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Borbemerfung. 


Daß der Begriff „Zeitgenofjen” in vorliegendem Werk nicht bloß 
auf lebende Autoren bejchräntt, jondern in einem weitern Sinn gefaßt 
ift, wird an fich kaum der Rechtfertigung bedürfen. Als Grenzicheide 
zwijchen Bergangenheit und Gegenwart haben wir das Jahr 1870 an— 
genommen, jo daß alle nach dieſem Zeitpunkt Gejtorbenen noch in den 
Bereich unjers Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich auch die jtrenge 
Durchführung diefes Prinzips nicht durchaus als thunlich erwieſen. 
Müſſen doch, nicht wenige bereits früher abgejchiedene Schriftjteller der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werke nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werden, während andre mit ihrer litterarifchen Thätigkeit (ir 
erinnern beijpieläweife an Mangoni) einer längft vergangenen Zeit an- 
gehören, objchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter den 
Lebenden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen hin in Ein» 
zelfällen von der aufgeftellten Kegel abweichen zu müſſen geglaubt. 

Die Hauptmafje der aufgenommenen Autoren bilden jelbftverftändlich 
die Vertreter der ſchönwiſſenſchaftlichen Litteratur, ſodann diejenigen, 
welche fich im Begriff der Nationallitteratur zunächſt an jene anjchließen: 
die Gejchichtichreiber mit Einſchluß der Kultur», Litterar- und Kunit- 
hiftorifer ꝛc. Die übrigen wifjenfchaftlichen Schriftfteller konnten nur 
inſoweit Berüdfichtigung finden, ala ihre Werke iiberhaupt ein allge: 
meines Intereſſe beanfpruchen und vermöge ihrer Darjtellung, über den 
Kreis der Fachgenoſſen hinaus, auch dem gebildeten oder nach Bildung 
verlangenden Laien zugänglich und verftändlich find. Dagegen ijt alles 
Technifche und ftreng Wiffenfchaftliche, alles, was nur ala Mittel zum 
Studium dient und nur für den Fachmann Wert hat, ausgefchlofjen 
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geblieben. Daß fich übrigens die Grenze zwijchen beiden Gebieten nicht 
immer mit mathematifcher Genauigkeit ziehen ließ und über dies und 
jenes die Anfichten verjchieden fein können, liegt auf der Hand und 
wird niemand dem Werk zum Vorwurf machen wollen. 

Das „Schriftjteller-Leriton“ beruht zum großen Teil auf Drigi- 
nalmitteilungen und ift durch die Mitwirtung namhafter Autoren 
de3 In- und Auslands zuftandegefommen.. Das Hauptkontingent 
der Belletriften deutjcher Zunge hat Prof. Mähly in Bafel geftellt; 
auf dem gleichen Gebiet für Frankreich war Dr. Emil Landsberg 
in Paris thätig, während für das Englifche Dr. Eugen Oswald in 
London in auögiebiger Weije gejorgt hat. Die italienifche Literatur 
fand in Prof. Robert Hamerling in Graz, die ffandinavifche in Dr. Ed- 
mund von Zoller in Stuttgart, die niederländifche in Dr. P. A. Ziele 
in Leiden Bearbeiter. Für das Spanijche und Portugiefiiche war Dr. 
K. von Reinharditöttner in München, für die nordamerifanijche 
Litteratur Dr. Karl Knork in Johnstown hilfreih. Won der ſlawi— 
jchen Litteratur endlich ward die ruffiiche von Dr. Konftantin von 
Jürgens in Petersburg, die polnijche von Eugen Lipnicki in Prag, 
die tichechifche und ſüdſlawiſche Litteratur von Prof. Ferdinand Schulz 
in Prag behandelt. Dieje Vielköpfigkeit der Autorjchaft unjers Werks 
möge zugleich manche Ungleichheiten in der Behandlung des Einzelnen, 
welche die Redaktion nicht durchaus zu bejeitigen vermochte, erklären 
und entſchuldigen. 

Den Schluß des Ganzen bildet ein Verzeichnis von Pjeudonymen 
der neuern Litteratur. 


Leipzig, November 1881. 
: Bie Redaktion. 


Todesfälle während des Druds: Pietro Coſſa, 7 30. Aug. in Livorno. — 
Martin Schleich, +13, Oft. in Münden. — Hermann Klende, 7 11. Okt. 
in Hannover. — J. 8. Bluntſchli, 722. Oft. in Karlörube, 
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Hafen, Ivar Andreas, norweg. 
Dichter und Sprachforſcher, geb. 1813 
auf Sönbmöre von Bauersleuten, fam 
1823 in das Haus eines Geiftlichen, wo 
er in ben gewöhnlichen Schulfähern 
Unterricht genoß, und wurbe bann ger 
lehrer. In biefer Zeit legte er ſich auf 
Botanik und fchuf die norwegischen Pflan⸗ 
zennamen, inbem er eine »>Söndmörsk- 
Flora« ſchrieb. Diefer ließ er eine Ab: 
banblung über den Dialeft dieſer Bro: 
vinz folgen, bie ihm von ber Drontheimer 
Wiſſenſchaftlichen Gefellichaft ein Stipen- 
bium eintrug, um Beiträge zu einem 
Wörterbuch der norwegischen Volksſprache 
zu fammeln. Von 1850 an genoß er vom 

tortbing ein größeres Stipendium, das 
ihn in ben Stand feßte, ganz biefen 
Sprachſtudien zu leben. Seit 1847 wohnt 
A. in Ehriftiania. Seine Beobachtungen 
bat er in ben Werfen: »Det norske folke- 
sprogs grammatik« (»Grammatif ber 
norwegiihen Volksſprache«, 1848) und 
»Ordbog over det norske folkesprog« 
(»Wörterbucdhe, 1850) verwertet. Der 
Beifall, den dieſe Schriften ernteten, 
brachte ihn auf den Gedanken, ob es nicht 
möglich wäre, aus ben ältern Elementen 
in den verſchiedenen norwegifchen Dialek— 
ten eine Normalſprache zu Ichaffen, welche 
als Schriftſprache in Norwegen an bie 
Stelle ded Dänifchen treten fünnte, bas 
nach feiner Überzeugung der Nation fremb 
fei. en fogen. »Landsmaale« ( · Landes⸗ 
—3 — verteidigte er mit großer Wärme 
und ſchrieb mehrere Werke, wie: »Norske 
ordsprog« (»Noriwegifches Sprichwörter: 
Berifone), »Norsk ordbog med dansk 
forklaringe (»Norwegifches Wörterbuch 
mit bänifcher Erffärunge«, 1865), in die: 
fer Sprache mit größter pbilologifcher 
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Konfequenz. Es bildete ſich infolgedefien 
eine ganze Schule »Maalsträvere«, bie 
aber in ihrer Schreibweife wieder aus- 
einander geben. A. bat auch einige Dich- 
tungen herausgegeben, unter denen bas 
Schaufpiel»Ervingen« und eine Gedicht: 
.— »Smyrna«, hervorzuheben 
ind. Das Hauptgewicht feiner litteraris 
ſchen Thätigfeit liegt aber in feinen Sprach: 
forſchungen und Beftrebungen. 

Abbe*** (Abb& Trois Etoiles), der 
pſeudonyme (franzöfiiche) Berfaffer meh: 
rerer antifferifaler Romane, welche in den 
60er Jahren einiges Auffeben erregt haben, 
und von benen »Le maudit« (1863) und 
»La religieuse« (1864) die bemerfens- 
werteften find. Die Autorichaft derjelben 
wurbe in ben litterarifchen Kreifen von 
Paris bald 2. Ulbach, bald dem Abbe 
Mihon, bald F. Fabre zugejchrieben, 
aber von allen breien mehr oder weniger 
entichieden verleugnet. 

Abbott, Edwin, enal. Gelehrter und 
Scähriftfteller, geb. 1838 zu London, wo 
er ald Direftor der großen City of Lon- 
don School lebt. Als Geiftliher und 
Erzieher hat er ſich mannigfache Ver: 
bienfte erworben; litterarifch ift er durch 
feine Pflege des Altengliſchen und Shafer 
ſpeares zu erwähnen. Seine theologis 
hen Werfe beifeite laljend, nennen wir 
von ihm vor allem die »Shakespearian 
grammar« (1870), dann eine Ausgabe 
von Bacond »Essays« (1876) und ‚die 
Schrift »Bacon and Essex« (1877). 

A Bedett (pr. &), Arthur William, 
gen. 25. Dit. 1844 zu Hammerjmith bei 

ondon, wo er lebt. In Privatſchulen er= 

zogen, ber Sohn eines * geachteten Poli⸗ 

zeirichters, der ſelbſt Schriftſteller war, 

erhielt er früh eine untergeordnete Stelle 
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im Kriegsminiſterium. Nach wenigen 
Jahren verlieh erdiefelbe, um fich zunächſt 
derleichtern, humoriſtiſchen und fatirifchen 
Yitteratur zu wibmen. Er warb Leiter 
bes »Glowworme, dann Gründer des 
»Tomahawk« (beide bereits verfchollen). 
Ernfterm Ton wandte er ſich zu, als er 
1870/741wäbhrend besftriegsBerichterftatter 
für die Blätter: »Standard« und »Globe« 
wurde. Seit 1874 gehört er, wie fein Bater 
vor ihm, zu der Gruppe wißiger Schrift: 
fteller, die uns den wöchentlidyen »Punch« 
liefern. Er fchrieb die Novelle »Fallen 
among thievese (1870), aud: »Our 
holiday in the Scottish highlands« 
(1876) und »The ghost of Greystone 
Grange« en Mit Burnand gab er 
beraus: »The doom of St. Querec« 
—638 und »The shadow witness« 
(1876). Er bat aud für bie Bühne 
mehreres mit Beifall Aufgenommene ge: 
liefert: »L. S. D.«e (1872); »About 
towne« (1875), welches Stüd 150 Vor: 
ftellungen bintereinander erlebte; »On 
strike« (1873) und »Faded flowerse«. 
About (ipr. abuh), Edmond, franz. 
Scriftfteller, geb. 14. Febr. 1828 zu 
Dieuze in Lothringen, erhielt feine Bil: 
dung zu Paris und 1851 —53 auf ber 
ramöhihen Schule zu Athen, widmete 
fih nach feiner Rückkehr nad Paris der 
fchriftitellerifchen Laufbahn und eroberte 
ſich gleih mit feinen Erftlingswerfen: 
»La Grèce contemporaine« (1855, 7. 
Aufl. 1879) und dem Roman »Tolla 
Feraldi« (8. Aufl. 1864), denen die No: 
velle »Les mariages de Paris« (11. 
Aufl. 1864) und die Romane: »Le roi 
des montagnes« (13. Aufl. 1878), »Ger- 
maine« (7.Aufl.1864) und » Les &chasses 
de maitre Pierre« (1858, 4. Aufl. 1864) 
jolgten, eine hervorragende Stelle unter 
den zeitgendffiichen Autoren. Er gehörte 
zu den wenigen jüngern Schriftitellern 
von Benabung, die ſich dem Kaiſerreich 
anſchloſſen, und erfreute ſich der beſondern 
Gunſt Napoleons III., der ihn auch zu 
den Hoffeſien nach Gompitane lub. Beim 
Ausbruch des Kriegs 1870/71 folgte er 
der Armee Mac Mahons als Bericht: 
erftatter bes »Soir« in das Elſaß, doch 
machten bie eriten Siege der Deutichen 


feiner —— ein ſchnelles Ende. Unter 
der neuen Ordnung der Dinge nahm er 
dann im »Soir« feine ſchon 1858 mit ber 
Schrift »La question romaine« (2, Aufl. 
1861 begonnenen Angriffe gegen bie Ul: 
tramontanen wieber auf und jpielte ben 
—— Republifaner, ſeit 1875 ins: 

ejondere als Chefredakteur dei von ihm 
und Fr. Sarcey gegründeten Journals 
»Le XIX. siecle«. Von feinen hübjchen 
Erzählungen, mit denen er immer aufs 
neue bie Gunft bes Publikums gewann, 
nennen wir noch: »L’homme à l’oreille 
cassee« (8. Aufl. 1876); »Le nez d’un 
notaire« (6. Aufl. 1864); »Madelon«(7. 
Aufl. AR »Trente et quarante« (5. 
Aufl. 1865); »La vieille roche« (1865); 
»L’infäme« (1867); »Les mariages de 
province« (5. Aufl. 1877) und »Le fel- 
lah« (1869), eine Schilderung Agyptens. 
Sein neuefter Roman, gegen bie jfanba- 
löfen er. Zolas gerichtet: »Roman 
d’un brave homme« (1880), fand dagegen 
troß der ehrbaren Tendenz wenig Anz 
flang. Ebenfowenig machte er mit feinen 
dramatijchen Arbeiten Glüd. Als Kunft: 
fritifer bethätigte er fih in dem Werf 
»Voyage & travers l’exposition des 
beaux-arts« und zahlreichen Be: 
richten in Zeitichriften. Bon feinen übri— 
gen Werfen find noch zu nennen: »Le 
progress (4. Aufl. 1867); »Les ques- 
tions d’argent« (4. Aufl. 1874); »Uau- 
series« (1865 — 66, 2 Bde.) ; »L’assu- 
rance« (1866); »ABÜC du travailleur« 
(1868) u. a. 

Achard (ipr. aſchähr), Am eédée, franz. 
Schriftſteller, geboren im April 1814 zu 
Marſeille, get. 24. März 1875 in Paris; 
war anfangs Kaufmann unb Teilhaber 
eines landwirtichaftliden Unternebmens 
in Algerien, tauchte dann 1833 als Feuille— 
tonift in Paris auf und machte fidy zuerft 
unter dem Namen Grimm durch feine 
»Lettres parisiennes« ( 1345) bemerflidy,- 
denen ber Roman »Belle- Rose« (1847, 
5 Bde.) nadhfolgte. Nach der Februarrevo: 
Iution eine Zeitlang als politiicher Schrift: 
itellerim royaliftiihenSinn thätig, wandte 
er ſich jpäter wieder der Belletriftif zu. 
Non feinen Romanen und Novellen, die 
ſich alle durch gewählten Stil, behagliche 
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Lofalmalerei und an geeigneter Stelle 
durch frijchen Humor auszeichnen, nennen 
wir noch: »Les petits-fils de Lovelace« 
3. Aufl. 1857); »La robe de Nessus« 
(154) »Marcelle« (1863) und »Les 
petites-filles d’Eve« (1877); außerdem: 
»Nieces de Mazarin« (1878), eine 
Sammlung biftorifher Porträte, unb 
»R£ecits d’un soldat« (1871), Bilder 
aus der Belagerung von Paris. Seine 
Theaterftüde find unbedeutend. 

Adermann, Louije Bictoire, ge 
borne Choquet, franz. Dichterin, geb. 
30. März 1813 zu Paris, vertiefte ſich 
mit feitener Energie in dad Studium der 
Sprachen unb Fitteraturen und lernte 
in Berlin, wohin fie fid, 1838 zur Ver: 
vollfommnung ihrer Studien gewandt 
hatte, den Lehrer ber königlichen Neffen, 
Paul A., kennen, welder in höherm 
Auftrag ben franzöjifc-litterarifchen Teil 
ber Werfe Friedrichs II. zur Herausgabe 
vorbereitete. Die Folge dieſer Bekannt: 
ichaft war ihre eheliche Verbindung, deren 
Glück durch gemeinfames Arbeiten erhöht 
wurde. Als der Gatte fchon 1846 ftarb, 
zog fich Frau A. nad) Nizza zurüd, um 
bier ibr Leid in Liedern — zu 
laſſen. Ihre Lieber und Erzählungen 
(sContese) find fämtlich auf einen elegi- 
ſchen Ton geſtimmt; die Weife ift einfad) 
und 34 ohne Floskel und Prätenſion. 
Eine Auswahl derſelben erſchien 1861, eine 
neuere Sammlung ⸗»Poésies« 1877, Von 
einer Autobiographie, bie fie gejchrieben, 
find bisher nur Bruchſtücke im Freundes: 
freis befannt geworben. 

Acton (ipr.att'n), J.EmerihbE&bwarb 
Dalberg-X., Lord, engl. Publiziſt und 
Schriftjteller, geb. 1834 au Neapel, wo 
ein Zweig feiner Familie lange anjäffig, 
Sohn des Sir F. A. und der einzigen 
Tochter bed Herzogs von Dalberg, Ipätern 
Gemahlin des Lords Granville. Katholi— 
ſcher Religion, ward er zunächſt unter dem 
Einfluß Kardinals Wiſeman erzo⸗ 
gen, ſpäterhin beſonders unter dem Döllin⸗ 
gers (f. d.), mit welchem er lange Zeit 
ın Münden zufammenlebte. 1859—65 
faß er im Unterhaus. Freifinniger Ric: 
tung, erflärte er im lettern Jahr: »er 
vertrete nicht ben Körper, wohl aber ben 


Geift ber katholiſchen Kirche. Seine 
Wiederwahl wurbe wegen Unregelmäßig- 
feiten für ungültig erflärt, aber der Mi— 
nifter Glabdjtone ließ ihn als Lord N. ins 
Oberhaus verfeßen. 1862—64 gab er bie 
»Home and foreign Review« heraus, 
welche der Verurteilung durch die fatho- 
liſche Geiftlichfeit Englands erlag. Sein 
Wochenblatt »The Chronicle«, welches 
er darauf anfing und mit Beiziehung 
bebeutender litterarifcher Talente leitete, 
war nicht glüdlicher, und als die »North 
British Review« in feine Hänbe über: 
ging, war auch deren Los bald befiegelt. 
Während ber allgemeinen Kirchenver: 
fammlung 1870 begab er fih nad 
Rom und wurde ein Mittelpunft, um 
den fi) die Gegner des Unfehlbarkeits— 
bogmas fcharten. Die Nachrichten über 
dad Konzil, durch weldhe damals bie 
Augsburger »Allgemeine Zeitung« Auf: 
jehen erregte, ſollen großenteils aus fei- 
ner Feder gefloffen fein. Im September 
d. J. veröffentlichte er, beutich ſowohl als 
engliih, das »Sendſchreiben an einen 
deutſchen Bijchof des vatifanijchen Kon— 
ils«, worauf Bifchof Ketteler erwibderte. 

ie Univerfität München erteilte ihm die 
Doftorwürde. Seine ausführlichen Briefe 
an bie »Times« zu qunften ber Altka— 
tholifen find in franzöſiſcher Ausgabe er: 
ſchienen: »Histoire de la liberts dans 
l’antiquit& et le christianisme« (1878). 
Außerdem veröffentlichte er: »Zur Ge: 
fchichte des vatifanifchen Konzils« (1871); 
»The war of 1873« (1871); eine Aus 
abe von riebridys II. »Matinées roya- 
es« (1865) und einen Auffaßüber»Wol- 
rg the divorce of Henry VIII.« 
(1877). 

Adam, Juliette, f. Lamber. 

Adamel, Karl, tichech. Schriftfteller, 
geb. 13, März 1840 zu Hlinsfo, ftudierte 
in Brag, widmete fi dem Kaufmanns: 
ftand, bereifte Sfterreih, Deutichland, 
Belgien, Frankreich, die Schweiz und Sta: 
lien und fchrieb Neifebilder, namentlich) 
in kulturhiſtoriſcher und Fünftlerifcher 
Richtung. Auch bat er Goethes »Wer: 
ther« und Rouſſeaus »Contrat social« 
ins Tſchechiſche überſetzt. 

Adami, Friedrich, belletriftiicher 

1* 
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Schhriftiteller von vorwiegend preußifch- 
patriotifcher Tendenz, geb. 18. Oft. 1816 
u Suhl, ftubierte in Berlin und widmete 
ich dafelbit feit 1838 ausſchließlich littera⸗ 
rifcher Thätigfeit. Hauptmitarbeiter ber 
Neuen Preußiſchen Seitunge, 1868 zum 
Hofrat ernannt, fchrieb A. außer geht 
reichen Feitjpielen und Prologen größere 
und Fleinere Bühnenarbeiten: »Drama: 
tiiche Genrebilder aus ber vaterländifchen 
Geſchichte« (unter dem Namen P. Froh— 
bera, 1870, 2 Bde.); bie weitverbreitete 
populäre Biographie »Luife, Königin von 
Preußene (9. Aufl. 1876); »Große und 
Kleine Welte (1870, 4 Bbde.). Außerdem 
erfchienen von ihm: »Vor fünfzig Jahren, 
Nach den Aufzeichnungen eines Augenzeus 
gen« — »Aus den Tagen zweier Kb⸗ 
nigee (1869, 3 Bbe.); Aus Friedrichs 
bes Großen Zeit« A u.a. 

Adams (ipr. ävdäms), 1) Charles Ken: 
ball, nordamerifan. Hiftorifer, geb. 1835 
in Vermont, wirft feit 1867 als Profeſſor 
ber Geichichte ander Univerfitätpon Michi⸗ 

an, Die bemerfendwerteften feiner Werke 
ind: »Democracy and monarchy in 
France« le beutfch 1875); »The re- 
lations of higher education to national 
prosperity« (1877). 
2) William, f. Optic. 
dolf, 2., f. Laflon. 

Adye (ipr. die), Sir Kohn Miller, 
engl. Schriftfteller und Offizier, geb. 1819 
zu Sevenoafs in ber Sraffeaft ent, lebt 
zu Woolwich als Direktor der Kriegsſchule. 
Er nahm am —— und der Nieder⸗ 
werfung des großen indiſchen Aufſtands, 
auch an fpätern Greianiffen in Indien 
teil und fehrieb: »The defence of.Cawn- 
pore« (1858); »The Crimean war« 
(1860); »Silana, a mountain - cam- 
ar 5 (1867) u. a. 

gathon, Baul, f. Shöien. 
Agoult (ipr. aguh), Gräfin b’, f. Stern, 


Daniel. 

Ahnfeld, Arvid, ſchwed Litterar⸗ und 
Kulturhiſtoriler, geb. 16. Aug. 1845 zu 
Lund, promovierte in Upſala und verridh 
tete anfangs Dienfte auf ber Föniglichen 
Bibliothek in Stodholm, widmete fidh aber 
bald ganz ber Schriftitellerei. Seit 1870 
ift er Mitarbeiter am »Aftonblad« und 


andern Zeitfchriften ber Hauptitabt und 
wurbe 1881 Rebafteur ber politischen Zeit- 
ſchrift »Ur dagens krönika« (»Aus ber 
Ehronif des Tanse), welche vorzugsweife 
den Fragen des ſchwediſchen Reichstags ge⸗ 
widmet ift, aber auch Originalbeiträge aus 
ben großen Kulturländern bringt. Sein 
Hauptwerk ift eine umfafjenbe »Verlds- 
literaturens historia« EGeſchichte der 
Weltlitterature, 1874— 76), welche auf 
Scherrs Werk bafiert, aber bie ffandina- 
viſche Litteratur original behandelt und 
mit 800 Borträten geſchmüdt iſt. Außer 
dem ſchrieb er verſchiedene er 
über Dichter des Nordens, jo über: »K. 

. 2. Almquifte (1876), ben befannten 

omancierz »L. F.Nääf« (1879), ben letz⸗ 
ten Goten; »M. J. Grufenftolpe« (1880), 
ben Romancier und Pamphletiſten; enb⸗ 
lich »H. B. Ralmere (1881), ben Humo- 
riften, ſowie über ben San ug 2 
H. Thomanbere (1876, 2 Bde.). Diele 
alle zeichnen fich burch große Gewanbtheit 
in ber Anordnung des Stoffs wie durch 
Unparteilichfeit aus. Auf Grund von 
Forschungen in einigen Archiven begann 
er. 1880 eın fulturbiftorisches Werk: »Ur 
svenska hofvets och aristokratiens lif« 
(Aus dem Leben des ſchwediſchen Hofs 
und ber Ariftofratiee), von bem bis jet 
2 Bände erjchienen find. 

Aicard (ipr, eptär), Jean, franz. Dich: 
ter, geb. 4. Febr. 1848 zu Toulon, Sohn 
eines gelehrten Publiziften, trat zuerft 
1867 an die Öffentlichkeit mit ben Gedich⸗ 
ten »Jeunes croyances«, benen 1871 
»Les rebellions et les apaisements« 
nachfolgten, machte fich jedoch in weitern 
Kreilen erft durch die »Po@mes de Pro- 
vence« (1874) und »Chansons de l’en- 
fant« (1876) befannt, welche beide Werfe 
einen Preis ber Afabemie davontrugen. 
Noch größere — fand er mit 
dem provengalifchen Idyl »Miette et 
Nore« (1880), infolge defien man ihn dem 
mobernen Troubabour Miftral (5. d.) an 
die Seite ftellte. Wird A. von biefem an 
Schwung der Empfindung vielleicht über: 
troffen, jo hat er dagegen ben echten Ton 
bes Naiven vor ihm voraus und ift ihm 
in ber flimmungsvollen Detailmalerei ber 
beimatlichen Natur ebenbürtig. Noch ift 
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die archãologiſche Studie »VönusdeMilo« 
(1874) von ihm ji erwähnen. 

Aide, Hamilton, engl. Dichter und 
Romanfcriftiteller, geb. 1830 zu Paris, 
Sohn eines Armeniers und einer Tochter 
des AdmiralsSir George Eollier, ward in 
engliihen Schulen erzogen, trat mit 16 
Jahren indie Armee, verließ diefeaber ſchon 
nad fiebenjährigem Dienft, um fi) ganz 
der Sitterarifchen Thätigfeit zu widmen. 
Er lebt feit Jahren zurückgezogen im ſogen. 
New-Foreſt bei Southampton. Nachdem 
er mit einem Bändchen Gedichte: »Eleo- 
nore, and other poems« (1856), als Dich» 
ter bebütiert, ließ er eine Reihe von No— 
vellen und Romanen nachfolgen, bie ver: 
möge ihrer gefälligen Darjtellung und ge 
ſchidten Charalterzeichnung zu den bejiern 
Frzeugnifien der modernen Belletriftik 
Englands gehören. Wir nennen davon 
folgende: »Rita« (1859); »Confidences« 
(1859); »Carr of Carrlyon« 33 
>Mr. and Mrs. Faulconbridge« (1864); 
»The Marstons« (1868); »In that state 
of lifee (1871); »Morals and myste- 
riese (1872) ; »Penruddocke« (1873) xc. 
Eine zweite Sammlung Gedichte erichien 
unter dem Titel: »The romance of the 
scarlet leaf and other poems« (1865). 
Seine Hauptwerfe finden ſich aud in 
Taucniß’ »Collection«. 

Aimard (ipr. ehmdr), Guftave, franz. 
Romanſchriftſteller, geb. 13. Sept. 1818 
zu Paris, kam im Knabenalter als Schiffs: 
junge nad) Amerifa, wo er eine Reihe von 
Jahren unter den wilden Völlerſchaften 
des Weftens zubrachte, burchwanbderte ſpä⸗— 
ter Spanien, bie Türkei und den Kauka— 
jus und fehrte 1848 nach Paris zurüd. 
Nach großen neuen Reifen begann erdann 
feine Beobachtungen und Erfahrungen in 
Romanform zuveröffentlihen und errang 
ſich Durch feine gewanbte und fejjelnde Er: 
—— bald einen Ruf unter den 

hriftſtellern Frankreichs. Wir nennen 
von ſeinen zahlreichen (meiſt auch ins Deut⸗ 
ſche überſetzten) Romanen: »Les trap- 
peurs de l’Arkansas« (1858), eine der 
volfstümlichiten Schriften diefer Gattung; 
»Le d chefdes Aucas« (1858); »Le 
chercheur de pistes« (1858); »Les rö- 
deurs desfrontieres«(1861); »Lamain- 


ferme« (1862); »Les aventuriers« 
1860: »Les chasseurs d’abeilles« 
1864 


»Les bohömes de la mer« (1865); 
»Zeno Cabral« (3. Aufl. 1874); »Le 
forestiere (1869); »Les scalpeurs 
blancs« (1874); »Cardenio« (1874); 
»Les bisons blancs« (1876); »Les vau- 
riens de Pont-neuf« (1878). Beim Be 
ginn des Kriegs 1870/71 organifierte A. in 
Bari unter dem Namen les Francs- 
tireurs de la Presse ein aus Journa— 
liften bejtehendes Freiwilligenforps, trat 
aber jhon nach furzer Zeit von der Füh— 
rung besjelben zurüd. 

Ainsworth (pr. ehnsüortg), 1) Wil: 
liam Harrifon, engl. Romanjcrift: 
fteller, geb. 1805 zu Manchefter ald Sohn 
eines Rechtsanwalts, lebt zu Redhill in 
ber Grafihaft Surrey. No minderjäh: 
riq, veröffentlichte er ben Roman »Sir 
John Chiverton«, welcher ſich da3 Lob 
Walter Scott erwarb. So ermuntert, 
gab er das begonnene Studium der Rechts: 
wiſſenſchaft auf, um fich ganz der Littera⸗ 
tur zu widmen, Als er ſich 1526 mit der 
Tochter eines Buchhändlers verheiratete 
trat er felbft in den Buchhandel ein; bo 
gab er dies Geſchäft bald wieder auf und 
reifte in Stalien. Seine Romane: »Rook- 
wood« und »Crichton« fanden Beifall. 
Eine beträchtliche, wenn auch ungefunde 
und längjt wieber verlorne Popularität er: 
warb jich 1839 feine Diebsgejchichte » Jack 
Sheppard«, bie auch mebrfad in Eng: 
land und Frankreich dramatifiert wurde. 
1840 übernahm er beim Abtreten von 
Charl. Didens bie Leitung von »Bentley’s 
Magazine«; im folgenden Jahr — 
dete er eine eigne Monatoſchrift: »Ains- 
worth's Magazine⸗, die inzwiſchen einge: 
gangen. Auch das Rew Monthly Maga- 
zine«, das er 1845 übernahm, beſteht nicht 
mehr. Er hat ſeitdem und bis in die neueſte 
Zeit eine große Anzahl von Romanen ge— 
ſchtieben (»Merry England«, 1874, iſt 
einer ber legten), in denen auf bifto- 
riſchem Hintergrund allerlei Liebes: und 
Kapınfesabenteuer erzählt werden. In 
Deutichland ift diefem Schriftiteller auf 
Grund fabrifmäßiger Überjegung, welche 
bie Lejewelt willig binnahm, eine Bedeu: 


;»Les nuits mexicaines« ac), 
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tung zugefchrieben worben, bie er infeinem 
Baterland nie befaß oder beanfpruchte. 
2) William Francis, engl. Arzt 
und Reifender, geb. 1807, Better des vori⸗ 
en, lebt in London. Nachdem er einige Reis 
Im unternommen, wurde er Herausgeber 
es »Journal of natural and geological 
Science«, Beim erjten Ausbrud) ber Cho⸗ 
lera zeichnete er fi aus und veröffent⸗ 
lichte das Ergebnis ſeiner Beobachtungen 
in der Schrift »On pestilential cho- 
lera«. Als 1835 die Regierung eine Er: 
pebition zur Erforſchung ber Euphrat: 
egenden ausjandte, wurde er zu beren 
Arzt und Geologen ernannt. Er ver 
öffentlichte das Ergebnis in »Researches 
in Assyria, Babylonia and Chaldaea« 
(1838). Dadurch auf ihn aufmerffam 
geworben, jandten ihn zwei Gejelljchaften 
geographiſchen und religiöen Charakters 
ala Sendboten an die neftorianischen 
Ehriften in Kurbiften. Der Armenier 
Raffam ( . d.) begleitete ihn. Man er: 
forichte bie Gegend des Fluſſes Halys ꝛtc. 
Bei ſeiner Rückkehr veröffentlichte er: 
»Travels in the track of the ten thou- 
sand« (1844), für ben Lefer Xenophons 
höchſt intereſſant. Voll von Wiſſen u.inder 
anziehendſten Weiſe geſchrieben iſt: ⸗ Lares 
and penates, or Cilicia and its gover- 
norse (1858). Durch Wort und Schrift 
bat A. auch die Telegrapbenverbindung 
mit Indien durch das Tigristhal Por 
Airdiior.chrd), Thomas, engl. Schrift: 
fteller, geb. 28. Aug. 1802 zu Bowben in 
der ſchottiſchen Grafjhaft Rorburgb, ge: 
ftorben Ende April 1876 zu Edinburg; 
hatte bafelbit ftudiert, wurde dann Heraus: 
geber einer bortigen Zeitung und bat fid) 
auch fpäterbin journaliſtiſch bethätigt. 
Sein erftes Buch war: »Religious cha- 
racteristics« (1827). Cine Sammlung 
von Bildern aus dem ſchottiſchen Leben 
it: »The old bachelor« (neue Auflage 
1857). Neue Ausgabe feiner »Poetical 
works« 1878. 
Alfiülow,JwanAlerejewitich,ruif. 
Schriftfteller, geb. 26. Sept. 1823 auf dem 
Gut Nadeſhina im Gouvernement Oren: 
burg, Sohnvon SfergeiA., dem Berfaf 


Ausbildung in ber Petersburger Rechts⸗ 
fhule und wurde darauf zu Moskau im 
Reſſort des Juftizminifteriums, im Mos— 
fauer Senat, angeftellt. 1852 verließ er 
jedoch ben Staatsbienit und zog fich ins 
Privatleben zurüd. Im näditen Jahr 
folgte er der ihm von feiten ber Ruſſi— 
ſchen geographiichen Geſellſchaft gemachten 
Einladung, nad Kleinrußland zu reifen, 
um bie dortigen Handelsverhältniſſe, na= 
mentlich den Jahrmärkten in den 
Dörfern, zu durchforſchen. Die Frucht 
ſeiner Unkerſuchungen war das Werk 
EL DIE über ben Handel auf 
ben Jahrmärkten der Ufraine«, welches 
1858 herausgegeben und von der Ruſſi⸗ 
ſchen geographifchen Geſellſchaft mit der 
a Konſtantinowſchen Medaille, von 
er Akademie der Wiffenfchaften mit ber 
halben Demidowſchen Prämie gefrönt 
wurde. 1860 unternahm U. eine Reife 
in die ſſawiſchen Länder und gründete dar: 
auf im folgenden Jahr eine panflamiftifch- 
ſlawophile Zeitung: »Den« (welche 1865 
inhibiert wurde). Nachdem er mehrere 
Jahre — REIN ENT feit 
als ftändiger Mitarbeiter mehrerer Dos: 
fauer Blätter hingegeben, wurde er ſchließ⸗ 
lid) * Direktor einer Moskauer Privat⸗ 
bank erwählt, welche Stellung er noch jetzt 
innehat. Seit 1881 gibt er in Moskau 
die ——* »Russ« (»Rußland«), ein 
Organ der Slawophilen, heraus. Obgleich 
A. auch ein leidlicher Lyriker iſt, fo Liegt 
das Hauptgewicht feines Wirkens doch in 
feiner publiziftifchen Thätigfeit, in welcher 
er ſich als bebeutendfter Vertreter des mo: 
bernen Slawophilentums bervorgethan. 
Alarcon, Pedro Antonio de, fpan. 
Dichter und Rublizift, * 1833 zu Gua⸗ 
dix, war für den geiſtlichen Stand be— 
ſtimmt, wandte ſich aber bald der littera— 
riſchen Thätigkeit zu und begann 1854 in 
Granada als Journaliſt und ſatiriſcher 
Schriftſteller revolutionäre Ideen zu ver— 
breiten. 1859 machte er als Freiwilliger 
den ſpaniſchen Feldzug in Marokko mit, 
ben er in dem »Diario de un testige de 
la guerra de Africae bejchrieb, unters 
nahm darauf eine Reife nach Stalien und 


ſet der vortrefflich gefchriebenen» Familien: | trat nad) feiner Rücklehr als liberales 
chronik« (geft. 1809), erhielt feine höhere | Mitglied der Cortes wieder in bas poli- 
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tifche Peben ein. Nach der Schlacht bei 
Alcolea (1868) unterhanbdelte er den rie: 
den mit den Bourbonen, wirkte jpäter, 
entgegen bem Treiben der Republikaner, 
für die Wiederberftellung bes verfaſſungs⸗ 
mäßigen legitimen Königreichs unter Al- 
fons XII. und wurbe nad deſſen Thron 
befteigung zum Staatsrat ernannt. Seine 
Gehe erfchienen in zwei Bänden unter 
bem Xitel: »Poesias serias y humo- 
risticase und gewähren in ihrer Geſamt⸗ 
ia ein ebenfo treues wie buntes Bild der 

eutigen fpanifchen Geſellſchaft. Von ſei— 
nen zahlreihen ſehr beliebten Novellen 
und Erzählungen, von denen er eine ftatt: 
liche Anzahl in den Sammlungen: »El 
amigo de la muerte«, »Cosas que 
fueron«, »Amores y amorios« (1875) 
vereinigt berausgab, wollen wir nur »La 
noche buena del poeta«, einStimmungs= 
bild aus des Dichters Heimat und Jugend, 
bie humoriftifche Dortgefchichte »El som- 
brero de tres picos« und »El escan- 
dalo«, ein auffehenerregendes Plaidoyer 
für die Heiligfeit der Ehe und Religion, 
beroorheben. Eine Auswahl aus feinen 
Werfen (»Obras escogidas«) erſchien 
1874; ausgewählte Novellen von ihm 
überjeßte Lili Laufer (1878). 

Albemarle (ipr. albimarl), Georg 
Thomas Keppel, Graf von, engl. 
General, Staatsmann und Schriftiteller, 
geb- 13, ey 1799, trat früb ins Heer, 
ämpfte bei Waterloo, diente dann in 
Indien, machte große Reifen in Arabien, 
Verfien, Kleinajien und Rußland, war 
Parlament3mitglied und befleidete meh: 
rere Staatsämter. Seine Reijewerfe: 
»Journey from India to England« (2. 
Aufl. 1827) und » Journey across the 
Balcan and visit to Argani etc. in 
Asia Minor« (1831) haben jeßt an In: 
terefje verloren. Aber für ben Hiftorifer 
wichtig find feine »Memoirs of the mar- 
quis of ingham and his contem- 
poraries« (1852) und »Fifty years of 
my life« ( . Aufl. 1877). 

Alberdingt Thym, Joſephus Al: 
bertus, nieberländ. Schriftiteller und 
Dichter, geb. 13. Aug. 1820 zu Amfterdam, 
wibmete fich, obwohl von Beruf Kauf: 
mann, faft ganz der Kunft undLitteratur. 


Er neigte ſich als überzeugter Katholif 
zur romantifhen Schule und ift biefer 
Auffaffung in allen feinen Schriften treu 
geblieben. 1844 erichienen feine erften Ge: 
dichte, benen verfchiedene andre Samm: 
lungen folgten. Seit 1855 gibt er eine 
Zeitjichrift für Pitteratur und Kunft (»De 

ietsche Warande«e) heraus und bat fich 
in derjelben als fcharfer, obſchon einfeiti- 

er Kritifer befannt gemadyt. Auch lie: 
Perte er zahlreiche Beiträge zur nieder: 
länbifchen Litteraturgefchichte und fchrieb 
franzöſiſch: »De la littörature n&erlan- 
daise A ses diff&rentes &poques« (1854). 
Als Dichter mandymal den beiten feiner 
Zeitgenoffen gleihfommend, ſteht er in 
der biftorifchen —— oder novellen⸗ 
artig-hiſtoriſchen Skizze als anerkannter 
Meiſter da. Dieſe Erzaͤhlungen erſchienen 
geſammelt als — verhalen in 
proza« (1879, ®d. 1). Noch bat man 
von ihm eine ſehr geisäste Sammlung 
älterer niederlänbijcher Gedichte (1850 — 
1852) und einzelne Schriften über kirch— 
liche Kunſt (»De heilige linie«, 1858) :c. 

Albert (pr.baͤr), Paul, franz. Litterar: 
biftorifer, geb. 14. Dez. 1827, geft. 21. 
a. 1880; befuchte das Lycée Louis Te 

rand und die Normaljchule zu Paris, 
befleidete dann Stellen an ber Fakultät 
ber Wiſſenſchaften zu Poitierd und an 
ber Normalichule zu Paris und wurde 
1878 Profeſſor ber franzöfifchen Pittera- 
tur als Lomenies Nachfolger am Golldge 
be france. Er fchrieb: »Saint Jean 
Chrysostome consider& comme orateur 
populaire« (1858); »La po6sie«, ®or: 
lefungen (1869), mit ben Pendant: »La 
prose« (1870); »Histoire de la littöra- 
ture romaine« (1871); »La littöra- 
ture frangaise« (1872—75, 3 Bde.); 
»Poetes etpo6sies« (1881). U. war auch 
fleißiger Mitarbeiter am »Temps«. 

Alberti, Sopbie, f. Verena. 

Alcod, Sir Rutherford, engl. Di- 
plomat und Schriititeller, geb. 1809, lebt 
in London. Er ftubierte Medizin, wurbe 
Militärarzt und diente bei den englifchen 
Hilfstruppen in —— und Spanien 
gegen die Bewegungen des Dom Miguel 
und Don Garlos, ſtieg dann zum Inſpek— 
tor ber Hofpitäler auf und ward englifcher 
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Vertreter in den gemifchten Kommiffio: 
nen, welche die Anſprüche der englijchen 
Hilfstruppen zu entjcheiden hatten. So 
war fein Übergang zum Zivil vorbereitet: 
er trat 1844 in den Konfulardienft und 
ward Konjul in China, zuerft in Futſchau 
und Schanghai, zulegt in Kanton. Seine 
Hauptwirkſamkeit beginnt 1858 mit dem 
Auftrag, ein VBertragsverhältnis mit Ja= 
pan anzufnüpfen. Dort blieb er bis 1865, 
oft unter Gefahren feine Aufgabe erfül: 
lend, nicht ohne Anwendung von Gewalt, 
auf die großen Staatsummwälzungen Ja: 
pans beitimmenden Einfluß ausübend. 
1865 —71 war er Gejanbter in China. 
Seine diplomatische Laufbahn wird als 
erfolgreich betrachtet. Über Japan ift 
er zur maßgebenden Autorität geworben 
durch feine — »The capital of the 
Tyeson« (1863), >Art and art indu- 
stries in Japan« (1878) fowie viele Bei: 
träge in ber »Edinburgh« under »Quar- 
terly Review« und andern Zeitfchriiten. 
Alcott, Louifa May, amerifan. 
Schriftftellerin, geb. 1832 zu Germans 
town in Pennſyldanien, war zehn Jahre 
als Lehrerin —— übernahm, als 
der amerikaniſche Bürgerkrieg ausbrach, 
eine Stelle als Krankenwärterin in einem 
Militärhoſpital zu Waſhington. Die 
——— ihrer dortigen Erfahrungen ver⸗ 
ffentlichte ſie unter den Titeln: »Hospi- 
tal sketches« und »Camp and fire- 
side stories«e. 1865 lieh fie ihre Novelle 
»Moods« ericheinen und 1867 »Little 
women« (2 Bde.), eine trgue und anzie— 
gr Schilderung bes Lebens im öftlichen 
afjachufetts, die fie mit einem Mal bes 
rühmt machte. Später folgten: »Morn- 
— (1867), »Proverb stories« 
(1868), »An old-fashioned girl« (1870); 
dann: »Little men« (1871), »My boys«, 
»Shawl-straps« (1872), »Work, a story 
of experiment« (1873), »Cupid and 
Chow-Chow« (1873), >Silver pitchers« 
(1875), »Eight cousins« (1875), »Rose 
in bloom« (1876), »My girls« u. a. 
Von ihren »Little women« wurden über 
100,0 WEremplareverfauft. Einiges ift in 
beutjchenüberjegungen erjchienen( »SKleine 
Frauen«, »Kleine Yeutee ıc., 1877). 
Aldrid pr. dprerittih), Thomas Bai— 
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ley, amerikan. Dichter und Novelliſt, geb. 
11. Nov. 1836 zu Portsmouth in New 
Hampihire, war erit in einem Banfge: 
jchäft zu New York thätig, gab aber nad) 
einigen Jahren die faufmännifche Lauf: 
bahn auf, um ſich ganz feinen litterari- 
[chen Neigungen zu widmen, und rebigierte 
nacheinander mebrere Zeitfchriften. Seit 
1881 ift er Redakteur der Boftoner Zeit: 
ſchrift » Atlantic Monthly«e, für weldye er 
unter anderm die gern gelefenen Novel: 
len: »Mademoiselle Olympe Zabriski« 
und »T'he queen ofSheba« (1877) ſchrieb. 
Bon feinen übrigen Novellen erwähnen 
wir: »Out ofhis head«, »Daisy’s neck- 
lace«, »The course of true love never 
did run smooth«, »The story of a 
bad boy« (eine Art autobiograpbijcher 
Schulfnabengefhichte),»MarjorieDawe, 
»Prudence Palfrey«, »Quite so« und 
»The stillwater tragedy«. Bon feinen 
Gedichten gab er 1874 eine Auswahl 
unter dem Xitel: »Cloth of gold and 
other poems« heraus. Verfchiedene feiner 
Schriften wurden ins Deutjche überjekt. 
leardi, Alearbo, Graf, ital. * 
ter, geb. 1812 zu Verona, geſt. 17. Juli 
1878 dafelbft; widmete fd zuerſt dem 
Studium der Philofopbie und ber Na— 
turwiſſenſchaften, hernach bem ber Juris: 
prubenz auf der Univerfität zu Padua. 
rüh politifch fompromittiert, bewarb er 
ich vergebens um eine Anjtellung im 
Staatsdienſt. Aber auch feine poetijchen 
Werke (durchweg Iyriicheepifche Nefle 
rionsdichtungen vom Umfang einer mäßi: 
gen Broſchüre) konnten ihrer national: 
politiihen Tendenz halber zum Teil erft 
lange nad) ihrer Entjtehung gedruckt wer: 
den. Das Gedicht »Armalda« (1842) war 
zwar noch frei von ſolchen Tendenzen, je 
doch bie —— hiſche Dichtung 
»Prime storie« ( geſchrieben 1845) fonnte 
ihres ber öſterreichiſchen Polizei verbädh: 
tig erjcheinenden Inhalts wegen erft 1857 
zu Verona ans Lıcht treten. Als bie am 
meiften für die Individualität Aleardis 
harakteriftiiche Dichtung aus jener Zeit 
fann man »Un’ ora della mia giovi- 
nezza« (2. Aufl. 1858) bezeichnen. Diefe 
poetiſche Schilderung einer Wanderung 
im Gebirge zeigt am beten bie eigentüms 
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liche Doppelnatur des Dichters: ſtille, ſin⸗ 
nige Träumerei, daneben cine feurige 
Hingabe an die Sache ber Freiheit und na⸗ 
tionalen Unabhängigkeit des Baterlanbs. 
Hinreißende Schönheit ber Sprache, Adel 
der Bilder und Gedanken befundeten bier 
wie in ben übrigen Dichtungen Aleardis 
einen dichterifhen Genius, ber feinen 
Plag unter den erfien italieniſchen Poe: 
ten des Jahrhunderts behaupten wird, 
wenn aud fein Gebiet das engere ber mit 
hohem poetifhen Reiz umfleideten Ge- 
danfenbichtung ift. Voll tiefer Empfin: 
dung find die »Lettere a Maria«, erjchie: 
nen im Revolutionsjahr 1848, bas auch 
den Dichter bald unter den Kämpfenden 
fand. Nachdem er im Dienfte ber provijo- 
rijchen Regierung Venedigs thätig und da⸗ 
für zu Mantua eingeferfert gewefen, be 
gleitete er, ungebeugt von Berjolgungen, 
auch die weitern Schidfale feines Vater: 
lands mit begeifterten und wirfungsvollen 
Gejängen. So erſchien neben feiner harm— 
lofern Dichtung »Raffaele e la Forna- 
rina« (1858) die formjchöne, bedeutfame 
Kanzone »Le cittä italiane marinare« 
1856), ferner »Il Monte Circello« 
1858), eine Dichtung im Blankvers, dem 
ieblingsmetrum des Dichterd. 1859 gin 
dem Ausbruch bed Kriegs mit Ofterrei 
das Ericheinen des poeſievollen »Triste 
dramma« fur; voraus, ein poetijcher 
Nachklang der Mantuaner Schidfale des 
Dichters und feiner Leidensgefährten. Als 
die enbliche Befreiung Italiens ben Ber: 
folgungen, deren Gegenftand A. von fei- 
ten ber öfterreichifchen Regierung war, ein 
Ziel gejeßt, wurde er Mitglied bes Parla— 
ments und veröffentlichte weiterhin noch 
die Garibaldi gewidmete Dichtung »Isette 
soldati« (1861) nebjt bem gegen PiusIX. 
gerichteten »Canto politicoe. Geine 
»Canti« erfdyienen gefammelt 1867, eine 
Auswahl in deutſcher Überfegung 1872. 
G. Trezza veröffentlichte den ea 
Ci ae: »Epistolario di A. A.« 
Alecfandresen, Grigoric, rumän, 
Dichter, geb. 1812 zu Tirgovifti in ber 
Walachei, befuchte das Kollegium Gt. 
Saba in Bufareft, nahm dann Militär: 
dienfte, ſchied aber 1834 beim Regierungs: 


antritt bed Hofpodars A. Ghika aus ber 
Armee, um als Schriftfteller und Politiker 
für bie Oppofitionspartei zu wirfen. Seine 
Satiren und politifhen Fabeln, die an— 
fangs im Manujfriptzirkulierten, machten 
ihn ſchnell populär, erregten aber auch das 
Mißfallen der Regierung, welde A. in 
ein Klofter verwies, in dem er bis zur 
Thronentjegung Ghifas (1838) verblieb. 
Bald darauf fchrieb er feine berühmte Dich: 
tung »Das Jahr 1840«e, worin er bie 
Wünſche und Hoffnungen feiner Partei in 
beredter Sprache verfüindigte. Er wurbe 
1847 zum Zenfor der Breife, bann zum 
Generaldirektor der Archive ernannt und 
war 1859 Mitglied der Kommiffion von 
Fokſchani zur Unifizierung ber Gefeße 
der beiden Fürftentümer. Seitdem lebt 
er zurüdgezogen und kränklich als Privat: 
mann und treuer Anhänger ber liberalen 
DOppofition in Bufareft. Seine Did; 
tungen, die zu ben fchönften Perlen der 
rumänifchen Litteratur gehören, erfchie: 
nen unter ben Titeln: »Driginalgedichte, 
Elegien und Fabeln« (1838); »Alte und 
neue tere ar 842) ;» Erinnerungen 
und Einbrüde« (1847) und »Mebitatio- 
nen, Epifteln 2c.« (1863). Für das ru: 
mäniſche Theater überjegte er Voltaires 
»Alzire« und »Merope« (1847). 
Alecfandri, Bafıle, rumän. Dich— 
ter, geb. 1821 in der Moldau aus einer 
urfprünglic venezianifchen Familie, er: 
hielt feine erjte Bildung in Jafiy, machte 
von 1835 an in Paris juriftifche, mebizini: 
ſche und matbematijche Studien und kehrte 
1839 in die Heimat zurüd, wo er bald ver: 
ſchiedene Dichtungen: »Baba Cloantza«, 
»Strunga«, »Groza«, »Krainul-Nou« 
u. a., veröffentlichte und die rumänifchen 
Volkslieder zu ſammeln begann, bie 1852 
zuerſt im Drud erſchienen. Ermwurbe 1844 
mit Gogalnitfheano und Negruzzi Leiter 
bes Theaters zu Jaſſy, für das er eine 
Reihe von Stüden dichtete (3. B. »Georg 
von Sadagura«, »Jaſſy im Karnevale, 
»Die Dorfhochzeit«, »Madame Kirika in 
Safiye u. a.), und gründete in bemfelben 
Jahr mit erjterm eine neue Revue: »Pro- 
gressul«, die aber jhon nach neun Mo- 
naten unterbrüdt wurde. Eine darauf 
unternommene Orientreife ließ ihn wegen 


10 


Krankheit nur bis Konftantinopel und 
Bruſſa — 1848 verweilte er un 
feiner Teilnahme an den Aprilunruben 
längere Zeit in Paris, aründete jodann 
1855 eine zweite Zeitjchrift, bie noch vor 
Jahresfriſt ebenfall3 unterbrüdt wurbe, 
und ward 1857 Mitglied bes Diwans für 
die Berfafiungsangelegenbeiten ſ owie nach 
vollzogenerlinion der Fuͤrſtentümer (1859) 
Minifter des Auswärtigen im Minifte: 
rium Ghifa. Im Mai 1860 zurücdgetre- 
ten, lebte er feitdem auf feiner Beſitzung 
Mircesci in ber Moldau ober in Jaſſy fei- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 
1865 mit Negruzzi bie Revue »Convor- 
biri litteraree, die ermit Dichtungen und 
andern Beiträgen verjorgte, und brachte 
1873 das Drama »Boierii si Ciocoii«, 
ein intereflantes Sittengemälde aus ber 
rumänijchen Gefellichaft, zur Aufführung. 
1878 trug er bei dem befannten, von ber 
Geſellſchaft der romanischen Spraden zu 
Montpellier veranftalteten Wettkampf mit 
feinem »Cäntecul — latine« , worin 
er bie lateiniſche Raſſe als bie Königin 
der Melt verherrlicht, den Preis davon. 
Seine jünaiten Veröffentlihungen find: 
»Pastelurile«, »Legendele« unb bas 
Drama »Despot-Voda«e. 4. ift unjtreis 
tig der erfte Dichter Rumäniens und von 
echt nationalem Gepräge. Seine Werke 
erſchienen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« neu Ausg.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pulari« (neue Ausg. 1866—67, 2 Bbe.); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bbe.); »Repertoriu dra- 
maticu«, feine Lujtfpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrograd« 
(1863); »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
(1872), x. Seine fämtlihen Werfe er- 
ichienen 1873—76 in 7 Bbn., feine ge 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Bön. 

Alencar, Joſeph, brafil. Schriftitel- 
fer, geb. 1830 zu Fortaleza in ber Pro: 
vinz Ceara, ftudierte Rechtswiſſenſchaft 
und wibmete ſich dann ber litterarifchen 
Thätigfeit und der Politik. Er wurde in 
ber Folge Barlamentsdeputierter und 1868 
zum Deinifter ber Juftiz ernannt, in wel: 
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cher Stellung er ein u fang vermweilte. 
Seine Schriften beitehen in einer Anzahl 
von Romanen, al deren vorzüglichite wir 
nennen: »O Guarany« (ins Italieniſche u. 
Engliſche überjet), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« x. Die Glanzjeite berjelben befteht 
vorzugsweife in ber meifterhaften Schil- 
berung ber tropifchen Natur. Auch für 
die Buͤhne fchrieb er mehrere, darunter 
das ſehr beifällig aufgenommene Luftfpiel 
»Der Dämon ber Familie«. 

Aleris, Wilibald (mit feinem eigent- 
lihen Namen Wilhelm — Ro⸗ 
manſchriftſteller, geb. 29. nn 1797 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnftadt; 
ſtammte aus einer bretoniichen Emigran— 
tenfamilie,dieden Ramen Harenc führte, 
bejuchte ſpäter das Werderſche Gymnaſium 
zu Berlin, machte 1815 den Befreiungs— 
frieg mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridifhe Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erfierer Stadt eine 
Zeitlang die Stelle eines Referendars be: 
fleidet hatte, zur jchriftftellerifchen Thä— 
tigkeit über, welcher Beruf ihm durch die 
Verheiratung mit einer reichen und gebils 
beten Engländerin weſentlich erleichtert 
wurde. (Später büßte er durch ver: 
fchiedene fehlgeſchlagene Spekulationen 
einen bedeutenden Teil feines Vermögens 
ein.) Als Sournalift und Publiziſt un— 
unterbrochen thätig, fanb er auch Zeit zu 
weit= und hochgehenden ſchriftſtelleriſchen 
und poetiſchen Plänen und zu deren gedie⸗ 
gener Ausgeitaltung. Grit jeit 1856, wo 
er bald nad) feiner Überfiebelung nach Arn= 
ftabt in Thüringen von einem Gehirn: 
ſchlag getroffen wurbe, erlahmte feine Ar- 
beitsfraft. Er verlebte hier noch eine Reibe 
von Jahren in höchſt traurigem Zuftand, 
zulegt in völliger Geilteszerrüttung. Der 
Erfolg feines erften Verſuchs: »Die Treib: 
jagd, ein ſcherzhaft⸗ idylliſches Epos· (1320) 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Torgau« und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott3 Manier geichriebener und mit ab: 
fihtliher Moitififation als deſſen Werf 
— Roman »Wallabmor« (1823 
bis 1824, 3 Bde). Das Bublifum ließ 
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ih in ber That täufchen, und ſelbſt Wal: 
ter Scott äußerte fich lobend über die ge: 
niale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
»Schloß Avalon« (1827, 3 Bde.), trägt 
dasfelbe litterariſch-myſtiſche Gepräge. 
Indeſſen beweiſen teils ſeine geſammel— 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde.), bie 
ſich durch feine Detailmalerei —— 
teils die in dieſe Zeit fallenden lyriſchen 
Gedichte und Bühnenſpiele (»Der Prinz 
von Piſa«, 1843; »Der verwunjcene 
Sihneidergefelle, 1841; ganz befonders 
aber das ſchon früher erſchienene »Annchen 
von Tharaue, 1829), ebenjo feine Reife 
beſchreibungen: »Herbftreife durch Skandi⸗ 
navien«e (1828) und »Wanderungen im 
Süden« (1828), »Wiener Bilder« u. a., daß 
er auch in ber felbitändigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Novellen« (1836, 2 Bde.) dürfen geradezu 
als Muſter der Gattung gelten. Gleichwohl 
liegt jeine eigentliche Stärfe im Roman 
und zwar im gejhichtlichen, zumächit vater⸗ 
lãndiſchen Roman. »Gabanis« (1832), am 
der Friedrichs d. Gr. ſpielend; »Der Ro⸗ 
nd von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bild des Kampfes zwiichen Friedrich dem 
Eifenzabn und den Stäbten der Marf; 
»Der falfhe Woldemar« Sry eine in: 
terejlante Studie aus ber zu 3 lebten 
Asfaniers in der Mark; »Die Hofen des 
Herrn v. Bredow« (1846) und die Fort⸗ 
ſetzung besjelben: »Der Werwolfe Ruhe 
it die erjte Bürgerpflichte (1850); »Der 
Ifegrim« (1853) und »Dorotbea, ein 
Roman aus ber brandenburgiſchen Ge: 
jchichte« (1856): dies find Werke, die —— 
Gediegenſten zählen, was in Deutſchland 
auf dem Gebiet des ————— Ro⸗ 
mans geleiſtet worden iſt (nen herausgeg. 
als »Baterländiihe Romane«, 1871— 
1873, 20 Bde.). Weniger anfprecdhend find 
die » Zwölf Nächte« (1838) und »Urbain 
Grandiere (1343), ein Nachtgemälde bes 
Fanatismus. Unvollendet blieb der pro: 
jeftierte Zeitroman »Ja, in Neavel«, in 
feiner jegigen Geftalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift das Märchen aus ber 
Gegenwart: »Der Zauberer PVirgilins« 
(1 1). Der für ftarfe Aufregung lie: 
Lefer berechrrete »Neue PBitavale, 

eine Sammlung der bebeutenditen Krimi: 
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nalgefhichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hibig —— (1842 ff. ), hat 
großes pſychologiſches Intereſſe, aber na— 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 

Alford, Henry, engl. Schriftſteller, 
Dichter, Sprachforſcher und Kritiker, geb. 
1810 zu London, geſt. 12. Jan. 1871 in 
Canterbury, wo er als Dechant gelebt. 
Nachdem er in Cambridge ſtudiert, führte 
er das Leben eines Geiſtlichen, war aber 
auch als Examinator an der Univerſität 
London thätig und mehrere Jahre lang Lei⸗ 
ter ber neugegrünbeten »Contemporary 
Reviewe. Auf jene jehr zahlreichen theolo: 

ischen Werke ift hier nicht einzugeben. Nur 
Bi jein Bemühen bemerft, feine Yejer mit 
den Ergebnijjen ber deutichen Bibelfritif 
befannt zu machen, was er in jeiner 
—— Ausgabe des Urtextes des Neuen 

eſtaments (1849—61, 4 Bde.) that. Auch 
war er ber Vorzüglidhiten einer, die auf 
Revifion der amilihen, vom Anfang des 
17. Jahrh. herrührenden Bibelüberſetzung 
drangen, wovon foeben (1881) das Neue 
Teftament erfchien. Seine Gedichte (Aus: 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen ben Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er die »Odyſſee« metriſch 
überfegt unb fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhal⸗ 
tung ber ————— drang er in dem 
Werk »The queen’s English« (6. Aufl. 
* welches großen Erfolg hatte. 

Alger (ipr. dicher), William, ameri— 

fan. Theolog und Schriftſteller, geb. 1823 
— — in Maſſachuſetts, erhielt ſeine 

ildung auf dem Harvard College und 
wurde dann rd zu Rorbury bei Bo- 
fton, ſpäter Prediger der Freien Ehriften 
in leßterer Stadt. Man bat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl. 
1874); »Critical history of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Werf, das 
auf — uellenſtudien beruht 
und mehrere Auflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
des Schaufpielers Edmund Forreſt u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A. geb. 1834, 
in Nav Dorf wohnbaft, ift ald Schrift: 
jteller aufgetreten. 
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Alifon (pr. atii'n), Sir Ardibald, 
engl. Gefchichtichreiber, geb. 29. Dez. 1792 
zu Kenley in der Grafſchaft Shrewsbury, 
geil 23. Mai 1869 zu Glasgow; war ber 

ohn des Schriftitellers U. U. (des Ver: 
fafierd eines »Essay on the nature and 
principles of taste«), erhielt feine höhere 
Erziehung auf der Univerfität Edinburg 
und wurbe 1814 Rechtsanwalt. Er bat 
verjchiedene juriftifche und akademiſche 
Amter befleidet, auch über das fchottifche 
Strafrecht geichrieben. Sein Hauptwerf 
aber ift die pub, 1833 —42 erjchienene 
»History of Europe, frõm the commen- 
cement of the French revolution in 
1789 to the restoration of the Bour- 
bons in 1815« (10. Aufl. 1860, 14 Bde.), 
ber ſich ala Fortſetzung die »History of 
Europe, from the fall of Napoleon in 
1815 to the accession of Louis Napo- 
leon in 1852« (1853 —59, 8 Ebe.) ans 
ſchloß. Die beiden Werke bilden das um: 
faſſendſte englifche Werk über den Zeit: 
abſchnitt 17859—1852 und empfehlen ſich 
durch Srünbdlichfeit der Forſchung. Eine 
Tarf Eonjervative Haltung verleugnet der 
Verfafjer nie, aber er leiht auch Anders: 
geſinnten Raum, eine gegenteilige Anficht 
aufzuftellen. Außerdem ſchrieb A.: »Prin- 
ciples of population« (1840, 2 Bde.); 
»A life of Marlborough« (1847, 2Bde.); 
»Lives of Lord Castlereagh and Sir 
C. Stewart« (1861, 3 Bde.) und »Es- 
says, historical, political and miscel- 
laneous« (1850, 3 Bbe.), die zuerft in 
»Blackwood’s Magazines erſchienen. Gr 


“ wurde 1851 zum Rektor der Univerfität 


Glasgow erwählt, 1852 als Baronet ge: 
abelt, 1853 zum Ehrendoftor der Univer: 
fität Orforb ernannt, 

Allibone (ipr. don), Samuel Auftin, 
amerifan. Schriftjteller, geb. 17. April 
1816 zu Philadelphia, widmete fich früh, 
obgleih an die Ausübung des kaufmän— 
niſchen Berufs gebunden, erniten litterari— 
hen Studien, deren Refultate er in ben 

ſſern angloamerifanifchen Zeitjchriften, 
in&befonbere in der »North American 
Reviewe«, veröffentlichte. Sein Haupt: 
verdienft beruht auf dem breibändigen 
engliſch-amerikaniſchen Schriftitellerleri- 
fon >A critical dietionary of English 
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literature and British and American 
authors«e (1853—71), das ſich ebenfo 
fehr durch feine Vollſtändigkeit und ſei— 
nen Reichtum an interejfanten Quellen= 
verweifungen wie praftiiche Regiiterein- 
richtung auszeichnet. Es enthält Mittei— 
lungen über 46,499 Autoren. 
Allingham (ipr. im), William, engl. 
Dichter, geb. 1823 zu Ballyfhannon in Sr: 
land, aber engliſchen Uriprungs, lebt in 
London. Seine erjten litterariſchen Ver: 
fucdhe erfchienen im »Athenaeum« und 
ben »Household words« ; jelbitändig trat 
er zuerjt miteinem Band »Poems« (1850) 
2 68 lgen: »Day and nightsongs« 
1854) und »Lawrence Bloomfield in 
eland« (1864), deſſen Gegenjtand, iri: 
ches Leben in unfrer Zeit, bier vielleicht 
zum erftenmal in erzählender Dichtung 
eingeführt wurde. A. a 1874 Froude 
als Leiter von »Fraser’s Magazine« und 
verheiratete fidh in demjelben Jahr mit 
ber als Zeichnerin rühmlichſt befannten 
Helen Baterfon. 1877 ließ er »Songs, 
ballads and stories« erſcheinen. 
Allmerd, Hermann, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 11. Febr. 1821 zu Rech: 
tenfleth in der Ofterftader Marſch bei Bre: 
men, genoß feinen Jugendunterricht im 
Elternhaus, wo befonders ein dem floren: 
tinifchen Adelägejchlecht der Doni angebö: 
riger Kandidat der Theologie jeine poeti- 
ſchen Anlagen zu weden und zu befruchten 
wußte, fo daß der auf Kunft und Wiſſen— 
Schaft gerichtete Sinn bes Jünglings kei— 
nerlei Gefhmad an ber Tandwirtichaft 
finden fonnte, für bie er eigentlich be— 
ftimmt war. Zuerſt dem Studium ber 
Ornithologie und andern Zweigen der 
Tierfunde zugetban, wurde ber junge 
Forſcher durdy eine mit dem Geographen 
Theod. Menfe unternommene Fußreiſe 
durch Deutſchland zu einem begeifterten 
Adepten der Kultur- und Kunftgefchichte; 
auch malte und zeichnete er mit Eifer und 
nicht ohne Talent. Nach feiner Heimat 
zurüdgefehrt, richtete er fein Haupibeſtre— 
ben auf Belehrung und geiftige Anregung 
feiner Heimatsgenoffen (Stiftung einer 
Volfsbibliothef, öffentliche Vorträge ꝛc.) 
und lebt jeitdem, ohne Geſchwiſter, ohne 
Weib und Kinder, auf dem uralten Erbe 
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feiner freien Bäter feinen Studien und 
ihriftftellerifchen Arbeiten, allfjommerlich 
durch Reifen alte litterariſche Bekannt: 
haften auffriihend und neue knüpfend. 
Beröffentliht bat A.: »Marſchenbuch« 
(1858, 2. Aufl. 1875), trefflihe Land— 
und Bolfäbilder aus den Marichen ber 
Weſer und Elbe; »Römiſche Schlender: 
tage« (4. Aufl. 1879), die Frucht eines 
längern Aufenthalts in ber Ewigen Stabt, 
ausgezeichnet durch Friſche und Sinnig⸗ 
feit der Schilderungen; »Dichtungen« 
(2. Aufl. 1878) und »Gleftra« (1872), 
ein Drama, welches nach Goethes Finger: 
eu und durchgeführt ift. 
lt, Mar, f. Verena, 

Altarode (ipr. ·xoſch)y, Durand Marie 
Michel, franz. Schriftiteller, geb. 18. 
April 1811 zu Iſſoire (Puy de Dome), 
fudierte in Paris Rechtswiſſenſchaft, wid- 
mete fidh aber bei Ausbruch ber Qulitevo- 
lution der fchriftitellerifchen Laufbahn und 
beteiligte fich ald Mitarbeiter an einer 
Reihe republifanischer Zeitungen. Nach— 
dem er 1834 bis Februar 1848 die Leitun 
des »Charivari« geführt, ward erim Apri 
d. J. als Abgeordneter in bie Konitituie- 
ende Berfammlung gewählt, ſchied aber 
1849 aus dem politiichen Leben aus, über: 
nahm die Direktion erft bed Odeumthea— 
ters, dann ber Folies Nouvelles (ſpäter 
Theätre Dejazet) und trat fchließlich an 
bie Spike des von ihm gegründeten Ver- 

nügungslofals Cabourg - Dives. Er 
—— »La chambre et les écoles« 
(1831), eine Satire in Verfen; »Chan- 
sonse (1835 — 36, 2 Bbe.); »Contes 
democratiques« (1837); »La r&forme 
et la r&volution« (1841, deutich 1846); 
»Aventures de Victor Augerol« (1838); 
die Theaterjtüde: »L’Estocq«, »Le cor- 
regidor de Pampelune« und »La coif- 
fure de Cassandre«. 

Alvin (ipr.-wäng), Louis Joſeph, belg. 
Schriftfteller, gb 18.März 1806 zu Cam⸗ 
brai, wurbe 1826 Bee am Gollöge in 
Lüttich, 1830 Sefretär des Miniſteriums 
für den öffentlichen Unterricht in Brüſſel 
und feit 1850 erfter Konjervator ber dorti⸗ 
———— ſowie ſeit 1845 ie. der 

laiichen Akademie. U. hat ſich als Dich: 
ter, namentlichals Dramatifer, burcheinen 
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»Sardanapale« (1834), bas2uftjpiel»Le 
folliculaire auonyme« (1835) u.a. fowie 
durch fachwillenichaftliche Werke befannt 
gemacht, z. B. »Les nielles de la biblio- 
thöque royale de Belgique« (1857) und 
»Annuairedelabibliothequeete.«(1851 
bis 1856). Außerdem veröffentlichte er: 
»Souvenirs demavielittöraire« (1843); 
»L’enfance de Jesus, tableau flamand«, 
Gedicht nach Bildern von J. Wierix (1860); 
»L’alliance de l’art et de l’industrie« 
(1864); »Les acad&mies et les autres 
&coles de dessin de la Belgique en 
1864« (1866) und die biogranbiichen 
Werfe: »Louis Gruyer, sa vie, ses 
&erits ete.« (1867) und »Andr& van 
Hasselt, sa vie et ses travaux« (1877). 
Zahlreiche Poeſien und kunſtkritiſche wie 
Itterarifche Abhandlungen von A. enthal⸗ 
ten bie belgifchen Zeitjchriften. 
Alzog, ————— kathol. Kirchenhiſto⸗ 
riker, geb. 29 Juni 1808 zu Ohlau in 
Schlefien, ftubierte zu Breslau und Bonn, 
ward 1835 Profeſſor der Kirchengeichichte 
und Eregeie am Klerifaljeminar zu Po: 
jen, 1845 Domfapitular und Direftor 
des Seminars zu Hildesheim, 1853 Pro: 
feffor an der Univerfität reiburg, wo er 
1. März 1878 ftarb, An den Vorarbeiten 
für das öfumenifche Konzil 1869 nahm 
er in ber bogmatischen Sektion teil. Als 
joo8 Hauptwerk ift das »Lehrbuch ber 
Iniverjalgeichichte der hriftlichen Kirche« 
(1840), weichesin alle europäifchen Haupt= 
jprachen überfeßt wurbe und 1872 in neun: 
ter Aufluge als »Handbuhe in 2 Bän⸗ 


den erſchien. Daneben find noch ber Fleis * 


nere »Grunbriß der Kirchengeſchichte« 
(1868) und das »Handbuch der Patrolo« 
gie« (3. Aufl. 1876) 7 erwähnen. 
Amados de los Rios zeit, ſpan. 
Geſchichtſchreiber, geb. 184 zu Baena 
(Eorbova), geftorben im März 1878 in 
Sevilla; erhielt in letzterer Stadt feine 
Bildung und wandte fi) dann ber litte— 
rariihen Thätigfeit zu. Seit 1848 in 
Madrid wohnhaft, wurbe er in ber folge 
Profeſſor der Pbilofophie und Litteratur 
an ber bortigen Jentraluniverfität ſowie 
Mitglied der Afademie, 1864 auch Mit: 
glied der Gortes. Seine Hauptwerfe find: 
»Historia critica de la literatura espa- 
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nola« (1861 ff. Bd. 1—7), bedeutend in 
der Anlage, aber leider unvollenbet geblie: 
ben, und bie »Historia social, —— y 
religiosa de los judios de Espafa y 
Portugal« (1875—76, 3 Bbe.). Aud) 
gab er befchreibende und Funftgeichichtliche 
Werke über die Städte Sevilla (1844) und 
Toledo (1845) fowie eine Gejchichte der 
Stabt Madrid heraus und überſetzte Sis— 
mondis Schrift »De la litt6rature du 
midi de l’Europe« ins Spanifche (1842). 

Amalia, Herzogin von Sachſen, 
dramatische Dichterin, geb. 10. Aug. 1794 
zu Dresden, Tochter des Herzogs Maris 
milian und Schweiter des veritorbenen 
Königs Johann von Sachen, erhielt eine 
— di Bildung, weldye durch mehr: 
fache Reifen (nad Stalien, Frankreich 
und Spanien) noch einen weitern Hori— 
zont gewann. Anfang ber 50er Jahre 
erblindet, durch die gefdhicdte Behandlung 
des berühmten Augenarzted Coccius wie: 
ber geheilt, ftarb fie nach furzem Kran: 
tenlager 18. Sept. 1870. In ibrem fpä- 
tern Yebensalter war fie unter dem Pſeu— 
donym Amalie Heiter als Bühnen 
dichterin aufgetreten. Sie ſchrieb zuerft 
rein phantaſtiſche Stüde: »Der Krönungs: 
tag« (1829), »Mezrus« (1830); die ipätern 
Stüde (»Der Yandwirte, »Die Fürſten— 
braute, >Der Berlobungsringe, »Der 
Pflegevater«, »Der Obeime xc.) find teils 
barnıloje Lujtfpiele, teils dramatische See: 
iengemälde mit einfachen Kombinationen, 
die durch die über fie ausgebreitete Klar: 
heit und Ruhe einer echt fittlichen Welt: 
anſchauung erauidend wirken, benen es 
aber an allem höhern Pathos fehlt. Her: 
ausgegeben wurden diefe »Driginalbeis 
träge zur beutfchen Schaubühnee zum 
Bellen bes Frauenvereins in Dresden. 
Eine neue, aus dem Nachlaß der Dichte: 
rin vervolljtändigte Ausgabe beforgte R. 
Waldmüller (1873, 6 Bde.). 

Amari, Michele, ital. Gejchicht: 
ichreiber und Orientalift, geb. 7. Juli 
1806 zu ‘Palermo, mußte der mihlichen 
Familienverhältniffe halber, bie ſich aus 
der Einferferung feines an einer Verſchwö⸗ 
rung beteiligten Vaters ergaben, feine be- 
gonnenen Rechtsſtudien unterbrechen und 
lebte in jehr bedrängten Umftänden. 1832 


Amalia — Amari. 


veröffentlichte er zu Palermo eine Über: 
feßung des »Marmion« von Walter Scott. 
Bon dem eifrigen Stubium, bas er feiner 
fizilifhen Heimat widmete, gab er zuerft 
einen Beweis mit ber Abhandlung »Über 
die Gründung der normännifchen Dton- 
archie in Sizilien«, welde er 1834 in 
einer Zeitjchrift veröffentlichte. 1841 er: 
ſchien feine berühmte Gejchichte ber Sizi— 
lianifhen Veſper unter dem barmlofen 
Titel: »Un periodo delle istorie sici- 
liane del secolo XIII.«; body witterte 
die Polizei des Königs Ferdinand II. 
nichtödeftoweniger bie geheimen politijchen 
Tendenzen bed Buches. Dasjelbe wurde 
verboten, ber Verleger eingeferfert, ber 
Zenfor entlaſſen; der Verfaffer entzog ſich 
der Verfolgung durch die Flucht nach Pa: 
ris, wo fein Werk unter dem Titel: »La 
guerra del Vespro siciliano« 1843 neu 
ebrudt wurbe. Es erlebte bis heute acht 
uflagen und wurbe in viele Sprachen 
überjeßt (beutich von Schröder, 1851, 2 
Bde). Nun warf fi A. auf das Stu: 
dium bes Arabiſchen, eignete fich eine fo 
riindliche Kenntnis besjelben an, daß er 
Id als eine der erften Autoritäten dieſes 
Faches galt, undveröffentlichte einige wert: 
volle Überfegungen arabifher Schriften. 
1848 fehrte er nad) Sizilien zurüd. Hier 
wurden ibm eine Lehrkanzel bes Zivil: 
rechts an ber Univerfität, ein Mandat 
für das ſiziliſche Parlament und zulegt 
das Portefeuille des Yinanzminifteriums 
übertragen; im nächiten Jahr ging er mit 
einer politiihen Miffion nach Paris, wo— 
felbft er auch feineBrofchüre »LaSicile et 
les Bourbons«e (1849) berausgab. Wieder 
nach Palermo zurüdgefehrt, wurde er 
duch die Reftauration der Bourbonen 
nad Malta vertrieben; von da begab er 
fi) neuerdings nad Paris, fette feine 
Studien fort und arbeitete an der ſchon 
früber beaonnenen »Storia de’ Musul- 
mani in Sicilia«, deren erfter Band 1853 
erichien, und die erft 1873 mit dem dritten 
Band zum Abſchluß fam. Cine »Biblio- 
theca arabo-sicula« erfhien von ihm 
1857 (arabiſche Terte, auf Koften ber 
Deutſchen Morgenländifchen Geiellichaft 
gedruckt; italienijche Überjegung, 1880 ff, 
2 Bde.); im nächſten Jahr gewann er 


. Ambros — Amyntor. 


einen Preis des franzöfiichen Inſtituts 
mit einer Abhandlung über die Ehrono- 
logie bes Koran. 1859 wurde ihm ber 
Lehrſtuhl der arabiihen Spradye zu 
Piſa, noch in bemjelben Jahr der zu Flo— 
renz anvertraut. Im Juni 1860 machte 
ibn Garibaldi zum Unterridtsminifter 
in Sizilien; 1862— 64 batte er dasjelbe 
Bortefeuille im Miniſterium bes König: 
reich8 Italien inne, worauf er feine Lehr: 
tbätigfeit zu Florenz wieder aufnahm. 
Seit einigen Jahren Iebt er penftioniert 
inRom. Bon feinen fpätern Arbeiten find 
noch zu nennen: »Nuovi ricordi arabici 
sulla storia di Genova« (1873) und»Le 
epigrafi arabiche di Sicilia trascritte, 
tradotte ed illustrate« (1871). 
Ambros, AuguſtWilhehm, Schrift: 
fieller und Komponift, geb. 17.Nov. 1816 
zu Mautb in Böhmen, geft. 29. Juni 
1876 zu Wien; jtubierte, fiir den Staatd- 
dienft beſtimmt, Rechtswiſſenſchaft in 
Prag und betrat 1839 daſelbſt die amtliche 
Karriere. Nebenbei betrieb er mit Leiden: 
ſchaft die ſchon von Jugend auf eifrig ge: 
prlegten Muſikſiudien und trat mit Kom— 
pofitionen verjchiedener Art (Duvertüren, 
Trios, Klavierfadhen, Liedern 2c.) an die 
Öffentlichkeit. Seit 1850 als Staatsan- 
walt beim Prager Landesgericht angejtellt, 
wurbe er bald darauf auch Direftortalmit- 
glied des dortigen Muſikkonſervatoriums, 
ür deſſen Hebung er eine rege Thätigkeit 
entwidelte. 1869 erhielt er die Profeſſur 
der Muſik an der Prager Univerfität; feit 
1872 war er in Wien als Erzieher bei Hof, 
Redakteur des Feuilletons der »Wiener 
Zeitung« jowie im Juftizminifterium be 
Ihäftigt. Als Schriftfteller hat ſich A. nicht 
nur durch zahlreiche und geiftvolle Kritifen 
in Zeitichriften, fondern auch durch größere 
und Fleinere jelbitändige Werke in hervor: 
ragender Weife bethätigt. Wir nennen von 
legtern: »Über die Grenzen der Muſik und 
Poeſie⸗ (2.Aufl.1872); »Rulturbiftorische 
Bilder aus dem Mufikleben der Gegen: 
wart« (1860); »Bunte Blätter. Sfizzenu. 
Stubdien« (1872—74, 2 Bde.; daraus fe 
parat erſchienen: »Robert Franze). Seine 
Hauptleiftung aber ift die groß angelegte, 
leider unvollendet gebliebene »Geſchichte der 
Mufit« (1862—79, Bd. 1—4). Nach fei- 
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nem Tod erſchienen »Nachgelafjene Kleine 
Schriften« (Bd. 1: »Aus Italien«, 1880). 
Amicis, Edmondo de, ſ. De Amicis. 
Amyntor, Gerhard von (Pſeudo— 
nym für Bene von Gerbarb), 
Dichter, geb. 12. Juli 1831 zu Liegnig als 
Sohn eines preußifchen Oberftleutnants 
und ſchleswig⸗- holſteiniſchen Generalma- 
jors, bejuchte da3 Gymnafium zu Glo⸗ 
au und ging 1849 zur Univerfität Bres- 
au ab, entjagte aber infolge ber revolutio- 
nären Zeiten bem geplanten akademiſchen 
Studium und trat in die preußifche Ar- 
mee ein. Er machte bie Feldzüge von 1864 
(wo er an den Düppeler Schanzen ſchwer 
verwundet wurde), von 1870 und 1871 
mit, wurde mehrfach deforiert und jchied, 
nachdem er eine Zeitlang dem Generaljtab 
unter Moltke angehört hatte, ald Major 
infolge feiner Wunden aus dem aktiven 
Dienft. Seitdem lebt er zurückgezogen in 
Potsdam der jchöngeiftigen Produktion. 
A. trat erft im Faden Alter vor die Of⸗ 
fentlichfeit. Zwar verraufchten feine »Hy⸗ 
ie zlaudereien« (1875) und 
eine »Randglojjen zum Bud) des Yebend« 
(1876) ziemlich een dagegen fan- 
den »Peter Quidams Nheinfahrt«, Dich: 
tung in 12 Gefängen (1877), und die No— 
velle »Der Zug des Todes« (1878) ſchon 
mehr Würdigung; in beiden Werfen of: 
fenbarten ſich ein gutgefchultes Talent und 
eine tüchtige, edle Gefinnung. Ganz be: 
fonders jtarf, bier und da gewappnet, tritt 
die Fonfervative Richtung des Schrift: 
ſtellers zu tage in den »Liedern eines deut: 
hen Nachtwächters« (1878); nicht zwar, » 
daß er fich vorzugsweile in das politis 
ſche Parteigetriebe jtürzte, aber er zieht zu 
Felde gegen foziale Gebrechen, gegen die 
Ausihweifungen einer blafierten Jugend, 
gegen die Wühlereien der Sozialdemofra: 
ten und andre Erſcheinungen aus ber 
Nachtjeite der Sefellichaft. Auch die freie 
philoſophiſche Weltanfhauung, und was 
erleuchtete Geiſter font unter ben Fort: 
ſchritt unfers Jabrhunderts rechnen, findet 
in ibm einen kampfgerüfteten Gegner. 
Seine Sympathien find bei der pofitiven 
Religion und der Ariftofratie, feine ihm 
verhaßteſten Feinde die Radikalen und die 
Peifimiften. MoralundReflerion machen 
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fih in diefer Kampfesweife zu breit und 
ftören die rein poetifchen Klänge. Der 
gleiche Fehler tritt auch zu tage im »Neuen 
Romanzero« (1880), abgejehen von der Ab⸗ 
fichtlichfeit des Titel, ber daß Werk zu einem 
Gegenfat des Heinefhen ftenipeln foll 
und jomit bie Vergleichung berausfordert. 
Außerdem find noch zu erwaͤhnen die Rovel- 
len: »EinerätjelbafteRataftropbe«( 1878), 
»Im Hörfelberge (1831) und »Auf der 
Breſche«, Skizzen (1879). Zuletst erſchie— 
nen »Gine moderne Abendgejellichaft« 
— die Judenfrage) und: »Ein Prie— 
er. Hiftorie in ſechs Gefängen« (1881). 
Anczye (pr. tihik), Wladislaw, poln. 
Schriftiteller, geb. 1829 zu Wilna, Sohn 
eines hervorragenden Schaufpielers, er: 
lernte bie Pharmazie, widmete fich aber 
frübgeitig Titterarifchen Arbeiten und lebt 
gegenwärtig in Krafau, Er fchrieb vor: 
trefflihe polnifhe Volksſtücke für bie 
Bühne, 3. B. »Die Bauernariftofraten« 
(1851), »Die Bauernemigration« (preise 
efrönt) und »Die Flößer« (1875) ac., 
—— diepoetiſche Erzahlung — 
(1862) und viele Jugendſchriften aus dem 
Gebiet der Gefchichte und Geographie. 
Auderdon (ipr. änd'rd'n), William 
Henry, * Geiſtlicher und Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 26. Dez. 1816 von proteſtantiſchen 
Eltern, ftubdierte in Orforb, wurde pro- 
teftantifcher Geiftlicher, trat 1850 in Pa: 
ris zur römifchefatbolifchen Religion über, 
war 1856—64 in Irland thätig, dann in 
Amerika, von wo er 1870 zurückkehrte, 
und trat 1874 in ben Sejuitenorden. 
Seine zahlreichen rein theologifchen und 
GErbauungsihriften übergebend, erwäh— 
nen wir aus feiner Feder: »Bonneval, a 
story of the Fronde« (1857), »Owen 
Evans, the catholie Crusoe« (1862), 
»In the snow: tales of St. Bernard« 
(1867), »The christian Aesop« (1871), 
weldhe in England und Amerika wieder: 


holte Auflagen erfuhren. 
Anderfen, 1) Hans Chriftian, dän. 
Dichter, geb. 2. April 1805 zu Odenſe auf 


Fünen, aeft. 6. Aug. 1876 in Kopenhagen; 
war der Sohn eines armen Schuhmachers, 
nach deſſen Tod er ſich 1819 nach Kopen⸗ 
bagen begab, um bort jein Süd zu ma- 
chen. Er gewann das Intereffe bedeuten- 
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ber Männer, Sue mit beren Unter: 
Rüpung eine lateinische Schule und te 
bald durch verichiedene Publikationen, 3.2. 
die Satire »Die Fußreiſe nach Amak« (3. 
Aufl. 1829), das Vaudeville »Die Liebe 
auf dem Nikolaiturm« und mebrere Ges 
—— allgemeines Aufſehen. 
1833 begab er ſich, mit einem königlichen 
Reiſeſtipendium verſehen, über Parts und 
die Schweiz nad Rom, wo er mit Thor- 
waldfen Freundfchaft fchloß und feinen 
Noman »Der Amprovifatore (1834) ver- 
faßte, dem bald darauf die Romane: »D. 
Te und »Nur ein Geiger« (1837) 
nacfolgten. Daneben erſchienen von ihm: 
»Scheiden und Begegnene, ein ibylli 
Drama (1836); »Drei Gedichte« (1838); 
das Waudeville >Der Unfichtbare auf 
Sprogd« (1839); das romantische Drama 
»DerMulatte« und dad» Bilderbuch ohne 
Bildere (1840). Weniger Beifall als die 
genannten Werke fand das Trauerfpiel 
» Das Maurenmäbdyen«. Verſtimmt über 
mancdherlei Angriffe von jeiten der Kris 
tif, unternahm X. 1840 eine zweite Reife 
nad Italien und dem Orient, die er mit 
poetijchem Geift in »Eines Dichters Ba: 
zar« (1842) fchilderte, und gab dann 
mehrere gg feiner vielgelefenen 
»Märchen« jowie die dbramatiide Mär: 
chendichtung »Die Blume des Glüdd« 
heraus, die auch mit Beifall aufgeführt 
wurbe. Neue Reifen führten ihn in ben 
r enden Jahren nach Paris er tie 
erholt nad) Deutichland (1844—46), von 
neuem nach Rom und nach Neapel (1846), 
nach England (1847) und nah Schwe— 
den (1849). Bon litterarifchen Produkten 
erſchienen weiter: das mythiſche Drama 
»Ahasveruse und der Roman »Die zwei 
Baronefien« — verſchiedene Reiſe⸗ 
rpm (3. B. »In Schweden«, 
1851) feine Autobiographie; »Das Mär- 
chen meine? Lebens« (1855); der Roman 
»Sein ober Nichtfein«e (4857); »Meue 
Märden und Geſchichten⸗ (1858—61, 4 
Bde) u.a. Noch einmal — Wander⸗ 
drang folgend, machte er 1861 feine vierte 
Reife nad Rom, befuchte das Jahr 
barauf bie bebeutenditen Städte Spaniens 
(vgl. * Spanien«, 1864) und machte 
von da jogar einen Ausflug nach Afrika, 
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Seitdem lebte er ruhig in Kopenhagen. 
Zartheit und Tiefe bes Gemüts find das 
Eharafteriftifche in Anderſens fchriftitelle- 
riicher Individualität, und biefe Eigen: 
ſchaften machen ihn zu einem echten, wenn 
auch nicht großen Dichter. Seine Lieber 
find innig und von einem deutſch⸗elegiſchen 
Gepräge. Auf ber Bühne hat N. nicht 
Fuß fallen können; feinen Dramen fehlen 
die Kraft der Charafteriftif und technifches 
Geihid. Weit beſſer — ſind ſeine 
Romane, unter denen »O. T.« wegen ber 
lebendigen Schilderung nationaler Sitten 
und »Der Improviſalor« als treffliches 
— beſondere Hervor⸗ 
hebung verdienen. Als bie vorzüglichite 
aber unter feinen poetifchen Leiſtungen 
werden von vielen feine »Märchen« ange: 
ſehen. Anderſens »Gejammelte Werfe« 
erſchienen 1853—62 in 23 Bänben; 
rer vom Berfafier jelbft beforgt, 1853 
bis 1872 in 50 Bänben. 

2) Karl Chriſtian Thorvolbd, 
bin. Dichter und rn eb. 26. Oft. 
1828 zu Kopenhagen ald Sohn eines 
Kaufmanns und einer Isländerin, fam 
in früher Jugend zur iehbung nad 
Reykjawil zum Konferenzrat Jonaffon, 
ftubierte dann anfangs bie Rechte, gab 
jeboh dieſes Stubium auf, um fid 

anz ber Mufeumsthätigfeit unb ber 
riftitellerei zu wibmen,. 1858 wurbe 

er benn auch Aſſiſtent am biftorifchen 
Mufeum auf Schloß Rofenborg, wo er 
ee und Scloßintendbant ift. 
1 erhielt er bas Ankerſche Dichterfti- 
penbium und reifte damit nach Stalien, 
—— und Deutſchland, während er 
üher und ſpäter in Skandinavien viel 
umhergewandert iſt. 1874 begleitete er 
ben König zum 1000 jährigen Feſt nach 
Joland. Seine ganze Kraft gehört bem 
nftitut, das er unter ber Oberaufficht des 
hmten Altertumsforſchers Worfaae 
verwaltet. Die litterarijche Thätigfeit An⸗ 
berjens ift eine überaus reiche und frucht: 
bare gemwejen, ſowohl nach ber poetifchen ala 
nach ber wiſſenſchaftlichen Seite. In erfter 
Linie fennt man ihn als Lyriker, der aus 
bem vollen Leben jhöpft, Geſehenes in 
anmutige Bilder kleidet und namentlich 
Reifeerinnerungen poetiſch geſtaltet: »En 


Echriftftellerlegifon. 
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Krans paa en Arbeiderskiste« (»Rranz 
auf einen Arbeiterfarg«, 1857); »Strid 
og Frede (»Krieg un — 333 
»Ingolfs Hjaleifs Taga« (1860); 
»Tonens Veje« ( Des Tones Wege«, 
1862); »Lyrıske Smaadigte« (»Rleine 
Gedichte«, 1863); »Reisebilleder« (1864); 
»Ved Arno og ved Ganges« (»Am 
Arno und Ganges«, 1865); »Lys og 
Skygge« (»Licht und Schatten«, 1868); 
»Poesiere (1870); »Liv i Länker« 
878): in Ketten«, 1873); »Massudith« 
1878); »Romancer og Sange« (1880). 
Als eleganter Brofaifer, der in feinen, no: 
velliftiich angehaudten Skizzen das Leben 
Dänemarks und Islands — zeigt 
er ſich in dem Werk »Genrebilleder« 
(1867—79), ſechs Sammlungen, welche 
oft aufgelegt und zum Teil illuſtriert, 
auch vielfach überſetzt ſind; als Kultur: 
hiſtoriker und Kunſtforſcher in »Rosen- 
borg« (1867) unb »De danske Kongers 
kronologiske Samling« (1870, deutſch 
—— ; endlich als Sammler und 
überfeger ferbifcher und islãndiſcher Volks⸗ 
fagen in: »Gusle, serbiske Folkesange 
aa dansk« (1875) und »Islandske 
olkesagn« (1862, 1864, 1877). Aud) 
bat A. vielfach mit Komponiften zufam- 
mengearbeitet, jo mit NR. Gabe die »Kors- 
farerne« unb >» is«. Dieje Terte 
baben ihn ebenfo wie feine »Genrebille- 
dere audin Deutſchland befanntgemadht. 

Anderfon, Rasmus B., norbameri- 
fan. Schriftiteller, geb. 12. Jan. 1846 zu 
Albion in Bisconfin. Bibliothefar und 
Profeſſor ber ſtandinaviſchen Sprachen 
an ber Staatsuniverfität von Wisconfin. 
A. fammelte, von Die Bull mit den nötis 
en Gelbmitteln verfehen, eine reichhaltige 
Pranbinanifche Bibliothef, die unter bem 
Namen Mimer’s library befannt und 
Eigentum ber genannten Univerfität ift, 
und bat fih um bie Verbreitung ber 
Kenntnis germanifcher Altertumswiſſen⸗ 
haft und Mythologie in Amerika fehr 
verdient gemacht. Außer zahlreichen Auf: 
fügen für periodifche Schriften ꝛc. ſchrieb 
A.: »Julegrave« (3. Aufl. 1879), eine 
Sammlung von Märchen und Erzäblun: 
gen innorwegiiher&prade; »Dennorske 
Maalsag« (1874); »America not dis- 
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covered by Columbus« (3. Aufl. 1877), | »QBom Tweed zurßentlanbföhrbe« (1866); 
worin bie Entdedung Nordamerikas durch | »Abeffinien« (1869); »Nationalitätsver: 
die Sfandinavier des 10. Jahrh. beleuch: | hältniſſe und Sprachgrenge in Böhmen« 
tet wird; »Norse mythology« (1875), |(2. Aufl. 1871); ⸗Tſchechiſche Gänge« 
welches Werk in »The younger Edda« 33 »Wendiſche Wanderftubien« 
- (1880) eine Gesänzung a »Viking ' (1874), welche bie Stunde ber Lauſitz und 
tales of the North« (1877), die auf bie | derSorbenwenbden vermitteln; »Die beut- 
Frithiofsſage fich beziehenden Erzäbluns ſchen ———— und der Kampf um 
gen enthaltend. Anderſons Werle zen | den Norbpol« (1874); »Ethnographifche 
ſich durch eine Flare, anfhauliche Sprache | Barallelen und Bergleihe« (1878); » Zur 
aus und beruhen aufgrünbdlichen Quellen: | Volfsfunde ber Juden« (1881) u. a. 
ftubien; die darin vertretenen Anfichten | Andreſen, Karl Guſtav, Germanift, 
find jedoch nicht immer ftichhaltig. Gegen | geb. 1. Juni 1813 zu Üterfen in Holftein, 
wärtig ift U. mit einem Buch über deu Hubierte zu Kiel bilofogie, war 1838 
Geigenbau (»Violins and violin-ma- —— eines Prinzen von Auguften- 
kers«) beichäftigt, an dem auch der oben: | burg, privatifierte dann an verfchiebenen 
genannte Birtuos Ole Bull beteiligt war. | Orten, warb 1858 —— Mülheim 
Andree, 1) Karl, Geograph und Rus | an der Ruhr und ſiedelte 1865 nach Bonn 
blizift, geb. 20. Oft. 1808 zu Braunfchtweig, | über, wo er fi 1870 als Privatdozent 
aeit. 10. Aug. 1875 in Bad Wildungen; | habilitierte und 1874 zum — 
jtubierte zu Jena, Göttingen und Berlin, | lichen Profeſſor ernannt wurde. Bon 
warf fih dann in die publiziftifche Lauf: se Schriften erwähnen wir: »Über 
bahn, war nadeinander Redakteur ver: Orthographiee (1855); »Die 
ſchiedener Zeitungen (unter andern feit | deut — — »über 
1843 ber »Kölnifhen Zeitunge und | die Sprade 9. Grimms« (1869); »Die 
1848—51 ber »Deutfiien Reißjeitung- altdeutichen Berfonennamen in ihrer Ent: 
in Braunfchweig), gründete 1851 das | widelung und Erjceinung als heutige 
Geſchlechtsnamen⸗ (1873); »Über beut- 
* Volksetymologie« (3. Aufl. 1878); 
»Sprachgebraud und Spradhrichtigfeit im 
Deutichen« (1880). 
Anglemont (ipr. angl'möng), Edouarb 
Hubert Scipion d', franz. Dichter ber 
romantifchen Schule, geb. 28. De 1798 
zu Pont Audemer ie On . April 


»Bremer Hanbelsblatte und lebte dann in 
Leipzig, wo er 1858 zum Konful ber Re: 
publif Chile für das Königreih Sachſen 
ernannt wurde, fpäter in Dresden feinen 
geographiichen und ethnologiſchen Studien. 
Bon feinenSchriften find die bedeutendften: 
»Nordamerifa in geographifchen und ge— 
fchichtlichen Umrifjen« (2. Aufl. Kite 
»Buenod Ayres und die Argentinifche 
Republif« — Geo — Wan⸗ 
derungen« (1859, 2 Bbe.), worin er be— 
fonders ba3 ethnologiſche Moment hervor: 
bebt und ausführt, daß bie Völferfunde 
alseine Hauptgrundlage ber Staatswiſſen⸗ 
[haft betrachtet werden müſſe; ferner 
»Scographie bes Welthandels« (1863— 
1872, 2 Bbe.). 1861 begründete er bie 
—— »Globus«, deren Leitung er 
is zu feinem Tob führte. 

) Richard, ebenfalls Geograph, geb. 


1876 in Paris. Seine Hauptdichtungen 
find: das verfifizierte Luftipiel»Le pe 
mire«, bad Drama »Paul I« und das Ge⸗ 
ſchichtsdrama (histoire-drame) »Le duc 
’Enghien«. Auch ber Tert zu Roffinis 
»Tancrede« rührt von A. ber. Eine aus: 
ewählte Sammlung feiner Dramen er: 
Pien unter dem Titel: »Les pastels 
dramatiques« (1869). 
Anicet:Bourgeoiß (ipr. «Nät-burion), 
Augufte, franz. Thenterdichter, ge 25. 
Dez. 1806 zu Paris, geft. 18. Jan. 1871 in 
Bau; trat 1821 als Schreiber bei einem 
Barifer Sadmalter ein und brachte ur 
Fahre fpäter fein erftes Stüd, das o⸗ 
dram »Gustave, ou le N£apolitaine, 
mit Erfolg auf die Bühne, Fortan fihgang 


2 
26. Febr. 1835 zu Braunfchtweig, Sohn 
des vorigen, ftudierte in ten Natur: 
wiſſenſchaften und lebt daſelbſt ald Schrift: 
fteller und (feit 1874) ala — einer 


geographiſchen Anſtalt. Er veröffentlichte: 


m 
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ber Bibeeninriitüeikxei widmend, fchrieb 
er £uftjpiele, Bolfsftüde im gröbern Stil, 
Baudenilles, Opernterte, ernte Dramen 
und Tragöbdien, ferner Feerien und Parade⸗ 
‚Im ganzen etwa 200 Werfe, aller: 
ne Beihilfe von Mitarbei- 

term, unter benen Ducange, Lockroy, Ville: 
neuve und Brifebarre bejondere Erwäh— 
nungverbienen, während umgekehrt meh: 
rere ber beiten Stüde, welde Dumas’ 
Namen tragen (»Teresa«, »Cathörine 
« u.0.), X. zum Verfaſſer haben. 

Bon feinen Stüden find bis in die letzte 
auf bem Repertoire neblieben: »J'en- 

e ma femme«, »Passe minuite, 
»Les trois &piciers«, »La petite fa- 
dette«, »Pascal et Chambord«, »Co- 
tillon IH«; die Dramen: »La pauvre 
fille«, » noir«, »Les pira- 
tes de la Savane«e, »Latude« und 


feiner Dramen im Dialekt verfaßt find), 
auf der zündenden, naturwüchligen Kraft 
feines Ausbruds, welcher die Herzen bes 
Volks und der Gebildeten in gleicher Weiſe 
erobert, anderſeits . ber Wucht des In⸗ 
balts, d. h. ber in ihm aufs böchite ge: 
fteigerten Leidenschaften, bie meijt aus fitt: 
lichen oder religiöfen Konflikten hervor: 
brechen. Nicht alle Schöpfungen bes Dich: 
ters fiehen auf gleicher Höhe. Er felbft 
ibt folgenden dramatijchen Werfen ben 
Preis: »Der Pfarrer vonKirchfelb« on 
» Die Kreugelichreibere; »Ein Fauftfchlage; 
»Der Meineidbauere; »Das vierte Gebot« 
(lauter Volkoſtücke, das letzte 1878 gelchrie: 
ben); weniger hoch ftellte er: »Elfriede«, 
Konverfationsftüd (1873); »Die Tochter 
des Wucherers« N »Der Gewifieng- 
wurme, Bauernfomöbdie »Hanb 
und Herze, Trauerfpiel ( 75); » Doppel: 
jelbjtmord«, Bauernpoffe (1876), und 










> des enfants«, die alle mehr 

als h — erlebten. »Der ng Hofe, Schaufpiel (1877). 
er, Ludwig, Bühnendicy: | Auch im Roman bat ſich A. mit »Der 

ter riſtſteller, geb. 29. Nov. 1839 | Schandfled« (1876) verſuͤcht und zwar 


mit burchichlagendem Erfolg, und neuer: 
lich erſchienen? »Dorfgänge. Gefanmelte 
Bauerngefhichten« (1879,2 Bbe.), welche 
ihn auf der Höhe feines Schaffens zeigen. 

Appleton (ipr. apptt'n), Charles Ebd: 
ward, engl. PBublizift, geb..16. März 
1841 & Reading, Sohn eines Geiftlichen 
und Schuldireftors, geft. 1. Febr. 1879 
zu Luxor in — wo er umſonſt 
Heilung geſucht. Erzogen auf der Schule 
ſeines Vaters, dann auf ber Univerſität 
Orford, wo er den Doktorgrad erwarb, 
brachte er längere Zeit in Deutichland zu, 
jeine Studien auf den Univerfitäten Hei: 
belberg und Berlin vervollftändigend. N. 
muß als ein Hauptvertreter deutſcher Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichleit in England betrachtet wer: 
ben. Er war ein ——— Hegels. »In⸗ 
bejiene, ſagt ein Freund des Verſtorbenen, 
»jah er in der Hegelichen Philoſophie nicht 
ein ertrafeines Syſtem ber Metaphyſik, 
welches mit der Welt der Erfahrung und 
Wiſſenſchaft nichts u hätte; er fand 
darın vielmehr die — der einzig 
allgemeingültigen Methode, welche die 
Wiſſenſchaft —— müffe, und die Er: 
richtung bes philojophifchen Gerüftes, in 
welches das fortfchreitende Willen aller 
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zu Wien, Sohn eines Subalternbeamten, 
war durch ben frühzeitigen Tod ſeines Va: 
ters genötigt, eine Studien zu unterbre 
— als Autodidakt weiter zu ſtreben. 
Pa ‘ — N En a 
wegtes. Wir finden ihn zuerſt al3 Prafti- 
fantineiner Buchhandlung angeftellt, hier: 
u als Schaufpieler, dann, 
ber Deifere dieſes Standes überbrüffig, als 
rnaliſten thätig, ſchließlich, als auch 

iefe Laufbahn den realen Anforderungen 
des Pebens nicht entſprach, als Kanzleis 
beamten bei ber Polizeibehörbe beichäftigt, 
ichon bier aber mit fchriftitellerifchen Plä- 
nen ſich tragend, bis ihn der durchſchla⸗ 
gende Erfolg feines Dramas »Der Pfar: 
ver von Kircfelb« 1870) beitimmte, dem 
Staatödienft er agen und fich ganz ber 
Schriftitellerei zu en. Seine brama= 
che Thätigfeit weiſt von jetzt an eine 
Reihe teils Beige: Erfolge auf, und 
‚eihen wre er n > a 
inen Vergleich zu ſcheuen braucht, fon: 
en einerjeitd — realiſtiſchen Kolo⸗ 
m Jarbentöne der Poeſie nicht fehlen 
rohdem ober vielleicht weil bie meiſten 
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—— Geſchlechter ſich einzupaſſen 
habe.« Bon hohem Wiffensbrang und 
außerordentlicher Thatkraft erfüllt, ges 
wann er, nach England zurückgekehrt, in 
kürzeſter Zeit einen —— Einfluß. 
Er gründete 1869 bie litterariſche Wochen⸗ 
ſchrift » The Academye, in welcher bie 
höchſten Ziele angeſtrebt werden ſollten, 
und verſammelte eine große Zahl der be⸗ 
abteften Männer als Mitarbeiter um ſich. 
ie Zeitſchrift hat ihn überlebt. Er drängte 
überall darauf hin, daß man ſich über die 
gäng und gäbe geworbene Brotgelehrjam- 
eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
höhere als die beſtehenden Zwecke zumeifen; 
ein Teil ihrer großen Drittel follte barauf 
verwandt werben, unabhängige Forſchung 
durch Gelbmittel zu unterftügen. Diefen 
Gedanken trug er wiederholt in ber Preſſe 
vor, und ein Teil feiner Arbeiten und 
Nachweiſungen hierüber it gefammelt in 
»Essays on the endowment of re- 
search« (1876). Auch das fohriftitelleri= 
ſche Eigentumsrecht hat ihn viel beichäf: 
tigt. Seine gefammelten und nachgelaſſe⸗ 
nen Werke find 1881 erfchienen. 

Arögo, Etienne, franz. Dichter und 
Publiziſt, geb. 7. Febr. 1803 zu —53* 
nan, Bruder des berühmten Phyſikers 
ansehe A. (gel. 1553), befuchte das 

Utge zu Soreze und warb dann in Pa⸗ 
ris Chemiker, wandte ſich aber bald gan 
ber litterarifchen Thäligfeit zu. Er ſchrie 
eine große Reibevon Luftivielen, Baubevil: 
lea, melodramatifchen Stüden, Feerien ıc., 
bie — größten Teil Crfolg hatten und 
ſich lange auf dem Repertoire behaupteten, 
und machte fi auch als Feuilletoniſt im 
»Sidcle« unter dem Namen Jules Fer: 
ney befannt. Als einer der Direktoren 
des Vaudevilletheaters (feit 1829) fals 
lierte er 1840, doch bat er ſpäter durch 
fortwährende Erfparnifjeund angeftrengte 
Thätigfeit feine geſamten F en zu 
tilgen vermocht. Nach der Februarrevo⸗ 
lution 1848 erhielt er durch den Einfluß 
feines Altern Bruders bie Direktion ber 
Poſten und wurbein bieationalverfamm: 
lung gewählt, entfloh bann wegen feiner 
Beteiligungam Juniaufſtandnach Belgien, 
wo er »Spa, son origine, son histoire, 
ses eaux etc.«, Gedicht in 7 Gefüngen 
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(1851), und »Le 2 d&cembre«, Ge: 
dicht in 5 Gefängen, fchrieb, mußte aber 
nach bem Staatsitreich vom 2. Dez. 1851 
aud) Belgien verlaffen und begab ſich über 
England nad) Turin, von wo er erft 1859 
= Paris zurüdkehrte. Seine nächſten 
Bublifationen waren: »Les Bleus et les 
Blancs« (1862), ein —— Roman 
über die Kriege in der Vendee; eine Reihe 
neuer Dichtungen, unter denen bie »Une 
voixdel’exil« (1860) überfchriebenen als 
bie beften gelten müſſen, und die Broſchüre 
»Les postes en 1848« (1867), worin er 
fein Auftreten während ber Februarrevo⸗ 
lution zu rechtfertigen fucht. Nach dem 
Sturz bes Kaiferreihd mwurbe er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
Mitglied der agisang tlg ann, ge: 
wählt, body trater von KRiden Amtern ſchon 
nad) kurzer Zeit zurüd. Seitdem lebt er 
rn wieber ganz feinen litterari= 
* rbeiten und ſoll namentlich mit Ab⸗ 
faffung feiner Memoiren beſchäftigt fein. 
No ift die Schrift »L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le siöge« 
(1874) zu erwähnen, worin er bie Berichte 
der Enquetefommifftonen angreift und fie 
der Unmwahrbeit befchulbigt. 
Arany, 1) Jaͤnos, ungar. Dichter, 
geh. 2. März 1817 zu Groß-Szalonta im 
iharer Komitat, bejuchte 1832—36 bas 
Kolleg zu Debreczin, bekleidete dann eine 
Lehrerftelle in feiner Baterftabt, bis er 
1840 zum zweiten Notar des Komitats 
ernannt wurde, Als Dichter gewann er 
bald darauf einen Preis ber Kisfaluby: 
Geſellſchaft mit dem anonym erſchienenen 
Derk»Dieverloren gegangeneVerfaſſung« 
1843), einem komiſchen Epos, worin das 
reiben bei den Komitatswahlen humo— 
riſtiſch gefchildert wird. Gleichen Erfolg 
hatten feine nächften Dichtungen, bie poeti= 
[hen Erzählungen »Toldie und »Die Er: 
oberung von Muranye (beide beutich 
von Kertbeny, 1851). Während ber un: 
garifhen Revolution befleibete der Dich: 
ter eine Konzipiftenftelle im Minifterium 
Szemere, lebte dann mehrere Jahre arm 
und gedrückt in feinem Hetmatsort und er: 
ielt 1854 bie Profeffur der ungariichen 
prache und Pitteratur am Gymnaſium 
zu Groß: Körds übertragen, von wo er 
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1860 als Direktor der Kisfaludy-Geſell⸗ 
ſchaft nach Peſt berufen wurde. Seit 1859 
odentliches Mitglied der ungarijchen Afa- 
bemie, wurde er 1865 zum jtändbigen Se 
fretär derjelben ernannt, legte aber 1878 
die ſe Stelle aus Gejundheitsrüdfichten nie: 
der. — N. ift der bebeutenbfte ungarische 
Boet ber Gegenwart und ein wahrer Volks⸗ 
dichter, von männlich-FräftigerDarftellung 
und einfach: melobijcher Form; im Vers: 
bau wählt er meijt bie Ajjonanz, unter: 
mijcht mit wirklichen Reimen. Bon fpätern 
—— find noch zu erwähnen: »Ka- 
talin« (1850); Die euner von Groß: 
Ida· (1852); »Toldis Abendgang« (1854; 
deutſch von Kolbenheyer, 1856); »Buda 
haläla« (1864, preisgefrönt; deutſch von 
Sturm, 1879) und »Zolbis Liebe« (1879), 
das Mittelglieb der epiſchen Toldi-Tri⸗ 
logie, womit biefe vortreffliche Dichtung 
vollendet ift. Cine Überfegung »Ausge: 
wäbhlter Dichtungen von A.« veröffent: 
lichte neuerlich Andor v. Sponer (1880). 
2) Laͤßloͤ, ungar. Dichter, Sohn des 
vorigen, geb. 24. März 1844 zu Groß: 
Szalonta, veröffentlichte früh eine poetis 
ſche —— »Elfrida«, infolge deren 
er Mitglied der Kisfaludy-Geſellſchaft 
wurde. In einem fpätern, an Kaulbachs 
Gemälde anknüpfenden Gedicht: »Die 
Hunnenſchlacht«, jchildert er das Ringen 
des Deutihtums und Dee in 
Ungarn und forbert feine Landoleute ˖ lei⸗ 
denſchaftlich zum Haß und Kampf gegen 
beutiche Sprache und Kultur auf. Auch 
überjegte er —— einige Dramen 
Shakeſpeares und Molieres. A. iſt feit 
1880 Sekretär des Ungariſchen Bodenkre— 
ditinſtituts in Budapeſt und nimmt unter 
ben jüngern Dichtern Ungarns einen ber: 
vorragenben Platz ein. 
AranjosPorto-Aldgre, Manoel, 
brafil. Dichter, geb. 29. Nov. 1806 zu Rio 
Rarbo inber Provinz São Pedro in Brafi- 
lien, bat fi namentlich durch fein Epos 
»Colombo« , das die Gefchichte ber Ent: 
deckung Amerikas bejingt, nebſt einer Reihe 
lyriſcher Poeſien, welche teild als Buch 


(»Brasilianas«),teil$ bei verjchiedenen Ge: | be 


legenheiten und in verjchiedenen Zeitjchrifs 
ten zerfireut erichienen, einen bebeutenben 
Namen in feinemBaterlandermworben. Seit 


1859 war er brafilifcher Generalfonful in 
Preußen und wechjelte ſeitdem, zum rei: 
berrn erhoben, feine Stellung an verjchie: 
denen Höfen Europas, Indes noch ehe N. 
imbipomatifchen Dienfte dieWelt fab, hatte 
er zum Zwed feiner Stubien umfafiende 
rn in Europa gemacht; jchon 1831 
treffen wir ihn in Paris, dann 1834—35 
in Stalien. Erſt die brafilifche Revo: 
lution von 1837 rief ihn nad) Rio de Ja⸗ 
neiro zurüd, wo er nad Beilegung ber 
innern Unruben eine Profeſſur an ber 
Kunftafademie und fpäter an ber Kriegs- 
ſchule erhielt. Stets war es ber nationale 
Gebanfe, ber U. belebte, und ben er beiallen 
feinen Unternehmungen vorfehrte. Vor 
allem jchien ihm das Theater eine natio: 
nale —— zu haben; er arbeitete an 
en ebung und verfaßte in dieſer Ab⸗ 
icht felbft eine Reihe beftens re 
ner bramatijcher Arbeiten. Als Belege 
feiner künſtleriſch-architektoniſchen Bega⸗ 
bung weiſt bie Stabt Rio be Janeiro das 
von ihm entworfene Bankgebäube und bie 
St. Annafirche auf. 

Arber, Edwarb, —* Schriftſteller, 
geb. 4. Dez. 1836, lebt in Willesden bei Lon⸗ 
don. In verihiedenen Schulen Englands 
und Frankreichs erzogen, bat er 20 Syn 
im Beamtenftanb zugebradht und ift ſeit 
1878 zweiter Brofejjor der englifchen Litte- 
ratur am Univerfity College in London. 
1868 veranftaltete er eine Ausgabe von 
Miltons ſchwer zugänglich geworbener 
»Areopagitica«, ber berühmten Schrift 
gu Gunften der Preßfreiheit. Auf dem fo 

etretenen Weg it er feither mit ungemei- 
nem Erfolg in höchſt verbienftlicher Weife 
fortgefchritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werke ber englifchen Litte⸗ 
ratur, bie ſich nur in verhältnismäßi 
—— Händen befanden, namentli 
aus dem 16. und 17. Jahrh., durch neue 
und forgfältige Drude und zu ſehr wohl: 
feilen Preifen jedermann ugängfich ge: 
macht bat. Bis zum Yugutt 1 waren 
von diejen verfchiedenen Ausgaben 130,000 
Eremplare abgefeßt. A. bat bad einge: 
nde Stubium ber englifchen Litteratur 
und Gefchichte weſentlich erleichtert. 

Arbes, Jakob, tſchech. Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 12. Juni 1840 zu Smi— 
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chow Bei Prag, fiudierte Polytechnif und 
wurde dann Publizift und Scriftiteller. 
Seine Romane füllen feit 1874 einige 
belletriftifche Blätter in Prag, doch hointt 
man ihnen eine übertriebene Pflege bes 
Bizarren und Phantaftifchen vor, wie 
ſchon ihre Titel teilweife andeuten: »Die 
Gefreuzigte«, »Der grauäugige Dämon«, 
»Der Teufel auf ber Folter«, »Die mo: 
bernen Bampire«, »Die äthiopifche Lilie«, 
»Newtons Gehirne, »Die Epifureer« u.a. 

Arboleda, Julio, füdamerifan. Jour— 
nalift und Patriot, geb. 9. Juni 1817 in 
ber Republif Neugranaba, erhielt feine 
erſte Erziehung in England und fühlte 
ſchon früh den Trieb, publiziftifh zu 
wirfen, jo daß feine eriten Veröffent— 
lihungen im »Mechanic’s Magazine« 
ſchon ın jein 14. Jahr fallen. Reifen in 
Frankreich, Stalien und Sübamerifa er: 
weiterten feinen Gefichtöfreis. Eine Reihe 
fübamerifanifcher Journale (»El Pa- 
triota«, »El Independentiente«, »El 
Payan&s«, »El Misöforoe) ſtanden un: 
ter jeiner Leitung, zahlreiche andre haben 
feine Unterftügung durch reiche — 
gefunden. Auch im Krieg, welchen die 
Republik Neugranada mit Ecuador führte, 
treffen wir X. unter ben Reiben ber Käm— 
pfer. Als Redner glänzte er mehrmals 
in ber Abgeorbnetenfammer, und feine 
hochpatriotiſche Thätigkeit wurde ihm oft 
Quelle von — und längerer Haft, 
deren einer (März 1851) wir ſeine epoche⸗ 
madyenden Dichtungen: »Estoi en la car- 
cele (⸗2Ich bin im Kerfer«) und »Al 
Congreso Granadino« (»An ben Kon: 
greß von Granada«) verdanken. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland hatte mei: 
ben und in Ecuador, Lima, New Dorf 
fein Brot verdienen müffen, wurbe er 
endlich 1854 graue und zum Prä- 
ſidenten bes Senats erwählt. 

Arder (ipr. artig'd, Thomas, enal. 
Scriftiteller, deſſen Romane (feit 1862) 
zu den ziemlid) re gehören; »A 
fool’g paradise« (1870) mag namentlid) 
erwähnt werden. Bon mehr Bedeutung 
ift fein Buch über bie Armen und bie 
Berbrecherflafien: »The pauper, the 
thief and the convict« (1865). 

Arengen, Ehriftian, bän. Litterar: 
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biftorifer, geb. 10. Nov. 1823 zu Klopen- 
bagen als Sohn eines Beamten, ſtudierte 
Katelbft und machte 1853 das Magifter: 
eramen in ber Philoſophie und resielt 
Afthetif, bereifte fpäter Island und meb: 
rere Male Stalien, für das er eine befon- 
dere Vorliebe hegt. Er war einige Zeit 
an der Metropolitanfchule angeftellt und 
ge auch mehrere Male öffentliche Bor: 
efungen, lebt in aber mit Staatsun⸗ 
terftügung ganz jeinem Studium. Als 
Lyriker bat er mehrere Gedichtſammlun— 
en veröffentlicht, 3. ®. »Digtsamling« 
(sen); auch brachte er zwei Dramen: 
> Ta 2)und>Knud 
denHellige« (1855), die gan von Ohlen⸗ 
ſchlager beeinflußt find. Irene eine 
warme ae, für nordifches Alter: 
tum und Mittelalter und tiefes Gefühl 
für die Freuden und Leiden des Menjchen- 
berzens aus allen feinen ftets jehr dry 
fältig in ber Form ausgearbeiteten E 
tungen. Das Hauptgewicht feiner Tittera= 
tischen Thätigfeit füllt jeboch auf die litte— 
rarbiftorifchen Arbeiten, unter denen fein 
Werf»Baggesen og Oehlenschlaeger« 
(18370— 78, 8 Bde) bervorragt, worin 
zum erjtenmal die bänifche Xitteratur 
u Beginn dieſes Jahrhunderts nach ſorg⸗ 
Phi em Quellenftudium ausführlich bar- 
geile t iſt. Als BODEN Ole im Winter 
879 Ohlenfchlägers 1 — ae 
läum feierte, fchrieb er: »Oehlenschlae- 
er. Literaturhistorisk Livsbillede« 
(159), wofür er ben Danebrogorben er- 
ielt. Seine »Nordisk Mythologie hat 
drei Auflagen erlebt. 

Argyll (pr. «in, George Douglas 
Gampbell, Herzog von, brit. Staats- 
mann und Schriftiteller, geb. 30.April1823 
aufArboncaple Gaftle, lebt teilweifein Lon- 
bon, teilweije auf feinen Gütern in tt= 
land. Schon im 19. Jahr eröffnete er feine 
Laufbahn mit ber Schrift »A letter to 
the peers from a peer's son«. Er folgte 
feinem Bater, ben Titel eines Marquis of 
Yorne mit der Herzogswürde —— d, 
1847. Auf feine ſtaatsmänniſche f: 
bahn ift bier nicht weiter einzugeben; 68 
gentigt, zu fagen, daß er 1852 in bas Ka- 

inett eintrat und feither mit liberal-fon- 
fervativer Geſinnung unter verjchiedenen 
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mehr ober weniger liberalen Minifterien 
hohe Staatsämter befleidet hat. 1880 trat 
er ind Minifterium Glabftone ein, verließ 
es aber 1831 wieber unter Proteft gegen 
deſſen irische Geſetzgebung. Vielfach hat er 
fich mit der Feder an ben kirchlichen Wir: 
ren beteiligt; aber ein bedeutendes Auf: 
ſehen machte er in ber Schriftſtellerwelt erſt 
durch fein »Reign of law« (1866), wel- 
ches bis 1870 fünf Auflagen erlebte. Es 
folgten: »Primevalman« (1869); »Iona« 
(1 70); »The afghan question from 

841 to 1878« (1879) und »The eastern 
question« (1879, 2 Bbde.), in ruffenfreund- 
lihem Sinn bie Befeitigung ber rg ee 
mäßigen Beftimmungen von 1856 über 


bas warze Meer auffaffend. Sein 
neueſtes Werk erfcheint in Lieferungen in 
ber »Forthnightly Review«. 


Armand (Pfeubonym für Friedrich 
Auguſt Strubberg), Schriftjteller, geb. 
18. Mai 1808 zu Kaffel, Sohn eines 
Großfabrifanten, trat, zum Kaufmann 
beftimmt, in ein großes amerikaniſches 

aus in Bremen ein, wo feine Norliebe 
für die Neue Welt erwachte, —— 
Ben brei Jahre lang Amerika nad) 
allen Richtungen, fehrte zur Regelung 
feiner Yamilienangelegenheiten in bie 
Heimat zurüd, aber nur, um fidh bald 
wieder nach Amerifa zu begeben und * 
ein großes Geſchäft zu gründen. Er über: 
nahm jpäter unter fchwierigen Verhält— 
nifien das Direktorium bed »Deutjchen 
Kürftenvereind« in Texas grünbete bie 
Städte Braunfeld und Friedrichsburg, 
machte ben Feldzug ber Amerikaner gegen 
Meriko mit und fab fich ſchließlich infolge 
eined durch Inſekten ich veranlaßten 
bõsartigen Augenübels genötigt, 1854 in 
bie Heimat zurüdzufehren, wo er gegen⸗ 
wärtig fchriftftellerifchen Arbeiten Tebt. 
A. bat feine Erlebnifje und Beobadhtungen 
in einer ze. von Schriften nieberge- 
legt, welche die Mitte zwiſchen Roman 
und ga Tg Schilderung ein: 
nehmen: »Bis in bie Wilbnid« (1858, 4 
Bde.); »Amerifanifche Jagd: und Reife 
abenteuer« (1858); »Alte und neue Hei: 
mat« (1859); »An der Indianergrenze« 
—5 — 4Bde.); »Sklaverei in Amerifa« 

1862); »In Merifo« (1865, 4 Bde.); 


»Karl Scharnborite, eine beliebte Jugend: 
fhrift (1863); »Saat und Ernte«, Ro: 
man (1866, 5 Bbe.); »Der Kröfus von 
hiladelphia; (1870, 4 Bbe.); »Die Für⸗ 
entochter« (1872, 2 Bbe.); » Zwei Lebens: 
wege« (1875) u.a. 
rmflrong, George Krancis, engl. 
Dichter, geb. 5. Mai 1845 in der Näbe 
von Dublin, wurde auf bem Trinity Col⸗ 
lege zu Dublin gebildet, erhielt hier meb- 
tere Preiſe und erweiterte frühzeitig ſei⸗ 
nen geifligen Blick durch wiederholte 
Reifen in Seantei, Deutfchlanb und 
Stalien. Seit 1871 ift er ald Profeſſor 
ber Gefchichte und englifchen Fitteratur 
am Queen's College in Cork angeftellt. 
Sein erfier Band Gedichte erfchien 1869 
und wurde von Saintes Beuve mit Aus: 
zeichnung begrüßt. Gin Xrauerfpiel: 
»Ugone« folgte 1869, dann von 1872— 
1876 eine Trilogie: »The tragedy of 
Israel«, aus den Dramen »King Saul«, 
»Ki avid«, >»Ki & Solomon« be: 
ftehend. 1877 veröffentlichte er eine neue 
Ausgabe ber »Poetical works« feines früh 
verftorbenen ältern Bruders Edmund, 
fowie deſſen »Essays and sketches« und 
»Lifeand letters of Edmund A.« (1877), 
ein Buch, bas fich wiebie erwähnten Gedichte 
Edmunds das Lob der »Edinburgh Re- 
view« erwarb. Seine eignen Gebichte er- 
lebten 1873 eine zweite Auflage mit Weg: 
laffungen und Zufägen und zeigen uns 
den Dichter unter bem Einfluß von R. 
Browning und wohl aud Swinburne, 
Arnaboldi,Aleffandro, ital. Dichter, 
a 19. Dez. 1827 zu Mailand, ftubierte 
ie Rechte in Pavia und gab früh Be- 
weife eine feinen und gut gefchulten poe: 
tifhen Talents, wurbe aber —A— 
liche Verhältniffe genötigt, feine Thätig— 
feit ber Laufbahn eines öffentlichen Be— 
amten im abminiftrativen Dienft zu wib- 
men. Zu biefen äußern Verhinderungen 
traten aber bei A. = eine gewille zu: 
rüdbaltende Befcheidenheit und die Sorg- 
falt einer fich lange nicht genugthuenben 
Teile, und fo geſchah es, daß erit 1872 
von ihm zu Mailand ein Band Gebichte, 
»Versi«, erſchien, welche indefjen, ba fie 
an bie beiten Mufter italienifcher Lyrik, 
an Mangoni und Leoparbi, erinnerten, 
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fofort ——— Aufſehen erregten. 
Adel des Denkens und Empfindens, ge⸗ 
bildeter Geiſt und äußerſt gediegene, fein 
zifelierte Form zeichnen dieſe Poeſien aus. 

Ir —— begrüßte den Neuling als 
»größten der lebenden italieniſchen Dich— 
tere. Die Lebhaftigkeit dieſer Anerken⸗ 


nung blieb dann freilich nicht ohne Ge— 


genwirkung, und der Gefeierte wurde 
unter andern von Profeſſor Rondani in 
einer Schrift: »A proposito di un nuovo 
poeta« (1873), lebhaft angegriffen. Be- 
zeichnend ift für N. eine große Vorliebe 
für bie deutſche Litteratur; insbeſondere 
blieb Goethe, dem er auch einen gebalt- 
vollen Lobgeſang widmet, fein Liebling 
und Borbild. Geſchwächtes Augenlicht 
veranlaßte den Dichter, 1873 die von ihm 
beffeidete Sefretärftelle bei der Kommune 
von Mailand nieberzulegen. Seither Iebt 
er meiſtens auf einer Kleinen Ländlichen 
Beſitzung bei Mailand. Bon Zeit zu Zeit 
eriheint ein Gedicht von ihm in our: 
nalen, und eine zweite Iyrifde Samm⸗ 
lung, die Früchte feiner jegigen Muße ent: 
baltend, fteht zu erwarten. 

Arnd, Eduard, Geichichtichreiber, 
geb. 23. Febr. 1802 in der Provinz Poſen 
als Sohn eines Juftizamtmanns, geit. 3. 
Sept. 1874 zu Berlin; ftubierte feit 1821 
in Breslau und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Philoſophie und Geſchichte und 
wibmete ſich dann berufsmaäßig ber ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigfeit und zwar og 
mit dramatifhen Verſuchen: »Die bei: 
ben Ebelleute von Venedige (1827); »Gä- 
jar und Bompejus« (1833) u. a. Später 
begleitete er feinen Sugenbfreund, ben 
Grafen Dyhrn, auf einer Reife durch 
Frankreich und die Schweiz nad) Italien, 
verweilte allein einige Jahre in Rom, fo: 
dann in Paris, bis ihn der Ausbruch der 
sebruarrevolution nad Berlin zurüd: 
trieb. Seine Hauptwerfe find: —S 
des Urſprungs und der Entwickelung des 
franzöſiſchen Volls · (134446, 3Bbe.); 
»Geſchichte der —— Revolution 
von 1789— 99« (1851, 6 Bbe.); »Ge- 
ſchichte der franzöſiſchen Nationallittera- 
tur von ber Renaiſſance bis zur Ne: 
volution«e (1856). Auch beforgte 9. 
eine Fortſeßung von Bederd > eltges 
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ſchichte· vom Ausbruch der franzöfifchen 
Revolution bis auf die neuefte Zeit (1871), 
welche 9 Bände umfaßt. 

Arneth, Alfred von, Ritter, Ge 
Ichichtjchreiber, geb. 10. Juli 1819 zu 
Wien ald Sohn bes befannten Hiftori- 
fer3 Jofeph v. U. (geft. 1863), erhielt nad) 
—— ſeiner juriſtiſchen Studien 
eine Anſtellung im F. k. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staatsarchiv, deſſen Direltor er gegen- 
wärtig iſt. Seine Hauptwerke find: »Le⸗ 
ben des kaiſerlichen Feldmarſchalls Gra- 
fen Guido von Starhemberge (1853); 
» Prinz Eugen von Savoyen« (1858-59, 
3 Bbe.), das erfte quellenmäßige Werk 
über den berühmten Heerführer, und bie 
große, auf archivaliſchen Studien berubenbe 
»Gejchichte der Maria Thereſia« (1863— 
1879, 10 Bbe.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korrefpondenz der Marie 
Antoinette (von Feuillet de Conches und 
Hunolftein) veranlaßte A., den wichtigen 
und völlig zuverläffigen Briefwechſel ine 
ihen Maria Thereita und Marie Ans 
toinette an die Offentlichfeit zu bringen 
(2. Aufl, 1866). Als Ergänzung folgten 
jpäter: die Briefwechiel zwiſchen Marie 
Antoinette, Joſeph IL. und Leopold II. 
(1866), Maria Therefia und Joſeph II. 
(1867, 3 Bbe.), Jofepb IL. und Katha- 
rina von Rußland (1869), »Briefe der 
Raiferin Maria Therefia an ihre Kinder 
und Freundes (1881, 4 Bbe.)u.a. Außer 
bem erjchienen von nr »Beaumarkais 
und Sonnenfels« (1868) und ⸗Joh. 
Ehrift. Bartenftein und feine Zeit« (1871), 

Arnold, 1) Matthew, engl. Dichter, 
Kritiker und Philoſoph, verftändiger und 

orragenber Freund Deutjchlands, geb. 

Dez. 1822 zu Laleham bei London, 
lebt in & Hauptftabt. Der ältefte Sohn 
des als Hiftorifer und Schulbireftor von 
* berühmten Thomas A. (geſt. 
1842), ſtudierte er in Oxford, wurde 1847 
Privatjefretär des Lords Lansdowne und 
1851 Schulinfpeftor, in welder Stellung 
er heilſame Wirkung ausgeübt, Seine er: 
ften Gebichte: »Thestrayedreveller, and 
other poems« , erſchienen 1848 anonym, 
in ähnlicher Weife: »Empedocles on 
Etna, and other poems« 1853). Im 
folgenden Jahr trat er dann mit. feinem 
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Namen vor bie Lefewelt, mit neuen Ge: 
bichten und einer Auswahl aus den bei: 
ben frübern Sammlungen. 1857 zum 
Profeſſor der Dichtfunft in Orford er- 
nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 
ein Trauerjpiel in antiker Form, und ein 
Werk: »On translating Homer«(1861), 
in weldem er den Herameter empfahl. 
In demjelben Jahr veröffentlichte er einen 
ausführlichen Bericht über das Erziehungs⸗ 
weien in Frankreich, Deutſchland und 
Holland, welche Länder er in den Jahren 
1859 und 1860 im Auftrag ber englifchen 
Regierung zum Zwed bes Spezialjtubiums 
bieker Angelegenheiten bereift hatte. Eine 
Reihe von Beiträgen zu Zeitſchriften ſam⸗ 
melte er 1865 in »Essays in criticisme, 
in welchem ſehr anziehenden und geban- 
fenreihen Bud) ſich eine ſympathiſche Bes 
fprehung Heinrid Heines findet. Ein 
zweited® Buch über Erziehungswefen auf 
dem Kontinent erſchien 1867 als Ergebnis 
einer zweiten Stubienreife bahin (in um- 
gearbeiteter Gejtalt 1874 als »Higher 
schools and universities in Germany« 
erſchienen). In demfelben Jahr legte U. 
die Profeffur in Orford nieber. Seither hat 
er veröffentlicht: »Lectures on thestudy 
of Celtic literature« (1867); »New 
poems« (1868); »Culture and anar- 
chy« ae: »St. Paul and protestan- 
tism« (187 ); »Friendship's Garland 
being the conversations, letters and 
opinions of the late Arminius, Ba- 
ron von Thunder - Ten- Tronckh«, ein 
bumoriftifches Werf, in weldyem fich die 
Anfichten bes Berfafjers nad) vielen Rich: 
tungen bin ausſprechen; »Literature and 
— an »God and the bible« 
(1875); » essays on church and re- 
ligion« (1877); »Mixed essays« (1879) 
und eine vollftändige Ausgabe feiner Ge 
dichte (1877, 2 Bde). X. ift allmählich 
ven ben orthoboren Anfichten ber engli- 
hen Staatskirche zu fehr freien Überzeu: 
gungen fortgeſchritten. 

2) Edwin, engl. Dichter, Sprachge— 
lebrter und Sournalift, geb. 10. Juni 
1832, lebt in Pondon ald Mitarbeiter des 
»Daily Telegraph«. Nachdem er in Or: 
ford ſtudiert und bort als 20jähriger 
Züngling fi durch das Gedicht »The 


feast of Belshazzar« bemerflid ge: 
macht, dann als Gymmnafialprofefjor in 
Birmingham gewirkt, wurbe ihm bie 
Stelle ald Direktor des Government Sans: 
crit Eollege in Puna übertragen; auch 
wurbe er zum Fellow ber Univerjität Bom⸗ 
an | ernannt. Dort leiftete er während 
und nad) bem großen Aufftanb bedeutende 
Dienfte, und es wurde ihm zweimal ber 
feierliche Danfdes Vizekönigs und Staats: 
rats zuerfannt. 1861 verließ er Indien 
und ſchloß ſich an die zu großer Bedeutung 
aufftrebende — Pen Mh ea 
an, beren rufjenfeindliche Richtung er be: 
folgte oder angab im Gegenfaß'zu feinem 
Bruder Arthur(j. unten). A. hat zahlreiche 
Beiträge zu Zeitſchriften geliefert. Er iſt 
ber Berfaller eines Dramas: »Griselda« 
(1856); feine »Poems, narrative and 
lyrical« erſchienen 1853. Seine indifchen 
Studien lieferten und: »The book of 
good counsels« (die »Hitopabefa«, 1361), 
»The Indian song of songs« (1875) 
und, vielleicht fein Hauptwerl, »The 
light of Asia«, ein großes Gebicht über 
das Leben und bie Lehre bed Buddha 
(1879). —— t er gelieſert: 
»The Marquis of housie’s adui- 
nistration of British India« (1862). 
AL Kritifer und metrifcher Überfeßer 
zeigt er ji) in »The poets of Greece« 
(1869) und »Hero aud Leander«, nad) 
Mufäos (1873). U. gehört den geogra: 
phiſchen Gefellichaften von London und 
Marjeille an und a »A summer in 
Scandinavia« (1877) herausgegeben. Be: 
fonderes Verdienſt erwarb er fi, indem 
er zwei große Erpeditionen für Altertums 
kunde und Geographie ins Leben rief: na⸗ 
mens feiner Zeitung, des »Daily Tele- 
graph«, die George Smiths (j. d.) nach 
Aſſyrien und für biejelbe Zeitung, in 
Verbindung mit dem »New York He- 
rald«e, die Erpebition Henry Stanleys 
(ij. d.) ins innere Afrifa, um bie Ent: 
deckungen Livingftones zu vervolljtänbi- 
en. Für feinen Anteil an Smiths be: 

utenden Entdefungen wurbe ihm ber 
befonbere Dank der Berwaltung bes Bri- 
tiſchen Mufeums zu teil; auch wurde er 
zum RitterdbesSterns von Indien ernannt. 

3) Arthur, engl. Schrijtfteller, Brus 
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ber bes vorigen, geb. 28. Mai 1833, lebt 
in London und ift als Barlamentsmitglieb 
thätig. Während der fchweren Zeit, welche 
infolge bes amerifanischen Bürgerkriegs 
über die englifchen Baummwollfabrifgegen: 
ben hereingebrochen war, erhielt er eine 
Anftelung als Hilfstommifiar ber Regie: 
rung in Lancaſhire (1863) und jchrieb als 
folder: »The hi —— of the cotton fa- 
mine« (2. Aufl, 1865). Er reifte dann 
zwei Jahre lang im Süboften Europas 
und in Afrifa unb veröffentlichte nad) 
feiner Rüdfehr das Wert »From the 
Levant«,(1868, 2 Bbe.), das ibm vom 
König von Griechenland das Golbfreuz 
des Erlöferorbens eintrug. Die Sache ber 
Hellenen bat er feither und bejonbers 
neuerbings zu vertreten gejucht , fich aber 
nicht nur türfenfeindlih, fondern auch 
ruffenfreunblich ertwiefen, fehr verjchieden 
von feinem Bruber Edwin (f. oben). 
Von der Gründung ber Zeitung »Echo« 
an bis 1875 war er beren Reiter im vor: 
geichritten Liberalen ober bemofratifchen 
Sinn. Dann begab er ſich wieder auf 
Reifen, als beren Ergebnis dad Werk 
»Through Persia — (1877) 
erſchien. Auch zwei Novellen hat er ge: 
jchrieben: — « und »Hever Court«, 
4) Sreberid, engl. Schriftiteller und 
Geiftliher, geb. 1833 zu Cheltenham, 
lebt als Pfarrer in Orford, wo er au 
feine Univerfitätsftubien gemadt. Er 
war mehrere Jahre lang Herausgeber ber 
»Literary Gazette« und Mitarbeiter 
der »Encyclopaedia britannica«. Seine 
mannigfahen Erbauungsichriften über: 
gehend, erwähnen wir von feinen gefchicht- 
lien Arbeiten: »The public life ofLord 
Macaulay« (1862). Auch feine »Picca- 
dilly papers«, welche viele Jahre lang all- 
monatlid) in der »London Society« er: 
jhienen, verbienen Erwähnung. 
Arnould (ipr. «nup), Arthur, franz. 
Schriftfteller und Politiker, geb. 7. Aprıl 
1833 zu Dieuze, ftubierte in Paris, wurde 
Beamter an der Seinepräfeftur, wibmete 
jich aber bald ausschließlich der Litteratur 
und Journaliftif, zunächſt mit Beiträgen 
wiſſenſchaftlichen —— für verſchie⸗ 
dene Revuen, dann als radikaler Poli— 
tifer. Er zog ſich als Redakteur ber »Opi- 


ch | Frankreich und Irland. 
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nion nationale⸗«, dann, von 1867 an, ber 
»Epoque« wiederholt Strafen wegen 
Prefvergehen zu, gründete 1870 mit 
Rocdefort die »Marseillaise«,, jpäter mit 
Vallés das »Journal du peuple« und 
wurbe nad) bem Aufftand vom 18. März 
1871 Mitglied der Barifer Gommune für 
bad vierte Arrondijfement. In biefer 
Stellung der gemäßigtern Partei ange: 
hörend, mußte er nach Heritellung berOrb- 
nung Frankreich verlaſſen. Von ſeinen 
Schriften nennen wir: »Contes humo- 
ristiques« (1857); »Les trois po&tes« 
(Novellen, 1359); »Beranger; ses amis, 
ses ennemis et ses critiques« (1864, 
2 Bde.); »La liberté des thöätres et 
l’association des auteursdramatiques« 
1869); »Histoire de l’inquisition« 
1869) und »Histoire populaire et par- 
ementaire de la Commune de Paris« 
—— Bd. 1—3), welch letztere einen 
ebhaften Streit in ber Preſſe erregte. 
Neuerdings veröffentlichte er unter dem 
Pſeudonym Matthey zwei dem fozialen 
Genre angehörende Romane: »La re- 
vanche de Clodion« und »La Brési- 
lienne«. 

Arrom, Cecilia de, f, Gaballero, 

Arthur, William, engl. GSeiftlicher 
und Schriftjteller, geb. 1819 in Irland, 
bat lange im Indien gelebt, dann in 
eine zahlreichen 
geiftlihen Schriften find bier zu über: 
eben; aber von allgemeinerm Intereſſe 
Ad: »A mission to the Mysore, with 
scenes and facts illustrative of India, 
its people and its religion« (1847) und 
»Italy in transition, illustrated docu- 
ments from the papal archives of the 
revolted legations« (1860). 

Asbjörnfen, Beter Chriftian, 
norweg. Kulturbiftorifer und Naturfor: 
ſcher, geb. 15. Jan. 1812 zu Ehriftia- 
nia ald Sohn eines Glafers, brachte den 
größten Teil feiner Jugend in dem na— 
turſchönen underinnerungsreihen Ringe: 
rige zu und bezog 1833 die Univerfität, 
um Medizin, namentlich aberoologie und 
Botanik zu ftudieren. Sein vierjühriger 
Aufenthalt auf dem Land als Hauslehrer 
bot ihm Gelegenheit, das Volk fennen zu 
lernen, und bier reifte in ihm ber Ent: 
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ſchluß, den tz der Volkspoeſie, den er 
* en Fußwanderungen, auf Jagd: 
un —3— en gefammelt, einem weitern 
Kreis zu eröffnen. Später erhielt er einige 
jene ee zu — ER ee 
‚wo er zu gleicher Zeit fich mit 

= niebern Seetieren und der Volksdich⸗ 
tung beihäftigte. 1849—50 begleitete er 
ein norwegiſches Kriegsihiff auf feinen 
en Soc — — 

aſien un pten. Nachdem 
—— rſtwiſſenſchaft 
ftubdiert, wurde er 1 Forftmeifter. 
Auch diefe Stellung benutzte er zu ein- 
Studium der Volksſitten. Eine 
ibe von naturwiſſenſchaftlichen Schrif- 
ten zeugen von feinen grünblichen Kennt: 
Fe bie er in populäre Formen zu 
veritand, wie in feiner »Natur- 
historie for Ungdommen« (»Naturge- 
nt enb«, 1839—49, 6Bbe..). 
Noir er ben Em Tönsbergs 
>No ger« (»Rorwegen in 
erne«, 1808), welcher ben ——— 

u ſe mehr dichteriſchen Thätigkeit als 
—— N un eh — a 
aßlich und echt norbijch im 

epräge und er — durch humoriſtiſche 
ung noch beſondern Reis. Sein 
auptn find die großen Sammlıun: 
gen, die er allein und mit Moe heraus: 
yab: »Norske Folke-Eventyr« ( torwe- 
ifche Bollsmärhen«, 4. Aufl. 1868; 
ch 1843); »Norske Huldre-ventyr 
Ikesagne«e (»Norwegiiche ne 
her — 48; beutfch 1880) 
hränkt fi in dieſem merkwürdi— 
Bud) + auf eine trodne Wieder: 
einzelnen Sage, fondern umgibt 
einem Rahmen meifterhafter Na- 
rungen und vorzüglicher Cha— 
er, jo daß das Ganze ein poeti⸗ 
unfimwerf bildet. Darin ift er ein 
ichter, und feine »Eventyr« find 

m Einfluß auf die nationale 
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| eibelberg, wo 
| Nimmenden Einfluß auf ihn 
e, wurde 1842 Profefior der Ge- 

| der Univerfität zu Bonn und 
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wirft feit 1853 in gleicher Eigenſchaft an 
der Wiener Hochſchule. Seine Haupt: 
werfe find: »Gefchichte der Weitgoten« 
—— »Geſchichte der Omajjaden in 
panien« (2. Aufl. 1860, 2 Bde.); »Ge: 
ſchichte Spaniens und Portugals zur Zeit 
der Almoraviden und Almohaden« (183.3 
bis 1837, 3 Bde.); »Gefchichte Kaifer Si: 
gismunds« (1838—45, 4 Bde.) ; »Urkund⸗ 
liche Gejhichte der Grafen von Wert: 
beime (1843, 2 Bbde.). Auch gab er bas 
»Allgemeine Kirchenlerifon« (1346—50, 
4 Bde.) heraus, worin er ohne fonfeffio: 
nelle Bolemif das Wiffendwiürbdigfte aus 
ber Theologie und ihren Hilfs- 
wiſſenſchaften behandelte. Aufjehen erregte 
dann feine Schrift »Roswitha und Kon: 
rad Geltes« (1867, 2. Aufl. 1868); doch 
wurbe bie darin aufgeftellte Behauptung, 
daß die Werke der Noswitha unecht feien 
und Geltes zum Berfafler hätten, von 
Köpfe und Wait als unbaltbar widerlegt. 
Aschli, Graziadio Iſaia, ital. 
Drientalift, geb. 26. Zuli 1829 zu Görz 
von reichen ißraelitifchen Eltern, die ibn 
für den Handel bejtimmten; er beichäf: 
tigte ſich jedoch in feinen Mußeftunden 
mit linguiſtiſchen Studien und jchrieb 
ſchon im Alter von 15 Jahren eine treif- 
liche Abhandlung über die Verwandtſchaft 
bes Friaulifchen und des Walachiſchen. 
Die Frucht weitern zehnjährigen Lernens 
und Forſchens waren jeine »Studj orien- 
tali e linguistici« (1854— 55). 1560 
wurde ihm der Yehrituhl der Sprachver: 


.[gleihung an ber wifjenjchaftlichen = Titte- 


rarifhen Afabemie zu Mailand übertra: 
gen, welchen er nochinnehat. Sein Haupt: 
werf ift die »Fonologia comparata del 
sanscrito, del greco e del latino« 
(1870, Bd. 15 deutfch 1872). Ascolis 
Beftreben geht hauptfächlich dahin, ben 
bisher geleugneten Zufammenbang ber 

ormen des arifchen und des ſemitiſchen 

prachſtamms darzuthun (mie er z. D. 
femitifche Elemente auch im Etruskiſchen 
aufwies), und troß bes Widerſpruchs, auf 
welchen diefe Anfchauung ftieß, ließ man 
feinem Scharffinn und feiner gründlichen 
Gelehrſamkeit überall, auch im Ausland, 
Gerechtigkeit widerfahren. Für feineSans- 
krit⸗ und Prafritfenntnis find die »Saggi 


Aſhe — 
indiani« ein glänzendes Zeugnis. Er 
wandte feine Forſchungen aud) den roma⸗ 
nischen Spraden zu, und feine »Saggi 
ladinie wurden von ber Berliner Afade- 
mie mit bem Boppfchen Preis ausgezeich⸗ 
net. Eine beutjch gejchriebene Arbeit über 
bie Zigeuner und ihre Sprache wurbe 
unter bem Titel: »Zigeunerijches« als An⸗ 
ng zu dem Werk von Pott über bie 
Zigeuner abgebrudt. Das von ihm ge: 
rinbete und geleitete »Archivio glotto- 
ogico italiano« hat eine wifienfchaftliche 
Erforſchung ber italienischen Dialefte an: 
gebahnt. Noch find zu erwähnen feine 
»Studi ceriticie (1861 —77, 2 Bbe.; 
deutſch unter bem Titel: »Kritiſche Stu- 
bien zur Spradmwillenihaft«, 1877). 
Bol. De Gubernatiß ın ber »Rivista 
europea« (1872). 

Abe (ipr. af‘), Thomas, engl. Dich: 
ter, geb. 1836 zu Stodport, Sohn eines 
Geiftlihen, ftudierte in Cambridge, er: 
warb bie Prieſterweihe, befleidete ern 

ehn Fahren Lehreritellen an öffentlichen 
ulen in Zeamington unb Jpswich und 
lebt jeit 1875 in Paris. Ertratzuerft 1859 
mit »Poems« auf, ließ dann aus der Stille 
einer Landpfarrei einen zweiten Banb: 
»Pictures« (1861), unb 1866 ein griechi- 
iches Drama: »The story of Hysipyle«, 
nachfolgen, das günftig aufgenommen 
ward. In anderm Stil iſt Aſhes »Edith« 
(1873) geſchrieben, die an Goethes » Her: 
mann und Dorotbea« und Longfellows 
»Evangeline« erinnert. Seither findver: 
mifchte Gedichte von ihm erfchienen, bie 
er als »Songs now and then« geſam⸗ 
melt, viele wehmütig, andre große Kin- 
berliebe und Verftändnis der Kindesſeele 
be * die Mehrzahl ſingbar, wodurch 
ſich A. vor manchen berühmtern Dichtern 
der Neuzeit aus Er Vieles hat er 
mit poetifhem Geiſt aus dem Griechi— 
chen, Lateiniſchen, Deutjchen und Frans 
göfien überfegt. Ein größeres Werk, 
ſſen Stoff bem Parifer Leben entnom: 
men, wird aus feiner Feder erwartet. 

Asnhk, Adam, poln. Dichter, geb. 11. 
Sept. 1838 zu Kalifh, wo fein Vater, 
früher Offizier der polnifchen Armee, 
dann nad Sibirien verbannt, nach feiner 
Rückkehr eine Leihbibliothef unterhielt, 
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befuchte von 1849 an bie zen, ba= 
jelbft, bereitete mi bann zum Flafjischen 
Studium vor und bezog 1857 die Unis 
verfität zu Warſchau, um Medizin zu 
fludieren. Wegen feiner — an 
geheimen Studentenverbindungen kom— 
promittiert, begab er ſich nach Breslau, 
wo er ein Jahr lang verweilte. Bei ſei⸗ 
ner Rückkehr nah Warſchau verhaftet, 
wurbe er nad fünfwöchentliher Unter: 
eye zwar in freiheit gefeßt, ſah 
ih aber bald von neuer t bedroht 
und ging deshalb 1860 nad) Paris und 
von bier zur Fortfeßung feiner Stubien 
nach Heibelberg. 1863 nad) Bolen zurüd: 
efehrt, nahm er tbätigen Anteil an bem 
ufitand, ſah fih aber nad} Dem Scheitern 
desjelben zu meuer Flucht genötigt und 
begab fich wieder nach Heidelberg, wo er 
1866 an ber nen Fakultät pro: 
movierte. Darauf ließ er ſich zunächſt als 
Litterat in Lemberg nieder und lebt feit- 
ber in Krafau. 9. ift einer ber bedeu— 
tendften polnischen Lyriker. Seine »Ge: 
dichte« (»Poezye«, 1872—80, 3 Bbe.) 
zeichnen fih durch wundervolle Sprache 
aus, fnüpften anfangs an bie pefjimifti= 
jhen Motive Slowackis an, nähern ſich 
aber allmählich jener realiftifchen Stim: 
mung, die jeit 1863 das charafteriftiiche 
Merkmal der polnischen Litteratur bildet. 
Auch als dramatischer Dichter hat A. Nam⸗ 
Fe geleiftet. Seine hiſtoriſchen Trauer: 
Ipiele, wie: »Walka stronnictwe« (»Der 
ampf der Barteien«, 1869), »Cola 
Rienzie (1873), »Kiejstut« (1878, 
beutfch 1879) zc., unb das Iopiale Trauer: 
Ipiel »Zyd« (»Der Jube«, 1875) entſpra⸗ 
chen zwar nicht ganz ben ftrengern Anz 
forderungen an ein regelrechtes Drama; ba: 
gegen barf fein neueftes Lujtfpiel: »Przy- 
jaciele Hioba« (»Die Freunde Hiobs«, 
1879), als in jeber Hinficht gelungen be: 
zeichnet werben. 
Affelinecipr.-Tpm, Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1829 zu Berfailles, geſt. 6. April 
1878 in Paris ; war anfangs Advofat, hielt 
1865 unter großem Beifall Vorträge über 
Diderot und das 19. Jahrh., die 1866 im 
Drud erſchienen, gründete das materia- 
liftiiche Wochenblatt »La libre Pensée«, 
nach deſſen Unterbrüdung »La Pensee 
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nouvelle«, wurde 1870 einer ber Maires | Piero Cironis aus dem Italieniſchen ind 


von Paris, 1871 Mitglied bes Parlaments 
und übernahm 1872 bie Redaktion des 
»Peuple souverain«, dann bie des »Rap- 
pele. Bon Schriften find außer »Diderot 
et le XIX. sidcle« rt zu nennen: 
»Sous les sapins« (1869); »Les nou- 
veaux saints, Marie Alacoque et le 
Sacre-Coeur« (1873); »Sa Majest6 le 
maire« (1875); Histoire d’Autrichede- 
puis la mort de Marie-Thörese« (1877). 
Aſſelineau (ipr. af’linop), Charles, 
franz. riftfteller, geb. 1821 zu Pa: 
tis, geft. 29. Juni 1874 zu Chätelguyon 
(Buy de Dome); gab aus den Fundgru⸗ 
ben der von ihm feit 1859 verwalteten kai⸗ 
—— Bibliothek eine Reihe von Kurio— 
täten und Sammlungen litterarifcher 
Merkwürbigfeiten heraus, zulegt »Les 
sept p6ches capitaux de la litt&rature 
et le paradis des gens de lettres« 
(1872). Auch fchrieb er eine Biographie 
von Charles Baubelaire (1368) unb»Vie 
de Claire Cl&mence de Maill&-Brez6&, 
princesse de Cond&« ra 
Alfing, Ludmilla, Schriftftellerin, 
22. Febr. 1827 zu Hamburg, geil 
5. März 1880 in Florenz; os nad) dem 
Tod ihres Vater? nach Berlin zu ihrem 
Dbeim Varnhagen v. Enfe, kam durch 
biefen mit einer Anzahl berühmter Ge: 
lehtten und Schriftfteller in Berührung 
und wurbe nad feinem Tod mit ber 
Veröffentlichung ſeines Nachlaſſes betraut, 
welhem Auftrag fie in jo vollem Maß 
enügte, daß ihre Publifationen: »Briefe 
anber v. Humbolbt3 an Barnhagen 

v. Enfe« (1860) und »Tagebücher Varn⸗ 
bagens v. Enje« (1861 — 71, 14 Bbe.) 
nicht bloß ungeheures Aufſehen machten, 
fondern von ben Hoffreifen bie Tree 
tefte Mißbilligung tech barin für 
gewiſſe hoch⸗ und höchſtſtehende Perſön⸗ 
üchkeiten bie kompromittierendſten Dinge 
zum Vorſchein kamen. Ein Preßprozeß 
egen bie Abweſende (1861) endete mit 
Ihrer Berurteilung zu achtmonatlichem, 
ein zweiter mit einer folden zu zwei⸗ 
jährigem — Trotz der Amneſtie 
von 1866 blieb fie in Florenz, wo fie 
fhon 1861 ihren Wohnfiß aufgeichla- 
gen hatte, überfegte dort zwei Schriften 


Deutiche: »Die nationale Preſſe in Ita⸗ 
lien von 18283—60« und »Die Kunit ber 
Rebellen« (1863), fchrieb eine »Vita di 
Piero Cironi« (1865), gab den mehrbãn⸗ 
digen »Briefwechlel zwiſchen —— 
und Olsner· (1865), eine deutſche Über⸗ 
ſetzung der Werke Mazzinis (1868), ben 
⸗Briefwechſel und die Tagebücher bes Für⸗ 
ſten Pückler-Muskau« (1873) heraus, 
ſchrieb deſſen Lebensgeſchichte (1873), ſtif⸗ 
tete in Florenz eine Volksſchule mit obli⸗ 
gatoriſchem Unterricht im Deutſchen, hei⸗ 
ratete 1876 einen Berſaglierioffizier, Gri⸗ 
melli, von dem ſie ſich aber bald wieder 
ſcheiden ließ, wurde infolge einer Gehirn⸗ 
krankheit vom Irrſinn befallen und ſtarb 
im Irrenhaus San Bonifazio zu Florenz. 
Von Schriften ſind noch eine Biographie der 
Gräfin Elife von Ahlefeldt (1857) und 
eine joldhe der Sophie La .r (1859) 
zu erwähnen. Sie hat ſich durch ben 
unerfchrodenen Eifer in ber BVeröffent: 
lichung hochwichtiger Titterarifcher Dolu⸗ 
mente go a fie war eine Schrift: 
ftellerin ber nhagenfhen Schule, von 
lebenbigftem Geift, ebenfo fein wie ſcharf, 
begeifterter Empfänglichfeit fähig, wie we⸗ 
nige, für das Schöne in ber fitteratur und 
für ben nationalen Aufihwung ber Völ⸗ 
fer unb wert, daß man ihr oft verun— 
glimpftes Andenken in Ehren halte. 
Aſſolant (ipr. -Ling), Alfred, franz. 
Schriftfteller, geb. 1827 zu Aubuffon 
(Ereufe), wirkte feit 1847 eine Reihe von 
abren in Paris unb andern Stäbten als 
ebrer, wanbte fich bann, eine freiere Eri- 
ftenz fuchend, nad) Norbamerifa, kehrte 
aber bald enttäufcht nach Paris zurüd 
und veröffentlichte hier unter dem Titel: 
»Scönes de la vie des Etats-Unis« 
(1859) mehrere Novellen, bie durch bie 
Lebhaftigkeit der Darftellung und der Lokal⸗ 
farbe allgemeines Aufjehen erregten. In 
rafcher selge erjchienen nun neueRomane 
und Erzählungen, in denen freilich eine 
gewiſſe Gleichgültigfeit gegen Orbnung 
und Ebenmaß ſowie Vorliebe für para: 
bore Behauptungen und erzentrifche Geis 
ftesfprünge immer entjchiebener hervortras 
ten. Wir nennen bavon: »Brancas, les 
amoursde Quaterquem« (1860); »Deux 
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amis en 1792« (1860); »Histoire fan- 
tastique du c&löbre Pierrot« (1860); 
»Les aventures du Karl Brunner« 
(1860); »Marcomir, histoire d’un &tu- 
diant« (2, Aufl. 1873); »Gabrielle de 
Chönevert« (1863); »Les aventures 
veridiques mais incroyables du capi- 
taine Coreoran« (1867); »Un million- 
naire« (1870); »Frangois Buchamor« 
(1872) u. a. Seine frühern politiichen 
Artifel fammelte er unter ben Titeln: 
»D’heure en heure« (1862); »Verit&! 
veritöl«e (1863); »Pensdes diverses« 
(1864) ıc. In letzterer Zeit trat er ald 
politifcher Schriftjteller, mehr und mehr 
verbittert, nur noch in ben Organen ber 
Gommunepartei auf, wie er benn au 
feinem Deutſchenhaß (»Le docteur Ju- 
dassohn«) bei jeder Gelegenheit Luft zu 
machen pflegt. 

Atherflone (pr. »fiton), Edward, engl. 
Dichter und Erzähler, geb. 1788 zu Not- 
tingham, geſt. dafelbit 29. Jan. 1872; 
begann feine fchriftitellerifche Laufbahn, 
als er 33 Jahre alt war, mit einem Bänd» 
chen Gedichte, dem drei Jahre fpäter »A 
midsummer-days dream« folgte. Er 
wurde ber freund von Southey, Profeſſor 
Wilſon, dem Maler Martin u.a. Sein body: 
* fliegendes Werf »The fall of Niniveh« 
nahm ibn lange in Anſpruch: ber 1. Teil 
erſchien 1828, der 2.1850, der 3. und Ießte 
1847; eine 2. Auflage 1868. Außerdem 
fchrieb er: »Israel in t« (1861), ein 

eichfalls ſehr langes Gedicht ; »’The sea 
— of England«, hiſtoriſcher Roman, 
und »The handwriting on the wall«, 
Erzählung auf biblijcher — In 
vorgerüdtem Alter erhielt er einen Ehren: 
folb aus ber Zivillifte der Königin. 

Attwell pr, att), Henrv,enal. Schrift: 
fteller und Schulmann, geb. 1834 zu Rom⸗ 
ford (Grafſchaft Eifer), lebt, nach mehr⸗ 
jährigem AufentbaltinHolland, zu Barnes 
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deſſen Werfe bis dahin in England ſelbſt 

dem Namen nad faum befannt waren. 

U. war eine Zeitlang an der Univerfität 

Leiden angeftellt und bat auch an ber Er⸗ 

iehbung bes verftorbenen Prinzen von 
ranien teilgenommen. 

Auber Forreflier (ipr. ohbär forreftjch), 
Pieudonym für Aubertine Wood: 
ward, amerifan. Schriftftellerin, geb. 27. 
Sept. 1841 zu Montgomery County in 
Pennſylvanien, lieferte zahlreiche Bei⸗ 
träge für deutſche undenglifche Zeitichriften 
und überfeßte Robert Byrd Novellen: 
»Sphinr« und »Kampf ums Dajein« jo- 
wie »Samuel Brobl u. Komp.« von Victor 
Gherbuliez in das Englifche. Durch Wil 


ch belm Jordan auf die Nibelungenjage ge 


lenkt, wibmete fie fi) dem Stubium ber 
beutichen Sage, als deſſen Frucht fie 1877 
»Echoes from Mistland«, eine Darfte 
lung ber Hauptepijoben bes Nibelungen: 
lieds, ericheinen ließ. Gegenwärtig iſt fie 
mit der Herausgabe einer englifchen Über: 
tragung ber »Gubrun« beichäftigt 
ubertin (pr. obärtängh), Charles, 
franz Schriftiteller, geb. 24. Dez. 1825 
zu ©t. Dizier (Obermarne), promovierte 
1857 und ift feit 1874 Rektor ber Afade: 
mie von Poitierd ſowie forrefponbieren: 
bes Mitglied der Afabemie ber moralifchen 
und politiichen Wiljenfchaften zu Paris. 
x — Schriften find anzuführen: 
»Etude critique sur les rapports sup- 
poses entre Sendque et saint Paul« 
neue Aufl. 1870); »L’esprit public au 
VIH. siöcle« (1872); »Origines de 
la langue et de la po6sie frangaises« 
1875) und »Histoire de la langue et 
e la littörature frangaises au moyen- 
Age: (187679, 2 Bbe.), lehtere Auber: 
tins auf ben neueflen Forſchungen be 
rubende Hauptwerfe, Auch gab er einen 
»Recueil de compositions littöraires 
frangaises et latines« (2. Aufl. 1866) 


in ber Nähe von London als Leiter einer | heran 


ber blübendften Erziehbungsanftalten für 
Knaben. Er bat veröffentlicht: »A book 
of golden thoughts« (1870); »Table of 
the Aryan languages« (1874) u.a. Be 
fonderes Verdienſt erwarb er ſich burch 
überfebung der »Pens6es«. bes frangöfi« 
ſchen Pädagogen Jojeph Jonbert (1877), 


eraus, 

Audiat (pr. odidh), Louis, franz. 
Schriftſteller, geb. 1833 zu Monlins fur 
Allier, gegenwärtig. Brojeflor ber Berch- 
—— am College zu Saintes und Stadt⸗ 

ibliothefar dafelbit. Außer »Poösies« 
(1854) und »Po6sies nouvelles« (1857) 
verdbanft man ihm eine Reihe andrer Ar: 
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keiten meift litterariſchen oder fofalge: | belle-mere« (1876) und »Voyage aux 
qichtlichen Inhalts, von denen Exwäh— Par les Bayards« (1880). 
nung verdienen: »Peron de C£rilly, sa ner, Adelheid (Pfeudonym fir 
ses ouvrages« (1853); »Reginald | Charlotte vd. Gofel), Schriftftelle: 
Heber, poete lais« (1859); »Les | rin, geb. 6. Jan. 1818 zu Berlin, Toch— 
oubli6s: Andre e de Fiefmelin et | ter ded Generalleutnants v. Gojel, ver: 
Bernard Palissy« (1864, 2 Bde., von | lebte ihre Jugend in Berlin, wo fie unter 
denen ber zweite, über B. Palifiy han: | zahlreichen Geſchwiſtern aufwuchs und 
veinde Teil 1868 befonbers erfchien und hauptſächlich in Militärkreife eingeführt 
einen alabemifchen Preis erhielt); »La | wurde. Cine Anzahl von Reifen (in 
röforme et la Fronde en Bourbonnais« | Preußen, nad) bem Rhein, der Schweiz, 
N ; »Une election au XV. siecle« | Süd: und Norbdeutichland) beförderten 
1868); »Palissy et son biographe« | ihre Bildung, und bei reger Geſelligkeit, 
(1869); »Henri des Salles« (1870); wie fie von den Berhältniffen geboten 
»Fönelon & la tremblade« (185 ;>Un | war (feit 1848 in Schwedt a. D., wo bie 
fils d’Estienne Pasquier« (1875) xc. | Pichterin jegt noch lebt), lernte fie in viel: 
Aubouard (ipr. onuage), Olympe, | jeitigem freundfchaftlichen Verkehr die ver: 
franz. Schriftftellerin, um 1839 als bie | jchie enartigiten Menfchen kennen und 
Tochter bed de Jouval, Befigers | war ſchon früh mit litterarifchen Arbeiten 
des Schlojjed St. Julien im Departement beſchaͤftigt, ohne anderen Veröffentlichung 
Bauchufe, geboren, unternahm, nad) einer | zu benfen. Zu biefer wurde fie erft durch 
—— unglüdlichen C e von ihrem | ihren gelebrten Verwandten, Profeflor 
‚ einem Notar zu Marfeille, ge: | Ugibi, veranlaßt (1856). Außer zahlrei⸗ 
trennt, Reifen durch Amerifa, ignpten, chen Novellen und Erzählungen, die feit 
die Türkei, Syrien, Paläftina und Ruß: | 1858 zuerſt in Zeitfehriften, dann unter 
land, als beren te fie eine Reibe | verfchiedenen Titeln gefammelt erfchienen, 
fchrieb fie die Romane: »Fußftapfen im 
Sande (1868, 4Bbe.); »Moberne« (1868, 
2 Bde); »Schwarz auf Weiß« —33 
»Eine Barmherzige Schweſter« (1870); 
»uchtgig Stufen hodh« (1871, 4 Bbe.); 
» Im Labyrinth der Welt« (1879, 3 Bbe.). 
Auerbad, Berthold, Romanſchrift— 
fteller, geb. 28. Febr. 1812 zu Norbftetten 
im württembergifchen Schwarzwald von 
israelitifchen Eltern, verlebte in zahlreis 
chem Gejchwifterfreis feine Jugend in fei: 
nem Heimatsborf, fam hierauf, zum Ge: 
lehrten beftimmt, auf die Talmudſchule 
zu Gehingen, jpäter nach Karlsruhe, wo 
er drei Sabre lang feine theologiſchen 
Studien fortjegte. Im Frübjahr 1830 
fiebelte er nach Stuttgart über, wo ihn 
bie Haflifhen Studien mehr feilelten 
als die theologischen; auf ber Univerfität 
Tübingen befliß er ſich bes Rechtsſtu— 
diums, ohne fich für dasjelbeerwärmen zu 
fünnen; er glaubte endlid im Stubium 
der Philofophie die im zufagende Aufgabe 
gefunden zu haben, zu welcher ihm bejon: 
ders D. Fr. Strauß hinzog. In München 
und Heidelberg fette er dies fort, 309 fich 























|; turces« (1863); »Les mysteres 
j 1865); »L’Orient et ses 
upla 1867); »A travers l’Ame&- 
2 — 
‚de uba d’Askof«; 
— intime« (1873) u. a. Gegen 
8 Enbe bes Kaiferreichd warf fie ſich 
auf Politik und foziale Fragen ( Eheſchei⸗ 
dung, bie “er bes MWeibes, Reform der 
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2c.), bie fie bis in bie 
efte Zeit teils in Streitjchriften, wie: 
»Le luxe des hommes« und »Le 
luxe effr&ns des femmmes« (zwei Ant: 
De an ben Senator Dupin), »La 
-homme« (Antwort an A. Du: 
‚a femme bas-bleu« (Antwort 
y d’Aureoilly), die ſamtlich zahl: 
nenn erlebten, teils in öffent: 


ie behandelt jr In 
\ n noch voni rt: »Gy- 
la femme depuis six mille 


ıns« (1874); »Les mondes des esprits, 
a vie apres la mort« (1874); »Les 
asses« (1876); »Le secret de la 
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aberinerftererStabt burch feineTeilnahme 
an burſchenſchaftlichen Beftrebungen eine 
mebrmonatliche gefängliche Haft zu. Als 
Frucht feiner bamaligen Stubien verdf- 
jentlichte er eine Überfeßung der Werke 
Spinozas und (1837) die in Romanform 
gefahte Biographie bes großen Denfers, 
welcher bald barauf ber Roman »Dichter 
und Kaufmann« (1839), das Leben des 
Epigrammenbichters Mojes Ephraim Kuh 
behandelnd, folgte. Schon durch dieſe bei: 
ben Werke war es ihm gelungen, bie Auf: 
merfjamfeit der deutſchen Leferwelt auf fich 
zu lenken. In noch höherm Maß bewirkte 
ies das Erjcheinen der »Schwarzwälder 
Dorfgeihichten« (1843), welche Auerbachs 
Schriftſtellerruhm mit Recht dauernd be: 
—— Er iſt zwar nicht Gründer 
Genres, aber er hat es nach Form 
und Inhalt ac und bverflärt, nach— 
dem es unter den Hänben bes Schweizers 
eremiad Gotthelf etwas tenbenziös und 
ark duftend geworben war. Auch jpäter 
iſt A. wiederholt zu diefer feiner »Jugend- 
liebe« zurüdgefehrt, wenn auch nicht mit 
berjelben Frilche, noch mit bemfelben Er: 
tolg (autent mit »Nach breifig Jahrene, 
1877, 3 Bde.); doch gehören die in etwas 
größerm Stil auftretenden Dorfgeſchich⸗ 
ten: »Barfüßele« (1856), »Joſeph im 
Schnee« (1860) und »Edelweih« (1861) 
mit ihrer fein gefponnenen Pſychologie 
und ihrer dramatischen Lebendigkeit zum 
Beten, was N. tee In faft 
alle Sprachen Europas überfeßt, nahmen 
biefe * ihren Flug über die 
ganze gebildete Welt und lockteñ ein Heer 
von Nahahmern zu denſelben Erfolgen, 
aber biefe wurben feinem zu teil. Der 
ibeale Hauch), ber durch bie realiftifch=Te= 
bendigen Geftalten biefer Schöpfungen 
webt, gebt von ber philofophifchen Welt: 
anfhauung bes Verfaſſers aus und bilbet 
für den — Verſtand das vermit⸗ 
telnde Glied zwiſchen den beiden ſcheinbar 
ſo weit — Gebieten, wie die Phi⸗ 
lofophie Spinozas und ber geiftige Hori- 
ont ber Schwarzwälder Bauern e8 find, 
ei —— —— 
ender 5—48), er als >» tz⸗ 
fäftlein des Gevattersmanns· wieber 
größern Teil des Inhalts nach gefammelt 


Auerbach). 


—— waltet derſelbe Geiſt und dieſelbe 
eſinnung wie in den »Dorfgeſchichten⸗ 
und der Verfaſſer 
»Schrift und Volk« (1846) im Anſchlu 
an die Charakteriſtik Hebels über Art 
und Zweck ſeiner eignen Produktion 
gleichſam Recheuſchaft. Der von A. 1859 
— »Volkskalender«, im gleichen 
ift gehalten, enthält eine Reihe ſehr 
lefenswerter yes von ibm. Bald nach 
ben erften »Dorfgeſchichten überfam ben 
Verfaſſer eine ftarfe Neifeluft; er Hat fich 
in ben meiften größern Städten Deutjch- 
lands längere gut aufgehalten: in Frank⸗ 
furt, Mainz, Dresden, Berlin, Weimar, 
seipäig, Breslau; auch in Heibelberg und 
am Rhein weilte er gern, und unter ben 
Eindbrüden eines Wiener Aufenthalts ent⸗ 
ftanden fein » Tagebuch aus Wien« (1849) 
ſowie dad Trauerfpiel »Andreas Hofer« 
(1850), mit bem er übrigens gerade fo we- 
np Erfolg hatte wie mit dem neun Jahre 
fpäter veröffentlihten »Wahrſpruch« 
Dramatifche Konzentration und Gebrun: 
enheit iſt Auerbachs, des philoſophiſchen 
yrikers, Sache nicht, wie denn überhaupt 
auch in den übrigen Schriften Strenge 
ber künſtleriſchen Kompoſition ſich ver: 
miſſen läßt, alſo auch in ſeinen größern 
Romanen. Der erſte in de Reihe: 
»Neues Leben« (1851, in einfieblerijcher 
Zurüdgezogenheit gejchrieben), erfuhr eine 
über Gebühr fühle pen gern Seine ge: 
haltreichſte Schöpfung auf biefem Gebiet 
ift entſchieden: »Auf der Höhe« (1865, 3 
Bbe,), wo nicht nur die Gegenüberftellung 
von Stabt= (Hof) und Landleben, aljo 
ber höchſten und ber niedrigſten gejell- 
ſchaftlichen Sphäre, fehr glücklich und in 
großem Stil durchgeführt ift, ſondern 
auch die Handlung felbit in künſtleriſch 
berechneter Steigerung fich aufbaut, wäh: 
rend allerdings auch bier in ben über Ge- 
bühr ausgedehnten »Belenntniffen« ber 
ihönen Büßerin »auf ber Höhe⸗ der Pan⸗ 
theismus Spinozas atmet. Einen bebeu: 
tenden Abfall von »auf ber Höhe« befun- 
bet: »Das Landhaus am Rhein« (1868), 
ſchwer an Gebanfen und Meflerionen, 
aber auch ſchwe u Kor Aufbau und 
leicht wiegend auf gſchale wirklicher 
Kunft, wenn auch, wie natürlich bei A, 


{is in dem B 


Auerfperg — Augier. 


einzelne Szenen unb Rapitel unnachahm⸗ 
lie Schönheiten bieten. Raum ein gün— 
ftigeres Urteil läßt fich über ben Roman 
Waldfried. Eine vaterlänbifche Familien⸗ 
—— (1874) fällen, während »Lan⸗ 
olin von Reutershöfen« (1878), zwifchen 
Roman und Novelle in ber Mitte ftehend, 
fowie »Der Forftmeiftere, »Unterwegs« 
(1879), »Brigitta« (1880), bie jüngften 
Produkte bes Dichters, an bie beten Zeiten 
ber Auerbachſchen Muſe erinnern. Einen 
weniger belletriitifgen Charakter tragen 
die »Deutjchen Abende« (1851, neue Sole 
1867), eine Reihe von Reben und Vortraͤ⸗ 
gen über Fichte, Goethe, Uhland u. a., das 
eitgefchichtliche Buch »Wieber unfer! Ge: 
blätter zur Geſchichte unfrer Tage« 
(1871) und die »Taufend Gebanfen eines 
Kollaboratorde (1876). Unter dem Titel: 
»Deutihe illuftrierte Volksbücher« wird 
gegenwärtig eine Sammlung von Auer: 
chs Volksfchriften in vier Bänden ver: 
anftaltet, während eine neue Serie »Deut: 
der Abendee uns die feit 1867: in ber 
»Deutſchen Rundſchau« und andern Zeit 
Ihriften erfchienenen Auffäße (über Theo: 
dor Bifcher, Gottfrieb Keller, »Wiflen und 
Schaffen«, »Ein Tag in ber a. xc.) 
bringen wirb. A.Iebt feit 1859, zum zwei⸗ 
tenmal verheiratet, in Berlin. 
Auerfperg, Anton Aleranber, 
Graf von, f. Grün. 
Augier (ipr. ohſchich), Emile, ber be: 
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von ber Afabemie gefrönt), zur Darftel- 
lung brachte. Alle diefe Stüde find, wie 
von den jpätern noch das für Die Rachel ge: 
bichtete Halb Hiftorifche Schaufpiel»Diane« 
—33 das wenig anſprach, »Philiberte« 

1853), »La jeunesse« (1858) und »Paul 
Forestier« (1868), in Verſen gefchrieben, 
bie allerbing3 nichtS von dem metallenen 
Klang und der Majeftät des V. Hugoſchen 
Verſes haben, aber einer gewiſſen Anmut 
nicht entbehren und das eifrige Studium 
Molieres und Corneilles erkennen laſſen. 
Die Kritik, um jene Zeit ſchon vorwiegend 
in den Händen von Romantikern, wie 
Tb. Gautier, Vacquerie ꝛc., konnte ſich 
mit dem gemeſſenen Ton und der nach 
ihren Begriffen etwas ſpießbürgerlichen 
Moral der Augierſchen Dramen nicht 
recht befreunden und bezeichnete die von 
ihm eingeſchlagene Richtung als »1’&cole 
de bon sense, X. hatte ſich aber inzwi: 
[hen ganz modernen Stoffen zugewanbt 
und lieferte eine Reihe in Proſa verfaßter 
Stüde, worin er die jhärfite Beobachtung 
ber Gebrechen der Zeit befundete und fie 
fhonungslos geißelte, wenn er darum 
auch einer vornehmern Behandlung, als fie 
durch A. Dumas in Aufnahme gefommen 
war, und einer ibealiftifchern Weltan: 
ſchauung nicht entfagen mochte. Diefe 
Dramen find: »Le mariage d’Olympe« 

1855), von feinem Standpunkt aus eine 

ntgegnung auf die »Dame aux cam6- 


beutenbdfte Dichter bes modernen une lias«e von Dumas; »Le gendre de M. 
Poiriere (mit Jules Sandeau, 1854), 


ſiſchen Theaters, Ri 17. Sept. 1 
Balence an ber Rhone (mütterlicherfeits 
Entel von Pigault:Lebrun), fam jung 
nad) Paris, wo er ſich anfangs bem Rechts⸗ 
ſtudium wibmete und einige Zeit im 
Büreau eined Notars arbeitete, 1844 
fam fein erfted Stüd, das Luftfpiel »La 
eiguee, das die Befehrung eines atheni- 
chen Dienfchenfeinds durch bie felbitlofe 
Liebe einer ſchönen Sklavin behandelt 
und eine feiner beften Arbeiten geblieben 
ift, auf dem Obdeontheater zur Auffüh- 
tung und errang fofort einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg. Zugleich eröffnete es ibm 
die Pforten bes Theätre frangais, auf dem 
er zunächſt »Un homme de biene, jo: 
dann zwei feiner Hauptwerfe: »L’aven- 
turiöre« (1848) und »Gabrielle« (1849, 
E hriftitellerleriton. 


en 


eine mit ber föftlichften Laune und Unbe— 
fangenbeit entworfene Schilderung bes 
Gegenſatzes ber Stände und heute noch 
ftändiges Repertoireftüd des Theätre franz 
said; »Les lionnes pauvres« (1858 
unb »Les effrontös« (1861), worin X. 
die Geißel über bie Geldgier und Genuß: 
fucht, die Gewiſſen- und Schamlofigfeit 
feiner Zeitgenoſſen ſchwingt; endlich »Le 
fils de Giboyer« (1862), eine Fortſetzung 
bes letztgenannten Stüds, worin ber Heu: 
chelei und Flerifalen Ränkeſucht ein ſcharf 
gefchliffener Spiegel vorgehalten wird. 
Das Stüd erinnert an ben »Tartuffe« 
und hatte feiten® ber Faiferlichen Zenfur 
aud bie nämlihen Schwierigkeiten zu 
fiberwinden, ehe es zur Aufführwug ge: 
3 
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langen kounte. Diejelbe fittliche Strenge 
entwidelte X. barauf in »La contagion« 
(1866), in beren abenteuerlihem Helden 
ganz Paris den Herzog von Morny wie 
bererfennen wollte, und in »Les lions et 
les renards« (1869). Die fpätern großen 
Erfolge Augiers beißen außer dem ſchon 
1869 geipielten »Maitre Guerin«, einer 
Satire auf die Verſchmitztheit gewiſſer 
Advofaten: »Paul Forestier« (1868); 
»Madame Caverlet« (1876), ein ‘Blai- 
boyer für die Eheſcheidung, und enblid, 
fein Meifterwerf: »Les Fourchambault« 
(1874), in welchem ein natürlicher Sohn 
feinen Vater, ber ihn vergefien hat, von 
der Schande und dem Ruin errettet und 
ben legitimen Sohn besfelben durch jeine 
Großmut demütigt. Außerdem find noch 
zu nennen: »Les m&prises de l’amour«, 
ein nie aufgeführtes Luftfpiel in Verſen 
844); »Le joueur de flüte« (1850); 
»La pierre de couche« (mit Sanbeau, 
1853); »Ceinture dor&e« (1855); »Un 
beau mariage« (mit Kouifier, 1859); 
»Le post-scriptum« (1869); »Jean de 
Thommeray« (1873) und »Le prix 
Martin«e (mit Fabiche, 1876). Auch beſitzt 
man von A. eine Oper: »Sappho« (1851), 
zu welcher Gounod die Muſik fchrieb, und 
einen Band »Po&sies« (1856). »Keiner 
unter ben franzöſiſchen Dramatikern ber 
Gegenwarte, jagt P. Lindau, »bat vor 
feinem Beruf einen größern Reſpekt und 
erfüllt feine Aufgabe mit tieferm fittlichen 
Ernſt al3 er. Sein ſchriftſtelleriſches Ta: 
lent ift dabei von einer merfwürbigen 
Bielfeitigfeit; er trifit den harmlofen, ge: 
mütlihen Ton der Fleinen Familie eben: 
ſowohl wie die pathetifchen Töne ber wil- 
den Leidenſchaft. Er gebietet über ben 
anmutigen Wi und über bie fchärfiten 
Accente des Sarfasmus und ber Satire, 
Die Sprade behandelt er in Proſa wie 
in Berjen meijterhaft.«e A. ift ſeit 1857 
Mitglied der Afabemie, feit 1868 Kom: 
manbeur ber Ehrenlegion. 
Augucipr.opgw, Henri, franz. Schrift: 
fteller, geb. 25. Des. 1818 zu Landau in 
ber Pf —— — 
in Straßburg und hat ſich durch eine 
Er bramatijch feflelnder Romane mit 
meiſt gejchichtlicher Grundlage befannt ge 


Augu — Auftin. 


macht. Wirnennen bavon: »Les Zouaves 
de la mort«, Epijobe aus dem polniſchen 
Aufitand (1863), »Les faucheurs polo- 
nais« en »Les Francais sur le 
Rhin« (1864), »Montgomery« (1866), 
»Le tribunal de ee, »Les 
oubliettes du vieux vre« (1867), 
»Les assassins du Liban« (1868), »Le 
mousquetaire du cardinal« (1869), 
»L’abbesse de Montmartre« (1870), 
»Le martyr du devoir« (1871) u. a., 
bie er zum Zeil aud) für die Bühne bear: 
beitete. Sonftige Theaterftüde von A. 
find: »Les femmes sans nom«, Luftfpiel 
(1867); »Les dames de la mansarde« 
an ; »Une grande pecheresse« 
1873); »Don C&sar de Bayan A Gre- 
nade« (1873); »Une vengeance de co- 
me6dienne« a, u.a. 

—— — ſ. Kotzebue. 

Auflin (or. opfitin), 1) Sarah Tay— 
lor, engl. Schriftitellerin,, geb. 1793 zu 
Norwich, geit. 8. Aug. 1867 in Wenbridge. 
Aus der Familie William Taylors ftam: 
menb, ber einer bererften war, deutſche Lit⸗ 
teraturin Englandeingubürgern, empfing 
fie jhon früh Eindrüde, die auf Deutſch— 
land hinwiefen, und wurde ſelbſt eine her: 
vorragende Vermittlerin in der Weltlitte: 
ratur. Sie vermählte fi mit John A., 
welcher ſich in England zum erften Rang 
in ber Rechtswiſſenſchaft aufſchwang, und 
unterjtügte ihn in feinen litterarifchen Ar: 
beiten. Lange Jahre lebte fie mit ihrem 
Gatten in Bonn und an andern Orten 
Deutihlands, nachher in Paris, von wo 
fie 1848 nad} England zurüdfehrte. 1859 
Witwe geworden, gab fie ihres Gatten 
»Lectures on the province of jurispru- 
dence« (1861) heraus. In ihrem eianen 
Namen hat fie vieles veröffentlicht, wovon 
das bebeutenbfte: »Germany, from 1760 
to 1814, or sketches of German life« 
(1854). Vieles hat fie überfegt, jo insbe: 
ſondere Rankes »Geſchichte der Päpſte«, 
Raumers »England«, Niebuhrs »Herden⸗ 
geſchichten«, ne. Muskaus »Briefe 
eines Verſtorbenen«, De »Soethe« und 
Garoves »Märhen ohne Ende⸗ welches 
durch fie eine große Beliebtheit in Eng- 
land erlangte und 1834— 68 vier Auflagen 
erlebte. Dahin gehören auch ihre »Frag- 


Autran — Ave: Lallemant. 


ments from German prose- writers«, 
Auch aus dem Franzöſiſchen hat fie vieles 
überfeßt, 3. B. Guizots Werf über bie 
englijche Revolution. Der neuerdings fehr 
gehobenen Töchtererziehung hat fie durch 
mebrere Schriften — * earbeitet: 
»On girls’ schools« (1857); »On natio- 
nal education« (1859). Ihre begabte 
Tochter wurde die Gattin des Sir 
Duff-Gorbon. Aus dem Nachlaß ber: 
felben gab bie Mutter heraus bie geöft 
lebenbigen »Letters from Egypt«(1 3 

2) Alfred, engl. Dichter, geb. 30. 
Mai 1835 zu Headingley bei Leeds, Tebt 
in Aſhford  raficait Kent). Teilweiſe 
in einer katholiſchen Schule in Eng: 
land, teilmeife auf dem Kontinent er: 

en, wibmete er fi) nach feiner Heim: 
te r ber Pitteratur, nahm auch an öffent: 
lihen Angelegenheiten vielfach teil, im 
fonjervativen und neuerdings ſtark im 
antiruſſiſchen Sinn. * das Tageblatt 
»Standard« iſt er oft als Mitarbeiter 
thätig. Sein erſtes Buch war das fede 
Gebicht »The season: a satire« (1861), 
wofür er von ber Kritik ſcharf mitgenom⸗ 
men wurde. Er antwortete buch ein 
neued Gedicht: »My satire and its cen- 
sors« (1861), welches er aber feither felbit 
unterdrüdt bat. Es folgten: »The hu- 
man tragedy« (1862); »The poetry of 
the period« (1870); »The golden age« 
(1871); »Interludes« (1872); »Rome 
or death« (1873); »Madonna’s child« 
(1873); »Leszko the bastard: a tale 
of Polish grief« (1877); »Savonarolas, 
Tragödie (1881). 

Antram (ipr. oträng), Jof ebd, franz. 
Dichter und Schriftjteller, geb. 20. Juni 
4813 zu Marfeille ald ber Sohn eines 
Kaufmanns, geft. dafelbft 6. März 1877; 
verliebte im Anblid bes Meers eine bichte: 
rifch angeregte, fonft ziemlich gebrüdte 
Jugend unb wibmete —* nach vollendeten 

tubien ber ſchriftſtelleriſchen Laufbahn, 
1852 gelangte er durch Erbſchaft in den 
Befit einesgrogen Vermögens ; 1868 warb 
er Mitglied der franzöfiihen Afabemie. 
Seine Hauptwerke find: bie Gedidhtiamm: 
lung »La mer« (1835), bie bebeutend er⸗ 
weitert 20 Jahre jpäter unter bem Titel: 
»Les poömes de la mere erjdien; bie 
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Tragöbie »La fille d’Eischyle« (1848), 
wel länzenden Erfolg hatte und ihn 
zu olchlen Teil mit Augier (für dejien 
»Gabrielle«) den großen Preis der Afa- 
demie eintrug; ferner: »Milianah«, epi- 
ſches Gebicht l 1852); »Laboureurs etsol- 
dats« (1854); »La vie rurale« (1856); 
»Epitres rustiques« (1861); »Le cy- 


2. | clope« (1863); »Paroles de Salomon« 


(1869); »Sonnets — (1873) 
und »La légende des Paladins« (1875). 
Autrans Dichtungen find mohlgefeilt und 
von einem helleniſch⸗klaſſiſchen Anflug, ha⸗ 
ben aber tiefere Spuren in bem geift en 
Leben jeiner Nation nicht zurückgelaſſen. 
Sie erſchienen gefammelt 1874—81 in 
8 Bänben, 

Abe⸗Lallemant (pr. anlalmäng), Ro: 
bert, Schriftfteller, geb. 25. Juli 1812 
zu Lübeck als Sohn eines Muſiklehrers, 
machte feine medizinischen Stubien in Ber: 
lin, Heibelberg, Paris und Kiel, unter: 
nahm dann eine Reife nach Rio de Janeiro 
gu feinen dort gut fituierten Brüdern, wurde 

ort bald Oberarzt am großen Hoipital, 
Mitglied bes oberiten Sehundbeittats und 
ber faiferlihen Akademie ber Mebizin, 
machte nad einem kürzern Beſuch in 
Deutichland gründliche Reifen durch ganz 
Brafilien bis zurperuanifchen Grenze und 
kehrte erft 1 nad) der Heimat zurüd. 
Doh unternahm er auch von bier aus 
wieder größere Reifen (nad) Agypten, 
Italien x.) und führte überhaupt ein 
manniafach bewegtes, von Kunft, Natur 
und Wifjenichaft gleich lebhaft angeregtes 
Leben. Außer Fahichriften (3. B. über 
»Das gelbe Fieber«‘) befigen wir von ihm: 
Reife durd) Sübbrafilien« —— Bde.) 
und ⸗»Reiſe durch Nordbraſilien« (1860, 
2Bbe.); »Fata Morgana «(1872, 2Bbchn.; 
Reiſeeindrücke aus Agypien); das Ma: 
rine-Epo8 »Anfone (in eigentümlic) muſi⸗ 
falifcher Spradyform, 1869) ; ben drama- 
tischen Verſuch »Garranza, Erzbifchof von 
ZToledo«, aus ber Gefchichte Philipps II 
von Spanien (1872); »Wanbderungen 
durch Paris« (1877) und » Wanderungen 
durchdie Bflanzenweltder Tropen«(1880). 
Überdies hat fih A. anber großen Brubhns: 
ſchen Biographie von Alerander v. Hum⸗ 
boldt und an zahlreichen Zeitichriften als 
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Mitarbeiter beteiligt ſowie auch eine bio- 
graphiſche get rift zum Camoens⸗Jubi⸗ 
läum (1879) geichrieben. 

Anellaneda, Gertrudis Gomez be, 
ausgezeichnete fpan. Dichterin, geb. 1816 
zu Puerto Principe auf der Inſel Cuba, 

eft. 1. ger. 1873 in Sevilla; Tochter des 
lottenfommanbanten von Guba, lebte 
abmwechfelnd bier und in Spanien und 
lie ſich 1840 dauernd in Madrid nieber. 
Sie veröffentlichte von bier aus unter 
dem Namen Beregrina zahlreiche Poe: 
fien in andalufifhen Blättern, die ala 
»Poesias liricas« (1841) gefammelt er: 
ſchienen, ſchrieb eine Hei anmutiger 
Novellen, wie: »Sab« (1841), »Dos mu- 

eres«, »Espatolino«, »La baroneza 
eJoux« (1842), »Dolores« (1843) u. a., 
und machte gleichzeitig ein glänzendes 
Debüt auf der Madrider Bühne mit dem 
Drama »Leoncia« N dem fie zu: 
nächft die Tragödien: »Alfonso Munio« 
und »E] principe de Viana« (1844) 
folgen lieh. 1846 mit dem Gortesdeputier- 
ten Sabater verheiratet, warb fie ſchon 
nach wenigen Monaten Witwe, worauf 
ſie ſich lange Zeit vom öffentlichen Leben 
fern hielt. Nachdem fie 1854 eine zweite 
Ehe mit dem Oberften und Deputterten 
Mafieu eingegangen, verlor fie auch biefen 
1860 durch den Tod und zog fich nun nad 
Sevilla zurück. Unter ihren jpätern Dich 
tungen, welche vorwiegend einen ſchmerz⸗ 
lichen und etwas büftern Charakter haben, 
ohne an nein Gedankenreich— 
tum ben frübern nachzuſtehen, find zunächſt 
bie biblifchen Dramen: »Saul« und »Bal- 
tasar« (1849), das Sieb >A la cruz« 
(1850) und »El ultimo accento di mi 
arpa« (1850) ſowie die zweite reich ver: 
mebrte Ausgabe ihrer »Poesias liricas· 
(1850, 2 be.) ai nennen. Später bat 
fie ſich faft ausfchlieplich und mit großem 
Erfolg dem Theater zugewendet, uͤnd ber 
größere Teil ihrer Dramen en 16), 
wie: »Recaredo«, »La verdad vence les 
aperiencias«, »E] donativo deldiablo«, 
»La aventurera«, »La hija de las flo- 
res«, »Errores del corazon«, »La aven- 
tura«, »La hija del rey Rene«, »Simpa- 
tia y antipatia«, »Los tres amores« xc., 
bat ſich auf der Spanischen Bühne erhalten. 
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are ehte Deröffentlichung mar bas imftfo: 
er geichriebene »Devocionario« (1867). 

Abenel (ipr. aw'nät), Be frang. 
Dichter und Romanfcriftiteller, geb. 9. 
Ott. 1823 zu Chaumont (Dife), war für 
ben Hanbelsftand beftimmt, wandte fich 
aber bald der litterarifchen Thätigfeit zu 
und beteiligte ſich an verfchiebenen Zeit: 
Ihriften. Von feinen frühern Werfen find 
gu erwähnen: »Alcove et boudoir«, Ge: 
ichte (1855); »Chansons« (1867) und 
»Chansons politiques« (1870); bie 
Vaudevilles »Un homme sur le gril«, 
»Le gendre de M. Caboche« und »Les 


jarretiöres d’un huissier« ; das Drama 


»La paysanne des Abruzzes«; bie Luft: 
fpiele »Les deux apprentis« und »Les 
amoureuxe; ferner: die Novellenfamm- 
lung »Le coin du feu« (1839); bie Ro: 
mane »Les tablettes d’un fou« (1852), 
»La soci6t& des malins« (1854), »Les 
&tudiants de Paris«, »Le roi de Paris« 
(1860), »Les calicots« (1866, auch bra- 
matijiert) x. Nach 1870 publizierte er 
noch: »Nouvelles chansons politiques« 
gar »Chantsetchansonspolitiques« 
1872) und »Chansons« (1875), worin 
er gleihfam eine gereimte Dei Ra 
mit fatirifcher Tendenz gibt; ferner: 
»Souvenirs de l’invasion« ( 1873); die 
Bübnenftüde»L’homme A la fourchette« 
(1874), »Le tour de Moulinet« (1874) 
Ent a en 1875, beide a 
uff von Hubans), »Les martyrs de 
la chaleur«, »Les millionnaires pour 
riree xc, 

Ayala, Adelarbo Lopez be, ſpan. 
Dramatiker und Staatsmann, geboren im 
ri Mai zu Guadalcanal (Babajoz), 
neit. 30. Dez. 1879 in Mabrid; ftubierte 
Rechtswiſſen ſchaft auf der Univerfität zu 
Sevilla, widmete ſich nachher aber ganz 
ber Dichtfunft und erwarb fich durch feine 
dramaliſchen Schöpfungen ben allgemein: 
ften Beifall. In ber Folge nahm er auch 
an ben politiichen Greignitfen bedeutenden 
Anteil. Er gehört zu ben bervorragenb- 
ften Rebnern in ben Gortes, war während 
ber Repolution von 1868 Minifter der 
Kolonien und verfahte das Manifeft von 
Gabiz. Als aber die Dinge in Spanien 
einen tadifalen Gang nahmen unb ber 
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jöberativen Republik zutrieben, verband 
er fih mit Canovas zur Refiauration der 
Monarchie und übernahm in den eriten 
Minifterien bes Königs Alfons XII. von 
neuem bas Portefeuille der Kolonien. 
Später wurde er zum Präfidenten ber 
Deputiertenkammer erwählt. Bon feinen 
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Bühnenftüden find »El hombre de es- 
tado«, »Culpa y perdon«, »Los doz Guz- 
manes«, »El tejado de vidrio«, »Los 
comuneros« und bejonders bie beiden mit 
großem Beifall aufgenommenen Komö— 
dien: »El tanto por ciento« und »Con- 
suelosalsdie bedeutendſten hervorzuheben, 


B. 


Bachelet (ipr. baſchida, Jean Louis 
Theodore, franz. Geihichtichreiber, geb. 
1820 e Piſſy⸗Poville (Niederjeine), be: 
juchte die Lyceen in Rouen und Berjailles, 
feit 1840 die Normalſchule in Paris und 
wurbe, nachdem er Lehritellen am ver: 
chiedenen Orten befleibet hatte, zum Pro⸗ 
efjor am Lyceum in Rouen fowie zum 
ibliothefar der Stadt ernannt. Er 
fchrieb: »La guerre de cent ans« (1852); 
»Mahomet et les Arabes«, »Les Fran- 
gais en Italie au XVL siöcle«, »Les 
rois catholiques d’Espagne« — 
»Sur la méthode historique« (1850); 
»Sur la formation de la nationalit& 
francaise« (1859); »Les hommes illu- 
stres de France« (1867); »Cours d’hi- 
stoire« (1868—75, 3 Bbe.); »Cours 
d’histoire de France« (1871—74, 3 
Doe.) u.a. Auch gab er in Gemeinſchaft 
mit Dezobry ein »Dictionnaire de bio- 
graphie et d’histoire« (7. Aufl. 1876) 
und ein »Dictionnaire general des 
lettres, des beaux-arts et des sciences 
morales et politiques«e (1862—63, 2 
Bde.) heraus. 
Bader, Julius, Romanfchrijtfteller, 
eb.8. Aug. 1810 zu Ragnit in Ofipreußen, 
ubierte FF Königsberg Medizin und ließ 
ſich dort 1837 als praftifcher Arzt nieder. 
Nach zehnjähriger Praris gab er jedoch 
feinen Beruf auf, um fich lediglich ber 
Litteratur zu wibmen. Zuerſt trat er ala 
bramatifcher Dichterauf(» Karls XIL erfte 
Liebe«); aber bie politiichen Ereigniſſe 
bes Jahrs 1848 drängten den Erfolg ſei⸗ 
ner Dichtung zurüd, und nun rubte 
Bachers Muje bis 1856, wo er mit einem 
Eher re Roman: »Sophie Charlotte, 

ie philoſophiſche Königin«, vor das 


Publikum trat. Der Erfolg diefer Leiftung 
ermutigte ihn, auf bem betretenen Pfad 
vorwãrts zu ſchreiten, und esfolgten: »Die 
Brautſchau Friedrichs des Großen« (1857) 
und — J. Ki Lebenstage⸗ 
(1858, 3 Bde.). Das auf der königlichen 
Bühne in Berlin aufgeführte »Charakter⸗ 
bild aus dem Xeben«e (1857) beftimmte 
den Dichter, Berlin zum bleibenden Auf: 
enthalt zu wählen, von wo aus er Reijen 
nad) ber Schweiz und nad) Frankreich uns 
ternahm. Nach Asa Rückkehr aus Paris 
veröffentlichte er drei Bände Novellen 
(1860) und fchrieb die Romane: »Ein 
Urteilsſpruch Wafhingtons« (1864); »Si: 
bylla von Kleve« — »Napoleons I. 
letzte Liebe« (1868); »Auf dem Wiener 
Kongreß« (1869); »Prinzeffin Sidonie« 
(1870) u. a. 
Bädfiröm, 1) Per Olof, fchweb. 
—25 — geb. 21. Dez. 1806 zu Stod: 
olm als Sohn eines Krämers, jtubierte 
von 1822 an in Upſala, wurde 1829 Ama: 
nuenfis der königlichen Bibliothek und 
ftieg 1840 zum Notar im Seebepartement, 
1845 zum Abmiralitätsfammerrat empor. 
Während biefer Zeit hat er im Erpebitions: 
ausſchuß und fpäter im Konftitutiondauss 
ſchuß des Reichſstags gewirkt. Seine Muße: 
ſtunden widmete er der Litteratur und 
ab den »Finsk national kalender« 
1839), den »Historisk almanach für 
ntimmer« (1839) und »Stockholm« 
(1841, Tert zu 23 Bildern) heraus, fam: 
meltebie »Svenska folkböcker« ¶ · Schwe⸗ 
bifche Bolfsbücher«, 1845—48, 2 Bbe.), 
fhrieb bie »Öfversigt af de euro- 
peiska staternas politiska historia 
under ären 1815—66« (»Gejchichte der 
europäifchen Staaten«, 1867) und gab 


38 


unter bem Titel: »Tidsbilder« (1864— 
1872) hiſtoriſche Unterhaltungen heraus, 
bie durch ihre populäre Form anfpradhen. 
Auch bat er Stenböds »Berättelser ur 
svenska historien« fortgefegt, indem er 
den 12.—22, Band (1875—80) jchrieb, 
welche bie Zeit von Guftav XII. Adolf bis 
Karla . Kobann Tod umfafjen, wäh: 
rend ber legte, bis Karl XV. reichende Band 
1881 erfcheinen wird, 

2) Per Johan Edvard, ſchwed. Dich: 
ter, geb. 12. DEt. 1841 3u Stodholm, Sohn 
des vorigen, ftubiertevon 1860 an in Upſala 
undgab ſchon aldStudent»Skaldeförsük« 

»Dichterifche Verfucher, 1861) heraus, nes 
nbei zahlreiche Beiträge zu belletriftifchen 
Kalendern, wie: »Isblomman« (⸗Eisblu⸗ 
men«,1861), »>Sänger ochberättelseraf 
sju signaturer« (»Lieder und Erzählun: 
gen von fieben Namenszeichene, 1862— 
863) liefernd. 1863 er das Kanzlei: 
eramen ab und trat als Ertra:Amanuenfiz 
im Reichsarchiv und der königlichen Biblio: 
thef ein. —— ſchrieb er zahlreiche 
Gedichte für die Ny illustr, Tidning« 
und das »Aftonblade«, deſſen Mufikrefe: 
rent ergeworben. 1864 beſuchte er Deutſch⸗ 
land, die Schweiz, Frankreich und Stalien. 
Schon von Jugend an war fein ganzer 
Sinn auf die Bühne gerichtet, und er 
machte feinen erften bramatifchen Verfuch 
mit dem Schaufpiel »Gudhem« (1867), 
Von feinen jpätern dramatiſchen Arbeiten 
wurden auf dem — beater auf: 
—— »En krona« (»Eine Krone«, 
868); »Evas systrare ( · Evas Schwe⸗ 
ftern«e, 1869); »Förste mej« (2Erſter 
Mai«,1870); »Fängen pä Kallö« (»Ge- 
fangen auf Kallö«, 1870), zuſammen ge 
brudt unter dem Titel: »Dramatis 
studier« (1870). Im gleichen Jahr er: 
ihienen auch feine »Lyriske dikter«, 
Außerdem brachte er noch auf die Bühne: 
»Carinas ljus«e (»Garinas Fichte) und 
»De fortryckta«e (»Die Unterdrüdten«). 
Endlich erſchien Dagward Frey«, ein 
Trauerſpiel in Verſen, auf der Bühne, 
das als ber Höhepunkt feines dDramatifchen 
Schaffens zu betrachten ift (deutfch von 
Attin Be 1879). »Evas systrar« 
gin er die meilten nordiſchen Bühnen. 
päter erſchienen noch »Sänger och be- 
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rättelser« (1878, beutfch 1879), in welche 
auch epifche Dichtungen aufgenommen 
worben find. Seine Dichtungen, Iyrifche 
wie drantatifche, ir ne fi) durch reich 
pulfierendes Leben, Fühne Konflikte und 
fräftige Sprache aus. Seit 1879 rebigiert 
er im us ſchwediſchen Akademie 
bie offizielle »Post och Inrikes Tidnin- 
gare, Auch mufterbafte Überfegungen 
bat er geliefert, 3. B. von V. Hugos 
»Hernani«e. Seine Iyrifhen Gedichte 
wurden vielfach von Lindblad, van Boom 
u. a. fomponiert. 
Baer, Karl Ernft von, Naturfor: 
her und Schriftfteller, geb. 17. Febr. 
1792 auf bem Familiengut Piep in Eſth⸗ 
land, geft. Nov. 1876 zu Dorpat; 
ftubdierte 1810 —14 in Dorpat Medizin, 
bereifte dann Deutichland, wo er ſich in 
Würzburg dem Studium ber Zn 
umanbte, wurde 1819 Profeſſor ber 
ootomie in Königsberg und Telgte 1834 
einem Ruf als Kollegienrat und Mitglied 
ber faijerlichen Afademie nach Petersburg. 
1862 nahm er feinen Abſchied als Afade- 
mifer und 309 fich nach Dorpat zurüd. 
B. war auf dem Gebiet der vergleichenden 
Zoologie einer der hervorragenditen For: 
ſcher, dem namentlich die Entwidelungs: 
eichichte der Tiere eine Menge neuer Auf: 
Pelle verdankt. Bon feinen wiſſenſchafi⸗ 
lichen Werfen erwähnen wir nurdie »Bor- 
lefungen über Anthropologie« (1824) und 
»liber Entwidelungsgefchichte der Tiere« 
(1828—37, 2 Bbe.), beide leider unvollen= 
det geblieben. An ein allgemeineres Publi- 
kum wenbet er fich mit den geiftvollen und 
formell vollendeten »Reden und Hleinern 
tn vermifchten Inhaltse (1864— 
1873, 3 Bde.) und feiner interefjanten 
Selbftbiograpbie (»Nachrichten über Leben 
und Schriften 2c.«, 1866). Mit Helmerfen 
veröffentlichte er »Beiträge zur Kunde des 
ruſſiſchen Meichs« (183973, 26 Bar 
Bagehot (ipr. bäjhot), Walter, engl. 
Publiziſt und Nationalöfonom, geb. 3. 
Febr. 1826 zu Langport in Somerjetfbire, 
geſt. 26. März 1877 zu London; wurbe 
auf dem Univerſity College in London 
—— promovierte daſelbſt, ward dann 
ireftor eines großen Bankhauſes und 
führte längere Zeit bie Nedaktion des 
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»Economist«. Auch an ber Rebaftion 
ber »National Review« und der »Forth- 
nightly Review« war er — Bage⸗ 
hots Schriften haben in England verdien— 
tes Auffeben gemacht und find aud) durch 
überſetzung in Deutſchland befannt je 
worden. Als fein Hauptwerk gilt »The 
English constitution« (1867; beutid: 
»Engliihe Verfaſſungszuſtände«, 1868), 
eine Schrift von klaſſiſchem Wert. Außer: 
bem verdienen Erwähnung: »Physics 
and politics« (1872; deutih: »Der Urs 
fprung der Nationen«, 1874), worin bie 
Darwinſche Theorie auf die Bildung polis 
tifher Gemeinwefen angewendet wird; 
»Lombard Street (7. Aufl.1877, deutſch 
1874), eine Darlegung bes englifchen Geld: 
marft3, u.a. Aus jeinem Nachlaß ver: 
öffentlihte Hutton »Literary studies« 
(1878, 2Bde., mit —— und »Eco- 
nomie studies« (1880). 

Bailey (ipr. begin), Philip James, 
engl. Dichter, geb. 22. April 1816 zu Not: 
tingbam, wo er lebt. Sein Vater hat bie 
Geſchichte feiner Grafichaft gefchrieben; 
unter litterariichen Einflüljen aufgewad): 
fen, bezog er die Univerfität Glasgow und 
wurbe 1 Rechtsanwalt. Schon vor: 
ber (1839) hatte er feine lyriſch-drama⸗ 
————— der Fauſtſage: »Festus« 
(10. Aufl. 1877) herausgegeben, welche 
allgemein ben —— nklang fand. 
Erſt 1850 folgte das Gedicht »Tihe angel 
worlde, welches er in jpätern Ausgaben 
bes »Festus« mitbiefem vereinigte. Seine 
f en; »Themystic«(1855), 
»The age« (1858), »The universal 
hymn« (1867), ſprachen die Leſewelt viel 
weniger an. Aufanderm feld hat fih B, 
verjudht in »The international policy 
of the great powers« (1861). 

Bain (ivr. bein), Alerander, engl. 
Schriftſteller, geb. 1818 zu Aberdeen, jeit 
1860 Brofefjor der Logik an ber Univerſi⸗ 
tät daſelbſt, Hat verjchtedene Amter, teil: 
weife an Regierungsanftalten, teilweife an 
den Univerfitäten Glasgow und London, 
bekleidet. Er fchrieb: »The senses and 
the intellect« (1855); »The emotions 
and the will«e (1869); »The study of 
character« Bl »Mental and mo- 
ral science« (1868); »Logie, deduc- 
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tive and inductive« ee »Mind and 
body« (1873, 6. Aufl. 1878; beutich, 2. 
Aufl.1850) und »Education asa science« 
(1879, deutſch 1880). Auch gab er William 
Paleys »Moral philosophy« (1852) und 
»The minor works« George Grotes 
(1873) heraus. An den verſchiedenen Un- 
ternehmungen ber Gebrüder Ghambers 
auf dem Feld volfstümlichen Schriften: 
tum3 bat er großen Anteil genommen. 
Baker (ipr. beht'r), Samuel, engl. 
Reifender und Schriftiteller, geb. 1821 zu 
London, wo er nad vielen Wanderun: 
gen lebt. 1847 gründete er zu Nemera, 
im Innern Geylong, eine Heilanitalt, 6200 
Fuß hoch über der See. Der mehrjährige 
Aufenthalt daſelbſt veranlafte jeineSchrif: 
ten: »Eight years wanderings in Cey- 
lon« (1855, neue Aufl, on und »The 
rifle and the hound in Ceylon« (1857, 
3. Aufl. 1874). Der Drientkrieg zog ibn 
1855 in die Krim; dann baute er bie 
erite türfifche Eifenbahn. Auf eigne Ko: 
jten unternahm er 1861 von Kairo aus 
eine Erpebition zur Entbefung ber Nil- 
quellen in der Hoffnung, mit Hauptmann 
Spefe zufammenzutreffen, welcher zu dem⸗ 
jelben Zweck von Sanfibar aufgebrochen 
war. Hier und in feinen fernern Unter: 
nehmungen begleiteteihn, oft unter großen 
Entbehrungen und Gefahren, fein muti: 
ges Weib, die Tochter eines Herrn Fir: 
mian dv. Saß, welche er das Jahr zuvor 
zur zweiten Ehe genommen. Während 
eined Jahrs durchzog er Abeffinien, ben 
Blauen Nil aufiteigend; 1862 ging er nad 
Ehartum und juchte nun bie Quellen bes 
Weißen Nils zu erreichen. In Gondo— 
foro traf er im Februar 1863 mit Spefe 
und Grant zufammen, welde ben See 
Victoria Nyanza erreicht hatten, der ihnen 
ber Urſprung des Nils ſchien. B., ent: 
ſchloſſen, ihre Entdeckungen zu vervollitän- 
digen, verließ Gondokoro im März 1863, 
flug fi landeinwärts unter großen 
Gefahren und fam faft ein Jahr jpäter, 
14. März 1864, in Sicht des großen Sees 
Mwutan N’zige, bem er ben Namen Al: 
bert Nyanza gab. Er befuchte den Ser, 
fehrte heim, wo er mit großen Ehren em: 
pfangen wurde, und veröffentlichte: »The 
Albert Nyanza, great basin oftheNile, 
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and explorations of the Nile sources« 
(1866; in viele Sprachen überſetzt, deutſch 
von Martin, 1867) und »The Nile tribu- 
taries of Abyssinia« (1867, deutſch 1868). 
An England zum Ritter gejchlagen, warb 
er vom Sultan zum Bafdya und General: 
major erhoben und vom Ghebive beauf: 
tragt, eine militärifche Erpebition gegen 
bie raftlofen Stämme in ber Gegend des 
Weifen Nils zu führen, zum Zweck, ben 
Sflavenbanbel zu unterdrüden. Seine 
Verdienfte um die Humanität im biefer 
Rolle find —— beurteilt worden. 
1873 heimgekehrt, ſchrieb er > ilia« 
(1874, 2. Aufl. 1879), wozu aud ber 
Deutſche Zwecker Jluftrationen geliefert. 
Nach der Beſetzung von Cypern durch bie 
Engländer begab er na dahin und berich- 
tete darüber in bem Buch »Cyprus as I 
saw it« (1879, deutſch 1880). 
Bakhuizen (ipr.+heuj'n) ban Den Brinf, 
Reinier Gornelis, nieberländ. Hiftori- 
fer, geb. 28. Febr. 1809 zu Amſterdam, geit. 
45. Juli 1865; ftubierte dafelbft und in 
Leiden Theologie, gab bieje aber bald auf, 
um ji dem Studium ber Alten und ber 
Philofophie fowie der neuern Litteratur 
u wibmen, Bei ber Begründung ber 
donatsſchrift »De Gids« (18) welche 
bie Kunft und Wiſſenſchaft der Nieder: 
lande aus ben alten Feſſeln zu befreien 
firebte, ward er einer der Hauptförberer 
und that ſich durch mehrere vortreffliche 
Auffäge hervor. Dann trat er Reifen ins 
Ausland an und durchforſchte im Auftrag 
bes Hiftoriferd Groen van Prinfterer bie 
—* in Wien, Brüſſel ıc., wo er viele 
für die niederländijche Geſchichte noch un: 
benugte Schäße fand und zu gleicher Zeit 
feinen wahren Beruf fennen lernte, um 
diefe mit dem ihm eignen Scharffinn aus: 
zubeuten. In ben »Cartons« für bie 
Geſchichte des niederländiichen Freiheits— 
fanıpfs, welche er in »De Gids« veröffent: 
lichte, zeigte er ſich bereits als Meifter 
auf dielem Gebiet. Ihnen folgten meh: 
rere biftorifche Stubien, welche ihm 1853 
feine Ernennung zum Reichsarchivar ein⸗ 
brachten. Zu gleicher Zeit war er als Mit: 
arbeiter ber litterariichen Wochenſchrift 
»De Kunst- en Letterbode«, fpäter »De 
Nederlandsche Spectator«, thätig und 
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gab manden Impuls zu litterarifchen und 
Raps Arbeiten. 1860 fing er an, 
eine »Studien en schetsen« zu fams 
meln, ftarb aber darüber. Die übrigen 
Arbeiten, Bafhuizens wurben von Ziele 
gelammelt (1876—77). 
Balaguer, Victor, befannt als einer 
ber Minifter ber fpanifchen Revolution 
und durch jeine Beredſamkeit eine ber her⸗ 
vorragenditen Stützen ber Fortſchrittspar⸗ 
tei, bat fich auch litterarifch als Dichter und 
Gejchichtichreiber einen Namen gemacht. 
Seine 1874 erfhienenen Verſe: »Poesias 
completas« befunden ein nicht unbedeu⸗ 
tendes lyriſches Talent; indeſſen AN Ört 
feine beſondere Thätigfeit bem Stubium 
ber Geſchichte an, dem man zahlreiche Ab- 
nblungen und Schriften über bie Ge- 
chichte Kataloniens und Aragoniens, eine 
»Politiſche und litteräre Geſchichte ber 
Troubabouree u. a. verdankt. Ein 1878 
in Barcelona erjhienener Band Dramen 
(»Tragedias«) hat nicht jene Bebeutung 
errungen, welde feinen jonfligen, beſon⸗ 
bers ben Iyrifchen und politiſchen Gebich- 
ten I werben muß. 
alaguer y Merino, Andrea, ſpan. 
Schriftiteller, geb. 13. Oft. 1848 zu Bars 
celona, wurde auf ben bortigen Schulen 
berangebildet und entfaltete in der Folge 
als Schriftfteller eine ungemeine Arbeits: 
kraft. Seine Schriften greifen indgefamt 
ein gefchichtliches, litterarifchesober kultur: 
biftorifches Thema heraus und find Belege 
tiefgebender Studien. Sein Hauptwerf 
ift eine gefchichtliche Darftellung der Ent: 
— 8 fatalonifchen Theaters. 
Ballefirem di Gaflellengo, Eufe: 
mia,&räfinvon Romanfchriftftellerin, 
eb. 18. Aug. 1854 zu Ratibor in Ober 
hlefien, Tochter des Yanbichaftsdireftors 
a, D. Grafen Alerandervon B., ward durch 
ben Privatunterricht treflicher Lehrer ge 
bildet und bereitete fich, angeregt burch 
—* Beziehungen zu hervorragenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten in ber Litteratur, in Kunft 
und Geſellſchaft, zur Schriftitellerei vor, 
welche - feit 1872 mit großem Erfolg 
flegt. Sie debütierte mit einer Novellen- 
—* (2 Bbe.); dieſer folgten bie 

omane: »Laby Melufine« (1878), »Das 
Erbe ber zweiten Frau« (187 ) und 
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lein« (1880). Auch ein (in 

Sein aufciätte) Drama: »Ein Me: 

teore (1880), entſtammt ihrer Feder, wäh: 
rend die »Tropfen im Oyean«, Gebichte 
(3328) 1878) * san eigentünnliche originelle 
Leier vernehmen lafjen und 

ein Yngenötnticee lyriſches Talent beur: 
funben. — Br 7 von der rühri — 


nthologien (beuti 
und a ker ichter): »Was bie Blu: 


* agen, ein Herbarium in Liedern« | hi 


an anthology of Eng- 

Ih eis, chi moderns« ; ferner 
cas ach: »Charitas« (zum Beiten 
a ns > sm 
ne ajejtät« niginnen aller 
— — 
r inen: »Raoul be Lys 

ein aus alten Tagen«. Die Verfaſ⸗ 
jew tt zu en Naturen, welche, un: 























igetriche, edle Ein⸗ 
A ſiſche — — 
ten als bad Haſchen nad) Ejjelt; 
S ichen Eigenſchaften treten beſon⸗ 
ihren Romanen hervor. 
(pr. «Tui, pet: poln. 
Dicht 1837 —— ubierte da⸗ 
u — am 
Theater nB iR ggenmi —— Von ſeinen 
ee beliebten 1808), 
üde: »Die Jagd nah dem Mann⸗ we 
R Ihe. Deren Rats« (1871 »Die 
(1872), »DieEman: 
8 3 »Krewniaki« und 
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u 
ab 5 (1 19) x. * ver⸗ 
er Eleinere Gedichte und litte⸗ 


ei uk Politiker und 
2 823 zu Mainz, 
. Heibelber 5 
m bi bi Be, 5 — ſi 
Ru übrer lebbait 
—* jen von 1848 und 1849 
gen ie Blu genig 
er ‚ber? ur Flucht genöti 
nachei I der Schweiz, ie 
Ben Holland, meift in faufinän- 
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niſchen Stellungen, jeit 1853 in Paris 
als Leiter eines großen Banfhaufes (Bis 
ſchoffsheim u. Goldihmidt). infolge ber 
Amneftie von 1866 in feine Baterjtadt 
zurüdgefehrt, wurde er von biefer 1868 
in bas Bollparlament und bann in ben 
Reichstag gewählt, dem er jeitdem (bis 
1880 eins der hervorragenpften Mitglie⸗ 
ber ber nationalliberalen Partei, jetzt 
einer ber Führer ber Sezeffioniften) ange: 
ört. B. bat ſich namentlih auf dem 
volfswirtichaftlihen Gebiet, in den ge: 
werblidhen und Handelsfragen fowie bei 
den Berbandlungen über bie Münzreform 
und das Banfgejeg als wohlunterrichteter 
Nebner hervorgethan und ſich inöbejon= 
bere in dem Ötreite ber Katheberjozialis 
ften und der beutjchen Freihandelspartei 
durch feine glänzende jchriftitellerifche Be: 
bung die Führerſchaft der leßtgenannten 
Barker erworben. Außer diefen jreihände 
lerifhen Streitichriften nennen wir von 
feinen Publikationen: »Erlebnifje aus 
ber Pfälzer Erhebung«e (1849); »Herr 
v. Bismarde (1868); »Bertrauliche Briefe 
aus dem Zollparlament« (1870); »3ur 
le: des franzöfiichen Kriegs« 
1871); »Die Aufhebung der indirekten 
emeindeabgaben in wi Holland 
und Frankreich⸗ (187 2 »Zur beutichen 
Münzgefepgebung« ( 9); »Die Zettel: 
banf vor dem Reiche tage (2. Aufl. 1874); 
»Reichsgold. Stubien über Währung und 
Wechſel⸗ (3. Aufl. 1876); »Deutichland 
und der Sozialismus« (1878); »Die kul⸗ 
turgejchichtliche Bebeutun ale 
geießes« (1879); »Die Sezeſſion« (ano: 
nym, 1881). 
Band, Otto, ig und Kritiker, 
geb. 17. März 1894 zu Magbeburg, Sohn 
obtbabenber Eltern, befuchte das dortige 
Gymnaſium, wibmete fi dann auf ber 
Univerfität befonders kunſtgeſchicht lichen 
und äſthetiſchen Studien, unternahm 
mit ſeinem Bruder eine anberthalbjäh: 
rige Reife nad) Italien und nahm nad 
feiner Rücklehr feinen Wohnfig in Dres: 
den, wo er fich während einer Reihe von 
Jahren burd) — beſonders 
dramaturgiſche Thätigkeit einen geach⸗ 
teten Namen erwarb, Bon 1859 an lebte 
er fünf Jahre in Süddeutſchland, befon: 
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bers in Miinchen, von wo er große Stu- 
bienreijen nach Deutfchland, Dberitalien 
unb ben Alpengebirgen unternahm, und 
fehrte 1865 bleibend nach Dresben zurüd. 
e Hauptrefultate feiner kritiſchen Thä- 
tigfeit legte B. nieber in den »Rritifchen 
nderungen in brei Kunftgebieten« 
(1865—66, 2 Bde.) ; Tanbfchaftlich:ethnno: 
graphifhe Schilderungen enthalten bie 
»Alpenbilder« 1 Die »Galerien 
von Mündyene (1852) bieten in biogra- 
phifdyenovelliftiicher Form eine rein kunſt⸗ 
fritifche Beleuchtung von Meifterwerfen 
ber Malerei; das »LitterarifcheBilderbucdh« 
(1866, 3 Bde.) orientiert in Probeftüden 
und Briefen die gebildeten Lefer über ber: 
vorragende Erjcheinungen ber Litteratur. 
Auch als m und formgewanbdter 
Dichter hat fich B. bewährt in feinen von 
fittlihem Adel getragenen »Gedichten« 
(1858), welchen jich die in epigramma= 
tifcher Schärfe gehaltenen »Worte für 
Welt und Hause (1862) anreiben. 
Bancroft (ipr. bän-), George, nord⸗ 
amerifan. Geſchichtſchreiber und Staats: 
mann, geb. 3. Oft. 1800 zu Worcefler in 
Maſſachuſetts, ftubierte, nachdem er das 
Harvard Gollege verlafjen batte, von 1818 
an in Göttingen und Berlin Geſchichte 
und Sprachwiſſenſchaft, machte dann Rei: 
fen und wirkte nach feiner Rückkehr ala 
Lehrer an ber Univerfität zu Cambridge, 
bis er 1823 in Gemeinſchaft mit Gogswell 
eine eigne Lebhranftalt, die Round Hill 
School zu Northampton, gründete. Zus 
leich dem politifchen Leben mit regiter 
ilnahme zugewandt, warb er 1845 
Marineminifer gründete als folcher eine 
Sternwarte in Wafhington und eine Ma- 
tinefhule in Annapoli® und beffeidete 
darauf 1846—49 den Gefandtichafts- 
poften in London. Bon 1850 an lebte er 
in New NYork vorwiegend feinen litteraris 
hen Arbeiten. Seit 1867 fungierte er 
als Gejandter in Berlin, bis er ſich 1874 
ins Privatleben zurüdzog. Bancrofts 
Hauptwerfe find bie »History of the re- 
volution of North America« \yard 3 
Boe.; deutſch 1852 —64, 5 Bde.) und be 


ſonders die groß — »History of 
3-74, 10 ®be.; | odelettes« (1856), »Odes funambu- 


the United States« (1 
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verſchafft hat. Mit gründlichem Quellen: 
ſtudium und völliger Beherrihung bes 
Stoffs verbindet er tiefe Einficht in das 
geiftige und politijche Leben Europas ſowie 
eine reiche politifche und ftaatsmännifche 
Erfahrung. Sein Stil ift elegant, bi: 
weilen etwas manieriert. Die »Üente- 
nary edition« des Werks erſchien 1879 
in einer revidierten Ausgabe von 6 Bän- 
ben. Außerdem fchrieb er: »History of 
the colonisation of the United States« 
und »Abraham Lincoln, & memorial 
address« (1866). Auch bat er mehrere 
Werke feines ehemaligen Lehrers Heeren 
überſetzt. 

Ban⸗Matija, ſerb. Schriftſteller und 
Dramatifer, geb. 18. Dez. 1818 zu Ra⸗ 
guſa, durchreifte in feinen Jugendjahren 
unter mannigfachen Abenteuern Griechen 
land und bie Türkei und fchrieb italie- 
niiche Gedichte und die Tragödien: »Ra- 
dimiro«, »Fingal« und »Il Moscovita«. 
Von Griechenland, wo er als Lehrer 
wirfte, nach Konftantinopel gefommen, 
widmete er feine vollite Aufmerkſamkeit 
ber unter den Südſlawen ſich manifefties 
renden litterarifchen Einheitsbewegung. 
Bon ihr angezogen, ließ er fich in Bruſſa 
nieder und vertiefte fi) in ba Stubium 
ber ſüdſlawiſchen Litteratur. 1844 ging er 
nad) Belgrad, wurde hier Profeſſor und 
ſchrieb Trauerfpiele,von denen»Mejrima« 
(1851) das gelungenfte ift. Bemerfens: 
wert find auch: »Dobroslaw ober bie 
dalmatiniſche Rache⸗ und bie 1880 er: 
ſchienene »Marojica Kaboga«, mit emi⸗ 
nent patriotifher Tendenz. Nebſtdem 
ſchrieb B. viele Gedichte und Abhandluns 
gen in jerbifchen, Froatifchen, italienischen 
und franzöfifchen Zeitungen. 

Banville (ipr. bangwi), Théodore 
Faullain be, franz. Dichter, geb. 14. 

ärz 1823 zu Mouling (Allier), Sohn 
eines Schiffskapitäns, Fam frühzeitig 
nad Paris und widmete fih bier aus: 
ſchließlich Titterarifchen Beſchäftigungen. 
Er veröffentlichte zunächſt verfchiedene 
Gedichtſammlungen: »Les tides« 
(1842) und »Les stalactites« (1846, 
neue Ausg. 1873), denen fpäter »Les 


beutjch 1847 ff.), die ihm einen Weltruhm | lesques« (4. Aufl. 1873, unter dem Na— 
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men Bracquemond), »Les exilös« 
(1866), »Nouvelles odes funambu- 
lesques« (1868), »Idylles prussiennes« 
( 18737 »Trente-six ballades joyeuses« 
(1873), enblid »Po&sies occidentales. 
Rimes dor6es ete.« (1875) nachfolgten. 
Auch als bramatifcher Dichter ift er mit 
einer Reihe von Stüden aufgetreten, 
unter denen »Le feuilleton d’Aristo- 
hane« (1852) und »Le cousin du roie 
1857, beide in Gemeinjchaft mit Boyer), 
»Le beau L£andre« (in Verſen, 1856), 
»Diane au bois«, beroiiche Komöbie in 
Berfen (1863),die Luftfpiele: »La pomme« 
(1865) und »Gringoire« (1866) jowie 
das verfifizierte Schaufpiel »Deidamia« 
(1876) Hervorhebung verdienen. Die 
Romanlitteratur endlich hat er durch ver: 
ſchiedene Erzeugnifie und Genrebilder be= 
Iheidenen Umfangs, wie: »Les pauyvres 
saltimbanques« (1853), »La vie d’une 
com&dienne« (1855), »Esquisses pari- 
siennes« (1859), »Les fourberies de 
Nerine«(1864), »Les camées parisiens« 
1866—73, 3 Bbe.), »Les Parisiens de 
aris« (1866) u. a., bereichert. Banvilles 
Talent ift ein überwiegend formelles; als 
Verskünſtler ſteht er unübertroffen ba, 
und auch feine Brofa atmet große Anmut. 
Als Theaterkritifer wirkt er feit 1869 im 
»National«e. Gejammelt erſchienen feine 
»Comedies« (1878) und »Poösies com- 
pletes« (1879, 3 Bbe.). 
Barach, Morik, J. Märjroty, Dr. 
Barbebette (ipr. »deit), Hinpolpte, 
franz. Muſikkritiker, geb. 1827 zu Boitiers, 
war zuerſt Richter am Zivilgericht von 
La Rocelle, gab jeboch 1870 fein Amt 
auf, um fich ganz dem Studium der Mu: 
fifgefchichte und der Kunſtkritik zu wid: 
men. Bon feinen größern Schriften find 
zu nennen: »Beethoven, esquisse mu- 
sicalee (2. Aufl. 1370); »Chopin, essai 
de critique musicale« (2. Aufl. 1869); 
>Ch. M. Weber, sa vie et ses auvres« 
(2. Aufl. 1874); »F. Schubert, sa vie, 
ses euvres, son temps« (1866); »Felix 
Mendelssohn-Bartholdy« (1869); »Ste- 
phen Heller«e (1876). Seit 1878 it B. 
auch Mitglied ber Deputiertenfammer. 
Barbey d' Aurevilly (ipr. beh⸗dorewij, 
Jules, franz. Kritiler und Romanſchrift⸗ 
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fteller, einer der klerikal angehauchten, mon- 
archiftifchen Klopffechter, geb. 2, Nov. 1808 
zu St. Sauveur le Vicomte (Marche), 
madhte ſich ſchon mit 15 Jahren durch 
eine Broſchüre: »Aux héros des Thermo- 
gr bemerflih und fchrieb feit 1851 
H r das »Pays« litterarifche Artikel, bie 
durch ihren lärmenden Ton, bas Berfön: 
liche ihrer Polemik und die Eigentiimlich- 
feit ihres Stild Auffehen erregten. Mit 
Granier be Saffagnac und Escudier wurde 
er 1858 Mitbegründer und Redakteur 
bes »R£veil« und war fpäter ein Haupt: 
mitarbeiter ber fonfervativen Zeitichriften. 
Bon feinen ®erfen nennen wir: »L’amour 
impossible« (1841); »Du dandysme 
et de G. Brummel« yon) »Les rg, 
Ben du passe: J. de Maistre, de 
nald, Chateaubriand, Lamennais« 
(1851); »Unevieille maitresse« (1851); 
»L'ensorcel&e, ricochets de conversa- 
tion«e (1854); »Les auvres et les 
hommes. Dix-neuvieme siecle« (1861 
bis 1863, 3 Bbde.); »Les quarante m6- 
daillons de l’Academie frangaise« 
633 »Le chevalier Destouches« 
1864); »Un prêtre marié« (1865); 
»Les diaboliques« (1874) und »⸗»Gœthe 
et Diderot« (1880), in welch letzterm 
Werk die Baradorenfucht des verjchrobe- 
nen Kritikers ihren Gipfel erreicht. 
Barbier (ipr. »dich), 1) Au ıguft e, franz. 
Satirifer, geb. 28. April 1803 zu Paris, 
ftudierte Rechtswiflenichaft und erlangte 
jogar einen Grad, folgte dann aber ganz 
feiner Neigung zu litterarifchen Arbeiten 
und ſchrieb zunächt einen Roman: »Les 
mauvais garcons« an mit Rover), 
der ein Gemälde ber franzöfifchen Gejell: 
ſchaft im Mittelalter entwirft. Die Juli— 
revolution führte ihn ſodann auf fein 
eigenfte Feld, das der poetischen Satire, 
auf dem er fih mit glänzendem Erfolg 
bethätigte. B. Tebt noch heute in unab- 
pängiger Stellung zu Paris und ift feit 
869 Mitglied der franzöfiihen Afabe- 
mie. Sein Hauptwerk führt den Titel: 
»Jambes« (1831, 29. Aufl, 1878) und 
geißelt in einer Reihe beißender Satiren 
bie Sittenverberbnis, die Ehr- und Hab: 
fucht, den ſchamloſen Materialismus ber 
höhern Klafien, der Franfreih um die 
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Früchte ber Julirevolution brachte, bie 
ar Vergötterung Napoleons J. ꝛc. 
Es erſchien deutſch von Förfter unter bem 
Titel: »Geißelhiebe für die große Nation« 
(1832) und ift zum Zeil auch trefflich 
überjett in Geibels » Fünf Büchern franz 
zöfifcher Lyrif« (1862). Die et fol: 
enden Werfe: »Il Pianto« (1833), bem 

—— Italiens gewidmet, und »Lazare« 
(1837), worin das Elend der engliſchen 
und iriſchen Arbeiter geſchildert wird, 
ſchlagen ſchon weniger energifhe Töne 
an, und in den fpätern: »Erostrate« und 
»Pot de vin« (1840), wie in dem leßten 
Band »Satires« (1865) ift ber Dichter 
ber »Jambes« faum mehr zu erkennen. 
Anbre Gedichte von B. erichienen gefam: 
Melt unter den Titeln: »Chants civils et 
religieux« (1841); »Rimes h&roiques« 
(1843), und »Silves, po6sies diverses« 
(1864), Noch fpäter veröffentlichte er einen 
Band Novellen: »Trois ee 

— franz. Theaterdichter, geb. 
8. März 1825 zu Paris, debütierte, noch 
ziemlich jung, mit bem verfifizierten Drama 
»Un poete« (1847) nit ohne Glück. 
Nachdem er verſchiedene andre Stüde 
batte nachfolgen laffen, afloctierte er fich 
nad) der Sitte ber franzöfifhen Drama: 
tifee mit andern Dichtern und ſchuf in 
— mit dieſen eine Menge von 
Dramen, Luſtſpielen, Vaudevilles, von 
denen wir als die bekannteſten erwähnen: 
»Les derniers adieux« (1851); »Gra- 
ziella« (1849); »Jenny, l’ouvriere« 
383 »Les marionettes du docteur« 
1852); »La loterie du mariage« (Luft- 
piel in Verfen, 1868); die Vaubevilles: 
»L’amour mouill&« (1850); »Voyage 
autour d’une jolie femme« (1852) u. a. 
Später wurbe er mit feinem Mitarbeiter 
M. Carré ber gewöhnliche Kibrettift ber 
»Opera:Gomique«, auf welder Bühne 
er das fonen. griechijche Genre mit feinem 
Stüd »Galathee« (1852, Mufif von 
Maid) einführte. Die befannteften feiner 
[onfligen Librettos find: »Deucalion et 
Pyrrha« (1855); >Le roman de la 
rose« (1854, Mufif von uni 
»Psyche« (1857, Mufif von Thomas); 
»Le pardon de Ploörmel« (1859, von 
Mevyerbeer komponiert); »Philömon et 
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Baucis«, »Faust«,»Rom&o et Juliette«, 
»La reine de Saba« und »La Colombe« 
(ſämtlichvonGounod fomponiert); »Ham- 
let« und »Mignon« ( Muſik von A. Tho⸗ 


mas); »Les noces de J —— (kom⸗ 
poniert von Maſſe); »La fille d’Egypte« 
(Muſik von Jul. Beer) u.a. Ein Drama: 


»Jeanne d’Arc«, mit Mufif von ®ounob, 
hatte 1873 im Gait& Theater einen ehren⸗ 
vollen Erfolg. Die Ereignijje von 1870 
bis 1871 begeifterten B. auch zu lyriſchen 
Ergüſſen, die unter dem Titel: »Le franc- 
tireur« (1871) erſchienen. 

Barfod, Boul Frederik, bän. Hifto- 
rifer, geb. 7. April 1811 zu Lyngby, ſtu⸗ 
bierte von 1828 an in Kopenhagen, wurde 
1848 Mitglied ber grundgeſetzgebenden 
Reihsverfammlung und war bis 1869 
Mitglied des Folkethings, eine Jeitlang 
auch Sekretär im Minifterium Anz 
nern unb fpäter Aſſiſtent an ber könig— 
lichen Bibliothef. Er ift einer der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Vorkämpfer des norbifchen 
Einheitsgebanfens, ben er in Wort und 
a ſiets eifrig verfochten hat. 1839— 
1842 gab er bie nordiſche a Cie 
ſchrift »Brage og Idun« heraus; fein 

auptwerf aber find bie »Fo inger af 

ädrelandets Historie« (»Erzählun: 
* aus ber vaterländiſchen Geſchichte«⸗, 

. Aufl. 1873), welche die ſtark ausge⸗ 
prägte Vaterlandsliebe und bie ungemein 
warme und lebendige Darftellung bes Ber: 
faffers zu einem beliebten Vollsbuch ge— 
macht haben. Außerdem bat er audh bur 
»Billeder af Nordens Historie« (1874 
bie däniſche Geſchichtskunde popularifiert 
und durch mehrere geſchätzte Monogras 
phien, wie: »Historien af Danmark og 

orge under Frederik IIl.«, »Fami- 
lien tzau«, »Jöderne i Danmark«, 
»Kong Christian IX. Dagbog«, »Seks 
Foreläsninger om Nordens Oldtid« und 
»Ledetr i Danmarks Historie« 
(»Leitfaden ber däniſchen Geſchichte«, 9. 
Aufl.1879), ſich um bie nordiſche Geſchichte 
verdient —— ſowie neuerdings eine 
Reihe Geſchlechterbücher geſchrieben. 

Baring⸗Gould (ipr. gohld), engl. Geiſt⸗ 
licher und Schriftfteller, geb. 1834 zu 
Greter, ftubierte in Gambridge und lebt 
als Pfarrer in Eaft Merjey bei Golchefter. 
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Neben zahlreichen und teilweife fehr um— 
fangreihen Erbauungsihriften und theo⸗ 
Isgiichen Werfen (feine »Lives of the 
saintse, 1872—77, umfaffen allein 15 
Bände) hat er allgemein Anziebenbes ge: 
jhrieben: »Iceland, its scenes and sa- 
gas« (1861); 
ages« (1867, 2 Bbe.); »Curiosities of 
olden times« (1869); »Thesilverstore« 
1868); »The book of werewolves« 
1865); »In exitu Israel, an historical 
novel« (1870); »Yorkshire oddities« 
(1874, 2 Bde.) u. a. Mit Deutichland 
bat er ſich neuerbings fehr viel befchäftigt, 
eine Novelle von ®. v. Hillern überfekt: 
»Ernestine« (1879), und ein überficht: 
liches, wohlwollendes Werk veröffentlicht: 
»Germany, present and past« CH 9, 
2 Bde.). Mancerlei Irrtümer, welche in 
dad Werk eingeflojien, find von ber »Sa- 
turbay Reviewe nachgewieſen. 

Barker, Laby Mary Ann, enal. 
Reifende und Schriftftellerin, geboren in 
Jamaifa, die Tochter von W. G. Stewart, 

Slanıb Secretary, lebt mit ihrem zweiten 
tten, 5. N. Broome, in Sübafrifa. 
In England erzogen, bann nach Jamaifa 
urüdgefehrt, hat fie außerdem auch Ins 
ien und Neufeeland aus eigner Anz 
Ihauung kennen gelernt. Reiſebilder, 
Kinderbücher u. a. aus ihrer Feder find 
febr belicht. Ihr erftes Werk war: »Sta- 
tion life in New Zealand«e (1869, 4. 
Aufl. 1878). Ein Ähnliches Bild des Le- 
bens im einer neuen Kolonie gab fie in 
»Station amusements inNewZealande« 
2 unb »A year’s housekeeping in 

uth Africa« (1877). 

Barnes (ipr. babıns), William, engl. 
Dichter und Schriftfteller, aeboren zu 
Rufhhay in Dorfetihire, lebt als Land: 
geiftliher zu Winterbourne Game in 
berfelben Graffhaft. Er hat fich durch 
munbartliche Gedichte einen bedeutenden 
Namen gemadit. Von feinen »Poems of 
rural life, in the Dorset dialect« find 
feit 1844 vier Sammlungen erichienen. 
Durch deren günflige Aufnahme ermuns 
tert, bat er auch »jRural poems in com- 
mon English« (1866) erſcheinen laſſen. 
—— hat er eine ziemlich beträchtliche 

nzahl von Finguiftifchen und antiquari= 
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chen Werfen veröffentlicht. Von allge: 
meinerm ntereffe find »Views of labour 
and gold« (1859). 

Barranted, Vicente, fpan. Schrift: 
fteller, geb. 24. März 1829 zu Babajoz, 
ftudierte zuerft Theologie, wandte ſich aber 
8 in Mabrid ganz ber litterarifchen 
Thätigfeit zu und machte fich bald durch 
dramatifhe Stüde, Romane, Novellen 
(darunter »Siempre tarde«, 1851) und 
ablreiche kleinere Dichtungen (beſonders 

ic »Baladas espafio a) zu einem be= 
liebten Schriftiteller. Zugleich verfocht er 
in politifchen Satiren und den hiſtoriſchen 
Novellen: »Juan de Padilla« und »La 
viuda de Padilla« feine liberalen An: 
ſchauungen und bie dee eines iberiichen 
Einheitsſtaats. Anfang der 50er Jahre 
wirfte er als Hilfbeamter im Sefretariat 
bes Minifteriums des Innern, bis ihm 
feine Berufung in bie Gortes ein neues 
Arbeitsfeld eröffnete. Ein Unfall auf 
einer Reife nach Gadiz rief um biefe Zeit 
eine Wandlung feiner bisherigen freien 
Anfhauungen hervor. In ben folgenden 
Jahren zeichnete er fich in den Cortes aus, 
wo er an ber Seite Ayalas und im Sinn 
Ganovas be Gaftillos kämpfte, wirkte dann 
1866 — 68 als Regierungsfefretär auf 
ben Philippinen und kämpfte feitdem uns 
ermüblich auf bem jFelde ber Kolonial: 
politif im ntereffe der Kolonien. 1872 
nahm ihn die fpanifche Afabemie in ihren 
Schoß auf, und im gleichen Jahr ehrte 
ibn die Regierung durch Berufung in ben 
Unterrichtörat, der jedoch nach ſechs Mo: 
naten wieder abgefchafft wurde. Seitdem 
privatifiert B. Bon feinen zahlreichen 
Werfen find noch als die bebeutenbiten 
(außer feinen akademiſchen Reben und 
einigen Spezialwerfen über — 
anzuführen: »Viaje & los infiernos de 
8 gio universale«, ein politifch: jatiri- 
ſches Werk im Novellenftil; das große bi: 
ftorifche Werf »Guerras piraticas de Fi- 
lipinase und »Diccionario biogräfico de 
hombres c&lebres extremefßose«; ferner: 
»Narraciones extremefias«, »Cuentos 
y leyendas« und »Dias sin sol«. 

Barrett, Elizabeth, j. Browning. 

Barriere (ipr.-riähr), beobore,fran. 
Dramatiker, geb. 1823 zu Paris, geft. 16. 
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Oft. 1877 bafelbit; war urfprünglich Kar: 
tograph, wibmete aber feine Mußeſtun— 
ben frühzeitig bramatijchen Arbeiten und 
errang gleich mit feinem erften Stüd: 
»Rosiere etnourrice«, 1843 einen Erfolg. 
Er trat darauf in Aſſociation mit andern 
Dramatifern unb bereicherte ſeitdem die 
franzöfiiche Litteratur mit mehr ala 50 
Theaterftüden, die zum Teil ſehr beifällige 
Aufnahme fanden. Den meiften Erfolg 
hatten feine »Filles de marbre« (mit 
Thibouft, 1853), ein Seitenftüid zu Dus 
mas’ »Dame aux cam&lias«, und bejon= 
ders fein Meifterwert: »Les faux bons- 
hommes« (mit Gapenbu, 1856), eins der 
ſchärfſten dramatiſchen Gittengemälde, 
welches die Litteratur bes zweiten Kaiſer⸗ 
reichs hervorgebracht hat (unter dem Titel: 
»Die falſchen Biedermännere auch in 
Deutſchland bekannt). Von ſeinen übrigen 
Dramen find die befannteften: »L'hôri- 
tage de M. Plumet«e (mit Gapenbu, 
1858); »Cendrillon«e (1859); der Ein- 
after »Le feu au couvent« (1860); bas 
Drama »L’ange de minuit« (mit Plou⸗ 
vier, 1861); das Luſtſpiel »Le demon du 
jeu« (mit Grifafulli, 1863); bie Poſſe 
»Les Jocrisses de l’amour« (mit Thi- 
bouft, 1865); das Schaufpiel »Malheur 
aux vaincus« (unter dem Kaiferreich ver: 
boten) und das Luftfpiel »La comtesse 
de Sommerive«e (1872), eine von Bar: 
rieres lekten Arbeiten. B. war eins der 
bedeutenditen und vielfeitigften bramati- 
ſchen Talente feiner Zeit und befonders 
ftarf in der Satire. 

Barrili, Anton Giulio, ital. Belle: 
trift, geb. 1836 zu Genua, beteiligte fich 
anben revolutionären Feldzügen von 1859, 
an ben Kämpfen Garibaldi3 in Tirol 
1866 und an ber römischen Erpebition 
1867. Er trat im 18. Jahr als Schrift: 
fteller auf und rebigierte im Alter von 22 
—* das »Movimento«. Obgleich als 

ournalift wie ala Bolitifer, als welcher 
er ber äußerſten Linken angebört, fort: 
wiährenb mit Eifer thätig, verdiente er ſich 
noch überbies ben Namen bes fruchtbarften 
ber jüngern Romanjchriftjteller Staliens. 
Seine — en auf dieſem Ge⸗ 
biet beſitzen Friſche, Lebhaftigkeit, Empfin⸗ 
bung und einen Anhauch feiner Ironie. 


Barrili — Barthelemy Saint- Hiaire, 


Seine Erzählung »Val d’Olivie wurbe 
auch beutich in P. Heyſes »Italieniſchen 
Novelliſten« (1877) veröffentlicht. Hier 
wie in »L'olmo e l'edera«, »Santa Ce- 
eilia«, »Capitan Dodero« und vor allem 
in »Come un sogno« verftandb er es in 
hohem Maße, feine Lejer zu rühren und 
mit fortzureißen. Auch »La notte del 
commendatore« (1876) unb »Cuor di 
ferro, cuor d’oro® (1877) entwideln 
manche beitechende Vorzüge. Daneben ift 
ber hiſtoriſche Roman die Lieblingsbo- 
mäne Barrilis. Er fchrieb einen Roman 
aus bem 12. Jahrh.: »Diana degli Em- 
briacie (1877), einen aus dem 14.: »Le 
confessioni di fra Galberto« (1873), 
einen au8 dem 15.: »Castel Gavone« 
1874). Sein »Tizio Cajo Sempronio« 
1877) ift ein Gemälbe atrömi(en te: 

ns, Er lieferte jogar eine »Semira- 
mide«, welche den Leſer ins alte Baby: 
lon verjegt, unb einen Roman: »Il merlo 
bianco«, welcher in Japan fpielt. Gerin: 
gen Erfolg batte er mit dem Theaterftüd 
»Legge Oppia«. Unter dem Titel: »Lu- 
tezia« veröffentlichte er 1878 interejiante 
Briefe aus Paris. Als Politiker trat er 
hervor mit den »Ritratti contempora- 
nei: Cavour, Bismarck, Thiers« (1878). 
Seit einigen Jahren it er Eigentümer 
und Rebafteur eines Genuejer Journals: 
»Il Caffaro«. 

Barthelemy Saint-Hilaireiipr.tyemi« 
ſſängt ⸗ ilaͤ), Jules, franz. Gelehrter und 
Staatsmann, geb. 19. Aug. 1805 zu Pa: 
ris, bekleidete bis 1838 eine Stelle im fi: 
nanzminifterium, wurde dann Profefior 
ber alten Sprachen am Gollöge be France, 
1839 Mitglied ber Akademie und beflei- 
bete 1840 vier Monate lang das Gene: 
taljefretariat des Minifters des Unter: 
richts. 1848 in bie Konftituante und Le: 

iSlative gewählt, hielt er fi zur Partei 

r Gemäßigten und warb Mitglied, bald 
darauf Bräflbent ber Kommilfion des öf: 
fentlihen Unterrichts, beim Staatsftreich 
von 1851 aber auf Furze Zeit verhaftet 
unb nad Mazasabgeführt. Napoleon III. 
ben Eid verweigernd, legte er 1852 feine 
Profeſſur nieder und wandte ſich aus: 
ſchließlich feinen litterariſchen Beichäfti- 
gungen, insbejondere bem Stubium bes 


Barthet — Bartſch. 


Sansfrit und ber altindifchen Philoſophie, 
zu. 1871 warb er Mitglied der National: 
verjammlung und ftanb dann feinem 
Freund Thierd biß zu deſſen Sturz als 
Generalfefretär treu zur Seite; 1876 
warb er zum Senator auf Lebenszeit 
erwählt; 1880 übernahm er das Porte- 
feuille ber auswärtigen Angelegenheiten. 
Seine litterarifche Hauptleiftung ift die 
franzöfifche Überſetzung des Ariftoteles, 
beilen Werke 1837—70 erſchienen. Außer: 
bem veröffentlichte er: »De la logique 
d’Aristote« (1839, 2 Bbe., Preisſchrift); 
»Sur les Vedas« —* »Du Boud- 
dhisme« (1855); »Bouddha et sa reli- 
ion« (3. Aufl. 1866); »Mahomet et le 
oran« (1865); »Philosophie des deux 
Ampf£re« (2. Aufl. 1869); »A la d&mo- 
eratie frangaise« (1874) und eine verfifi- 
zierte Übertragung berXlias (1869, 2Bbe.). 
Barihet (ipr. dä), Armand, franz. 
Dichter, geb. 15. April 1820 zu Befangon, 
eft. 14. Febr. 1874 zu Jory im Irten⸗ 
— lebte ſeit 1838 in Paris, two er für 
verichiedene Zeitfchriften fchrieb und ſich 
in ber golge mit vielem Glüd im Gebiet 
der Erzählung, der Novelle und befonders 
bed Dramas bewegte. Am befannteften, 
weil für die berühmte Rachel gefchrieben, 
ift feine dramatifche Bluette »Le moineau 
de Lesbie« (in Berjen, 1849) geworben. 
Bartöli, Abolfo, ital. Schriftiteller 
und Pitterarbiftorifer, geb. 19. Nov. 1833 
u Fivizzano, befleibete nacheinander ver- 
Ühiebene Stellungen in Florenz, Alefjan: 
dria, Livorno und Piacenza, war dann 
1868—74 Lehrer an ber höhern Handels⸗ 
jchule zu Venedig und befleidet ſeitdem 
die Profefiur ber Litteraturgefchichte am 
Istituto di studj superiori zu lo: 
renz. Bon feinen Werfen find namentlich 
anzuführen: »I viagei di Marco Polo« 
(1859): »Il libro di Sidrach« (1868); 
»Pietro Giordano« (1868); »Degli stu- 
dii e delle scuole in Italia« (1868); 
»Il poema di Ettore ZEN: (1872); 
»I primi due secoli della letteratura 
italiana« (1870—79); »L’evoluzione 
del Rinascimento« (1877); »I precur- 
sori del Boccaccio« (1878) und als fein 
Hauptwerk: »Storia della letteratura 
italiana« (1878—80, Bd. 1—3; deutſch 
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von Reinharbftöttner, 1881 ff.), bie erfte 
wahrhaft Fritifche Darftellung der italie⸗ 
niſchen Litteratur. 

Bartoszewicz pr. ſchewitſch) Julian, 
poln. Geſchichtsforſcher und Schriftſteller, 

eb. 1821 zu Biala in Litauen, geſtorben im 

ovember 1871 zu Warſchau; ftudierte in 
letterer Stabt und in Petersburg und 
wurde 1842 Gymnaſiallehrer in Warſchau 
fowie Kuftos der Hauptbibliothef dafelbft, 
refignierte aber 1866 auf feine Lehrthätig⸗ 
feit, um fich ausfchlieglich mit wifienichaft- 
lihen Arbeiten zu beichäftigen. Unter 
feinen zahlreichen hiftorifchen und litterar: 
biftorifchen Werfen, welche gegenwärtig 
zu Lemberg in einer neuen Geſamtaus⸗ 
gabe erfcheinen (biöher 8 Bde.), erregte 
namentlich die »Geſchichte der polnifchen 
Litterature (1861) großes Auffehen, fo: 
wohl wegen ber lebhaften und anſchauli⸗ 
hen Schilderung als anberfeits wegen bes 
ſcharfen Tons und der Rüdfichtslofigkeit, 
womit er über manche Schriftiteller und 
Strömungen zu Gericht ging. Immerhin 
bat dieſes Werf den Anftof zu ber inten: 
fiven Bewegung gegeben, welche feit dem 
un. ber 60er Jahre auf bem Gebiet 
der polnifchen Litteraturgefchichte bemerk⸗ 
bar ift. Außerdem heben wir hewor: »Die 
polnischen Kongreßfeldherren«, »Geſchichte 
von Polen«, »Die Geſchichte der griechiſch⸗ 
fatholifchen Union«, »Über Anna aus dem 
Haus Jagello« u.a. Ein eifriger An: 
bänger fonfervativer Grundfäße, eröffnete 
B. die Reaktion gegen die romantifch=ra- 
bifale Richtung Lelewels auf dem Gebiet 
ber polnifchen Geichichte und Mochnackis 
auf dem Gebiet der Litteraturgefchichte; 
body vermochte er in weitern Kreiſen feis 
nen Anklang bervorzurufen. 

Bartſch, Karl, Germaniſt und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 25. Febr. 1832 au Sprottau, 
erhielt feine erfte ehr bem Gym⸗ 
nafium in Gleiwig und Breslau und 
befuchte feit 1849 bie dortige Univerfität, 
anfänglich der klaſſiſchen Philologie, bald 
aber, unter Weinholds Leitung, den ger: 
maniftifchen Studien fih wibmend. In 
Rerlin fette er diefe (1851 —52) unter 
Makmann, W. Grimm u. a, fort und 
begab fih im Sommer 1852 nad) London, 
Paris und Orforb, um bie provengalifchen 
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anbichriften auszubeuten. Vom Herbft 
855 bis Ende 1857 Kuftos des Germani: 
ſchen Mufeums zu Nürnberg, erhielt er 
1858 einen Ruf als Brofeflor der beut: 
ſchen und romanifchen Philologie nach Ro: 
ftod, wo er bis 1871 blieb ; im genannten 
Jahr wurde er in berfelben Eigenichaft 
nad) Heibelberg berufen, wo er gegenwãr⸗ 
tig noch weilt. — B. iſt einer der vielſeitig⸗ 
ſten uͤnd jedenfalls der produktivſte aller 
lebenden Germaniſten. Eine Menge teil⸗ 
weife vorzüglicher Ausgaben Älterer beut: 
ſcher Gedichte : Striderd »Karl der Große« 
1857), Zr ae bes Berthold von 
ollee (1858), Mittelhochbeutfche Ge: 
dichte« (1 a »Meifterlieder der Kolma- 
rer Handihrifte(1862), »Diedeutfchentie- 
berbichter bes 12. und, 13. Jahrhunderts· 
(1864), »Kudrune(1865), »DasNibeluns 
genlied« (1866), »Altfranzöfifche Roman: 
zen« (1870), »Wolframs Barcival und Ti: 
turel« (1870) u. a., find Zeugnijje feines 
fritiichen Talents, während eine Anzahl 
andrer Schriften ihn ald gelehrten und ne 
ihmadvollen Litterarbiftorifer kennzeich— 
nen, fo: fein »Albrecht von Halberftabt 
und Ovid im Mittelalter (1861), »Die 
beutfche Treue in Sage und Boefie«(1867), 
»Herzog Ernſt von Schwaben in Sage 
und Dihtunge (1870), »Grundriß ber 
provengalifchen Kitteratur«e (1872), »Sa⸗ 
en, Märchen und Gebräuche aus Med: 
—— (1879—80, 2 Bde.) ꝛc. und noch 
andre den gemwanbten und funftfinnigen 
Überfeßer zeigen, wie: »Robert Burns’ Lie: 
der und Balladen« (1865), das »Nibelun- 
—— (1867) und Dantes »Göttliche 
mödie« (1876). Aber auch als Iyri: 
ſcher Dichter iſt B. vor die Öffentlichkeit 
etreten mit »Wanberung und Heimkehr⸗ 
01874). Seit Pfeifferd Tod (1869) bat 
B. bie paar u ber Zeitfchrift »Ger⸗ 
mania« fortgeführt. Als Dichter hat B. kei⸗ 
nen hervorragenden oder originellen Zug. 
Baflian, Adolf, Reifender und Eth— 
nograph, geb. 26. Juni 1826 zu Bremen, 
itudierte Medizin in Berlin, Heidelberg, 
Prag, Jena und Würzburg, ging 1851 
als ang! nad Auftralien, wo er 
bie Golddiſtrikte ducchftreifte, dann nad) 
Neufeeland und durch die Südſee nad) 


Baltian. 


nad Norbamerifa und bereifte Mexilo 
und Ralifornien. Bon bier nad) China 
und Dftinbien fich wendend, burchwanberte 
er Defban unb ba8 Maratbenland und 
ing über Basra nach Bagbab. Nachdem er 
yrien unb Palästina durchzogen, fteuerte 
er ben Nil hinauf, bejuchte Arabien, je- 
elte von Aben aus nad) dem Vorgebirge 
r Guten Hoffnung, durchforſchte die por: 
tugiefilchen Beſitzungen in Sübweftafrifa 
und das Nigerbelta, bereifte ſodann Libe— 
ria, Sierra Xeone und Senegambien und 
fehrte im Dezember 1859 nad) Europa 
zurüd. Schon nad) zwei Jahren (1861) 
trat er feine zweite nroße Reife an, in- 
dem er ſich von London aus nah Ma- 
bras einſchiffte. An Hinterindien ange: 
fommen, fubr er ben Frawadi hinauf in 
das Birmanenreich, in deſſen Hauptſtadt 
er ein Jahr lang ſeinen Studien oblag, und 
ging dann nad Bangfof, von ba durch 
ambobf ——— und Singa⸗ 
pur. 1 unb 1 bereifte er den Indi⸗ 
ſchen Archipel und Japan und kehrte über 
Pefing durch bie Mongolei und Sibirien 
und über ben Raufafus nad) Europa zu— 
rück. Neue Reifen führten ihn 1875—76 
nad ben Küften von Peru und Ecuabor 
und von ba nad Kalifornien und den 
Uniondftaaten, 1878 wieder nach Afien und 
nad) ben Inſeln ber Sübfee. B. lebt als 
Profefior und Direftor bes ethnographi⸗ 
ſchen Mufeums in Berlin. Bon feinen 
eminent gelehrten Werfen erwähnen wir: 
»Ein Beſuch in San Salvabor, ber Haupt⸗ 
ſtadt bes Königreichs Congo⸗· (1859) ;» Der 
Menſch in der En rünbung 
einer biphelsgiicen eltanihauung« 
(1860, 3 Bde.); > Die Völfer des öftlichen 
Aften« (1866— 71, 6 Bbe.); »Beiträge 
zur vergleichenden Piychologie« (18689; 
»Das Beftändige in ben Menſchenraſſen 
und die Spielweite ihrer Veränderlichfeite 
(1868); »Merifo«, ein Vortrag (1868); 
»AUlerander v. Humboldte, Feſtrede bei 
ber ee (1869); »Spracdhver: 
ari be Studien, befonderd auf bem 
biet der indochineſiſchen Sprachen« 
1870); »Die Weltauffaflungber Buddhi⸗ 
en« (1870); Ye orihungen« 
(1871—73, 2 Bde.); »Die Nechtöverbält: 


Peru, begab fid) von da über Weſtindien | niffe bei verfchiedenen Völfern« (1872); 
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——— und ethnologiſche Bilder« 
1872); » Offener Brief an Herrn Profeſſor 
el« (1874), worin er als entfchiedener 
er des Darwinismus auftritt; »Die 
deutſche Erpebition an der Loangoküſie 
Afrifase (1874— 75, 2 Bode.); »Schöpfun 
oder Ent eng: (SD) »Die Vorftel: 
lungen von ber Seele« (1875); »Die Kul⸗ 
turlänber bes alten Amerifa« (1878, 2 
Bbe.) und »Die heilige Sage der Poly: 
nefier« F— Mit R. Hartmann gibt 
er en 869 die »Zeitjchrift für Ethno: 
« heraus. 
udiffin, 1) Wolf, Grafvon, be 
lannter Überjeger und Scriftiteller, geb. 
30. Ran. 1789 auf dem Gut Rankau in 
Holftein, geft. 4. Aug. 1878 zu Dresden; 
trat nach Ablauf feiner Unlverſitätsſtu— 
bien in ben däniſchen Staatöbienft, machte 
fpäter Reifen nad) Frankreich, Stalien 
und Sriehenland und nahm 1827 feinen 
bauernden Aufenthalt in Dresden, wo 
er bald in ein inniges Verhältnis zu Lub- 
wig Tied trat. B. ift einer der genialften 
beutjchen Überfeger, bem wir nicht nur 
einen großen Teil der Schlegel⸗Tieckſchen 
Shatelpenre » Verbeutfhung fowie bie 
esung der von Tieck rg 


nen ange a. Jugendarbeiten Shafe: 
ſpeares ), fondern auch eine fein⸗ 
finn agung ber Werke Moliered 
( one einzelner Stüde 
von Ben Jonſon, Fletcher und Maffinger 
gan Sonfon und feine Schule, mit 
rblick über die Geſchichte der engli: 
ſchen Bühne«, 1836, 2 Bbde.), von Goppee 
(»3wei bramatifche Dichtungen«, 1875), 
von Garmontel und Leclercq (» Dramas 
tiſche Sprichwörter⸗, 1875), von Gozzi 
und Goldoni (»Ztalienifches Theatere, 
1877) zu verdanken haben. Auch auf bem 
Gebiet mittelbochdeuticher Poefie hatte er 
— als Überjeger verſucht (»Awein 
Löwen« 1845; >Wigalois«,1848). 

2) Uri, Graf von, Schriftiieller, 
geb. 22. sebr. 1816 zu Greifswald, ver 
ebte feine Kindheit im elterlichen Haus 
in b und bereitete ſich für bie 
militärische Laufbahn auf dem Kabetten: 
in gen vor, bon wo aus er 

in bie däniſche Armee trat. Dem gelei: 
fteten Fahneneid treu, focht er im erjten 
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deutſch-däniſchen Krieg auf bänifcher Seite 
und erbielt 1849 bei Diüppel eine ſchwere 
Wunde, deren Folgen ihn veranlakten, 
1861 als Major feinen Abſchied zu neh: 
men. Er 309 nun nad Süddeutihland 
und lebte erit in München, dann in Kon: 
Ron. jpäter in Kannſtatt ganz ber litte- 
rariſchen Thätigkeit. B. hat ſich als Luft: 
ſpieldichter undRomanfchriftfteller befannt 
gemacht. Seine Lujtipiele find gefammelt 
in den »Stleinigfeiten für bag deutſche 
Theatere (1863); unter feinen novelliſti⸗ 
ſchen Arbeiten iſt bervorzubeben: »Wan— 
derungen durch Jahrtaufende«, ein No— 
vellenchflus aus ber ſchwäbiſchen Vorzeit 
—— — Sein Bruder Adalbert, 

raf von B., geb. 25. Jan. 1820, geſt. 
W. März 1871 zu Wiesbaden, bat ſich 
ebenfalls litteraritch befannt gemacht durch 
eine »Gejchichte bes IV NEIN gen 
Kriegd« (1862) und einzelne fogen. bifto: 
riſche Romane: »Ehriftian VII. und fein 
Hofe, »Philippine Welfer« (1864), ohne 
große Erfolge zu erzielen. 

Baudrillart (ipr. Hodrijäpe), Henri, 
franz. PBublizift, geb, 28. Nov. 1321 zu 
Paris, ftudierte am College Bourbon, 
wo er 1841 ben Ehrenpreis für Bhilofo: 
pbie erhielt, und ift feit 1866 erfter Pro: 
feffor der Staatsöfonomie am Gollöge 
be — ſowie ſeit 1863 Mitglied des 
Inſtituts. In ſeiner Wiſſenſchaft vertritt 
B. eine ſehr freiſinnige Richtung. Außer 
zahlreichen Abhandlungen im »Journal 
des &conomistes«, deſſen Hauptredaktion 
er 1855 übernahm, in der »Revue des 
Deux Mondes«, im »Journal des De- 
bats«:c. veröffentlichte er mehrere größere 
Merfe, die ſich ſämtlich durch große Sorg- 
falt und Gewiffenbaftigfeit auszeichnen. 
Wir nennen bavon: »Jean Bodin et son 
temps« (1853); den mit bem Preis Mon: 
thyon gefrönten »Manuel d’&conomie 
politique« (4. Aufl. 1878); bie »Eitudes 
de philosophie morale et d’&conomie 
politique« (1858); »Publicistes moder- 
nes« (2. Aufl. 1863); >La libert& du 
travail, l’association et la d&ömocratie« 
(1865); »El&ments d’&conomie rurale, 
industrielle et commerciale« —59 
»Economie politique populaire« ( 
Aufl, 1876); »La famille et l’&ducation 

4 


50 


en France« ER, »Histoire du Juxe« 
1878—80, 4 Bde.). Auch ſchrieb B. eine 
Neibe populärer Schriften, wie: »Vie 
de Jacquart« (1866); »L’argent et ses 
ceritiques« (1867); »Luxe et travail« 
(1867); »La propriete« (1567); »Le 
er6dit populaire« (1868); »Philippe 
de Girard« 1860); »Des habitudes 
d’intemp6rance« ( 869) u. a. 
Bauer, 1) Bruno, Philoſoph und 
kühner Kritiker, geb. 9. Sept. 1809 zu 
Eiſenberg in —ã— — ſtudierte 
u Berlin Theologie und Philoſophie, 
Habititierte ſich daſelbſt 1834 als Lizentiat 
ber Theologie unb warb 1839 als Privat: 
bozent nah Bonn verjegt. Inzwiſchen 
hatte er fich von ber jpefulativsorthoboren 
Richtung ber Hegelihen Schule allmäh— 
lid) den jüngern Hegelianern ber »Halle⸗ 
ſchen Sabrbiichere zugewandt und ver: 
öffentlichte jett feine Schriften: »Kritif 
ber evangeliichen Gefchichte des Jobannes« 
1840) und »Kritik der evangeliichen 
pnoptifere (1841, 2 Bde), worin er 
fi von den Grundſätzen ber evangelifch 
proteftantifchen Kirche völlig losſagte. Da 
infolgedeiien 1842 bie Erlaubnis, 
theologiſche VBorlefungen zu halten, ent: 
zogen wurde, wandte er ſich nach Berlin 
urüd, wo er feitbem als Privatmarın 
rise Stubien und fhrijtftellerifchen Ar: 
beiten lebt. Bauers Schriften finb ber 
Ausdrud eined Scharflinns bes Denkens, 
der vor feiner Konſequenz zuridbebt, 
zeugen aber in der Derbheit ber Sprache 
auc von einer übermäßigen Leidenfchaft 
bes Geiſtes. Er lieferte zunächſt mehrere 
fritifche und biftorifche Werke über bas 
18. und 19. Jahrh.: »Geſchichte der Po: 
litik, Kultur und ns bes 18. 
Jahrhunderts« (1843-45, 4 Bde.); »Ge- 
ſchichte Deutfchlands unter ber franzöfi- 
ihen Revolution unb ber Herrichaft Nas 
poleond« (mit feinem Bruber Edgar B. 
und €. Jungniß, 2. Aufl. 1846, 2 Bde.); 
»Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 
bis zur Stiftung der Republif« (1847, 3 
Bde.) und »Gejchichte der Parteilämpfe 
in Deutichland während ber Jahre 1842— 
1846« (1847). In weitern RE TEN 
Schriften: »Kritik der Evangelien«e (1850 
bis 1852, 4 Bde.), »Kritik der Baulinis 
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chen Briefee (1850—52, 3 Bbe.) und 
»Die Apojtelgeichichte« (1850), fete er 
dann unbeirrt feine negative Kritik fort; 
dagegen war er fpäter in Gemeinihaft mit 
feinem Bruder Edgar ald Publigift bes 
preußifchen Konſervativismus thätig. Zus 
letzt erfchienen von ihm: »Philo, Strauß, 
Renan und das Urchriſtentum« (1874); 
»Chriſtus und die Gäfaren. Derlirfprung 
bes Chriftentumsd aus bem römijchen 
Griehentum« (1877; mit der Verteibis 
ungsfchrift: »Das Urevangelium zc.«, 
187 ); »Einfluß bes englifchen Quäfer: 
tums auf die beutfche Kultur xc.« (1878); 
»Zur Orientierung über bie Bismarck⸗ 
ſche Ara« (1880). 
2) Edgar, philoſophiſcher Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 1820 zu Charlottenburg, Bru⸗ 
ber des vorigen, ſtudierte in Berlin Theo— 
logie, dann Rechtswiſſenſchaft unb begann 
eine fchriftftellerifche Laufbahn mit einer 
teibigung feines Bruders in ber Schrift 
»Bruno B. und feine Gegner« (1842). 
Eine ausführlichere Bearbeitung beriel: 
ben: »Der Streit ber Kritif mit der Kirche 
und dem Staat« (1843), 309 ihm einen 
Prozeß und vierjäbrige Feitungsitrafe zu. 
Während ber lebtern veröffentlichte er 
unter anderm: »Die Gefchichte ber konſti⸗ 
tutionellen —— im füblichen 
Deutichlande (1845, 3 Bbe.); »Gefchichte 
des Luthertums« (im 5. Bande ber bon 
ihm —— »Bibliothek der deut⸗ 
ſchen Aufklaͤrer«, 1846 — 47) und »Über 
die Ehe im Sinn bed Luthertums« (1847). 
An den Bewegungen von 1848 beteiligte 
er fich wenig. Seit 1849 Iebte er mit eini: 
en Unterbredungen in Altona. Bon 
einen Schriften jeien noch erwähnt: »Eng: 
lifche Freibeite (1857); »Die Deutfchen 
und ihre Nachbarn« (1870); »Das Teut- 
che Reich in feiner geſchichtlichen Geftalt« 
(1872); >Die Wahrheit über bie Anter: 
nationale« (1873); »Derifreimaurerbund 
und das Licht. Baufteine zur Gefchichte 
ber Loge und religiöfen Sage« (1877). 
3)Ludwig Edleftin, Dichter, geb. 19. 
Mai 1832 u Ingolſtadt, ſtudierte in Würz⸗ 
burg und München Philologie und iſt ſeit 
1871 Stadtſchulrat zu Augsburg. Er 
veröffentlichte: Gedicte« (2.Aufl. 1864); 
»Beift ber Zahreszeitene, Reimſpie 
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a »Friſch gehungen«, Sängerbrevier 
2, Aufl. rk ie Opern: »Der Schmied 
von Rubla« (von Lurx fomponiert, 1862) 
und »Die Nazarener in Pompeji« (von 
Mud komponiert, 1864); »Bürgerlice, 
zwei Novellen Se und ⸗Fliegender 
Sommer«, Gedichte (1874). 

4) Klara (allgemeiner befannt unter 
bem Pfeubonym Karl Detlef), Ro: 
manicriftitellerin, geb. 23. Juni 1836 
u Swinemünbe, geit. 29. Juni 1876 in 

lau; war die Tochter eines höhern 
preußiihen Beamten unb verlebte ihre 
J unter Leitung einer vortrefflichen 
ouvernante in einer polniſchen Kreis⸗ 
ftabt, wohin ihr Vater verſetzt worden 
war. Nach bes letztern Tod wanbte fich 
das mufiffundige Mädchen nach Peters: 
burg, trat als Rianiftin in ein vornehmes 
ruſſiſches Haus und war ein häufiger, 
gern gefehener Gaft im Haus bes bama- 
ligen preußifchen Gefandten am ruffifchen 
Hof, Grafen Bismard. Ihre Gefundheit 
aber verlangte gebieterifch eine Anderung 
bes Klimas, und Klara fehrte nach Deutſch⸗ 
land zurüd, wo fie in Dresden fich nie 
berlieh und im Hauß bes befannten Dich: 
ters und Kritikers Guſtav Kühne diejenis 
gen Anregungen und Ginbrüde fand, 
deren fiebedurfte, um ihr jchriftftellerifches 
Talent zu verwerten. Bon ihren Roma: 
nen, Die fich durch Äußere und innere Bor: 
züge weit über das gewöhnliche Niveau 
erheben, nennen wir: »Bis in bie Steppe · 
(1868); »Unlöslihe Banbe« (1869); 
»Nora, ein Bilb aus ber Gefellichaft« 
(1871); »Schuld und Siühbne«e (1871); 
»Mußte e3 fein?« (1873); ⸗Zwiſchen 
Bater und Sohn« (1873); »Novellen« 
1874); »Ein Dofument« (1876). Aus 
ihrem Nachlaß erfchienen : > Diegebeimnis: 
volle un (1878) und »Ruffifche 

llen« (1878), 

auernfeld, Eduard von, Bühnen: 
ter und Schriftiteller, geb. 13. Jan. 
2 zu Wien, gelangte nach einer in 
Dürftigfeit verlebten Sugend zum Stu— 
bium ber Rechte (in Wien) und erhielt 
dann eine Stelle bei ber niederöfterreichi= 
ſchen rm, fpäter bei der Hofkam—⸗ 
mer, zuleßt(1843) bei ber Zotteriebireftion. 
Die »Pia desideria eines öfterreichiichen 
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Schriftitellerd« , die er 1842 veröffentlicht 
batte, waren wohl ber Grund, baf er in 
einer untergeordneten Stellung verblieb. 
Nachdem er in London und Paris freiere 
Staatszuftände kennen gelernt, entichloß 
er fich, den öſterreichiſchen Staatsdienit 
zu verlaſſen. Man bielt ihn durch bie 
Berficherung feſt, daß Meformen im Wert 
feien. In den Märztagen 1848 ſuchte er 
im Verein mit Anaftafius Gründurd feine 
Ropularität und durch feinen Einfluß bei 
dem Erzherzog: Palatin die Bewegung in 
rubigere Bahnıen zu lenken. Die Tag und 
Nacht andauernden Anftrengungen jener 
verhängnisvollen Zeit hatten aber eine Ge: 
hirnentzündung zur Folge, fo daß er unter 
anderm bie Wahl in das deutſche Reichs— 
parlament ablehnen mußte. Seitdem Iebte 
er in ftiller Aurüdgegogenpeit in Wien. — 
B. ift ber fruchtbarfte dramatische Dichter 
öfterreichifchedeuticher Zunge. Was er 
fonft geichrieben bat (Lyriſches: »Ver— 
miſchte Gedichte«, 1852; Humoriftifches: 
*Ein Buch von einer Wienerin in luftigge: 
mütlichen Reimlein« von Rufticocampus, 
1858, »Wiener Einfälle und Ausfälle, 
1852; Memoiren: »Aus Alt» und Neu— 
Wiene :c.), fommt faum in Betracht neben 
ber dramatiſchen Thätigfeit, obſchon viel- 
feicht gerade diefe e8 verjchuldet, daß ber Iy- 
rifchen Begabung des Dichters (z. B. indem 
an gebanfenvollen Anſchauungen reichen 
»Roetifchen Tagebuch«) zu wenig gedacht 
wird. Befonders find e8 feine Luſtſpiele, 
welchen er feinen wohlverbienten Ruhm 
verdankt, und unter biefen wieder waren 
und find am befannteiten und von burd)= 
ichlagenditer Wirkung: »Befenntniffee, 
»Bürgerlih und Romantiſche, »Groß:- * 
jährige, »Die Brautwerber«,, »Das Lie— 
bespaare, ausgezeichnet durch Tebendigen 
Dialog undbeitere Laune. Seine »Gejam: 
melten Schriften« find 1871—73 in 12 
Bänden erichienen. Später find noch bin 
zugefommen: das Luſtſpiel »Die Verlaſſe— 
nen« (1878); der Roman »Die Freigelaſſe⸗ 
nen. Bildungsneibichte aus Öſterreich« 
1875) und die Memoiren: »Aus ber 
tappe bes alten Fabuliften« (1879). 
Baumbach, Rudolf, Dichter, geb. 
23. Sept. 1841 zu Kranichfeld in Thürin: 
gen als Sohn des Hofmebifus des Her: 
4* 
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zogs von Meiningen, beſuchte das Gym: 
naſium der Refidenz, wibmete fich auf den 
Univerfitäten Leipzig, Würzburg und Hei- 
belberg dem Studium ber Naturwiljen: 
Ichaften, war an mehreren Lehranſtalten 
Oſterreichs thätig und lebt jeßt ausichlich: 
lid der Schriftitellerei in Trieft. Reifen 
in Stalien, Griechenland, Agypten und 
in der Türfei haben ſich nicht bloß für 
feine Studien, fondern auch für feine 
Yebensanihauung und feine poetifchen 
Pläne fruchtbar ermwiefen. Gleich mit 
feinem erften Produkt: »Zlatorog, eine 
ſloweniſche Alpenfagee (1877, 3. Aufl. 
1881), bat fich ber junge Dichter aufs vor: 
teilhaftefte bei foldyen Leſern eingeführt, 
bie für Formſchönheit, metrifchen Wohl: 
fang und die Romantik einer jugend: 
friihen BhantafieSinn haben, und diefer 
Eindruck bat ſich noch geiteigert bei den 
nicht Tange nachher erfihienenen »Piedern 
eines fahrenden Gefellen« (3. Aufl. 1881), 
welden nad einer Unterbrehung durch 
das reizende Gedicht »Horand und Hilde« 
1878, ein altnordifches Motiv) »Neue 
Lieber eines fahrenden Gefellen« (1880) 


folgten. Seine jüngften Gaben find: 
»Frau Holde« und »Sommermärden« 
(1881). fhafter Humor, ernfte Sin: 


nigfeit, frijhe Empfänglichfeit für das 
Naturichöne bilden neben den oben ange: 
führten Vorzügen bie Würze der Baum: 
bachſchen Muſe; durch feine Gedichte weht 
der Odem bes echten Poeten. 
Baumgarten, Hermann, Geſchicht⸗ 
ichreiber, geb. 28. April 1825 in bem 
braunjchweigifchen Dorf Leſſe, ftudierte 
jeit 1842 zu Jena, Halle, Leip ig. Bonn 
und Göttingen Gefchichte und ai lologie, 
wurde 1848 Lehrer am Gymnaſium in 
Braunſchweig und 1850 Redakteur ber 
Reichszeitung« bajelbft, ging 1852 nad) 
Heidelberg, wo erinnaber Verbindung mit 
ervinus und Häufier feine Biforiihen 
Stubien fortjegte, bierauf nah München, 
wo er an ber Gründung der »Süddeut⸗ 
ſchen Zeitung« beteiligt war, und beſchäf— 
tigte ſich dann in Berlin mitarchivariichen 
Arbeiten. 1861 ward er als Profeſſor der 
Geſchichte und Litteratur an das — 
technikum nad Karlsruhe, 1872 in glei: 


cher Figenichaft an bie neneröffnete Uni: 
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verfität Straßburg berufen. Von zahl: 
reichen Abhandlungen und Gelegenheits: 
ſchriften, wie: » Partei oder Vaterland ?« 
16 »Der beutihe Liberalismus« 
1867), »Wie wir wieder ein Bolf gewor- 
den ſind⸗ (1870) u. a., abgefeben, find als 
feine durch Gründlichfeit der Forſchung 
und ftiliftiiche Vollendung a 
ten Hauptwerfe zu nennen: »Gejchichte 
Spaniens zur Zeit ber franzöfiihen Re— 
volution« (1861); »Geichichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
bis auf unfre Tage« (1865—71, 3 Bbe.); 
»Die religiöfe Entwidelung Spaniens« 
(1875). Kerner fchrieber: »Xafob Sturme« 
(1876); »Über Sleidans Leben und Brief: 
wechiel«e (1878) u. a. 
aumflarf, Reinhold, Schriftiteller, 

— im Auguſt 1831 zu Freibu 

ohn bed Philologen Anton B. (a 
1876), ftubierte Jurisprubenz und beklei⸗ 
bet feit Jahren die Stelle eines Kreisge- 
richtsrats in Konſtanz. Er trat 1868 B 
fatholifchen Kirche über und war 1 
ein hervorragendes Mitglied ber babifchen 
Stänbefammer, aus weldyer er nach ber 
Gründung des neuen Deutichen Reichs 
austrat. Gin feiner Kenner des Spa: 
niſchen und weitgefannter Schriftfeller, 
fchrieb er: »Mein Ausflug nach Spaniene 
(2. Aufl. 1869), mit trefflihen Erkurfen 
über ſpaniſche Litteratur und Kunſtz ⸗Don 
Francisco de Duevebo«, fpanifches 
bild aus dem 17. Jahrhundert (1871); 
»Gedanken eines Proteftanten« (1 
13. Aufl. 1869; auch vielfach überjept); 
»Meine Wege, Selbitbiographie (2. Aufl. 
1870); »Die fatholifche Volkspartei in 
Baben« (1870); En 5. 
Aufl. 1872); »Daniel D’Connell« (1873); 
»Golumbus« (1873); »Kaiferfeopolb L« 
(1873); »Philipp II., König von ar 
nien«e (1875); »Gemwanted« (1 . 
»Die Spanische Nationallitteratur im Zeit: 
alter der Habsburger Könige« — 
»Thomas Morus« — us be 
las Caſas⸗· »Fohn Fiſher· (1879). Auch 
überſetzte er Cervantes’ »Mufternovellene 
1869) unb Galderons »Dame Kobolb« 

Bayer, Robert von, f. Bur. 

Bayne (ipr.behn), Peter, engl. Theolog 
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und Schriftiteller, geb. 19. Oft. 1830 in 
der Graffchaft Roß in Schottland, ftus 
bierte zu Aberdeen, war in Schottland und 
London lange ald Journalift thätig. Spä- 
ter er fih auf das Feld praftit «theo: 
—— Schriften — bie, in Schott⸗ 
land und Amerifa beliebt, hier nicht näher 
zu erwähnen find. Aber für das Stubium 
einer bebeutenden Gefchichtsperiobe ift 
wichtig: »The chief actors in the Puri- 
tan revolution« (1878) und für englifche 
Yitteratur: »Lessons from my masters: 
Carlyle, Tennyson and Ruskin« (1879). 
sp en, vos 34 * pe 
cer, engl. Philoſoph un tiftfteller, geb. 
24. März 1823 — llingten in ber Graf: 
ichaft Somerfet, lebt zu St. Andrews in 
ottland ala Profe e ber Logik, Rhe: 
torif und Metaphyſik an ber dortigen 
Univerfität. rüber befleibete er Amter 
an ben Univerfitäten Edinburg und Lon⸗ 
don. An Tages», Monats: und Viertel: 
jabrsfchriften hat erfeit langem lebhafteften 
Anteil genommen; befonders wichtig für 
bie litterarifche Welt ift er ald Herausgeber 
der 9. Auflage ber »Encyclopaedia Bri- 
tannica«, bat Ant. Arnaulds »Lo- 
gique de Port-Royale« ũberſetzt (7. Aufl. 
1874) unb ſchrieb audy einen »Essay on 
the new analytic of logical forms« 


2). 

Beaconsfield (ipr. biht'nefihtd), Ben: 
jamin Disraeli, Earl of, engl. Reb: 
ner, Staatsmann und Romanſchriftſtel⸗ 
ler, geb. 21. Dez. 1804 in der Londoner 
Borftabt Hadney (body werben auch zwei 
andre Stadtteile Londons als fein Ges 
burt3ort — gi 19. April 1881 
zu London; war der Älteite Sohn bes be- 
kannten Schriftitellers Jfaaf Disraecli 
(geft. 1848), bes Verfaſſers ber »Curio- 
sities of literature« und vieler ähnlicher 
Sammeljgriften, und ftammte aus einer 
jübifhen Familie Spaniens, bie von bort 


der hriftlichen Berfolgung wegen nad) dem | jche 


buldfamern Venedig ausgewandert war 
und fich ſchließlich nach dem freien Eng: 
land wandte, wo Vater und Sohn 1819 
zum Ghriftentum übertraten. Daß fich 
letzterer aus gänzlicher Mittellofigkeit zu 
feiner fpätern ge Stellung erhoben 
habe, ift eine Fabel, die aller Begründung 
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entbehrt, wenn auch beträchtlicher Reich— 
tum ihm erſt durch ſeine 1839 vollzogene 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
bes Abgeordneten Wyndham Lewis, er— 
wuchs. Er war noch minderjährig, als 
er bie Leſewelt durch ſeinen Roman »Vi- 
vian Grey« (1825) in Erftaunen feßte. 
Später folgten: »The young duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini Fle- 
ming, a psychological autobiography«. 
Bon einer lingern Wanderung im Orient 
zurüdfehrend, warf er ſich in bas lebhaft 
aufflammenbe Öffentliche Leben feiner Hei- 
mat. Bon dem alten Rabifalen Hume 
eingeführt, bewarb er fi um bie Ber: 
tretung von Marylebone, einem Stabt: 
teil Londons, wurde indefjen nicht ge: 
wählt. Aus jener Zeit ftammen: fein 
»What is he?«, ein demofratifches Glau⸗ 
bensbefenntnis, und »A revolutionary 
epick«,, in welchem er ben Tyrannen⸗ 
morb feiert. Man bat dem allmählich 
fo Fonfervativ gewordenen Mann bied 
Jugendwerk fpäterhin Icht zum Vorwurf 
gemacht und es aus ber Vergeſſenheit her: 
vorgezogen, als er 1864 Mazzini und 
deſſen — Freunde bitter angriff. 
Erſt 1837, in demſelben Jahr, in wel—⸗ 
chem er »Venetia«, eine Verherrlichung 
von Byron und Shelley, veröffentlichte, 
elang es ihm, ins Unterhaus einzutreten. 

ine erfte Rebe wurbe mit hoͤhniſcher 
Unaufmerffamleit aufgenommen. »Die 
Zeit wird fommen, ba Ihr mich gern hö— 
ren werbet«, rief er aus. Gie iſt gekom— 
men. Er batte fi) ber fonfervativen Bar: 
tei genähert unb bilbete nun mit andern 
jungen und firebenden Männern bie Par: 
teigruppe, bie das »junge Englande ge 
nannt wurbe, wobei man jeboch feine Ihn: 
lichkeit mit dem Jungen Deutſchland, Jun- 
en Europa xc. ſuchen muß. Es banbelte 
Ns bier vielmehr um eine Verbündung 
arıftofratifcher Elemente mit bemofrati- 
n, um ber beibe bebrohenben über: 
macht bes Mittelſtands bie . zu bie: 
ten, auch dem Feudalweſen günftige Sei- 
ten abzugewinnen und ber Föniglichen 
Gewalt eine entichiedene Möglichkeit der 
Förderung des —— zuzuſchrei⸗ 
ben. Es erſchienen aus Disraelis Feder: 
»The wondrous tale of Alroy«; »Co- 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
Im Barlament wandte er ſich mit Georg 
Bentind gegen ben biöberigen Führer 
der Toried, Sir Robert Peel, als diefer 
ſich für ben Freihandel erklärte, und trug 
wefentlid zu deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentinds, deſſen Leben er 
ſchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. ſelbſt zum Führer der Konjervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
zum erjtenmal Minifter. Als Kanzler 
des Schatzamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufehren. Seitdem bat er ihn ent: 
Ihieben ben Rüden gekehrt, und von neu: 
erftandenen Verfechtern biefes Syſtems an 
feine frühern bartnädigen Kämpfe für 
dasjelbe erinnert, ließ er fich 1879 höhniſch 
über dieſe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurde es ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punkte einzunehmen. Auf die nun fol- 
gende hervorragende politiſche Thätigkeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter der Angriffspartei, ift bier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum eriten- 
mal Minifterpräfident wurbe, aber ſchon 
im Dezember d. J. fiel und durch Glad— 
ftone als Führer ber Liberalen erjeßt 
wurde, wodurch er Muße erbielt, ſich 
nad) langer Untbhätigfeit auf rein Tittera: 
riſchem Feld wieder dem Schaffen zuzu— 
wenden. Natürlich ift auch in bem neu: 
entitandenen Roman: »Lothair« (1870), 
die Richtung auf das Öffentliche und Vor: 
liegende berrichend. - Die Beranlaffung 
mußte die — — jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis- 
mus geben: Fatholijche Profelytenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim: 
bünde auf der andern und burdh beide bie 
Bedrohung ber anererbten freibeitlichen 
Gefellichaftszuftände bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr bes ftür- 
mifhen Erfolgs ber Jugendwerke bes 
Verfaſſers fih rühmen fonnte. Ebe er 
ſich noch zu dieſer litterarifchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hugbenden in ber Graf: 
ſchaft Budingham zurüdzog, wurde ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat— 
tin an (November 1868). Die Gräfin B. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mer. 
Disraeli Hinterlaffend. Die Ehe war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an bie Spike der Negierung be: 
rufen, hatte der neue Minijter einen Zeit: 
raum voll von hochwichtigen Ereignilfen 
vor ſich. Es feien bier nur erwähnt: ber 
Ankauf der Aktien des Suezkanals, die 
Erwerbung ber Fidſchi-Inſeln, bie Pro: 
klamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hindoftan (bei welcher Ge- 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen: 
würde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruhen in Bosnien und ber Herze= 
owina und fomit die ganze, für Eng: 
and überaus folgenſchwere orientalif 
grage, der ruſſiſch-türkiſche Krieg, die 
rwerbung von Cypern, der Berliner 
Kongreß und Friebe, der Krieg in Afgba- 
niftan, die Einverleibung der fübafrifa: 
nifhen Republik (Transvaal), der Zulu: 
krieg ac. Die Neuwahlen für das britifche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine dem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Glabftone, und jener mußte zurüd 
treten, nachdem er bei einem Teil der Nation 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
von ber Königin offenbare warme Wert: 
ſchatzung Ba. An der neuen unfrei- 
willigen Muße hat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politiihen Roman ge 
jchrieben: »Endymion« (1880), welder 
indeſſen nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahricheinlich mehr um bes Berfafiers 
ala des Buches willen Aufjeben erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentlichen 
Begräbnified® in ber Weftminfterabtei 
war von ihm teftamentarifch abgelehnt; 
er wurde, body unter lebhafter Teilnahme, 
in bem feinen Kirchhof von Hugbenden 
an der Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch ber Königin beſchloß das Bar: 
lament, freilih nicht ohne Widerfpruch 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erjchienen wıe- 
berholt in Gefamtausgaben. Vgl. Mitt, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (1863); O’Connor, Life of Lord 
B. (1879); 6. Brandes, Lord®. (1879). 
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Beattie (ipr. bigtt), William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren zu Dalton 
in ber jchotrifhen Girafichaft Dumfries 
bald nach dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
lebt in en. Er — auf der rn 
verfität Edinburg und feßte dann feine 
Studien in ranfreih, Italien und 
Deutichland fort. Seine vielfadhen Fach⸗ 
fchriften übergebend, erwähnen wir von 
im: »The residences in German 
eourts« (1822 — 26, 2 Bbe.); »The pil- 

in Italy«, »The Waldenses« 
1838); »The castles and abbeys of 
land« (1851, 2 Zeile). Der Dichter 
Gampbell feste ihn zu feinem litterarijchen 
Teitamentsvollftreder ein, und B. nab 
»Life and letters« (2, Aufl. 1850, 

3 Bde.) heraus, 
BeaulienusMarconnay (ipr. bofidsmar: 
tonnä), Karl Olivier von, Diplomat 
und hiſtoriſcher Schriftiteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von franzöfiichen Eltern, 
ierte 1829— 33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen die Rechte, begann dann 
in Oldenburg bie juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in den weimarifchen Staats: 
dienst über, in welchen er 1848 zum Qu: 
fter, 1849 zum Hofmarfchall und 
1 um Oberbofmeijter der regierenden 
— Sophie vorrückte, auch wie⸗ 
t bie Intendanz des weimariſchen 
ater8 verwaltete. 1864—66 wirfte 
er als — raaelandter; feitdem 
tifierte er in Dresden, neuerdings 

Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio: 
graphie bes ſachſiſchen Minifters Thomas 
v. Friiſch (1870), die hiſtoriſchen Mono⸗ 

Ben: »Der Hubertusburger Friede⸗ 
dis7 in —5 Ernſt Auguſt von Wei⸗ 
mare (1 


), »Anna Amalie, Rarl 
ri und ber Minifter von Fritich« 
a ) und als fein Hauptwerk: »Karl 

xy und feine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 
uplan (ipr. boplang), Victor Ar: 

thur Roufjeau be, franz. Theaterbich- 
ter, im Juni 1823 als Sohn des 
Komponiften Amedéede B. (geft. 1853), 
ngierte, nachdem er verjchiebene andre 

ellen bekleidet hatte, 1871—75 als Ab- 
teftor im Minifterium der ſchö⸗ 

nen Künfte, worauf er fich ins Privat: 
teen zurüdzog. Er hat die franzöfifche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
dreißig Werfen ber verfchiedenften Gat— 
tung bereichert, von denen wir als bie 
bedeutendbern anführen: »Le lys dans 
la vall6e«, Schaujpiel (1852) nad) dem 
gleihmamigen Roman Balzacs; »Les 
pieges dor&s«, Luftfpiel (1856); ferner: 
»L’&cole des menages«e, Drama in 
Berfen (1858); »Elisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (1853); »Boccace«, 
Vaubeville (1853); »Un mariquironfle«; 
»Un notaire A marier« ; »Les marrons 
glac&s«; »Un feu de cheminee«; »Un 
coup de vente 2c. Auch mehrere Opern: 
terte hat B. gejchrieben. 

Beauvallet (ipr. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra: 
matifer, geb. 13. Dft. 1801 zu Pithiviers 
(Loiret), geit. 21. Du, 1873 in Paris; 
wibmete fich zuerft ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak— 
terdarfteller, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatischen Did: 
an: »Cain« (1830), »RobertBruce« 
(1 Hl »Le dernier Abencerrage« 
(1851) ꝛc. find der klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und hatten nur einen en 
Erfolg. — Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Barid, hat ſich ebenfalls dem Theater 
und der Schriftitellerei gewibmet. Er be: 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nad) Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

ed, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 

u Baja in Ungarn, geit. 9. April 1879 

ei Wien; war der Sohn eines jüdijchen 

Kaufmanns, wurbe jedoch nad) reformier: 
tem Ritus getauft und beſuchte in Belt, 
wohin [em Eltern überfiebelten, das 
Gymnaſium. Das Studium berMebdizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geſchäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber aud) diefes wieder und widmete fich 
in Leipzig der Philoſophie, der Litteratur 
undber Boefie. Sein erftes Werk: »Nächte. 
Gepanzerte Lieder«, erſchien 1838 und er: 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei: 
hen Jahr: »Der fahrende Poet«, im Jahr 
darauf: »GStille Liedere und 1841 das 
Trauerſpiel »Saule, Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 
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bis 1843) war ber prächtige Roman in 
Berfen: »Janko, ber ungarische Roßhirt«. 
Bon Peſt wandte fih B. nad Wien, wo 
er viel mit Lenau verfehrte, und 1844 von 
bier nach Berlin. Das Jahr 1848 vertrieb 
ihn von dort, und erſt nad) mehrjährigem 
Wanberleben konnte er jeinen bleibenden 
Aufenthalt in Wien nehmen. Seine »&e- 
fammelten Gebichte« (1844) wurben von 
der Zenſur verboten. Weiterhin erichienen 
noch: »Lieder vom armen Mann« (1846); 
»Aus der Heimat« (1852); »Mater do- 
lorosa« (1853) und »Jabwiga«, eine 
Erzählung in Verſen (1863); zulekt bie 
Gedihtfammlung »Still und bemwegt« 
(1870). Seine legten Lebensjahre waren 
durch Krankheit getrübt, und er brachte fie 
in völliger Unprobuftivität hin, mit fich 
und jeinem Geſchick hadernd. Er hätte 
Größeres leiften fönnen, wenn bie Aus: 
bauer im Arbeiten feinem Schaffenäbrang 
gleichgefommen wäre. Trotzdem ift 2. 
ein bochbegabter Dichter. Seine Lyrik 
zeichnet ſich durch Melodie der Sprache, 
Bilderreihtum und Reinheit im Ausdrud 
und Kunſt der Schilderung aus. Ihr 
vote erreicht fie ın »Jankoe, 
eder, 1) Auguft, Dichter und Ro: 
manfchriftfteller, geb. 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in ber Pfalz, wo —* Va⸗ 
ter eine Lehrerſtelle befleibete, erhielt den 
erften Unterricht im Progymnafium zu 
bern und —— durch Pri⸗ 
vatſtudium zum Beſuch der Univerſität 
vor. In München philoſophiſchen und 
hiſtoriſchen Studien —— end und 
jetzt ſchon einflußreicher Mitarbeiter ber 
— »Allgemeinen Zeitung«e, bie 
er mit politifchen, kritiſchen, Funftgefchicht: 
Iihen unb litterarhiftoriihen Beiträgen 
verjab, übernahm er 1859 die felbftändige 
Leitung eines politifchen Blattes, das bie 
Sntereiien ber großbeutidh=liberalen Bar: 
tei Süddeutſchlands vertrat. 1868 ließ er 


fich, veranlaßt durch feinen Verleger Janke, 
in Eiſenach nieder und fiebelte 1875 von | 


bier nad) Landbau über. Mit Ausnahme ber 
erjten Publifation: »Jungfriedele, einer 
—A Dichtung (1854), bewegt 
fih B. ausichließlich auf dem Gebiet des 
Romans, alfo der Proſa; doch würde je 
ned Gedicht in feiner lieblichen Frifche, 
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feinem feden, naturwüchfigen Humor und 
feinem melodiſchen Tonfall genügen, bem 
Verfafier einen hoben Rang auf bem 
bichterifchen Parnaß einzuräumen. Unter 
feinen zahlreichen Romanen (eine Samm⸗ 
lung »Rovellene war ſchon 1859 erfchies 
* machte das meiſte Aufſehen, wenig⸗ 
ſtens in Bayern, wo man lebende Perſo— 
nen und wirkliche Falta hinter den Figu— 
ren und Ereigniffen bes Romans fuchte: 
»Bervehmte« (1868, 4 Bde.). Nächſt die: 
fem beanspruchen das meifte Intereſſe 
ber jchon früber erfchienene Roman » Des 
Rabbi Bermächtnis« (1866—67, 6 Bde.) 
und »Meine Schweiter« (1876, 4 Bbe.). 
Aber auch »Turmfätherleine (1871, 4 
Bde.), »Hebwige (1876, 4 Bbe.), »Der 
Nirenfifcher« (1872), »Maler Schönbarte 
(1878), »Franz Staren« (1877, 3 Bbe.) 
Jind namhafte Erfcheinungen. 

2) Bernard Henry, engl. Schrift: 
fteller beutjchen —— geb. 1833, 
lebt in London, hauptſächlich an ben 
»Daily News«, »All the Year Round«, 
»The World« und verjchiedenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitjchriften thätig. Er fchrieb: 
»Scientific London« (1874); »Adven- 
turous lives« (1878, 2 Bde.); 1880 er: 
regten feine Briefe über Irland beredhtig- 
tes Aufjehen. 

Bedett, j. U. Bedett. 

Bedmann, Mathilde, j. Raven. 

Bede, Guthbert, f. Bradley. 

Beecher (ipr. biptih'n), Henry Warb, 
der bebeutenbite Kanzelredner Amerifas, 
re en nd itchfielbin Connecti⸗ 
cut, ftudierte Theologie zu Cincinnati und 
wirfte feit 1839 als Prediger einer Hei: 
nen Gemeinde im Welten Amerikas. Seit 
1847 ift er Prediger der Plymouthkirche 
in Brooklyn. B. rebigierte mehrere Jahre 
die Wochenſchrift »The Independent« 
und ließ ſpäterhin die dafür gejchriebenen 
Artifel in einem Band unter dem Titel: 
»The star paperse (neue Aufl. 1873) 
ericheinen. Außer einer großen Anzahl 
Predigten und der Novelle »Norwood, or 
life in New England« (1867, deutidy 
1871) veröfjentlichte er: »Lectures to 
young men« (neue Ausg. 1879); »In- 
dus and idleness« (1850); »Life 
thoughts« (1858, deutſch 1864); »Royal 
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truths« (1864, deutſch 1866); »Eyes 
and ears«, »Freedom and war«, »Yale 
lectures on preaching« und »Life of 
christ« (1871). 8. jchreibt äußerjt klar 
und anf hie fein Reihtum an neuen, 
auf das Praktiſche gerichteten Gedanken ift 
erjtaunlich. 
Becher » Stome (ipr. bihtid'r » jftoh), 
866 amerikan. Schriftſtellerin, 
aſſerin von »Onkel Toms Hütte«, 
weiter des vorigen, geb. 14. Juni 1812 
zu Litchfield in Gonnecticut, feit 1836 mit 
dem Profeſſor der Theologie, Calvin €. 
Stowe, verheiratet, beſchäftigte fich im 
ihren Mußeftunden eifrig mit belletriftis 
ſchen Arbeiten unb veröffentlichte 1843 
ihr erſtes, kurze Skizzen und Erzählungen 
enthaltendes Bud) unter bem Titel: »The 
Mayflower« (neue Ausg. 1869). Ihr 
berühmter, fünftlerijch weniger als fozial 
bedeutender Roman »Uncle Tom’s ca- 
bine, ber die frühere traurige Lage ber 
Negerjflaven in Nordamerika in ergreis 
fender Weife ſchildert, erſchien 1852, und 
in weniger ald neun Monaten war über 
eine Million Eremplare davon verfauft. 
Das Bud) wurde in beinahe alle lebenden 
Spraden überjeßt und hatin Amerika we: 
ſentlich zur Abſchaffung der Sklaverei bei⸗ 
aetragen. Um den &indrud, ben bas Werf 
machte, zu Schwächen, trat eine Miſtreß 
Eaſt man mit bem Gegenroman »Aunt 
Phillis’ cabin« dagegen auf, boch ziemlich 
5 Erfolg, während B. 1 einen 
»Schlüſſel · zu ihrem Buch veröffentlichte, 
in welchem fie die Wahrheit ber dort be- 
baupteten Thatfachen nadyzumeifen juchte. 
Die Autobiographie bed »Dnlel Tom« 
ober bed Joſiah Hanſon, wie er eigent- 
lich bieß, erſchien 1879 in Bofton. Die 
Berfajjerin bereifte 1853 Europa und 
wurde überall mit Ehrenbezeigungen 
überhäuft. Als Frucht diefer Reife er: 
ſchien bad zweibändige Werk »Sunny 
memories of foreign lands« (1354). 
Seit jener Zeit ift fie litterarijch ſehr pro- 
buftiv gewejen unb hat eine übergroße 
Anzahl Werke veröffentlicht, von denen 
wir nur »Dred« (1866), »The minis- 
ters wooing« (1859), »Pink and 
white tyranny« (1871), »My wife and 
I« (1872), »Old town folks« (7. Aufl. 


1871), eine meifterbafte Schilderung der 
veligiöfen Gefühle und Gedanken ber Neu⸗ 
engländer im vorigen Jahrhundert, und 
»The true story of Byron’s life« (1869) 
erwähnen wollen. Letztere Schrift, in 
welcher fie Byron eines verbrecheriichen 
Umgangs mit feiner Halbjchweiter Aus: 
gufta beichuldigte, rief nach ihrem Erſchei— 
nen einen gewaltigen Sturm ber Ent: 
rüflung gegen bie Verfaſſerin hervor, den 
fie durch die Brojhüre »Lady Byron 
vindicated «(1869) vergeblich zu beſchwich⸗ 
ir fuchte. Ihre Gedichte, die mehrere 

nde füllen, find größtenteils religidjer 
Natur. 

Beer, Adolf, Geſchichtſchreiber, geb. 
27. Febr. 1831 zu Proßnik in Mäbren, 
ftudierte 1849—51 zu Berlin, Heidelberg, 
Prag und Wien, befleidete Lehrftellen an 
verſchiedenen Anftalten Oſterreichs, zuleßt 
an ber Handelsafademie zu Wien, und ijt 
feit 1 ordentlicher Profeſſor der Ge: 
ſchichte an der techniſchen Hochſchule da— 
ſeibſt. B. war auch politiſch thätig, na— 
mentlich auf dem Gebiet bes Unterrichts: 
wejend (unter Hasner und Stremayr 
Mitglied des Unterrihtsminifteriums), 
und ift feit 1873 Mitglied ber Wiener 
Alademie. Als Gejhichtichreiber hat er 
ſich namentlih um die Zeit Maria The: 
reſias und Joſephs IL. verdient gemacht. 
Wir heben von feinen Werfen hervor: 
»Gefchichte des Welthandelde (1860, 
Bd. 1); »Die Fortfchritte des Unterrichts: 
wejens in ben Rulturftaaten Europas« 
I 67 fi.); >Die erfte Teilung Polens« 
mit Sodenger, 1873, 3 Bde); >3o: 
ſeph IL, Leopold IL. und Kaunik; ibr 
Briefwechfel zc.« (1873); ⸗Friedrich I. 
unb van Swieten; Beitrag zur Geſchichte 
ber erften Teilung Polens« (1873); 
»Leopolb IL, Franz II. und Katharina 
von Rußland. Ihre Korreipondenz x.« 
(1873); »Die Finanzen Ofterreihs im 
19. Sahrhunderte 1877); eh Jahre 
öfterreichischer Politik 1801—10« (1877); 
»Der Stantöhaushalt Öfterreich: Ungarns 
feit 1868« (1881). 

Beeslytipr.dipam, EdwarbSpencer, 
engl. Hiftorifer und Philoſoph, geb. 1831 
au enham in ber Grafjchaft Worcefter, 
zog die Univerfität zu Orford und beklei⸗ 
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det jeit 1860 die Profeſſur der Gefchichte 
am Univerfity —* London. Er iſt 
einer ber thätigſten Vertreter ber Gomte: 
ſchen Wiohl für welche er in zahl: 
reichen kleinern Schriften eingetreten ift. 
In Verbindung mit Bridges u. a. lieferte 
er auch eine Überjegung von Comtes »Sy- 
stem of positive polity« (1875 — 76). 
Sein Hauptfächlichttes Werk ift: >Cati- 
line, Clodius and Tiberius« (1878), 
worin bom bemofratifchen Standpunkt 
aus von biefen Männern ein günftigeres 
Bild entworfen wird, ald gewöhnlich ber 
J iſt. An Arbeiterbewegungen hat B. 
ich vielfach beteiligt. 

Beets, Nikolaus, nieberländ. Dichter 
und Schriftjteller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Haarlem, ftudierte Theologie in Leiden 
und lebt feit 1854 al3 Prediger und Pro: 
feffor zu Utrecht. Seine eriten Gedichte 
in ben »Muzen« (1834), ferner »Guy de 
Vlaming«, »Ada van Holland« u. a. 
find von Byronſchem Weltſchmerz erfüllt; 
bedeutender erfcheint er in dem bortreff: 
lichen Yebensbildern, die er ald »Camera 
obscura« unter bem ect il de— 
brand (1837 u. öfter) veröffentlichte. Es 
find teild Novellen, wie: »Die Familie 
Staſtok«, en Kegge«, »Gerrit 
Witſe«, teils Schilderungen holländiſcher 
Landſchaften und Mundarten, fein beob: 
= und mit Laune gefchrieben. Seine 
fpätern Werke find teils litterarbiftori- 
ſchen und kritifchen 2* teils Pre⸗ 
digten; doch auch einige Gedichtſamm— 
* erſchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwe gedichten« (1857), 
die dem Sturm und Drang der Jugend» 
ag m un Teen milden Frieden at: 
men. Nach allgemeinem Urteil fteht B. 
als Dichter unter feinen Zeitgenofien oben: 
an, und feine Proſa gilt ald Mufter einer 
fernigen und dabei Flaren GSchreibart. 
Seine poetifchen Werfe erſchienen gefam: 
melt in 3 Bänden 1873—75 (neue Ausg. 


1878). 

Belcifowsfi, Adam, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1839 zu Krafau, abjolvierte 
1865 die potlofopbüfche Fakultät der dor: 
tigen Univerfität und wurde im nächſten 
Jahr auf Grund der Habilitationsjhrift 
iiber »Die Stellung Nejs in der polnischen 
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Literatur und fein Verhältnis zur Re 
forme zum Dozenten ber polniſchen Lit⸗ 
teratur an ber Warſchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in berjelben 
Eigenſchaft nad Krakau über, wo er 1870 
auch Mitglied der Alademie wurbe; gegen 
wärtig wirft er ald ordentlicher Profeſſor 
ber polnischen Litteratur an der Univerfis 
tätzu Lemberg. Als dramatiſcher Schrift: 
fteller huldigt B. ber hiftorifchen Richtung. 
Unter den betreffenden zablreihen Dra- 
men I hervorzuheben: »Adam Tarlo« 
(1869);»Hunyady«(1870);»DwajRad- 
ziwillowie« (1871); » slaw II.« 
(1875); »Franczeska di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (1875); »Krol 
Wladyslaw Wamenczyk« (1 und 
»Przysiega« (1878). G&eringern Ans 
fang fanden feine Sittenromane, als: 
»Dlughonorowy«(1872),»Patryarcha« 
br x. Von größerm Wert find jeine 
—— Schriften: »Romantik 
przed Mickiewiezem«, »Konrad Wallen⸗ 
rode, »Guſtav und Werther«, »Die pol⸗ 
niſche Poeſie des 19. Jahrhunderts⸗ xc. 
Belgiojoſo ger. »dihe-), Griftina, 
ala von, ital. Schriftitellerin, geb. 
. Juni 1808, geit. 5. Juni 1871 In ai: 
land; war die Tochter des Marcheje Gero: 
nimo Iſidoro von Trivulzio und feit 1824 
vermählt mit dem Sürften Emilio von 
Barbiano und B,, ber 1858 ftarb. Für bie 
Freiheit Italiens begeiftert, nahm fie an 
der Politik leidenſchaftlichen Anteil, ver: 
trat mit Entjchiedenbeit die Sache ber ix 
litifh Kompromittierten und begab ſich 
nad) Unterbrüdung bes Aufftanbs in ber 
Romagna nad) Paris, wo fie einige Zeit: 
fchriften gründete und ihr Hauszum Sams 
melplag von Gelebritäten machte. 1843 
nad) eye zurüdgefehrt, wirkte fie durch 
Schrift und That wieder eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koflen ein — — begab ſich zu 
Anfang 1849 nach Rom und 19 ſich nad) 
Einnahme der Stabt durch bie Franzo⸗ 
fen nach dem Orient zurüd, von wo fie 
erft 1856 nach Italien zurüdfebrte. Ihre 
»Souvenirs d’exil«, juerftim »National« 
erfchienen, machten bamals die Runde 
durch alle europäijche Blätter. Nach fur: 
zem Aufenthalt in Stalien ließ fie jich 
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von neuem in Paris nieber, wirkte feit 
1858 energiſch für die Pläne Cavours 
und gründete in Mailand die Zeitung 
»Italia«, mit der fie fpäter nah Turin 
überfiebelte. Bon ihren Schriften nennen 
wir: »Essai sur la formation dudogme 
catholique« (1846, 4 Bbe.; anonym); 
»Emi itsturco-asiatiques«(1856, 
2 Bbe.); >L’Asie mineure et Syrie« 
(2. Aufl. 1869); »Scenes de la vie tur- 
que« (1858); »Histoire de la maison 
de Savoie« (1860). 

Belmontet (pr. -mongtä), Louis, franz. 
Dichter und Publizift, geb. 26. März 1799 
zu Montauban, geft. 14. Oft.1879 ın Ba- 
ris; widmete ſich zuerit ber Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, ging dann zur Litteratur über und 
brachte 1829 (mit A.Soumet) im Odeon⸗ 
theater bad Trauerſpiel »Une fete de 
Neron« zur Aufführung, das damals über 
bundert Vorjtellungen erlebte, heute frei: 
lich vergeſſen ift. In der Folge machte er 

onders als leibenjchaftlicher Anhänger 
be3 Napoleonimus von ſich reben, fir 
deſſen Berherrlihung er he 1830) un: 
ermüblich als Publiziſt, als Dichter und 
unter dem Saiferreich jelbit als allezeit 
ergebener Abgeordneter bes Departements 
Tarn=et:Garonne wirkte Nah dem 
Sturz Napoleons IIL verſuchte er in den 
Wahlen von 1876 umfonft jein Glüd 
und eridien ſeitdem nicht wieder vor ber 
Öffentlichkeit. 

Belot (ipr. Hölöh), Adolphe, franz. 
Dramatifer und Romanfdriftiteller, geb. 
6. Nov. 1829 zu Point d Pitre auf ber 
Inſel Guadeloupe, ftudierte die Rechte, 
unternahm große Reifen und ließfih dann 
ala Advokat inNancynieber. Seineerften 
fchriftftellerifchen Berfuche. »Chätiment« 
(1855) u. a., gingen unbemerkt vorüber; 
dagegen erwarb er fih mit dem Stüd 
»Le testament de C&sar Girardot« 
(1859), einer der wißigften Komödien ber 
Epoche, bie mehr ald 200mal hinterein⸗ 
ander aufgeführt wurde, mit Einem Schlag 
einen Namen, Eine Reihe andrer Dra- 
men, wie:»Unsecretdefamille« (1859), 
»Les marisäsystöme« (1862), »Lesin- 
diff&rents« (1863), »Le pass6 du Mon- 
sieur Jouanne« (1865) u. a., folgten nad), 
ohne freilich auch nur annähernd gleichen 
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Beifall zu finden. Biel glüdlicher war B. 
auf erzählendem Gebiet, wo nur leider 
fein Talent bald in bie bedauerlichiten 
Abwege geriet und, wie in den berüchtigten 
Romanen: »La femme de feu« (1872) 
und »MademoiselleGiraud ma femme« 
(1873), zur wiberwärtigiten Pornogra: 
pbie berabfan. Anftänbigerfind: »La Ve- 
nus de Gordes« (mit E. Daubet, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 
(1868), »L’article 47« (1870), fümt: 
lih auch auf die Bühne gebracht; ferner: 
»Les mystöres du grand monde«, »Les 
baigneurs de Trouville«, »Madame 
Vitel et Mademoiselle Lelievre« und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel ſich auf die vier Bände 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
bis 1876). B. hat auch A’ Daudets Ro: 
man »Fromont jeune et Risler ain&« 
plump, aber effeftvoll für bie Bühne be- 
arbeitet. 

Benediltow, Wlabimir, ruf. ori: 
fer, geboren um 1810, geft. 26. April 1875 
in Weteräburg: wurbe im Kabettenforps 
zu Petersburg erzogen, biente einige ze 
und ging fpäter zum Finanzfach über. 
Seine Gebidhte, en Gefamtausgabe 
1856 in 3 Teilen erſchien, zeichnen ſich 
vorzüglich durch tiefe Anfchauung ber Na— 
tur und Begeifterung für biefelbe aus; am 
populärften wurden darunter bie Dichtun: 
gen: »Die brei Geflalten«, »Der Sec« und 
»Der Grabeshügel«. 

Benedir, Roberich, Luftfpieldichter 
und Schriliieller, eb. 21. Jan. 1811 zu 
Leipzig, geft. bafelbit 26. Sept. 1873; be- 
fuchte die Thomasſchule feiner Baterftabt, 
ging aber nad) Abjolvierung derfelben ftatt 
auf bie Univerlität auf das Theater und 
trat (ald Mitglied ber Bethmannſchen 
Gefellihaft) in einer —— deutſcher 
Städte als Schauſpieler auf. Dadurch 
wurde der Trieb zu dramatiſcher Pro— 
duktion in ihm rege, und gleich ſein erſter 
Wurf: »Das bemooſte Haupt«, war ein 
äuß füdliher und entjcheidend für 
feine Jufunft. Denn B. trat nun (1841) 
von der Bühne zurüd, um ausſchließlich 
als bramatifcher Dichter zu wirken. In 
feinen »Bildern aus dem Schaufpieler: 
leben« (1850, 2 Bde.) fpiegeln ſich ingemüt- 
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lich-heiterer Weije feine eignen Erlebnifje 
auf jener Laufbahn. Wir finden hierauf 
B. ald Dichter und daneben ald Zeitungs: 
redafteur in Wefel, 1842 in Köln (bier 
mit Borlefungen über Goethes »Fauſt« 
bejchäftigt, bie großen Beifall fanden), 
1844 in Elberfeld und bald darauf wieber 
in Köln, beidemal als Theaterdireftor. Zu⸗ 
gleich eröffnete er bier einen Winterfurfus 
von VBorlefungen über beutiche Litteratur 
und wurde ald Lehrer für Litteratur und 
Deflamation an bie bort ler ige Mus 
fiffchule berufen. Sein Bud) »Der münb- 
liche Bortrage (1860, 3 Bbe.) ift eine 
Frucht legterer Thätigkeit, und das jpäter 
geichriebene ähnliche Werk »Das Wefen 
des beutichen Rhythmus· (1862) reicht in 
jeiner Genefis wahrſcheinlich auch in jene 
Periode zurück. 1855 als Intendant bes 
Stadttheaters nah Frankfurt a. M. be: 
rufen, eig er biefe Stelle 1859 nieber 
und begab ſich wieder nah Köln; von 
1861 an lebte er in Leipzig, ftetö produktiv, 
aber in feinen legten Jahren leidend und 
in öfonomifch gebrüdten Verhältniſſen. 
B. ift einer der fruchtbarjten und zugleich 
talentvolljten deutſchen Luftipieldichter, 
und bier liegt der Kern feines Weſens 
und Wirfend. Was er jonft verſucht hat 
auf belletriftiichem Gebiet — feine Schau: 
jpiele: »Mathildee, »Afjchenbröbele, »Der 
alte Magiftere, »Die Sflaven« , »Bater 
und Tochter« ıc.; der Roman »Die Land⸗ 
ſtreicher⸗ (1867); das lyriſch⸗epiſche Ge⸗ 
dicht »Die Mutter. Bilder aus dem Le— 
ben« (1867) ; die »Soldatenlieder« (1870) 
u.a. —, fommt neben feiner Bedeutung 
als Luitfpieldichter gar nicht in Betracht. 
Dieje Bedeutung liegt in erfter Linie darin, 
daß B. durch und durch ein beuticher Dichter 
it, d, b. beutfches Leben und deutſche Art 
ſchilderte, zweitens aber in ber glüdlichen 
Erfindung und ber geſchidten Kombina- 
tion, weniger im Dialog, dem man oft et: 
was mehr ‘Pointe und Schwung wünſ 
möchte. Die Mehrzahl feiner Luſtſpiele 
verdient bas Präbdifat »gute, manche jo: 
gar die Auszeichnung »vorzügliche ; wieder 
andres ift mittelgut, aber gejund find alle. 
Sie erfhhienen gefjammelt in 27 Bänden 
1846 —74), eine Auswahl unter bem 
itel: »Haustheatere (8. Aufl. 1820). Zu 
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ben beliebteiten gehören: »Dofktor Weſpe«, 
»Der Stedbriet«, »Der Vetter«, »Die 

ochzeitsreifee, »Das Gefingnis«, »Der 
Störenfried«, »Die alte Jungfer«, »Die 
zärtlichen Verwandten«, »Der Wildlinge, 
»Das Stiftungsfeite und bas wilden 
Luftfpiel und ufpiel in ber Mitte lie⸗ 
ende »Bemoofte Haupt«. Nach feinem 

od erihien no das Werkchen »Die 
Shafejpearomanie. Zur Abwehr« 7), 
das ben britiichen Dichterheros freilich von 
einem allzu beſchränkten und nüchternen 
Standpunkt aus beurteilt. 

Bened (pr. »neich), tichedh. 
Novellift, geb. 27. Febr. 1849 zu Trebiz, 
lebt zur Zeit als Kaplan in Klecan bei 
Drag. Er fultiviert mit entſchiedenem Er: 
folg die hiſtoriſche Novelle; feine Schreib: 
weiſe, voll Kraft und Anmut, bat ibm 
allgemeine Beliebtheit erworben. Eben er: 
feinen zwei Sammlungen feiner Werfe: 
In der Morgenröte und dem Glanz des 
Kelches« (15. Jabrh., 2 Vbe.) und »Auf 
bem Kreuzweg« (17. Zabrh., 2 Bde.). 

Bennet, Silvia (mit ihrem eigent- 
lihen Namen Olivia Levifon), dän. 
Novelliftin, geb. 30. Juni 1847 zu Ro: 
penhagen, wo fie noch lebt. Nachdem fie 
eine Zeitlang mit Meinen geſchichtlichen 
Kompilationen für die »Historisk Tid- 
skrift« bejhäftigt gewejen, gab fie unter 
dem Xitel: »Min förste Bog« (1874) ihr 
»erjted Buche, eine Sammlung von No: 
vellen, heraus, bie eine ernfte Yebensan: 
—— und ein angenehmes Erzäh— 
lungstalent bekunden, nur im Stil etivas 

efünftelt find. Bon biefer Zeit an er- 
Nhienen in Zeitjchriften öfters Novellen, 
von benen fie vier mit einer fünften uns 
ter bem Titel: »Gjäringstid« (1881) ver- 
einigte. Ihren Anſchauungen und am 
Geſchmack nad) gehört fie der realiftiichen 
Richtung an, melde feit ber Mitte ber 
70er Sabre in Dänemark Fuß gefaßt bat. 

Bennett, William Cor, engl. Did;: 
ter und Journalijt, geb. 1820 zu Green: 
wid, Sohn eines Uhrmachers, lebt in 
London. Seine erften Gedichte lieh er 
4843 und 1845 nur zur — 
drucken. In die Öffentlichkeit trat er 1 
mit »Poems«. 68 folgten: »Verdicts« 
(1852); »War songs« (1855); »Queen 
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Eleanor’svengeance, and other poems« 
(1857); »Songs« (1859); »Baby May« 
eh: »The worn wedding ring« 
(1861); -Our glory roll, national 
poems« (1866); »Songs for sailors« 
(1872); »Songs of a song-writer« 
(1876); »Sea songs« (1878). Mebrere 
diefer Sammlungen baben wieberbolte 
Auflagen erlebt; aud find bie frübern 
— in Routledges »British 
poems« (1862), unb eine neue Gejamt: 
ausgabe erfcheint jeit 1875 in Lieferun: 
gen. Es finden fi barin viele jangbare 
und aud in Mufif geſetzte Lieber. 1867 
veröffentlichte er »Proposals for contri- 
butions to a ballad history of Eng- 
land«, und dieſe Schrift bat nad) lang: 
jähriger Arbeit zu einem für ben Litle— 
rarhiſtoriker bedeutenden Werk geführt: 
»Contributions to a ballad history of 
England and the states sprung from 
her« (1879). Bon einer italienifchen 
Univerfität wurde ihm die Doftonwürbe 
verlieben. 

Benoni, Lorenzo, |. Ruffini. 

Benson, Thertfe er für 
Marie Thertje Blanc), franz. Ro: 
manjchriftftellerin, geb. 21. Sept. 1840 
zu Seine-Bont (Seineset:Marne), begann 
mit einigen Arbeiten über die englifche 
und beutjche Litteratur der Gegenwart 
unb veröffentlichte 1871 im »Journal des 
Debats«ibren erftenOr — :»Un 
divorce«, dem fie eine Reihe andrer nad): 
folgen Tieß, die fich fämtlicy durch gewähl- 
ten Vortrag, disfrete en und 
fittlihen Eruft auszeichnen und ber Ver: 
fafjerin bie allgemeinfte ng, ir 
ben. &3 find: »La vocation de Louise« 
(1873); »Une vie manquee« (1874); 
»Le violon de Job« (1875); »Un chäti- 
ment« u. »La grande sauliöre« (1876); 
»La petite perle« (1878); »Unremords« 
und »L’obstacle« (1878); »Georgette« 
(1880). Die franzofiihe Alademie zeich⸗ 
nete bie Schriftjtellerin 1879 mit einem 
ihrer höchſten wi aus, 

Deiiin, 1) Siegmund, ungar. 
Schriftfteller, geb. 1819 zu Komorn, jtu: 
bierte —— und lebt ſeit 1841 
als Advofat in feiner Vaterſtadt. B. ge 
bört zu den fruchtbarſten neuern Dichtern 
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Ungarns. Seine Gedichte erſchienen un: 
ter bem Titel: »Osszes Költemenyei« 
(1851), feine Romane und Novellen 1856. 
Bon feinen Luftfpielen fanden » Vigjätek, 
Köbör Istök« (1840) und »Követvälasz- 
täs« (1843) befondern Beifall. Auch als 
juriitifcher und AJugendfchriftiteller war 
er thätig. Sein Bruder Wladislaw, 
geb. 1826, hat fi als Humerift und Ro: 
manfcriftfteller ebenfalls einen Namen 
gemacht. — 2) Iſolt, ungar. Schrift: 
fteller, Sohn von B. 1), geb. 4. Sept. 1848 
zu Komorn, gegenwärtig Profeſſor der un- 

riſchen Pitteratur an der Peſter Real: 
chule, hat feit 1870 zahlreiche Erzählun⸗ 
gen veröffentlicht, in denen fich ein unge: 
wöhnliches Talent pfychologifcher Darftel: 
fung und realiftiicher Schilderung fund: 
gibt. Wir nennen: »Beszelyek« (1871); 
»Birö Märton« (1872); »Käloz di Bela« 
(Roman, 1875); »Rajzok« (1879). Seit 
furzem ift B. Mitglied ber Kisfaludy- 
Gerellfcaft. 

Berg, 1)O.F. Pſeudonym für Otto: 
kar Franz Ebersberg), befannter Wie: 
ner Theaterbichter, geb. 10. Dft. 1833 zu 
Wien, betrat die Beamtenlaufbahn, gab 
diefelbe aber bald auf, um ſich gan der 
Litteratur zu wibmen. Er jchrieb 1854 
fein erftes Stüd und ließ ſeitdem weit 
über hundert andre nachfolgen, von welchen 
nicht wenige über hundertmal gegeben 
wurden. Ein frijches Talent, nicht wäl- 
leriſch, aber derb-kräftig, ift er eine Art 
Wiener Golboni, ber namentlich die un: 
tern Volksſchichten genau fennt und deren 
Schwächen und Gebredyen mit immer 
ſchlagbereitem Witz zu fchildern weiß. 
Seine —— bewährte ſich oft ſo 
glänzend, daß ſelbſt Berliner Bearbeitun— 
gen ſeiner Stücke durch Kaliſch einen 
außerordentlichen Erfolg hatten. Die ber: 
vorragenbften find: »Wiener Dienftbot’'n« 
(in Berlin als »Berlin, wie e8 weint und 
lacht· gegeben), »Einer von unfre Leut’«, 
»Die Pfarrersköchin«, »Die alte Schach— 
tele, »Berlaffene Kinder«, »Die Probier: 
mamfelle, »Der lebte Nationalgarbifte, 
»Das Mäd’l ohne Geld«, »Der beutjche 
Bruder«, »Ein Wort an den Reichsrat«, 
»Eine refolute Perfon« x. B. gründete 
1859 das fatirijche Blatt »Tritfch-Tratfche, 
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an beilen Stelle 1862 der illuflrierte 
»Kikeriki« trat. 
2 Wilbelm, f. Schneider, Lina, 

ergb, Helvetius van den, bolländ. 
Shriftfeiler, m 1795 zu Zwolle, ftarb 
ald Beamter 12. Oft. 1873 im Haag. 
Sein Hauptwerk ift das Luſtſpiel »De 
Neven« (1838), womit er größtes Auf: 
ſehen, ja die Hoffnung aufNeubegrünbung 
bes niederländiſchen Dramas erregte; ge 
ringen Erfolg hatte bagegen das |pätere, 
mebr realiftifch gehaltene Stüd »De 
Nichten« (1841), was ihn bewog, ber 
Bühnendichtung ganz zu entfagen. Eine 
— »Proza en poẽzy⸗ (1843, 
3. — * 1863), läßt ihn als einen wür— 
digen Schüler bed Dichters Staring und 
als fernigen Schriftiteller erfennen. 

Berghaus, Heinrich, Kartograph und 
Schriftſteller im Fach ber er ee geb. 
3. Mai 1797 zu Kleve, erhielt feine Bil: 
bung auf ben Schulen in Münfter, Mar: 
burg und Berlin, warb 1816 Ingenieur: 
geograph im Kriegäminifterium zu Ber: 
lin und 1824 Profeſſor der angewandten 
Mathematik an ber Bauafabemie daſelbſt, 
eine Stellung, bie er bis 1855 innehatte. 
Bon feinen Fartographifchen Leiftungen 
(darunter ber epochemachende »Phyſika⸗ 
liſche Atlas«, 2. Aufl. 1852) und ben 
mancherlei von ihm herausgegebenen pe: 
riodbifhen Werfen geographiihen In— 
balts hier abfehend, erwähnen wir von 
feinen fonftigen Schriften als die bebeus 
tendern: »A — Länder- und Böl- 
ferfunde« (1837 — 40, 5 Bbe.); »Die 
Völker bes Erbballde (neue Ausg. 1862, 
2 Bbde.); »Landbuch der Mark Branden: 
burge (1853—56, 3 Bde); »Landbuch 
des Herzogtums Pommern« (1862 — 77, 
9 Bde.); »Deutichland feit hundert Jah⸗ 
ren« (1859—62, 5 Bbe.); »Was man 
von ber Erbe weif« (1856—60, 4 Bde.); 
»Geſchichte der Stabt Stettine (1875— 
1876, 2 Be.) und »Spradichaß ber 
Saſſen« (1878 fi.). Sein Briefwechſel 
mit A.v. Humboldt erfchien 1863 (3 Bde.). 

Bergman, Karl Johan, ſchweb. 
Dichter, geb. 6. Juli 1817 zu Stodholm 
als Sohn eines Bauinfpeftors, ftubdierte 
feit 1835 in Upfala, wurbe 1 Lehrer 
an ber höhern Schule in Wisby undunter: 
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nahm mit Staatsunterftüigung eine Reife 
nad Dänemark, Deutſchland und Frank: 
reich. 1859 zum Lektor bes Lateinischen und 
der Philoſophie am Gymnaſium in Wisby 
ernannt, machte er 1865 Stubien in den 
Kopenhagener Archiven zur Gefchichte 
Gottlands und wurde in demſelben Jahr 
Mitglied bes Landstings von Gottland und 
Mitglied der Afabemie ber ſchönen Künſte 
und Geſchichte für Altertimer. Als Stu: 
dent ſchon hatte B. bie allgemeine Auf: 
merlfamfeit durch feine Dichtungen auf 
ſich gezogen, ſowohl durch _ größere 
Gaben: »Bröllopet pä& Arolsen« (»Die 
Hochzeit auf a und »Haralds 

af« ne Grabe), welche von der 
chwediſchen Afabemie preisgefrönt wur: 
den, als burch die prachtvollen Stüde, bie 
er bem von ihm mit Malmftröm heraus⸗ 

ebenen Kalender »Linnaea borealis« 
u u. 1842) einverleibte. Gleichzeitig 
gab er »Upsala och dess nejder« (2Up⸗ 
jala und Umgegenb«, 1542—43) heraus, 
bag jpäter in »Upsala minne« (1848) 
umgeändert wurde. Nach feiner Nicber: 
laſſ um in Wisby — er »Gotlands- 
läns Tidning« (1849—58), arbeitete den 
Tert zu bein Prachtwerf »Visby i taflor« 
(1858) aus und ließ »Gotlands geografi 
och historia i lättfattligt samm gan- 
dras« (1870, 5. Aufl. 1879) ericheinen. 
Seine jüngfte Arbeit find »Skildringer 
och berättelser för ungdom« (1874), in 
deren Bearbeitung is vorzüglich in 
den Geijt ber Jugend zu verfegen wußte, 
wie überhaupt —— der Anſchauung 
und flüſſige Form ſich in ſeinen poetiſchen 
wie prof ailsen Arbeiten harmoniſch deden. 

Bergide, Wilhelm, bän. Novellift 
und Naturforfcher, geb. 8. Febr. 1835 zu 
Kopenhagen ald Sohn des Abminiftrators 
ber Föniglichen Porzellanfabrif. Schon in 
der Schule ward ihm das befte Zeugnis 
in »Däniſch und Naturwiffenichafte und 
damit gewifiermaßen die boppelte Richtung 
feines Berufs gekennzeichnet. 1854 wurde 
er Student der Mebizin an der Univerfität 
— mil a ſich aber vorzüg- 
ih mit Naturwiſſenſchaften und Aſthetif. 
Fine Augenfranfheit, die er fich durch 
feine mifroffopifchen Unterfuchungen nach 
der Magifterfonferenz 1862 zugezogen, bes 
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raubte ihn eines Auges. Er folgte feinem 
Drang nad) dem Süden, und bier in Rom 
fakte er den Plan zu feinem »Fra Piazza 
del Popolo« und jchrieb den größten Teil 
der Gedichte, die ſpäter (1867) unter dem 
Titel: »INy og Nä« (»Dann und wann⸗) 
geſammelt yo rare find. Aber 
der Ausbruch bes Kriegs 1864 that biefer 
litterariichen Produktion Einhalt. Er dof: 
torierte und fchrieb eine wifjenfchaftliche 
Abhandlung über bie Tarantel, als ihn 
feine mikroſtopiſchen Unterfuchungen Si 
neue zurüdwarfen und er falt ein Jahr 
blind und von ber Gicht zugleich gelähmt 
und and Kranfenbett gefejjelt ward. In 
diefem verzweifelten Auftand biftierte er 
den Roman »Fra Piazza del Popolo« 
(1866, 4. Aufl. 1880; deutich von Strobt: 
mann, 1870), der große Senfation erregte, 
aber durch feine realiftiichen Schilderun: 
gen bier und ba aud) große Gegnerſchaft 
erwedte, Durch einen neuen Aufenthalt 
in Rom fuchte B. fi — zu ver: 
ſchaffen, aber beinahe unter denfelben 
Umftänden biftierte er: »Fra den gamle 
Fabrik« (»Bon ber alten Fabrik·, 3. Aufl. 
1879, nn 1870), Erinnerungen aus 
feiner Jugendzeit, bie zwar nicht an phan— 
taftifcher Kraft bem vorher ge gleich: 
famen, aber in Form und Anhalt reifer 
find. Der etwas breite Roman »I Sa- 
binerbjergene« (1871, beutid 1872) 
ſetzte die Reibe fort, und dann folgten: 
»Italienske Noveller« cr beutfch 
1876); »I Skumringen« (> n der Dim: 
merung«, 1876); »Gjengangerfortällin- 
ger« (eBefpenftergeferichtene , 2. Aufl. 
1873); »Brüden fra Rörvig« (»Die 
Braut von Rörvige, 2. Aufl. 1873) und 
die letzte movelliftijche Arbeit: »Hvem var 
han?« (» er war er?«), die einzige, bie 
er jelbft niederſchrieb, und die deshalb auch 
die feinſte und ausgearbeitetſte iſt. Die 
reiche Phantaſie, die glänzende Darſtel⸗ 
lungsgabe, bie feine projaifhen Werte 
auszeichnen, find vielleicht in feinen lyri⸗ 
Ihen Dichtungen nicht jo prägnant aus: 
geprägt; bagegen find fie voll Stimmung 
und fefjeln durch die Leichtigkeit der me: 
trifhen Behandlung. Seine Lyrif er: 
ſchien außer der mlung »I Ny og 
Nä« (f. oben) noch in den beiden Bänben: 
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—— (»Heimwebh«, 1872) und 
»Blomstervignetter« (»Blumenvignet: 
ten«). In feinem »Rom under Pius 
den Niende« (1874—79) na er zu 
Bildern franzöfifcher Künftler bas päpft 
lie Rom al® den Hort des Ultramon: 
tanismus; in »Fra Mark og Skow« 
(»Aus Feld und Welt«, 1880, 3 Teile), 
einer Sammlung früherer naturbiftori- 
iher Schilderungen, gibt er populäre Dar: 
ftellungen aus tem Leben ber Inſekten. 
Berkeleh (ipr. barfIe), George Char: 
le8 Grantley LER engl. 
Schriftfteller, geb. 1800, geft. 23. Febr. 
1881. Ein jüngerer Sohn bes frühern 
Grafen von 8, trat er früh in die Armee, 
verließ dann diejelbe wieder und warb 
Barlamentsmitglied (1832 — 47). 1836 
ab er feinen Roman »Berkeley Castle« 
——— ber in »Fraser's Magazine« 
ungünftig bejprochen warb, Der Verfaſſer 
verging a infolgebefjen thätlih an dem 
Verleger und wurde zu einer Geldbuße 
von 1 fb. Sterl. verurteilt. Als hier: 
auf Maginn fi) als den Verfaſſer des 
unliebfamen Auflates erflärte, forderte 
ihn B. unb verwundete ihn in einem ber 
fetten Duelle, bie in England ftattfanden, 
wo bald darauf ber beftimmenbe Einfluß 
ber neuen Königin bem bereit3 erfchütter: 
ten Unweſen bed Zweikampfs ein völliges 
Ende machte. Die Intereffen und Vergnü⸗ 
gungen ber hochabligen Stänbe find es, 
welche B. vor —— in feinen Roma: 
nen, Reiſeſchilberungen, Jagdbüchern 
u. dgl. behandelt; doch find die 4 Bände 
feines »Life and recollecetions« (1864— 
1866) auch für ben Forſcher ber neuern 
Gejhichte von Bebeutung. Das befann: 
tefte feiner zahlreichen Werfe ift wohl: 
»The upper ten thousand at home and 
abroad«e (1867). In Verſen bat er ſich 
1857 in»Loveatthelion« verſucht. Auch 
gegen Darwin hat er eine Lanze gebrochen 
in »Fact against fiction« (1874, 2 Bbe.). 
Bernays, Michael, Litterarbiftoriker, 
geb. 17. Nov. 1834 zu Hamburg, ſtudierte 
in Bonn und Heidelberg alte und neuere 
Litteratur und wirft feit 1873 als Pro- 
fejfor der Litteraturgefchichte an der Uni: 
verfität zu Münden. Seine Borlefungen 
verbreiten fich vornehmlich über die deutſche, 
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dann auch über bie englifche und franzö- 
fifche Litteratur. Bon feinen Bublifatio- 
nen find anzuführen: »Über Kritik und 
Gefchichte bes Goetheſchen Tertes« a; 
»Briefe Goethes an F. A. Wolfe (1868), 
mit einer umfafjenden Einleitung, worin 
Goethes Verhältnis zur Poefie des Haffi- 
ſchen Altertums gefchildert wird; »Zur 
Entjtehungsgefhichte des Schlegelichen 
Shafefpeare« (1872); eine Ausgabe ber 
— und Briefe Goethes aus den 
Jahren 1764—76 unter dem Titel: »Der 
junge Goetbe« (1875, 3 Bde.), mit treff: 
licher Einleitung, und »J. W. v. Goethe 
und J. Chr. Gottjchebe, zwei Biographien 
(1880, aus ber »Allgemeinen deutſchen 
Biographie« abgebrudt), jowie zahlreiche 
Aufſätze in Zeitichriften, 

Bernd von Gufed (Pieudonym für 
Guſtav von Berned), Romanfcrift: 
fteller, geb. 28. Oft. 1803 zu Kirchhain 
in der Niederlaufiß, geft. 8. Juli 1871 zu 
Berlin; befuchte jeit 1817 das Berliner 
Kadettenhaus, trat 1820 als Kavallerie: 
offizier in die Armee, ftudierte 1823— 26 
auf ber allgemeinen Kriegsſchule zu Ber: 
lin befonders ee und neuere Spra: 
hen, fam als Lehrer ber Geichichte Jar 
Divifionsihule nad Frankfurt a. M., 
avancierte in feiner militärischen wie in 
feiner bürgerlihen Stellung und erbielt 
1856 die Profeſſur der Mathematik an der 
Ingenieurſchule zu Berlin, von ber er 1862 
zurüdtrat. Außer verſchiedenen Fachſchrif⸗ 
ten und Überfegungen (Dante, Byron u.a.) 
hat B. eine große Anzahl belletriftifcher 
Erzeugniffe veröffentlicht, beſonders Ro: 
mane und Novellen. Bon eritern nennen 
wir: »Die Stedinger« (1837); »Der Sohn 
ber Marf« 1849): »Salvator«e (1851); 
»Heimat und yerne« —— »Die Hand 
ded Tremdene (1857); »2Aus eigner 
Krafte (1858); »Im Strom ber Zeit« 
(1860); »Der erſte Raub an Deutichland« 
(1862); »Deutichlands aan (1864); 
»Unter dem Krummftab« (1865); » König 
Murats Ende« (1866); »Der jhlimmfte 
Feind« (1870). Bon ben Novellenfamm: 
lungen machen wir nambaft: »Schaum: 
perlen ber Gegenwart« (1838); »Vom 
Born ber Zeiten« (1844); »Girandola« 
(1856 u. 1860). Auch im Drama (>Xa: 


Bernd don Guſeck — Bernhardy. 


Fobia«, Traueripiel, u. a.) hat fih B. 
verfucht, aber hier fo wenig wieim Roman 
— geleiſtet. 

Berned, Guſtav von, ſ. Berndv. Guſed. 

Bernhardi, ——— von, Diplo: 
mat und Schriftiteller, geb. 6. Nov. 1802 
* Berlin, verlebte feine Jugend in Rub- 

and, ftudierte 1520—25 zu Heibelber 

wo befonders Schlojfer a ihn Einflu 

ausübte, machte dann wiederholt große 
Reifen und Faufte fi) in Kunnersborf bei 
Hirſchberg in Schlefien an. 1866 fungierte 
er als preußiſcher Militärbevollmächtigter 
in Stalien, wo er jedoch Lamarmora ver: 
eblich zu einer energifchen, ben preußi- 
Ien Intereſſen ernftlich dienenden Krieg: 
führung zu bejtimmen verfuchte; fpäter 
war er in biplomatijhen Aufträgen in 
Italien, Spanien und Portugal thätig. 
Seit 1871 Iebt er wieder zurüd ezogen auf 
dem Land feinen fchriftitelleriichen Arbei: 
ten. Wir nennen davon: »Dentwürbig- 
feiten aus dem Leben des ruffiichen Ge 
nerals Karl Friedrih v. Tolle (2. Aufl. 
1865 — 66, 4 Bbe.); die hochverbienftliche 
»Geſchichte Rußlands und ber europäis 
ſchen PBolitif in ben Jahren 1814— 31« 
1863 — 77, 8b. 1—3) und »Bermijchte 

chriften« en 2 — 

Bernhardy, Gottfried, ag, Kaas 
Litterarbiftorifer, geb. 20. März 1800 zu 
Landsberg in ber Neumark, geft. 15. Mai 
1875 zu alt, ftubdierte in Berlin Rbilo- 
logie, habilitierte ſich 1823 an ber Uni- 
verfität dafelbft für klaſſiſche Philologie, 
ward 1825 zum außerorbentlichen Brot. 
jor befördert und folgte 1829 einem Rufan 
die Univerfität Halle, wo er zugleich Di: 
reftor bes philologifchen Seminars, 1844 
auch Oberbibliothefar wurde. B. hat fich 
außer durch feine ausgezeichnete Ausgabe 
des »Suidas⸗ (1834— 53, 4 Bde.) und 
ähnliche Arbeiten bejonbers durch feine 
»Wiſſenſchaftliche Syntar der griechi— 
ſchen Spradhe« (1829) und feine litterar: 
geichhichtlichen Werke, wie den »Grunbriß 
der römijchen Litteratur« (5. Bearbeitung 
1869) »Örunbriß ber griechiſchen 
Litterature (3. Bearbeitung 1861—72), 
wodurch er — in der Behand⸗ 
lung der antiken Litteraturgejchichte wurde, 
einen hochgeachteten Namen gemacht. 


Bernouilli — Berſezio. 


Bernouilli (pr. nuj), Jobann Ja— 
kob, Ardäolog, geb. 18. Jan. 1831 zu 
Bafel, wirft bort als Gymnaſiallehrer und 
außerorbentlicher Profeſſor der Archäologie 
an ber Univerſität und bat fich Durch eine 
Reihe fchriftitellerifcher Arbeiten einen ver: 
dienten Namen gemadt. Wir nennen: 
>Überden Charakter bes Kaifers Tiberius« 
(1859); »Über bie ——6 
»Über bie Minervenflatuene (1871); 
»Aphrobite; ein Bauftein zur griehifchen 
Kunſtmythologie · (1873); »Die Bildniffe 
des ältern Scipioe (1879); »Die Bild» 
niſſe berühmter Griechen« (1877) ⁊c. 

Bernflein, Aaron, Schriftiteller, geb. 
1812 zu Danzig als Sohn jüdischer El: 
tern, war zum Rabbiner beftimmt und des⸗ 
wegen a Bibel und Talmub angewiejen, 
fuchte aber die Lüden feines Willens in 
Berlin zu ergänzen und veröffentlichte un: 
ter dem Pfeubonym U. Rebenftein eine 
Überjegung bes >Hohen Liedes« (1834), 
welche ihn vorteilhaft befannt machte. Zu⸗ 
gleich vertiefte er fich in naturmwillen: 
ſchaftliche Studien, als deren Frucht feine 
Schrift über die »Rotation ber Planeten« 
erſchien. Hauptſächlich aber verwertete er 
feine naturwiſſenſchaftlichen Kenntnifie in 
einer Reihe populär gehaltener Abband: 
lungen, bie in ber feit 1853 von ihm her⸗ 
ausgegebenen »Bolfszeitunge erichienen 
und großen Beifall fanden. Sie wurden 
nachher unter dem Titel: »Aus bem Reich 
der Watur«, jpäter ald »Naturwiſſen— 
fchaftlihe Volfsbüchere (4. Aufl. 1880, 
5 Bde. ; neue Folge 1880 ff.) in Buchform 
veröffentlicht und auch in mehrere Spra: 

en überſetzt. Auch feine politifchen Auf: 


füte aus der Revolutiond: und Reaktions: | 


zeit gab er beſonders heraus in ben Bänb- 
hen: »Die Märztage« (1873), »Aus dem 
Jahr 1848« (1873), »Verfaflungsfämpfe 
und Kabinettsintrigen« (1874), »Bis nad) 
Olmüte (1874), »Die Jahre der Reak— 
tion« (1881), Schriften, die fich durch bie 
leihen Vorzüge ſcharfer Beobachtung und 
hlagfertiger Daritellung auszeichnen, vo: 
mit er feiner Zeitung einen fo ausgedehn⸗ 
ten Leſerkreis erworben bat. Anbre Schrif: 
ten von B. find: »Urjprung ber —* 
von Abraham, Iſaak und Jakob« (1871 
»Naturfraft und Geiſteswalten. Betra 
Scrijiftellerlezito:. 
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tungen über Natur= und Kulturleben« 
(1874). Als Belletrift bat er fich gleich— 
falls Anerkennung verichafft durch feine 
»Novellen und Lebensbilder« (1840) und 
bie beiden Novellen: »Vögele der Mag: 
ib« (4. Aufl. 1878) und »Menbel Gib: 

re (1860). 

Berfegio, Vittorio, ital. Erzähler 
und Xournalift, geb. 1830 zu Peveragno 
in Piemont, ftudierte bie Rechte zu Turin, 
nahm teil an ben nationalen Kämpfen 
von 1848—49 und betrat bernady auf 
Wunſch feines Vaters die Advofatenlauf: 
bahn, wandte ſich aber bald ausſchließlich 
ber Schriftftellerei zu. Zunächſt verfuchte 
er mit geringem Erfolg fein Glüd als 
— Dichter, half dann das 
Journal »L’Espero« mitbegründen und 
redigierte ein Jahr lang das »Fischietto«. 
Nachdem er fich hierauf für einige Jahre 
in die Einfamfeit feiner ländlichen Hei: 
mat zurüdgezogen und bier fein erſtes be- 
beutended Werf: »Il Novelliere contem- 
poraneo«, gejchrieben, welchem andre Er: 
zählungen folgten, hielt er ji, 1857—58 
wiederholt in Paris auf. Heimgefehrt, 
übernahm er bie Rebaftion des litterari- 
ſchen Teils ber »Gazetta piemonteser. 
Nun veröffentlichte er wieder eine Reibe 
von Romanen: »I segreti d’Adolfo«, 
»La mano di neve«, »Mina«, »L’odio«, 
»Gli angeli della terra«. Zugleich ver: 
fuchte er mit größerm Glüd als früher 
im erniten Drama ſich auf dem Gebiet 
bes Luſtſpiels. Großen Erfolg batte z. B. 
»Una bolle di sapone« (1864); jeine 
beiten Lorbeeren aber erntete er mit pie 
montefifchen Dialeftfomödien, unter wel: 
en »Le miserie d’Monsü Travet« 
(auch franzöfiich bearbeitet und deutſch 
unter bem Titel: »Bartholomäus’ leiden« 
auf beutihen Theatern aufgeführt) als 
fein Meifterftüd zu herr it. Bon 
feinen jpätern Romanen iſt »La corrut- 
tela« unter dem Titel: »Korruptione« ins 
Deutiche überfeßt worden. Gegenwärtig 
rebigiert B, die von ihm auch genrünbete 
»Gazetta piemontese«. Als Geſchicht⸗ 
ſchreiber trat er neueftend auf mit bem 
trefflichen Werk »Il regno di Vittorio 


‚|lEmanuele II; trent’ anni di vita 


italiana« (1878— 81, Bd. 1—3). Als 
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Erzähler wie ald Komödiendichter glänzt 
B. vornehmlich durch die Lebhaftigkeit und 
Treue feiner Daritellung piemontefiichen 
Lebens. Auch als Kritiker genießt er be 
deutendes Anjeben. 

Berthet (jpr. +1), Elie Bertrand, 
franz. Nomanfchriftiteller, geb. 9. Juni 
1815 zu Limoges, fam 1834 nad) Paris, 
um die Rechte zu ſtudieren, wanbte fid) 
aber bald der Litteratur zu und entwidelte 
in Feuilletonromanen eine ungewöhnliche 

ruchtbarfeit. Bon feinen über 100 Bände 
üllenden Romanen find die befanntejten: 
»Le braconnier« (1846); »Le nid de 
eigognes« (1848); »La roche trem- 
blante« (1851); »Les eatacombes de 
Paris« ( eg »L’oiseau du dösert« 

1863, 5 Bbe.); »Le bon vieux temps« 
867): »Le sequestre« (1869); »L’an- 
née du grand hiver« (18/3); »Romans 
prehistoriques« (1876) u.a. Über ben 
Mittelichlag hinaus erhebt jich Feiner, und 
zwei Theateritüde, bie er mit P. Foucher 
und Dennery ——— »Le pacte de 
famine« und »Les gargons derecettes«, 
find noch unbebeutender. 

Berthoud (ipr. «tuh), Samuel Henri, 
franz. Schrüftfteller, geb. 19. Jan. 1804 
zu Gambrai, ftudierte im Gollöge zu Douai, 
erwarb fi), noch ziemlich jung, um jeine 
Baterftadt durch wiſſenſchaftliche Anre— 
gungen und Gründungen namhafte Ver: 
dienjte und durch gebaltvolle Feuilleton: 
artifel die Mitarbeiterihaft an ben ge— 
ſchätzteſten Journalen von Paris. Go 
jchreibt er feit Jabren unter bem Namen 
Sam für die »Patrie« populärmilien: 
ſchaftliche Abhandlungen, die ihr befonde: 
res Publikum haben. Von feinen ges 
ſchichtlichen Arbeiten feien bie >»Chroni- 

ues et traditions surnaturelles de 

landre« (1831—34, 3 Bde. ), von feinen 
Romanen: »Pierre Paul Rubens« 
(1840), »El-Hioudi« (1847) und »Le 
zephyr d’El- Arouch« (1850), beibe 
legtere Schilderungen bed Araberlebeng, 
beſonders erwähnt. Auch die Jugend— 
ſchriftſtellerei hat an B. einen gediegenen 
Vertreter gefunden in: »Histoires pour 
les petits et pour les grands enfants« 
(1863), »Lemondedes ınsectes« (1864), 
»Les hötes du logis« (1867) u. a. 


Berthet — 


Beta. 


Berwinski, Rihard, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1819 zu Pofen, geit. 17. Nov. 
1879 in Konftantinopel; ftudierte zu Ber: 
lin, wurde 1845 auf einer Reife in Ga— 
(izien verhaftet und an Preußen aus: 
geliefert, wo er erft 1847 feine freiheit 
wiedererhielt. 1848 war er Mitglied des 
Nationalkomitees in Pofen und 1852 Ab- 
—— bes: preußiſchen Landtags. 

dachdem er zwei Jahre ſpäter fein Mans 
bat niedergelegt, begab er ſich nach ber 
Türkei und nabm daſelbſt Dienfte, Er ver: 
öffentlichte außer zahlreichen Xournalarti= 
fein: »Powiesci Wielopolskie« (1840); 
Gedichte (1844, 2 Bde,), unter denen 
namentlich fein »Don Juan poznanskis 
bervorzubeben ift; »Studya o literaturze 
ludu etc.« (1854, 2 Bde.) u. a. 

Beta (eigentlich Bettzieh), Hein: 
rich, Schriftiteller, geb. 23. März 1813 zu 
Werben bei Delitich, geit. 31. März 1876; 
ftudierte in Halle 1834— 38 Philologie 
und Naturwillenichaften, fiebelte dann 
nad Berlin über und arbeitete für ver: 
ſchiedene Blätter (»Stafette«r, Gubitz' 
»Gejellihaftere 2c.) in gemäßigt demo⸗ 
fratifchem Sinn, ber fid) inbefjen in dem 
Bud »Das AJubeljahr 1840 und feine 
Ahnene mit ber Begeilterung für bie 
weltgeihichtlihe Miſſſon der Hobenzol- 
lern wohl vertrug. Auch bie foziale Frage 
behandelte er in bem Werk »Geld und 
Geiſt, oder Verfuch einer Erlöſung ber ar: 
beitenben Bolfötrafte. Einer Anklage der 
Anreizung zum Hochverrat, bie er ſich 
durch eine Broſchuͤre zugezogen, entging 
er durch die Flucht nach London (1851), 
wo er für englifche und deutſche Blätter 
(»Gartenlaubee, »Magazin für Littera- 
tur des Auslands« ıc.) arbeitete und ben 
»Mluftrierten $rembenführer fürfondon« 
(1850) fchrieb. Nach Deutichland zurüd» 
— veröffentlichte er feine Loͤndoner 

indrüde in ben Werfen: »Deutjche 
Früchte aus Englanbe Ce und »Aus 
dem Herzen ber Welt« (1866) und ſetzte, 
wenn auch ar — und Füßen ge⸗ 
lähmt, alle Kraft ein für Beförderung 
bed Gemeinwohls und wirtſchaftlicher Re⸗ 
formen (vgl. ſein Buch über ⸗Bewirtſchaf⸗ 
tung bes Wajlers«, 1868, mit u 
1870; »Die Stadtyijte«, 1870, u. a.) un 
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Beule — Biandji. 


egen bie deutſchen Zentralifationsbeitre- 

ngen (»Das neue Deutiche Reich auf 

bem Grund —— Natur und Ge— 
ſchichte⸗ 1871). 

Deule (pr. boleh), Charles Erneſte, 
ns Arhäolog und Politiker, geb. 29. 
Juni 1826 zu Saumur, geit. 4. April 
1874 in Paris; fludierte auf der Nor: 
malfchule zu Paris, ging 1849 mit der 
franzöfifhen Geſandtſchaft nach Athen, wo 
er bie Ausgrabungen an ber Akropolis 
leitete, ward nad jeiner Rückkehr 1854 
Profejlor ber Archäologie an der kaiſer— 
lichen Bibliothek zu Paris und entwidelte 
nun eine bedeutende litterarijche Thätig- 
feit. Nach 1870 trat er mehr ala Politiker 
in ben Vordergrund. YJum Abgeordneten 
der Nationalverfammlung gewählt, zeigte 
er jich ſtets als eifriger Orleanift und 
Gegner von Thiers, übernahm nad) deſſen 
Sturz im Mai 1873 das Minijterium 
bed Innern, wurde aber im November 
b. 3., als es fih um Neubildung des 
Minifteriums handelte, nicht wieder auf- 
genommen und endete, wegen feines reaf: 
tionären Eifers heftig angefeindet, durch 

rd, Bon jeinen Schriften er: 
wähnen wir: »L’Acropole d’Athönes« 
(2. Aufl. 1863, 2 Boe.); »Etudes sur 
e Peloponnese« (2. Aufl. 1875); »Les 
monnaies d’Athenes« (eine Preieſchrift, 
1858); »L’architecture du siecle de 
Pisistrate« en erner »Phidias, 
drame antique⸗ ( 86 deutſch 1864); 
»Causeries sur l’art« (1867); »Histoire 
de l’art grec avant P£riclös« (2. Aufl. 
1870) und »Proces des C&sars« (1867 — 
1870, in vier felbftändigen Bänden: »Au- 
guste, sa famille et ses amis« ; »Tibere 
——— d Augusteo⸗, voller Ausfälle 
gegen ben Deipotisnus, d. h. Bonapartis- 
mus; »Le sang de Germanicus« und 
»Titus et sa dynastie«), fein Haupt: 
werf, das fich durch lebhaftes Kolorit in 
* i were er uftänbe on 
charfe p ogi nalyje auszeichnet 
und in deutſcher Überfegung von 


Döhler (»Die römischen Kaijer aus dem | ( 


Hausbes Auguſtus ac.«, 1873—75,4 Bde.) 
erfchien. Ei elite ber Ausgrabun: 
gen feit 1848 lieferte er in dem Werk 
»Fouilles etd&couvertes«(1873,2 Te.). 
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Beyer, Konrad, Schriftiteller, geb. 
13. Juni 1834 zu Pommersfelden bei 
Bamberg, machte in Leipzig naturwiſ— 
fenfchaftliche und philoſophiſche Studien, 
ichrieb hierauf jeine Abhandlung »Er: 
ziehbung zur VBernunfte (3. Aufl. 1877) 
und jammelte Materialien zu einer Bio: 
grapbie Nüderts, welche ſpäter in den 
Schriften: »Friedr. Rückerts Leben und 
Dichtungene (1867), »Friedx. Rückert. 
Ein biographiſches Denfmale (1864), 
»Meue Mitteilungen über Friedr. Rüdert« 
(1873) und »Nachgelaſſene Gedichte Fr. 
Rüderts und neue Beiträge zu deſſen %. 
ben und Schrijten«e (1877) verarbeitet 
erfchienen. Seit 1869 lebt er in Eiſenach. 
Auch als Dichter bat ſich B. zu erkennen 
gepeben in »Lieb’ und Leid« (1865), > Der 

ire Sange (Gedicht, 1867) und »Erins 
nerungsblätter aus einer Dichtermappe« 
(1870), Ferner veröffentlichte er: »Arja, 
die ſchönſten Sagen aus Indien und Jrane, 
Nahdichtungen (1572), und »Leben und 
Geift Ludw. Feuerbachs« (2. Aufl. 1873). 

Biandi (ipr. Hiänti), Nicomebe, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 20. Sept 1813 zu 
Reggio in ber Emilia, wibmete ſich zu 
Parma und [päter zu Wien dem Studium 
ber Medizin, wurde aber biejer Yaufbahn, 
die er auch ſchon mit der Beröffentlihung 
der beiden eriten Hefte eines Werks »Über 
die phyſiſch-moraliſchen Krankheiten« in: 
auguriert hatte, durch feine Beteiligung 
an ber Revolution von 1848 entfrember. 
Er war ng u der proviforifchen Re: 
gierung von Modena und Reggio geweſen 
und warf fi dann, ins Privatleben zu: 
rüdgefebrt, auf dad Studium ber mober: 
nen Gejchichte, übernahm einen biftori: 
ſchen Lehrſtuhl zu Nizza, wurde Studien: 
direftor am Gollegio nazionale zu Turin, 
zulegt Präſes des Liceo Gavour bafelbit. 
Seinen fhriftftellerifchen Beruf hatte er 
inzwijchen mit einer »Geografia storica 
comparata degli stati antichi d’Italia« 
(1850) bekundet. Diejer folgten zwei 
Bände über die »GftenfifchenHerzogtümer« 
1852), dann einige Fleinere Schriften: 
»über ben politifchen und May: 
inismus feit 1832« (1854), »Über 
ie Geſchichte der öſterreichiſchen Politik 
feit 1791« (1854) und »Über ben Gra: 
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fen Cavour« (1863). Nachdem 1864 ber 
Unterrichtsminifter Baron Natoli B. zu 
feinem Generaljefretir gemacht, begann 
dieferbald nachher mit der Veröffentlichung 
feiner »Storia documentata della poli- 
tica europea in Italıa dal 1814—61« 
(1865— 72, 8 Bde), der Frucht langer, 
gründlicher Forſchungen in ben Staats— 
ardiven Italiens. Durch die 1871 ibm 
übertragene Oberintenbanz ber piemonte: 
fiiben Staatsarchive ſah er fich in jeinen 
weitern Studien wejentlich gefördert. 1874 
erfhien von ihm: »Carlo Matteucei e 
l’Italia del suo tempo«, jodann »Le ma- 
terie politiche relative all’ estero degli 
archivii di stato piemontese« (1875). 
Sein zweited größeres Hauptwerf aber 
ift die »Storia della monarchia piemon- 
tese dal 1773 al 1861«, gleichfalls auf 
acht Bände berechnet (1877 ff.), eine ſehr 
verbienftliche Arbeit, auf die Fleinften De: 
tails eingehend, Handel, Induſtrie, Kunft, 
Litteratur mit in ihren Kreis ziehend, da— 
bei durch gefällige Form ſich empfehlend. 

Biart (ipr. ahr), Lucien, franz. Ro: 
manz und Reifeichriftfteller, geb. 21. Juni 
1829 zu Verſailles, ging noch jung nad) 
Merifo, wo er fih dem Studium ber 
Zoologie widmete und in Wuebla das 
Diplom eines Doktors der Medizin er: 
warb, und war unter der Negierung beö 
Kaiferd Marimilian Mitglied ber meri- 
fanifchen Kommiffion. Nach 2Ojäbriger 
Abwejenheit in die Heimat zurückgekehrt, 
— er in verſchiedenen Zeit— 
ſchriften zunächſt Schilderungen und Reiſe⸗ 
beſchreibungen aus Mexiko und Süd— 
amerifa, an denen ber Naturforſcher wie 
der Sittenſchilderer und Künftler gleichen 
Anteil hatte, und ließ fodann eineReibevon 
Romanen nachfolgen, deren Verdienſt eben: 
falls weniger in der Neuheit der Fabel 
ober in der Durchführung ber Charaktere 
als in ber oft meifterhaften Schilderung 
—— Sitten und einer wilden, 
üppigen Urwaldnatur liegt. Wir nennen 
von feinen Werfen: »Les Mexicains« 
—8 2. 1853); »Pr6sent et Pass&« 
Gebichte, 1859); »La terre tem « 
(1866); »Benito Vasquez« (1869); 
»Aventures d'un jeune naturaliste« 
(1869); »Pileet face« (1870); »Laborde 
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et Cie« (1872); »Les celientes du doc- 
teur Bernagius« (1873); »L’eau dor- 
mante« (1875); >A travers l’Ameri- 
que« (1876, preisgefrönt); »Deux amis« 
(1877); »La Capitana« (1880). 
Bibliophile Jacob, j. Lacroiz. 
Bibra,Ernit,freiberrvon, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1806 zu Schwabheim 
in Franken (einem feiner Familie —— 
rigen Rittergut) geſt. 5. Juni 1878 zu 
Nürnberg; ward bei und von feinem 
Oheim, dem Freiherrn v. Hutten, erzogen, 
ftudierte in Würzburg zuerfi Aurisprus 
denz, wandte fi aber fodann den Natur: 
wwiftenfchaften zu unb veröffentlichte ſeit 
1842 eine Anzahl wertvoller Schriften, 
chemifchellnterfuchungen enthaltend. 1850 
unternahm er eine große Reife nad) Bra- 
filien und nady Chile, welch letzteres er 
nach allen Richtungen durchwanderte (be: 
Ichrieben in: »Reifen in Sübamerifa«, 
1854; »Grinnerungen aus Sübamerifa«, 
1861, und »Aus Chile, Peru und Brafi- 
lien«, 1862). Nach feiner Rüdfehr fiebelte 
er nach Nürnberg über, wo er auch feine 
reichen naturbiftorifchen und — 
ſchen Sammlungen aufſtellte. Seit 1 
bat er fich ausschließlich der —— 
widmet. B. war ein ſehr fruchtbarer ⸗ 
triſt; er ſchrieb über 50 Bände Romane 
und Novellen, von welchen genannt fein 
mögen: »Ein Juwel« (1863); »Ein eb» 
les Frauenherze (1866); »Die Abenteuer 
eines jungen aners in Deutichland« 
um); »Die Kinder bed Gauners« 
872 ; »Die neun Stationen des Herrn 
v. Scherenberg« (1873). 
Biedermann, 1) Friedrich Karl, Er 
—— und kulturhiſtoriſcher Schrift⸗ 
fteller, geb. 25. Sept. 1812 zu Leipzig, 
jtubierte jeit 1830 bier und in Heide 
Philologie und Philofophie, wandte 
daneben auch ben Staatswiſſenſ 
u unb wurbe 1838 außer ich, 
Drofeffor. 1848 ins Frankfurter Vorpar⸗ 
lament, barauf in die Nationalverfamm: 
lung gewählt, fungierte er ald Sch 
führer im en fowie i 
Parlament jelbit während deſſen 
Dauer, warb ſchließlich erfter 
dent desſelben und ging als Mitglieb der 
Kaiferbeputation mit nach Berlin. Nach 
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Sachſen zurückgekehrt, vertrat er auch ala 


1849 — 50 die beutjche Unionspolitif ge- 
gr bie partifularijtifhen Zejtrebungen 
uft3, verlor 1853 infolge eines Preß— 
prozeſſes, da er bie Verantwortlichkeit 
eined infriminierten Artikels über den 
Staatöftreih Napoleons in ben von ihm 
herausgegebenen »Deutfhen Annalen« 
auf ſich nabm, feine Profeſſur und jiedelte 
1855 nad) Weimar über, wo er die halboffi- 
zielle » Weimarer Zeitung« rebigierte. 1863 
nach Leipzig zurüd: efebtt, übernahm er 
bier bie Redaktion der »Deutfchen Allge: 
meinen Zeitunge unb erhielt 1865 aud) 
jeine Profejjur wieder. 1871—74 war 
er Mitglied bes deutſchen Reichstags. Bon 
Biedermanns zahlreihen Schriften find 
anzuführen: »Die deutſche Philoſophie von 
Kant bis auf unfre Tage« (1842—43, 
2 Bbe.); »Erinnerungen aus ber Bauls- 
firde« (1849); das fulturbiftorifche Merk 
»Deutfchland im 18. Jahrhunderte (1854 
bis 1880, 2 Bode. in 4 Teilen); ⸗Friedrich 
db. Gr. und fein Verhältnis zur Entwide: 
lung des beutjchen Geifteslebeng« (1859); 
Hat Bar deutſcher Gefchichte, 1840 
bis 1870« (1881 fi.) und — 
vier«, — ——— Vorleſungen (2. 
Aufl. 1881). Als dramatiſcher Dichter ver: 
ſuchte er ſich nicht ohne Glück in den Trauer⸗ 
ipielen:: — Heinrich IV.« (1861); 
»Kaifer Otto I.« (1863) und ⸗Der letzte 
Bürgermeifter von Straßburge (1870). 
2) Suftav Woldemar, Freiherr 
von, Litterarhiftorifer, geb. 5.März 1817 
u Marienberg, ftudierte in Leipzig und 
— die Rechte, trat dann in den 
ſachſiſchen Staatsdienit und fungiert feit 
1869 als Geheimer Finanzrat und Stell: 
vertreter des Generaldireftors der Fünig- 
lich ſächſiſchen Staatsbahnen. Er ver: 
öffentlichte außer vielen teils poetifchen, 
teild techniſchen Schriften insbefondere 
ſchãtzenswerte Beiträge auf dem Gebiet 
der Goethe-Litteratur, wofür ihm 1865 
die philoſophiſche Fakultät in Leipzig bie 
Doktorwürde verlieh. Wir nennen davon: 
»Goethe und Leipzige (1865, 2 Bbe.); 
»Goethe und Dresdene (1875); »Goetbe 
und bas fächfifche Erzgebirge« (1877); 
Goethe⸗ Forichungen« (1879). Auch gab 
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Bigsby, Robert, engl. Schriftiteller, 
ge. 1806 Bei Nottingham, geft. 27. Sept. 
873; hat fih namentlid mit Alter: 
tumskunde befchäftigt, aber auch einen 
dramatiſchen Roman: »Ombo« (1853), 
und mehrere Bände Gedichte veröffentlicht: 
»Epigrams« (1829); »The triumph of 
Drake« (1839); »Poems and essays« 
(1842). Bon feinen andern Arbeiten jeien 
erwähnt: >»Irminsula, or the great 
pillar« (1864); »Memoir of the order 
of St. John of Jerusalem, from the 
capitulation of Malta in 1798« (1869). 
B. verehrte bem König Wilhelm IV. das 
Aftrolabium Drafes, welches im eig lie 
zu Greenwich bewahrt wird. Er bezog 
einen föniglihen Ehrenfold von 100 30 
Sterl., und die Univerfität Glasgow er: 
nannte ihn zum Doftor. 

Bird (ip. börtit), Samuel, engl. 
Gelehrter, geb. 3. Nov. 1813 zu London, 
wo er als Kuftos der morgenlänbifchen, 
ea se und britifchen Altertü— 
mer jowie der ethnographiſchen Samm— 
lung bes Britifhen Mufeums Iebt. Er 
bat vielfache Reifen gemacht, zahlreiche 
Beiträge in englifche, deutſche, franzöfiiche 
—— Zeitſchriften und für die⸗English 

ncyclopaedias geliefert, war Bunfens 
Mitarbeiter an deſſen großem Werf über 
Ayypten, wovon er auch nach Bunfens 
Tode ben fünften und legten Band ber: 
ausgegeben (1867), ift vieler gelehrter 
Gejellihaften Mitglied und wurde von 
ben Univerfitäten von Cambridge und St. 
Andrews zum Ehrendoftor ernannt. Bon 
feinen jelbjtändigen Werfen jeien erwähnt: 
»Gallery ofantiquities« (1842); »Intro- 
duction to the study of hieroglyphics« 

1857); »History of ancient pottery« 
1858, neue Ausg. 1873). Mit Owen 
one3 gab er 1843 »Views on the Nile« 
heraus. Auch in der Münzkunde gilt er 
als Autorität. Nebenbei hat er manches 
aus bem Chineſiſchen überfept. 1874 führte 
er ben Vorſitz beim Orientaliftenfongreß 
in London. 

Bird» Pfeiffer, Charlotte, Schau— 
fpielerin und Bühnenfchriftitellerin, geb. 
23. Juni 1800 zu Stuttgart al3 Tochter 
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eined Domänenrats, geft. 24. Aug. 1868 
in Berlin; genoß eine vortrefflide Er: 
ziebung und fühlte, durch dichteriſche 
Yeftüre angeret, ſchon früh Neigung 
zur Schaufpielfunft. Die Überfiedelung 
ihres Vaterd nah München gab biefem 
Trieb neue Nahrung, und wirflid be: 
trat das Mädchen mit 13 Jahren bie 
Bühne. Seit ihrem 22. Jahr machte fie 
Kunitreifen durch Deutſchland, verbeis 
ratete fidh 1825 mit Ehriftian Birch, wel: 
her durch ihren Einfluß Hofintenbant zu 
Münden wurde, und debnte ihre Kunit: 
reifen nad) Amfterbam, Peſt und Beters- 
burg aus. 1838 übernabm fie bie jelb- 
ftändige Leitung eines Theaters in Zürich. 
Mit zunehmenden Jahren trat bie ſchau⸗ 
fpielerifhe Thätigfeit mehr unb mehr 
urüd vor ber fchriftftellerifchen; fie ver: 
N orgte allmählich, befonders ſeitdem fie1844 
in Berlin ihren bleibenden Aufenthalt ges 
nommen unb ihre Stüde auf ber bortigen 
Bühne vorgeführt hatte, bie ſämtlichen 
Bühnen Deutichlands mit ihren Dramen, 
beren Stofſe fie teils jelbft erfand, teils 
aber nach Reminiszenzen ihrer Romans 
und Novellenleftiüre bearbeitete. Durch 
Schaufpiele, wie: »Pfefferröfel« (1833), 
»Der Glödner von Notre Dame«, »Die 
Marquife von Villette«. »Die Grillee, 
»Die Waife von fowoode, »Eine Familie, 
» Der Pfarrherre, »Der Goldbauer«, »Der 
Sceibentonie, »Nacht und Morgene, 
»Die jchöne Rfi vom Zillerthal«e, »Die 
Frau Profefjorine, »Anna von Bflter: 
ar u. a., war fie bie beliebtejte und 
einflußreichfte cn ge: 
worben, wäbrenb ihre Romane (»Burton 
Gaftle«, 18334) und »Romantifchen Erzäb: 
lungen« (1836) ſich biefes Erfolgs nicht 
von fern rühmen konnten. Skrupulöie 
Gewiflenbaftigfeit in ber Wahl ber Mittel 
bildet nicht gerade ben Hauptzug in ber 
dramatiſchen Phyfiognomie biefer Frau 
doch iſt ſie, beſonders ſeit ihrem Tod, zu 
ungünſtig beurteilt und im dichteriſchen 
Rang zu tief heruntergeſetzt worden. 
Schwung und Abel fehlen allerdings ihrer 
Sprache, es pufft und Mnallt ordentlich 
von Effekten, alle nur immer möglichen 
Regifter ber Gefühle und Leidenschaften 
werden aufgezogen und fpielen neben= und 
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burcheinander; aber Einen Borzug haben 
bie jämtlihen Probufte der Unermüd— 
lichen: dramatiſch bewegtes Leben, eine 
gelaunt aufgebaute Handlung und einen 
er Entwidelung fähigen Kern ald Grund: 
lage. Sie bat teil fpontan aus ange 
bornem Talent, teild auch mit Bewußt⸗ 
fein viel mebr dramatiiches Können ent: 
widelt als bie meiften ihrer auf ihre Er: 
folge neidiſchen Kunſtgenoſſen ihrer Zeit 
und ber Gegenwart. 

Biſchoff Konrad, ſ. Bolanden. 

Bitter, Arth ur (Pſeudonym für Sa⸗ 
muel Haberſtich), ſchweizer. Schrift: 
fteller, geb. 21. Oft. 1821 in einem Dörf: 
chen bes Kantons Bern, geit. 20. Febr. 
1872 au Bern; war der Sohn eined Huf: 
ſchmieds und follte das »Handwerfe eines 
Rechtspraftifanten lernen. Nach manchen 
bittern Erfahrungen erhielt er eine Ans 
ftellung auf ber Stanzlei bed Finanzde— 
partements in Bern, gab aber 1846 
diefe Stelle auf, um ganz ber von ibm 
in fo golbnem Licht gejebenen Schrift: 
ftellerei zu leben, wurde zunächſt Sour: 
nalift, welcher Stellung er feine Verwei: 
fung aus dem Kanton Bern verdanfte, 
fehrte nach langem Hin⸗ und Herwanbern 
in verfchiedenen ſchweizeriſchen Kantonen 
1861 wieder nad Bern zurüd, wo er 
feinen »Emmenthaler Joggeli« rebigierte 
und nach langem Siehtum ftarb. in 
Leben ift das eines Dulders gewefen, bem 
wenig Freude befchieben war; er hat mit 
der Not gerungen und ift in biefem Kampf 
zu Grunde gegangen. Seine Probuftio- 
nen tragen nur zu oft biefen Stempel. 
Am übrigen geben feine »Geſchichten aus 
bem Emmentbal«e (1857), feine —— 
ng. Novellen und Gedichte« (186 
1866) und die zweite Serie berfelben: 
»Grüne Sträudyer aus dem Schweizer: 
lande (1870) ein treues Bilb fchweizeri- 
ſchen Dorflebend, insbeſondere wie ſich 
dieſes im Kanton Bern geſtaltet; ſie ſind 
mit kräftig⸗ realiſtiſchen Farben gemalt, 
ohne Firnis, aber in den beffern Momen— 
ten bes Schaffens wenigſtens von einem 
poetifchen L überhaucht. 

Bittong, Franz, dramat. Schrift: 
ſteller und Regiſſeur, geb. 2. Nov. 1842 
zu Mainz, war für die faufmännijche 
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Laufbahn beſtimmt, ſtudierte aber in Pa⸗ 
ris, wo er eine Stelle angenommen hatte, 
mehr bdramatijche Yitteratur und bie 
Bübnenverbältnijie Frankreichs und über: 
nabm 1871 die Opernregie am Mainzer 
Stadttheater. In gleiher Eigenſchaft 
wirkte er jeit 1872 in Stettin und Bre— 
men, bis er 1876 an das Hamburger 
Thaltatheater berufen wurbe. Bon feinen 
Veröffentlihungen nennen wir: die Pas 
rodie »Die Meijterfinger und das Juden⸗ 
tum in ber Mufife (Mufif arrangiert 
von G. Michaelis, 1871); das Trauer- 
jpiel »Die Dimonen des Herzens« (1871); 
ra ig Ani »Am Königsftubl zu Rhenie« 
(1871) jowie das Luftipiel »Blaue Ro: 
jen, Schwarze Zulpene (1871). Ferner 
jchrieb er: das Weihnachtsmärchen >Die 
Wihtelmännere (Mufif von Arno Klef- 
fel); das Schaufpiel »Emmerich Joſeph« 
und bie Streitjchrift »Plaubereien über 
die Reform ber beutichen Bühne«; ben 
Tert zu ber Oper »Lancelote (Mufif von 

tichel); die Luftfpiele »Des Königs 
Schwerte und (im Verein mit B. Buſch) 
> Die Plaudertaſche⸗. 

Biörnfon, Björnitjierne, norweg. 
Dichter, geb. 3. Dez. 1832 zu Kvifne, wo 
jein Bater Piarrer war, wuchs bier 
unter großen Natureinbrüden einer ern= 
jten, wilden Berglandſchaft auf und fam 
dann auf die Realjchule von Molde, wo 
er bad Eramen für bie Univerfität machte. 
In Ehriftiania warf er fich fofort mit 
Eifer auf bie litterarifhe Thätigfeit. 
Schon fein erfied Drama: »Valborge«, 
wurde vom dortigen Theater zur Auffuͤh⸗ 
rung angenommen unb verhaffte ihm 
einen Freiplatz. Der Beſuch bed Theaters 
zeigte ihm jeboch die Unreife jeiner Arbeit, 
vie er benn auch zurüdnahm. Mit um jo 

rößerm Eifer warf er fih nun auf bie 
itif, in ber er namentlich die Berechti— 
gung und Forderung des Nationalen in 
ber Kunft betonte und infolge feiner bef: 
tigen Natur harte Kämpfe zu bejtehen 
hatte. Nachdem er 1856 an dem Stu: 
dentenzug nad Upfala teilgenommen 
und bei diefer Gelegenheit auch Kopen- 
bagen bejucht hatte, veröffentlichte er in 
einem von ihm redigierten illuftrierten 
Vollsblatt die Erzählung »Synnöve Sol- 


bakken«, bie 1857 als Buch erjdien 
und ungewöhnliches Auffehen machte als 
die erfte —— einer originellen 
Dichternatur, die ſowohl im Stoff als in 
der Form ganz neue Bahnen brach und 
dem Leben und der Gedankenwelt ſeines 
Volks den Eintritt in die Litteratur öff— 
nete. Er übernahm nun die Leitung des 
Theaters in Bergen, an deſſen Spitze er 
bis 1859 ſtand, indem er nebenbei eine 
große publiziftifche Thätigkeit entfaltete 
unb dem ehr alüdlihen Wurf in der 
— »Arne« (1858) folgen ließ. 
Für das Theater jchuf er zwei Dramen: 
»Halte Hulda« und »Mellem Slagene« 
(» Zwifchen den Schladhten«). 1859 ſiedelte 
er nach Ghriftiania über, wo er bas »Afton- 
blad« redigierte, durch das er jich in end⸗ 
loje Polemik verwidelte. 1860 ging er nad) 
Kopenhagen, fammelte unter dem Titel: 
»Smaastykker« (»Rleine Stüdee) einige 
Bilder aus dem Bolksleben, darunter auch 
»En Glad Gut« (»Ein frober Burſch«), 
und reifte dann nad) dem Süden, wo er 
fih ein balbes Jahr aufbielt und das 
Drama »Kong Sverre« (1861) und bie 
Trilogie »Sigurd Slembe« (1862) jchrieb. 
Nach Norwegen beimgekehrt, wurde ihm 
vom Storthing bie Anerfennung einer 
jährlichen Dichterpenfion als nationalem 
Dichter. Im folgenden Jahr erſchien das 
Drama »Maria Stuart i Skotland« auf 
ber Bühne und ald Bud. Abermals über: 
nahm er die Bühnenleitung von Chri— 
ftiania (1865 —67) und redigierte das 
»Norsk Folkeblad«e. Sein nädhites 
Stüd: »DeNygifte« (»Die Neuvermähl⸗ 
ten«, 1865), bradıten die Bühnen ber brei 
Königreiche. In Kopenhagen, wo er fi 
1867 —68 aufbielt, fchrieberdie Erzählung 
»Fiskerjenten« (»DasfFiihermädden«); 
1870 erichien die epifhe Dichtung »Arn- 
ljot Gelline« ſowie eine Prachtausgabe 
feiner »Digte og Sange« und zwei 
Jahre darauf eine Gejamtausgabe feiner 
Erzählungen: »Foretällinger« (1872ff.). 
Unbebeutendere Arbeiten, wie: »Sigurd 
Jordalfar« und »Brudeslaatten« (beide 
1873), füllten bie Zwiſchenzeit aus, 
Nun aber trat er mit »En fallit« (»Gin 
Falliffement«, 1875) in die Reihe der 
bramatijchen Dichter, welche die heu— 
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tige Bühne beherrſchen. Der Konflikt ift 
bem heutigen Leben entnommen unb mit 
einer Schärfe durchgeführt, welche gewal⸗ 
tig padte und bad Stüd aud auf ber 
beutichen Bühne heimiſch machte. Die 
perfönliche Wahrheit, der Mut, feine Ge: 
danfen und Handlungen fonfequent auf 
fih zu nehmen, ift der Grundcharafter 
feiner Dichtungen wie feines Lebens. 
Troß feiner oft glänzenden bramatifchen 
Technik ift er doch in erfter Linie eine un: 
mittelbare Dichternatur, bie ihn mit des 
Inſtinkts unfehlbarer Sicherheit meift ben 
Nagel auf den Kopf treffen läßt, und wo 
dies nicht ift, bleibt er immer intereffant. 
Aber fein ungeftümes Wefen in feinem 
öffentlihen Auftreten war eine Quelle ber 
Unruhe und Haft, welche auch feine poeti= 
ſche Produftion immer gären machte und 
nicht Härte. In feinen Dramen: »Re- 
daktören« (1875), »Kongen« (1877 
und der Erzählung »Magnhild«e (1877) 
tritt Die unverarbeitete Tendenz gar zu 
unverbüllt hervor, und in ben neueiten, 
aud in Deutſchland vielgegebenen Dra— 
men: »Leonarda« (1879) und »Det n 
System« (»Das neue Syitem«, 1879 
ſchwächt das Unfertige und Unzufrieden— 
ftellende den Eindrud ber mandherlei vor: 
züglihen Einzelheiten. Seine Emanzi: 
pationäbeftrebungen und fein Zwiſt mit 
bem König haben ihn in jüngjter Zeit 
über den Ozean, nach Amerifa, geführt. 
Seine dramatifhen und novelliftifchen 
Arbeiten find fait ohne Ausnahme ins 
Deutjche überſetzt, beſonders von Lobedanz. 
Black (ipr. bläͤch, William, engl. Ro: 
manfcriftiteller, geb. 1841 zu Glasgom, 
lebt in London. In Privatſchulen erzogen, 
wanbte er fich früh der Arbeitan Zeitjchrif: 
ten Du ſowohl in feiner Baterjlabt als in 
Yondon. Sein eriter Roman: »Love or 
marriage«, fand feinen Anklang. B. 
ging als Berichterftatter für ben »Mor- 
m Star« auf den Kriensichauplaß von 
1866 , und feine beutichen Erlebnifie Liefer: 
ten ihm auch Stoff für fein zweites Buch: 
»In silk attire« (1868), wovon ein großer 
Teil im Schwarzwalb ſpielt. Es folgte 
»Kilmeny« (1870), ein Bild bes niebri: 
nern Künftlerlebens in London, Aber jei- 
nen erften bedeutenden Erfolg hatte er mit 
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»A daughter of Heth« (1871, 17. Aufl. 
1880). Gleichfalls ansprechend waren feine 
»Strange adventures of a Phaethon« 
a mit >A princess of Thule« 
1873) aber erhob er ſich zum eriten Rang 
der engliſchen Romanfchriftiteller. Das 
Werk entwirft ein höchſt anziehendes Bild 
der Hebrideninfeln und wurde ins Deut: 
ſche, Ruffiihe und Schwebiiche überjekt. 
Auch die folgenden Werfe: »The maid of 
Killeena« (1874), »Three feathers« 
(1875), deren Szene in Gornwall ift, 
»Lady Silverdale’s sweetheart« und 
»Madcap violet« (1876), fanden ſehr 
günflige Aufnahme, und als B. fi 1876 
nad). Amerika begab, wurbe er dort von 
Schriftſtellern und der Leferwelt aufs herz⸗ 
lichfte begräßt. Seine neueſten Werke 
find: »Green pastures and EL: 
(1877); »Macleod of Dare« (1878); 


)|»White wings, a yachting romance« 


(1830), worin bie reizende Geflalt ber 
»Prinzeffin von Thule« wieder erſcheint, 
und »Sunrise« (1881), worin er ben 
Nihilismus und VBerwandtes vorführt. 
ladie (jpr. blädip), John Stuart, 
ſchott. Dichter und Philolog, geboren int 
Juli 1809 zu Glasgow, Tebt in Edinburg 
als Profeſſor des Griechiſchen an der Unis 
verfität. Seine Univerfitätsbilbung em: 
pfing er teilweife in Aberdeen und Edin— 
burg, teilweife in Göttingen und Berlin, 
woher ihm ein naher Jufammenbang 
mit deutſchem Wefen geblieben. Auch in 
Rom bielt er ſich italienischer und Flaj: 
fiiher Studien wegen auf. 1834 wurde 
er Rechtsanwalt und veröffentlichte eine 
metrifche Überfeßung von Goethes ⸗Fauſt« 
mit Anmerkungen und Einleitung. Weis 
terhin bat er häufig Aufſätze über beut: 
ſches Schriftentum in »Blackwood’s Ma- 
gazine«, »Tait's Magazine« und ber 
»Foreign Quarterly Review« geliefert, 
jpäter auhliberjegungen deutſcherStuden⸗ 
tenlieder: »Musa burschicosa« (1869), 
unb Kriegsliedber: »War songs of the 
Germans« (1870). Bon 1841 an war 
er Profeſſor ber römischen Litteratur in 
Aberdeen, welchen Poſten er 1852 mit 
der Profeffur des Griechiichen in Edin— 
burg vertaufchte. Befondern Nahdrud 
bat er auf das Erlernen bed Neugriechi- 
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ſchen gelegt, neuerdings auch auf das 
Studium des Gälifchen. Auf feine philo— 
logiihen Arbeiten ift bier nicht näher eins 
zugeben; bie ihm am bebeutenditen ſchie— 
nen, bat er 1874 ald»Horae hellenicae« 
geſammelt. Die »Iliade« hat er in Balla: 
denform überjegt und mit Fritifchen Ans 
merfungen begleitet: »Homer and the 
Iliade (1866). Schottiſche Lieber ſam— 
melte er in »Lays of the highlands 
and islands« —— auch ſchrieb er: 
Lan e and literature of the 
Scottish highlands« (1376). Auch zwei 
Bände »Poems« (1857 u. 1860) jind zu er⸗ 
wäbnen jowie jein »Discourse on beauty« 
(1558). An öffentlihen Angelegenheiten 
bateroftregenAnteilgenommen; dahin ges 
bört jeine tift »Democracy« (1867), 
die in 14 Tagen ſechs Auflagen erlebte. 
Gegen die Utilitarier jchrieb er: »Four 
phases of morals« (2. Aufl. 1874). 
Großen Erfolg hatte auch jein Bud) 
»Self-culturee (1874), das jungen 
Mannern als Ratgeber dienen ſoll und 
in zehn Monaten fünf Auflagen erlebte. 
Noch find anzuführen: »Natural history 
of atheism« und »Wise men of Greece, 
a series of dramaticdialogues« (1877). 
Bladmore (ipr. blädmohr), Rihard 
Dobdridge, bedeutender engl. Novellift 
und Dichter, E 1825 zu Longworth in 
Berfihire ala * eines Geiſtlichen, lebt 
in London. Nach zurückgelegter Univer: 
ſitätsbildung in Oxford wurde er 1852 
Rechtsanwalt. Er trat zuerft mit Verſen 
auf, aber jein Gedicht »Franklin« (1860) 
ging ziemlich unbemerft vorüber. Es feige 
The farm and fruit of old« (1862), 
metrifche Überfeßung eines Teils ber Geor⸗ 
gika des Bergil, die fpäter vervollitändigt 
unter bem Titel: »The Georgics of Vir- 
gile (1871) erichien. Auch fein erfter Ro: 
man: »Clara Vaughan« (1864), erregte 
faum Aufſehen. Anders war dies mit 
»Cradock Nowell« (1866). Hier befuns 
dete jich eine frifche, eigenartige, vielvers 
Iprechende Kraft, die allerdings noch am 
ß von Sturm und Drang litt, was 

der Verfaſſer felbit gefühlt hat, ba er ſpä⸗ 
ter eine Umarbeitung des Buches veröffent: 
lite (1873). Den größten Eindrud aber 
btachte ber Roman »Lorna Doone«( 1869, 
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12. Aufl. 1879) hervor, mit welchem er 
ſich fiegreich in den erften Rang ber engli: 
Ihen Romanbdichter erhob. E3 folgten: 
»The maid of Sker« (1872); »Alice 
Lorraine« (1875); »CrippstheCarrier« 
(1876); »Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1880). i 
Blanc (ipr. bang), 1) Louis, franz. 
Publizift und Hiftorifer, geb. 8. Ott. 
1813 zu Mabrid, wo jein Vater als Ge- 
neralinjpeftor ber Finanzen am Hof Jos 
ſeph Bonapartes angeftellt war, jtudierte 
jeit 1830 in Paris, wandte ſich dann (1834) 
ber Schrifttellerei zu, indem er ſich als 
Mitarbeiter an radifalen Blättern betei= 
ligte, und gründete 1838 die »Revue du 
rogrese, worin er befonders joziale 
Zageöfragen erörterte und namentlich 
feine aufjehenerregende fozialdemofratifche 
Theorie von ber »Drganifation ber Arz 
beit« zuerjt veröffentlichte (als Buch er: 
dienen 1840). 1848 zum Mitglied ber 
proviſoriſchen Regierung ernannt, wid: 
mete er feine Thätigfett bejonders den 
Intereſſen des Arbeiterftands und trug 
durch die Anerkennung bes Rechts der Ar: 
beiter auf Arbeit und Lohn viel zu beren 
Aufregung bei, wovon ber Arbeiterfon: 
greß im Lurembourgpalaft, deſſen Präſi— 
dent B. war, zeu nis ablegte. Gleichwohl 
wagte er nicht, die ihm 17. Mai durch 
eine große Arbeiterbemonitration angebo: 
tene Diktatur anzunehmen. Einer Ans 
lage wegen Teilnahme am Attentat vom 
15. Mai entzog er ſich durch die Flucht 
nad) Belgien und von ba nad) England, 
von wo er erft im September 1870 nad 
Frankreich zurückkehrte. Als Mitglied der 
Nationalverfammlun von 1871—76 ge: 
hörte er mit zu ben Führer ber Außer: 
ften Linken, benahm jich aber im ganzen 
ziemlich gemäßigt und befämpfte nament= 
lid) die Auflehnung der Commune gegen 
die Regierung von Verfailles. Auch jebt 
it B. Mitglied der Deputiertenfammer. 
Seine Hauptichriften, der modernen fo= 
ialiſtiſch- fommuniftiichen Schule ange: 
hr ‚ find: die »Histoire de dix ans 
830—40« (12, Aufl. 1877, 5 Bbe.; 
beutich von Fink, 1845), ein jhonungs: 
loſes, ſehr anziehend und nicht ohne fitt- 
lihen Ernſt gefchriebenes Pamphlet bes 
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Radifalismus gegen bie Bourgeoifie und 
ihren föniglihen Vertreter Ludwig Phi: 
lipp, und »Histoire de la r&volution 
francaise« (neue Aufl. 1878, 13 Bde.; 
deutſch 1854), die aber geringern Erfolg 
hatte, weil darin weniger Geichichte als 
Parteiräfonnement zu finden war. Außer: 
bem find zu nennen: »Pages d’histoire 
de la revolution de fevrier« (1850, ge: 
gen Lamartined Darftellung gerihtel): 
»Lettres sur l’Angleterre« (1866—69, 
4 Bde.); »Histoire de la r&volution 
de 1848« (1870, 2 Bde.); »Questions 
d’aujourd’hui et de demain« (1873— 
1874, 2 Bde.) und»Dix ans de l’histoire 
d’Angleterre« (1879— 81, Bd. 1—10). 

2) Charles, franz. Kunftjchriftiteller 
Bruder des vorigen, geb. 17. Nov. 1815 
zu Gaftres (Tarı), war nad) ber Februar: 
revolution einige Zeit Direktor ber Ab- 
teilung für bie jchönen Künfte im Minis 
fterium des Innern, erhielt 1876 einen 
©iß in ber franzöfiihen Akademie und 
bekleidet jeit 1878 den neu errichteten Lehr⸗ 
ſtuhl für Aſthetik und Kulturgefchichte 
am Gollöge de France. Unter feinen Wer: 
fen find namentlich — die in 
großen Dimenſionen angelegte »Histoire 
des peintres de toutes les écoles« 
(1850- 75, 14 Bbe.); » L'œuvre complet 
de Rembrandt« (neue Ausg. 1868,2Bde.; 
eine große Prachtausgabe wurde 1880 voll: 
endet); »Grammaire des arts du des- 
sein« (3. Aufl. 1876); die Biographie »In- 
gres, sa vie et ses ouyrages« (1870); 
»Voyage de la Haute-Egypte« (1876); 
»Lesartistesdemontemps« (1877)u.a. 

3) Marie Therefe, ſ. Benkon. 

Blanchard (ipr. blanntihärd), Edward 
Leman, engl. Schriftiteller, geb. 11. Dez. 
4820, Sohn eines beliebten Schaufpielers, 
lebt in London. Schon früh wendete er 
fi) journaliftifcher Thätigfeit zu, wurbe 
Herauägeber von »Chamber’s Journale, 
Mitarbeiter am —— — und 
ſchrieb die Novellen: »Temple Bar« und 
»Man without a destiny«. Beſonders 
aber hat er fich leichterer dramatischer Ar: 
beit zugewandt; er hat gegen 100 Stüde 
verfaßt, darunter viele epbemere Weib: 
nachtsſtücke, ſogen. Bantomimen, für das 
Drurplanetbeater. 
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Blaze (B. de Bury, fpr. blahſ), Ange 
Henri, franz. Shhriftiteller unb grün 
licher Kenner ber deutſchen Litteratur, geb. 
19. Mai 1818 zu Avignon, ftudierte in 
Paris und debütierte als Schriftiteller 
1839 mit einem Gebidyt in ber »Revue 
des Deux Mondes«, worin er jeitdem 
zahlreiche Poefien, Fritifche Verſuche und 
anziehend gejchriebene Studien über 
Deutichland und feine Litteratur ver: 
öffentlichte. In Buchform ließ er neben: 
bei eine Übertragung von Goethes »Fauit« 
(1840, 9. Aufl, 1861) und den neiftrei: 
chen Verſuch »Ecrivainset podtesd’Alle- 
magne« (1846, 2 Bde.) erſcheinen, wozu 
er ſich durch wiederholten Aufentbalt in 
Deutichland, namentlid, in Weimar, be: 
fähigt hatte. Auch als Mufiffchriftjteller 
genießt B. in Frankreich einen bebeuten- 
den Ruf; doch it fein Standpunkt heute 
ziemlich veraltet, und feine hierher aebö- 
renden Schriften, wie: »Les musiciens 
contemporains« (1856), »Meyerbeer et 
son temps« (1865) xc., haben vorwiegend 
nur noch ein anekdotiſches Anterefje. Bon 
feinen übrigen, befonders neuern, Werfen 
nennen wir: »Les Kenigsmarck«, ge 
ſchichtliche Studie (1855); »La legende 
de Versailles« (1870); »Les maitres- 
ses de Gcethe« (1873); »Les femmes 
et la societ£ au temps d’Auguste« 
(1875) unb »Musiciens du passe, du 
present ete.« (1880), worin er auch R. 
Wagner, ben er bis dahin jhonungslos 
verfolgte, biß zu einem gewiſſen Grab 
Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Bleiweis, Johann, flowen. Schrift: 
fteller, geb. 1808 ın Oberfrain, jtubdierte 
zu Wien und lebt feit 1841 als Landes: 
tierarzt in Laibach. B. ift der Begründer 
ber neuen einfachen Rechtfchreibung unter 
ben Slowenen, bie er durch fein an 
»Novice« (feit 1842 in Laibach) zur Gel: 
tung brachte. Zugleich ift er ber politische 
Führer ber Slowenen, Landtagsabgeord- 
neter und Mitglied bes Landesausſchuſſes 
in Laibach. Seit 1848 agitiert B. für die ad⸗ 
miniſtrative Bereinigung aller Slowenen. 
Blind, 1) Karl, engliſch-deutſcher 
Schriftiteller, geb. 4. Sept. 1826 zu Mann: 
beim, lebt in London. Er ftubierte auf 
den Univerfitäten Heidelberg und Bonn, 
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begann febr früh, an Zeitungen und fonft 
im öffentlichen Leben thätig zu fein, und 
beteiligte fi) in hervorragender Weife an 
den badischen Aufftänden im September 
1848 und Frühjahr 1849, ALS Vertreter 
ber revolutionären Regierung Babdens in 
Paris anwefend, wurde er in bie Rerfol- 
gungen verwickelt, welche Lebru Rolling 
Manifeſtation vom 13. Juni 1849 folgten, 
verhaftet, gefangen gehalten, ausgewieſen. 
Er wandte ſich zunaͤchſt nach Brüuͤſſel; ſeit 
1852 lebt er in London, in Verbindung 
mit vielen hervorragenden Perſönlichkei⸗ 
ten und als ein oft wirkſamer Vermitt⸗ 
ler deutſchen Gedankens mit den auslän: 
difchen Ideen. Neben febr lebhafter Teil: 
nahme an Zeitichriften bat er auch viele 
rg na I verfaßt, ſowohl im engli- 
fcher als in beuticher Sprache. Das meiſte 
biervon, als rein politifch, ift bier zu über: 
geben; von Yitterarifchem fei erwähnt: 
»The Luther-monument of Worms 
and the reformation« ; »Ferdinand 
Freiligrath«; »The Barbarossa -le- 
gend«; »Freia-Holda, the Teutonic 

oddess of love«e; »German trouba- 

ours and master-singers«; »Mediae- 
val German poetry against vatica- 
nism«; »The Teutonic free of exi- 
stence«; »A Bavarian passion-play 
and the beginnings of the German 
drama«; »Shetland survivals of Odi- 
nic songs«; »Wodan, the wild hunts- 
man, and the wandering jew« x. 
Auch bat B. in London und in Provinz: 
ftäbten wiederholt Borlefungen über Hans 
Sachs, über deutſche Geſchichte und ger: 
maniſche Götter gehalten. 

2) Mathilde, —* Dichterin, geboren 
zu Mannheim, lebt in London. Sie eröffnete 
ihre litterariſche Laufbahn 1867 mit einem 
Band Gedichte, welche fie Mazzini wid— 
mete und unter bem Pjeudonym Glaube 
Lake erjcheinen lieh. Sie zeigen bereits 
viele Sprachbeherrſchung und poetifches 
Gefühl. Seither in näherm Umgang mit 
bem Maler Mabor Brown, den Did: 
tern W. M. Rofietti und Swinburne le: 
bend, hat Mathilde B. vieles in Profa 
und Verſen für Zeitfchriften geliefert, für 
Tauchnitz eine Ausgabe von Shelley be: 
forgt, mit originaler Einleitung, und 
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Strauß’ letztes Buch: »Der alte und der 
neue Glaube«, vortrefflich überſetzt und 
mit wertvoller Denkſchrift begleitet (3. 
Aufl. 1874). Mathilde B. darf als eine 
wichtige Bermittlerin zwiſchen Deutic- 
land und England betrachtet werben. Ihr 
neueftes Werf ift: »The legend of St. 
ÖOran, and other poems« (1881). 

Blommaert (pr. art), Philipp, vlänı. 
Schriftjteller, geb. 27. Aug. 1808 zu Gent, 
geftorben bafelbft als Privatgelehrter und 
als H. Eonfciences Freund und Genoſſe 
im Kampfe für die vlämiſche Sprache 14. 
Aug. 1871. Schon feit 1834 war er in 
der bollänbifchen Zeitjchrift »Lietteroe- 
feningen« mit Gedichten in vlämiſcher 
Sprache bervorgetreten ; wichtiger noch 
waren die von ihm bejorgte Herausgabe 
vlämijcher Dichtungen aus dem 12.—14. 
Jahrh. jowie feine vlämifche Überfekung 
ber »Nibelungene in iambifchen Berfen. 
Sein vorzüglichites Werk ift indeflen die 
»Aloude geschiedenis der Belgen of 
Nederduitschers« (1849), worin er bie 
Anſicht aufitellt, daß bie niederbeutichen 
Gegenden troß ihrer politischen Zerrifien- 
beit doch noch als Volkseinheit zur Er: 
füllung einer hoben kulturhiſtoriſchen Idee 
berufen jeien. B. wirfte auch ald Mitar: 
beiter an belgifchen Zeitichriften bem fran- 
zöfifchen Einfluß entgegen und war 1840 
neben Willems ber Haupturbeber ber be: 
fannten Sprachpetition. Seit 1860, war 
er forrefponbierendes Mitglied ber Belgi: 
ſchen Afabemie. 

Blum, 1) Ernefte, franz. Bühnen: 
dichter und Publiziſt, geb. 1836 zu Paris, 
brachte mit 18 Sabren eine Vaudeville⸗Ko⸗ 
möbie: »Une femme qui mord«, auf dem 
Barietestheater mit Erfolg zurAufführung 
und wurde bann ber jtändige Lieferant der 
Dilafjements = comiques. Außer einigen 
vierzig Luſtſpielen, Vaudevilles, Feerien, 
Operntexten ꝛc. ſchrieb er: »M&moires de 
Rigolboche« (1860); »Les pieds qui 
remuent, bals, danses et danseusese 
1864); »Entre Bicétre et Charenton«, 
mmlung feiner fürden »Charivari« ge: 
fchriebenen Artifel (1866), u.»Biographie 
complete d’Henri Rochefort« (1868). 
Seit 1869 jchreibt B, für den »Rappel«. 

2) Loboisfa von, ſ. Waldow, Ernit von, 
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Blumenthal, Oskar, Schriftiteller, 
geb. 13. März 1852 au Berlin, ftudierte 
bier und im Yeipzig 1869— 72 Philolo⸗ 

ie, redigierte eine Jeitlang bie »Deut: 
Ihe Dichterhalle« , begründete fodann bie 
»Neuen Monatöbefte für Dichtkunft und 
Kritik« und fiedelte 1875 von Leipzig nad) 
Berlin über, wo er bald auch die Nedaftion 
bes Feuilletons des » Berliner Tageblatts« 
übernahm. Er veröffentlichte (nad) dem 
Vorgang und Beijpiel Paul Lindaus): 
»Allerhand Ungezogenbeitene (5. Aufl. 
1877); »Für alle Wagen: und Menſchen— 
klaſſen, Plaudereien· (1875, 3 Bbde.); »Ge⸗ 
mijchte Gejellichafte (2. Aufl. 1877); das 
parodierendeLuitjpiel»Die Philoſophie des 
Unbewußten« RL die Skizzen »Bom 


Hundertiten ins Taufendjte« (1376); »Auf | {ch 


der Menjur, Federkrieg⸗ (1878); >» Zum 
Dejiert. Geplaudere (1879); »Aus bei: 
term Himmel«, gefammelte Epigramme, 
und »Bummelbriefee (1880). Auch gab 
er Grabbes Werfe und fhriftliben Nach— 
laß (1875, 4 Bde.) heraus. B. befigt in 
hohem Grabe ben feinem Stamm eigen: 
tümlichen, abereinfeitigen, falten Verſtan— 
deswig, ber ohne Sfrupel alles zur Ziel: 
ſcheibe macht, niemand und nichts ver: 
ſchont und, weil ihm ber wahre Humor 
abgeht, es doch nie zu einem künſtleriſchen 
Schaffen bringt. 
Bluntihli,JobannKafpar, Staats: 
rechtslehrer und Publizift, geb. 7. März 
1508 zu Zürich, ftudierte dafelbft, in Ber: 
lin und Bonn Rechtswiſſenſchaft, habili— 
tierte fih 1830 am fogen. politiichen In— 
jtitut ‘feiner Vaterſtadt und ward 1833 
auferordentlicher, 1836 ordentlicher Pro: 
fejlor an der neugegrünbdeten Univerſität 
dafelbjt ſowie 1837 Mitglied des Großen 
Rats, in welchem er ſich an die Spike ber 
ftädtifchen (Fonjervativen) Partei jtellte, 
Nach den Züricher Septemberereignillen 
1839 zum Mitglied des Regierungsrats 
ernannt, wirkte er fir Bildung einer li: 
beral:fonjervativen Mittelpartei in ber 
Schweiz, jchied aber 1845 aus ber Regie: 
rung aus, obſchon er noch einige Zeit 
Präfident bes Großen Rats blieb, und 
ſiedelte nach dem Untetliegen feiner Bar: 
tei 1848 nad) München über, wo er eine 
Profeſſur des deutſchen Privatrechts und 
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allgemeinen Staatsrechts erhielt. Seit 
1861 wirft er in gleicher Eigenſchaft an 
der Univerfitär Heidelberg. Im nationals 
liberalen Sinn war er ald Mitglied ber 
Erjten badiſchen Kammer thätig und 
wirfte mit zur Gründung des beutichen 
Abgeordnetentags (1862). Zugleich ift er 
ein der thätigiten Mitglieder in dem Aus: 
ſchuß des Deutfchen — — 
und führte auf den deutſchen Proteſtan— 
tentagen in Eiſenach (1865), Neuftabt a. d. 
Hardt, Bremen und Berlin fowie auf ber 
badijchen Generalfunode 1867 das Prä- 
fivium. 1867 ward er in das beutiche 
Zollparlament gewählt. Von feinen zahl: 
reihen Schriften führen wir als die haupt: 
ſächlichſten an: »Staats: und Rechtsge— 
ichte der Stabt und Landſchaft Züriche 
(2. Aufl. 1856); »Blpcolsgijde Stubien 
über Staat und Kirchee (1844); »Allge: 
meines Staatsrechte (d. Aufl. unter dem 
Titel: »Lehre vom modernen Staat«, 1875 
bi3 1876, 2 Bde), welchem als britter 
Band 1876 »Politik als ra a 
folgte; »Deutſches Privatrechte (3. Aufl. 
1864); > Privatrechtliche Gefepgebung für 
ben Kanton Züriche (1854—56, 4 Bde.) ; 
»Geſchichte des jchweizeriichen Bundes: 
rechts« (2, Aufl. 1875, 2 Bde); »Die 
neuen Rechtsſchulen der Juriſten« (2. 
Aufl, 1862); »Altafiatifche Gottes⸗ und 
Weltideen in ihren Wirfungen auf bas 
Gemeinleben« (1866); ⸗-Geſchichte bes all: 
gemeinen Staatsrehts und der Bolitif« 
(1864, 2 Bde.); »Das moderne Kriegs: 
recht der zivilifierten Staaten« (2. Aufl. 
1874); »Deutfches Staatswörterbud)« 
(mit Brater begonnen, 1857 —70, il 
Bde.); »Das moderne Bölferreht als 
Rechtsbuch, mit Erläuterungen« (3. Aufl. 
1878; von Lardy ins Franzöſiſche und auf 
Beranlaffung der chineſiſchen Regierung 
1880 zu Peking ins Englifche überjegt); 
»Das moderne Völkerrecht ala Nechtsbud) 
in dem franzöfiich=beutichen Krieg von 
1870« (1871); »Deutiche Staatslchre für 
Gebildete« (2. Aufl. 1880); » Das Beute: 
recht im Krieg und das Seebeuterecht« 
(1878). Seine »Gefammelten Kleinen 
Schriften« erſchienen 1879—81 in? Bin: 
den. Bol. Bluntfchlis autobiograppif 

Skizze in Lindaus »Gegenwart« (1874). 
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Blüthgen, Viktor, Dichter, geb. 4. 
Kan. zu Zörbig bei Halle a. ©,, 
Sohn eines Roitbeamten, ber nad un: 
verbdienter Entlafjung aus dem Dienit 
mit feiner Familie wechjelvolle Schidfale 
burdzufämpfen —*— ehe er endlich in 
Galizien zur Ruhe kam; erſt 1876 kehrte 
bie Mutter nach Deutſchland zurück. Der 
Sohn Viktor ſtudierte in Halle Theologie, 
ging ſpäter nach Marburg, wo ſeinVerſüch, 
ich für die akademiſche Laufbahn zu rüſten, 
an feiner Mittellofigfeit fcheiterte, über: 
nahm für den Winter 1876—77 bie Re: 
baftion ber »Krefelber Zeitung« und trat 
nad Keils Tob vorübergehend (bis Herbft 
1850) in die Rebaftion ber »Gartenlaube«, 
umbannwieber frei litterarifchzu [Seften. 
B. hat bermalen feinen Wohnſitz in Leip- 
ig. Er erwarb fich zunächſt ald Jugend— 
iſtue ziemlich raſch Anerkennung. 
Dahin gehören ein Band Märchen in An— 
derſenſcher Manier unter dem Titel: »Hes⸗ 
den« (1879) und eine Art Tierſtruw⸗ 
welpeter: »Schelmenipiegel« (1876); fer: 
ner eine Bearbeitung des Frofchmäufeler: 
kriegſtoffs (1878), Benleitverfe zu ben letz⸗ 
ten Bilderbüchern von Oskar Pletſch u. a. 
Seine Erzählungen für die Jugend bilden 
einen Beitandteil von Kröners »Jugend⸗ 
— ff.) In den »Bunten No⸗ 
vellen⸗ (1830, 2 Bbe.) und den ⸗Gedich⸗ 
ten« (1880) bewährt ſich B. als lebendiger 
Grzäbler, dem beſonders die Darftellung 
bes Stimmungsvollen gelingt, und als 
geihmadvoller, für Formenſchönheit em: 
pfänglicher Dichter. 

Boccardo, Sirolamo, ital. National: 
öfonom, auglei auf dem Gebiet ber Ge- 
ſchichte und ber Naturwiſſenſchaft thätig, 

eb. 16. März 1829 zu Genua, fchrieb 
chon in früher Jugend für Journale und 
erregte burdy feine erften nationalöfono: 
miſchen Arbeiten bie Aufmerkſamkeit bes 
Grafen Gavour, ber ihn zu hoben politi= 
hen Amtern beftimmte; doch z0g er aus 
Liebe Ar feiner Vaterſtadt es vor, die Lehr: 
kanzel ber politijchen Okonomie bafelbit 
au übernehmen. Er wurbe durch Ber: 
eihung ber Senatorwürbe bed König: 
reichs ausgezeichnet. Als Schriftiteller 
entwidelte er eine ebenfo fruchtbare wie 
vielfeitige Thätigfeit. Bor allem find zu 
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nennen feinenationalöfonomifchen Werfe: 
»Trattato teorico-pratico di economia 
politica«e (3 Bbe.); »Storia del com- 
mercio«; »Dizionario dell’ economia 
politica e del commercio« (1874 ff., 2 
Bbe.); »Note e memorie di un econo- 
mista« (1873); »Le banche ed il corso 
forzato« (1879). Beweiſe anderweitiger 
gründlicher Studien find feine hiftorifchen 
Arbeiten: »Antichitäromane egreche«; 
»Corso di storia universale« (5 Bbe.); 
»Feste, giuochi e spettacoli«; ferner 
bie naturwiflenichaftlichen: »Sismopiro- 
logia«, ein Werk über Erdbeben und 
Bulfane (als 1. Teil von »La natura e 
l’uomo«); »Fisica del globo« und »La 
terra e la sua progressiva conquista«., 
Ein im Auftrag der Regierung unter: 
nommenes flatiffifches Werk über bie ge— 
genwärtigen Produktions- und Hanbels- 
verhältniffe Italiens ift demnächſt von 
ihm zu erwarten. 
Bod, Karl Ernft, mebizinifcher 
Schriftſteller, neb. 21. Febr. 1809 zu Leip⸗ 
iq, geil 19. Febr. 1874 in Wiesbaden ; war 
er Sohn bes befannten Anatomen Karl 
Auguſt B. (geft. 1833), ftubierte in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Mebizin, ging 1831 nad 
Ausbruch der polnischen Revolution nad) 
Warſchau, wo er ald Hofpitalarzt feine 
praftifche Ausbilbung zum Wunbarzt be 
deutend förberte, habilitierte fich ein Jahr 
fpäter als Privatdozent in Leipzig und 
warb 1839 zum aukerorbentliden Pro: 
feffor der pathologischen Anatomie er: 
nannt. In biefer Stellung wirfte er bis 
furze Zeit vor feinem Tod, mo er ſich wer 
gen Kränkflichfeit nach Wiesbaden zurüd: 
zog. Abgefehen von feinen verſchiedenen 
öfters aufgelegten anatomiſchen Hand— 
und Lehrbiichern, in benen er bie Lehren 
und Refultate ber neuen fogen. Wiener 
Schule (Rofitansfy, Oppolzer, Skoda u.a.) 
mit Geſchick darlegt, bat er als Schrift: 
ſteller beſonders durch feine zahlreichen 
populären Aufſätze in der »Gartenlaube⸗ 
(ſeit 1855) einen ebenſo weitreichenden 
wie —— Einfluß auf die Volksge— 
ſundheitspflege ausgeübt. Ein Teil dieſer 
Aufſätze wurde von ihm in feinem berühm⸗ 
ten »Buch vom gefunden und franfen 
Menihen« (12. Aufl. 1879) verarbeitet, 
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das gewiffermaßen ein beutjches Hausbuch 
geworden ift, Ihm jchließen ſich an mit 
berjelben populären Tendenz: die »Volks— 
geſundheitslehre« (6. Aufl. 1874); bie 
für die Schule berechnete Schrift »Bau, 
Xeben und Pflege bes menſchlichen Kör— 
pers« (14. Aufl. 1879) und eine kleinere 
Schrift: »Pflege des Schulkinds«, wovon 
er viele Taufende von Eremplaren an 
Volfsihullehrer unentgeltlich verteilte. 
Nühmenswert ift auch die Unerfchroden: 
beit, mit ber er allem Gebeimmittelun: 
weſen und mebizinifhen Eharlatanismus 
ofien zu Leibe ging. 
Bodenfledt, Friedrich von, Dichter 
und Schrijtteller, geb. 22, April 1819 zu 
Peine im Hannöverfchen, wurbe zum 
Kaufmann befiimmt und trat, nachdem 
er ein merkantiled Anftitut in Braun: 
Ichweig bejucht hatte, als Lehrling in ein 
Handelshaus ein. Aber jeine litterarifch: 
wiſſenſchaftliche Neigung brach ſich endlich 
ſiegreich Bahn, und er beſuchte die Univer— 
fitäten Göttingen, Münden und Berlin, 
allerlei efleftiihen Studien, befonders aber 
bem ber neuern Sprachen, ſich wibmend, 
1840 als Erzieher in Moskau angeitellt, 
fand er während breier Jahre die nötige 
Muße, die ſlawiſchen Sitten und Spra: 
en zu ftudieren. 1844 folgte er einem 
uf nad) Tiflis, um bafelbit die Leitung 
eines pädagogiichen Inſtituts und jpäter 
eine Lehrerjtelle am dortigen Gymnafium 
zu übernehmen. Mitten unter den Ein: 
brüden ber neuen ———— faßte er den 
Plan zu ſeinem Werk »Die Völker des 
Kaufafus« (2. Aufl. 1855), zu welchem er 
fi) durch eifriges Studium der orientali- 
chen Sprachen vorbereitete, unterftügt von 
einem Lehrer und Freund Mirza Schaffv. 
B. hat dieſen Dienft reichlich vergolten, in- 
bem er ben Namen feines Lehrers dur 
bie »Licber des Mirza Schafiye (1851 
unsterblich machte. Diefe Lieder, burch eine 
litterariſche Moftififation lange Zeit für 
Überjegungen Faufafischer Lieber gehalten, 
age: B. und feinen andern zum Berfaf- 
er. Bon Tiflis kehtte B., mit einer Fülle 
von Anſchauungen und Erfahrungen bes 
teichert, nad) Deutſchland zurüd (1847), 
wo jein Name durch die Sammlung Fein: 
ruffifcher Volkslieder: »Die poetijche 
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Ufrainee (1845) bereits einen Klang 
hatte, Von jest an finden wir ihn in ver- 
ſchiedenen Stellungen und Miffionen, 
bald in München, bald in Stalien, in 
Berlin, Paris, Frankfurt, Bremen (bier 
als Redakteur der »Weferzeitunge) und 
in Kafjel (1852—53 auf bem Gut feiner 
Schwiegereltern), bis er endlich nad 
einem Aufenthalt zu Gotha, in der Um— 
gebung bes erzoge von Koburg: Gotha, 
vom König Dearimilianvon Bayern unter 
Zufiherung einer Jahresrente nad Müns 
hen berufen und bier (1854) zum Pro- 
fefjor der ſlawiſchen Sprachen und Litte— 
raturen ander Univerfität ernannt wurde, 
1867 folgte er einem Ruf bes * 
von Meiningen, um in deſſen Reſidenz 
die Stelle eines Theaterintendanten zu 
übernehmen. Bon 1873—77 Iebte er bei 
feinem Schwiegerjohn in ber Nähe von 
Altona in ftiller Zurüdgezogenbeit feinen 
—— Arbeiten und ſiedelte im 
ehßtgenannten Jahr nach Berlin über, 
von wo er 1880 eine Reife nad Nord— 
amerifa (zu — unternahm. 
— hat er in Wiesbaden ſeinen 
a B. bat fi als litterarifcher 
Forſcher, als Überfeger und als Dichter 
einen Namen — Aus den beiden 
erſtgenannten Gebieten nennen wir: ⸗Kos 
low, Puſchklin und Lermontowe, eine An: 
tbologie (1843); »Die poetifche Ufraine« 
— }i »Lermontows poetijcher Nach⸗ 
aße ( 852 


(1855 hate — a 
; »Shafejpeares Zeitgenojjen 
ihre Werfe« KEN - fe: 


jpeares Sonette« (4. Aufl. ia ein: 
zelne Dramen aus Shafefpeares en 
(18685— 70); »Aus Oſt und Weite, Bor- 
lejungen (1861); »Shafefpeares Frauen: 
* tere« Pe: 7% ne — = 
iras. Hafiſi eder ver 
—— und »Die Lieder und Sp des 
mar Chajjäm verbeuticht« (2. | 
1881). Sein poetifches Meijteriwerf fin! 
und bleiben die Lieber des — 
die es 1880 zur 90. Auflage ge aben 
und fpäter eine Ergänzung durch: »Aus 
dem Nachlaß Mirza Sca . Neues Lie- 
derbuch mit Prologe (1874) erfuhren. 
Eine andre — von »Geb « 
(3 Aufl. 1860) jowie die neueften 
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tungen: »Aus ber Heimat und Fremde⸗ 
(1857—60, 2 Teile) und »Einfehr und 
Umſchau« (3. Aufl. 1877), eröffnen im 
wefentlihen für die von B. vertretene 
Richtung Feine neuen Gefichtspuntte. 
Die Neun Kriegsliedere (1870) und 
Mr ebichte« (1870) laſſen in prächtigen 

men und Reimen den Herzichlag 
der Gegenwart fühlen. Seine Dramen 
(»Demetrius«, 1856; »König Autharis 
Brautfahrte, 1860; »Alerander in Ko: 
rintbe, 1876; »Raijer Paule, 1876, u.a.), 
feine Romane und Erzählungen (⸗Ernſt 
Bleibtreu«e, 1863; >Kleinere Erzählun— 
gen«, 1863; »Bom Hof Eliſabeths und 
Jatobze, 1871; ⸗Kleine Gefchichten aus 


jeembem Lande, 1872; »Das Herrenhaus | d 


in Ejchenwalbe«, 1872, u.a.), ebenfo jeine 
Epen (»Aba, bie Lesghierin«, 1853; »An⸗ 
breas und Marfa«, »Der Edelfalke«, 
»Nino«, 1862, u. a.) zeigen ihn als Meifter 
bes ſprachlichen Ausdrud3, der eleganten 
Form, ohne daß fie ein beſonderes und 
originelles Geprãge trügen. Die bisherige 
fitterarifche Thatigleit Bodenſtedts iſt 
nad) oben und unten eingerahmt durch 
die Schilderung perjönliher Erlebniſſe 
und Eindrüde, dort durch die Reiſe— 
»Taufendundein Tag im 
Drient« (1849, 3. Aufl. 1859), bier durch 
bie Autobiographie »Aus meinem Leben« 
1879, 2b. 1). Seine »Gefammelten 
tiftene erſchienen 1865 —69 in 12 
Bänden; feine »Ausgewählten Dichtun— 
gene 1864 u. öfter. 

Bogaers, Adrian, nieberländ. Dich: 
ter, geb. 1795 im Haag, war zulett Nic: 
ter in Rotterdam und jtarb 10. Aug. 1870 
zu Spaa. Als Dichter befundete er ſich 
als Schüler von Tollens, ohne jedoch deſſen 
Pa nr und Popularität zu erreichen. 

geleſenſtes Werk ift die poetifche Er: 

> t vanHeemskerk naar 

« (1837). Eine Sammlung 

feiner jämtlihen Dichtungen gab Beets 
heraus (1871, 2 Bde.). 
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Humorift, geb. 17. Jan. zu Ko: 

penbagen als Sohn eines Schullehrerg, ge: 

— feinen regelmäßigen Schul: 

brachte ji * urch Lelk⸗ 

türe fo weit, daß er mit 15 Jahren Haus: 


lehrer werben und nad) ein paar Jahren 
ind Schullehrerjeminar eintreten konnte. 
1542 erbielt er eine Schulitelle, die ihn 
jedoch jowenig befriedigte, daß er aufeiane 
Weiſe ſich in Kopenhagen fortzubringen 
beichlog. Er trieb fich zuerit bier ald Schau: 
fpieler, dann als Borträtmaler in Schwe: 
ben umber und Fam 1848 nad Ghriftiania, 
wo er für die Bühne eine Neujahrsrepue 
jchrieb, die großes Glüd machte, und wel: 
cher bald andre Stüde folgten, bie eben: 
* geſielen, freilich ſämtlich nur Eintags— 

iegen. 1849 ging er nach Kopenhagen, wo 
er feine »Nytaarsnate (»Neujahrsnachte, 
1850) jchrieb, die mehr denn hundertmal ge⸗ 
geben wurde. Das Vaudeville »Agteman- 
ens Repräsentanten« (»Der Stellver- 
treter des Ehemanns«) machte nod) größe: 
red Glück, und nun begann eineriefige Pro: 
duftivität, die in vier Saiſons zwölf dra— 
matifche Arbeiten, darunter »Fastelavns- 
gildete (»Der Faftnachtsihmause), zwei 
Gedichtſammlungen und fechs Hefte Lie: 
ber zuſſandebrachte. 1855 erbielt er ein 
Reifetipenbium zum Bef er; von Deutich- 
land und Frankreich. Nach feiner Rüd: 
fehr übernahm er die Leitung des Kafino- 
theater, die er fünf Jahre bejorgte, wäh: 
rend welcher Zeit ereine bedeutende Anzahl 
Vaudevilles und größere dramatifche Ar: 
beiten fchrieb, unter denen namentlich fein 
»Kalifen paa Eventyr« (»Der Kalif auf 
Abenteuern«) gefiel; am meilten Effekt 
machte: »Grevinden og hendes Sösken- 
debarne(»Die Gräfin und ihr Gejchwiiter- 
finde), aber aus Gründen, die außerhalb 
des dichteriichen Intereſſes Tagen. Unge: 
führ hundert größere und Fleinere Stüde, 
teils Bearbeitungen, teils Driginale, schrieb 
B. für die beiden zweiten Theater Kopen— 
bagens, bie er lange Zeit volljtändig ge 
tragen. Sein treffender Wiß machte ſich 
namentlich in den fcharfen Replifen, inden 
bübjchen Couplets geltend, und feine große 
Birtuofitit in der Behandlung des Verſes 
hat ſich in einer großen Anzahl »Viser«, 
in ben verfifizierten Erzählungen und 
Reimbriefen, bie eine fo große Rolle un: 
ter jeinen Werfen jpielen, in glängender 
Weife bethätigt. Die ſcharfe Pointe ift 
auch ein Grundzug feiner Brofafchriften, 
die ganz bedeutende Dimenfionen annab: 
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men. 1860 hatte er bie Rebaftion bes 
»Folkets Avis« übernommen, welches 
Platt er mit jeinen unterbaltenden Feuille— 
tons unter bem Titel: »Ditog Dat«(»Dies 
und —* zu einer großen Abonnenten⸗ 
zahl brachte. »Dies und das« behandelte 
bie fozialen, politifchen, Fitterarifchen und 
künſtleriſchen Tagesfragen von einem ges 
funden, bisweilen allerdings auch trocknen 
Vernunftſtandpunkt; aber überall ift das 
ehrlihe Suchen nad Wahrheit anzuerfen: 
nen. Dieſe »Dit og Dat«-Feuilletons find 
in einer Reihe von Bänden gefammelt er: 
jchienen 1870—78. Noch ftärfer tritt dies 
Streben, ben Firnis ber Trabition abzu— 
ftreifen und der Wahrheit zum Recht zu ver: 
belfen, in feinen »Foreläsninger« hervor, 
wo er der Sache mehr auf den Grund gehen 
fann. Diele erfhhienen unter den Titeln: 
»Syv Foreläsninger« (5. Aufl. 1847), 
»Otte nye Foreläsninger« (1874), Aber 
nicht nur bier, auch in feinen poetijchen 
Werken tritt das didaktiſche Glement 
in den Borbergrund, und auch in feinen 
»Udvalgte Fortällinger«e (1876) und 
feinem großen Profawerf »Jonas Wär- 
moses ärgrelser« (1875) ift es nicht ver: 
mieden. 
Böhmert, Viktor, Nationalökonom, 
eb. 23. Aug. 1829 zu Queſitz bei Leipzig, 
Aubierte bier 1848—52 Jura und Natio: 
nalöfonomie, ber er ſich bald ausfchlieklich 
wibmete, babilitierte ſich im Heidelberg, 
redigierte 1856—60 das »Bremer Hans 
beläblatt«, warb 1865 Profeſſor der Volks⸗ 
wirtſchaftslehre an ber Ilniverfität und 
bem Polytechnikum zu Zürich und 1874 
Direktor des Statiftiichen Büreaus und 
era a berftationalöfonomie am Poly: 
technikum zu Dresden. B. hat jich um bie 
Verbreitung volkswirtſchaftlicher Grund: 
ſätze in allen Schichten bes Bolfs große Ber: 
bienfte erworben. Als eifriger Verfechter 
ber Gewerbefreibeit, der Freizügigkeit, der 
rege terjowobl durch feine 
Schriften wie ald Mitbegründer des deut: 
ſchen volfswirtichaftlichen Kongreſſes ben 
feit 1860 eingetretenen Umſchwung in ber 
liberalen wirtſchaftlichen Gefepgebung ber 
beutfchen Staaten wie jpäter des Deut: 
ſchen Reich anregen und fürbern helfen. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 
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»Briefe zweier Handwerker«, Preisichrift 
(1854); »jFreiheit der Arbeite (1858); 
»Beiträge zur Gefchichte des Zunftwefens« 
(1861, preisgefrönt); »Der Sozialismus 
unb bie Arbeiterfrage« (1872); »Arbeiter- 
verhältnijje und Yabrifeinrichtungen ber 
tweize (1874); »Enquete über bie 
Reichserfenbahnfragee (1876, 2 Teile); 
»Die Gewinnbeteiligung. Unterfuchungen 
über Arbeitslohn u. Unternebmergewinn« 
—— 2 Zeile). Mit Gneiſt gibt er ſeit 
873 ben »Arbeiterfreund«, mit Stud: 
nitz feit 1876 bie »Sozialkforreiponbenz« 
heraus, 

Boisgobeh (pr. boagobep), Fortuné du, 
franz. Schriftjteller, geb. 1824 zu Granville 
in ber Normandie, machte als Zahlmeifter 
mehrere Feldzüge in Algerien mit und be 
nußte die Gelegenheit, um Land und Leute 
zu ftudieren und Erfahrungen zu fam: 
meln, bie ihm al3 Schriftiteller zu Hilfe 
fommen follten. Er trat übrigenserft 1868 
vor bie Öffentlichkeit und wurbe nun mit 
— raſch aufeinander folgenden, zwar 
eichten, aber anſtändigen und oft body: 
romantifchen Romanen ein Liebling ber 
abenteuerluftigen Lefer der Sou: Blätter, 
namentlich des »PetitMoniteur«e. Außer 
Romanen, beren bloße Titel, wie: 
»L’'homme sans nom«, »La Tresse 
blonde«, »As de caur«, »Le cheva- 
lier Casse-Cou«, »Mystöres dunouveau 
Paris« »L’&pingle rose« xc., den Inhalt 
binlänglich dharafterifieren, bat B. auch 
einen Band Reifeerinnerungen: »Du Rhin 
au Nile (1876), veröffentlicht, die in feinem 
gewohnten fenfationellen Ton gefchrieben 
find, fi aber angenehm leſen. 

Boiffier (pr. boaflieh), Gafton, franz. 
Gefchichtfehreiber, geb. 15. Aug. 1823 mu 
Nimed, ftubierte in Paris und fiebelte 
4857, nachdem er in Angouleme und 
fpäter in Nimes Lehrftellen befleidet hatte, 
nad Paris über, wo er feit 1861 eine 
Profeſſur an der Ecole normale befleidet. 
Seit 1876 ift er Mitglied der frangöfifchen 
Akademie. eh ee ae in denen 
ſich gründliche Gelehrſamkeit mit Geſchmack 
und Eleganz der Darſtellung vereinigen, 
find: »Etude sur Terentius Varron-, 
gefrönte Preisichrift (1859); »Cic&ron 
et ses amis, etude sur la soci6t& 
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romaine au tem Be de C&sar«, ebenfalls 
Aufl, 1877; beutfch 


een ect)“ —* 
»La religi ion ro- 
er (2. Ruf. 18. 2 Bbe. F »L’op- 
sous les C&sars« (1875) unb 
»Promenades re ues. me 
I 2. Aufl. 1 ); 


ey amillo, ital, Kunſtſchrift⸗ 
feller und fer, geb. 30, Dft. wat) 
, bildete fih auf der Afabemie 


—— 
auf die Univerſität zu Padua 
— ch auch wiſſenſchaftliche und littera⸗ 
ar anzueignen. Seines poli- 
Berbaltend wegen aus ben öjter: 
m Provinzen Staliens ——— 
ſen, er 1856 wieder zurüd, nahm 
Iinen 9 It in Toscana und fhrieb 
Runfikritifen fürben »Spettatore«. 1860 
wurbe er als En for für höhere Archi— 
teftur an bie iche Afabemie nad) Mai: 
land it feiner Lehrthätigfeit 
Fer er aber auch die Löſung praf: 
= und leitete unter an: 
bes Mufeums in Pa: 


Architelten aus, 2 bu, 





























- chriftſtelle era e er yo unge: 
fiche Bun duch bie Werte: 
—— 
on angelo« un 
'architettura del medio evo in Ita- 
«em einer Einleitung über ben Zu: 
nftaftil der itafienifehen Architektur 
A ſchrieb er za an 

3 »Politecnico« und b 
to logia«; auch mit ——— 
iftung: »Storielle vane«, ift 
1 (1876—79, 2 Bbe.). 
af praftijd fachmännifches Willen 
ü — it bi utorität dieſes Kritikers 
e mah ah 
nſtſa tihm 
e fe Borliee für neue, in bie 
Zu binausreichende Tendenzen vor: 


tige, ital. ein er und Kom: 
—* 24. Febr. zu Padua, 
> 1: ——— muſila⸗ 
et, entwidelte zugleich ein 
alent, das ihn befähigt, 


———— 
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ſich die Texte zu ſeinen Opern ſelbſt zu 
ſchreiben. DOftere Reifen nach Polen, der 
Heimat ſeiner Mutter, und nach Paris 
machten ihn zum fünftlerifchen Koomo⸗ 
politen. Bekannt geworden mit Wagners 
Tonſchöpfungen, verpflanzte er das Prinzip 
ber »Zukunftsmuſik« an das Gebiet ber 
italienifhen Oper. Sein »Mefistofele« 
wußte jedoch bie rechte Grenze einzuhalten, 
und wenn man aud bie neue Theorie in 
Italien bedenklich fand, brady das Wert 
Boitos auf den Allen ber Halbinfel ſich 
dennoch Bahn und hatte zulett das Publi— 
kum für ſich. Ein paar andre Opern, 
»Hero und Leander« und »Mero«, hat ber 
Komponift noch nicht, zur Aufführung 
bringen laſſen. Auch einige Kantaten lie— 
ferte B.: »Der 4, Juni« (1860); »Le 
sorelle d’Italia« (1862); »Ode an bie 
Kunft« (1880). Als Dichter gehört B. 
ber jept in Jtalien ftarf zur Geltung ges 
langenden realiſtiſchen oder, wie fie ſich 
lieber nennt, »ve ftifchene Schule an; 
gleichwohl hat er manches geleijtet, was 
man nicht bloß als originell, fondern auch 
5 | als wahrhaft jchön bezeichnen muß, Außer 
ben Terten 8 ſeinen Opern und Kanta⸗ 
ten, zu welchen einige noch nicht kom— 
ponierte lyriſche Dramen fommen, ſchrieb 
B. ein Fabelepos: »Il rd orso« 1877), 
gab eine Iyrifhe Sammlung: »Libro de’ 
versie«, heraus und lieferte aucheine Fleine 
Anzahl von Novellen: »L’alfiero nero«, 
»Il pugno chiuso«, »Honor«, »Il tra- 
pezio«, »Iberia« xc., ſeltſam und phan⸗ 
taſtiſch wie bi Titelüberichriften, 
Bofer, George Henry, norbameri: 
fan. Dichter, geb. 1824 zu Philadelphia, 
ftubierte im Princeton College im Staat 
New Jerfey, bereifte Frankreich nd Eng: 
land, befleidete dann mehrere öl. "liche 
Amter und war 1871—75 amerilani⸗ 
icher Gefandter in Konftantinopel. Seit 
1847 Titterarifch thätig, veröffentlichte er 
einen Band Gebichte unter dem Titel: 
»The lesson of life, and other poems« 
(1847), benen ſich fpäter »The Pode- 
stas daughter andothermiscellaneous 
poems« (1852), die ſchneidigen »Poems 
ofthe war« (1864) und»Koenigsmark, 
the legends of the houuds, and other 
poems« (1869) anfchloffen. Außerdem 
6b 
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fchrieb er eine Reihe von Dramen, in 
benen er mit Vorliebe dad Walten zer: 
fiörenber Leidenschaften jchildert, wie: »Ca- 
laynos«, eine Epifode aus dem Kampf 
ber Mauren und Spanier behandelnd 
(1848); »Anne Boleyn« (1850); »Leo- 
nor de Guzman« und »Francesca da 
Riminie. Gine Auswahl feiner »Plays 
and poemse« erſchien 1869 in zweiter Auf: 
lage. AuhgaberBayard Taylor3»Studies 
in German literature« (1879) heraus. 
Bolanden, Konradvon(Pfeubonym 
für Konrad Bifhoff), ultramontaner 
Romanicriftiteller, geb. 9. Aug. 1828 
zu Gailbach in der Rheinpfalz, jtubierte 
u Speier und Münden katholische Theo: 
i ie und wirkte zulegt als Pfarrer F 
Baͤrſtadt in ber bayriſchen Pfalz. 1857 
trat er zuerjt unter bem Namen Konrad 
von B. ald Romanfchriftfteller auf in 
der Abfiht, »das Volk durch hiſtoriſche 
Romane und Novellen über die Geſchichts— 
lügen aufzuflären«e Die fchroff ultra: 
montane Tendenz feiner Schriftftellerei 
und das Feberrichterliche Auftreten gegen 
jede ie Regung in Staat, Kirche 
und Wiſſenſchaft wurden aber ſelbſt jeinen 
Glaubensgenojien zu ftark, und ſchon feine 
erften Romane wurden als »zu ertrem 
und ber echten Poefie fo wenig wie dem 


hriftlichen Frieden förderliche getabelt. | des 


Noch mehr gilt dieſes Verbift — 
den folgenden Produkten des bigotten 
Eiferers, die denn auch vielfach konfisziert 
wurden, obſchon Papſt Pius IX. »in 
Anerlennung feiner Berdienfte« zu feinem 
Wirfliden Geheimen Kammerberrn er: 
nannte. Seit 1859 wirkte B. als Pfarrer 
in Bergbaufen bei Speier, bis er 1870, 
durchdrungen von ber Wichtigkeit feines 
novelliftiihen Berufs, fein Amt nieder: 
legte, um ſich gänzlich feiner Schriftftel- 
lerei bingeben A Önnen. Seine Schrif: 
ten finb (1871 ff.) in illuftrierter Volls⸗ 
ausgabe gefammelterfchienen, Das Haupt⸗ 
geſchü Sn zelotiſchen Feder fiihrt er 
auf in ben Romanen: »Franz von Sidin: 
gene (1859); »Die Aufgeflärten«, Zeit: 
— );>» iflorifshe Novellen 
riebrich II. von Preußen und feine Zeit« 
1865), worin biejer wie ein Straßen: 
räuber geichildert wird; »Angela«, fo 
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iafer Roman (1866); »Guſtav Abolf« 
4867— 71); »Die Schwarzen und die Ro⸗ 
tene (1868); »Ganofjae,, hiſtoriſcher No: 
man (1872); »Die Reichsfeinde«, biftori- 
jcher Roman —— »Banfrott« (1877); 
»Die Bartholomäusnacht« (1879) u. a. 
Von poetifbem Wert kann natürlich bei 
ſolchen Machwerfen nicht bie Rebe fein. 
oliac, Gefar, rumän. Dichter und 
Bublizift, geb. 1813 zu Bufareft, befuchte 
das Kolleg St. Sava bafelbft, ergriff dann 
die militärische we verließ dieſe 
aber bald wieder, um ausſchließlich 
der Politik und nn wibmen. 
Er wandte feine wärmjte Teilnahme ben 
unterbrüdten Klaſſen zu und machte ſich 
jozufagen er Dichter der Bauern und 
Zigeuner. ao er 
waren ein Banb Gedichte: »Operile hui 
Cesar B.« (1835), und das Drama »Ma- 
tilda« (1836), denen »Meditatii«, foziale 
Dichtungen (1842), ſowie »Poesii nuoi« 
(1847) und »Nationale«, een 
Gefänge (1847), nachfolgten. Inzwiſchen 
hatte er fih 1837 an der Vollsdemonftra= 
tion gegen Rußland lebhaft beteiligt und 
war infolge feiner revolutionären Hal- 
tung wiederholt mit Gefängnisftrafe be 
legt worben; ber Bewegung von 1848 
fi ganz bingebend, wurde er Mitglied 
evolutionsfomitees, dann Vornik 
(Maire⸗Prafekt) von Bukareſt ſowie einer 
ber vier Sekretaͤre ber proviſoriſchen Re— 
ierung und Mitredakteur des »P 
veran«. Darauf Mitglied der Geſandt⸗ 
ſchaft, welche im Lager Fuad chas 
den bekannten Proteſt ggegen bie el: 
lung des »organijchen Neglements« über: 
reichte, wurde erverbaftet, entfam inbeffen 
nad Siebenbürgen und begab ſich von bier 
im nächiten Jahr über Konftantinopel 
nad Paris (1850), wo er mehrere Jahre 
verweilte und unter anberm ein En 
phiſches Memoire über Rumänien (1856) 
verfahte. Nach feiner Rückkehr in e Hei: 
mat jchrieb er zahlreiche politifche Artikel 
in Rofettis Zeitihrift »Romänulu« (nad: 
ber gefammelt unter dem Titel: »Colle- 
gere de mae multe article«) und grün: 
dete jchließlich felbit zwei Sournale, ben 
»Buciumul« (1862—64) und die » Trom- 
peta Carpalitor« (1865—76), in weld) 
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feßterer er fich namentlich als entſchiedener 
Geaner ber Juden bemerflih machte. Im 
übrigen find Boliacs politiſche Aufſätze 
nicht nur als Dokumente für die — 
ſchichte, fondern auch als Belege für bie 
Energie und Biegſamkeit, deren bie ru: 
mänifche Sprache — 
B. bat ſich außerdem eifrig mit archäolo⸗ 
giſchen Forſchungen beichärtigt. 
Bolin, Andreas Wilhelm, ſchwe— 
diſch⸗finn. Rulturbiftorifer, geb. 2. Aug. 
1835 zu St. Petersburg, flubierte von 
1852 an in Helfingfors Geſchichte und 
Philoſophie. Nach Beendigung feiner 
Univerfitätszeit machte er eine Reife nad) 
Deutihland, wo er namentlich mit dem 
Philofophen Feuerbach in anregenden Ber: 
kehr trat, und erhielt 1862 eine Anftels 
fung an ber Univerfitätsbibliothek zu Hel⸗ 
fi Tore. Nach neuen großen Reifen 
nad Schweden, Belgien, Frankreich unb 
Deutihland, wo er ſich namentlih an 
Kuno Fiſchet in Heidelberg anſchloß, wurde 
B. Vikar für die erledigte Profeffur ber 
Philoſophie in Helfingfors, 1869 außer: 
ordentlicher und 1870 orbentlidher Pro: 
feffor, endlich 1873 zugleich Univerfitäte- 
bibfiothefar. Seine Iitterarifchen Arbeis 
ten, welche ſich teils auf philoſophiſchem 
Boden, wobei er einem auf Erfahrung 
eftügten, aber in feinen Konjequenzen 
idealen Realismus huldigt, teils auf bem 
ber Geſchichte beivegen, find: »Familje- 
begreppets utveckling intill reforma- 
tionen« (»Die Entwidelung des Fami⸗ 
lienbegriffe«,, 1864); »Leibniz, et före- 
bud till Kant« (»eibniz, ein Vorbote 
Kantd«, 1864); »Undersökning af läran 
om viljens frihed« (»Unterfuchung über 
bie Lehre von der freiheit des Willens«, 
1 s = ee mer Tor 
litiska läror« (»Europäifches Staats: 
— und die — Lehren der Philo⸗ 
ſophie⸗ 1868 71). Als ſein Hauptwerk 
aber iſt die nn höchſt wichtige 
Studie »Familjen« (1364) zu bezeichnen. 
Zahlreiche Ejjays in ſchwediſchen, finni- 
ſchen und beutfchen Zeitfchriften (»Shafe- 


peare⸗Jahrbuch⸗, >&egenwarte, »Über | Jah 


und Meere) geben Zeugnis von 
dem umfaſſenden Bitten und ber großen 
Sprahgewanbtheit diefes internationalen 
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Autors. Seine jüngfte Arbeit ift die Her: 
ausgabe von »Shakesperes dramatiska 
arbeten« nach Hagbergs ſchwediſcher über: 
fegung mit Rückſicht auf die fzenifche 
Darfielung und bie häusliche Lektüre, 
———— mit den Gilbertſchen Bildern 


ähig iſt, bemerkenswert. (1879) 


Bolintineanu, Dimitrie, rumän. 
Dichter und Schriſtſteller, geb. 1826 zu 
Bolintina in der Walachei, geft. 1. Sept. 
1872 zu Bukareſt; ftubierte in Bufareft 
und trat in ben Staatsbienft, brachte 
ſich aber durch politifche Gebichte, die er 
veröffentlichte, um feine Stellung und 
begab. fi mit Unterftütung des Boja: 
ren Golesco 1847 nad) Parid, Das dar: 
auf folgenbe Jahr rief ben — Dich⸗ 
ter nach Bukareſt zurück, wo er ben »Po- 
porul Suveran«e, ba3 Organ ber bemo: 
fratifchen Nationalpartei, gründete, allein 
nad) Einfeßung bes Fürſten Stirbey 1849 
proffribiert wurbe. B. wandte ſich von 
neuem nach Paris und ae erft nad) ber 
Berufung Eufas nad) Bufareft zurüd. Er 
verfodht bier in bem Journal »Dimbovi- 
tiae dem Bojarentum gegenüber die na- 
tionale Politif und wurde vom Fürften 
Eufa zum Kultusminifter und, als er 
nad) brei Monaten zurüdtrat, zum lebens: 
länglichen Senator ernannt. Seinefehr ge: 
ſchätzten Inrifchen Poefien und Balladen 
find feit 1852 mehrfach und unter ver: 
ſchiedenen Titeln gefammelt erjchienen, 
als: »Cantecesiplangeri«,»Legendele 
istorice« , »Florile Bosforului«, »Bas- 
mele«, »Macedonele« und »Reveriile«. 
Auch ſchrieb B. Memoiren feiner Reifen 
und einen ethiſchen, bie Verberbnis des 
bojarifchen Adels geigelnden Roman: »Ma- 
nilue, der großes Aufjehen machte. Eine 


fins | Auswahl feiner Gebichte in franzöfifcher 


Überfegung erſchien unter dem Xitel: 
»Brises d’orient« (1866). 

Bölte, Amely, Schriftftellerin, geb. 
6. Oft. 1817 zu Rehna in Medlenburg- 
Schwerin, Tochter eines Vaters von ſchwe⸗ 
bifcher Abftammung, wurbe von Hauds 
lehrern unterrichtet und war mit 17 

abren bereits Erzieherin, die für ihren 
Unterhalt jelbft forgte. Später verweilte 
fie längere Zeit in England, von mo fie 
auf Varnhagens und Carlyles Empfehlung 
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bin für mehrere beutjche Blätter jchrieb, 
und kehrte 1851 nad Deutichland zurüd, 
wo fie in Dresden ihr Domizil wäblte und 
mit Gußfow und Auerbad in Verbindung 
trat (fleihige Mitarbeiterin an Gutzkows 
»Unterhaltungen am häuslichen Herde). 
Neben der Schriftflellerei arbeitete fie rüſtig 
weiter an ihrer eignen Bildung (Reifen 
nad Paris und Rom) und legte thatkräf—⸗ 
tig (durch Stiftung von Bazarenzc.) Hanb 
an bie Verbeſſerung bes Frauenloſes. Ge: 
lebt fie in Wiesbaben. Amely 

iſt beinahe ausſchließlich Romanſchrift⸗ 
ſtellerin, und zwar behaupten ihre Werke 
durch ihren moraliſchen Gehalt und die Ge⸗ 
ſundheit der darin ausgeſprochenen Lebens⸗ 
anſchauungen eine ehrenhafte Stellung in 
unfrer Litteratur, Bon großem poetiichen 
Wert find fie nicht; ed mangeln ihnen 
Schwung und Energie bes Gebanfens 
wie des Ausbruds, und es geht ihnen be: 
ſonders auf biographiſchem Gebiet, wo 
die Schriftftellerin mit Vorliebe verweilt 
(⸗Frau v. Stall«e, 1859; »Maria Ans 
tonia«, 1860; »Quliane v. Krübener und 
Alerandere, 1861; »Pittorio Alfierie, 
1862; »Windelmanne, 1862; ⸗Franziska 
v. Sobenheim«, 1863, u. a.), ſehr oft 
ber Atem aus. Wäre fie weniger frucht: 
bar, fo würden ihre Leiftungen obne 
Zweifel gebiegener jein; aber neben den 
genannten noch 20 und mehr andre Ro: 
mane freier Erfindung zu fomponieren, 
erfordert einen außergewöhnlichen Geift. 
Am gelefenften ift das »Viſitenbuch eines 
beutichen Arztes in London« (1852, 2 
Bde.) und am gediegenften, wenn auch 
fein Roman, das fchon in 4. Auflage er: 
ſchienene »Frauenbrevier«. 

Bonapino, Criſtoforo, ſJ. Franchi. 

Boner, Charles, engl. Dichter und 
Schriftſteller mit ſtark ausgeprägter Hin— 
neigung zu Deulſchland, wo er lange ge: 
lebt; geb. 29. April 1815 zu Bath, geit. 
7. April 1870 in Münden, bas ihm Hei: 
mat geworden. Seine Schriften find: 
»Chamois hunting« (3. Aufl. 1862); 
»Verse« (1858); »Forest creatures« 
(1861; beutich von Hammer: »Tiere bed 
Waldes«, 1862), eine meifterhafte Schil- 
derung ber jagbbaren Tiere Deutichlands, 
und »Transylvania, itsproducts and its 
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people« (1865, beutich 1868), das Ergeb⸗ 
nis einer Reife nach Siebenbürgen. Nach 
feinem Tod erſchienen: »Memoir and let- 
ters« (1871, 2 Bbe.). 

Bonghi, Ruaggiero, ital. Gelehrter, 
Rubtiain und Rolitifer, geb. 1827 zu 
Neapel von begüterten Eltern, bildete ‘6 
zunächit zum Pbilologen aus und ver: 
öffentlichte ſchon in feinem 20. Nabr eine 
Überſetzung bes Platonifchen »Philebos« 
(1847) fowie bie Schrift bed Plotinos: 
»Über das Schönee, welchen Arbeiten er 
einen »Verſuch über Petrarcae folgen lieh 
(1848). Lebhaft beteiligt an ben er. 
niffen der Revolutionsjahre 1848—49, 
wanderte er nah Toscana, dann nad 
Piemont aus und lebte hier ganzben Stu: 
bien, beren Frucht eine Überjekung ber 
eriten ſechs Bücher ber »Metaphyſik« des 
Nriftoteles und ein Teil ber Überjekung 
des Platon war (1857). Auch veröffent: 
lichte B. während biefer Zeit die gehalt: 
volle Brofchüre »Perch& la letteratura 
italiana non sia populare in Italia« 
(3. Aufl. 1873); 1860 eridhienen von 
ihm »Lezioni di logica«. In demfelben 
Jahr ging er nach Neapel und half bier 
eine — wg Rartei begrün- 
den. Den ihm bafelbjt übertragenen Lehr⸗ 
ſtuhl der Philologie vertaufchte er ſchon 
1861 mit dem ber griechiſchen Litteratur 
u Turin, übernahm 1865 den ber römi: 
Üben Litteratur zu Florenz, fpäter (1867) 
ben ber alten Gejchichte erft zu Mailand, 
dann (nad) 1871) zu Rom. Zwiſchendurch 
war er jedoch, ber großen Verfatilität ſei⸗ 
nes Geiſtes entfprechend, wiederholt als 
Deputierter im Parlament wie auch ale 
Rebafteur, fo ber »Perseveranza« in 
Mailand (1867) und der »Unitä nazio- 
nale« zu Neapel, befchäftigt. War fein 
Anſehen ald Gelehrter ungewöhnlich groß, 
fo wied man ibm unter ben Bubliziften 
geradezu die erfte Stelle an. Was er 
jchreibt, trägt den Stempel durchdringen: 
ber Intelligenz; fein Stil ift geiftreich, 
ſchwunghaft und eigenartig. Er veröffent: 
lichte in jener Zeit zunächſt: »La vita ei 
tempi di Valentino Pasini« (1867); fer- 
ner eine wertvolle Schrift: »Storia della 
finanza italiana 1864—68« (1868), und 
drei GErörterungen unter dem Titel: 
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»Frati, papi e rö« (1873). Sein An- 
ſehen in der Kammer wie bei ber Nation 
war längit fo bedeutend, daß feine Er: 
nennung zum Unterrichtsminijter 1874 
roße Hoffnungen erwedte, und in ber 
That ſuchte B. das italienijche Unterrichts: 
wejen, zum Zeil nad dem Mufter bed 
beutjchen, gründlich zu reformieren. Nach 
bem Sturz bes Minifteriums, dem er an: 
gehörte (1876), gab er heraus: »Discorsi 
esaggisulla publica istruzione« (1877, 
2 Bode. ); zwei Werke über Staat und Kirche: 
»Pio IX e il papa futuro« und »Leone 
XII e l’Italia« (beide 1878); fodann 
eine umfangreiche Arbeit: »Il congresso 
di Berlino e la crisi orientale« (1878); 
endlih »Ritratti contemporanei«, bie 
Lebend= und Charakterjchilderungen ber 
drei Staatsmänner Gavour, Bismard 
und Thiers (1879), und »Bibliografia 
storic» di Roma antica« (1879). Die 
Herausgabe einer von ihm erwarteten 
»Römiſchen Gejchichtee ift über das Sta: 
bium der Vorbereitung noch nicht hinaus: 
gefommen. 

Bonnechoſe (pt. bonnſchohſ), Emile be, 
mans. Geſchichtſchreiber, geb. 18. Aug. 
180 e Leyerdorp in erg Sohn 
eines Emigranten, warb 1829 Föniglicher 
Bibliothefar zu St. Eloub, fpäter Kon: 
fervator verſchiedener andrer Bibliothefen 
ber Zivillifte; ſtarb zu Paris 15. Febr. 
1875. Seine bebeutendern Werke jinb: 
»Histoire de France« (1834, 16. 4 
18:4) »Christophe Sauval« Tr Aufl. 
1864); »Histoire sacree« (2. Aufl.1847); 
»Les r&formateurs avant la r&forme 
du XV. siöcle: Jean Hus, Gerson et le 
eoncile de Constance« (2. Aufl. 1860); 
»Histoired’Angleterre« (1859, 4 Bbe.); 
»Bertrand Duguesclin« (8. Aufl. 1879) 
und »Lazare Hoche« (1867). 

Bonnemdre (ipr. bonnmär), of ep 
Eugene, franz. Schriftiteller, geb. 20. 
pi 1813 zu Saumier (Mainezet:Loire), 

achte zuerjt eine Anzahl von Vaudevilles 
und Zauberfiüden zur Aufführung und 
verfaßte dann als Kulturhiftorifer einige 
fehr wertvolle Schriften, wie: »Les pay- 
sans au XIX. siecle« (1847); »Histoire 
des paysans 1200—1850«(2, Aufl. 1874) 
unb »La France sous Louis XIV« 
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(1864, 2 Bde.), worin er weiter als feine 
franzöfiichen Vorgänger zu ben Quellen 
ber Größe und bed Elends jenes golden 
Zeitalter der franzöfiiben Monarchie 
vordrang. Neuere Schriften von ihm 
find: »La Vendée en 1793« (1866); 
»Le roman de l’avenir« (1867); »Louis 
Hubert. M&moires d'un cur6 vendsen« 
Et »Histoire des Camisards« 
(1869); »Histoire populaire de la 
France« (1874—7J9, 3 Bde.). 

Bonnet (ipr. «näh), Jules, franz. 
Schriftiteller, geb. 1820 zu Nimes aus 
protejtantifcher Familie, lebt als Abvofat 
und Sefretär ber Societs de l’histoire 
du protestantisme francais in Paris, 
Seine Studien zur Geſchichie bes Reforma⸗ 
tionszeitalters haben ihn auch in Deutſch⸗ 
land befannt gemacht. Die hauptfächlic- 
ften find: »Olympia Morata: &pisode 
de la renaissance en Italie« (4. Aufl, 
1865, beutich 1860); »Aonio Paleario, 
&tude sur la röforme en Italie« (1862, 
deutſch 1863); »Calvin au val d’Aoste« 
(1861); »R£&cits duXVL siecle« (1864; 
deuticy von Merfchmann: »Lebensbilber 
aus ber Reformationszeit⸗, 1364), denen 
fi no) 2 Bände (»Nouveaux récits«, 
1869, und »Derniers recits«, 1875) an: 
—— »La vie et les écrits de M. 

erle d’ Aubigne« (1874); »La famille 
de Curione« (1876). Auch gab er bie 
Briefe Calvins nach den Originalmanus 
jEripten heraus (1854, 2 Bbe.). 

Borchſenius, Otto, dän. Litterarhiſto⸗ 
riker und Journaliſt, geb. 17. März 1844 
u Ringfted, ftubierte ſeit 1863 auf der 

fabemie von Sord, widmete fi) nad) 
vollendeten philoſophiſchen Studien ben 
nordiſchen Sprachen und Litteraturen und 
lebt feit 1863 in Kopenhagen als Lehrer 
und Schriftjteller, indem er fi) nament⸗ 
lih als Mitarbeiter verfchiedener Blät- 
ter und Zeitfchriften bethätigte. 1873— 
1878 ftand er befonders mit dem Wochen: 
blatt »När og Fjern« in enger Verbin: 
bung; feit 1880 iſt er Redakteur ber illu: 
ftrierten Wochenfchrift »Udeog Jemme«, 
die unter feiner Leitung zu hervorragender 
Bedeutung gediehen tft und namentlid) 
bie modernen Realiften zu ihren Dit: 
arbeitern zählt. Seine litterarifchen Ar: 
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beiten bewegen fich faſt ausſchließlich auf 
litterarhiſtoriſchem Boden, fo: »Fra Fyr- 
rerne« (»Aus ben Bierzigen«, 1878— 80), 
Beiträge zur Litteraturgefchichte der Zeit 
von 1840—50; dann »Literäre Feuille- 
toner« (1880), Beiträge zur dänijchen 
und ſchwediſchen Litteraturgefchichte na= 
mentlih dieſes Jahrhunderis; endlich 
die bedeutungsvolle Schrift »En Sam- 
fundsopgabe« (»Eine Aufgabe der Geſell⸗ 
ichaft«, 1877), eine Reihe von Artifeln über 
Bollsaufflärung und Kolportagefchriften. 
Überall erwies fih B. ald ein überaus 
gründlicher, mafvoller, für bie Neuzeit 
einen offenen Blid zeigender, feiner Kriti- 
ter. Im Verein mit F. C Liebenberg 
veranftaltete er einen Auszug aus Ohlen⸗ 
ſchlägers Erinnerungen, mit M. Weis 
bull eine ——* Weihnachtsgabe: 
»Ydun« (1880), und endlich mit F. W. 
Horn ein »Dansk Läsebog« (1880). 
Auch hat er fich als ein tüchtiger Überfeker 
aus dem Deutjchen und Schwediſchen be: 
währt, indem er zuerſt mit Kl. Brentanos 
»Sodel, Hinfel und Gafelein« (1866) 
auftrat und biefem mehrere Werfe bes 
Schweben Rydberg, ferner bie Romane 
von G. Ebers (1876—81) und endlich R. 
Hamerlings ⸗Aſpaſia⸗ (1879) nadhjolgen 
ließ. Mehrere diefer Überjegungen erleb: 
ten verfchiedene Auflagen, 

Bornier (ipr. bomjed), Henri, Vi— 
comte be, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1825 zu Lunel (Herault) aus einer alten 
und geadhteten Familie, ftubierte in Mont: 
pellier und Paris Rechtswiſſenſchaft und 
erhielt infolge eines Bändchens Gedichte, 
das er unter bem Titel: »Les premidres 
feuilles«e 1848 in Paris veröffentlichte, 
eine Anftellung an ber Bibliothek des Ar: 
fenals, wo er mit ber Zeit zum Ober: 
bibliothefar emporrüdte,. B. ift ein frucht- 
barer dramatifcher Dichter, der ſich befon- 
ders burch Glanz ber Diftion auszeichnet. 
Wir nennen von feinen Stüden die Dra- 
men: »Le mariage de Luther« (1845), 
»Dante et Béatrix« (1853); bie Luſt⸗ 
fpiele: »Le monde renvers&« (1853), 
»La muse de Corneille« (1854) und 
»La cage du lion« (1862); ferner 
»Agamemnone« (1868, frei nach Seneca) 
und als feine neueften Dramen, durch bie 
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er fich eigentlich erft populär gemacht bat, 
die an — ———— auf die Zeitereigniſſe 
reihen Schaufpiele: »La fille de Roland« 
(1875; deutſch von Giers, 1880) und 
»Les noces d’Attila« (1879) jowie das 
einaktige Gelegenbeitsftüd »Les deux 
villes« (Raris und Touloufe), aus Anlaß 
ber Überſchwemmung von Touloufe ge: 
ſchrieben (1875). Als Inrifcher Dichter 
erbielt er zweimal (1861 für die Dichtung 
»L'isthme de Suez«, 1863 für »La 
France dans l’extröme Orient«) von 
der Afademie den poetiichen Preis, ebenſo 
1864 ben rhetoriſchen er fein »Eloge de 
Chateaubriand«, Außerdem ſchrieb er bie 
Gedichte: »La guerre d’Orient« (1858) 
und »La saur de charit& au dix-neu- 
vieme siecle« (1859); die Romane: »Le 
fils de la terre« (1864) und »Un cousin 
depassage« (1865) fowie zahlreiche No- 
vellen und litterarifche Aufſätze u. a. 
Borrow (ipr. borröp), George, engl. 
Schriftiteller, Freund und litterariicher 
Vertreter ber Zigeuner, geb. 1803 zu Eaſt⸗ 
Derebam in der Grafihaft Norfolk, ge: 
ftorben im Auguft 1881; nad) amelltän: 
diger Erziehung mußte er 1818 Abvofaten- 
fchreiber werden, aus Liebhaberei aber 
trieb er Spradjftudien. Schon bamald 
og ihn eine Horde Zigeuner, bie in der 
übe von Norwid lag, perfünlih an, 
und er lernte in ihrer Sprache verkehren. 
Nach den Tob feines Baters fam er nad 
London, arbeitete für Verleger und führte 
bann jahrelang ein abenteuernbes Wan- 
berleben. 1833 trat er in die Dienfte ber 
Bibelgefellichaft, die ibn nah Rußland 
fanbte. Dort gab er bald bas Neue Tefta: 
ment in ber Mandſchuſprache heraus, 
auch unter dem Titel: »Targum« (1835) 
Überfegungen aus 30 Sprachen und 
Mundarten. Das Evangelium bed Lufas 
—* er ind Basliſche und in bie Zigeumer: 
prache überſetzt. Aufſehen machte jein 
Bud) »The Bible in Spain« 
Gr verlieh 1839 den Dienft ber Bibelge 
ſellſchaft, burchwanberte in ben folgenden 
Jahren Ungarn, bie Walachei, Türkei 
und erwies fich überall als ber nd ber 
Zigeuner. Aus biefem Sinn gingen ber 
vor feine meift mehrfach —— Werle: 
»The Zingali« (1841); »Lavengro« 
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(1851); »The Romany rye« (1857) und 
»Romano Lavo-Lil« (1874), ein Wör- 
terbuch der Zigeunerſprache. Außerbem 
ſchrieb er: »Wild Wales« (1862), über: 
fegte aus dem Deutjchen und Däniſchen 
und fchrieb viel für Zeitfchriften. 

Bosboom, AnnaluciaGertrube, 
aeborne Touffaint, niederländ. Ro: 
manfjcriftftellerin, geb. 16. Sept. 1812 
ur ar, lebt mit ihrem Gatten, dem 

aler Jan B. (geb. 1817), im Haag. 
Als Schriftftellerin trat fie zuerit 1838 
mit »De graaf van Devonshire« hervor; 
barauf folgten die Trilogie »Leycester 
in Nederland« unb »Het huis Lauer- 
nesse«, welch letteres Werk ihr die meifte 
Popularität verjchaffte und mehrfach über: 
jest warb. Von ihren Een übrigen 
Romanen biftoriihen Inhalts nennen 
wir: »De leidsche student«, »Graaf 
Pepoli«, »Een kroon voor Karel de 
Stoute«, »Diana«, »Mejonkvrouwe de 
Mauleon«, »Een stoormachtig leven«, 
»De verrassing van Hoey« u. a. Ihre 
biflorifche 5 — iſt durch ihre ortho⸗— 
bor=reformierte Richtung beeinflußt, ihre 
Da ng eher großartig als anmutig, 
ihre Sprache nicht immer rein und oft 

ſucht altertümfih. In der lettern Zeit 
Bat fie ſich nicht ohne Erfolg auch in mo- 
bernen Gharafterromanen verjucht mit 
»Major Frans« (1875) u. a. 

Bofio, Kerbinando, ital. Schrift: 
fteller, geboren im April 1829 zu Alba in 
Piemont von Eltern niedrigen Standes, 
befaßte ſich vorzugäweifemit dem Studium 
der jchönen Litteratur und gab frühzeitig 
Beweiſe von Talent mit dem lyriſchen 
Büchlein »Soffio di vita«. 1848 fehlte 
auch er nicht unter ben bewaffneten Vor: 
fämpfern ber nationalen Unabhängigfeit. 
Er beffeidete hierauf Lehrämter in ver: 
—— Städten, zulest in Genua. 
1867 berief ihn jein Mitbürger und, Freund, 
ber Unterrichtsminifter Goppino, als Chef 
feines Kabinetts. Diefelbe Stelle hatte B. 
dann auch unter Broglio inne, kam ſpäter 
als Stubiendireftor nach Pifa und wurde 
1876 ein zweites, 1878 ein drittes Mal 
unter ino Rabinettächef des Unter: 

nifteriumd. ine eifrige und 
ehrenvolle Büreauthätigfeit hinderte B. 
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nicht, als Schriftiteller auf verſchiedenen 
Sebieten ſich fruchtbar zu erweijen. Als 
Lyriker trat er nach dem »Soffio di vita« 
noch hervor mit der Dichtung »La Demo- 
erazia«, mit einer Balladenfammtlung: 
»Le fantasie orientali« (1853), und in 
neuefter Zeit mit einer Auswahl feiner 
gebrudten unb ungebrudten Gedichte un: 
ter bem Titel: »Parce sepultis« (1874). 
Befondern Erfolg hatte er als Erzähler. 
Aus dem Volk hervorgegangen, wußte er 
echt volkstümliche Töne anzufchlagen, io 
in den »Scene e racconti domestici« 
(1874) und ganz vorzüglich in bem »Po- 
polano arrichito« (1876). Unter feinen 
übrigen Schriften, welche burd Eleganz 
des Stils, kurze, kräftige, oft wahrhaft 
beredte Sprache fich auszeichnen, fteht bie 
»Storia popolare de’ papi«, welche jeit 
1861 vier Auflagen erlebte, obenan. Er 
veröffentlichte außerdem dieWerfe:»Guer- 
razzi e le sue opere« (1565), »Roma 
papale« (1873), »Ricordi personali« 
(1878), politifche Schriften über bie ‘Bar: 
teien im Parlament, über Gavour x., 
aud) litterarifche und politiiche Aufſätze 
unter bem Titel: »Un po’ di tutto«., 
Boſſcha, Zohan, holländ. Schrift: 
jteller, neb. 1797 zu Harderwijk, geft. 13. 
Dez. 1879 im Haag; war als Profeſſor 
an ber Militärafabemie in Breba, [päter 
an ber Hochichule zu Amfterdam angeftellt 
und bekleidete 1853—59 da3 Kultusmini: 
fterium. Seitdem lebte er, ſchriftſtelleriſch 
ein als Hiitorifer) ar, im 
aag. Sein Hauptwerk it: »Neder- 
lands heldendaden te lande« (1853 
bis 1856, neue Ausg. 1369 fj.), dem das 
»Leven van Willem II.« (3. Aufl. 1871) 
vorausging. Sein Verdienſt beruht be: 
—— in ber Haren und lebendigen Dar: 
ellung, weniger auf Tiefe der Forſchung. 
B. gab aud) Nouffeaus bisher ungedrudte 
Briefe an M. M. Ney (1858) heraus. 
Böttger, Adolf, Dichter und Über: 
feßer, geb. 51. Mai 1815 zu Leipzig, Ale 
16. Nov. 1870 bafelbit; war ber Sohn 
eines Stabtiteuereinnehmers, der neben- 
bei das Studium moderner Spraden be- 
trieb und den Sohn barin unterrichtete. 
Diejer wandte ſich auch, nachdem er bie 
Univerfität bafelbjt bezogen, vorzugsweije 
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dem Stubium ber mobernen Litteraturen 
zu und begann noch ald Student (1838) 
jeine Verdeutſchung Byrons, die ihm ſpä⸗— 


ter ben Rang eines der eriten Überfeßer 
anwies. Nach Beendigung feiner Studien 
wibmete er 


ch ber litterarijchen m 
feit in feiner Vaterſtadt. Böttgerd Stärfe 
liegt mehr in feinen — en als in 
ſeinen Originalleiſtungen. In beiden Ge⸗ 
bieten entwidelt er ein außergewöhnliches 
——— feine Überjegung bes genia- 
en englifchen Dichters war bie erfte lesbare 
in Deutjchland, Neben Byrons Werfen 
—— hat er auch Pope (1842), 
oldſmith (1843), Milton (1846), Oſſian 
1847), Sterne (2Yoricks empfindfame 
eifee, 1851) und einzelnes von Shafe: 
bene Go: von Matlow — von 
onſard (1853), von Racine (1853) und 
von Longfellow (1856) ũberſetzt. Seine eig: 
nen »Öejammelten Werfe« (1865, 68h) 
umfaſſen Lyriſches (»Früblingsmelodiene, 
in vielen Auflagen erſchienen, 2c.), Epi⸗ 
ſches (»Düftere Sterne«, drei Erzählun: 
gen; »Till Eulenipiegele; »Die Pilger: 


fahrt der Blumengeijter« ; »Der Fall Ba: | J 


bylond«; »Goethes Yugenblieber; vor 
allen »Habana« u. a.) und Dramatijches 
(»Agnes Bernauere). Später find noch 
Neue Lieder und Dichtungen« (1869) 
und die dramatiſche Märchendichtung > Das 
Galgenmänndene (1870) binzugefom: 
men, leßteres eine ber finnigften Brobuf: 
tionen des Dichter. 

Bötzmann, Samuelifreberif, nor: 
weg. Kunftbiltorifer und Publizift, geb. 
16. Oft. 1841 zu Drontheim, Be 
nahdem er bie Univerfität Chrijtiania 
abjolviert hatte, 1860—63 Kunſtgeſchichte 
in Stalien und wurde bei jeiner Heim: 
fehr an ber Univerfitätsbibliothel von 
Ghriftiania angeftellt. Nachdem er ſich 
durch einen ausgezeichneten Eſſay über das 
Abendmahl Leonardo da Vincis 1865 in 
bie Litteratur eingeführt hatte, rebigierte 
er einige Zeit das »Illustered Nyheds- 
blad« und ließ fih dann in den Volks— 
fprachenftreit feiner Heimat ein, indem er 
eine Schrift: »Om Sprogbevägelsen i 
Norge« (1867), erjcheinen ließ. 

Bouticault (ſpr. dupifitop), Dion, 
engl. Schaufpieler und Schaufpieldichter, 
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geb. 26. > 1822 zu Dublin, lebt jetzt 
wieder in New Dorf, wo er ſchon früber 
eine Reihe von Jahren zugebradt. Er 
bat eine gebe Menge von Theaterftüden 
auf bie Bühne gebracht, vielleicht 50 jei- 
ner eignen Erfindung, andre nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet. Bisweilen bat 
er aud mit andern zufammengearbeitet, 
fo mit Oxenford und Charles Reade (f.v.). 
Einen durchſchlagenden Erfolg, vielleicht 
feinen größten, hatte er mit feinem erften 
Stüd: }»London assurance« (1841), 
welches auch in Deutſchland zum Wiedera 
druck kam (1842, mit Noten von H. Croll). 
Unter feinen ſpätern Stücken haben bie 
jenigen die meiſte Wirkung hervorgebracht, 
in welchen er ben Gegenſtand dem ameri— 
kaniſchen Sklavenleben oder dem iriſchen 
Volksleben entnahm. Dahin gehören: 
»The Octoroon« (1850) und »Colleen 
Bawn«(1850); ferner» ArrahnaPogue« 
(1865) und »The Shaughraun«, Cini: 
es von ihm ift auch ins Franzöſiſche über: 
est, jo »Arrah na Pogue« (1866), unb 
ind Spanifche (»Amor Verdadeiro, o 
uan el Correo«, 1867). In biejen 
Stüden bat B. bewußt die antienglijche 
Agitation der Jrländer gefördert. Yür 
ben Romponiften Benebict hat er mit 
Drenford ben Operntert »The Lily of 
Killarney« geliefert. In ältern Stüden 
nennt er fi Bourcicault. 

Boullier (ipr. buljeh), Augufte, franz. 
Schriftiteler, geb. 22. Febr. 1833 zu 
Roanne von reihen Eltern, wibmete Ks 
dem Stubium ber fitteratur und Ge: 
ſchichte und machte Reifen nad) Italien, 
Deutichland, England, Afien und Afrika, 
über welche er in verſchiedenen Journalen 
anziehend berichtete. 1869 wurbe er als 
liberaler Kandidat in den Gejeßgebenden 
Körper gewählt; 1871—75 gehörte er ber 
Nationalverfammlung als Mitglied bes 
rechten Zentrums an. In Buchform er: 
ſchienen von ihm: »Essai sur l’histoire 
de la civilisation en Italie: Les bar- 
bares« (1861, 2 Bbe.); »Origine et for- 
mation de l’&tat de l’öglise«; »Le dia- 
lecte et les chants Pop airesde laSar- 
daigne« (1864); »L’ile de Sardaigne« 
(1865); »Etudes de politique et d’hi- 
stoire 6&trangeres: Allemagne, Tur- 


Boutaric — Boyd, 


or (1870); »L’art venitien« 
(1870). 
Boutaric (ipr. butarid, Edgar Paul, 
franz. Hiftorifer, geb. 9. Sept. 1829 zu 
Ghateaudun, ftarb in Paris als Archiv: 
beamter 17. Dez. 1877. Seit Februar 1876 
war er Mitglied der Afademie der Inſchrif⸗ 
ten. Bon jeinen Werfen nennen wir die 
gefrönten Preisichriften: »La France 
- sous Philippe le Bel« NR »Les in- 
stitygtions militaires de France 
avant les armdes permanentes« (1863) 
und »Saint Louis et Alphonse de Poi- 
tierse (1870). Auch gab er »Les actes 
du parlament de Paris 1254— 1328« 
(1863 — 67, 2 Bde.) und »Correspon- 
dance secrete de Louis XV sur la po- 
litigue &trangere« (1866) heraus. 
Bouvier (ipr. buwjeh), Ale xis, franz. 
Romanjchriftiteller, geb. 15. Jan. 1836 zu 
Paris als ber Sohn eines Bronzearbeiters, 
erlernte ben Beruf eines Ziſeleurs und 
übte ihn bis 1863 aus, zu welcher Zeit er 
jeine erjten Sri als Berfajjer von 
njonetten und VBaubevilles für Fleine 
Bühnen erlebte. Am befanntejten machte 
einen Namen bie bramatijche Chanſon 
»La canaille«, die lange eine beliebte 
Nummer ber Cafes-concerts blieb. Als 
Romanfchriftiteller debütierte B. 1870 mit 
»Malheur aux pauvres!« und ließ dann 
in rafcher Folge eine Reihe von Juſtiz— 
und Schauerromanen erjcheinen, die ſich 
ſämtlich durch geſchickten Aufbau fowie 
ſpannende — auszeichnen, auch 
der nötigen Rühreffekte nicht entbehren 
und mit den Romanen von Boisgobey und 
E. Richebourg für die ungebeure Mehrheit 
der untern Volksklaſſen die tägliche Gei- 
ftesnabrung bilden. Wir nennen: »Les 
soldats du d&sespoire(1871);» Auguste 
Manette« (1870, mit Beauvallet auch zu 
einem Drama verarbeitet); »Les drames 
de la foret« ag ‚ »Le mariage d’un 
forgät« (1873); »Le mouchard«; »La 
femme du mort«; »La grande Iza«; 
»La belle Grelöe« ; »Les cr&anciers de 
l’echafaud« ;»Mademoiselle Beau-Sou- 
rire<; »Iza Lolotte et Comp.« (1880). 
Bowen (ipr. bo’n), Francis, norb: 
amerifan. Gelehrter und Schriftiteller, 
geb, 1811 zu Eharlefton (Mafjachufetts), 
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wirft als Profefior am Harvard College 
zu Sambridge und bat fi um bas Stu: 
dium und die Einführung ber beutichen 
Philofophie in Amerika große Verdienſte 
erworben. Wir nennen von feinen Wer: 
fen: »Essays on speculative philoso- 
phy« (1842); »Principles applied ofme- 
taphysical and ethical science to the 
evidences of religion« (1855); »Prin- 
ciples of political economy« (1856); 
»Treatise on logic« (1864); »Philoso- 
phy, from Des Cartes to Schopenhauer 
and Hartmann« (1877); »Gleanings 
from a literary life«, gefammelte €j: 
fans (1880). 

Bowring (pr. bau), vr Alfred, 
engl. Schriftiteller, geb. 1826 als Sohn 
bes Schriftiteller8 und Staatsmanns Sir 
re B., lebt in London. Nachdem er 
eine höhere Erziehung im Univerfity 
College zu London erhalten, beffeibete er 
erft ein untergeorbnneted Amt im Handels: 
minifterium, war bann Privatjefretär 
verſchiedener Staatsmänner, Enumne 
im Hanbeldamt, Schriftführer ber Kom: 
miffton für die Weltausftellung von 1851 
und als folder von dem Vorfikenden, dem 
— Albert; ſehr geſchätzt. 1868 — 

874 war er Parlamentsmitglied. Er 
bat metriſche Ü — — von 

eines Gedichten (1846 u. 1858), Schil⸗ 
ers Bi u. 1851) unb Goethes Gebich- 
ten (1846 u. 1853), ferner von deſſen 
»Laune des Verliebtene und »Mitfchulbdi: 
en«. »The wayward lover« und »The 
ellow colprits« (1846), von den Pal: 
men (1856), von Alfieris Trauerfpielen 
(1876) u.a. Auch bat er für die Köni: 
in Viktoria zwei Sammlungen beutfcher 
Hymnen zur Brivatverteilung übertragen. 

Boyd, Andrewd Kennedy Hut: 
chinſon, engl. Geiftliher und Schrift: 
fteller, geboren im November 1825 zu 
Auchinleck in der fchottiihen Grafichaft 
Ayr, lebt als Pfarrer in St. Andrews. 
Er jtudierte auf der Univerfität Glasgom 
und machte Auffehen mit einer Reihe 
anonym erjchienener Auffäke in Fraſers 
Magazin: »Recreations of a country 
parson« (1859 — 61), bie feither gefam: 
melt erfchienen, und benen eine Anzahl 
ähnlicher Werke gefolgt find, allerlei Ge: 
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danken eines gebildeten und wohlwollen: 
ben Mannes enthaltend, oft anziehend, 
doch auf bie 2; ermübend; gefammelt 
als »Essays« (1870), 

ns Hjors, noriweg. 
Romanfhriftiteller, geb. 23. Sept. 1843 
zu Frederiksvärn als Sohn eines Mili- 
tärbeamten, ftudierte in Chrijtiania na= 
mentlich neuere Spradyen und wollte ſich 
biefen ganz widmen, als fein Vater, ber 
eine bejondere Vorliche für Amerika ge: 
faßt, ihn aufforberte, die Neue Welt zu 
beſuchen. 1869 landete B. bort und ge: 
wann das Land fo lieb, daß er befchloß, 
gan ba zu bleiben; er wurde balb darauf 
N rofeffos ber beutichen Yitteratur an ber 
Cornel Univerfity. Seine erjten littera: 
tischen Verſuche erichienen in einem von 
jeinen Sandsleuten in Chicago 3 
gebenen Journal: »Fremad«. Einen be 
beutenden Erfolg aber errang er erjt mit 
feinem Roman »Gunnare (18374, beutich 
1880), bem bald »Norsemans Vande- 
ring« und eine Sammlung von Novel: 
en: »Fortällinger fra begge Hemi- 
sphärere«, folgten. In neuerer Zeit iſt B. 
auf beftänbiger Weltfahrt begriffen. Seine 
neueften Beröffentlichungen find der Ro: 
man»Falconberg« und eine inter: 
eſſante litterarhiſtoriſche Schrift: »Goethe 
og Schiller·· Während B. auf der einen 
Seite, namentlich auf dem Gebiet ber Dorf: 

eſchichte, den Spuren B. Björnfons folgt, 
* er anderſeits unter dem Einfluß des 
Ruſſen Turgenjew, von dem feine Welt: 
anſchauung ihr Gepräge erhalten bat. 
2) Didens, Charles. 

Bozdẽech (ipr. »dieh), Emanuel, tichedh. 
Dramatiker, geb. 21. Juli 1841 zu Prag. 
Sein erfted Luftfpiel: »Zur Zeit ber Ko: 
tillond« (1867), wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Es folgten bas 
biftorifche Trauerjpiel »Baron Görke und 
bie rag n Luftipiele: »Der Weltbe- 
berricher (Napoleon L) im Sclafrode, 
»Die quten Freunde« und »Die Prüfung 
des Staatsmanns« (Minilter Kauniß). 
Für das biftorische Luftipiel hat B, eine 
eminente Begabung und entichiedene Nei- 
gung, wie fein neuejtes Werk: »Die Uben- 
teurere (aus ber ger Rudolfs IL), 
bewies. Einige feiner Luftfpiele fanden 
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auch ſchon auf beutfchen Bühnen (Prag, 
Wien, Dresden) Eingang. B. bat ſich 
auch als Novellift mit Süd verfucht. 
Brabazon, Lord, bis zu feiner Erhe— 
bung ins Oberbaus (1880) Ebwarb 
Knathbull:Hugeiien, engl. Staats- 
mann unb riftheller. aeb. 29. April 
1829 zu Mersham Hatch in der Grafſchaft 
Kent, lebt teils zu London, teil auf jeinen 
Gütern in Kent. Er ftubierte in Orford, 
trat 1857 ins Unterhaus und hat dort bis 
u feinem Übertritt zu ben Peers beflän- 
Bin ben Flecken Sandwich vertreten. Seit 
1859 bat er jeweilen, wenn bie Liberalen 
im Amt waren, verjchiedene hohe Stel- 
lungen ausgefüllt, hauptfächlich als Un— 
terftaatsfefretär gedient. Sein erſtes Bud) 
war: »Stories for my children« (1869). 
Es wurde jehr u, aufgenommen, und 
e3 folgte eine Reihe luftiger Erzäblungen 
für alt und jung, davon zu e nen: 
»Moonshine« (1870); »Tales at tea- 
time« (1872); »Queer folk« (1873); 
»River legends, or river Thames and 
father Rhine« (1874); »Higgledy- 
Piggledy, or stories for eyerybady and 
everybody’s children« (1875); »Unele 
Joe's stories« (1878). 
Brachvogel, Albert Emil, drama: 
tifcher Dichter und Romanjchriftfieller, 
eb. 29. April 1824 zu Breslau, geit. 
7. Nov. 1878 in Berlin. Seine Ju: 
end war eine jehr trübe, und bie Ver: 
ältnifje feiner gemütäfranfen Mutter 
verhinderten eine gute 55* Ur⸗ 
ſprünglich vom Vater zur Theologie be— 
ſtimmt, kam er zu einem Mebailleur in die 
Lehre, befuchte dann das Atelier eines 
Bildhauers und wurbe endlich zu feiner 
weitern Ausbildung nad Wien geichidt. 
Nach einem verunglüdten fchaujpieleri- 
ſchen Verſuch fehrte er nad) Breslau zu: 
rüd und wibmete ſich auf ber Univerfität 
bafelbit äfthetifchen, geichichtlichen und 
hiloſophiſchen Studien. Seine fehrift- 
Hetlerifihe Thätigfeit begann er in Berlin, 
aber fein erfted Stüd (»ean Fayard«, 
41850) wurbe wg Ir Auffü rung wegen 
feiner politifchen Tendenz verboten. Hier: 
auf kehrte er nach Breslau zurüd, verlor 
aber bier fein väterliches Vermögen und 
geriet mit feiner Familie in brüdende Ber: 
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bältniffe Tiefe Gemütserſchütterungen 
warfen ihn aufs Krankenlager; er ſuchte 
Erholung im Riefengebirge und arbeitete 
am Narciße. Dann ae er in Berlin eine 
Anftellung als Sekretär beim Krollfchen 
Theater, fpäter am Wolfſchen Theater: 
büreau. Sein »Narciß« gelangte 1856 
auf ber föniglihen Bühne zur Auffüh: 
tung; er hatte einen burchfchlagenden Er- 
folg und wurbe beinahe in alle Spraden 
Europas überjebt. Später folgten noch: 
> Abalbert vom Babanberge« (1858) ;>Der 
Ufurpator« (1860); »Der Sohn bes Wu: 
chererd« (1864) und »Bianca Gencie 
(1864). Andre Dramen: »Die Haren: 
Ichule«, »Mon be Cause«, »Die Prinzeſſin 
von Montpenfiere, blieben bis 1874 unge: 
brudt. Ein Mißbehagen über die Thea: 
terverbältniffe ber Gegenwart bieltihn eine 
Zeitlang von dramatiſchen Arbeiten zu: 
rüd, und er ſchrieb ausſchließlich Romane: 
Friedemann Badı« — 2 »Benoni« 

860), »Der Trödler« (1862), »Der neue 


Raff«(1863),»Schubart und feine Zeit: | jchä 


genofien«(1864),»Beaumarhais«(1865), 
»Billiam Hogarth« (1866), »Hamlet» 
(1867), »Der deutſche Micdyael« (1868), 
»Der blaue Kavalier« (1868), »Die Gra- 
fen Barfus« (1869), »Ludwig XIV.« 
(1870), »Der fliegende ne ao 
. ätjelvon SiBsurghaufen 1872), 
»Barcivale (1873) u. a., nicht alle von 
leihem Wert, einige ſogar gewöhnliches 
—— B. gehört zu den beſſern Ver: 
tretern ber zeitgenöffijchen Litteratur; er 
ift im Befik einer ungewöhnlichen Geſtal⸗ 
tungöfraft, einer reihen Phantafie, einer 
marfigen Originalität und großer Gedan⸗ 
kentieſe; aber trogbem gelingt es ihm nir⸗ 
genbs, einen ungetrübten Kunftgenuß ber: 
vorzurufen. Es fehlt ihm (auch infolge 
mangelhafter Erziehung) an harmonifcher 
Dur oh, — Kr — en 
Zucht. unb jagt nad bem Efje 
unb bebient ſich in ber Sust, zu glänzen, 
nicht immer ber wahrhaft fünftlerifchen 
a em arme — —— 
anges, im Ausdruck ber Leiden⸗ 
ſchaft ein Meifler wie wenige; in ber Lyrik 
(Dichtungen⸗, 1869) dagegen ſchwimmt 
er mit dem Strom, ohne irgend weldye 
bervorragende Merkmale. Im Roman es 
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ben Größten glisauibun, binberte ibn 
fein allzurafche® und auffchnellen Erwerb 
ausgehendes Arbeiten. Ganz wertlos iſt 
feine unbeenbet gebliebene »Gefchichte bes 
Berliner Theaters« (1877—78, 2 Bbe.). 
Bradel, Ferdinande, Freiin von, 
Schriftjtellerin, geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welda im Kreis Warburg in Weit: 
falen, erwarb ihre Bildung ausſchließlich 
im elterlihen Haus und trat 1873 mit 
»Gedichten« (2.Aufl.1880) hervor. Später 
wanbte fie fih mit Glüd der Projaerzäb: 
lung zu und veröffentlichte nacheinander die 
Romane: »Die Tochter des Kunftreiterd« 
4. Aufl. 1881) und »Heinrih Findel: 
nde (1875), deren volfstümlidher Ton 
ihr viele Freunde erwarb; ferner die No: 
vellen: »Nicht wie bie andern« und »Aus 
fernen Zanden« (1877), endlich den zivei- 
bänbdigen Roman »Daniella« (1878), wel: 
cher ſich vom Standpunkt einer gläubigen 
Katbolifin mit den fozials und kirchlich— 
politiihen Problemen Gegenwart be: 
tigt. 
raddon (ipr. brädv'n), Mary Eliza: 
betb, engl. Romanjchriftftellerin, geb, 
1837 zu Zondon, wo fie lebt. Die Tochter 
eined Rechtsanwalts, ber felbit jchriitftel: 
Ierte, ift fie feit Jahren verheiratet, hataber 
vorgezogen, ben einmal befannt geworde⸗ 
nen Namen ber Lejewelt gegenüber auch 
—— zu führen. Schon früh lieferte 
ie Beiträge für verfchiedene Zeitichriften, 
doch machten diefe und ihre erften Romane: 
»The trail of the serpent« (1860) und 
»Lady Lisle« (1861), feinen nennen®: 
werten Eindruck. Anders war bies mit 
»Lady Audley’s secret« (1862). Die 
Kritik ließ es an Zabel nicht fehlen, aber 
das Publikum las das Buch, und Auflage 
auf Auflage wurde rafch verfauft. Ahn⸗ 
lich ging es mit »Aurora Floyd« (1862), 
»Eleanor’s victory« (1863), »John 
Marchmont’s legacy« (1864), »Henry 
Dunbar« (1864); der Ruf der aſſer in 
war gemacht, es floſſen ihr Lob und Geldzu, 
auch zu erfolgreichen Bühnenftüden wur: 
ben ihre Romane verarbeitet. Sie hatte 
gepadt, ähnlich wie ein Bierteljahrhunbert 
vorher ber Vielfchreiber Harrifon Ains: 
worth mit feinem »Jack Sheppard«, und 
ebenjo war dieſe Art Erfolg, bie aus feinem 
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befondern Kulturzuftand der Nation ber: 
vorgeht und feine neue Richtung bes Geis: 
ſtes angibt, ber raſchen Bergänglichkeit 
fiher. Einftweilen bält er bei einem Zeil 
der Lefewelt, keineowegs bem geiftig hoch: 
ftehenben, noch aus. Talent kann ber Ber: 
fafjerin nicht abgeſprochen werben; fie 
fennt ein gut Stüd Welt, nicht immer 
das befte, weiß ſpannende Lebenslagen zu 
erfinden und verfegtihre Bettelfuppen gern 
mit etwas Bigamie, Teftamentsfälihung, 
Rachſucht, Mord und Totſchlag als Würze. 
Bon ihren außerordentlich zahlreichen Ro: 
manen, biefämtlich inbeutfcher Überfekung 
erſchienen, jeien noch erwähnt: »The 
doctor's wifex, »Only a clod«, »The 
lady's mile«, »Birds of prey«, »Char- 
lotte’s inheritance«, »Dead sea fruit« 
»To the bitter end«, »Strangers an 
pilgrims« »Joshua Haggard's daugh- 
tere, Auch) jelbftändige Bübhnenftüde bat 
fe zur Aufführung gebracht, jo: »The 
oves of Arcadia« und »Griselda«. Es 
ift inde8 anzuerkennen, daß neuerdings 
Frau B. von ber frübern Senfationsfucht 
zurüdfommt und ihr neueiter Roman: 
»Asphodel« (1881), ſich durch litterariſche 
Vorzüge auszeichnet, die früher niemand 
bei ihr gefucht hätte. 

Bradley (ipr. braͤddle), Ebwarb, engl. 
Geiftliher und Humorift, geb. 1827 zu 
Kidderminfter, lebt ald Pfarrer in Den 
ton, Graffhaft Huntingdon. Er ftubdierte 
auf ber Univerfität Durham unb trat 
ſchon früh vor bie Leſewelt, indem er un: 
ter dem Pfeubonym Cuthbert Bede 
und bem Titel: »Verdant Green« ein aus: 
getaffenes, luftiges Bilb bes —— 

tudentenlebens veröffentlichte. hat 
davon MP: Fortſetzungen geliefert, in 
benen er jeinen Helben weiter in feinem 
Lebenslauf begleitet. Diefe, wie auch jeine 
andern Schriften, machen auf Tiefe feinen 
Anfprud, find aber lesbar und unſchul⸗ 
big. Er hat zum »Punch« und vielen an: 
bern Beitjchriften Beiträge geliefert. Noch 
feien erwähnt: »Medley«, »Motley«, 
»Photographie —— »Love’s 
provocations«, »Fairy tales«, »Nearer 
and dearer«, »The Rook’s garden«; 
auch eine Reihe von iluftrierten Büchern 
über malerifche Gegenden in Schottland. 
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Braga, Theopbilo, portug. Gelehr- 
ter, Dichter und Schriftiteller von er— 
ſtaunlicher Fruchtbarkeit, geb. 24. Febr. 
1843 zu Toola di San Michele auf ben 
Azoren, befuchte bas Iyceum von Bonta 
Delgaba unb begann bie litterarifche Lauf: 
bahn ſchon 1859 als Knabe von 15 Jahren 
mit einem Band von Gebichten: »Folhas 
verdes«, weldye 1869 eine zweite Ausgabe 
erlebten. Nachdem er 1861 zum Stubium 
ber Rechte bie Univerfität Goimbra be 
zogen, ließ er bier 1864 feine »Vis&o dos 
tempos« (»Vijion der Zeiten«), eine Art 
Epos ber Dienichheit, ſowie eine Reibe 
weiterer Poeſien: »Tempestades so- 
noras«, »Ondina do Lago«, »Torren- 
tese xc., ericheinen. Seine bedeutenbiten 
Arbeiten find inbeffen feine litterarhifto: 
riſchen, welche ibm enblid nad langem 
Ringen einen Lehrſtuhl am Curso supe- 
rior das letras in Yıllabon verjchafiten. 
Seine umfangreiche, bisher in 1 n: 
ben erichienene »Historia da litteratura 
portugueza« (18070 — 80) iſt von groß- 
artiger Anlage, und was immer aud) bie 
firenge Kritif am einzelnen auszuſetzen 
haben mag, fo darf man nicht vergeflen, 
daß bas Werk die erfte portugiefifche Lit: 
teraturgejchichte nach modernen Prinzipien 
ift. Diete litterarhiſtoriſchen Stubien führ= 
ten ihn zu einer Reihe fritifcher Ausgaben 
—— portugieſiſcher Autoren, 
fo des Chriſtovam Falcko, des Camoens 
(3 Bbe.), des Jodo Vaz, des Bocage (7 
Bde.), ſowie auch zum Äbdruck des portu⸗ 
en »Cancioneiro« ber Baticana. 

uch auf pädagogiſchem Gebiet begegnen 
wir®. hie verdankt ihm eine Feine 
portugiefifche Grammatif, ein Handbuch 
ber portugiefifhen Litteraturgefchichte, 
Per jehr hübſche Antholonien: »Anto- 
ogia portugueza« und »Parnaso por- 
tuguez moderno« (1877) u.a. Geine 
»Historia da poesia popular portu- 
gueza«, ber »Cancioneiro populare, ber 


»Romanceiro geral«, bie »Cantos po- 
pulares do ipelago agoriano«, bie 
»Floresta de romances«, die »Estudos 


da edade media« find geihätte Samm: 
lungen unb Abhandlungen. B. veröffent: 
lichte außerbem juriftifche und rechtoge⸗ 
ſchichtliche Abhandlungen, 3.2. eine »Hi- 


Brandes. 


storia do direito portuguez« (1868), 
»Caracteristicas dos actos commer- 
ciäes«, »Espirito do direito civil mo- 
derno« (1871) u.a. Dabei ift faum ein 
bedeutendes journaliftifches Unternehmen 
in Bortugal oder im Ausland aufgetaucht, 
an dem B. nicht wirffamen Anteil genom⸗ 
men hätte; felbft beutiche (meijt de 
logiſche) Zeitjchriften zählen ig zu ihren 
Mitarbeitern. In letzterer Zeit hat er 
mit feiner »Historia universale argen 
Biderſpruch und die vernichtende Kritik 
da Cunha Seiras’ in einer langen Reihe 
von Artifeln des »Commercio de Lisboa« 
etjahren. Überhaupt hat B. wegen feiner 


ertrem bemoftatijchen und pofitiviftifchen | & 


Anfhauungen , die er jederzeit aufs nr 
drüdlichfte vertrat, in dem monarchiſch⸗ 
atiſtoktatiſchen Portugal immer einen 
ihweren Stand gehabt, und feine Teil 
nahme an ber —— poſitiviſti⸗ 
ſchen, Zeitſchrift >»O Positivismo« hat 
ibm viele neue Gegner geichaffen. Die 
1880 gefeierte Erinnerung an ben 300jäh: 
rigen Tobestag Gamoens’ brachte neue Ar: 
beiten Bragas, fo eine ſehr verbienftliche 
Sammlung aller über Gamoens erſchiene⸗ 
nen Arbeiten: »Bibliographia Camo- 
niana«, Neueſtens veröffentlichte er: »Hi- 
storia do romantismo em Portugal« 
1880), eine Darlegung ber leitenden 
: bed Romantismus unter Garret, 
lano und Gaftilho; ferner eine dritte 
völlig umgearbeitete Ausgabe feiner bereits 
1872 entworfenen »Theoria da historia 
da litteratura portugueza« (1881). 
Brandes, 1) Georg, dän. Litterar⸗ 
biftorifer, geb. 4. Febr. 1842 zu Kopen⸗ 
bagen, ierte von 1859 — 64 zuerft 
— dann Philoſophie und 
ſthetik, erhielt 1862 die Goldmebaille ber 
Univerfität für eine Abhandlung über »Die 
Schidjalidee bei den Alten« und abjol- 
vierte dann feine Eramina mit der höch⸗ 
Ken Auszeichnung. Unter ben bänijchen 
Schriftfielleen hatten in biefer Zeit Hei: 
berg und Sören Kjerfegaard den größten 
Einfluß auf ihn, unter ben Brofefioren 
der Umiverfität ftand er Hauch und Bröch⸗ 
ner am nãchſten. B. unternahm nad) ber 
Studienzeit größere Reifen, war 1865 in 
Stodholm, den Winter 1866—67 in 
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arid, 41868 in Deutichland und ber 

chreeiz und 1870—71 in Franfreich und 
Deutſchland. In diefer Zeit machte Stuart 
Mill durch feine edle und große Perjön: 
lichfeit einen tiefern Eindrud auf ihn als 
irgend ein andrer; unter ben franzölifchen 
Schriftſtellern fam er Taine am nächſten, 
über deſſen kunſtphiloſophiſche Prinzipien 
er 1870 ein Bud: »Den franske Asthe- 
tik i vore Dage« (»Die franzöfifche 
Aſthetik in unfern Tagen«) berausaab. 
Vor feinen großen Reifen hatte er (1866 
bis 1868) mit dem ganzen Eifer ber Ju⸗ 
gend an ber Fehde über Rasmus Nieljens 
—— d.h. das Verhältnis zwiſchen 

auben und Wiſſen) teilgenommen. Er 
ſchrieb das kleine Buch »Dualismeni 
von nyeste Filosofi« Gap. unb zahl⸗ 
reiche Artikel, in welchen er bie Unmög— 
lichkeit nachzumweifen ſuchte, den Inhalt 
ber Orthoborie in ber Praxis beizubehal- 
ten und gleichzeitig ber philoſophiſchen 
Grundbetrachtung in ber Theorie zu hul⸗ 
digen. Außerdem gab er zwei größere 

ammlungen fritiiher Abhandlungen: 
»Asthetiske Studier« (1868) unb »Kri- 
tiker 2 Portraiter«e (1870) fowie 
einige Überfegungen von Stuart Mill 
heraus. Bon feinen Reifen heimgefehrt, 
trat er als Univerfitätödbogent auf und 
hielt die Vorträge, welche unter dem Ti» 
tel: »Hovedströmninger i det 19. Aar- 
hundredes Literatur«e (1872—75, 4 
Bde.; beutih von Strobtmann: »Die 

auptjtrömungen ber Litteratur bes 19, 

ahrhunberts«e, 1872 ff.) erfhienen. Der 

aal konnte die Menge der Zuhörer, bie 
ſich aus ben Kreifen der Studenten wie 
ber Gebildeten berzubrängten, nicht faf- 
fen. In groben Zügen gab er ein anſchau⸗ 
liches Bild ber an Bewegung, bie 
fich feit dem Anfang unfers Jahrhunderts 
in ben Litteraturen ber Hauptvölfer Euro: 
pas vollzogen, und zeigte, wie bie neue 
Zeit mit Orthoborie und Romantif ge: 
brochen. Vorlefungen und Bud, vernich⸗ 
teten alle feine Zufunftspläne in Däne- 
marf, indem Geiftlichkeit und Preſſe im 
Verein bie öffentliche en gegen ihn 
als »Freidenker; und »Geſellſchaftsauf⸗ 
löfer« fehrten. Er ſchrieb nun: »Sören 
Kjerkegaard« (1877), entſchieden fein 
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beſtes Buch, unb »Danske Digtere« 
(1877), verließ im Oftober 1877 Däne⸗ 
marf und fiebelte nad Berlin über, wo 
er fich eifrig auf bas Deutſche warf, mit 
dem er fich einen größern und vorurteils⸗ 
lofern Boden ya wollte, unb ba® er 
nun wie feine Mutterjprache jchreibt. Po: 
litifche Verhältnifje hatten ebenfoviel teil 
an feiner Vertreibung von ber Univerfität 
wie religiöfe, denn B. gehörte feinen Ge: 
finnungen nad; ber Linfen, ber Bauern: 
partei, an, während bie Hauptjtabt von 
der Rechten beherricht wurde. In Berlin 
ſchrieb er die Biographien: »Esajas Teg- 
nere und »Benjamin d’Israeli« (beide 
1878). Bon hier aus machte er eine Vor: 
lefungstour — Norwegen, wo er eine 
große Partei für ſich bat, und durch Däne: 
marf, wo bie ganze jüngere Litteratur 
nach und nad) in feinen Fußftapfen gebt. 
Sein Einfluß macht fih in Norwegen 
namentlich bei Björnjon (in feinen neuern 
Schriften), Ibſen, A. Kiellanbd, in Dänes 
marf bei Drachmann, Jacobſen, Schan⸗ 
borpe,: Skrum, Giellerup, E. Brandes 
und einzelnen Hiſtorikern geltend, Außer: 
dem ift Die Überfegungslitteratur ganz feis 
nen Anregungen gefolgt. In jeinem Adop⸗ 
tivvaterland find, abgeſehen von ben 
»Hauptitrömungen«, von denen eine neue 
Originalausgabe mit einem 5. Band zu 
erwarten fteht, in deutſcher Sprache er: 
ſchienen: »Ferdinand Lafiallee (1877), 
»Lord Beaconsfield«e (1879), »Sören 
Kierkegaard« (1879); außerdem zahlreiche 
Ehhuns in ber »Rundſchaue und bem 
»Soethes Jahrbuche (1881: »Goethe und 
Dänemark«). Eine neue Sammlung Ej: 
ſays erfcheint 1881. B. ift ein ebenfo 
ſcharfer wie feiner Denker, von vielfeiti 
er Bildung und weitihauendem Blid, 
* alles in ſeinem Zuſammenhang mit 
dem großen Ganzen auffaßt, für den 
Geiſt und das Individuum die unbeding⸗ 
teſte Freiheit fordert und feinen Autori—⸗ 
tätsglauben kennt, namentlich aber bean⸗ 
ſprucht, daß bie Poeſie fich nicht in fich 
felbft verliere, fondern fidh von den Strö- 
mungen ber Zeit befruchten laſſe. 
2) Ebvarbd, bän. Litterarhiftorifer unb 
Sprachforſcher, Bruber bes vorigen, geb. 
21, Oft. 1847 zu Kopenhagen, ftudiertevon 
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1865 an vergleichende Sprachwiſſenſchaft, 
warf ſich dann ganz auf Sanskrit und 
BVerfifh und machte 1872 das Gramen 
in ben orientalifhen Spradhen. Nachdem 
er ſchon ald Student eine ——— 
ältern indiſchen Dramas»Mrachak: « 
—— herausgegeben, der 1874 eine von 
alibafaß »Malavika og Agnimitra« 
folgte, bisputierte er für den Doltorgrad 
über eine mythologiſche — 
»Ushas og Ushashymnerne« (1871). 
Eine Reihe philoſophiſcher Eſſays erſchie⸗ 
nen in der mit ſeinem Bruder Georg her⸗ 
ausgegebenen Monatsſchrift »Det nit- 
tende Aarhundrede« (184- 7, 6Bde) 
Außerdem war er für eine Reihe von Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften kritiſch thaͤtig 
und hat ſich namentlich auch als ein feiner 
Dramaturg in feinen Beipredhungen ber 
Bühneund dbramatifhenKünftler bewährt, 
von benen ein Teil in »Dansk Skuespil- 
konst« (1880) gefammelt erjchien. Es ſind 
Vorträtitubien, die ſich durch liebevolles 
Eingehen in ben Charakter wie ſcharfe Be: 
obachtungsgabe auszeichnen. Im Septem: 
ber 1880 wurde B. zum Follethingsman 
(Abgeoröneten) für Langelanb ee 
und bat fich im Reichstag ber Linken ans 
geichlofien. Edvard B. teilt bie politifchen 
wie bie religiöfen Anſchauungen feines 
Bruders Georg, und feine Wahl in den 
Reichstag hat deshalb heftine Debatten ber: 
vorgerufen. In allerjüngfter Zeit hat B. 
fih auch als dramatiſcher Dichter mit 
einem breiaftigen Schauſpiel: »Läge- 
midler« (»Heilmittel«, 1881), verfucht. 
nz sarquemend (ipr. bratmöng), f. Ban 
t. 


Braſſeh (iv. »fid, Annie, engl. Rei- 
ſende und Schriftitellerin, Gattin bes 
Parlamentsmitglieds und Zivil: Lords in 
ber Abmiralität, Thomas B., lebt teils 
in London, teild® auf ihrem prachtvollen 
Landfig Normanhurſt Gaflle, unfern Ha⸗ 
ftings. Im Befiß eined bedeutenden Ver— 
mögens, mit einflußreichen Belanntſchaf⸗ 
ten in faft allen Zeilen ver Erbe, mit fein 

ebildetem Geſchmack, lebhaften Geift und 
larem Auge bat fie in ihrem eignen Schiff, 
bem »Sunbeam« (»Sonnenftrable), eine 
Reife um die Welt gemacht und böcht 
anziehenb bejchrieben in >A voyage 
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in the Sunbeam. Onr home on the 
—* for eleven months« (1879; deutſch 
von 


Ims, 1579). Der außerordent- 
fall, welchen das Bud, in einer 
von Auflagen erlebte, munterte die 

* * —* * * er 
welche fie vorher und nachher inden Orient 
macht, in ebenfo anziehenber Weiſe zu 
ejchre in »Sunshine and storm in 
| rus and 


























ben man noch anmwohnt, 
Leſer erhält ein lebendiges Bild 
inbe im Orient. Die Verfajjerin 
1 wieber auf bem Mittelmeer. 
‚Ernit, eitofoph, geb. 8. 
u Auleben bei Norbhaufen, 
* ie und Philo⸗ 
litierte ſich dafelbft 1871 und 
orbentlicher Profeſſor ber 
Gießen. Er ſchrieb: »Bödh 
; »Germaniiche 
Aufl. 1878); »Die Be: 
atoniſchen Philoſophie für 

1 ragen der Gegenwart« 
olf Trenbelenburg«, Biogra⸗ 
Die Philofophie als obli- 
ftand ber re 
»Die Bhilofophie Fried: 
). Auch gab er Bödhs 





1) (B.- Wiesbaden) Karl, 
ftiteller, geb. 20. März 

amar in Naffau, bejuchte das 
zu Weilburg an der Lahn, 
‚bie täten Marburg und 
gen, auf ber erfigenannten unter 
tebrih mit Philologie, 
fingen (unter Mühlenbruch und 
tit bem Stubium ber Rechtswiſ⸗ 
und unt Be Be ber Boite: 
beihäftigt. Hierauf in nafjaui- 
mit tretend, verlieh er den⸗ 
d fungierte ald Rechtsan: 
rich) zu Wiesbaden, warb 
fautiben Stänbeverfjamm: 
3 Bräfident des naflauifchen 
ſes. 1867 fiebelte er als 


u 
Malitiche 


TerIDKarl 
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Rechtsanwalt am Obertribunal nach Ber: 
lin über und ift feitdem thätig als Mit: 
glied des preußijchen Abgeordnetenhauſes 
und des beutjchen Reichstags. Gegenwär— 
tig lebt er als Neichdgerichtsanmwalt in 
Veipzig. B. gehörte zu den Gründern ber 
nationalliberalen Partei, aus der er je: 
doch nach ber Wendung ber Bismardfchen 
Politik 1880 mit Forckenbeck und Genofien 
audtrat. Mit Prince-Smith, Faucher, 
Michaelis und Lette begründete er ferner 
den »volfswirtfchaftlihen Kongreße ſowie 
(1863) bie »Vierteljahrsfchrift fiir Volks: 
wirtſchaft und Kulturgefchichter. Große 
Reifen in Europa, Aften und Afrika, be: 
fonders aber im Orient, baben jeinen 
Feen erweitert. Brauns litterarijche 
hätigfeit iſt zwar nicht eigentlich belletri⸗ 
69 doch liebt er es, dieſes Gebiet zu 
treifen und, wo es immer möglich ift, bie 
Würze feiner Schriften von borther zu 
Beaieben. Mit Übergebung feiner juriſti— 
chen, politiihen und volfswirtichaftlicdhen 
en hriften nennen wir von feis 
nen Werfen, bie ſich insgeſamt durch eine 
lückliche —— er joviale, feſ⸗ 
Feinde Darftellung und art geichliffene 
Dialektit auszeichnen: »Bilder aus ber 
le Kleinftaatereie (3. Aufl.1881,5 
Bde.); »Während bes Kriegs. Erzählun: 
gen, Si en und Studien« (1871); »To= 
fai und Sofaie, Bilder aus Ungarn 
—— »Aus der Mappe eines beutlihen 
eichsbürgers. Kulturbilder und Stu: 
dien« (1874, 3 Bbde.); »Mordgeſchichten« 
(1874, 2 Bde); »Reifebildere (1875); 
»Zeitgenojiene, Erzählungen, Charak— 
teriftifen ac. ar 2 Bde): »Gine tür: 
liſche Reife« (1877, 3 Bbe.); »Reifeein: 
brüde aus bem Sübdoften« (1878, 3 Bbe.); 
»Ranbgloffen eines Parlamentariers« 
anonym, 1879); »Lanbfchafts: umb 
täbtebilder« (1880); »Bon Berlin nad) 
Leipzig, reichS =, rechtd=, wirtichafts= und 
fulturgefcfichtliche Plaubereien« (1880); 
»Doftor Sadauer. Neue Bilder aus ber 
beutjchen Kleinjtaatereie (1880) 

2 ulius, er 16. Juni 
1825 zu Karlsruhe, geit. 22. Juli 1869 
in Münden; ftubierte von 1843 an zu 
— ——— Theologie und Philoſophie, 
848 in Berlin Kunſtgeſchichte, unter: 
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nahm dann eine große Reife nach Ita— 
lien und Sizilien, nad Agypten, % 
rien, Kleinatien und Griechenland und 
habilitierte ſich 1853 in Heidelberg für 
Archäologie und alte Litteratur. Einem 
Ruf ar Tübingen 1860 Teiftete er zwar 
Folge, fiebelte aber bald nad Münden 
über, bejuchte von bier aus 1865 von 
neuem Stalien und nahm nad) feiner 
Rückkehr eine Stelle an ber Akademie ber 
Künfte an. Sein Hauptwerk ift die »Ge— 
ſchichte der Kunft in ihrem Entwickelungs⸗ 
gang durch alle Völker ber Alten Welt 
hrs ee = Ortskunde 
nachgewieſen⸗ (2. Ausg., herausgeg. von 
Reber, 1873, 2 Bhe‘), eine originelle 
Leiſtung, welche die Idee vom Kulturzu: 
fammenbang ber alten Völker zum erften: 
mal fonfequent durchführt. ferner find 
zu erwähnen: »Stubien und Skizzen aus 
den Ländern ber alten Kultur« (1854); 
»Naturgejchichte ber Sage« (1864), worin 
—— unternommen wird, daß der 
—* deenſchatz der Menſchheit im we⸗ 
entlichen ſchon in Agypten, als dem Ur: 
fig menſchlicher Kultur, gl ge: 
wefen; bie mit wahrhafter Farbenglut 
entworfenen »Hiftorifhen Landſchaften« 
(1867) und als letztes Werk: »&emälbe 
der mobammebanifchen Welt« — 
Brady (ipr. bräh), Anna Eliza, geb. 
Kempe, engl. Schriftjtellerin, aus Corn: 
wall ftammend, etwa 1800 geboren, zwei: 
mal verheiratet und Witwe, lebt, halb 
erblinbet, in London. Ihren beiben Gat: 
ten, bem Maler und Baumeifter Charles 
Stothard und dem Pfarrer B., hat fie 
biographifche Denfmäler gewidmet (1851 
u. 1859). Ein brittes biographifches 
Werk aus ihrer Feder betrifft Händel 
(1857). Ihre zahlrei Novellen er: 
ſchienen gefammelt 1845 in 10 Bänben. 
Von ihren verfchiedenen hiſtoriſchen Ar: 
beiten feien erwähnt: »The revolt ofthe 
Protestants of the Cevennes« (1870) 
und » Joan of Arc etc.« —— 
Brehm, Alfred, Zoolog und Reifen: 
ber, geb. 2. Febr. 1829 zu Renthendorf 
bei Neuftabt a. Orla, Sohn des befann: 
ten Ornithologen Chriftiantubwig ®. 
(geft. 1864), trat, noch ehe er die Univer- 
jität bezog, 1847 eine wiffenchaftliche Reife 
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nad) Afrifa an, von welcher er erjt 1852 
urüdfehrte, ftudierte bann in Jena und 
Wien und ging 1856 nad) Spanien. Nach 
feiner Rückkehr 1858 in Leipzig ſich nie 
berlaffend, bereifte er 1860 Norwegen und 
Lappland, begleitete 1862 ben Herzog 
Ernft von Koburg = Gotha auf feiner Reije 
nad ben Bogosländern, war bann bis 
1867 Direktor bed zoologiſchen Gartens 
in Hamburg und fiebelte im genannten 
Jahr nad) Berlin über, wo er bas ger 
artige Aquarium gründete unb bis 1875 
leitete. 1876 ſchloß er fich einer von ber 
Geograpbiichen Geſellſcha in Bremen 
ausgerüfteten wiſſenſchaftlichen Erpebition 
nad Weitiibirien an. Sein Haupimwerf 
it das berühmte und epochemachende 5 
»Illuſtriertes Tierleben« (12 3—69, 
Bde.; 2. vermehrte Aufl. 1876—79, 10 
Bbe.), in Gemeinſchaft mit We. 
en) und O. Schmidt (niebere Tiere 
abgefaßt. Bon feinen fonjtigen Werfen 
nennen wir: »Reiſeſkizzen aus Norbofts 
afrifa«e (1853); »Leben der Vögel« (2. 
Aufl. 1868); »Ergebnifje einer Reife nach 
Habeich«e (1863); »Die Tiere bes Wal- 
de8« (186667, 2Wbe.; mit Romäßler) 
und »Gefangene Vögel. Ein Hanb= und 
Lehrbuch für Liebhaber und Pfleger ꝛc.« 
(1872 — 76, 2 Bbe.). 

Breitmann, Hans, f. Leland. 

Brennglaß, j. Glasprenner. 

Breton de [08 Herrẽros, Manoel, 
ſpan. Dichter, gb. 19. Dez. 1800 zu Quel 
in ber Provinz Zogrofio, geftorben im No« 
vember 1873; erhielt feine Bildung in 
Mabrib, diente 1814—22 im Heer, war 
dann ohne gg ne, im Staatsdienft 
thätig, zulegt als Bibliothefar an ber 
Nationalbibliothef, bis er 1840 infolge 
eines Gedichts zu Ehren Gsparteros biejer 
Stelle entjett wurbe. Fortan lebte er ohne 
öffentliches Amt. Seit 1837 war er Mit: 

lied der Afademie zu Madrid. B. ift ber 
utendfte und einflußreichite Dichter 
Spaniens in ber erften Hälfte des 19, 
Jahrh. und hat namentlid auf bem Ge— 
biet ber dramatiſchen Pitteratur eine große 
Produktivität entwidelt. Seine Stüde 
(über 150 an ber Zahl) erinnern an bie 
Dichtungen ber alten Meifter, doch nur 
zu ihrem Vorteil, da fie vom Bewußtiein 
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ber neuern Zeit getragen find. Unter ben 
Luftfpielen verdienen >»Marcela«, »A 
Madrid me vuelvo«, »Toto es farsa en 
este mundo«, »Muerte y veras«, »Las 
flaquezas ministeriales« ıc., unter ben 
hiſtoriſchen Dramen »Fernando el em- 
plazado« und»Belido Dolfos« beſondere 
Hervorhebung. Auch als Lyrifer und na= 
mentlid als Satirifer iſt B. berühmt, 
befonders durch die Gedichte: »Contra los 
hombres en defensa de las mugeres«, 
»El carneval«, »La hipocresia«, »Con- 
tra el furor filarmonico« und »La des- 
verguenza«. Cine Ausgabe feiner Werfe 
erihien 1850 —52 in 5 Bänden, eine 
Auswahl berjelben 1875 in 2 Bänden. 
Brewer (ipr. brub'o), John Sherren, 
engl. Geiftlicher und Hi orifer, geb. 1810 
in Norwich, geftorben im Februar 1879 zu 
Toppesfield in der Graffchaft Effer; war 
ber Sohn eines Geiftlihen, ftudierte in 
Orford und wurde jchon früh von biefer 
Univerfität mit Herausgabe ber »Nifoma: 
cheiſchen Ethik« bed Ariſtoteles und mit 
Katalogifierung ber in ben Bücherfamm: 
lungen von Orford aufbewahrten Hand— 
fchriften betraut. 1841 erhielt er bie Pro: 
feffur ber englifchen Pitteratur am wg 
Gollege in London, welche Stelle er bis 
zwei Sabre vor feinem Tod befleidete. Bald 
verband er bamit eine andre, in welcher 
er mit unendlichen Fleiß und gefunden 
Urteil bie Hauptwirkung feines lebens be⸗ 
thätigte. Er wurbe am englifchen Staats: 
archiv are und als der fpätere Lord 
Romilly beſchloß, die Altern Schriftftüde 
zu orbnen unb bavon einen Catalogue 
raisonn& mit Einleitungen anfertigen zu 
lajien, wurbe bie wichtige Periode Hein- 
rich& VII. an B. übertragen. In neun 
mächtigen Bänden bat B. die große Auf: 
gabe 1862 —75 fo aelöft, baß der über: 
reiche Stoff von 1509— 30 nun zur Bes 
nugung offen liegt. Außerdem bat er die 
— ber Franziskaner geſchrieben: 
»Monumenta Franciscana« el bie 
Werke des Roger Bacon (1858) und das 
»Novum organume« bes Lorb3 Bacon 
Hari u.a. Bug eben, auch an Ver: 
reitung von Bolksbildung thätigen An: 
teil —— 
rierley (ipr. breihtſ), Benjamin, 
Ecxifijtellerleriton. 
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engl. —— geb. 26. Juni 1825 
zu eg Lancafhıre), lebt in Man: 
heiter. Der Sohn eines armen Webers, 
erhielt er nur eine fpärliche Erziehung, 
arbeitete aber um fo ernfter an jeiner 
Selbfibildung. Burns machte einen leb⸗ 
haften Eindrud auf ihn; fpäter nährten 
Shafeipeare und Byron feine Dichterfraft ; 
fein erfter poetifcher Verfuch war: »My 
uncle's garden« (1849). Bis 1855 war 
er jelbft Seibenweber; dann gab er fein 
Handwerk auf, wurbe Sournalift, zuerit 
als Hilfsrebakfteur eines Lokalblatts, dann 
felbitändig, indem er das »Journal of li- 
terature, science and art« berausgab. 
Er hat eine große Menge Erzählungen, 
Luftipiele, Lieder veröffentlicht — da⸗ 
von in ber Mundart von Lancaſhire) und 
ift auch felbft als Schaufpieler aufgetreten. 
68 fei erwähnt: »Our old chimney nook, 
a Christmas story« (neuefte Aufl. 1872). 
Brink, San ten, nieberländ. Schrift: 
—— geb. 15. Juni 1834 zu Appingedam, 
udierie in Utrecht, erbielt ſchon 1857 für 
feine Schrift »De aesthetische waarde 
van Bröeröo’s dramatischen arbeid« 
einen Preis, erlangte 1860 den theologi: 
{chen Doktorgrad, lebte barauf als Er: 
—— in Indien und wurde 1862 als 
ehrer der up ni pe Sprade unb 
Litteratur am Gymnafium im Haag an: 
eftellt. 1872 übernahm er die Rebaftion 
er belletriftijchen Zeitfchrift »Nederland«. 
Bon ber genannten Preisfchrift beforgte 
er eine neue Bearbeitung (1871); feine 
übrigen litterarbiftorifchen Arbeiten find: 
»Letterkundige schetsen« (1874—75); 
»Haagsche bespiegelingen« (1870— 
1871); »Dietsche gedachten« (1875); 
»Schets eener geschiedenis der neder- 
landschen letterkunde« (1367, unvoll: 
enbet); »Geschiedenis der nederland- 
schen letterkunde« (1877) ſowie friti- 
Ihe Skizzen über Bulwer (1873) und 
Emile Zola (1878). Von feinen zablrei- 
chen belletriftifchen Werken find »Oftins 
difhe Damen und Herren« (deutſch von 
W. Berg, 1868) und »Der Schwiegerfohn 
ber rau dv. Roggeveen« (von U. Glafer, 
1876) auch in Deutjchland befannt ges 
worben. Außer dieſen find noch zu nen— 
nen: »Nederlandsche dames en heeren« 
‘ 
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(1873), »Jeannette en Juanito« (1877), 
»Het verloren kind« a die in mo⸗ 
bern=franzöfiicher Weiſe das Leben in ge- 
bildeten Kreifen ſchildern. 

Brinten (ipr. brinnt'n), Daniel, norb- 
amerifan. Schriftfteller, geb. 13. Mai 1837 
in Ehefter Gounty in Pennfylvanien, war 
längere Zeit Arzt in ber amerikanischen 
Armee und gibt gegenwärtig bie Wochen: 
ſchrift »Medical and surgical Reporter« 
in Philadelphia heraus. B. jhrieb: »The 
Floridan Peninsula, its lite hi- 
story, Indian tribes and antiquities« 
33 » The myths ofthe New Worlde« 

1868), eine vergleichende Darſtellung 
indianiſcher Mythen; »The religious 
sentiment« (1876) und mehrere Abhand⸗ 
lungen über die Eingebornen Amerikas. 
Auch gab er die »Choctaw grammar« des 
Miffionärs Cyrus Byington mit Anmer: 
a beraus (1870). 

rifebarre (ipr. brihfbar), Ebouarb 
Louis, franz. Theaterdichter, geb. 12. Febr. 
1818 zu Paris, geft. 17. Dez. 1871 da⸗ 
ſelbſt; befuchte das Collège Charlemagne, 
war eine Zeitlang Schreiber bei einem 
Advofaten, erhielt fpäter eine Steuer: 
einnehmerftelle, die er balb wieber verlor, 
und ging num unter bie Schaufpieler. Da 
er auch Bier fein Glüd hatte, verfuchte er 
fih als dramatiſcher Dichter und errang 
leid; mit feinem eriten Stüd: »La fiole 
de Cagliostro« (1835), einen glänzenden 
Erfolg. B. hat ſeitdem, meijt in Gemein: 
fhaft mit andern Autoren, über 100 
Stüde geliefert, zum Teil Dramen, meift 
jedoch Vaudevilles von jenem Genre, bei 
welden ber Wit an bas Poſſenhafte ftreift 
und am häufigftennurin der Zweibeutigfeit 
ber Situationen und der Sprache beiteht. 
Wie nennen alsdie befanntern: »Lavieen 
partiedouble«(1845);»Letigredu Ben- 
gale« (1849); »Drinn-Drinn« (1851); 
»Rose Bernarde«, Drama (1857); »Les 
meönages de Paris« (1859); »Les por- 
tiers« (1860); »Le gargon de ferme«, 
Drama (1861); »La maison Saladier« 
(1861) ;>Monsieur dela Racl&e« (1862); 
das FETT genebene Drama »Le£o- 
nard« (1863); »Les medecins« (1863); 
die Komödien »La vache enragte« (1865) 


und »Les rentiers« (1867); »Le musi- 
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cien des rues« (1866) und »Les pau- 
vres filles« (1867). Mit EugeneNus gab 
B. »Drames de la vie« (1860, 2 Be.) 
heraus. 

Broekel, Johanne, ſ. Broot. 

Broglie (ipr. broli), Albert, Herzog 
von, franz. Staatömann und politifcher 
Schriftiteller, ab: 13. Juni 1821, Sohn 
bes ehemaligen Miniſters und Pairs Vic— 
tor de B. doee 1870) that ſich früh als 
Publiziſt hervor, wurde 1848 einer der 
Hauptredakteure des »Correspondant« 
und vertrat als ſolcher zu gleicher Zeit die 
katholiſchen Intereſſen und die Grund— 
ſätze des gemäßigten konſtitutionellen 
Liberalismus. Vom Februar 1871 bie 
Mai 1872 franzöfifher Geſandter in Lon⸗ 
bon, intrigierte er fortan für den Sturz 
von Thiers und eine Fufion der Monarchi⸗ 
ften, wurbe auch im Mai 1873 Vizepräfident 
des Konſeils (r&gime du combat;), brachte 
das Septennat zujtande, machte fich aber 
durch jein herrſchſüchtiges Weſen fo ver: 
haft, baf er im Mai 1874 wieder geftürzt 
wurde. Seit 1876 Mitglied des Senats, 
war er Führer ber Koalition ber reaftio: 
nären Barteien, wurbe dann im Mai1877 
Minifterpräfident, mußte aber noch im 
November d. %. wieder feine Entlajiung 
nehmen. Von jeinen Schriften nennen 
wir als die bebeutenbften: »Etudes mora- 
les et litteraires« (1853); »L’eglise et 
l’empire romain au IV. siecle« (1856 
bis 1866, 6 Bde.; mehrfach aufgelent), 
jein Hauptwerf; ferner: »Questions de 
religion et d’histoire« (1860, 2 Bbe.); 
»La souverainet& pontificale et la li- 
bertö« (1861); »La libert& divine et 
la libert& humaine« (1865); »La diplo- 
matie et le droit nouveau« (1868); 
»Nouvelles &tudes de littörature et 
de morale« (1868); »Le secret du roi« 
(1878, 2 Bde.), Dofumente, bie fih auf 
bie geheime Diplomatie Ludwigs XV. 
beziehen, enthaltend. B. iſt jeit 1863 Mit⸗ 
glieb der franzöfifchen Alademie 

Broglio (ipr. broljo), Emilio, ital. 
Hiftorifer, Nationalöfonom und Rolitifer, 
geb. 1814 zu Mailand, erlangte den Dot: 
torgrab ber Rechte in Pavia 1835, betrieb 
bann insbefondere politifche, national: 
ökonomiſche und ftatiftifche Studien, bes 
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reifte 1840 bie Berne Staliend und 
wurde 1842 als Sefretärber Lombardiſchen 
Eifenbahngejelfchaft angeftellt. Nachdem 
er biefe Stelle 1846 aufgegeben, half er 
mit Manin bie lombardiſche Erbebun 
vorbereiten und fungierte nach Ausbru 
ber Revolution als Sekretär ber provi- 
forifchen Regierung. Beim Eintritt ber 
Reaktion begab er I nad Piemont und 
Er feine volfswirtichaftlihen Studien 
ort. 1856 veröffentlichte er in ber Form 
von Briefen an ben Grafen Eavour zwei 
Bände gebiegener Erörterungen: »Dell’ 
imposta sulla rendita« und »Del capi- 
tale in Inghilterra e negli statiuniti«. 
1859 übernahm er bie Redaktion ber 
»Lombardia« in Mailand, ließ 1860 
einen Banb »Studj constituzionalie er: 
ſcheinen und wurde 1861, von Männern 
wie Manzoni, d'Azeglio u. a. warm em⸗ 
blen, ins Parlament gewählt, wo feine 
elligenz, genährt von gründlichen Wiſ⸗ 
fen, nicht felten in den ſchwierigſten Fällen 
bazu beitrug, die Situation zu Fären und 
bie Geifter zu —— 1865 erſchien 
fein: bedeutendſtes Werk: »Delle forme 
parlamentari«; 1867 wurbe ihm bas Por⸗ 
tefeuille des öffentlichen Unterrichts über: 
tragen. Sein neueites Werk iſt eine »Sto- 
— Federico il spe —— 
.). enwärtig redigiert er mi 
8 B. ———— »Nuovo vocabulario 
della lingua parlata«, für deſſen Her 
ausgabe er ſchon als Minifter feinen för: 
dernden Einfluß geltend gemadht hatte. 

Bronner, Benno, ſ. Molitor. 

Broot, A. ( Pſeudonym für Johanne 
Broetel), Schriftftellerin, geb. 1. Sept. 
1819 zu Tondern in Schleswig, grün: 
bete 1844 ze Kiel ein Penjions: und Lehr⸗ 
inftitut für Töchter, dem fie bis 1875 
vorstand. In ihren Romanen unb No: 
vellen hat jie bie bem Beruf ber Frauen 
unb ber Erwerbfähigfeit de? weiblichen 
Geſchlechts angehörenden Fragen mit Eifer 
und Einficht behandelt. Es find: ur 
108, aber nicht Hilflos« (1863, 2. Aufl. 
1874); »Nanna«e (1868, 2 Bbde.); »Das 
Schloß in den Ardennen« (1869, 3 Bre.); 
Auf dem Dzean bed Lebens« (1874 3 
Bde); »Bormund und Münbele ar, 
4 Bde); »Paulv. Kampman« (1879, 3 
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Bbe.); ⸗Licht und Schatten« (1880). Auch 
veröffentlichte fie bie Gedichtfammlung 
»Blätter und Blättchen, gefunden in bö- 
fen und En Tagen« (1868). 

BroofB (Iipr. bruts), 1) Charles T., 
nordamerifan. Schriftiteller, geb. 20. Juni 
1813 3u Salemin Maffachufetts, ftudierte 
am — College Theologie und ließ 
ſich 1837 als Prediger einer Unitarierge: 
meinbe in Newport (Rhode⸗Island) nieber, 
mojelbft er noch lebt. B. hat ſich durch 
feine zahlreichen überfegungen aus bem 
Deutſchen (Schillers »Telle und »Hulbis 
gung der Künfte«, Jean Pauls »Titan« 
unb »Heiperus«, Goethes »Fauſt, erfier 
Teile, Auerbachs »Auf der Höhee und 
»Malbfried«, Kortums »Jobſiade«, »Ger- 
man songs«, »German Iyrics« ıc.) ein 
großes Verdienſt um die Verbreitung ber 
beutjchen Litteratur in Amerika erworben. 
1880 veröffentlichte er die Biographie 
»William EllerlyChanninge, eine wert: 
volle Gabe zur 1U0jährigen Geburtstags⸗ 
feier des genannten Theologen. 

2) Shirley, engl. Dichter und vielſeiti⸗ 
ger Säriftfteller, geb. 1815, get. 23. Febr. 

874 zu London, wo er lange Zeit — 
Seine Studien machten ihn zum Rechts: 
anwalt, fein Gefchmad führte ihn auf das 
Gebiet der fchönen Litteratur, wo er ein 
Liebling der Leſewelt wurde unb als Lei- 
ter des »Punch« ein thätiges Leben endete. 
Bon feinen Luftfpielen fei »Our new go- 
verness«, von feinen Schaufpielen » The 
Creole« erwähnt; unter feinen NRoma- 
nen wurbe »The silver chord« (1861, 
beutih 1862) ber beliebtefte. Seine 
»Amusing poetry« (1859) machte gün- 
ftigen Eindrud. Für die »Illustrated 
News« unb das »Morning Chronicle« 
* er viel geſchrieben; im Auftrag des 
etztern Blattes bereiſte er Rußland, 
Syrien, Agypten und ſammelte einen Teil 
feiner Reiſeberichte in »The Russians of 
the South« (1856). 

Brosböll, Karl, dän. Dichter, f. Etlar. 

—* (fpr. bruli), Henry, Lord 
B. and Baur, berühmter engl. Redner, 
Staatsmann und Schriftfteller auf vielen 
Gebieten, geb. 19. Sept. 1778 aus einer 
alten, aber bürgerlichen Familie Gumber: 
lands, geit. 7. Mai 1868 zu Gannes in 

. 


‘ 
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Sübdfranfreih, wo er feit langem haupt: 
jächlich gelebt. Er ftubierte auf ber Uni- 
verfität Edinburg und machte fich ſchon 
früh durch fein Talent für Mathematik 
und Naturwifienichaft fo bemerkbar, baf 
ein Auffaß von ihm über das Licht (ein 
Gegenftand, auf den er fpäter mehrmals 
— in den Verhandlungen der 
oyal Society zum Abdrud Fam, als 
der Verfaſſer erit 18 Jahre altwar (1796). 
Der frübreife Jüngling reifte nun a 
Zeit auf dem Feſtland und warb 18 
Rechtsanwalt. An der Gründung ber jo 
berühmt gewordenen »Edinburgh Re- 
view« (1803) nahm er thätigen Anteil, 
und unter ber Leitung von Jeffrey ge 
hörte er mit Horner, Sidney Smith, 
Brown u. a. zu einer Gruppe von poli: 
tiſch und wiftenfehaftlich Hochſtrebenden. 
Aber ſeine freiſinnigen Anſichten und 
wohl auch eine ſchon damals hervortre— 
tende Neigung zur Rückſichtsloſigleit ſtan⸗ 
den ſeinem —— Erfolg in ber da⸗ 
mals toryijtifchen Hauptitabt Schottlands 
im Weg, und er ſah ſich veranlaßt, nad) on: 
bon überzufiebeln, wo er 1808 in ben eng⸗ 
liichen Advokatenſtand zugelaflen wurbe. 
Hier machte er bald einen großen Eindruck 
durch feine Beredſamkeit in einem Rechts: 
fall öffentlihen Charakters, ber vor dem 
Oberhaus zu verbandeln war, worauf 
fih ihm (1810) das Unterhaus erichloß, 
in bas er zunächſt als Vertreter eines jener 
»verrotteten Orte« (rotten boroughs) 
eintrat, welche er fpäter jelbit ausrottete. 
Während der folgenden 24 Jahrezeigt feine 
Laufbahn ein Bild erftaunlichjter Thätig- 
feit, von welcher wir hier nur einen Schat: 
tenriß geben fönnen. Schon in wenig Mo: 
naten gelang es ihm, durch das Parlament 


die Teilnahme am Sklavenhandel (in bef: | Cr 


fen Intereſſe fonit England Verträge ge 
ſchloſſen) zum ftrafbaren Verbrechen ſtem⸗ 
peln zu laffen, und biermit war der To- 
desſtoß dem ganzen Syitem ber Sklaverei 
verſetzt, deſſen völlige Abſchaffung nun: 
mehr nur noch eine Sache der Zeit blieb. 
In den Neuwahlen von 1812 unterlag er, 
doch trat er 1316 von neuem in das Haus 
der Gemeinen, diesmal für Winchelſea, 
welchem Sitz er 14 Jahre lang treu blieb. 
Dft verteidigte er nun Angeklagte wegen 


Brougham. 


Majeftitsbeleidigung, damals in England 
eben fo häufig wie jetzt unerhört. Aber 
ben höchſten Ruhm und bie größte Bopu= 
larität erwarb er fi, als er 1820—21 
mit Denman als Anwalt ber hart ver- 
Hagten Königin Karoline, Gemahlin 
Georgs IIL., vor dem Oberhaus auftrat. 
Er benutzte ferner feinen&influß, mit Birck⸗ 
bed und andern Gleichgefinnten kräftig 
auf Förderung der bamals vernadhläffig: 
ten Volksbildung hinzuwirken. Zu die— 
ſem Zweck verfaßte er ſelbſt volfs mliche 
Schriften, förderte die damals unter dem 
Namen von Mechanics’ Institutes ent⸗ 
ftebenden Fortbildungsanftalten unb half 
namentlich das noch blühende Birckbeck 
Institute in London aründen fowie auch 
bie »Society for the diffusion of useful 
knowledgee. Auch an böberer Bildung, 
ber Gründung ber London University, 
bes fpätern University College, nahm 
er tbätigften Anteil und wurde zum Ref- 
tor der Univerfitäit Glasgow ernannt. In 
ber äußern Bolitif befämpfte er am leb— 
bafteiten bie fogen. Heilige Allianz, in 
ber innern ftrebte er vorzugsweije nad) 
Verbefierung der Rechtspflege (nach ben 
Grundſätzen von Bentham und in treuer 
Nachfolge Romillys), außerdem nach Re- 
form ber Zuſammenſetzung bed Unter: 
hauſes. An jener Beziehung wirb auf 
eine eingehende Rebe hingewieſen, bie 
er 1828 im Unterhaus bielt; fie bauerte 
ſechs Stunden und wies im einzelnen 
viele Mißftände ber engliſchen Rechts— 
pflege nach, von benen mandhe jeither in 
feinem Sinn abgeftellt wurben. Hier fei 
bemerft, baß er, ein großer Redner, das 
Werf eines großen Redners litterarifch be: 
banbelt hat in »Demosthenes upon the 
own, translated with notes etc.« 
(1840). Zur Zeit, als bie Bewegung für 
PBarlamentsreform einen entfchiedenen 
Gharafter annahm (1830), bielt er eine 
andre feiner größten Reben, diesmal wi: 
ber bie Sflaverei, und der Eindrud war 
jo groß, daß bie bedeutenbe Stadt Norf 
ihm ihre Vertretung antrug. Als Abge 
orbnieter von York trat er in das neue 
Minifterium, welches im November 1830 
ee wurbe mit bem beftimmten Zweck, 

ie Reform burchzufeßen. Er vertrat ba= 


Broughan. 


mal3 das mehr demdkratiſche Element, 
welches die gemäßigten Liberalen, bie 
ariftofratiihen Whigs, nicht allzugern 
jahen. Run trat ein großer Wendepunft 
in feinem Leben ein. Er lie ſich über: 
reden, eine Stellung einzunehmen, bie jeis 
ner rang rang wenig angemeſ⸗ 
fen ſchien: Adel und hohe Würben wur: 
ben jein Teil. Als Baron B. und Baur 
in den Adelſtand erhoben, trat er in das 
Oberhaus ald Lord-Kanzler, eine Stelle, 
zu welcher neben anbern auch bie Attris 
bute eines feftlänbifchen Yuftizminifters 
gehören. Der neue Lord war nicht mehr 
ber alte »Harry B.« bes Unterhauſes, ber 
Gerichtshöfe und öffentlihen Berfamm: 
lungen; der Gegenjaß zwijchen Bürger: 
lichen unb hohem Abel war damals wohl 
ſtärker als ‚jest, und bald follte B. ben 
größten Zeil feiner Bopularität einbüßen, 
ohne doch unter ben Hochadligen ganz 
einer ber Jhrigen zu werden, wozu ſchon 
feine etwas plumpen Danieren ibn nicht 
befähigten. Indeſſen wurde bie Reforms 
bill Durchgefegt, und auch an ben andern 
baraus ſich ergebenden Mafregeln nahm 
B. regen Anteil. Aber das aufgeregte Volt 
hatte mehr ober andres verlangt; bie 
Whigs waren nicht er feine Helden, unb 
mit Lord Grey und Lord Kohn Rufiell 
mwurbe B. 1834 vom König Wilhelm IV. 
entlaſſen. Obſchon nun bie Heritellung der 
Torxyherrſchaft nur kürzeſte Dauer * 
und ſchon ſechs Monate nachher die Whigs 
wieder ins Amt traten, wurde B. doch 
nicht aufgefordert, an ihrem neuen Mini⸗ 
ſterium teilzunehmen. Seitdem iſt er in 
fein öffentliches Amt wieder eingetreten, 
wenn er auch nach wie vor im Ober: 
haus und als einflußreiches Mitglied vie: 
ler Geſellſchaften im wejentlichen feine 
alten Ideen vertrat. Über Berbefferung der 
Rechtöpflege hat er 1845 noch einmal eine 
toße Rebe gehalten, an endgültiger Ab: 
(Sean ber Sflaverei mitgewirkt, für 
iehungsweſen und andre geſellſchaft⸗ 
Tiche Berbefferungen thätig mitgeholfen. 
Im ganzen fcheint es nicht richtig, anzu— 
nehmen, daß er feine jugendlichen Anfich: 
ten mehr geändert, als dies bei Alternden 
häufig der Fall. Er wohnte fortan viel 
in Frankreich (zufetst in dem Städtchen 
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Cannes, um bas er ſich große Verbienfte 
erworben) und verwendete die ihm ge: 
wordene Muße noch mehr als früher zu 
litterarifcher Thätigkeit. Viele feiner F 
zahlreichen Schriften, die nur auf das 
augenblickliche öfjentliche Intereſſe gerich— 
tet waren, ſind hier zu eg von 
ben andern, welche Theologie, Geichichte, 
Politik, Naturwiſſenſchaften, auch einen 
Roman umfalien, jeien erwähnt: »Opi- 
nions on politics, theology and law« 
(1837); »Sketches of the statesmen of 
the time of George II.« (1839 —43, 
3 Bbe.), weldyem folgte: »Lives of men 
of letters and science who flourished 
in the time of George III.« (1845, 
2.Serie 1846); »Dialogues on instinct<; 
»Analytical view of Sir Isaac New- 
ton’s Principia«; »The pleasures of 
science«; »T'he British constitution« 
(1844, 3. Aufl. 1868), ein Handbuch, wel: 
che fehlerlos fein follte, aber doch ber Ver: 
befierung durch andre beburft hat; >»Hi- 
story of England and France under 
the house of Lancaster«e. Auch gab er 
Paleys »Natural theologye« (neue Ausg. 
1861) heraus. Seine eben erfchienen 
efammelt 1838 (neue Aufl. 1845, 4 Bbe.), 
eine Beiträge zur»Edinburgh Review« 
1856. 1850 u. die folgenden Jahre wandte 
er fi in mehreren an bie engliiche Royal 
Society unb bie franzöfiihe Acad&mie 
des sciences gerichteten Aufſätzen wie: 
der feinen Unterfuchungen über das Licht 
und bie Farbenlehre zu, worüber ſchon 
1813 erſchienen war: »Experiences sur 
linflexion, la reflexion et les couleurs 
de la lumiere«. Der Roman »Albert 
Lunele, in welchem er viele feiner Zeit: 
genofjen zeichnet, und der erft nad) fei- 
nem Tod (1872) für das größere Publi⸗ 
fum ans Tageslicht trat, wird gewöhnlich 
feinen legten Lebensjahren zugeichrieben; 
allein dem ift nicht jo: es gibt davon 
eine anonyme Ausgabe von 1844, melde 
damals feinen Eindrud bervorbrachte. 
Seine Memoiren (»Life and times of 
Lord B.e, 3 Bbe.) erjchienen 1871, feine 
gefammelten Werfe 1872 — 73 in 11 
—— en feiner Werfe akt 
Franzöſiſche überfegt, einige ins i 
2.8. »Gott und Urrperbflhfeite von J. 
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Sporſchil (1835) und »Die Refultate des 
Mafchinenweiensevon J.R.Riden(1833). 
B. war Mitglied des Inſtitut de — 
und vieler andern gelehrten Geſellſchaf— 
ten. Gin Denkmal wurde ihm 1878 in 
Gannes errichtet. Val. über ibn E, Lyt— 
ton Bulwer (im »Monthly Magazine« 
1878); Mignet (in »Nouveaux éloges 
historiques«, 1876); b’Hauffonville 
(in »Etudes biographiques ‚et litt&- 
rairese, 1879); Chauveau, Etude sur 
Lord B. (1873). 

Broughton (fpr. braut’n), Rhoda, be 
liebte engl. Romanfcriftitellerin, geb. 29. 
Nov. 1840 zu Segrioyd Hall in Denbinb: 
fhire (Norbwales), die Tochter eines Geiſt⸗ 
lichen, lebt in Oxford, ihren dortigen Aus 
fenthalt Häufig buch Ausflüge nad 
Deutſchland undFrankreich unterbrechend. 
Sie trat zuerſt 1867 ſchriftſtelleriſch auf, 
Ihre beiden erften Bücher: »Red asa rose 
is she« ¶ deutſch unter dem Titel: »Eſther · 
von Julie Dohmke, 1875, 3Bde.)und>Co- 
meth up as a flowere« (deutſch von ber: 
jelben, unter dem Titel: »Wie eine Blume 
erblüht«, 1877), erregten Auffeben, ſchon 
burch ihre auffallenden Titel und die leb— 
—* Darſtellung von Gemütszuſtänden. 

ie zweifelhafte Haltung der Leſewelt ihr 

egenüber iſt in Billigung übergegangen. 
hre ſpätern Romane find: >» -bye, 
sweetheart!« (1872); »Nancy« —663 


»Not wisely, but too well« (1875); 
»Joan« (1876); »Second thougths« 
(1880 , 2 Bbe.). 


Srowu (ipr. braun), 1) John, ſchott. 
Arzt und Schriftfteller, geboren im Sep⸗ 
tember 1810 zu Biggar in der Grafſchaft 
Lanarf, lebt in Edinburg, wo er aud 
ftubierte. Er bat vielfach Beiträge zu 
Zeitjchriften aeliefert, bejonders aber 
neben feiner ——— ſich bekannt 
— durch zwei Bände vermiſchter 

ufſaäße: »Horae subsecivae« (9. Aufl. 

), worin bie reizende Geſchichte eines 
Lieblingsbunds, bie Nnäter auch beionders 
unter dem Titel: »Rab and his friends« 
eig und außerorbentlihen Auflang 
and. 


Broughton — Browne. 


beit, lernte aber viel, indem fie an bem 
Unterricht ihrer Geichwifter teilnahm, und 
gab 1840 einen Band Gedichte (»Songs 
of our land«) heraus, bie günſtig auf 
genommen wurben, und benen 1844 »The 
star of Atteghei and other poems« 
nachfolgte. Sie lieferte num Beiträge zum 
»Athenaeum«e und andern Zeitfchriften, 
erbielt auch von ber Zivillifte einen Meinen 
Ebreniold (20 Pd. Sterl. jährlich) und 
fiedelte 1847 nach Edinburg über, wo fie 
an »Chambers’ Journal« mitarbeitete 
undeinen weitern Band Gebichte: »L 
and miscellaneous poems« (1847), jowie 
verichiebene Erzäblungen, z. B. »The 
Ericksons«, veröffentlichte. Seit 1852 
bat fie ihren Wohnfig in London, Ihr 
eignes Leben fchrieb fie in dem Buch »My 
share of the world« (1861); ſeitdem er⸗ 
fchienen noch die Novellen: »The hidden 
sin« (1865) und »Exile’s trust« (1869). 
Browne (fpr. braun), 1) John Roß, 
amerifan. Neifender und humoriſtiſcher 
Scriftiteller, geboren um 1817, geit.8. Dez. 
1375; begann mit 18 Jahren fein aben⸗ 
teuerndes Leben mit einer Reife den Obio 
und Miffiifippi abwärts bis New Orleans, 


begleitete dann einen Walfiichfänger bis 
Sanfibar, wo er län ad rg ‚be: 
reifte fpäter den größten Teil ber Vereinig⸗ 


ten Staaten unb befuchte Europa, ben 
Orient und Afrika. 1868—70 fungierteer 
als Minijterrefident in China, worauf er 
nad) Amerika zurüdfebrte. Die auf feinen 
Reifen gefammelten Eindrüde und Beob- 
achtungen verarbeitete er in einer Reibe in⸗ 
terejfanter Schilderungen, von benen wir 
nennen: »Etching of a whaling eruise 
and whale fishery« (1846); »Yusef, or 
the journey of the Frangi, a erusade 
in the East« (1853), eine humoriftifde 
Frucht feiner Reife durch Paläftina; 
»Crusoe's island« (1864); »An Ameri- 
can family in Germany« (1866); »The 
land of Thor« (1869): »Mineral re- 
sources, west of the Rocky Mountains« 
(1868); »Mineral resources of the Uni- 
ted States« (1869, mit J. W. Taylor); 
»Adventures in the Apache country« 


2) $rances, engl. Schriftitellerin, geb. un — von Hertz, 1870). 


16. Jan. 1816 zu Stranorlar in Donegal 


barles F., amerifan. Humorift, 


(ArlaMd), erblindete fehon in ihrer Kind: | f. Ward, Artemus, 


Browning — PBrunold. 


Bromning (pr. braun.), 1) Elizabeth, 
— Barrett, engl. Dichterin, geb. 
809 zu London, geit. 29. Juni 1861 in 
lorenz; erbielt als bie Tochter eines 
güterten Kaufmanns eine vortreffliche 
Erziehung und gab ſchon 1833 eine me: 
trijche Überfeßung von Aichylos’ »Gefeſ⸗ 
feltem Prometheus« heraus, welche von 
bober dichterifcher Begabung zeugte. Spä⸗ 
ter unterwarf fie dieſes Werf einer Neus 
Bearbeitung. Sie wurde Mitarbeiterin 
am »Athenaeum« und ſchrieb: »The ro- 
maunt of Margaret« (1836); » The Se- 
raphim, and otherpoems: ( 1838) ;»The 
romaunt of the page« (1839). Nady: 
dem fie ſich 1846 mit dem Dichter Robert 
D. (I. unten) vermählte, führte fie für 
ihre jpätern Werke ihren Familiennamen 
in Verbindung mit dem ihres Gatten zu: 
—**— In Italien anſäſſig, nahm ſie 
ebhaften Anteil an den Unabhängigkeits⸗ 
bejtrebungen ber Staliener; auch hatte bie 
namentlich in England auffteigende Rich- 
tung für eine höhere Stellung der Frauen 
an ihr eine begabte Vorkämpferin. In 
letzterer Beziehung iſt »Aurora Leigh« 
(1857) ihr Hauptwerk, in der erjtern 
»The Casa Guidi windows« (1351) und 
»Poems before Congress« ( el! wo: 
rin fie erftaunliche Verehrung für Napo: 
leon III. an den Tag legte. Ihre Gedichte 
erſchienen gefammelt 1844 in zwei Ban⸗ 
ben und jeither in mehreren Auflagen, 
ihr Briefwechſel 1876. 

— ———— engl. Dichter, geb. 1812 
u Camberwell, einer Vorſtadt Londons, 
ebt nach vieljährigem Aufenthalt in Ita⸗ 
lien wieder in London. Er hat vielleicht 
mehr Lobrebnier als Leſer; bisweilen hat 
er kräftig⸗-klare Ballabentöne getroffen, 
häufiger verliert er fih in frembartige 
Sie bunfle Rebeweile und fchwere 
Derje. Daher ein neuer Trompetenjtoß 
—————— Freunde bei jedem neuen 

uch, ba8 doch ebenfowenig wie jeine Vor: 
gänger ben Freund echter Dichtung dauernd 
zu feſſeln weiß. Seinem eriten Auftreten 
mit der Erzählung »Pauline« folgten 
raſch die Dramen: »Paracelsus« (1836), 
Tau —55 Pippa passes«; »Straf⸗ 
ford« (1837), aus der Geſchichte Karls J.; 
'»Sordello« (1841) und »A blot in the 
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Sceutcheon« (1843). Dod vermochte ſich 
feins dieſer Schaufpiele bauernd auf der 
Bühne zu halten; auch der Genius be3 
großen Schaufvielers Macreaby juchte ver: 
ebens bem »Strafford« auf bie Beine zu 
daſ 1846 vermählte ſich B. mit der Dich⸗ 
terin Elizabeth Barrett (ſ. oben) und nahm 
feinen Wohnſitz in Italien. 1848 erſchienen 
geſammelte lyriſche und dramatiſche Dich: 
tungen unter dem Titel: »Bells and po- 
megranates«, 1849 jeine — ten 
Werke (2Bde.) bie ſeither wiederholte und 
vermehrte Auflagen erlebten. Später folg⸗ 
ten: »Christmas eve and easter day«, 
religiös: philofophiiche Phantafien (1850), 
und »Men and women« (1855), Charaf: 
terbilder, feinem italienischen Aufenthalt 
entnommen; ferner neue Gedichte, als: 
»Dramatis personae« (1864) und »The 
Soul’s errand« (1864). Seitdem gefällt 
er fi) meiſtens in übermäßig langen er: 
zäblenden Gebichten, fo: »The ring and 
the book« (1868, 4 Bbe.); »Balaustion’s 
adventures, including a transcription 
from Euripides« (1871); »Confession 
by Prince Hohenstiel-Schwangau, sa- 
viour of society«e (1871), gegen Rapo⸗ 
leon III. gerichtet; »Fifine at the fair« 
(1872); »The red Cotton Night-cap 
country, or Turf and towers« (1873); 
»Aristophanes’ apology and the last 
adventure of Balaustion« (1875); »Pa- 
chiarotto, and how he worked in dis- 
temper, with other poems« (1876), wo 
die großartige Philoſophie Bromnings ſich 
ſchließlich in Cynismus und Verzweiflung 
an ber Menſchheit aufzulöfen ſcheint; 
» The Inn-album« (1875); »La Saisiaz«; 
»The two poets of croisic« (1878). 
Seine letzte a finddie»Dra- 
matic idyls«e (1879—80, 2 Bbe.). 
Brunold, Friedrih (Pſeudonym 
für Yuguft 5. Meyer), tiftiteller 
und Dichter, geb. 19. Nov. 1811 zu Byrig 
in Bommern, war nadeinander Lehrer 
in Berlin, Stettin und Joachimsthal, wo 
er noch heute, Tedig jeben Amtes, feinen 
litterariſchen Arbeiten lebt. B. befigt ein 
ausgefprochenes Talent für bas jangbare 
Lied. Er veröffentlichte unter anderm: 
»Gedichte« (1846, 2, Aufl. 1871) und 
novelliftiiche Arbeiten, 3. B. »See= und 
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Waldinärdhen« (1845), »Erfted und Zwei⸗ 
tes, Roman aus der brandenburgijchen 
Geſchichte« (1847), »Michael Bellman« 
1862), »Welt und Gemüt« (1867, 3 

be.), »Die Königin im Traum« (1871, 
2 Bbe.), »Ein finfender Sterne (Roman, 
1875), >Aus dem Bas (1880), und 
die Anthologie »Luſt und Leib im Lied« 
(mit Hedwig Dohm, 1879) fowie »Littes 
rariſche Erinnerungen« —8 »Die As⸗ 
kanierburg Werbelline (1880) und ver: 
ſchiedene Schriften für die Jugend. Durch 
ſeine Beiträge in der »Gartenlaube« iſt 
B. auch in weitern Kreiſen bekannt ge— 
a inrich, Archäol 

runn, Heinrich, Archäolog, geb. 
23. Jan. 1822 zu Wörlitz bei Deftau 
ftubierte feit 1833 in Bonn, vermeilte 
1843—53 in Rom, habilitierte fich darauf 
zu Bonn, wurbe 1856 Sefretär bes Ar- 
häologiichen Inſtituts in Rom und wirft 
feit 1865 als Profeſſor ber Archäologie an 
ber Univerfität zu Münden. B. A ber 
Begründer der modernen Archäologie, 
welche, ausgehend von ber Deutung der 
fünftleriihen Motive und genauen ſtili— 
ſtiſchen Analyſe, den geiftigen Gehalt und 
die biftorifche Stellung der Kunſtdenk— 
mäler feitzuftellen fucdt. Seine Werfe 
zeichnen ſich durch feinen, künſtleriſchen 
Sinn, Schärfe ber Methode und Klarheit 
ber — aus. Als bie bedeutend: 
jten find zu — »Geſchichte der 
griechiſchen Künjtlere (1853—59, 2Bde.) 
und »Beſchreibung der Glyptothek zu 
München« (3. Aufl. 1873). 

Bruun, Chriſtian, dän. Hiſtoriker, 
eb. 1831 zu Kopenhagen, ſtudierte Philo⸗ 
ophie und Gejchichte und machte 1857 
das Amtseramen. Nachdem er an ber 
fönigliben Bibliothek längere Zeit als 
Amanuenfis und Unterbibliotbefar fun: 
giert, wurde er 1863 zum Oberbibliothefar 
mit dem Xitel eines — ernannt. 
Beim Univerſitätsjubiläum 1878 warb er 
zum Ehrendoktor ernannt. Seine erſten 
biftorifchen Arbeiten waren biographijche 
Stubien, wie: »Rosegaard« (1869, 2 
u »Curt Adelaar« (1871), »Fra 
et Hjörne af Kirkegaarden« (»Aus 
einer Ede bes Kirchhofs«, 1873), bie Zu: 
gendgefchichte eines Künftlerd; dann folg: 
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ten biftorifche Stubien: »Niels Juel og 
Holländerne« (1871), »Ludwig Hol- 
berg som Historiker« (1874), »Blaget 
ved Kolberger Heide« (1879); Heinere 
Zeit: und Charakterbilder in biographi- 
ihem Rahmen unter ben Titeln: »Gjen- 
nem hundrede Aar« (1879), »Ved 
Strand og Klit« (»An Strand und 
a und »Pompeji« (1879). Auch 
ab er die »Briefe Holbergs« (1870— 71, 
Bde.) heraus und beteiligte fich eifrig 
an ben »Däniihen Sammlungen für 
Perſonalgeſchichte, Litteraturgejchichte und 
Topographie«, für welche er zahlreiche 
Aufſatze ſchrieb. Endlich hat er eine höchſt 
verdienſtvolle Bibliographie der däniſchen 


„Litteratur begonnen unter dem Titel: »Bi- 


bliotheca danica 1482-1830« (1872ff.). 

Bryant (ipr. breiänt), William Eul: 
(en, nordamerifan. Dichter, geb. 3. Nov. 
1794 * Cummington in Maſſachuſetto, 
geſt. 12. Juni 1878 auf Long Island; war 
der Sohn eines Arztes und veröffentlichte 
ſchon in jeinem 14. Jahr eine gereimte po: 
litifche Satire: »Tihe embargo«, bie fogar 
eine zweite Auflage erlebte, jowie einen bi- 
Rorik chen Berfuch: »>Spanish revolution«, 
Mit 16 Jahren bezog er das William's Col: 
lege, jedoch nur auf wenige Jahre, ließ ſich 
dann privatim für den Abvofatenitand 
vorbereiten und fiedelte nach bejtanbenem 
Gramen nad Great Barrington in ber 
Grafihaft Berkſhire über, woſelbſt er als 
Stadtichreiber und Friedensrichter thätig 
war. Aus jener Zeit ftammen viele jeiner 
beiten Gebichte, jo: das reizende, durch 
Are rise und Gebanfenreihtum 
ausgezeichneteNaturbilo »Thanatopsise«, 
welches bas gerechtejte Aufſehen erregte; 
ferner »The water fowl«e und »The in- 
scription for the entrance tothe wood«, 
bie 1816 in ber »North American Re- 
viewe veröfjentlicht wurben, wie auch jein 
größted poctiiches Werf: »The Ages« 
(1821), ein Lehrgedicht über die Fortent⸗ 
widelung bes Menſchengeſchlechts. Nach: 
bem er En in Great Barrington mit Miß 
Frances Fairchild verheiratet hatte, zog 
er 1824 nad) New York mit ber Abficht, 
ſich journaliftifch zu befchäftigen. Er warb 
erft Mitarbeiter und jpäter Hauptredaf- 
teur ber »Evening Post« und zeichnete 


Bryce — Buchanan. 


ſich in diefer Eigenfchaft hauptſächlich als 
energifcher Befürworter der Staatenrechte 
und ber Freihandelspolitik aus; boch ar: 
beitete er gelegentlich auch für andre Blät: 
ter, wie »The Talisman«, den er mit 
Berpland 1827— 30 herausgab. B, ver: 
öffentlichte 1832 eine Auswahl feiner Ge 
dichte, die in England nachgebrudt wurde, 
und unternahm ſodann (1834) eine mehr: 
jährige Reife nach Europa, ber 1845 eine 
zweite Reife nad bem alten Kontinent 
(dis Syrien und Agypten) fowie im Lauf 
der Zeit noch brei andre (1849—50, 1857 
bis 1858 und 1866—67) nadhfolgten. Die 
unmittelbaren Früchte biefer Keifen waren 
feine anziebenden Berichte barüber in ber 
»Evening Poste, bie als »Letters of a 
traveller in Europe and America« (zu: 
legt 1869) auch ald Buch erfchienen, und 
denen fich fpäter die »Letters from the 
East« (1869) anſchloſſen. Größer aber 
war ihre Bedeutung dur die Rüdwir: 
fung, die fie auf Bryant? Mufe hatten. 
Es erſchienen: »The fountain, and other 
poems« (1842); »The white-footed deer, 
and other poems« (1844) und eine lette 
Sammlung von Gedichten: »Thirty 
poems« (1864). Auch als öffentlicher 
Redner ift B. bei mehreren Gelegenbeiten 
mit großem Erfolg aufgetreten. Seinen 
politijchen Grundfägen nach gehörte er zu 
ben Republifanern unb zu ben konſe— 
auenteften Befämpfern ber bemofratifchen 
Bartei. Bon feinen Werfen find noch die 
Kompilation >Library of poetry and 
songe«, ein Lieblingsbuch der Amerikaner, 
ferner feine wohlgelungene Übertragung 
des Homer (187072), bie Sammlun: 
feiner »Orations and addresses« (1873) 
unb die mit Gay verfahte — hi- 
story of United States«_(1876 ff., 5 
Dove.) zu erwähnen. Als Dichter nimmt 
B. unter der Poetenſchar Amerikas einen 
ber eriten Pläte ein. Der Lebenshaud 
feiner Dichtung ift ehrfurdhtsvolle Liebe 
zur Natur, deren mannigfaltige Erfchei- 
nungen er mit warmem Intereſſe beob: 
achtet und in charafteriftilchen und ver: 
ftändniisvollen Zügen baritellt. So that 
er für bie amerifanifche Litteratur, was 
gran für die englifhe: er er: 
wedte ben Sinn für die Natur. Seine 
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»Poetical works« find in mehreren &e: 
lag ang erichienen, am vollſtändig— 
en zu New York 1873. Cine beutf 
Überjegung ausgewählter Gedichte lieferte 
unter andern Zaun (1863). Bgl. Eur: 
tis, The life, character and writings 

of W.C.B. 

Bryce (ipr. breiſſ), James, bebeutender 
engl. Hiftorifer, geb. 10. Mai 1838 zu 
Belfaft in Arland, lebt in London. Nady 
bem er feine Studien in Orford, dann auf 
ber Rechtsſchule zu London vollendet, 
wurbe er Rechtsanwalt, ſpäter Profeffor 
bes römifchen Rechts in London und Prü⸗ 
fungskommiſſar an der Londoner Univer— 
ſität. Gegenwärtig iſt er Profeſſor des 
Zivilrechts in Oxford und ſeit April 1880 
auch Barlamentsmitglied für ben Londoner 
Wahlbezirk Tomer-Hamlet3. Für bie jetzt 
bewirkte Abſchaffung der veligiöfen Eide in 
den ältern engliſchen Univerfitäten (in 
London haben fie nie beftanben) war er 
vielfach thätig. In ben legten Jahren bat 
er fich als Fürſprecher der chriftlichen Völ— 
ferichaften im Orient bervorgetban unb 
als Gegner der Türken erwieſen. Er ift 
viel gereift, vor allem im Kaufafus und 
Armenien, aber aud in Island und den 
meiften feftländifhen Teilen Europas 
fowie in Amerifa. Sein Hauptwerk ift: 
»The holy Roman Empire« (5. Aufl. 
1875, deutſch 1873), in welchem höchſt 
bedeutenden Buch er vielfach verbreiteten 
Irrtiimern entgegentritt und Licht über 
dunkle ober verbunfelte Stellen ber Ge: 
jchichte verbreitet. Auch Bryces Werf 
»Transcaucasia and Ararat« (1877), 
weldyes einen Bericht iiber jeine Beſtei— 
gung des Ararat im September 1876 ent» 
bält, ift lebhaft, anziebend unb voll des 
Wiflenswerten. Noch jei aus feiner Feder 
ein Bericht über das Erziehungswejen in 
Lancaſhire erwähnt —— 

Buchanan (ipr. bötänän), Robert, engl. 
Dichter, geb. 18. Aug. 1841, Tebt in 
London. Schon mit 19 Jahren trat er 
mit einem Bändchen Gedichte auf: »Un- 
dertones« (1360), die zu jchönen Hoff: 
nungen berechtigten. Es folgten: »Idyls 
and legends« (1865) und »London 

oems« (1866); »Napoleon fallen, a 
yrical drama« (1870); »The drama of 
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kings« (1871), In unerqguidlichen Te: 
berfrieg verwidelte er ſich durch einen 
Angriff auf Roffetti und Swinburne in 
feiner Schrift »The fleshly school of 
poetry« (1872), Auch zwei Dramen hat 
er auf bie Bühne gebracht: ⸗The Witch- 
Finder«, Trauerfpiel, und »A Madea 
rince«, Luſtſpiel (1874). Seine Werke 
find gefammelt in 3 Bänden (1374). 
üchner, 1) Luiſe, Schriftitellerin, 
eb. 12. Juni 1823 zu Darmitabdt, geſt. 28. 
od. 1877 dafelbit; war bie Schweiter bes 


Dichters Georg B. (geft. 1837), des Ver: | & 


fafjers von »Dantons Tod«, und bielt 
eine Reihe von Jahren hindurch in ihrem 
Haus vor einem Kreis Älterer und jünges 
rer Damen während ber Wintermonate 
Gefchichtsvorträge, aus denen ſich ſchließ— 
lich (1870) ein Lyceum für Damen ent: 
widelte, an dem fie bis zu ihrem Tod wirkte. 
Seit 1860 nahm fie einen hervorragenden 
Anteil an den Beitrebungen für eine ver: 
nünftige Krauenemanzipation und ftand 
in Darmſtadt einem Verein vor, der ſolche 
Zwecke förderte; fie war auch Mitheraus: 
geberin des auf der Berliner Frauenkon⸗ 
—— »Frauenanwalts«. Sie 
ſchrieb: »Die Frauen und ihr Berufe 
(1850, 4. Aufl. 1872), »Praftifche Ver: 
ſuche zur Löjung ber Frauenfrage · (1369), 
»Über weibliche Berufsarten« * Ju.a., 
bat ſich aber auch belletriftiich verjucht, 
nicht bloß in der Anthologie »Dichterſtim⸗ 
men aus Heimat und Fremde« (5. Aufl. 
1876), fondern auch in felbftändiger Bro: 
buftion: »Frauenherz«, Gedichte (2. Aufl. 
ER »Aus dem Leben«, Erzählungen 
(1361); »Das Schloß zu Wimmid«, Ro- 
man (1864); »Glara Dettine, erzäblendes 
Gedicht (1874),u.a. Diefelben find Zeug: 
nifje der jhönen Begabung und ber ady: 
tunggebietenden Berwenbung derſelben ſei⸗ 
tens einer Frau, welche in jeltenem Maß die 
er Borzüge bed Weibes mit ben 

erftanbesfräften u. einer rührigen Ener: 
gie verband, wie fie fonft bloß dem Dann 
eigen find. Außer den genannten Schriften 
erſchienen nochvon ihr: »Deutiche&ejchichte 
von 1815—70« (1875); »Die Frau. Hin: 
terlafiene Aufjäge ac. zur Srauenfrage« 
(1878) und » agelaffene belletriftiile 
und vermifchte Schriften« (1878, 2 Bbe.). 


Büchner — Budle. 


2) Ludwig, naturpbilofopb. Schrift: 
fteller, geb. 29. März 1824 zu Darmitabt, 
Bruber ber vorigen, fludierte in Giehen, 
Straßburg, Würzburg und Wien Me: 
dizin, habilitierte fi 1854, nachdem er 
einige Zeit in feiner Vaterſtadt als Arzt 
praktiziert batte, an ber Tübinger Units 
verfität und veröffentlichte bald darauf 
feine befannte, in faft alle Sprachen über: 
ſetzte Schrift »Kraft und Stoffe (14. 
Aufl. 1876), worin er die bisherige theo= 
logiſch-philoſophiſche Weltanſchauung auf 
rund moderner Naturerkenntnis umzu⸗ 

eſtalten verſuchte. Die Schrift rief einen 
Beftigen litterarifhen Sturm hervor und 
hatte für B. felbjt die Folge, daß er feine 
akademiſche Stellung aufgeben mußte und 
zu feiner ärztlichen Praxis nad) Darmftabt 
zurüdfehrte. Bon feinen fonftigen Schrif⸗ 
ten erwähnen wir: »Natur und Geijt« 
(3. Aufl. 1876); »Pbyfiologijche Bilder« 
(2. Aufl, 1872— 75, 2 Bde.) ; »Aus Natur 
und Wilfenfchafte (3. Aufl. 1874); ⸗Sechs 
Vorlefungen über die Darwiniche Theo- 
rie 2c.e (4. Aufl. 1876); »Der Menſch und 
feine Stellung in ber Natur« (2. Aufl. 
1872); »Der Gottesbegriff und feine Be: 
deutung in der Gegenwarte (2, Aufl. 
1874); »Aus dem Geiftesleben ber Tiere« 
(3. Aufl, 1880); »Licbe und Liebesleben 
in ber Tierwelt« (1879). Auch lieferte er 
eine deutfche Bearbeitung von Lyells Werk 
»Das Alter des Menſchengeſchlechts« (2. 
Aufl. 1873). b 

3) Aleranber, Litterarbiltorifer, 
Bruder ber beiden vorigen, geb. 25. Olt. 
1827, jeit 1862 Profeſſor ber fremden Lit- 
teraturen zu Gaen, fchrieb: »Geſchichte 
ber engliſchen Moefiee (1855, 2 Bbe.); 
»Abriß der engliichen Litteraturgefchichte« 
et »Franzöſiſche Litteraturbilder« 
1858); »Der Wunberfnabe in Briftole 

1861); »Jean Paul in Frankreich- 

1863); auch einige in franzöfifcher 
Sprade, 3.®. »Les comedies de Shak e- 
speare« (1864), »Hamlet le Danois« 
(1879) u.a. Belletriftifch verjuchte er fich 
mit ben Novellen: »Gbatterton« und »By- 
rons lebte Liebe« (1862) ac. 

Budle (ipr. bödD, Henry Thomas, 
engl. Gefchichtichreiber, geb. 24. Nov, 1822 
zu Lee bei London, geft. 29. Mai 1862 in 


Budjtone 


Damasfus; erhielt als Sohn eines reichen 
Kaufmanns eine forgfältige Erziehung 
und fonnte ſich ganz der Kitteratur wid— 
men. Bunjen und Hallam erkannten früh 
feine Begabung. Gr trat zuerft mit Ab: 
banblungen: »On liberty« unb »On the 
influence of women«, hervor; aber einen 
weitgreifenden —* hatte er erſt mit 
feiner »Hi of eivilization« (Bb. 1 
u. 2, 1859—61; deutſch von A. Ruge, 5. 
Aufl. 1874), welche ſich als das Ergebnis 
höchſt umfajjender Studien darftellte und 
hierdurch auch denen Achtung abgewann, 
bie ber Auffafjung bes Berufen ben Bor: 
wurf machten, daß bei feiner ſtatiſtiſch⸗ me⸗ 
chaniſchen Erflärung ber m. menſch⸗ 
liche Willensfreiheit ganz zu Schaden gehe. 
Das Werk iſt durch den allzufrühen Tod 
des Verfaſſers ein gewaltiger Torſo geblie⸗ 
ben. Aus feinem Nachlaß erſchien: »Mis- 
eellaneous and posthumous works« 
(1872, 3 Bbe.). Fan Huth, Life and 
writings of Ba ‚, 2 Bbde.; im Aus: 


zug Den ih 1 
udflone (ipr. bödfiten), John Balb: 
win, engl. Schaufpielbichter, geboren in 
ber Nähe von London, geft. 31. Oft. 1879 
u Spydenham; follte erſt feine Lauf: 
Kahn in ber Flotte machen, dann Abvofat 
werden, aber jeine Luſt am Scaufpiel 
te alle andern Pläne zu nichte. Er 
wurde Schaufpieler, bald auch Theater: 
dichter. Jahrelang mußte er ſich in ber 
Provinz berumdrüden, bis er 1828 in 
feinem eignen Rührſtück »Luke the la- 
« zum erjtenmal in London auf: 
trat. Er hat mehr als 150 Stücke geichrie- 
ben, darunter eine Nachahmung von Rais 
munds »Alpentönig und Menjchenfeind« 
alö »The king of the alps«. Meiftens 
find feine Stüde Luftipiele oder Poſſen, 
aber e3 find auch Melodramen darunter; 
von biefen wird »Green bushes« als das 
befte betrachtet und ift ein immer willfom: 
menes Stüd auf enalifchen Bühnen. Als 
Schaufpieler unb während 25 Jahren Di: 
reftor bed Haymarkettheaters war er in ſel⸗ 
tenem Grade ber Liebling bes Publikums. 
Aber finanziell war er nicht glüdlih. In 
hohem Alter wurbe er banfrott und nur 
durch das Publikum, das ihm mit einer 
Sammlungzugilfe kam, vor Not geſchützt. 


— Bugge. 


Büdinger, Mar, Den) geb. 1. 
April 1828 zu Rafjel, jtudierte feit 1847 
in Marburg, Bonn und Berlin, wandte 
fih dann nad Wien, wo er fich biftori- 
ſchen Forſchungen wibmete und feit Ende 
1859 an ber ze. ber Reichstags⸗ 
aften beteiligte, warb 1861 orbentlicher 
Profefior an der Univerfität in Zürich 
und kehrte 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nady Wien zurüd, Bon feinen Arbeiten 
find hervorzuheben: ⸗Zur Kritik der alt: 
bayrischen Geſchichte« (1857); »Yur Kri⸗ 
tif der altböhmijchen Geichichte« (1857); 
»Öfterreichifche Gefchichte biß zum Aus- 
gang des 13. Jabrhunderts« (1858, Bb.1); 
»Könia Richard IIL. von England« (1858); 
»Die Königinhofer Handſchrift und ihre 
neueften Berteidigere (1859), worin er 
bie Unechtheit biejes angeblichen altböh— 
mifhen Spracbenfmald erwies; »Ein 
Buch ungarischer Geſchichte 1058—1100« 
\ 866) ;> Wellington«(1869);>Lafayette« 
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1870); »Agyptiſche Einwirfung auf bes 
räiſche Rultur« (1872-—74); »Borlefun: 
— engliſche Verfaſſungsgeſchichte « 


Bugtze, Elſeus Sophus, norweg. 
Sprachforſcher, geb. 5. Yan. 1833 zu 
Laurvig, flubierte auf ber Univerſität 
Chriſtiania, fchrieb fhon im 17. Jahr 
feine erfte litterarifche Arbeit: »Om Conso- 
nant-overgange i det norske Folke- 
sprog« (»Die Übergänge ber Konfonanten 
in der norwegifchen Volksfprache«, 1850), 
und ließ biejer eine Reihe ähnlicher über 
vergleihende Sprachwiſſenſchaft folgen. 
Nach vollendetem Univerfitätsitubium und 
nach Herausgabe ber »Gamle norske Fol- 
keviser« ¶ · Altnorwegiſche Bolfäliedere«, 
1858) erhielt er eine Staatsunterſtützung 
u weitern Studien im Ausland und ar: 

itete nun längere Zeit in Kopenhagen 
unter Weitergaard fowie fpäter in Berlin, 
Nach feiner Rückkehr in bie Heimat (1864) 
erhielt er ben vom Storthing gearünbes 
ten Lehrſtuhl für vergleihende Sprach— 
wifjenfhaft und altnorbifhe Spraden. 
Zuerſt erfchienen feine »Norröne Skrifter 
af sagnhistorisk Inhold« (1864 —65). 
Sein Hauptwerk ift die Ausgabe ber 
»Edda, norrön fornkvädi« (1867), 
welche großes Aufjehen machte und all« 
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ger J. G. Kohle daſelbſt Stabtbiblio: 
tbefar wurde. B. bat als Lyriker und 
Dramatifer Erfreuliches geleiitet. Als 
— hat er nach dem Erſtlingswerk 
»Saule und ber bürgerlichen Tragödie 
»Ein corſiſches Trauerfpiele (1872)neuer: 
dings einen echt mobernen vo bem 
Schaufpiel »Die Arbeiter« (1 mit 
Glück aufgegriffen und mit einigen Heinen 
Luftjpielen, wie »Die Kopifiene, ſich die 
Gunſt ber Bühnen erworben. Er jchrieb 
außerdem: »Durch Froft und Gluten«, 
—— (1876); ⸗Dramaturgiſche Skiz- 
zen« (1878); »Ötrei üge auf bramatur: 
giſchem Gebiete (1879); »Das Münche: 
ner Gejamtgaftfpiel«e (1880) u. a. 

Bulwer, 1) Edwarbd, f. Lytton, Lord. 
— 2) Henry, f. Dalling. 

Bunbury (pr.bönnbörr), Selina, enal. 
Schhriftjtellerin, hat viele Novellen, Reife: 
bilder, geſchichtliche Skizzen veröffentlicht, 
welche lesbar genug find, aber feine ein: 
ſchlagende Wirkung hervorgebracht haben. 
Ahr erſtes Werk ift wahrſcheinlich »Coombe 
Abbey, an historical tale of the rei 
of James I.« (1842), ihr letztes: »Lady 
Flora, or the events of a winter in 
Sweden and a summer in Bome« 
(1870). 

Bunge, Rudolf, Dichter, F 2. 
März 1836 zu Köthen, ging 1 nad) 
Paris zu dem Zwed, Chemie zu ftubieren, 
lebte aber bort mehr feinen poetifchen Neis 

ungen und fchrieb das Trauerfpiel »Der 
—— von Kurlande (1871). Auch nach 
jeiner Rückkehr in bie Heimat und von 
der Leitung der väterlichen Fabrik in Ans 
Ipruch genommen, blieb er feiner Neigung 
für dad Drama treu und bethätigte fie 
durch einen Tragödiencyflus, welcher bie 
Wirkung des Ehriftentums auf das ftaat- 
liche Leben der Völker darftellen foll. Der: 
jelbe befteht aus Fr Dramen: »Mero«, 
»Alarihe, »Dejideratae, »Das Felt zu 
Bayonnee und »SKlofterhannd«, melde 
biß auf das vierte (ſchon 1872 gebrudt) 
unter bem Titel: »Tragödien« (1875) er- 
ſchienen find. Ein modernes Konverfa: 
tionsbrama: »Nur ein Schaufpiele, und 
bas Luftipiel »Die — (1878) 
fanden bei ihrer Aufführung freundliche 
Aufnahme. Noch find die Meinen Feſi⸗ 


frühern Ausgaben befeitigte. Ihr eben: 
bürtig find feine Arbeiten über die Ru- 
nen, bie er in ber »Zeitichrift für Philolo— 
gie« von 1867 an veröffentlichte, und die 
geradezu epochemachend für die Sprach— 
wiffenthaft geworben find. Seine »Stu: 
dien über die Entftehung der norwegifchen 

(ben: und Götterfage« erfchienen deuiſch 

881. Auch auf dem Gebiet der klaſſiſchen 
Philologie hat ſich B. durch eine Ausgabe 
des Plautus (1875), auf dem der angel: 
ſächſiſchen durch Die Behandlung des »Beo- 
wulfe Berdienjte erworben und neben den 
germanischen auch die romanijchen Spra- 
chen Fultiviert. 

Buisfon (ipr. büiffong), Ferdinand, 
franz. Pädagog und Schriftiteller, geb. 20. 
Dez. 1841 zu Paris, ftubierte in Argen: 
tan, St. Etienne und Paris, war 1866 
bis 1870 Profeffor an der Afademie zu 
Saufanne und fehrte mit Beainn bed 
Kriegs 1870 nad Paris zurüd, wo er 
während ber Belagerung mit hervorragen⸗ 
ben Mitgliedern der liberalen Bartei ein 
von der Öeijtlidfeit unabhängiges Wai- 
ſenhaus begründete. Im Auftrag bes 
Unterrihtsminifteriums befuchte er bie 
Ausftellungen in Wien (1873), Philadel: 
phia (1876) und Paris (1878) als Be 
tichterflatter., Seit 1878 gehört er als 
Seneralinfpektor ber Volksſchulen undjeit 
Februar 1879 als Abteilungsdirektor für 
das Volksſchulweſen dem Unterrichtsmini: 
fterium an. Seine Hauptihriften find: 
»Le christianisme_ liberale (1864); 
>L’orthodoxie et l’Evangile dans 1’6- 
glise reform6e« (1864); »Del’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les 
€coles primaires« (1869); »Principes 
du christianisme liberal« (1869) u. a. 
Gegenwärtig ericheint unter feiner Leis 
hung »Dictionnaire de p6dagogie« 
(1812 fi) in 2 Bänden. 

Bulthaupt, — Schriftſteller, 

eb. 26. Oft. 1849 zu Bremen, ſtudierte 
Suriöpruben und deutjche Litteratur in 
Würzburg, Göttingen, Berlin und Leip- 
3ig, nahm eine Haußlehrerftelle in Kiew 
an und bereifte von bort aus ben Orient, 
Griechenland und Italien, war 1875— 
1878 in feiner Baterftabt ald Anwalt 
thätig, bis er 1. Jan. 1879 als Nachfol⸗ 


















Bungener 


ipiele: »Der Tag von Seban« und »Alte 
Kameradichaft oder des Kaiſers Geburts: 
tage ſowie die Gedichtiammlung >Hei- 
mat und Fremde« (3. Aufl. 1879) zu er: 
wähnen. 

Bungener, Felir, franz. Theolog und 
Schriftiteller, geb. 29. Sept. 1814 zu 
Marfeille aus einer urfprünglich deutfchen 
Familie, geftorben im Juni 1879 in Genf; 
Aubierte in Genf reformierte Theologie, 
war 1843—43 Direktor bes Gymnaſiums 
bafelbft und widmete fih bann aus 
ſchließlich der Schriftitellerei. B. bat auf 
theologischen und hiſtoriſchem Gebiet eine 
Reihe von Werfen geliefert, bie, in Ro- 
manform eingefleidet, ber Verteidigung 
und Berberrlihung bes Proteftantismus 
dienen und große Berbreitung (durch über: 
feßungen auch im Ausland) fanden. Wir 
führen an: »Unsermon sous Louis XIV« 
(neue Ausg. 1870; deutih: »König und 
Vrediger«, 1860); »Histoire du concile 
de Trente« (2. Aufl. 1854, 2 Bbe.; 
beutich 1861); »Trois sermons sous 
Louis XVe« (neue Ausg. 1876; deutſch 
1859, 3 »Voltaire et son temps« 
ie Aufl. 1851, 2 Bde.); »Julien, ou la 

d’un siecle« (1853, 4 Bbe.); »Christ 
et la Bible« (2. Aufl. 1860); »Rome et 
la Bible« (2. Aufl. 1860, beutfch 1861); 
»Calvin, sa vie, son @uvre et ses 
&erits« (2. Aufl. 1863, deutich 1863); 
»Trois jours de lavied’unp£re« (1863, 
deutſch 1871); »Saint Paul; sa vie, son 
a@uvre et ses &pitres« (1867); »Pape et 
eoncile au XIX. siecle« (1870); »Rome 
et le vrai« (1873). 

Burdhardt, Jakob, Hiftorifer, be— 
fonders auf dem Gebiet der Kultur: und 
Kunftgefhichte hervorragend, geb. 25. Mai 
1818 zu Bafel, jtudierte 1837 — 41 bier 
und in Berlin Theologie, deutſche Littera— 
tur und Geſchichte und wurde in der Folge 
zum Profeffor der Geſchichte und Kunſt— 
geihichte an der Iniverfität zu Bafel er: 
nannt, welde Stelle er ungeachtet meb: 
rerer glänzenber Berufungen an beutiche 
Univerfitäten noch jett befleibet. B. zeich 
net ſich als Schriftfteller ebenfo durch ge: 
funde Kritif, lichwolle Darftellung und 
geiftreihe Auffaſſung wie durch außer: 
gewöhnliche Litteraturfenntnis aus. Wir 
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erwähnen als die hauptfächlichiten feiner 
Schriften: »Die Kunftwerke der belgifchen 
Städte« a ; >Die Zeit Konſtantins 
b. Gr.« (2. Aufl. 1880); »Gicerone, An⸗ 
leitung er Genuß der Kunſtwerke Ita⸗ 
liens· 855; 4. Aufl. 1879, 3 Bde.), eine 
unvergleichlich feine Charalteriſtik der wich: 
tigern Kunftwerfe Italiens aus alter und 
neuer Zeit; »Die Kultur der Renaifjance 
in Italien⸗ (3. Aufl. 1878) und »Ge: 
Ihichte der Nenaifjance in Italien« (1867, 
als 4. Banb von Kuglers »Gefchichte der 
Baufunfte), 

Bürger, Hugo(Pfeubonymfür Hugo 
Lubliner), dramat. Schriftfteller, geb. 
22. April 1846 zu Breslau, feit 1858, 
nad) bem Tod feines Vaters, in Berlin, 
widmete fich ber Tertilinduftrie, arbeitete 
praftifch in verjhiedenen Fabriken und 
errichtete felbft eine Weberei, für bes 
ren Betrieb er Reifen nad Frankreich), 
Belgien und Stalien unternahm. Zu fer 
ner —— während einer Sommer: 
frifche in Holftein fchrieb er fein erftes 
größeres Luſtſpiel: »Der Frauenabvofate, 
das unter Laube in Wien aufgeführt 
wurde. Die größern Erfolge ber folgenden 
Werke bewirften ein Verlaſſen ber bis— 
herigen inbuftriellen Karriere, und feither 
lebt B. ausichließlich ber Bühnenichrift: 
ftellerei in Berlin, wo ihm fein Gönner, 
Generalintendant v. Hülfen, die föniglis 
hen Bühnen für feine Stüde zur Berti. 
gung ftellte, daher denn auch fait ſämtliche 

ürgerſchen Stüde zuerſt im föniglichen 
Schauſpielhaus zu Berlin el übrt wor- 
ben find. Die Stüde beißen: »Der frauen: 
abvofat« (1874); »Die Modelle bes She: 
ribane(1875); > Diefglorentinere (Trauer: 
ſpiel, 1876); »Die Nboptierten« (Schau: 
ipiel, 1877); »Gabricle« (Scaufpiel, 
1878); »Die Frau ohne Geifte (1879) 
und >»Auf der Brautfahrt« (1880). 2. 
—— zu ben Lieblingen bes Bühnenpu— 

likums, was allerdings noch fein Wert: 
mejfer für die VBortrefflichkeit ift; unflare 
Motivierung, forcierte Verwidelung find 
die Hauptgebrehen der Bürgerjchen Dra- 
matif, immerhin neben vortrefflichen Ei- 
genjchaften. Eine geringere Abhängigkeit 
von franzöfiicher Technik würde bem Autor 
nichts ſchaden. 


— Bürger. 
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Burmeifler, Hermann, Naturfor: 
icher, geb. 15. Jan. 1807 zu Stralfund, 
ftubdierte 1826— 29 in Greifswald und 
Halle Medizin und Zoologie, habilitierte 
—* dann in Berlin für das naturgeſchicht— 
liche Fach und wurde, nachdem er ſeinen 
»Grundriß ber Naturgeſchichte« (10. Aufl. 
1868) und das größere »Handbuch der 
Naturgeſchichte· (1837) hatte erſcheinen 
laſſen, 1837 zum außerordentlichen, 1842 
zum ordentlichen Profeſſor der Zoologie 
an ber Univerſität zu Halle ernannt. 1848 
war er Mitglied der Frankfurter Natio: 
nalverfammlung, bann der Griten preußi= 
ihen Kammer, wo er mit ber Linken 
jtimmte. Mißgeftimmt über die politi- 
ſchen Zuftände Deutichlands, bereifte er 
1850—52 Brafilien, 1856—60 die Staa: 
ten Kent an und Argentinien und fies 
delte 1861, feine Profeffur in Halle auf: 
gebend, ganz nad) Sübamerifa über, wo 
er zu Buenos Ayres als Profejjor und 
Direftor bes von ihm errichteten natur: 
hiſtoriſchen Mufeums wirkte und 1870 
um Kurator ber naturwifjenichaftlichen 
Fakultät an der Univerfität Cordova er: 
nannt wurde. Abgejeben von feinen ftreng 
wiffenfchaftlihen Werfen, unter benen wir 
nod) das »Handbud ber Entomologie« 
(1832 — 55, 5 Bde.) und bie »Syftema: 
tifche Überficht der Tiere Brafiliens« (1857) 
nambaft machen, erwähnen wir von ihm 
bie von ben Gebildeten aller Stänbe mit 
dem größten Beifall aufgenommene »Ge- 
ee ber Schöpfunge (7. Aufl. 1867 — 
1872), eine Art ⸗Kosmos«, noch) vor dem 
Humboldtfhen Werk; ferner die »Geo— 
logiihen Bilder zur Gefchichte der Erde 
und ihrer Bewohner« (2. Aufl. 1855, 2 
Bde.) unb bie en n Briefee 
(1856, 2 Bbe.). Als Ergebnijie feiner 
Reifen erfchienen: »Reife nach Braftlien« 
(1853); »Landſchaftliche Bilder Brafi: 
lienge (1853) und »Reije burdy die La 
Plata:Staatene (1861, 2 Bde.). Bon 
einer großen »Phyſikaliſchen Beſchteibun 
der Argentinifchen Republik «erjchien 187 
der erſte Band, bie Gefchichte der Ent- 
dedung und geographiiche Skizze bes Lan: 
des enthaltend. 

Burnaby (ipr. boöͤrnäbi), Freberid, 
engl. Militär: und Reifefchriftiteller, geb. 


Burmeijter 


— Burton. 


3. März 1842 zu Bebford, Sohn eines 
GSeiftlichen, vollendete in Deutichland feine 
in Harrow begonnene Erziehung, trat 
1859 in das Heer ein und ift gegenwärtig 
Nittmeifter in der englijchen Garde. Nach— 
dem er in Sübamerifa, Mittelafrifa und 
Europa viel gereift, machte er jich einen 
großen Namen durch feine unter Aben— 
teuern und Gefahren ausgeführte, ben 
Nuffen unliebiame Reife nad Zentral: 
alien, bie er in bem höchſt erfolgreichen 
Bud »A ride to Khiva« (1876) be- 
ichrieb. Auf Verlangen der ruffiichen Re— 
gierung von der englifchen zuridgerufen, 
begleitete er alsKorreſpondent der» Times« 
das bes Don Karlos. Dann durchzog 
er wieber zu Pferd Kleinafien, Armenien, 
Perfien und — das Ergebnis 
dieſer Reife unter dem Titel: »On horse- 
back through Asia minor« (1877). 
Burnand (ipr. börnänd), Francis 
Cornley, engl. Schriftiteller, geb. 1837, 
lebt in London. In Eton und Cambridge 
erzogen, ward er 1862 Rechtsanwalt, hat 
ch aber mehr mit leichter Litteratur als 
mit Prozeſſen beſchäftigt. ALS fleißiger 
Mitarbeiter an dem humoriſtiſchen Blatt 
»Punch« warb er ein Viebling ber Leſe— 
welt; eine lange Reibe feiner Artikel find 
unterdem Titel: »Happy thoughts« auch 
in Buchform erfchienen (1868 fi.). Er hat 
mehr ald 100 Bühnenftüde gefchrieben, 
meiften® Burlesfen, von benen viele 
——— Erfolg hatten. So wurde ſeine 
raveſtie von Douglas Jerrolds »Black- 
eyed Susan⸗ 400mal nacheinander auf: 
— Mit W. Brough gab er heraus 
8 »Book of burlesques« (1865), mit 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a. Sein neueftes Stüd: »The colonel« 
(1881), ift ein jener Luftfpiele, Die man 
Comedies des maurs genannt hat; es 
richtet fich gegen gewiſſe Zierereien des 
Ausdruds und Auftretens und darf billig 
mit Molitres »Pröcieuses ridicules« 
verglichen werben. 
ürfienbinder, Elifabeth, j. Werner. 
Burton (ipr. bört'n), Riharb, engl. 
Offizier und Reifender, geb. 1821 in 
Norfolk, Sohn bes Oberftleutnants B. 
v. Tuam, lebt ſeit 1872 als englifcher Kon⸗ 
ful in Trieft, Urfprünglich für die Theo: 


Burton. 


logie beftimmt, verließ er im Alter von 
21 Jahren die Univerfität Oxford, trat in 
die indische Armee ein und diente mehrere 
Sabre hindurch in Sindh im Stab bes 
GeneralsNapier. Hier widmete erfichbem 
Studium ber orientaliihen Sprachen, zu: 
nächlt des Arabiſchen, deſſen er fich völlig 
Meilter machte. Er foll im ganzen jeßt 
29 Spracden fpreden, Dialefte —— ⸗ 
net. Zugleich ſchilderte er die reiche Umge⸗ 
bung und bie anziehenden Nerbältniffe ın 
verfcbiedenen Werfen, wie: »Goa and 
the Blue Mountains« (1851); »Sindh 
and the races that inhabit the valley 
of the Indus« (1851); »Scinde, or the 
unhappy valley« (1851); »Falconry 
in the valley of the Indus« (1852). 
Ein Bierteljabrhundert fpäter führte ibn 
fein bewegtes Leben in das Thal des Indus 

urüd, unb er fchrieb: »Sindh revisited« 

1877). Seine Sprachkenntniſſe, verbuns 
den mit feltenem Geſchick, die Sitten ber 
Drientalen anzunehmen, machten e8 ihm 


möglich, ald Derwiſch Mekka und Medina ku 


in der hohen Feſtzeit zu befuchen (1854), 
worüber er ausführlichen, böchft anziehen 
ben Bericht erjtattete in: »Personal nar- 
rative of a pilgrimage to El-Medinah 
and Meccah« (3. Aufl. 1879, 3 Bbe.). 
Durch den außerordentlich günftigen Ein: 
brud, welchen fein Bericht hervorbrachte, 
zu neuen Unternehmungen ermuntert, be 
b er fich in bas Land ber Somal in 
fafrit 63 gelang ihm, Härär zu er- 
reichen und Länder zu burchforfchen, deren 
Dafein vorher ben Geographen unbelannt 
war. Aber gie Reife nahm ein unglüd: 
liches Ende, Bon ben Eingebornen über: 
fallen, wurben B. und einer feiner Bealei- 
ter, Leutnant Speke, ſchwer verwundet, ein 
andrer getötet. Er hat über bie Unter: 
nehmen berichtet in: »First footsteps 
in East Africa; an exploration of 
Harar« 633 In den naͤchſten Jahren 
nahmen ihn feine unmittelbaren Standes⸗ 
pflichten in Anſpruch: er diente ey 
bes Krimkriegs ald Staböchef bes Gene: 
rals Beatfon. Doc konnte er 1856 ſchon 
feine benfwürbige Reife nach der Seen: 
Mittelafrifas antreten, bie brei 
bauerte und zur ung Des 
nganjifa führte. B. warb bei der Rück⸗ 
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kehr aufs glängenbfte von der Londoner 
Geographiſchen Gejellihaft empfangen 
und berichtete der Lefewelt in bem Werk 
»The lake regions of Central Africa« 
—— ind Franzöſiſche überſetzt 1862). 
eine nächſte Reiſe richtete B. nach den 
Vereinigten Staaten; er lebte eine Zeit— 
lang unter den Mormonen und ward zur 
Autorität über deren Thun und Treiben 
durch fein Buch -The city of the Saints, 
and across the Rocky Mountains to 
California« (1861). Im folgenden Jahr 
zum Konjul in Fernando Po, einer ber 
portugiefiichen Befigungen an ber weit: 
afrikanischen Küfte, ernannt, burdyforjchte 
er das Yand von Bathurft am Gambia 
bis zu Säo Paulo de Loanda in Angola, 
drang in dad Innere nach Abeofuta, be 
Nieg die Gamerunberge und führte eine 
gi hrlihe Sendung zum König von 
bomey aus. Drei Jahre brachte er auf 
biefer Reife zu, worauf er unfer Wiffen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
ta and the Cameroon Mountains« 
(1863, 2 Bde.); »A ınission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons ete.« (1864); »Wit 
and wisdom from West Africa«, über 
das Volksleben der Eingebornen 1669), 
und nachträglich »Two trips to illa 
Land and the cataract of the Congo« 
(1876). Nach London zurückgekehrt, las er 
vor ber Geographiſchen Selellfepaft eine 
Denkſchrift (jet den erften Teil des Buches 
»The Basin«, 1864, bildenb), um nad): 
— daß Tanganiifa der weſtliche 
ilfee des Ptolemäos ſei. Als Konful 
nach Santos in ber brafilifchen Dan 
Säo Paulo verfett, benußte er einen Tei 
feines vierjährigen Aufenthalts, um ben 
luß Säo Francisco 1500 engl. Meilen 
ang im Kanoe binabzufahren, die Argen: 
tinihe Republik zu bejuchen und fi längs 
ber Flüſſe Ya Plata und Paraauay ums 
berzutreiben. Nicht ohne politiiche Ab: 
fiht: es war feine Aufgabe, der britifchen 
Regierung über ben Krieg zu berichten, 
in weldem Paraguay bamals mit feinen 
Nachbarn lag, und ber zum Tobesfampf 
wurde. Aus dieſer neuen Stellung folgten 
bie Werfe: »Exploration of the high- 
lands of Brazil- (1869); »The battle- 
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fields of Paraguay« (1870). Er befuchte 
auch Chile, Peru, die ganze Sübjeefüfte 
Südamerifas. NachLondon zurüdgerufen, 
wurde er als Konful nad Damastus e⸗ 
ſandt, wohin ſeine energiſche Gattin Iſabel 
unten) ihn begleitete. Sogleich machten 
ich die beiden an neue Erforſchungen, 
und wir erbielten: »Unexplored Syria« 
—— 2 Bde.). Auch Sanſibar war be: 
ucht worden und ergab: »Zanzibar, city, 
island and coast« (1872), und im Auf: 
trag und mit Unterftütung bes bamaligen 
Ghedive wurde unterfucht, ob nicht die alten 
Soldbergwerfe im Land Midian nochmals 
zu bebauen feien, was benn interejjante 
mineralogifhe und antiquarifche Ergeb: 
nifie lieferte, die er in den Büchern: »Thhe 
goldmines of Midian and the ruined 
Midianite cities« (von der Gattin heraus: 
gegeben, 1873) und »The land of Mi- 
dian revisited«(1879,2 Bde.) nieberlegte. 
1872 von Damasfus nach Trieft verfekt, 
fonnte er doch auch diefe neue Stellung 
unterbrehen, um zu unterfuchen, ob e3 
fih ber Mühe verlohne, in Island auf 
Schwefel zu bauen. So wurde veranlaft: 
»Ultima Thule, or a summer in Ice- 
land« (1875). Endlich jcheint der uner: 
mübdliche Wanderer zur Rube gefommen: 
bas legte, was wir von ihm gehört, ift, 
daß er den portugiefiihen Dichter Ga: 
moens überfegt. Außerdem hat B. noch rein 
Militärifches gefchrieben: >»A complete 
system of bayonet exercise« (1853), 
»A new system of sword exercise for 
infantry« (1876) unb aus der Hindu— 
—*— des Baitaͤl Pachiſi übertragen: 
»Vikram and the vampire, tales of 
Hindu devilry« (1870). Auch über bie 
Zufunft der Eiſenbahnen hat er fein Wort 
geſprochen: »Railroads, past, present 
and future« (1877, 2 Bde.) und bei: 
läufig an den Unterfuhungen über bie 
Gtrurier teilgenommen in: »Etruscan 
Bologna, a study« (1876). Durdy Ber: 
leihung der Goldmebaillen iſt B. von ber 
franzöfifchen wie ber engliſchen Geogta— 
pbiichen Gejellfchaft verdiente Ehre er: 
wiefen. — Seine Gattin Iſabel, die 
— und mutige Gefaͤhrtin feiner 
ſpätern Wanderungen, hat außer dem 
Obenerwähnten noch veröffentlicht: »AEI. 


Bury — Buſch. 


Arabia, Egypt, India; narrative of 
travel« (1879) und »The inner life of 
Syria, Palestine and the Holy land« 
(neue Aufl, 1879, 2 Boe.). 

Bury (ipr. bür), Marie Bauline 
Roje Stuart, engl. und franz. Schrift: 
ftellerin, geboren zu Oban (Grafſchaft Ar: 
— in Frankreich erzogen, wo ſie unter 

m Namen Arthur Dudley Mitarbei— 
terin an ber »Revue de Paris« und ber 
»Revue des Deux Mondes« wurde. Ihr 
»Essai sur Lord Byron« verdient Gmäh- 
nung. Mit dem Baron de B, verbeiratet, 
nahm fie ibre Mutterjprache wieber auf 
und fchrieb: »Moliöre and the French 
drama« (1846) und die Romane »Mil- 
dred Vernon« (1848) und »Germania« 
(1850). Ihre Reijefkiggen »Voyages dans 
l’Allemagne, l’Autriche etla Hongrie« 
(1851) ſind von Alvensleben (1851) 
überjeßt. Es folgten die »Memoirs of 
the Princess Palatine of Bohemia« 
(1853), das Leben der Tochter Jakobs I. 
und Gattin bed Winterfönigs Friedrich. 

Buld, Morig, Schriftiteller, geb. 
13. Febr. 1821 zu Neuftadt-Dresden, ſtu⸗ 
bierte in Leipzig Theologie und Philoſo— 
pbie, beteiligte —* nad) ber Univerſitäts⸗ 
zeit an einer Anzabl von Journalen und 

eitichriften ald Mitarbeiter und begab 
ich 1851 im Verdruß über bas Fehlſchla— 
gen nationaler Hofinungen nach Amerifa, 
beffen nörblihe Staaten er größtenteils 
durchreifte. In jeinen republifaniichen Er: 
wartungen getäufcht, aberan Erfahrungen 
reih (»Manderungen zwiſchen Hubjon 
und Miſſiſſippi«, 853). kehrte er 1853 
nach ber Heimat zurüd, bereijte zu patrio: 
tifchen Zwecken die Elbherzogtümer, unter: 
nabm 1857 —59 mehrmals Reifen nad 
der Levante, nad) Ägypten und Nubien, 
der Türfei, Griechenland, Ungarn x. 
(‚Eine Wallfahrt nad) Xerufalem«, 1860 ; 
»Bilder aus dem Oriente 2c.), beteiligte 
fih feit 1859 an der Redaktion ber 
»Grenzboten«, verfocht erfolglos die Sache 
des Auguftenburgers (1864) und wurde 
1370 in das auswärtige Amt nad Ber: 
lin berufen, um das verbindende Organ 
zwiichen ben Gebanfen bes Reichsfanzlers 
und der Preffe zu bilden. In ber unmittel: 
baren Umgebung besjelben machte er den 
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Krieg mit Franfreich mit, übernahm 1873 
bieRebaktion des> HannöverjchenKurierd« 
und fehrte er 1878 wieber nad 
Berlin zurüd. B. hat fich teils als Über: 
ſcher befannt gemadt (»Amerifanijche 
Novelliſten und Humoriften«, 1875), teils 
als Journaliſt, teils als Schriftiteller. 
Wir beſitzen außer ben obengenannten 
Berfen von ihm eine »Geſchichte der In—⸗ 
ternationale«(1872),dbie Schriften: »Deut: 
ſcher Bolkshumor«e (1877), »Deuticher 
Volföglaube« (1877), »Die gute alte Zeit« 
(1878), »Wunberliche Heilige. Religiöfe 
und politifche Geheimbünde und Seften« 
vun und »Graf Bismard und feine 
eute während des Kriegs mit Frank—⸗ 
reiche (5. Aufl. 1880, 2 Bde.). Letzterm 
Buch, welchem »Neue ———— 
(1879) folgten, wird vielfach und mit 
Recht Mangel an publiziitifhen Takt 
vorgeworfen, wie benn überhaupt bie 
Schriftjtellerei Buſchs einen etwas bur- 
ſchiloſen Charakter trägt und bie Linie ber 
Grazie ſehr oft überfpringt. Die Wand: 
lungen bes frühern Republifaners mün 
ben in eine gar zu bevote Vergötterung 
ur —— Potenzen aus. 
tler (ipr. bött-), William Allan, 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. 1825, 
lebt als Advofat in New York. Er veröf: 
fentlichte »Poems« (1871), welche einige 
gelungene Überfegungen Ühlandſcher Lie: 
der und bie Satire »Nothing to wear« 
enthalten, bie große Popularität erlangt 
bat. Außerdem fchrieb er: »Lawyer 
and client: their relative rights and 
duties« (1871). 

Byr, Robert (Pfeubonym für Ro: 
bert von Bayer), Schriftſteller, geb. 
45. April 1835 zu Bregenz, erhielt feine 

iehung in ber Militärafademie zu 
Wiener⸗Neuſtadt, aus welcher er als Leut⸗ 
nant in das Hufarenregiment Graf Ra: 
detzky eintrat. 1859 wurbe er Rittmeifter 
und während des italienischen Feldzugs 


ESärififiellerlegiton, 
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dem Generalftab zugeteilt. Nach dem Frie—⸗ 
densſchluß betrat B. die fchriftftellerifche 
Laufbahn mit feinen »Kantonierungsbil⸗ 
bern« (1860) unter dem angegebenen Pſeu⸗ 
donym, verließ dann 1862 den aktiven 
Dienft und fiedelte nach Bregenz am Bo: 
benjee über, wo er noch jeßt als Schrift: 
fteller lebt. B. it Romanſchriftſteller; fein 
Trauerfpiel »Lady Glofter« (1872) ift ein 
vereinzelter Verſuch geblieben. Das Sol: 
batenleben bat er gejchildert außer in dem 
oben angeführten Werk in: »Djterreichifche 
Sarnifonene (1863) und »Auf ber Stas 
tione (1866); auch »Anno Neun und 
Dreizehne (1865), biographiſche Bilder 
aus ben beutjchen reiheitsfämpfen, vers 
rät ben Soldaten. In andrer Sphäre 
ipielen bie Romane: »Ein beutjches Gra— 
fenhaus«e (1866); »Mit eherner Stirn« 
(1868); »Der Kampfums Dafein«(1869); 
»Sphinre (1870); »Nomaben« (1871); 
»Trümmer« (1871); »Quatuore (Novel: 
ee 
Depeiche« (1880); »Sejame« (1880) x. 
Byron (ipr. beir’n), See James, 
engl. Schriftſteller und Schauſpieler, * 
boren zu Mancheſter, lebt in London. Als 
Sohn eines engliſchen Konſuls erhielt er 
eine gute Erziehung und bethätigte ſich 
frühzeitig in Zeitſchriften. Er hat auch 
einen Roman geſchrieben: »Paid in full«, 
und das Witzblatt »Fun« geleitet. Aber 
feine —** liegen feit 1858 in dem Ver⸗ 
fafjen von Zuftfpielen und Poſſen, bie im: 
mer an Wortjpielen, nicht felten auch an 
wirklich komiſcher Kraft reich find. Seit 
1869 trat er eine Zeitlang auch ald Schau: 
ſpieler auf. Die Zahl feiner Stüde ijt be: 
deutend, und manche bavon haben große 
Beliebtheit erlangt. So wurbe »Our boys« 
auf dem Adelpbitheater mehr als 1400mal 
gegeben, ein noch nie vorher bagewejener 
mpb. Zu feinen neueiten Stüden ge: 
hören: »The upper crust«, » The light 
fantastic«, »A fool and his money«, 
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Gaballero — Gadio. 


C. 


Caballero (ip. »Ijkro), Fernan (mit 
dem wahrenNamenGeciliabeArrom), 
ipan. Novelliftin, geb. 1797 zu Morges 
in ber Schweiz, get. 7. Aprıl 1877 zu 
Sevilla; war bie Tochter bes durch feine 
»Floresta de rimas antiguase unb fein 
»Teatro espafol« um bie ſpaniſche Lit: 
teratur verdienten Böhl v. Faber 
(geit. re erhielt ihre erfte Erziehung 
in Deutichland und folgte 41813 ihrem 
Bater nach Spanien, wo derfelbe ein Han: 
belshaus beſaß. Nach einer erften Ber: 
mählung ſchon nad wenigen Jahren 
Witwe geworden, heiratete fie ben Mar: 
quispon Arco Hermofo und, nachdem 
auch diefer 1835 geftorben, ben Advoka⸗ 
ten Arrom in Sevilla, wo fie ſeitdem 
lebte. Als Schriftitellerin war fie zuerſt 
41849 mit dem Roman »La Gaviota« 
aufgetreten, welchem in ben nächſten Jah— 
ren eine Reihe anbrer, z. B. »La familia 
di Alvareda«, »Un verano en Bornos«, 
»Clemencia«, »Lagrimas«, »Elia«, 
»Pobre Dolorese, »Lucas Garcia« u.a., 
fowie verſchiedene Sammlungen Fleinerer 
Erzählungen folgten, die in&yefamtaußer: 
ordentliches und gerechtes Aufſehen madı- 
ten. 6. ift dadurch bie Schöpferin bes mo: 
bernen realiftifchen Romans in Spanien 

eworden, bejien Natur und Volksleben 
ie mit bewundernswürbdiger Wahrheit 
und 2ebenbigkeit darzuftellen wußte. Da: 
bei verfolgte fie jedoch eine ſtreng katho— 
lifche und ertrem fonfervative Richtung 
und legte den Spaniern das Feſthalten 
an ber alten Sitte und bem alten Glau—⸗ 
ben dringend ans Herz. Auch bat fie bie 
erfte —— ſpaniſcher Volfsmär: 
chen und Volkslieder unter dem Titel: 
»Cuentas y poesias populares andalu- 
ces« (1859), veröffentlicht. Ihre Haupt: 
werfe erfchienen in deutſcher Überjekung 
von Lemde, Glarus und H. Wolf 1859 — 
1864 in 17 Bon. 

Garcianiga (ipr. tatiſcha) Antonio, 
ital. Schriftiteller, geb. 30. Juni 1823 zu 
Trevifo, machte feine Stubien an ber Uni: 
verfität in Pabua und ging bann mad) | 
Mailand, wo er 1848 —— — — 


Blatt »Lo Spirito Folletto« begrũndete. 
Nach der Revolution verlebte er ſechs Jahre 
in der Verbannung, korreſpondierte von 
Paris aus in mehrere italieniſche Blätter 
und jchrieb feinen als Bild franzöfiichen 
Yebens geſchätzten Roman »Il Proscritto« 
(1853), ber fpäter burchüberfeßung (1868) 
auch in Deutichland befannt wurde. Ans 
Baterland zurückgekehrt, befleibete er eine 
Reihe von Kehren hindurch hervorragende 
Stellen in ber öffentlichen Verwaltung, 
wurde Podefta von Trevifo, auch Präfeft 
von Udine undParlamentsmitalieb, Dann 
aber zog er ſich auf einelänbliche Beſitzung 
bei Trevifo zurüd und entwidelte hier, 
im Berfehr mit der unverfälfchten Natur 
und feiner Vorliebe für den Landbau fol- 
gend, bie eigentümlichen Vorziige feines 
Geiſtes, bie ihm bald zu mich gewöhns 
lichen Titterarifchen Griofgen verhalfen. 
Erziehung des Volls zur Thätigfeit und 
Tüchtigkeit war das Enbziel, das er im 
Auge hatte, indem er, von agronomifchen 
Fragen ausgehend, einige gediegene Werke 
voll gefunden Sinnes und gereifter Le— 
bensanfhauung der Dffentlichfeit über: 
gab und zwar: »La vita campestre« 
(neue Ausg. wi »Bozzetti morali 
ed economici« (1869); »Le eronache di 
villaggio« (1872). Zudem Tieß er feinem 
eriten Roman: »Il Proscritto«e, in neuerer 
Zeit noch einige fehr beachtenswerte Pro: 
bufte dieſer Art folgen: »Il dolce far 
niente« (1869), ein Bild venezianifchen 
Lebens aus bem vorigen Jahrhundert; 
»Il bacio della contessa Savina« 
(1875); »Villa Ortensia« (1876). Den 
Werfen Gaccianigas find eine gewinnende 
Leichtigfeit des Stils und eine im beften 
Sinn volfstümliche Ausdrucksweiſe eigen: 
tümlich. Seine Romane wurden fämtlih 
ind ba öfifche überſetzt. Bei Gelegen: 
beit der Pariſer Ausftellung fchrieb er: 
»Novitä dell’ industria applicata alla 
vita domestica«e (1878). Vier Jabre 
lang gab 6. aud) einen »Almanacco d’un 
eremita« beraus, ber ſehr populär in 
Italien wurde. 
Cadio, Nodmie, f. Bignon. 


Cadol — Galonne. 


Gadol, Victor Edouard, franz. 
Bühnendichter, geb. 11. Febr. 1831 zu 
Paris, bildete fi für das Verwaltungs: 
fach aus, widmete ſich dann aber der Litte⸗ 
ratur. Gr begann feine Laufbahn mit Ar: 
beiten für Fleinere —— übernahm 
ſpäter die Theaterberichte im »Esprit 
publie⸗ und warb mit About und Gas⸗ 
parin Begründer be3 »Esprit frangaise. 
Sein bramatifches Debüt machte er 1864 
mit ber Komödie »La germaine«, doch 
ohne jonberlichen Erfolg. Auch die folgen- 
ben Stüde: »Lemaitrede maisone«, »Les 
ambitions de M. Fauvelle« (1867), 
worin man einen Angriff auf bie freifin- 
— Journale witterte, und »L'affaire 
est arrangée«, wollten nicht durchſchla⸗ 
gen. Dagegen fand das Luſtſpiel »Les 
inutiles« (1368), ba3 200mal nadeinan- 
ber gegeben wurbe, um jo entichiebenern 
Beifall. Seine fpätern Bühnenftüde find: 
»La fausse monnaie« (1869); »Les 
er6anciers du bonheur« (1871); »Le 
spectre de Patrick« (1872); »La fa- 
mille«e (1875); »La grand’'maman« 
(1875) u. a. C. fchrieb auch Novellen: 
»Contes gais« (1867); »Le monde ga- 
lant« (1873); »Rose, splendeurs et mi- 
seres de la vie theätrale« (2. Aufl. 
1873); »Le cheveu du diable« (1875); 
»La grande vie« (1879) x. 

Gairon (ipr. täröng), Jules, f. Noriac. 

Galenzoli, Giufeppe, ital. Luft: 
fpieldichter, geb. 1815 zu Florenz, hatte, 
wiewohl ganz und gar zum Theaterbichter 
präbeftiniert, doch lange > fümpfen, bis 
es ihm gelang, fein Erftlingswerf : »Ri- 
cerca d’un marito«, zur Aufführung zu 
beingen. Nachdem e8 gelungen (1852), 
ſah &. ben Erfolg feines Talents entjchie- 
den, und er ließ eine lange Reihe von meift 
einaftigen Komöbien folgen, welche das 
italieniſche Bühnenrepertoire weſentlich 
bereicherten, darunter: »Due padri all’ 
antica« (1853); »Commedia e trage- 
dia« RD »Le donne invidiose« 
er »Il vecchio celibe e la serva« 

1856); »Il Sottoscola«, ein Mufter ges 
hidter Shürzung und fung bes Kno⸗ 
tens (1863); »La spada di Damocle«, 
»Padre Zappata«, »L’appigionasi«e 
(1876); »Un ricatto« (1878); »La via 
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di mezzo«, »Le confidenze innocenti« 
(1879). Theatraliſches Gefchid, feine Be: 
obachtung, gute Charafterzeihnung und 
ein niemals gemeiner Wit find die Vor: 
üge biefer Stüde. Für die Jugend lie— 
—* er einen Band trefflicher »Dialoghi e 
commedine per fanciulle« (1874). Auch 
wurbenzweijeiner&tüde,»Lafesta della 
nonna« und »Le orfanelle«, zu Operet: 
ten für Erziehungsinftitute umgearbeitet. 

Galonne (ipr. -lomn), Alpbonfe Ber: 
narb, VBicomte be, franz. Publizift, 
geb. 1818 zu Bethune, ftudierte 154042 
in Baris die Rechte, widmete fi bann 
archäologischen und Fritifchen Arbeiten 
und verfoht nad der Revolution von 
1848 in verfchiebenen Brofhüren wie 
auch als Rebafteur bes »Lampion« bas 
legitimiftifche Prinzip. Nach bem 2. Dez. 
trat er mit im bie Rebaftion ber neuge: 
gründeten reaftionären »Revue contem- 
poraine«, beren Eigentümer er 1855 
wurde. Jetzt plößlich feine politifche Mei: 
nung ändernd, ward er Bonapartift und 
madıte bie »Revue« unter bem Schuß 
bed Gouvernements zu einem jehr ein: 
flußreichen Regierungsorgan, bas es bis 
etwa 1868 blieb. Um dieſe Zeit verrieten 
eine Reihe fehr auffälliger Artikel (3. B. 
bie Keratrys über bie mexikaniſche Er- 
—— daß die Richtung des Blattes 
ſich wieder gewendet habe, wie C. denn 
auch zwiſchen 1866 und 1870 einer 
friedlichen Verſtändigung mit Preußen 
beharrlich das Wort redete. Von feinen 
einzelnen litterarifchen Arbeiten erwäh— 
nen wir: »Berangere« (Novelle, 1852); 
»Voyage au pays de Boh&me; men- 
diants et flibustiers littöraires« (1852); 
»Pauvre Mathieu« (1855); »Les frais 
de la guerre« I); »Le portrait de 
la marquise« (1857); »La Pologne de- 
vant les consequences des traités de 
Vienne« (1861); »M. Ratazzi et la 
erise italienne« (1862); »La politique 
de la France dans les affaires d’Alle- 
magne et d’Italie« (1866); »Le röle de 
la Prusse et de l’Allemagne du Nord 
dans l’equilibre europeen« (1866); 
»La politique de M. de Beust et ses 
re pour la paix de l’Europe« 
(1869) u. a. In ben legten Jahren for: 
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refponbdierte E, für englifche Blätter und 
trat erjt 1880 wieder mit einer größern 
Arbeit bervor, betitelt: »Vie municipale 
au XII. siöcle dans le Nord de la 
France« gr 1). 

Galvert, George Henry, norbame: 
rikan. Schriftiteller — 1803 im Staat 
Maryland, ſeit 1843 zu Newport in 
Rhode: Fsland wohnend, überfegte Schil- 
lers »Don Karlos« und den Briefwechiel 
zwijchen Schiller und Goethe ind Eng: 
lifhe. Bon feinen felbitändigen Werfen 
verdienen&rwähnung:»Thegentleman« 
(1866), Sammlung litterarbiftorifcher 
Aufjäße; »First years ee pr rd 
»Anyta, and other poems« (1866); bie 
Dramen: »The maid of New Orleans« 
(1873) und »Arnoldand Andrö&«; »Brief 
essays and brevities« (1874); »Essays 

etical« (1875); »A nation’s birth, 
and other national poems« a 6); dazu 
Biographien von Goethe (1872), Rubens 
(1876), Charlottev. Stein (1877), Worbs: 
worth (1878) und Shafejpeare (1879). 

Gampardon (ipr. tangpardong), Emile, 
franz. Schriftiteller, geb. 18. Juli 1834 
zu Paris, machte feine Studien an ber 

cole des chartes bafelbft und wurbe 
bierauf im Archivdienſt angeftellt, in wel⸗ 
chem er fich wilfenfchaftlich befonders mit 
ber Durchforſchung ber Aften bes 18. 
Jahrh. und ber erg beichäf: 
tigte. Er veröffentlichte über dieſe Epoche: 
»Histoire du tribunal r&volutionnaire 
de Paris« (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.); 
»Marie-Antoinette A la conciergerie, 
pieces originales« (2. Aufl. 1867); 
»Marie-Antoinette et le procds du col- 
lier« (1863), wichtige neue Auffchlüffe 
enthaltend; »Madame de Pompadour 
et la cour de Louis XV« u »Do- 
cuments inedits sur J. B. Poquelin 
Moliere«e (1871, 2 Bde.); »Les spec- 
tacles de la foire« (1877, 3 Bbe.); »Les 
comediens du roi de la troupe fran- 
saise« (1879). Aud gab er mit Bou—⸗ 
taric die »M&moires de Fröd£ric II« 
(1866, 2 Bde.) heraus. 

Gampoamor, DonRamonde, jpan. 
Dichter, geb. 1820, aus einer alten Fa— 
milie fammend, wandte fi) in Mabrib 
urjprünglich dem mebizinifchen Studium 


Galvert — Cañele. 


u, warf ſich aber bald gänzlich auf bie 
—* Litteratur. In den ſpaniſchen Cor— 
tes glänzte er längere zeit durch jeine 
hervorragende Beredſamkeit; aud war 
er al3 Zivilgouverneur von Alicante und 
Balencta im Gtaatsdienft thätig und 
wurde um feiner litterarifchen Verdienſte 
willen Mitglied der Föniglichen Akademie. 
Mehr als alle feine übrigen poetiſchen 
Werfe,wie»Fabulas eh 
»Ayes del alma« (1852), »Ternezas«, 
»Flores« (1858), bie Epopöe »Colon« 
(1859) ꝛc., und feine wiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen (darunter »Lo absoluto«, 
1865, fein Glaubensbefenntnis) lenkten 
feine »Doloras« (legte Ausg. 1866) bie 
allgemeine Aufmerffamfeit auf fich, Dich- 
tungen, in welden feine Mufe wirklich 
die höchſte Vollentung erreichte. Spä- 
ter noch erfchienen: »Nuevos pequehos 
poemas y doloras« (1877); auch lieferte 
er mehrere bramatijche Stüde, wie: das 
Drama »Dies irae« (1873), die Luftfpiele 
»Cuerdos y locos« unb »El honor« 
(1874) u.a. Seine gefammelten »Obras 
po6ticos« erlebten mehrere Auflagen (die 
legte 1872). 

Gamproden, Don Francisco, fpan. 
Bühnendidhter, aus Katalonien gebürtig 
und vor einigen Jahren geftorben, bat 
fich befonders durch feine zahlreihen und 
gelungenen Bearbeitungen franzöfiicher 
und anbrer ausländifher Bühnenſtücke 
einen Namen gemacht. Unter feinen 
eignen Dichtungen ſteht das in wohllau— 
tenden Verſen * Drama »Flor de 
un dia« (1851, deutſch 1855), dem als 
weiter Zeil »Espinas de una flor« 
(1862) nachfolgte, obenan. Im übrigen 
ieferte er meift jogen. Zarzuelas (Poſſen 
mit mufifalifcher Ausitattung), z. B. 
»Una vieja« (1856), »Beltran el aven- 
turero« (1858), »El diablo las carga« 
(1860), »Los dös mellizos« (1862), 
»El relampago« (1865) u. a. 

Gaüete, Don Manuel, fpan. Dich: 
ter und Schrijtfteller, geb. 6. Aug. 1822 
gu Sevilla, ftubierte in Cadiz, fungierte 
ange Zeit ald Beamter im Miniſterium 
des Innern unb iſt gegenwärtig Sefretär 
bed Generalrats für fentliche Wohlthã⸗ 
tigkeit und Kammerherr des Königs. Als 


Ganini — Gantit. 


lyriſcher Dichter zeichnet er ſich durch 
Kraft und Eleganz ded Ausdruds und 


durd Originalität aus. Seine Epifteln 
an ben Grafen von San Yuis, an Ta— 
mayo y Baus, an Aureliano Fernandez: 
Guerra u. a., feine religiöfen, politifchen 
unb philoſophiſchen Oden gelten für Mus 
fterftüde diefer Gattungen. Auch bas 
Drama hat er mit Glüd kultiviert: »Un 
rebato en Granada«, »El duque de 
Alba«, »La esperanza de la patria« 
wurden allgemein gejhägt. Zum Zeil ar: 
beitete er, wie bei bem leßtgenannten 
Stüd, mit Tamayo zufammen. Auf dem 
Gebiet der dramatiſchen Kritik bewirkte 
er beſonders 1845 —55 eine mwohlthätige 
Reform bes Theaters, bas unter bem 
überſchwenglichen Romantizismus und 
ber abgejchmadten Reaktion dagegen voll: 
fändig verfiel. Später wandte er fich 
befonders bem Stubium ber Anfänge bed 
fpanifchen Theaters zu und veröffentlichte: 
»Farsas y eglogas de Lucas Fernan- 
dez« (1867); »La tragedia llamada 
Josefina« (1870). Etwa 30 bis bahin 
unbefannte Scriftteller vom Enbe be 
45. und Anfang bes 16. Jahrh. find durch 
ihn ber Vergeſſenheit entzogen worben. 
Die ſpaniſche Akademie, deren Mitglied 
er feit 1858 ift, hat neuerdings C. mit 
bem Amte bes Zenjors betraut. 

Ganini, Marc Antonio, ital. Did; 
ter, polyglotter Schriftfteller und Agita: 
tor, geb. 1822 zu Venedig, ftubierte bie 
Rechte in Pavia, flüchtete fich, ber Regie: 
rung als Anftifter von Unruben unter 
ber Aubierenden Jugend verbächtig gewor: 
ben, nach Toscana, wo er ein Buch: »Pio 
IX el’Italia«e, in Drud gab. 1849 nahm 
er teil an ber Verteidigung bes belagerten 
Venedig fowie an bem römiſchen Aufſtand. 
Inzwiſchen war er bei der eignen Partei 
fozialer Umtriebe verdächtigt und vielfach 
verfolgt worden. Er begab ſich fobann 
auf Reifen nad Griechenland und bem 
Orient und veröffentlichte nach mancher: 
lei Abenteuern zu Athen 1852 eine Samm: 
fung feiner Gedichte unter dem Titel: 
»Mente, fantasia e cuore«. Auch ſchrieb 
er politifhe und litterariſche Zeitungss 
artikel im ariechiicher und rumänifcher 
Sprade. Aus Bufareft ausgewiefen und 
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nad Stalien zurüdgefehrt (1859), Iebte 
er als Journalift in Mailand, Neapel, 
Zurin, wurbe 1862 von Rattazzi als ges 
heimer politijcher Agent in ben Orient ge= 
ſchickt, um gegen Dfterreich und die Türfei 
zu wirken, und entwarf, im Einverftänb- 
nis mit Garibaldi, Koſſuth, Rlapfa, den 
Plan einer Konföderation der Donauvöl: 
fer, welchen Koſſuth acceptierte. Seine ro: 
mantifchen@rlebnijjeauf diefer Drientreife 
erzählte C. fpäter in feinem franzöfiich 
ejchriebenen Bud) »Vingt ans d’exil«. 
un trat er auch als Philolog mit einem 
gelehrten »Etimologico dei vocaboli 
italiani derivati dal greco« (1865) ber: 
vor. Das Jahr 1866 fand ihn unter der 
Freiwilligenichar Garibaldis. Dann bielt 
er ſich wieder in Frankreich auf, litterariſch 
thätig. namentlich mit Überfeßungen aus 
bem Griechiſchen und philologiſchen Stu: 
bien fich befafjenb. Nach Stalien heimge: 
fehrt (1873), fette er feine lexikographi⸗ 
ſchen Arbeiten fort und überjegte unb er: 
weiterte bie »Geſchichte ber enwart« 
von Weber. 1876 agitierte er in Norb- 
italien durch Einberufung von Volfsver: 
fammlungen zu guniten ber Serben und 
weilte hernach als Zeitungsforrefpondent 
im ruffifchen Lager. Neueitens bat der uns 
üte, rubelofe Geift Caninis fich auch wie: 
zur Boefie zurückgewendet. In ſeinen 
Dichtungen: »Giorgio il monaed eLeila« 
1872), »Sonetti« (1873), »Odi saf- 
che« (1879) jpiegeln ſich bie Lebhaftig- 
keit und ber etwas verbüfterte Ernft feines 
Empfindens. Den »Sapphifhen Oben« 
(»Paris im Mai 1871« und »An bie 
Königin von Italien«) ſchloſſen fich eine 
»Ode a Nizza« und ein »Inno alla Ru- 
menia« an. 1879 veröffentlichte er ein 
Senbichreiben in Proſa: >»A Umberto, 
rd d’Italia« * 

Gantu,Gejare, ital. Geſchichtſchreiber 
und Dichter, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio 
in ber Lombardei, wibmete fich infolge ber 
Dürftigkeit feiner Eltern dem gei F— 
Stande, trat aber vor Empfang der 
Weihen aus dem Seminar, bekleidete 
Lehrſtellen zu Sondrio, Como, Mailand 
und zog durch eine Dichtung: »Algiso o 
la lega lombarda« (1825), fowie durch 
eine trefjliche »Storia di Como« (1829) 
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die Nufmerffamfeit auf ſich. Dann wib- 
mete er ſich vornehmlich ia 
lihen Arbeiten, jchrieb über Mangoni, 
Byron, Victor Hugo, bie deutſcheLitteratur, 
zen Mit Erfer betrieberaud ——— 
tudien, zog ſich 1833 mit feinen » 

gionamenti sulla storia lombarda nel 
secolo XVII« (1832 — 33) eine gericht: 
liche Verfol ung zu, wurde eingeterfert und 
jchrieb im Gefängnis feine »Margherita 
Pusterla« (39. Aufl. 1879), den populär: 
ften Hiftorifchen Roman ber Jtaliener nad) 
den »Promessi sposi«, den inbejlen bie 
öfterreichiiche Zenjur erſt nach drei Jahren 
freigab. Auch fahte er damals den Plan 
jeiner groß angelegten »Storia univer- 
salee. Aus dem Kerfer entlajlen, ging er 
an bie Ausarbeitung. Die Beröffentlihung 
des Werks begann 1836 zu Turin; basfelbe 
wuchs auf 35 Bände an, erlebte zahlreiche 
ae und wurde in vielefremde Spra⸗ 
chen überfegt (deutich von Brühl, 1858— 
1869, 13 Bde.). Es ift das einzige, aber 
in mancher Beziehung vorzügliche Wert 
diefer Art in ber italienischen Yitteratur, 
einzig auch darin in Stalien, daß es ſei— 
nem Autor Vermögen und Unabhängig: 
feit eintrug (dad Honorar joll über 
300,000 Lire betragen haben). Dieſem 
Hauptwerk folgte jpäter eine weniger gut 
—— »Storia degli Italiani« 
(1854, feither in neuer Auflage auf 16 
Bode. —— ferner eine »Storia dei 
cent’ anni« (1851); »Gli eretici in Ita- 
lia« (1866—68, 3Bde.) und»Gl’ illustri 
Italianie (1872—74, 3 Bbde.). Außer: 
bem veröffentlichte GE. unter anderm: »Il 
portafoglio di un operajo« (1867) und 
»Buon senso e buon cuore« (1.— 10. 
Aufl. 1870). Groß ift die Zahl feiner Flei- 
nern biftorifchen und litterarhiftoriichen 
Arbeiten. C. war von feiten ber öfter: 
reichiſchen Regierung vielen Berfolgungen 
ausgefeßt, und body blieb feine politische 
Gefinnungeinefehr gemäßigte. Seine Uni⸗ 
verfalgejchichte ift in Flerifalem Geift ge: 
fchrieben, wie es von einem Jünger der 
zahmen, firchenfreundlicen Schule Man: 
onis nicht anders zu erwarten war, und 
fein politisches Ideal, das er in der »Storia 
degli Italiani« darlegte, erhob fich nicht 
über die Idee eines italienischen Staaten- 


Gapefigue — Capern. 


bunds mit Einfluß Oſterreichs und bes 
Papſtes. Auch bat er in jeinem Werk über 
Barini (1853) über die öfterreichifche Ver⸗ 
waltung in den italienifhen Provinzen 
fid, geradezugünftigausgeiprochen. Seine 
Bedeutung als Schriftfieller bleibt unbe⸗ 
ftritten; Grünbdlichfeit, Kunft der Dar— 
ftellung und ebenfo gebiegene wie an— 
jprechende Form zeichnen namentlich fein 
Hauptwerk aus. 1 
Gapefigue (ipr. fapfige), Baptifte 
Honore Raymond, Feamp, — 
geb. 1802 zu Marſeille, seit Dez. 1872 
in Paris, wo er ſeit 1821 lebte; war 
ein ulttamontaner Bieljchreiber, der fait 
alle Berioden der franzöfiichen Geſchichte, 
das Mittelalter, die Reformation, Riche— 
lieu, Mazarin, die Fronde, Ludwig m 
die Reftauration, Ludwig Philipp, außer 
dem die Geſchichte der Juden feit der Zeit 
ber Maffabüer behandelt hat. Als jein 
beftes Werf gilt jeine »Histoire de Phi- 
lippe Auguste« (3. Aufl. 1842). 
Gapern (ipr. tipp’), Edward, engl. 
Volkädichter, geb. 29. Jan. 1819 zu Ti⸗ 
verton in Devonſhire, lebt jebt zu Har- 
bourne bei Birmingham. Bon armen El⸗ 
tern geboren, war er während bed nen 
Teild feines Lebens ein Briefträger au 
Bideford. Aber feine Wege lagen Me u 
den Straßen einer Stadt, jondern führten 
ihn täglich über einen ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Landbezirf; fo wurbe feine Liebe zur 
Natur genährt. Auch hatte er eine beijere 
Erziehung erhalten, als, namentlich zu 
feiner Jugendzeit, das gewöhnliche Los 
jeined Standes war. Der greife Dichter 
W. ©. Landor führte Gaperns erfte Ger 
dichtfammlung (»Poems«, 1856) mit 
bobem Lobe bei der Lejewelt ein, weldhe an 
dem rural postman of Bideford Ge: 
fallen fand. Dreimal wurden dieſe Ge: 
dichte aufgelegt; ber —— ih am und 
Charles Kingsley nahmen f öffentlich 
bed Mannes an. Die königliche Zivillifte 
gewährte ihm einen jährlichen a 
erft von 40, fpäter von GO Pd. Sterl. Sei⸗ 
nen »Ballads and songs« (1858) jebte 
er das Motto Goethes: Kr finge, wie ber 
—* fingte voraus, Wie Hoffmann von 
ersleben, fang er jelbit feine Lieber 
auch fette er einige in Mufif, andre hat 
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DMurby in dem »Devonshire Melodist« 
fomponiert)), oder er begleiteteauf der (Flöte 
feine Lieber, die feine Tochter fang, deren 
Tod in dem fchönen Lieb gefeiert wird: 
»Who now will sing my songs to me« 
wie überhaupt in den »Willow leaves«, 
{ von »Wayside warbles« 
(2. Aufl. 1870). Sein Versbau ijt Leicht, 
melodiſch, oft ſchwungvoll; feine Em: 
pfindung macht ben Eindrud ber Wahr: 
beit. Sein neueftes Wert ift »>Sun gleams 
and shadow pearls« (1880). 
—— 
reiber, geb. 14. Sept. zu 
Slorenz, get. 3. sehr. 1876 bajelbft; war 
der Sorökling eines ſehr alten und eblen 
| ber toscaniſchen reihe 
lebte in jeiner Jugend eine Zeitlang in 
„ bereijte a Flandern, Holland, 
und nahm ſodann, littera: 
tisch tätig, feinen Aufenthalt in Florenz, 
wo er das >Archivio storico« gründete 
unbbiealte»s Antologia«durd; fein Zuſam⸗ 
menmwirfen mit dem Berleger Bieujjeur 
m bebeutenbjten litterariichen Oryan 
alie En: In Gefahr, zu erblin: 
den, ging er 1841 nad München, um bort 
einen berühmten Augenarzt R% fonfultie- 
ren. Dort fam er mit Se ing, Görres 
ind andern Gelehrten in anregenden Ver: 
* a and fee 1 wurde nicht 


% erte a — * 
Br igem Berluft des Seh: 
IT. 848 8 

Toscana, 1859 


war er Miniiterpräfi- 
Präfident ber 

onfulta in ber proviforifchen Re: 
fpäter Deputierter und Senator 
nigreihs. Seine Gefinnung war 
teiheitlid feine Haltung gemäßigt. Als 
hrijtfteller trat er nur mit wenigem ber: 
3 wenige aber trug das Gepräge 
wiſſen klaſſiſchen Gediegenbeit. 
) als ſeine litterariſchen Ber: 
‚machten ihn ber Abel jeines Gei: 
ind Charakters, fein Mäcenatentunt 
allen Strebenden, fein intimer 
ußreicher Berfehr mit ben bebeu- 
tern jeiner Zeit, mit Nicco- 
1. a. zu einer der angejeben: 
giten Perfönlichkeiten des 
alien. Er veröffentlichte his 
beiten im »Archivio storico«, 

























und bie »Antologia« brachte aus feiner 
Feder, von 18524 an, eine Serie von fünf Ar: 
tifeln: »Letture d’economia toscana«. 
Auch gab er Gollettas »Storia del reame 
di Napoli« und die »Documenti di sto- 
ria italiana« heraus (1836—37). Das 
längjt vollendete Hauptwerk feines Le— 
bens, die »Storia della republica di Fi- 
renzes, erſchien erit 1875 (deutſch 1877, 
2 Bde.). Seine »Seritti editi ed inediti« 
ſammelte Tabarrini (1877, 2 Bde.). Val. 
Av. Reumont, Gino C., ein Zeit: und 
Lebensbild (1850). 

Garcäno, Siulio, ital. Dichter, geb. 
7, Aug. 1812 zu Mailand, jtudierte die 
Rechte in Pavia und trat noch während 
jeiner Studienzeit mit der poetiſchen Er: 
zäblung »Ida della Torre« hervor (1834). 
Einen außerordentlihen Erfolg hatte er 
hierauf mit der ſchwungvollen und je 
empfunbenen Erzählung »Angiola Ma- 
ria« (1839; beutich von Yangenau, 1843), 
mit welder er den Familienroman in 
Italien begründete, wie Manzoni mit 
jeinen »Berlobtene ben hiſtoriſchen be: 
gründet hatte. Im übrigen teilte E. die 
etwas allzuzahme, Firchenfreundliche Ge: 
finnung jeines berühmten Zeitgenofjen. 
Auch die Lyrik Garcanos erwarb ſich mit 
den »Prime poesie« bald darauf Aner: 
fennung. Die »Raccontisemplici« ſetzten 
1843 feineglüdlichen —— haͤus⸗ 
lichen Lebens fort. 1844 erhielt er ben 
a N rag er rang ar ee 
zu Mailand. Durch feine Beteiligung am 
Mailänder Aufftand von 1848 fompro: 
mittiert (er war Sekretär der provifori- 
ihen Regierung und mit einer diploma: 
tiichen Sendung berfelben nady Paris ge: 

angen), nahm er eine Zeitlang in ber 
weiz feinen Aufenthalt.” Der größere 
Roman »Damiano, storia d’una povera 
famiglia« (1851) ſprach weniger an als 
bes Dichters Erftlingswerf dieſer Gattung ; 
bage en fanden bie »Dodici novelle«, 
weldye er 1856 herausgab, wieder den ent⸗ 
fchiedenften Beifall. Nun betrat C. das 
dramatifche Gebiet mit ben »Spartaco« 
(1857), ferner mit »Ardoino« (1860) 
und »Valentina«e, Größern Dank als 
für dieſe Originalwerfe zollte man ihm 
für feine zunächſt einzeln herausgegebenen 
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Überfeßungen Shafefpearefher Dramen, 
bie erit feit 1874 zu Mailand in vollitän- 
diger Sanımlung erſchienen. 1859 wurbe 
er Sefretär und zugleich Profefior an ber 
Akademie der ſchönen Künfte zu Mailand; 
auch andre Ehrenämter wurden ihm über: 
tragen nebſt der Würde eined Senators 
bes Königreichd. Es erſchienen von ihm 
noch: »Racconti campagnuoli, editi ed 
inediti« (1869); »Poesie edite ed ine- 
dite« (1861— 70); »Memorie di grandi« 
(1870, 2 Bbe.); »Gabrio e Camilla, sto- 
ria milanese del 1859« (1874); »Poesie 
varie« (1875). Auch als Journalift wer 
E. in äfthetifcher, kritiſcher und hiftorifcher 
Richtung ftets mit Eifer thätig. 
Garbueci (pr. »duttigl), Giofuß, ital. 
Dichter, auch unter bem Pieudonpm Eno: 
trio Romano befannt, geb. 27. Juli 
1835 zu Vildicaftello bei Pıetrafanta im 
Toscanifhen, wuchs in ber pifanijchen 
Maremma auf, in weldyer jein Vater als 
Arzt Iebte, und empfing bier tiefe und 
einentiimliche Natureindrüde, bie ſchon 
den Knaben zu dichterifchen Berfuchen an: 
regten. Seine jpätere Jugendzeit verlebte 
er zu Florenz, wohin fein Vater Fri She 
beit war, betrieb dann philologifche Stu⸗ 
dien auf ber Univerfität in Piſa, erlangte 
dafelbft den Doftorgrab ber Philologie 
und wurbe 1860 als Profefior ber italie— 
nifchen Litteratur an ber Univerfität zu 
Bologna angeftellt. Schon früher war er 
mit fleinen litterarbiftorifchen Arbeiten in 
———— aufgetreten, desgleichen mit ei⸗ 
ner Iyrifchen Sanımlung: »Rime«(1857). 
Kräftiger Fam bie Eigenart bes Dichters 
in den weitern Sammlungen: »Levia 
gravia« (neue Ausg. 1868) und >»I De- 
cennali« zum Ausdrud. Hier verrät er 
ſich als ein Poet von ungewöhnlicher Frei: 
beit, Kühnheit und Originalität bes Ge- 
danfens. Senfationellen Erfolg aber hatte 
eine Kleine, 1863 gefchriebene Hymne: 
»Inno a Satana«, welche er 1865 unter 
dem Pſeudonym »Enotrio Romano« als 
eine Art von age zur Verteilung an 
ge bruden ließ. Der verneinenbde 
eift, bie »rebellione«, die»forza vindice 
della ragione«, wird darin mit jchlagen- 
der Gewalt der Sprache als bie treibende 
Kraft des Menfchenlebens und ber Weltge: 
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ſchichte, als ber Genius geiftiger Unabhän= 
giteit und Schranfenlofigfeit, als Prinzip 
alles Fortſchritts gefeiert. Das Geſamt⸗ 
bild bes gentalen Boeten geben bie »Poesie 
di G. C.« (1871), eine Sammlung, in 
welcher aud) das früher Eridyienene ver= 
einigt ift, unb welcher die »Nuove poesie 
di Enotrio Romano« (1873) folgten. 
Originalität, männlich freie Gefinnung, 
weiche ſich mit Vorliebe als eine altrö- 
miſche, beibnifche gibt und welche auch 
ſchon in der Wahl des Pfeubonyms fich 
anfündigt, machen C. zur interefjanteften 
Dichtererſcheinung bed heutigen Stalien. 
Seine Borliebe für bie altrömifche Ver— 
gangenheit brachte ihn auch darauf, bie 
Horazifchen Odenftropben in jeinen »Odi 
barbare« (1878) au erneuern. Eine 
deutſche Auswahl feiner Gedichte Hat B. 
Jacobjon mit einer Einleitung von K. 
Hillebranb (1880) ericheinen laſſen. Die 
Ara an Schule« in Stalien erfennt 
C. als ihren Meifter an, doch ragt er über 
biefelbe ſchon dadurch hinaus, daß er nichts 
Kranfhaftes an fich hat und fich fern von 
allem Trivialen hält. Der fühne, feurige 
Poet ift nebenbei ein gebuldiger und un- 
ermüdlicher Arbeiter auf dem Feld italie- 
nifcher Philologie und Litteraturgefchichte. 
Er veröffentlichte: »Studii letterarii« 
(2. Aufl. 1881, 2 Bde.), »Bozzetti cri- 
tiei e discorsi letterarii« (1876), fchrieb 
viele Kommentare und Abhandlungen 

barunter einen Kommentar zu Betrarca, 

879) und gab eine große Anzahl älterer 
italienifcher Litteraturdenfmäler neu bers 
aus, wie beiſpielsweiſe die Poeſien ein 
be’ Mebicis (1859), »Ballate del secolo 
XIV e XVe, bie lateinischen Verſe bes 
Arioft (1859) u. a. Auch veröffentlichte 
er bie Briefe Guerrazzis (1881). 

Garey (ipr. färe), Henry Charles, 
amerifan. Nationalöfonom, geb. 15. Des. 
1793 zu Philadelphia, geit. 12, Oft. 187 
bafelß; war ber Sohn eines aus Irland 
ſtammenden Verlagsbuchhändlers, folgte 
1820 ſeinem Vater in der Leitung des 
blühenden Verlagsgeſchäfts, zog ſich aber 
ſpäter (1835) davon zurück, um ſich nun 
Jahrzehnte hindurch ausſchließlich ber 
Ausbildung ber nationalöfonomijchen 
Biffenfepaft zu widmen. €. ift ber origi: 
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nellfte Denker, den Norbamerifa auf dem 
Gebiet der Volkswirtſchaft hervorgebracht 
bat, wenn auch feine Anfichten nicht durch— 
aus und unbeftritten Anerfennung gefun: 
ben haben, Die Gefellichaftsiwiffen! aft ift 
nach dem von ihm aufgeftellten Syſtem 
"nichts andres als die Erkenntnis der Geſetze, 
nach welchen ber Menſch fich Die höchſte Ent⸗ 
widelung feiner Individualität zu fihern 
jucht, und ber Fortfehrittber Mentehbeit bes 
rubt nad ihm auf ihrer zunehmenden Herr: 
ichaft über die Kräfte der Natur, wodurch 
die Produktionsfähigkeit fich fteigert. Als 
feine Hauptwerfe find zu bezeichnen : »Es- 
say on the rateofwages« (1835), weiter 
ausgeführt in »Principles of political 
economye (1837—40, 3 Bde. deutſch 
von Nbler, 2. Aufl. 1870); »The past, 
the present and the future« (1848); 
» The harmony of interests«, worin 
ben Freihandel befämpft (1852), und ala 
Ki deutendſtes Werf, das den Schluß: 
ein jeined ganzen Syſtems bildet, bie 
»Principles of social science« (1858— 
1859, 3 Bbe. ;deutjch von Adler, 1863—64), 
movon ein Auszug unter dem Titel: »Ma- 
nual of social science« (berausgeg. von 
Mac Kean, 1864; beutich 1866) een. 
Bon fonftigen Schriften find zu nennen: 
»Letters on international copyright« 
(2. Aufl. 83 »Contraction or expen- 
sion?« (1866); »How protection, in- 
crease of public and private revenues 
and national independence march hand 
in hand together« (1569); »Shall we 
have peace ...« (1869; beutich: »Geld⸗ 
umlaufundSchußinftem«, 1870); »Inter- 
national copyright question« (1872). 
l. Dübring, Careys Umwälzung ber 
Volkswirtſchaftslehre ac. (1865). 
Garlen, 1) (Flygare-C) Emilie, 
ſchwediſche Romanſchriftſtellerin, geb. 8. 
Aug. 1807 zu Strömftab, wo ihr Vater 
Rutger Smith Kaufmann war. Ihre 
Jugend brachte fie beftändig auf Seerei- 
fen, die fie mit ihrem Bater an ber bo: 
busländifhen Küfte machte, zu, bis fie 
ſich mit dem Brovinzialarzt U. Flygare 
in Kronbergslän 1827 verheiratete. Nach: 
bem fie 1833 Witwe geworden, kehrte fie 
an ihren Geburtsort zurüd unb verlobte 
fih dort mit dem jungen Juriften I. R. 
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Dalin; diefe Verbindung Töfte ſich aber 
durch ben Tob bes letztern, der durch einen 
Unglüdsfall umfam. 1839 309 fie auf 
den Wunſch ihres Vaters nach Stodholm, 
wo fie eine neue Ehe mit dem Bezirksrich⸗ 
ter und Schriftjteller Gabriel Ceinging. 
Ein Jahr vorher hatte fie ihre fchriftitelles 
tische Laufbahn unter der Signatur »Fru 

.« mit bem Roman »Valdemar Klein« 

egonnen, ber ein Schriftitellertalent un: 
gewöhnlicher Art befundete und ungeteil: 
ten Beifall fand. Diefe Gunft des Publis 
kums beftete fie dauernd an fich durch die 
in rajcher Folge erjcheinenden Romane: 
»Repräsentanten<e (1839); »Gustaf 
Lindorm« (1839); »Professorn och 
hans skyddslingar« (»Der Brofejjor und 
jeine Schüßlinge«, 1840); »Fosterbrö- 


‚derna«(»Die Milhbrüber«, 1840) ;»Kyr- 


koinvigningen«(»Dieflircheinweihung« 
1840—41); »Skjutsgossen. (Der 
Skjutsjunge«, 1841), der erfte Roman 
unter ihrem eignen Namen; »Rosen pä 
Tistelöne (»Die Rofe auf Tiftelön«, 
1842); »Kamrer Lassman« (1842); 
»Ända i döüden« (»Nod im Tob«, 1843); 
»Fideikommissen« a; »Paul Vär- 
ning« (1844); »Vindskuporna« (1845); 
»Bruden p& Omberg« (»Die Braut auf 
dem Omberg«, 1845); »Enslingen pä 
Johannissklärete (»Der Einfiedler auf 
ber — — 1846); »Ett är« 
(»Ein Jahre, 1846); »En natt vid Bul- 
larsjön« (»Eine Naht am Bullarfee«, 
184): »Jungfrutornet« (»Der Jung: 
frauenturme, 1848); »En nyckfull 
vinna« (»Einelaunenbaftefraue, 1848 
bis 1849); »Romanhjeltinnan« (»Die 
Romanbeldin«, 1849); »Familien i da- 
len« (»Die Familie im Thal«, 1849); 
»Ett rykte« (»Gin Gerüchte, 1850) und 
»Ett Iyckligt partie (»Gine glüdliche 
Bartiee, 1851). Die einen fchildern mei: 
fterhaft das Leben auf den Schären, ben 
Höfen und der See, die andern zeichnen 
das Leben im Salon und wieder andre 
das gemütliche bürgerliche Leben Schwe: 
dens. Überall aber bleibt fie auf heimi— 
fchem Boden. Nad einer Paufe von meh: 
teren Jahren, veranlaßt durch ben Tob 
ihre? Sohns, ließ fie 1858 den Roman 
»Ett köpmanshus i skärgärden« (»ECin 
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Kaufmannshaus in ben Schären«, 1860 

im »Witonblad« ericheinen, dem 1865 | 
»Skugsspel« (»Schattenfpiel«), Zeitge: 

mälde und Zugenberinnerungen, folgte. 

In den legten Jahren bat er nur nod) 

fleine Erzä en geſchrieben, wie: »Ef- 

trid« (1877), »Ungherrarna och gam- 

leherrn« (1878); endlich fcheint fie mit 

»Minnen af svenskt fürfattarlif 1840 
1860« (»Erinnerungen aus dem ſchwe—⸗ 
diſchen Schriftitellerleben«) abgeichloffen 
u haben. Ihre »Samlade romaner« 
End in 31 Bänden (1869— 75), in Über: 
feßung in 96 Bänden (2. Aufl. 1869— 
1870) erihienen. rau E. befigt eine 
ungewöhnlich Schöpferifche Kraft, überall 
zeigt fich die aufmerffame und ſcharfe Be: 
obadhterin der Außenwelt wie bed See: 
lenlebens. ze Schilderungen von Per— 
fonen und Konfliften zeugen von reicher 
Erfahrung und einem ungemeinen Ver: 
mögen, dad Geheimnis der menjclichen 
Charaktere zudechifirieren. Sie beſitzt nicht 
die ideale Weltanihauung der Bremer, 
noch die elegante Leichtigkeit ber Knorring, 
ift ihnen aber bafür in der Anordnung 
bes Stoffs, der phantafiereihen Schilde: 
rung der Natur und bes Vollslebens über: 
legen. Der großen Anerkennung biejer 
Vorzüge verdankt fie ihre Beliebtheit bei 
ber heimiſchen und fremden Lejerwelt, die 
große Goldmebaille ber ſchwediſchen Aka⸗ 
demie (1862) unb eminente pefuniäre 
Erfolge. So banfbar das Baterland ſich 
zeigte, fo wohlthätig zeigte fie ſich gegen 
dieſes. Bon ihren Honoraren bildete fie 
einen Fonds für arme Fiſcher und Fiſcher— 
witwen, der ben Namen »Rutger Smith« 
trägt, und zur Erinnerung an ihren Sohn 
für&tudenten in Upfala ein Stipendium, 
ur Erinnerung an ihren Gatten einen 
onds für arme Lehrer. 

2) Maria Octavia, ſchwed. Kultur: 
biftoriferin, geb. 22. Nov. 1828 zu Sfara, 
geil 30, Jan. 1881 in Stodholm; war bie 

weiter von Gabriel E., bein Gatten ber 
vorigen, unb wurde, frühzeitig vaterlos, 
bei dem Propfte Stalin in Forshem ergo: 
gen, einem Swedenborgianer, deſſen reli: 
giöfe Geſpräche einen tiefen Eindrud auf 
ihr Gemüt machten und ihre Phantafie 
wedten. 1857 zog fie mit ihrer Mutter 
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nad) Stodholm. Aufgemuntert von diejer- 
begann fie zu ſchreiben, und ihre erſte Ar⸗ 
beit, für ein Mädchen gewiß merkwür— 
big, waren »Anteckningar öfver kong. 
ifrustkammarens och klädkammarens 
samlingar«e (»Bemerfungen über bie 
fönigl, Leibrüſt- und Kleiberfammere,, 
1859). Diejen folgten Arbeiten über bie 
Schlöſſer: Drottningholm (3. Aufl. ER 
Sotland (1862), en (7. Aufl. 
1865), Ulrifsdal (1 das Skoflojter 
(1870) und acht andre Schlöffer; »Stock- 
holms stad och slott« (3. Aufl. eh 
»Stockholms kyrkar« (1864); bie »Rid- 
darholmskyrka« (9. Aufl. 1870); ferner 
Beicpreibungen der Städte Upfala, Streng- 
näs, Marierred, Gotenburg, Wisby und 
Linföping. Aber auch al bem Gebiet 
ber freiihafienden Phantafie hat fie An⸗ 
erfennenswertes gegeben, jowohl Kriti- 
ſches als Novelliftiiches: »Ny och nedan« 
(»Bei zu: und abnehmendem Monde, 
1859); Gedichte und Novellen: »Fem 
noveller« (1861), »Birger Ulfssons 
löfte« (»Birger Ulisfons Gelübde«, 1860), 
»Kung Eriks gästabude« (»König Erifs 
Gajtgebot«, 1863). 1877 hat fie ihre Ge: 
dichte und Novellen unter dem Titel: 
»Skiftande blad« herausgegeben. 
3) Ro ſa, ſchwed. Romanfcriftftellerin, 
eb. 9. Mai 1836 im Paſtorat von Hög⸗ 
* in Dalsland, kam, ein Jahr alt, 
u einem entfernten Verwandten nach 
nfd in ein Gebirgsdorf von höchſt ro: 
mantifcher Lage, das fie jpäter in »Bröl- 
lopet i Bränna« anzichend ſchilderte. In 
diefer abgejchiedenen Welt, in nächſter Be- 
rührung mit dem Bolfsleben, brachte fie 
ihre Jugend au und heiratete 1856 ben 
Bezirfsrichter R. Carlen. Während ihrer 
Jugend hatte fie einen unerflärlichen Wi: 
berwillen gegen Romanlektüre, bis durch 
AYuliaftavanagbs »DaisyBurns« eine voll⸗ 
—— Umwandlung in ihr vorging und 
ie ſich nun eine gründliche Kenntnis von 
Didens, Thaderay u. a. derſchaffte. Als 
Schriftftellerin debütierte fie mit der ebenfo 
lebensfrijchen wie anziehenden, einen Ehe: 
fonflift behandelnden Erzählung »Agnes 
Tell« (1871), die fofort mit großem Bei: 
fall aufgenommen wurbe. Diefer folgten: 
»Tuva« (1862); »Bröllopet i Bränna« 
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(»Die Hochzeit in Brännae, 1863); »He- 
lene, en qvinuas historia« (»Helene, bie 
Geſchichte einer Frau«, 1865); »Tre Ar 
och tre dagar« (»Drei Jahre und drei 
Zage«, 1864); »Tatarnas son, ur 
svenska folklifvet« (»Der Sohn bes 
Zigeuners«, 1866), in Fünftlerifcher Hin: 
jiht ihre bebeutenbfte Arbeit; endlich) 
»Lifvet * —— (»Das Leben 
im Landſtädtchen«, 1866), eine Novellen: 
fammlung, alle unter der Signatur »von 
ber Berforferin von Agnes Zelle veröf- 
fentlicht. Rofa Garlens Romane (meijt 
auch deutſch erjchienen) fefjeln durch Te: 
bendige Schilderungen ; manche ihrer Sze⸗ 
nen End mit großer Feinheit und Sicher: 
beit entworfen; auch die Charaftere ver- 
taten ein ungewöhnliches Talent in ber 
Zeichnung und maden nur zuweilen ben 
Eindruck des Überfpannten. 

Garleton (ipr. Tarltn), William, 
engl. Schriitfleller, geb. 1798 zu Elogber 
in der iriſchen Graffhaft Tyrone, gelt. 
3. Jan. 1869 zu Dublin. Eines armen 

chters Sohn, war er zum re 
Stand beſtimmt, gab aber 1 bieje 
Laufbahn auf, um fich ber Litteratur zu 
widmen. In die politiihen Bewegungen 
von 1848 verflochten, flüchtete er fich nach 
den Vereinigten Staaten von Norbame- 
rifa, fehrte aber bald zurüd und erlangte 
endlich von ber engliſchen Zivillifte einen 
Ehrenjol von 200 Pfd. Sterl. Auch ſei⸗ 
ner Witwe wurde von ber Königin ein 
Jahrgehalt von 100 Pib. Sterl. verliehen. 
Seine jchriftftellerifche Thätigfeit hat er 
faft ausſchließlich der Schilderung feiner 
Heimat gewidmet. Er trat zuerit auf mit 
»Traits and stories of the Irish pea- 
santry« (1830, 10. Aufl. 1879) und 
machte fidy damit fogleich einen bedeuten: 
den Namen. Es folgten: »Tales of Ire- 
land« (1834) und eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Rowanen, wovon »Willy Reilly 
and his deat Coleen Bawn« (1855) er: 
wähnt jei; Boucicault hat daraus ein er: 
jolgreiched Drama gemacht. Auch an Zeit: 
ichriften arbeitete 6. vielfach mit und geb 
ländliche Gedichte heraus unter bem Zi: 
tel: »Farm ballads« (neue Ausg. 1879). 

Garlopagp, j. Ziegler. 

Garljon, Frederik Ferdinand, 
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ſchwed. Geſchichtſchreiber, geb. 13. Juni 
1811 zu Kungshamn in Upland, Tief fich 
ihon mit 14 Jahren auf der Univerſi— 
tät Upfala inffribieren. Nachdem er 1833 
die philoſophiſche Doktorwürde erbalten, 
unternahm er wiſſenſchaftliche Reiſen 
durch Dänemark, Deutichland, Stalien 
und Frankreich und wurde 1836 Dozent 
ber Geichichte zu Upfala, 1837 aber als 
Lehrer der königlichen Prinzen Karl Gus 
av und Oskar nah Stodholm berufen, 
in welcher Stellung er bis 1846 verblieb. 
Bei ber Rückkehr von einer neuen Reife 
nad) England erbielt er eine außerordent: 
lihe und nad Geijerd Tode die ordent: 
lihe Profeſſur der Geſchichte an der Uni— 
verfität Upfala (1849). Auf feinen fpä: 
tern Reifen richtete er neben feinen bilto: 
riichen Forichungen fein Hauptaugenmert 
auf dad Unterrichtöwefen ber einzelnen 
Länder, namentlich Deutfchlands. Seine 
Erfahrungen auf biefem Gebiet verwer: 
tete er als Abgeorbneter der Univerfität 
Upfala auf den Reichätagen und nament: 
lich als Unterrichtsminifter, weldyen Bo: 
ften er 1863 —78 innehatte. Inter 
feinen Arbeiten auf biftoriihem Boden 
nimmt bie erfte Stelle »Sveriges hi- 
storia under konungarna af Pfal- 
ziske huset« (1855— 80, 5 Bde.) ein, 
welche bie Fortſetzung von Geijers Werk 
in Heeren und Uferts »Geichichte der eu- 
ropäifchen Staatene bildet und in Be: 
ziebung auf Forihung wie Darftellung 
gleich bedeutend ift. Außerdem verbient 
noch jein Werf »>Om fredsunderhand- 
lingarne ären 1709 — 18« (1857) Er: 
wähnung. 1849 wurde er unter die » Acht: 
zehne der ſchwediſchen Afademie berufen. 
Garlyle (ipr. -tein, 1) Thomas, body: 
bedeutender engl. Schriftfteller, geb. 4. 
Dez. 1795 zu Middlebie bei Ecclefehan in 
der jchottifhen Grafihaft Dumfries, geit. 
5. Febr. 1881 zu London, wo er feit lan: 
em gelebt. Er war der Sohn eines gottes⸗ 
Firdtigen Pachters, eines eifrigen Leſers, 
ber aber feinerlei Erdichtetes in feinen 
Büchern leiden mochte; feine Mutter war 
eine ſchöne 2 von klarem Berftand, 
mild und liebevoll. Großen Ernft, uner: 
müdlichen Arbeitstrieb, Reinheit ber Ziele, 
aber auch Schärfe des Tadels erbte er von 
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feinen puritanifhen Eltern; bie Rolle 
eined Vermittlers in der Weltlitteratur 
legte er fich felbft bei, er wurde ein unbe: 
bingter Verehrer Goethes und that viel 
zur Verbreitung deutſchen Schriftentums 
ın England. Nach —— Jugend⸗ 
unterricht, doch in beſchränkten Verhält— 
niſſen bezog er die Univerſität Edin— 
burg, fand aber bald, daß er ehrlicher— 
weile ben Wunfch feiner Eltern, ihn 
als Geiftlihen zu fehen, nicht erfüllen 
konnte. Er beſchäftigte ſich ernftlich mit 
Mathematik und Sprachftubien und wurde 
Mitarbeiter ber »Edinburgh Encyclo- 
paedia«. Eine bürftige Schullebrerftelle 
auf dem Sand konnte er endlich mit einer 
uten Privatlehrerftelle in London vertau⸗ 
Shen, Nun 28 Kahre alt, fchrieb er fein 
»Life of Schiller«, welches durchaus an: 
— ift und treffliche Überfegungspro: 
n enthält. Darauf folgte feine über: 
feßung von Goethes »Wilhelm Meifter« 
1825), die großes Aufſehen erregte; dann 
Bände »German romances« (1827), 
worin er Fouqué, Tieck, Muſäus, Jean 
Paul und Hoffmann in England ein= 
führte. Er verheiratete fih nun, und 
feine Verhältniſſe wurben etwas weniger 
ungünftig. Er trat mit Goethe in perfön: 
lihe Berührung, worüber in feinen unb 
Goethes Werken Sntereffantes zu finden 
ift. Goethe beforate er eine deutſche 
a von »Schillers Leben«e (1830). 
1837 erſchien Carlyles wunderliched Buch 
»Sartor Resartus« (ſchon 1831 geſchrie⸗ 
ben), eine Philoſophie ber Kleider, worin 
vom Feigenblatt bis zum. Königsmantel 
von allen Erdenflichen die Rebe ıft. Sehr 
— ſind ſeine geſammelten kleinern 
Arbeiten litterariſchen und fulturbiftoris 
chen Inhalts (1823—70, 7 Bbe.). 1833 
hatte er Schottland zum zweitenmal vers 
lajien und ſich endgültig in London nie: 
bergelaffen. Hier erſchien 1837 feine 
alänzende »History of the French revo- 
lutione (3 Bbde.; deutich 1844, 3 Bbe.), 
ber 1845 bie »Letters and speeches of 
Oliver Cromwell« (3 Bbe.) folgten, wo: 
rin er ben Charafter und das Wirken bie: 
ſes Mannes in neuem Licht zeigt. Auf 
biefen beiden Werfen beruht hauptſäch— 
li Earlyled Ruhm. Eine dritte größere 
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hiſtoriſche Arbeit ift feine »History of 
Frederick II. of Prussia« (1858-65, 10 
Bde.; beutjch von Neuberg und Althaus, 
1858—69, 6 Bbe.). Noch feien erwähnt: 
»On heroes; hero-worship and the he- 
roic in history« (1840; deutſch von Neu⸗ 
berg unter bem Titel: slüber Helden, Hel- 
denverehrung und das Heldentümlidhe in 
ber Geſchichte«, 1853); »Past and pre- 
sent« (1843). »Latterday pamphlets« 
(1850); »The life of John Sterling« 
(1851). Gegen das Ende feines Lebens 
erfuhr C. viele Auszeihnungen; er wurbe 
zum Ehrenreftor von Edinburg ernannt 
unb erhielt ben preußijchen Orben pour 
le merite. 1870—71 batte er aufs leb⸗ 
baftefte die deutſche Sache vertreten. 
Sein Landgut hinterließ er der Univer— 
fität Ebinburg für Stipendien. Seinen 
Nachlaß gab ‚oube beraus (»Reininis- 
cences«, 1881). Qal. »Memoirs of the 
life and writings of T. C.e, herausgeg. 
von Shepherd (1881, 2 Bbde.); Oswald, 
T. €. (1851). 

Nicht zu verwechfeln ift C. mit einem 
andern jchottiichen Schriftitellr Thomas 
C., der ſich ebenfalld mit Deutſchland be⸗ 
ſchäftigt, aber im entgegengeſetzten Sinn. 
Seine Hauptſchrift iſt: »The moral 
nomena of Germany« (1. u. 2. Aufl. 
1845; deutſch von B. v. Richthofen: »Blide 
eines Engländers in die kirchlichen und 
ſozialen Zuſtände Deutſchlands«, 1870). 
Außerdem hat C. geſchrieben: »Shall Tur- 
key live or die?«, »Pleadings with my 
mother« u.a., auch Thierjch® »Geſchichte 
ber chriſtlichen Kirche« überjegt (1852). 
Seine gelammelten —— erſchienen 
1878. Er iſt Rechtsanwalt und hat eine 
juriſtiſche Zeitſchrift herausgegeben. 

2) John Aitken, er Arzt und 
Schriftiteller, Bruder von C. 1), aeb. 7. 
Juli 1801 zu Ecclefehan in ber fchotti- 
ſchen Graffhaft Dumfries, gel 14. Sept. 
1 in Edinburg; hat mannigfach an 
Zeitichriften mitacarbeitet, aber fein Ruhm 
berubt hauptſächlich auf feiner Überfeßung 
Dantes, die als muftergültig betrachtet 
wird. Außerdem gab er Irbings »Hi- 
story of Scotland« beraus. In güniti= 

en Vermögensverhältnijien, bat er eine 
eträchtliche Stiftung zur Bejörberung bes 
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Studiums bes Stalienifchen binterlafien. 
Mit feinem berühmten Bruber ftand er in 
innigften nen 
Garne, Louis Marcelin, Graf, 
franz. Publizift und Bolitifer, geb. 17. 
Febr. 1804 zu Quimper, geft. 12. Febr. 
1876 dafelbtt; Sprößling einer bretoni: 
ihen Abelsfamilie, widmete ſich der bi- 
plomatifhhen Karriere, warb 1839 Mit: 
glied der Deputiertenfammer, trat 1847 
als Vorſtand des Handelsdepartements in 
das Minifterium des Auswärtigen und be: 
kleidete unter dem Kaiferreich bie Stelle ei: 
nes Generalrats des Departements Finis⸗ 
terre. Seit 1864 war er Mitglied der fran⸗ 
ſiſchen Afabemie. Bon feinen zahlreichen 
Berten feien bier genannt: »Des intörets 
nouveaux en Europe depuis la r&volu- 
tion de 1830« (1838, 2 ®e.); »Etudes 
sur l’histoire du gouvernement repré- 
sentatif en France 1789—1848« (1855, 
2 Bbe.); »Etudes sur les fondateurs 
de l’unit& francaise« (2. Aufl. 1856, 
2 Bbe.; deutich von Seybt, 1854); »Un 
dramesousla Terreur« (1856); »L’Eu- 
rope etlesecond empire« (1865); »Sou- 
venirs de ma jeunesse au temps de la 
Restauration« (1873). Auch gab er das 
Reifewerk feines Sohnes, ber 1866 — 68 
bie franzöfiiche Erpedition nad) dem Me- 
fhon — und 1870 ſtarb, unter dem 
Titel: »Voyage en Indo-Chine etc.« 
he heraus. — Ein Neffe von E., Zu: 
es de C., geb. 1835 zu Meriel, ift als 
Fublizift und Romantcriftfieller aufge: 
treten mit: »Pöcheurs et p&cheresses« 
8 »Un jeune homme chauve« 
1863); »Caurs et sens«, Novellen 
1868); »Charlotte Duval« (1874); 
»Marguerite de Köradec« (1876) u. a. 
Caro, Elme Marie, franz. Philo— 
foph und Schriftfteller, geb. 4. März 
1826 zu Poitiers als der Sohn eines Pro: 
fefiord ber Philoſophie, ftudierte auf der 
Normalſchule in Paris, bozierte barauf 
Philoſophie an den Lyceen von Angers, 
Rennes, Rouen und an ber fitteratur: 
fafultät zu Douai und fam 1857 als 
Konferenzmeifter wieder an bie Normal: 
ihule. Zehn Jahre fpäter wurbe er Pro: 
feffor an ber Sorbonne, bald barauf Mit: 
glied der moraliſchen und politiichen Wif: 
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ſenſchaften und endlich (1876) an Stelle 
Vitets Mitglied der franzöfiihen Afabe: 
mie. Seine pbilojophifche Lehre ift die 
eined milden, nad den Bebürfniffen ber 
Zeit gebämpften, aber, wenn es oben ge: 
rabe gewünſcht wird, auch unverjöhnlich 
gr Spiritualiämus; erift überhaupt 
der Diplomat unter ben franzöftichen 
PHilofophen, und da er feine Doftrinen 
in einer re re einfchmei- 
chelnden und für das oberflächliche Urteil 
biftinguierten Form vorzutragen weiß, 
bat er fi unter allen Regimes bisher 
glüdlih auf der Oberfläche zu erhalten 
ewußt. Ja, in bem legten Dezennium 
ut fein Ruf, nicht in der wiſſenſchaft— 
lihen Welt, fondern in ber fogen. guten 
Geſellſchaft, noch erftaunlich gejtiegen, 
und feine Mittwochsvorlefungen in ber 
Sorbonne ziehen mit ben beften Faften: 
prebigern von Notre Dame um die Wette 
die »mohlgefinntene Damen ber abligen 
— an. Seine ſchriftſtelleriſche 
aufbahn begann er mit dem Werk 
»Saint Dominique et les dominicains« 
(1850) und mit einem unter bem Pſeudo⸗ 
nym SaintsHermel erſchienenen »Vie de 
Pie IX«. Dann folgten: »Le —— 
au XVII. siècle- (1852 —54), eine 
Darftellung ber Lehre des Myſtikers 
Saint:Martin; »L’id6e de Dieu et ses 
nouveaux critiques« (1864, 6. Aufl. 
1879); »La philosophie de Goethe« 
1866 ); »Le mat£rialisme etla science« 
1868); »Les jours d’&preuve«, eine 

elegenbeitsfchrift über die Ereigniſſe von 
1870—71 (1872 i »Probl&mes de mo- 
rale sociale« (1876); »Le pessimisme 
au XIX. siecle« (1878); »Les femmes 
au XVII. siecle« (1881) und viele Bei: 
träge für bie»Revue des DeuxMondes«, 
die »Revue contemporaine« xc,, die zum 
Teil gefammelt erjhienen als »Etudes 
morales sur le temps pr&sent« (1855, 
4. Aufl. 1879) und »Nouvelles &tudes« 
(1869, 2, Aufl. 1879). 

Garrära, Francesco, ital. Jurift, 
geb. 18. Sept. 1805 zu Lucca, ftubdierte 
dafelbft, in Piſa und Florenz, machte fich 
uerft als berebter Verteidiger in Straf: 
ei einen Namen und folgte hernach 
feinem gewefenen Lehrer, bem berühmten 
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Garmignani, auf bem Lehrftuhl bes Straf: 
rechts zu Pifa. Als Schriftiteller trat er 
jpät, aber mit höchſt gediegenen Leiſtun⸗ 
gen hervor, welche ihn nicht bloß in ber 
hägung feiner Landsleute zum >prin- 
ceipe de’ criminalisti italiani«, fonbern 
auch im Ausland zu einer Autorität feis 
ned Faces machten, wie er benn auch 
von der Schweiz für den Entwurf eines 
ſchweizeriſchen Strafgeſetzbuchs durch bie 
Berleihung des Ehrenbitrgerrechts ausge⸗ 
zeichnet wurbe. Seine Hauptwerfe find: 
»Programma del corso di diritto cri- 
minale« (9 —83 »Opuscoli di diritto 
penale« (7 ®be.); »Pensieri sul pro- 
— penale italiano« und die als fein 
eiſterwerk geltenden »Lineamenti di 
pratica men: (1874). Ob: 
gleich hochbetagt und fait erblindet, wirkt 
&. body unermüblich und mit ungeſchwäch⸗ 
ter Geiftesfraft in feinem Beruf. Seine 
Theorie will dad abjolute Recht zu ftrafen, 
als einen Teil bes Naturrechtd, getrennt 
wiffen vom Zweck ber Strafe, welcher ein 
fozialer und politifcher, alfo relativer ift 
und auf bie Erhaltung ober Wieberber: 
ftellunaberrubigen Sicherheit bed Staats⸗ 
bürgers binausläuft. 
arre, Michel, franz. Bühnendich— 
ter, geb. 1819 zu —— geſt. 27. Juni 
1872 in —— bei Paris; beſuchte 
das College Charlemagne, veröffentlichte 
1842 einen Band Gedichte: »Les folles 
rimes«, und wanbte fi) dann zum Thea⸗ 
ter, indem er mit bem verfifizierten Drama 
»La jeunesse de Luther« (1843) bebü- 
tierte. Nachdem er noch einige Stüde, 
wie: die Komödie »Scaramouche et Pas- 
cariele, bie Phantafie »Faust et Mar- 
guerite« u. a., zur Aufführung gebracht, 
verband er ſich mit andern Dichtern zu ges 
meinfamer Arbeit und lieferte namentlich 
mit Jules Barbier (f. d.) eine ganze Reihe 
von Dramen, Vandevilles und komiſchen 
Opern, von benen einzelne große Erfolge 
batten. Wir erwähnen außer ben bei Bar: 
bier angeführten Stüden: »Un drame de 
famille« (1849); »Les saisons« (1855); 
»La statue« (1861); »Peines d’amour« 
(1863); ferner »Van Dyck à Londres« 
Her arran, Kr »Jobin et Nanette« 
mit Battu, 1849); »Henriette Des- 


Garre — Garriere. 


champs« (mit Dumesnil, 1850); »Le 
tourbillon« (mit Deslandes, 1867). 
Carrera, Valentino, ital, brama= 
tifcher Dichter, neb. 19. Dez. 1834 zu Tu: 
rin, veröfientlichte zuerft ein Drama: »Il 
lotto« (1859), eine gefchichtliche Arbeit: 
»Cronaca della difesa del Lago mag- 
ze. nel 1859« (1861), und in demſel⸗ 
en Jahr interefjante Reifefchilderungen: 
»Per laghi ed alpi, peregrinazioni 
d’uno Zingaros. Mit dem »Don Gi- 
rella« 1862 zur — Poeſie zu⸗ 
rückgekehrt, verſuchte er ſich in den ver: 
ſchiebenſten Gattungen, im phantaftiichen 
Drama (»L’Incubo«e und »Il conte 
Orazio«), im Proverb (»Chi s’ajuta, 
dio l’ajuta«), in ber allegoriichen Ko: 
möbie(»Concordia«), in ber Poſſe (»Una 
notte passa presto«), im fozialen Drama 
(»O luna o l'altra«), im Gittenluft: 
ipiel (»La dote«). Aber erft auf dem Ge: 
biet der volfstümlichen Komödie errang 
er mit »La quaderna di Nanni« (1870) 
einen großen, ja außerordentlichen Erfolg. 
Das Stüd ift äuferft einfach in feinem 
Entwurf, faſt nur das Bild einer burd) 
bie Schuld ihre Hauptes verfommenen 
Familie aus dem Volk; auch auf die Wir: 
kungen einer reichlich fprubelnden Komik 
im Sinn deutſcher Lokalpoſſen ift es darin 
nicht abgejehen; aber die vorgeführten 
Perſonen und Situationen fejleln durch 
ihre fchlichte Naturwahrbeit, und die ori= 
ginelle Schlußfzene ift von fräftiger, für 
das Ganze entfcheibender Wirkung. Seit: 
ber brachte jedes Jahreine Novität von E.; 
ed famen ber Reibe nach, nicht mit ebenio 
großem, aber doch meift ſchönem Erfolg, 
zur Aufführung: »Laguardia borghese 
fiamminga« (1871); »Il capitale e la 
mano d’opera« (1872); »La ee 
degliInnocenti«,»A,B,C« (1873);»Un 
avvocato dell’ avvenire« (1874); »Ga- 
lateo novissimo« (1875); »Scaraboc- 
chio«e (1876); »Alessandro Puschin« 
(1877). Garreras neueftes Luftipiel: »Il 
danaro del comune« (1879), fand eine 
fehr günftige Aufnabme. Bis 1878 als 
Zollbeamter zu Turin angeftellt, lebt er ge: 
genwärtig nur jeinem bichteriichen Beruf. 
Garriere, Mor A) philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 5. März 1817 zu Grie⸗ 
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bel im Großberzogtum Heſſen, ftudierte 
in Gießen, Göttingen und Berlin, habis 
Titierte fich ald Dozent der Philoſophie zu 
Gießen, wurbe 1849 auferordentlicher 
Profeſſor dafelbft und 1853 als orbent: 
licher Profeffor an bie Univerfitit Mün— 
chen berufen, wo er Mitglied der Afabe- 
mie wurde unb noch gegenwärtig wirkt. 
Als Philoſoph gebört E. mit zu den Be 
gründern einer bie Gegenfäte bed Deid- 
mus und Pantbeismus au überwinden 
beftrebten tbeiftifhen Weltanfchauung. 
In deren Geift find feine Hauptfchriften: 
»Die philoſophiſche Meltanihauung der 
Reformationgzeite (1847); »Religiöfe 
Reden und Betrachtungen fir das beutjche 
Volk« (2. Aufl. 1856); »Das Wefen unb 
die Formen der Poeſie⸗ (1854); »Hitbe: 
tife (2. Aufl. 1873, 2 Bde.) und »Die 
Kunft im — — Kulturent⸗ 
widelung und die Ideale der Menſchheit⸗ 
(3. Aufl. 1877 ff. 5 Bde.), eine reichhal⸗ 
tige, ausführlihe Kulturgeihichte vom 
Altertum bis auf die Neuzeit mit beſonde⸗ 
rer ie der Kunft und Reli« 
gion. Bon feinen übrigen Publifationen 
nennen wir: »Bom Geift. Schwert: und 
Handſchlag für Franz Baadere (1841); 
»Die Religion in ihrem Begriff, ihrer 
weltgeichichtlihen Entwidelung und Voll: 
enbunge (1841); »Abälarb und Heloife« 
F Aufl. 1853); »Die letzte Nacht ber 

irondiftene, Gebicht (1849); »ECharak: 
terbild Fromwells⸗ (1851); »Erbauungs: 
buch für Denfende« (1858); »Deutiche 
Geiftesbelden im Elſaß⸗ (1871) und >Die 
fittliche Weltorbnung« (1877). 

Gartier, Jean Hippolpte, f. Ville 
meflant. 

Garutti, Domenico, ital. Hiftorifer 
und Bolitifer, geb. 26. Nov. 1821 zu Gu- 
miana bei Turin, aus abliger Familie, 
lag dem Stubium ber Rechte ob, folgte 
aber mit noch mehr Liebe feinen Titteraris 
ſchen Neigungen und veröffentlichte wäh— 
rend eines Aufenthalts in Toscana nad 
1840 bie Erzählungen: »Delfina Bolzi« 
und »Massimo« nebjt einer Tragödie: 
»Velinda« (1845), und einer Gebicht- 
fammlung: »Addio«e (1849). Bald aber 

nn ein lebhaftes Intereſſe für Ge: 
Nichte und Bolitif bei ihm bie Oberhand. 
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Er jchrieb politiiche Abhandlungen, welche 
meift in Zeitſchriften erfchienen, unter 
andern: »Dei principii del governo 
libero« (neue Ausg. 1861). Seinen Ruf 
als Gefchichtfchreiber begründete er mit der 
»Storia del regno di Vittorio Ame- 
deo II« (1856) unb »Storia del regno 
di Carlo Emanuele III« (1859). Schon 
feit 1849 in dem Minifterium bes Außern 
angeftellt, wurbe er 1859 von Gavour 
* Generalſekretär ernannt, 1860 und 
861 auch ind Parlament gewählt. Er 
veröffentlichte zu diefer Zeit einige hiftori- 
che Beiträge in den Abhandlungen ber 
föniglihen Afabemie zu Turin und eine 
Sammlung: »Racconti« (1861). Bon 
1862—69 Iebte er als außerordentlicher 
Gefandter und Bevollmächtigter in Hol- 
land unb betrieb während dieſes Aufent: 
halts fleißig biftorifche wie auch philolo⸗ 
gilcke Studien, wofür bie Belege nicht 
loß in italienifchen periodiſchen Schrif— 
ten, ſondern auch in den Akten der nieber: 
ländifchen Afabemie zu finden find. Un: 
ter anderm publizierte er eine Abhand— 
lung: »Lorenzo Kolster, notizieintorno 
alla sua vita e all’ invenzione della 
tipografia in Olanda« (1868), und eine 
philoſophiſche Arbeit: »Saggio critico in- 
torno a Properzio e ad una nuova edi- 
zione della Cinzia« (1868), fich beziebend 
auf das Werf >S. Aurelii Propertii Cyn- 
thia cum libro quarto elegiarum ete. «, 
welches er 1859 im Haag herausgab. Ge: 
nwärtig ift C. Mitglied des Staatärat3. 
either erfchienen nody von ibm: »La 
cour de Turin et les trait&s de 1815« 
(1 Bu »Discours parlementaires etc.« 
(1871); »Versi« (1872); »Storia della 
diplomazia della casa di Savoja« (1875 . 
ff-), fowie kleinere Arbeiten in Zeitichriften. 
Gaflel, Paulus, Schriftiteller, geb. 
27. $ebr. 1827 zu Großglogau von jüdi- 
ſchen Eltern, ftudierte in Berlin, war 
1850 —56 Rebafteur ber »Erfurter ei: 
tung« und trat während dieſer Zeit (1855) 
zum evangeliihen Glauben über. Er 
wurbe darauf Bibliothefar ber Fönigli- 
hen Bibliothek zu Erfurt und fiebelte 
1859 nad) Berlin über, wo er feit 1867 
eine ne ar an der Chriſtuskirche 
bekleidet. Großen Beifall fanden feine 
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während mehrerer Winter gehaltenen | hervorragend in ber Kammer für bie be- 


öffentlichen Vorträge fowie die »Deut: 
ſchen Reben« (1871, 2 Teile) aus Anlaß 
des Kriegs. Don feinen fchriftftellerifchen 
Arbeiten nennen wir (mit Übergehung der 
rein theologischen): die einſt ——— 
chene politiſche Schrift ⸗Von Warſchau bis 
Dlmüte« (1851); »Über thüringiſche Orts⸗ 
namen« (1856 —08); »Edbijche Studien« 
(1856); »Der Schwan« (3. Aufl. 1872); 
»Roje und Nadıtigall«e (1860); »Weih- 
nachten. Uriprünge, Bräuche und Aber: 
glauben«(1862) ;»Die Schwalbe«(1869); 
»über den goldnen Thron Salomonis« 
(1869); »Dradenfümpfe« (1869); »Stai- 
ſer⸗ und Königsthrone in Geſchichte, Sym: 
bol und Sagee (1874); »Berlin, jein 
Name und fein Berufe (1874); »Bom 
Weg nah Damaskus, apologetijche Ab: 
bandlungen« a »töwenfämpfe von 
Nemea bis Golgatba« (1875); »Bom Nil 
zum Ganged« (1879). 

Gaftelar, Emilio, fpan. Staatsmann 
und Schriftiteller, geb. 8. Sept. 1832 zu 
Gabiz, ftubierte in Madrid anfangs Rechts: 
wiffenfchaft, dann beſonders Philofophie 
und Yitteratur und verfuchte fih auch 
frühzeitig als Schriftjteller. Kaum zum 
Alter jelbitändigen Denkens berangereift, 
vertrat er bie Sache ber Demokratie, der 
er auch in ihren Grundzügen treu blich, 
obſchon er mit den Jahren über Einzel: 
heiten reifer und weniger ungeftüm ur: 
teilte, Sein hauptſächlichſtes Verdienſt ift 
jeine redneriſche Fähigkeit; an Feinheit 
des Ausdrucks und binreißender Bered— 
ſamkeit kommt ihm kaum ein Zeitgenoſſe 
gleich. Die erſte Probe hiervon gab er be— 
reits als Jüngling, als er 1854 im Tea- 
. tro de la öpera bie demofratijchen Theo: 
rien verteidigte. Nachdem er einige Zeit 
bie Zeitichrift »La Discusion« geleitet 

atte, erhielt er den Lehrſtuhl für ſpani— 
(ie Geſchichte an ber Univerfität Mabrib, 

iele Gegner rief ihm fein neugegründe— 
tes Blatt »La Democracia« wach. Seine 
Haltung ermöglichte ihm am Enbe ber 
Regierung Iſabellas den Aufenthalt in 
Spanien nicht mehr; er ging nach Frank—⸗ 
eich, fehrte jeboch 1868, ald Nfabella den 
Thron verloren batte, wieder zurüd. 1869 
wirkte er durch fein feltenes Rednertalent 


mokratiſche Partei; 1873, als neuerdings 
die Republik an die Stelle ber vorüber: 
gehenden Monardyie trat, wurbe er Mi- 
nifter des Auswärtigen und Präſident, 
in welder Stellung er ſich unftreitig Ber- 
bienfte um die öffentliche Sicherheit er— 
warb und glücklich bie bemofratiihe Sache 
gegen die Karliften verteibiate. Nach der 
Ebronbeftei ung Alfons’ Ir, gab G. 
feine Brofeftur auf, und fo wie er früber 
das Heil Spaniens im republifanifchen 
Föderalismus fuchte, vertritt er feitbem 
die Idee der fonfervativen Nepublifaner, 
Gaftelars reiche litterariſche Thätigfeit ers 
firedt ſich zunächſt auf hiſtoriſche und Tit- 
terarbiftortiche Arbeiten, wie: »La civili- 
sazion en los cinco primeros Mae 
del eristianismo« (2. Aufl. 1865); >»Hi- 
storia del movimento republicano en 
Europa« (1874, 2 ®be.); »Miscellanea 
de historia, de religion etc.« (1874); 
»Vida de Byron« (1873); »Estudios 
histöricos sobre la edad media« gr 
u.a. Auf Politik beziehen fi: bie 
»Questiones politicas y sociales« (1870, 
3 U bie »Discursos parlamenta- 
rios« (1871, 3 Bbe.) und »Discursos 
politicos« (1873); bie »Cartas sobre 
politica europea« (1875, 2 Bde.); »La 
question de Oriente« (1876); »El 
ocase de la libertad« (1 N u.a. 
Außerdem gab er anziehende Reitefchilde: 
rungen (über Stalien, Paris 2c.) heraus 
und pflegte nicht minder ben Roman in: 
»Historia de un corazon« —— »Ri- 
cardo« (1877), »Fra Filippo Lippi« 
(1878) u. a.; doch gehören feßtere Arbei⸗ 
ten nicht zu feinen bebeutendften. In 
beutjcher Überjegung erichienen »Etinne— 
rungen an Staliene (1876). 

ſtilho (ipr. «itju), Antonio Feli— 
ciano, portug. Dichter, geb. 26. San. 
1800 zu Liſſabon, geit. 18. Juni 1375 
daſelbſt; erblinbete infolge ber Blattern 
faft gänzlich, ſtudierte zu Coimbra Rechts: 
—8 mit noch größerm Eifer aber 
Naturkunde und ſchöne Litteratur und 
machte ſich gleich mit feiner erſten Did: 
tung: »Cartas de Echo e Narcisso«, 
bie er noch als Student veröffentlichte, 
einen gefeierten Namen. Ein Amt, das 
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ihm König — VI. verlieh, wurde 
fpäter aufgehoben, und unter Dom Mi: 
18 Herricaft mußte er flüchten. Nach 
ängerm Aufenthalt auf den Azoren fehrte 
er endlich nach Liſſabon zurüd, wo er 
Mitglied der Afademie ber Wiſſenſchaften 
wurde. Weitere Dichtungen von-ihm find: 
»A primavera« (2. Au. 1837); »Amor 
eMelancholia, o a novissima Heloisa« 
(1828); >A noite de castello«, Er: 
Ablung in Berfen (1836); »Excavacöes 
poeticas« (1844); »Camdes« (1849) und 
eine legte Gedichtſammlung: »A Outono« 
(1865). Sämtliche Boefien Eaftilhos zeich- 
nen ſich durch elegifhen Wohllaut, Ge: 
rüblainnigfeit und beſonders zartfinnige 
Naturfchilderungen aus. Auch als Über: 
jeger (namentlich des Ovid und Vergi⸗ 
lius) war €. thätig. 
afille Apr. ti’), —— Hippo— 
Inte, franz. Romanſchriftſteller und Jour⸗ 
nalift, geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil 
fur Mer, erhielt feine Erziehung auf ben 
Schulen von Douai und Gambrai und 
begab fi dann nah Paris, wo er bald 
euilletonromane fowie Zeitungsartikel 
publizierte, die eine ungewöhnliche Frucht: 
barkeit befundeten. Wir erwähnen: »Les 
oiseaux de proie« (1846—48); »L'As- 
calante« (neue Ausg. 1872); »Les am- 
bitieux« (1852 —53, 4 Bde); »Histoires 
de menage« (1855); »Les compagnons 
de la mort« (1854) und »La chasse 
aux chimöres« (neue Ausg. 1872). Als 
politifcher Schriftfteller , welcher dem libe⸗ 
ralen und fonftitutionellen Regiment ab- 
- war, fpäter aber in das rabifale 
ager übertrat, gründete er 1847 mit 
Molinari die Zeitichrift »Le Travail in- 
tellectuel«e unb 1848 mit Baftiat »La 
R£publique frangaise«, um dann in ber 
»R&evolution d&mocratique et sociale« 
und ber »Tribune de peuple« fozialifti- 
Ihe been zu vertreten und unter bem 
zweiten Kaiſerreich in dem »Espritpublic« 
und dem »Globe« wieder, jedoch mit wenig 
Glüd, als gouvernementaler Schriftſteller 
zu wirken. Bon feinem politiſchen Stand⸗ 
punkt legen auch die Schriften: »Leshom- 
mes et les maurs sous le rögne de 
Louis Philippe« (1853), »L’histoire de 
la seconde r&publique frangaise« (1854 
Echriftitellerlegiton. 
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bis 1856, 4 Bbe.) und »Portraits histo- 
riques au XIX. siecle« (1856—60, 80 
Bdchn.) Zeugnis ab. Außerdem ſchrieb 
er: »Parallöle entre Cösar, Charle- 
magne et Napol&on« Gt und begann 
eine Geſchichte Frankreichs (feit 1789) un: 
ter bem Xitel: »Histoire de soixante 
ans«, von ber aber nur 4 Bände (1859 — 
1863), bis 1800 reichend, erichienen find. 
Gapvalcafele, Giovan Battifta, 
ital. Kunftfchriftiteller, geb. 22. Jan. 1820 
au Legnago, wollte id anfangs auf ber 
fabemie in Venedig, dann in Mailand 
zum Maler ausbilden, fand fich aber mehr 
und mehr durch bas Intereſſe für kunſt— 
hiſtoriſche Studien abforbiert, Iernte bie 
Meifterwerke ber bildenden Kunft Sta: 
liens fennen, ging dann, um ben Kreis 
feiner Anſchauungen nad diefer Fun 
zu erweitern, ins Ausland und lebte 184 
eine Zeitlang in Deutfchland, namentlich 
in Münden, Berlin zc. Nach Italien zu: 
rüdgefehrt, beteiligte er fi) an ber Revo: 
lution von 1848, fiel zu Gremona in bie 
Hände ber SÖfterreicher und entging mit 
genauer Not ber reg N 8 über 
ihn verhängten Tobesurteild. Beim Ein: 
tritt ber Reaktion floh er nad England, 
wo der Buchhändler Murray ihn für die 
Herftellung einer fommentierten Ausgabe 
bes Bafari anwarb, zu welchen: Zweck er 
nochmals die Galerien Europas bereifte, 
Er entſchloß fich aber im Einverftändnis 
mit Murray, fein fo gewonnenes reiches 
Material beifer zu verwerten, unb ver: 
einigte fi mit dem Kunftfenner A: A. 
Crowe ( . d.), welchen er ſchon 1847 in 
Deutſchland kennen gelernt und mit wel: 
chem er ſich hernach in London innig be 
freundet hatte, zur Ausarbeitung einer 
umfaſſenden veſdiae der italieniſchen 
Malerei. Vorher gaben beide zuſammen 
das Werk »Early flemish painters« her- 
aus (2. Aufl. 1872, franzöfiih 1862— 
1863; beutich von Springer, 1875, 2 
Bde.) und nad) manchen Unterbrechungen 
ber gemeinfamen Arbeit (E. befuchte mitt: 
lerweile auch Spanien und fehrte 1858 
nad Stalien zurüd) fanden bie beiden 
Freunde fich 1861 im Leipzig wieder zu: 
fammen, wo fie ihre ausgezeichnete »Hi- 
story of painting in Italy«e beenbe: 
y 
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ten und dem Drud übergaben (1864— 
1876, 6 Bde.; beutich von M. Jordan, 
1869—76; ital. mit erheblichen Verbef- 
ferungen und Zuſätzen 1875 ff.). Die Ge— 
ſchichte Tizians wurde auch befonders ber: 
ausgegeben. Schon 1859 von der nationa= 
Ien Regierung zum Inſpeltor bes Natios 
nalmuſeums in Florenz ernannt, befleidet 
C. — das Amt eines Inſpeltors 
für Kunſtangelegenheiten im Miniſterium 
des Unterrichts zu Rom. Er veröffent: 
lichte noch: »Sul piü autentico ritratto 
di Dante« (1865) und »Sulla conser- 
vazione dei monumenti e ongetti di 
belle arti e sulle riforme dell’ inseg- 
namento academico« (2. Ausg. 1875). 
Auch ift er Mitarbeiter an Julius Meyers 
»Künſtlerlexikon«. 

Caballius, Gunnar OlofHylten-, 
ſchwed. Dichter und Hiſtoriker, geb. 18. 
Mai 1818 zu Hönetorp in Smäland als 
Sohn des dortigen Propftes, jtubierte in 
Upfala und fam 1839 als Amanuenfis 
auf bie Bibliothek dafelbft, in der er bis 
zum erften Amanuenfis vorrüdte. 1856 
wurbe er Direktor ber föniglihen Thea: 
ter und zwei Jahre barauf erfler Diref: 
tor ber rn Hoffapelle und ber 
Schauſpiele. 1860 als Gejchäftsträger an 
den kaiſerlichen Hof nad Brafilien ge 
fandt, blieb er bort vier Jahre und bat 
dann um feine Rüdberufung. C. gehört 
zu ben Stiftern ber ſchwediſchen Forn- 
skriftsällskap, des Künftlervereins und 
ber Altertumsgejellichaft. Wiſſenſchaftlich 
bat er fih namentlid als Forſcher und 
Sammler auf dem Gebiet der Sage und 
Dichtung große Verdienfte erworben, zus 
nächſt durch die mit Stephens herauäge- 
gebenen »Svenska folksagor och äf- 
ventyr« (1844) und »Sveriges histo- 
riska och politiska visor« (1853), dann 
durch die allein von ihm ausgehenden 
Forfhungen in »Värend och virdarna, 
ett försök till svensk ethnologi« (1863 
bi 1868). Auch hat er ſich als drama⸗ 
tijcher Dichter nicht ohne Glück verjucht, 
namentlich gefiel fein biftorifches Schau— 
ſpiel »Dackefejden« (1846), 

Gavalotti, Selice, ital. Dichter, geb. 
6.Nov, 1842 zu Mailand, befundete jein 
fampfluftiges Naturell ſchon als Schul: 
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knabe mit Verſen gegen bie Deutſchen, 
entlief 1860 ben Seinigen, trieb ſich un- 
ter den Garibaldifchen Freiſcharen umber 
und fchrieb in ben Zeiten ber Waffenrube 
für Sournale. Nachdem er 1867 bie Re: 
daftion bed »Gazettino« übernommen, 
entlud die harafteriftifche Heftigfeit feines 
revolutionären Geiftes fid) nicht weniger 
gegen bie nationale Regierung als früher 
egen bie Fremdherrſchaft, und teils durch 
Feine Zeitungsartikel, teild durch feine po: 
litiſchen Poeſien ſah er fi in eine un— 
unterbrochene Reihe von Preßprozeſſen, 
Duellen und fonftigen Unannehmlichfeis 
ten verwidelt. Eine Zeitlang rebigierte 
er, aus dem Kerker entflohen, feine Zei= 
tung verftedt zu Mailand und batierte 
bie Artikel, um berentwillen das Blatt 
faft täglich —— wurde, aus der 
Schweiz. Auch die Sammlung feiner 
»Poesie politiche« wurde ſogleich nad 
ihrem Erſcheinen mit Beſchlag belegt. 
1871 ſchrieb erein Drama: »I Pezzenti«, 
dad mit ungeheuerm Beifall in Mailand 
aufgeführt wurde. Zwei anbre Dramen: 
»Guido« und »Agnese di Gonzaga«, 
erregten, obgleich jchwächer, nicht mins 
bern Enthufiasmus, an welchem jeboch 
bie Sympatbie der politiichen Parteige- 
a bes Dichter Leinen geringen Ans 
teil haben mochte. Auch die neue ms 
lung feiner »Poesie« (1872) wurbe fon= 
fisziert und er wieber in Haft genommen, 
doch entwich er auch diesmal und Iebte in 
ber — * am Lago Maggiore. 
In dieſem ed ſchrieb er fein erfolg⸗ 
reichftes Drama:»Alcibiadee. Inzwiſchen 
ins Barlament gewählt, gab er von jeinem 
erften Eintritt an durch feine politifchen 
NRüdfichtslofigkeiten und die draſtiſchen 
Ampromptus, bie er —— Gegnern an 
ben Kopf warf, zu aufgeregten unb ftür- 
mifhen Szenen Anlaß. Der » Aleibiade« 
ging 1874 mit außerordentlihen Beifall 
über bie Bretter, und fein Erfolg wieder: 
— ſich auf allen Bühnen der Halbinſel. 
Werk erſchien gedruckt mit Anmer⸗ 
kungen 1875; ſeine Kritiker ſchlug C. 
nieder mit der glänzend geſchriebenen 
Broſchüre »Alcibiade, la critica e il 
secolo di Pericle«. Andre Dramen folg- 
ten: »Manzoni«, »Emanuele«, »I Mes- 
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senii«, mit nicht überall gleichem Erfolg; 
dagegen mwurbe fein neueſtes Schaufpiel: 
»La sposa di Menecle«, deſſen Stofi 
gleichfalls dem altgriechifchen Leben ent: 
nommen ift, ſehr beifällig aufgenommen. 
Neueftens erichien von E. auch wieber eine 
Igriijhe Sammlung: »Antecaglie« be 
titelt (1879), mit einer langen Vorrebe, 
bie fih in heftigen Ausfällen gegen bie 
moderne realiftifche Dichterfchule eraeht. 
Ultrarevolutionär als Bolitifer, iſt C. fon 
fervativ und idealiftifch in ber Kunſt, alfo 
das Gegenftüd zu B. Imbriani, mit bem 
er nur bie Unbeugjamfeit bes Charafters 
und die Wucht der Polemik gemein bat. 

Cech (ipr. tiheh), Swatopluf, tichech. 
Dichter, geb. 21. Febr. 1846 zu Oſtredek 
in Böhmen, ftubierte bie Rechte zu Prag 
und war einige Zeit als Advokat thätig, 
verlieh jeboch diefe Bahn und widmete ſich 
ausſchließlich der Litteratur. 1876 bereifte 
er Suͤdrußland und ben Kaufafus. €. ift 
ber bedeutendſte unter den geitgendffilhen 
tſchechiſchen Dichtern; namentlich die epi⸗ 
ſche Poeſie in der modernen tichechiichen 
Litteratur verdankt ihm ihre Blüte. Seine 
vorzüglihiten Dichtungen find: »Ada- 
mit6« (ein Stoff aus ber Huffitenzeit); 
»Europa« (ber Name eines Schiffs, wel- 
ches Verbannte aus Europa deportiert); 
»Üerkes«e (eine Begebenheit im hoben 
Kaufafjus); »Ve stinulipy« (»Jm Schat⸗ 
ten ber Linde«), Idylle aus dem heimat: 
lihen Dorf; »Krajanek« (»Der wan- 
bernde Müllerburjde«) und »Väclav z 
Michalovic« (ein Stoff aus Böhmens 
tragiſchter geſchichtlicher Periode). € 
fchreibt auch Erzählungen in Profa; 2 
Bände biejer überaus reizenden poetifchen 
Gebilde erjhienen 1879. Gegenwärtig 
rebigiert 6. in Prag mit ©. Heller bie 
tſchechiſche belletriftiiche Monatsſchrift 
»Kvöty« (»Die Bluten⸗«). Bei ber 1881 
ven ber ſpaniſchen Geſandtſchaft in Wien 
veranlaßten Konkurrenz zur Abfafjung 
von Feitgedichten in tf hier, polnijcher 
und magyarıfher Sprache zur Galderon: 
* hat C. mit ſeinem Poem in der 
tichehifchen Abteilung ben Ehrenpreis 
gewonnen. 

Gelefia pr. tige), Emanuele, ital. 
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nale in ber Provinz Ligurien, ftubierte bie 
Rechte zu Genua, trat zuerft als Dichter auf 
mit einer lyriſchen Sammlung: »Canti« 
(1843), welder »Nuovi canti« (1848) 
folaten, und mit einer Erzählung: »In- 
telletto ed amore« (1845). Nachdem er 
ſchon frübzeitig Proben feiner nationalen 
Geſinnung gegeben, beteiligte er ſich mit 
Eifer an den Kämpfen ber Iapıe 1848 — 
1849 und gab hernach eine »Storia della 
rivoluzione di Genova 1848—49« ber: 
aus (mit dem fingierten VBerlagsort Mar: 
feille). Diefem Werk folgten andre, fehr 
wertvolle Arbeiten zur Gejchichte Genuas: 
»Storie genovesi delsecolo XVIII- und 
»La congiura del conte Fiesco« (1565, 
auch ind Englifche überjett). Auf die Ur: 
eit feiner engern Heimat zurüdgehend, 
Sehrieh er: »Dell’ antichissimo idioma 
de’ Liguri«, »Le teogonie dell’ an- 
ticha Liguria«e und bie auch in Deutſch— 
land befannte, ſehr geſchätzte Monogra: 
ybie »Porti e vie strate dell’ antica 
Liguria«. ©. gelangte außerdem als 
Sadwalter in feiner Vaterſtadt zu bedeu⸗ 
tendem Anjeben, übernabm dajelbjt auch 
bie Stelle eines Bibliothefars der Univer— 
fität fowie eines Profejlors ber fchönen 
Litteratur am techniſchen Inſtitut und 
verfieht außerdem mehrere ihm von feinen 
Mitbürgern übertragene Ehrenämter. 
Gentofanticpr.tigen.), Silveftro,ital. 
Philolog und Litterarbiftorifer, geb. 8. 
Dez. 1794 zu Piſa, geft. 6. Jan, 1880 ba= 
jelbft; erwarb ben Voktorgrad der Rechte 
in jeiner Vaterſtadt und ging dann nad) 
— wo er nahezu MJahre zubrachte, 
mit gelehrten, namentlich philologiſchen. 
Studien beſchäftigt. 1829 ließ er daſelbſt 
eine Tragödie: »Oedipo r&«, ericheinen, 
bie vielen Beifall fand. Zehn Jahre fpäter 
gehaltene Vorlefungen über die »Divina 
commedia«, beren Einleitung gebrudt er: 
dien (»Preludio al corso di lezioni 
intorno a Dante Alighieri«, 1833), ver: 
ſchafften ihm durch die philoſophiſche Tiefe 
der Anſchauungen ſolches Anjeben in der 
—— Welt, daß er 1841 als Profeſſor 
r Geſchichte der Philoſophie an das neu: 
geſtaltete Ateneo Pisano berufen wurde. 
Seine Antrittsvorleſung »Prolusione 
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(gebrudt 1842) wurde mit ungeheuerm 
Entbufiagmusaufgenommen. Glänzenbe 
Berebfamfeit ſowie fonftige Vorzüge bes 
Geiftes und Charakters machten ihn bald 
zur hervorragendſten sjierbe ber Anitalt 
und zum Idol der ftudierenden Jugend. 
Seine Schrift »Su la vita e le opere di 
V. Alfierie (1842) fällt noch in diefe Zeit. 
Geine lebhafte Beteiligung an den revo— 
Iutionären Beftrebungen 1848, in welche 
er auch durch eine Broſchüre: »TÜber bas 
Recht der Nationalitätene (1848), einge: 
griffen, hatte für ihn im nächſten Jahr 
den Berluft feiner Lehrkanzel zur Folge; 
body wurde ihm bie Inſpektion ber tos— 
canifchen Bibliotheken übertragen. 1859 
wieder in fein Lehramt eingefeßt, wurde 
er hernach als Mitglied in die Consulta 
di stato berufen. Ein paar Monate lang 
war er auch Präfident der philologifchen 
und pbilofophifchen Sektion bes Istituto 
di studii superiori zu Florenz; zuletzt 
wurde er Rektor ber Univerfität Piſa und 
Senator bes Königreichs. Sein Meifter: 
werf ijt ber »Saggio sopra la lettera- 
tura greca«, bijtorifch und philoſophiſch 
gleich gebaltvoll (1870), begleitet von 
einem »Saggio critico su Pitagora«. 
Gefare, Carlo de, f. De Gefare. 
Chadbourne (ipr. iſchdoboͤrn), Paul, 
englifchsamerifan. Philoſoph, geb. 1823 
zu North Berwid in Maine, ftubierte auf 
dem William’3 Eollege, war 1853—67 
Profejlor der Chemie und Botanif an ber 
genannten Anftalt und ift feit 1871 Prä: 
fident berjelben. C. ſchrieb: »The rela- 
tions of na history to intellect 
taste, wealth and religion«; »Natural 
theology« (1867) und »Lectures on in- 
stinet« (1872). €. ift ein gemäßigter Geg⸗ 
ner Darwin und fucht bie Ergebnifie ber 
Naturforihung mit dem orthodoxen Bibel: 
glauben in Einklang zu bringen. 
Chaignet (ipr. Ihänjäp), Anthelme 
Edouard, franz. Philoſoph und Philo: 
log, geb. 9. Sept. 1819 zu Paris, wirkte 
jeit 1863 als Profeſſor der alten Littera= 
tur an ber Univerfität zu Poitiers. Bon 
feinen Schriften erhielten die Difiertatio- 
nen: »De la psychologie de Platon« 
(1862) und »Formes diversesdu chour 
dans la tragédie grecque« (1865) fowie 
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bie »Principes de la science du beau« 
1860) und »La vie et les &crits de 

laton« (1871) afademifche Preife. Bon 
feinen fonftigen Werfen nennen wir: 
»La vie de Socrate« (1869); »Pytha- 
gore et la philosophie pythagorienne« 
(2. Aufl. 1875, 2 Bde); >»La philoso- 
phie de la science du langage« (1875); 
»La tragedie greeque« (1877). Geit 
1871 ift E. korreſpondierendes Mitglied 
ber Pariſer Afabemie ber moralijchen 
— 

llu, ſ. Du Chaillu. 

Challeniel⸗Lacour (ipr. ſchallmãl· latũhr), 
Paul Armand, franz. Publiziſt und 
Politiker, geb. 19. Mai 1827 zu Avranches, 
beſuchte das Lycée St. Louis und die Ecole 
normale, bielt fpäter in Paris Vorträge 
über Philoſophie, wurde aber nad bem 
2. Dez. feiner freibeitlichen Anfichten we⸗ 

en verhaftet und verbannt. Nach brei 

abren zurüdgefehrt, wirfte er als Mit- 
arbeiter an verfchiedenen Zeitichriften, 
wurbe 1870 von feinem Freund Gambetta 
zum Präfekten in Lyon ernannt und im 
—— 1872 in die Nationalverſamm⸗ 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seite 
als einer ber gewanbteflen Rebner für die 
republifanifche und antiflerifale Sache 
fämpfte, ber er zugleich mit feiner ſchar⸗ 
fen und dabei body ſſaatsmänniſchen Feder 
in ber »Röpublique frangaise« diente. 
Infolge feiner einflußreihen Thätigfeit 
wurbe er 1876 von ber Stabt Marfeille 
gum Senator, 1879 zum franzöfifhen 

otichafter in Bern ernannt und 1880 in 
ap Eigenſchaft nach London verfekt. 

t fchrieb eine »Philosophie individua- 
liste«e, Studie über W. v. Humbolbt 
(1864), überfegte H. Ritters »Geſchichte 
der neuern Philofopbie« (1861,3 Bbe.)ins 
Franzöfifche und gab bie »(Kuvres com- 

letese ber Madame b’Epinan (1870) 

eraus. C. ift ein guter Kenner ber deut⸗ 
jchen Philoſophie und ein befonderer Ber: 
ehrer Schopenhauers. 

Chamber (ipr. tigäpmbers), 1) Wil: 
liam, fchott. Buchhändler und Schrift: 
jteller, geb. 1800 zu Peebles, begann, vom 
Süd anfangs keineswegs begünftigt, 
1819 einen Buchhandel in Edinburg, bem 
er fpäter eine Druderei hinzufügte, hrieb 
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zwifchen 1825 —30 ben »Gazetteer of| »Popular rhymes of Scotland«; »Pic- 


Scotland« und ba3 »Book of Scotland« 
und gründete barauf das gi Zeit jehr 
berühmte, jet noch, neben vielen jeit 
ber entjtandenen Nebenbublern, erſchei— 
nende »Chambers’ Edinburgh Jour- 
nal«e, womit er 1832, ſechs Wochen vor 
dem Erſcheinen bes gleichfall® berühmt 
ewordbenen »Penny Magazine«, als 
Boni jenes großen Zweigs engliſchen 
riftentums erfcheint, welcher in wohl: 
feilen, dem Barteitreiben fern fiehenden 
Zeitſchriften allgemeine Bildung zu ver: 
breiten bezwedt. Der Erfolg bes Unter: 
nehmens wurbe durch zablreiche moral- 
bilofopbifche und humoriſtiſche Beiträge 
eines Bruders Robert wejentlich geför: 
dert. Bon dieſer Zeit an verband er ſich 
mit bem legtern zu gemeinfamer Tbätig- 
feit als Verleger und Schriftiteller (ſ. un: 
ten). Durch feine geichäftlichen Erfolge 
allmählih auch mit weltlihden Glücks— 
gütern gefegnet, erwarb er fich 1849 ein 
Yanbgut in ber alten Heimat, bie er als 
armer Junge verlaffen, und gründete bort 
1859, abermals zu dem Zwed ber Volks— 
bildung, eine Anftaft, die feinen Namen 
trägt: »the Chambers’ Institution«, und 
in einem großen, von ihm errichteten Ge: 
bäude eine umfangreiche Bibliothek, Leſe— 
zimmer, Mujeum, Bildergalerie, Vor: 
tragsballe (alles auf feine Koften bes 
ſchafft) enthaͤlt. Seine fpätern Werke find: 
»Thingsastheyare inAmerica«(1853), 
welches Buch, gegenüber den von Didens 
nach feiner —— Reiſe verbreiteten un: 
ünftigen Anfichten über die Vereinigten 
rg eine freundlichere Anſchauung 
entwidelte, die feitber mehr ging und 
gäbe geworben iſt; »History of Peeble- 
shire«; »France, its history and re- 
volutions« (1871); »Memoir of Robert 
C.e und eine fchottifche Novelle: »Ailie 
Gilroy« (1572). 6. war zweimal Lord: 
Provoft (Oberbür —— von Edin⸗ 
burg und erhielt 1872 von der Univerſi⸗ 
tät Edinburg den Doftorgrab. 

2 Robert, Bruber des vorigen, geb. 
l zu Peebles, geſt. 17. März 1871; 
widmete ſich gleich jenem dem Buchhan⸗ 
bel in Edinburg und veröfſentlichte 1823 
bis 1830: »Traditions of Edinburgh« ; 


ture of Scotland« (2 ®be.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James I.«e (5 Bde.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bbe.) 
und die »Biography of distinguished 
Scotehmen« (4 Bde.). Seine »Tradi- 
tions of Edinburghe verfchafften ihm 
bie Freundichaft Walter Scott3, welcher 
bazu Beiträge lieferte. Als fein Bruder 
William 1832 dad »Edinburgh Journale 
pegrünbet, förderte er da8 Unternehmen 
urch zahlreiche jchriftitellerifche Beiträge, 
und beide verbanden fich dann zu gemein: 
famer Thätigfeit. Seine fpätern Werfe 
waren: »Ancient sea margins«; »Do- 
mestic annals of Scotland« (3 Bbe.). 
Er gab auch die Werke des Robert Burns 
wieder heraus und jammelte eine Aus: 
wahl feiner Schriften: »Select writings 
of R. C.« (7 Bbe.). Sein letztes Wert 
war das umfajlende »Book of days«. 
6. bat ſich auch viel mit Geologie beſchäf⸗ 
tigt und gilt fiir den Berfafier deö Buches 
(anonym 1844) »The vestiges of crea- 
tion«, welches, ein Vorläufer von Dar: 
wins »Origin of species«, wieberholte 
Auflagen erlebte, viel Staub aufwirbelte 
und für die Annahme der Entwidelungs: 
lebre die Bahn einigermaßen ebnete (über: 
jekt von Karl Vogt, 1851). Die Univer: 
fität St. Andrews ernannte E. 1863 zum 
Ehrendoktor. Sein Bruder Rilliam be: 
jchrieb fein eben: »Memoir of Robert 
C., with autobiographic reminiscen- 
ces« (9. Aufl. 1876). 

Die von beiden Brübern gegründete, 
noch jett beitebende Berlagsbandlung 
William and Robert G.e in Ebinburg 
und London verfolgt den beftimmten Zwed, 
in Verbindung mit zahlreichen befübigten 
Mitarbeitern Wiſſen auf allen Gebieten 
zu verbreiten, allgemeine Bildung und 
Veredelung bes Volkscharakters anzuftre: 
ben und zwar durch das Mittel wohlfeiler 
Zeitjchriften und Sammelwerfe. Es find 
aus diefer Verbindung außer ber bereits 
erwähnten Wocenjchrift, vem »Journal« 
(jet über 60 Bbe.), die folgenden Ber: 
öffentlihungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« (2 
Bde.);»Educational course: (15V Bde.); 
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»Cyclopaedia of English literature« (2 
Bbe.); »Miscellany of useful and en- 
tertaining tracts« (20 Bbe.); »Papers 
for the people« (12 ®be.), und »Cham- 
bers’ Encyelopedia«, eine Nachbildun 
ber beutihen SKonverfationglerifa (1 
Bde.), von welcher joeben eine neue Auf: 
lag vorbereitet wird, 

hamier (pr. ſchamier), Freberid,geb 
17% zu London, geft. 1. Nov. 1870; 
diente 1809— 33 in der englifchen Flotte, 
verließ bierauf als Kapitin ben Dienft 
und lebte auf dem Land bei Waltbam in 
Eſſer, wo er auch Kriebensrichter wurde. 
Seine Seeromane fanden vielen Beifall. 
Wir erwähnen davon: »Life of a sailor« 
(1834); »The Arethusa« (1836); »Tom 
Bowling« (1839); »Passion and prin- 
eiplese (1842). Cinen Beitrag zur 
neuern Gejchichtslitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

GChampfleury (Ipr. jhangflöri), mit bem 
wahren Namen Jules $leury, franz. 
Schriftiteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurbe nach unvolltommenen Stu: 
dien Buchhändler in Paris, dann Mit: 
arbeiter an verjchiedenen Zeitjchriften, für 
welche er Novellen, Skizzen, Phantaſie— 
ftüde xc. lieferte, und veröffentlichte 1847 
die Gejchichte de8 »Chien-Caillou«, bie 
B. Hugo für ein Meifterftüd im Fadı 
realiftifher Darftellung erklärte. Nach: 
bem er barauf das Direktorium des 
Theätre des Funambules übernommen, 
Ichrieb er für dasjelbe eine Menge gro= 
tesfer PBantomimen, dazu Romane und 
©ittengemälde, unter denen »Les excen- 
triques« (1852), »Les aventures de 
Mad. Mariette« (1856) und bejonders 
»Les bourgeois de Molinchart« (1855), 
ein fatirifches Gemälde des Spiekbürger: 
tums in der Provinz, ungewöhnliches 
Auffeben machten. & den genannten 
Werken, wie namentlih aud in »Les 
amis de la nature« (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter ber realiftiichen 
Schule. Unter feinen fpätern Nomanen 
find? »Les demoiselles Tourangeau« 
(1864), »La petite rose« (1877) und 
»La Pasquette« (1876) bemerkenswert. 
Außerdem fchrieber: »Histoire generale 
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de la caricature« (1865—80, 5 Bbe.); 
ferner »Ma tante Peronne« (1866); 
»Histoire des faiences patriotiques 
sous la R&volution« (1866); »La comé- 
die acadömique« (1867); »Histoire de 
l'imagerie populaire« (1869); »Les 
chats; histoire, mours, observations, 
anecdotes« (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants« (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurbe E, zum 
Direftor des keramiſchen Mufeums ber 
Manufaktur von Stores ernannt. 
— (ipr. ſchangſä), ſ. Leo, Andre. 
Gharton (ipr. ſchartongh, Edouarb, 
franz. Schriftiteller, geb. 11. Mai 1807 
zu Sens, ward mit 20 Jahren Advofat 
in Baris, 1829 Ehefredafteur bed »Bul- 
letin de la societ& pour l’instruction 
elementaire« und des »Journal de la 
morale chrötienne« und gründete 1833 
das von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque«e, Nach ber Revolution 
von 1848 warb er Generalfefretär des 
Unterrichtsminiſteriums ſowie Mitglied 
der Geſetzgebenden Verſammlung, endlich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnahme an dem Proteft genen 
ben Staatöftreich zurüdttreten und wandte 
ſich num wieber der litterarifchen Thätig- 
feit zu. Nach Napoleons III. Sturz war 
er Furze Zeit Präfekt des Departements 
Seineset:Dife und wurde 1871 abermals 
in bie Nationalverfammlung gewäblt, in 
ber er ber republifanifchen Minorität bei: 
trat. Die Ernennung zum Tebensläng- 
lihen Senator ſchlug er aus, Tief fich da— 
gegen 1878 von feinem alten Wahlfreis 
(Donne) in den Senat wählen, bem er 
dann als Präfident vorftand, Der Afa: 
bemie ber moralifhen Wiflenfchaften ge: 
bört er feit 1867 als forrefpondierendes, 
feit 1876 als außerordentliches Mitglied 
an. Außer ben genannten bat C. noch 
andre illuftrierte Beitfepriften gegründet, 
jo: die »Illustration« (1843), den »Ami 
de la maison« (1856), ber nach Jahres: 
frift wieder einging, ben weitverbreiteten 
»Tour du monde« unbbie »Bibliothäque 
des merveilles«. Sonft find von ibm 
u nennen’ »Dictionnaire des profes- 
sions« (1842); »Doutes d'un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 
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modernes« (1855—57, 4 Bbe.), wofür 
er einen Preis der Akademie erhielt, und 
»Histoire de France d’apr&s les docu- 
u inaux et les onen de 

'art de chaque &poque« (mit 9. Bor: 
bier, 1863, 2 Bbe.). * 

Charitoufe (vr. fhartrupp, Marie 
Emilie, f. Montifaud. 

ChHasles Civr. jhahl, Whilarkte, 
franz. Rritifer, geb. 8. Dit. 1798 zu 
Mainvilliers (EuresetsLoire), geft. 18. 
Juli 1873 in Venedig; Iernte zu Paris 
als Buchdruder, verweilte dann fieben 
Sabre in England, von beffen Litteratur 
er ſich eine gründliche Kenntnis erwarb, 
— fi nad) feiner Rücklehr fchrift: 
ftelleriih an verjchiedenen Sournalen 
und Revuen und machte fich durch feine 
Arbeiten bald einen Namen. 1837 wurbe 
—— Konſervator am Collèege Mazarin, 
1841 zum Profeſſor am College be France 
ernannt, welche Stelle er bis zu feinem 
Tod befleidete. Ein offener Seit und im 
Beſitz eines auggebreiteten, ſehr mannigfa- 
den Willens, war C. einer ber thätigiten 
und fruchtbarften Gflayiften, der die Lit- 
teratur Frankreichs um *— WBände 
kritiſcher und litterargeſchichtl cher Abhand⸗ 
lungen bereicherte. Diefe>Ktudes de LÜtte· 
rature comparöe« (1847—64), durchaus 
pifant und geiftreich nefchrieben, bilden 
verfchiebene Serien, welche das Altertum, 
bas Mittelalter, das 16. und 19. Jahrh., 
Spanien, Stalien, Deutfhland, Eng: 
land (Shafejpeare), bie Vereinigten Staa: 
ten 2c. umfallen. Eine befondere Erwäh—⸗ 
nung verdient fein»Tableaudelamarche 
et des progrös de la langue et de la 
litterature frangaise au XVI. siecle« 
(1828), das einen afademifchen Preis da⸗ 
vontrug. Außerdem fchrieb C. Gefchichts- 
werfe (»Rövolution d’Angleterre«, 
1844; »Olivier Cromwell«, 1847, xc.), 
Romane, Reiſeſchilderungen u. a. 

Ghatrian (ipr. jhatriäng), ſ. Erdmann · Ch. 

Ghavette (ipr. ſchawati, eigentlich Va⸗ 
chette) Eugene, franz. Schriftſteller, 
geb. 1827 zu Yars ſchrieb anfangs in den 
»Figaro«, »Ev&nement« x. und machte 
ſich Hier bejonders durch feine fharfe und 
minutiöjfe Beobachtungsgabe bemerklich. 
Er fammelte feine Arbeiten diefer Art in: 
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»Le procès Pictompin et ses dix-huit 
audiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaures« — und »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerbem ver: 
öffentlichte er Romane, wie: »Le r&mon- 
teur« (1873), »Defunt Brichet« (1873), 
»Lachjffarde« (1874), »L'heritaged'un 
pique assiette« (1874), »La chambre 
du crime« (1875), »Lachasseäl’oncle« 
1876), »Aim& de son concierge« 
1878), »La recherche d’un pourquoi« 
1878), »Nous marions Virginie etc.« 
(sm u. a,, die zum Teil auch in beut- 
chen Überfegungen erſchienen find. 
Cherbuliez (ipr. ſcherbütjeh), Victor, 
franz. Schriftiteller von ſchweizeriſcher Ab: 
funft, geb. 1829 zu Genf, aus einer durch 
ihre wüiffenfchaftrihe und litterarifche Thä: 
tigfeit rühmlichſt befannten Familie, ftur= 
bierte in Paris, Bonn und Berlin und 
bat ſich beſonders als Kunftfritifer und 
Romanbdichter einen geachteten Ramen 
erworben. Seine Befähigung zu erftge- 
nanntem Beruf beweift jein Bud »Un 
cheval de Phidias. Causeries athé— 
niennes« (2. Aufl. 1864; deutſch von 
Steinmeß, a bie Frucht einer Reife 
nach Griechenland und dem Orient, ſowie 
feine »Etudes de littörature et d’art«, 
Auffüge über beutjche Litteratur und 
Kunftberichte über den Parifer Salon 
(1873). Bon feinen Romanen, bie ſich 
durch feine Analyſe der Leidenfchaften 
auszeichnen, welche das Gefellichafts: und 
Familienleben bewegen, find zu nennen: 
»Le comte Kostia« (1863, deutſch 1864); 
»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mer&« (1865); »Le roman d’une hon- 
nete femme« (1866, deutſch 1867); »Le 
rand envre« (1867); »Prosper Ran- 
oce« (1868); »L’aventure de Ladislas 
Bolski« (1869, deutſch 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret«(1872);»Meta 
Holdenis«(1873);»Miss Rovel« ee 
»Lefianc& de Mlle.Saint-Maur« (1876); 
»Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L'id6e de Jean Täterol«e (1878); 
»Amours fragiles« (1880) u.a. Als po: 
litiſcher Schriftfteller machte er fich befannt 
durch die Schriften: »L’Allemagne po- 
litique« (1870, deutſch 1871); »L'Espa- 
gnole politique« (1874) und »Hommes 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
unter dem Pſeudonym ©. Balbert 
veröffentlichte Reihe politifcher Auffätze, 
welche vorher in ber »Revue des Deux 
Mondes« erſchienen waren und burch ihre 
we Kritif Auffehen erregten. 
Eherueltipr.igerüem, Pierre Adolphe, 
franz. Geſchichtſchreibetr, geb. 17. Yan. 
1 zu Rouen, erhielt eine Bildung 
auf ber Ecole normale zu Paris, wurde 
1849 Rektor berjelben, 1866 Generalin= 
fpeftor bes öffentlidhen Unterrichts und 
Rektor ber Akademie von Straßburg und 
beffeibete barauf bis 1874 das Rektorat 
der Afademie zu Poitierd. Seit 1863 ift 
er Offizier ber Ehrenlegion. Bon feinen 
Schriften, bie Ai] ur durch Zuverläf: 
figfeit und Fülle des Materials wie burd) 
ungewöhnliche, aber ermübenbe Gelehr: 
famfeit auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant l’&poque com- 
munale 1150— 1382« (1844, 2 — 
»De l’administration de Louis XIV« 
(1849) und »Histoire de l’administra- 
ern ae en .. —— 
ilippe Auguste jusqu'â la mort de 
Louis Kıve (1855); ferner: das »Dic- 
tionnaire historique des institutions, 
maurs et coutumes de la France« (3. 
Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cathe- 
rinede Medicis« (1858); »M&moires sur 
Fouquet« (1864, 2 Bbe.); »Saint-Si- 
mon consider& comme historien de 
Louis XIV «(1865);»Histoirede France 
pendant la minorit& de Louis XIV« 
(1878—79, 3 Bbe.). Auch gab er die Me: 
moiren bes Serzoge von Saint «Simon 
(neue Ausg. 1873—74, 20 Bbe.) und bie 
be3 Fräul. von Montpenfier (neue Ausg. 
1866—69, 4 Bde.) jowie bie Briefe des 
Kardinals Mazarin (1872 fi.) heraus. 
Chesneh (ipr. tihäsneh), 1) Francis 
Rawben, engl. Difizier, Hiftorifer und 
Reifender, geb. 1789 in Irland, geſt. 30. 
Yan. 1872 in feiner Heimat; trat ſchon 


im 15. Jahr in die Artillerie ein, in wels | f 


cher er 1851 zum Oberſten aufftieg. Er 
hatte bereit3 Europa und Afien mehrfach 
bereift, als ihn bie engliſche Regierung 
mit ber Erforfhung de Euphratthals 
beauftragte zum Zweck eines Landwegs 
nad) Indien, Nach Erfüllung diefes Auf: 


Cheruel — Chesney. 


trags ſchrieb er: »Reports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Tigris etc.« (1850); 
»Narrative of the Euphrates expedi- 
tion« (1868). Neben Techniſch⸗Militäri⸗ 
ihem bat er das für den Hiftorifer hoch: 
wichtige Bud: »The Russo-Turkis 
campaigns of 1828 and 1829« (1854) 
geſchrieben, das mit dem von Moltke zu 
vergleichen ift, da beide Verfaſſer Augen: 
eugen waren. Der Verfaſſer weit nach, 
aß, wen bie Türken die Sachlage ge 
fannt hätten, fie den Frieden von Abria- 
nopel nicht abzufchließen brauchten. 

2) Charles Eornwallis, engl. Dffi- 
ier und Hiftorifer, geb. 1826, geit. 19. 

ärz 1876; trat zuerft in die Artillerie, 
dann ins Genie und flieg zum Oberften auf, 
wurde auch Profeſſor der Gefchichte an 
ber Generalftabgjchule. Seine Hauptwerfe 
— »Campai in Virginia and 

aryland« (1863); »The military re- 
sources of Prussia and France« (1870, 
mit Reeve); »Military biographies« 
(1870) und bejonders bie »Waterloo 
lectures« (neue er: 1874), die auch 
ins Deutfche (2. Aufl.1869) überfegt find. 

3)George Tomkyns, Verfaſſer einer 
höchſt ſchlagenden Schrift, in welcher 1871 
unter ber a. einer Niederlage ber 
englifchen Flotte und einer feindlichen Lan⸗ 
bung bie Befiegung des en liihen Wi⸗ 
beritands in einer einzigen Schlacht, der 
Battle of Dorking, mit bedeutenbem lit⸗ 
terarifchen Talent und militärijchem Ein: 
blid dargeftellt wurde. Das Werkchen 
wurbe in faft 200,000 Eremplaren ver: 
fauft und veranlaßte die Nation, ihre 
Berteidigungsanftalten einer Prüfung zu 
unterwerfen. Es wurde ins —— — 
Holländiſche, Schwediſche überſetzt, auch 
ins Deutſche: »Englands Ende in der 
Schlacht bei Dorking« (1879). Bon 
bemjelben Berfaffer jind außerdem er- 
dienen: »Indian polity«e (2. Aufl. 
1870); »The dilemma« (1876); »The 
new ordeal« (1879). Bielleiht aber 
bat man ben Verfaſſer noch binter ber 
Maste des Namens zu ſuchen. Vgl. »Our 
hero, or who wrote the battle of Dor- 
king« (1871). 


Chevalier — Chiaves. 


Chevalier dipr. ih'maljeh), Michel, 
kranı. Schriftjteller im Fach der Natio: 
nalöfonomie, geb. 13. Jan. 1806 zu Li: 
moges, geit. 28. Nov. 1879 in Paris; war 
ein Zögling ber polytechniſchen Schule, 
wibmete fi dem Ingenieurweſen und 
warb ein felbenfchaftlicher Anhänger des 
Saint-Simonismus, fagte fi) aber fpä> 
ter von bemjelben los, unternahm 1833 im 
Auftrag ber Regierung zu technifchen Un— 
terfuchungen eine Reife nah Norbamerifa 
und wurde 1840 zum Profeſſor ber Na— 
tionalöfonomie am Gollege de france, 
1841 zum Oberingenieur des Bergbaus, 
1851 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in den Senat gewählt. Hier trat er na= 
mentlich für ben Freihandel mit Entjchie: 
denheit auf und ging auch nad) dem Sturz 
bes Kaiſerreichs und der Inſtallierung bes 
Schutzzoͤllners Thierd zum Präfidenten 
der Republik zur freihändlerifchen Oppo: 
fition über. Geit 1851 war er Mitglied 
bes Anftituts. Außer zahlreichen Ab: 
bandlungen in ber »Revue des Deux 
Mondes, ben »D&bats« und andern Zeit- 
ſchriften, in denen er energijch feine jo: 

ialiftifche Doftrin verteidigte, feien von 
Line Werfen erwähnt: »La liberte 
aux Etats- Unis« (1840); »Histoire et 
description des voies de communica- 
tion aux Etats-Unis«(1840—42,2Bbe.); 
»Lettres sur l’Amörique du Norde« (4. 
Aufl. 1842, 2 Bde.; deutih 1837, 4 
Bbe.); »Cours d’&conomie politiquee, 
feine Borle ungen am Gollöge be Gere 
1842 — 50, de.), deren dritter 
and: »La monnaie«, auc in deutſcher 
überfegung (1856) erſchien; »Des int6- 
rets mat£riels en France« (7. Aufl. 
1843, deutſch 1838); »Essais de — 
tique industrielle« (1843); »L’isthme 
de Panama« (1844); »Questions de 
travailleurs« (1848, beutjch 1848), ge: 
gen 2. Blanc; »Lettres sur l’organisa- 
tion du travail« (1848); »Ktudes sur 
la constitution des Etats-Unis« (deutſch 
1849); »Examen du syst&me protec- 
teur« (1851); »Questions politiques et 
sociales«e (1852); »La question de 
l’or«e (1853); »Le Mexique ancien et 
moderne« (1863); »Turgot« (1873); 
»Smithz (1874); »Des moyens pour 
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un &tat de refaire sa finance« (1875); 
»Le systöme mon6taire« (1876). 

Chiarini (pr. tja), Giufeppe, ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, betrieb nad) abjolvier: 
tem Gymnafium weitere Studien priva- 
tim, verfab 1860—67 das Amt eines Se: 
kretärs im Unterricdtsminifterium, re 
bigierte dabei eine Zeitlang die »Rivista 
italiana« zu Turin und gründete in flo: 
tenz, nachdem er mit dem Sitz ber Regie: 
rungbabin übergefiedelt, das » Ateneoita- 
liano«. Später gab er jeine Stelle im Un: 
terrichtöminiftertum auf und wurde als 
Inſpektor des yceums, ded Gymnaſiums 
und ber techniihen Schulen nach Livorno 
berufen. Er Bein ſich viel mit deut— 
fher und englijcher Litteratur ſowie mit 
ben römiſchen Dichtern, namentlich mit 
Horaz, und ergeht fi auf dem Gebiet 
bes heimiſchen Schrifttumd mit Abhand— 
lungen und Kritifen, die ſich durch Scharf: 
finn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von übermäpiger Strenge und Ein- 
feitigfeit de Urteile. Bon Leopardis 
Werfen veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer en über bie Philofophie 
dieſes Dichters (1869 —70, 2 Bbe.). Auch 
beforgte er die Drudlegung einer Schrift 
aus dem 15. Jahrh.: »Leggenda e vita 
di San Guglielmo d’Oringa« (1870). 
Als Lyrifer von tiefer Empfindung zeigte 
er fich in den »Poesie« (1874) und in 

wei Gefängen, »In memoriam« betitelt 

11875 . Für feinen Freund Carducci trat 
er, als derjelbe feiner Erneuerung der 
antifen Odenſtrophen halber angegriffen 
wurbe, mit einer Brofchüre ein: »Soprai 
eritici italiani e leodibarbare« (1878). 
Aus dem Deutjchen überjegte er neben vie: 
len fleinern Gedichten (in den »Poesie«) 
in vorzüglicher Weife Heined »Atta 
Trolle (1878) mit einem Vorwort von 
Garducci und Anmerkungen von K. Hille: 
brand. Ein Werk: »Degli amori d’Ora- 
zio«, wird ald demnächſt von ihm erfcheis 
nend angefünbigt. 

Chiaves (ipr. Tjäwes), Defiderate, 
ital. Dichter und Staatdmann, geb. 2, 
Dt. 18% zu Turin, ftudierte bie Rechte 
und nahm bald lebhaften Anteil am öffent: 
lichen Leben Piemonts fowie am italieni- 
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[hen Parlament. Ende 1848 war er 
Regierungskommiſſar in Canarofe, bann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer ber 
fleißigften Mitarbeiter bes piemontefifchen 
Journals »Le Alpie gewefen, warb er 
zum Juſtizminiſter berufen. In ber Folge 
wurbe er Gemeinderat in Turin (1851), 
1857 Abgeorbneter; 1870 gehörte er zu ben 
Vizepräfidenten ber Kammer. Sein bid: 
teriſcher Ruhm beruht vorzugsweife auf 
feinen fleinen Luftipielen (»Ricreazioni 
filodrammatico« , 1876), von be: 
nen »Lo zio Paolo« die Runde über bie 
italienifchen Bühnen machte. 

Child (ipr. tipeim) , Lydia Maria, ge 
borne Francis, norbamerifan. Schrift: 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Madford 
in Majlachufetts, feit 1828 verbeiratet 
mit David Lee C. (geft. 1874), lebt jetzt 
zurüdgezogen zu Wayland in Maſſachu— 
jetts. Schon früh der litterarifchen Thäs 
tinfeit, befonbers ber päbagogifchen Schrift: 
ftellerei, zugewanbt, bat fie einegroße Reihe 
ſchätzenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbildung und Beredlung des weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, die große Ver: 
breitung fanden und zum Teil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähnen außer 
ihrem beliebten Kochbuch »The frugal 
housewife« (36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl'sown 
book« (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 
(1835, 2 er »Stories for holiday 
eveningse (1 6); bie weitern Erzäblun: 
aen: »The remembered home« (1844); 
»Spring flowers« (1846); »Flowers for 
children« —— »Autumnal leaves« 
sn: »Looking toward sunset« 

1864); »Thefreedmen’s book« (1866); 
den Roman »Rosa and Flora« (neue 
Ausg. 1868); »Rainbows for children« 
tr »A romance of the republic« 
(1867)u.a. Als ihr ——— aber gilt: 
»The progress of religious ideas 
through successive ages« (neue Ausg. 
1870, 3 Bde.). Auch für bie Sache der 
Sflavenemanzipation war fie feit 1833 
unermüblid thätig, namentlich in ibren 
großes Auffeben erregenben»Letters from 
New York« (1843). 

Chitob, Panajot, bulgar. Heiduck 


Child — Chocholouſek. 


und Schriftſteller, geb. 1830, belannter 
unter dem Namen »Heidudenführer Pa⸗ 
najote; ſchildert in feiner Schrift »Meine 
Wanderungen auf dem Balfangebirge« 
(1872), woraus ſich eine Partie in Ro: 
jens »Balfanheibudene (1378) überſetzt 
befindet, fowie in feinen »Memoiren« 
—— das Trachten und Sinnen des 
ulgariſchen Volks und feine eignen Les 
benserfahrungen. €. fpricht außer feiner 
Mutterfprache geläufig ſerbiſch, rufiiich, 
türfifch, rumäniſch, griechiſch, albaneſiſch 
und zinzariſch, hat jedoch erſt im reifern 
Alter Leſen und Schreiben erlernt. 
Chocholouſet᷑ tive. «ih, Prokop, 
tſchech. Romanfchriftiteller, geb. 19. Febr. 
1819 zu Seblec, gen 5. Juli 1864; begab 
fih nad) zurüdgelegten Gymnafialftubien 
1837 nad Italien, wo er namentlich in 
Padua zwei Sabre verweilte, Auf ber 
Heimfahrt machte er einen Ummeg über 
Montenegro und Dalmatien und ſam— 
melte bier jene mädtigen Einbrüde von 
Land und Volk, deren Darftellung feinen 
Romanen aus bem Leben der Südflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nach 
* kürzern und längern Novellen ließ 
6. 1842 in Prag feinen Roman »Die 
Templer in Böhmen« erfhheinen; 1843 
folgten: bie venezianifche Novelle »Doga⸗ 
reöcae, bie ſpaniſche Erzählung »Der 
Giftmifcher«e und »Die Montenegriner«. 
Daran reibhten ſich in rafcher Aufeinan- 
berfolge: »Die Tochter Diafard«, »Pal- 
cefik«, »Herr Simon v. Brhotize, aus 
ber ticbechifchen, und »Die Heidudene, 
»Der Dradye von Notjaje und »Ilia«, 
aus der montenegriniichen Gefchichte. 1847 
erſchien von 6, einer feiner beiten Ro: 
mane: »Jifina«, aus ber beimatlidhen 
Geſchichte. 1848 und 1849 war E. auch 
als politifcher Publizift thätig und büßte 
feinen orpofitionellen Mut mit einer breis 
monatlihen Kerkerhaft. Entlaflen, wid: 
mete er von neuem alle feine Zeit ber No- 
velliftif. Seit 1852 verfaßte er folgende 
Erzählungen und meift mehrbändigen 
Romane: »Harambasa«, »Sulis Unter: 
gang«, »Die Plutrachee, »Pancör«, »Das 
Feld von Koſowo«, »Der letzte König von 
Bosnien«, »>Sohöflav«, »Der Hof des Kö⸗ 
nigs Wenzel⸗, »Privitan«, »Zwei Kö: 


Chodzko — Chriften. 


niginnene, »Cola bi A »Die Burge. 
Das Jahr 1861 führte G. wieder in die 
politiihen Kämpfe, dod blieb er neben 
oppofitionellen Yeitartifeln der Novelle 
treu; feine letzten belletriftifchen Arbeiten 
waren: »Die Montenegrinerin« und »Di: 
mitrie. Chocholouſels Schriften erfreuen 
ſich wegen ihrer patriotifchen Richtung und 
eines wirflich idealen Gehalts einer allge: 
meinen Beliebtheit im tſchechiſchen Volk. 
Ghodzlo, 1) Lionarb Borenyfo, 
poln. Schriftfteller, geb. 6. Nov. 1800 zu 
Oborek an ber Berelina (Gouvb. Wilna), 
geft. 21. März 1871 in Poitiers; ftubdierte 
u Rilna, wurde 1819 Sefretär bes Für⸗ 
en Oginski, mit bem er große Reifen 
machte, und ließ ſich 1826 bleibend in 
Paris nieder. In ber AJulirevolution 
(1830) focht er auf jeiten der Liberalen 
und ward von Pafayette zum Abdjutanten 
wählt. Zulekt war er Bibliothefar im 
Unterrichtöminifterium. Er bat teils in 
polnifher, teils in franzöfifher Sprache 
eine große Anzahlvon Echriften biographi⸗ 
ſchen, biftorifchen und geograpbifchen In—⸗ 
balts veröffentlicht, von denen wir als die 
befannteiten nennen: »TableaudelaPo- 
logne ancienne et moderne« (1830, 2 
®de.); »La Pologne historique, litt&- 
raire, monumentale, pittoresque et il- 
luströee (1834—47, 3 Bbe.); »Histoire 
populaire de Pologne« (1855, 14. Aufl. 
1864) und »Histoirede Turquie«( 1855). 
2) Aleranber, poln. Orientalift unb 
Schriftſteller, ein Berwanbter bes vorigen, 
geb. 18. Aug. 1806 zu Krzywicze in Lis 
tauen, ftubierte zu Wilna und auf ber 
orientalifhen Afademie in Petersburg, 
fungierte dann als ruffifcher Konful in 
Berfien und ift jeit 1857 Profeſſor der ſla⸗ 
wiſchen Spraden am Gollöge be France 
in Baris. Er veröffentlichte 1829 roman 
tiſche Balladen und Überfegungen neu: 
griechifcher Gedichte, bie poetiſche Erzä 
lung »Derar« und Überfegungen perſi⸗ 
ſcher Romane, ferner in —* und 
engliſcher Sprache wiſſenſchaftliche Werke 
über perſiſche Poeſie und Grammatik, 
B.⸗Speeimens ofthe popular poetry 
of Persia« (1847), »Le Khoracan et 
son h&ros populaire« (1852) xc., fowie 
eine Reihe flawifcher Werfe, von denen 
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wir bie »Lögendes slaves«e (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und die »Grammaire paleo- 
slave« (1869) als die bemerfenswerteften 
anführen. 

Chorley (pr. tihörle), Henry Fotber: 
gitt ‚engl. Schriftteller und hervorragen- 

t Mufiffenner, geb. 1808 zu Afbton 
le Willows in Lancafbire, geit. 15. Febr. 
1872 zu London, wo er lange gelebt und 
während 35 Jahren als muftfalifcher Res 
bafteur bes »Athenäum« ber Entwides 
lung ber Mufik in England große Dienfte 
geleiftet. Sein erfted Werf waren die »Me- 
morials of Miss Hemans« (1836); dann 
—— »Authors of England« (1838); 
»Music and manners in France and 
Germany«e (1541); »Modern German 
music« (1854); »Thirty De of mu- 
sical recollections« (1862). €. bat 
auch einige Novellen gefchrieben ſowie die 
Terte zu mehreren Opern, ferner Men: 
delsſohns »DBriefe aus Stalien und der 
Schweize (1865) überſetzt. Nach feinem 
Tod erläienen noch feine »Autobiogra- 
phy and letters« (1873, 2 Bde.) und 
das größere Werf: »National music of 
the world« — 

Chriſten, Ada (Pſeudonym für Chri— 
ſtine rt Dicterin, geb. 6. 
März 1 zu Wien als Tochter eines 
vermögenden Kaufmanns, ber aber infolge 
feiner Beteiligung an ber Revolution fein 
Vermögen einbüßte, verlebte eine traurige 
Qugend, ging mit 15 Jahren auf die 
Bühne und trat in Meinen Städten Un— 

arns auf, heiratete 1864 einen Herrn v. 
Neupauer, wurde aber bald Witwe, ba ihr 
Gatte im Wahnfinn ftarb. Nah Wien 
zurückgekehrt, ſchloß fie hier einen neuen 
Ehebund mit einem ehemaligen Difizier, 
nunmehr Induftriellen, Herrn v. Breber. 
Ihre »Lieder einer Verlornen« (1868), 
bie fo ziemlich die Höhe der Emanzipa: 
tionötheorie repräjentieren, fanden zwar 
vielen Widerſpruch von feiten derjenigen, 
welche int weiblidhen Element etwas an- 
bres fehen unb ſuchen als Ebenbürtig- 
feit mit bem männlichen, aber auch 
vielen Anklang bei der andern Partei. 
Später folgten neue Gedichte: »Aus ber 
Alcher (1870). und »Schatten« (1873); 
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hierauf bad Drama »Fauftina« (1871); 
der Roman »Ella« (1873); bie . 
lungen: »Am Wege« (1873) und »Aus 
bem Leben« (1876); die lyriſche Samım: 
lung »Aus ber Tiefe« (1878). 
Ghriftrup, Jens, f. Hoftrup. 
GChryfander, Friedrich, Muſikhiſto— 
tifer, geb. 8. Juli 1826 zu Lübtheen im 
Medlenburgiihen, ftubierte in Roftod, 
machte ſpäter verſchiedene Reifen und lebte 
namentlich) längere Zeit inEngland. Seit 
ben legten Jahren hat er feinen Wohnſitz 
zu Bergedorf bei Hamburg. Chryſanders 
Hauptwerk ift feine noch nicht abgeichlof- 
jene Biographie Händels (1858—67, Bd. 
1—3), die zu den bebeutendften Leiftungen 
auf muſikgeſchichtlichem Gebiet gehört. 
Außerdem jchrieb er: »Über die Mollton: 
arten im Volksgeſang und über das Ora⸗ 
torium« (1853), gab die »Jahrbücher für 
Mufitwijjenichafte (1863—67, 2 Bde.) 
heraus und lieferte Aufjäe verjchiedenen 
Inhalts in die Leipziger »Allgemeine Muſi⸗ 
kaliſche Zeitunge, deren Redaktion er 1868 
bis1371führte und1875 wieder übernahm. 
Ciampi (ipr. tigäm.), Ignazio, ital. 
Dichter und Geichichtichreiber, geb. 31. Juli 
1824 zu Rom, gejt. 1879 daſelbſt; ftu: 
bierte die Nechte, erwarb fih ben Ruf 
eines geihidten Sachwalters und wurde 
Mitglied des römiſchen Staatsrats, folgte 
babeı aber auch feiner — für Poe⸗ 
fie und hiſtoriſche Studien. 1874 gab er 
feine Abvofarur gänzlih auf und über: 
nahm bie Lehrfanzel für moderne Ge: 
ſchichte an ber Univerſität feiner Vater: 
ftadt. Erfchrieb eine Anzahl Komödien, die 
ſehr beifällig aufgenommen wurden und 
in 2 Bänden gejammelt erſchienen. er: 
ner veröffentlichte er: eine freie Nachbil— 
bung ber Gedichte Puſchkins (1855); eine 
Novelle: »Serena«, und » Poesie varie« 
1857); »Stella«e, eine Dichtung in 5 
Sefängen (1858); »Le nuove poesie« 
1861). Zur Geſchichte des italienijchen 
Theaters lieferte er neben Fleinern biogra- 
phiſchen und Fritifchen Artifeln wertvolle 
Beiträge mit ben Werfen: »Le rappre- 
sentazioni sacre del medio evo, consi- 
derate nella parte comica« (1865); »La 
commedia italiana del Cinquecento« 
(1867); »La commedia italiana del 
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secolo XVII« (1856); »La vita artistica 
di C. Goldoni« (1860). Sehr geihäkt 
jind auch feine biftoriichen Arbeiten, von 
denen wir erwähnen: »La cittä etrusca« 
(1866); »Demetrio e l’Agrippina del 
nord«e (1869); »I Cassiodori nel V. 
e nel VI. secolo« (1876); »La fine 
di Donna Olimpia Pamfili« (1877); 
»Innocenzo X e la sua corte« (1778). 
Dazu famen feine —— Ausgaben 
der Chroniken von Viterbo von 1261, 
die Chronik des Niccold della Tuccia 
nebft einer Beichreibung von Gemelli Gar: 
rerid Reife um die Welt im 18. Jahrh. 
und eine gelehrte Monographie: >»Pietro 
della Valle, detto il Pellegrino«. 
Gieszkowskicipe.zieis),Auguft, Graf, 
poln. Philoſoph, geb. 1814 in Podlachien, 
bezog bie Berliner Univerfität und war 
bort einer ber eifrigiten Schüler Hegel, 
auf bejjen Methode weiterbauend er bei 
Slawen (eigentlidy den Polen) die Auf: 
gabe und Miſſion zujchrieb, die Syntbefe 
des romaniſchen Realismus und bes ger: 
manifchen Idealismus zu bilden und die 
»moralifh untergehende Welt ded We: 
ftense fo zu erneuern, wie e& bie frifchen 
germaniſchen Stämme beim Untergang 
bes weſtrömiſchen Reichs thaten. In der 
feifelnden Schilderung des angeblichen 
Zerfalls im Weiten begegnet er fidh oft 
mit ben Ideen Krafinsfis über bie Zeit 
Heliogabals, wogegen feine Zufunftsibeale 
vielfach jozialiftifch ausklingen. Er will 
fein »Syſtem« furz nach bem Abgang von 
ber Berliner Univerfität gewifjermaßen 
durch »Intuitione während einer Gon⸗ 
belfahrt in Venebig gefunden haben. Sehr 
Har und anziehend jet er dasſelbe in dem 
Werk »Ojeze-nasze (» Das Vater⸗Unſer«, 
anonym 1848, 2. Aufl, 1870) auseinan: 
der, indem er nachzuweiſen jucht, daß im 
Altertum ber Dualismus zwiſchen bem 
Diesfeitd und Jenſeits herrſchte, im Mit: 
telalter das Diesfeits zu gunſten bes 
Jenſeits ungebührlich zurüdgejept wurde 
und erſt in der britten, jlawijchen Periode 
»bas Reich Gotted« wirklich »zu und fom: 
men wirde, Auch an den philoſophiſchen 
Kämpfen der Epigonen Hegel beteiligte 
er fi) mit ber gegen Michelet gerichte: 
ten Schrift »Gott und die Palingenefie« 


Gladel — Glaretie, 


(1842), jchrieb franzöfiih: »Du credit 
et de la circulation« (1839), »De la 
pairie et de l’aristocratie moderne« 
(1876); dann wieder deutſch: »Zur Ver: 
bejierung ber Lage ber Arbeiter auf bem 
Lande (1846) u.a. Nach Polen zurüdges 
febrt, nahm er 1841 hervorragenden Teil 
an ber Gründung ber Warſchauer Mo: 
natsſchrift »Biblioteka Warszawska«, 
welche noch heute ben erften — ein⸗ 
nimmt, und worin er zahlreiche politiſche 
und volkswirtſchaftliche Aufſätze veröf: 
fentlichte. Auch trug er damals durch Aus⸗ 
ſchreibung von Preiſen für bie befte pol⸗ 
nifche Erzählung und durch Aufſätze über 
bie Bebeutung bed Romans weſentlich 
zu bem Auffhwung bei, welchen biefe 
Dichtungsart in ben 40er Jahren nahm. 
1847 fiedelte er nad) Poſen über, faufte 
fih bier an unb wurbe bald in den Ber: 
liner Landtag gewählt, wo er neben Li: 
belt ber Fübrer ber polnifhen Fraktion 
war, namentlid für bie Errichtung einer 
Univerfität in Bofen eintrat und als Prä⸗ 
fident bes Polniſchen wifjenichaftlichen Ver: 
eins in Poſen eine einflußreiche Thätigs 
feit entwidelte.e 1863 veröffentlichte er 
feine legte Schrift: »O drogach ducha« 
— die Wege des Geiftese). Seitdem 
ebt er in ftiller Zurüdgezogenbeit in Po: 
fen. Mit Libelt bat C. wejentlid zur 
Anregung ber philoſophiſchen Litteratur 
in Polen —— und Poſen in den 
50er Jahren zum Mittelpunft dieſer Bes 
firebungen gemadıt. 

Gladel, Léon, franz. Romanicrift: 
fteller, geb. 13. März 1835 zu Montau⸗ 
ban (Tarn » et: Garonne), Sohn eines 
Handwerkers, ftudierte in Touloufe die 
Rechte, wandte fih dann nach Paris, wo 
er ſich ganz litterarifchen Beichäftigungen 
dingab, unb erregte als Schriftjteller, von 

einern Arbeiten abgejeben, zuerſt mit 


bem Roman »Les martyrs ridicules« 
(1862), einer jatirifhen Schilderung bes 


niebern fitteratentreibens in Paris, in 
Schriftitellerfreifen Auffehen. Während 
eines mehrjährigen Aufenthalts in feiner 

imat, wo er Yand und Volk grünblid) 

dierte, verfakte er eine Reihe trefflicher 
Novellen wie: »Erralledompteur«(1861), 
»Mon ami le sergent de ville« (1867), 
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»Le nomm& Qouael« (1868), »Achille 
et Patrocle« eig u. a., und befeftigte 
nad) ber Rückkehr in die Hauptftabt jei- 
nen Ruf als Schriftfteller mit den Ro- 
manen: »Mes — Le boucassi6« 
(1869) und »Mes paysans. La fete 
vitive de Saint Bartholom&e Porte- 
Glaive« (1872), in denen er eine auöge- 
zeichnete Darftellung und Beleuchtung des 
franzöfiihen Bauernftands gab. Von jei- 
nen übrigen, durchweg dem Bolföleben 
entnommenen Werfen nennen wir: bie 
Skizzen- und Novellenfammlung »Les 
va-nu-piedse (1874); die Novelle »Une 
maudite« (1876), welche ihm wegen ihrer 
Anſtößigkeit eine Gefängnisftrafe von vier 
Boden zuzog; »Crete-Rouge« (1875); 
»L'’homme de la croix-aux-baeufs« 
(1876); »Ompdrailles« (1877); »N’a 
qu’un ceil« (1880) und »Eaux fortes«, 
ſechs Litteraturftüde (1881). 
lairville (ipr. tärwin), Louis Frans 
gois, eigentlih Nicolaie, franz. Büh— 
nenbichter, geb. 28. Jan. 1811 zu yon, 
gen 7. Febr. 1879 in Baris; Sohn eines 
chaufpielers, wurbe ſelbſt ſchon mit dem 
zehnten Jahr in das Schaufpielerleben ein⸗ 
gerührt und entwidelte fich fo in ber bop: 
pelten Eigenſchaft als Schaufpieler und 
als dramatijcher Dichter. Seine faft zahl: 
(ofen, raſch und — hingeworfenen 
Produktionen gehören ſaͤmtlich der nie— 
bern Komik an und üben durch glüclich 
angebrachte Anfpielungen, Parodien, Ga: 
lembourgs und witige Gouplet3, aller: 
dings auch durch die Würze jchlüpfriger 
— eine große Zugkraft aus. 
8 ſeien davon nur einige Operetten ge— 
nannt, die auch den Weg nach Deutſch— 
land gefunden haben, wie denn C. als das 
Vorbild der Berliner Poſſendichter an— 
zuſehen iſt: »Daphnis et Chlo&« (mit 
Muſik von Offenbach), »La fille de Ma- 
dame Angot« (mit Mufif von Lecog), 
»Jeanne, Jeanette et Jeanneton«; fer: 
ner die Zauberftüde: »Les sept chäteaux 
du diable«, »Cendrillon«, »La lanterne 
magique«. Gin Band »Chansons et 
po&sies« von C. erſchien 1853, 
Glaretie (ipr. Marti), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1840 zu Pimoges 
als der Sohn eines Fayencefabrifanten, 
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ber 1851 fein Gefhäft nach Paris ver: | Zierde gereihen. Cine ihm angetragene 


legte, veröffentlichte ſchon als Schüler bes 
Lycee Bonaparte unter dem Namen Ar: 
nolb Yacretie eine Novelle: »Le rocher 
des fianc&s«, wandte fi) Dann ganz ber 
Belletriftif zu und gehörte, an verjchiebe- 
nen Zeitjchriften beteiligt, bald zu den be: 
liebtejten Ghroniqueurs und Theaterkri⸗ 
tifern der Tagespreſſe. Mit der Dorf: 

eihichte »Pierrille« (1863) gewann er 
—* beſondere Lob G. Sands, und die 
Romane: »Mademoiselle Cachemire« 
(1865) und »Un assassin« (jpäter »Ro- 
bert Burat« betitelt, 1866) erregten be- 
reits allgemeines Auffehen. In ber Folge 
fette er fich Durch eine Reihe von Roma: 
nen, von benen wir »Madeleine Bertin« 
(1868), »Le train 17« (1877), »La mai- 
son vide« und »Le troisiöme dessous« 
(1878) als die bebeutendften nennen, 
immer fefter in der Gunft bes Publikums. 
Zugleich kultivierte er mit mehreren Wer: 
fen, fo mit ber Stubie »Les derniers 
montagnards« (1867), welche Michelets 
befondere Anerkennung fand, ber »His- 
toire de la r&volution de 1870 —71« 
(neue Ausg. 1875—76, 5 Bbe.), ben pa- 
triotifch-fentimentalen ober tenbenziös: 
antideutſchen Schriften: »Cinq ans apres, 
l’Alsace et la Lorraine depuis l'an- 
nexion« (1876), »Les Prussiens chez 
eux« (1872) u. a., das hiſtoriſche Genre 
und erftredte ſchließlich - XThätigfeit 
auch auf das Theater, auf dem er, ohne be: 
fondern Erfolg, mit bem Stüd »La fa- 
mille des Gueux« (mit PBetrucelli bella 
Gattina, 1869) debütierte. Erſt fpäter 
faßte er mit feinen gefchichtlihen Tableaus 
aus ber Zeit ber großen Revolution: »Les 
Muscadins« (1874), »Le regiment de 
Champagne« (1877) und »Les Mira- 
beau« (1878) auf der Bühne feitern Fuß, 
ohne jedoch hier bisher fo Durchgreifend zu 
wirfen wie auf bem Felde bes Romans. 
Von einem ernften, dem Idealen zuge 
wandten Streben erfüllt, dabei maßvoll 
in ber Wahl feiner Stoffe und in ihrer 
Behandlung und mit einem feinen Blick 
für die Strömungen der Zeit und bie ge- 
funden Neigungen bes Zagesgeihmads 
ausgeftattet, gehört C. zu den jüngern 
Autoren, welche ber dritten Republik zur 


Präfektur hat er abgelebnt, aud bisher 
jeder Verſuchung, bie litterarijche Yauf- 
bahn mit ber politiichen zu vertaufchen, 
wiberftanden. 

Clark, WilliamGeorge, engl. 
Schriftſteller, geb. 1821 zu Barford Hall 
(Darlington), lebt in Cambridge. Dort 
ftubierte er Theologie und rüdte zu ehren- 
voller Stellung vor; er befleidete zwölf 
Sabre hindurch das Amt eines Public 
Orator ber Univerfität, gab es dann aber 
auf und trat 1870 auch fürmlih aus 
dem geiftlihen Stand. Yitteraturfenner 
wiffen von ibm hauptjächlich ala bem Her: 
ausgeber zweier verbienitliher Ausgaben 
Shafefpeares, ber »Cambridge Edition« 
unb ber »Globe Edition«, auf welch letz⸗ 
tere bei Eitaten fich zu beziehen Gebrauch 

eworden iſt. Von eignen Schriften ver: 
öffentlichte er: »Gaypacho« (1849); »Pe- 
loponnesuse (1856) und allerlei Philo⸗ 
logiſches und Touriſtiſches. 

Glarke (ir. tar, 1) Mary Cowben-, 
engl. Schriftitellerin, geboren im Juni1809 
u London, wo fie lebt, Tochter bed Mufi- 

alienhändlers Novello und Schweiter ber 
Sängerin Clara Novello; beiratete 1828 
ben verftorbenen Charles Cowden C., ben 
yreund von Lamb, Keats, Hazlitt und 
Leigh Hunt, und bat fich in der Litteratur 
einen nennenswerten Pla als Hilfe: 
arbeiterin erworben. 16 Jahre verwen: 
bete fie auf die »Complete Concordance 
of Shakespeare«, bie 1845 erjchien und, 
dem Shakeſpeare⸗Forſcher unentbehrlich, 
feitbem oft aufgelegt wurde. Aus ihrer 
jeder gingen ferner hervor: »The adven- 
tures of Kit Bam, mariner« (1848); 
»The girlhood of Shakespeare’s heroi- 
nes« (1850); »The iron cousin« (1854); 
»Trust and remittance« , Liebesgeſchich⸗ 
ten ro »A rambling story« (1374); 
eineBarodie von Longfellows »Hiawatha« 
und forgfältige Ausgaben von Shafe- 
jpeares Dramen und Gebidten (1869). 

2) James Freeman, inorbamerifan. 
Theolog und Schriftiteller, geb. 4. April 
1810 zu Hanover in New Hampibire, 
ftudierte am Harvard Gollege und war 
banad) fieben Jahre Prediger einer Unita- 
riergemeinde zu Louisville in Kentudy, 


Clayton — Cleſſe. 


woſelbſt er auch die Zeitſchrift »Western 
Messenger« herausgab. 1840 ging er 
nad Bolton und gründete daſelbſt eine 
eigne Unitariergemeinde, beren Prediger 
er noch jet iſt. C. nimmt unter den frei: 
finnigen Theologen Amerifas einen Ehren⸗ 
plaß ein und genießt in allen theologifchen 
Kreifen eine große Popularität. Er ver: 
öffentlichte: »Christian doctrine of for- 
iveness« (5. Aufl. 1879); »Christian 
octrine of prayer« (8. Aufl. 1874); 
>Orthodoxy, its truths and errors« 
(12. Aufl. 1878); »Steps of belief« (6. 
Aufl. 1576); »Ten great religions« 
san »Common sense in religion« 
1873); »Essentialsand non-essentials 
of religion« (1878). Unter dem Titel: 
»Exotics«e (1875) lieferte er eine Ans 
ahl ziemlih gelungener Überfeßungen 
uticher, franzöfifcher, Tateinifcher ac. 
Gedichte. Seine »Memorial and bio- 
graphical sketches« (1878) enthalten 
intereflante Auffäge über Shafejpeare, 
Nouffeau, W. E. Ehanning und andre 
Gelebritäten. Außerdem fchrieb C. bie 
Biographie des General? William Hull 
und gab die Memoiren von Margaret 
Fuller d'Oſſoli heraus, 

3) Hyde, vielfeitiger engl. Schriftitel: 
ler, geb. 1815 au London, wo er lebt, war 
zuerit Militär in ben fpanifchen und por: 
tugiefiihen Bürgerfriegen, dann Diplo: 
mat, zugleich Ingenieur, Statiflifer, Pby: 
fifer, Spradforider, Nationalöfonom. 
Aus den Schriften diefes noch immer fehr 
thätigen Mannes feien erwähnt: »Lectu- 
res on colour«(1839); »The military life 
of ht 9); »Engineering 
of Holland« (1849); »Colonization in 
our Indian empire« (1857); »Com- 
parative philology« (1358). Auch eine 
engliſche Grammatik und Wörterbuch hat 
er herausgegeben und zablreide Denk: 
fchriften in englifcher, franzöfifcher,, ita- 
lienijcher, ſpaniſcher und portugiefifcher 
Sprache zur Spradwifjenihaft und ver- 
gleichenden Mythologie veröffentlicht, i B. 
»Tho prae-Hellenic inhabitants of Asia 
minor« (1864); »The tide of the Cau- 
casus« (1873); »The Guarani of Bra- 
zil« (1875); »8erpent and Siva worship 
and mythology« (1876); »The Rhita 
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and Rhita-Peruvian epoch« (1877). Er 
ift Deitglied vieler gelehrter Gejellichaften. 

Glayton (ip. teht'n), Ellen Grea: 
tborne, engl. Malerin und Schriftitelle: 
rin, geboren zu Dublin, lebt in London. 
Sie bat geichrieben: »Notable women« 
(1860); »Celebrated women« (1860); 
»Women of the reformation« (1861); 
»Queens of song« (1863); »English 
female artists« (1876, 2 Bbe.); »Fe- 
male warriors from mythological ages 
to present era« (1879, 2 Bde.). Außer 
vielen ünftig aufgenommenen biographi= 
ſchen Werfen veröffentlichte fie auch No— 
vellen: »Miss Milly Moss«(1862), »Cruel 
fortune« (1865), »Playing for love« 
»Crying for vengeance« (1877) 
und ijt an mehreren Zeitfchriften thätig. 

Clemens, ©. 2., j. Twain, Mart. 

Glementiipr. temang), Charles, franz. 
Kunftbiftorifer, geb. 1821 zu Rouen, war 
eine Zeitlang ftellvertretender Konſerva— 
tor des Mufee Napoleon III, lebte aber 
fpäter ganz feinen Stubien, deren Ergeb— 
nifje er bejonders in ber »Revue des 
Deux Mondes« und der »Gazette des 
beaux-arts« fowie im »Journal des D6- 
bats« veröffentlichte. Seine Hauptwerfe 
find: »Michel Ange, L&onard de Vinci, 
Raphaöle« Ai. Aufl. 1881; deutjch von 
Glaus, 1870); »Gericaulte (3. Aufl. 
1879); »Prud’hon, sa vie, ses euvres 
et sa correspondance« (1872); »Le&o- 

ld Robert d'après sa correspondance 
Insdite« (1874); »Artistes anciens et 
modernes« (1876); »Charles Gleyre, 
sa vie et ses auvres« (1877). 

Glefle (ipr.tieh), Antoine, belg. Volks⸗ 
dichter, geb. 30. Mai 1816 im Haag, fam 
ihon als Kind nad Mons, folgte bier 
bem Beruf feines Vaters, eines Schwert: 
fegerö, und lebt noch jekt bafelbit. Das 
Studium von Boileaus »Art postique« 
veranlaßte ihn, ſich in ber Dichtkunſt zu 
verfuchen, und er that dies mit ſolchem 
Erfolg, daß er 1839 von der Société des 
arts et des sciences du Hainaut für 
eine Ode bie goldne Medaille erbielt. 
Cleſſes von edlem Patriotismus unb Sitt⸗ 
lichkeit getragene Lieber find Gemeinqut 
bes Volks geworben; am Setanntefen 
find: »La biere«, »Mon &tau«, »Une 
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immortelle«, »Jocrisse« u. a. Eine voll- 
ftändige Sammlung feiner »Chansons« 
erſchien 1866 mit den Singweifen; aud) 
eine —— feiner Vorträge: »Discours 
sur la chanson« (1868). 

Gobbe, Frances Power, engl. 
Schriftſtellerin, geb. 4. Dez. 1822 zu Du: 
blin, lebt in London. Sie hat zu Zeit: 
ſchriften vielfache Beiträge geliefert, denen 
eine adhtungsvolle Aufnahme bei ber Leſe— 
welt immer gefichert war. Im Sinn ge 
ſellſchaftlichen und politifchen Fortſchritts 
war fie fehr thätig. Es feien von ihren 
zahlreichen Arbeiten hier erwähnt: »The 
cities of the past« (1864); »Italics« 
(1864); »Studies new and old of ethi- 
cal and social subjects« (1865); »Hours 
of work and play« ee »The con- 
fessions of a lost dog« (1867); »The 
hopes of the human race, thereafter 
and here« (1874); »Be-echoes« (1876). 

Cochrane (ipr. tödrein), Alerander 
Dundas Roß Wisheart Baillie, 
engl. Dichter und Schriftiteller, geboren im 
November 1816, lebt auf ber Inſel Wight. 
Sohn eines Admirals, jtubierte er in Cam⸗ 
bridge, trat 1841 ins Unterhaus ein, mo er 
mit einigen Unterbredhungen bis 1870 
einen Sig behielt. Er fchrieb Gedichte, 
Novellen, politifche und biftorifhe Stu: 
bien, von benen wir anführen: »Poems« 
(1838); »The Morea, a poeme (2. Ausg. 
1841); »The state of Greece« (1847); 
»Ernest Vane« (1849); »Florence the 
beautiful« (1854); »The — of Italy« 
(1856); »Young Italy« (1865); »Fran- 
cis the first and other historical stu- 
diese (1870, 2 Bde.); »Historic chä- 
teaux: Blois, Fontainebleau, Vincen- 
nes« (1876); »Theätre frangais in the 
reign of Louis XV.« (1879). 

Goelho (ipr. tueſljo), Francisco 
Adolpho, der hervorragendſte Roma— 
niſt der Iberiſchen Halbinſel, geb. 1843 
zu Coimbra, gegenwärtig 55 — am 
Curso superior das letras in Madrid. 
Seine philologiſchen Schriften beziehen 
fih auf die Entwidelungsgefcichte der 
portugiefifhen Sprache, jo: >A lingua 
portugueza« (1868), »Theoria da con- 
Jugacäo em latim e portuguez« (1871); 
fein bedeutendſtes Werk aber find bie 
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»Questöes da lingua portugueza« 
(1874). 1873 gründete er eine willen: 
Ichaftliche Zeitichrift: »Bibliographia cri- 
tica de historia e litteratura«, bie es 
aber nur zu einem Band brachte. Auch 
fonft griff E. in bie Unterrichts- und Er- 
ziehungsfragen Portugals ein, foin: »A 

uestäo do ensino«, »Sobre a necessi- 

ade da introducg&o do ensino da glot- 
tica em Portugale«, jowie er auch jonft 
ber Halbaelehrtbeit und Oberflächlichkeit 
(3. B. in der Schrift »A sciencia allemä 
ea ignorancia portugueza« u. a.) ener: 
giſch entgegentrat. 

Gogniard (ipr. tonnjähr), zwei Brüber 
unb * Vaudevillenſchreiber: Hippo= 
ee . 20. Nov. 1807, Theobdore, 
geb. 30. April 1806, entwidelten in 
ihrer Stellung als Theaterdireftoren (ber 
Porte St. Martin und ber Barietis) in 
rer her Arbeit eine beinahe fa= 

Ihafte Thätigfeit ald Dramenfabrifans 
ten. Seit 1831 ſchickten fie Jahr für 
Jahr gegen ein Dubend Stüde auf die 
Welt der Bretter hinaus. Das jeiner 
Zeit fo renommierte, unzäbligemal auf: 
geführte Zauberftüd »La biche auxbois« 
wie die verwandten Stüde: »La chatte 
blanche« und »La poudre de Perlim- 

inpin« fowie das militärifche Speftafel- 

ück »Massöna, l’enfant cheri de la 
vietoire« entitammen ihrer Feder. Theo- 
bore C. ftarb 14. Mai 1872 zu Paris. 

Cohn, Martin, f. Mels. 

Golban, Marie Sophie, aeborne 
Schmibt, norweg Romanfcriftitellerin, 
geb. 18. Dez. 1814, wurbe jehr jung an 
einenältern Mann verheiratet, ber viel in 
Paris gelebt und fie mit franzöſiſcher 
Sprade und Fitteratur befannt machte. 
Mit 30 Jahren Witwe geworben, ſah fie 
fich auf fich ſelbſt angewieſen und war für 
bie Erziehung ihres Sohnes genötigt, ibre 
Kenntnis bes Franzöſiſchen durch Über- 
jegung gelehrter Werke zu verwerten, 
Ein ſolches gab ihr Anlaß, nad Paris zu 
geben, two fie die Proteftion einer vorneh⸗ 
men Dame gewann, bie fie in bie »Welt« 
einführte, und der fie fpäter Briefe ins 
Bad fchrieb, welche fie eines Tags in einer 
Barijer Zeitung unter dem Titel: »Let- 
tres d’une barbare« veröffentlicht fand. 


Golet — Eollet. 


Ss war fie Schriftftellerin wider Willen 
geworben. In den Salons bes Kaiſer⸗ 
reichs verfehrend, lernte jie alle Gelebri- 
täten jener Epodye fennen. Den Sommer 
brachte fie in Norwegen, den Winter in 
Baris zu. Aus diefjem Verkehr mit ber 
großartigen Natur ihrer Heimat und 
dem Raffinement der PBarifer Salons 
bildete fich jene reizvolle Miſchung von 
Eiprit und gejunder Lebensanſchauung, 
bie ihren Werken das Gepräge geben. 
Sie wurde von einem Parifer Journal 
nach Stalien gefhidt, um Korreſponden⸗ 
zen zu jchreiben, und Jtalien wurde da⸗ 
durch ihre zweite Heimat. Jetzt begann 
auch ihre jelbitichöpferifche Seit. Ahr 
erited Debüt machte fie mit der Erzäb: 
fung »Lärerinden«e (»Die Lebrerine«, 
1870). Diefer folgten »Tre Novel- 
ler« (1873), welde eben burd jene 
Miſchung von franzöſiſchem und nordi— 
ſchem Weſen, das bald hier, bald dort 
mehr hervortrat und gleich virtuos be— 
handelt war, großes Glück machten. Es 
folgten: »Tre nye Noveller« (1875) und 
»leg lever« (⸗2Ich lebe«, 1875), welche 
als ibre bebeutendjte Arbeit bezeichnet 
werben barf. Einer ſchwächern, in Nor: 
wegen jpielenden Novelle: »En gammel 
Jomfru« (»Eine alte Jungfer«, 1879), 
ee »Cleopatra« (1880), ein aus 
chließlich in vornehmen Kreifen Staliens 
ipielender Roman, und endlid) »Thyra« 
(1881). Sämtliche Romane und No— 
vellen find ins Deutfche von Strobtmann 
u. a. überſetzt und meift zugleich mit dem 
Driginal erjhienen. Gegenwärtig lebt 
E. in Rom, wo fie einen ausgejuchten 
Kreis von Scriftitellern und Künſtlern 
um fich verjammelt. 

Golet (ipr. told), Madame * dem 
wahren Namen Louiſe Revoil), franz. 
Dichterin, geb. 1810 zu Marfeille, geit. 
8 März 1876 in Paris; trat ſchon früh: 
zeitig mit dichteriſchen Verſuchen hervor 
und erhielt für einige ihrer Gedichte 
von ber Akademie den erjten ‘Preis. 
Seitdem entwidelte fie in Romanen, 
Reilefchilderungen, Dramen, lyriſchen 
Produktionen xc. eine erftaunliche Frucht: 
barfeit. Ihre Gedichte find nicht ohne 
Grazie, bie Berfe fließen leicht und un- 
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gezwungen; bisweilen ftören aber allzu: 
männliche Accente, allzufühne pbilofopbi- 
[he been und eine gewilfe Affektation 
beroijcher Gefühle. Ihre hauptſächlichſten 
Seiftungen auf Win Gebiet find: »Les 
fleurs du midi« (1836); »Penserosa« 
er »Ce qu’on réêve en aimant« 
1854) u. a. Zu einem Luftipiel hat ihr 
Goethe den Stoff geboten: »La jeunesse 
de Gothe« (1839). Bon Romanen 
nennen wir: »Deux mois d’&motion« 
(1843); »Folles et saintes« (neue Ausg. 
1854); »Helene« (1854); »Lui, roman 
contemporain« (1859) ꝛc. Ihre Neife: 
eindrüde und etbnograpbiichen Studien 
bat fie niedergelegt in: »Promenade en 
Hollande« (1859); »Deux mois dans 
les Pyr&nees« (1866); »L’Italie des 
Italiens« (1862—64, 4 Bde.) ıc. Außer: 
dem veröffentlichte fie: »Les derniers 
abbes, maurs religieuses d’Italie« 
(1868); »Les d&votes du grand monde, 
types du second empire« (1873) und 
»Lettres de Beranger et details sur 
sa vie« (1867). 

Gollet, Zacobine Camilla, ge 
borne Wergelanb, normweg. Roman: 
Ichriftitellerin, geb. 23. Jan. 1813 zu 
Ghriftianfand, wo ihr Vater Pfarrer 
war, begleitete diefen im 19. Jahr nad 
Paris und hielt fih 1836—37 zu Ham: 
burg auf, wo ihr lebhafter Geift tiefe 
Einblide in und Eindrücke von deutjcher 
Litteratur erbielt. 1841 beiratete fie ben 
Profeffor der Rechte, Peter Jonas G., 
weldher nad zehn Jahren ftarb. Seit fie 
Witwe geworden, lebt fie meift im Aus— 
land. Ihre frübern novelliitiihen Ar: 
beiten erjchienenanonpm. Erſt mit» Amt- 
mandens Döttre« (»Die Töchter des Amt: 
manns«, 1855; 3. Ausg. 1877) madhte 
fie Aufſehen. Hier ſprach ſich ein präg— 
nantes Talent durch eine Fülle origineller, 
— Gedanken und einen vorzüg— 
ichen Stil aus. Dieſer Schöpfung der 
Phantaſie, in der ſich bereits ein kritiſcher 
Geiſt geltend machte, folaten »Fortällin- 
a »Erzählungen«, 1861), dann »Ide 
angeNätter« An den langen Nächten«, 
1863), »Sidste Blade« (1868— 72, 3 
Bbe.), »Erindringer og Bekjnndelser: 
(1874), »Fra de Stummers Lejr« (»Aus 
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ben Jahren ber&tummen«,1877),»Etlyst 
Billedei en mörk ramme« (1878), »Mod 
strömen« (1880), eine Reihe von Schrif- 
ten, in welchen die Frauenfrage von ihren 
verjchiedenen Seiten in anziehendem Ge— 
wand behandelt wurbe. Durch interejlante 
Züge aus ihrem eignen Leben, namentlich 
ihrer Jugend, ſucht fie darüber Aufſchluß 
zu geben, wie ibre geiftige Entwidelun 
eine derartige Richtung genommen, ba 
fie zur wärmften und vornehmften Bor: 
tümpferin ber Frauenemanzipation be 
Nordens werden konnte. freilich Teiben 
ihre Argumentationen häufig an großer 
Einfeitigfeit, aber ihre Schriften haben 
in Norwegen wie in Dänemark eine leb: 
bafte Bewegung auf dem Boden ber fozialen 
Frage hervorgerufen. 

Gollier (pr. Lönjer), John Payne, 
— Litterarhiſtoriker und Schriftſteller, 
geb. 11. Jan. 1789 zu London, in deſſen 
Nähe er lebt, noch in hohem Alter mit 
Yitteratur fich befchäftigend. Er bat ſich 
vor allem als Shakeſpeare-Forſcher einen 
oft genannten Namen gemacht, inbefien 
manches von ihm Vorgebrachte bat zu 
heftigem Wiberftreit Veranlaſſung ge: 
geben. Sein Vater war Herausgeber des 
»Monthly Register« u. mit ber »Times« 
in Verbindung; fo wuchs ber Sohn in 
litterarifcher Atmofpbäre auf. Er wurde 
Rechtsanwalt, widmete fidh aber zunächit 
den Berichten für Zeitungen, Durd) ver- 
fchiedene journaliftiiche Yeiftungen aus: 
gezeichnet, wurde er mit J. Mackintoſh 
und andern litterarifchen Häuptern ber 
Whigpartei in Verbindung gebracht. In 
Beiträgen für Conſtables »Edinburgh 
Magazine« und bie »Critical Review« 
machte er auf die bis dahin vernachläffig: 
ten Zeitgenoffen und Vorgänger Shafe: 
fpeares aufmerffam und half, in Berbin- 
dung mit Lamb, Hazlitt u. a., bie bra- 
matiſchen Werfe von Peele, Greene, 
Naſh, Lodge, Middleton, Marlowe und 
Webiter der Vergeſſenheit zu entreißen. 
An diefem Sinn fchrieb er das »Poetical 
Decameron« (1820), eins feiner frübe- 
ften Werfe. Zwei Jahre fpäter fchrieb er 
ein allegorifches Gedicht in vier Geſängen: 
»The poet’s pilgrimage«. In einer 
Ausgabe von Dodsleys »Old plays« fügte 
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€. 1825 ſechs Dramen ein, die bisber un⸗ 
befannt, und in einem Grgänzungsband 
geb er fünf weitere aus Shakeſpeares Zeit. 

eine »History of dramatic poetry to 
the time of Shakespeare« eridien 1831 
(neue Ausg. 1879, 3 Bde). Der Herzog 
von Devonjbire, ein großer Bücherfreund, 
machte ihn zu feinem Bibliothefar, und 
viele andre Privatbücherfammlungen ftans 
ben ihm ausnahmsweiſe offen. In ber bes 
Grafen Ellesmere fand er Aftenjtüde, die 
er unter bem Titel: »New facts regard- 
ing the life of Shakespeare« (1835) ver: 
öffentlichte, und benen er »New parti- 
culars« (1836) und »Further particu- 
lars« (1839) folgen ließ. Er wurde Schaß: 
meijterber Camden Society, einer berühm: 
ten litterarifcheantiquariichen Gefellichaft, 
unb Direktor ber (alten) Shakeſpeare-Ge— 
ſellſchaft. Zwanzig Jahre lang batte er 
den Stoff für feine Shafejpeare- Aus: 
gabe gefammelt, die1842—44 erſchien. Er 
wurde Schriftführer ber föniglichen Unter: 
ſuchungokommiſſion über die Verwaltung 
des Britiihen Mufeums und erbielt aus 
der Zivillifte einen jährlichen Ebrenjold 
von 100 Pid. Sterl. 1852 erregte er Auf: 
fehen durch »Notes and emendations 
to Shakspeare’s plays«e, auf angeblich 
echte Randbemerfungen eines alten Folio 
geftübt; aber lebhafter Widerfpruch em: 
pfing bie vermeintlichen Berbefferungen. 
Wohlwollende nahmen an, daß E. ſich ge: 
täuſcht; aber auch an andrer Auffaffung 
fehlte es nicht. Sonft find noch von ihm zu 
erwähnen: »A book of Roxburgh bal- 
lads« (1847); »Memoirs oftheprincipal 
actors in the plays of Shakespeare« 
(1846); »Bibliographical account of 
rare books« (1865). 1862 gab er Spenjer 
beraus, jeit 1866 eine Reihe von alten 
Gedichten und Flugichriften. Neuerdings 
(1881) bat er wieder alte Jluftrationen 
zu Bunvan entbedt. 

Gollins, 1) William Wilkie, be 
liebter engl. Novellift, geboren im Januar 
1824 zu Sonden, wo er lebt. Sohn eines 
wohlbefannten Walers, erbielt ereine gute 
Erziehung, brachte —— in Italien 
gu trat dann in ben Theebandel ein, den er 

ald mit dem Studium der Rechtowiſſen⸗ 
haft vertaujchte. Sein erftes veröffent: 
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Lichtes Werk war bie günftig aufgenom: 
mene — feines Vaters (1848 
2 Bde.). Nun wibmete er fid) ganz ber 
Litteraturund ſchrieb eine Reihe Romane, 
von denenber erfte: »Antonina, orthe fall 
of Rome«, 1850 erfchien. Aber erit »The 
woman in white« (1860) machte ein 
wirklich großes Auffehen, welches fich mit 
»No name« (1862) nod) fteigerte. Bon 
feinen fpätern Werfen feien erwähnt: 
»Armadale« (1866); »The new Mag- 
dalen« (1873); »The law and the 
lady« (1875); » The black robe« (1881). 
Seine Werke find mit großem Geſchick 
geichrieben, auf ftarfe Wirfung berechnet, 
jenfationell. Die meiften find auch ins 
Deuticheüberfegt. GE. gehörte bem Kreis an, 
ben Charles Didens um fich verfammelte. 

2) Mortimer, engl. Dichter, geb. 
1827 zu Plymouth, geit. 28. Juli 1876; 
wibmete ſich früh der Tagesichriftftellerei 
und fchrieb mehrere Romane, die mit Bei- 
fall aufgenommen wurden, fo: »Sweet 
Anne Page« (1868), »Transmigration« 
(1874). Befonders aber machte er ſich 
einen guten Namen burch mehrere Samm⸗ 
lungen leichter und gefälliger Berfe:»Sum- 
mer songs« (1860); »Idylsand rhymes« 
(1863); »Inn of strange meetings, and 
other poems« (1871). 

Golmance (ipr -mangfi), Louis Char: 
les, franz. Volksliederdichter, geb. 26. April 
1805 zu Paris, eft.13.Sept. 1870 bafelbft; 
fam in feiner Sugend zu einem formen: 
ftecher in die Lehre, wo er in bem beitern 
Treiben feiner Werfftattgenoffen fich feines 
poetischen Talents bald bewußt wurde, und 
entwidelte nun, bejonbers jeit feiner Auf: 
nahme in bie Lice chansonni£re (einen 
das Volkslied Fultivierenden Dichterver: 
verein), eine erſtaunliche Fruchtbarkeit. 
Er übernahm 1854 die Leitung einer 
Heinen Speifewirtichaft, doch ohne Glück, 
ward dann 1864 Biichertrödler und ließ 
ſich endlich 1869 zu Montmartre als Buch: 
händler nieber, wo er bald darauf ftarb. 
Seine zahlreihen Chanfons, in melden 
er naturwüchſig das Thun und Treiben 
des eigentlichen Volks befingt, dabei leicht 
und gewandt die verichiedenjten Stoſſe be: 

ndelt, fanden zum Zeil eine unglaub- 

iche Verbreitung und wurden vielfach neu 
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aufgelegt. Eine vollſtändige Ausgabe der: 
jelben erſchien 1862, 

Combes (ipr. tongb), Frangois, Trans. 
Geſchichtſchreiber, geb. 27. Sept. 181 
zu Alby, wirft feit 1860 als Profefjor 
ber Gefchichte an ber Fakultät in Bor- 
beaur. Unter feinen Werfen find ber: 
vorzubeben: »L'abbé Suger, histoire de 
son ministöre et desar&gence« (1853); 
»Histoire generale de la diplomatie 
europeenne« (1854—55, 2 Bbe.); »La 
Russie en face de Constantinople et de 
l’Europe« (1856); »Histoiredeladiplo- 
matieslaveetscandinave« (1856); »La 
princesse des Ursins« (1858): ferner 
»Histoire de la monarchie prussienne«; 
»Histoire des invasions germaniques 
en France« (1873) und »Les lib6ra- 
teurs des nations« (1874). Auch ver- 
faßte er zwei Tragödien: »Le maröchal 
de Montmorency« und »Catherine de 
Medieis«, und gab unter anderm bie 
»Correspondance francaise inödite« 
Jans de Witt (1874) heraus. 

Gongrebe (ipr. arihw), Richard, engl. 
Philoſoph und Schriftfteller, geb. 4. Sept. 
1818 zu Leamington, Graffhaft Warwid, 
(ebt in London als Führer der nicht zahl: 
reichen, aber ſehr einflußreichen philofos 
phiſchen Schule der Poſitiviſten, welche 
auch eine Religion ber Humanität aus: 
ubilden fich beitreben. Seinen Gymna— 
ialunterricht erhielt er unter der Leitung 
des als Erzieher und Hiftorifer berühm: 
ten Thomas Arnold, feine Univerfitäts- 
ftudien machte er in Orford. Er trat mit 
Augufte Comte in perfönliche Verbindung 
und nahm unter ben Comtiften Englands 
die Stellung de3 alleinigen Hauptes ein, 
bis vor furzem eine neue, unabhängige 
Gruppe ihm zur Seite trat. Sein erites 
Werf war: »The politics of Aristotle« 
(1855). Es —* noch in demſelben Jahr 
»The Roman Empire of the W este, 
nicht bloß ein Geſchichtswerk, fondern 
eine Art von Manifeft zu gunften bes 
wohlmwollenden Defpotismus und ber Herr: 
Schaft des Erleuchteten. Ahnlich ift »Eliza- 
beth of England« (1862). Außerdem ver- 
öffentlichte er einen »Catechisın of pcsi- 
tive religion« (1858) und eine Samm: 
lung fleinerer Schriften: »Essays, po- 
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litical, social and religious« (1874). 
—* einer der beſtehenden Parteien anzus 
gehören, aber Berührungspunftemitwohl- 
meinenden Männern aus allen pflegend, 
nimmt C. feit langem regften Anteil an öf: 
fentlichen Dingen, oft durch Flugſchriften, 
da er fich ber Zeitungsdisziplin nicht un: 
terwerfen kann. Er jtand lebhaft aufieiten 
der Türkei gegen Rußland im legten Krieg, 
ift aber für Aufgebung Indiens, gegen die 
Einverleibung des Transvaal und für 
große Zugeftändniffe an die Irländer. 
Conrad, Georg (Pieubonym für 
Prinz Georg von Preußen), drama- 
tiſcher Dichter, geb. 12. Febr. 1826 zu 
Berlin, Sobn des Prinzen Friedrich (ge ; 
1863), verlebte feine erjte Jugend in vüſ⸗ 
feldorf, wo fein Bater als fürftlicher Mäcen 
Hof eelt, Der junge Prinz, angeregt von 
ben Einflüflen des dort herrſchenden künſt⸗ 
lerijchen Lebens, begann ſchon früh der 
Diufen zu pflegen: zu fpielen, zu dichten, 
zu mufizieren. ine zur Heilung eines 
alöleidvens unternommene Neil = 
talien gab der mufifalifchen Neigung 
mehr Nahrung, und er widmete ſich ihr 
nad, feiner Ruͤckkehr mit einer Begeifte: 
rung, bie durch feine Beziehung zur bes 
rühmten Henriette Sontag (damals Grä: 
fin Roſſi) noch geiteigert wurde. Auf 
einer Reife — ernte er die Rachel 
kennen, und ihr Spiel imponierte ihm der: 
maßen, daß er ſich zur bramatijchen Pro: 
buftion angeregt fühlte. Jahrelang dich 
tete er in aller Stille, bis ihn grau v. Tres⸗ 
kow beſtimmen konnte, vor die Öffentlich 
keit zu treten. Er that es unter dem oben 
angegebenen Pſeudonym. Im preußiſchen 
et nimmt ber Prinz ſeit 1866 ben 
ang eines Generals ber Kavallerie ein. 
Seine »Dramatiihen Werke« (enthals 
tend: »Phädrae, »Don Silvioe, >Lurleie, 
»Medeae, »Kleopatra«, »Elfriede von 
Monte Salerno« u. a.) erſchienen geſam⸗ 
melt 1870 in 4 Bänden; es find teils ge⸗ 
jhidte Nahbildungen und Bearbeitun- 
gen ihon früher verwerteter dramatijcher 
toffe, teils von der eignen Phantaſie ein: 
x ebene und zu wirkficem Leben geftaltete 
jets, ohne indeſſen höhere bichterifche 
Weihe zu befunden. Sein jüingftes Drama 
ift: »Katharina von Medicie (1881). 
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Conſcience (ipr. tongfjängfi, vlamiſch 
foniztenz geſprochen), Hendrik, vläm. No: 
vellift und Mitbegründer der neuplämi: 
ſchen Litteratur, geb. 3. Der. 1812 als 
Sohn eines aus Belangen ſtammenden 
Marinebeamten und einer vlämijchen 
Mutter, ergriff zuerft den Lebhrerberuf, 
trat dann Üı 30) als Freiwilliger ins 
Heer, wo er es bis zum Sergeantmajor 
brachte, und ſchloß fich nach beendigter 
Dienftzeit 1836 mit aller Energie ber vlä: 
miſchen Spradbewegung an. Er ſchrieb 
feinen erjten Roman: »In’'t Wonderjaer« 
(1837), der, als ber erfte der neuen vlä- 
miſchen Litteraturperiode, großes Auf: 
ſehen machte, und ließ fodann einen Band 
Fleiner Erzählungen: »Phantazy«(1837), 
und den Roman »De leeuw van Vlaen- 
deren« (1838), der die goldne Sporen- 
ſchlacht verherrlicht, nachfolgen. Auf Ver: 
wendung bed Malers Wappers erhielt er 
1840 eine königliche Unterftükung und 
wurbe ein Jahr fpäter zum Sekretär der 
Kunſtakademie zu Antwerpen ernannt. 
Mit dem Heinen Buch »Hoemenschilder 
wordte (1843) begann num die Reihe jener 
fleinen Gedichten und Schilderungen 
aus dem vlämiichen Stillleben, weldye €. 
in ganz Europa befannt machten, und von 
denen »Siska van Roosemael« (1844), 
»De loteling« (1850), »Rikke-tikke- 
tak« (1851), »De arme edelman« 18559 
und »Het geluk van ryk te zyn« (1855 
wahre Meiſterwerke find. E, Hatte in- 
zwijchen 1845 ben Titel eines aggregierten 
Brofefjors an ber Genter Uni ät er: 
halten, ſchied 1854 aus feiner Stellung 
an ber Afadbemie und lebte als Privat: 
mann in Antwerpen, bis er 1857 zum 
Kreiskommiſſar in Gourtray ernannt 
warb. Seit 1866 ift er Auffeher bes Mus 
fee Wierg in Brüfjel. Von feinen Wer: 
fen find noch zu nennen: »Blinde Rosa« 
(1850), »De gierigaerd« (1852), »De 
plaeg der dorpen« (1855), »De geld- 
duivel« (1859) ſowie die hiftorifchen No: 
mane: »Jacob van Artevelde« (1849), 
»De boerenkryg« (1853), »Simon Tur- 
chie« (1858) und aus neuefter Zeit: »De 
koopman van Antwerpen«, »De burge- 
meester van Luik«, »De jongedokter«, 
»Een zeemans huisgezin«, »De baan- 
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wachter«e, »Benjamin van Vlaenderen« 
(1880) u. a. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erſchien 1867—74 in 9 Bänden, 
eine beutiche Überfekung berfelben 1846 
bis 1880 in 68 Bändchen. 

Eonze, Aleranber, Archäolog, geb. 
10. ———— zu Hannover, ſtudierte 
1851—55 in Göttingen und Berlin, habi⸗ 
Titierte fich zu Göttingen, folgte 1863 einem 
Ruf als außerordentlicher Profeſſor nad 
Halle und ging 1869 als Orbinarius ber 
Arhäologie nah Wien, 1877 nach Berlin. 
C. bat ſich auf Reifen eine Autopfie vieler 
Kunftbentmäler erworben und bie — 
derſelben unter anderm niedergelegt in 
den Schriften: »Eine Reiſe auf die Inſeln 
des Thrakiſchen Meers« — »Reiſe 
auf der ufel Lesbos« (1865) und in 
den »Arhäologifhen Unterfuchungen auf 
Samothrafee (1875), »Neuen archäolo⸗ 

iſchen Unterfuhungen auf Samothrafe« 
1880). Er publizierte ferner: »Melifche 
ongefäße« (1862); >Zur Gedichte der 
Anfänge ber griechiſchen Kunft« (1870— 
1873); »Die —— der klaſſiſchen 
Arhäologiee (1869); » — ur Ge 
ſchichte der griechiſchen Plaſtik⸗ (1869 - 
»Heroen= unb Göttergeftalten ber griechi- 
fhen Künfte« dr; Römische Bild: 
werfe einheimijchen Fundorts in BDfter: 
reiche (1872— 78, Heft 1—3); »Ergebniffe 
der Ausgrabungen zu Bergamon« (1880). 

Goof (ip.tul), E Liga, engl. Dichterin, 

boren etwa 1818 zu London, wo fie Iebt. 

achbem fie an verjchiebenen —— 
mitgearbeitet, veröffentlichte fie 1840 einen 
Band Gedichte (»Poemse), welche damals 
ſeht beträchtlichen Eindrud machten. Sie 
wurde ein Liebling des Publifums und 
ab von 1849 an eine Zeitichrift: »Eliza 
k’s Journale«, beraus, bis fie dieſelbe 
wegen geſchwächter Geſundheit 1854 auf: 
geben mußte. Ihre gefammelten Gedichte 
erjchienen 1860, ein neuerStrauß: »New 
Echoes«, 1864, eine vollftändige Aus: 
abe ihrer »Poetical works« 1874. Die 
u zahlt ihr einen Ehrenfold von 100 
Pid. Sterl. jährlich. 

Goofeipr. tun, John Efte nn, nordame⸗ 
rifan. Schriftfteller, geb. 1830 zu Win- 
chefler in Birginien, ſtüdierte Jurisprudenz 
und nahm dann 1861—65 an ben ameri- 
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kaniſchen Bürgerkrieg als Offizier im 
Stab des füdftaatlichen Generals Stuart 
teil. Nach —— besjelben widmete er 
ſich der Schriftſtelerei und lieſerte eine Anz 
zahl Novellen, in denen er namentlich die 
alten Traditionen Virginiens künſtleriſch 
verwertete. Wir nennen davon: »Leather- 
stocking and Silk« (1854); »The youth 
af Jefferson« (1855); »Thhe Virginia co- 
medians« (1855); »The last oftle fore- 
sters«(1856); »Henry St. John« (1858); 
»Fairfax« zc. Auch ſchrieb er: »Virginia, 
historicaland social« (1859) u.veröffent: 
lichte über den genannten Krieg die Werke: 
»Hammer and rapier«, »Wearing of 
the Gray« u.a. fowie bie Biographien ber 
Generale Lee und Stonewall Jackſon. 
Gooper (ipr. tupr), Thomas, engl. 
riftiteller und Agitator, geb. 28. März 
1805 zu Leicefter, geft. 1879 in London. 
Aus ärmlichen Verhältniſſen entſproſſen, 
lernte er das Schuhmacherhandwerk; aber 
neben ſeiner Arbeit ſtudierte er Latein, Grie⸗ 
chiſch, Hebräiſch und Franzöſiſch, und im 
Alter von 23 Jahren ward er Schullehrer. 


:| Sodann fing er an, für Lofalblätter zu 


ſchreiben, und ſchloß ſich ug ber Char⸗ 
tiitenbewegung an. Im Auguſt 1842 
trafihn Verurteilung zu zweijäbriger Haft 
an Verſchwörung und Aufruhr. Im 
Geſfängnis fchrieb er fein epiiches Gedicht 
» The purgatory ofsuicides«(1845), wel⸗ 
ches jein Hauptwerk bleibt und das größte 
Aufjehen erregte. 1846 verfaßte er für 
Douglas Jerrolds geitung eine Reihe von 
Aufſaͤtzen über bie ae ber untern Klaj: 
fen, und das Jahr 1848 ſah ihn wieder in 
vollfter Thätigfeit als Agitator. Seitdem 
erjtredte fich jein Wirken auf Zournalis: 
mus und Vorträge über Geſchichte und 
Litteratur im bemofratifhen und frei: 
geiftigen Sinn. Seine Romane: »Alder- 
man Ralph« und »The family Feud« 
erfchienen 1853 und 1854. Gegen Ende 
1855 begann in ibm ein Gärungsprozeh, 
welcher rafch Damit endete, daß er gläubig 
wurde und ben Reſt feines Lebens als 
hriftlicher Wanberprediger verbrachte, 
Seine Autobiographie erſchien 1872, 
feine »Poetical works« 1878, 

Goppee (pr. »veh), Frangois, franz. 
Dichter, geb. 26. Jan. 1843 zu Paris, er: 
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warb fi) noch A jung einen — als 
Lyriker durch Veröffentlichung verſchie— 
dener Gedichte, welche eine ungewohnte 
Originalität befundeten, und galt bald als 
eins ber ausgezeichnetiten Mitglieder ber 
neuen Dichterjchule ber »Parnassiens«. 
Seine weitern VBeröffentlihungen waren 
die Gedichtfammlungen: »Le reliquaire« 
(1866) und »Les intimit&s« (1868), 
ferner bie von ber Bühne herab deflamierte 
und mit vielem Beifall aufgenommene 
»Greve des forgerons«, ein Plaidoyer 
für die arbeitenden Klaſſen, und »Le 
——— (1869; deutſch von Baudiſſin, 
874), ein einaktiges poetiſches Drama, 
das, durch bie meifterliche Darſtellung der 
Sarah Bernhardt gehoben, am meiſten zu 
der ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
deren ſich C. in Frankreich erfreut. Ge: 
ringern Anklang fanden die ſpätern drama⸗ 
tiſchen Berfuche: »L’abandonnee« (1871) 
und »Le luthier deCr&ömone> (1876) ıc. 
owie bie Gedichtfammlungen: »LesHum- 
les« (1872) und »Le cahier rouge« 
(1874). Ein Roman: »Une idylle pen- 
dant le siege«, erfhien 1875. Seit 
neuerer Zeit wirft C. als Theaterfritifer 
in ber »Patrie«. 

Cora, Guido, ital. Geograpb, geb. 
20. Dez. 1851 zu Turin, widmete ſich früh 
pege onen Studien, die er feit 1870 
in Deutſchland, befonders in Leipzig, fort: 
jeßte. In feine Heimat zurüdgefehrt, 
gründete er 1873 bie noch beftehende geo: 
graphiſche Zeitfchrift »Cosmose, welche 
auch in Deutichland Anerkennung fand, 
1874 und 1876 machte er wijjenfchaftliche 
Reifen nah Korfu, Epirus und Nord: 
afrifa. Er fchrieb neben vielen Abhand- 
lungen: »Da Brindisi a Suez« (1869); 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris etc.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
poli di Barberia« —— 

Cordeiro (ſpr. -»deiru), Luciano, por⸗ 
tug. Gelehrter und Schriftſteller, geb. 1844 
u Mirandella in der Provinz Traz 08 

ontes, wollte ſich zuerft dem Militär: 
bienft wibmen, begab ſich dann aber zum 
Zweck ber Studien nad) Lifjabon, wo er 
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durch feine journaliftifche Thätigfeit bald 
Anſehen und Einfluß gewann. 1875 indie 
Kommilfion gewählt, deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Ilmgeftaltung des artifti« 
ihen Unterrichts und zur Erhaltung alter 
Denkmäler vorzulegen, wurde er 1876 
Vizefefretär ber ftänbigen geographifchen 
Kommilfion des Darineminifteriums, jo: 
dann PBrofejlor der Philoſophie und Litte— 
ratur am Militärfolleg, blieb inbefjen ald 
Lehrer nur kurze Zeit in Thätigfeit. Er 
durchreiſte Fr weck —* und 
wiſſenſchaftlicher Studien Spanien, Franlk⸗ 
reich, Deutſchland und Öfterreich und legte 
nad) feiner Rückkehr in hübſchen Reiſe— 
ſchilderungen die gewonnenen Eindrüde 
nieber. Hauptſächlich bat fih E. große 
Verdienſte bei der Gründung der Geogra= 
phiſchen Geſellſchaft zu Liffabon erworben, 
deren Sefretär er ſeit Jahren ift. Bei ber 
nn in Rio de Janeiro 1879 fun: 
gierte er ald Vertreter Portugals. C. ift 
ein Dann von unermüdlicher Thätigfeit. 
Er gründete 1873 die »Revista de Por- 
tugal e Brazile, von der indejien nur 
wei Bänbe erjdhienen, und juchte 1879 
urch Gründung bed »Commercio deLis- 
boa« eine billige und gediegene Tagespreife 
berzuftellen. Die Spalten ber »Renas- 
cenga«, des »Occidente«, »Seculo« und 
andrer Zeitfchriften enthalten treffliche 
Artikel aus Gordeiros Feder. Bon feinen 
weitern litterarifchen Werfen verdienen 
beſondere Beachtung fein »Livro de cri- 
tica«, äſthetiſch⸗kritiſche Eſſays enthal⸗ 
tend (1869—71, 2 Bde.); ferner die Reiſe⸗ 
erinnerungen »Viagens«, beren eriter 
Band (1874) Frankreich und Spanien, 
deren zweiter (1875) Italien, Bayern und 
Djfterreich gewidmet iſt. Im Zufammen: 
bang damit jtehen feine »Thesauros 
d’arte«, über bie Kunftichäte bes Aus: 
lands, ꝛc. Den meiften Tagesfragen hat 
E. eine Beachtung gewidmet, jo in: »Sime, 
einem antiiberifhen Schriften, »A or- 
dem dodia«, »Sciencia et consciencia«, 
»0 casamento dos padres« (über die 
Priefterehe), »Da revolugfio«, »Da arte 
nacionale« 2c.; in mehreren Schriften über 
das Inſtitut der Banfen: »Dos ban- 
cos portuguezes«, »ꝰOs bancos e seus 
directores«, »A crise e os bancos«. Als 
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Sefretär der Geographifchen Gefellichaft 
veröffentlichte E. eine Reihe ber interej: 
fanteften Berichte, deren bedeutenbite find 
(in franzöfifher Sprache): »De la part 
prise par les Portugais dans la de- 
couverte de l’Ame£rique« (1875) unb 
»L’'hydrographie africaine« (1879). 
Gornwall, Barry, f. Procter. 
Goronädo, Carolina, jpan. Dichte: 
rin, geb. 1823 zu Almendrajelo in ber 
Provinz Badajoz, erregte ſchon mit 14 
Jahren durch eine Ode: »AlaPalma«, be 
deutended Auffeben und fam 1848 nad) 
Madrid, wo fie fich mit dem Sefretär der 
nordamerifanifchen Gefandtichaft, I 
tius Perri, vermäbhlte,. Ihre Werke beiteben 
in lyriſchen Poefien, die fich durch Wohl: 
laut und feltne Gemütstiefe auszeichnen, 
und von benen bereits 1843 eine Samm⸗ 
lung im Drud erfchien; ferner in bramati= 
jchen Arbeiten, unterbenen dieXomödie»El 
cuadro de la esperanza« und das hiſto⸗ 
riiheSchaufpiel > AlfonsoIV de Aragon« 
Auszeichnung verdienen ;in Romanen und 
Erzählungen, wie: »Paquita«, »La luz 
del Taja«, »Adoracione, »Jarilla«, »Si- 
gea« u. a., die anfangs in Zeitjchriften, 
dann in mehreren Sammlungen (1851, 
1854, 1864) erfchienen, fowie in Reife 
ſchilderungen: »Del Tajo al Rheno« u.a. 
Gorrodi, August, ſchweizer. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1826 zu 
Züri, ftudierte auf Wunjc bes Vaters 
zuerft Theologie auf der Univerfität Zü— 
rich, fühlte aber mehr Borliebe und Trieb 
zu einem fünftlerifchen Beruf und befuchte 
deswegen vier Jahre lang (1847 —51) bie 
Akademie zu Münden. era wäbrenb 
ber Wer Jahre jchriftitelleriich in feiner 
Heimat thätig, nahm er 1862 eine Lehr: 
ftelle bes Zeichnens an ber höhern Stabt- 
ſchule in Winterthur an, wo er gegenwär⸗ 
tig noch wirkt. Zu feinen befannteften 
Schriften gehören drei Idylle in Züricher 
Mundart: »De Herr Profeſſer« (1857), 
»De Herr Dofter« (1860) und »De Herr 
Vikari« (1858), ſämtliche drei den geübten 
Blid des Malers für die Realitäten bes 
Lebens befundend, von angenehmem Hu: 
mor durchwürzt, mit trefflicher Charalte⸗ 
riftif ausgeführt. Den » Herrn Doftere hat 
ber Verfaſſer fpäter (1872) aud) dramati- 
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fiert. Einfach und anſpruchslos, aber finnig 
und gefühlvoll find feine »Lieder« (1853), 
etwas prätentiöfer und forcierter bie» Reife: 
briefe aus der Schweiz und Mailand« 
(1857), von friiher Romantik durchweht 
dad »MWaldleben«, ein lyriſcher Roman 
E70 ‚und »Blübendes Leben«, Roman 
1870). Fernere Schriften find: »Dur 
und Moll. AusNatur und Leben⸗ (1855); 
»Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal im (1855); »Ernite 
Abfichten. Ein Frühlingöbuch« (1860); 
die Luſtſpiele: »De Ritknecht«, »Der Ma: 
ler« und »Babenfahrt« ; »Deutjche Reime 
und Rätfele u.a. Gin eigentümlicher, 
nicht unglücklicher Gedanke war es, bie 
Lieder von Robert Burns aus dem Schot= 
tiihen ins Alemanniſche zu übertragen, 
und der Wurf ift dem Berfaffer gelungen 
(1870). In den bejlern Schöpfungen bes 
talentvollen Schriftiteller8 macht fich nicht 
zu ihrem Nachteil das Fünftleriiche Auge 
des Malers bemerkbar. Die geſchmackvol⸗ 
len Bignetten zu feinen Schriften und bie 
uftrationen zu feinen Kinderbüchern 
find von feiner eignen Hand. 
Gort, j. De Gott. 
Gorvinuß, Jakob, f. Raabe, Wilhelm. 
Gorvin » Wiersbigli, Otto von, 
deutſcher Schriftfteller, geb. 12. Oft. 1812 
zu Gumbinnen, Sohn des dortigen Poſt⸗ 
direftors, war 1830—35 preußifcher Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. W., 
feit 1840 in Leipzig litterarifchen Bes 
ihäftigungen. Gin entjchiedener Demo: 
frat, nabm er im April 1848 am Auf: 
ftand in Baden thätigen Anteil, kehrte 
auch im Mai 1849, nach vorübergehen: 
dem Aufenthalt in Berlin, nach Baden 
urüd, verteidigte ald Bürgerwehroberſt 
annbeim gegen bie — bis nach 
der Schlacht von Waghäuſel, wurde zu— 
letzt Chef des badiſchen Generalſtabs in 
Raſtadt und leitete die Verteidigung die— 
fer Feſtung. Nach Übergabe derſelben 
vom Kriegsgericht zum Xob verurteilt, 
wurde er zu fechsjähriger Einzelhaft be 
anadigt, verbüfte biefe in Bruchjal und 
wandte ſich nad) feiner Entlafjung (Of: 
tober 1855) nad London, wo er feine 
litterarifchen Beichäftigungen wieder auf: 
nahm. Während bes norbamerikanifchen 
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Kriegd war er als Spezialforrefpondent 
der Augsburger »Allgemeinen Zeitunge, 
ebenjo 1870—71 als Kriegskorrefponbent 
der »Neuen Freien Preſſe- auf bem 
Kriegsihauplag thätig. Seit 1874 Iebte 
er zu Wertheim in Baben unb fiebelte 
fpäter nad Leipzig über. Bon feinen 

chriften erwähnen wir als bie wich 
tigern: »Abriß der Gefchichte der Nieder: 
Iande bis auf Bhilipp IL« (1841); Il⸗ 
Iuftrierte Weltgeichichte« (mit Held, 1844 
bis 1851, 4 Bbe.); »Hiftorifche Denkmale 
des hrijtlichen Kanatismus«(1845,2 Bde. ; 
5. Aufl. unter dem Titel: » Praffenfpiegele, 
1870); »Geihichte der Aurora von Kb: 
nigsmarfe (1847); »Der nieberländifche 
reiheitsfriege (1847 —49, 6 Bde.) ; >Er: 
innerungen aus meinem Leben« (1861, 
4 Bde.; 3. Aufl. 1880); ⸗Goldne Les 
gendene (1875). In engliſcher Sprache 
veröfientlichte er: »A life of adventure« 
(1847) und »In France with the Ger- 
mans« (1872, 3 Bbe.) u. a. 

Corvo de Camões (ipr. »tamuingid), 
Jodo be Andrade, portug. Dichter und 
ðelehrier, geb. 30. Jan. 1824 zu Torres 
Novas, ſtudierte Medizin in Liſſabon und 
wurde 1853 Profeſſor am Ackerbauinſtitut 
daſelbſt ſowie 1855 Mitglied der Alademie 
zu Liſſabon. Bon feinen dichteriſchen Arbei— 
ten nennen wir die Dramen: »D. Maria 
Telles« (1845) u. »O astrologo« (1855), 
das Luſtſpiel »Un conto ao seräo« (1852) 
und den biftorifchen Roman »Um anno 
na corte«, ber brei Auflagen erlebte. 

Gofel, Charlotte von, f. Auer. 

Goffa, Pietro, ital. Dichter, geb. 29. 
Jan. 1834 zu Rom, geft. 31. Aug. 1881 
in Livorno. Nachdem er feine Studien 
zurüdgeleat unb an ben nationalen 
Unabbängigfeitsfämpfen teilgenommen, 
machte er eine Reife nach Amerifa, be 
juchte Chile und Peru. Heimaelebrt, hielt 
er fich über ein Jahr in Turin auf und 

ing bann wieber nad Rom, wo er jeit- 
= als Profellor der italienijchen Littera- 
tur an einer technijchen Schule lebte. Die 
bramatifche Yaufbabn ſchlug er ein mit der 
Tragödie »Mario ed i Cimhri« (1862), 
die aber niemals aufgeführt wurde. Seine 
weitern Dramen: »Puschin« (1869), 
»Sordello«, »Beethoven«, »Monaldes- 
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chi« (1874), gingen mit —— Beifall 
über die Bretter. Großartigen Erfolg batte 
dagegen fein Drama »Nerone artista«, 
von ihm felbit ⸗Komödie« betitelt, ein ori= 

inelled Werf, welches bas halb grandiofe, 

b burlesfe und bizarre Bild bes römis 
ſchen Tyrannen und bas jeiner Zeit in farbi⸗ 

en, poefiereichen —— lebendigerneuert. 

m Buchhandel erlebte basjelbe jeit 1871 
eine Reibe von Auflagen (deuti 1874); 
auf der Bühne war es das größte Ereig- 
nid des Nahrzebnts, obgleich man darin 
mehr großartige poetiihe Schlaglichter 
als eigentlich dramatiſches Leben in büh⸗ 
nenmäßiger Geftalt zu finden glaubte. 
Auf ber bier eingejchlagenen Bahn fort: 
fahrend, lieferte C. nachher noch eine 
»Messalina« (1876) und eine »Cleopa- 
tra«, worin die Kübnbeit der Konzeption 
und ber Gharafteriitit das Publikum 
gleichfalls mit fortriß; ferner eine Komödie: 
»Plauto ed il suo secolo« (1876), einen 
»Cola di Rienzo«, das in fräftigen Zügen 
ausgeführte Drama »I Borgia«, einen 
»Giuliano Apostata« (1876) und »Ce- 
cilia«, ein Drama, das die Geliebte Gior- 
giones zur Heldin bat und mit rauſchen⸗ 
dem Beifall aufgeführt wurde. Sein leß: 
tes Stüd ift: »I Napoletani del 1799«. 
Gropartigfeit des Entwurfs und lebhaf⸗ 
tes Kolorit find allen dieſen fchon durch 
pikante Themen anziehenden Werken die— 
ſes bedeutendſten italieniſchen Dramatikers 
der Gegenwart mehr oder weniger eigen. 

Gofla, ſ. De Coſia. 

Coſteiti, Giuſeppe, ital. dramatiſcher 
Dichter, geb. 13. Sept. 1834 zu Bologna, 
machte ſich zuerſt befannt durch die Dra— 
men: »La Malibran«, »Leonardo da 
Vinci«, »I Bentivoglio«, »La fossa dei 
leonie. 1859 erhielt er eine Sekretär— 
ftele im Minifterium des Unterrichts 
und ift jebt Sektionschef in bemielben. 
Bon feinen fernern dramatifchen Arbeiten 
verbienen befondere Erwähnung bie Luft: 
ipiele: »Il figlio difamiglia« (1864), bie 
Geſchichte eines auf Abwege geratenen und 
wieder befebrten jungen Mannes, ebenfo 
febr durch eindringlichen fittlichen Ernft 
wie burch fomifche Kraft mancher Szenen 
ausgezeichnet, und »I dissoluti gelosi« 
(1860), welche beiden Stüde den Regie: 
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runasprei3 gewannen; dann bas Luftfpiel 
»Solita storia« (1875) und der ſehr bei: 
fällig aufgenommene dramatiſche Scherz 
»Un terribile‘ quarto d’ora« (1879). 
Außer diefen Stüden und mebreren Ein: 
aftern ſchrieb E. nod) die Komödien: »Le 
Mummie« (1863); »Gli intollerantis 
—8 »IlDovere«(1866); »LaLesina« 
1867); »Nubi d’estate« (1868); »Le 
compensazioni«(1874);>Plebe dorata« 
(1876). Erveröffentlichteüberdies: »Con- 
fessioni di un autore drammatico« 
(1873) und zeigte ben beißenden Wiß, ber 
ibn Fennzeichnet, auch in feiner Samm: 
lung bumoriftifcher Artifel: »Figurine 
della scena« (1878). 

Gotta, Bernhard von, Geognoft 
und Schriftiteller, geb. 24. Oft. 1808 zu 
Klein = Zilbach, geft. 14. Sept. 1879 in 
Freiberg; war ber Sohn bes berühmten 
Forſtmanns Heinrich E., ftubierte 1827 
bis 1831 in Freiberg Bergwilienfchaften, 
begann in Heidelberg dad Studium ber 
Juriöprudenz, wibmete fi) aber bald gan 
dem ber Naturwillenfchaft und warb 184 
Sefretär ber Forſtakademie zu Tharandt. 
Im folgenden Zabr zum Profeſſor ber 

nojie an ber Bergafabemie zu Frei⸗ 
berg berufen, wirkte er in dieſer Stellung, 
jeit 1862 zum Bergrat ernannt, bis er fi) 
1874 in ben Rubeftand zurüdzog. Von feis 
nen ftreng wiſſenſchaftlichen Werfen abge 
feben, unter benen wir bie » Anleitung zum 
Stubium ber ur und Geologie« (3. 
Aufl. 1849), die »Lehre von ben Erzlager: 
fättene (2. Aufl. 1859— 61) unb die 
»&ejteinslehre« (2. Aufl. 1862) nambaft 
machen, bat er ſich einem größern Publi- 
kum bejonders durch folgende Schriften 
befannt gemacht: »Geologiſche Bilder« 
(6. Aufl. 1876); »Briefe über Humboldts 
Kosmos« (lehte Ausgabe 1853 — 56, 2 
Bbe.); »Die Geologie der Gegenwarte (5. 
Aufl. 1878) und »Über das Entwidelungs: 
geſetz ber Erde⸗ (1867). Cottas Entwides 
lungsaefeß beruht für das Unorganifche 
wejentlih auf benfelben Prinzipien wie 
bie jpäter für bie Entwidelung der Orga: 
nismen von Darwin aufgeitellten Lehren. 
Dasſelbe erflärt mit Ausichluß überna= 
türlicher Einwirkungen die fortbauernde 
Differenzierung ber gefamten Körperwelt 
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durch ftete Summierung von Refultaten 
naturgefeglicher Vorgänge. Noch erwäh— 
nen wir: »Deutichlands Boden, jein geolo: 
giiher Bau und deſſen Einwirkung auf 
das Leben bes Menjchen« (2. Aufl. 1858); 
»Katechismus ber Geologie« (3. Aufl. 
1877); »Der Altai, fein geoloniicher Bau 
unb feine Erzlagerftättene (1871). 
Gourtiraß, Ciſterne de, f. Dash. 
Gowdens Clarke, Mary, f. Clarke. 
Eor, 1) John Edmund, engl. Geift- 
liher und Schriftiteller, geb. 1812 zu 
Norwih, lebt ald Piarrer in London. 
Außer vielen Erbauungsfhriften publis 
zierte er: »Principles of the reforma- 
tion«e unb »Protestantism contrasted 
with Romanism« (1852, 2 ®be.); ferner 
zahlreihe Schriften über Freimaurerei, 
in ber er einen hoben Rang einnimmt, 
unbüber Mufif, z. B.: »Musicalrecollec- 
tions of the last half century« (1872). 
Bon biftorifhem Wert find fein »Life of 
Cranmer« und »Life of Luther«. Auch 
hat er Granmers Werfe herausgegeben. 
2) Sir George William, engl. 
Schriftiteller und Geiftlicher, beſonders 
burch feine Behandlung der Mythologie 
befannt, in welcher er den kosmiſchen Vor: 
ftellungen ben Borrang einräumt; geb. 
1827, jtubiertezu Oxford, lebte in ber Folge 
an verfchiedenen Orten Englands und in 
Kanada und bat neuerdings von feinem 
Oheim bie Baronetichaftgeerbt. Er ſchrieb: 
»Poems, legendary and historical« 
(1850); »Life of St. Boniface« (1853); 
»Tales from Greek mythology« und 
»The great Persian war« (1861); 
»Tales of the gods and heroes« (1862); 
»Tales of Thebes and Argos« (1863); 
»Manual of ee 1867); »Tales 
of ancient Greece« (1868); »Latin and 
Teutonice christendom« (1870); »My- 
thology of the Aryan nations«e (1870); 
»History of Greece« (1874). Sein neues 
fies Werf ift: »Introduction to mytho- 
logy and folk-love« (1881). 
raig (ipr. trebg), Iſa, enal. Dichterin, 
geb. 17. Oft. 1831 zu Edinburg, lieferte 
ſchon in früber Jugend Beiträge zu ber 
Zeitichrift »The Scotsman«, veröffents 
lichte ihren erften Band Gedichte 1856, 
fam im folgenden Jahr nad) London, wo 
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fie die noch beitehende » Association for 
the promotion of social science« organi⸗ 
ſieren half, deren Schriftführerin fiewurbe. 
1859 errang fie ſich gegen 620 Mitbewer: 
ber ben Preis für die Feſtode beim 100: 
jährigen Geburtöfeft von Robert Burns. 
1864 veröffentlichte fie: »Duchess Agnes, 
and other poems«, 

Graif (ipr. treh), 1) Frau George 
Lillie, engl. Schriftitellerin, geb. 1826 zu 
Stofe upon Trent (Grafſchaft Stafford) 
als Dinab Maria Mulot, lebt in ber 
Näbe von London. Diefe beliebte Romans 
ſchriftſtellerin, welche fich durch die Rein: 
beit ihrer Schöpfungen vorteilhaft vor den 
Vertretern ded Senſationsromans aus: 
— eröffnete ihre Laufbahn mit »The 

il vies« (1849). Es folgten zunächſt: 
»Ülive« (1850) ; »Alice Learmont« 
(1852); »Agatha’s husband«(1852)und 
»JohnHalifax«(1857). Daslettgenannte 
Bud), welches jeither in zahlreichen Aufla= 
gen wieder erichienen, hatteeinen fogroßen 
und weblverdienten Erfolg, daß in allen 
ihren fpätern Werfen Fräul. Mulok fich, 
ohne ihren Ramen zu nennen, als Ber: 
fafierin von » John Halifax« bezeichnete. 
Es wurde ihr 1864 aus der Füniglichen 
Zivilliſte ein jäbrlidher Ehrenfold von 60 
Pfd. Sterl. verliehen; 1865 beiratete fie 
ben Kaufmann G. L. Graif. Bon ihren 
jpätern Romanen ſeien nod erwähnt: 
»A life for a life«, »Christian's mis- 
take«, »T'wo marriages« unb >A noble 
life«. Sehr lejenswert find ihre Betradh- 
tungen über die frauen: »A woman’s 
thoughts about women«. Auch eine 
beträchtliche Anzahl von Augendichriften 
ift aus ihrer Feder hervorgegangen. Einer 
frübern Sammlung von Gedichten hat fie 
1881 eine neue folgen laffen: »Thirty 
years poems, old and new«, 

2) Seorgiana M., engl. Schriftitelle 
rin, geb. 1831 zu London, wo fie lebt, 
Tochter des verftorbenen G. L. Graif, Bro- 
fellors ber Geſchichte und englifchen Litte— 
ratur in Belfaft, Verfaſſers des Buches 
»The pursuit of knowledge under dif- 
ficulties« und des »Manual of English 
literature and language« (8. Aufl. 
1880). Die Familie lebte im vertrauten 
Umgang mit Th. Garlyle, Leigh Hunt, 
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Arthur Help, ©. H. Lewes. Im 20. 
Jahr begann die Tochter, Erzählungen in 
Didens’ »Household words« zu jchrei- 
ben. 1857 erſchien zuerft rg 
Novelle »Riverston«, und es folgte dieſer 
nun eine lange Reihe von Romanen, bie 
aber nicht über den zweiten Nang hinauf: 
reichen, auch viele Sugenhäriften, 
Greafy(ipe. tige), Sir Ebward Shep⸗— 
N engl. Juriſt und Hiftorifer, geb. 
4. Sept. 1812 zu Berley (Grafihaft 
Kent), geit. 27. Zan. 1878. Der Sohn 
eines ber Gründer ber »Brighton Ga- 
zette«, erhielt er feine Erziehung erft in 
einer Brivatanftalt zu Brighton, banı auf 
ber großen öffentlihen Schule von Eton 
und bezog 1831 diellniverfität Cambridge, 
wo er he auszeichnete. 1837 zur Rechts: 
anwaltſchaft zugelajien, war er zunädhit 
als Advofat tbätig und erhielt dann eine 
Hilfsrichterftelle in Middlefer. Das Uni: 
verfity College in London übertrug ibm 
1849 die Profefjur der Geſchichte, die er 
bis 1858 befleidete. In diefe Zeit fällt 
jein wichtigites Buch: »The fifteen (in 
den eriten Auflagen: twelve) decisive 
battles of the world, from Marathon 
to Waterloo« (1851, 28. Aufl. 1877), das 
durch ſeinen weiten Blid und eblen Ton 
außerordentlihen Anklang fand. 1860 
wurde C. zum Ritter gefchlagen unb zum 
Oberrichter von Geylon ernannt, welchen 
Poſten er bis 1875 einnahm, worauf er 
mit Ruhegehalt abtrat. Aus feiner frü- 
bern Beriode find noch zu erwähnen: »An 
account of the foundation of Eton 
College« (1848); »Text-book of the 
constitution« (1848); »Memoirs of emi- 
nent Etonians« (neue Aufl. 1876); aus 
ber jpätern Lebenszeit, b. b. nachdem er 
als Profeſſor der Geſchichte ſich einen 
Namen erworben: »The invasions of 
England« (1852); »Rise and progress 
of the English constitution« (4. Aufl. 
1858); »History ofthe Ottoman Turks«, 
(4. Aufl. 1878, worin der Geift des Krim: 
friegd weht, in ben Thatſachen haupt: 
fählih auf Hammers großem Werf be: 
rubend); »History of England« (1869— 
1870, Bd. 1u.2); »The imperial and 
colonial institutions of the British 
Empire, including Indian institutions« 
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(1872); »First platform of internatio- 
nal lawe (1876). Auch eine Novelle hat 
6, verfaßt: »The old love and the new, 
a tale of Athens« (1870). 

Gremer, Jacobus Jan, niebderländ. 
Novellift, geb. 1. Sept. 1827 zu Arnheim, 
geit. 4. Juni 1880 im Haag; widmete ſich 
ber Malerei, vertaufchte dann den Pinjel 
mit der Feder und fand mit feinem Erft- 
ling3werf, den »Betuwiſchen Novellen« 
(1856 u. öfter), einer Sammlung von 
Dorfgefhichten aus der heimatlichen Land⸗ 
ſchaft Betume, denen bald andre von glei: 
der Art folgten, allgemeinen Beitall 
Feine Beobachtung, fernige Sprache und 
ein berzliher Humor zeichnen bie mei— 
ften Berliner vorteilhaft aus. Außerdem 
veröffentlichte er mehrere größere Ro— 
mane, wie: »Anna Rose« (1867), »Doc- 
tor Helmond en zyn vrouw« (1870), 
»Hanna de freule« (1873) x., die auch 
Erfolg hatten. Weniger war dies mit jei- 
nen Shaufpielen ber Fall, unter benen 

wei: »Boer en edelman« und »Emma 
rtholte«, befondere Hervorhebung verdie⸗ 
nen. Mehrere feiner Schriften wurden von 
A. Glaſer ind Deutſche überſetzt, jo: »Nie— 
derländiſche Novellen« (1867); »Doktor 
Helmond«(1874);>»DieArbeiterprinzeffine 
(1875) u.a. Eine Sammlung jeiner »Ro- 
“ mantische werken« erfceint jeit 1879. 

GretineausJolyipr. trefino-jgoli), Jacz 
ques, franz. Gefchichtichreiber und Pu— 
blizift, als einer der entjchiebenften Ver: 
teidiger ber abjoluten Regierungsform in 
Staat und Kirche befannt, geb. 23. Sept. 
1803 zu Fontenay in ber Vendee, geit. 
1. Zan. 1875 zu Vincennes. Er machte 
feine Studien am Seminar St. Sulpice, 
erhielt mit 19 Jahren eine Profeſſur der 
Philoſophie und bereifte in der Folge Ita— 
lien und Deutfchland. Bon feinen hiſto— 
riſchen Arbeiten gilt die im apologetijchen 
Sinn geihriebene, auf authentiſchen und 
unveröjfentlichten Quellen berubende »Hi- 
stoire religieuse, politiqueet litt&raire 
de la compagnie de Jesus« (3. Aufl. 
1851, 6 Bde.) für fein Eger Bon 
ben übrigen find die über bie Kriege in 
ber Vendee bie bebeutenditen: »Fpisodes 
des guerres de la Vendée« Kieser 
»Histoire des généraux et chefs ven- 


d&ens« (1838) und »Histoire de la Ven- 
dee militaire«e (5. Aufl. 1865, 5 Bbe.). 
Außerdem nennen wir: »Cl&ment XIV 
et les jesuites« (1847), »Scönes d’Ita- 
lie et de Vend6e« (1853); »L’eglise ro- 
maine en face de r&volution« (1859, 
2 Bde.); »Histoire de Louis Philippe 
d’Orleans et de l’Orleanisme« (1863, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1867); »Le cardinal 
Consalvi« (1864, 2 Bbe.); »Histoire des 
trois derniers princes de la maison de 
Conde&« (1866, 2 Bbe.); »Bonaparte, le 
eoncordat de 1801 et le cardinal Con- 
salvi« (1569). 

Grifafulli, Henri, franz. Bühnen: 
dichter und Nomanfchriftiteller, geb. 1827 
zu Neapel, erhielt feine Bildung auf dem 
Kollege Sharlemagne in Paris und bebü: 
tierte al8 Dramatifer mit einer Reihe 
fünfaftiger Dramen, die er in Gemein: 
haft mit Ed. Devicque (geft. 1863) fchrieb, 
ala: »C&sar Borgia« (1855); »Marie 
Stuart en Ecosse« (1856); »Les deux 
faubouriens« (1857); »Girofl& Girofla« 
(1858) u. a. In der Folge lieferte er 
teils allein, teil3 mit andern eine große 
Zahl Dramen und Komödien, von denen 
wir nennen: »Le d&mon du jeu« (1863); 
»M. et Mad. Fernel«, nad) dem Ulbach— 
ſchen Roman (1864); »Le pass de M. 
Jouanne« (1865); »Le fou d’en face« 
—— »Les loups et les agneaux« 
(1868); »Les postillons de Faugerol- 
les« (1873); >La falaise de Penmark« 

1873); »L’idole« (1875); »L’affaire 
;overley« (1876); »Lord Harrington« 
nd »Hötel Godelot« (1876) xc. Von 
einen Romanen feien erwähnt: »Les in- 
visibles de Paris« (1866—67, mit ©. 
Aimard); »Le roi Marthe« (1872) und 
»La belle riviere« (1873). 

Groß, Mrs., ſ. Eliot, George. 

Grome (pr. trop), 1) Satherine, engl. 
Schriftitellerin, geboren um 1800 zu Bo- 
rough Green in der Grafjchaft Kent, bei: 
ratete 1822 den Oberjtleutnant E., ftarb 
1876. Ihr erſtes Werk: »Aristodemus«, 
ein Trauerfpiel, ward günitig aufgenom: 
men, ift aber längit vergeſſen, ebenfo ihre 
Romane: »SusanHopley« (1841);»Men 
and women« (1843); »Lily Dawson« 
(1847). Juſtinus Kerner veranlaßte ihr 
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Bud) »Tihe seeress of Prevorst« (1845). 
Ihre beiden nächſten Schriften hatten eine 
Zeitlang einen jebr beträchtlichen Erfolg: 
»The night sight of naturee (4. Aufl. 


1866) und »Light and darkness«e (neue | € 


Aufl. 1856). Hier wird mit düftern Stim: 
mungen, mit unerklärten Vorgängen ge— 
ipielt; es ift noch viel mehr der naive Ge— 
ipenfterglaube des vorigen Jahrhunderts 
als der Fünftlichere und phantafieärmere 
Spiritismus ber neuern Tage. Doch mag 
fie als deſſen Vorläuferin betrachtet wer: 
den; fie ergab ſich ihm auch und mußte 
in ihren fpätern Schriften der abweiien- 
den Haltung unterliegen, welde das Pu⸗ 
blifum, mit Ausnahme Eleinerer Kreife, 
dieſer re enüber einnimmt, 

2) Jojepb? oe Kunftichriftiteller, 
geboren im Oftober1825 zu London, lebt als 
britifcher Konful in Düfielborf. Er wohnte 
dem Krimkrieg bei als Berichterjtatter der 
»Illustrated London News«, bem italie- 
niſchen Krieg von 1859 für die »Times«. 
In Verbindung mit ©. Gavalcaielle (. d.) 
bat er mehrere bedeutende Werke über 
Kunft geichrieben: »Early Flemish pain- 
ters«, »History of painting in Italye, 
»History of painting in North I 
und »Life of Titian«e. Aud wird ihm 
die Autorfchaft ded unter dem Pfeudonym 
Georg Taylor veröffentlichten deutfchen 
Romand>Antinous« (1880) zugejchrieben. 

Crowquill, Alfred, f. Forreſter. 

Gfify (pr. tihidi), Gregor, ber bedeu⸗ 
tenbdite lebende Dramatifer Ungarns, geb. 
3. Der. 1842 zu Bankota, widmete ſich dem 
fatbolifchen PVriefterberuf, wurde nach Be: 
endiqung feiner Seminarftubien zuerft 
Kaplan, dann (1870) Term: ber Theo⸗ 
logie zu Temeswar, gab 1878 diefe Stel: 
fung auf und fiedelte nach Peft über, wo 
er jeitdem ausſchließlich der Litteratur 
lebt. 1871 trat er zuerft mit 2 Bän— 
den Erzählungen (»Aus dem Leben« und 
»Photographien«) vor die Öffentlichkeit. 
1875 gewann er mit bem Lultipiel »A 
jöslat«e (»Das Orafel«) ben Teleki⸗Preis 
(100 Dufaten) der ungarifchen Akademie. 
Nicht geringern Erfolg hatten feine näch— 
ften Stüde, die Tragödie »Janus«, bie 
Zuftfpiele: »Az ellen allhatatlan« (»Der 
Unwiberftebliche«) und »A bizalmatlan« 
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(»Der Mißtrauiſche«), die jantlich Preife 
gewannen. »Die Proletariere, im Win: 
ter 1879— 80 zuerſt im Peſter National- 
theater aufgeführt, errangen ben größten 
tfolg, den ein ungarifches Orininalftüd 
bisher erlebte, und dad neuefte Werk des 
fruchtbaren Dichters: »Herr Mukanyi«, 
verjpricht in bie Fußſtapfen bes vorigen zu 
treten. Nebenbei bat er die Tragäbien bes 
Sophokles meifterbaft in bas Ungarische 
übertragen. C. ilt ein urfprüngliches 
Bübnentalent, welches durch feltenen bra= 
maturgiſchen Inſtinkt erjegt, was ihm an 
Technik und Erfahrung noch abaeht. 
Curti (ipr. kurtisi), Carlo Maria, 
ital, Jeſuit und tbeologiicher Schriftfteller, 
geb. 1810 zu Neapel, trat mit 15 Jahren 
in ben Sejuitenorben und fchrieb zur Ber: 
teidigung besfelben bas Buch »Fatti ed 
argomentie aegen bie Angrifie Giobertis 
in feinen »Prolegomini al Primato 
d’Italiae. Auf die weitern Angriffe, 
welche leßterer in feinem »Gesuita mo- 
derno« gegen ihn richtete, antwortete G, 
von Paris aus in einem zweibänbigen 
Werk. Nach Italien zurüdgefehrt, ariin- 
bete er in Neapel die »Civilta cattolica«, 


e | mit welder er nad einiger Zeit nad 


Nom überfiebelte. Hier verteidigte er 1870 
energiich die weltliche Macht des Papftes 
und der Kirche, und feine Predigten in 
verjchiebenen Städten machten feinen Na- 
men fehr populär. Bon feinen Werfen 
find noch folgende zu nennen: »La gui- 
stione romana nell’ assemblea fran- 
cese« (1844): »La demagogia italiana 
ed il Papa Re« (1849); »La natura 
e la ia«; »Lezioni esegetiche e 
morali sopra i quattro evangeli« (1874 
bis 1876, 5 Bbe.); »Lezioni sopra il 
libro di Tobia« (1877). Nachdem er all- 

emach bie Notwenbigfeit erfannt, daß 
I bie Kirche der in Italien geichaffenen 

age anbequeme und jich mit der neiltigen 
Herrihaft begnüge, fchieb er 1877 aus 
ber Geſellſchaft Jeſu aus und legte feine 
Anihauungen in bem Buch »Il moderno 
dissidio fra la chiesa d’Italia« (1877) 
nieder, dem er jüngſt das eingebenbere Werf 
»La nuova Italia ed i vecchi zelanti« 
tolgen ließ, das großes Auffehen erregte 
und auf den Inder geſetzt wurde, 
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Eurtiß (ipr. Br), George William, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 1824 zu 
Providence in Rhode⸗Island, beteiligte fich 
an ber Brook Farm Association, bereiite 
1846 Europa und befuchte furze — *— 
leſungen an der Univerſität ver in, von 
wo er weitere Reiſen nach Agypten und 
Syrien unternahm. 1850 nach den Ber: 
einigten Staaten zurüdgefehrt, beteiligte 
er ſich an verfchiedenen Zeitfchriften (na= 
mentlih am »New York Courier« und 
an ber »Tribune«) und veröffentlichte 
die glänzenden Reiſeſchilderungen: »Nile 
notes of a Howadjie (neue Ausg. 
1859), »The Howadji in Syria« (1852), 
weldyen jpäter »Lotus - Eating«, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifanis 
ſchen Babdeorten age »The Potiphar 
papers«, ſatiriſche und —* 
Skizzen aus dem geſellſchaftlichen Leben 
New Vorkö (neue Ausg. 1865), »Prue 
and I« (1856), die Novelle »Trumps« 
18793 und die Biographie W. E. Bryants 

1879) nachfolgten. Seit einer Reibe von 
Fahren ift C. jept Rebafteur von »Har- 
per’s Weekly« und befleidet zugleich eine 
Profeſſur ber englifhen Sprade an ber 
Cornell Univerfity. Gleich feinem Freund 
Stuart Mill, ift er audy ein warmer An: 
walt der rauenfrage, babei aber frei von 
jedem Radikalismus. Seine Werfe er: 
ſchienen gefammelt 1856 in 5 Bänben. 

Curtius, Ernft, Arhäolog und Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 2. Sept. 1814 zu Lü— 
bed, ftudierte in Bonn, Göttingen und 
Berlin Philologie, bereiſte 1837 Griechen: 
land und Italien, habilitierte ſich 1843 
an ber Berliner Univerfität unb wurbe 
1844 außerordentlicher Profeffor an der: 
felben ſowie Erzieher des jetigen beutichen 
Kronprinzen, den er 1849 auch nad) Bonn 
—— 1856 folgte er einem Ruf nad 
Göttingen als Profeilor der Archäologie, 
fehrte aber 1865 an bie Univerfität zu 
Berlin zurück. 6. ift feit 1853 Mitglied 
ber Föniglihen Afadbemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und jeit 1871 beftändiger Sefretär ber 
philologiſch⸗ hiſtoriſchen Klaſſe, feit 1870 
auch Direktor des Antiquariums am kö— 
niglichen Muſeum. Seine Hauptwerke 
find: »Peloponnefos« (1851 —52, 2Bde. 


157 


1878, 3 Bde.), welche, ein würbiges Sei- 
tenftüd zu Mommſens »Römijcher Ge 
chichte«, wie diefe dieBerbältniffe und That: 
achen von modernen Gefichtspunften aufs 
faßt und mit befonderer Liebe die Fulturge- 
ſchichtlichen Momente behandelt. Kleinere 
Schriften, zum Teil Früchte feiner wieder: 
holten Reifen nad Griechenland, find: 
»Naxos« (1846); »Olympia« (1852), 
worin er bie erjte Anrequng zu ben 1875 
vom Deutſchen Reid unternommenen 
erfolgreihen Nachgrabungen in Olym— 
pia gab; »Die Xonier vor ber ionifchen 
Wanderunge (1855); »Ephejos« (1874); 
»Altertum und Gegenwart. Gefammelte 
Neden und Borträge« (2. Aufl. 1877); 
»Die Plaftit der Hellenen an Quellen 
und Brunnen«e (1876) u. a. Mit Ad— 
ler, Hirfchfeld und Treu gab er heraus: 
»Die Ausgrabungen zu Olympiae (1877 
bis 1880, 4 Teile). 

Eupilliers Fleury (ipr. kümiljeh-töri), 
Alfred Augufte, franz. Schriftiteller, 
neb. 1802, machte feine Studien am Gollöge 
Louis le Grand, war mehrere Jahre lang 
Sekretär des ehemaligen Königs von Hol: 
land, Ludwig Bonaparte, dann Erzieher 
des jungen Dergon von Aumale und trat 
1834 in die Rebaftion bes »Journal des 
Debatse, in welchem er bie Sadye der 
Aulidynaftie bis zu deren Ende verfocht. 
Auch unter bem Kaiferreich gebörte er zu 
den Hauptrebafteuren des Blattes. Seit 
1866 ift er Mitglied der franzöfifchen Afa- 
bemie. Eine große Anzahl feiner Friti: 
[hen Abhandlungen — geſammelt 
unter den Titeln: »Portraits politiques 
et r&volutionnaires« (1851, 2 Bbe.); 
»Etudes historiques et -litt£raires« 
(1854, 2 Bde); »Voyages et voya- 
geurs« (1854); »Nouvelles &tudes« 
(1855); »Dernieres etudes historiques 
et litt&raires« (1859, 2 Bde.); »Histo- 
riens, po@tes et romanciers« (1863, 2 
Bde.); »Etudes et portraits« (1865— 
1868, 2 Bbe.); »Posthumes et reve- 
nants« mehr, 

Czajtowsti (ipr. tig), Mihael(Sa: 
dyk Paſcha), poln. Romandichter, geb. 
1 zu Hilczuniec in der Ufraine, be: 
fuchte die Univerfität zu Warſchau, machte 


und bie ⸗Griechiſche Geſchichte« (5. Aufl. | den Freiheitsfrieg von 1831 in ber küh— 
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nen Reiterſchar feine® Schwagers Ro: 
zycki mit und begab fich nach dem Fall von 
Warſchau nad Paris. Als er bier eines 
Tags dem Herausgeber Aler. Jelowicki, 
ber felbft ein nambafter Schriftfteller war, 
fein Erftlingswerf, die »Rofafenerzählun: 
— Sg erg teen rind san 
843), überreichte, kamen diefem zwar bie 
riefigen Schriftzüüge wie Quaften an ben 
Kofakenpeitfchen vor; doch erkannte er bald, 
daß dieſe Erzählungen einen tüchtigen 
Kern von origineller Auffaſſung und pla- 
ftifhen Schilderungen ukrainiſcher Aus 
ftände enthielten. Es folgten jett bald bie 

eiftvollen Erzählungen: »Wernyhora« 
iss), welche alöbald in alleeuropäiichen 

prachen überſetzt wurbe (beutich 1843); 
»Kirdzalie (1839, deutfch 1843), welche 
in Rumänien fpielt; ein ſchwächerer Sit: 
tenroman: »Anna« (1840): dann »Stefan 
Czarniecki« (1840); »Zwedy« (1840); 
»Ukrainski« (1841); »Hetman Ukrai- 
ny« (1841; deutihvon Jordan, 1843) u.a. 
Ale diefe Erzählungen erregten allae 
meined Auffehen und ficherten dem Ber: 
faffer einen hervorragenden Platz auf dem 
polniſchen Parnaß. Plötzlich aber wen: 
dete er ſich von dieſer fruchtbaren Thätig— 
keit der minder erfolgreichen militäriſch— 
politiſchen zu. Als Agent des Fürſten 
Adam Gzartorysfi nach Konſtantinopel ge: 
fendet, wußte er bort eine fo einflußreiche 
Stellung zu erlangen und 1849 den un: 
garifchen Emigranten ſolche Dienfte zu 
leiften, daß die öfterreichifche und ruffische 
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Regierung feine Ausweifung forberten. 
Um biefer zu entgeben, trat er 1851 zum 
Alam über, nahm ben Namen Mobam: 
meb Sadyk an und wurbe zum Ober: 
ften einer aus Slawen formierten Reiter: 
ſchar (der »ottomaniſchen Kofaken«) und 
fpüter zum Bafcha ernannt. Den in>Wer- 
nyhora« ausgeſprochenen Anfichten ge 
mäßerwartete er die Wicderherftelung ⸗ 
lens von ber Mitwirkung der Türfei; als 
jedoch der Krimfrieg, in dem er fich bei der 
Belagerung von Siliftria und dann als 
Militärgonverneur in Bukareſt auszeich— 
nete, dieſe Erwartung täuſchte, und als 
ber Verfall bes türfijchen Reichs immer 
— Fortſchritte machte, verlieh er 1872 

n türfifchen Dienft, leiltete bem Zaren 
die Hulbigung, trat zur ruffiichen Kirche 
über, verjuchte feinen Schritt in offenen 
Sendichreiben durch panſlawiſtiſche Mo: 
tive zu begründen und lebt feither in Wilna, 
nach einer andern Angabe in Kiew. Seit 
bem Eintritt in türfifche Dienjte und noch 
mehr e feiner Ausſöhnung mit Ruß— 
land bat der einft jo populäre Schrift: 
fteller die Teilnahme feines Volks gänz- 
lich verfcherzt. E, war mit Luiſe Snia= 
becfa, Tochter bes befannten Wilnaer 
Univerfitätsprofeflors, welche Julius Slo⸗ 
wacki als faum ben Snabenjabren ent: 
wachſenem Jüngling fo beftige Liebe ein- 
flößte, vermäblt. Aus fpäterer Zeit er- 
ſchlen von ihm noch: »Bulgaria« (1874). 
Eine neue Ausgabe feiner Erzählungen 
(1862— 74) umjaßt 10 Bände. 


D. 


Daae, Ludvig, norweg. Hiſtoriker, 
geb. 7. Dez. 1834 zu Aremark bei Frede— 
rifshald, wo fein Vater Pfarrer war, flu: 
dierte von 1852 an in Chriſtiania Philo: 
logie und verbrachte das Jahr 1861 mit 
arhivaliihen Studien in Kopenbagen, 
worauf er 1863 Dozent der Geſchichte an 
ber Univerfität feiner Heimat wurbe. 1866 
bis 1867 hielt er fi) von neuem in Kopen: 
bagen und Stodholm zu biftoriichen For: 
ihungen auf. 1869 wurbe er zum Ober: 
bibliothefar der Univerfität, 1876 zum 


Profeffor der Geſchichte und 1879 bei 
der Univerfitätsfeier in Kopenhagen zum 
Ehrenboftor ernannt. Auch bat er fich bei 
ber Stiftung des Norwegiſchen Geſchichts— 
vereind (»Norske historiske here Mi 
1869 lebhaft beteiligt und wurde ein Mit- 
direftorder Zeitfchrift diefes Vereins, welche 
feine wertvollften Abhandlungen entbält. 
Unter feinen größern bijtorifchen Arbeiten 
ranen beionders bervor: »Throndhjems 
Stifts geistlige Historie efter Reforma- 
tionen« (1803); »Norgenes Helgener« 


Daguet — Dahlgren. 


(»Rorwegend 
Bygdesagn« (»Norwegiiche Dorfſagen«, 
1870 — 72, 2 Bbe.); »Det gamle Chri- 
stiania«e (1871); »Breve tra Danske 
og Norske« (1876); »Historiske Skil- 
dringer« (1873— 78, 2 Bbe.); »Kong 
Christian I. norske Historie« (1879); 
»Normänds Üdvandringer til Holland 
og England« (»Die Auswanderung ber 
Norweger nad) Holland und England«e, 
1880). Aud hat er mit Sigw. Peterſen 
ein umfafjendes »Lärebog af Verdens- 
historie«e (1864—65, 8 Bde.) herausge⸗ 
eben, das ſich, wie alle feine hiftorijchen 
riften, durch Tiefe, umfaſſende Gelehr- 
famfeit, vorzüglich aber durch Unparteis 
lichfeit und anziebende Form auszeichnet. 

Daguet (ipr. dagä), Aleranbder, 
ſchweizer. Hiftorifer, geb. 12. März 1816 
zu Freiburg, war feit 1837 Lehrer in 
Freiburg, Yaufanne zc. und wurbe 1857 
zum Profeflor an ber Afademie zu Neu: 
chatel ernannt. Sein Hauptwerk ift die 
»Histoire de la confederation suisse« 
(7. Aufl. 1879). Von feinen übrigen 
Schriften nennen wir: »Etudes sur 
V’histoire litt&raire de la Suisse avant 
le X. siecle« (1847); »Abrög& de l’hi- 
stoire de la confederation suisse« 
(3. Aufl. 1871); »Manuel de pedagogie 
ou d’education« (2. Aufl. 1873). 

Dahl, 1) Wladimir, ruſſ. Schrift: 
ler, f. Zugansti, 

2) Konrad, norweg. Dichter, geb. 24. 
uni 1843 auf dem Hofe Varmbo im Stifte 
Drontbeim, ftudierte Theologie in Chris 
ftiania und fam nach fünfjähriger Thä- 
tigfeit als Katechet in Hammerfeft 1873 
als Gefängnisprediger nach Bergen, in 
welcher Stellung er noch wirft. Außer 
zablreichen ba und bort in Zeitfchriften 
zerjtreuten Feuilletons bat er eine Reihe 
von Erzäblungen und Novellen gefchrieben, 
welche das Leben an der norwegischen und 
lappifchen Küfte mit dem ganzen Ernite, 
der dieſes fennzeichnet, ſchildern und na= 
mentlid eine verftändnisinnige Naturans 
fhauung wie große Gemütstiefe kundge— 
ben: »Löwen« (»Der Löwe«, 1874), eine 
Erzählung von einem Finnmarksfjord; 
»Finnegutten« (»Der junge Finnee, 
1874); »Edda Mansika« (1875) und 
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rer«, 1878). 

Dahlgren, Fredrik Auguft, ſchwed. 
Dichter und Pitterarbiftorifer, geb. 20. Au 
1816 im KirchfpielNordmarf( Wermland 
als Sohn bes Taberger Grubeninfpeftors, 
erhielt feine wiffenichaftliche Bildung in 
Karlitad und Upſala und trat 1840, nach⸗ 
dem er fich mit einer Abhandlung: »Über 
die griechifchen Nomane«, vergeblih um 
eine Dozentur in der allgemeinen Litteras 
turgeſchichte beworben hatte, in den Staats: 
dienft. Er arbeitete bis 1863 auf dem kö— 
niglichen Reichdarchiv, dann im geiftlichen 
Departement, wo er 1871 bis zum Erpes 
bitionsfefretär vorgerüdt war, worauf er 
1874 Kanzleidireftor des Geſundheits— 
und Armenamts wurbe. 1841 erbielt er 
ben zweiten Preis der fchwebifchen Afabe- 
mie für eine Dichtung: »Sappho p& Len- 
kas«, 1866 den Preis Karls XIV, für 
litterarifche VBerdienfte, endlich von der 
fönigliben Akademie der Wijienjchaften 
ben litterarifchen Preis für ausgezeich: 
nete Überfegung. Schon 1854 als Ama: 
nuenfis der ſchwediſchen Akademie ange: 
ftellt, wurbe er 1871 Mitglied der »Acht: 
zehn«. Die Föninliche ufifafadbemie 
wählte ihn 1877 zu ihrem Borfißenden. 
Bereits auf ber Univerfität hatte D. vor: 
nehmlich äſthetiſche u. fprachliche Studien 

etrieben und Gedichte in der Volksſprache 
Feines Heimatsdorfs gefchrieben, die ano: 
nym in den wermlänbijchen Zeitungen 
erjchienen und — Aufſehen machten. 
Mehrere dieſer Lieder (geſammelt heraus: 
gegeben 1875 und 1876) find fo ins Volk 
gedrungen, daß fie für Volkslieder gelten. 
Aus dem Volksleben feiner Heimat ſchöpfte 
er auchden Stoff zu dramatischen Dichtun— 
gen, wie »Vermländingarne« (4. Aufl. 
1879), das mehr als 100mal gegeben 
wurde. Bon feinen Driginalarbeiten wur— 
den außerdem aufgeführt: »Ett äfventyr 
pä Hegeborg« (»&in Abenteuer aufHcge: 
borge«, 1854) und »Kaffeförbudet« (> Das 
Kutzakole. 1855). D. bat jeboch weit 
thätiger als Überjeker für die ſchwediſche 
Bühne gearbeitet. So brachte er Bearbei: 
tungen von »Romeo und Julie« (1845), 
»Macbeth« (1858), bem »Sommernadhts: 
traume (1860) und den »Srrungen« 
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1861); ferner Heibergs »Elfjungfrun«, | D. * in ſich die beiden Naturen 


Salderons »Lifvet en dröm« (2. Aufl. 
1880), Leſſings »Nathan den vise«, Mo: 
retos »Stolthed mot stolthed« (»Donna 
Diana«). Um das ſchwediſche Theater 
und die Gefhichte des Dramas machte er 
fih außerdem verdient durch feine »An- 
teckningar om Stockholms theatrar« 
(1866), eine ſchwediſche Theatergeſchichte 
nebjt Verzeichnis aller ſchwediſchen Schau 
jpiele, die auf den Theatern Stodbolms 
von 1737 —1863 gegeben find. Wäb: 
rend feiner Dienftleiftung am Reichsarchiv 
bat er eine Reihe von Quellenjchriften 
herausgegeben, fo: »Skandinaviska sam- 
fundets handlingar« (®d.30—40, 1849 
bis 1860; neue Folge, Bd. 1—5, 1861 — 
1866) ; Chemnit’ »Geſchichte des ſchwedi⸗ 
ſchen, in Deutichland geführten Kriegs« 
(Bb. 3—4); — Erik XIV. krö- 
nika« (1847), »Ett fornsvensk legen- 
darium« —— und »Skrifter till 
läsning for klosterfolk« (1874— 75), 
die drei legten Werfe in den »Samm: 
lungen ber Gejellichaft für ſchwediſche 
Urkunden«, deren Sefretär er feit 1843 
it. Enblidy hat er auch als Spradhforfcher 
eine bedeutende Thätigfeit entwidelt und 
dies namentlich Durch das trefiliche »Ord- 
lista öfver svenska spräket« (»Wör: 
terverzeichnid der ſchwediſchen Sprache«, 
4. Aufl. 1881) bekundet. Seit 1854 redi: 
aiert er bie jährlich erfcheinenden »Hand- 
lingar af svenska Academien« (»Ab- 
handlungen der ſchwediſchen Alabemie«). 

Dahn, Felir, Dichter und Schriftitel- 
Ter, geb. 9. Febr. 1834 zu Hamburg, Sohn 
bed berühmten Künfilerpaars Friedrich 
und Konſtanze D. (am königlich bayriſchen 
Hoftheater zu München), beſuchte Gym— 
naſium und Univerſität in München und 
ſetzte ſeine Studien, die neben der Philo— 
ſophie und der Geſchichte hauptſächlich auf 
die Jurisprudenz gerichtet waren, in Berlin 
fort. 1857 habilitierte er ſich als ‘Privat: 
dozent des Rechts in Münden, wurbe 
1862 zum außerorbentlichen Brofeflor er: 
nannt und das Jahr darauf als Ordina⸗ 
rius des deutfchen Rechts, des Völferrechts 
und der Rechtsphiloſophie nah Würzburg, 
1872 in derjelben Eigenjchaft nah Königs: 
berg berufen, wo er gegenwärtig noch wirft. 


und Eigenjchaften bes Gelehrten und bes 
Dichters und zwar beide in eminentem 
Map; auch als deutſcher Patriot hat er fich 
bewährt, indem er ben Krieg 1870/71 
ald Nothelfer einer Johanniterkolonne 
mitmachte und — der Schlacht 
bei Sedan (im 3. Armeekorps) teilnahm. 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Leitungen 
ragen hervor: »Die Könige ber Germanen« 
(1861—72, 6 Bde.); »Procopius von Cã⸗ 
jarea«e (1865); »Weftgotiihe Stubien« 
(1874); »Langobardifche Studien« (®b.1: 
»Baulus Diaconus«, 1876); »Die Ver: 
nunft im Rechte (1879); »Deutiches 
Rechtsbuche (1877); »Deutfches Privat: 
rechte (1878); »Urgeichichte der —— 
Den und romaniſchen Völfer« ( wi 

[8 Dichter hat D. inallen Gattungen 
Ausnahme der reinen Lyrik, welche zu ſehr 
an rhetoriſchem Pathos leidet, objchon ber 
Verfaſſer gerade bier ein — ru 
von Blüten ausftreut: »Gedichter, 1857, 
zweite Sammlung 1873, während bas 
Epiſch-Lyriſche, die Ballade, ihn in vor: 
—— Grad gelingt: » Zwölf Balla- 
en«, 1875, und »Balladen und Piebere, 
1878) Großes und Bleibendes geleiflet, 
bas Größte aberim Roman. Sein ⸗Kampf 
um Rome (1876, 4 Bbe.) ift eine durch 
er — a 
und Gharakterzeihnung bervorrage 
Leiftung, eine Zierde unfrer Litteratur, 
Ihm folgten neuerlich: »Kämpfenbe 

en«, drei Erzählungen (1878); » 

rofte, nordiſcher Roman aus 
11. Jahrh. (1.4. Aufl. 1880), u. a. 
Zur epiſchen Gattung gehören: » 
und Theano« 1856): »Sind Götter?«; 
»Die Halfred Sigifald Saga. Eine nor: 
diſche —— (1874); »Die Ama⸗ 
lungen«(1876). Die Dramen (»Marfgra 
Rüdeger von Bechelaren«, »König Mode 
riche, »Deutjche Treue«, 1875, »Siüi 
1879, und das Yuftipiel »Die Stac 
ber Frauen«, 1877) ftehen nicht 9, 
der Höhe der Dahnſchen Leiltungef 
feit; ſie find in ber Form etwas ung 
und verraten bier und ba mangelm! 

Dal, Garoline Healey, mı 
rifanifche, für raue 


Schriftitellerin, Tebt In Boflon; : 
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»Essays and sketches«; »Woman’s 
right to labor« (1861); »Historical 
pictures retouched«; »Latty Gray’s 
Journey« (1869); »The college, market 
and courte« (ihr ber Frauenjrage gewid⸗ 
metes Hauptwerk, 1867) und »The ro- 
mance of the association«, 

Dalling and Bulwer (fpr. dalling änd-), 
Lord,jrüherSitHenryBulmwer,engl. 
Diplomat undScriftfteller, älterer Bruder 
bes erften Lords Lytton (Edward Bulwer), 
ge. 1804, geftorben in Agypten 23. Mai 

872; erbte, obwohl ein jüngerer Sohn 
der Kamilie, von feiner Großmutter ein 
bedeutendes Vermögen, jtudierte in Cam⸗ 
bridge, verließ aber die Univerfität ohne 
einen Grad und trat als Fähnrich in bie 
Leibgarde. Doch auch die Armee konnte 
feinen beweglichen Geift nicht fefleln, er 
trat aus und reifte. Sein Bud) »An au- 
tumn in Greece« (1824) machte einen 
günftigen Eindrud und eröffnete ihm bie 
biplomatiiche Laufbahn, in welcher er zu 
bober Auszeihnung gelangte. Er wurde 
Gefandtichaftsattahe zuerft in Berlin, 
dann in Wien, im Haag, und bei Begrüns 
bung des belgiſchen Königreichs Tegationd: 
rat, endlich Gefhäftäträger in Brüffel und 
um biejelbe Zeit Mitglied des Unterhaufes, 
wo er fich mehrfach auszeichnete. Hierauf 
wurbe er nad Konftantinopel, dann nad) 
Baris verſetzt. An beiden Orten fiel feine 
damalige Thätigfeit in fehr bewegte Zeiten, 
und er wurde von nun an eine Haupt: 
ftüge von Palmerſtons Bolitif. In diefer 
Zeit erjchienen jeine lehrreichen Werke: 
»France; social, literary, political« 
(1833) und »The monarchy of the 
middle classes« (1834). Er wurbe ber 
Freund von George Sanb, deren »Mau- 
prat< unter jeinem Einfluß gefchrieben 
it. Darauf wurde er Gefanbter in Ma: 
drib, von wo er übrigens 1848 wegen jei- 
ner wirklichen oder behaupteten Verbin: 
dungen mit ben Liberalen durch ben Ge: 
waltherrſcher Narvaez weggefandt wurbe, 
bei welchem Anlaß es zwiſchen ihm und 
dem Herzog von Sotomayor beinahe zum 
Duell kam. Eriftder letzte engliſche Staats⸗ 
mann, der noch an den Zweikampf zur 
Ordnung von Ehrenhändeln gedacht hat. 
Rah Wahſhington als Gefandter geſchickt 
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(1849), ſchloß er dort den für England 
wichtigen und vielleicht für beide Teile 
günſtigen Vertrag, ber unter der Bezeich— 
nung »Glayton-Bulwer:Bertrage ben Ruf 
feineg Namens bedeutend erhöhte Er 
wurde dann Geſandter in Florenz und war 
von 1857 an Nachfolger deö berühmten 
Stratford be Redeliffe in Konftantinopel, 
bis er 1866 wegen Kränklichkeit feinen Ab: 
Ihiednahm. Er ftarbaufeiner Erholungs: 
reife im Agypten. Noch ift fein wichtiges 
Bud) »Life ofLord Palmerstone(3.Aufl. 
1871, 2 Bbe.; Bd. 3, 1874) zu erwähnen. 
Dal’ Ongaro, Francesco, ital. Dich— 
ter und Patriot, geb. 1808 zu Manfue, 
einem Kleinen Ort in ber Provinz Trevifo, 
eit. 10. Jan. 1873 zu Neapel; itubierte 
Theologie auf dem Seminar bella Sa: 
lute Venedig, dann in Padua, nahm 
die kirchlichen Weihen und hielt nun 
Vorleſungen über humaniſtiſche Studien. 
Da man ihm aber das Predigen unter— 
ſagte, ließ er ſich nach Jahresfriſt in Trieſt 
nieder (1836), wo er Brivatunterricht er: 
teilte und einegroßelitterarifch-patriotifche 
Thätigfeit entwidelte, bis er 1847 infolge 
einer ——— Rede, die er bei einem 
zu Ehren des engliſchen Nationalöfonomen 
Cobden veranſtalteten Bankett hielt, auch 
aus Trieſt ausgewieſen wurde. Von nun 
an führte D. das Leben eines Verbannten. 
Wir finden ihn zuerft in Siena, dann in 
lorenz, Mailand, Turin, Rom, Venedig. 
n leßterer Stadt gab er 1848 eine kleine 
populäre Zeitung: »Fatti enon parole«, 
heraus (dad Prieſtergewand hatte er längit 
abgelegt) und war ber Hauptanitifter der 
Bewegung vom 11. Aug. Dann eilte er 
nad Rom, wo er Mitglied der Konftituie- 
renden VBerfammlung warb und als Ga— 
ribaldis Kommiffar die »erfte italienische 
Legion« organifierte. Nach dem Fall Roms 
verweilte er als Flüchtling erft in ber 
Schweiz, dann in Belgien und Paris, bis 
ihm das Jahr 1859 die Rüdfehr nad) 
talien eröffnete. D. wurde Profeſſor der 
itteratur in Florenz; zehn Jahre ſpäter 
folgte er einem Ruf an die Univerfität zu 
Neapel, wo er bis an feinen Tob blich. 
Dal’ Ongaros zahlreihe Schriften in 
Poeſie und Proja find teils Litterarifchen, 
teils politifhen Inhalts, aber allevon dem⸗ 
11 
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felben eblen, Liberalen und patriotifchen 
Geiſte durchdrungen. Wirnennen: »Poe- 
sie« (1840, 2 Bbe.), benen er feinen erſten 
dichterifchen Ruhm verdankt; die Dramen 
»Il Fornarettor, »I Dalmati« u. »Marco 
Cralievic« (1834); »Bianca Capello«, 
für bie Riftori geichrieben und eins feiner 
berühmteften Stüde, und »L’ultimo de’ 
baroni« ; bie Komödien »Fasma« (deutſch 
1870) unb »Il tesoro«, ein nicht unglück⸗ 
licher Verſuch der —— zweier 
Menanderſcher Stücke; ferner: »Novelle 
vecchie e nuove«e, Szenen aus dem ita⸗ 
lienifchen Leben (oft aufgelegt); »Fan- 
tasie drammatiche e lirichee, Legenden, 
dramatifhe Stüde, Hymnen; die berühm: 
ten »Stornelli italiani«e, eine Art Volkslie⸗ 
ber, bie fehr populär wurden; »Alghedella 
laguna«, Lieber im venezlanif en Dias 
left; »Poesie e scene vernacole« unb 
»Storia del diabolo«, eine Dante-Stubie. 
Gin Band »Raccontie erfchien 1870, bie 
»Seritti d’arte« nad) feinem Tod 1873. 
Eine trefjliche — von D. ſchrieb 
De Gubernatis (1875). 

Dana, Richard Henry, englifch- 
amerilan. Dichter und Schriftjteller, geb. 
15. Nov. 1787 zu Cambridge in Maja: 
chuſetts, get. 2. Fehr. 1879 bei Bofton; ſtu⸗ 
bierte im Harvard Eollene Rechtswiſſen⸗ 
ihaft, praftigierte eine Zeitlang als Ab: 
vofat, widmete ſich dann aber ausſchließ⸗ 
lich litterariſcher Beſchäftigung, indem er 
anfangs bie »North American Reviewe, 
jpäter befonbers bie (damals von Bryant 
geleitete) »New York Reviewe mit Ar: 
tifeln aus feiner Feder verjah. Wieber- 
bolt hielt er auch in Bolton, Nav York 
und Philadelphia Vorlefungen über alt: 
enalijche Litteratur, Shafefpeare ıc., die 
vielen Beifall fanden. Seit 1842 Iebte er 
qurücgegogen meift auf feinem Fleinen 

andbgut auf ber Halbinfel Gape Anne bei 
Bolton. D. gehört zu ben hervorragenb: 
ſten Mitgliedern ber Ältern Dichterfchule 
der Union unb zeichnet fi) namentlich) 
durch großartige Naturfchilberungen wie 
burd) or piychologifche Darftellung ber 
Charaktere und des Seelenlebens aus. Als 
feine bebeutenbften Dichtungen find zu 
nennen: »The change of home« ; The 
dying raven« (1825) unb bejonders 
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»Matthew Lee, the Buccaneer« (1877). 
Eine Auswahl feiner profaifchen Arbeiten 
erſchien 1827—33 (2 Bbe.), eine Samm: 
lung feiner Werfe 1850 (2 Bde.).— Sein 
Sohn Ridarb Henry ber jüngere, geb. 
1. Aug. 1815 zu Cambridge (Maſſachu⸗ 
jetts), feit 1840 als angefehener Rechts: 
anwalt in Bolton anfäfltg, bat fich eben: 
falls als Scriftfteller befannt gemacht 
und zwar namentlich Durch bie Erzählung 
»Two years before the mast« (1840), 
worin in höchſt fpannender Weiſe das 
Seeleben geichildert if. Außerbem hat 
er wertvolle Bücher und Abhandlungen 
über See: und Handelsrecht, über Sit: 
ten und Gebräuche im See: und Kauf: 
mannsleben unb ein intereffantes Reife: 
tagebud: »To Cuba and back« (1859), 
veröffentlicht. 

Danieie (ipr. »tigig), Diuro, ferb. 
Sprachforſcher „ge 1825 zu Neufaß in 
Ungarn, war 1856—65 Profeſſor in Bel: 
grad und ift feitbem Sekretär ber füdjla- 
ae ee inAgram. Erveröffent: 
lichte 1847 bie Schrift »Der Kampf für 
bie ferbijche Sprache«, mit reformatorifcher 
Tendenz, und ließ dann über ein halbes 
— Schriften und Abhandlungen 

ber ſerbiſche und kroatiſche Sprachformen, 
Syntar und Sprachdenkmäler nachfolgen, 
von benen als von beſonderm willenfchaft- 
lichen Wert zu erwähnen find: »Die Ge- 
Ihichte ber ferbifhen und froatifchen 
Spradformen bis Enbe bes 17. Jahr: 
bunberts« (1874); »Grunblagen ber jer- 
biſchen und kroatiſchen Spradee (1876) 
und ſein großes —— Wörterbuch 
des Altſerbiſchen (1862—63). 

Daniel, Hermann Albert, geogra— 
phiſcher Schriftfteller, geb. 18. Nov. 1812 
u Köthen, geit. 13.Sept. 1871 in Leipzig; 
Hubierte 1830 — 34 zu Halle Theologie, 
wirfte yield hg Indaphng > sa 
bafelbft und verlebte jeine letten Lebens: 
jahre im Rubeftand zu Leipzig. Sein 
— und bleibendes Verdienſt iſt es, 

er Geographie, die er im Sinn Ritters 
behandelte, durch geſchmackvolle Darftel- 
lungsweiſe in ſeinen verſchiedenen Lehr⸗ 
büchern die Schulen und die umfaſſende 
Teilnahme der gebildeten Welt erobert zu 
haben. Schon 1844 veröffentlichte er ein 


»Lehrbuch ber Geographie für De Uns: 
terrichtsanftaltene (54. Aufl. ), ge 
elite diefem einen »Peitfaden« für nie 
re Anftalten bei (136. Aufl. 1881) und 
Iente bie Summe feiner Kenntnifie in dem 
»Handbuch ber —— 1859—63, 
3 Teile; 5. Aufl. 1880 f., 48 * 
von dem auch ein Auszug erſchien. Alle dieſe 
Werke ſind in mehrere Sprachen, ſogar ins 
Spaniſche u. Neugriechiſche, überſetzt wor⸗ 
ben. Bgl.»H.4.D,, ein Lebensbild⸗ (1872). 
Danilewstij, — PBetro: 
witſch, nambafter ruſſ. Schriftfteller, 
eb. 14. ya April 1829 auf dem Gut 
nilowfa im Kreis Iſjum bes Gouver: 
nements Charkow, erhielt feine erfte Er: 
iehung im Elternhaus und zwar haupt: 
— von ſeiner Mutter, die leidenſchaft⸗ 
lich Muſik liebte und das regſte Intereſſe 
für Litteratur beſaß. Dann wurde er in 
bie Moskauer »ablige Penſion« abgege: 
ben, ftubierte barauf an ber Petersburger 
Univerfität Jura und erhielt nach abjol- 
viertem Studium (1850) eine Anjtellung 
im Minifterium der Bolldaufflärung. Im 
Auftrag des Minifteriumsd machte er Rei: 
fen in die Krim und nad) Finnland, arbeis 
tete viel in ben Klofterardhiven der Gous 
vernements Charfow, Kursfund Boltamwa, 
beichriebim Auftrag ber Arhäographiichen 
—— ausführlich die Gegend, wo 
die Schlacht von Poltawa ſtattfand, und 
erhielt 1856 zuſammen mit ben Schrift: 
ftellern Oftrowsfi, Potjechin, Piffemffij, 
Marimow und Michailow vom General: 
Admiral Großfürften Konftantin den Auf: 
trag, eine Bejchreibung der Ufer des Aſow⸗ 
[hen Meerd und bed Don abzufalien. 
1857 nahm er feinen Abſchied und zog fich 
auf feine Befitung im Gouvernement 
Charkow zurüd, wo er zwölf Jahre blieb; 
jeit 1869 lebt er wieder ın St. Petersbur 
und zwar als Hilfsrebafteur eines offiziel- 
len Regierungsblatts. Die erften ſchrift— 
ftellerifchen Berfuche von D. batieren aus 
dem Jahr 1847. Erft fpäter erwarb er 
fi jedodh einen Ruf burd feine vor: 
trefflichen belletriftifhen Werte, welde 
durch ein gewiljes ethnographiſches Ele: 
ment einen bejonbern Gharafter erbiel: 
ten. Neuerdings bat fih D. ganz bem 
biftoriihen Roman gewidmet. Seine be: 
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beutendften Werfe find: »Die Freiheit. 

wei Romane aus dem Leben ber Flücht⸗ 
lingee (1864); »Das ufrainifche Alter 
tum. Materialien zur Gefchichte der Pits 
teratur und Kultur ber Ufraine« (1866, 
von ber Akademie der Wiffenfchaft mit der 
Uwarowſchen Prämie — »Die 
neunte Welle⸗ (großer Roman, 182993 
»Minowitih«(Hiitorifcher Roman, 1879); 
fleinere Erzählungen: »Großmütterchens 
Paradies · »Das Dorf Sforofo: 
panowfa«, »Potemfin an der Donau« 
(1878) x. Einiges von D. ift auch in 
deutſcher Spradhe erfchienen, 3. B. »Die 
Pioniere des Staatd« (1874). 

Dannenberg, Georg, ſ. Raimund, Golo, 

Dantier (ipr. dangtich), Henri Al: 
Adel e, franz. Hiftorifer, geb. 1810 zu 

oyon, wibmete ſich dem Lehrfach und 
wurbe von der —— wiederholt zu 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen nad) 
Italien, nach Belgien, Deutſchland, Eng: 
land x. entjenbet. Bon feinen Werfen 
nennen wie: »Histoire du moyen-äge« 
er »Etudes sur les Benedictins« 

1864, 2 Bbe.); »Les monasteres b&n6- 
dictins d’Italie« (1866, 2 Bbe.); »L’Ita- 
lie, &tudes historiques« (1874, 2 Bbe.) 
und »Les femmes dans la soci6t6 chr6- 
tienne (1878, 2 Bde.). Die brei letztge⸗ 
nannten Werke wurben von der Afabemie 
mit Preifen gefrönt. 

Darby, John, f. Barretfon. 

Darwin, Charles Robert, engl. 
Naturforfher und Schriftfteller, Begrün- 
ber ber Iogen. Entwidelungslehre, geb. 
12. Febr. 1809 zu Shrewsbury, feit langem 
bei Farnborough in Kent wohnhaft. &ein 
Großvater, beffen Richtung er folgte, war 
ber jeiner Zeit berühmte Arzt Erasmus 
D., ber aud als Dichter und Menſchen— 
freund befannt ift, undbefjen Werfe: » The 
botanie garden«, »The temple of na- 
ture«, »Zoonomia« unb »The origin 
of society« eines großen Rufs A 
Auch Darwins Bater war Arzt, feine 
Mutter eine Tochter von Yofiah Webg- 
wood, bem fünftlerifch gebildeten Begrün- 
ber ber neuern englifchen Porzellanfabri- 
fation. So unter geiftig höchſt günftigen 
Einflüflen heranwachſend, bezog er 1825 
bie Univerfität Edinburg, von wo er nad) 

11* 
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Gambridge —— Dort erwarb er 
1832 den Grab bes Bakkalaureus, 1837 
des Magifterd der Künfte. Aber ſchon 
en (1831) batte er ſich auf eine große 
wiffenjchaftliche Reifebegeben. Bom Cam: 
bridger Profeſſor der Botanifder engliichen 
Abmiralität empfohlen, wurbe er auf dem 
Keine Beagle als Naturforfcher an: 
geftellt. diente ohne Gehalt und teil: 
weije auf eigne Koften unter ber Bebin- 
ung, baß er alle zu machenden z00logi- 
den, botanifchen und — chen Samm⸗ 
lungen zur eignen Verfuͤgung behalte. 
Noch vor ber Abreiſe vermählte er ſich mit 
ſeiner Baſe Emma Wedgwood, aus wel- 
cher Ehe zahlreiche Kinder entſproſſen ſind, 
unter andern ein Sohn, welcher bie For: 
ſchungen des Vatersfortjeßt. Beinahe fünf 
Jahre (Dezember 1831 bis Oftober 1836) 
dauerte die wijjenjchaftliche Weltumſege— 
fung, über beren Refultate er in dem 
» Journal of researches into thenatural 
history and geology ofthe countries, vi- 
sited during the voyageofthe Beagle« 
berichtete. Dies Werk erjchien zuerit 1839 
als 3. Band von Kapitän Fitz-Boys Be: 
richt, 1845 felbftändig und verbeſſert. Aus 
einer Reihe von botanischen und zoologi- 
chen Monographien, welche aus feiner Fe⸗ 
der während zweier Jahrzehnte erichienen, 
beben wir nur bie neuerdings wieber er⸗ 
jchienene über Rorallenrifie hervor: »Tihe 
structure and distribution of coral 
reefs« (1844, 2, Aufl.1874). Aber epoche⸗ 
machend wurbe fein »Origin of species 
by means of natural selection« (1859), 
welches Werf in bie Sprachen aller Kul- 
turvölfer überſetzt wurde und eine um: 
fangreiche Litteratur hervorgerufen bat. 
Hier wird ber Ursprung aller lebenden und 
ausgeftorbenen Tiere und Pflanzen durch 
allmähliche Entwidelung ausfehr wenigen 
Urformen behauptet und die Wahrjchein: 
lichkeit einer einzigen Urform dargelegt, 
während zugleich ber Untergang von Mit: 
telformen durch ben Kampf ums Dajein 
und dasÜberleben ber geeignetiten begrün⸗ 
bet wird, Für und wider warb viel geitrit- 
ten; D. aber feste feine Forſchungen in 
berjelben Richtung fort, veröffentlichte ſechs 
Ausgaben des Hauptwerks und ſchrieb 
ferner; »The fertilization of orchids« 
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(1862); »Movements and habits of 
climbing plants« (1865); »Variation 
of animals and plants under domesti- 
cation« (1867); »The descent of man« 
(1871, mit bedeutenden Zufäken 1874), 
worin ber Berfajler zum Schluß fommt, 
der Menſch ftamme von einem bhaarigen 
Vierfüßler mit Schwanz und fpiken Ob: 
ren unb wahrfcheinli einem Baumbe- 
wohner. Es folgten: »The expression 
of emotions in man and animals« 
(1872); »Insectivorous plants« (1875); 
»Cross and self-fertilization in the 
vegetable kingdom« (1876); »Diffe- 
rents forms of flowers« (1877); »The 
power of movement in plants« (1880). 
Viele Ehrenbezeigungen ſind D. erwiefen 
worben: er bat ben preußiſchen Orben 
pour le merite und ift Mitglied ber fran⸗ 
zöſiſchen Akademie ber Wiſſenſchaften und 
der öjterreichiichen Akademie. Die Univers 
fitäten Leiden und Cambridge haben ihn 
zum Ehrenboftor ernannt. Seine geſam— 
melten Werke erfchienen in deutſcher Über: 
jeßung von Garus (1875—78, 12 Bde.). 

Dajent, George Webbe, engl. 
Schhriftfteller, geboren um 1818, lebt in 
London. Er ftubierte AN Oxford, wurde 
Redtsanwalt, trat als Mitredakteurbeiber 
»Timed« ein, wurde von ber Regierung 
in die Brüfungsfommiffion für Staats 
eramina berufen und bat ſich viel mit nor⸗ 
diſchem, auch deutſchem Schriftentum bes 
ſchäftigt. wg gehören: »The prose of 
the younger Edda« (1842); »Theophi- 


lus Eutychianus« (1845); »The Nor- 
semen in Iceland« (1 ; »Popular 
tales from the Norse« (1859); »Tales 


from the fjeld« (1873); »The sage of 
burnt Niale; al Sl of the Baltic« 
(1875) fowie fpeziell philologiſche Arbei⸗ 
ten, bie hier zu übergehen find, und »Jest 
and Earnest; essays and reviews« 
(1873, 2 Bbe.). Auch Romane hat man 
von ihm: »Annals of an eventful life« 
(1871); »Three to one« (1872) und 
»Half a life« (1874). 

Dash (ipr. dafs), Gräfin von (eigent: 
lich Gabrielle Anna Gifterne de Cour— 
tiras, VBicomteffe de St. Mar), franz. 
Romanfchriftfiellerin, geb. 2. Aug. 1804 
zu Boitiers, geft. 11.Sept. 1872; ftammte 
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aus einer angeſehenen abligen Familie, 
verbeiratete ſich fehr früh und wibmete 
fih nad bem Berluft ihres Vermögens 
der fjchriftftellerifhen Probuftion. Sie 
lieferte mebrmals im Lauf eines Jahrs 
fünf bis ſechs Romane. Ihre Stoffe finb 
faft ausſchließlich der vornehmen ober 
doch vornehm thuenden Welt entnommen 
und beſonders deren Verirrungen mit 
einer nichts weniger als weiblichen, aber 
doch nicht ungraziöſen Offenheit bloßge— 
legt. Man braucht nur die Titel einzelner 
dieſer auch ins Deutſche überſetzten Ro— 
mane, wie: »Les derniers amours de 
Mad. Dubarry« (1864), »Les amours 
de Bussy-Rabutin« (1850), »Lapomme 
d’Eve« (1853), »Les galanteries de la 
eour de Louis XV« (1861), »La mar- 
quise sanglante« (1864), »Comment 
tombent les femmes«(1867),>Lesaven- 
tures d’une jeune mari6e« (1870) xc., zu 
nennen, um erraten zu laflen, wes Geiftes 
Kinder bier vorliegen. 

Daflich, Jofepb,tiheh. Philoſoph und 
Schriftſteller, geb. Aber 1834 zu Tichi: 
meliß im Böhmen, geit. 21. März 1870 
als Brofeffor der Philoſophie an der Uni: 
verfität Prag; ſtudierte in Prag und Hei: 
beiberg (unter Helmbols). Als zen 
mar 3. ein Herbartianer. Er ſchrie 
tſchechiſch: »Die Grundlagen ber prafti- 
ihen Philoſophie im Sinn ber allgemei- 
nen Ethife a —— e Pro: 
yäbeutife (2 Bbe.). 1865 und 1866 redi⸗ 
gierte er die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
»Kroke«, bie er mit Be Artikeln 
philoſophiſchen Inhalls verſah. 

Daudet (ipr. dodä), 1) Ernefte, franz. 
Schriftteller, geb. 31. Mai 1837 zu Ni: 
mes, fam 185 nad Paris, erhielt bier 
eine Stelle im Kabinett des Herzogs von 
Morny, wurde fpäter Kabinettächef bes 
Grofreferendars im Senat und beteiligte 
ſich zugleich mit politifchen und belletriſti⸗ 
ſchen Artikeln an vielen Zeitungenvon Pa: 
ris und ber Provinz. 1873—78 war er 
Direktor bes »Journal officiel« und einer 
der Bertrauten bed Minifterd des Aus: 
wärtigen, Decazes, mit welchem er fich ber 
orleaniftiihen Partei anſchloß. Außer 
einer großen Zahl von Romanen, wie: 
»Theröse« (1859), »Les duperies de 


165 


l’amour« (1865), »LaV&nns deGordes« 
(1866), »Fleur de p&ch6« (1872), »Ray- 
mond Rocheray« (1875), »Marthe« 
(1876), »Zarah Marsy« (1878) u. a., 
ſchrieb er: »Diplomates ethommes d’ötat 
eontemporains: le cardinal Consalvi 
1800—-24« (1866); »La v6rit& surl’essai 
de restauration monarchique« (1873); 
»Le ministere de M. de Martignac« 
(1875); >La terreur blanche« 95 
»Le procès des ministres« (1877); 
»Histoire des conspirations royalistes 
du Midi sous la R&volution« (1881) u.a. 

2) Alpbonfe, franz. Schriftiteller, 
Bruder bes vorigen, geb. 13. Mai 1840 
® Nimes ald Sohn eines wohlhabenden, 

eng royaliſtiſch gefinnten Fabrikanten, 
fungierte, noch fehr jung, als Klaflenauf: 
feher (Maitre d’&tudes) am Gollöge zu 
Sarlande und fiebelte, als ihn unüber: 
legte Streiche in biefer Stellung unmög: 
[ih gemacht hatten, 1857 nach Paris über, 
um bier fein Glück ald Schriftfteller zu 
verfuchen. Er war nicht mehr völlig Neu: 
ling, denn er hatte bereits feine Feder ge: 
übt in Schilderungen aus ber Provinz 
(fo in ben »Lettres de mon moulin« 
und in »Le petit Chose, histoire d’un 
enfant). In — lächelte ihm num ſofort 
das Glück. Zwar ſeine erſten lyriſchen 
Veröffentlichungen: »Les amoureuses« 
1858) und »La double conversion« 
1861), hatten geringen Erfolg; body ge: 
ang es ibm 1861, als Sekretär in ben 
Dienft des Herzogs von Morny zu treten, 
ber das Talent des jungen Dichters er: 
fannte und ihm bie Mittel zu Studien: 
reifen nach Stalien und dem Orient bot. 
Die zunächſt ericheinenden Merfe, wie ber 
Roman »Le chaperon rouge« (1863), 
die Dramen: »Le dernier idole« (1862) 
unb »L’oillet blanc« (1865) und bie 
Novelle »Lettres A un absent« (1372) 
fowie die auf dem Hintergrund bes großen 
Kriegs fich abbebende poetische Erzählung 
»Robert Helmond« (1870) nebft bem 
komiſch-ſatiriſchen Roman »Les aven- 
tures prodigieuses de Tartarin de Ta- 
rascone, einer Perfiflage bes Franctireur⸗ 
wejens,unbden»Contesdulundi«(1872), 
machten ben Namen Daudets immer be: 
fannter, bis er mit dem Erfcheinen bes 
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Senfationdromans »Fromont jeune et 
Risler aine« (1876), ber über 40 Auf: 
lagen erlebte und von der Akademie ge: 
frönt wurde, mit einem Mal in die Reihe 
der gelefenften und gefuchteften Schrift: 
jteller trat. Der bald darauf folgende Ro: 
man »Jack« vermochte ben Ruhm des 
Schriftſtellers nur zu befeftigen, während 
die fpätern Romane: »Le Nabab« (1877) 
und »Les rois en exil« Dr), beide reich 
an beifenden Anzüglichfeiten auf hervor: 
tragende Berfönlichkeiten ber Gegenwart 
und jüngiten Vergangenheit, einen Abfall 
bezeichnen, obwohl es ihnen an äußerm Er: 
Iolg nicht fehlte. Die düftern Gegenftände, 
welche D. zum Stoff feiner Romane wählt, 
die fittlichen Konflikte und fozialen Fragen 
(Kokottenwirtihaft, Ehebruch, Perfidie, 
Arbeitermifere 2c.), jcheinen zwar in ber 
peffimiftiihen Behandlung, die er ihnen 
obendrein angebeihen läßt, jeder Poeſie 
abhold zu fein und zu widerftehen; gleich 
wohl fann man nicht leugnen, daß ber 
—— oft gräßliche und vor feiner 

udität zurüdicheuende Realismus bes 
Autors den Lefer oft bis zur Grenze ber 
Konzeſſion an diefe Art von Schriftitellerei 
ee vermag, jo mächtig ift ber 
Zauber, den Daudeis Feder ausübt. Von 
jeinen Theaterftüden ıft »L’Arlesienne« 
(mit Muſik von ©. Bizet) zu erwähnen. 

Daumaß (ipr. domah), Melhior Jo: 
ſeph Eugene, franz. Militär und 
Scähriftiteller, geb. 4. Sept. 1803, geftorben 
im Mai 1871 zu Gamblanes bei Borbeaur ; 
machte feit 1835 die Feldzüge in Algerien 
mit und trat 1850 als Direftor der algeri: 
ſchen Angelegenbeiten ins Kriegsminiſte— 
rium. 1853 wurde er zum Divifionsgene: 
ral und Staatsrat, 1857 zum Genator 
ernannt, Bon feinen zahlreichen und 
tüchtigen Werfen über Algerien, Kabylien 
und die Sahara nennen wir: »Le Sa- 
hara algerien« (1845); »Le grand 
desert, ou itinsraire d’une caravane 
du Sahara au pays des Negres« (3. 
Aufl. 1861); »Maurs et coutumes de 
l’Algörie« (A. Aufl. 1864); »Les che- 
vaux de Sahara« (7. Aufl. 1874; deutſch, 
2. Aufl. 1858); »La Kabylie« (1857); 
»La vie arabe et la soci&t& musul- 
mane« (1869). 
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Daumer, Georg Friedrich, Dichter 
und Bhilojoph, y . 5. März 1800 zu 
Nürnberg, geft. 14. Dez. 1875 bei Würz- 
burg; Sohn eines wohlhabenden, jpäter 
verarmten proteftantifhen Bürgers, war 
als Knabe kränklich und aus dieſer Urfache 
dem Verfehr mit et entzogen, 

enoß auf bem Gymnaſium jeiner Baters 
abt ben Unterricht Hegels in ber Philoſo⸗ 
pbie, ftudierte fpäter zu Erlangen Theolo⸗ 
ie und, als ihm diefe wegen entjtandener 
Zweifel nicht mehr bebagte, Philofopbie 
unter Schelling). Nach Beendigung feiner 
Studien in Leipzig (1822) als Lehrer in 
feiner Vaterſtadt, * als Profeſſor am 
Gymnaſium daſelbſt angeſtellt, hatte er teils 
unter Konflikten mit ſeinem orthodoren Di⸗ 
rektor, teild unter ſchweren förperlichen 
Affeftionen zu leiden, bie ihn zwangen, 
fi 1830 ins Privatleben zurüdzugies 
ben. Seine (zum Teil [yon früber le 
nenen) Schriften: »Über den Gang und 
bie Fortjchritte unfrer geiftigen Entwides 
unge (1826), »Urgefchichte des Menſchen⸗ 
eiftes« (1827), »Andeutungen eines 
—* ſpekulativer Philoſophen⸗ (1831), 
»Philoſophie, Religion und Altertum« 
(1833), >Züge einer nen —— 
und Religionsgeichichte« u 5), >Der 
— und Molochdienſt ber alten 
räer« (1842), »Die Geheimnifje 
Hriftlichen Altertums« (1 2 »Die Re: 
figion des neuen Weltalters« (1850) u. a. 
eigten einen immer —— = 
Hab zum pofitiven Ghriltentum, ba 
einen fteigenden Einfluß bes pe 
Dichters Hafis, den er gründlich Fannte, 
Aber ed trat eine Wandlung ein. Das 
phantaftifche Element, welches ſich in 
lihem Maß von jeher feiner Philoſophi 
beigemifcht hatte, fand entjpr und 
verwanbtichaftliche Züge im I 
mus, und als durch zufällige Veranlafjung 
ein tieferes Stubium ber Bibel 5 
treten war, fühlte ih D. mehr und meh 
zu jenem Bekenntnis Hingeg en und trat 
enblih 1858 in Main enttich zum 
Katholizismus über. Es war dies ber 
Schluß zu dem fchon 1841 in ber Her 

abe der Marienlegenden: »Glorie 
Beil, ungfrau« von ihm gelegten An= 
fang (vgl. feine Schrift »Meine Konver- 
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fione, 1859). Nach feinemReligionswechfel 
lebte er Rp Anti a.M., jpäter lieh 
er fi in der Nähe von Würzburg nieder. 
Das Bebeutendfte hat D. in Nadbilbun- 
gen und Überfeßungen frember lee 
geleifet, zunächſt im feiner Bearbeitung 
unter dem Namen Hafis befannten 
perſiſchen Dichterd Mohammed Schems 
eddin (»Hafise, eine Sammlung perfi- 
*F edichte, 1846; neue Sammlung 
1852), ferner in »Mahomet und fein 
Werfe, einer Sammlung orientalifcher Ge: 
bichte (1848), und in »Polydora«, einem 
weltpoetifchen Liederbuch (1855), Keiftun: 
en, welde durch Kunft und Zauber ber 
prache unb durch den glüdlich getroffe: 
nen Ton bes Vorbilds bleibenden künſt— 
lerifchen Wert 


gungen« (1853), »DMarianifche Legenden 


fträußchen« (1862), mögen in fatholifch 
game Gemütern einen ſympathiſchen 
iderhall finden. Seine Proſaſchriften 
aus der legten (katholiſchen) Periode ſei⸗ 
nes Lebens übergeben wir. 
Dautenberg, Michael ,vlim. Schrift: 
fteller, geb. 6. Dez. 1808 zu Haarlem 
im Limburgifchen, geit. 4. Febr. 1869 zu 
Brüffel; entftammte von unbemittelten 
Eltern, verſah erit eine Schreiberftelle, 
wurde dann Hilfsihullehrer und erhielt 
endlich 1838 einen Poſten bei der Societ& 
e in Brüjjel, deren Beamter er bis 
anjein Enbe blieb. D. gehörte zu den tüch- 
tigſten za fürbie vlämijche Sprache 
unb war zugleich einer berjenigen, welche 
alles Heil für biefelbe nur in dem innigſten 
Anſchluß an Deutſchland erblidten. Sein 
befannteftes Werfiftdas »Volksleesboek« 
(1854), das er ebenfo wie die »Verhalen 
uit de geschiedenis van Belgie« (1856) 
os, mit van Duyje verfahte, und 
das vier Preife bavontrug. Auch als 
Überfeger ausbem Franzöfifhen und Deut: 
hen ind Vlämijche war er thätig, wie er 
umgefehrt Nolet be Brouweres Gedicht 
»Das große beutiche Vaterland« (1857) 
aus bem Blämifchen ins Deutjche übertrug. 
Seine Gedichte gab teils er ſelbſt (»Ge- 
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dichten«, 1850), teils nach feinem Tod 
jein Schwiegerſeohn De Gort (»Ver- 
spreide en nagelatene gedichten«, 
1869) Fire 

Davis (ipr. dehmwis), 2 Sir John 

rancis, Baronet, engl. Schriftjteller, 

fonders durch Arbeiten über China fehr 
befannt und als Autorität auf diefem Ge- 
biet angefeben, geb. 1795, lebt in London. 
Er betrat früb bie diplomatische Laufbahn, 
ing als AttachE bei Lorb Amberfts Ge: 
andtichaft nach Peking (1816) und wurde, 
mit den dortigen Verhältnijien fehr ver: 
traut, 1834 mit Lord Napier zum ommif: 
far zur Ordnung ber Hanbel3= und andern 
Angelegenheiten mit der chineſiſchen Re— 
— ernannt. 1843 war er eng⸗ 
iſcher Geſandter, Oberaufſeher des chine: 
ſiſchen Handels und Statthalter von Hong⸗ 
long. Seine Hauptwerke find: »A de- 
scription of China and its inhabitant«s 
(1836, 2 Bbe.); »Chinese Romance ; 
»Chinese moral maxims« —8 
»Sketches of China« (1841, 2 Bbe.); 
»China during the war and since the 
peace« (1852, 2 Bde.) und »Chinese 
miscellanies« (1865), Die Univerfi- 
tät Orforb verlieh ibm ben Doktorgrad, 
und D. ftiftete dort ein Stipendium für 
das Studium bes Chineſiſchen. 

2) Andrew Jadjon, das Haupt ber 
amerifanifchen Spiritiften, geb. 11. Aug. 
1826 zu Bloomington Grove in New York, 
genoß fo gut wie Feine Erziehung und 
warb — mechaniſchen Arbeiten 
angehalten. it 16 Jahren kam er 
unter den Einfluß eines ſomnambulen 
Magnetiſeurs, zeigte hier ſehr bald über: 
raſchende Phänomene ber Helljeberei und 
fiedelte bald darauf nach New York über, wo 
er 1845 einem Amanuenfis fein erftes und 
bedeutendſtes fpiritiftifches Werk: »The 
principles of nature, her divine rele- 
vations and a voice to mankind« (1847, 
2 Bde; 30, Aufl. 1869), in die Feder bif- 
tierte. Das Buch enthält einen bunten und 
wirren Miſchmaſch von ontologifchen, kos⸗ 
mifchen, theologiſchen, jpirituellen und 
naturaliftifchen Ideen, läßt aber dabei bie 
Spuren nicht unbebeutender geiftiger Be: 
fähigung erfennen. Bon feinen zahl: 
reichen Npätern Werfen, die er alle im 


168 


Auftand größerer ober geringerer Ber: 
zückung biftierte, feien genannt: »The 
great harmony«e (1850 —60, 6 Bbe.); 
»The approaching cerisise (2. Ausg. 
1869); »The Penetralia« (5. Aufl. 
1866); »Death and the after life; a 
stellar-key« (5. Aufl. 1868) x. Die 
meijten dieſer Werfe erfchienen audy in deut: 
chen Überfegungen (von Nees v. Ejen: 
bed und Wittig). D. war 1860—64 Re: 
bafteur des »Herald of Progress«, grüns 
bete 1863 in New Pork ein »Lyceum bes 
Fortſchritts für Kinder« und lebt jet 
u Orange in New Jerſey. Dal. Gott: 
} ball, Die myſtiſch-ſozialen Gemeinden 
der Gegenwart (»Unfre Zeit« 1869). 

De Amicis (jpr. tihis), Edmonbo, 
ital. Belletrift, geb. 21. Oft. 1846 zu One: 
glia in Ligurien, trat nach zurüdgelegten 
Lycealſtudien in die Militärichule zu Mo— 
dena, verlich dieſelbe als Leutnant und 
nahm 1866 teil an der Schladht von Cu— 
ſtozza. Im nächſten Jahr übernahm er 
die Nebaftion der »Italia militare« zu 
Florenz. An diefer Zeitfchrift veröffent: 
lichte ev auch zuerit jeine Sfizzen aus dem 
Militärleben (»La vita militare«), von 
welchen eine gänzlich umgearbeitete Auf: 
lage 1881 erſchien. Die Befreiung bes 
Vaterlands vollendet febend, trat er aus 
der Armee, um fich ganz der Schriftitellerei 
u widmen. Reiz der Darftellung und 
Bifche Unmittelbarfeit des Stils mad: 
ten dieſe Skizzen fowie die »Novellen« 
D. bald zur Lieblingsleftüre des ita- 
lienifchen Publikums. Mit Frifche und 
Sebbaftigfeit verbindet D. einen gewiſſen 
fünftlerifchen Sdealismus und erweift 
fih infofern nicht unwert der Aufmunte: 
rung, welche jhon Manzoni dem dich: 
tenden Knaben hatte angedeihen laſſen. 

ablreiche und weite Reiſen gaben ihm 
überdies Stoff zu ebenjo vielen anziehen: 
den Reijefchilderungen: »La Spagna« 
PR »Ricordi di Londra« Wr Aufl. 

874); »L’Olanda« (5. Aufl. 1874); 
»Foglie sparse« (1874); »Marocco« (6, 
Au.1870) ;»Constantinopolie« (10, Aufl. 
1877, 2 Bbe.); »Ricordi di Parigi« (4. 
Aufl. 1879, 2 Bbe.). Lebtere enthalten 
bie jehr intereffante Erzählung eines Bes 
ſuchs bei Emile Zola, welche in viele 
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beutfche Blätter übergegangen if. Einen 
hiſtoriſch-politiſchen Hintergrund haben 
die »Ricordi dı Roma« 1870-71) 
und das Werk »Roma libera« (1872). 
D. gilt heute als der populärfte Schrift: 
jteller Jtaliens; feine Werfe wurben auch 
vielfach überfegt (einige —— en 
deutſch in Heyſes »Italieniſchen Novelli— 
ften«e). 1881 erſchienen feine »Poesie«, 
die den Humor und das ganze originelle 
Talent diejes Autors von der glängenbfien 
unb liebenswürbigiten Seite zeigen, und 
»Ritratti letterarii« (1881). 

De Gefare (ipr. »tiefare) Carlo, ital. 
Nationalöfonom und Bolitifer, geb. 1824 
zu Spinazzola in Apulien, ftudierte die 
Rechte zu Neapel, trat zuerft als Dichter 
bervor mit den Iorifchen Sammlungen: 
»Le ore di solitudine« und »Le armo- 
nie« und mit einem Roman: »Il conte 
di Minervino« (1845). 1849 veröffent- 
lichte er ein Werf: »Dell’ amministra- 
zione della giustizia nel regno delle 
due Siciliee. Diejem folgten weitere 
Arbeiten, wie: »Delle opere penali di 
P. Ulloa« (2. Ausg. 1852) und »Intorno 
alla ricchezza pugliese« (1853). Be- 
teiligt an den revolutionären Beftrebungen 
von 1849—53, wurde er eine Zeitlang 
eingeferfert. Nach der Befreiun liens 
wurde ihm 1860 bas Generalfeiretariat 
der Finanzen zu Neapel, 1868— 69 bas 
des Aderbaus, ber Induſtrie und bes 
Handel übertragen; auch wurbe er zu 
wiederholten Malen ins Parlament 
wählt. Gegenwärtig ift er Senator des 
ee — Rat 555 
nungshof. Von ſeinen zahlre Schrif⸗ 
ten, welche ben tüchtigen Gelehrlen und 
Denker gg gr ein durch die Wahl 
des Themas auch über Stalien bin 
reichendes Intereſſe: >Il mondo c 
ed industriale nel XIX. secolo« (1857 
»Della scienza statistica e del mo 
come ordinare le statistiche« (1857 
»Dell’ educazione alle arti e ieri· 
(1859); »Il passato, il presenteel’avve- 


nire della pubblica zion 
nel regno d’Italia« (1865); »Del potere 
temporale del Papa« (2. Aufl. 1861 

»La Germania moderna« (2. Au 


1874); »Le due scuole economiche« (2 








Google 
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Aufl. 1875) und eine Biographie Scialo⸗ 
jas (1879). 

De Gort, Frans, ber bebeutenbite 
lyriſche Dichter ber Blämen, = 21. uni 
1834 zu Antwerpen, geit. 20. Jan. 1878 
in Brüſſel; un bas Athenäum in Ant- 
werpen und follte fich bem Handelsſtand 
wibmen, verließ aber 1857 jein Kontor, 
um mit Jan van Ryswyf eine liberale 
Zeitung: »De Grondwet«, berausjuge: 
ben. 1858 übernahm er bie Redaktion 
ber »Schelde«, warb 1860 Agent” einer 
Dantpfl HUNDE — und 1861 Sefretär 
bes Generalaubiteur® beim Cour mili- 
taire in Brüffel, wo er feit 1862 nebenbei 
die Monatsfhrift »De Toekomste« redi- 
gierte. D. ift ebenfo originell in feinen 
eignen Liedern wie vortrefflich als Über: 
ſeher von Gedichten aus fremden Sprachen. 
Erftere erichienen unter den Titeln: »Lie- 
deren« (1857—59, 2 Bbe.); »Zing- 
zang« (1866) unb wieder »Liederen« 
(1868, 2. Aufl. 1872). Bon feinen über: 
tragungen verbienen »De schoonste lie- 
deren van R. Burns« (1862) Hervor: 
en Auch gab er mehrere Jahre lang 
einen beliebten Almanady: »Jan en Alle- 
man«, fowie die nachgelafienen Gedichte 
ſeines Schwiegervaterd Daupenberg (f. d.) 

raus. 

De Eofla, B. F., amerifan. Geſchichts⸗ 
forfcher, war während bes Bürgerfriegs 
als Feldprediger in der Unionsarmee thä= 
tig und lebt — als Geiſtlicher 
der Epiſkopalkirche in New VYork. Er 
ſchrieb: »The pre-Columbian discovery 
of America by the Northmen« (1868); 
»Sailing directions of Henry Hudson« 

1 »The Northmen in Maine« 
1870) und mebrere fleinere Werfe. 

De Gubernatiß, Angelo, ital. Orien⸗ 
talift, Dichter und Litterarbiftorifer, geb. 
7. April 1840 zu Turin aus adliger Tas 
milie, betrieb, nachdem er einen Teil feiner 

ugend in Ehieri zugebracht, philologiſche 

tudien an ber Turiner Univerfität und 
ſchrieb vom 17. Jahr an Dramen, deren 
Ps: »Pier delle Vigne« und »Don 
odrigo« , 1860 zu Turin von dem be 
rühmten Schaufpieler Rofft, jenes mit 
gen dieſes mit geringerm Erfolg, zur 
ufführung — wurden. Auch ar⸗ 


169 


beitete er für Journale. Im November 
1862 ging er mit Zurücklegung eines 
ſchon erhaltenen Lehramts am Gumnas 
fium zu Ghieri, im Befik eines Staats: 
ftipendium3, nach Berlin und ftudierte 
unter Bopp und Weber mit ſolchem Eifer 
Sansfrit und vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, daß man für gut fand, ihn fchon 
1865 ald Profeffor ans Istituto degli 
studii superiori nad) Florenz zu berufen. 
ger wurde er indes durch perjünlichen 

erfehr mit bem eben bort weilenden Ba: 
funin in die Umtriebe der republifanifch- 
fozialiftifhen Partei mit bineingezogen, 
verzichtete, um ganz unabhängig zu fein, 
noch in demſelben Jahr auffeinen Lehrſtuhl 
und vermäblte ſich mit einer Nichte Baku— 
nind. Nachdem aber eine Entfremdung 
zwiichen ihm und biefem eingetreten und 
er, bei erlangter bejjerer Einficht, von ber 
Partei besjelben fich wieber losgeſ agt batte, 
bewarb er ſich neuerdings um die Lehr: 
ftelle feines Faches, bie man ihm nad) eini⸗ 
gem Zögern auch wieder zuerfannte. Bon 
a Werfen veröffentlichte 
er in diefen Jahren zunächft: »I primi 
ventiinni del Rigveda« (Tert und über: 
fetung 1864); »La vita ed i miracoli 
del Dio Indra« (1866); »Studii sull’ 
epopea indiana« (1868); »Fontivediche 
dell’ epopea« (1867); »Piccola enciclo- 
pedia indiana« (1868); »Storia compa- 
rata degli usi nuziali« 1069); »Novel- 
line di San Stefano« (1869). Seine poe⸗ 
tiſche und journaliſtiſche Thätigkeit hatte 
inzwiſchen nicht geruht. Schon 1862 hatte 
er bie Zeitfchrift »L’Italia letteraria« 
gegründet, 1867 —68 redigierte er bie 
»Rivista orientale«, übernahm 1869 
bie »Rivista contemporanea« unb bald 
darauf die »Rivista europen«. Als dra- 
matifcher Dichter trat er noch hervor mit 
einem »Catone« (1863), dann mit einigen 
Schaufpielen, deren Stoff er ber inbi- 
hen Sage entnahm: ber Trilogie »Il r& 

ala« (1369; das befte und befanntefte 
Werk des Dichters, mit großem Erfolg in 
Turin aufgeführt; das mittlere Stück 
beutihvon Marx, 1870); »R& Dasarata« 
(1871), — — von Roſſi aufgeführt; 
»Maya« (1872); ferner mit einem »Ro- 
molo« (1873) und mit »Romolo Au- 
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gustolo, elegia drammatica« (1876). 
Er veröffentlichte 1866 aud einen Ro— 
man: »Gabrielle«, im euilleton ber 
»Perſeveranza«. Seinen Ruf als Orien- 
talift machte er zu einem europätichen 
mit ben weiterhin erfchienenen Werfen: 
»Zoological mythology« (1872; beutich 
von Hartmann, 1873; franz. von Reg: 
naub, 1874, 2 Bbe.), einer von einzelnen 
Irrtümern nicht freien, aber höchſt ver- 
dienftvollen vergleichenden Darftellung der 
Tierfage; »Storia degli usi funebri« 
(1873); »Letture sulla mitologia ve- 
dica« (1875); »Storia dei viaggiatori 
italianı nelle Indie orientali« (1875); 
»Mythologie des plantes«( 1875, 2Bbe. ). 
Zu alledem fommen noch umfangreiche 
biographifche und litterarbiftorifche Ar: 
beiten: die »Ricordi biografiei« (1873), 
Biographien italienifher Schriftteller 
enthaltend, meift ausführlich, lebendig 
und mit bingebenber Vertiefung in das 
Individuelle der Berfönlichkeiten geſchrie— 
ben; bann ber große »Dizionario bio- 
grafico degli scrittori contempora- 
nei« (1879— 80), eine nicht mangellofe, 
aber doch verbienftliche Arbeit; endlich 
—— —— — kritiſche Werke: »Dall' On- 

aro« (1875) und »Manzoni« (1879). 
&n der Raſtloſigkeit undBielfeitigkeit feines 
litterarifhen Schaffens und Wirfens ift 
D. eine faft einzig — Erſcheinung. 

Deklker, Eduard Douwes, nieder— 
länd. Schriftſteller, geb. 1820 zu Amſter⸗ 
dam, kam mit 20 Jahren nad) Java und 
befleibete bort 17 Jahre lang eine Steuer: 
beamtenitelle, bis er dieſelbe durch feinen 
Wiberftand gegen die Mifbräuche ber 
Kolonialverwaltung einbüßte. Nach Hol: 
land zurüdgelehrt, fuchte er fortan Kin 
Erfahrungen und Anfichten publizijtifch 
zu verwerten. Den größten Eindrud 
machte ber unter dem Pſeudonym Muls 
tatuli veröffentlichte Roman »Max Ha- 
velaar« (1860), worin die javanifchen 
zuflänke, atur und Menichen bes fernen 

üboften unb ihre Ausbeutung burch 
bie hollänbifhen Beamten und Kaufleute 
in ben lebhafteſten —— geſchildert wer⸗ 
den. Allgemeinere Gegenſtaͤnde behandeln 
bie »Minnebrieven«e (1860) und bie 
»Ideen« (1862— 77,7 Bde.). Auch als 
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Dramatiker machte fih D. durch feine 
»Vorstenschool« (1875), eins ber belieb- 
teften Repertoireftücde ber niederländiſchen 
Bühne, einen Namen, 

Delaborde (ipr. dölabörb), Henri, Bir 
comte, franz. Maler und Kunftbiftorifer, 
geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, bildete ſich 
unter P. Delaroche und ftellte in ber Folge 
eine Reibe von Landſchaften und Hiſto— 
rienbildern aus. 1855 wurde er zum 
Konfervator bes faijerlichen Kupferllic 
fabinetts, fpäter zum Bizebireftor beöfel- 
ben ernannt. Seit 1868 Mitglied ber 
Afabemie, trat er 1874 an die Stelle 
Beulds als Sefretär berfelben. Bekannter 
als auf dem Gebiet ber augübenden Kunft 
wurde D. durch feine gewifjenbaften kunſt⸗ 
—IF und kunſtgeſchichtlichen Arbeiten, 
die ſich in Fachzeitſchriften zerſtreut finden. 
Einen Teil derſelben gab er, geſammelt 
heraus unter den Titeln: »Etudes sur 
les beaux-arts en France et en Italie« 
(1864, 2 Bde.) und »Melanges sur l’art 
contemporain« (1866). Außerdem lie 
ex er eine wertvolle Biographie bes 

alers Jngres (1870), welder band» 
fchriftliche Notizen und Briefe des Mei— 
fters zu Grunde liegen, gab bie »Lettres 
et pens&es« von Hippolyte Flandrin her: 
aus und war fleißiger Mitarbeiter an 
Blancs »Histoire des peintres«. 

Delane (ipr. -Iehn), John Thaddeus, 
engl. Bublizift, geboren im Oktober 1817, 
ner 25. Nov. 1879; ftudierte bis 1839 in 
Orford und wurbe 1847 Rechtsanwalt. 
Schon 1839 war er mit ber »Times« in 
Verbindung getreten, und 1841 ftieg er 
von dem do ten eines Mitarbeiters zu 
bem fehr wichtigen bes Hauptrebafteurs 
auf, ben er bis zum November 1877 be= 
fleidete. In perfönlicher Verbindung 
mit den meiften bedeutenden Perſoͤnlich⸗ 
feiten ber litterarifchen wie politiſchen 
Welt, namentlich von der liberalen Rich: 
tung, nahm er mit feinem Weltblatt eine 
ſehr einflußreiche Stellung ein. 

Delaporte (ipr. port), Michel, franz. 
Bühnendichter, geboren im September 
1806 zu Paris, geft. 30. Sept. 1872 da⸗ 
ſelbſt; wibmete Mn im Atelier Regnaults 
der Malerei, bis ihn ein Augenleiden nö: 
tigte, biefer Thätigfeit zu entfagen, und 
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ging dann zur Schriftitellerei über. Teils 
allein, teils in Gemeinſchaft mit andern lie 
ferte er (feit 1835) eine große Zahl Vaude⸗ 
villes, die auf zahlreihen Bühnen zur 
Aufführung famen, zum Teil mit bedeu⸗ 
tendem Erfolg. Unter den von ibm allein 
geichriebenen Stüden fanden »Cabrion, 
ou les infortunes de Pipelet« (1845), 
»La femme de mönage« (1851) und 
»Toinette et son carabinier« (1856) 
den meiften Beifall. Zu feinen Mitarbeis 
tern gehörten: Cogniard, weg ng 
(»La nouvelle Hermione«, 1858), Anis 
cet:Bourgeois, Montheau und namentlich 
Barin. Mit letzterm verfaßte er unter 
anderm: »Un Hercule et une jolie 
femme« (1861); »Ah, - l’amour est 
agreable!« (1 ; »Madame Ajax« 
De; »L’ange de mes röves«, »La 

ame aux giroflöes« und »Le marquis 
d’Argencourt« (1867); »Madame Pot- 
au-feu« (1869). 

De la Ramee, Louifa, engl. Schrift: 
ftellerin, f. Ouida. 

De Laet (ipr. »lat), Johan Alfried, 
vlim. Schriftfieller, geb. 13. Dez. 1815 zu 
Antwerpen, ftubierte in Löwen Mebizin, 
wanbte fi bann ber Yitteratur zu und 
gründete in Brüfjel ein vlämifches Blatt: 
»Vlaemsch Belgie«, in weldyem er für 
die Sprache und Rechte ber Vlämen ein- 
trat. Als dasſelbe 1845 einging, grün 
dete er mit Bleefhhouwer in Antwerpen 
ben »Roskam«, ein gegen bie Franzoſen⸗ 
freunde gerichtetes fatirijches Blatt, über: 
nahm fpäter (1849) die Redaktion bes 
»Jo d’Anvers« und 1858 die der 
»Emancipatione in Brüfjel, warb aber 
plöglih des journaliftiihen XTreibens 
überbrüffig und trat an bie Spike einer 
großen Bäderei in An ‚ bie er feit: 
bem leitete. Auch ald Mitglied der bel: 
giſchen Abgeordnetenfammer ift D. als 
eifriger Borfämpfer ber vlämiſchen Sache 
aufgetreten. Bon feinen frübern belle: 
triftifchen Schriften, welche in bezug auf 
Stil und Form für klaſſiſch gelten, find 
namentlich der auch ind Deutfche über: 
ſetzte Roman »Hethuis van Wesenbeke« 
sa die Dorfgeſchichte »Het Lot« 

1846, rg 1847) und feine »Gedich- 
tene (1848) zu nennen. Seine meiften 
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Novellen erſchienen in ben Zeitfchriften: 
»Noordstar« (18540—41) unb »Tael- 
verbond« (184 ji 

Delepierre (ipr.döl'pjär), Detave, belg. 
Schriftiteller, geb. 4. April 1804 zu Brügge, 
geft. 22. Aug. 1879 in London; ftubierte 
zu Gent die Rechte, praktizierte in Brüffel 
eine Zeitlang als Advofat und betrat nad) 
der Septemberrevolution bie diplomatiſche 
Laufbahn. Seit 1849 war er Legationd- 
—— und belgiſchet Generallonſul I 

ondon. Seine zahlreihen Schriften 

ziehen ſich teils u Gefchichte undalte Litte⸗ 
Tatur, teils auf Bibliographie und natio: 
nale Archäologie. Wir nennen davon: 
»Pr£cis des annales deBru in: 
»De l’origine des Flamands« (1841); 
»Galerie des artistes brugeois« (jeit 
van Eyd, 1 »Les traditions et les 
legendes de Flandre« (1834); »Le ro- 
man du renard« (1838, nad einem 
vlamiſchen Manuffript ded 12. Jabrh.); 
»Examen de ce que renferme la biblio- 
thöque du Mus6e britannique« Go: 
»Histoire litt£raire des fous« (1860); 
»Historical difficulties and contested 
events« (1868); »Essai historique et 
bibliographique sur les rebus« (1870); 
»La parodie chez les Grecs, chez les 
Romains, chez les modernes« (1870); 
»Revue analytique des ouvrages &crits 
en a »Superch£ries litt&- 
raires« (1872); »Tableau de la littera- 
ture du centon« (1875, 2 Bbe.); »L’en- 
fer. Essai philosophique et historique« 
(1877). Außerdem veranftaltete D. Neu: 
drude von jeltenen alten Werfen (3. B. 
»Macaronea, ou M&langes de litt£ra- 
ture macaronique etc.«, 1852) und geb 
mit Brunet bie »Bibliothöque biblio- 
philo- fac&tieuse« heraus. . 

Delmotte (ipr. «mott), Henri Philie 
bert Joſeph, belg. dramatischer Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1822 zu Boubour im 
Hennegau, ftubierte die Rechte, trat dann 
in ben Staatsdienft und warb zuleßt 
Kreisfommiflar in Nivelles. Gegenwär: 
tig lebt er zurüdgezogen in Brüffel, wo 
mehrere feiner Luftjpiele mit großem Bei⸗ 
fall aufgeführt wurden. Als Bühnendich⸗ 
ter verfolgt D. die Tendenz, an Stelle ber 
aus Paris importierten ungefunben Stüde 
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dramatifhen Werfen Bahn zu brechen, 
welche von nationalem Geift erfüllt find 
und Iofale Zuftände behandeln, und wirk⸗ 
lich verſteht er es Bor — ben Lokalton 
zu treffen und bie Belgier ber mittlern 
Stände zu zeichnen, wie fie find, ohne in 
—— Tendenzen zu verfallen. Gedruckt 
erſchienen vonibm: »Po6sies« (1846) und 
»Comedies« (1873) fowie zahlreiche Ab- 
re in Nevuen und andern Zeit 
hriften. 1879—80 führte D. eine jehr 
lebhafte Polemik in Flugfchriften und Zei 
een zu gunften ber Bildung und 
Förderung eines nationalen Theaters ber 
franzöfif redenden Belaier. 

Delpit (ipr. »pig), Albert, franz. Ro: 
man⸗- und Bühnendichter, geb. 30. Jan. 
1849 zu New Orleans als ber Sohn eines 
reihen Tabakshändlers, fam in früher 
Augend nady Frankreich, wo er in Paris 
und Borbeaur feine Studien abjolvierte, 
und betrat dann bie ſchriftſtelleriſche Lauf⸗ 
bahn, zunächſt als Mitarbeiter an ben 
von U. Dumas (Bater) gegründeten Blät: 
tern: »LeMousquetaire« und »Le d’Ar- 
tagnan«. Nachdem er ben Krieg als Frei⸗ 
Ben mitgemacht, erhielt er für einen 
Band Gebichte: »L’invasion« (1872), 
fowie für die Dichtung »Le repentir, ou 
r&cit d’un eur& de campagne« (1873) 
akademiſche Preife, vermochte aber im 
übrigen weber mit feinen bramatiichen 
Verſuchen: »Robert Pradel« (1874), 
»Le — de Scapin« (1876) und 
»Les chevaliers de la patrie« (1877), 
noch mit feinen Romanen: »Les com- 
pagnons du roie (1874), »Jean-nu- 
pieds« (1874), »La vengeresse« (1876), 
»Lesmystöres da Bas-Meudon« (1877), 
»Le fils de joie« (1877) u. a. jo recht 
durchzudringen, bis er ſich endlich mit 
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welt wie 2 bramatijcher Bearbeitung) 
auf der Bühne vollfte Anerkennung ver: 
fchaffte. Durch »Le mariage d’Odette« 
(1880) gelangte er vollends in bas Fahr⸗ 
waſſer ber Fatholifierenden guten Geſell⸗ 
haft und errang eine neue Auszeichnung 
von feiten ber Afabemie. Auch als Thea⸗ 
terfritifer war D. für verfchiedene Blät- 
ter thätig. 

Delvau (ipr. woͤh), Alfred, franz. 
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Schriftiteller, geb. 1825 zu Paris, geft. 
3. Mai 1869 dafelbft; war 1848 Sefre: 
tär Ledru⸗Rollins, dann eine Zeitlang 
Minifter des Innern. Als Schriftfteller 
begann er 1850 mit dem —2* Le rou 
innocente, dem er eine Reihe verſchieden⸗ 
artiner Werke folgen ließ, wie: »Histoire 
de la r&volution de fevrier« (1850); 
»Lesmuraillesr&volutionnaires«(1851, 
2 Bbe.); »Au bord de la Bievre« (neue 
Ausg. 1872); »Les Cytheres parisien- 
nes, histoire anecdotique des bals ete.« 
(1864); »Dictionnaire de la langue 
verte« (1865), ein Werf, das großen 
Lärm machte, weil e8 zum Teil aus ben 
wenige Jahre zuvor erfchienenen »Ex- 
centricites du langage frangais« von 
Loredan-Larcher entlehnt war. Ferner 
ſchrieb er: »Le fumier d’Ennius« (1863); 
»Histoire anecdotique des barrieres de 
Paris« (1865); »Les lions du jour« 
(Bilder aus Paris, 1866); »Henri Mur- 
ger et la boh@me« (1866 ; »Les son- 
neurs de sonnet 1540—1866« 1867) 
u.a. Seine fpezififch pariferifchen Schrif: 
ten haben einen bleibenden Wert unb find 
jet in ben Originalausgaben ſehr geſucht. 
Auch gab D. die »Bibliothöque bleue« 
(1859—60, 3 Bbe.) u. a. heraus, 

De Mille (fpr. «min, James, englifd» 
amerifan. Schriftſteller, Tebt als Profeſ⸗ 
ſor der Geſchichte und Rhetorik am Dal⸗ 
houſie College in Neuſchottland; ſchrieb 
mehrere humoriſtiſche e, worunter 
»Helena’s household«, »The dodge 
celub« en »The cryptogam«, »The 
lady of the ice« (1870), »The American 
baron« und »A comedy of terrors« 
(1872) bie hauptſächlichſten ſind. Außer: 
dein veröffentlichte er eine Anzahl Yus 
aendichriften, die unter bem Namen »The 

. 0. W.C. series« befannt find, und 
»Elements of rhetoric« (1878). 

Demogeot (ivr. »ihöh), Jacques 
Glaube, franz. Litterator, geb. 5. Juli 
1808 zu Paris, befleibete Lehrerftellen an 
verſchiedenen Orten, zuletzt in Lyon, von 
wo er 1843 ala Profeſſor der Rhetorik an 
bas Lyceum St. Louis in Paris berufen 
wurbe. Später bozierte er an ber Facultö 
des lettres. Seine Hauptflärfe liegt in 
ber Litteraturgejchichte: »Les lettres et 
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les hommes de lettre au XIX. siöcle« 
(1856, gefrönte Preisſchrift); »Histoire 
de la littörature frangaise depuis son 
origine jusqu'âà nos jours« (16. Aufl. 
1879); »Tableau de la littörature 
fransaise au XVIL siecle« (1859); 
»Notes sur diverses questions de meta- 
physique et de litterature« (1877). 
Weniger befannt find jeine poetifchen 
PBrodufte: »Rome&o et Juliette« (Drama, 
1852); »Paris nouveau« (epiſch⸗-lyriſche 
Schilderungen, 1857) und »Contes et 
nouvelles en vers« (unter dem Pjeubo: 
num Jacques, 1860). 
Dennery Kr d'En nery), eigentlich 
Adolphe Philippe, franz. Dramatiker, 
b. 17. Juni 1811 zu Paris, israeliti— 
* Abkunft, war erſt Schreiber bei 
einem Notar, verſuchte ſich dann als 
ournaliſt und errang 1831 mit einigen 
Stüden auf einem Boulevarbtheater die 
erjten Bühnenerfolge. Seitdem hat er 
eine unglaubliche Fruchtbarfeit entwidelt 
und fi bis in die Gegenwart nächit 
Anicet=Bourgeois als der beliebtefte Vor: 
jtabtbühnendichter Frankreichs behauptet. 
Die Zahl feiner Stüde, die er teils allein, 
teils in Gemeinfchaft mit anbern produ⸗ 
zierte, beträgt etwa 200. Wir nennen 
davon bie Dramen: »L’honneur de ma 
fille« (1835); »Letremblement deterre 
de la Martinique« (1840); »La gräce 
de Dieu, ou la nouvelle Fanchon« 
(1841, in Deutihland unter dem Titel: 
»Fanchon, das Leiermäbchen« SE 
»Le march& de Londres« (1845); 
»Marie Jeanne« (1845; deutſch: »Marie 
Anna, eine Mutter aus dem Volke, eins der 
wirkſamſten Volksſchauſpiele der Epoche); 
»L’angelus« (1846); »Les oiseaux de 
proie« (1854); »L’histoire d’un dra- 
peau« (1860); »La prise de P£kin« 
(1861); »Les deux orphelines« (1873) 
u. a.; die Luſtſpiele und Baubevilles: »Le 
changement d’uniforme« (1836); »La 
dette A la bamboche« (1841); »Paris 
voleur« (1844); »Le mari anonyme« 
15849); »Les mö&moires de Richelieu« 
1853) x. und bie Feerien: »Les 500 
diables« (1854); »Aladdin« (1863); 
»La comtesse de Lerins« (1876); »Le 
tribut de Zamora« (Tert zu der Gounod⸗ 
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[chen Oper, 1881) u. a. Seine gewöhn: 
lihen Mitarbeiter waren: A. Dumas, 
Breſil, Anicet = Bourgeois, Gormon, 
Grange, Plouvier, 5 — Ch. Ed⸗ 
mond, Clairville, Créemieur, Jules Verne 
u.a. Das jetzt ſehr beſuchte Seebad Ca— 
bourg in der Normandie iſt eine Schöpfung 
Dennerys. 

Deotyma on ihrem wahren Namen 
Hedwig Luſzczewskay), poln. Dichte: 
rin, geb. 1836 zu Warfchau, wo ihr Vater 
Waclam Staatsrat, fpäter Direftor des 
Hanbelsbepartementd war, genoß eine 
jorgfältige Erziehung, erhielt Brivatunter: 
richt von den nambafteften Gelehrten und 
empfing im elterlichen Haus, welches 
Sammelplag ber litterariſchen und künſt⸗ 
leriſchen —S en —— ur 
tegung. zeitig jeßte fie ben Krei 
ihrer Bekannten burdh feltenes Improvi⸗ 
fationstalent in Erftaunen. Als dieſe 
»Improviſationen und Gedicdhte« (1854) 
im Drud erjchienen, erregten fie allge: 
meines Aufiehen, und viele bezeichneten 
D. als bie bebeutendfte Dichterin Polens. 
Geringern Anklang fanden die dbramati- 
fierte Xegende »Tomyra« (1855) und bie 
Bruchſtücke eines großen Epos: »Polska 
w piesnie (»Bolen im Liebe), von benen 
bas erjte: »Lech«, 1858, bie beiben an= 
bern: »Wojna olbrzymow i wojewo- 
döw« und »Wyszymir«, 1860 erſchie⸗ 
nen. ar berjelben Zeit veröffentlichte D. 
in ben Warfchauer Zeitfehriften Reifebriefe 
aus Danzig, Rügen, den Karpathen ꝛc. 
von feiner Beobadytungsgabe und meifter: 
hafter Gewandtheit bes Stils. An ben tra: 

ischeromantifchen Szenen, welche in War: 
10x dem Aufſtand von 1863 vorausgin⸗ 
gen, nahm D. lebhaften Anteil und begleitete 
dann ihren Vater in die Verbannung —— 
Czembar, wo ſie ihm bis zu ſeinem 186 
erfolgten Tod hilfreich zur Seite ſtand. 
Nach Warſchau zurückgekehrt, ſammelte 
ſie den alten litterariſchen Kreis um ſich 
und findet insbeſondere an dem noch immer 
galanten Odyniec einen eifrigen Bewun— 
derer, während Kraſinski und Syrokomla 
ihr höheres poetiſches Talent in Zweifel 
ogen. Sie veröfſentlichte ſeither in Zeit: 
* eine große Zahl lyriſcher und 
epiſcher Gedichte, ohne entſchieden durch⸗ 
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zubringen. Ihre Vorzüge beruhen auf 
reicher Phantafie und Geiftesbilbung fo: 
wie auf feiner Diktion, dagegen fehlt ihr 
bie Kenntnis bes wirklichen Lebens. 

Deroulede (pr. muläv), Paul, franz. 
Dichter, geb. 2. Sept. 1848 zu Paris, 
Neffe von Emile Augier, wibmete ſich an: 
fanalic ber Abvofatur, trat im Auguft 
1 als Freiwilliger in die Armee und 
rüdte während bes Feldzugs zum Leut- 
nant bei ben Sägern emvor. Schon 1869 

tteer ein verlifiziert8Schaufpiel: »Juan 

trenner«, mit Beifall zur Aufführung 
gebracht; allgemeine Aufmerkjamfeit er- 
regte er aber erft durch feine »Chants 
dusoldat«(1872) und»Nouveauxchants 
du soldat« (1875), ohne Zweifel neben 
B. Hugos »Annee terrible« das Bedeu⸗ 
tendjte, was auf lyriſchem Gebiet ber letzte 
Krieg in Frankreich gezeitigt hat, friſch, 
volfstümlih und von echtem Patriotis⸗ 
mus durchweht. Spätere Dramen von 
D. find das ann er ſehr beifällig aufge 
nommene Schaufpiel»L’Helman«(1877) 
unb »La Moabite«, ein in ber patheti= 
hen Manier H. de Borniers gejchriebe- 
nes Stüd, worin er als gläubiger Katho- 
fit, wenn nicht die Hierarchie, fo doch ben 
Priefterftand ald wichtiges fittliches Ele: 
ment ber Geſellſchaft verherrlicht, und das 
daher nicht zur Aufführung gelangte, D. 
ift nebenbei ein großer Freund und Ken: 
ner ber deutſchen Litteratur, befonbers 
Goethes und Klopftod3. 

De Sanctis, Francesco, ital.Litterars 
biftorifer und Kritifer, geb, 1818 zu Morra 
im Neapolitanifchen, gab bei feiner Bor: 
liebe für Litteratur und Philoſophie das 
begonnene Stubium ber Rechte bald 
wieder auf, bildete fi in ber berühmten 
Privatlehranftalt Bafilio Puotis zum 
vollendeten Stiliften und Nhetorifer und 
gel nachdem er einige Jahre (bis 

838) an ber Militärfchule della Nunzia- 
tella in Neapel gelehrt, felbft eine höhere 
Privatlebranftalt fir Grammatif, Rhe— 
torik, Aſthetik und Philoſophie, in mel- 
her junge Leute nicht bloß zur Liebe ber 
Wiflenfhaft ſowie ber Kunft und Pit 
teratur, ſondern auch zu ber bes Vater: 
lands erzogen wurben. Nächft hohem An: 
ſehen als Lehrer erwarb fi D. aud) den 
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Ruf eine bedeutenden Kritiferd durch 
Borträge über Homer, Bergil, Dante, 
Shafejpeare und Arioft, mit welchen er 
über bie fonfervativen Anfhauungen ton: 
angebenber Zeitgenoffen hinausging. 1848 
von ber revolutionären —— um 
Generalſekretär im Departement des t⸗ 
lichen Unterrichts ernannt, flüchtete er beim 
Eintritt der Reaktion nach Coſenza, wo 
er einen Eſſay über Schiller ſchrieb, wurde 
1850 verhaftet und drei Jahre lang im 
Caſtello dell' Ovo — Neapel eingekerkert 

ehalten. Hier befaßte er ſich mit dem 

tudium des Deutſchen, überſetzte Ge⸗ 
dichte von Schiller und Goethe, bie »Ge⸗ 
ſchichte der Borfie« von Hape hart 

els »Logik«. Entlafjen mit der Weifung, 

ch nad Amerika zu begeben, flüchtete er 
nach Malta und ging ſpäter nad Turim, 
wo er Vorträge über bie »Divina com- 
media« hielt, die burch geiftreiche und ori⸗ 
ginelle Auffaffung ausgezeichnet waren. 
ALS Profeffor der Aſthetik und ber itas 
lieniſchen Litteratur an bas Polytechni⸗ 
fum in Zürich berufen, veröffentlichte er 
feine »>Saggi eritici« (1868), die als Mei- 
fterwerfe der Kritif in Stalien gelten, und 
von welchen 1873 noch ein zweiter Band 
erſchien, fowie feinen »Saggio sul Pe- 
trarca« (1869). 1860 ward ihm das Porte⸗ 
feuille des öffentlichen Unterrichts zuerſt 
imneapolitanifchen, dann im Minifterium 
bes Königreichs Stalien unter Cavont 
übertragen. Bon Matteucci geftürzt, kehrte 
er nach Neapel zurüd und nahm jeine 
Lehrthätigkeit wieder auf; auch gründete 
er das Journal »L’Italia« und veröffent: 
lichte feine jehr geihägte >Storia della 
letteratura italiana« (1872, 2 Bbe.), 
welche leider nur bis zum 14. Jahrb. reicht. 
Am pe ie Leben nahm er noch wies 
derholt als PBarteigenoffe ber Linken im 
Parlament teil, verjab vom März bis 
Dezember 1878 unter Gairoli neuerdings 
bie Stelle eines Minifters des öffentlichen 
Unterricht? und übernahm biefelbe ein 
brittes Mal im November 1879 unter 
dem Minifterium GairolisDepretis. Er 
veröffentlichte in ben letten Jabren mebe 
rere Abhandlungen in Zeitichriften, 3. B 
über bie PhilofophieLeopardis, und bieltzul 
Neapel Vorträge über den Realismus ıc. 
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Deschampb(pr. däſchang), Emile, franz. 
Dichter der romantiſchen Richtung, geb. 
2. Febr. 1791 zu Bourges, geft. 23. April 
41871 inBerfailles ;erregte ſchon 1812 durch 
einen Gefang: »La paix conquise«, bie 
Aufmerkjamfeit Napoleons I. und führte 
dann ein ruhiges Leben, zuletzt erblinbet, 
im Dienfte ber Mufe und ihrer Jünger. 
Seine volllommenfte Leiftung ift bie nad) 
ſpaniſchen Balladen bearbeitete Dichtung 
»Rodrigue, dernier roi des Goths«, 
Außerdem erfchienen von ihm: »Etudes 
francaises et &trangäres« (1823— 33), 
mit Übertragungen oetbefcher und Schil- 
lerfcher Gedichte; »Poésies complätes« 
(1842); »Po£&sies des cröches« (1854); 
ferner eine Reibe von Dramen erniter 
wie beiterer Natur, welche von nambaf: 
ten Komponiften (Bellini, Haltoy, Rof: 
fini, Auber) in Mufif geſetzt wurben; 
»Contes physiologiques« Ken und 
»Causeries sur quelques femmes c&- 
löebres« (1840). Eine Gefamtausgabe 
feiner Werke erichten 1872—74 (6 Bbe.). 

Deshanel (ipr. däſch.) Emile Augu— 
fin Etienne Martin, franz. Schrift: 
fteller, geb. 14. Nov. 1819 zu Paris, auf 
der Normalſchule dafelbit gebildet, be— 
Meidete eine Profeffur in Bourges, fpäter 
zu Paris, befamaber ——— Schrift 
»Catholicisme et socialisme« (1850) 
feinen Abſchied. Er wandte fi 1851 nach 
Brüfiel, woer fehr befuchte litterarifcheBor: 
leſungen bielt, undwurbe, 1859 nad) Paris 
urüdgefehrt, Mitrebafteur bes » Journal 
* Debats«, 1869 des »Nationale. D. 
ebörte zu den Gründern ber öffentlichen 

ien Borträge in ber Rue be la Bair und 
ift auch feit 1876 in ber Kammer wieber: 
bolt mit Erfolg als Redner aufgetreten. 
Seine hauptſächlichſten Schriften find: 
»Histoire de la conversation« —933 
»Les courtisanes grecques« (1859); 
»La vie des com&diens« (1860); »Cau- 
series de quinzaine«, litterarifche, durch 
Originalität der Charafteriftif u 
Kritifen (1861); »ChristopheColomb et 
Vasco de Gama« (1862); et te 
des &crivains et des artistes« (1864); 
»Etudes sur Aristophane« (1867); »A 
bätons rompus«, moralifche und littes 
tariſche Aufſaͤtze (1868), u. a. 
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Desjarding (pr. däſchardaͤng), 1) Abel, 
franz. Gefchichtichreiber, geb. 1814 zu 
Paris, feit 1857 Profeflor an ber Fakul⸗ 
tät in Douai, bereifte in biftorifcher Mif» 
fion zweimal Stalien und veröffentlichte 
mehrere Schriften, beren Grünblichfeit 
gerät wird, wie: >Vie de Jeanne 

'Arc« (2. Aufl. 1862); »Etudes sur 
St. Bernard« (1849); »L’esclavage 
dans l’antiquit&« an »Charles I 
deuxanndes derögnei 70-72«(1874): 
»Une congr&gation générale des car- 
dinaux en 1595« (1875 

2) Ernefte, franz. H ftorifer und Ar: 
er Bruder des vorigen, geb. 1823 zu 

9 fur Dife, feit 1861 Profeſſor an 
ber Normalfchule in Paris, bereifle breis 
mal (1852 — 58) zu wiſſenſchaftlichen 
Zweden Jtalien, im Auftrag ber Regie 
rung auch —— und —— ſich an 
der Herausgabe der Werke Borgheſis. 
Von ſeinen Schriften führen wir an: 
»Voyage d’Horace à Brindes« (1853); 
»Antiquites de Parme« (1856); »Le 
Perou avant la conquete espagnole« 

1858); »Le grand Corneillehistorien« 
1861); »Dupatriotisme dans les arts« 
1862); »Apergu historique sur les em- 
bouchures du Rhöne«, gefrönte Preis: 
fhrift (1867); »Les juifs de Moldavie« 
ah Technologie arch&ologique« 

1873); »G&ographie historique et ad- 
ministrative de la Gaule romaine« 
(1870—78, Bb.1u.2). D. ift feit 1875 
Mitglieb der Afabemie der Infchriften und 
Ghefrebafteur bes »Recueil des comptes 
renduse berfelben. 

Deslyß (ipr. dälihſ), Charles, franz. 
Schriftfteller, geb. 1. März 1821 zu Pas 
ri3, erhielt feine Bildung auf dem Gol- 
ldge Charlemagne, bereilte Italien und 
war dann als Schaufpieler in Sübfranf: 
reich thätig, bis ihn der günftige Erfolg 
feiner Novelle »Les bottes vernies de 
Cendrillon« (1846) beivog, ſich ganz ber 
Schriftftellerei zu widmen. Er fchrieb für 
den »Gourrier frangais« eine dithyram— 
bifche Geichichte der »R&volution de f&- 
vrier« und den Roman »La möre Rai- 
nette« (1851) und ließ dann eine lange 
Reihe ähnlicher Werfe nachfolgen, von 
denen wir anführen: »La millionnaire« 
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(1852); »Mlle. Bouillabaisse« 
nebft der Fortſetzung: »Rigobert le ra- 
pin« (1854); »Les compagnons de mi- 
nuit« (1857); »L’heritage de Charle- 
magne« (1864); »Le roi d’Yvetot« 
(1806); »L,es r&cits de la gröve«, von 
der Afabemie mit dem Preis gekrönt (2. 
Ausg. 1866); »Les comperes du roi« 
(186 I »La maison du’ bon Dieu« 
ke ; »Le serment de Madeleine« 
1875) u. a. Auch für die Bühne hat 
D. einiges gefchrieben, 3. B. das Drama 
»Le casseur de pierres« (1867). 

Deönoiredterreß (ipr. dändartär), Gu— 
Have Brifoys, Iran. Kultur: und fit: 
terarbiftorifer, geb. 20. Juni 1817 zu 
Bayeur, lebt als Mitarbeiter verfchiedener 
Sournale in Paris. Von feinen Schrif: 
ten find beſonders diejenigen, welche ſich 
mit dem Kulturleben bes 18. Jahrh. be 
fhäftigen, ald Seitenftüde zu ben ver: 
wandten Studien der Brüder Goncourt 
bemerkenswert. Sein von ber Afabemie 
preisgefröntes Hauptwerk in dieſer Rich: 
tung ijt: »Voltaire et la soci6t& fran- 
caise au XVII. sidcle« (1867 —75, 8 
Bde.). Außerdem nennen wir: »Lescours 
galantes« (1859— 64, 4 Bde); »La 
musique francaise au XVIII. siecle. 
Gluck et Piceini« (2. Aufl. 1875); »Ico- 
nographie voltairienne« (1878) und 
de var: et lettres« (1879). 

etlef, Karl, f. Bauer 4). 

Deutid, 1) Emanuel Osfar, enal. 
Schriftſteller jüdiſch-deutſcher Abkunft, 
geb. 31. Oft. 1831 zu Neiße in Schleſien, 
geit. 13. Mai 1873 zu Alexandrien; ftu: 
bierte in Berlin, ſtand unter dem per: 
fönlichen Einfluß von Auguft Bödh, fie 
delte 1853 nach England über und erbielt 
zunächſt eine untergeordnete Anftellung 
am Britifhen Mufeum, von welcher er 
bald zu einer bebeutendern aufftieg. Er 
war Mitarbeiter an bem amtlich heraus: 
gegebenen Werf »Phoenician inscrip- 
tions« und an William Smitbs großem 
»Dictionary of the Bible«, Einen jehr 
großen Eindrud brachte er 1867 hervor 
mit einer gelebrten und glänzend gefchrie: 
benen Arbeit über den Talmud. Sechs 
Auflagen folgten fih raſch, auch Über: 
fegungen in bie meijten Kulturfprachen 
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1853) | (deutfche — 3. Aufl. 1880). Eine 


ſchöne Zufunft lag var dem jungen Ge: 
lehrten in ber neuen Heimat, bie r für 
ihn fehr anerfennend erwied. Es folgte 
aus jeiner Feder ein Aufjag über ben 
Alam, dann aing er für den Palestine 
Exploration Fund nad Baläftina und 
Syrien, von weld) leßterm Land er treffe 
lie S —— gab. Er hielt nach 
ſeiner Rückkehr Vorträge über ſemitiſche 
Kultur. Aber ſeine ei ge war ges 
ſchwächt; im Dezember 1872 begab er ſich 
um zweitenmal nad dem Orient, und 
$ milde Klima Agyptens ſchien ihn ber: 
zuftellen ; auf ber Rückreiſe ftarb er. 1874 
erjchienen feine »Literary remains«, 

2) Ehriitian, ſ. Ebrard, 

De Bere, Aubrey Thomas, engl. 
Dichter und Bolitifer, geb. 1814 zu Eur: 
ragh Ehafe (Irland), lebt in London. Er 
bat folgende größere Gedichte und Gedicht: 
fammlungen veröffentlicht: »The Wal- 
denses, or the fall of Rora« (1842); 
»The search after Proserpine and 
other poems« (1843); »Poems, miscel- 
laneous and sacred« (1856); »May 
Carols« (1857); »The Sisters and 
other poems« (1861); »The infant 
bridal« (1864); >Irish odes« ar 
»The legends of St. Patrick« (1872); 
»Antor and Zara, an eastern romance« 

179) »Legends of the Saxon saints« 
ra Er Ichrieb ferner ind Dramen: 
» Alexander the Great« (1874) und »St. 
Thomas of Canterbury« (1876); ein 
Reifewerf: »Picturesque sketahes of 
Greece and a a und aller: 
lei Polemiſches in en Irlands unb 
der fatholiichen Kirche, wovon als das 
Neueite »Proteus and Amadeus, a cor- 
respondence« (1878) bemerft jei. Seine 
Thätigfeit läuft kaum im Strom ber eng: 
liſchen Litteratur, welche eng mit dem 
Proteftantismus zufammenbängt; er bat, 
wie Lady Fullerton dj. d.), ein Publikum 
für ſich beifeite ftehend, doch immerhin 
ziemlich zahlreich. 

Devrient, 1) Eduard, ber Geſchicht⸗ 
fchreiber der deutlichen Schaufpielfunft, 
geb. 11. Aug. 1801 zu Berlin, geit. 4. 
Okt. 1877 in Karlörube, Bruder bes 
Schauſpielers Emil D. (get. 1872), 
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gehörteer feit 1819 der Berliner Bühne an 
und zwar zuerit als Sänger, wandte ſich 
dann wegen Heijerfeit bem recitierenden 
Drama zu, übernahm 1844 die Oberregie 
bes Hoftheaters in Dresden und folgte 
1852 einem Ruf nadı Karlsruhe als Di- 
reftor bes dortigen Hoftheaters, das er von 
Grund aus reorganifierte und auf eine 
bebeutende Höhe ber Fünftlerifchen Lei— 
ſtun erheben mußte. Nach 5Ojähriger 
Künitlerwirkfamfeit trat D. 1870 in den 
Ruheſtand. Als Schriftiteller hat er fich 
vor allem durch feine auf fleißigen Stu— 
bien und grünblicher Bühnenfenntnis be 
rubende ⸗»Geſchichte der deutſchen Schaue 
fpielfunft« (1848— 74, 5 Bde.) verdient 
gemacht. Außerdem fchrieb er: »Briefe 
aus Baris« (1840); »Das Nationaltbea= 
ter bed neuen Deutjchland« (1849); »Das 
Paſſionsſchauſpiel in DOberammergau« 
(3. Aufl. 1880); »Meine Erinnerungen 
an F. Mendelsſohn-Bartholdy« (2. Aufl. 
1872) u.a. Auch ift D. Verfaffer verfchie: 
bener Opernterte (darunter »Hans Hei: 
rer — 6). 
ne »Dramatifchen und dramaturgi- 
er Schriftene erſchienen gefammelt in 
11 Bänden (1846—74). — 2) Otto, 
Schaufpieler und Dichter, Sohn des vo: 
*— 3. Oft. 1838 zu Berlin, wurde 
1873 Mitglied und Regiffeur der weima- 
riſchen Hofbühne, 1876 Oberregifjeur des 
oftbeaters in Mannheim und übernahm 
ein Jahr fpäter die Yeitung des rauf: 
furter Stabttheaterg, trat aber im Februar 
1879 von derſelben wieder zurüd und lebt 
ſeitdem in Jena. Auffehen erregte er durch 
feine Aufführung beider Teile des Goethe: 
chen »Faufte nach einer von ihm getroffe: 
nen Bü neneinrichtung (»ald Moiterium 
in zwei ewerfen«), die zuerjt 1876 in 
mar, fpäter auch in Berlin und ander: 
wärts ftattfand,. Als Theaterbichter hat er 
—— die Trauerſpiele: »Zwei Könige« 
(1 und »Tiberius Grachus« (1871), 
das Vollsſchauſpiel »Kaiſer Notbart« 
—63 das Feſtſpiel »Was wir bieten« 
1873) u. a. befannt gemacht. 


Dewall, Se van (Pfeubo: 
num für en. Kühne), deutjcher No: 
manfchriftfteller, geb. 28. Nov. 1829 zu 


Herford in Weftfalen ald Sohn eines 
E ihriftftelerlegiton. 


Dffiziers, widmete fich ebenfalls der mili: 
täriihen Laufbahn, wurde 1848 Garde: 
artillerieoffizier, focht in den Feldzügen 
von 1866 und 1870/71 mit Auszeichnung 
und nabın 1875 als Oberftleutnant ſei⸗ 
nen Abſchied. Schon 1864 hatte er eine 
»Geſchichte de3 dänifchen Feldzugs« ge: 
ſchrieben, der 1868 frifch und anjchaulich 
geſchriebene »Skizzen aus dem Feldzu 
von 1866« folgten. Später lieh er (meit 
zuerft in »Über Land und Meere und 
der »Deutſchen Romanbibliotbefe) eine 
lange — größerer und kleinerer Ro— 
mane erſcheinen, die alle ein gewandtes 
und angenehmes Erzäblertalent fowie be: 
beutende Kenntnis der großen Welt be 
funden. Mir nennen davon: »Eine große 
ge »Der — 
»Der Ulan« (1872); »Der Spielprofeſ— 
for«e (1872); »Ein Frühlingstraum« 
(1873); »Bermißte (1874); Eſſe Hohen⸗ 
thale (1875); »Stranbgute 1875); »Un- 
fraut im Weizene (1876); »Der gordifche 
Knoten« (1877); »Erlöfunge (1877); > Auf 
ichiefer Gbenee (1878); »Der Noman 
eined Hypochonders« (1879); »Die beiden 
Ruffinnen« (1880) und »Nadina« (1880). 
Ein liebenswürdiger Humor fpricht aus 
feinen »Kabdettengefchichten« (1877). 

Diaz de Escobar, Narciſo, ſpan. 
Dichter, geb. 25. Juni 1860 zu Malaga, 
ftubierte in Granada bie Rechtswilfen: 
ſchaft und erregte ſchon frühzeitig durch 
fein poetiſches und fchriftitelleriiches Ta— 
lent Aufmerkſamkeit. Er beteiligte fich 
als Redakteur und Mitarbeiter an meh: 
reren angeſehenen Zeitjchriften und pflegte 
gleichzeitig verjchiedene Gebiete der Poeſie 
mit demfelben Erfolg. Nicht nur feine Iy: 
rifchen Leiftungen erfreuten ſich großen 
Beifalls, auch feine Dramen, von denen 
befonders »Un episodio morisco«, »Los 
jovenes deldia«,»Porun pensamiento«, 
»Por ella«, »El anillo de pelo«, »Dos 
maridos y una sposa« und »Dos para 
una« Auszeihnung verdienen, haben auf 
ber Bühne viel Sud gemadt. Sehr be: 
Tiebt find auch die »Gharafterbilder aus 
Mabdride , bie er im Verein mit andern 
Schriftitellern herausgegeben bat. 

Dicey (ipr. deifle), Edward, engl. 
Schrijtiteller, geboren im Mai 1832 zu 
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Glaybroof Hall, Grafſchaft Leicefter, lebt 
in London. Er ftubierte zu Cambridge, 
welches er 1854 verlieh, begann dann als⸗ 
bald für Zeitfchriften zu arbeiten und ward 
bejonders thätig als reifender Berichter: 
ftatter des »Daily Telegraphe. Offentliche 
Aufmerkſamkeit erwedte fein Name erft 
burch jein Leben Gavours: »Memoir of 
Cavour and Rome in 1860«, worin er 

roße Vorliebe für die neuere Entwides 
* Italiens —* te. Es folgten: »Six 
months in the Federal states« (1863); 
»TheSchleswig-Holstein war« (1864); 
»The battle-fields of 1866«; »A month 
in Russia« (1867); »Themorning land« 
(1870). ährend er im Orient reifte, 
wurde ihm bie Leitung der »Daily News« 
angeboten; er nahm den Posten aber nur 
einige Monate ein, da er feine Meinungs: 
freiheit beengt fühlte, und ging zu ber 
wichtigen Wochenfchrift »The Observer« 
über, die er noch leitet. 

Didens, 1) Charles, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Febr. 1812 zu Yanbport bei 
Portsmouth, geit. 9. Juni 1870 zu Gads⸗— 
bill in Kent, ein Liebling der engliichen 
Nation und vieler Ausländer durch feine 
eigenartigen, reinen, bumorvollen und 
menfchenfreundlihen Romane. Sein Ba: 
ter hatte eine Feine — der Ma⸗ 
rine, und die Verhältniſſe der Familie 
waren ſehr beſchränkt. Früh kam D. nach 
London, dann nach Chatham, bald wie— 
der nach London. Er trat als Schrei— 
ber bei einem Rechtsanwalt ein, wurde 
dann Berichterſtatter für Zeitungen und 
ſtieg zum Mitarbeiter an dem damals 
ſehr bedeutenden »Morning Chronicle« 
auf. Hier veröffentlichte er die Skizzen, 
die er dann unter dem Pieudonyum Boz 
als »Sketches illustrative of every-day 
life and every-day people« (1836—37) 
veröffentlichte. Dieje Bilder aus dem Al: 
tagsleben, mit fraßenbaften Zeichnungen 
von Cruikſhank, welche heute von den 
Sammilern body geſchätzt werben, erlebten 
viele Auflagen: es war fo erfriſchend, die 
Ritter und Helden der biftoriichen Schule 
einmal [los zu werden; man brauchte auch 
gar nicht3 dabei zu denfen; ladyen und 
weinen war genug. Bon ber piychologi: 
hen Begründung der Charaktere, wie fie 
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die Neuzeit fordert, war keine Rede; auch 
die Teſtamentsfälſchung, der Mord und 
übrige Senſationsſpektakel, wie ibn bald 
barauf Ainsworth und feither mit mehr 
Raffinierung Brabdon bietet, lagen ba= 
mals noch im weiten Felde. Diegewonnene 
Popularität machte es D. möglich, die 
»Pickwick papers« erſcheinen zu laſſen, 
bie feine Beliebtheit noch beträchtlich er— 
höhten. Das brollige Buch, bei ber Jus 
gend noch immer beliebt und mit D.’ Na 
men mehr als ein andres verknüpft, er: 
ſchien in Monatsbeften, und biefer Plan 
wurbe für viele der jpätern Arbeiten bei— 
behalten, ein Vorteil, weil er den Verfaſſer 
in ftetem Verkehr mit der Leſewelt bielt, 
ein Nachteil, weil er ihn oft Feſtigkeit des 
Plans und Beichränfung auf beftimmten 
Raum vernachläffigen ließ. Die drei fol: 
genden Werke: »Oliver Twiste, »Nicho- 
las Nickleby«, vielleicht das beite, und 
»Barnaby Rudge«, zuerft geſchichtlichem 
Hintergrund eine gewijle Würde ent- 
leihend, waren fehr geeignet, D.’ Ruhm 
zu erhöhen. Nun begab er fih nad 
den Vereinigten Staaten von Nordame— 
rifa (1842), wo er mandyerlei ungün— 
fiige Eindrüde empfing, die er in dem 
Bud) » American notes« nieberleate und 
teilweife au in dem Roman »Martin 
Chuzzlewite. Etwa ein Jahr lang hielt 
er fi dann in Stalien auf, worüber jeine 
»Pictures from Italy« fpredhen (1846). 
ig at übernahm er die Redaftion 
der bamald nmeubegrünbeten Zeitung 
»Daily News«, fand aber bald, daß er 
zur Behandlung der Tagespolitik nicht 
der geeignete Mann fei, und zog ſich zu— 
rück. Es folgten nun drei große Romane: 
»Dombey and son« (1847); »David 
Copperfielde, worin man mande autos 
biographiſche Elemente gefunden bat, und 
»Bleakhouse« (1853); ferner die reizen= 
den Weihnachtöbücher, in welchen bie uun: 
vermeidliche Raumbeſchränkung und das 
Gebot, erjt mit bem Fertigen ans Ta— 
geslicht zu treten, entjchieden günftigen 
Gindrud auf die Behandlungsweiie geübt 
haben: »A Christmas Carol«,>Chimes«, 
»The Cricket on the Hearth«, »’T’he 
battle of life«, »The haunted man«, 
Unterdeſſen hatte D. die Veröffentlihung 
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einer eignen Wochenſchrift begonnen, die | D. in hohem Grab und übte es oft in 
er mit Beziehung auf Shakefpeares » Heinz | frühern Jahren auf Liebhabertheatern 
rich V.e (Alt 4, Szene 3) »Household | und zu wohlthätigen Zweden. Dagegen 
wordse nannte, Sie wurde der Sam: | fann fein Verſuch der Gefchichtfchreibung 
melplag einer Menge von aufitrebenden | für die Jugend: »A child’s history of 
Talenten, und bier veröffentlichte nun: | England« (1852) nicht als gelungen 
mehr D. auch feine fpätern Romane von | bezeichnet werben. Seine Reden: »Spee- 
Tode zu Woche. Plötzlich (1860) ging | ches literary and sociale erſchienen 
das Dlatt ein infolge einer Kataftrophe, | 1870 und 1873. Beinahe alle feine Werke 
die aus D.’ unglüdlihen Eheverhältnif: | find in ale Kulturſprachen überfet. 
fen bervorging, worüber er eine leiden | Iſt D. nicht ein Profabichter erſten 
ſchaftlich erregte, bunfle Erklärung öffent: | Ranges, fo gebührt ihm doch ein erfter 
lich abzugeben für nötig bielt. In diefer | Pla im zweiten. Sein Andenken lebt 
bebauerlihen Angelegenheit nahmen die | freundlich im Volk fort, das ihm manche 
Berleger Bartei für bie Gattin. An Stelle | Anregung zur Verbejierung ber Lage ber 
ber »Household words« erjhienen nun | untern Stände (und nicht immer bloß der 
zwei Nebenbuhler? die Verleger gaben | untern) verdankt, auch manche Erheite⸗ 
Onoe a week« heraus, woran ſich viele | rung und manche Rührung. Mehrere der 
Talente anſchloſſen, D. ſelbſt »All the | Romanfiguren, die er geſchaffen, find (ein 
year round«, ganz in ber ger und | Beweis jeiner fchöpferiihen Kraft) als 
Weiſe bes frübern Blattes und auch jept | bleibende Typen aus feinen Büchern ins 
noch, unter Leitung feines Sohns, fort: | Leben getreten und leben mit uns wie 
dauernd. In ber Periode ber »Household | wirkliche Berfönlichfeiten; ebenfo find aud) 
words« und jeiner Fortjegung find aus | viele feiner Ausdrüde fprichwörtlich ges 
D.’ Feder hervorgegangen: »Hard ti- | worden, household words. Ausländer, 
mes« (1853), worin Übelftänbe des Fa: | namentlidy Deutfche, denen die Schranken 
brifwejend und verkehrte Richtung in Er: are Genius weniger deutlich als feinen 
ziehungs ſachen in lebhafter Schilderung | Landsleuten, haben ihm häufig eine noch 
eingeführt find fowie auch die Frage ber | höhere Stellung zugefchrieben, als ihm in 
Ehejbeidung berührt wird, ein jehr wir: ale jelbft eingeräumt wird. Bedeu— 
fungsvolles Bud; >LittleDorrit«(1855); | tende Seiten bes Lebens blieben von ihm 
»A tale oftwo citiese, für welches Werk | unberührt. Im Gegenfag zu Walter 
die große franzöfifche Revolution den groß: | Scott wenbete er ſich früh dem Kleinbür: 
artigften Hintergrund bildet, den D, je en und bejjen Leiden und Freuden in 
mals gefunden (1859); »Great expec- | der Gegenwart zu, und eben in diefem 
tations«(1861)und>Ourmutualfriend« | Gegenfag zu den mehr heldenbaften und 
(1864). Sein legtes großes Werk: »The hiſtoriſchen Bildern der damals berrfchen: 
mystery of EdwinDroode, blieb unvoll⸗ den Schule lag ein ——— ſeines 
endet wie Thackerays »Denis Duvale«. | Erfolgs bei feinem erſten Auftreten mit 
1868 unternahm D. eine zweite Reife | Bildern aus dem Londoner Philiſter- und 
nach Nordamerifa; mandes hatte fich Volksleben, deren Wert doch jet, ſelbſt 
indeſſen in ihm verändert, vieles gewiß | im Vergleich mit feinen eignen |pätern 
bei ben Bürgern ber Bereinigten Staaten: | Schriften, nur gering erſcheint. Später: 
die früher gefaßten Vorurteile wurden | bin, neben aller urfprünglichen Luftigfeit, 
Beiderjeitig überwunden; fein ey! al8 | drang er auf der einen Seite mehr in bie 
Borlejer war ungeheuer und der Geld: | Nachtfeiten ber untern Klaffen ein und 
ewinn beträdtlih. Diejes Talent hatte | betrat anderfeits, obſchon in viel gerin- 
. fchon früher biäweilen in England | germ Maß, auch die Gebiete ber Höher: 
geübt, und er jegte feine Ausübung nach ſtehenden; endlidy erwuchs ihm jogar ein 
ber Heimfehr fort. Aber die Anjtrens | hiftorifcher Blick, deſſen er früher nur ſehr 
gung war zu groß; er erlag. Auch ein | vorübergebend fühin war. Man kann ja= 
verwanbtes Talent, bag bramatifche, befaß | gen, daß D. eine Schule gebildet hat, in 
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welcher etwa 30 Jahre lang das Heroen⸗ 
tum bed Kleinbürgerjiandd das Mittel: 
ſtück der Lebensjchilderungen bildete. Aber 
es muß beigefügt werden, daß dieje Schule 
bereits abgeblüht hat. Sein Leben beichrieb 
Sohn Forjter (1871— 74). Eine Er: 
gänzung bazu ift ber von feiner Schwäge: 
rin und feiner älteften Tochter herausge: 
gebene Briefwechfel (1879—80). 

2) Charles (der jüngere), engl. 
Nublizift, Sohn des vorigen, geb. 6. Jan. 
1837 zu London, wo er lebt; wurde in 
Eton und Yeipzig erzogen, reifte in Deutſch⸗ 
land, Indien, China und Japan und folgte 
feinem Bater in der Herausgabe ber Zeit: 
ſchrift »All the year round«, welder 
neuerdings aud) wieder eine »Household 
words« genannte an die Seite getreten iſt. 
Er hat mancherlei Beiträge zu Zeitichriften 
geliefert und ſchrieb außerdem: »The life 
ofCharles Mathews« (1879); »Dictiona- 
ries of London and the Thames«. Auch 
eine Überjegung von Goethes »Egmont« 
mit Anmerkungen rührt von ihm ber. 

Diefenbad, Lorenz, Sprachforſcher, 
geb. 29. Juli 1806 zu Oſtheim in Heilen, 
tubierte 1821—23 Theologie und * 
ſophie, fungierte eine 34 von Jahren 
als Pfarrer und Bibliothekar zu Solms⸗ 
Laubach und lieh ſich 1848 dauernd in 
Frankfurt a. M. nieder, wo er fich litte— 
rariſchen Arbeiten widmete und 1 Br 
Stabtbibliotbefar ernannt wurde. Wir 
erwähnen von feinen mannigfachen und 
ziemlich zablreichen Werfen als bie wid; 
tigern: ⸗»Über Leben, Geſchichte und 
Spracde« (1835); »Celtica« (1839—40, 
3 Bbe.); »Vergleichendes Wörterbuch ber 
gotiſchen Sprache« (1846 — 51, 2 Boe.); 
»Origines europaeae, Die alten Völker 
Europas mit ihrenSippen« (1861); »Vor: 
ihule der Bölferfunde« (1864); >Hod- 
und nieberbeutiches Wörterbuch« (mit E. 
Wülder, 1874 ff., 2 Bbe.); »Vöolkerkunde 
Dfteuropase, Bd. 1: »Türkiſches Neich« 
(1880). Hierzu kommen noch Romane, 
wie: »Ein Pilger und feine Genofien« 
(1851), »Eſchenburg und Gichenhofe 
(1852), »Arbeit macht freie (1873), und 
Novellen: »Die Pfarreröfinder« (1867), 
»Margarete« (1868) u.a. D. ift Mitglied 
der Berliner Afademie ber Biflenfhalten. 


Diefenbad; — 
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Diefienbad, Christian, Lieberdichter 
und Theolog, geb. 4. Dez. 1822 zu Schlig 
in Heſſen, wo er feit 1847 als Geiftlicher 
wirft. Sein poetiſches Gemütsleben bat 
bejonderö anmutigen Ausbrud in feinen 
Kinderliedern und Gedichten erhalten, von 
denen viele weit befannt und beliebt find. 
Sie erſchienen als: -Kinderlieder« (2. Aufl. 
1870) und »50 Kinderlieder«, mit Melo- 
dien von U. Kern (3. Aufl. 1877); >Ge- 
dichte« (1857; neue Ausgabe: »Lied und 
Leben«, 1870); »In ber deutſchen geib- 
lingszeit«, Kriegs: u. Siegeslieder X 71), 
und ⸗2Aus dem Kinderlebene (1878 
Außerdem veröffentlichte er zahlreiche theo⸗ 
logiſche und — Schriften, von be: 
nen die »Gvangelifche Hausagendee (4. 
Aufl. 1878) und »Ein Hochzeitsitrauß aus 
Gottes Garten und von den Wiefen ber 
Welte (3. Aufl.1879) die weitejte Verbrei⸗ 
tung fanden. 

Dietrihfon, Lorenz Segelfe, nor: 
weg. Dichter und Kritifer, geb. 1. Ian. 
1854 zu Bergen, ftubierte von 1853 an 
in Ghriftiania Theologie und machte fich 
durch wigige Studentenlieber, die er jpäter 
unter dem Titel: »Samfundets Viser og 
Sange af Jörgen Latiner« (1859) 
druden ließ, frühzeitig von ſich ſprechen. 
1858 beſuchte er die Bibliothelen von 
Upfala, Stodholm und andern ihwebi- 
ſchen Städten, um die ſchwediſche Littera- 
tur und Boejie zu ftubieren, nachdem er 
früber ſchon die dänifche kennen gelernt 
hatte. Die litterarbiftoriihe Schrift »Om 
LäredigtetiNordens Literatur«(1859) 
war eine Frucht diefer Studien, und er 
erhielt infolge berfelben bie Ernen 
zum Dozenten an der Univerfität 
Große Reifen nad Deutihland 1860, 
Finnland 1861, Italien, wo er 
1865 als Konjulatsfefretär in Rom fun= 
gierte, Dänemark und Franfreih 1867— 
1568, Ungarn, Türfei, Kleinafien, Grie- 
chenland 1869— 70 bildeten feinen feinen 
Runitfinn und brachen ihm auch in Schwe 
ben Bahn, wo er — viel zu in = So 
hatte, da er in feinen Borlefungen übe 
ſchwediſche Litteratur eine (harte Ki 
an beren Größen geübt. In Griechenland 
hatte er für das föniglihe Mufeum gre 
Erwerbungen gemacht und wurbe 
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befjen als Konfervator an bemfelben ange: 
ftellt, von welchem Poſten er 1873 zurüd: 
trat. Seit 1867 ift er Lehrer, jeit 1869 
Profeſſor an der Kunftafademie. Durch 
jeine Borlefungen an berjelben bat er ſehr 
befruchtend auf bie Künitler, durch bie, 
welche er vor einem gemifchten Bublifum 
in Stodholm und andern Städten Schwe⸗ 
dens bielt, bildend auf den Kunftfinn des 
Landes gewirkt. Nicht minder war er lit: 
terarifch thätig. Nachdem er von Kopen: 
bagen und Rom aus bie »Nordisk Tid- 
skrift for Literatur og Kunst« 1862— 
1863 rebigiert hatte, erichien feine erite 
Arbeit, eine Biographie bes finnifchen 
Dichters J. 2. Runeberg (1864), welcher 
ein »Omrids af den norske Literatur- 
historie« (»Ulmriß ber norwegifchen Lit: 
teraturgefchichter, 1866— 69, 2 Bbe.) 
folgte. Sein Hauptwerk aber, in bem ſich 
alle feine Studien fonzentrieren, ift: »Det 
Skönas Werld« (»Die Welt des Schö— 
nen«, 1867—79), eine Aſthetik und Kunft: 
eſchichte umfafjende Arbeit, welche ebenjo- 
Behr die Forſchungen andrer verwertet wie 
das Syſiem auf eigner Grundlage aufge 
baut bat. Namentlich ift die bildende 
Kunft in dervorragenber Weife berückſich⸗ 
tigt worden. Anziehende Bilder aus ſei— 
nen großen Reiſen im Dienſte der Kunſt 
bieten feine »P& Studieresor« (1875, 2 
Bde.), welche mit Illuſtrationen von jei: 
ner Frau (der norwegifchen Malerin Ma— 
tbilde Bouviere) ge find. Endlich 
bat er zum »Nordisk Konstnär-album« 
(1876-79) mit andern ben Tert * 
fert und redigiert ſeit Jahren die »Tid- 
skrift för bildande Konst och Konst- 
industrie. Auch als Dichter bat er einen 
— Verſuch mit dem Drama »Ma- 
onnabilden« in gereimten Verſen ge: 
madıt, das 1870 mit Beifall in Stod: 
bolm aufgeführt wurbe; auch das Schau: 
ſpiel »En Arbetare« (1872) bat ſich 
längere Zeit auf dem Repertoire erhalten; 
endlich iſt 1874 noch »Karl Folkunge« 
aufgeführt worden. 
ieg, 1) Friedrich, Begründer ber 
romaniſchen Philologie, geb. 15. März 
1794 zu Gießen, geit. 29. Mai 1876 in 
Bonn; ftudierte in feiner Vaterſtadt Flaf- 
ſiſche Philologie, nahm 1813 am Feldzug 
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nad Frankreich teil und wandte ſich nad) 
feiner Rückkehr dem Studium ber neuern 
Sprachen zu (insbefondere des Provenga: 
liihen, worauf ihn Goethe hingewiefen). 
Er habilitierte fih 1822 in Bonn für ro- 
manijche Spracden und erbielt 1830 eine 
ordentliche Profeſſur bafelbft, die er bi 
an feinen Tod bekleidete. Als Schriftfteller 
trat D. zuerft mit feinen »Altipanifchen 
Nomanzen« (1821) und ber Abhandlung 
»Über die Minnehöfe« (1825) auf; fodann 
folgten bie Werke: »Die Poeſie der Trou— 
badours« (1826) und »Leben und Werfe 
ber Troubabourse« (18529, mit zahlreichen 
Überfeßungen), worin zum erjtenmal eine 
umfafjende Darftellung des Weſens und 
der Entwidelung der provengalifchen Ly⸗ 
rik im Mittelalter gegeben wird. Seine 
jpätern Hauptwerfe find die »Grammatif 
der romaniſchen Sprachen« (4. Aufl. 1876 
bis 1877) und das »Etymologiihe Wör: 
terbuch der romanifhen Sprachen« (4. 
Aufl. 1878). Beide Werke behandeln dieſe 
en um erfienmal vom vergleichen: 
ben bi —— Standpunkt aus und find 
dadurch für die romanische Philologie 
epochemachend geworben. Noch erwähnen 
wir die Schriften: »Über die erfte portus 
giefiihe Kunft= und Hofpoefic« (1863); 
»RomanifheWortihöpfunge — Bol. 
Breymanın, Friedr. D. (1878). 

2) Katharina, Dichterin, ge 2. De. 
41810 im Dorf Netphen a. d. Sieg (Weft: 
falen), fand nad dem Tob ihrer Eltern 
bei ihrerSchweiter, ber verebelichten Grube, 
in Düffeldorf eine zweite Heimat und viel: 
ken Anregung für ihr früh entwideltes 
bichterifches Talent. Der Aufenthalt in 
Düfieldorf wurde 1846 durch eine zwei: 
jährige Abwefenbeit in Berlin (bei einer 
andern Schweiter) unterbrohen. Wegen 
ihrer dichterifchen Verdienfte wurde fie vom 
Schulverein unterftügt und 1864 von der 
verjtorbenen Königin: Witwe Elijabeth 
von Preußen zur Ehrenftiftsdume bes 
adligen Stiftö Keppel ernannt. Ihr Ta= 
lent bat fich in allen Gattungen verſucht. 
Gemeinſam mit ibrer Schweiter Elifa- 
betb veröffentlichte fie einen »Liederkranz« 
(1842) und »Wiefenblumen von der Sieg 
und Feldblumen vom Rheine (1847), in 
welchen fich echt weibliche Sinnigfeit und 
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Zartheit ber Empfindung ausſprechen. 
Auf lyriſchem Gebiet find beionders ber: 
vorzubeben bie »Dichtungen nach dem Al- 
ten Zeflament« (1852) und die »Bibli- 
chen Frauen« (1863) ; auf epifchern ift das 
Gedicht »Agnes Bernauere (1857) als 
höchſt beachtenewert zu bezeichnen. Auch 
die »Märchen« * u. 1854) und »Die 
beil. Elifabeth« find anerfennenswerte Lei: 


ftungen. »Jephthas Opfer« (1875), ein | Ath 


Drama, enthält ſchwungvolle Stellen und 
ift von tiefer Empfindung getragen. Da: 
neben haben auch die —— (Onkel 
Martin«, 2. Aufl. 1872; »Toms; aus 
dem Dorfleben«e, 1860, u. a.) jowie der 
Roman (»Editha«, 1869; »Heinrich Hei— 
nes erfte Liebe«, 1875) an Katharina D. 
eine nicht unwürdige Vertreterin gefunden. 
ilfe, Sir Charles Wentworth, 
Baron, engl. Schriftiteller und Staats: 
mann, geb.4. Sept. 1843 in Chelfea, einer 
Vorftabt von London, wo er Iebt. Der 
Sohn eines gleichnamigen Vaters, welcher 
bas Athenäum leitete, die Freundſchaft 
des Prinzen Albert genoß und bei In— 
ftandfegung ber erjten Weltausftellung 
1851 eine wejentliche Rolle fpielte, ftus 
bierte D. in Cambridge und wurbe 1866 
Rechtsanwalt. Er begab ſich nun auf eine 
grobe Reife, zuerft nach den Vereinigten 
taaten Nordamerifas, dann nach Ins 
bien und allen Kolonien Englands, deren 
Ergebnis er in einem höchſt erfolgreichen 


Bud: »Greater Britain, a record of 


travel in English-speaking countries« 
(1868, 2 Bde.), darlegte. Hier wurden 
zum erjtenmal alle englisch redenden Be: 
völferungen in litterariicher Behandlung 
—— und ſchon im Titel der 
Grund gelegt zu dem Gedanlen einer 
großen Föderation und feitern Verbin: 
dung; biefer politifche Gedanke fucht feit- 
er aus dem Keim —— 

ier Auflagen waren in England in 
einem Jahr vergriffen; eine noch größere 
Anzahl erſchien in Amerifa. Noch in dem⸗ 
jelben Jahr fandte ihn fein Geburtsort 
ins Parlament, wo er fich ald Republifa- 
ner befannte, Eine fehr erfolgreiche Sa- 
tire veröffentlichte er (anonym) 1874: 
»The fall of Prince Florestan of Mo- 
naco«, welches Werkchen drei Auflagen 
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erlebte, auch ins Seanzöfife überjeßt 
wurde, Darauf gab er das Leben und bie 
Schriften feines Großvaters als »Papers 
of a critice (1875) heraus. Nach den 
Wahlen von 1880 wurde er in bem neuen 
Miniftertum Gladitones Unterftaatsfefres 
tär für das Auswärtige. Mit Gambetta 
ift er eng befreundet. D. ift Eigentümer 
des einflußreichen Litteraturblatts »The 
enaeum« und aud) an andern Blät- 
tern beteiligt. 

Dindlage-Gampe, Emmy (eigentlich 
Amalie)von, Schriftftellerin, geb. 13. 
März 1825 auf dem Rittergut Campe im 
DOsnabrüdichen aus einem alten Adelsge⸗ 
ichlecht, Iebt gegenwärtig in Lingen a. b. 
Ems und ift jeit 1866 Konventsmitglieb 
bes freimeltlichen Damenftifts zu Börftel 
im Osnabrüdichen. Im Herbit 1880 trat 
fie eine längere Reife nach Norbamerifa 
an, Von Jugend auf zu poetischen Ber 
ſuchen geneigt, fand fie doc erſt 1857 den 
Mut, Öffentlich bervorzutreten, inbem fie 
eine Novelle: »Das alte Liebespaare,, im 
Cottaſchen »Morgenblatt« —— ließ. 
Obgleich ſie viele * re ihres Lebens auf 
Reiſen — nüpfte ihre Poeſie body 
am liebiten an Land und Leute ihrer 
engern Heimat an, fo baß fie im wört- 
lihen Sinn die Dichterin des Emslanbs 
geworben ift, fo befonder® in ben »Ge⸗ 
Ihichten aus dem Emslande (1872—73, 
2 Bde.), »Heimataefchichten«e (1573, 2 
— -Emslanb-Bilderne (1874). Bon 
ihren übrigen Romanen und Er en 
gen führen wiran: — — R* 
» Tolle Geſchichten⸗ erh: 2 Bbe.); »Neue 
Novellen« (1870, 2 Bbe.); »Sara« (1869 
bis 1873, 2 Bde.); »Durch die Zeitunge 
(1871, 2 Bde.) ; > Rinder bes Sübens«, 
vellen (1873, 2 Bbde.); »Die fünfte Frau« 
(1873, 2 Bbe.); »Norblandsgef « 
(1875); »Im Siroccoe, Novellen TR, 
»Die Schule bes Herzens« (1879, 2 Bbe, 

Dingelftedt, N ranz don, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 30. Juni 1814 zu Hals: 
dorf bei Marburg in Helfen, geit. 15, 
Mai 1831 zu Wien; befleidete, nachbem er 
in Marburg ftudiert hatte, —— 
gen an ben Gymnaſien zu Kaſſel (1836 
und —— (1838) und begab ſich 184 
nach Augsburg, um ſich als Mitarbeiter 
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an ber »Allgemeinen Zeitunge zu beteilis 
gen. Als Korreſpondent berjelben bereiite 
er Frankreich, Belgien, Holland und Eng: 
land und verweilte längere Zeit in Paris 
und Fondon, jpäter auch in Wien. Der 
Aufenthalt in der Fremde hatte feine 
Kenntniffe und feinen geitigen Horizont 
dergeitalt erweitert, daß D. einen Ruf als 
Bibliothekar der königlichen Bücherſamm⸗ 
fung nad Stuttgart erhielt und mit dem 
Ziteleines Hofrat3zum Vorlefer des Mon: 
archen, fpäter auch zum Dramaturgen 
bed Hoftheater3 ernannt wurde. Der glaͤn⸗ 
ende Ig feines Dramas »Das Haus 
Barneve dte (1850) Hatte 1851 einen Ruf 
nah Münden zur Folge, und D. wirkte 
bier ald Intendant bes Hof und Nas 
tionaltheaters ſechs Jahre lang mit außer: 
nlihem Erfolg (wir erinnern an 

i ftervorftellungen der Werfe unſrer 
Klaffifer durch die Elite deutſcher 
Künftler 1854). Bom König in den perſön⸗ 
lichen Adelftand erhoben und zugleidy ſei⸗ 
ner Stellung enthoben (1857), fand er fo: 


fort Erjab an der Bühne in Weimar, wo 
er in äbnlihem Sinn unb mit bem glei: 
den gwirkte (Schillerjubilium 1859, 

ubiläum 1863), Mit ber 
Saifon 1867 übernahm D. die artiftiiche 
Direktion des Hofoperntheaters in Wien, 
wurbe 1870 Direktor des Burgtbeaters 


und als ?. f. Hofrat vom Kaifer in den 
Abelitandberboten. Im Herbit 1874 wurde 


er zum u ngigen Leiter des Burg: 
tbeaters, 1 = Generaldirektor ber 
—— Wiener 













oftheater ernannt und 
darauf in den Freiherrenſtand 
41880 trat er von ber Direklion 
alers zurück. — Neben bem 
roße nft um andre Dichter, vor 
allen Shafeipeare (»Stubien und Kopien 
ach Shalejpeare«, 1858; »Shafefpeares 
iftorien«, 1868 fi, ri — * 
1 fefpearejcher Dra⸗ 
x.) — Bearbeitung der 
iittrilogie«, 1876), hat ſich DO. durch 
vetiiche Produktion einen ehren: 

ab in ber deutfchen Kitteratur 
Bon feinen 1838—45 in bop: 

g erichienenen »Gedich⸗ 
meifte Auffeben die »Lie- 


ber eine® fosmopolitifchen Rahtwächters«, 
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1840 unter dem Regiment eine3 Haſſen⸗ 
pflug in Heilen erfchienen. Sie find nicht 
bloß eine dichterijche, ſondern auch eine 
politifhe That, indem fie furchtlos und 
ohne Rückhalt das Glaubensbefenntnis 
und bie Wünſche der Freifinnigen er 
lands befannt machten. Eine etwas zah— 
mere, bier und ba fchon hofrätlich ange: 
hauchte Gefinnung durchzieht bie unter 
dem Titel: »Nacht und ——— veröffent: 
lichten »Zeitgedichte« (1851); im ganzen 
aber bewegt fih D. durchaus originell 
und felbjtändig in den Bahnen polittfcher 
Dichtung. Daß er auch milde und weiche 
Töne nal verſteht, beweiſen die 
»Hausliedere (1844), welche, an Gattin 
und Kinder gerichtet, das Glück friedlichen 
amilienlebens befingen. Seine Lyrik 
vgl. auch den »Frauenſpiegel«, 1838) 
ennt bie zarteften, rührendſten Töne, aber 
aud den Schrei ber Berzweiflung; fie 
fennt die brennenden Farben der Liebes— 
lut wie die büftern Schatten bes Ent: 
Ionens Nicht fo glücklich ift D. in feiner 
ovelliftif (»Licht und Schatten der Liebe«, 
1838; —— 1841; »Novellen⸗ 
buch«, 1835, u. a. ); dagegen feſſelt der ſenti⸗ 
mentale Roman »Unter der Erbe« (1840) 
durch warmes Kolorit und plaſtiſche Schil- 
derung, und auch von feinen »Sieben 
friedlichen Erzählungene (1844) gebührt 
ber einen und andern ber Name einer 
wirklichen Perle. Dasſelbe gilt von ber 
Salonnovelle »Die Amazonee (1868). 
Das ⸗»Wanderbuch« (1839 f.) und »Jus- 
qu’& la mer, Grinnerungen aus Hol: 
lande (1847) find Früchte und Abfälle 
von Dingelftebts Reifen. Zuletzt erſchie— 
nen das »Litterarifche Bilderbuche (1878) 
und die »Münchener Bilderbogen«, bie 
Anfänge einer intereffanten Selbitbiogra= 
phie (1879). Eine Gefamtansgabe feiner 
Werke erichien 1877 in 12 Bänden. 
Diodoroß, j. Fibiger. 
Disraeli, Benjamin ‚ |. Beaconsfield. 
Diron (ipr. dien), William Hep— 
wortb, engl. Schriftiteller, geb. 30. Juni 
1821 in ber Näbe von Mancdhefter, geſt. 
27. Dez. 1879 zu London. Litteratur und 
öffentliches Leben haben biefen thäti— 
gen Mann unabläffig befchäftigt; er ift 
viel gereift und mit offenen Augen, bat 
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manchen biftorischen Epifoben befonbere 
Aufmerkfamfeit geliehen und fie in ein 
neues Licht zu ftellen gefucht; Die beiden 

uptpunfte dieſes Wirkens find feine 

hriften über William Penn, gegen 
Macaulays ungünftige Auffafiung diejes 
Mannes (1851), und über Lord Bacon, 
gegen die vorwaltenbe Anficht von feiner 


uflichkeit als Richter und feinem Un: | Pal 


dank gegen jeinen Wohlthäter Eſſex (1861). 
Sein erjter Verſuch war ein Trauerfpiel; 
e3 hatte feinen Erfolg, und er verlieh bie: 
fen Brad. Er ſchrieb Gedichte, wurde Mit- 
berausgeber eines Provinzblatts und fam 
1846 nad) London, die Rechte zu ftudieren. 
Nun fchloß er ſich an bie —— 
»Daily Newse an, ſchrieb eine Reihe von 
Aufſätzen über bie »Literature of the 
lower orders«, dann über die Gefäng- 
niffe. Diefe Arbeit führte ihn 1849 zu 
einer Biographie des Gefängnisverbeſſe— 
rerd John Howard, Er beganı nun 
bie Öffentliche Aufmerkjamfeit zu erregen 
und wurbe zum arbeitenden Mitglied der 
Kommiffion ernannt, weldhe unter dem 
Prinzen Albert die erſte Weltausjtellung 
von 1851 vorbereitete. Hier zeichnete er 
fich durch große Thätigfeit aus. Darauf 
erichien bas bereits erwähnte »Life of 
William Penne, das 1872 neu bearbeitet 
wurde. Schon 1852 folgte eine andre 
Biographie: »Robert Blake, admiral 
and general at sea«, bei welcher Arbeit 
D. den Beiftand des berühmten Seehelden 
Lord Dunbonald (früher Lord Cochrane) 
genoß. Zugleich trat D. in der Schrift 
»The French in England« der damals 
von ber Nation gehegten Beforgnis über 
einen Einfall ber Franzoſen entgegen. Er 
bereifte nun Spanien, Italien, Deutſch— 
land und Ungarn; bei feiner Rückkehr 
wurbe er Redakteur des »Athenaeume«, 
welche Stelle er, doch mit Unterbrechung, 
bis 1869 einnahm. An ber Rontrebere 
über Payne Golliers Shafejpeare: Ent: 
dedungen nahm er teil durch die Schrift 
»The Shakespeare folio corrector«. 
Nun wurde ihm Zutritt zum Staats 
archiv gewährt, und er fonnte bie bereits 
erwähnte Schrift »The personal history 
of Lord Bacon« (1861) herausgeben wie 
auch verichiedene andre biftoriiche Mo: 


Diron. 


nograpbien verfaflen ober veranlaffen. 
Auch feine Memoiren ber Lady Morgan, 
die ihn zum litterarifchen Teftamentsvoll: 
jtreder ernannt, verdienen Erwähnung 
(1862). Er bereifte num die Türkei, Klein⸗ 
afien, Baläjtina, Agypten, * 1865 ſeinen 
Reiſebericht (»The Holy Land«) heraus 
und half mit Dedant Stanley (f. d.) den 
estine Exploration Fund ftiften. 
Ferner durchzog er die Vereinigten Staa— 
ten bis nadı Utah und gab 68 Erleb⸗ 
niſſe in: »New America« (1867) und 
»Spiritual wives« (1868). Beide Bücher 
hatten großen Erfolg (das erjte erlebte 
acht Auflagen in wenig Monaten) und 
wurden in beinahe alle Kulturſprachen 
überjegt. Bei Gelegenheit der »Seelen- 
bräutee hatte D. ſich bemüßigt geſehen, 
den Ebelſchen ſogen. Muckerprozeß von 
Königsberg aus der Vergeſſenheit hervor⸗ 
zuziehen. Es entſtand darüber nicht nur 
eine litterariſche Fehde, ſondern auch ein 
Prozeß, in welchem D. bie »Pall Mall 
Gazette«, bie ibn in ftarfen Ausdrüden 
ber Ungehörigkeit besichtigt, auf Berleum- 
bung verflagte, zwar den Prozeß formell 
gewann, moraliſch aber verlor, indem 
die Geihwornen ihm die kleinſtmögliche 
Summe, nämlid einen Pfennig, = 
denerjaß zuerfannten. Zum Troſt mochte 
ihm das Lob gereichen, welches ihm Lord 
omilly für die in Amerifa gemachte Ent⸗ 
deckung gewijier verlorner Staatäjchriften 
ſpendete. Er wendete fih nad Rußland 
und veröffentlichte darüber das Werk 
»Free Russia« (1870), weldyes wieder 
ins Deutſche, Franzöſiſche, Italienische 
überfegt wurde. Zugleich erſchien: >Her 
Majesty’s Tower« (1869—71, 4 Bde. ), 
hiſtoriſche Denkſchrift, pilant 5— 
hiernach: »The Switzers« (1872), gleiche 
falls überſetzt, unb »History of two 
queens, Catherine of Aragon and Anne 
Boleyn« (1873—74, 4 Bbde.), wovon ber 
1. Zeil nur bie Durcdarbeitung einer 
Jugendarbeit. D. verfuchte fih auch im 
wei Novellen: »Diana, Lady Lyle« 
11877) und »Ruby Grey« (1878). Bon 
1873—75 bereifte er abermals Spanien 
und Amerifa, worüber er in: »White 
Conquest« (1876) berichtete. Noch ein- 
mal erjhien er mit biftorifhem Material 
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in: »Royal Windsor«(1879). Seine letzte 
Reile war nad dem von England neu er: 
worbenen Cypern, wo er mit Frau Braſſey 
(f. 8.) zufammentraf; als Frucht diefes 
Ausflugs erſchien fein leßtes Werf: »Bri- 
tish Cyprus« (1879). Bei Begründung 
de3 neuen Schulrats wurde D. deſſen Mit: 
glied; außerbem war er Friebensrichter und 
vieler gelehrter Geſellſchaften Mitglied. 
Diordjevic (ipr. diordiewitig), Vladan, 
ferb. Novellift, geb. 1838, ſchrieb meiſtens 
biftoriiche Novellen und bat dadurch zur 
jetzigen Blüte der ſerbiſchen Profa, bie ic 
nur allgemach entwidelte, während bie 
ferbifche Bersfunft bereits im Auffhwung 
war, wefentlich beigetragen. Seine ge: 
fammelten ®erfe erjcheinen in Pancjova. 
1874 gründete D. bie ferbifche Revue »Das 
Baterlande, beren Rebafteur er bis jeßt ift. 
Dobell, Sydney Thompfon, engl. 
Dichter, eine Zeitlang unter dem Pſeudo⸗ 
nom Sydney Yendis befannt, geb. 
1824 zu Eranbroof in Kent, geit. 22. Aug. 
1874 zu Nailswortb; wurde Gehilfe ſei— 
ned Vaters, eined Weinhändlerd, und 
blieb 15 Jahre in diefer Stellung, neben: 
ber ftubierend, 1850 machte er ſich durch 
ein größeres Gedicht: »The Romane, be- 
fannt, welches günftige Aufnahme fand. 
Er wurde nun einer Gruppe Dichter zu: 
gezäblt, weldher man den Namen ber 
»Spasmodic School« beilegte, und von 
welcher er felbit unb Alerander Smith 
(f. d.) ald die Häupter angejehen wer: 
ben. Gr veröffentlichte ferner nad) einer 
Schweizerreife 1854 bas Gedicht »Bal- 
der«, 1855 mit A. Smith: »Sonnets in 
the ware und »England in time of 
ware. Darauf verftummte er auf lange 
bin (meiftens auf dem Krankenlager, im 
Rinter jeweilen im Süden Europas) und 
erbob nur noch einmal feine Stimme in: 
»England’s Day« (1871). Gejammelt 
erjchienen jeine »Poetical works« 1875 
in 2 Binden. Nach feinem Tod erſchienen 
noch: »Thoughts onart, philosophy and 
religion« (1876). Qgl. »Sydney D., life 
and letters«, hberausgeg. von &.3.(1878). 
Dorzyipr. doptiV, Yudwig don, ungar. 
und deutſcher Publizift und Dichter, geb. 
1845 zu Deutfh= Kreuz im Obdenburger 
Komitat, ſtudierie zu Odenburg und Wien, 
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ging 1866 als Korrefpondbent ber Wiener 
»Brejie« nach Bubapeft und wurde nad) 
ber — ungariſchen Mini- 
ſteriums unter Andraſſy (1868) zum 
Konzipiſten beim Minifterpräfidbium (im 
Prepbüreau) ernannt. In diejer Stellung 
verdiente er fich unter anderm burd) eine 
Reihe virulenter Artikel gegen bie von 
Tisza geleitete Oppofition feine publizifti= 
[hen Sporen und bas Vertrauen An: 
drajiys. Er folgte dieſem 1871 nach Wien, 
wo er bald darauf zum Seftiond: und 
Hofrat ernannt und kurz vor Eröffnung 
des Berliner Kongrejie in den ungari: 
[hen Adelſtand erhoben wurde. Als Dich: 
ter trat er auf mit einer Tragödie: »Der 
legte Propbet«, und dem preisgefrönten 
Luſtſpiel »A csök« (Der Kuß«), bad auf 
ben ungarijchen wie auf vielen deutichen 
Bühnen mit Erfolgaufgeführt ward. Auch 
bat D. Schaufferts Luſtſpiel »Schach dem 
Könige und den eriten Teil von Goethes 
> yaufte (2. Aufl. 1878) überjekt. 

Dodge (ipr. doddſch), Mary, |. Hamilton. 

Dodt, Beatus, din. Romanſchrift— 
fteller, geb. 25. Nov. 1817 zu Fredensborg 
bei —— ſtudierte an letzterm Ort 
und wurde 1851 als königlicher Steuer: 
beamter angeftellt, als weldyer er in Bei: 
jtrup fungiert. Außer einer Reibe kleine— 
rer Erzählungen in Zournalen hat er, ſeit⸗ 
dem fein »Fredensborg« 1858 erſchienen, 
ablreihe Romane, Novellen und Reife: 
sen herausgegeben, welche ſich 
durch geichidte Behandlung der vaterlän- 
diſchen Geichichte und treue Schilderung des 
Volkslebens Anerkennung verfchafit haben, 
jo: »Rideknegten«e (»Der Reitknechte, 
1859); »Stamhuset Sunn« (1860); »To 
Brödre« (» wei Brüder«, 1862); »Mit 
Hjem« (» Deine Heimat«, 1863); »Min- 
der fra en svunden Tid« (»Erinne: 
rungen einer geſchwundenen Zeit«, 1864); 
»Sören« (1865); »Niels Sparre« (1866); 
»En Sommertur« (1865); »Agte og 
Vägte« (»Ehte und Unedte«, 1870); 
»Skäbnens Veie«e (⸗Schickſalswege«, 
1871); > August Thorne« (1873); »B 
Fribskos« (1875); »Holgervris« (1878) 
und »Ved Gurresö« (1879). 

Dohm, Ernft, Humorift, geb. 24. Mai 
1819 zu Breslau, ftudierte in ben 40er 
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Jahren in Berlin und Halle Theologie und 
Philoſophie, nahm bierauf eine Haus: 
lehreritelle in ber Nähe von Berlin an 
und ließ fich ſpäter ala Pitterat und Mit: 
arbeiter mehrerer Zeitfchriften in Berlin 
nieber. Hier übernahm er 1849 bie Re- 
daftion des »Kladderadatſche, wo fein 
durch ernfte Studien und gebiegene Kennt: 
nifje geſchultes Talent die ihm zufagenbe 
Sphäre fand; denn gerade, was ve 
Blatt zu feiner Tendenz brauchte: Faufti 
[her Wiß, kritiſche Schneide und unge: 
wöhnliche En gen fand fich bei 
D. in vorzüglihem Maß. Die poetifchen 
Beiträge, mit weldyen er bas Witzblatt 
ausitattete, find zwar für den flüchtigen 
Moment gefchrieben; aber eine große Zahl 
berjelben bat bleibenden Wert. Als jelb: 
ftändige Dichtungen von ihm erſchienen: 
»Der Trojanifche Kriege (Luftfpiel, 1864, 
eine gelungene Perfiflage moderner Zus 
fände); »Ihr Nettere (Schwant, 1862); 
»Komm ber!« (parobierender Schwantf, 
1864); »Gefundenbilder. Ungereimte 
Ghronife (1879) u.a. Auch als Überfeker 
aus dem Franzöfiihen und Spanifchen 
(3.B.ber —— — 1876— 
1877) bat fih D. einen Namen gemadt. 
Neuerlid ift er von ber Redaktion bes 
»Kladderabatfche zurüdgetreten. — Seine 
Gattin Hedwig D. trat für Fraueneman— 
ipation ein mit ben Schriften: »Der Je— 
Fitiomus im Hausjtande (1873) und 
»Der frauen Natur und Recht« (1876). 
Auch ſchrieb fie eine »Geſchichte der ſpani⸗ 
ſchen Nationallitteratur« (1867) und meh: 
rere Quftfpiele, wie: »Der GSeelenretter« 
(1876), »VBom Stamm ber Adra« (nad) 
dem Spanifchen bes $. be Larra, 1876), 
»Ein Schuß ind Schwarze« (1878) x. 
Döhn, Rudolf, Schriftiteller, geb. 2. 
ger 1821 zu Hinrihshagen in Medlen: 
urg: Schwerin, ftudierte 1841—44 Phi: 
lologie zu Halle und Greifswald, fpäter 
Rechtswiſſenſchaft in Berlin und Roftod 
und wanderte 1854 nad Amerifa aus, 
wo er ſchließlich ald öffentlicher Notar thä⸗ 
tig war, bis er 1865 nad) Deutſchland zu: 
rüdfebrte und in Dresden die Redaktion 
ber »Dresdener Preſſee übernahm. Er 
veröffentlichte: »Die politiſchen Parteien 
in den Vereinigten Staaten non Norb: 
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amerifae (1868); »Der Bonapartismus 
und ber beutich = franzöfifhe Konflift« 
(1870); »Aus dem amertfaniichen Dichter: 
walde, litterarbiftoriiche Skizzen (1880); 
»Beiträge zur Geichichte der norbamerifa= 
niſchen Union« (1881, Bb. 1). 

Dollfus, Charles, franz. Schriftiteller 
und Bublizift, geb. 27. Zuli 1827 zu Mül: 
haufen al8 Sohn bes befannten Indu— 
ftriellen Johann D., befuchte das Golldge 
Bourbon unddie Ecolecentralein Paris, 
ftubierte dann bie Rechte und praktizierte 
als Advokat in Kolmar und Altkirch, bis 
er ſich endlich ganz ber Litteratur und 
Philoſophie widmete. Er gründete 1857 
bie »Revue germanique« (feit 1865 um: 

etauft in »Revue moderne«), bie eine 

ermittelung zwiſchen franzöfiihem und 

deutſchem Geiſtesleben berftellen follte 
und in diefer Hinſicht auch Anerkennens⸗ 
wertes geleiftet hat, beteiligte ſich nachher 
auch bei ber Gründung »Temps« 
ber erften liberalen Zeitung, welche ſich 
unter dem kaiſerlichen Regime hervor— 
wagte, und optierte nach der Annexion 
von Elſaß⸗Lothringen für die franzöſiſche 
Nationalität. Won feinen biftorifchen 
und kritiſchen Schriften find R nennen: 
»Etude sur l’Allemagne« (1864), »Le 
dix-neuviöme siöcle« (1865), »Consid&- 
rations sur l’histoire« (1872); von den 
philoſophiſchen: »Lettres philosophi- 
ques« (1851, 3. Aufl. 1869), »Revela- 
tions et r&v&lateurs« (1858), »Medi- 
tations philosophiques« (1866), »De 
la nature humaine« (1868), »L’äme 
dans les phönomönes de conscience« 
(1876). Außerdem ſchrieb er Romane: 
»Le Calvaire« (1855); »La confession 
de Madeleine« (1864); »Mardoche« 
(1866) u. a. 

Döllinger, Johann Jofepb Ignaz 
von, Fathol. Theolog und Schriftiteller, 
geb; 28. Febr. 1799 zu Bamberg, warb 

823 Lehrer am Lyceum in Aſchaffenburg 
und fam 1826 als Profeſſor ber Kirchen: 
geſchichte und bes Kirchenrechts an bie 
Univerfitit München, wo er als Vertreter 
berfelben 1845 in bie Ständefammer und 
1848 in das Frankfurter Parlament ge 
wählt, in ber zeige auch zum Propft zu 
St. Eajetan, Reichsrat und Mitglied ber 
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Afademie ber Wifjenfhaften ernannt 
wurde. rüber (bis 1860) ein eifriger 
Katholif im ultramontanen Sinn 86 
ſeine —— »Die Reformation«, 1846 
bis 1848, 3 Bde., und »Luther«, 1851), 
wurde er durch fortgejeßte ernite Stubien 
und bie fi immer ertrapaganter geſtal⸗ 
tenbe Kitchenpolitif des Papſies Pius IX. 
allmählich zu freiern Anfichten übergelei- 
tet. Er trat zuerft in dem von ihm und 
feinem Kollegen 3. Huber ausgearbeite: 
ten Bud) »Janus« (1869) offen und ent: 
fchieden gegen das Papfttum auf, fprad) 
fih ſpäter energiich gegen das Unfehlbar: 
feit3dogma aus, unterwarf fich demſelben 
nicht und ward infolgebefjen im April 
1871 vom Erzbifhof von Münden er: 
fommuniziert. Bon feinen Schriften find 
als bie bedeutenbditen noch zu ar 
»Hippolytus8 und Galliftus« x 3; 
>Heidentum und Judentum, Vorballe 
zur Gefchichte bes Chriftentums« (1857); 
»Ghriftentum und Kirche in ber Zeit ber 
Grundlegunge (2. Aufl. 1868); »Kirche 
unb Kirchen, Bapfttum und Kirchenftaate 
(1861), worin er noch einmal gegen ben 
Proteitantismus zu Felde zog; ferner: 
»Die Bapftfabeln des Dlittelalters« (1863), 
worin 3.B.die Gejchichtlichkeit ber »Schen: 
fung Konitantind« widerlegt wird; bie Res 
ben »Wergangenbeit und Gegenwart ber 
latholiſchen Theologiee (1863) und »Die 
Univerfitäten ſonſt und jekt« (2, Aufl. 
1867); bie »Vorträge über die Wieberver: 
einigung ber chriftlihen Kirche« (1872). 

Dom — Botbi 

Dom Liber 5 1 Fotvin. 

Donati, Ceſare, ital. Novellift, geb. 
10. Sept. 1826 zu Lugo di Romagna, 
wurbe durch Unglüdsfälle, welche über 
feine Familie bereinbradhen, ber Mittel 
beraubt, eine höhere Lehranſtalt zu befuchen 
und erjeßte diefen Mangel vorläufig durch 
eifrige Lektüre. Nachdem jeboch der junge 
D., mit feinen Eltern zu Finale in der 
Emilia weilend, am nationalen Aufftanb 
1848 unter anderm auch durch eine sup 
f&hrift: »Una parola agli Italiani«, leb⸗ 
haften Anteil genommen und infolgedefien 
nad) Toscana hatte flüchten müſſen, wurde 
es ihm durch bie Unterftügung einiger 
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Bifa fih dem Stubium ber Rechte zu wib- 
men. Gr lieh fich dann in Florenz nieber, 
arbeitete im Büreau eines Abvofaten und 
ab mit einigen Freunden ben »Dizionario 
mern toscana dal 1800 
al 1850« heraus (1851—53, 2 Bde.). Als 
er nad) dem Tod feines Vaters für bie 
ganze binterlaffene Familie zu ſorgen hatte, 
ſah er ſich genötigt, auch noch Privatunter: 
richt zuerteilen. 1854 aründete ereine Wo: 
—— »LEco d’Europa«, und betei— 
ligte ſich ſpäterhin an der Redaktion auch 
andrer Blätter. Zuletzt trat er mit einigen 
Grzäblungen bervor:»Perungomitolo«, 
»Diritto e rovescio«, »Arte e natura« 
(1858, Bd. 1), welche ungemein gefielen. 
Nun wurde durch feine Anftellung im Mi- 
nifterium bes Unterricht3 und allmähliche 
Vorrüdung bis zum Kabinettschef auch 
feine äußere Lageeinegeficherte. Seine Bo: 
pularität als Erzähler wuchs durch die 
Romane: »Tralespine«(1570),»Povera 
vita«e (1874); die Novellen unter den 
Titeln: »Foglie seeche« (1874), »Rivo- 
luzione in miniatura«, »Buon anno! 
novelle e fantasie« (1375), »Flora mar- 
zia, storia di mezzo secolo« (1876). 
Reichte und glückliche Darftellung, feine 
Charakterzeichnung und ein anmutiger 
Humor zeichnen Donatis Erzählungen 
aus. Sein Meifterwerf ift: »Per un go- 
mitolo«, die heitere Geſchichte der Kon— 
fequenzen, welde ſich aus einem Zwirn: 
knäuel ergeben, das zufällig aus den Hän⸗ 
den eines Mädchens vom Fenſter bes fünf: 
ten Stockwerks herab einem vorübergehen⸗ 
den jungen Dann an ben Kopf fliegt. 
Don Eufo, f. Fuſinato. 
Donner, JohannJakobChriſtian, 
Philolog, bejonders durd feine Über: 
jeßungen altflaffifscher Dichter bekannt, 
geb. 10. Oft. 1799 zu Krefeld, geit. 29. 
März 1875 in Stuttgart; ftubierte zu Tü- 
bingen 1817—22 Theologie und Philo— 
logie, wurbe 1827 Profeflor am Gymna⸗ 
fium zu Ellwangen und fam in gleicher 
Eigenſchaft 1843 nah Stuttgart. Als 
überjeßer trat er zuerft mit Übertragungen 
ber Satiren bes Juvenal (1821) und des 
Perſius (1822) auf, denen nach längerer 
Pauſe die der »Luſiaden« bes Camoens 


Wohlthäter möglih, an der Univerfität | (3. Aufl. 1869) folgte. Seinen Ruf be 
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ründete aber erft feine überſetzung bes 

opbofles (7. Aufl. 1873), die man wegen 
ihrer Treue und gewandten Sprache als 
eine wirkliche Nachdichtung anzufeben ges 
neigt war. Später erjchienen: Euripides 
(3. Aufl. 1876), Aſchylos (1854, 2 Bbe.), 
die Jlias (2. Aufl. 1864) und bie Bestie 
(2. Aufl. 1568), Ariftophanes (1862, 3 
Be Pindar (1860), Terenz (1864, 2 
Bde.), Plautus (1864—65, 3 Bde.) und 
Quintus Smyrnäus (1866). 

Don Spavento, j. Mes. 

Dora d'Iſtria (mit ihrem eigentlichen 
Namen Dre Ghika, Fürftin 
Kolzow:Maffalski), geiftvolle Schrift- 
ftellerin,, geb. 22. Jan. 1828 zu Bufarejt 
als die Tochter des Fürſten Michael Ghika, 
erhielt im elterlichen Haus eine ſehr jorg- 
fältige Erziehung, bei der auch auf die 
Pflege körperlicher Übungen emfig Bedacht 

enommenward, und ging zu ihrer weitern 

usbildung in Begleitung ihres Vaters 
1840 ins Ausland, zunächſt nad) Dresden, 
dann nad) Wien, Venedig und Berlin, 
wo fie einjt bei Hof eine glänzende Probe 
ihrer Kenntnis der altgriechifchen Sprache 
ablegte. 1849 indie Heimat zurüctgefehrt, 
vermäblte fie ſich mit dem ruffifchen Für— 
ften Alerander Kolzow-Maſſalski und 
verlebte nun mehrere Jahre in Rußland, 
meift in Petersburg, vermochte ſich aber 
weder an ber Seite ihres in ben Ans 
Ihanungen bes Großrufjentums und ber 
Vigotterie ber griechifchen Kirche befange: 
nen Gatten noch am Hof des bejpotifchen 
Kaifers Nikolaus glüdlich zu fühlen. Da 
auch ihre Geſundheit unter dem ruſſiſchen 
Klima litt, fehrte fie 1865, nach Überein: 
funft mit ihrem Gemahl, nady dem euro: 
päifchen Welten zurüd, verweilte zunächſt 
mehrere Jahrein der Schweiz, unternahm 
dann eine Reife nach Griechenland und 
ber Türfei und wandte fich ſchließlich nad) 
Stalien, wo fie — eine Villa bei 
Florenz bewohnt. Als Schriftſtellerin (un⸗ 
ter dem obengenannten Namen und meiſt 
in franzöſiſcher Sprache) trat fie zuerſt 
1855 hervor und veröffentlichte ſeitdem 
eine Reihe von Schriften, die nicht nur 

anz ungemeine Sprachkenntniſſe (fie ver: 
Hehe gruͤndlich nn Sta nid 
Deutſch, Englifch, Franzo ich, Lateiniſch, 
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Alt: und Neugriechiſch, Ruſſiſch, Albane 
ſiſch), fondern aud) eine auf wiſſenſchaftli⸗ 
der Grundlage und freifinniger Auffaf- 
jung der religiöfen und politischen Verhält: 
nifje ruhende allgemeine Bildung ſowie 
ein Talent ber Darftellung befunden, das 
als — zu bezeichnen iſt. Ihre 
Thätigfeit hat im allgemeinen einen kosmo⸗ 
politiſchen Charakter, doch betrachtet fie es 
als ıhre Hauptmiffion, den lebensfähigen 
Orient auf die reformatorifchen Ideen des 
weitlihen Europa Pre wie an: 
derſeits durch ihre Schriften dem gebilbe- 
ten Europa ber Orient offen gelegt wor: 
den ift wie nie zuvor. Wir nennen von 
ihren Werfen: »La vie monastique dans 
l'eglise orientale« 6 Aufl. 1858); »La 
Suisse allemande« (1856, 4 Bbe. ; deutſch 
1860), mit dem anziehenden Bericht einer 
von ihr ausgeführten Befteigung bes 
Möndys ; »Les femmes en Orient«( 1859, 
2 Boe.); »Au bord des lacs helvötiques« 
(1861); »Excursions en Roumelie et 
en Morö6e« (1863, 2 Bbe.) ; »Des femmes 
par une femme« (1864, 2 Bbe.); »Gli 
Albanesi in Rumenia«e, eine Geſchichte 
der Fürften Ghifa im 17.—19. Jabrb. 
(2. Ausg. 1873); »La poesie des Otto- 
mans« (2. Aufl. 1877) x. Außer dieſen 
Werken hat D. namentlidy in den lebten 
Jahren in den bebeutendjten Journalen 
Frankreichs, Belgiens, Staltens, ber 
Schweiz, Griechenlands, Rumäniens, 
Nordamerikas ꝛc. eine ungemeine Thätig- 
feit entwidelt und bier in zahlreichen 
re, 5 Gegenſtände der verjchieben- 
en Art(Boefie, Litteraturgeſchichte, ſoziale 
und religtöfe Fragen, Politik, Kunſt, Ge: 
jchichte ac.) behandelt. D. kultiviert neben» 
bei auch die Muſik und namentlich die 
Malerkunft und trug in Petersburg mit 
zwei Landſchaften den Preis davon. Gie 
wurde von zahlreichen gelehrten Gejell: 
| ften zum Mitglied fowie vom griedji: 

n Parlament zur »Großbürgerin« von 
Griechenland ernannt. 

Doran (pr. dörin), John ‚engl. Schrift: 
fteller, geb. 1807 zu London aus einer 
alten irifchen Familie, geft. 2. De 
1878 bafelbit; lebte in feiner Jugend einige 
Jahre in Frankreich und Deutjchland 
und veröffentlichte 1834 fein erſtes Werf: 
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»History and antiquities of reading«, 
das jeßt vergeſſen ijt; 20 Jahre vergingen, 
ebe fein Name mit dem Buch »Habits 
and Men« (1854) wieder vor die Lejewelt 
trat. In ber Zwijchenzeit und auch jpä- 
terbin arbeitete er viel an Zeitjchriften ; 
dann warer Redakteur bed» Athenaeum«, 
ipäter auch der »Notes and Queries«, 
letterer bis zu feinem Tode. D. bat viele 
Bände herausgegeben, in denen er fid) in 
lebendiger Belle, immer unterbaltenb, 
nicht immer zuverläjfig, auf den Seiten- 
pfaden ber Geſchichte als fleigiger Anek— 
dotenjäger ergeht, und die ihm, wie auch 
feine liebenswürbdige Perfönlichfeit, zahl: 
reiche Freunde verichafiten. Dahin ge: 
bören: »Table traits, with something 
on them« (1854, 4. Aufl. 1868; ber 
mit bem Enalijchen vertraute Leſer wirb 
aus diefem wie auch dem folgenden Titel 
ben fpielenden Wortwiß — 
»Knights and their days« (1856); 
»Monarchs retired from business« 
33 »History of Court Fools« 
1858); »New pictures and old panels« 
(1859); »Saints and sinners« (1868, 
2 Bde.). Mehr Anſpruch auf hiſtoriſchen 
Ernft machen ſeine Biographien: »Queens 
of England of the house of Hanover« 
(das erfolgreichite feiner Bücher, 4. Aufl. 
1875); »Princes of Wales« N 
»Memoir of Queen Adelaide« (1861). 
Eine ſehr warme Aufnahme fand feine 
Geſchichte des englifchen Theaters: »Their 
Majesties servants« (1864). Eine an: 
iebende und —“ Zeichnung der 
yöhern Frauenwelt bes vorigen Jahrhun— 
derts, in welcher Eliſabeth Montagu von 
»Blaujtrümpfene umgeben erſcheint, iſt: 
»A lady of the last century« (1873). 
Die Briefe des Sir Horace Wann an Ho: 
race Walpole gaben ihm, der dem Drang 
zum Wißeln nicht widerſtehen konnte, 
den Stoff au »Man and manners at the 
court of Florence 1740—86« (1876). 
Im 13. Jahrh. war er fehr zu Haufe, doc) 
bat ibm die »Academye in jeinem letz⸗ 
ten Werf: »London in Jacobite times« 
(1878), manden Fehler nachgewiejen. 
Dofiojewslij, Feodor — 
witjch, hervorragender ruſſ. Roman— 
ſchriftſteller, geb. 1818 zu Moskau, geſt. 
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9. Febr. 1880 in Petersburg; genoß ſeine 
en, in ber Faijerlichen Ingenieur: 
ſchule der letztgenannten Stadt, erhielt dar⸗ 
auf als Offizier eine Anſtellung im In— 
genieurdepartement ; jedody gab er biefe 
Stelle wegen feiner litterarifhen Neigun— 
gen bald auf. 1846 erfchien fein erfter Ro— 
man: »Arme Leute«, der gleich von einigen 
— —— ſeines Talents, die in einer be— 
merfenswerten Begabung für die Darftel- 
lung geheimſter Seelenregungen gipfelten, 
auffallend Zeugnis ablegte. Bald darauf 
fam in feine Litterarifche Thätigfeit eine 
gewaltfame Unterbrehung: in den Prozeß 
desKommuniſtenPetroſchewskij verwickelt, 
wurde er zu zwölfjähriger Sträflingsarbeit 
in Sibirien in den dortigen Bergwerken 
verurteilt. Als Alexander II. auf ben 
Thron fam, begnabdigte er ihn, und D, er: 
hielt das Recht, nach St. Petersburg zu: 
rüdzufehren. Hier ſchrieb er 1860 die 
»Memoiren aus einem Totenhaus«, eins 
feiner en Werke, in welchem 
er zum Teil feine Erlebnifje in Sibirien 
ſchilderte, hauptſächlich aber durch bie fein- 
füblige, aus der Tiefe der Seele ſchöpfende 
Schilderung der Verbrecher, mit denen ihn 
das Schickſal im Gefängnis zuſammen— 
ebracht, das Intereſſe in hohem Grad fef- 
* Dannerſchienen: »Die Erniedrigten 
und Beleidigten«, Bilder aus dem Leben 
des ſtädtiſchen Proletariats (1861), und 
fein Hauptwerf: »Berbrechen und Strafe« 
(1867), ein großer Roman, in welchen 
dag Werben ber verbrecdherifchen That und 
die Rüdwirkung berfelben auf bie Seele 
des Übelthäters mit unnachahmlichem piy: 
en Tiefblid bargeftellt werben. 
Die lebten Romane des äußerſt talent: 
vollen Dichters: »Die Teufele (1867), 
»Der Ydiote (1869), »Der Spröfling« 
1875), »Die Gebrüder Karamafowe, 
eben jenem großen Roman nad, ba ber 
Dichter immer mehr einer myſtiſch-über— 
ſchwenglichen Bigotterie zum Opfer fiel. 
Doutet (ipr. dus), Charles Ca— 
mille, franz. Dramatifer, geb. 16. Mai 
1812 zu Paris, mwibmete fid) nach vollen= 
detem Redytsjtudium ber Bühnendichtung 
und warb 1853 zum Direftor ber Abmini- 
ftration fümtliher Bühnen Franfreichs, 
1863 zum Direktor der Theater im Minis 
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fierium des Faiferlihen Haufes ernannt. 
Zwei Jahre ſpäter wurde er in bie Afabes 
mie gewählt und erhielt 1876 die Stelle des 
ftändigen Sefretärs berfelben, wozu ihn 
feine diplomatiſche Glätte unb große per— 
fönliche Beliebtheit befonders befähigten. 
Bon feinen Luftipielen find die befannte: 
ften:»Unjeunehomme« Ser »L’avo- 
cat de sa cause« (1842), »La chasse 
aux fripons« (1846) und das Stüd »Le 
fruit döfendu« (1857, deutſch 1861), das 
neben dem Drama »La consid&ration« 
(1860) wohl als feine gelungenfte Bro: 
duftion bezeichnet werden kann. Noch find 
zwei von der Afabemie — lyriſche 
Szenen: »Velasquez« (1847) und »La 
barque d’Antonie« (1849), zu erwähnen. 
D. iſt jeit 1867 Kommandeur der Ehren: 
legion und verfah lange Jahre am »Mo- 
niteur parisien« da3 Amt des dramati⸗ 
ſchen Kritifers, Seine »Comedies en 
vers« erichienen 1855, feine »(Euvres 
completes« 1875 in 2 Bänben. 

Doucha, Franz, tſchech. Schriftfteller, 

eb. 30. Aug. 1810 zu Prag, ftudierte 
Mpilofophie, Theologie, flawitche und ro: 
manifche Sprachen, Gefchichte und Litte: 
ratur und bat fi in lyriſchen, epifchen 
und humoriſtiſchen Gedichten verſucht. 
Sein Hauptverdienft um die tſchechiſche 
Litteratur bejteht aber in feinen kunſtge— 
rechten Überfegungen fremder Dichter. d. 
lieferte Überfeßungen aus 14 europäifchen 
Spraden; an ber Spite berfelben glän: 
en feine Nachdichtungen Shafefpeares 
(neun Dramen), mit denen er ben eng- 
iſchen Dichterherod auf der tfchechiichen 
Bühne einbürgerte. D. kultivierte mit Er: 
folg auch die formelle Seite der tichechiichen 
Moefie, indem er bie tſchechiſche Sprache 
durch die mannigfachſten und ſchwierigſten 
Rhythmen, an denen befonders die roma— 
niſchen poetiſchen Kunſtwerke fo reich find, 
ftrenge ule pajfieren ließ. 

Dowden (ipr. daud'n), Ebwarb, enal. 
Dichter und Kritiker, geb. 3. Mai 1843 
zu Cork aus — ich engliſcher Fa: 
milie, ſtudierte im Trinity College zu 
Dublin und lehrt jetzt daſelbſt als Pro— 
feſſor der engliſchen Litteratur. Seine 
»Poems« erſchienen 1876 in 2. Auflage. 
Außerdem fchrieb er: »Shakspere: his 
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mind and art« (1872, 5. Aufl. 1880; 
beutich von Wagner, 1879), »Studies in 
literature, 1789—1877« (1878), »Sou- 
they« (1879) und gab heraus: »Shake- 
spere’s sonnets« (1881) und »The cor- 
respondence of Southey and Caroline 
Bowles« (1881). D. it zur Zeit mit 
einem Bud, über Goethe bejchäftigt, zu 
weldem er 1880 ben Grund in einer 
Reihe von Vorlefungen gelegt hat. 
‚Doyle (ipr. doiD, Sir Francis 2 
ftings, engl. Dichter und Schriftfteller, 
eb. 21. Aug. 1810 zu Nunappleton in 
Dertiie, lebt zu London. Ein Sohn bes 
eneral8 D., auf der großen Schule von 
Eton erzogen, ftubierte er in Orford (feit- 
dem mit Ölabitone und Henry Taylor be: 
freundet), befleidete dann eine Reibe von 
Staatsämtern, namentlih im Zollmes 
jen und wurde 1867 der Nachfolger von 
atthew Arnold (f. d) als Profeſſor der 
Poeſie in Orforb, welchen Poſten er bis 
1872 befleibete. Er hat mehrere Bände 
Gedichte herausgegeben: »Miscellaneous 
verses« (1840); »The two destinies« 
(1844); »The duke’s funeral« (1852); 
»The return of the guards and other 
poems« (1866). Außerdem bat er den 
»Odipus« bes Sophofles überjegt, fich 
gegen Karbinal Newman polemiſch be: 
thätigt und »Leectures on poetry« (1869 
bis 1877, 2 Bde.) herausgegeben, 
Dozy (ipr. dohſd, Neinbart, nieder: 
länd. Orientalift und Gefchichtichreiber, 
eb. 21. Pr 1820 zu Leiden, ftudierte 
Bier 1837 Philologie und Geſchichte, be— 
ſonders aber unter Weijerd und Quatre: 
meöre Drientalia, erhielt 1844 eine An 
ftellung bei der Sammlung orientalifcher 
Handjchriften zu Leiden und wirft jeit 
1850 als Profeſſor ber Gefchichte an der 
bortigen Univerfität. Als Schriftfteller 
zeichnet er ſich ebenfo durch Korrektheit 
und Gewiſſenhaftigleit wie durch lebendige 
und geihmadvolle Darftellung aus. Sein 
Hauptwerk, woburd ein umfangreicher 
und überaus wichtiger Abjchnitt der Welt: 
gei ichte zum erjtenmal aus dem Bereich 
er Lüge und Fabel an das Licht der hiſto— 
rifhen Wahrheit gezogen ward, ijt die 
»Histoire des M ans d’Espagne« 
(1861, 4 Bde. ; deutfch 1873). Von feinen 
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übrigen Werten nennen wir (mit über: 
aebung ber rein ſprachlichen Schriften und 
Editionen): »Recherches sur l’histoire 
politique et litt£raire de l’Espagne 
pendant le moyen-äge« (2. Aufl. 1860, 
2 Bbe.); »Histoire des Isratlites A la 
Mecque« (1864, beutich 1864); »Histoire 
de !’Islamisme« (1863). D. ift Mitglied 
des Inftituts von Franfreih und zahl: 
reicher gelehrter Gejellichaften. 
Dradmann, Holger Henri Her— 
oldt, dän. Dichter und Novellift, geb. 
. Dft. 1846 zu Kopenhagen, bejuchte 
1866— 70 die Kunftafademie und gewann 
bald durch die Kühnbeit und lebendige 
Farbe feiner Seebilder einen bedeutenden 
Ruf. Zu gleicher Zeit trat er als Lyriker 
mit »Digte« (1862) auf, welde in bie 
romantijchsibealifierende Lyrif der Dänen 
wie ein Blitz fuhren und zündend wirkten. 
Die AJugendfriiche feiner Rhythmen wie 
die Wahl der Stoffe aus der realen Welt 
der Jeptzeit waren eine ganz neue, über: 
raſchende Erſcheinung; meiſterhaft na= 
mentlich waren dem Seemaler die See— 
bilder gelungen. Die wechſelnde Stim— 
mung des Meers bat vielleicht fein Dichter 
vor ibm mit foldyer wunderbaren Kraft 
und Wahrbeit gefchildert, und dabei find 
feine Berfe die lautere Melodie; es ift, als 
ob fih das Wort in den Ton auflöfte. 
Dies die rein poetifche Seite feiner Did; 
tung; der polemijche Teil it von den 
Ideen bes modernen Radikalismus im: 
prägniert, deſſen Stichworte einen em— 
pfänglichen Boden in des Dichters im alle 
emeinen oppofitionell geftimmtem Sinn 
Er Seinen »Digte« folgten: »Däm- 
pede Melodiere (vom Dichter jelbit 
ıluftriert, 1875); »Sange ved Havet« 
(1877); »Ranker og Roser« (1879); 
>» Ungdom i Digt og Sange« (» Jugend ın 
Gedicht und Gange, 1879) und die epi— 
ſchen Märchendichtungen: »Princessen o 
det halve Kongerige« (»Die Brinzef- 
fin und das halbe Königreidhe, 1878), 
»Oesten for Sol og Vesten for Maane« 
(18850), worin dba, wo das Lyriſche bie 
ndlung des Märchen burchbricht, feine 
oefie oft eine erhabene Schönheit zeigt. 
D. bat aber audy auf dem Boden des Ro: 
mans und ber Novelle eine üppige Pro: 
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buftionsfraft entwidelt. Es erfchienen in 
rajcher Aufeinanderfolge: »En Overeom- 
plet«e (»Ein Überfompletter«, 1876); 
»Tannhäuser« (1877); »Ungt Blod«- 
— 8* Blut«, 1877); »Paa Sömands 

roog Love« (»Auf Seemanns Treu und 
Glauben«, 1878); »Poul og Virginie« 
(1879);>Undernordlige Bredde« (»lIn= 
ter nördlichen Breiten«, 1879). Am mei: 
ften zündete jedoch fein »Derovre fra 
Grändsen« (»Drüben von ber Grenze«, 
1871), da8 7 Auflagen erlebte, ein Eyflus 
von Skizzen, in benen ber Dichter in er: 
greifender Weije die Ausdauer ber däni— 
ſchen Soldaten in ber Düppelftellung und 
die gebrüdte Stimmung ber Bevölferung 
ſchildert. Übrigens ift D. auch) im Roman 
und ald Novellift mehr oder weniger Ly⸗ 
rifer geblieben; die Stimmung ift überall 
meifterhaft gezeichnet, dagegen find Cha: 
rafteriftif und Kompofition feine ſchwache 
Seite. Deshalb aelingen ihm Fleinere Er: 
zählungen und Skizzen beffer als der Ro— 
man, und in ſolchen ift, wie 3.8. in »To 
skude«, bie Charafterzeichnung gut gelun— 
gen. Treffend hat man ihn den Romantifer 
des Realismus genannt. Seine neuejten 
Arbeiten find: »Peder Nordenskjöld« 
(1881), eine verfifizierte Biographie, in 
der nur da und Kort der echte Dichter durch: 
bricht, und eine Überfeßung von Byrons 
»Don Juan« (1881). Seit 1879 bezieht D. 
einen Jahrgehalt vom dänischen Reichstag. 

Dranmor (Pieudonym für Ferdi— 
nandv. Schmid), Dichter, geb. 22. Juli 
1823 zu Muri im Kanton Bern, widmete 
fih dem Kaufmannsſtand und ging nad) 
vollendeter Lehrzeit nach Brafilien, wo er 
fi) durch Unternehmungsgeiit und That— 
fraftzugroßem Wohlſtand aufſchwang und 
Chef der Handlungsfirma I Schmid, 
Groß u. Komp.« in Rio be Janeiro, 1852 
auch öfterreichifcher Generalfonful für 
Brafilien wurde. Seit 1872 trat er in nä— 
here Beziehungen zum Erzberzog Maris 
milian von Oſterreich, nahm dann feinen 
Aufenthalt vorwiegend in Paris, um 
von Zeit zu Zeit ber fchweizeriichen Hei: 
mat einen Beſuch abzuftatten. Seit 1875 
lebt er wieder in der brafiliihen Haupt: 
ſtadt. D. ift ein Lyriker erſten Ranges; 
Brafilien bot ihm eine Fülle poetijcher 


192 


Anregungen und Motive; ber Hauch bes 
füdlihen Klimas und die Seeluft weben 
ueleih burch jeine in prächtigem Far: 
englanz prangenden Gebilde, welche im 
klingenden ritt eines künſtleriſch er: 
wogenen Rhythmus auftreten und neben 
einer ungewöhnlichen Kraft und Tiefe ber 
Empfindung auch eine Fülle gereiften, 
männlihen Denkens offenbaren. Seine 
zuerft vereinzelt erfchienenen Dichtungen: 
»Moetiiche Fragmentee (1860), »Kaifer 
Maximilian« (1868) und das wahrhaft 
großartige und originelle »Requiem« 
(1869), ein begeifterter Hymnus auf den 
Tod, find der Anhalt der »Sefammelten 
Dihtungen« (3. Aufl. 1879), weldheaußer: 
dem noch ben von Geift ſprühenden, aber 
düftern »Dämonenwalzer« enthalten. 
Draper (ipr. drehp'r), John William, 
engl. Schriftiteller, geb. 5. Mai 1811 zu 
St. Helens bei Liverpool, ftubierte in Lon⸗ 
bon vorzüglich höhere Mathematif, Ehe: 
mie und andre Zweige ber Naturkunde 
und wanderte 1833 nach ben Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa aus, wo eran 
der Univerfität von PBenniylvanien 1836 
feine mebizinifhen Studien beendete, Er 
wurde bald zum Profeſſor ber Chemie, 
Phyſik und Phyſiologie an einem College 
in Birginien ernannt unb 1839 für 
Chemie und Naturwiffehfchaften an die 
Univerfität von New Dorf berufen. Er 
ift jetzt Präfident der naturwiſſenſchaft— 
lien und mediziniſchen Abteilung ber 
Univerfität. Seine vielfachen rein na= 
turwiſſenſchaftlichen Schriften bier über: 
gehend, nennen wir als ein Werf von all 
gemeinftem Interefie feine »Historyofthe 
intellectual development of Europe« 
(1864, 2. Aufl. 1876, 2 Bde.; deutſch, 2. 
Aufl. 1871), aud ins Franzöſiſche, Sta 
lienifhe, Polniſche und Ruffifhe über: 
ſetzt; ferner feine »Thoughts on the fu- 
ture civil policy of America« (1865, 
deutfch 1866), die ſehr geſchätzte »Hi- 
story ofthe American civil war« (1867 
bis 1870, 3 Bde.; deutfch 1377) und bie 
»History of the conflict between reli- 
gion and science« (1374, 9. Aufl.1877). 
Drapeyron (ipr. »pärong), Ludovie, 
franz. Schriftfteller und Gefchichtsforicher, 
geb. 26. Febr. 1839 zu Limoges, befuchte 
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1859—62 die Normalfchule in Paris, 
war dann Lehrer ber Geſchichte in Be: 
fangon, am Lycke Napoleon und am I 
Gharlemagne in Paris und nahm 1870 
bis 1871 an bem öffentlichen Peben wäh: 
renb ber Belagerung von Paris und bed 
Kommuneaufjtands lebhaften Anteil, in: 
bem er rg wichtige Brofchüren fchrieb 
unb ben »Electeur libre« rebigierte. 
Bon feinen Schriften find bemerfenswert: 
»L’empereur H£raclius et l’empire 
byzantin« (1869); »Les origines de 
la France et de l!’Allemagne« (1868— 
1869); »L’aristocratie romaine et le 
Concile«(1870);»Organisationdel’Au- 
strasie et la cr&ation de l’Allemagne« 
(1869); »Separation de la France et 
de l’Allemagne au IX, et X. siöcles« 
(1870); »Caractöredelaluttedel’Aqui- 
taine et de l’Austrasie sous les Méro- 
vingiens et les Carolingiens« (1878). 

rärler «Manfred, Karl Ferdi— 
nand, Dichter, geb. 17. Juni 1 zu 
Lemberg von beutjchen Eltern, geft. 31. 
De. 18579 in Darmftadt; ftudierte, für 
deutiche Art und Kunft begeiftert, in Wien 
und in Leipzig und verſuchte fich ſchon da⸗ 
malsineigner Produktion. 1826 erſchienen 
feine erften poetiihen Arbeiten (Roman: 
en, Lieber und Sonette), und bald darauf 
Folgten bie »Ölodenblumen«, Novellen und 
Sagen (1827), beibe8 unter dem Pſeudo— 
rum Manfred, bem er von nun an ben 
wirfliden Namen beifügte. Bon 1829— 
1837 lebte er, ausſchließlich der fchriftitel- 
leriſchen Thätigfeit — in Wien, 
unternahm — eiſen durch den 
Weſten und Nordweſten Europas und 
lebte abwechſelnd in Mannheim, Frank: 
furt a. M., Meiningen, Köln und Wies- 
baden, bis er 1 feinen bleibenden 
Wohnfik in Darmftabt nabm, wo er die 
Redaktion der offiziellen »Darmftädter 
Zeitunge übernahm und 1853 zum Dra⸗ 
maturgen bes Hoftheaters ernannt wurbe, 
welche Stelle er bis zu feinem Tod be: 
Fleidete. Seine Mufe nimmt weder in 
ben »Gebichtene (Sammlungen 1838, 
1858, 1860, 1868 unter ebenfo vielen 
Titeln) noch in den Novellen und Er: 
zäblungen (1827, 1830, 1836, 1840, 
1853, 1858, ebenfalls unter verfchiebenen 
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Titeln) noch auch in den fonftigen Pur 
blifationen (»Das Klofter von St. Bern: 
barde, Roman, 1827; »Das Blumen: 
album«, 1843; »Vignetten«, 1845, x.) 
einen boben Schwung; aber in ihrem 
bürgerlih=behaglichen Schritt atmet fie 
body Milde und geiftige Gefundheit. Ganz 
ne tritt diefe zu Tage in den »Si— 
te Blättern; GSelbftihau und 
(berahtung« (1860). Auch als fiber: 
Kir: (aus Ovid und Bictor Hugo) hat 
fih D. verſucht. 
Drebes, Lebrecht, Dichter u. Schrift: 
fteller, geb. 12. Sept. 1816 zu —— 
eſt. 19. Dez. 1870 zu Feldkirch in Vorarl⸗ 
berg; ftubierte von 1846 an zu Jena und 
ibelberg bie ea wurbe, nad) feiner 
at zurüdgefehrt, Advofat, widmete 
eine Mußeftunden mit Vorliebe theologi— 
hen Studien und der Poefie, trat 1846 
n Wien zur fatbolifchen Kirche über und 
wurde das Jahr darauf in Hamburg zum 
Notar gewählt, welches Amt er 1861 nie 
aka um ſich (feit 1862 in Feldfirch) 
ausſchließlich litterarifchen und geichicht: 
Iihen Studien Hinzugeben. D. ericheint 
in feinen Gedichten: »Lyriſche Anklänge⸗ 
X 7), »Vigilien, nächtliche Lieder« 
1839), »Sclichte Lieber« und »Liebder 
eines Hanfeaten« (1843) als einer ber ech⸗ 
teften und berufenften Jünger ber Eichen: 
hen Romantik, weshalb denn aud) 
ber Meifter a ſich berufen fühlte, eine 
vollftändige Ausgabe der »Gedichte« feines 
—— g veranftalten (1849, 3. Aufl. 
1870). Außerdem veröffentlihte D.: 
»Der Lebensrettere, Luftipiel (1841). Als 
Frucht feiner Konverfion find zu betrach— 
ten: »Lieber ber Kirchee, beutfche Nachbil: 
bungen altlateinifcher Originale — 
1846,2. Aufl.1866); ⸗Des heil. Bonaven⸗ 
tura Nachtigallenlied in deutſcher Nach— 
bildung« ” ) und »Gefchichte der fa: 
tholifchen Gemeinde in Hamburg und Al- 
tonae (2. Aufl. on Daß in den Ge: 
bichten D. troß ber jinnigen Lyrik auch 
mancher — Ton unan⸗ 
m 
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nicht wundern. 
0, Maria, bulgar. Gefchicht 
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Moskauer Univerſität und derzeit Uni— 
verſitätsprofeſſor in Charkow; veröfient: 
lichte 1869 in bulgariſcher Sprache das 
Buch »Über die As fammung des bulga: 
rifhen Volls und über die Anfänge der 
bulgarifchen er worin er ben 
Beweis Liefert, daß das Volk, welches zur 
Zeit ber Völferwanderungen, von Nordoit 
über bie Donau fommend, in Möfien ſich 
anfiedelte und über Thrafien, Mafebonien 
bi8 nad Griechenland ſich ausbreitete, 
jlawifchen Urfprungs geweien fei. Außer: 
dem er —— von D. ein zweites bulga= 
riiches Werf: »Die Gefchichte ber bulgari— 
hen Kirche« (1869), eine Studie über bie 
nfiedelungen auf — zur 
Zeit der Völkerwanderung (1873) und 
eine andre über die Beziehungen der Süd— 
jlawen zum byzantinischen Kaiferreich 
(1876) fowie viele Auffäge in ruffifcher 
und bulgarifcher Sprache über Gefchhichte, 
Litteratur und Archäologie der Bulgaren. 
Auch ftammt von ihm eine Sammlung 
er Ntationallieder. 
robifh, Theodor, Dichter, geb. 26. 
Sept. 1811 zu Dresden, erbielt feine 
Gymnafialbildung in Leipzig, mußte we: 
gen völliger Mittellofigkeit dem Studium 
entjagen und verfuchte es mit ber Poeſie, 
bie vorerft in jehr büfterm Gewand auf: 
tritt (»Dichtungen«, 1836) oder ſich als 
tiefterin der Religion zu erfennen gibt 
»Paul Gerhardt«, dramatiſches Gedicht, 
842, und ⸗»Iduna«, religiöſe Dichtun— 
gen, 1843), ſpäter aber leicht geſchürzt 
und mit lachendem Geficht erſcheint. D. 
redigierte zunächlt in Leipzig, wo er ſei— 
nen Wohniit behielt, mehrere Zeitjchriften 
und lebt jett feit einer Neihe von Jah: 
ten in Dresden, vormals ald Redakteur 
bes Feuilletons ber „Dresdener Nachrich— 
ten«, feit 1872 desjenigen ber » Dresdener 
Preilee. Einen Einblid in feine Manier 
ewähren die Sammlungen: »Bunte Gla⸗ 
uren« (Movellen, Humoresfen, Gebichte, 
u und »Amarillen und Bartnelfen« 
Gr ). Die ernfte und gar bie religiöfe 
fe bes Berfafferd nimmt ſich ſehr 
dürftig und ärmlich aus unter der übri- 
gen Umgebung und befit auch fonft Feine 
Vorzüge. Vgl. außer den obengenannten 
Dihtungen die Sammlung >Welt und 
13 
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Herze (1868) und ben hiftorischen Roman 
»Thron und Herze (1843) nebjt ben 
Künſtler-Novellen« (1844). Mit größe: 
rer Virtuofität pflegte D. den Humor in: 
»Humoresfen und Gatirene (1844); 
wol aus Sachſen« (1849); »Humori: 
ftifche Barrifaden« (1848); »Der vollfom- 
mene®robian« (1850); »Das humoriſti⸗ 
jche Yeipzige (1851); »Humoriftifche Vor: 
lefungen« (1854) u.a. Auch als Jugend⸗ 
ſchriftſteller ift er vielfach thätig gewefen. 
Droyfen, Johann Guſtavb, Ge: 
ſchichtſchreiber, wi 6. Juli 1808 zu Trep- 
tow an der Tollenfe, jtudierte in Berlin, 
habilitierte fich bajelbft 1833 und ward 
zwei Jahre [päter zum auferordentlichen 
Profeſſor ernannt. 1840 als Profeſſor 
ber Geſchichte nach Kiel berufen, wirkte er 
eifrig für die deutſche Sache in den Her: 
ogtümern und warb 1848 in bie Kranf: 
Fate Rotlonalverisum hing ewäblt, mo 
er als eifriged Glied der Gagernſchen Partei 
und als Schriftführer bes Verfaffungsaus: 
ſchuſſes, beffen »Verhandlungen« (1849) 
er berausgab, bi3 Mai 1849 an ben Be: 
ratungen teilnahm. 1851 folgte er einem 
Ruf ald Profeſſor der Geſchichte nach 
Jena, feit 1859 wirft er in gleicher Eigen: 
ſchaft an ber Univerfität EN Berlin. Bon 
ben zahlreichen Schriften tonfens, welche 
von feiner ungewöhnlichen Vielſeitigkeit, 
feiner jtaunenswerten Schaffenskraft und 
länzenden Formgewandtheit Zeugnis ab: 
I nennen wir als die bedeutenbiten: 
Geſchichte Aleranders d. Gr.« (1833, 3, 
Aufl. 1880); »Gefchichte des Hellenig- 
ınuse (1836—43, 2 Bde. ; 2. Aufl. 1877); 
»Vorlejungen über die Freiheitsfriege« 
1846,2 Teile); »Leben des Feldmarſchalls 
orf von Wartenburge (8. Aufl. 1877, 
Bde.), eine meilterhafte Biographie; 
»Gefchichte der preußischen Politif« (1855 
bis 1881, bis jegt 5 Teile in 13 Bon.), 
fein Hauptwerf, das in geiftreicher unb 
funftvoller Darftellung bie Aufgabe ver: 
folgt, den nationalen Beruf Preußens 
geſchichtlich nachzuweiſen; ferner: »Karl 
Auguft und die deutſche Politit« (1857); 
»Das Teftament des Großen Kurfürften« 
(1866); rn ber Hiftorif« (2. 
Aufl. 1875) un Pe rt ar zur 
neuern Geſchichte« (1876). Auch als ge 
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Ihmadvoller Überfeger machte ſich D. bes 
fannt durch feine Übertragung bes Aſchy— 
108 (3. Aufl. 1868) und des Ariftophanes 
(3. Aufl. 1881, 2 Bbe.). 

Sein Sohn Guftav, geb. 10. April 
1838 zu Berlin, inena, Berlin und Göt- 
tingen gebildet, hat fich ebenfalls der Hi: 
ftorif gewidmet und ift feit 1872 ordent: 
licher rofeffor in Halle. Außer zahfrei: 
hen Spezialarbeiten über Ereignifie des 
16. und 17. Jahrh. fchrieb er: »Guſtav 
Adolfe (1869—70, 2 Bbe.), worin bie 
einfeitig Firchliche Auffaſſung des Schwe: 
denkönigs befämpft und ber politifche 
Charakter feines Unternehmens bervorge: 
hoben wirb, 

Droz (ipr. drop), Antoine Guſtave, 
franz. Dichter, geb. 6. Juni 1832 zu Pa: 
ris, Enkel bes befannten Mebailleurs 
Zean Pierre D., bildete fich nach vollende: 
ten Schulftubien zum Maler aus, ver: 
taufchte aber 1864 den Pinfel mit ber 
Feder und errang bald als Schriftiteller 
auf dem Gebiet bed Nomans und ber 
Novelle ganz ungewöhnliche Erfolge. Wir 
nennen von jeinen Werfen: »Monsieur, 
Madame et Bébé« (1866, 88. Aufl. 
1878) ;»Entrenous« (1867); »Lecahier 
bleu de Mademoiselle Cibot« (1868); 
»Autour d'une source« Ei: ; »Unpa- 

uet de lettres« (1870); »Babolain« 
(1872): »Une femme genante« (1875); 
»Les &tangs« (1876) x. In den Did: 
tungen D.’ tritt ein gefunder Zug in 
ber Auffafjung bes Lebens hervor, wenn 
fie auch von bedenflihen Pikanterien nich 
frei find. Vorzüglich gelingt ihm das Feine 
Sittenbildchen, und feine friſchen, viel: 
fach Drag Darftellungen des Jung: 
peit en: und Ehelebeng dürften ihm wohl 
ie meifte Ropularität verfchafft haben. 

Duboc(ipr.vüs),1)Charles&dbouarb, 
ald Schriftſteller gewöhnlich Nobert 
Walbmüller fie nennendb, geb. 17. 
Sept. 1822 zu Hamburg, von väterlicher 
Seite franzöſiſchen Urfprungs, war durch 
wibrige Schidfale lange Zeit auf autodi: 
baftiiche Studien angewiejen, welche vor 
wiegenb auf Malerei und Mufif, fväter 
auf Poeſie gerichtet waren. Ein frühes 
Eindringen in die franzöfifche, englifche 
und ffandinavifche Litteratur hinterließ 
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bem Titel: »Freundesklage« aus Dubocs 
Feder. Im Auftrag des Königs Johann 
gab D. die gefammelten Werke der Prin: 
if Amalia heraus. 

) Iulius, —— Bruder bei 
vorigen, geb. 10. Ott. 1829, zu Frank⸗ 
furt a. M. und Siehe ei, hierauf 
in Berlin, jpäter (jeit 1870) in Dresden 
nicderg elaflen, iſt a anerfannt tüchtiger, 
geiftoo) er Journalift und bat fih auch 
durch größere Werfe, wie: »Gejchichte der 
englifen —— ———— 

Liebe« ( »Das Leben 
te use, Be Optimismus 
als Weltanſchauungs (1881), und bie Ef: 
fayfammlungen: »Reben und Ranfen« 
(1877) und »Gegen den Strome« (1879) 
als Schhriftiteller einen Namen gemacht. 

Ducamıp (fpr.düfäng), Marime, franz. 
—— geb. 8. Febr. 1822 zu Pa: 
ris, unlernahm ſchon im Jünglingsalter 
eine Reife nad) dem Orient, lämpfte dann 
in ben Junitagen 1848 mit Auszeich⸗ 
—* ge en die Inſurrektion und fuͤhrte 

1 im Auitrag ber Regierung 
Fe zweite groie a ıtreife aus, bie 
er in den Werfen: gypte, Nubie, 
Palestine et Syrie« BRD und »Le 

Egypte et Nubie« (1854) wie 
bie "erftere in »Souvenirs et paysage 
d’Orient« (18483) beſchrieb. Nach feiner 
Rückkehr widmete er fich einer eifrigen 
Pflege der Poeſie und Romanfcpriftitel: 
lerei. Sn feinen politifchen Neigungen 
fehr un eflönbin, ſchloß ih D., der Kon: 
jervative von 1848, zwölf Fahre 
ber Garibaldifchen Erpedition der 
ſend nah Sizilien an, was ihn indes 
nicht hinderte, nad) abermals 1 Jahren 
unter dem Titel: »Les convulsions de 
Paris« —— 4 ne eine vorwie⸗ 
gend auf polizeilichen Quellen berubende 
und baber ſehr einfeitige Geſchichte bes 
Kommuneaufftands zu veröffentlichen, die 
ihm ben tödlichen Haß ber Republikaner 
und namentlich ber rabifalen Kreife zu« 
3098. Von feinem lyriſchen Talent legen 

eugnis abdie»Chantsmodernes« (neue 
Ausg. 1860), »Les Convietions« (1858) 
und »Chants de la matiere«; von feinen 
Romanen verdienen Erwäänung: »M£- 
moires d'un suicid6« BE 6 six 


ge 
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aventures« (1857); »L’homme au bra- 
celet d’or« (1862) und »Les buveurs 
de cendre« (1866); auch »L'’Eunuque, 
maurs musulmanes« (1856) mag Si 
angereiht werden. D. vertritt in ber Poe⸗ 
fie das Prinzip des ausgejprochenften Rea⸗ 
lismus und weift ihr als Aufgabe zu, den 
Triumph bes Menſchen über bie Materie 
u verherrlichen. Seine neueiten Werfe 
Kind, außer der fchon erwähnten Arbeit 
über bie Commune: »Orient et Italie«, 
Reifeerinngrungen (1868); »Histoire et 
ceritique. Etude sur la r&volution fran- 
saise« (1877) und fein Hauptwerf: »Pa- 
ris, ses organes, ses fonctions et sa 
vie« (1869—75, 6 Bbe.; 6. Aufl, 1879), 
bas bedeutendfte und wichtigfte Buch, wel⸗ 
ches über das materielle und geiftige Leben 
der Weltſtadt in biefem Jahrhundert ges 
fchrieben worben ift. D. wurde 1880 zum 
Mitglied der Alademie ernannt. rüber 
ftändiger Mitarbeiter de »Journal des 
Débats«, zählt er jet zu den wertvolliten 
Kräften ber »Revue des Deux Mondes«. 
Du Chaillu (ipr. dü jhajü), Paul Bel: 
Ioni, Afrifareifender und Schriftiteller 
frangöfifcher Abkunft, in New York unter 
bem Namen be Chaylion naturalifiert, 
eb. 31. Zuli 1835 zu Paris, Sohn eines 
agenten, ber an ber Gabonmündung in 
eftafrifa Hanbelsgeichäfte betrieb, wurbe 
auf einer ber Jefuitenanftalten bafelbit er: 
zogen und lernte auf Wanderungen land⸗ 
einwärts vom Gabon feipeitin bie Sit⸗ 
ten und Gebräuche der Völker jener Ges 
genben kennen. Seine erfte — Ex⸗ 
pedition in das Innere von Congo führte 
er 1866 — 60 im Auftrag ber Academy 
of natural sciences zu Philadelphia aus; 
eine — von der Mündung des Fer— 
nan Vaz-Fluſſes nad dem Aſchira- und 
Aſchangoland unternahm er 1863. Spä⸗ 
ter bereifte er Skandinavien und Finn— 
land (1873). D. hat das Verdienſt, ben 
erften Tebenden Gorilla nad Guropa ge: 
bracht zu haben. Bon feinen vielgeleje: 
nen Schriften nennen wir: »Explora- 
tions and adventures in Equatorial 
Africa« (1861, beutich 1862); > A journey 
to Ashango-Land« ( 1867; franzöſiſch 
unter ben: Titel: »L’Afrique sauvage«, 
1868) ;»Stories oftheGorilla-Country« 


Du Ehaillu — Duffek. 


— »Wild life under the equator« 
1869); »Lost in the jungle« (1869); 
»My Apingi kingdom« (1870); »The 
country of the dwarfse (1872) und 
»L’Afrique occidentale« (1874). 

Dudevant, Aurora, f. Sand, 

Dudik, Beda, mähr. Hiftorifer, geb. 
29. Jan. 1815 zu Rojetein, trat in das 
Benebiktinerftift Raigern in Mähren ein 
und mwurbe Lycealprofeſſor in Brünn. 
1844 fchrieb er biftorifche Aufſätze für 
Schmidts »Dfterreichiiche Blätter für Lit: 
teralur und Kunfte, 1848 eine Difierta- 
tion über mähriſche Zuſtände vom ftati- 
fifhen Standpunkt, und 1849 ließ er 
ben erften Zeil von der »Geſchichte bes 
Stift? Raigerne (1048—1449) erſchei⸗ 
nen. Nach dem Tode des mähriſchen Pan: 
besbiftoriographen Boẽek (1847) wurde 
biefes Amt auf D, übertragen. Mai 
1851 gr fih D. im Auftrag der mäh— 
rifhen Stände nad) Schweden, um dort 
bie im Dreißigjährigen Krieg aus Böh— 
men und Mähren dahin verjchleppten lit: 
terariſchen Schäße zu durchforſchen. Das 
Refultat diefer Reife ift in Dudiks Be- 
riht »Forſchungen in Schweden für 
Mährens Geſchichte- (1852) nieberge: 
legt; die tſchechiſchen Manuffripte gelang: 
ten 1878 auf Dubifs Veranlaffung in die 
—— zurück. Über die Ausbeute in den 

thhiven Roms (1852) berichtete er in ſei⸗ 
nem »Iter romanum« (1855). Dubifs 
Hauptwerk iſt bie »Geſchichte Mährens«, 
von der ſeit 1860 bis jetzt 8 Bände (bis 
1306) erſchienen ſind. Außerdem erwäh— 
nen wir: »über Albrecht von Walbftein« 
(zwei ee 1858 u. 1865); »über die 
mährifhe Geichichtäforfhung« (1864); 
»Über das Verhältnis der Diözefe Krafau 

u NRußland«e (1866); »Die Korrefpon: 
enz des Kaiſers Ferdinand II. mit den 
Jeſuiten M. Decan und W. Lamormaine; 
»Die Gejhichte der Buchdruckerkunſt in 
Mährene (1876). Während des italienis 
hen Kriegs 1866 befand fih D. im Ge— 
olge bes Erzberzogs Albrecht, auch ber 
leitete er den Kaijer von Oſterreich auf 
eſſen Orientreife. 

Dudley (fpr.döpdte). f.Bury, Marie Pauline, 

Duff, f. Halivay. 

Duffel, Nikolaus, f. Rofen 2). 


Duff-Gordon — Dumas, 


tifche Dichtung »Drlae (1844), ſetzte in 
Berlin und 
und promovierte 184 
Leipzig wegen Teilnahme an den Unruhen 


Dufour, Pierre, f. Lacroig. 
Duhring, Eugen Karl, Philoſoph 
unb Nationalöfonom, geb. 12. Jan. 1333 
zu Berlin, ſtudierte dafelbit die Rechte, 
wanbte ji) aber infolge eine Augen: 
leidens, das fpäter zu gänzlicher Erblin: 
bung führte, den philofophiichen und 
eraften Wiſſenſchaften zu und habilitierte 
id, 1864 an der Berliner Univerfität ala 
Privatdozent für Philoſophie und Natio: 
nalöfonomie. Bon feinen zahlreichen volls⸗ 
wirtjchaftlichen und fritiich-philofophiichen 
Schriften, bie ihn als Anhänger des ame: 
tifanifchen Nationalöfonomen H. C. Carey 
erſcheinen laſſen, erwähnen wir: »Sapital 
und Arbeit« (1865); »Der Wert bes Le⸗ 
bens« 6. Aufl. 1881); >Kritifche Grund 
r et holtelegree el 

> ——— der Philoſophie« (2. 
Aufl, 1873); »Sritifche Geſchichte der 
Nationalöfonomie und des Sozialismus« 
(3. Aufl. 1879); ⸗Kritiſche Geſchichte der 
allgemeinen rinzipien ber Medanif« 
(3. Aufl. 1878); »Kurfus der National: 
und Sozialöfonomie« (2. Aufl. 1876); 
»Kurfus ber B — als ſtreng wij: 
ltanfhauung und Le 

« (1875); »Der er au 


»Logif und se kn io 
Neue Grundgejee zur rationellen Phys 
fit und Ghemie« ds? i 
ber Galilei 


veranlaßten 1877 die Entfernung 
aus dem Lehrkörper der Ber- 
———— 

Sult, Albert, Dichter und Schrift: 


Sufsur, Dec Lady L., f. Auftin 2), 


fteller, geb. 17. Juni 1819 zu Königsberg, 
Sohn dortigen Apothefers und Bro: 
feffors der Chemie, trat 1835 als Lehr: 


ling in befjen Geſchaͤft und ftudierte feit 
18T auf ber Univerfität bafelbit Medizin 
und Naturwiſſenſchaften, fonditionierte 
mauf zu Dredlau und Kupferberg als 
stbefergebilfe, hielt ſich eine Zeitlang 
* einem Städtchen Oft: 
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eiyaig feine Studien fort 
46, nachden er von 


1845 ausgewiejen worden war, in Bres- 
lau, Mit leidenfchaftlihem Eifer ftürzte 


er fi in die politichen Bewegungen des 
Jahre 1848, 3 
Reaktion vor, 
und begann mum ein eigentümlich beweg⸗ 
te3 und an Abenteuern reiches Wander: 
leben im Italien, Agypten und Arabien, 
bis u der Ausbru 

Rück 


es aber nach eingetretener 
reußen 1849 zu verlaſſen, 


ber Peſt 1850 zur 
ehr nad) Europa nötigte. Er wandte 
fi zunächſt nad der Schweiz, wo er 
in ber Nähe des Genfer Sees in größter 
Abgefchiedenheit acht Jahre lang wohnte, 
und ließ fi dann (1858) in Stuttgart, 
1872 in dem nahegelegenen Babeort Un: 
tertürfheim nieder. Im letgenannten 
Jahr unternahm er eine neue größere Reife 
—— und dem jchwedifchen Lapp⸗ 
land. In Dulks Dramen (2Orla«, 1844; 
»Simſon«, 1859; ae ber&hrifte, 1865; 
»KontabIl.e, 1867; »Lene, 1874; »Willa«, 
1875) offenbaren fich eine gewaltige Geftals 
tungsfraft und ein überquellender Reich: 
tum von been, verbunden mit glänzender 
Darftellungsgabe. Im Luitipiel (Das 
Mädchenfleeblatte, 1865, und» Die Gems- 
ja ift weniger Spielraum für die Ent: 
widelung feiner Eigenart, Bon feinen 
jonftigen Werken find zu erwähnen: »Der 
Tod bed Bewußtfeins und die Unfterblich- 
feite (1863), »Tier oder Menjche (1872), 
»Stimme der Menſchheit; — Glau⸗ 
benslebre« (1875) und »Was iſt von der 
riftlichen —* zu halten? Eine ge— 
drängte Darſtellung der Quellen und der 
Geſchichte des Chriſtentums« (1877), 
Schriften, bie ihn als einen entfchiedenen 
Gegner ber chriſtlichen Weltanfhauung 
eigen; enblic als Ergebnis feiner letzten 

eife: »Fahrten durch Norwegen« (1877). 

Dumas (ipr. vümd), 1)Alerandre, ber 
ültere (»pere«), —* —— geb. 
24. Juli 1803 % Villers⸗Cotterets in ber 
Bicardie, geit. d. Dez. 1870 zu Puys bei 
Dieppe; war ber Sohn bes Generals D. 


: | (eines Mulatten), ber jhon 1806 ftarb, 


und fam nad) einer fehr mangelhaften Er» 
jiehung mit 20 Jahren aris, wo 
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er erit Sefretariatäfopift, in ber olne 
Bibliothefar des Herzogs von Orleans 
(Ludwig Philipp) wurde. Er verjuchte 
und übte ſich ſofort auch als Schriftiteller 
und gründete 1829 durch fein biftorifch 
romantiſches Drama »Henri III et sa 
coure, bas eine hinreißende Wirfung aus⸗ 
übte, feinen litterarifhen Ruf. Eine Reihe 
anbrer bühnenwirkffamer Dramen, wie: 
»Stockholm, Fontainebleau et Rome« 
(1830), »Napol6on Bonaparte, ou 
trente ans de l’histoire de France« 
(1831), »Charles VII chez ses grands 
vassaux« und »Antony« (1831), »The- 
resa«e (1832) u. a., folgte * Von ſei⸗ 
nen weitern Stücken ſind viele mit Hilfe 
verſchiedener Mitarbeiter ——— und 
fallen gegen bie frübern an Wert ab, z. B.: 
»Angele« (1833); »CathörineHoward« 
(1834); »DonJuan de Marana« (1836); 
»Caligulae (1837); »Paul Jones« 
(1838); »L’Alchimiste« (1839); >La 
tour de Nesle« (1840); »Mademoiselle 
de Belle-Isle« (1839) unb »Les Demoi- 
selles de St. Cyr« (1843), zwei Luſtſpiele, 
u.a. Bald darauf ging er, da ber fürftliche 
Aufwand, ben er machte, —— Sum⸗ 
men forderte, vom Drama auf das Gebiet 
des Romans über, das er nun mit unge— 
meinem äußern Erfolg und infolgedeſſen 
unter Beihilfe zahlreicher Mitarbeiter balb 
mit wahrhaft fabrifmäkiger Thätigfeit kul⸗ 
tivierte. Die Probuftion war eine fo rege, 
daß D. in ber Regel mit einem balben 
Dutzend Romanen Zusteid beichäftigt war 
und zeitweife allwöchentlich ein Band bie 
Preſſe verließ. Von ben zahllofen aus 
diefer Fabrik hervorgegangenen Werfen, 
bie D. mit ber Arge europäifchen Leſe⸗ 
welt in eine inn ge Verbindung bradıten, 
fünnen wir nur bie 

nen, wie: »Le comte de Monte-Cristo« 
(1841—45, 12 Bbe.), »Les trois mous- 
quetaires«e (1844, 8 Bde.) nebit ben 
»Vingt ans aprös« (1845, 10 er und 
»Vicomte de Bragelonne« (1847, 12 
Be, »La reine Margot« (1845, 6 
Bbe.), ferner: »Le chevalier de Maison- 
Rouge« (1846), »La dame de Monso- 
reau« (1846) u. a., die meift auch noch 
in bramatifcher Bearbeitung auf ber 
Bühne Erfolge errangen. Die Februar: 


berübmteften ermwäb: | b 


Dumas. 


revolution unterbrach dieſe Produktion 
nur auf kurze Zeit, denn weder als poli⸗ 
tiſcher Schriftſteller noch als Kandidat 
der Kammer hatte D. Glück. Während 
des italieniſchen Feldzugs war er als Be: 
richterſtatter thätig, beteiligte ſich dann 
an Garibaldis Feldzügen in Sizilien und 
Neapel, die er in einer beſondern Schrift 
(»Les Garibaldiens«, 1861) —— 
wurde 1860 zum Direktor der Muſeen in 
Neapel ernannt, war aber ſchon nach we: 
nigen Monaten wieder in Paris, um feine 
fchriftftellerifche Thätigkeit wieder aufzu: 
nehmen. Indeſſen fein Stern war erbli- 
den. Seine legten Erzählungen: >His- 
toires de mes bötes« Üi 9 und »Na- 
non« (1867), gingen ziemlich ſpurlos vor: 
über; auch andre Unternehmungen, wie 
die Gründung eines Theaters, Vorlefun: 
gen und Vorträge, bie er 3865 fogar im 
usland (Wien, Peft, Benebig) fortjekte, 
hließlich eine Saucenfabrif, wollten eben: 
owenig glüden, und mübe und gebrochen 
an Körper und Geift flarb er während 
ber Belagerung von Paris. D. ijt der 
Begründer ber modernen, ber Romantif 
entgegentretenden realijtifchen Richtung 
in ber franzöfifchen Litteratur. Der Wert 
Kine Romane ift ein ſehr verſchiedener; 
ittliher Gehalt fehlt fait allen, um fo 
reicher find fie an grellen, mit gröbften 
Farben aufgetragenen Efieften. Dabei 
aber fefjelt er durch großes Talent im Er: 
äblen, umerjchöpfliche Lebhaftigleit ber 
bantafie und Geſchick im dbramatifchen 
Arrangement ber Greigniffe und Perfo: 
nen. * hiſtoriſchen Drama hätte D. 
bei unbeſtreitbarem dramatiſchen Talent 
dauernde Erfolge erringerfönnen, wenn 
er fic) Zeit genommen hätte, ernitere Stu: 
ien zu machen und feine Entwürfe ſorg— 
fältiger —— jo wie fie ſind, be: 
figen feine beſſern Stüde wohl Bühnen- 
wirffamfeit, aber bie Prüfung einer 
ftrengern Kritif beftehen fie nicht. Von 
fonftigen Werfen find jeine vielfachen, 
meift ziemlich feichten Reijejhilderungen, 
verfchiedene biftorifche oder auf ber Grenze 
von Geſchichte und Roman ftehende Werke, 
wie: »Les Medicis« (1845), »Louis XIV 
et son si&cle« (1847), »La vie de Louis 
Philippe« (1852) xc., feine »M&moires« 


Dumas, 


(1852—54, 22 Bde.; 1866, 2 Bbe.) u. a. 
u erwähnen. Bon feinen Hauptwerfen 
Find mehrere Gefamtausgaben erichienen, 
3. ®. im »Musöe litteraire« und in der 
»Biblioth@que contemporaine« ber Ge⸗ 
brüder Levy in Paris. Sein »Theätre 
complet« fam 1874 in 15 Bänden heraus. 
Vgl. Fißaerald, Life and adventures 
of Alex. D. (1873). 

2) Alerandre, ber jüngere (»filse), 
franz.Romanfcriftfteller und dramatiſcher 
Dichter, geb. 28. Juni 1824 zu Paris, 
natürlicher Sohn bes vorigen, betrat 17: 
jährig, nachdem er faum bie Bänke bes 
College Bourbon verlafien hatte, die fchrift: 
ftellerifche Laufbahn mit einem Bändchen 
Gedichte: »Péchés de jeunesse«, beglei- 
tete dann feinen Vater auf einer Reife 
durch Spanien und Nordafrika und ver: 
öffentlichte nach feiner Rückkehr einen 
pbantaftiihen fechsbändigen Roman: 
»Histoire de quatre femmes et d’un 
perroquet« (1847), ber zum minbejften 
die Neugierde bes großen Bubrifums er: 
regte. Cine ganze Reihe andrer Romane, 
wie: »Le roman d’une femme« (1848), 
»C£sarine« (1848), »La dame aux ca- 
melias« (1848), »Le docteur Servans« 
(1849), »Antonine« (1849), »Trois 
hommes forts« (1850), »Tristan le 
Roux« (1850), »Diane de Lys« (1851), 
»Sophie Printemps« (1853), »La boite 
— (1855), »Vie A vingt ans« 
(1856) u. a., folgte in wenigen Jahren 
nad. Bon allen diefen Werken zeigte eine 
eigentümliche Phyſiognomie nur die »Ka⸗ 
meliendame«, weil diefelbe unmittelbar 
nach ber Natur gearbeitet war, b. b. die 
nur wenig ibealifierte Geſchichte einer 
früh an der Schwinbfucht geftorbenen Bas 
rifer Kurtifane enthielt, T ungewöhn⸗ 
liche Erfolg, ben der Roman hatte, ftei: 
—— ſich noch, als derſelbe nach vielen 

chwierigkeiten, welche die Zenſur erhob, 
1852 dramatiſiert über die Bretter des 
Vaudevilletheaters ging; von dieſem Tag 
an datieren die Franzoſen ihr modern: 
realiftifches Drama. Das Stüd — 
ſich allerdings durch überaus (harte eob: 
——— geſellſchaftlichen Zuſtände, 
ſichere Behandlung der dramatiſchen Form 
und einen lebendigen, prickelnden Dialog 
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aus; allein dies konnte über das Bedenk⸗ 
liche des Themas: die Verherrlichung und 
Rehabilitierung des Lafters, nicht hinweg⸗ 
tänfchen, und der Stoff war und blieb ein 
vom fittlihen Standpunkt aus höchit frag: 
wirdiger, allerdings auch für bie Ep 
öchſt harakteriftiicher. In zwei fpätern 
tüden: »DianedeLys« (1853) und »Le 
demi-monde« (1855), behandelt ver Dich⸗ 
ter faft benfelben Vorwurf, doch in weſent⸗ 
lich fatirifcher Abficht und mehr, um nadı 
bem Rechte des Komödiendichters feiner Zeit 
einen Spiegel vorzubalten. Fortan war 
e3 überhaupt die Stellung bes Weibes in 
ber heutigen Gefellfchaft, wie fie Gele 
und Sitte fpeziell in Frankreich geſchaffen 
haben, bie er in den meiften feiner folgen: 
ben Bühnenftüde, nicht immer gleich glück⸗ 
li, aber mit großer dramatifcher und 
bialeftifcher Kraft, disfutiert. Wir nennen: 
»Le fils naturel« (1858); »L’ami des 
femmes« (1864); »Le supplice d’une 
femme« (1865); »Heloise Paranquet« 
BET »Les id&es de Mad. Aubray« 
(1867); »Unevisite de noces., das ſchlüpf⸗ 
rigſte und gewagteſte ſeiner Stücke, und 
»La princesse Georges« (beide 1871); 
»La femme de Claude« und »Monsieur 
Alphons« (beide 1873) und »L’ötran- 
gere« (1877). Außerdem Iegte er feine 
zum Teil fehr widerſpruchsvolle Theorie 
von ben Rechten und Pflichten des Wei— 
bes und ben Gebrechen der einfhlägigen 
Geſetzgebung und geſellſchaftlichen An: 
jhauung nod in einem Roman: »L’af- 
faire Clemenceau« (1864), jowie in meh: 
reren Klugfchriften, wie: »Lettres sur les 
choses du jour«, »L’'homme-femme«, 
»Tue-la!«, »Les femmes qui tuent et 
les femmes qui votent« (1872—80), 
und in einer arößern Streitfchrift: »Le 
divorce« (1 ‚ nieder. Als Bühnen: 
technifer bat fih D. einen ber hervor: 
ragendſten Pläße unter ben Dramatifern 
ber Gegenwart errungen. Faſt alle oben: 
genannten Werfe fowie ber »Pere pro- 
digue« (1859), für welchen ihm fein eig: 
ner Bater Modell jaß, vr zu ben 
beliebteiten Repertoireftüden. Bon feinen 
Werken aus früberer Zeit find noch nad: 
zutragen: »Les Revenants«, eine Phan: 
tafie, in welder er Werther und Lotte, 
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- Baul und Birginie, Manon Lescaut und 
Ritter des Grieur fi in Braunjchweig 
ufammenfinden läßt(1852); »Leregent 

ustel« (1852) und ein Band »Contes 
et nouvelles« (1853). Tadellos in ſei⸗ 
nem Privatleben, anjpruchslos im Um— 
gang und hilfsbereit für jeine Freunde, 
dabei ber Politik grunbfäglich fern jtehend, 
erfreut fi D. perjönlic allgemeiner Be: 
liebtheit; 1875 erfolgte feine Wahl in die 
franzöitiche Akademie. 

Dumeril (ipr. dümeril), Edeleſtand, 
franz. Gelehrter und Schriftſieller, geb. 
1799, get. 24. Mai 1871 zu Paſſy bei 

aris; machte ſich befonders um die Er: 
Be ber franzöſiſchen Litteratur des 


Mittelalters verdient. Sein vorzüg lichftes | H 


unb befanntefted Werf ijt die > ire 
de la comedie« (1864—69, 8b. 1 u. 2), 
worin er bie typifchen Figuren der neuern 
Komödie (Polichinelle, Sganarelle 2 
bis zu ihrem erften Urfprung verfolgt u 
fie, bi8 auf den Namen —* als nie völ⸗ 
lig ausgeſtorbene Schöpfungen des Alter⸗ 
tums nachweiſt. 

Dümmler, Ernſt Ludwig, geb. 2. 
Jan. 1830 zu Berlin, ſtudierte in Bonn 
und Berlin, habilitierte jid) 1855 in Halle 
und wurde 1858 außerordentlicher, 1866 
—— Profeſſor der Geſchichte da— 
ſelbſt. Er iſt Mitglied der Münchener 
Akademie und ſeit 1871 ordentliches Mit⸗ 
glied der Hiſtoriſchen Kommiſſion zu Mün⸗ 
hen. Von ſeinen Publilationen erwähnen 
wir: »Biligrim von Bajjau und bas Erz: 
bistum Lore (1854); »Über die Ältere 
Geichichte der Slawen in Dalmatien« 

1856); »Das Formelbuch des Biſchofs 
(omo IH. von Konftanz« (1857); 
»Gejchichte des oftfränkifchen Reiche, jein 
mit wei Preifen gekröntes Hauptwerk 
(1862—65, 2 Bbe.); »Aurilius und Vul⸗ 
garius« (1866); »Anfelm der Peripate⸗ 
tifer« (1872); »Kaijer Otto d. Gr.« (mit 
Köpfe, 1876). 

Dumont (ipr. dimöng), 1) Leon, franz. 
— — Schriftſteller, geb. 1837 zu 

fenciennes, geft. 7. Jan. 1876; unter: 
nabm nad abjolvierten Studien Reifen 
nad Deuiſchland, Dfterreih, England, 
Italien, Algerien und Spanien und lebte 
danninvöllig unabhängigen Berhältniffen 
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meift auf feinem Landfit St. Saulve bei 
Valenciennes, wo er auch jtarb. Von ſei— 
nen Schriften, welche eine ungewöhnliche 
Denkkraft in Verbindung mit Gewilien- 
baftigfeit und Fleiß befunden, nennen 
wir: »Les causes du rire« (1862); 
»Jean Paul et sa po6&tique«, eine tom: 
mentierte — von Jean Pauls 
»Aſthetik« (mit A. Büchner, 1862); »Le 
sentiment du gracieuxe (1863); »La 
morale de Montaigne« (1866); »An- 
toine Watteau« (1866); »De l’educa- 
tion des femmes« (1868); »Hackel et 
la theorie del’&volution en Allemagne« 
(1873) und » Theorie — la 
sensibilit&« (1875, deutſch 1876), fein 
auptwerf. 
2) Albert, franz. Archäolog, 
Jan. 1842 zu Scey fur Sadne, agling 
ber Stormalicule in Paris und der Ecole 
—— zu Athen, war 1875—78 Leiter 
ber legtern, fungierte darauf als Reftor 
ber Akademien von Grenoble und Mont: 
pellier und trat 1879 als Direktor bes 
böhern Unterricht in das Minifterium 
des Öffentlichen Unterrichts ein. D. ſchrieb 
zahlreiche Abhandlungen über verſchiedene 
Gegenftände aus dem Gebiet ber gricchi- 
hen Epigraphik (>»La population de 
l’Attique d’aprös les inscriptions r6- 
cemment d&couvertes«, 1873; »Fastes 
eponymiques d’Athönes«, 1873) und 
der Kunfidenfmäler, befonders ber Vaſen⸗ 
funde (>»Inscriptions cöramiques de 
Gröce«, 1871; »Peintures cöramiques 
de la Gr&ce propre«, 1873; »Vases 
peints de la Grece propre«, 1873). 
Außerdem veröffentlichte er: »Essai sur 
l’&phebie attique« (1875 —76, 2 Be.) 
fowie Studien über die Bulgaren und Als 
banejen, die hellenifche Frage ıc. unter 
dem Titel: »Le Balkan et l’Adriatique« 
(2. Aufl. 1874). Seit 1875 ift er Mit 
glied der Afabemie der Infchriften. 
Dunajew,Banbavon,j.Saher-Mafod, 
Dunder, Mar, deuticher Geſchicht⸗ 
jchreiber, geb. 18311 zu Berlin, Sobn des 
Buchhändlers Karl D. (Chefs ber Firma 
D. u. Humblot), fiudierte in Bonn 
und Berlin, ward wegen Teilnahme an 
ber Burſchenſchaft zu ie > Te: 
ftungsfteafe verurteilt, aber bald der Haft 


gi.2ı. 
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entlajjen, habilitierte fich 1839 in Halle 
für das Fach der Geſchichte und wurde 
1842 zum außerordentlihen Profeſſor er: 
nannt. Als Mitglied der deutſchen Nas 
tionalverfammlung 1848 gehörte er dem 
rechten Zentrum, im Erfurter —— 
und in den drei Sitzungen der preußiſchen 
Kammern in Berlin ſeit Auguſt 1849 den 
Altliberalen an. Der Zurudjegung ſei⸗ 
tens bes Minifteriums WRantenfel über: 
brüffig, nahm er 1857 einen Ruf nad) 
Tübingen an, warb aber ſchon 1859 als 
Geheimer Regierungsrat zu Hilisarbei- 
ten im ÖStaatsminijterium nad Berlin 
berufen und 1861 mit dem Amt eines 
vortragenben Rats für Politif beim Kron⸗ 
prinzen betraut, dann zum Generaldiref: 
tor der preußifchen Staat3archive ernannt, 
aus welchem Amt er Enbe 1874 ausſchied. 
Dunders Hauptwerf ift die »Geſchichte 
des Altertums« (5. Aufl. 1873—80, 
Bde.), das bie Ergebniffe der neuern for: 
{Hungen in lebendiger und geichmadvoller 
Darftellun —— und ein voll: 
ftändiges Bild von dem Leben und Trei- 
ben, ber Religion unb Geſchichte der alten 
Völker entwirft. Außerdem be zu er: 
wähnen: »Die Kriſis der Reformation« 
1845); ⸗»Zur Geſchichte der beutjchen 
Reichsverfammlung« — »Vier Mo: 
nate auswärtiger Politik« (1851, gegen 
Manteuffel gerichtet); »Feudalität und 
Ariftofratie« 1808); »Aus der Zeit Fried⸗ 
richs d. Gr. und Friedrich Wilhelms IL 
Abhandlungen zur preußiſchen Geſchichte⸗ 
(1876). Mit Droyjen leitet er bie Heraus: 
gabe ber »Preußiſchen Staatsjchriften aus 
der Zeit König Friedrichs II.« (1877 ff. ). 
Dünger, Heinrich, Litterarbiftorifer, 
ge 12. Juli 1813 zu Köln, ftubdierte feit 
830 in Bonn, dann zu Berlin Pbilo: 
logie und befleidet jeit 1846 die Stelle 
eines Bibliothefars am fatholifhen Gym: 
nafium feiner Baterftadt. In der klaſſi— 
Shen Philologie hat ſich D. als gewiegter 
Schüler Bödhs und Welders durch eine 
Reihe gediegener Schriften bewährt. Dem 
arößern Publikum ift er durch feine zahl: 
reihen und eingehenden Publifationen 
über die Glanzepoche der beutichen Littera⸗ 
tur, indbejondere über Goethe, befannt 
und wert geworben. Hierher gehören als 
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bie wichtigern: »Goethe ald Dramati: 
tere (1837); >Goethes Prometheus und 
Pandora« (1850); »Goethes Fauit« (2, 
Aufl. 1857, 2 Bde); ⸗Frauenbilder aus 
Goethes Jugendzeit« (1852); »Freunbes: 
bilder aus Goethes Leben« (1853); »&oes 
thes Gög und Egmont« (1854) ; »Ooethes 
Taffo« (1854); »Schiller und Goethe« 
(1859); »&oethe und Karl Auguft< (1861 
bis 1865, 2 Bde.); »MNeue Goethe: Stu: 
diene (1861); >Aus Goethes Freundes: 
freid« (1868); »Charlotte v. Stein, Goes 
thes Freundin« (1874, 2 Bde); »Char⸗ 
lotte v. Stein und Gorona Schröter. 
Eine Verteidigung«e (1876); »Goethes 
Leben« (1880); »Schillers Leben« (1881). 
Außerdem Hat ſich D. durch feine »Erläus 
terungen zu ben deutſchen Klaſſikern« (feit 
1855) und bie Herausgabe wertvoller 
Briefwechjel, wie: »Briefwechſel zwifchen 


4| Goethe und Staatsrat Schulze (1853), 


»Briefe von Schillers Gattin an einen 
vertrauten Freund« (1856), »Aus Herbers 
Nachlaß« (1856 —57, 3 Bde), »Aus 
Knebels Briefwechjel mit feiner Schweiter 
Henriette« (1858), »Bon und an Herder« 
(1861—62,3 Bbe.), »Briefwechielzwifchen 
Friedrich Jacobs und Franz Göller« (1862) 
u. a., verdient gemadht. 

Dupont (ipr. düpöng), Pierre, franz. 
Volksdichter, geb. 23. April 1821 zu Lyon, 
geit. 1870 in Paris; erhielt eine ftren 
religidje Erziehung, gewann 1842 * 
ſein Gedicht »Les deux anges« ben Preis 
ber franzöfiichen Afabemie und lebte feit: 
bem in Paris, wo er fich Durch feine Ro: 
manzen undibylliichen Schilderungen bald 
einen Namen machte. Nach der Februar— 
revolution warf er fi) dem Sozialismus 
in bie Arme undveröfjentlichte verfifizierte 
Bampblete, wie: »Lechant des nations«, 
»Le chant des ouvriers«, »Le chant 
des paysans«, »Le chant des soldats« 
u.a., was ihm 1851 eine Verurteilung 
zu fiebenjähriger Verbannung nad Lam— 
beffa zuzog. Er wurbe inbefjen, noch ebe 
er dahin abgegangen war, — 12* und 
enthielt ſich fortan aller politiſchen hãtig⸗ 
feit. Duponts Muſe war vorwiegend bie 
ber ländlichen Bevölkerung, und ihre Pro- 
dukte verdienten infofern recht eigentlich 
ben Namen von Bolfsliedern. ſam⸗ 


202 Dupont=- White 
melt erfchienen feine Gejänge, die er meift 
ſelbſt mit den Melodien verjab, in: »La 
muse populaire« und »Chants et chan- 
sons« (1851 —54) in 9. Auflage 1876. 
Dupont-White (ipr.düpong-ueit), Charz 
le8Broof, franz. Bublizift, geb. 17. Dez. 
1807 zu Rouen, aeft. 10.De3.1870 in Paris; 
wurde Nbvofat, ſpäter Generalfefretär im 
Auftizminifterium und errang ſich neben: 
bei durch ebenfo originelle wie fein jtili- 
fierte Schriften in Furzer Zeit einen be: 
beutenden Namen unter den volkswirt— 
ſchaftlichen und fozialpolitiihen Schrift: 
ftellern be3 Tags. Obſchon er fi für 
einen Anhänger wirtjchaftlicher Freiheit 
erklärte, trat er doch in vielen Fällen für 
eine Antervention bed Staats in bie 
Schranfen, wo andre das Individuum 
auf Selbithilfe anwieſen. 1870 zum Mit: 
lieb der Kommiffion für bie Dezentrali- 
ar ernannt, trat er nad) Ausbruch bes 
Kriegs in das Privatleben zurüd, Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: »Essai 
sur les relations du travail avec le 
capital« (1846); »L’individu et l’&tat« 
(1856), fein Hauptwerf; »La centrali- 
sation« (1860); »Le röle et la libertö 
de la presse« 29): »De l’&quilibre 
en Europe« (1867); »Du progres poli- 
tique« (1868); »Etude sur le suffrage 
universel« (1870); »R£&flexions d’un op- 
timiste« (1873); »Politique actuelle« 
(1875) xc. 
u Prel (ipr. dü-), Karl, f. Prel. 
urand (pr. bürdng), Alice, j. Greville, 


Henty. 

Durdik,Sofepb, tſchech Philoſoph und 
Schriftſteller, geb.1837 zu Horichig (Böh- 
men), wirft als Brofefior der Philoſophie 
an Univerfität in Prag. Durdiks 
reiche —— — Thätigkeit bewegt 
ih in einer dreifachen Richtung: ber 

bilofophie, äſthetiſierenden Kritif und 
ber Naturwiſſenſchaft. Zu ben Werfen 
ber letztern Art gehören bie Schriften: 
»Üüber den Fortfchritt der Naturmwilfen: 
ſchaft« (1865); »Die Einheit ber Kräfte« 
(1869); »Darwins Lehre« (1871); »Über 
den großen Aftronomen Kopernikus« u.a. 
Der Afthetif und Kritik gehören an: »Die 
Poefie und der Charakter des Lord Byron« 
(1870); »Byrons Kain« (überjekt 1571); 
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»Über die dramatiſche Dichtunge; >Die 
er eg ber litterarifchen Kritif« xc.; enb- 
lich der Philoſophie: »Die Geſchichte der 
modernen Philoſophie« (1. Teil, von Des: 
cartes bis Kant, 1870); »Über den an: 
geblihen Verfall der Philoſophie«, »Über 
den Traume«, »Über die neue Pfychologie« 
(1872); »Allgemeine Afthetif«, »Poetik 
als Aſthetik ver Dichtfunft« (1880). D. ift 
derzeit der bedeutendfte Pfleger ber pbilo: 
fopbifchen Disziplin (nad Herbarts Sy 
ftem) in ber rien itteratur; als 
Kunftkritifer hat er zur Läuterung bes 
allgemeinen Gefhmads, zum richtigen 
Verftändnis und zum wahren Genuß bes 
Schönen in ben edifchen litterarifchen 
Kreifen nambaft beigetragen. In deut: 
her Sprache erfchien von ihm: »Peibniz 
und Newton. Ein Berfuch über die Ur: 
fachen der Welt auf Grundlage ber pofi= 
tiven Ergebnijje der Philoſophie und der 
Naturforfhunge (1869). 

Düringsfeld, davon, Scriftitelle- 
rin, geb. 12. Nov. 1815 zu Militſch in 
Schleſien, aeft. 25. Oft. 1876 zu Stutt- 

art; war die Tochter eines hannöverſchen 

ffiziers, bejuchte bie Dorfichule, er: 
gänzte durch eifriges Stubium die Lüden 
ihres Unterrichts und zog 1835 mit ihrer 
Mutter nad) Dresden, um fi dort in 
Spraden und Muſik ausbilden zu Tafien. 
Da fie als Neunzehnjährige unter dem 
Namen Thefla ihre erite Gebichtfamme 
lung bereit® veröffentlicht hatte, fand fie 
freundliche Aufnahme unb Anregung im 
Tiedgeſchen Kreis und entwidelte nachher 
in ber Einfamfeit bes Landlebens (auf dem 
Gut ihrer Mutter zu Oftramwe) eine rex 
litterarifche Thätigfeit. 1845 heiratete fte 
ben Kreiberrn Dtto v. Reinsberg, mit 
dem fie teil3 wiederholt längere Reiſen 
machte, teils in Breslau und in Dal: 
matien lebte, überall beobachtend, fam: 
melnd, ihre Eindrüde fchriftitellerifch be: 
arbeitenb, —— ſowohl als belle⸗ 
triſtiſch thätig. it 1854 begann bas 
Reifeleben von neuem Belgien, Franf: 
reich, Deutjchland und Öfterreich wurben 
durchzogen, mehr aus Wiffenstrieb als 
aus Wanderluſt, bis ber Tod biefer raft: 
loſen ber ie ein Ziel fegte. Ihr Gatte 
machte am Tag barauf feinem Leben frei: 
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willig ein Ende. Aus beider Nachlaß er⸗ 
ſchienen die »Ethnographiſchen Kuriofitä= 
ten« (1879). Aus dem reihen Schaß ihrer 
willenfchaftlichslitterarifchen Probuftion 
heben —A die umfangreichen »Rei- 
Ieffiggen« 1851—68, 7 Bbe.); »Bon ber 
Schelde bis zur Maas. Das geiftige Leben 
ber Blamingen«(1861.3 Bde. );» Hochzeitee 
buche, eine mit ihrem Gatten gemeinjchaft: 
li unternommene vergleichende Zuſam⸗ 
menſtellung ber — — bei den 
verſchiedenen Voͤlklern Europas 
»Das Sprichwort als Kosmopolit« (1863) 
ſowie »Vergleichendes Sprichwörterlexi⸗ 
kon aller romaniſchen un ——— 
Mundarten« (1872—75, 2 Bbe.) und 
ihre Überjegung tſchechiſcher und italie— 
nifcher Volkslieder. Die eignen Gedichte 
der Berfafferin (»Der Stern von Anbas 
luſien⸗, ein Romanzencyflus, 1836; ⸗Für 
dich«, eine zweite Gedichtfammlung, 1851) 
zeichnen ſich burch Zartheit und Wohllaut 
aus, ihre Romane und Novellen burch bie 
Sicherheit einer ungewöhnlichen Welt: 
kenntnis und die Spannweite einer über: 
legenen Bildung, bie auch ihren fittlichen 
Standpunkt feftigte und vertiefte. Hervor- 
— find: »Stizzen aus der vornehmen 

elt«, eine Reihe von Romanen (1842 
1845); »In der Heimat« (1843); »Mar: 
garetha von Valois und ihre Zeit« (1847); 
»Antonio Foscarini« (1850); »Eine Ben: 
fion am Genfer See« (1851); 
Dujardin« (1861); »Die Litteraten« ¶ ſo⸗ 
ialer Roman, 1863) und die Novellen: 
—— »Prismen« (1873). 

Duruh (pr. dürli), Victor, franz. Ge: 
chichtichreiber, geb. 11. Sept. 1811 zu 
Paris, auf der Normalichule gebildet, 
war zuerit Profeſſor der Geſchichte am 
Golldge Henri IV, fpäter an der poly: 
—B Schule und wurde 1863 von 
Napoleon III. zum Unterrichtsminiſter 
ernannt. Als folcher traf er verſchiedene 
fehr verdienftliche et ließ fich be⸗ 
fonders die Hebung und Berbefierung des 
Standes ber Primärlehrer angelegen jein, 
ftieß aber mit feinen weitern und eingreis 
ae Plänen auf einen ſolchen Wider: 

and ber Klerifalen, baß er endlich 1869 
feine Entlafjung nahm, worauf er zum 
Senator ernannt wurde. Bon feinen Ge: 
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ſchichtswerken nennen wir ald bie bebeu: 
tendern: »Histoire des Romains« (1843 
bis 1844, 2 Bbe.); »Histoire de France« 
(1852, 2 Bbe.); »Introduction & l’his- 
toire de France« (1865); endlich die von 
ber Akademie gefrönte »Histoire de la 
Grece ancienne« (1861, 2 Bde.) und 
eine zweite Bearbeitung der römischen Ge: 
ſchichte: »Histoire des Romains depuis 
les temps les > recules jusqu’a la 
fin du — es Antonins« (1870— 
1876, 5 Bde.), ſämtlich weit verbreitet. 
Seit 1867 ift D. Großoffizier der Ehren: 
fegion, feit 1873 Mitglied der Afademie 
der Inſchriften. 

Dupvert (fpr. düwaͤr), Felir Auguſte, 
franz. Baubevillendichter, geb. 13. Jan. 
179 zu Paris, befleidete verjchiebene 
Berwaltungsftellen und debütierte als 
Theaterdichter 1823 mit »Les fröres de 
lait«e mit hübſchem Erfolg. In ber Folge 
lieferte er, zum Zeil in Gemeinfchaft mit 
Xavier und Sauzanne, ben verjchiedenen 

atern über 150 Stüde, die ſich zum 
größern Teil auf dem Repertoire erhal: 
ten baben. Wir nennen davon als bie 
befannteften: »Une scandale« (1834); 
»Renaudin de Caen« (1836); »Le mari 
de la dame de chaurs« (1837); »Le 
plastron«(1839); »Lesintimes«(184U - 
»L'omelette fantastique« (1842); 
»L’homme blas6&« (1843); »Riche d’a- 
mour« (1845); »Ce que femme veut« 
1847); »Le supplice de Tantale« 
1850); »Macaroni d’Italie« (1858) ꝛc. 
Eine Ausgabe feiner »(Euvres choisies« 
(mit Einleitung von Sarcey) erſchien 
1876—78 in 6 Bänden. 

Dur, Adolf, deutſcher und ungar. 
Schriftſteller, geb. 25. Oft. 1822 zu Preß⸗ 
burg, ſtudierte daſelbſt Jurisprudenz, wid: 
metefih dann aber ganz der Schriftftellerei. 
Gr bereicherte bie Deutliche Litteratur durch 
überſetzungen ungarifcher Dichtwerfe (z.B. 
von Betöfi und Eötvös, Katonas Tragödie 
»Bank Bän«) und veröffentlichte Origis 
nalnovellen unter dem Titel: »Deutſch⸗ 
Ungarifched« (1871) fowie neuerlich eine 
Reihe litterar: und fulturbiftorifcher Stu: 
bien: »Aus Ungarne (1830). In unga— 
riiher Sprade ift er vorzugsweiſe auf 
üfthetifchen Gebiet tätig. 
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Doorsfy, Franz, ticheh. Hiftorifer 
und Novelliit, geb. 3 Dt. has zu So: 
botfa in Böhmen, lebt als Adjunft bes 
böhmischen Yandesarchivs in Prag. Das 
Bebeutendfte von D. find: »Die biftori- 
fchen Belege für die Pläne Albrechts von 
Waldftein« (1867) und »Unſre alten Bil- 
ber« (2 Bbe.), Kulturfchilderungen mit 
einem mittelalterlihen GeprägeinSpracde 
und Stilform. 

Dyer (ipr. dei), Thomas Henry, 
engl. Schriftiteller, geb. 4. Mai 1804 zu 
London, wo er lebt. Privaterziehung be= 
reitete ihn zum Hanbelsftand vor, Sri 
patjtubium und häufige Reifen leitetenibn 
zu höherer Bildung. Befonders hat er ſich 
mit ber Topographie und ben Altertümern 
von Rom, Athen und Bompeji beichäftigt. 
Nach der Zerftörung bes weitindifhen dans 
dels durch die Sflavenbefreiung (1835) 
wandte er fi) ganz ber Litteratur zu. Die 
Univerfität St. Andrews verlieh ihm 1865 
den Doftorgrab, Seine Werfe find: »Life 
of Calvin« (1850); »History of modern 
Europe« (2. Aufl. 1877, 5 Bbe.); »His- 
tory of the city of Rome« (1865); 


Dvorskij — 


Ebers. 
»Pompeii« (1867); »History of the 


kings of Rome« (1868); »Ancient 


Athens« (1873). Aucd an encyflopädis 
jhen Werfen bat D. viel mitgearbeitet. 

Dyherrn, Georg, Freiberr von, 
Dichter und Novellift, 20. 1847 zu Glo⸗ 
gau, geit. 27. Dez. 1878 zu Rotdenburg 
in Schlefien; ftubierte in Breslau Theo— 
logie, ging dam zur Rechtswiſſenſchaft 
über, entjagte aber wegen Krankheit der 
juriftifchen Karriere und widmete ſich der 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn. 1875 trat er 
aut katholiſchen Kirche über. Er veröffent⸗ 
ichte an Dichtungen: »In ftiller Stund’« 
(1870); »Dem Kaiferfohn ein Lorbeer: 
Blatt«, Zeitgebichte (1871); » Miniaturen. 
Lieder zum omponieren« (1873); »Tang 
und Algen. Aus ber Flut des Lebens ge 
fantmelt« (1876). Aus feinem Nachlaß 
erſchienen: »Das Buch ber Frau. Lieber 
für ftille Stunden« (1879); »Aus ber 
Sefellichafte, Novellen (1880 ; »Bilber 
und Skizzen aus Oberammergan« (1880); 
»Auf hoher Flute, Gedichte (1880) ;» Hodh= 
lanbanovellen« 


1880). ammelt er: 
fchienen feine Werfe —EW (6 Bbe.). 


E. 


London. Die Tochter eines pe in Nor⸗ 


verheirateten en fih aufgehalten, 


Shores of the Baltic«, welchen 1846 ihre | Mutt 


»Livonian tales« folgten. Selbft begabte 
Malerin, verheiratete fie fih 1849 mit 
bem fpäterbin geabelten Charles Rode 
E., welcher bald barauf zum Präfibenten 
ber königlichen Afabemie ber ſchönen 
Künfte, nachher aud zum Direktor ber 
Nationalgalerie ernannt wurde und 1865 
ftarb. Außer verfchiedenen Beiträgen zur 
»Quarterly Reviewe fchrieb Laby E. noch: 
»History of Our Lord as exemplified in 
works of art« und »The life of John 
Gibson«e. Gie überfegte auch Kuglers 


es »Farbenlehre«. 
Georg, Drientalift und Ro: 
manfchriftfteller, geb. 1. März 1837 zu 
Berlin, erhielt, ba jein Vater, ein Bankier, 
bei der Geburt bes Sohns bereit3 ge 
ftorben war, bie erfte Erziehung von feiner 
er, bernadh in ber von Fröbel ge: 
gründeten Anftalt zu Keilhau. Als Stu: 
bent in Göttingen zuerft ber Jurisprus 
benz befliffen, wanbte er fich in Berlin vor: 
— orientaliſchen, philoſophiſchen 
un ologiſchen Studien zu und be— 
gann ſchließlich die Grenzen noch enger 
u zieben, db. 5. um das Zentrum des 
gHptifchen herum. So find neben Bödh 
und Bopp vor allen Lepfius und Brugſch 
von —— Einfluß auf ihn ge— 
weſen. Na chluß des akademiſchen 
Studiums beſuchte E. die bedeutendern 
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ägyptifen Mufeen Europas, habilitierte 
fih 1 als Privatdozent für ägyp— 
tiſche Sprache und Altertumsfunde in 
ena und wurbe 1870 als Profeffor nad) 
ipzig berufen, wo er noch gegenwärtig 
wirft. Für diefe Berufung war neben den 
wiflenfhaftlichen Leiftungen bes Gelehr: 
ten, feiner Doftorbijjertation »Über die 
yptiſche Dynaſtie« und feinem 

—— erk: »Agypten und die Bücher 
fee (1867 — 68), maßgebend geweien 
eine 1869—70 von E. unternommene 
wiſſenſchaftliche Reife nah Agypten. Auf 
einer zweiten Reife ebendahin 1872— 73 
gelang es ihm, den fpäter nad ihm be: 
nannten »Papyrus E.« aufzufinden und 
du erwerben (der, wenn fchon zunächſt me: 
iziniſchen Inhalts, dennoch Hr Sprach⸗ 
nd Kulturkenntnis ber alten Agypter 
ſehr wichtig it) und unter anderm auch bie 
wichtige biographifche Anichrift des Amen 
em Neb zu entdeden. 1876 ward er von 
einer ſchweren Lähmung heimgefucht, bie 
noch nicht gehoben ift und ibn am Geben 
hindert. F haben wir zunächſt die 
Weiterentwidelung der belletriſtiſchen 
Peg E. zu verdanken, denn da ibm 
fein Gefundheitszuftand ernfte Studien 
unmöglich machte, fuchte und fand ber 
Kranke Erholung und angenehme zer: 
ftreuenbe Befttigung im Dienfte der 
Muſen. Es entjtand der Roman »llarda« 
(1 ‚ ber zweite und größere bes Ver: 
faſſers, ben er ber ägyptiſchen Gefchichte 
entnommen bat; jchon 1864 nämlich war 
die ⸗Agyptiſche Königstochter«, einein Ro: 
manjorm gefaßte jefjelnde Darftellung des 
aghptiſchen Bollslebens um die Zeit des per: 
ſiſchen Eroberungäfriegs, erfchienen. Der 
außergewöhnliche Erfolg, welchen »Uarda · 
(berem Filtion auf dem Grund einer viel 
weiter binaufreichenben Zeitperiode aufge: 
baut ift und zumeift durch den gefchict ver- 
wenbeten und voll ausgebeuteten Reiz des 
»grauen Altertums« wirkt) bei der Xefe: 
welt fand, veranlaßte ven Verfaſſer, feine 
ägpptiichen Studien aud fernerhin für 
baß belletriftijche Gebiet zu verwerten. So 
entftanden die Romane: »Homo sum« 
(1878), »Die Schweiterne (1880) und 
»Der Kaifere (1881), deren Schauplag 
ebenfalls das alte Ägypten ift. Dabei ver: 
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nachläffigte ber Dichter und Gelehrte auch 
bie ſtrenge Wiſſenſchaft nicht. * das 
roße Prachtwerk »Agypten in Wort und 
ild«e (1878) trägt ein populäres Ge— 
präge wie auch das ſchon früher erſchie— 
nene: »Durch Goſen zum Sinai; aus dem 
Wanderbuch und ber Bibliothef« (1372) 
und das neuefte Werf: »PBaläftina in Wort 
und Bilde (mit H. Guthe, 1881 ff.); da— 
egen find feine zahlreichen Aufſätze in ben 
Seifen fir ägyptiſche Sprache und 
ltertumswiſſenſchaft ſowie die Schrift 
»Papyrus E., ein hieratiſches Handbuch 
der aͤghptiſchen Mebizin« (1874, 2 Bde.) 
geugen ernftefter wifienfchaftlicher Thätig- 
eit. Was bie litterariiche Bedeutung E.“ 
betrifft, fo darf diefe allerdings nicht ganz 
nad) dem augenblidlichen Erfolg bemeſſen 
werden; ba® Genre bes kulturgeichichtli: 
chen ober, wenn mau lieber will, antiqua— 
riihen Romans bat vielleicht vollendetere 
Mufter aufzuweiſen; immerhin ift E. als 
riftiteller ein gang bedeutendes Talent. 
beröberg, Ottofar Franz, f. Berg, 


D. F. 

Ebert, 1) Karl Egon, Ritter von, 
Dichter, geb. 5. Juni 1801 zu Prag, Sohn 
eines Doftors der Rechte und izug 

ürſtenbergſchen Hofrats, beſuchte die 

ymnaſien in Wien und Prag und trat 
1824 zum erſtenmal in die Offentlich— 
feit mit einer Sammlung von Gedichten, 
welche felbit des ftrengen Baggefen Billi- 
gung und Beifall erwarben. Im folgen: 
den Jahr vom Fürften von Fürftenberg 
zum Bibliothefar und Ardhivar ernannt, 
arbeitete er in feinen Mußeſtunden an dem 
groben Heldengedicht »Wlafta« (185 — 

828), an welches fich hauptfächlich fein 
Ruhm fnüpft. Es behandelt in meiiter: 
baften er te hega die Sage vom 
böhmischen Mägdefrieg und wirft befon: 
ber3 burch das intereffante Kolorit ber 
Kulturdimmerung, weniger durch bie 
Allegorifierung bes Slawiſch⸗Mythologi⸗ 
ſchen und die Breite rhetorifcher Gemein- 
plätze. Gleichzeitig entftand auch bas 
Drama »Bretislam und Jutta«. Auf 
einer Neife nach Rarlsrube lernte E. bie 
Koryphäen ber ſchwäbiſchen Dichterfchule 
fennen, und vor allen übte Uhland einen 
mächtigen Gindrud auf ihn. Eine mit 
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größtem Eifer und im ntereffe feines 
‚sürften entfaltete praktiſche Thätigkeit, 
welche ihn 1854 an die Spike ber Ge: 
famtverwaltung der fürſtlichen Domänen 
ftellte, Tieß keine größern poetiſchen Pläne 
aufkommen; erſt 1858 erſchienen wieber 
»Fromme Gebanfen eines weltlihen Dan: 
ned«, reich an finnigen Ausfprüchen und 
Betrachtungen. Nur vorübergehend trat 
ber Dichter am die Öffentlichkeit heraus 
und zwar als Mitglied des Nationalaus: 
ſchuſſes (1848), ber in Prag tagte, wo er 
für Ausföhnung der nationalen Parteien 
tbätig war. 1857 z0g er fich vollftändi 
von den Gefchäften zurüd, ausſchließli 
den Mufen lebend. Es entſtanden Lyriſches, 
Epiſches, Dramatiſches; namhaft zu ma⸗ 
hen ſind: das Schaufpiel »Brunmoy« (zu 
Ludwigs XV, von Frankreich Zeit ſpie— 
lend); dad Epos »Die Magyarenfrau« 
(1864) und bie idyllifche Erzählung »Walb 
und Liebe⸗ (1874), die a la 
ein Gegenjtüd zu bem 1833 veröffentlidy 
ten Idyll »Das Kloftere (in fünf Gefän: 
gen) bildet. In Eberts Dichterpbufiogno: 
mie trägt das Lyriſche die marfanteften 
und intereffanteiten Züge, wenn fie auch 
bisweilen düſter in bie Welt ftarren; auch 
von ben Balladen find manche von blei: 
bendem Wert. Seit ber —— der 
»Geſammelten poetiſchen Werke« Sk 
7 Bde.) find noch zwei idylliſche Erzäh— 
lungen von ihm erſchienen: »Die Aus: 
wanderer« und »Am Bergjee« (1879). 
Der greife, aber geiftig noch jugendfrifche 
Dichter Tebt in Prag. 

2)Abdolf,roman. —— 
41820 zu Kaſſel, ſtudierte 1340 — 43 in 
Marburg, Leipzig, Göttingen und Berlin, 
wurde dann Profeſſor an ber Univerfi- 
tät zu Marburg und 1863 auf den neu: 
— Lehrſtuhl der romaniſchen 
itteratur zu Leipzig berufen, den er noch 
gegenwärtig innehat. Er veröffentlichte: 
> — — aus der Geſchichte 
Spaniens« (1849); »Handbuch ber ita⸗ 
lieniſchen Nationallitteratur«, eine bifto: 
riſch geordnete Anthologie nebſt litterar— 
geſchichtlichem Abriß (1854); »Entwides 
ne der by Hr im Tragödie« 
(1 ; »Xertulliand Verhältnis au Mi: 
nucius Felire (1868) und » Allgemeine Ge: 
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fchichte ber Litteratur des Mittelalters im 
Abendland« (1874— 80, Bd. 1u.2). Mit 
Ferdinand Wolf gab er das »Jahrbud) 
für romanifche und englifche Litteratur« 
(1859 — 63, 5 Bbe.) heraus, worin von 
ihm unter anderm erſchien: »Die eng: 
lichen Myfterien« (Bd. 1) und »Die äl⸗ 
tejten italienifchen Myſterien« (Bd. 5). 
Eberty, Felix, Schriftfteller, geb. 26. 
Jan. 1812 zu Berlin, ftubierte 1831—34 
dafelbit und in Bonn Rechtswiſſenſchaft, 
wurde 1840 Kammergerichtsaffeffor und 
dann Richter in 3 berg, Lübben und 
Breslau, wo er fi) 1849, aus dem Juſtiz⸗ 
dienjt austretend, habilitierte, iiber Natur= 
und Kriminalrecht las und 1854 außer: 
— Profeſſor wurde. E. ſchrieb: 
»Die Geſtirne und die Weltgeſchichte; Ge: 
danfen über Raum, Zeit und Ewigleit« 
(3. Aufl. 1874, aud ind Engliſche über: 
ſetztz daß ber englifche Nachdrud für Dri- 
ginal ausgegeben war, veranlaßte Herrn 
v. Voigts⸗-Rhetz, die Schrift ind Deutfche 
— zu überſetzen, 1860); »Verſuche auf 
em Gebiet des Naturrechts⸗ (1882);· Wal⸗ 
ter Scott. Ein Lebensbild« (2. Aufl 1870, 
mebrjach überjegt); »Lord Byron« (1862); 
»Gejchichte des preußifchen Staats« (1866 
bis 1873,77 Bbe.); > Jugenberinnerungen 
eines alten Berliners« 01878). 
Ebner⸗Eſchenbach, Marie, Baro— 
nin von, Schriftſtellerin, geb. 13. Sept. 
1830 zu Zislawetz in Mähren, Tochter des 
Grafen Dubsfy, verheiratete ſich 1848 
mitdem Baron Ebner v. Eſchenbach, einem 
bervorragenden öfterreichifhen Genieoffi- 
ier, und lebt feitbem in Wien. Schon 
Fra zeigte fie ein glänzendes bichterif 
Talent, dem aber der Kampf mit der eig 
nen Verzagtbeit nicht erſpart blieb. Sie 
trat mit einer Anzahl von Dramen ber: 
vor, von denen »Maria Stuart« 9 
unter E. Devrients Agide in Karlsruhe 
ur Aufführung gebracht) und ganz be 
onders »Marie Roland« einen burd- 
Hlagenden Erfolg hatten. Im Drud er: 
ienen jpäter ‘ 872): das dramatifche 
ärchen »Die Prinzeſſin von Vanalien« 
und »Doftor Ritter« wie auch Lyriſches, 
erzäblende Gedichte und Novellen (»Erzäb: 
lungen«, 1875; »Bozena«, 1876) und 
»Apborismen« (1880). 


Ebrard — Eckardt. 
Ebrard, Auguſt, Theolog u. Schrift-⸗ 


jteller, geb. 18. an. 1818 zu Erlangen, 
Sobn bes Oberkonfiftorialrats Franz E., 
ftubierte bajelbit und in Berlin 1835—39 
Theologie und nahm dann eine Stelle als 
— in Homburg vor der Höhe an. 
841 — 44 Privatdozent in Erlangen, 
mwurbe er 1 zum außerorbentliden, 
1847 zum orbentlichen Profeſſor beför— 
bert, wirkte 1853 — 61 als Konfiftorial- 
rat in Speier, wurde dann, ba er ſich 
mit gewiljen Anfhauungen ber Kirche 
nicht befreunben fonnte, auf fein Ber: 
mit Beibehaltung von Rang und 

Titel penfioniert und lebt jetzt, theologi- 
ſche Vorlefungen an der Univerfität hal: 
tend, feit 1875 zugleich ala Pfarrer ber 
franzöfifhen reformierten Gemeinde, zu 
Erlangen. €. iſt ein durch Studien und 
Reifen hochgebildeter Mann, der mit dem 
Gelehrten den Belletriften verbindet, letz⸗ 
term, um durch feine Schriften fittlich und 
figıö8 auf das Volf zu wirken. Aber um 
rchweg gebiegen jein zu fünnen, ift jeine 
der zu fruchtbar. Nicht bloß iſt er 
———— beinahe in allen Gebieten 
logie aufgetreten (wir nennen: 
Wiſenſchaftliche Kritik der evangeliſchen 
«, 1842, wohl fein Hauptwerk; 
·Das a vom Abendmahl und feine 
—— 
1851; »Praftifhe Theologie«, 1854; 
— und Dogmengeſchichte⸗, 1865 
5181866, 4 Be. ; > Apologetif«, 1874— 75, 
2 Bde; »Die irofchottiihe Miſſions⸗ 
irche«, 1873; auch ift er Mitarbeiter des 
ufenfchen Bibelwerfs, 1850—53), 
nbern er hat aud) aan Belletriſtik, 

8 Erzähler, Novelliſt, Yyrifer und Dra- 
tifer, burdiwandert und zwar unter 



















enommenen Namen (unter jeinem 
nen Namen erichienen faft nur feine 
chaftlichen theo ee 
von Oſſians »Fingal«, 
aus dem Cevennen⸗ 

79 xc.). Unter dem Pſeudonym 
tt frieb Flammberg veröffentlichte 
er bie Dramen: »Duplefiis Mornay« 
1859), »Rubolf von der Pfalz« (1860), 
ermanne (1861), »Dllanda« (1877), 
er eine Reihe von Erzählungen fowie 
vriſche Sammlung »Ein Leben in Lie: 
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berne (1868), unter dem Namen Ghri: 
ſtian Deutſch das Schaufpiel » Stephan 
Klingere (1872), unter bem Namen 
Schliemann der jüngere: »Cheiri— 
ſophos' Reife durch Böotien« (1872). 
Geht auch Ebrards Zug nicht in die Tiefe, 
jo bieten feine beffetriftifchen Werfe im: 
merhin eine gefunde, das religiöje und ſitt⸗ 
liche Gefühl fördernde Lektüre. 
Edardt, 1) Ludwig, Schriftiteller, 
geb: 16. Mai 1827 zu Wien, geit. 1. Febr. 
871 auf einer Bl in Tetjchen ; ftudierte 
in feiner Baterftadt, zog ſich aber durch 
einiae Polenlieder (1840) eine mehrmo: 
natliche Verhaftung zu und mußte wegen 
ftarfer Beteiligung an der Märzrevolu: 
tion von 1848 nad) ber Einnahme Wiens 
durch Windiſchgrätz flüchtig werben, ebenfo 
nad Niederwerfung bed Aufitands in 
Dresden (1849). Er ließ fich nun in ber 
weiz, erft in Bern (als Dozent an ber 
Univerfität), dann nach gehnjährigem Auf: 
enthalt dafelbit in Luzern als Lehrer ber 
beutihen Sprache an der dortigen Kan— 
tonſchule, nieder, begab ſich 1862, durch 
die Intrigen der Geiſtlichkeit unmöglid) 
geworben, nad) Berlin und bald darauf 
als Hofbibliotbefar nad Karlsrube, wo 
ber Klerus 1864 gleichfalls feine Entlaj- 
fung durchſetzte, rebigierte eine Zeitlang 
in Mannheim ein republifanifches Blatt 
und fehrte 1867 nad) Wien zurüd, wo er 
befuchte Borlefungen über Kunft, Iftbetif 
und Geſchichte hielt. Bon feinen willen: 
ſchaftlichen Werfen find hervorzuheben: 
bie »Erläuterungen zu Schillerd Werfen« 
1858—59) ; die »Vorfchule der Afthetif« 
1864) und die »Manbdervorträge aus 
nit und Gejchichte« (1868). In ber 
ſchönen Litteratur hat fih E. beſonders 
durch fein Preisprama »Sofrates« (1858) 
einen Namen gemacht, bem jpäter ber Ro— 
man »Niflaus Manuel« (1862) zur Auf: 
friihung verhalf. Seine übrigen Dramen 
(Friedrich Schillere, 1859; »PBalm, ein 
deutjcher Bürger«, 1860; »MWeltbürger 
und Patriot«, 1862, und »Joferhinee, 
1868) gingen ziemlich ftill vorüber, wie 
auch feine Novellenfammlung »Gefallene 
Würfel« (1865). 
2) Julius, Publiziſt, geb. 1..Aug. 
1836 zu Wolmar in Livland, ftubierte 
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Rechtswiſſenſchaft zu Petersburg, Dorpat 
unb Berlin, Tieß fid 1860 als Advokat in 
Riga nieder und übernahm bald darauf 
das Sefretariat bes livlänbifchen (evans 
elifch = [utherifchen) Konfiftoriums da— 
Peter fowie bie Redaktion der »Rigaer 
en bes Hauptorgan ber beutichen 
artei in ben ruffiichen Oftfeeprovinzen, 
an deren Anftreben gegen bie Ruffififa- 
tion des Landes er ſich Iebhaft beteiligte. 
1867 fich in Leipzig nieberlaffend, führte 
er brei Jahre lang mit ©. Freytag bie Re: 
daktion ber »Grenzboten« und fiedelte ſo— 
dann als Redakteur bes > Hamburger Kor: 
rejpondenten« und ber »Hamburger Bör- 
fenballee nad Hamburg über, wo er 1874 
zum Senatsfefretär gewählt wurbe. Er ift 
eifriges Mitglied des Vereins für Sozial- 
politif. Edarbts hauptſächlichſte Schriften 
find: »York und Paulucci« (1865); »Die 
baltiihen Provinzen Rußlands« (2. Aufl. 
1869); »Baltifhe und ruffifhe Kultur: 
ftubien« (1869; 2, Aufl. 1877 unter bem 
Titel: »Ruffifche und baltifche Charakter: 
bilder«); »Bürgertum und Büreaufratie, 
vier Kapitel aus der neueften livländiſchen 
GSefhichte« (1869); »Ruflands ländliche 
Zuftände feit der Aufhebung ber Leib: 
eigenfchafte (1869); »AJungruffiih und 
Altlivländifche (2. Aufl. 1871); »Livland 
im 18. Jahrhunderte (1876, Bd. 1). Auch 
gilt E. al8 Autor der folgenden anonym 
erichienenen Werfe: »Aus ber Reteröbur: 
ner Geſellſchaft« (4. Aufl. 1875), Neue 
Bilder 2c.e (3. Aufl. 1881); Rußland 
vor und nad dem Kriege (1879) und 
»Von Nifolaus L bis Aleranber IIL.« 
— die alle Aufſehen machten. 
Eckſſtein, Ernft, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 6. Febr. 1845 zu Gießen, 
Sohn eines Stiftungsanwalts, that fich 
durch Talent und Gelbftändigfeit ſchon 
auf dem Gymnaſium hervor, machte noch 
vor ben Univerfitätsjtubdien eine Reife 
nad Stalien und Frankreich und trieb zu 
Gießen und Bonn mannigfache Studien. 
Später war er in Berlin und in Paris 
journaliftifch thätig, wurde wieber reife 
luftig (Italien und Spanien), ließ ſich 
danninSalzburg, 1872in Wien (Beſchaf⸗ 
tigung an ber »Neuen Freien Preſſe«), 
endlih, nad) einer fernern italienijchen 
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Reife, in Leipzig nieder, wo er feit 187 die 
Herausgabe der »Deutichen Dichterhalle« 
und feit 1879 bie bes »Schalfe führt. €. 
ift eine ber verfatilften Geftalten unjrer 
gegenwärtigen Litteraturperiode, von 
großer, teilweife glängender Begabung, 
wenn auch bas Präbdifat »leichte Waree, 
welches er felbft einer feiner Publikatio— 
nen (1874) gegeben bat, mehr als bloß 
einmal autzifft Aber geiftreich ift auch fein 
»Peichtede, und ein virtuofes Formtalent 
adelt auch das Unbebeutende. Echſteins 
Stärke 1 im Humoriftifhen nad) al 
Ien feinen Nüancen. Hierher gehören bie 
Dichtungen: »Schach der Königin«e, bu: 
moriſtiſches Epos (1870); »Der Stumme 
von Sevilla«, komiſches Epos (1871); 
»Venus Urania«, fatirifches Epos (1872); 
»Aus Sefunda und Prima« (1875; ein 
guter Wurf, aber über Gebühr erhoben) 
und teilweife auch bie »Parifer Silhouet: 
tene (1873); ferner >Initium fidelitatis« 
(1876); »Miniaturhumoresfen« (1877); 
»Das hohe Lieb vom deutſchen Profeſſor« 
(1878); das Luftfpiel »Derruffifche Diplo: 
mat« (1876; witig, aber bem Typus bes 
Luftfpiels boch nicht entfprechendb) u.a. In 
feinen beiden Novellenfammlungen (1874, 
2 Bde., und unter dem Titel: »Sturm- 
nadıt«, 1878, 2 Bbe.) findet ſich manches 
Ausgezeichnete; fein »Murillo, ein Sang 
vom Guabalquivir« (1880), »Lifa Tosca: 
nella« (1876) und »Mabeleine« (1877) 
feffeln befonders durch den graziöfen me— 
triihen Fluß. Auch bie rein lyriſche 
Stimmung (»In Moll und Dur«, 1877) 
findet bei €. die adäquate Form bes Aus: 
drudd. Ein Roman: »Die Claudier« (3 
Bde.), befindet ſich unter der Preſſe. 
Edwards, 1) Henry Sutherlanb, 
engl. Rublizift, geb. 1828 zu London, 
wo er lebt. Teilweiſe in Frankreich er: 
zogen, war er früh für Zeitjchriften thä— 
tig, ſah vieles von den bedeutenden Er: 
eigniffen ber Neuzeit mit eignen Augen 
und ift für das hiſtoriſche Studium eini- 
ger berjelben als Quellenſchriftſteller zu 
trachten. Zum erftenmal ging er 18 
nad Rußland, zur Krönung des Zaren, 
und veröffentlichte dann feine Beobach: 
tungen in bem Werf »The Russians at 
home« (1858, neue vermehrte Ausg. 
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1879). Hierauf kehrte er im Auftrag ber 
»Times« nad) dem Zarenreich zurüd, um 
den Verlauf der Befreiung ber Leibeignen 
und bie Lage Polens zu fludieren, und 
feine Berichte erhielten in der Buchform 
ben Titel:»The Polish captivity«(1862). 
Gleich nad) dem Ausbruch des Aufftands 
in Rolen, ben er ———— ward er 
von der »Times« abermals dahin geſandt. 
Er war bei mehreren der Hauptereigniſſe 
anweſend, wurde zwar aus Warſchau aus⸗ 
eilig burfte ji aber nach Rußland 

geben. Er ging über Petersburg nach 
Moskau, bereifte den Süden und fehrte 
über Kiew nad Galizien zurüd, worauf 
er »Thhe private history of a Polish in- 
surrection« (1864) veröffentlichte. 1867 
war er für die »Times« in Luremburg, 
1870 im Hauptquartier König Wilhelms 
von Saarbrüden bis Seban, bann mit 
General v. Werber vor Straßburg, endlich 
mitder Nordarmee beiRouen und Amiens. 
Seine Berichte wurben burchgearbeitet in 
»The Germans in France« (1874). Bei 
Ausbruch ber orientalijchen Rirren fchrieb 
er: »The Slavonian provinces of Tur- 
key« (1876). Außerdem bat ereine »His- 
a the opera« (1862) und ein »Life 
of Rossini« (1869) geliefert wie auch 
Novellen: »The three Louisas« (1866), 
»Malvina« (1571) und leichte drramatifche 
Stüde geichrieben. Sein neuejted Werf 
ift: »The lyrical drama« (1881). 

2) Amelia B., engl. Schriftitellerin, 
geb. 1831, Tebt in London. Die Tochter 
eines englifchen Offiziers, erhielt fie eine 
forgfältige Erziehung und trat jchon 1853, 
fehr jung, durch Beiträge zu Zeit: 
ſchtiften vor die Lefewelt. Seither bat fie 
fi nicht nur 3* Romane, ſondern 
auch durch ihre Reiſeberichte und Teil— 
nahme an Entdeckungen auf dem Gebiet 
der Altertumskunde einen guten Namen 
gemacht. Bon den erſtern erwähnen wir: 
»My brother's wife« (1855); »Hand 
and glove« u); »Barbara’s his- 
tory« 633 »Half a million of mo- 
ney« (1865); »Miss Carew« (1865); 
»Debenham’s vow« (1570); »In the 
days of my youth« (1873) ; »Monsieur 
Maurice« (1873). Ihre Reifewerfe find: 
»Untrodden peaks and unfrequented 

Ehriftftellerlegiton. 
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valleys«e (1873) und »>A thousand 
miles up the Nile« (1877), beide mit 
Zeichnungen von ihrer Hand, darunter 
Einzelheiten über die Ausgrabungen von 
Abu Simbal, denen fie beivohnte. Als 
Dichterin ift fie 1865 mit einem Band 
»Ballads« aufgetreten. 

3) Mathilde Barbara Betham, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1836 zu Weiter: 
field, Grafſchaft Suftolf ‚ lebt in London 
unverbeiratet; Koufine der vorigen und 
mrütterlicherfeits aus einer Familie, in 
welcher bie Schriftftellerei erblich war, er: 
bielt fie eine gute —— und trat 
ſchon im 19. Jahr mit einer Novelle auf: 
»The white house on the sea«, welche 
ſeither mehrfach aufgelegt worden iſt. Sie 
hat für »Punch«, »Fraſer's Magazine« 
und andre Zeitſchriften vielfache Beiträge 
geliefert und eine Reihe von Romanen 
geſchrieben, von welchen wir erwähnen: 
»Doctor Jacob and Ritty⸗, auch Reife: 
bilder, wie: »A winter with the swal- 
lows in Algeria« und >»A year in We- 
stern France«, jowie Humoriſtiſches: 
»Mrs. Punch's letters toher daughter«. 

Egger, Emile, franz. Gelehrter (nams 
bafter Hellenift) und riftiteller, geb. 
18. Juli 1813 zu Paris aus urfprünglich 
deutſcher Familie, wirft feit 1855 als or— 
dentlicher Profeſſor der griechifchen Litte— 
ratur am Collöge de France und wurde 
1873 zum Mitglieb des Conseil supe- 
rieur des öffentlichen Unterrichtsernannt. 
Seit 1854 ift er Mitglied der Akademie 
ber Infchriften, feit 1879 Kommandeur 
der Ehrenlegion. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Examen critique des his- 
toriens anciens de la vie du rögne 
d’Auguste« (1844, Preisfchrift); »Es- 
sai sur l’'histoire de la critique chez 
les Grecs« (1849); ferner als fein Haupt: 
werk die »M&moires de la litt£rature 
ancienne« (1862) und »Mömoires d’his- 
toire ancienne et de philologie« (1863), 
ein mit franzöfifcher Eleganz und zugleich 
beutfcher Grünblichfeit angefertigtes lit— 
terariiches Inventar; >Ktudes histo- 
riques sur les traites publics chez les 
Grecs et chez les Romains« (1869); 
»Le papier dans l’antiquit& et dans 
les temps moderness (1866) und 
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»L’Hellenisme en France« (1869, 2 
Bde.), Borlefungen über den Einfluß bes 
Griehifhen auf die Entwidelung ber 
franzöfifchen Litteratur. Zahlreiche Ab: 
handlungen finden ſich von ihm nament: 
lih im » Journal des Savants«, 
Eihhorn, Ehriitofer, ſchwed. Litte— 
rarhiftorifer, geb. 26. Dt. 1837, wurbe 
1855 Stubent in Upfala, ift gegenwärtig 
Bibliothefsamanuenfis und Kanzlift im 
föniglidyen Kultusminiflerium. Seine 
überaus fruchtbare litterariiche Thätig- 
feit hat die Aſthetik, Kunſt- und Kulturs 
geichichte mit einer Reihe der wertvolliten 
Arbeiten bereichert, ſo durch: »Svenska 
Studiere, vornehmlich Fitterarbiftorifchen 
Anbalts (1869—71, 2 Bbe.); »Svenska 
Byggnadskonstene (»Die ſchwediſche 
Baukunſt«, 1871) und eine Menge Eleiner 
Schriften, welche den Zuſtand der ſchwedi⸗ 
ſchen Kunftinduftrie und das Bebürfnis 
eines Kunftinduftriemufeums für Schwe- 
den behandeln. Ferner fchrieb er Lebens: 
bilder von Ehrenfvpärd (1866), Somelius 
(1867) und Stagnelius (1868) in den von 
ibm beforgten Ausgaben ihrer Werke; end: 
lih nahm er an ber Redaktion ber von 
P. Hanfelli herausgegebenen Sammlung 
älterer ſchwediſcher Dichter: Columbus, 
Hjärne, Yagerlöf, Wollinbans, Gyllem: 
> Leyoncrona, Holmftröm u. a., teil. 
Dabei entwidelte er eine umfaſſende 
publiziftiiche Thätigfeit in belletriftifchen, 
litterarifhen und politiijben Zeitungen 
und überfegte Boccaccios »Decamerone« 
(1861 —62, 12. Aufl. 1564) und Dich: 
tungen von Goethe (»Werthere , 5. Aufl. 
4860), Gottfchall (»Teater och drama 
under kejsardömet«, 1869) u. a. 
Eihrodt, Ludwig, bumoriitiicher 
Schriftiteller, geb. 2. Febr. 1827 zu Dur: 
lady in Baben, bereitete fi) auf den Lyceen 
zu Heidelberg und zu Karlsruhe auf ben 
Univerfitätsbefuch vor, den er in Heibel- 
berg begann und in Freiburg abfolvierte, 
bielt fidy nachher in Frankfurt a. M. und 
zum Zweck von Kunitjtudien in Mün— 
chen auf, überall beitrebt, litterarijche Ver: 
bindungen anzufnüpfen und mit wiffen: 
ſchaftlichen Notabilitäten in Rapport zu 
treten. Seit 1871 ift er als Oberamts- 
richter in Lahr domiziliert. Eichrodts 
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Muſe hat ſich vorzu DER bem Humo⸗ 
riftifchen zugewandt Über rfaſſer iſt un 
ter anderm Herausgeber des »Hortus 
deliciarum«) und leiſtet hier, wenn auch 
nicht durchgängig, Erfreulidhed. Seine 
Aber ift ergiebig, obſchon nicht immer 
vom feinften Gehalt, volkstümlich, aber 
auch berb; es ift viel Rauch und Dualm 
im Sprübfeuer feines Wites, vor allem 
fehlt ihm der Sinn für die fünitlerifch voll: 
endete Form. In das Gebiet des Humors 
gehören: »Schneibderbüchlein«(1853);>2y- 
riſcher Kehraus« (1869, 2 Bbe.); »Lyriſche 
Karifaturen« (1869); 2Rheinſchwãabiſche 
Gedichte in mittelbadifher Sprechweije« 
(2. Aufl. 1873); »Aud Biedermaier« 
(1870). In der Gebichtfammlung »Leben 
und Liebe« (1856) und ben »Melodien« 
ah Mingt die Iyrijhe Stimmung des 
erjallers aus. Auch das Drama hat €. 
auf feinem Dichtergang geftreift. 
Eichthal, Su ” ed’, franz. Publizift, 
geb. 22. März 1 zu Nancy aus einer 
israelitifhen Bankierfamilie, war von 
1829 an eins ber thätigften Mitglieder des 
Saint :Simonismus, in deſſen Dienft er 
einen großen Teil jeinesBermögens opferte. 
Nah Auflöfung der Gefellfchaft verweilte 
er längere Zeit in Griechenland, war jpä= 
ter einer ber frage ber Societ& 
d’ethnologie und unternahm 1861 im 
Auftrag der Barijer Societs d’acclima- 
tation mit Meunier eine Forſchungs— 
reife nah Sibirien und dem Amurland. 
Bon feinen Publikationen, vorzugsweife 
ethnologiſchen Inhalts, nennen wir: 
»Lettre sur la race noire et la race 
blanche« (1839); »Etudes sur l’histoire 
primitive des races oc&aniennes et 
americaines« (1845, 2 Bbe.); »Les 
Evangiles« (1863, 2 Bbe.), worin er 
das Ghriltentum als das Refümee und die 
Weiterentwidelung des jüdifchen Glau— 
bens in Verbindung mit der griechifchen 
und römiſchen Bildung bdarftellt; »Les 
trois —— peuples mediterransens 
et le christianisme« (1865); »Les ori- 
gines bouddhiques de la civilisation 
am6ricaine« (1865); »La sortie d’E- 
gymie d’aprös les récits combin&s de 
entateuque et de Manethon« (1872); 
»M#moire sur le texte primitif du pre- 
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mier röcit de la er&ation« (1875); »Le 
site de Troie« (1875) u. a. 

Elcho, Rudolf, Schrijtiteller, geb. 3. 
März 1839 zu Eufich an der Mojel, be: 
fuchte das Gymnaſium in Koblenz und 
fpäter die polytehniihe Schule zu Karls: 
tube, brach dann feine Studien ab, um 
Reifen nad) a Holland, Frankreich, 
Stalien, der Schweiz, England ꝛc. zu 
unternehmen, und wanderte 1862 nad 
Amerika aus, wo er in die Reiben ber 
Staatöarmee gegen bie Sezeffioniften als 
Bolontär eintrat. Nach Beendigung bed 
Bürgerfriegs trat er eine Reife über bie 
Prärien nah dem GSilberland Nevada 
an, kehrte aber bald wieder in bie Oſtſtaa— 
ten zurüd und ward in Kanjas Schau: 
fpieler. Als folder trat er in verfchiede- 
nen Städten der Union auf und fand, 
nach Europa zurüdgefehrt, in Königsberg 
ein Engagement, wandte dann aber dem 

ter den Rüden und verjucdhte es mit 
ber Journalistik, welcher er heute noch (als 
Redakteur ber a angehört. 
Daneben hat er aud Bühnenjtüde, ganz 
befonders aber Novellen und Romane 
(»BWilde Fahrtene, > Bandervogele, »Kin⸗ 
der bes Lichts«, »Der Fichtenhofer«, 
»Schneeflocke«, »Ins Herz getroffen«, 
Rorane und Hertha« ac.) geſchrieben. 

Eliot, George (Bjeudonym für 
Mary Anne Evans), engl. Scriftitel- 
Ierin, geb. 1820 im nörbliden England, 

R.23. Dez. 1880; erhielt eine vortreffliche 

iehung und raus unter der Leitung 
bes Bhiloiophen rbert Spencer tief in 
das Studium der Sprachen, Wiljenfchaften 
und Künſte ein. Als Schriftſtellerin trat ſie 
zuerſt mit einer Überſetzung von Strauß' 
»Leben Jeſu« (1846) hervor, worauf ſie 
ich ben Mitarbeitern der-Westminster 
iew« anfchloß und die Freundſchaft 

J. Stuart Mills gewann. Auch Feuer: 
bad) führte fie in England ein mit »Es- 
sence of christianity« (1853). Bisher 
—— des Namens Grace Evans 
ient. it ben »Scenes of clerical 
life« (1854, neue Ausg. 1868), anmutig 
gefchriebenen Senrebildern aus dem Leben 
iſcher Geiftlichen, nahm fie ben Namen 
George E. an und lich Ba ben Ro: 
man » Adam Bede« (1859) folgen, der bie 
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Verfafferin rafch berühmt machte. Es iſt 
in der That ein Meifterwerf, ausgezeichnet 
durch wahre und feine Charafteriftif, eigen: 
artige gefunde Lebensanihauung und eine 
auffallende Bertrautheit mit allen Einzel: 
beiten des engliſchen Vollslebens. Ahn— 
liche Vorzüge jeipten bie folgenden Ro: 
mane: »The Mill on the floss« (1860) 
unb »Silas Marner, the weaver of Ra- 
veloe« (1861). Einen fremden Stoff be: 
handelte fie in dem biltorifchen Roman 
»Romola« (1863), ber eine glüdliche 
Schilderung des italienifchen Lebens zur 
Zeit Savonarolas entbält. Ihre fpätern 
Romane jind: »Felix Holt,the Radical« 
(1866); »Middlemarch« (1871), wieber 
eine — Schilderung des engli— 
ſchen Provinzlebens; »Daniel Deronda« 
(1876). Drei Sammlungen von Gedich— 
ten:»TheSpanish ‚Ripy« (1868), »Aga- 
tha< (1869) und »The legend of Jubal« 
(1874), ſowie auch ibr letztes Werk: 
»The impressions of Théophrastus 
Zuch« (1879), haben weniger angeſpro⸗ 
chen als ihre andern Werke. George E. 
war lange Jahre die Lebensgefährtin des 
Schriftſtellers G. H. Lewes (f. d.); bald 
nach dem Tode desjelben (1578) heiratete 
fie, in ſchon vorgerüdtem Alter, zwei 
Jahre vor ihrem Tod einen Kaufmann, 
Namens Eroß. Auf dem Felde bes Ro: 
mans ift E. unbejtritten in England als 
bie höchfte geiftige Kraft der neuern Zeit 
anerfannt. Ihre jümtlihen Romane 
wurden ins Deutjche überjegt. Vgl. Jul. 
Schmidt, Bilder aus dem geijtigen Leben 
unfrer Zeit (1870). 

Ellis, Alerander John, engl. Ge: 
lehrter und Schriftiteller, geb. 14. Juni 
1814 in Horton, einer Vorſtadt London, 
lebt in London, Er jtudierte zu Cambridge 
und iſt thätiges Mitglied vieler gelehrter 
Geſellſchaften. Sprahforihung, Mathe: 
matif und Muſik haben ihn viel beſchaͤf⸗ 
tigt; über alle drei hat er ſehr vieles ge- 
j rieben was im einzelnen hier zu über⸗ 

eben iſt. Nur ſei erwähnt, daß er ſich um 

Berbejjerung der engliſchen Rechtichrei: 

bung, um hiſtoriſche Darftellung ber Aus: 

ſprache und Verwandtes jehr bemüht und 

durch feine Schriften fowie als Präfident 

der Philologiſchen Gejellihaft einen ent 
14* 
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—— Einfluß ausgeübt hat. Diebeut- 
en Schriftſteller Ohm und Helmholtz 
bat er in England durch Überſetzung einge: 
führt, jenen in »Spirit of mathematical 
analysis« (1843), diefen in »Sensations 
of tone as a physiological basis for 
the theory of music« (1875). Außerdem 
feien erwähnt: »Alphabet of nature« 
(1845); »Essentials of phonetics« 
(1848) unb »Early English pronun- 
ciation, with especial reference to 
Chaucer and Shakapere« (1869, Bd. 
41 —4), auf 6 Bände berechnet. 

Elmar, Karl (Pfeubonym für Karl 
Swiebad), öfterreich. Volksbramatiker, 
geb. 1815 zu Wien, war erft Kaufmann, 
dann eine Zeitlang Artillerift und vers 
fuchte ſich endlich als Scaufpieler wie 
auch als Theaterdichter. Sein erftes Stüch: 
»Die Wette um ein Herze (1841), hatte 
einen ungewöhnlichen Erfolg. Es folgten 
bann: »Der Golbteufele, in weldyem na: 
mentlich der Schaufpieler Kunft brillierte; 
»Dichter und Bauere und »Unter ber 
Erdes, welch letzteres Stück fich auf bem 
Repertoireerhalten bat. In allen bewährte 
E. ein glüdliches Nachitreben aufder Bahn 
Rumunds, ebenfo nah 1848 in ben 
Stüden: »Des Teufeld Brautfahrte und 
»Baperle, worin er bas Märchen mit ber 
Gegenwart zu verbinden huchte, fowie in 
ben realiftiich angelegten Bolfsftüden: 
»Unterthänig und unabhängig und ⸗Liebe 

um Volk« Dem Meifter Ferdinand 
aimund brachte €. feine befondere Hul- 
bigung in dem gleichnamigen Gharafter- 
bild, das fehr neh. Als fpäter das fran⸗ 
zöſiſche Geſangs- und Ausftattungsftüd 
ur Herrſchaft fam, 309 fih €. von ber 
ühne zurüd und wandte fich der humo— 
riftifch-atirifehen ournaliftif zu. 

Elpis Melena (Pſeudonym für Es— 
perance v. Schwarz), Schriftftellerin, 
geb. 8. Nov. 1821 in Southgate bei London 
als Tochter eines Hamburger Bankiers 
Branbt, erhielt ihre ig Genf 
und Rom, war zweimal, beide Male un: 
glüdlich, vermäblt, unternahm mit ihrem 
zweiten Gatten, einem HamburgerBantier 
v. Schwarz, eine große Neife nad) bem 
Drient und lief fid) 1849 in Rom nieber. 
Sie machte ſich zuerft befannt burdh ihre 
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—— Beziehungen zu Garibalbi, 
fien »Denfwürbdigfeiten« fie ins Deutſche 
überfette (1861, 2 Bbe.). Später wandte 
fie ſich nach Kreta, wo fie fich während 
bes Aufftands der Infurgenten annahm 
und jahrelang ihren ftändigen Wohnfik 
En Zur Reit lebt fie wieder in Rom. 
hre Schriften find: »Memoiren eines 
ipanifchen Piaſters« (1857, 2 Teile); 
» Hundert und ein Tag auf meinem Pferd 
und ein Ausflug nad) ber Inſel Madda— 
lena« (1860); »Ein Blid auf Kalabrien 
und bie Lipatiſchen Infeln im Jahr 1860« 
(1861); »Garibalbi im mens 1862 
und auf Gaprera 1863« (1864); »Der 
junge Stelzentänger« Sn?) »Die Inſel 
Kreta unter ber ottomanifchen Bermwal: 
tung« (1867); »Von Rom nach Rreta« 
(1870); »Rreta-Biene ober fretifche Bolte- 
lieber, Sagen 2c.« (1874) und ber Roman 
»Gemma, oder Tugend und Lafter« (1877). 
Elze, Karl, Litterarhiftorifer und 
Särht eller, geb. 22. Mai 1821 zu Dei: 
Ion; ftubierte feit 1839 in Leipzig und 
erlin Philologie der modernen Sprachen, 
insbeſondere ber englifchen, unternahm zu 
biefem Behuf wiederholte Stubienreiien 
nah England und Schottland, wirkte 
dann eine Reihe von Jahren hindurch am 
Gymnaſium feiner Baterftabt und warb 
1875 auf ben neugegründeten Lebrftuhl 
für englifhe Sprache und Kitteratur an 
ber Univerfität Halle berufen. €. ift eins 
ber thätigften Mitglieber der Deutfchen 
Shafefpeare = Gefellihaft, bie ihm nad 
Bodenftebts Rüdtritt (feit 1868) auch die 
Redaktion 7 »Jahrbuchs· übertrug. 
Von ſeinen ſtreng philologiſchen Publika⸗ 
tionen abgeſehen, hat er ſich in weitern 
Kreiſen beſonders durch die beiden Bio— 
— »Sir Walter Scott« (1864, 2 
e.) und »Lordb Byron« (1870), denen 
fi jpäter »William —— (1876) 
anreihte, befannt gemacht. ußerbem ver⸗ 
öffentlichte er: »Die englifche Spradye und 
Litteratur in Deutfchland« (1864); »Eine 
Frühlingsfahrt nad Edinburge (1860); 
Nach Weftene, Überfegungen englijcher 
undamerifanifcher Gedichte (1860); »WBer- 
mifchte Blätter« a »Abbandlungen 
u Ogeleipenre« (1876) und »Gedichte« 
1878). 
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Emerfon (pr. emmein, Ralph 
Waldo, nordamerikan. Dichter und Phi: 
Iofopb, geb. 25. Mai 1803 zu Boston, ftu: 
bierte am Harvard College und wirfte meh: 
rere Jahre als Prediger einer Unitarier: 
— in Boſton, gas aber dann fein 

mt auf und 3 835 in das Städt: 
den Concord in der Nähe von Bolton zu: 
rüd, wo er(»dber Bhilojoph von Goncord«) 
noch beute feinen wiſſenſchaftlichen or: 
ihungen lebt. &. hat jich hauptſächlich mit 
metaphyſiſchen und ethiſchen Fragen be: 
ſchaftigt und darf für den Hauptrepräjen: 
tanten jener amerifanifchen Tranſcen— 
bentafpbilofophen gelten, weldhe »durd) 
elegante Diftion und fließende Darſiel— 
lung philofophifche Betrahtungen in Ame⸗ 
rifa populär gemacht und engberzige Bor: 
urteile aus bem Wege geräunt haben«. Er 
ift ein durchaus unabhängiger Denker, und 
fein Einfluß (aud auf die amerifaniiche 
Boefie, die durch feine philoſophiſchen Ve: 
firebungen einen neuen Aufſchwung und 
zwar im nationalen Sinn genommen) 
wächjt von Tag zu Tag. Wir nennen von 
jeinen philoſophiſchen Werken als die wid): 
—— »Essays« (vier 

ien, 1 — in Auswahl 
von Fabricius, ; »Representative 
mene« (neueſte Ausg. 1871), eine Reibe 
po 7 worin . * — all⸗ 
nleitung über den Nuten 

Männer ſechs ber —0 

älter aller Zeiten (Platon, Swedenborg, 
Montaigne, Shafefpeare, Napoleon und 
tbe) pbilofophiich analyfiert und jeden 
pus einer Menichenklafie 

; ferner »English traits« (1856; 

ih von — 1857); »The 
eonduct of life« (1860, beutic 1862); 
»Lectures and addresses« ; »Society 
and solitude« (beutic, 2, Aufl. 1875); 
»Poetry and criticism« (1874); neue 
Eifans unter bem Titel: »Letters and 
jal aims« (1876; beutich von Iſolde 

ts, 1876) und feine zahlreichen Vor: 
räge über bie Bo der Republif, 
runter ben 1878 gehaltenen: »For- 
ine of the republic«. Von feinen poe— 
chen Beröffentlihungen jeien erwähnt: 
Poems« (1846) und »May-day, and 
other poems« (1867). Bon feinen Wer: 
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fen erfchienen mehrere Gejamtausgaben 
in Bofton (1879,5 Bbde.). Val. 8 Grimm 
in den »Neuen Eſſays« (1865 > 
EmerfonsTennent (ipr. emmerf'n.), Sir 
James, engl. Staatsmann und Schrift: 
iteller, geb. 1804 zu Belfaft, geft. 5. März 
1869 in London; flubierte im Trinity 
Gollege zu Dublin, wurde 1831 in Lon— 
don Rechtsanwalt, trat 1832 für Belfaft 
ins Unterhaus, ward 1841 zum Schrift: 
führer des Kontrollamts für Indien er: 
nannt und 1845 als Schriftführer und 
Unterftatthalter nach Geylon gefandt, auch 
zum Ritter gefchlagen. Dieſe * machte 
er num zum Gegenſtand eingehender Stu: 
bien, und er it in bezug darauf Autoris 
tät geworden. Nach England zurückgekehrt, 
warb er 1852 Schriftführer des Armen: 
amts, dann Mitfchriftführer des Handels: 
amts. Als er 1867 fich zurückzog, wurbe 
er zum Baronet erhoben, d. b. feine per: 
ſönliche Ritterwürde ward erblid. Seine 
Werfe: »Letters from the Aegean« 
1829); »History of modern (Greece« 
1848, 2 Bbe.); »Christianity in Cey- 
lon« (1850); »Ceylon, an account of tie 
island« (1859, 5. Aufl. 1860). Auch 
einen Roman bat er geliefert: »The last 
heir of Glenkerrin« (1827). Anbre auf 
Tagesereignife, auf Geſchütze (»The story 
the guns«, 1864), auf Wein ıc. be: 
ih Schriften übergeben wir, 
milianis Giudici, j. Gindici. 
Emter, $ofepb, tiheh. Hifterifer und 
Schriftiteller, geb. 10. Jan. 1836 zu Liban 
in Böhmen, ftubierte zu Wien Gefchichte, 
Sprachen und Philoſophie, verbrachte drei 
Jahre an dem bortigen Inſtitut für For— 
dungen in ber öſterreichiſchen Geſchichte 
und iſt feit 1871 Vorfteher des Prager 
Stadtarchivs forwie Profeffor der hiſtori— 
ſchen Hilfswiſſenſchaften an der Univerfi- 
tät. E. leitet die Herausgabe der Haupt: 
quellen fiir die Gefchichte Böhmens: »Re- 
— diplomatica nec non epistolaria 
ohemiae et Moraviae« (Bb.2,6i81310); 
»Die Reſte der böhmischen Landtafel« (bis 
jeßt 6 Duartbände); »Quellen ber böhmi⸗ 
ſchen Geſchichte · (einheimiſche Chroniken, 
— — hiſtoriſch denkwürdiger Ber: 
ſönlichkeiten xc.). Er —* verfaßte einen 
»Leitfaden der chriſtli 


of 
zü 


en Chronologie für 
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bie Zeit 800— 2000 n. Chr.« und rebigiert 
bie wichtige » Zeitfchrift des Mufeums des 
Königreichs Böhmen«. 

Enault(ipr.enöh), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1824 zu Iſigny (Galvados), 
ftubierte bie Rechte, durchwanderte dann 
faft fämtliche Länder Europas, auch ben 
Orient, und legte feine Beobachtungen in 
zablreihen NReifebefchreibungen nieder: 
»La Terre Sainte« (1854); »Constan- 
tinople etla Turquie« (1855); — 
en Laponie et en Norvege« (1857); 
»LaMöditerrange, ses iles et ses bords« 

—— »L’Am£rique centrale et méri- 

ionale« (1866) u.a. Daneben ſchrieb er 
eine Reibe vielgelefener Romane und No: 
vellen, bie meißt in ben von ihm befuchten 
Ländern fpielen. Wir nennen bavon: »La 
vierge du Liban« (1858); »Un amour 
en Laponie« (1861); »P&le-m&le«, No: 
vellen (1862); »Frantz Muller, Axel, 
le Rouet d’or«, Novellen (1862); »Olga« 
(1864); »Undrame intime« en; »Le 
secret de la confession« vo »La 
vie a deux« (1874) u.a. E. bethätigte 
ur als Überfeger (3. B. von Goethes 
»Werther«) und gehört zu ben beliebtern 
Vertretern der Pariſer Kunſtkritik. 

Nicht zu verwechjeln mit ihm ift fein 
Better Etienne €., geb. 1818, ebenfalls 
Verfaffer verfchiedener Romane: »La 
vallöe des pervenches« (186 ; »Le 

rtefeuille du diable« (1859); »Le 
ac des cygnes« (1864); »Le roman 
d’une ya ; »L’amour ä& 
vingt ans« (1868); »Histoire d’une 
conscience« ee); »Mademoiselle de 
Champrosay« (1877); »Lesjeunes filles 
de Paris« (1880). 

Endrulat, Ferdinand YJulius, 
Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1828 zu Ber: 
lin, ftudierte hier Philologie, mußte wegen 
Beteiligung an ber Studentenabreffe an 
das Frankfurter Parlament bie Univer— 
* verlaſſen, nahm (1849—51) an ben 
chleswig⸗holſteiniſchen Feldzügen teil, ee 
fih nad Beendigung berfelben in Hol: 
ftein und Hamburg als Schriftfteller und 
lehrer der beutfchen Geſchichte und Lit: 
teratur nieder (Herausgeber der » Blätter 
für deutſche Dichtung«, einer Wochenschrift, 
1859), erhielt aber, weil er im Unwillen 
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über bie preußifche Politik das Heer ver: 
laſſen hatte, Feftungsarreft in Magdeburg, 
wurde 1864 in ben Dienft des Herzogs 
Friedrich von Schleswig-Holftein berufen 
und wirkte in demfelben bis Juli 1866 
in ber Prefje für die Nechte ber Herzog: 
tiimer, lebte dann wieder fchriftitelleriich 
und journaliftifh thätig in Hamburg, 
Itzehoe und Straßburg, bis er 1876 in 
den königlich preußiſchen Archivbienft 
nad Dürtelborf berufen wurbe, wo er 
noch jetzt als — pe wirkt. Die 
größern Publikationen Endrulats ſind: 
»Gedichte« (1857); »Bon einem verlornen 

oftene, ein Buch ber Grinnerung an 

chleswig⸗ Holftein (1857); »Geſchich⸗ 
ten und Geftalten« , erzählende Dichtun⸗ 
gen mit einem Iyrifchen Anhang (1863). 
Die lyriſchen Klänge bes Berfaffers find 
2. wohltönend, edel und von Grazie 
durchhaucht, nur zu oft aber mit dem Flor 
ber Schwermut umbangen. 

Engel, Franz, Amerifareifenber, geb. 
21. Juli 1834 zu Röbel in Medlenburg: 
Schwerin, burdreifte die Gebiete von 
Maracaibo, Trujillo, Merida mit feinen 
Schneebergen und Hochalpen, das Gebirgs- 
land von Ramplona und Ocaña, bie tie: 
fen Strombeden bes Julia, Catalumbo, 
Rio Magdalena in Neugranada. Hier von 
1857 —63 weilend, brachte er die wert: 
vollften Sammlungen mit in bie Heimat, 
wo er fi num der Noriftftellerifcien Lauf: 
bahn widmete. Er promovierte 1873 in 
Roſtock und lebt feitdem in feinem Ge: 
burtsort. Seine sen Abhandlun— 

en und Aufſätze And in Zeitfchriften ent: 
Balten. Ein größere Werf: »Studien 
unter ben Tropen Amerifad« (2. Aufl. 
1879), gibt eine anfhauliche Schilderung 
ber Tropenwelt. 

Ennery, 0°, |. D'Ennery. 

Enotrio Romano, j. Garbucci. 

Eötvöß (ipr. öttwöld), Jofepb, Baron 
von, ungar. Schriftftelleer und Staats 
mann, geb. 3. Sept. 1813 zu Ofen, geil. 
3. Febr. 1871; ftudierte 182>— 31 in Belt 
Jurisprudenz, ward 1833 Abvofat, wid» 
mete ſich aber bald ausschließlich der Pittes 
ratur. Schon 1830 hatte er einige drama⸗ 
tiſche Stüde veröffentlicht, die von unge— 
wöhnlidyer Begabung zeugten. Von einer 
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größern Reife nad) dem Welten und Nor: 
den Europas zurüdgefehrt, ſchloß er fich 
der jungmagyarifchen Reformpartei an 
und fchrieb jein Buch über »Gefängnis— 
teform« (1838) fowie die für Koffuth in 
feinem Kampf gegen —— veröffent⸗ 
lichte, durch dialeltiſche Schärfe ausgezeich⸗ 
nete Schrift ⸗Kelet nepesa Pestihirlap« 
(1841) und die SKulturromane: »Die 
Kartäujer«e (1838— 41; deutich, 6. Aufl. 
1872); »Der Dorfnotare (1844—46, 3 
Bode. ; deutich, 3. Aufl. 1872), ein treffliches 
Gemälbe des ungarischen Komitatslebend 
ber Gegenwart, und »Ungarn 1514« 
(1847 —48, 3 Bde. ; deutſch 1853, 3 Bbe.), 
worin der Dofaihe Bauernaufftand von 
1514 treu und lebensfrifch geſchildert iſt. 
Im März 1848 trat E. ala Kultus: 
und Unterridgtöminifter in das neue un: 
rifche Kabinett (Batthyany), nahm aber 
im Ausbruch der Septemberrevolution 
feine Entlafjung und 309 fi nad Mün— 
den zurüd, wo er die Augarbeitung feines 
bedeutendften Werks: »Der Einfluß der 
berrichenden Ideen des 19. Jahrhunderts 
aufden Staate (1851—54,2 Bde. ; deutſch 
1851 —54), begann. Erwies darin die Not: 
wenbigfeit einer allfeitigen Beichränfung 
namentlid) in bezug auf bie Forderungen 
der freiheit, Gleichheit und Nationalität 
nad und ſprach ſich in bemfelben ausglei- 
chenden undverföhnenden Sinn in der klei⸗ 
nern Schrift: »Die Gleihberehtigung der 
Nationalitäten« (2.Aufl.1851), aus. Nach 
Ungarn 1851 zurüdgefehrt, veröffentlichte 
er die anonyme Schrift »Die Garantien 
der Macht und Einheit Ofterreichd« (1859), 
worin er für Rieberherftellung der Provin⸗ 
zialverfajjungen eintrat, ſchloß ſich dann 
den Deakſchen Ausgleichsbeitrebungen ener: 
giſch an und trat imFebruar 1867 zum zwei: 
tenmal als Kultusminifter in das ungaris 
ſche Kabinett, wo er bejonders für Hebun 
des Schulweſens eine fegensreiche Wirk— 
ſamkeit entfaltete. E. war ſeit 1856 zwei⸗ 
ter, ſeit 1866 erſter Präſident der von ihm 
neuorganifierten ungarifhen Akademie. 
Erben, Karl Jaromir, tſchech. Did 
ter und Kulturhiſtoriker, geb. 1811 AN 
Miletin in Böhmen, geit. 21. Nov. 1870 
als Stabtarhivar zu Prag; ragt fomohl 
in der Roefie als auch in ber Brofa hervor. 
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Ein feinfühliger Dichter, begann er früh— 
zeitig tichechiiche Nationallieder zu ſam— 
meln und veröffentlichte 1842 die bisher 
vollftändigfie Kollektion derfelben (3 Bbe.). 
Gleiche Sorgfalt widmete er auch andern 
fulturbiftoriien Denfmälern: Sprich— 
wörtern, Sagen und Märchen. Den bei- 
ben leßtgenannten Stofffreifen entjtammt 
Erbens edelftes Kunftproduft, San »Ky- 
tice z povösti narodnich« (»Nationaler 
Sagenttrauße, 1853). In der Pflege der 
nationalen Ballade ift E. bisher unüber: 
troffen. Einen nicht geringern Kunftwert 
haben feine in Profa gefchriebenen ſlawi— 
ſchen Volksmärchen, welche er teils in tſche— 
chiſcher Sprache (»Ausgewählte Märchen 
und Sagen anbrer flawijchen Stämme«, 
1869), teil8 in den urfprünglichen Dia: 
leften als »Slawifches Lefebuch« heraus: 
gab. Nicht minder verdient machte ſich €. 
um bie allgemeine Pflege der tichechijchen 
Sprache, zu beren grünblichiten Kennern 
er zählt, und durch Herausgabe älterer 
Denkmäler derfelben, 3. B. der Legende 
von ber heil. Katharina (entdedt in Stod: 
bolm 1850), ber tſchechiſchen Schriften 
be3 Mag. Job. Hus (3 Bde.), der Prager 
Chronik von Bartod xc. Er beforgte aud) 
die Bublifation jener flawifchen Quellen, 
die er bei feinen mythologiſchen Forſchun— 
* benutzte; ſo gab er 1867 die tſchechiſche 

rſetzung von Neſtors »Ruſſiſchen Jahr— 
büchern« und 1869 den »Igor« und die 
»Zaͤdonſtina⸗ mit Anmerlungen beraus. 
Als vorzüglicher Kenner der juridifchen 
Terminologie wirkte E. auch bei der Zu— 
fanmenftellung bes unter der Rebaftion 
von Paul Safarit (1850) erfchienenen 
tſchechiſchen terminologiſchen Wörterbuch 
als Hauptmitarbeiter mit. 

Erdmann» Ghatrian (ipr. ſchatriang), 
zwei Elſäſſer Schriftfteller, welche in ber 
zweiten Hälfte des Kaiſerreichs glänzende 
Erfolge nicht nur bei ihren franzöfijchen 
Landsleuten, fondern namentlich auch in 
Deutſchland und in der Schweiz erzielten, 
indem ein gewiffer gemütvoller Aug in 
ihren Dorfgeichichten etwas wie verwandt: 
ſchaftliche Gefühle weckte und den Glauben 
begründete, daß das Beſte in ihrer Schreib: 
weıfe ihrer alemannijchen Abſtammung 
nicht fremd fei, welche ſpäter aber, als fie 
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nad dem Rückfall ihrer za an bas 
Deutfche Neich für Frankreich optierten 
und ultrachauviniftifch wurden, über ben 
neuen Bejtrebungen, denen fie ihr ur— 
fprüngliches Wefen opferten, raſch ihre 
Popularität verloren. Emile Er 
mann, geb. 20. Mai 1822 zu Pfalzburg, 
Sohn eines Buchhändlers, hatte 1842 in 
Paris das Stubium der Rechte begonnen 
und basfelbe nach verfchiedenen längern 
Unterbrehungen 1858 enblich erledigt, als 
er ſich ein Jahr ſpäter mit feinem Freund 
Alerandre Chatrian, pe. 15. De;. 
1826 zu Solbatenthal aus einer alten Fa: 
milie von Slashüttenbefigern ber Meurtbe 
und bamals als Lehrer am Gollöge feiner 
Vaterſtadt angeftellt, zu gemeinfamer lit 
terarifcher Thätigfeit verband. Ihre erften 
Arbeiten: »Le sacrifice d’Abraham«, 
»Le bourgmestre en bouteille« ıc., bie 
in dem neugegrünbeten »De&mocrate du 
Rhin« erſchienen, gingen unbemerkt vor: 
über. Auch zwei dramatiſche Verſuche: »Les 
chasseurs des reines« und »L’Alsace 
en 1814e, aus jener a gelangten 
nicht zur Aufführung. Erjt ber in ber 
»Revue nouvelle« veröffentlichte Roman 
»L’illustre docteur Mathöus« (1859) 
gewann ihnen bie Gunft bes Publikums, 
und nun wuchs mit jedem neuen Werf 
der Erfolg des Schriftitellerpaars, bas in 
ununterbrochener Folge eine lange Reibe 
von Romanen und Erzählungen erſchei— 
nıen ließ: »Contes fantastiques« (1860); 
»Contes de la —— (1860); 
»Maitre Daniel Rock« (1861); »Contes 
des bords du Rhin« und »L’invasion, ou 
le fou Y&egof« (1862); »Le joueur de 
celarinette« und »La taverne du jam- 
bon de Mayence« (1863); »Madame 
Therese«, »L’ami Fritz« und »L’his- 
toire d’un conserit de 1813« (1864) 
mit der Fortſetzung: »Waterloo« (1865); 
»Histoire d’un homme du peuple« 
(1865); »La maison forestiere« und 
» La guerre«(1866); »LeBlocus«(1867); 
»Histoire d’un paysan« (1868—70, 4 
Bde.); »Histoire d’un sous-maitre« 
(1869) u.a. Meift im Eljaß oder in ber 
benachbarten Pfalz fpielend, zeichneten fich 
biefe Erzählungen durch behagliche Details 
malerei, gefhidte Charafteriftif dev han 
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delnden Perfonen und einen aefunben, 
mandmal berben Humor aus- und em= 
pfablen ſich dadurch, daß alles Lüfterne und 
Anitößige darin vermieden war, noch ganz 
befonbers zur Yamilienleftüre, währenb 
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liche Richtung der Autoren vor 1870 nicht 
wenig bazu beitrug, fie populär zu machen. 
Zu den fpätern, nach bem Krieg entſtan⸗ 
denen Werfen, wie: »L’histoire d’un 
— racont6epar un des7,500,000 
ui« (1872), »Le brigadier Fr&d6ric« 
(1874), »Maitre Gaspard Fix« (1876), 
»Souvenirs d’un chef de chantier & 
l'isthme de Suez« (1876), »Contes vos- 
giens« (1877), »Le grand-pere Lebi- 
gre« (1830) xc., tritt die zweite, oben an⸗ 
edeutete hauviniftifche Richtung der Ver: 
En ihr Deutihenhaß und ihre Aus: 
beutung ber niedrigen Tagesleidenſchaf⸗ 
ten, in fo widerwärtiger Weije zu tage, 
daß nur ein rober Sinn, felbft unter ihren 
Landsleuten, baran Geſchmack finden kann. 
Auf der Bühne ernteten zwei Stüde von 
E.: »Le juif polonais« (1869) und bie 
bramatiide Bearbeitungbes »Ami Fritz«e 
(1876), Erfolge. Die befanntern Werfe 
erfhienen auch in deutſcher Überfepung. 
Erdmann, Kobann Eduard, Philos 
pp, eb, 18, uni 1805 zu Wolmar in 
Livland, ftubierte zu Dorpat und Ber: 
lin Theologie und Philofophie, wirkte 
einige Zeit als Prediger, wibmete ſich 
fpäter in Berlin der akademiſchen Lehr: 
thätigfeit unb wurbe 1836 außerorbent: 
liher, 1839 ordentlicher Profeffor ber 
Philoſophie an der Univerfität zu Halle. 
Als feine Hauptwerfe find anzuführen: 
»Natur und Schöpfung« (1840); »Leib 
und Seele« (2, Aufl. 1849); »Grunbriß 
ber Piychologie« (5. Aufl. 1873); »Grund⸗ 
riß ber og und Metaphyſik« (4. Aufl. 
et »Borlefungen über ben Staat« 
(185 ); »Piohologiiche Briefee (d. Aufl. 
875), worin er bie Pſychologie mit Glüd 
zu belehrender Unterhaltung barzuftellen 
ſuchte; »Grundriß der Gefchichte der Phis 
lofopbie« (3. Aufl. 1877, 2 Bde.). Seine 
oft jehr geiftreihen, vor einem größern 
Kreis gebaltenen —— ſind meiſtens 
unter dem Titel: »Ernſte Spiele« (3. Aufl. 
1875) geſammelt erſchienen. 
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Eriffen, Anbreas Emil, norweg. 
Hijtorifer, geb. 9. Jan. 1841 zu Ehriftia- 
nia, ftndierte von 1858 an Philologie 
und wirkte 1863—77 als Lehrer und Sn: 
iveftor an einer größern Privatichule von 
Ghriftiania, worauf er zum Rektor ber 
Offentlichen Schule für höhere Volksbil- 


bung in Tromsö ernannt wurde. Seine | | 


erfte litterarifche Arbeit: »Om Träldom 
hos Seandinaverne« (»Überbie Sflaverei 
beiden Sfandinaviern«, 1861), wurde von 
ber Univerfität mit ber ke Medaille 
belohnt. Seine übrigen Schriften gehören 
zumeift der popularilierenben Behandlung 
der Gefchichte und Fitterarbiftorie an, fo 
fein »Norsk Läsebog «, das er im Verein 
mit P. A. Bauljen 1868 herausgab (4. 
Aufl. 1880); ferner: »Norges, —— 
og Danmarks Historie« (4. Aufl. 1880); 
Vaval af norske og danske Forfat- 
tere« (» Auswahl norwegifcher und däni- 
ſcher Schriftiteller« , 1874—75); »Läre- 
hog i Fädrelandshistorien« (1879); 
»Dansk og norsk Literaturhistorie« 
(2. Ausg. 1879); »Verdenshistorie« 
(Weltgeſchichte⸗«, 1880). Auch hat er ſich 
als Herausgeber von »Halvardi Gunarü 
Acrostichis«, einem lateinifchen Gebicht 
auf Chriſtians IV. Sufbigung (1870), 
unb »Petter Dass’ samlede Skrifter« 
(1874—77, 3 Bde.) verdient gemacht. 

Ernonf tipr. enuf), Alfred Auguite, 
Baron, franz. Publizift, geb. 21. Sept. 
1817 zu Paris, machte ſich durch zahl: 
reiche Schriften ber verjchiedenften at: 
tung befannt, von benen wir anführen: 
»Nouvelles &tudes sur la r&volution 
francaise« (1852—54, 2 Bbe.); »His- 
toire de Waltrade, de Lothaire II et 
de leurs descendants« (1859); »Deux 
inventeurs c&lebres: Philippe deGirard, 
Jacquard« (1867); »Le general Kle- 
ber« Gl »L’art des jardins« (1868, 
2 ®be.); »Les oiseaux chanteurs des 
bois et des plaines« (anonym, 3. Ausa. 
1872); »Les Francais en Prusse 1807 
et 1808« (1872); »Denis Papin, sa vie 
et son euvre« (1874); »Souvenirs d’un 
officier polonais« (1877); »Histoire 
de Maret, duc de Bassano« (1878); 
»Pierre Latour du Moulin, inventeur 
* dutonnage & vapeur« (1878) x. 


217 


Espino,Romualdo Alvarez, jpan. 
Schrijtjteller, geb. 1839 zu Sevilla, wid: 
mete fih dem Stubium der Philoſophie 
und. —————— und wirft gegenwär⸗ 
tig als Profeſſor der Philofophie an bem 
Provinzialinftitut in Cadiz. Außer feis 
nen philoſophiſchen Werken, bie jehr ges 
häkt und allgemein angewandt werben, 
bat er fi als Kritifer einen bedeutenden 
Ruf in ganz Spanien erworben. Sein 
Werk »Ensayo historico-critico del tea- 
tro espaüol«e gewährt neue Einblide in 
die Geſchichte bes ſpaniſchen Theaters, 

Espinõſa, he o Moreno, fpan. 
Schriftfteller, geb. 1 u Gebreros in 
ber Provinz Avila, ift als Hiftorifer, Geo: 
graph und Anhänger ber Kraufeichen Phi: 
loſophie befannt. Seine Lehrbücher find 
in vielen Schulen Spaniens eingeführt. 
Eine Profeſſur an ber Univerfität Sala- 
manca, wohin er 1874 berufen mwurbe, 
vertaufchte er bald gegen eine ſolche am 
Provinzialinftitut in Cadiz, wo er zur 
Zeil thätig ift. Allgemein geſchätzt werden 
feine Dichtungen, von bemen mehrere 
Bündchen erichtenen find. 

Esquiros (ipr. eftiros), Henri Al: 
pbonje, kan. Dichter und Politiker, 
geb. 24. Mai 1814 zu Paris, geit. 10. 
Mai 1876 in Verſailles; debütierte als 
Dichter mit der Gedichtiammlung »Les 
Hirondelles« (1834), der er Die Romane: 
»Le Magicien« (1837) und »Charlotte 
Corday« (1840) fowie bie »Chants 
d’un prisonnier« (1841) nachfolgen lie, 
letztere die Frucht einer gerichtlichen 
peit, bie er fih durch fein »Evangile 

u peuple« (1840), einen Kommentar 
bed Lebens Jeſu, zugezogen hatte, 1848 
zum Mitglied ber Xegislative erwählt, 
wurbe er nach dem Staatöftreich vom 2. 
Dez. 1851 aus Frankreich verbannt und 
lebte nun lange Jahre in England, bis 
ibm bie von Napoleon II. erlafiene 
Amneftie bie Rückkehr nad Frankreich er— 
öffnete. Hier wurbe er 1869 von ben Ra- 
difalen als Kanbibat für ben Geſetzgeben⸗ 
ben Körper burchgebracdht, dann nad) bem 
eh Kaiſerreichs von ber provifori= 
chen Regierung als Generalabminiftrator 
de3 Departements ber Rhonemündungen 
nad Marfeille gefandt, um bie — 
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ei Anarchie zu unterbrüden, und 
ei den Wahlen 8. Febr. 1571 vom ges 
nannten Departement in bie National: 
verfammlung gewählt, wo er feinen er 
auf der Äufßeriten Linken nahm. 187 
wurde er zum lebenslänglichen Senator 
ernannt. Von feinen übrigen Schriften 
wollen wir die anziehende Schilderung 
»L’Angleterre et la vie anglaise« 
1859—70, 5 Bde.) und »L’histoire des 
ontagnards« (neue Ausg. 1850) her: 
vorbeben. 
fllander, Karl Guſtav, finn. Litte— 
raturhiſtoriker und Aſthetiker, geb. 3. Jan. 
1834 im Kirchfpiel Yappfiärd, ftubierte 
von 1850 an in Helfingfors Gefhichte und 
wurde 1860, nachdem er eine neunmonat= 
liche Reife durch Dänemark, Deutſchland, 
Belgien und Frankreich zu Funfthiftoris 
chen Zweden unternommen, Dozent ber 
Aſthetik und mobernen fitteratur an ber 
dortigen Univerfität. Bald darauf er: 
jchien feine ſchwediſche überſetzung bes 
»Cide (1863) mit Eritifcher und hiftorischer 
Einleitung. Drei Jahre fpäter machte er 
mit öffentlicher Unterftügung eine zwei- 
jährige Reife nad) dem Süden, bie er biß 
Spanien ausbehnte, und wobei er den bop= 
pelten Zwed verfolgte, Studien in bilden= 
der Kunft zu machen und Forſchungen in 
der mittelalterlichen Litteratur anzuftel- 
len. Nachdem fein Hauptwerf: »De bil- 
dande Konsternas Historia ifrän Slut- 
tet af fürra Arhundradet intill vära 
Dagar«e (1867), erjchienen war, wurde er 
1868 zum Profefjor ernannt. Seit 1870 
ift er auch Inſpektor der nylänbifchen Stu: 
bentenabteilung und jeit 1879 Mitglied 
der oberjien Schulverwaltungsbehörbe. 
In dieſe Zeit fällt feine für die finnifche 
Kunft höchft wichtige Arbeit »Den finska 
Konstens och Industriens Utveckling 
hittills och hädanefter« (»Entwidelung 
der finnifhen Kunft und Induſtrie bisher 
und insfünftige«, 1871). Als Ergeb: 
niſſe feiner Neilen erfchienen ferner: »Om 
Teckningskonsten och Metoderna att- 
lära den« (1874) unb »Vid konstfli- 
dens härdar i Tyskland, Oesterrike, 
Schweitz och Belgien« (1875); aud) hat 
er einen Katalog von »Universitetets 
Skulptursamling« (1876) herausgegeben 
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und in bemfelben Jahr die hochangeſehene 
»Finsk Tidskrift för Vitterhet, Veten- 
er. Konst och Politik« begründet. 
tlar, Sarit (Pfeudonym für Karl 
Brosbölf), dän. Dichter, geb. 7. Aug. 
1820 zu rebericia, wo fein Bater Rau. 
mann war, ber ihn frübzeitig für ben 
Handel beftimmte. Aber das trodne Ge: 
ihäftsleben behagte dem jungen Mann 
nicht, und er ging, 16 Jahre alt, nach Ko: 
penhagen, um ſich dort jelbitändig Bahn 
zu brechen. In ber — durchlief 
er alle Schulen ber unftafademie und 
wibmete fih dann ber GSchriftitellerei. 
»Organisten i Jelling« (1833) hieß 
jeine erite litterarifche Arbeit, der noch in 
bemjelben Jahr »De to Studenter« 
(1838) folgten. Auch im folgenden Jahr 
erſchienen drei Bände: »Slägtskabet« 
(»Die Verwandtichafte, beutich 1846), 
»Smaae Fortällinger«e (»Kleine Erzah⸗ 
lungen«) u. »>Smugglerens Sön« ( Des 
Schmugglers Sohne, deutſch 1848), ein 
Roman, der zuerit bie Aufmerkjamfeit auf 
bas Talent des Autors lenkte, Mit Glüd 
beantwortete er 1840 und 1844 zwei Uni- 
eh ig ee fonnte jebod bie 
ihm zuerfannte Soldmebaille nicht erhal: 
ten, da er nicht Student war. Zu Ende 
besjelben Jahrs wurde er afademijcher 
Bürger und fchrieb Furz darauf fein erftes 
Drama: »Ejaghs Sönner«, das anonym 
auf der königlichen Bühne erſchien. 1846 
löfte er eine dritte Preisaufgabe über die 
Safuntala und erhielt nun die Goldme— 
baille. —A waren »Diggrevens 
Börn« (»Die Kinder des Deichgrafen«), 
»Hedemanden« = er Heidemann«, 
deutſch 1846), »Foldingbro« (1340), 
»Madsalune« Ser ‚»Livets Conflic- 
tere (»Lebensfonfliftee, 1844; beutich 
1845), »Smaae Billeder« (»Kleine Bil- 
ber«, 1846) unb eine Gedihtfammlung : 
»Skyggebilledere (»Schattenbildere, 
1846), erfchienen. Und nun begann eine 
ununterbrocdhene Reihe von Romanen und 
Novellen, in benen er eine erftaunliche Er— 
findungsgabe entwidelte. Sie bewegen fich 
beinahe alle auf jütiichem Grund und Bo- 
ben und haben meift die Überlieferungen 
der Sage oder bie Berichte der Gefchichte 
zur Vorausſetzung. Wenn es aud) zuwei- 
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len an ber künſtleriſchen Form mangelt, 
ſo treten uns doch überall eine glänzende 
Phantaſie und ein echt patriotiſcher Geiſt 
entgegen. Mit Darſtellungen aus dem 
Leben der Gegenwart und ee Kon: 
flifte bat er weniger Glüd gehabt. Von 
diejen weitern Romanen unb Novellen 
ragen aus der Menge hervor: »Herre- 
gaardshistorien«e (Herrenhofsgeſchich⸗ 
ten«, 1853; deutich 1853); »Gjöngehöv- 
dingene (»Der Häuptling ber — 
3. Aufl. 1 6 — »Flücht⸗ 
linge«, 1856); »Medens de kämpe« 
(» Während fie fümpfen«e, 1862); »Her- 
verts Krönike« (1863); »Tranens Var- 
sel« (» Tranens Rarnunge, 1870); »Un- 
derveis« cr a 1875); »Viben 
Peter« RN »Folk iNöd« (»Das Volk 
in Not«, 1878); »Salomon Baadsmand« 
(»Salomon Bootsmann«, 1880) x. Die: 
jelben Vorzüge und Mängel wie in feinen 
Romanen finden fich auch in feinen Dra— 
men, von benen »Tonne gaar i Krigen« 
(»ZTonne gebt in den Serieg«), »Naar So- 
len gaaerned« (»Wenn die Sonne un: 
tergeht«) für die Fönigliche Bühne, »Rör- 
fuglen«e (»Der Robrpfeifer«), »Träl- 
leäte für das Rolfätheater, »Herr Lange 
med den tunge Haand« und »Norden- 
skjold« für das Kafino beftimmt waren. 
Namentlich das Iekte hat 1879 zahlreiche 
Aufführungen erlebt. Seit 1853 ift B. 
an ber königlichen Bibliothef angeftellt; 
1867 bereifte er mit dem Anferfchen Legat 
Nordafrika, 1869 Ofteuropa, von melden 
er ala Reifefrüchte: »Arabere og Kaby- 
ler« (1868) und »Gjennem Ungarn og 
Siebenbürgen« (1871) heimbrachte. Ga: 
rit Etlard gefjammelte »Skrifter« began⸗ 
nen 1859 zu erfcheinen und find auf faft 
40 Bände angewacjen. 
Ettmüller, Ludwig, Germanift, geb. 
5. Oft. 1802 zu Gersdorf bei Löbau in 
Sachſen, geftorben im April 1877 zu Zü⸗ 
cich; ſtudierte in Leipzig erft Medizin, 
dann deutſche Spradwillen! haft und Ge⸗ 
ſchichte, habilitierte fih 1830 in Xena und 
mwirfte feit 1833 als Profeffor ber deut: 
hen Sprade und Litteratur zu Zürich) 
(erſt am Gymnafium, feit 1863 an ber 
Univerfität). €. veranftaltete zahlreiche 
Ausgaben altnorbijcher, mittelhochdeut: 
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ſcher und altnieberbeutfcher Sprachdenk— 
mäler, lieferte eine Überfegung der »Lieder 
der Ebba von den Nibelungen« (1837) 
und des »Beowulf« (1840) in allitterie 
render Form, veröffentlichte felbftändige 
Dichtungen, wie: »Deutihe Stammes: 
nige« (1844), >Das verbhängnisvolle 
— ‚ oder Karl db. Gr. und der heil. 
oar« (1852) und »Raifer Karl d. Gr. 
und das fränfiihe Jungfrauenheer« (2. 
Aufl. 1847), und bot in feinem »Hand⸗ 
bud der deutſchen Litteraturgejcichte« 
(1847) einen Überblid der deutſchen, angel- 
ſächſiſchen, altnordifchen und mittelnieder: 
ländifchen Litteratur. Zuletzt erfchien von 
ihm: »SHerbftabende und Winternächte, 
Geſpräche über deutiche Dichtungen und 
Dichter« (1865—67, 3 Bbe.), worin bie 
deutſche Litteratur eflektifch und in novel: 
liftifher Einkleidung behandelt ift. 

Evand (ipr. ewwäns), Mary Anne, 
ſ. Eliot, George. 

Ewald, 1) Heinrich, Orientalift und 
Gefchichtichreiber, geb. 16. Nov. 1803 zu 
Göttingen, geit. 4. Mai 1875 bafelbit: 
ftudierte jeit 1820 Theologie und Philolo- 
gie, insbeſondere orientalifhe Sprachen, 
wurde 1827 zum außerordentlichen, 1831 
zum ——— Profeſſor an ber Göt- 
tinger Univerfität ernannt, im Dezember 
1857 aber als einer der »Göttinger Sie— 
ben« feines Amtes entfegt. 1 einem 
Ruf als Profeffor der Theologie nad) Tü—⸗ 
bingen folgend, erhielt er hier vom Köni 
von Württemberg ben perfünlichen Ade 
und fehrte 1848 in feine frühere Stellung 
nad Göttingen zurüd, Infolge feiner 
Verweigerung bes gung wurde 
er 1867 auf fein Anfuchen von ber preußis 
ſchen Regierung in Rubeftand verfegt und 
dafür von der Welfenpartei in ben Reichs: 
tag gelaidt, wo er immer von neuem für 
bie Reftitution der Welfenherrichaft in 
Hannover fein Wort erhob. Sein Haupt» 
werk für uns ift die von großartiger Auf- 
faffung und biftorischer Kunſt zeugenbe, in 
einer edlen Sprache abgefaßte »Geſchichte 
des Volkes Jsrael« (3. Aufl. 1864—68, 7 
Bde.), wozu als Anhang nod) ein Band: 
»Die Altertümer bes Volkes Jorael« (3. 
Aufl. 1866), fommt. Bon feinen übri— 
gen Werken nennen wir (mit Übergehung 
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der rein fprachlichen und fireng theologi: 
hen): »Die poetifchen Bücher des Alten 
undes« (neue Aufl. 1865—67, 4 Me 
»Die Propheten des Alten Bundes« (2, 
Aufl. 1867—68, 3 Bbe.); »Die Lehre der 
Bibel von Gott« (1871—76, 4 Bde.). 

2) Hermann Freberif, bän. Ro: 
manfcriftfteller, geb. 13. er 1821 zu 
Kopenhagen, ftudierte in Sord eine Zeit: 
lang Jura, ging dann zur Okonomie über, 
machte das Yandesvermefjereramen, praf: 
tigierte 1853 — 64 ald Landesvermeſſer in 
Schleswig und erhielt 1875 den Titel eines 
Profefford. Er hatte bereits 1860 mit 
denn Roman »Valdemar Krones Ung- 
domshistorie« (»Waldemar Krones Ju⸗ 
gendgeſchichte«) debütiert, einer Arbeit, die 
mit einjtimmigem Beifall aufgenommen 
wurde und noch heute als feine frifchefte 
Arbeit in ber Gunft bes däniſchen Publi- 
kums fteht. Er fchildert darin mit jugend: 
Iiher Wärme und munterer Laune das 
dänifche High life, und die Sicherheit im 
Urteil über alle Lebensverbältnifie, feine 
Sympathie für jedes echte Gefühl, jede 
ernfte Überzeugung, fein warmer und kräf⸗ 
tiger Ausdrud, dieſe Grundzüge feines 
dichteriſchen Charakters, mußten für ihn 
erwärmen. Seine Tüchtigkeit in ber Cha— 
rafterzeihnung bewies er in noch höherm 
Maß in den beiden folgenden umfang: 
reichern Romanen: »Familien N — 
(1862) und »Johannes Falk« (1865), 
zwifchen die eine hiſtoriſcheSkizze: »Frantz 
Böckmann« (1863), fällt. als Zeitbilder, 
die erite aus Friedrichs VIL., die andre 
aus Friedrichs VI. Zeit, behalten fie blei⸗ 
benden Wert in der bänijchen Litteratur. 
Der Gegenwart find ferner gewibmet: 
»Knud Bydbjergs Ungdomseventyr« 
(1865); »Hvad Ellen vilde« (»Wa3 
Ellen wollte«, 1869); »Agathe« (1873); 
»Blanca« (1878) und feine Heinen Er: 
zäblungen unterden Titeln: »MindreFor- 
tällinger« (1873), »Nyere Fortällin- 
ger« (1878) und »Smaae Fortällinger« 
(1880). Den eigentlichen Boden bes hiſto— 
tifhen Romans betrat er mit »Svens- 
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kerne paa Kronborg« (1867) und feierte 
damit einen großen Zriumpb fowohl als 
biftorifch zuverläffiger wie als dichterifch 
intereflanter Erzähler. Er hat namentlid) 
ftets Ort und Zeit der Handlung bis ins 
minutiöſeſte Detail ftudiert und bie ges 
wonnenen Refultate treulich benußt; freis 
li wurben dieſe Kenntniſſe nicht ſelten 
auch zu ſchwerem Ballaft für bie rajche 
Entwidelung ber Handlung. Jenem erften 
großen biftorifhen Roman folgten noch: 
»Den skotske Kvinde paa Tjele« (»Die 
ſchottiſche Frau auf Tjele«, 1871); »Knud 
Gyldenstjerne« (1875); »Niels Brahe« 
1877)und » Anna Hardenberg« (1880). 
Seine Romane haben auch in Deutſchland 
großen Anklang — 
yth, Mar, Maſchineningenieur und 
Schriftiteller, geb. 6. Mai 1836 zu Kirch: 
beim unter Ted, ftubierte auf den Poly— 
technifen zu Karlsruhe und Stuttgart 
Mechanik und Majhinenbaufunde, ging 
1861 nad) England, wo er als Ingenieur 
in bie große Maſchinenfabrik von —— 
zu Leeds eintrat und ſich hauptſächlich der 
Herſtellung von Agrikulturmaſchinen wid— 
mete. 1863 begab er ſich nach Agypten, 
um die Einführung der Dampfpflüge zu 
überwachen und zu fördern, ward hier 
Chefingenieur des Prinzen Halim Paſcha, 
verließ 1866 dieſe Stellung und wirkte 
nun hauptſächlich für die Einführung des 
Dampfpflugs und eines neuen Schlepp— 
ſyſtems in Nordamerika, Weſtindien, 
BE mean. Rufland und Rumä- 
nien. Während diefer ganzen Zeit führte 
er ein beivegtes, erlebnisreiches Wander: 
bafein, das er in dem prächtigen, in feiner 
Art klaſſiſchen »Wanderbudy eines Inge: 
nieurd« (1871—79,5 Bde.) ſchildert. Ks 
belletriftifcher Schriftfteller veröffentlichte 
er noch: das Hiftorifcheromantifche Gedicht 
»Bollmar« (3. Ausg. 1876); »Novellen« 
(Bd. 3 des »Wanderbuchs«, 1871); »Der 
Waldteufele (1878) und »Mönd und 
Landsknecht«, ErzählungausdemBauern- 
frieg (1881). Als Ingenieur ift er in 
Fachjouenaten fchriftftellerifch ıhätig. 
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Fabre (ipr. fahbr), Ferdinand, franz. 
Romanſchriftſteller, geb. 1830 zu B 
darrieux (Herault), ftubjerte Medizin in 
Montpellier und fpäter zu Paris, wandte 
fich dann aber ganz der Schriftftellerei zu 
und veröffentlichte zuerft einen Band Ge: 
bichte: »Feuilles de lierre« (1853), dem 
fich 1861 fein Erftlingsroman: »Les Cour- 
bezon« (neue Ausg. 1877), ein jarbiges, 
von namhaften Kritifern mit Lob a e⸗ 
nommenes Sittengemälde aus den Ce— 
vennen, a ee »Julien 
Savignac« (1863); >»Mademoiselle de 
Malavieille« (1865); bie Erzählung »Le 
chövrier« (1867) und endlich der durch 
feine draſtiſche Eharafteriftif imponierenbe 
Priefterroman »L’Abb6 Tigrane« (1873 
u. öfter), eine ber bebeutenbften belletri- 
ftifchen Erſcheinungen ber Gegenwart, bie 
bein Berfafier bie elocndale Anerfen: 
nung verſchaffte. Bon feinen jüngern 
Werfen nennen wir das Barifer Gejell: 
fhaftsgemälbe »Le marquis de Pierre- 
rue« (1874), den Sittenroman »Bar- 
nab£&e« (2. Aufl. 1875), den Pariſer Fa⸗ 
milienroman »La petite möre« (1877); 
ferner: »Le roman d’un peintre«, bie 
poetifierte Biographie des Malers Jean 
Paul Laurens (1878); »L’hospitaliere«, 
ein lanbliches Schauſpiel, das ber Ver: 
fafier unter dem Titel: »Felice⸗ zuerſt 
auf dem Hoftheater in Kaflel zur Auffüh— 
rung brachte (1880), und »Mon oncle 
Celestin« (1881). 

Faithfull (pr. Fey), Emily, engl. 
Shhriftftellerin, geb. 1835 zu Seablen, 
Graffhaft Surrey, bie Tochter eines Geift- 
lichen, lebt in London unverheiratet. Sie 
bat ſich befonders bemerklich gemacht durch 
ihre Beftrebungen, ber Frauenarbeit neue, 
ergiebige Bahnen zu gewinnen, undnimmt 
auf biefem Feld eine hervorragende Stel» 
lung ein. 1860 begründete fieeine Drudes 
rei, in welcher die Seßerarbeit von weib: 
lichen Händen verrichtet wird. Seit 1863 
bat fie eine Monatsſchrift: »The Victoria 
Magazine«,, berauögegeben; 1868 veröf: 
fentlichte fie eine Novelle: »Change upon 
change«, welche raſch eine zweite Auflage 


erlebte. Auch in öffentlichen Vorträgen iſt 
fie wiederholt aufgetreten, fowohl in Eng: 
land als in Amerifa, wo ihr 1873 ein 
höchſt warmer Empfang bereitet wurde. 
Falb, Rudolf, Naturforjcher, geb. 13. 
April 1838 zu Obdach in Steiermarf, 
ftubierte Mathematik und Ajtronomie 
und gründete 1868 in Graz die populäre 
Zeitſchrift »Sirius«, die er zehn Jahre 
lang rebigierte. F. ift Hauptverfechter der 
Theorie, daß fiüf ige Lava im Innern ber 
Erde benjelben Geſetzen der Attraktion 
von Mond und Sonne unterworfen ift 
wie bie Waflerozeane, und gründetedarauf 
feine Theorie ber Erbbeben. 1877 unter: 
nahm er eine Reife nah Sübamerifa, um 
in ben Korbilleren die Heimat des Vulka⸗ 
nismus aufzuſuchen. Das Hauptergebnis 
berjelben war ein archäologiſches und joll 
nad) furzen Andeutungen bed Reifenden 
in der Entbedung gipfeln, daß das primi- 
tive Ausftrahlungszentrum bes Menſchen⸗ 
neichlechts am Ziticacafee zu ſuchen fei. 
. bat jett feinen bleibenden Wohnfik in 
ien genommen. Er veröffentlichte außer 
vielen Auffägen in Zeitfchriften: »Grund⸗ 
güge zur Theorie der Erdbeben und Bul: 
anausbrühe« (1871); »Gebanfen und 
Studien über ben Bulfanismus ꝛc.« 
Th ; »Bon ben Ummwälzungen im 
eltalle (1881). 


Falke, Jakob, Kultur: und Kunft- 
biftorifer, geb. 21. Juni 1825 zu Ratze⸗ 
burg, ftubierte in Erlangen und Göttin: 
gen Philoſophie, machte dann als Erzieher 
im Haus bes Fürften von Solms⸗Braun⸗ 
fels größere Reifen, wurbe 1855 Konjer: 
vator am Germaniſchen Mufeum in Nürn⸗ 
berg, 1858 vom Fürſten Liechtenſtein als 
Bibliothekar und Direktor feiner Gemälbe- 
galerie nah Wien berufen, wo er jeit 1864 

ugleich die Stelle eines Kuftos am k. k. 

ufeum für Kunft und Induſtrie verfab, 
bis er 1871 zum Regierungsrat ernannt 
wurde. Bon feinen gebie enen Schriften 
auf dem Gebiet ber Kunſt- und Kultur: 
gefhichte und bes Kunftgewerbes erwäh⸗ 
nen wir: »Die deutſche Trachten- unb 
Modenwelt« (1858); »Die ritterliche Ges 
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fellihaft im Zeitalter des Frauenkultus« 
(1863); »Gejchichte des modernen Ge: 
ſchmacks« (2. Aufl. 1880); »Die Kunftin- 
buftrie ber Öegenwart« (1868); ferner als 
feine befannteiten ee »Die Kunft 
im Haufee (4. Aufl. 1881); »Die Runftin- 
buftrie auf der Wiener Weltausftellung« 
1873, 2 Bde. ⸗»Zur Kultur und Runt. 
tubiene (1878); das Prachtwerk >.Hel- 
las und Rom« (1873—80); »Koftümge- 
ſchichte ber Kulturvölfer« (1880 ff.). F. 
ſchrieb auch eine »Geſchichte des Haufes 
Liechtenfteine (1868—77, Bd. 1—2) und 
geb mit A. v. Eye »Kunſt und Leben ber 
orzeit« (3. Aufl. 1868) heraus. 

Sanfäni, Pietro, ital. Philolog und 
Romandichter, geb. 21. April 1815 bei 
Piſtoja, geitorben im März 1879 zu 
Florenz; widmete fid) anfangs bem Stu: 
dium ber Medizin, bald aber dem ber bei: 
mijchen Sprache und Kitteratur, war bann 
journaliftifch thätig, gründete 1847 bie 
Zeitfchrift »Ricordi filologici«, nahm im 
nächiten Jahr an ben Kämpfen bei Mon: 
tenara und Gurtatone teil und wurde al3 
Gefangener nad) der Feſtung Therefien- 
ftabt — Dort bald wieder entlaſſen, 
erhielt er zu Turin eine Anſtellung im 
Miniſterium des Unterrichts, ſpäter eine 
ähnliche zu Florenz. 1859 übernahm er 
bie Stelle eine3 Bibliothefars an ber Ma: 
rucelliana zu Florenz. Er — die 
philologiſch⸗ — onatsſchrift 
»L’Etruria« und einige belletriſtiſche 
Blätter. Seine Hauptwerke in philologi⸗ 
ſcher Richtung waren lexikaliſche Arbeiten, 
die er 1849 mit einer Polemik gegen bie 
Accademia bella Crusca rühmlich einge- 
leitet hatte. 1855 veröffentlichte er Bee 
venz das »Vocabulario della lingua 
italiana« (2 Bbe.); diefem folgten ein 
»Vocabulario dell’ uso toscano« unb 
das »Vocabulario della pronuncia tos- 
cana« (beide 1863), zuleßt da8 »Vocabu- 
lario della lingua italiana parlata« 
1876). Seinen bedeutenden Ruf als 
Schriftſteller verdankte er neben der gründ⸗ 
lichen Gelehrſamkeit einer gewiſſen Leb— 
haftigkeit des Geiſtes, welcher auch der 
Humor nicht fremd war, wie er denn 
auch in ber Zeitſchrift »Piovano Arlotto« 
ein weithin gefhäßtes Organ für feinen 
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und geiftreihen Humor gefchafien hatte. 
Die »Seritti cappriceiosi« (1864) und 
bie launige Satire »Democritus ridens, 
ricreazioni letterarie« (1872) find ins 
terefjante Leiftungen im diefer Richtung. 
Auch verfuchte ex fich wiederholt und mit 
Glück im Roman; fein »Cecco d’Ascoli«, 
eine Erzählung aus dem 14. Jahrh. (2. 
Aufl. 1870), genießt verdienten Ruf; feine 
Erzählung »La Paolina« (1868) wurbe 
—— neu aufgelegt. Er ſchrieb auch 
einen Roman für Kinder: »Una bam- 
bola« (1869), eine Erzählung aus dem 
Hlorentinifhen Bolfsleben: »Il e- 


Sarina, Salvatore, ital. Romans 
bichter, geb. 10. Jan. 1846 zu Sorfo in 
Sardinien, begann, nachdem er in Gafal 
Meonferrato feine Lycealſtudien zurück— 
gelegt, das Stubium der Rechte zu Pavia 
und vollendete dasfelbe zu Turin, wo er 
1868 ben Doftorgrad erlangte. Er machte 
jeboch feinen praktiſchen Gebrauch davon, 
—— widmete ſich, nachdem er eine 

rau genommen und in Mailand ſeßhaft 
geworden, ber Schriftſtellerei. Er ſchrieb 
Erzählungen, melde namentlich burd 
anmutige, mit liebenswürbigem Humor 
ausgeführte Darftellung be Kleinlebens 
fih rajh die Gunft bes Publikums er: 
oberten und dem Berfaffer den Namen 
be3 »italienifchen Didens« eintrugen. Die 
Titel feiner bisherigen Werfe find: »Due 
amori«, »Unsegreto«, »Fiamma vaga- 
bonda«, »Romanzo di un vedovo«, »Il 
tesoro di Donnina« (1873), »Fante di 
Picche«, »Amore bendato« (1875), »Un 
tiranno ai bagni di mare«, »Capelli 
biondi«e, »Dalla spuma del mare« 
(1876), »Oro nascosto« (1878), »Un 
uomo felice«, Eins feiner neueften Werfe 
ift ein kleiner Cyklus, weldyer unter bem 
Gefamttitel: »I mio figlio« mebrere Er= 
zählungen umfaſſen wird: »Prima che 
nascesse«, »Le tre nutricie, »Mio figlio 
studia«, »Mio figlio s’innamora«. Die 
erfte und letzte diefer vier find bereits er= 
ſchienen. Seine legte Novelle it »Cor- 
raggio e avanti!« betitelt. Seit einigen 
Jahren redigiert F. den litterarifchen Teil 
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ber »Gazzetta musicale« in Mailand 
unb die »Bevista minima« fowie eine 
Bibliothek ausgewählter Romane des 
Auslands in italienischer Überfegung. 
Seine Erzählungen wurden ins Deutiche, 
Franzöfiihe, Spaniſche und Holländiſche 
iiberjeßt. »Oro nascosto« erichien noch 
vor der Ausgabe bes italienischen Drigi- 
nals deutſch im 6. Banb von P. Senfes 
»Stalienifchen Novelliften« (1878). Eine 
überfeßung au a en 
lichte Dtto Bordyers (1877, 3 Bbe.). 
Farlehy (ipr. fahrle), James Lewis, 
engl. Vublizift, geb. 9. Sept. 1823 zu 
Dublin, lebt in Bulgarien ald Beamter 
ber bortigen Regierung. Um 1856 warb 
er bei ber neugegrünbeten Ottomaniſchen 
Bank angeftellt und begab ſich zu dieſem 
Zweck nach Beirut; 1860 erhielt er einen 
hoben Poſten an der türkiſchen Staats: 
bank in Konftantinopel, und um diejelbe 
Zeit beganner fürbie Londoner Preſſe über 
den Orient zu berichten. Auch eine Reihe 
von felbftändigen Werfen über die Tür- 
fei hat er damals herausgegeben: »Two 
years in Syria« (1858), »The Druses 
and Maronites« (1861), »Theresources 
of Turkey« (1862), »Turkey« (1866), 
in benen er ſich als Syreund der Osma— 
nen erwies. Die türfiiche Regierung er: 
nannte ihn deshalb auch zu ihrem Konful 
in Briftol, wo er in demjelben Sinn be 
beutend fortwirfte. Als barauf Glabjtone 
1876 den oratorijchen Feldzug gegen das 
Reich der Osmanen begann, weldyer dem 
ruſſiſchen Angriff zur Ermutigung diente, 
fand man plötzlich F. in ben erjten Reiben 
ber Türkenfeinde. Ebenſo übertrieben 
wie einft fein Lob war jetzt fein Tadel, 
und an ben meiften Schritten, welche ge: 
gen bie Türfen unternommen wurben, 
nahm erden lebhaftejten Anteil. In dieſem 
Sinn find feine neueften Schriften — 
ten: »Decline of Turkey« (2. Aufl. 1875, 
deutich 1875); »Turks and christians, 
a solution of Eastern question« (1876); 
»Egypt, Cyprus and Asiatic Turkey« 
ad): »New Bulgaria« (1880). 
Farrer, Frederid William, engl. 
Schriftfteller und Geiftlicher, geb. 1831 zu 
Bombay, lebt in London als Kanonikus 
an ber Weftiminjterabtei. Neben zahlrei: 


chen theologischen und andern Schriften 
veröffentlichte er auch Romane, von de: 
nen »Eric, or little by little« (19. Aufl. 
1880), » Julian Home« (9. Aufl. 1880) 
und »St. Winifred’s, or the world of 
school« (10. Aufl. 1880) befonbers beis 
fällig aufgenommen wurden. F. gehört 
* freiſinnigern Geiſtlichkeit, der ſogen. 
reiten Kirche. In blühendem Stil ſchrieb 
er ein »Life of Christ« (1874, 28. Aufl. 
1880), weldyes den Ginflüflen Strauß’ 
und Renans entgegentreten jollte. 
Faſtenrath, Johann, Dichter und 
Schriftiteller,, geb. 3. Mai 1839 zu Rem: 
ſcheid in Rheinpreußen, Sohn einesKauf: 
manns, beſuchte die Univerſitäten Bonn, 
eidelberg, Paris und Berlin, wo er ne— 
n Jurisprudenz Philofophie und Ge: 
ſchichte ftudierte, promovierte 1860 als 
Doctor juris und nahm nad) einer furzen 
Anftellung am Landgericht zu Köln feinen 
Abſchied aus dem Juſtizdienſt, um ſich 
ganz feinen Studien und ber Poeſie zu 
widmen. Auf einer Reife nah Jtalien 
und Spanien (1862) ſchöpfte er Anregung 
und Stoffe zu zahlreihen Dichtungen; auf 
einer zweiten und britten nad Spanien 
lernte er bie erjten Dichter des Landes 
(Hartzenbuſch, F. Caballero, Campoamor, 
Nuñez de Arce u. a.) kennen und erhielt 
Ehrenbezeigungen aller Art( Mitglied meh: 
terer ſpaniſcher Afabemien). Er lebt jett 
in Köln. Faſtenraths bichteriiche Thätig⸗ 
feit wählt zum Organ bie deutjche und bie 
ſpaniſche Sprache. In eriterer erſchienen 
1865 — 70: »Ein ſpaniſcher Romanzen⸗ 
ftrauße«, »Klänge aus Andaluſien«, »Die 
Wunder Sevillas«, »Immortellen aus 
Toledo«, » Hefperifche Blütene, »Das Bud 
meiner fpanifchen Freundes. Die Werfe 
in fpanifcher Spradye (1872 — 80 erſchie⸗ 
nen) find: »Pasionarias de un Aleman- 
Espafiol« (Beichreibung des Oberammer: 
gauer Baffionsipiels) und »La Walhalla 
las glorias de Alemannia« (bis jebt 6 
Bde. Auch als Überjeper aus dem Spa= 
nischen ift F. thätig geweſen: »Rezept gegen 
Schwiegermütter« (Lujtfpiel von Manuel 
Auan Diana, 1875) und »Lutber im Spie: 
el jpanifcher Boefie. Bruber Martins Bi: 
En (von Gaspar Nufiez de Arce, 1880), 
Rein deutſch nach Spradhe, Inhalt und 
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Gefinnung find bes Verfaſſers »Deutfche 
Kriegs = und Siegeslieder« (1870). 
ather Prout, ſ. Mahoney. 
autit, Helen, |. Martin (Rady Theodore). 
* (pr. fohihär), Prosper, 
Xi 


fran tterarhiftorifer, geb. 10. Febr. 
1810 zu Bergerac (Dordogne), grün: 
dete ben »Moniteur religieux« unb 


vertiefte fih dann namentlich in For: 
fhungen über das Leben Pascals, als 
deren GErgebniffe die Werke erfchienen: 
»Eloge de Blaise Pascal« (1842, von 
ber Afabemie gefrönt); »Pensees, frag- 
ments et lettres de Blaise Pascal« 
(1844, 2 Bbe.); »Lettres, opuscules et 
m&moires da Mme. P£rieret deJacque- 
line, seurs de Pascal, et de Marg. P&- 
rier, sa niöce« (1845) und »Lettres de 
la mere Arnauld« (1858). Aucdhenthüllte 
er die Unechtheit der angeblichen Hanb- 
ſchriften Bascals, welde Di. Chasles 1868 
ber Akademie vorlegte. Ferner publizierte 
er die Memoiren ber Madame Roland 
(1864, 2 Bbe.), »Fragments de littera- 
ture morale et politique« (1866, 2Bde.) 
u.a. und nahm lange Zeit eine hervorra⸗ 
gende Stellung im Refjort des Minifte- 
riums des Außern ein. 1861 wurbe erzum 
Kommandeur ber Ehrenlegion ernannt. 

Faweett (pr. fapfiet), Edgar, nordame- 
rifan. Dichter, geb. 26. Mat 1847 je New 

ork, ftudierte am Columbia College da⸗ 

elbit und widmete fich frühzeitig ber litte- 

rariihen Thätigfeit. Von feinen Novel: 
len: »Purple and fine linen« (1875) und 
»Ellen Story« (1876), in denen er bie 
Hohlheit der amerikaniſchen Gefellichaft 
gelbe te, hatte namentlich die erſtere großen 

folg, der auch feinen 1878 unter dem 
Titel: »Fantasy and passion« veröffent: 
fihten Gedichten ſowie dem Scaufpiel 
»The false friend« zu teil wurde. Außer: 
dem jind eine Sammlung von Kinderlie— 
bern: »Short poems for short people« 
(1871), und die Novelle »A hopeless 
case« (1880 zu erwähnen. 

— uſtav Theodor, Phyſiker 
und philoſ rn Schriftiteller, geb. 19. 
April 1801 zu Groß⸗Särchen bei Muskau, 
ftubierte in Leipzig Naturwiflenichaften, 
habilitierte ſich dafelbit und erhielt 1834 
die ordentlide Profeſſur der Phyſik, 


— Feldmann. 


wandte ſich aber fpäter infolge eines Augen- 
leidens der Naturpbilofopbie und Anthro⸗ 
pologie zu. Bon feinen fachwiſſenſchaft⸗ 
lihen Schriften nennen wir nur die⸗Phy⸗ 
fifalifche und philofophiiche Atomenlehre« 
(2. Aufl. 1864) und als fein Hauptwerf 
die »Elemente ber Pſychophyſik« (1860, 
2 Bbde.). Sonft veröffentlichte er: »über 
bas höchſte Gut« (1846); »Nanna, oder 
über dasSeelenleben der Pilanzen«(1848); 
» Zenbavefta, oder über die Dinge bed Jen 
ſeits« (1851, 3 Bde.); »Über die Seelen: 
fragee (1861); »Die drei Motive und 
Sründe des Glaubens« (1863); »Das 
Büchlein vom Leben nad) dem Tod« (2. 
Aufl. 1866); »Vorjchule der Aſthetik« 
(1876, ®b. 1) und (zum Teil unter dem 
Namen Dr. Mijes) eine Reihe Schriften 
humoriſtiſchen Inhalts, wie: >Stapelia 
mixta« (1824), eine Sammlung von Auf: 
fügen, die Jean Pauls Aufmerkſamkeit 
erregte, »Beweis, daß der Mond aus Jo— 
bine beiteht« (2. Aufl. 1832), »Panegy 
rifus der jegigen Mebizin und Natur: 
geſchichte« (1822), »Vergleichende Ana- 
tomie ber Engel« (1825) u. a. (gefam: 
melt als »Kleine Schriften«, 1 ‚ jo: 
wie »Gebichte« (1842) und ein »Rätjel: 
büdjlein«e (3. Aufl. 1865), mit vielen 
wahrhaft poetifchen und finnigen Stüden. 
eldmann, Leopolb, geb. 22. Mai 

1 u Münden von jüdiſchen Eltern, 
geigte — in ſeiner Jugend dichteriſches 
alent, wurde aber gleichwohl infolge 
eines Faiferlichen Reſtripts, wonach feine 
Glaubensgenoſſen angehalten wurben, 
ihre Kinder mehr als biäher zu Handwer⸗ 
fern ausbilden zu laſſen, zu einem Satt⸗ 
ler, fpäter, da dieſer ihn feiner ſchwäch— 
lichen Geſundheit wegen entließ, zu einem 
Schuhmader in die Lehre gethan. Von 
biefem fortgefchidt, weil ihm bie jchönen 
Augen eines Mädchens über Pech und Ahle 
gingen, bejuchte er wieder die Schule, ließ 
bier felbftgefertigte Stüde aufführen, er= 
lernte bierauf die Handlung und fam 
1820 in eine große Bijouteriehandlung 
in Münden. Die in Mußeftunden ge: 
ſchriebenen fatirifchen Genrebilder mach⸗ 
ten ibn mit Saphir befannt, und biefer 
lenkte fein Talent auf das Luftfpiel. Sein 
»Sohn auf Reifen« machte entjchiedenes 
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Glück. Er unternahm nun felbft cine 
fünfjährige Reife und kehrte (aus Grie— 
—— über Konſtantinopel 1840 nach 
ünchen zurück. 1850 übernahm er bie 
Stelle eines Dramaturgen am Theater an 
ber Wien und batte fontraftlich eine An= 
zahl Poſſen zu liefern. Da ihm dieſe Ver: 
pflichtung auf die Länge nicht fonvenierte, 
fo gab er fie 1854 auf, um fi) journa⸗ 
Iiftifchen Arbeiten zu wibmen. Geine 
Luſtſpiele —— 7, 8 Bbe.) ſind teil⸗ 
weiſe gewöhnliches Fabrikat; andre er- 
heben ſich über das Niveau und werden 
jet noch gern geſehen und geleſen (»Ein 
Sohn auf Neijene, »Das Porträt ber 
Geliebten«, »Ein böfliher Mann«, »Der 
beutjche Michele, »Ein Filz als Prafiere, 
»Die Heimfebr vom ber Godhgeite, »Die 
Schwiegertochter« u. a.). 
* eg f. Parton 2). 
ernandez De los Rios, Angelo, 
fpan. Schriftitelfer, geb. 27. Juli 1821 
zu Madrid, ftubierte bafelbit Die Rechte 
und wurbe feit 1854 wieberholt in bie 
Abgeorbnetenfammergewählt, mußte aber 
1866 Spanien verlafjen unb lebte nun 
bi3 zum Sturz der Königin Yfabella 1868 
in ranteig im Eril, Nah Spanien 
zurüdgefehrt, trat er wieder in bie poli: 
tifche Laufbahn ein, wurbe 1869 zum Se: 
nator ernannt, fungierte dann als fpani= 
* Geſandter in Liſſabon, mußte aber 
1876, als Alfons ben Thron beſtieg, von 
neuem Spanien meiden und lebt ſeitdem 
wieder in Frankreich. Eine Reihe ſpani⸗ 
fcher Xournale (»Los Novedades«, »La 
Soberania nacional«, »Los Succesos«e, 
»La Ilustracione, »El Agricultor 
Espaüol«) verdanfen ihm ihre Ents 
ftehung. Unter feinen Schriften find be 
ſonders fein umfangreiches Werf über bie 
Bourbonen in Spanien und »Mi mision 
in Portugal« von Bedeutung. 
Sernandez-Guerray Orbe, NNYu ure⸗ 
liano, ſpan. Gelehrter und Schriftſteller, 
eb. 16. Juni 1816 zu Granaba, wibmete 
ich bafelbft dem Stubium ber Rechte, er: 
warb fi} den juriftiihen Doftorgrad und 
bann eine Profeffur für Gefchichte und 
Litteratur in Granada und erhielt einige 
Jahre jpäter den Lehrſtuhl für auswärtige 
Pitteraturen an ber Univerfitit zu Ma: 
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drid. Er ift ftändiger Sefretär ber ſpa⸗ 
niſchen Afabemie und zählt zu ben Frucht: 
bariten Schriftftellern Spaniens. Als Ly⸗ 
rifer, Hiftorifer und Dramatiker wie ald 
Kritiker hat er Bebeutendes geleiftet. Von 
feinen bramatifhen Dichtungen erwähnen 
wir: »Gervantes’ Tochter« (1839), »Al- 
fonſo Geno, oder der goldne TZurme; von 
feinen Iyrifhen Dichtungen: »Oden und 
Romanzen« (1842—68); von feinen kei: 
ftungen auf geſchichtlichem Gebiet: »Die 
Verſchwörung zu Venedig im Jahr 1618« 
BB), »tinerarium bes römifchen 

panien« — 862), »Der Orden von Ca⸗ 
latravae (1864), »Das pompejaniſche 
Munda« (1866), »König Pebro von Ka- 
ftiliene (1868), »Die orientalifchen Kulte 
in Xberien« (1875), »Rantabrien« (1878), 
»Dritaniae (1879) u. a. Auch hat er die 
Inedita ded Cervantes herausgegeben und 
biefen felbft wie bie Werke bes Quevedo 
fommentiert. 

2) Luis, fpan. Schriftiteller, Bruber 
des vorigen, geb. 11. April 1818 zu Gra- 
naba, ijt wie fein Bruder Abvofat und 
zeichnete ſich zunächſt als dramatifcher 
Schriftſteller aus (zum Teil in Gemein— 
ſchaft mit Tamayo und Cañete). »Merecer 

ra alcanzar«, »El nifio perdido« ⁊c. 
ind unter feinen Stüden befonders be: 
fannt. Dasjenige Werk aber, welches ihm 
Anfehen in ber willenfchaftlihen Welt 
verjchaffte, ift daß von ber fpanifchen Ala⸗ 
demie gefrönte Buch »Don Juan Ruiz 
de Alarcon y Mendoza-, das nicht nur 
die Biographie biefes merifanifhen Dra— 
matifers, jondern zugleich ein abgerunde⸗ 
tes Bild ber Gefchichte der ſpaniſchen Zi⸗ 
vilifation in Europa und Amerika wäh: 
rend bes goldnen Zeitalters enthält. Seit 
1872 it F. Mitglied der ſpaniſchen 
Akademie. 

Fernandez y Gonzalez, Manuel, 
ſpan. Dichter und Romanſchriftſteller, ge— 
boren um 1823 zu Sevilla, verlebte Kin 
Jugend in Granada und ftudierte bafelbft 
die Rechte, biente barauf fieben Jahre in 
ber Armee und fand in biefer Stellung 
Gelegenheit, Land und Peute ber Iberi— 
fen Halbinfel nach allen Richtungen 
fennen zu lernen. Geit 1846 ſich ganz 
ber Schriftftellerei wibmend, war er be 

45 
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fonders auf dramatiſchem Gebiet thätig 
und erntete mit jeinenzahlreihen Stüden, 
bie teild Humoriftifch oder farcenbaft find, 
teils tragische (meift nationale) Stoffe in 
braftifcher Weiſe behandeln, allgemeinen 
und reihen Beifall. Am befannteften 
wurden von feinen Dramen: »Luchar 
contra elsino« (1848); »El Cid« (1858); 

»Un duelo & tiempo« (1859); »Padre y 
Rey« (1860); »Don Luis Osorio«(1863); 
»Aventuras imperiales« (1864) u. a. 
Außerdem jchrieb 3. zahlreihe Romane, 
die allerdings einer feinen Charakteriſtik 
nicht felten entbehren, aber doch viel ge: 
lefen wurden, 3. B.: »Don Juan Teno- 
rio« (1851); »Martin Gil« (1554); »El 
Algibe de la Gitana«; »El cocinero del 
Rey« (1857); »Los siete infantes de 
Lara« (1862); »Los Monfies de las 
Alpujarras« ; »La virgen dela Palma« 
(1869); »El montero de Espinosa« 
»Esperanza« (1870) u.a. Als 
Lyriker trat er auf mit »Poesias«e und 
»Poesias varias« (1858); auch veröffent: 
ficyte er Sammlungen von Märchen und 
Sagen, wie: »Allah Alabar« (1849) und 
»La Alhambra« (1863). 

Mh er eſchi — 
philoſophiſcher und politiſcher Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 1812 zu Mailand, geſt. 1876: 
entwicelte fih nach erhaltener wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung auf der Univerſität zu 
Pavia, durch ſein väterliches Erbe der 
Notwendigkeit enthoben, ſich um ein Amt 
zu bemühen, zum ſcharfen geſchichtsphi⸗ 
loſophiſchen Denker unter dem Einfluß 
Vicos, deſſen ſämtliche Werke ermit einem 
erflärenbden plementband herausgab 
(1835), wie audy Romagnofig, feines Leh⸗ 
ters, liber welchen er einen Eſſay: »La 
mente di G. D. Romagnosi« (1835), 
veröffentlichte. Freidenfer als Bhilofoph 
und in ber Bolitif den fozial=republifa= 
niſchen Doftrinen zugeneigt, glaubte er 
in Frankreich ſich ungehinderter als in 
feinem Vaterland bewegen zu können und 

ing 1839 nad) Paris, wo er in demſelben 
Jake feine Schrift »Vico et l’Italie« her: 
ausgab. Im nächſten Jahr folgten bie 
weitern Arbeiten: »De l’erreur« und 

»De religiosis Campanellae opinioni- 
bus«e, 1842 begann er an ber Univerfität 


Straßburg Borlefungen über die Politik 
bes Platon und des Ariftoteles zu halten, 
bie er in Drud gab (»Idees sur la poli- 
tique de Platon et d’Aristote«, 1842), 
nachdem bie jozialen Tendenzen derfelben 
bie Regierung veranlaßt hatten, ber münd- 
lichen Lehrthätigfeit bes jungen Pbilojo: 
phen fhon nad) 18 Tagen ein Ziel zu 
jteden. Auch auf andern Lehrkanzein 
— elang es ihm aus ähnlichen 

ründen ich, feiten Fuß zu faffen. Er 
fuhr indeſſen fort, feine Anfichten barzu- 
legen in ben Werfen: »Essai sur le 
principe et les limites de la philoso- 
phie de l’histoire« (1843); »Machiavel, 
Juge des r&volutions de notre temps«, 
»Les —— hes salariés« (beide 1849) 
und »Filosofia della rivoluzione« (2 
Aufl. 1873, 2 Bbe.), feinem geiftreichen 
Hauptwerk, das über die »unüberwind- 
lihen Antinomien« bed Gedankens auf 
das fruchtbare Gebiet des realen Lebens 
binausjtrebt. Daran fchlofien fich Die »Hi- 
stoire des r&volutions de l’Italie, ou 
Guelfes et Ghibellins« (1856— 58, 2 
Bbde.Jund fein politifches Glaubensbefennt- 
niß: »La federazione republicana« 
(1859), die Darlegung feiner Theorie der 
allgemeinen freien Bölferverbrüberung, an 
welcher er mitboftrinärem Starrfinn noch 
fefthielt, ald die Befreiung Italiens vor: 
läufig auf anderm Weg angebahnt und er 
nad) jeiner Heimkehr ins italienifhe Par⸗ 
lament gewählt worden war, wo er jich 
ald ausgezeichneter Redner bemerflich 
machte. Halb zum Franzoſen geworden, 
erwartete er alles Heil für Stalien von 
Sranfreich. Meiter erfchienen noh von 
ihm: »Histoire de la raison d’ötat« 
(1860) ; »La Chine et 1’Europe« (1867); 
»Storia della rivoluzione d’Italia« 
(1871—73, 3 a ee de’ periodi 
politici« (1874). Seine Biographie [hrieb 
Mazzolent on 

2) Baolo, ital. Luftfpieldichter, geb. 
5. April 1822 zu Modena, ftudierte bie 
Rechte in feiner Baterftadt, aber ohne 
eigentlichen Beruf dafür, und jchrieb zu 
Maſſa, wohin fein Vater ald herzoglicher 
Gouverneur ——— war, 1847 feine 
erite Komödie: » lommeo il calzo- 
lajo«, bie er fpäter »Il codicillo dello 
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Zio Venanzio« betitelie. Es folgten: 
»L'anima debole« und »L'anima forte« 
und einige andre Stüde, von welchen fich 
nur »La donna e lo scettico« und »Il 
codieillo« auf bem Repertoire erbalten 
haben. 1852 fchrieb er fein Meifterwerf: 
»Goldoni e le sue sedici commedie«, 
welches zwei Jahre lang unaufgeführt 
blieb, dann aber einen feltenen Triumph 
beim Publikum ſowohl ala bei ber Kritif 
errang. Kaum geringer war ber Erfolg 
ber Komöbie »Parini e lasatira« (1857), 
und biefe beiden Werke —— ſeither als 
die gediegenſten Hervorbringungen des 
modernen italieniſchen Luſtſpiels. Er lie 
ferte noch eine Reihe von nicht ganz fo ers 
folgreihen, aber boch wertvollen Dramen 
und Luſtſpielen: »Prosae (urfprünglich 
»Il Tartuffomoderno« betitelt); »Dante 
a Verona«; »Poltrona storica«; »La 
medicina d’una ragazza ammelata« 
(1862, zuerft im modeneſiſchen Dialeft ge— 
fchrieben); »Gli uomini serii« (1869); 
»Cause ed effetti«; »Il ridicolo«; »La 
bottegadelCapellajo« ; »Il duello« ; »Il 
suicidio«, ein auch auf deutichen Bühnen 
mit Erfolg aufgeführtes Effeftitüf (1875); 
»Un ballo in provincia« ; »Vecchie sto- 
rie«; »Le due donne« (beutfh in Re 
clamsd »Univerfalbibliothef«e). Pikante 
Stoffe, ernfte Tendenzen, pointierter Dia: 
log, geſchidte Mache und zum Teil auch 
relle Effekte erinnern in Ferraris neuern 
Stücen an verfchiedene Phaſen der fran⸗ 
zöfifhen Schule. 1860 übernahm F. eine 
Brofefiur der Gejchichte in Modena, ſpä— 
ter eine ſolche an ber wiſſenſchaftlichen 
Afademie zu Mailand. Eine Sammlung 
feiner dramatischen Werfe erſchien 1870. 
Ferrigni (pr. «tinjd), Piero Fran— 
cesco Leopoldo, genannt Yorid, ital. 
Schriftiteller, namentlich Feuilletoniſt und 
Kritifer, geb. 15. Nov. 1836 zu Livorno, 
machteſeine eriten Stubien in Bifa, wo er 
zunächft durch phänomenale Gedächtnis: 
proben Auffeben —— und erwarb ſo⸗ 
dann ben Doktorgrad ber Rechte zu Siena. 
Inzwifchen aber hatte er bereitö begonnen, 
für Zeitungen zu ſchreiben, und wurde 
bald als geijtreicher Feuilletoniſt unter 
dem aus Shafejpeared »Hamlet« ent: 
lehnten Pſeudonym Morid der Liebling 
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des toscanifchen Bublifums. 1859 nahm 
er thätigen Anteil an der nationalen Er: 
bebung, fungierte ald Sekretär im tosca⸗ 
niſchen Minifterium und fämpfte fpäter 
als freiwilliger in ben Reiben bes ver: 
bündeten franzöfifchzitalienijchen Heers. 
Nach dem Frieden von Villafranca machte 
ihn Garibaldi zu feinem Privatfefretär 
und bediente ſich feiner auch zu einer Mifs 
fion an den König Viktor Emanuel 
nad Turin, Der Eintritt friedliher Ver: 
bältnifje führte F. zur litterarifchen Thä- 
u Fr zurüd; er ſchrieb, in lorenz 
lebend, namentlich für dad Sournal »La 
Nazione« unb für bie »Gazzetta del Po- 
polo«, £orreiponbierte auch in franzöfifche 
und beutiche Blätter. Seine fruchtbare 
und brillante Feder ift ebenfo gewandt in 
ber Behandlung erniter, ſelbſt wiſſenſchaft⸗ 
licher Themata wie in ſcherzhaft⸗ leichtem 
Geplauder; bas italieniiche Feuilleton bes 
figt in ihm feinen populärsten Vertreter. 
In Buchform erſchienen biöher von ibm: 
»Viaggio attraverso l’esposizione ita- 
liana del 1861« (1861); »Fra quadri e 
statue« (1872); »La festa dei fiori« 
1874, 4 Auflagen); »Su e giü per 
irenze« (1877, 4 Auflagen). Seine 
»Cronache dei bagni di mare« wurben 
zum großen Zeil von der »Morning Post« 
engl, fein Buch »VediNapoli epoi...« 
(1877, 5 Auflagen) großenteild von ber 
» Kölnischen Zeitung« deutſch reproduziert. 
Set, A. (mit feinem eigentlichen Na— 
men Afanaſſy Afanasjewitſch 
Schenſ nr Lyriker, geb. 23.Nov, 
(a. St.) 1820 auf dem Erbgut feiner 
milie, Nowofjelfi im Kreis Dizensf des 
ouvernements Drel, ftubierte in Mos: 
fau, ging aber darauf zum Militär und 
machte mit bem Leibgarbe-Ulanenregiment 
ben türfiihen Feldzug 1853 —56 mit. 
Hierauf nahm er feinen Abjchied und zog 
fich ganz auf fein Gut zurüd, Dort lebt’ 
er, nachdem er bie Schwefter bes bekann⸗ 
ten Faiferlichen Leibarztes und Profeſſors 
©. Botkin geheiratet, auch noch gegen- 
wärtig. Es eriftieren mebrere Bände Iyris 
cher Gebichte (der erfte von 1840) von 
Br außerdem Übertragungen ſämtlicher 
den des Horaz, ber Dramen: »Julius 
Gäfare und»Antonius und Kleopatra von 
45° 
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Shafejpeare, des Goetheſchen Idylls * 
mann und Dorotbea« u. a., die zum Teil 
vorirefflich find. Fets Talent bewegt Ir 
ohne durch eine in üppigen, farbenprä 
tigen Blüten fi entfaltende Phantafie zu 
länzen, in anmutigen Grenzen; Inner: 
ichfeit und reizvolle Behandlung des Ber: 
ſes bilden ——— Eine Auswahl der 
Gedichte Fets erſchien 1863 in 2 Bänden, 
Ein paar uf ab ni Profa undeinige 


en 
= 


kritiſche Aufſätze find nicht von Belang. 
Feuerbach, Ludwig, radifaler Philo: 
ſoph, geb. 28. Juli 1804 zu Landshut, 
aeft. 13. Sept. 1872 in Nürnberg; war der 
Sohn des befannten Kriminaliiten An: 
felm v. F. ftudierte in Heidelberg Theo: 
logie, dann feit 1824 ju Berlin unter 
Hegel Philoſophie, habilitierte fi 1828 
in Erlangen als Privatdozent ber Philo— 
ſophie, machte jedoch als folcher wenig 
Süd und verließ, da man ihm, bem 
Hegelianer, die Verleihung einer Profef: 
fur wiederholt abſchlug, 1836 die afabe- 
mifche Laufbahn. Verſuche, in Frankreich 
(durch Goufin), in der Schweiz (zu Bern), 
in Griechenland, in Berlin (dur Ed. 
Gans) eine Anftellung zu finden, ſchlugen 
fehl, und fo privatifierte er denn fortan 
in ländlicher Zurückgezogenheit, erft auf 
Schloß Brudberg unfern Ansbach, wo faft 
alle jeine Hauptwerfe gefchrieben wurden, 
feit 1860 auf dem bei Nürnberg gelege: 
nen Rechenberg, wo er auch ftarb, Bon 
Feuerbachs Schriften, die einen ibealen 
Radifaligmus in glühender Sprache vor: 
tragen, waren bie frübeften bie anonym 
erihienenen »Gebanfen über Tod und Un: 
fterblichfeit«e (1830), worin er eine Reli: 
ion, bie fich ein Jenſeits als Ziel fee, 
Hr einen Rüdfchritt erklärte. Nachdem 
er ſodann unter dem Titel: »Abälard und 
Heloife« (1833) in bumoriftifchspbilofophi- 
hen Aphorismen eine Varallele zwifchen 
der realen und idealen Seite bes Lebens 
veröffentlicht hatte, begann er mit feiner 
»Darflelung der Gejchichte der neuern 
Philoſophie⸗ (1833 — 38, 3 Bbe.) und 
den »Kritifen auf dem Gebiet ber Philo- 


fopbie« (1835) den Kampf der Vernunft | Sch 


gegen bie Theologie, bes Wiſſens gegen 
ten Glauben, und fagte Ni zugleich urch 
bie Schrift »Zur Kritik der Hegelſchen 


— Feuillet. 


Philofophie« (1839) von ber dialektiſchen 
Methode undberenMeifterHegellos,deilen 
Philofophie er in Naturalismus umbil: 
bete, Endlich befiegelte er in feinem Haupt: 
werf: »Das Weſen bes Chriftentums« 
(1841, 3. Aufl. 1849), einer empirifch: 
oder hiſtoriſch-philoſophiſchen Analyfe des 
Rätſels der hriftlihen Religion, feinen 
Zerfall mit der ganzen hriftlihen Philo— 
fophie, Der Sa, daß der angeblich nad 
Gottes Ebenbild gefhaffene Menſch viel: 
mehr umgefehrt das Göttliche nad) feinem 
eignen Ebenbild jchaffe, wird bier zum 
Ausgangspunft der Naturgefchichte des 
Chriſtentums. F. erflärt bie te igion für 
einen Traum bes Menſchengeiſtes, Gott, 
Himmel, Seligfeit für durch Die Macht der 
Phantafie realifierte Herzenswünjde; was 
ber Menſch Gott nenne, fei bas Wefen 
bes Menfchen felbit x. Zur Ergänzung 
ließ er unmittelbar darauf die Schriften: 
Das Wefen ber Religion« (1845), >Das 
Wejen des Glaubens im Sinn Lutberd« 
vr Aufl. 1855), bie »Grunbfäge der Phi⸗ 
ofophie der Zufunfte (1843) und bie 
in — gehaltenen) »Vor⸗ 
eſungen über das Weſen ber Religion« 
(1851) folgen, welche fämtlich >bie 
Aufgabeder neuern Zeit: die Verwandlung 
und Auflöfung der Theologie in bie Anz 
tbropologie« zu fördern bejtimmt waren. 
Seine lekten größern Schriften, worin er 
zugleich feinen anthropologifhen Natura= 
lismus zum offenen Materialismus um= 
ihuf, waren: »Theogonie ober don dem 
Urfprung der Götter nad) ben Quellen 
des klaſſiſchen, hebräiſchen und hriftlicher 
Altertums« (1857, 2. Aufl. 1 und 
»Gottheit, Freiheit und Unfterblichfeitw 
Standpunkt ber Anthropologie« (1866 
erzielten indefjen nicht entfernt mehr bi 
Wirfung ihrer litterarifhen Vorgänge 
Die »Sämtlihen Werkes Feuerbache er 
ſchienen in 10 Bänden (1844—66). 
nen — und Nachlaß« aa 
Grün — 874,2 Bbde.). Val. 
Leben und Geift 2. Feuerbachs (18 
Feuillet (ipr. F8jä), Octave, 












hriftiteller, geb. 11. Aug. 8 
St. 28 (La Manche) bebütierte un 
Namen Defird Hazard im »Nationaf 
mit einem Noman: »Le grand vie 


Feval. 


lard« (mit Bocage, 1845), und ließ dann 
inder»Revuenouvelle« und »Revue des 
Deux Mondes« eine ganze Reihe andrer 
nachfolgen, von benen »Le roman d'un 
jeune homme pauvre« (1854, balb bar: 
auf auch bramatifiert) zuerſt durchgriff 
und ſeinen Namen in weiteſten Kreiſen 
befannt machte. Die Vorzüge und Män: 

el der Feuilletfchen Mufe treten ſchon in 

ieſem Werke flar zu Tage: einerfeits 
ausgefprochene Ehrbarfeit und ein ge: 
wijfer Abel der Gefinnung und bes Stils 
nebſt techniſcher Sicherheit, anberfeits 
etwas Unmännlichesund Unentſchiedenes, 
eine übertriebene Diskretion, die ihm aber 
gerade ben befonbern Beifall 
ten Frauenwelt erwarb, beffen er fich bis 
heute erfreut. In einigen fpätern Werfen 
fuchte F. allerdings diefe Schwäche von 
ſich abzufchütteln, verfiel aber babei in das 
andre Ertrem und behandelte ſehr ge: 
wagte Probleme, denen feine Geſtaltungs⸗ 
kraft nicht gewachfen war. Wir nennen 
von feinen Werfen noch: das Schaufpiel 
»Dalila« (1857); den von Myftizismus 

etränften Roman »Histoire de Sibylle« 
1862), welden G. Sand mit ber freigei: 
ftigen »Mademoiselle de la Quintinie« 
beantwortete; bie wirkungsvolle Komöbdie 
»Montjoie« (1863), worin er ber wurm: 
ftihigen Moral der Gefellichaft des zwei: 
ten Kaiferreih® ben Spiegel vorbält; den 
anfpielunggreihen Roman » Monsieur de 
Camors« (1867); das Schaujpiel »Julie« 
(1869) und ben Roman »Julia de Tre- 
caur« (1872), welder einige Jahre Wi» 
ter dramatifiert unter dem Titel: »Le 
Sphinxe« auf dem Theätre frangais Furore 
machte; fernerben Einafter »L’acrobate« 
(1873) und als bie legten Romane: 
>Un mariage dans le monde« (1875), 
»Les amours de Philippe« (1877) und 
»Le journal d’une femme« (1878). 
Außerdem pflegte F. mit vielem Erfolg 
das fogen. »Proverbe«, b. h. das ein- 
aftige Dramolett, in welchem ein Dialog 
von wenigen PBerfonen irgend eine ſprich⸗ 
wörtlihe Erfahrung, einen Grund- oder 
Lehrſatz des gemeinen Lebens erläutert 
und illuftriert, rt: — »Le 
Pour et le Contre« (1854), ein Mufter 
ber Gattung; »Le cheveu blanc«, »La 


ber gebilbe: | d 
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partie des dames«, »Le fruit defendu«, 
»Peril en demeure«, »La fee« u. a. 
F. lebt ziemlich zurüdgezogen und zwar 
den größten Teil bes abs über in jei: 
ner normänniſchen Heimat. Seit 1862 
ift er Mitglied der Afabemie. 

Feval (ipr. fewäl), Paul, franz. Ro: 
manjchriftiteller, geb. 27. Sept. 1817 zu 
Rennes, widmete fi) dem Advokatenbe— 
ruf, geb biefen aber nach bem erſten Pro— 
zeß, ben er geführt hatte, auf und ging 
nad) Paris, um bier auf Titterarifhem 
Feld fein Glüd zu verfuchen. Nach man: 
herlei Enttäufhungen und Schwierigfei: 
ten veröffentlichte er 1841 in ber »Revue 
e Paris« feinen erften Roman: »Le 
club des Phoques«, auf welchen bald bie 
»Chevaliers du firmament«, dann im 
»Courrier frangais« ber »Loup blanc« 
(1843) und unter dem Pfeubonym ran: 
cis Trollope bie »Mystöres de Lon- 
dres« (1844) folgten, die burdy ihre ſpan⸗ 
nende und aufregende Konzeption bie Leſe— 
welt faum minder ald Sues »Geheimniſſe 
von Paris« in — — und dem 
Verfaſſer die Spalten aller Journale öff— 
neten. Es folgten zunächſt: »Le fils du 
diable« (1847), »Quittance de minuit« 
und »Les amours de Paris« (1847); 
dann, nachdem er 1848 als guter Bretone 
gegen bie Republif gefämpft hatte, eine 
wahre Flut von Romanen (gewöhnlid) 
vier zugleich in vier verfchiebenen Zeitun: 

en), Erzeugnifje einer überreichen Phan⸗ 

aſie und leichten Darftellungsgabe, die 
wohl häufig ins Flüchtige, aber nur ſelten 
in das ganz Banale und Seichte ausartete. 
Wir nennen davon: »Fräre Tranquille«, 
»Le Bossu«, >Les nuits de Paris«, 
»Les puritains d’Ecosse«, »Les mous- 
quetaires du roi«, »Le bonhomme Jac- 
quese«, »Cotillon IIT«, »Mauvais cour« 
(fämtlih auch dramatifiert und aufge: 
Kin, darunter ber »Bossu« mit unge: 

eurem Erfolg); ferner: »Alizia Pauli«, 
»Mad.Gilblas«, »Lestueursdetigres«, 
»Leshabitsnoirs«, »Roger Bontemps«, 
»Le capitaine Fantöme« ‚ >Maman 
Leo«, »L'avaleur de sabres«, »Lareine 
des &p&es«, »Contes bretons«, »La rue 
de Jerusalem«, »L’hötel Carnavalete, 
»L’homme du gaz«, »La tache rouge«, 


230 


»Premieres aventures de Corentin 
Quimper« u. a. (durchgängig aud) in bie 
meiften fremden Sprachen überjegt). Seit 
ben (Der Jahren hat ſich der bis dahin 
ziemlich weltlich gefinnte Dichter, ber in: 
—— Präſident der Societ& des gens 
e lettres und Bizepräfident der Gejell- 
haft der Theaterdichter geworden war, 
mit fchwärmerifcher Begeifterung bem 
Ultramontanismus in die Arme gewor- 
fen. Schriften aus dieſer Ietten Periode 
find: »Les Jesuites« (1877); »Les &ta- 
pes d’une conversion« (1877); »Les 
merveilles du Mont St. Michel« (1879); 
»Pas de divorce!« (1880); »La pre- 
miere communion« (1880) u. a. 
sr. (ipr. fädoh), Ernefte, franz. 
Schriftſteller, * 16. März 1821 zu Pas 
ris, geſt. 29. Oft. 1873 dafelbit; war von 
zn aus Kaufmann und fogar eine Zeitz 
angals Börſenmakler tbätig, beteiligte fich 
dann (jeit 1856) ald Mitarbeiter an ver: 
ſchiedenen Journalen der Hauptitabt und 
veröffentlichte 1858 feinen —— 
Roman »Fannye, ber in kurzer Zeit 30 
Auflagen erlebte und eine ber charafteri= 
ſtiſchſten litterarifhen Erſcheinungen des 
zweiten Kaiſerreichs bildet. Später folg: 
ten bie Romane: »Daniel« (1859); »Ca- 
thérine Overmeire« (1860); »Sylvie« 
el »Un début à l’Opera« (1863), 
ebterer mit einem Vorwort, worin ſich 
ber Verfaffer gegen ben Vorwurf unmo— 
raliiher Tendenzen zu wahren fucht; 
ferner: »Le roman d’une jeune mari6e« 
1865) und das ben Luxus verherrlichende 
erf»Du luxe des femmes, des maurs, 
de la litt&rature et de la vertu« (166). 
Als Dramatiker verfuchte er fich mit »Mon- 
sieur de Saint-Bertrand« (1863), doch 
ohne Erfolg. Nachdem er eine, Zeitlang 
ein gouvernementalesBlatt, »L’Epoque«, 
redigiert hatte, wandte er ſich wieder der 
Belletriftif zu, —— aber nur noch ein⸗ 
mal einen buchhaͤndleriſchen Erfolg mit 
dem Roman »La comtesse de Chalis, 
ou les mœurs du jour« (1867), worin 
er fih ben heuchleriſchen Anſchein gibt, 
ſelbſt unter die Moraliften gegangen au 
fein, in Wahrheit aber u feine künſt⸗ 
lich berechneten Schilderungen nur zur 
Unfittlichfeit anreizt. Seine Ichten Bu: 


Feydeau — Fibiger. 


blikationen ſind die Schmähſchrift »L'Al- 
lemagne en 1871. Impressions de 
voyage« (1872) und »Theophile Gau- 
tier. Souvenirs intimes« (1874). 
WIDER, IT OBannea DENN! Taus 
ber, bän. Dichter, geb. 27. Jan. 1821 
als Sohn des Gymnafialteftors zu Ny= 
fjöbing, ftudierte von 1837 an Theologie 
in Kopenhagen und wurde nach beftande: 
nem Eramen 1850 Hofpitalprebiger unb 
Kollaborator am Gymnaſium in Haders⸗ 
leben, 1859 Garnifonprediger in Kopen= 
bagen und 1874 Pfarrer in Ballenjveb im 
Amt Sord. Seine erften fchriftitelleriichen 
Arbeiten bewegen ſich auf religiös=bibli: 
Ihem Boden und balten fih auch ganz 
an den Stil der Heiligen Schrift, fo bie 
Zrauerfpiele: »Jephtas Datter« (1549), 
»Jeremia« (1850), »Johannes den Dö- 
ber« (1857), bie ſich, abgeſehen vom Stoff, 
ſchon um ihres großen Umfangs willen 
nicht für die Bühne eigneten. Dielen folgte 
bie Familientragödie »Kors og Kjärlig- 
hed« (»Sreuz und Liebe«, 1898), dann 
fieben verfifizierte Erzählungen: »Nogle 
Sagn« (1565) und drei größere Dichtun- 
en: Sisyphos, Hedin, HelmasDöd (eine 
Ra im griechiſchen Stil), unter dem 
Titel: »Den evige Strid« (»Der ewige 
Kampfe, 1868). Diefe weltlichen Dich⸗ 
tungen gab er unter bem Pſeudonym 
Diodoros, bas er audfür»Graabrode- 
ren« go. ——— 1380), eine 
Erzählung in 16 Gefängen, welche in der 
——— * fpielt, beibehielt. Von 
diefen Dichtungen, in benen er ſich mit 
grober Ajfimilierungsgabe in bie Zeiten bes 
Itertums unb Mittelalters zu verlegen 
wußte, haben »Johannes ber Zäufer« und 
»Der ewige Kampfe den meijten Beifall ge: 
wonnen. Seine übrige Muße wandte er 
namentlich ben altheidnifchen Religionen 
zu, über die er verſchiedene Eſſays, jo über 
»Mordifche Mythologie«, die »Kalavala« 
und die » Jenbavefta«, fchrieb. Gegenwär- 
tig ift er mit ben Hieroglyphen beichäftigt. 
Der reichbegabte Dichter hat aber auch 
burch feine zwei großen Prebigtfammlun- 
gen: »Juletiden« (»Weibnadt«, m 
und »Paasketiden« (»Dftern«, 1575 
zündend und eingreifend gewirft und fich 
badurd) ben Haß der bemofratijhen Bar: 
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tei im ſolchem Grab zugezogen, daß das 


Minifterium und der Bijchof von Seeland 
ſich ins Mittel legen mußten. 


2) Elfriede, bin. Romanſchriftſtelle⸗ 
rin, geb. 17. Zuli 1834 als Tochter eines 
ſchleswigſchen Oberzollinfpeftors Mül⸗ 
ler, verheiratete ſich 1856 mit dem durch 
viele wijlenfchaftlichen Arbeiten befannten 


Arzt Chr. Fibiger, welcher 1873 ſtarb. 
bre erfle litterarifche Arbeit: »En Mag- 


enhistorie« lat erregte jo großes 


Aufieben, daß fie innerhalb acht ; g 
wei Auflagen erlebte. Der große Er: 
. ermunterte fie, in kurzen Zwiſchen— 


räumen bie Erzeugniffe ihrer leichtfließen⸗ 


ben feber einander folgen zu laſſen: »He- 
dens Hemmeligheder« Bi Geheim⸗ 
niſſe ber Heide«, 1877); »Too Fortällin- 
ger« (ömel Grzäblungen«, 1878); 
»SorteStefan« (» Der ſchwarze Stephan⸗, 
1879) und endlich den Roman »Aske- 
ee ‚ 1880), welcher fie 

auf dev. Höhe ihres Schaffens zeigt. 
_— Erzählungen gern ben jütijchen 


und das Volfsleben gewählt, jo 


bat fie neuerdings ſich dem fozialen Leben 
der höhern Schichten zugewandt. Glüd: 
liche Erfindung, feine Beobachtung und 
Originalität der Diktion zeichnen dieſes 
der Bihtuna von entſchieden antirea= 
Kiftifcher Richtung aus. In jüngfter Zeit 
auch in der fozialen Krauenirage 
Mort mit »Ogsaa et lille Ord om 
Kvinden« (»Aud) ein kleines Wort über 
die Frau«, 1880) ergriffen und fich mit 
Wärme und Unparteilichfeit ben r⸗ 
ſchreitungen nach beiden Seiten entgegen⸗ 
a 1878 erbielt fie vom König von 
nemark ein lebenslängliches Legat. 

te, Immanuel Hermann, 
theiftiicher Philoſoph, geb. 18. Juli 1797 
zu Jena, gi 8. Aug. 1879 in Stuttgart; 
war ber Sohn bes berühmten Philojo: 
phen Johann Gottlieb %., ftudierte zu 
Berlin Philologie, wandte ſich aber bald 
pbilofophiichen Studien zu, war Gym: 
—— zu Saarbrücken, darauf zu 
eldorf, wurde 1836 außerordentlicher, 

4840 ordentlicher Profeſſor der Philoſo⸗ 
—9* bet Univerfität zu Bonn, folgte 
1 einem Ruf im gleicher Eigenſchaft 
nach Tübingen und ließ fich, nachdem er 





1867 in ben Rubeftand getreten, in Stutt⸗ 
gart nieber. F. nimmt in ber Philofopbie 
eine Vermittlerftelle zwifchen entgegenge: 
festen Richtungen ein und tritt in feinen 
frübern, vorzugsweifetbeologischen Schrif: 
ten der pantbeiftifchen Richtung entgegen, 
wie erin feinen jpätern, verzupsneile piy: 
chologiſchen Werken gegen die individuali⸗ 
ftiiche Schule anfämpft. Wir nennen als 
bie wichtigften: »BeiträgezurGharafteriftif 
der neuern Philofopbie« (2. Aufl. 1841); 
über Gegenfaß, Wendepunkt und Ziel 
heutiger Philof opbie« (1832-36, 3 Teile); 
»Religion und Philoſophie in ihrem gegen- 
feitigen Verhältnig« (1834); »Die Idee 
der Perfönlichkeit und der individuellen 
Fortdauere (2. Aufl. 1855); »Die jpefu- 
lative Theologiee (1846—47, 3 ne 
Syſtem ber Ethif« (1850—53, 2 Bbe.); 
»Antbropologie« (3. Aufl. 1876); »Piy: 
chologie (1864—73, 2 Bde); »Die 
Seelenfortdauer und die Weltitellung des 
Menihene (1867); »Vermiſchte Schrif⸗ 
ten« (1869, 2 Bde.) ; »Die theiftifche Welt⸗ 
anficht und ihre Berechtigung« (1873); 
»Der neuere Spiritualismus (1878). 
Auch gab er beraus: »J. ©. Fichtes Leben 
und litterarifcher Briefwechiel« (2. Aufl. 
1862, 2 Bde.); »J. G. Fichted nachge⸗ 
laflene Werfe« (1834 — 35, 3 Bbe.); 
»%. G. Fichtes ſämtliche Werkle« (1845— 
1846, 8 Bbe.). 

Figuier (ipr. figieg), 1)Louis, franz. 
Scährittiteller, geb. 15. Febr. 1819 zu 
Montpellier, ftudierte daſelbſt und heklei— 
bet feit 1853 eine Profeffur an der Ecole 
de pharmacie zu Paris. 1855 erhielt er 
auch die Redaktion des wiſſenſchaftlichen 
Feuilletons der »Preſſe«. F. bat zahle 
veiche Schriften beſonders auf dem Gebiet 
ber populären Naturkunde veröffentlicht, 
welche alle Vorzüge des franzöfiichen Geis 
ſies, aber auch viele Schwächen besjelben 

eigen und große Verbreitung gefunden 
* en. Beſonders bemerkenswert ſind: 
»Exposition et histoire des principales 
d&couvertes scientifiques modernes« 
(6. Aufl. 1862, 4 ®be.); »Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes« 
(3. Aufl. 1870 fi., 4 Bbe.); »L’alchimie 
et les alchimistes« (3. Aufl. 1860); 
»Le lendemain de la mort«, ein Plai: 
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boyer für bie Unfterblichfeit der Seele 
(7. Aufl. 1873); »Vies des savants 
illustres« (3. Aufl. 1879, 5 ®be.); »Les 
merveilles de la science« (186769, 
4 Bbe.); »Les grandes inventions dans 
les sciences etc.« (6. Aufl. 1879); »Les 
merveilles de l’industrie« (1875, 4 
4 Teile); »Connais-toi toi-m&me«, Ele: 
mente der Phnfiologie (1878). Unter 
dem Gefamttitel: »Letableau de la na- 
ture« (1862—73, 10 Bbe.) veröffent: 
lichte er endlich eine Reihe naturgef 
licher Lehrbücher in populärer Dartte ung, 
bie zahlreihe Auflagen erlebten. Seit 
1856 gibt er auch das weilverbreitete 
»Annee scientifique et industrielle« 
raus. Neuerbings (1875) verſuchte er 
ich mit einem pen Schauſtück: »Les 
six parties du monde«, auf der Bühne. 
2) Juliette, geborne Bouscaren, 
Gattin bes vorigen, ge 1829 zu Montpel: 
lier, geit. 6. Dez. 1879 in Paris; hat fi 
als Schriftftellerin durch anmutige Novel: 
len und Schilderungen befannt gemacht, 
von denen wir bie »Nouvelles languedo- 
ciennes« (1860), »Les seurs de lait« 
633 »Le gardien de la Camargue« 
(1862), »La predicante des Cöven- 
nes« (1864), »L’Italie d’apr&s nature« 
(1868) ee Auch famen meh: 
tere Luſtſpiele von ihr, 3.8.: »Les pelo- 
tons de Clairette« Öis7), »La vie 
brüle« (1872), »Le pied-ä-terre< 
a »Les pilotes de M. Brancola« 
1874), »Les deux cornets« (1877) u.a., 

jowie die Dramen: »Le presbytöre« 
1872), »L’enfant« (1874) und »Barbe 
'or« (1876) zur Aufführung. 

Filon (ipr. Long), Auguifte, franz. Hi: 
ftorifer, geb. 7. Juni 1800 zu Yarıe, 
get. 1. Dez. 1875 daſelbſt; erhielt 1840 
eine Stelle an der Normalichule zu Pa— 
ris, warb 1853 Profeſſor der Gejchichte 
an ber Fakultät der Wiffenfchaften zu 
Douai und 1858 Anfpektor der Akademie 
in Baris. Seine — —— Schriften 
find: »Histoire de l’Europe au XVI. 
siecle« (1835, 2 Bde.); »De la diplo- 
matie francaise sous Louis XIV« 
(1843); »Du pouvoir spirituel dans ses 
rapports avec l’&tat« (1844, Preis: 
ſchrift); »Histoire de l’Italie méridio- 
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nale jusqu’a la conquete romaine« 
1849); »Histoire du senat romain« 
1850); »Histoire de la dämocratie 
athönienne« (1854); »L’alliance ang- 
laise au X ‚ siecle« (1860) x. Auch 
hat er »El&ments de rhötorique fran- 
saise« (8. Aufl. 1865) und »Nouvelles 
narrations frangaises« (12. Aufl. 1874) 
—— Sein SohnFrancçois 
Gabriel F., geb. 1835, ehemals Lehrer 
des kaiſerlichen Prinzen, hat unter dem 
amen Pierre Sanbdrid verſchiedene 
Novellen veröffentlicht. 


n Det, ſ. Jerrold. 
indeiſen, Julius, Dramatiker und 

Schauſpieler, geb. 3. Juni 1809 zu Leip⸗ 
zig, geit. 13. März 1879 in Wien; debü— 
tierte 1826 in feiner Baterftabt als Schaus 
fpieler unter Theodor Küftner, fübrte 
dann ein Wanberleben, bas ihn 1 
nad, Berlin und von da 1842 nad Wien 
führte, wo er Engagement bei Direftor 
Carl, dannam Theater an ber Wiennabm 
und fortan blieb. Als Dramatifer fulti- 
vierte er mit befonberm Glüd das Volfe: 
ſtück; zu den beliebteften feiner Stüde ge: 
hörten: »Fanny, die fhieche Nuke; »Wie 
mans treibt, jo gehts«; »Der Schufter: 
Michele; »Die Tugendfünbe« u. a. 

Finlah (ipr. leh), George, enal. Hi« 
ftorifer, geboren um 1800 in Scott 
land, geit. 26. Jan. 1875 zu Athen, wo 
er lange gelebt. Der Sohn eines engli- 
ſchen Offtziers, begab er fich ſchon früh 
als Mitkämpfer in die Reihen des griechi- 
fhen Aufftands, und fein Name glänzt 
neben denen von Lorb Byron, Church und 
andern Philhellenen. Er ftieg zum Grab 
eines Oberften auf und machte nach dem 
Krieg das neue Königreich zu feiner neuen 
Heimat. Er faufte Land in Attifa, machte 
ih mit allem Griechifchen vertraut und 
nahm thätigen, erniten Anteil an dem öf: 
fentlichen Leben in freifinniger Weife, was 
ihn auch mit König Otto in Zufammen- 
ftoß brachte. Zugleich lieferte er Tange 
Jahre hindurch Verichte über Griechen: 
land für die »Times« und Auffägße für 
die »Saturday Reviewe, fo ala Wer: 
mittler zwifchen England und Neuhellas 
dienend. Keineswegs ſchmeichelte ex jeinen 
neuen Mitbürgern, oft deckte er Febler 


Fiſcher. 


auf; ihm blieb bis zum Tode die Achtung 
aller Parteien. Er beſchloß, mit großer 
Ortskenntnis auch der Nebenländer, die 
Geſchichte Griechenlands ſeit Alexander 
d. Gr. zu ſchreiben, und vollendete ſtück— 
weile fein Werk. Es erſchienen: »Greece 
under the Romans« (1844); »History 
of Greece and Trebizond« (1851); 
»History of Greece under Othoman 
and Venetian domination« (1856); 
»History of the Byzantine and Greek 
empires« (1854); »History of the 
Greek revolution« (1861). Schon früher 
erichien die Schrijt » The Hellenic king- 
dom and the Greek nation« (1836). 
Von ihm fagt die »Saturday Review«: 
»Als ein Beitrag zur allgemeinen Ge: 
ſchichte der griechiſchen Nation, als ein 
Proteft gegen diejenigen, welche bie grie: 
chiſche Gejchichte mit der Schlacht von 
Ghäroneia oder auch mit dem Brand 
von Korinth abſchließen möchten, ift Fin: 
lays Geſchichte epochemadend«. Nach 
feinem Tod erfchien ald Gefamtwerf, un: 
ter ber Autorität ber Univerfitäten Gam: 
bridge und Orforb, vom Verfaſſer jelbit 
noch durchgeſehen: »History of Greece, 
from its.conquest by the Romans to 
the — time« (1377, 7 Bbe.). 
Fiſcher, 1) A ode Georg, Dichter, 
aeb. 25. Oft. 1816 zu Groß: Süßen in 
Rürttemberg, Sohn eines Zimmermanns. 
Schon in feinem Heimatsborf hatte er ne: 
ben den Fächern ber Dorfichule Gelegen- 
heit, in Latein, Mufif und Naturgefchichte 
unterrichtet zu werden. Nachdem er hier: 
auf das Schullehrerfeminar in Eflingen 
bejucht batte, fand er —“ als 
Lehrergehilfe und konnte erſt nach dieſer 
Zwiſchenthätigkeit die Univerfität Tübin— 
gen beſuchen, wo er ſich beſonders den 
naturwiſſenſchaftlichen und philoſophiſch⸗ 
äftbetiichen Fächern zuwandte. Nachdem 
er hierauf in Ulm und Stuttgart in ver: 
ſchiedenen Lehrftellungen thätig geweſen 
war, promovierte er in Tübingen zum 
Doktor der Philoſophie und lebt jekt in 
Stuttgart als Profefjor an ber Oberreal- 
fchule. Fiſchers »Gedichte« (1854) unb 
»Meue Gedichte (1865) erwarben fidh 
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fie belebt; auch bie politifchen Klänge be: 
rühren ſympathiſch wegen ihrer Wärme 
und Unbefangenheit. Die fpätern Samm: 
lungen: »Den beutjchen Frauen« (1869) 
und »Aus frifcher Lufte (1872), ſtehen auf 
gleicher Höhe. Als Dramatiker (»Saule, 

862; ⸗Friedrich II. von Hobenftaufene, 
1863; »Nloian Geyere, 1866; .»Kaifer 
Marimilian von Merito«, 1868) hatte F. 
nicht ganz benfelben Erfolg, weil ein über: 
Ihwang von Rhetorik den ſtrammen dra⸗ 
matifchen Nerv lähmt. Dagegen ift ber 
Liederchklus »Merlin« (1877), dem bie 
»Neuen a vorausgingen, ein 
Kranz voll poetiichen Dufts und Glanzes. 
Noch ift bie — — Skizze 
»Aus dem Leben der Vögel« (1863) zu 
erwähnen. 

2) Kuno, Philofoph, geb. 23. Juli 
4824 zu Sandewalde in Schlefien, ſtu— 
diertefeit 1844 zu Leipzig und Halle Philo: 
fopbie, Philologie und Theologie, habili- 
tierte ſich 1850 als Privatdozent in Heibel- 
berg, wurbe 1856 ala Wrofellor der Philo⸗ 
ſophie nach Jena berufen und ging von hier 
1872 in gerne Segeberg" 
wo er noch gegenwärtig wirft. Bon feinen 
Schriften erwähnen wir als die bedeutend: 
ften: »Diotima, bie Idee bes Schönen« 
(1849); die ausgezeichnete »Geſchichte der 
neuern Philoſophie« (1852 — 72), fein 
—— Hauptwerk, von dem bis jetzt 

Bände, zum Teil in wiederholter Auf— 
Lane: erſchienen; »Akademiſche Reden« 
(1862) und als fein fyftematifches Haupt: 
werk: »Syftem der Logik und Metaphufif 
oder Willenfchaftslehre« (2. Aufl. 1865). 
Er ſchrieb außerdem: »Schillers Selbjtbe: 
fenntnifje« (1858) und »Schiller als Phi⸗ 
lofopb« (1859), worin er bes Dichters Ber: 
fönlichfeit vom philoſophiſchen Gefichts: 
punft aus zu erflären jucht ; >» franz Baco 
von Verulam« (2. Aufl. 1875); »Kants 
Leben und die Grundlagen feiner Lehre« 
(1860); »Leffings Nathan ber Weife« (2. 
Aufl. 1872); » Baruch Spinozas Leben und 
Gharakter« (1865); »Über bie Entftehung 
und die Entwidelungsformen des Witzes« 
(1871); »Goethes Fauft. Über die Ent: 
ftehung und Kompofition des Gedichts« 
1878) und »Leſſing als Reformator der 
beutichen Litteratur« (1881, 2 Bbe.). 
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Fitger, Arthur, Dichter und Maler, 
geb. 4.Dft, 1840 zu Delmenhorft im Groß: 
berzogtum Oldenburg, Sohn eines Poſt⸗ 
meifters, befuchte bas dortige Gymnaſium 
unb entſchloß fich zur fünftlerifchen Lauf: 
bahn, zu weldyem Zweck er ald Adept ber 
Hijtorienmalerei 1858—60 auf ber Aa: 
bemie in Münden, 1860—63 auf ber zu 
Antwerpen weilte. Nach verſchiedenen 
Reifen und längerın Aufenthalt in Paris, 
Wien und Berlin ließ er ſich 1869 in 
Bremen nieber, wo er faft ausfchließlich 
mit monumentaler Malerei ſich bejchäf: 
tiat und eine Anzahl 2 Arbeiten 
(Wandgemälde in ber St. Rembertikirche, 
im Ratsfeller, in der Pot, Börfe ꝛc.) 
ausgeführt hat. Seine malerifche Rich: 
tung ift durch Gornelius und Genelli be 
einfluht, body betont F. viel entichiebener 
als die Genannten bas foloriftiiche Mo: 
ment. Als Dichter hat fich F. fofort mit 
feinem erjten Verſuch, dem Trauerfpiel 
»Adalbert von Bremen«, fehr vorteilhaft 
eingeführt (1873); auch fein lyriſch-epi⸗ 
ſches Gedicht »Fahrendes Volk« (2. Aufl. 
1880) wurde wegen bes frifchen Tons 
und der glüdlich getroffenen Stimmung 
mit Beifall aufgenommen. Ginen nod) 
durchſchlagendern Erfola hatte das Eijeft- 
ftüd »Die Here« (1876). Das neuefte 
Merk des Autors enthält Gedichte und 
trägt ben Namen »Winternäcdhte« (1880). 
Aud eine kunſthiſtoriſche Monographie 
befigen wir von ihm: »Baugefchichte bes 
Bremer Doms« al . 

Fitzgerald, Percy Hetbrington, 
engl. Schriftiteller, geb. 1834 zu Fane 
Valley in ber irijchen —S Louth, 
lebt in London. Am engliſchen Jeſuiten⸗ 
follegium Stonyhurft erzogen, fludierte er 
in Dublin, wurde Recht3anwalt und Kron⸗ 
profurator. Er hat zahlreiche Romane ver: 
faßt, welche nicht ohne Beifall blieben. 
Sein Erftling war: »Never forgotten« 
(1865), body erregte erſt »Bella Donna« 
allgemeinereß Kuffe n. Alle ſuchen, nicht 
ohne Erfolg, ben Leer zu unterhalten; 
bleibenden Eindrud zu maden, ift ihnen 
faum verliehen. Außerdem bat F. eine 
Reibelitterargeichichtlicher Werke geliefert, 
fo bie — von Daniel Sterne 
(1864), Garrick (1868), Townſhend 
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I): ber Kiünftlerfamilie Kemble 
1871), des Dr. W. Dodb (»A famous 
orgery«, 1865), Alerandre Dumas 
1873) ꝛc. und bie Werfe von Charles 
amb (1875, 6 Bbe., mit Bioarapbie) 
berausgegeben. Auch ſchrieb er: >The ro- 
mance of the English e« (1874) 
unb »Croker’'s Boswell and Boswell’s 
studies on the life of Johnson« (1830). 
Figpatrid, William John, engl. 
Kulturbiftorifer, geb. 31. Aug. 1830 zu 
Griffinrath in ber irifchen Gran haft Kil⸗ 
bare, Iebt in Dublin. Auerft in einer 
— ir Säule erzogen, machte er 
ann feine Univerjitätsitubien in bem fa= 
tholifhen College von Elongowes Wood. 
Er ift einer der Friebensrichter ber Graf: 
ſchaft Dublin, wurde 1871 zum Dol: 
tor ber Rechte und 1876 zum Profeſſor 
ber Gefchichte und Altertumsfundbe an ber 
Royal Hibernian Academy ernannt, 
Seine Schriften befaſſen fih fait ausſchließ⸗ 
li mit Irland und genießen viel An: 
fehen. Wir erwähnen: »The life, times 
and correspondence of bishop Doyle« 
(neue Ausg. 1880); »The friends, foes 
and adventures of Lady Morgans; 
»Lady Morgan, her career, literary 
and personal« (1860); »Lord Edward 
Fitzgerald and his betrayers«; »The 
sham squire and the informers of 
1798« (von welchem Werf 16,000 Erem: 
plare verfauft wurden); »Ireland before 
the Union«; Irish wits and worthies« 
(1873); »Life of Charles Lever« (1879); 
»Historic disclosures of the days of 
Tone and Emmet«. Außerbent hat er 
viele Broſchüren vorübergehenden Werts 
und Beiträge für Zeitfchriften geliefert. 
Flammarion (pr. «iong), Gamille, 
franz. Aftronom und Schriftfteller, geb. 25. 
— 1842 zu Montigny le Roi (Haute: 
arne), uriprünglih zum Prieſter be 
ftimmt, trat 1858 als Schülerin dasaftro- 
nomiſche Obfervatorium, übernahm 1865 
die Rebaftion bes »Cosmose«, 1865 bie des 
wiſſenſchaftlichen Teils des »Sidcle« und 
erwarb ſich zu gleicher Zeit durch öffentliche 
BVorlefungen über populäre Aftronomie 
einen gewiſſen Ruf. 1868 machte er zum 
Stubium ber Feuchtigkeitsverhältnifie und 
ber Luftfirömungen in ben obern Schichten 
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ber Atmoſphäre einige Ballonfahrten mit. 
Als Schhriititeller hat er eine außerordent⸗ 
lich rege Thätigkeit für Verbreitung na— 
turmoiffenfchaftlicher Kenntnifje entwidelt, 
body jolgte er dabei frübzeitig einer ge- 
willen myſtiſchen Richtung und blieb 
felbft vom Spiritismus und ähnlichen 
Beitrebungen nicht unberührt. Bon jei- 
nen Schritten erregte beionders »La plu- 
ralit& des mondes habites« (25. Aufl. 
1877) ungemeines Auffehen und wurbe 
in faft alle lebenden Spradyen über: 
fett (beutih 1865). Ahnlichen Erfola 
hatten: »Les mondes imaginaires et 
les mondes r&els« (13. Aufl. 1875); 
»Dieu dans la nature« (11. Aufl. 1874, 
beutich 1870). Außerbem ſchrieb er: »Les 
merveilles c&lestes« (6. Aufl. —33 
»Contemplations scientifiques« (1868 
»Voyages atriens« (1868; deutſch be 
arbeitet in Mafius’ »Puftreilen« , 1872); 
»Eitudes et lectures sur l’astronomie« 
(1866—79, 8 Bbe.); »Histoire du ciel« 
(1872); »L’atmosphere« (2. Aufl. 1872); 
»Vie de Copernic« (1872); »R&cits de 
Yinfini. Lumen, histoire d'un comete« 
(1873); »Les terres du ciel« (2, Aufl, 
1877); »Astronomie populaire« (1880). 
—— Gottfried, ſ. Ebrard. 
laubert (br. flohbãr), Guſtave, franz. 
Romanſchrijtſteller, geb. 12. Dez. 1821 zu 
Rouen, geft. 7. Mai 1880 bajelbit; war 
der Sohn eines angefehenen und ver: 
mögenben Arztes, ftudierte anfangs eben: 
falls Medizin, ging dann aber, feiner Neis 
gung folgend, zur Litteratur über und 
verlegte ſich mit Eifer auf poetiiche Arbeis 
ten, wobei ibm beſonders V. Hugo und 
Byron zum Vorbild dienten. Dieſer ro: 
mantifchen Richtung fpäter entfagend, 
wanbte er fich der entgegengejeßten Seite 
pe indem er nun das wirflicdye Leben auf 
as jorgfältigfte darzuftellen bemüht war. 
Ein Ergebnis diefer Beitrebungen war ber 
Roman »MadameBovaryc«( 1847, deutich 
1858), der ungemeines Auffehen machte 
und in ber That als bahnbrechend für die 
anze ſpätere naturaliſtiſche Schule ber 
oncourt, Zola x. bezeichnet werden muß. 
Es ift die lamentable Geſchichte einer »Un: 
verftandenene ber Provinz, melde ber 
Dichter mitder unerbittlichften Naturtrene 
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und dazu mit einer fo überlegenen Kälte 
und Ironie erzählt, daß dadurch bie tragi: 
fomifche, fentimentalbitterlide Wirkung 
noch erhöht wird. Gin befonderseffeftvolles, 
etwas gewagtes Kapitel bes Romans gab 
Anlaß zu einer —— 
gung, aus welcher der Dichter indeſſen fieg: 
reich hervorging. Bald darauf machte 4 
eine Reife nah Tunis, wo er bie Anre- 
gung und ben Stoff zu dem biftoriich-ar: 
häologiichen Roman »Salammbö«( 1862, 
deutich 1863) empfing, der im großen Pur 
blifum wenig Anklang fand, die Kritik 
dagegen vielſach beſchäftigte. Gegenftand 
besjelben ift ber Aufftand ber Mietstrup⸗ 
pen gegen Karthago zur Zeit Hamilfars, 
des Vaters von Hannibal, und das Ganze 
eine Schilderung des innern und äußern 
Wejens ber alten Bunierftabt, mit glän: 
zender Pracht entworfen, aber doch ohne 
wirkliches Leben. Späterhin erſchienen: 
»L’education sentimentale. Histoire 
d’un jeune homme« (1869), ein noch 
trojtlojerer Roman ald »Madame Bo- 
varye, ber auf das Bublifum einen ge 
radezu unbeimlichen Eindrudmadhte; »La 
tentation de saint Antoine« (1874; 
beutjch von Endrulat, 1874), ein geift: 
reiches, aber ermüdendes philoſophiſch— 
kulturgeſchichtliches Phantaſieſtück; end: 
lich drei ſauber ausgeführte »Nouvelles« 
1877). Ein politiſches Schaufpiel von 
.ı»Le Candidate, war auf dem Vaude⸗ 
villetheater 1874 ohne allen Erfolg vor: 
übergegangen. Durch dieſe wiederholten 
Enttäujfchungen verbittert, auch vom Gang 
ber politifhen Dinge niebergebrüdt, zog 
fih F. ganz in die Einfamfeit zurüd und 
fchrieb noch den menſchenfeindlichen und 
unerquidlichen — Roman »Bou- 
vard et P&ouchet« (1880), nad) deſſen 
Vollendung er bald ftarb. F. war bei allen 
Abfonderlichkeiten eine bochbegabte und 
wahrhaft vornehme Dichternatur, babei 
von eblemundgroßmütigemCharakter und 
feltener Originalität; fein Stil ift durch— 
aus gefeilt und oft Haffifchemufterhaft. 
eury, Jules, f. Champfleury. 
loquet (ipr. »tö, Amable, ag 
ehrter und Geſchichtſchreiber, geb. 9. 
Juli 1797 zu Rouen, ftudierte in Gaen bie 
Rechte, ieh fi dann in feiner Vaterſtadt 
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nieber und wurde 1839 zum forrefpon- 
bierenden Mitglied ber Akademie ber Ins 
fchriftenernannt. Seine Stubien erftreden 
ſich vorzugsweife auf feine engere Heimat, 
bie Normandie, fo in ben »Anecdotes 
normandes« (1838), der »Histoire du 
parlament de Normandie« (1840—43, 
7 Bde.) und in den »Etudes sur la vie 
de Bossuet« (1355, 3 Bbe.). Beide let: 
tern Werke, denen fi nody die Schrift 
»Bossuet, pr&cepteur de Dauphin« 
(1864) anſchloß, wurden von der Äkade— 
mie preidgefrönt. Auch gab F. 1828 die 
»(Euvres inedites de Bossuet« heraus. 
—— ſJ. Carlen 1). 
oglar, Ludwig, Dichter, geb. 24. 
Dez. 1820 zu Wien, beſuchte die dortige 
Hochſchule, um ſich für den Staatsdienft 
vorzubereiten, ergriff bann aber aus Nei— 
gun bie fommerzielle Laufbahn und trat 
842 in bie Dienfte der Ofterreichifchen 
Donaudampfichiffahrts:Gefellfchaft, bei 
welcher er noch jet thätig iſt. %- ift als 
Lyriker bebeutend und Men: daß er 
öfter in den Fußftapfen Anajtafius Grüns 
und ber beſſern öſterreichiſchen Dichter 
wandelt, nicht ohne originelle Ader in 
feinen: »Cypreſſen« (1841), »Strablen 
und Scatten«e (1846), »Ein Stüd Pe: 
ben« (1847), »Still und bewegt« (1860), 
»Minnebofe (1864), »Freubvoll und leid: 
voll« (1867) 2c. Seine »Erzählungen und 
Novellen« (1854), jein »Poetifches Pilger: 
budye (Donaufagen enthaltend, 1861), 
fein gemeinſchaftlich mit feinem Bruder 
Adolf berausgegebenes »Novellenbuch« 
a. und fein »Beethoven« (Legenden, 
870) enthalten Schönheiten erften Ran: 
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tung »Glara von Viſſegras« (1847). 
ontane, Theodor, Schriftſteller, 
gb. 30. Dez. 1819 zu Neuruppin in ber 
art Brandenburg, verlebte feine Ju: 
end zu Swinemünde und fam mit 13 
abren nach Berlin auf die Gewerbichule, 
nad) trat er bei einem Apotbefer in die 
Lehre; aber bie in Berlin, fpäter in Dres: 
ben und Leipzig angelnüpften litterari- 
De ae verleideten ihm feinen 
eruf. Nach einer längern Reife in * 
land (1841) ließ er ia in Berlin als 
Schriſtſteller nieder; feine Titterarbifto: 
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ri u Unterfuchungen führten ihn 1855 
wieder nad England, wo er vier Jahre 
hindurch blieb. Seit 1860 Mitarbeiter 
ber »Neuen Preußifchen Zeitunge, durch— 
reifte er bie Provinz Brandenburgunb! 
j alone case — * 
er in dem etbnograpbiidh> biographi 
Wert >» Wanderungen Sur, Die Mart 
gr « (3. en wi 3 Bbe.). 
in »Schleäwig = boltein « 
rt und »Der a Krieg — 
1870-71, 2 Bbe.) find hervor 
aus einem Batriotifihehoronrapbiiiker Mer 
ſuch der Schlachtfelder Schleswigs umb 
Böhmens, ebenfo das Werf »Der 
gegen Frankreich« on 2 Bbe.), 
bloß daß bier F. feinen * nicht 
lig erreichte, indem er auf ſeiner Beobach⸗ 
tungsreife von Franctireurs gefangen 
nommen und nad) ber Gitabelle von 
fangon gebracht wurde, worüber er in bem 
Werk —5 Erlebtes« (1870) 
eg 






















berichtete. enmwärtig ift F. 

und Theaterfritifer ber >» Nie 
tunge. Seine »Gedichte« (1851) und 
»Balladen« (1861) haben weite Verbrei- 


tung gehunben, fie verbinden Fo 
mit ag in ben legtern atmet 
auch bie Poeſie der »Stimmunge,. Hber 


das gewöhnliche Map r pre 
Romanzencyflus von der Sinn ſa⸗ 
munde« (3. Aufl. 1863). >» 


in London« (1854), »Aus 
(1860) und »Jenfeit bes Tiweeb« (1 
enthalten bes Verfaſſers englifche m 
ſchottiſche Reifeeindrüde unb ethnogt 
phiſche Beobachtungen. Seine e 
öffentlihung ift der Roman T 
turme, aus bem Winter 1812—% 
(1878, 4 Bbe.). ro 
Fonvielle (ipr. fongwjän, Wilfrib be, 
franz. Schriftfteller, geb. 1828 zu Par 
war längere Zeit Lehrer ber Matbe 
und wibmete fi dann als Schrift 
vollftändig ber Popularifierung 
fenfchaften. Auch ftieg er zu wiſſe 
liben Zwecken wieberholt mit dem 
ballon auf und leiftete dabei Bemer 
wertes, wie er denn auch währe 
Belagerung von Paris mit einem Balloı 
aus der Stabt entfam, Bon feinen Schri 
ten fanden befonbers >» set to 





Forbes — 


nerres« (3. Aufl. 1874) und »Les mer- 
veilles du monde invisible« (4. Aufl. 
1874) weite Verbreitung. Außerdem nen: 
nen wir: »L’homme fossile« : 
»Astronomie moderne« —33 »La 
physique des miracles« (1872); »La 
eonquete de l’air« (1875); »Aventu- 
res asriennes« (1876); »La conquete 
du pöle Nord« (1877). Aud eine Reihe 
politifcher Flugihriften veröffentlichte er, 
.8.: >»La terreur, ou la Commune de 

aris« (1871); >La r&publique sans 
phrases« (1872) u. a. 

Br, Arhibald, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1838 in der ſchottiſchen Graf: 
Köaft oray, lebt meiſtens auf Reifen 
als Berichteritatter für Zeitungen über 
wichtige Ereignifie. Aus guter Familie 
ftammenb, fludierte er auf der Univerfität 
Aberdeen, ließ ſich dann aus jugendlicher 
Unbefonnenheit als gemeiner Soldat ans 
werben und erlangte hierbei Kenntniſſe, 
bie ihm bei feiner fpätern Laufbahn jehr 
nütlih wurden. Für die »Daily News« 
begleitete er das deutſche Heer 1870/71 vom 
Anfang des Kriegs bis zu deſſen Ende; 
feine Berichte find gefammelt als »My 

iences of thewarbetween France 
Germany« (1871). Außerdem fchrieb 

er: »Drawn from life« (1870, 3 Bbe.), 
Militärroman; »Soldiering and scribb- 
ling« (1872); »Glimpses through the 
Cannon Smoke« (1830). Seit bem deut⸗ 
ſchen Feldzug ift er in ähnlicher Eigenſchaft 
in Rußland geweien, in Indien, in Süb- 
afrika, in Afgbaniftan, Birma, Perſien. 

n allen Orten find feine Berichte inter: 
eſſant; Maren Auges hat er viele gejehen 
und mit Verftänbnis dargelegt, auch mit 
Humor. Bisweilen ift er glänzend, jo 

B. in ber meifterhaften Schilderung ber 
mpfe um Plewna. 

Sorblangue (ipr. »bland), Albany, 
engl. Schriftiteller, geb. 1793 zu London, 

14. Okt. 1872 dafelbft. Der Sohn 
eined Rechtdanwalts, dachte er erſt auf 
eine militärische Laufbahn, mußte wegen 
Krankheit die Kriegsichule verlafien, 
wanbte ſich dann felbft der Rechtöpflege zu, 
bie er bald aufgab, um fich der Kr 
naliftit zu widmen. Hier gehört er zu 
benen, welche in England die periodijche 
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Preſſe auf den Gipfel erhoben, ihr wahr: 
baft durchichlagende litterarifche Bedeutung 
verliehen baben. Nachdem er 1820—30 
für die Blätter: »Times«, »Morning 
Chronicles, »London Magazinee, »Weſt⸗ 
minfter Neview« und »Craminere ge: 
arbeitet, übernahm er bie Sührung des 
legtern Blattes, die er bis 1847 mit 27 
ſtem Glanz fortführte: John Stuart Mill, 
Thaderay, W. ©. Landor, John Foriter, 
Henry Morley, Charles Didens gehörten 
zu feinen Mitarbeitern. Später nahm er 
die Stelle eines ftatiftifchen Schriftführers 
im Handelsamt an. Napoleon ILL. war 
mit ihm perjönlich befreundet; er wurde 
forrefpondierendes Mitglied ber franzöfi- 
chen Akademie ber Moral: und politiichen 
MWiffenfchaften. 1837 fammelte er einen 
Teil feiner Arbeiten in dem Buch »Eng- 
land under seven administrations«. 
Qgl. »The life and labours of Albany 
F.« (1874) von feinem Neffen. 

Forhhammer, Beter Wilbelm, 
Altertumsforjcher, geb. 23. Oft. 1803 zu 
Hufum, ftudierte in Kiel und Leipzig, 
babilitierte fich 1828 an legterer — 
tät und bekleidet ſeit 1837 eine Profeſſur 
zu Kiel, Wiederholte, zum Teil —5 
tige Reifen führten ihn nach England und 
Frankreich, Italien, Griechenland und 

leinafien bis Agypten; 1871—73 war 
er Mitglied des beutfchen Reichstags. 
Bon feinen Schriften, meift Fleinern Um: 
fangs, erwähnen wir als bie bedeutenbern: 
gr Topographie von Athen« (1833); 
»Hellenifa« (1837, Bd. 1); »Die Athener 
und Sofrates« (1837); »Topograpbie von 
Athene (1841); »Beichreibung der Ebene 
von Troja« (1850); »Adille 33 
»Die Reinheit der Baufunft« (1856); 
»Halkyonia« (1857); »Die Wanderungen 
ber Fo« (1861); »Ariftoteles und die exo⸗ 
teriichen Reben« (1864); »Die Gründung 
Roms« (1868); >Dabuchos. Einleitun 
in das Berftändnis ber Mythen un 
Mythenſprache Griechenlands« (1875); 
»Das Grechtheion«e (1879); »Diyfenä« 
(1880) u. a. 

Forrefler, Alfred Henry, * Hu⸗ 
moriſt und Zeichner, unter dem Schrift⸗ 
ftellernamen Alfred Crowquill be 
kannt, geboren um 1806 zu London, wo er 
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26. Mai 1872 ftarb; befleibete die Stelle 
eines Notars, jchrieb ſchon jeit feinem 
16. Jahr für die periobiiche Prejie, warb 
Theodore Hools Genoſſe im »Humou- 
rist« und Mitarbeiter an »Bentley’s Ma- 

azine«, »Illustrated London News«. 
Seine eignen Werfe und die andrer illu- 
ftrierte er mit Talent und Witz. Unter 
jenen find zu nennen: »The wanderings 
of a pen and pencil«e, »Comic Eng- 


lish grammar«, »Comic arithmetic«, | ( 


»Phantasmagoria of fun«, »Picture 
fables« x. 

Forfler, John, engl. Hiftorifer und 
Biograph, geb: 1812 zu Newcaftle am 
Tyne, geft. 1. Febr. 1876 in Yondon, wo 
er lange gelebt. Er war dem Beruf nach 
Rechtsanwalt, widmete fich aber hauptſäch⸗ 
lich der Litteratur. Seit 1855 war er in 
ber Verwaltung bed Irrenweſens ange: 
ftellt, erit als Schriftführer, dann als Nat 
(commissioner). ür die Gejdyichte der 
engliihen Staatsummwälzung find von 
mahgebenbem Wert feine Sprften: »Sta- 
tesmen of the commonwealth of Eng- 
land« (1831—34, 7 Bbe.); »The arrest 
of the fire members by Charles the 
first« und »The debates on the grand 
remonstrance«(1860) ;»Sir John Eliot« 
(eine Biographie, 1864). Vielfach war er 
an Zeitichriften thätig; nach Dickens' Ab: 

ang leitete er ein Jahr lang die bamals 
jugendlichen »Dailh News«. Das Wochen: 
blatt »&raminer« bewabrte während ber 
18 Jahre feiner Mitarbeit und während 
10 Jahren feiner Leitung den früher er 
worbenen Glanz, von dem es feither bis 
ur spevviferifäen Sufpenfion« herabge⸗ 
tiegen. In or Freundichaftsverbin: 
bung mit ®. ©. Landor und Didens, 
fchrieb er deren Bioyrapbien: »Landor« 
(1868); »Dickens« (1871 —74; beuti 
von Altbaus, 1872—75, 3 Bde.), wel 
letzteres Werf durch die Hinterbliebenen 
von Dickens vervollitändigt wurde. Noch 
find A erwähnen: »Life of Oliver Gold- 
smith« (1848) und »Biographical and 
historical essays« (1859). 

Förfler, Ernft, Kunftichriftfteller, 
geb. 8. April 1800 zu Münchengoſſerſtädt 
an ber Saale, ftubierte anfangs Theolo: 
gie in Jena und Berlin, wibmete ſich 
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dann (ſeit 1843), feiner Neigung folgend, 
in Münden unter Cornelius’ Leitung ber 
Malerei, fühlte fidy fpäter aber vorzugs- 
weije zu Funftwifienichaftlichen Forſchun⸗ 
gen bingezogen und hat auf diejem Feld 
eine große und folgenreihe Thätigkeit 
entwidelt. Sein ftändiger Wohnort ift 
Münden bis zur Stunde geblieben. 
Schwiegerjohn Jean Pauls, veröffentlichte 
er: »Wahrheit aus Jean Pauls Leben« 
1827 —33, 4 Bde.), weldyem Werk ſich 
jpäter die »Denfwürbdigfeiten aus bem 
Leben von Jean Paul Fr. Richtere (1863, 
4Bde.) anſchloſſen. Als kunſtwiſſenſchaft⸗ 
liches Hauptwerk Förſters iſt die »Ge— 
ſchichte der deutſchen Kunft« (1851—60, 
5 Bde.) zu verzeichnen. Seine fonftigen 
Nublifationen find: »Beiträge zur neuern 
Kunftgeihichte« (1836); >Briefe über 
Malerei« (1838); »Die Wandgemälbe ber 
St. Georgenfapelle zu Pabua« (1841); 
»J. G. Müller, ein Dichter: und Künſt⸗ 
lerleben« (1851); »Leben und Werke bes 
Fra Angelico ba Fiefole« (1859); »Dent: 
male beuticher Baufunft, Bildnerei und 
Malerei« (1855 —69, 12 —— »Bor: 
ſchule der — ——* ey »Wer: 
miſchte Schriften (1862); „Reife durch 
Belgien nad) Paris und Burgunb« (1865); 
bie Biographie »Rapbaele (186769, 2 
Pbe.); »Geſchichte der italienischen Kunſt⸗ 
—— 5 Bde. ); ·Denkmale italieni⸗ 
cher Malerei⸗ (1870—80, Lief. 1—93); 
»Beter v. Gornelius« (1874, 2 Bbe.) u.a, 
Auch vollendete er die von Schorn n: 
nene Überfegung von Vaſaris »Leben der 
ausgezeichnetftien Maler, Bildhauer und 
Baumeiftere (1843 —49, 6 Bde.) unb 
veröffentlichte Reifebücher über Italien 
(8. Aufl. 1865), Deutichland (2. Aufl, 
1853) ac. ſowie »&edichte« (1854). Über 
feine ausgebehnten Reifen lieferte er wert: 
volle kunſthiſtoriſche Berichte in verſchiede⸗ 
nen Zeitjichriften. 

Forfyth (pr. forfieith), William, engl. 
Schriftiteller, geb. 1812 zu Greenod, 
lebt in London. Er ftudierte zu Gambri 
und wurde 1839 Rechtsanwalt. Als fol- 
cher zeichnete er jich mehrfach aus, wurde 
auch Doftor ber echte, ftändiger Berater 
bes indiſchen Staatsratd, Regierungs⸗ 
fommijjar für die Univerfität Gambridge, 
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endlich —* zweimaligen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen (1865 und 1873), ins Unterhaus 
einzutreten, Mitglied für den Londoner 
Wahlbezirt Marvlebone (1874). Aber bei 
ben Neuwahlen lehnte er die Wieberan: 
nahme Anes Manbats ab. In ben orien: 
talifchen Wirren waren feine Sympathien 
ziemlich antitürfifh, aber aus Parteidis⸗ 
ziplin mußte er oft mit feinen konſervati⸗ 
ven Kollegen gegen feine ausgeſprochene 
Meinung ftimmen. Außer vielem fpeziell 
Rechtswiſſenſchaftlichen Haben wir aus 
feiner eber: »Napoleon at St. Helena 
and Sir Hudson Lowe« (1853); »The 
life of Cicero« (1864, 2 ®be.); »Novels 
and novelists of the XVII. century« 
(1571); »Idyls and Iyrics« (1872); 
»HannibalinItaly« (biftorifches Drama, 
1872); »Essays critical and narrative« 
(1874); »TheSlavonic provinces South 
of the Danube« (1876). 
oucaug,Gharlotte, j.Summer, Marie. 
oucher (pr. fuhſche), Paul, franz. 
Schriftſteller, geb. 21. April 1810 zu Pa: 
ris, geit. 25. Jan. 1875 bafelbjt; wurbe 
duch feinen Schwager Victor Hugo in 
bie Litteratur eingeführt und ſchrieb teils 
allein, teils in Gemeinfchaft mit Dennery, 
Dednoyerd u. a. hauptſächlich für bie 
Boulevarbätbeater, deren Repertoire er 
um etwa 7U romantiſche Dramen, aller: 
dings von ſehr ungleihem Wert und 
Erfolg, bereicherte. Bleibend dürfte fich 
von benjelben nur »Notre Dame de Pa- 
ris« (nad) bem Roman von Victor Hugo) 
auf ben Brettern behaupten. Als lang: 
jähriger Pariſer Hauptforrefpondent ber 
»Independance belge« war F. auch in 
der politifhen Welt ber franzöfifchen 
Hauptitadt eine befannte Perfönlichkeit. 
Fouder de Gareil (ipr. fuhſche dd taräj), 
Louis Alerandre, Graf, franz. philo: 
ſophiſcher Schriftiteller, geb. 1. Mai 1826 
zu Paris aus einer alten Familie ber Bre⸗ 
kagne, machte bafelbft gründliche Studien 
und widmete fi), nachdem er auf Reijen 
feine Kenntnifje noch erweitert hatte, Fit: 
terarifchen und philoſophiſchen Arbeiten. 
Bei den Wahlen für die Rationalverfamm: 
lung 1871 unterlag er. Nach dem Frie— 
ben übernahm er die Präfektur bes De: 
partements Göted bu Nord, 1872 die von 
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Seineset:Marne; 1876 wurbe er in ben 
Senat gewählt, wo er feinen Pla im 
linfen Zentrum nahm. F. ift ein grünb: 
licher Kenner ber Leibnizſchen Philoſophie 
und bereitet feit Jahren eine neue und 
vollländige Ausgabe ber »(Euvres de 
Leibniz« vor, von ber bis jegt 7 Bände 
(1859—75) erſchienen find. Diefelbe wird 
auch fein vonder Afabemiegefröntes »Me- 
moire sur la philosophie de Leibniz« 
enthalten. Seine Befähigung dazu hat er 
burdy verjchiebene Leibniziana unb ein: 
ſchlägige Unterſuchungen bewiefen. Da: 
bin sehren: »Lettres et opuscules in- 
edits de Leibniz« (1854); »Nouvelles 
lettres etopusculesdeLeibniz« (1857); 
»Lettres de Leibniz, Bossuet, Pellis- 
son etc.« (1859); »Refutation inedite 
de Spinoza par Leibniz« (1854); »Leib- 
niz, la philosophie juive et la cabbale« 
(1861); »Leibniz, Descartes et Spi- 
n0Z8« ( 1863) u. a. ferner hat man von 
ibm »Descartes et la princesse Pala- 
tine« (1862); »Hegelet Schopenhauer« 
(1862); »Goethe et son auyre« (1865); 
»Descartes, la princesse Elisabeth et 
la reine Christine« (1879) xc. 
Fournier (ipr. furnieh), 1) MarcQean 
Louis, gewöhnlid Marc-F. genannt, 
franz. Bühnendichter, geb. 1818 zu Genf, 
eit. 5. Jan. 1879 in Paris; ftudierte in 
Ken Baterftabt und begab ſich 1838 nach 
Paris, wo er ſich der Schriftſtellerei zu: 
wandte — anfangs als —* 
kritiſcher Mitarbeiter an verſchiedenen 
Zeitſchriften. Später ging er zum bra- 
matiſchen ach über und übernahm 1851 
die Direktion bes Theaters ber Porte St. 
Martin, die er troß vieljacher Schwierig: 
feiten mit Glüd führte, biser 1868 letztern 
erlag und Bankrott machte. Ein ehebem 
ſehr Iururiöfes Leben bejchloß er in größ— 
ter Dürftigfeit. Seine vorzüglichiten Büh— 
nenftüde find: »Les nuits de la Seine« 
1852); »Paillasse« (1849; unter dem 
itel: »Bajazzo und feine Familie« aud) 
in Deutichland als effeftvolles Rührſtück 
befannt); »Manon Lescaut« (1852) und 
»La bete de bon Dieu« (1854). 
2) Ebouard, franz. Schriftfteller, geb. 
15. Juni 1819 zu Orleans, führte in Pa⸗ 
ris das Leben eines fleifigen, von der Of⸗ 
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fentlichfeit zurück —— Gelehrten und 
ſtarb daſelbſt 10. Mai 1880. F. hat ſich 
beſonders um die Erforſchung der Vergan⸗ 
genheit der Stadt Paris verdient gemacht 
mit den Schriften: »Paris d&moli, mo- 
saique de ruines« (2. Aufl. 1855 ; 
»Enigmes des rues de Paris« (1859); 
»Histoire du Pont neuf« (1861, 2Bbe.); 
>Chroniques et le&gendes des rues de 
Paris« (1864) und »Paris à travers les 
äges« (1876). Von feinen fonftigen ziem: 
lich vielfeitigen Werfen nennen wir: »La 
musique chez lepeuple« (1847); >Essai 
sur l'art Iyrique au theätre« (1849); 
»Histoire des hötelleries et des caba- 
rets« (1850); »Un pr&tendent portu- 
ais au XVL si&cle« (1851); »L’esprit 
es autres« (1855, 5. Aufl. 1879) und 
»L’esprit dans l’'histoire« (1857,3. Aufl. 
1867), Unterfuchungen über ben Urfprung 
berühmter Ausjprüde; »Le roman de 
Moliere« (1863); »La come&die de La 
Bruyere« (1866, 2 Bbe.) ꝛc. Zu feinen 
legten Veröffentlihungen gehören: das 
»Theätre francais aux XVI. et XVII. 
siecles«e (2. Ausg. 1874, 2 Bbe.); das 
Pamphlet »Les Prussiens chez nous« 
(1872); ba® »Theätre — avant 
la Renaissance« (1873). Übrigens hat 
fih 3. auch als dbramatifcher Autor mit 
mehreren Quftfpielen und bem Drama 
»Gutenberg« (1861) verfucht und viele 
Jahre hindurch die Theaterkritit für bie 
»Patrie« verfehen. 
2. Fufina, ſ. Fufinato. 
randi (pr. »W, Aufonio (Pfeubo: 
num für Eriftoforo Bonavino), ital. 
Philofoph, geb. 24. Febr. 1821 zu Pegli 
bei Genua, widmete fich dem geiftlichen 
Stand und verfaßte eine italienifche ſo— 
wie eine lateinifhe Grammatif für ein 
von ihm ſelbſt gegrünbetes ee 
Genua, legte aber das Priefterfleid 1849 
ab, als e8 mit feinen inzwifchen gereiften 
pbilofophifchen Überzeugungen nicht mehr 
verträglich war, und trat als Fühner, frei: 
mütiger Denker, faft als der erfte und 
einzige feiner Zeit, ber fcholaftifchen und 
theologiſchen Richtung in den philofophi: 
ſchen Schulen feiner Nation entgegen. 
Er veröffentlichte zunächſt: »La filosofia 
delle scuole italiane« (2. Aufl. 1862), 
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* noch ein»Appendice« kam (2. Aufl. 
1866), in weldyem er als fühl benfender 
Realift gegen ben Neuplatonismus Ma- 
mianis polemifierte; »Laragionedelse- 
colo XIX.« (2. Aufl. 1859, 2 Bde.); »Il 
Räzionalismo del popolo« O Aufl. 
1864, franz. 1858); »Compendio della 
storia del Cristianesimo di De Potter« 
Überfegung, 185658, 2 Bde.). Auch 
atte F. fi ein einflußreiches Organ ges 
chaffen inderMocenjhrift»LaRagione« 
ec 1860 wurde ihm bie Pro: 
ejlur der Philofophie an der Univerfität 
u Pavia übertragen; 1863 berief ihn der⸗ 
Pole Mamiani, ben er fo ſcharf angegrif: 
(en, als Minifter des Unterricht auf die 
ehrkanzel ber Philofophie an der willen: 
— sJitterarifchen Afabemie zu Mai⸗ 
land. Groß als Detailfritifer und Pole: 
miker, fand er nicht ganz biefelbe Würbi- 
ung, als er mit umfafjender angelegten 
erfihten und mit er pofitiven Lei⸗ 
ftungen bervortrat. Er fchrieb feitber: 
»Letture sulla storia della filosofia 
moderna« (1863, 2 Bbe.); »Sulla teo- 
rica del giudizio«,eine Preisſchrift (1870, 
2 wer worin er die Natur der a priori 
fonthetifhen Urteile Kants erörterte; 
»Saggi di critica e polemica« (1871, 
3 Bbe.); — — En 
tica generale applicata alla li 
italiana« (2. Aufl. 1873);»Lacaduta del 
principato ecclesiastico e la restaura- 
zione dell’ imperio germanico« (1871). 
Srancillon (ipr. franaifiljon), Robert 
Edward, engl. Schriftfteller, geb. 1841 
zu Gloucefter, lebt in London. Der Sohn 
eines Richterd, erhielt er forgfältige Er- 
aiegung, ftudierte in Cambridge und ward 
864 Rechtsanwalt. Eine Zeitlang war 
er Heraudgeber einer juriftiihen Zeitung, 
dann wibmete er ſich ganz ber Litteras 
tur. Seine erften Erzählungen: »Grace 
Owen’s engagement«e (1868) unb 
»Earl’s Dene« Su} gingen — 
unbemerkt vorüber. r bie beiden fol: 
enben, in benen gefchidter Realismus 
Hr mit einem —— Hang nach Aben⸗ 
teuerlichkeit verbindet, wurden ſehr be— 
achtet; es ſind: »Pearl and Emerald- 
och und »Zelda’s fortune« (1873). 
ine Stellung in ber Belletriftil war jept 
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emacht. Es folgten: »Olympia« (1874); 
‘A dog Ar his shadow« —33 
»Strange waters« (1878); »Queen Co- 
phetua« (1880). Außerdem bat er vieles 
für Zeitfchriften geliefert. Noch find feine 
Skizzen aus dem Londoner Leben zu er: 
wäbnen: »National characteristics, and 
Flora and Fauna of London« (1872). 
Viele Lieder von ihm find in Mufif geſetzt 
und ſehr beliebt; für den Komponiften 
Gowen bat er die Terte für die Kantaten: 
»The rose-maiden« und »The cor- 
sair« geliefert. 

Francis (ipr. frannfis), Francis, engl. 
Schriftfteller, geb. 1822 zu Seaton in der 
Grafſchaft Devon, lebt in Twickenham bei 
London. Er hat ſich durch eine Reihe von 
Romanen befannt gemadt: »Pickacki- 
fax« (1853); »The real salt«; »New- 
ton Dogvane« (1859); »Sidney Bellew« 
(1870) u. a. Seine Hauptthätigfeit ift 
indeffen auf das Stubium der Fiſche und 
bie Verbejferung der Fiſchereien gerichtet 
fowie auf Fiſchkultur. Dahin gehören 
jeine Schriften: »Fish-culture« (1873); 
A book on angling« (5. Aufl. 1880); 
»By lake and river« (1874) u.a. %. iſt 
ein Direktor des Aquariums in Brighton 
und hat vielfach für Zeitjchriften gearbeitet, 
auch in politifcher Richtung (antiruffiich). 

Frand, Adolphe, franz. er 

eb. 9. Dft. 1849 zu Liocourt (Meurtbe), 

tubdierte in Nancy und Touloufe, wurde 
1840 Profeſſor am College Charlemagne 
zu Paris, 1844 am College be france und 
erhielt bier 1856 den Lebrituhl für Natur: 
und Völkerrecht. Seit 1850 war er zu— 
gleich als Mitglied deroberiten Erziehungs: 
bebörbe thätig; feit 1869 ift er Kommans 
beur der Ehrenlegion. Seine bebeutendern 
Schriften find: »La Kabbale, ou philo- 
sophie ee des Hebreux« (1843, 
beutich 1844); »Le communisme juge 
par l’'histoire« (3. Aufl. 1871); »Etudes 
orientales« (gegen ben Bantbeismus, 
1861); »R&formateurs et publieistes 
d’Europe« (1863); »Philosophie du 
droit ecel&siastique« (1864); »La phi- 
losophie mystique en France & la fin 
du XVIII. siecle: Saint Martin et son 
maitre Martinez Pasqualis« (1866); 
»Philosophie et religion«e (2. Aufl. 
Shhriftftellerlerilon. 
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en: »Morale pour tous« (3. Aufl. 
1877); »Moralistes et philosophes« (2. 
Aufl. 1874); »El&ments de morale« 6 
Aufl. 1876); »Philosophes modernes« 
(1879). Überdies ift F. Herausgeber des 
»Dictionnaire des sciences philosophf- 
ques« (3. Aufl. 1881). 
rangoiß (pr. frangfjoa), Luiſe von, 
Scriftftellerin, geb. 17. Juni 1817 in ber 
Nähe von Weihenfels in glänzenden Ber: 
hältniffen, verlor nach ihres Vaters Tob 
durch einen treulofen, leichtfinnigen Vor: 
mund ihr Vermögen und lebte dann im 
Haus ihres Oheims, bed Generals v. Fran⸗ 
(ois. Als fie von bier gu ihrer Mutter zu: 
rüdfehrte, wurbe ihr Lebensgang ein ftil- 
ler. Sie blieb einfam, abgefchlofien von der 
Melt, oft ans Krankenlager gefeſſelt, oft 
daran verweilend. Ihre Bildung ift durch— 
aus autodidaktiſch, und ben fchriftitelleris 
fchen Beruf ergriff fie mehr aus äußerer 
Nötigung als aus innerm Drang. Gie 
fchrieb für Journale (anonym oder pfeu: 
donym) Feine Novellen, die (1867, 1871, 
1874) gefammelt erfchienen und fehr güns 
fig aufgenommen wurden. Letzteres gilt 
mit Redyt auch von ihren Nomanen: »Die 
legte Nedenburgerin« (1871, 4. Aufl. 
1875); »Frau Erdmuthens Zwillings- 
fühne«e (1872); »Natur und Gnade« 
a; »Stufenjahre eines Glüdlichen« 
1877) und »Der Kakenjunfer« (1879). 
Auch ihre populär = hiftorifhe Schrift 
»Geſchichte der Befreiungskriege 1813— 
1815« (1873) verdient Erwähnung. F. 
lebt zur Zeit noch in Weihenfels. 
Frankl, Ludwig Auauft, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1810 zu Chraſt in Böhmen 
von israelitifchen Eltern, gebildet auf bem 
Gymnaſium zu Prag, hernach im Neu: 
ftädter Biariftenfollegium und im Lyceum 
zu Leitomifchl, lag in Wien dem Stu— 
dium ber Mebizin ob, wurde in Padua 
zum Doctor medieinae promoviert, burdh= 
reifte dann ganz Italien und erhielt, nach 
Wien zurüdgefehrt, die Stellung eines 
Sefretärs der bortigen israelitifchen Ge: 
meinde, was ibn in den Stand ſetzte, 
ganz und gar ber litterariichen Thätigfeit 
zu leben (Redaktion des »Djterreichiichen 
orgenblattö« und ber »Wiener Sonn: 
tagsblätter«). Im Interejie jeiner Glaus 
16 
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bensgenofien machte v7 rel Reifen — 
VPalaſtina (1856 und 1860) undwirkt n 
gegenwärtig mit Erfolg für — F. 
genießt feiner poetiſchen und ſonſtigen Ber: 
dienfte wegen das Ehrenbürgerredyt meh— 
rer (unterandern auch paläftinenfifcher) 
Städte und ift Profeffor der Aſthetik in 
der Gefellichaft des Wiener Mufikvereins, 
befien Direktion er 1851 übernahm. Uns 
ter feinen Poeſien find der Balladencyflus 
»Das Habsburgliede (1832), die »Epie 
ſchen und lyriſchen Dichtungen« (1833) 
und die »Sagen aus dem Morgenland« 
(1834) geihmadvolle Produkte. In dem 
epiihen Gedicht »Chriftoforo Colombo« 
1836) gebt fein Flug am höchſten; das 
eldenlied »Don Juan d’Auftria« (1846 
zeigt ihn als warm für Öfterreich u 
Deutſchland empfindenden Dichter. An 
bemromantifchen Gedicht ⸗Rachel« (1842) 
befingt er den troſtloſen Zuftand ber Ju— 
ben, die, wie einjt, jo auch jest um das 
oldne Kalb tanzen; vi »Primator« 
in 7 Gefängen, 1864) ſchildert in er: 
— Weiſe Judenverfolgungen. Auch 
ie Geißel der Satire weiß F. zu ſchwin— 
en: »Hippofrates und die Cholera« 
3 Hippokrates und die Charlatane« 
1854); »Medizin und Mebdizinere, in 
üttelverjen (7. Aufl. 1861), u.a. Noch 
find das »Helden= und Liederbuch« (2. 
Aufl.1863) und die »Ahnenbilder« (1864) 
zu erwähnen. Seine Reifeeindrüde hat 
er niedergelegt teild in ben Schriften: 
»Nach Serujalem« (1858) und »Aus 
Agypten« (1860), teils in dem poetiichen 
Familienbuch »Libanon« 1855). Zuletzt 
veröffentlichte er: »Tragiſche Könige«, epi⸗ 
ſche Geſänge (1876), ſowie ſeine »Geſam⸗ 
melten poetiſchen Werfe« (1880, 3 Bbe.). 
Franzos, Karl Emil, Schriftiteller, 
eb. 25. Oft. 1848 in einem Forſthaus 
Fruffifdh: Boboliens, bart an ber öjterrei: 
ifhen Grenze, ald Sohn eines iöraeli- 
tischen Bezirksarztes zu Czorskow in Ga- 
lizien und einer — Mutter, wuchs 
in dem polniſch-jüdiſchen Czorskow auf 
und beſuchte zuerſt die Kloſterſchule der 
dortigen Dominikaner, kam dann, na 
dem Wunſch feines 1858 —— Va⸗ 
ters, auf das deutſche — rs zu 
Czernowitz, wo er, ſeit 1862 völlig auf 
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fich felbft angewiefen und fein Brot zu 
verbienen — en, mit —S 
licher Hinga —22* die klaſſiſchen 
Sprachen ſtudierte (Beweis dafürbieliber: 
ſetzung der Vergilſchen Eklogen in das 
Doriſche des Theokrit). Da er indeſſen 
als Israelit feine Hoffnung auf eine Ans 
ftelung begen durfte, mußte er die Phis 
lologie als Brotitubium — und wid⸗ 
mete ſich nun (1867—71) in Wien und 
Graz der Rechtswiſſenſchaft, Daneben mit 
gleihem Eifer Geſchichte und P iloſophie 
ſtudierend. 1868 vertrat er als Deputier⸗ 
ter die Wiener Studentenſchaft auf dem 
Berliner Kartelllongreß, gründete 1869 
das deutſche Jahrbuch »Buchenblätter« 
(eine Art Kalender), zog ſich 1871 wegen 
eines Aufruf3 an bie Grazer Stuben- 
tenichaft einen Prozeß als »Aufwiegler« 
zu, beftand glänzend die Staats } 
praftizierte eine Zeitlang in feinem Beruf 
als Aurift, entſchloß fich aber endlich in 
Schriftſtellerl br. Zunächſt freilich 
war er auf die Kournaliftif angewiefen, 
uerſt in Wien, dann 1872—73 in Belt, 
is es ihm 1874 möglich wurbe, fein Aus: 
fommen als Schriftiteller zu finden. Seit 
1877 lebt er in alüdlicher Ehe, den Wins 
ter in Wien, den Sommer und Herbſt auf 
Neifen zubringend, die fi bisher auf 
alle Teile Europas, des fultivierten und 
bed »halbbarbarifchene (d. h. Rußland, 
Türkei und Ungarn), und 8 er⸗ 
ſtreckten. Die Werle bes | bad) 
tenden , talentuollen Verfaſſers haben 
Eingang gefunden in allen reifen und in 
allen Landen. Seine Hauptftärfeberubtim 
Ethnographiſchen, auch da, wo es den Ro» 
man in feinen Dienft nimmt. Wir nen: 
nen: »Aus Halbafien. Kulturbilder aus 
Galizien, der Bufowina, Südrußland und 
Rumänien« (2.Aufl. 1878,2 Bbe.); »Bom 
Don zur Donau. Neue Kulturbilder aus 
Halbafien« (1878, 2 Bbe.); »Die wu 
von Barnowe, Novellen (3. Aufl. 1 - 
‚yunge Liebe« , zwei Geicdhichten (1878); 
Moſchlo von Parma«, Geſch * nes ju⸗ 
diſchen Soldaten (1880); »Stille Geſch 


ch | ten« (1880); Die Here«, Novelle (1880). 


rauenflädt, Julius, pbil i 
riftſteller, 17 nn AatS a er 
janomwo im Kofenf chen, geit. 13. Jan. 1879 
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in Berlin; flubierte bafelbft erft —— 
dann Philoſophie, trat im Winter 184 

1847 zu Frankfurt mit Arthur Scho— 
penhauer in nähern Verkehr und privati⸗ 
ſierte zuletzt in Berlin. Früher Hegelianer, 
machte er ſich dann beſonders als Haupt⸗ 
vorkämpfer und Erläuterer des genann— 
ten De Philoſophen befannt. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
»Über das wahre Verhältnis der Bernunft 
zur Dffenbarung« (1848); »Briefe über 
die Schopenhaueriche Philojophie« (1854, 
neue Folge 1876); »Die Naturwiſſenſchaft 
in ihrem Einfluß auf Poefie, Religion, 
Moral und Philoſophie« (1855); »Der 
Materialismus; feine Wahrheit und fein 
Jrrtume (1856); »Briefe über die natür- 
liche Religion« (1858); »Das fittliche Yes 


bene, ethiſche Studien (1866); »Blide in 


bie intellektuelle, phyſiſche und moraliiche 
Welt« (1869). Außerdem veröffentlichteer: 
»Schopenhauer, von ihm, über ihn« (mit 
D. Lindner, 1863), »Aus Schopenhauers 
handſchriftlichem Nachlap« (1864), »Scho⸗ 
penbaner=Lerifon« (1871, 2 Bde.) und 
veranjtaltete bie erſte Geſamtausgabe ber 
WerkeSchopenhauers (1873— 74,6 Bbe.). 
ben Gerundio, j. Lafuente. 

redro, 1) Alexander, Graf, poln. 
Zujtipieldichter, geb. 20. Juni 1793 zu 
Sudorowo in Galizien, gejt. 15. Juli 
1876 zu Lemberg; trat, von Hausleh: 
rern nicht befonders erfolgreich unterriche 
tet, 1809 als Freiwilliger in das zu 
Lemberg formierte WM lanenregiment des 
Großherzogtums Warſchau ein, . wurde 
1811 zum Adjutantmajor im 5. Regi— 
ment der berittenen Schüßen ernannt 
und machte mit feinem ältern Bruder, 
Marimilian, den Feldzug von 1812 mit, 
erkrankte in Wilna am Tyhphus, geriet in 
ruffifche Gefangenschaft, flüchtete aberund 
vereinigte ih in Dresden während des 
Waffenſtillſtands mit feinem Korps. 1813 
zum Stabsfapitän der »großen Armee« 
ernannt, er mit den Trümmern ber: 
jelben nad) Paris, wo er vom Theater 
mächtige Anregung empfing und aud) 
durch eifrige Lektüre feinen Geift zu be 
reihern wußte. Nachdem er fih noch am 
gelbaug von 1814 beteiligt, erhielt er als 
Stabsfapitän feinen —88 und begab 
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ſich nach Lemberg, wo ſein Vater ſeit 1807 
wohnte. Hier lebte er ſich damals in jene 
Rolle des jugendlichen Salonoffiziers ein, 
welche in jeinen Luftjpielen jo häufig und 
jo efieftvoll wiebderfehrt, übernahm dann 
das Gut Jatwiegi und vertiefte fich in bie 
Lektüre Molieres und Goldonis. Da er 
überdies feinen Witz durch Menſchenkennt⸗ 
nis geſchärft hatte und hinreichend Gefühl 
beſaß, um Humoriſt zu ſein, auch von 
den zahlreichen Freunden, die er ſich wäh— 
rend feiner militärifchen Laufbahn erwor⸗ 
ben, unaufhörlich zur Probuftion aufge: 
muntert wurde, jchrieb er eines Tags »ohne 
alle Vorbereitung und faft ohne Nachden- 
ken« das einaftige Luſtſpiel »Intyga na 

redce«, welches in Lemberg unbeachtet 
liber die Bretter ging. Nach zwei weitern 
verunglüdten Verſuchen begründete er 
mit dem Luftfpiel »Geldhab« (1819), 
welches nad) Tangen Schwierigkeiten 1821 
mit großem Erfolg in Warſchau aufge 
führt wurde, feinen Ruf als erſter Luft: 
ſpieldichter Polens. Es folgten nun raſch 
nacheinander weitere Stüde, die meiſtens 
beifällige Aufnahme fanden. Nachdem er 
1827 eine Reife nad Italien unternoms 
men, heiratete er 1828 bie von ihrem 
Mann gejciedene Gräfin Sofia Skar— 
bef, geborne Prinzeſſin Jablonowsta, und 
wohnte fortan in Benfowa Wisnia, wel: 
ches ihm damals beim Tod feines Vaters 
als Erbteil zufiel. Seine Luftjpiele wur: 
den inzwijchen mit wachſendem Erfolgauf 
ben polnischen Bühnen aufgeführt. Als 
aber 1835 im »Pamietnik« ein ano: 
nymer (von bem Dichter S. Goſzezynski 
verfaßter) Artikel erſchien, worin die Luft: 
jpiele Fredros als Karifaturen und ihre 
erbeiternde Richtung Als antinational bes 
er wurden, beihloß F., fein neues 
Stüd mehr bei Lebzeiten aufführen ji 
lafien, ſchrieb indeſſen noch 15 Luſtſpiele, 
welche nach feinem Tod zur Aufführung 
—— F. war nebenbei Mitglied des 

andtags von Galizien und des Landes: 
ausjchuffes fowie jpäter bes 1861er Land⸗ 
tags und machte der Regierung gegen: 
über ben Fürſprecher nationaler E. 
rungen. — Den Barteien der Klaffifer und 
Romantiker fern ftehend, Autodidaft von 
bedeutenden Fähigkeiten, wißig und ge 
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mütvoll, verftand es F., in feinen Luft: 
fpielen immer einen unterbaltenden und 
populären Ton anzujchlagen. Sein Schaf: 
fen ging allerdings mehr in die Breite 
als in die Tiefe. Ammerbin vermittelte 
er in glüdlicher Weife den Übergang von 
dem fteifen klaſſſſchen Drama oder den 
bloßen Überfegungen zum modernen pol: 
nischen Luitiviel. Val. K. Chledowski, 
Alexandra P. (1850). 

2) Aleranber, ber jüngere, Graf, 
poln. Luftfpieldichter, geb. 1829 zu Lem: 
berg, Sohn des vorigen, ftudierte bie 
Rechtswiſſenſchaft, trat aber 1848 in bie 
polnifchsungarifche Legion, focht bei Tor- 
czal und Tura, ging nad dem all des 
ungarifchen Aufſtands nad der Türkei, 
1850 nach Paris, von wo er —* der 
Amneſtie 1857 nach Galizien zurückkehrte. 
Unter ſeinen zahlreichen Luſtſpielen er— 
wähnen wir: »Przed sniadaniem« (»Bor 
dem Frübftüd«, 1864); »Piosnka wu- 
jaszka« (»Dastied des Obeims«, 1866); 
»Mentor« (1871); »Obce zZywioly« 
(AFremde Elemente«, 1872); »Wielkie 
bractwo« (1875); »Kalosze« (1879); 
»Posazna jedynaczka« (auf deutſchen 
Bühnen ald »Die einzige Tochter« auf: 
geführt); »Ubogi czy bogaty« (»Arm 
oder reich«, 1880). Seine frübern Luft: 
ſpiele erichienen gefammelt in 2 Bänden. 

Freeman (pr. feihmän), Ebwarb 
Augustus, engl. Geſchichtſchreiber von 
bober Begabung und großen Kenntnijien, 
aber vorurteilsvollem Wefen, geb. 182 
zu — Grafſchaft Stafford, lebt 
u Summerlcaze in Somerfet. Er flu: 

ierte in Orford und ift auch bort Era- 
minator für neuere Geſchichte. Auszeich— 
nungen find ibm vielfach zu teil geworben. 
Für Preußen ſehr günftig gefinnt, ift er 
bitter gegen Frankreich und gegen Diter: 
reih. Die Türken haft er, fein Ghrijten- 
tum nimmt ben Charafter bes Kreuz: 
fahrers an; feit Jahren ift er in Büchern, 
in zahlreichen Zeitungsartifeln, in uner: 
mildlicher Thätigfeit in Vereinen einer 
ber bebeutendften Borfechter Rußlands 
und des Elawentums, Die Erhöhung ber 
hriftlichen Kirche, die Vertreibung ber 
Türfen aus Konftantinopel, die Zerſplit— 
terung Öfterreich® find ber rote Faden ſei⸗ 
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ner Zwecke, ber ſich durch feine ganze —7 
tigleit hinzieht. Auch feine Schriften ü 
hriftliche Baufunft find in dieſer Berbins 
dung zu erwähnen. Daß er unmittelbar 
und mittelbar, indem unter feiner Leis 
tung zahlreiche Federn fich zu populären 
Zweden bewegen, das Studium ber Ge: 
ſchichte fehr gefördert, läßt fich nicht leug— 
nen, Ob aber in geſunder Richtung 
Seine politifhe Anſchauung leitet zum 
Caſarismus. Der bloßen Auffaffung na⸗ 
tionaler Einzelheiten iſt er entgegengetre⸗ 
ten, jo namentlich in der Schrift »The 
unity of history« (1872). Rom ift für 
ihn der Mittelpunft der Entwidelung, aus 
der alten in die neue Zeit hineinragenb; 
die richtige Betrachtung des Mittelalters, 
mit den beiden Seiten ber Leitung bes 
Menichenlebens durch Kaifer und R 
baben F. und Bryce dj. d.), wenigitens in 
England, dem Nationaldünfel gegenüber 
wieder möglich gemacht. Das bedeutenbfte 
feiner Einzelwerfe ift die »History of the 
Norman conquest« (1867—76, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1879), worin er der Behand: 
lungsweiſe Auguftin Thierrys ſchroff ent: 
gegentritt. Von ſeinen vielen andern 
Werfen feien erwäbnt: »A history ofar- 
chiteeture« (1849, alles fpätere über 
Baufunft übergehen wir bier); »Thehis- 
u and conquests of the Saracens« (2. 
Aufl. 1576); »History of federal Bo 
vernment« (1863); »Old English 
tory« (1869); »Growth of the English 


3 | constitution«e (1872; ins Franzoſiſche 


überjekt, 1877); »Sketch of European 
history« (5. Aufl. 1876); »Historical 
essays« (1871—79, 3 Serien); »Com- 
parative politics« (1874); »Historical 
and architectural sketches, chiefly 
Italian« (1876); »The Ottoman power 
in Europe« (1877). Seine Anſichten und 
Thatſachen in bezug auf Ofteuropa haben 
wieberholt Widerjpruch gefunden, fo durch 
U. Kairfield in »Unconsidered factors 
in the Eastern question« (1878); na: 
türlich auch feine tbeologiihen. Mit ©, 
W. Cox gab F. 1850 einen Band »Poems, 
legendary and historical« heraus, Für 
die Erhaltung alter Dentmäler 2 er 

wieberbolt bemüht. Sein neueftes Wer 
ift: »Historical geography« (1881). 
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Freiligrath, Ferdinand, Dichter, 
ge: 17. Juni 1810 zu Detmold, geft. 18. 
ärz 1876 in Kannftatt; war der Sohn 
eines Lehrers an der Bürgerfchule, bes 
ſuchte bis zum 15. Jahr das Gymna— 
ſium feiner Baterftabt und Fam bann bei 
einem Obeim zu Soeſt in die Lehre als 
Kaufmann. Der Bankrott feines Oheims 
und ber Tod feines Vaters (1829) nötig: 
ten ihn, für fich felbft zu jorgen. Er fand 
Gelegenheit, in ein reiches Banfhaus zu 
Ampfterbam einzutreten (1831), und ver: 
weilte bort bis 1837, wo er eine ähnliche 
Stellung in einem Handelshaus Barmens 
übernahm. Das Studium der neuern 
Spraden und poetijche Berfuche füllten 
feine Mußeftunden aus; einige Beiträge 
zu bem von Chamiſſo und Guft. Schwab 
herausgegebenen »Deutfhen Mujenal: 
manache lenkten die Aufmerkfamfeit der 
Herausgeber auf ihn, und ihr Zureden be= 
ftimmte ibn (1839), fi san; ber Poeſie 
zu wibmen. Er zog nad) Unfel am Rhein, 
wo er feine nahmalige Gattin, Ida Melos 
aus Weimar, fennen lernte, unternahm 
eine Reife nah Sübdeutihland und ließ 
fich 1841 verheiratet in Darmſtadt nieber. 
2 erhielt er 1842 vom König Friedrich 
ilbelm IV. von Preußen einen Jahr: 
gehalt von 300 Thlr. und fiebelte dann 
nad St. Goar am Rhein über. Hier 
wußte ihn der Dichter Hoffmann von 
allersleben für die bewegenden politiichen 
agen zu intereffieren und feine Muſe 

t die Verherrlihung der freiheitlichen 
Beftrebungen in ſolchem Maß zu gewin: 
nen, baß F öffentlich in geharntfchten an 
feinen Föniglichen Gönner gerichteten Ber: 
jen auf den Jahrgehalt verzichtete. Gleich: 
zeitig fanbteer jein berühmte Buch > Mein 
Slaubensbefenntnis« in die Welt und 
begab fih, auf VBerfolgungen gefaßt, erft 
nad Belgien, hierauf nad ber Schweiz. 
Die Not des Schriftitellerlebens aber, bie 
er burchfoftete, trieb ihn nad London, 
wo er in einem Bankierhaus ein feine Exi⸗ 
fteng fiherndes Unterfommen fand. Im 
—— Jahr 1848 nad) Deutſch⸗ 
land (Düſſeldorf) zurückgekehrt, vertrat 
er als begeiſterter Freiheitsapoftel die de— 
mofratifhe Richtung. Sein berühmtes 
Gedicht >Die Toten an die Lebendigen« 
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führte zwar zu feiner Verhaftung, fand 
aber vor bem Gefchwornengericht Gnade. 
In Köln beteiligte er fih an ber Redak— 
tion ber »Neuen Kölniſchen Zeitunge. 
ALS dann bie Reaktion das verlorne Ter: 
rain nad und nad) zurüderoberte, ſah ſich 
ber Dichter aufs neue bedroht und begab 
fih abermals nad London, wo er als 
Sadhmalter der Schweizer Banf Beichäf: 
tigung fand und feine Mußeſtunden teils 
in freier dichteriſcher, teils in überſetzungs— 
thätigfeit gewinnbringend zu machenſuchte. 
Er verlor zwar 1868 feine Stellung und 
fiedelte, da inzwiſchen eine allgemeine 
Amneſtie für politiiche Vergeben erlaſſen 
worden war, wieder nach Deutjchland 
über; aber bier hatte eine für ihn veran— 
ftaltete Sammlung einen folden Erfolg, 
daß ihm ein jorgenlofes Leben gefichert 
war. Freiligraths poetijcher Horizont ift 
war fein weit gezogener, es ift ber aus 
Schliehlich lyriſche; aber innerhalb besfel: 
ben bewegt fich der Dichter mit großartiger, 
impojanter Originalität ſowohl ber form 
als des Inhalts. Seine Gebilde leuchten 
im üppigiten arbenreichtum, ganz beſon— 
ders ba, wo ber Dichter das ‚fremde, das 
Grotifche (jein Lieblingsgebiet ) zur Unter: 
lage nimmt. Er überichreitet zwar oft bie 
Linie be3 Schönen, ſchweift mit Vorliebe 
in bie Wildnis des Schrecklichen und 
Sraufenhaften hinüber und entläßt bie 
Leſer ftatt in gehobener Stimmung mit 
ben Eindrüden ber Anaft und bes Ent: 
jeßens, verföbnt fie aber doch wieder Durch 
die unwiderſtehlich padende Kraft feiner 
Schilderung. Im feinen politifchen Ge— 
dichten weht troß ber oft kältenden Zug: 
luft der Tendenz body wieder ein wahr: 
haft dichteriſcher Odem. Seine »Sämt: 
lihen Dichtungene (»Gebichte«, 1838; 
„Mein Glaubensbefenntnis«, 1844; en 
ira«, 1846; » Zifchen ben Sarben«, 1847 
u, 1849; »MNeuere politifhe und joziale 
Zeitgedichtee, 1849) find 1871 gefammelt 
erichienen (4. Aufl. 1877, 6 Bbe.). N 
famen noch: »Neue Gebichte« (1876). 
Auch als Überjeger bat er Nühmliches 
geleiftet (teils in feinen »&ebichten« und 
in der Sammlung »Zwiſchen ben Gar: 
ben«, teild auch in felbftändig erfchiene: 
nen Werfen biefer Gattung, als: »Victor 
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Hugos Oden«, »Bictor Hugos Däm- 
merungsgefünger, »Shafejpeares Venus 
und Adonid«, »Dichtung und Dichtere, 
einzelnes in »Molires Tamtlichen Wer: 
fene ıc.). Ferner bat er den Mujenal: 
manach »Rheinifches Odeum« (1836— 
1837), »Roland3 Album« (1840), »Rbei- 
niiches Jahrbuch⸗ (1840), »Das male: 
rifche und romantische Weſtfalen« (1842, 
mit 8. Immermann) und das Lebensbild 
»Karl Ammermanne« (1842) veröffent: 
lit unb bie Herausgabe bes von ibm 
begründeten »Hallberger’s Ilustrated 
Magazine« bis zu feinem Tod geleitet. 
remy, Arnould, franz. Schrift: 
fteller, einer ber Bertreter der Demi: 
monbesfitteratur, geb. 19. Juli 1809 zu 
Paris, war erft ald Profeffor der Littera- 
tur zu yon angeftellt, widmete fich aber 
nach der ebruarrevolution ber Journa— 
liſtik und Romanfchriftitellerei und war 
1854—59 zugleich einer der Rebafteure 
des »Charivari«. Seine leiber vielgele: 
fenen Romane entbebren alles fittlichen 
Gehalts und haben nicht einmal, wie die 
feiner Kunftgenofjen, ben Reiz einer ge 
Ihidten Erfindung, fondern feſſeln ihr Bu: 
blitum nur durch den Hautgout ſchlüpf— 
riger Schilderungen aus der Sphäre 
des frivolen Parifer Lebend. Genannt 
feien: »Les maitresses parisiennes« 
(1855 —58); »Les confessions d'un bo- 
hömien« (1857); »Les maurs de notre 
temps« (1860); »Les amants d’au- 
jourd’hui« (1862); »Les gens mal &le- 
ves« (1867) ; >» La guerre future«(1875). 
Frenzel, Karl, Schriftiteller, > 16. 
Dez. 1827 zu Berlin, befuchte bafelbit das 
Werderſche Gymnaſium, hierauf die Uni- 
verfität, um unter Böch, Hotho, Trende- 
lenburg, Ranfe u. a. Geſchichte und Phi— 
lofophie zu ftubdieren, promovierte 1852 
und unterrichtete an verichiedbenen höhern 
Schulen feiner Vaterftadt. Freundſchaft— 
liche Beziehungen zu Gutzkow leiteten ihn 
in bie jchriftitellerifche Yaufbabn, wie er 
denn aud an Gutzkows »Unterhaltungen 
am häuslichen Herd« fidh ganz beſonders 
beteiligte. Seit 1862 redigiert er bas 
Feuilleton der Berliner »Nationalzeis 
tunge; 1866 —67 war er auch Mither- 
ausgeber des von Rob. Prut begrünbe: 
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ten »Deutjchen Mufeumd«, Gegenwärtig 
nimmt F. unter ben Berliner Journaliften 
einen hoben Rang ein. Er veröffentlichte 
teilg —— Arbeiten: »Dich⸗ 
ter und Srauen« (18559 — 66), »Büften 
und Bildere (1864), »Neue Studien« 
(1868) und »Deutjche Kämpfee (1874), 
teil8 Romane: »Melufine« (1860), »Be: 
ritad« (1860), »Die drei Grazien« (1862), 
»Gharlotte Corday⸗ (1864), »Watteau⸗ 
(1864), >Papft Ganganellie (1864), 
» Freier Boden« (1868), »Im goldnen 
Zeitalter« (1870), »La Pucelle« (1871), 
»Luzifer«, Roman aus der napoleonifchen 
Jar (1873), »Frau Venus« (1880), » Die 

eſchwiſter· (1881) u. a., und mehrere 
Bände »Novellen« (1860, 1872, 1874, 
1875) ıc. Noch find zu erwähnen: »Re: 
naiffance und Rokoko«, Fulturbiftorifche 
Stubien 87), unb bie »Berliner Dra- 
maturgie« (1878, 2 Bde), eine Samm- 
lung feiner Kritiken. 

Sreppel, Charles Emile, franz. 
Kirchenhiftorifer, geb. 1. Juni 1827 zu 
Obernai im Elfaß, feit 1870 Bilchof von 
Angers, fpielte auf dem vatifanifchen 
Konzil eine hervorragende Rolle als Vor: 
fümpfer für die Unfeblbarfeitäfehre und 
war jeitdem mit bem Biſchof Dupanloup 
eine ber Hauptitüken des franzöfijchen 
Ultramontanigmus. Als Schriftfteller 
bat fich F. bejonders durch feine jcharfe 
Kritik der Renanſchen Religionsanfichten 
in ben Werfen: »Examen critique de 
la vie de J&sus-Christ par E. Renan« 
(15. Aufl. 1866, deutich 1864) und »Exa- 
men critique des Apötres de M. Re- 
nane (1866) ausgezeichnet. Bon feinen 
übrigen, febr verbreiteten Schriften nen- 
nen wir: »Discours et panegyriques« 
(1869, 2 Bbe.); »Les peres aposto- 
liques« (3.Aufl. 1870); »Lesapologistes 
chrötiens au II. siöcle« (2. Aufl. 1870); 
»Tertullien« (2. Aufl. 1872); »Confe- 
rences sur la divinit& de J&sus-Christ« 
(2, Aufl. 1873); »Saint Cyprien et 
l’Eglise d’Afrique« (2. Aufl. 1879); 
»Clement d’Alexandrie«(2.Aufl.1873); 
»Origenee« (2. Aufl. 1875). Geſammelt 
erichienen feine »Muvres oratoires: 
(1869 — 74, 3 Bde.) unb »(Euvres po- 
lemiques« (1874). 
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Frey, 1) Jakob, Schriftiteller, geb.13. 
Mai 1824 im aargauifhen Dort Son: 
tenſchwyl, geft. 30. Dez. 1875 in Bern; 
befuchte bie Kantonſchule zu Aarau, ftu: 
bierte auf ben Univerfitäten Tübingen, 
Münden und Zürich Bhilologie und Phi— 
loſophie, übernahm 1850 nad ſeiner Rück⸗ 
kehr die Redaktion bed »Schweizerboten« 
in Aarau, wurde von feiner Gemeinde in 
ben Großen Rat und zum Sekretär des— 
felben gewählt, fonnte aber dem Staatds 
dienſt, für den er fich hatte ausbilden wol- 
len, feinen Gefhmadabgewinnen, fiedelte 
1856 nach Bern über, wo er bie Rebaftion 
ber »Berner Zeitunge übernahm, lebte 
bierauf eine Zeitlang in Bafel und jeit 
1868 wieder in Aarau, ausichließlich mit 
Schriftftellerei beichäftigt. F., deſſen Les 
ben ein beftändiger Kampf ums Dafein 
war, iſt einer ber beſten jchweizerifchen 
Novelliften, ja entfchieben in feinem Genre, 
d. b. in der auf beimatlichen Zuſtänden und 
vaterländiichem Boben fi aufbauenden 
Novelliftik, der beite und gedienenfte. Seine 
Erzählungen und Lebensbilder: »Zwiſchen 
Aura und Alpen« (1858), »Schweizer: 
bildere (1864) und »Neue Schweizerbil: 
ber« (1877) find Juwelen ber ſchweizeri⸗ 
ſchen Litteratur. Naturwabrbeit, Friſche 
und Urſprünglichkeit der Empfindung, 
Klarheit und Schönheit ber Zeichnung ſo— 
wie ber Duft einer ftimmungsvollen Poe⸗ 
fie wirfen hier zufammen, um bem Leſer 
ben reinften Genuß zu bereiten. Lobend 
verdient auch hervorgehoben zu werben, 
bat ber Berfaffer troß feiner prefären 
Berbältniffe, welche ihn zwangen, ums 
täglihe Brot zu jchreiben, mit feinen 
Kräften Maß gehalten und fein Ta: 
fent nicht zur fchriftftelleriihen Speku— 
lation und dharakterlojen Vielſchreiberei 
mißbraucht bat. 
2) Friedrich Hermann, f. Greif. 
Freytag, 1) Guſtav, Schriftiteller, 
eb. 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in Schle- 
Ken, Sohn eines Arztes und nahmaligen 
Biürgermeifters, beſuchte das Gumnafium 
zu Sls und trieb auf den Univerfitäten 
zu Breslau und Berlin (feit 1835) ger: 
maniſtiſche Studien. Seine VBerbeiratung 
mit einer reichen ariftofratifchen Dame, in 
deren Haus ber junge Privatdozent Unter: 
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richt erteilte, ſetzte ihn in den Stand, ſich 
unabhängig litterariſcher .. zu 
wibmen. 1847 gab er feine afabemifche 
Stellung auf und zog nad) Dresden, über: 
nabm aber bald darauf in Yeipzig mit 
Julian Schmidt die Rebaftion der » Örenz- 
botene, welde er bis 1861 und von 1867 
bis 1870 beibehielt. Seit dem letztge— 
nannten Jabr widmete er feine journa— 
liſtiſche Thätigfeit der neugegründeten 
Wochenſchrift »Im Deutichen Reich«. 
Vom Herzog von Koburg 1854 zum Hofrat 
ernannt, verweilte er öfters an deſſen Hof 
nnd verbrachte bie Sommermonate meijt 
auf feinem Gut in Siebeleben bei Gotba. 
1879 verlegte er feinen Wobnfit von Leip: 
zig nach Wiesbaden. Freytags Ruhm als 
Schriftſteller it ein wohlbegründeter: er 
bat im Drama und im Roman Vorzüg: 
liches und Bleibenbes geleiftet; als Kul— 
turbiftorifer nimmt er einen erften Rang 
ein. Sein Schaufpiel »Die Valentine« 
(1846) und ganz befonders das Luſtſpiel 
»Die Journaliftene (1854) find höchſt 
wirkungsvolle Leitungen, letzteres basf fo: 

ar den Anfpruch auf Muftergültigfeit er 
en: auch das Trauerfpiel »Die Fabier⸗ 
1859) bat ein vollgültiges bramatifches 

epräge, nur ift der antife Stoff unferm 
Gefühl nicht mehr ſympathiſch. Fernere 
Dramen Freytags find: »Die Brautfahrte 
ober »Kunz von ber Rofen« (1844) und 
»Graf Waldemare (1858). Bon feinen 
Romanen bat befonderd »Soll und Ha— 
bene (1855, 25. Aufl. 1880) die weiteite 
Verbreitung und den ungeteilteften Bei: 
fall gefunden, während »Die verlorne 
Hanbichrift« (1864, 11. Aufl. 1880) hin: 
ter diefem Erfolg zurüdblieb. Dagegen 
icheint der neueite Romanchflus: »Die 
Ahnene (1. »Ingo und Ingrabane, 1872; 
2. »Das Neft ber Zaunfönige«, 1874; 3. 
»Die Brüder vom beutfchen Hause, 1875; 
4, »Marcus Könige, 1876; 5. »Die Ge: 
jchwifter«, 1878; 6, »Aus einer Fleinen 
Stadt«, 1880), troß feiner weitipurigen 
Anlage an Wertſchätzung und Beliebtheit 
mit jenem erjten fonfurrieren zu wollen; 
die patriotifche und darum auch zeitgemäße 
Unterlage, auf welcher er rubt, mag aller: 
bings zu feiner Empfehlung etwas bei- 
tragen, fein innerer Wert aber liegt in 
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bergewiffenhaftenfulturgefchichtlichen Bes 
leuchtung, in der markigen Charakteriftif, 
in ber gejchidten und ungejuchten Grup: 
pierung und in ber eblen Spradhe, wenn 
auch die eriten Bände von einer gewifjen 
altertümlichen Manieriertbeit nicht freizu⸗ 
ſprechen find. Von gewiffenhaftem Stu: 
dium und gejchidter, geſchmackvoller Be: 
handlung zeugen feine vorzüglichen Fulz 
turhiſtoriſchen »Bilder aus der deutſchen 
Bergangenheit«e (1859—62, 4 Bde.; 12 
Auflagen). Noch andre Werke von F. find: 
»Die Technik des Dramas (4. Aufl. 1881) 
und bie vorzüglihe Biographie »Karl 
Mathy« (1869). Seine »Dramatiichen 
Werkes erichienen 1859 gefammelt in 2 
Bänden (3. Aufl. 1874). 

. Ludwig, Dichter, geb. 3. Mai 1842 
zu Bremen, ftudierte 1863—66 in Berlin 
und Halle Philologie und ift gegenwärtig 
Oberlehrer an der Kabettenfchule zu Lich: 
terfelde bei Berlin. Er fchrieb politijche 
Gedichte unter ben Titeln: »Preußens 
Ruhm« (1865) u. »Vorwärts Preußen !e 
(1867) ;> Bilder aus Oftpreußen« ( 18708, 
»Kampf und Siege, Kriegslieder (1870); 
»Tiberius und Tacitus« (1870), eine 
Verteidigungsichrift für Tiberius; »Jeph⸗ 
tha«, Drama (2. Aufl. 1874); »Graf 
Tanfred«, Epos (1375). Auch gab er 
verjchiebene poetifche Überjegungen heraus. 

Fric (ipr. fritih), Anton, ſſchech. Na: 
turforscher und Schriftfteller, geb. 1832 
zu Prag, gegenwärtig Profeſſor der 300: 
logie an ber Univerfität dafelbft; bereite 
Franfreih, England und Dünemarf, gab 
das illujtrierte Prachtwerk »Die Vögel 
Guropad« (1862— 68) heraus, jchrieb 
mehreres für das »Archiv der naturmif: 
jenfchaftlihen Durchforſchung des König: 
reichs Böhmen« (3. B.: »Die Fauna der 
Steinfohlenformation in Böhmen«, »Die 
Wirbeltiere Böhmens« u.a.) und verfaßte 
die populär=willenichaftliche Schrift »Die 
Schichten der Erdrinde« fowie in beutfcher 
Sprade: »Die Cephalopoden ber böhmi— 
ſchen Kreideformatione, 

Frida, Emil Bobuslam (mit dem 
Pſeudonym JaroslawVrchlicky), ber: 
vorragenbder tichech. Dichter, geb. 18. Febr. 
1853 zu Zaun in Böhmen, ſtudierte Ge- 
Ihichte und Sprachen an ber Univerfität 
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rag unb verlebte hierauf zwei Jahre 
1875 — 76) ala Erzieher in Oberitalien 
Modena, Livorno). Fridas eigenjtes 

ebiet, auf dem er bisher auch fein Be: 
ſtes geleiftet bat, ift die vefleftive Lyrik. 
In diefer Richtung ſchrieb er die umfang: 
reihen Gedicdhtiammlungen: »Aus ben 
Tiefene, »Der Geift und die Welte, >Die 
Symphonien«, »Ölüdsträumes, »Lieber 
und Eflogen«, »Eindrüde und faunen« 
(1880); namentlih in den zwei leßtae- 
nannten Werfen äußert fi Fridas ganze 
Iyrijche Größe. In der erzäblenden Dich— 
tung ift $ nicht minder frudhtbar und 
fchrieb jeher Wertvolles: »Epiſche Ge 
dichter, »Miythen« (2 Bde.), »Neue epifche 
Gedihte« (1880), »Vittoria Colonna« 
u.a. Die Fruchtbarkeit feiner Mufe ift 
geradezu flaunenswert und feine Kunſt 
eine eble, von hohem, ibealem Flug, for: 
menprädtig und geiftreih. Als Überſetzer 
verpflangte T in die tſchechiſche Poeſie die 
Werke von Victor Hugo (2 Bde. In: 
tif), Leconte be Lisle (»Kaine), Yeoparbi, 
Dante (»Hölle« und⸗Fegfeuer«) und ſtellte 
eine glanzvolle — der neueſten 
franzoͤſiſchen Lyrik zuſammen. Seine neue⸗ 
ſten Dichtungen End ein Epos: »Twar: 
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und »Perfpektivene und die Dramen: 
»Julian Apoftatae und »Drahomira«. 
F. ift gegenwärtig Sekretär ber tichedhi- 
chen technischen Hochichule in Prag. . 
Fridericia, 3. A. dän. Hiftoriter, geb. 
1849 zu Kopenhagen, ftubierte von 1868 an 
dort Seichichte und Philofopbie und pro 
movierte1876, woraufer ſichganz dem Stu⸗ 
dium ber ältern Geſchichte ſeines Vater— 
lands zuwandte, deſſen erſte Früchte in 
Zeitſchriften zerſtreut erſchienen, ſo übet 
»Oplösningen og Forfalden af den 
danske Adel i det 19. Aarhundrede«. 
Sein Hauptwerk aber it: »Danmarks 
> politiske Historie i Tiden fra 
reden i Lybek til Freden i Prag« 
(1876 ff.), welche von enormem Fleiß und 
ründlichem Quellenitubium zeugt. In: 
Ehe dieſer biftorifchen Arbeit wurde er 
als Aſſiſtent an der königlichen Univerjt: 
tätsbibliotbef zu Kopenhagen angeftellt. 
riderif, Chriftine, j. Chrifien. 
riedrid, Friedrich, Romanſchrift⸗ 
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ſteller, geb. 2. Mai 1828 in einem Dorf 
des Herzogtums Braunſchweig, befuchte 
das Gymnafium zu Wolfenbüttel und 
ftubierte in Göttingen, Halle und Jena 
—— fühlte ſich aber mehr zu littera- 
riſchen Studien bingezogen und fiebelte 
nach Leipzig über, wo er in ber Rebaftion 
ber »Illuſttierten chung eine Stellung 
erhielt, bie ihm bie Gründung eines eignen 
Hausftands ermöglichte. Seit 1858 aus: 
ſchließlich feiner ſchriftſtelleriſchen Thätig- 
feit lebend, wandte er fich 1867 nad) Berlin, 
wohnte feit 1872 in Eiſenach und Fehrte 
1878 wieber nad) Leipzig zurüd. F. hat 
als Romanfchriftiteller eine ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit entwidelt und zeichnet ſich 
aus durch eine reiche Phantafie in ber Er: 
findung und ſpannende Kombination 
der Ereigniffe; die pfuchologijche Feinheit 
und Tiefe der Empfindung dagegen ſtehen 
nicht auf gleicher Höhe. Wir nennen: 
»Die Orthodoxen«, »Des Zweiflerd Um— 
fehre, »Der Tod des Verräters«, »Neme— 
ſis«, »Die Vorkämpfer der Freiheit«, 
»Die Frau des Miniſters«, »Fromm und 
freie x. Auch eine Anzahl Bände »Er— 
zählungen«e und »Humoredfen« bat er 
veröfientlicht. 
riefen, Hermann, Freiherrvon, 
Kritifer und Schriftiteller,, geb. 27. Febr. 
1802, ftudierte 1821—25 zu Leipzig und 
Göttingen, bekleidete dann verjchiedene 
Amter am ſächſiſchen Gef und 309 ſich 
1843 nach Berggießhübel zurüd, wo er in 
ländlicher Abgeichiedenbeit bis 1859 ſei— 
nen Studien lebte. Seit 1860 fungierte 
er nod) eine Reihe von Jahren als könig— 
fiher Hofmarichall, feit 1866 als Ober: 
—* bis er 1873 in den Ruhe— 
and trat. Angeregt durch den Verkehr 
mit Tieck, hatte er ſich ſchon früh auf dem 
Felde der Novelliſtik und künſtleriſchen Kri⸗ 
tik verſucht; in ſpäterer Zeit war beſonders 
Shakeſpeare der Gegenſtand feiner Kor: 
ſchungen. Als Ergebniſſe berjelben er: 
fhienen, außer Auffägen und Abhand— 
lungen in Zeitjchriften, bie feinfinnigen 
»Briefe über Shakeſpeares Hamlet« 
(1864) und die »Shafefpeare : Stubdien« 
(1874—76, 3 Bbe.). Außerdem veröffent: 
lichte er: »Lubwig Tied. Erinnerungen 
eines alten Freundes« (1871). 
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Frils, Jens Anbreas, normweg. 
Sprachforſcher und Geograpb, geb. 1821 
in Sogndal, ftudierte zu Chriftiania Theo: 
logie und wandte fi), nachdem er Kan— 
bidat geworden, unter Stodfleth3 Anlei- 
tung ber lappijchen und finnischen Sprache 
zu, machte in Yappland und Finnmarken 
Reifen und vermweilte längere Zeit an ein: 

elnen Orten, 1851 erbielt er einen Lehr: 
ubl an ber Univerfität Chriftiania und 
jpäter die Brofeffur für nordiſche Philolo: 
gie Die Früchte Tegte er in einer langen 
Reihe von Schriften, teils linguiftiichen, 
teild Reiſewerken, nieber. Lettere zeichnen 
ſich neben wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit 
durch ihre angenehm —— Form 
aus. Als ſeine Hauptwerke ſind hervor— 
zuheben: »Lappisk Grammatik« (1856); 
»Lappiske Sprogpröver« (1856); »En 
Sommer i Finnmarken« (1871); »Reise 
af H.M.Kongen i Norden af Norge« 
(1873), wo %. dem König als Führer 
edient; »Paa Bjergene«, Jagd» und 
Fifcperbilder aus dem norwegiicen och⸗ 
ebirge (1876). Auch gab er eine Über—⸗ 
etung ber Pfalmen und des Neuen Tefta: 
ments in lappifcher Sprache und ein »Lap⸗ 
piſch-⸗ norwegifch : fateinifches Wörterbuch« 
(1879) heraus und bat ſich nicht obne Ta= 
lent auch in der Erzählung mit »Folke- 
lige Noveller« (1871) verſucht, bie na= 
mentlich durch den Hintergrund und die 
Bolfötypen wirken. 

Friswell, jamesHain, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1827 zu Newport in Shrop: 
(bine, geſt. 12. März 1878 zu Begley Heath; 

terfaffer zahlreicher Fritifcher und Sam— 

melwerfe, Mitarbeiter an der »Saturday 
Review« , Prediger einer ſanften und mil: 
den Lebensphilofophie. Von feinen Schrif: 
ten erlebte »The gentle life« (1864) 25 
Auflagen. 

ritfh, Anton, f. Frit. 

rohberg, Raul, j. Mami. 

rohbihammer, Jakob, freifinniger 
kathol. Theolog und Philoſoph, geb. 6. 
Jan. 1821 zu Illkofen bei Regensburg, 
itudierte ſeit 1841 in München Philofo: 
phie und Theologie, wurde ee Prie⸗ 
ſter geweiht, habilitierte ſich 1850 zu Mün— 
chen als Privatdozent für Theologie, ward 
1854 Profeſſor ber Theologie, trat aber 
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4855 als Profeſſor der Bbilofopbie in die 
philofophiiche Fakultät über. Er hatte in- 
wiſchen »Beiträge zur Kirchengeichichte« 
1850) und eine Schrift: »Über den Ur: 
ſprung ber menſchlichen Seelen« (1854), 
veröffentlicht, welch Iettere 1857 in Rom 
auf den Inder gefeßt wurde. Noch mehr Ans 
ftoß gaben den an in Rom die »Ein- 
leitung in die Philoſophie und Grundriß 
der Metaphufif« (1858) und die Schrif⸗ 
ten: »Über die Aufgabe ber Naturpbilo: 
fopbie« (1861) und »über die Freiheit der 
Wiſſenſchaft« (1861), die ebenfalls ver: 
bammt wurden. Da F. ben Widerruf, zu 
bem er wiederholt vom Papſt aufgefor: 
bert ward, verweigerte, wurde 1863 bie 
Sufpenfion über ihn verhängt und ben 
Theologie Studierenden der Beſuch feiner 
Vorträge unterjagt. F. aber feßte feinen 
Kampf für die Freiheit der Wiſſenſchaft 
egen kirchliche Einſchränkung uner: 
hroden fort. Syllabus und Encyklika 
fritifierte er einfchneidend in der Schrift 
es Day 
bes Syllabus« (2. Aufl. 1870), die Un: 
baltbarfeit des dogmatiſchen Chriſtentums 
wies er in: »Das Ghriftentum und die mo⸗ 
berne Naturwiſſenſchaftæ (1868) nad), und 
das »Necht der eignen Überzeugung« ver: 
teidigte er in einer Schrift dieſes Titels 
(1869). Der altkatbolifchen Bewegung, die 
ibm als eine Halbheit erſchien, Khlos ſich 
F. nicht an. Spätere Schriften ſind: »Die 
Unfehlbarkeit des Papftes« (1871); »Das 
neue Wiffen und der neue Glaube mit 
Rückſicht auf D. Strauß« (1873); »Der 
Fels Petri in Rome (5. Aufl. 1875); »Der 
Primat Petri und des Papftes« (1875), 
worin gezeigt wird, daß dem Apoitel Pe— 
trus von Ehriftus Fein Vorrang verliehen 
worden ſei; »Über bie religiöfen und fir 
chenpolitiſchen Fragen ber Gegenwarte, 
Sammlung von Aufjäken (1875); »Die 
Phantafie ald Grundprinzip des Weltpro: 
zeſſes (1877); »Monaden und Weltphan⸗ 
tafiee(1878); »Über dieBebeutung der Ein⸗ 
bildungsfraft in der ea ophie Kants und 
Spinozas« (18379); »Über die Prinzipien 
der Ariftoteliihen Philofophie« (1881). 
Srommel, Emil, Volksſchriftſteller 
und Theolog, geb. 5. Jan. 1828 zu Karls: 
rube ald Sohn des Malerd und Galerie: 


Frommel — Froude. 


direktors Karl F., ſtudierte in Halle, Erlan⸗ 

en und Heidelberg Theologie, bekleidete 
iarrämter in Altlußheim bei Heidelberg, 
Karlsruhe und Barmen und wurde 1869 
als Garniſon⸗ und Hofprebiger nach Berlin 
berufen. An bem Krieg 1870/71 nahm er 
als Feldprediger unter General v. Werber 
teil. Außer zahlrgichen Predigten und den 
Schriften: »Aus dem Leben bed Dr. 4. 
Henböfer« (1865) und »Bon ber Kunit 
im täglichen Leben« (4. Aufl. 1880) bat 
er eine große Reibe von Volksſchriften (in 
mehreren Samnılungen erichienen) ver: 
öffentlicht,, die ihm wegen ihrer jchlichten 
Frömmigkeit, ihrer gefunden Sprache und 
des köſtlichen Humors einen weit geachte: 
ten Namen gemacht haben. Sehr verbrei: 
tet ift feine Antbologie »In drei Stufen« 
(6. Aufl. 1880). Aud it er Mitberaus: 
geber ber »Neuen Ghriftoterpe«. 

Froude (ipr. frupd), NamesAntbonn, 
hervorragender engl. Hiftorifer, aeb. 23. 
April 1818 in Dartington (Devonfbire), 
der Sohn eines Geiftlichen, lebt in Lon— 
don. Nach ausgezeichneten Studien auf 
ber Univerfität Orforb wurbe ibm bort 
die Auszeichnung einer Fellowſhip zu teil, 
unb ba zu jener Zeit noch das Geſetz 
erforderte, daß ſolche Univerfitätsftellen 
nur von Geiftlichen bekleidet werden konn— 
ten, nabm er die Priefterweibe in der 
anglifanifchen Kirche. Aber jobald dies 
Geleh abgeichafit, trat er förmlich in den 
Paienftand zurück. Gleich feinem Bruber 
N. Hurrel F. fand er fi in Orford von 
bem Kreis jener Männer beeinflukt, 
welche unter ber Kübrung von Puſey und 
dem jeßigen Kardinal Newman (f. d.) auf 
ein regeres religiöſes Leben in ber anali: 
kaniſchen Kirche drängten, aber allmählich 

um Katholizismus übergingen. Der eine 
ruber wurde ein glänzendes Licht in der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche; der andreaber, 
James Anthony, fchraf auf dem betrete: 
nen Weg zurüd, und feinem Bud »The 
shadows ofthe clouds« (1847) folgtedas 
fegerifche »T'he Nemesis of faith« (1848 
bis 1849 in 2 Ausg.). Hierauf mußte er 
feine Stellung ander Univerfität aufgeben, 
auch auf eine ihm gewordene, unter angli- 
fanifhem Einfluß ftehende Stellung in 
Tasmanien verzichten. Er warf fih num 


Frullani — Fryeell. 


auf Mitarbeit an »Fraser’s Magazine« 
unb ber religiös-radifalen »Westminster 
Review«e. Aus biefer Zeit ſtammt feine 
fritifche Arbeit »Thebook of Job« (1851). 
Ahnlicher Arbeit blieb er immer ergeben, 
und viele Früchte berjelben hat er 1867 
geſammelt in ben »Shortstudieson great 
subjects« (2. Aufl. 1878, 3 an Aber 
fein Hauptwerk ift die Gefchichte der eng— 
liſchen Reformationszeit: »History of 
England from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanish Armada« 
(1856—70, 12 Bbe.). Eigentümlich ift 
in biefem auf umfaflendem Urkunden: 
ftudium beruhenden Werk die verfuchte 
Ehrenrettung Heinrichs VIII Gegen 
Maria Stuart wie gegen Anna Boleyn 
zeigt er vielleicht mehr die gewanbte Bar: 
teilichkeit des Rechtsanwalts als die fühle 
Ruhe des Hiftorifers. Dieje Studien führ⸗ 
ten ihn beinahe unvermeidlich dahin, fich 
viel mit ben Irländern zu bejchäftigen, 
und fein Wert »The English in Ire- 
land« (1871—74, 3 Bbe.) bat im Ber: 
einigten Königreich wie auch in den Ber: 
einigten Staaten große Erbitterung ſeitens 
ber N länder und einen lebhaften Feder⸗ 
frieg herbeigeführt. Obwohl er bie Eng: 
länder nicht von Mitichuld an ben Leiden 
re freifpricht,, zeigt er doch, daß bie 

länder ſelbſt durch Uneinigfeit und 
Eiferfucht fie mit hervorgerufen. Wäh— 
rend F. 1872 in biefem Sinn Vorträge 
in Amerifa hielt, dauerteberirifche Sturm 
gegen feinen fogen. Kreuzzug fort, und 
die obenerwähnte Meinungsverſchieden⸗ 

it ber beiden Brüber gab einen bequemen 

ert zu Kapuzinerpredigten gegen ihn. 
Im Herbit 1874 wurde F. von der eng— 
liihen Regierung nah Südafrifa geichidt, 
um über bie dortigen Verhältniſſe zu be 
richten. Es folgte von feiten der Regie: 
rung der Verſuch, die fübafrifanijchen Ko: 
lonien durch Föderation zu fonjolidieren, 
und bie Einverleibung des Transvaal, 
welche er jelbft aber mißbilligt; von feiten 
Froudes das Werf »Lectures on South 
Africa« (1880). Auf dem Felde der Bio- 
grapbie hat F. geliefert: »Bunyan« (1378) 
und »Caesar« (1879). Sehr originell 
ift fein Tiermärden »The cat's pilgri- 
mage« (1870), ſcheinbar ein Kinderbuch, 
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aber tiefen Humors voll, Seine neueften 
Arbeiten find: »Reminiscences of the 
High Church Revival of 1833« (1881) 
und die Herausgabe bes. litterarifchen 
Nachlaſſes von Th. Garlyle (f. d.). 

rullani, Emilio, ital, Lyriker, geb. 
1808 zu Florenz, geftorben daſelbſt im No: 
vember 1879; war der Sohn eines Finanz⸗ 
minifters des Großherzogs Ferdinand III., 
abſolvierte das Studium der Rechte zu 
Piſa und wurde hernach in der Avvoca- 
tura regia angeſtellt. Der frühzeitige 
Verluſt ſeiner geliebten Gattin ſowie der 
ſeiner Mutter und feiner ſämtlichen Brit: 
ber gab feinem Gemüt und ſo auch fei: 
ner Poeſie eine ſchwermütige Richtung; 
er ward Meijter der Elegie, und manche 
jeiner Trauergefänge auf ben Tod gelieb: 
ter Perſonen, vor allen bie Kanzone »Le 
tre anime«, gehören zu ben hervorragend: 
jten Leiſtungen ber modernen italienischen 
Lyrik. Die geſchmackvolle brain jeines 
poetifchen Ausdrucks und die Reinheit jei- 
ner Spradhe ftellen ihn unter bie Erften in 
der Reihe der toscanifchen Dichter. Seine 
»Versie erichienen feit 1863 in 2 Aufla= 
gen, eine neue Sammlung 1874. Nicht 
minder ftarf als Liebe und Pietät verrät 
fih in Frullanid Dichtungen das Vater: 
landsgefühl. Er hatte an ber Erhebung 
ber Jahre 1848—49 regen Anteil genom: 
men, faß 1859 ala Deputierter in der to8: 
caniſchen Aſſemblee und ein Jahr fpäter 
im italienifhen Parlament; auch andre 
zeitliche und —— Ehrenämter wurden 
ihm übertragen. 1865 gab er als Mit— 
glied ded Stabtrats von Florenz bie Ans 
regung zur Dante: eier. 

Fryrell, Anders, ſchwed. Geſchichts— 
forſcher und Dichter, geb. 7. Febr. 1795 
zu Heſſelkog, Sohn eines Pfarrers, geil. 
21. März 1851 zu Stodholm; ftubdierte 
in Upſala Theologie und übernahm, nad): 
dem er in Karljtab zum Geiftlichen ges 
weibt worden, eine Xebreritelle an ber 
Tiergartenfchule und 1822 an der Mas 
rienſchule zu Stodholm, beren Rektor er 
1825 wurde, kehrte aber fpäter wieber 
zur Theologie zurück und übernahm das 
Paſtorat von Sunna in Wermland. 1840 
wurde er unter bie »Achtzehne« ber ſchwe⸗ 
difchen Afabemie aufgenommen. So ein: 
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fach fein äußeres Leben, fo reich war feine 
Schriititellertbätigfeit. Er verfuchte ſich 
zuerft 1819 in dem »Kalender für Da— 
men« mit einer unglaublichen Novelle 
und einigen un Gedichten, fpäter in 
Atterboms »Poetisk Kalender« mit ei- 
nem Xieberipiel: »Wermlandsflickan« 
(»Das Mädchen von Wermland⸗). Nun 
aber warf er jih mit ganzem Eifer auf 
die Förderung ber ſchwediſchen Sprach— 
und Gefhichtsfunde, durch die er den Pa— 
triotismus weden wollte. Seine 1824 
herausgegebene »Svensk spraklära« er: 
lebte eine Reihe von Auflagen (12. 1879). 
Bon 1847 bi zu feinem Tod hatte er je 
bes Jahr um Befreiung von feinen Amts: 
gefchäften nachgeſucht, um ſich ganz ſei— 
nem Lebenswerk zu wibmen, ben »Be- 
rättelser ur svenska historien« (»Er: 
Den a DE Te 
einem Rieſenwerk, das nach und nad) auf 
46 Bände angewadjien iſt (1823 — 80). 
Anfangs nur Mir bie Schule berechnet, er: 
wiejen fich die Erzählungen doch bald als 
ein vortreffliches patriotiſches Leſebuch aud) 
für Erwadhfene. Die Afademie gab ihm 
nach dem 6. Band ihren großen Preis, der 
Staat einen Jahreszuſchuß und ein Reife 
ftipendbium. Die Ausbeute feiner archiva— 
liihen Stubien verlieh dem Werk, das 
durch feine Weitläufigfeit, Umüberfichtlich 
feit und feine Polemik nicht eben gewann, 
zulegteinen völlig andern Eharafter. Sein 
Zalent, Far und einfach zu erzählen, bat 
ihn jedoch zu einem Pieblingsthriftfieller 
ber Nation gemacht. Er bat in der Kunft, 
zerjtreute Züge zu einem vollen Bild zu 
geftalten, feinen Rivalen; ebenfo hat man 
in feiner Wahrheitsliebe und ber gerech— 
ten Berteilung von Yicht und Schatten 
über die Denk- und Handlungsweiſe ber 
Menſchen feinen großen Erfolg zu fuchen. 
Seine Polemik gegen Geijer, den er den 
»Ariftofraten der Geſchichte« nannte, 
warf großen Staub auf. Von jener 
großen biftorifchen Arbeit von Zeit zu 
Seit ausrubend, gab er eine Reihe ans 
drer Werfe heraus, fo: »Kort samman- 
drag af svenska historien« (1833), 
»Handlingar rörande Sveriges histo- 
ria« (1836—40, 4 Bde.) und »Bidrag till 
Sverigeslitteraturhistoria«(1860-—-62, 
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9 eh in welch letzterm er gegen bie 
Phosphoriften, feine frühern Freunde, 
anfimpfte. Auch bier begegnete er vielen 
Angriffen, bie er aber mit fcharfer Feder 
in zahlreichen Aufſätzen in litterarijchen 
und biftorifchen Zeitfchriften abwebrte. 
Die Sommer brachte er gewöhnlich in 
Sunna, das übrige Jahr in Stodholm zu. 
Nach dem 46. Bande ber »Berättelser« 
glaubte er feine nn erfüllt und 
ſchenkte der Föniglichen Bibliothek im Fe: 
bruar 1881 feinen ganzen litterarifchen 
Apparat, 
Fud » Zufinato, Erminia, ital. 
Dichterin, geb. 5. Dft. 1834 zu Novigo, 
eit. 27. Sept. 1876 in Rom; war die 
chter wohlhabender israelitiicher El: 
tern, welche ein Jabr nach der Geburt des 
Mädchens nah Padua überfiedelten, und 
ſchrieb bereits 1848, erjt 14jährig, patrio- 
tiiche Gedichte. 1852 gab fie ihre in Zeit: 
Schriften und Almanachen erichienenen Ge: 
dichte unter bem Titel: »Versi e fiori« 
heraus, Entjcheidend für ihr Yebenzjchid: 
fal war bie Bekanntſchaft bed ebenſo ſchö— 
nen wie — Mädchens mit dem ver: 
witweten Dichter A. Fufinato (f. d.), mit 
welchem fie fid) 1856 vermäblte, nachdem 
fie zuvor, um dies zu ermöglichen, zum 
Ghriftentum übergetreten war. Sie folgte 
ihrem Gatten ir, Florenz und fuhr fort, 
durch Proben ihrer ungewöhnlichen poe= 
tiichen Begabung bie Aufmerkjamteit auf 
fi zu lenken. Eine Kanzone auf Leo— 
pardi verdient unter ihren Dichtungen be- 
ſonders hervorgehoben zu werden. Mit 
einem Cyklus von »Stornellie, welche auf 
Koften der Stadt Florenz gedrudt wur: 
den, feierte fie 1870 bie ——— biejer 
Stadt zur neuen Refidenz des Königreichs. 
In demjelben Jahr fiedelte fie mit ihrer Fa— 
milie nach Nom über, wo fie unter den 
Auſpizien des Munizipiums eine höbere 
Töchterſchule (die erjte diefer Art in Ita— 
lien) gründete und mit rühmlichem Er: 
folg bis zu ihrem Tod leitete. Von ihren 
Dichtungen erichien eine Gefamtausgabe 
1879. 2gl. Molmenti, Erminia F. 
eisuoi ricordi (1878). 
Fullerton (fpr. An), Georgiana, 
engl. Romanfcriftftellerin, Tochter bes 
erjten Grafen Granville, bes englifchen Ge= 
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ſandten in Paris unter Ludwig Philipp, 
heiratete 1833 Alexander F. einen Ir— 
länder, und erſchien 1844 vor ber Leier- 
welt mit dem Roman »Ellen Middle- 
ton«, weldhem 1847 »Grantley Manor« 
folgte. 1846 trat fie zum fatholifchen Be: 
fenntnis über, und jeitbem bat fie ihre 
jeder dem Bemühen gewidmet, andre 
y- nämlichen Schritt zu bewegen, oder 

och ſich vorzugsweife an bie Gläubigen 
gewandt. Die lange Neibe diefer Schritten 
beginnt mit »Lady Bird« ale fett 
fid) fort mit: »Laurentia« (1861), »Too 
strange not to be true« (1864), »A 
stormy life« (1867), »Ars. Gerald’s 
niece« (1871), »Seven stories« (1873) 
und wird von Zeit zu Zeit von erbaulichen 
Biographien begleitet. Auch einen Band 
Gedichte hat fie herausgegeben: »The 
Gold-digger, and other verses«(1872). 
In England jelbft hat fie nur einen be: 
Ihränften Leferfreis; Ausländer, dem 
römisch=Fatholifhen Glauben zugeneigt 
und durch manches in bem vorberrichen: 
den litterariichen Gharafter Englands ab: 
eftoßen, haben ihr eine gewijje Berühmt 

eit verſchafft. Die meiften ihrer Ro: 
mane erfchienen auch in beutjchen Über: 
feßungen. 

Surnivall, Frederick James, engl. 
Litterarbijtorifer, geb. 4. Febr. 1825 zu 
Egham in Surrey, wurbe Rechtsanwalt, 
Schloß fich dann aber dem Kreis der »chrift- 
lihen Sozialiften« an, welde in freifin- 
niger Richtung bie Löſung ber Arbeiter: 
frage in die Sand nahmen und zur höhern 
Bildung ber Arbeiter das Working Mens’ 
College ins eben riefen. An leßterer 
Anftalt wirkte %. über gehn Jahre, wandte 
fi) dann dem Stubium altenglifcher Fit: 
teratur zu und erwarb fich durch Grün: 
u 1 fitterariicher Gefellichaften (1864 
ber Earley,English Text Society, 1868 
ber Chaucer Society und Ballad Society, 
1874 der neuen Shakespere Society) 
und Herausgabe zahlreicher alter Drucke 
und feltener Bücher große Verbienfte. Von 
feinen Schriften nennen wir: »Saint- 
Graal, the history of the Holy Graal« 
(1861-63); »The Babees book, or Man- 
ners and meals in olden times« (1868) 
nebjt der Fortſetzung: »Queen Eliza- 
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beth’s academy —* 86 und⸗Shake⸗ 
spere’s England« (1877 - 78). Bor 
Wichtigkeit iſt auch feine Fakſimilerepro— 
buftion ber Quartausgaben Shafeipeares 
mit Ginleitungen, wovon die beiden Edi— 
tionen des »Hamlet«, »Love’s labour’s 
lost« und »The merchant of Venice« 
erſchienen find. 

Sufinato, Arnolbdo, ital, Dichter, ge: 
boren im Dezember 1817 3u Schio im Gebiet 
von Vicenza, ftudierte die Rechte zu Padua 
und lieh ee dann in feinem Heimatsort 
als Rechtsanwalt nieder. Seine äußerſt 
glüdliche Begabung verriet fih in humo— 
riſtiſchen Poeſien, nicht jelten auch poli- 
tiichen Inhalts. Während eines Aufent: 
balts zu Wien 1847 nahm er an einem 
Gelage teil, welches junge Offiziere ber 
italienifchen und —— Leibgarde 
veranſtalteten, und entflammte hier durch 
den Vortrag eines patriotiſchen Gedichts 
feine heißbluͤtigen Freunde und Landsleute 
fo ſehr, daß es zu politiſchen Kundgebun— 
gen der Tiſchgeſellſchaft kam, welche eine 
polizeiliche Unterſuchung nach ſich zogen. 
F. entrann nur infolge eines Mißver— 
ſtändniſſes den Verfolgungen der Behörde, 
und als das Mißverſtändnis ſich aufger 
klärt, war die Revolution in Italien aus— 
gebrochen, in welcher F. ſich hervorthat, 
zunächſt als Kommandant eines von ihm 
und feinem Bruder angeworbenen Batail- 
lons von Freiwilligen, welches bei Monte— 
bello und Vicenza kämpfte, dann als Ber: 
teidiger bes blodierten Venedig und als 
Offizier in den Reihen der Alpenjäger. 
Während ber Belagerung ließ er ſich zu 
Venedig mit der Gräfin Anna Golonna 
von Gajtelfrancotrauen, mit der er hernach 
zu Gafteliranco lebte, die er aber ſchon 
nach zwei Jahren durch den Tod verlor. 
Er fuhr fort, zum Teil unter den Pſeu— 
donymen Fra Fuſina und Don Fuſo, 
Gedichte ſowohl humoriſtiſchen als auch 
romantiſchen Inhalts (Balladen) in den 
Journalen zu veröffentlichen, die ihn zum 
— des Publikums machten und ge— 
ſammelt in einer illuſtrierten Prachtaus— 

abe 1853—54 erfchienen (neu aufgelegt 
1864 und 1868 und wiederholt in billi- 
gen Ausgaben nachgedruckt). 1856 ver: 
mäblte ev ſich mit der Dichterin Erminia 
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ua dl. d.). 1865 ging er mit feiner Fa— 
milie nach Florenz, wo erdas Teatrodelle 
loggie errichtete, unb 1870 nad Rom, 
wo er dad Amt eines »Capo revisore« 
ber Stenograpben bes Parlaments über: 
nahm. Geine lebte Publifation waren 
die »Poesie patriotiche inedite< mit 
AUuftrationen (1870) Ein Kabinett: 
ſtück ſcherzhafter Poeſie ift Yufinatos 
Schilderung flotten Studentenlebens: 
»Lo studente di Padova« (mitgeteilt 
aud) in Heyſes »Antologia italiana«). 

Fuſtel de Coulanges (ipr. füntät dö tu, 
Langig), Numa Denis, franz. Gejchicht: 


ichreiber, geb. 18. März 18350 zu Paris, | B 


war feit 1861 Profejfor an der Fakultät 


Fuſtel de Goulanges — Galen. 


ber Wiſſenſchaften zu Straßburg, folgte 
1870 einem Ruf an die Normalichule 
u 7* und wurde 1871 an Guizots 
tele zum Mitglied des Inſtituts er- 
nannt. Er veröffentlichte außer einem 
»M&moire sur l’ile de Chio« (1857) das 
vielgelejene, von ber Afabemie gefrönte 
Bud »La cit& antique; &tude sur le 
eulte, le droit, les institutions de la 
Grece et de Rome« (1864,8. Aufl. 1880) 
und ben eriten Teil einer »Histoire des 
institutions politiques de l’ancienne 
France«e (2. Aufl. 1878), welche die rö— 
mijche, germanijche und merowingijche 
eriode umfaßt und ebenfalls einen Preis 
der franzöfifchen Afademie davontrug. 


6. 


Gaboriau (ipr. io), Emile, franz. |über Arbeiteraffoziationen, welde bie 


Romanſchriftſteller, geb. 1835 zu Saujon 
(Depart. Niedercharente), geit. 29, Sept. 
1873 in Paris; follte Kaufmann wer: 
ben, wanbte ji dann ber Yitteratur zu 
und debütierte als Schriftiteller, indem 
er für kleine Pariſer Blätter fchrieb. 
1866 wurde er jländiger Chroniqueur bes 
»Pays«, in bejjen Feuilleton aud) fein 
Eritlingsroman: »Le procès Lerouges«, 
erihien, mit bem fein Glüd jo gut wie 
gemadt war. Bon feinen jpätern Roma— 
nen nennen wir: »Le crime d’Oreival« 
(1867), »Monsieur Lecog« (1869), 
»Les esclaves de Paris« (1869), »La 
vie infernale« (1870), »L’argent des 


Aufmerffamfeit ihres Landsmanns, bed 
Abgeordneten Wladimir G. erregte und 
ibn bejtimmte, um ihre Hand zu bitten. 
Durch ihren Gemabl in ihren litterari- 
ſchen und philoſophiſchen Befchäftigungen 
ermutigt, veröffentlichte fie nun (anfangs 
in ber »Preſſe«) eine Reihe von Roma- 
nen, meift mit antifferifalen und fozia- 
liftifhen Tendenzen, bie ihr einen bedeu— 
tenden Ruf verjchafften. Wir nennen: 
»Une expiation« (1859); »Une femme 
hors ligne< (1861); »Un drame &lec- 
torale (1863); »La croisade noire« 
(1864); »Le calvaire des femmes« 
(1867), dem ſich ⸗ Les Reprouvös« (1867) 


autres« (1874) 2c., die ihn zu einem ber | ergänzend anſchließt; »Les forgäts du 
beliebtejten Unterbhaltungsichriftiteller der | mariage« (1869); »Les crimes de l’a- 


Gegenwart machten, ©. verjiand es na— 
mentlih, Stoffe, wie fie Kriminalprozef- 
jen zu Grunde liegen, entiprechend zu ver 
werten, und Schade ſich durch die ein- 
gehendite Kenntnis des ganzen Organis⸗ 
mus der franzöfiichen Polizei aus. Seine 
Romane erihienen auch in beutjchen 
überjeßungen. 

Gagneur (ipr. ganjor), Louiſe, geborne 
ann franz. Schriftftellerin,, geb. 
1832 zu Domblans (Sure), wurde zum 
Teil im Klofter erzogen und verdfientlichte 
im Alter von 18 Jahren eine Brojchüre 


mour« (1574); »Les droits du mari« 
(1876), welch letteres Werk unter ber 
Regierung vom 16. Mai nicht öffentlich 
verfauft werden burfte. A 

Galen, Philipp (Pieubonym für 
Ernſt Philipp Karl Lange), Roman: 
ſchriftſteller, geb. 21. Dez. 1813 zu Pots: 
dam, wo fein Vater als föniglicher Hof: 
wunbarzt angeitellt war. Schon im 16. 
Jahr als Gymnaſiaſt in Potsdam belletri- 
ſtiſch thätig, ſtudierte er noch am Friedrich: 
Wilhelms: Inititutzu Berlin Medizin(wos 
beier fich beſonders auf Piychiatrif verlegte, 


Gallenga 


eine Wiffenfchaft, die er in feinem befann- 
ten, in alle Sprachen überfegten Roman 
»Der Irre von St. James« 1854 populär 
zu verwerten wußte), trat ald Kompanie: 
Be in die preußische Armee, machte 
als foldyer den Feldzug in Schleswig mit, 
begab fich hierauf wiederholt auf Reifen 
nach allen möglichen Gegenden und ließ ſich 
1878 als Oberftabsarzt penfionieren. ©. 
ift einer der dem deutjchen Leſepublikum 
befannteften und fruchtbariten Roman: 
fchriftfteller; feine Stärfe berubt in ber 
er Anlage und ber fpannenden 

ntwidelung verichlungener Fäden; auch 
bie Zeichnung von Sitten und Landſchaf—⸗ 
ten gelingt ihm teilweije vortrefflih. Wer 
nicht tiefere Probleme und Ideenreichtum 
fucht, findet in feinen (über 30) umfang: 
reihen Romanen eine angenehme, unter: 
baltende Lektüre; ber Verfaſſer hat die mei- 
jten Begebenheiten und Scidjale feines 
eignen vielbewegten Lebens darin nieder: 
gelegt. Seine »Gefammelten Schriften« 
(1857—68) umfafien 46 Bände; dazu 
jind feither noch gefommen: »Der Löwe 
u Luzern« (1869); » Der jriedendengel« 
41870); »Friedrich in Rheinsberg« (1871); 
»Irene die Träumerin« (1873) ;>Der Alte 
vom Berges (1873); »Der Raftelbinder« 
—653 »Der Einſiedler vom Abendberg« 

1876); »Die Moſelnixe« (1877); »Frei 
vom „Joche (1878); »Aud die Sterne 
fönnen redene (1879); »Die Fürftendie- 


zift, geb. 4. Nov. 1810 zu Parma, pie: 
montefifcher Abkunft, hat jeit mehr ala 
30 Jahren feinen ftändigen Wohnfik in 
England (hervorragender Mitarbeiter ber 
>Times«) und lebt jet zu Llandogo in 
Wales. Schon im 19. Jahr fonnte er fich 
um bie Profeffur des Griechiſchen an ber 
Univerfität Parma bewerben; bald aber 
in bie aufjtändifchen Bewegungen in Mit: 
telitalien verflochten, wurde er 1831 ver: 
baftet, dann verbannt und führte nun 
ein Wanbderleben in Franfreih, Korfica, 
Malta, Nordafrika und den Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, bis er ſich 
1838 in London feſtſetzte, wo er 1843 bie 
Profeſſur der italienischen Litteratur am 
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Univerfity College erhielt. Als Freiwil- 
ligen in Karl Alberts Heer ſah man ihn 
1848 in Norditalien, von wo ihn der Kö: 
nig als Gejchäftsträger beim Reichsver— 
wejer nad Frankfurt fandte. Bei dem 
Fall des deutſchen Parlaments eilteer nad) 
Rom, wohnte dem Untergang ber furz- 
lebigen Republif bei und kehrte 1851 nach 
England zurüd. Bon Gavour 1854 wie: 
ber nach Piemont gerufen, ſaß er zwei 
Sabre hindurch im ſardiniſchen Parla— 
ment, kehrte darauf (1856) nach England 
urück, wandte ſich 1859 von neuem nad) 
Italien und war bis 1863 bafelbit als 
Barlamentsmitglied fowie als Bericht: 
erfiatter der »Times« thätig. Im ber 
letztern Eigenſchaft bat er die letten 18 
Jahre zugebracht, als einfichtsvoller Beob- 
achter von Ereigniſſen und Zuſtänden, 
mit beſondern Sendungen nad) den Ber: 
einigten Staaten, Dänemarf, Deutſch— 
land, ber Schweiz, Stalien, Spanien, 
Weftindien, Griehenland, Portugal und 
Sübdamerifa. 1874 bealeitete er den Kö— 
nig von Italien nad Wien und Berlin. 
Auch Yeitartifel für die »Times« bat er 
geliefert. Seine Arbeiten in Buchform 
(unter dem Pſeudonym Mariotti) find: 
»Italy past and present«(1841); »Oltre- 
monte ed Öltremare, canti di un pel- 
legrino«(1844); »Italyin era (1850 - 
»The Black gown papers« 18504, 
»Scenes from Italian life« (1851); »Fra 
Dolcino and his times« (1853); »His- 
tory of Piedmont« (1854, auch italie: 
niſch 1856); »Castellamonte, an auto- 
biographical sketch« (1856); »Country 
life in Piedmont« (1859); »The inva- 
sion of Denmarck« (1865); ferner uns 
ter feinem wirflichen Namen: »The pearl 
of the Antilles« (1867; nicht mit einem 
— en und beinahe gleichzeitigen 
Buch von W. Goodman zu verwechſeln); 
»Italy revisited« (1874); »Two years 
of the Eastern question« (1877); » The 
pope and the king« (1878, 2 ®be.) und 
als das neuefte Werf des immer noch ril- 
ftigen Mannes: »South America«(1881),. 

Galton (ipr. gähl'n), Francis, engl. 
Reifender und Schriftiteller, geb. 1822 zu 
Birmingham, Enkel des berühmten Eras: 
mus Darwin, lebt in London. Er ftu: 
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bierte Mebizin in feiner Baterftabt, dann 
in London, promovierte in Cambridge 
und begann feine Entdelungsreifen 1846. 
Zuerſt wandte er fih nad Nordafrika, 
dann feit 1850 von der Walfiſchbai aus 
ins Innere von Sübdafrifa und beridy 
tete darüber in dem Buch »Narrative of 
an explorer in tropical South Africa« 
(1853). Er erhielt dafür bie goldne Denk: 
münze ber Geographiſchen Gefellichaft, 
an beren Arbeiten er fortan regen Anteil 
nahm. Neben rein willenjchaftlichen Ar: 
beiten veröffentlichte er; »Hereditary 
enius, its laws and consequences« 
(1869), fein —— »English men 
of science, their nature and nurture« 
(1874); »Art of travel, or shifts and 
contrivances in wild countries« (5. 
Aufl. 1872) u.a, Er ift Mitglied vieler 
gelehrter Gefellichaften. 
arcia Gutierrez, Antonio, fpan. 
bramatifcher Dichter, geb. 1812 zu Chi⸗ 
clana in ber Provinz Cadiz, betrieb erit 
längere Zeit medizinische Studien, warf 
fih dann auf die Poeſie und errang 1836 
mit feiner Tragödie »El Trovador« (bie 
fpäter den Stoff zu der befannten Oper 
von Verdi bergab) einen ungebeuern Er: 
folg. Ton feinen folgenden Stüden fand 
nur »El encubierto de Valencia« an: 
näbernden Beifall, während die Tragödien 
»Elpage«und »LacampafiadeHuesca« 
trotz bedeutender Schönheiten ziemlich falt 
aufgenommen wurden. Verftimmt bier: 
über, fiedelte er nach Amerifa über und 
fehrte erſt nach mehreren Jahren in bie 
Heimat zurüd, wo er nun feine Thätigfeit 
als dbramatifcher Dichter fortſetzte. Gegen: 
wärtig ift er Direftor des archäologiſchen 
Mufeums von Madrid. Garciad brama= 
tiiche Schöpfungen zeichnen fich der Mehr: 
ab! nad) durd großartige Konzeption, 
Nöne Sprache und dramatische Kraft aus 
und find fehr populär geworden. Die be 
beutenbern darunter erichienen gefammelt 
1866 in Madrid, Auch bat man von ihm 
2 Bände Iyriicher Dichtungen (»Luz yti- 
nieblas«, 1861). Seit Jahren foll er an 
einem Epos über die Eroberung Mexikos 
arbeiten, von bem bis jet Bruchitüde be— 
fannt geworden find, die ein Meiſterwerk 
erwarten laſſen. 


Garcia Gutierreg — Gagcoigne. 


Garcia y Zeffara, Gabriel, fpan. 
ee unb Publizift, geb. 16. Juni 1817 
I evilla, geft. 19. Febr. 1875 in Ma— 

rid; ftudierte die Rechte, war feit 1839 
als politifcher Schriftiteller für verſchie— 
dene Zeitungen thätig und wurde jpäter 
zum bevollmächtigten Minifterrefidenten 
in den Bereinigten Staaten von Nord: 
amerifa ernannt, von wo er jebodh in: 
folge von Anfeinbungen aller Art balb 
nad) Europa zurüdfehrte. Unter feinen zer: 
fireuten Gedichten gilt das leider unvoll: 
enbete »Un diabla mas« für eins feiner 
gedanfenreichiten und fchönften. Seine 
politiſchen Schriften zeichnen ſich durch 
Scharfſinn aus. 

arnett, Richard, engl. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 27. Febr. 1835 zu Lich⸗ 
field, wurde durch Vermittelung feines 
Vaters, ber eine höhere Beamtenjtelle am 
Britiſchen Mufeum bekleidete, Hilfs: 
bibliothefar an diefem Juftitut, wo er feit 
1875 Vorfteber ber aroßen Leſehalle if. 
Seine Dihtungen wie feine wiſſenſchaft— 
lihen Auffäße fteben in Zufammenbang 
mit feinen antiguariichen und litterarbifto- 
riihen Neigungen. Es erfchienen von ihm: 

»Primulae«, Iyrifche Gedichte (1858); »Io 
in Egypt, and other poems« 16 
»Poems from the German« (1862); 
»Idylis and epigrams« (1869). Außer: 
bem veröffentlichteer: »Relics of Shelley« 
(1862), eine Sammlung von poetifchen 
Fragmenten diefes Dichters, die er jelbft 
aufgefunden hatte, ſowie eine »Selection 
from Shelley’s poems« (1880) und geb 
die »Philological essays« feines ⸗ 
ters (1859) heraus. Er iſt auch Mitar— 
beiter vieler Zeitſchriften ſowie ber großen 
»Encyclopaedia Britannica«. 

Garretion, James Edmund, eng- 
liich-amerifan. Schriftiteller, geb. 1828 zu 
Wilmington im Staate Delaware, gegen: 
wärtig Profefior der Mebizin an der Üni— 
verfität von Pennſylvanien in Philadel 
phia; fchrieb unter dem Pfeudonum John 
Darby: »Odd hours of a physician«, 
»Thinkers and thinking« und »Two 
thousand years after«e. Seine wifien: 
ſchaftlichen Werke werden in medizinifchen 
Kreiſen jebr hoch geichäßt. 

Gastoigne, Garoline Leigh, engl. 
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Schriftftelerin, geb. 2. Mai 1813 zu 
Dale Park, die Tochter des Parlaments: 
mitglied John Smith, heiratete 1834 
ben General G. Ahr erfter Roman war: 
»Temptation, or a wife’s perils« 
(1839); es folgten: »The school for 
wives« (1839); »Evelyn Harcourt« 
( 18850: »The next door neighbours« 
1855); »Dr. Harold« (1865); »Dr. 
arold’s note-book« (1869). Auch Ge: 
bichte und Kinderbücher hat fie gefchrieben. 
Gaskell (ipr. gas), Elizabeth Elag: 
born, berühmte engl. Schriftitellerin,, ge: 
boren 1822 in Chelſea, einer Vorſtadt 
von London, geft. 12. Nov. 1865 zu Alton 
inHampfhire, Die Tochter des Geiftlichen 
W. Stevenfon, heiratete fie 1832 den unita⸗ 
rifhen Prediger William ©. und an 
ihren Wohnfig in Mandhefter, wo fie ich 
toße Bertrautheit mit dem Leben ber 
Arbeiterflaffen erwarb und bei Verbeſſe— 
rungsverfuchen thätigen Beiftand leiftete. 
Nachdem fie die erften 16 Jahre ihrer Ehe 
in häuslicher Thätigfeit, verbunden mit 
Armenpflege, verbracht, trat fie —5 
mit dem Roman »Mary Barton« (1848) 
auf, welcher aus bem Volksleben gegriffen 


war und die Notwenbigfeit von Reformen | ( 


darthat. Er erregte ungebeured Aufjehen 
und rief warme Sympatbien, aber aud) 
lebhaften Tadel hervor. Es folgten: »The 
Moorland cottage«; »Ruth«; »North 
and South«; »Cranford« (welches für 
ihr beftes Werf gebalten wird); »Sylvia’s 
lovers«. Ihr plößlidher Tod unterbrad) 
ihre »Wives and daughters«, welches 
Merf bamals lieferungsweije im »Corn- 
hill Magazine« erſchien. Auch für bie 
»Household words« bat fie viel gearbei- 
tet. Noch fei ihr biographifches Werf »The 
life of CharlotteBronte«(1857 Jerwähnt. 

Gasparin (ipr. -räng), 1) Agenor, 
Grafvon, franz. Politiker und Schrift: 
fteller, geb. 10. Juli 1810 zu Orange, geit. 
14. Mai 1871 in Genf; Sohn bes ehe— 
maligen Minifters Adrien ®.(geft. 1862), 
war zuerft Kabinettschef im Miniſterium 
eines Vaters, dann Berichterflatter ber 

titiondfommiffion im Staatsrat und 
wurde 1842 in die Kammer gewählt, wo 
er namentlich für bie Menſchenrechte ber 
Schwarzen in die Schranken trat. In der 

Schriftſtellerlexilon. 


Politik der Fonfervativen Richtung zuge: 
than, verfocht er diejelbe durch Wort und 
Schrift, wurbe zu gleicher Zeit nicht müde, 
bie Korruption und Beitechlichfeit bei Be: 
ſetzung öffentlicher Stellen zu befämpfen, 
und fuchte namentlich aud als eifriger 
Proteftant für Einführung des Prinzips 
der Religionsfreibeit zu wirfen. ©. war 
ein etwas myſtiſch angehauchter, aber 
ebrenwerter und unabhängiger Eharafter. 
Von feinen Schriften nennen wir: »Es- 
clavage et trait&« (1838); »Intöröts 
généraux du protestantisme frangais« 
(1843); »Les Etats-Unis en 1861« (2, 
Aufl. 1862); »La famille, ses devoirs, 
ses joies et ses douleurs« (3. Aufl. 
1865, beutih 1870); »La libert& mo- 
rale« (1868, 2 Bbe.) und »La France, 
nos fautes, nos p£rils, notre avenir« 
(1872), worin er feinen Yandsleuten nach 
dem Krieg einen wenig ſchmeichelhaften, 
aber bejto wahrbeitsgetreuern Spiegel 
vorbielt, nachdem er vergeblich gegen ben 
Krieg gefchrieben. Nach feinem Tod er: 
ſchienen nody: »Innocent III. Le siege 
apostolique. Constantin« (1873); »Lu- 
ther el la röforme au XVI. siecle« 
1873). 

2) Valerie Boiffier, Gräfin von, 
Gattin bes vorigen, geb. 1813 zu Genf, 
bat ſich als Schriftftellerin gleichfalls einen 

eadhteten Namen erworben, Beſonders 
ia bie Berirrungen ber religiöfen Sef: 
tiererei an ihr eine heftige Gegnerin, doch 
ift fie felbft von ultraproteftantischem Zelo⸗ 
tismus nicht freizuſprechen. Zwei ihrer 
Schriften, darunter⸗Le mariage au point 
de vue chrötien« (3. Aufl. 1853, deutſch 
1844), erhielten einen Preis ber Afademie. 
Außerdem find zu erwähnen: »Un livre 
pour les femmes mariées« (2. Aufl. 
1852); »Les corporations monastiques 
au sein de protestantisme« (1855, 2 
Bbe.);»Leshorizons prochains«(7.Aufl. 
1872, deutich 1864); »Les horizons c&- 


lestes« (8. Aufl. 1868); »Vesper« (4. 
Aufl. 1863, deutich 1865) ; » Lestristesses 


humaines« (4. Aufl. 1864, deutſch 8 
»La bande du Jura« (1864—65, 4 Bbe.); 
»Au bord de la mer« (1866); >A tra- 
vers les Espagnes« (1868) u. a. 
Gaßmann, Theodor, Bühnenbdichter, 
17 
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geb. 23. April 1823 zu Braunfchweig, 
eft. 3. Dez. 1871 in Hamburg; war ber 
ohn eines Schauſpielers, beſuchte das 
Gymnaſium bafelbit, befleidete dann eine 
Stelle in einer Hamburger Buchhandlung, 
bis er fih nach fünf Sen ausſchließlich 
der Schriftſtellerei widmete. Unter ſeinen 
form⸗ und bühnengewandten Stücken fan- 
den das arg »Die Blumengeiiter« 
(1856), das Vo 
Worms« (1859), die Luftpiele: >» Daslaute 
Geheimnis« 1869) und »Schwaben⸗ 
ftreiche« (preisgefrönt, 1871), endlich das 
Weihnachtsſpiel »Der Märchenkönig« und 
mehrere Poſſen und Blüetten allgemeinen 
Beifall. Auch die Reuterfchen Romane 
brachte G.indramatifcher Bearbeitungauf 
die Bühne. Publiziftiich bethätigte er ſich 
namentlich inder>Reforme« buch Kun 
tifen, Effays ꝛc. Eine Sammlung feiner 
Quftipiele erſchien 1865 in 2 Bänden. 
Gath, j. Tomniend. 
Gatty, Margaret, engl. Schriftitelle- 
rin, geb. 1809 zu Burnbant in Efier, geſtor⸗ 
ben im Oftober 1873 zu Ecclesfielb; war 
die Tochter des Geiftlihen Scott (Schiffs⸗ 
faplan an Bord bed Victory, in deſſen Ar: 
men Nelfon bei Trafalgar ftarb) und hei— 
ratete 1839 den Pfarrer A. ©. Sie trat 
uerft als Schriftitellerin auf mit »The 
* godmothers, and other tales«. 
Von ihren folgenden Schriften find beſon⸗ 
ders bie vortrefflichen, durch liebevoll ein- 
gehende Kenntnis der Natur — 
neten »Parables from nature« (1859 — 
1871, 5 Bbe.)zuerwähnen. Außerdem hat 
fie viele Augendichriften fowie das » Aunt 
Judy’s Magazine« (jeit 1866) und, ge: 
meinfam mit ihrem Gatten, »Wolf’s tra- 
vels and adventures« herausgegeben. 
Gautier (pr. gotjieh), Theopbile, 
franz. Dichter und Kunftfritifer, geb. 21. 
Aug. 1808 zu Tarbes, geft. 23. Oft. 1872 
in Neuilly * Seine; war anfangs Ma: 
ler, wandte fi dann ber Litteratur zu, be: 
teiligte fih auf feiten ber Romantifer Tebs 
baft an dem Kampf gegen bie alte Schule 
und ward Mitarbeiter an verſchiedenen an— 
geſehenen Zeitichriften, namentlich an ber 
»Presse«, am »Figaro«, am »Artiste«, 
an der »Revue de Paris«, zulegt (jeit 
1856) am offiziellen »Moniteur«e, Da- 


ksdrama »Die Juden in 


ftfri- | (1839); »La peau de ti 
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neben unternahm er große Reifen durch 
faft alle Länder Europas. G. genicht das 
Anſehen eine? ausgezeichneten Novelliften 
unbeines Lyrikers eriten Ranges; er wurde 
der Stifter einer eignen Schule, als deren 
nambaftefte Anhänger Ch. Baubelaire, 
Paul Saints Pictor und Th. de Panville 
zu nennen find, Seine »Premidres poé- 
sies, 1830—45« erichienen gefammelt zu⸗ 
legt 1873; dazu kamen 1863 bie ⸗Poésies 
nouvellese (Gefamtausgabe 1875, 2 
Bde.). Von feinen Novellen nennen wir: 
»Les Jeune-Francs, romans gogue- 
nards« (1832); »Mademoiselle deMau- 
pin« (1835), eins der glänzendſten, aber 
auch jittlih anſtößigſten Erzeugniſſe ber 
neuern franzöſiſchen Pitteratur; »Fortu- 
nio« (1838): »Une larme du diable« 
e« (1852, 3 
Bbde.); »Jettatura« (1857); »Le capi- 
taine Fracasse« (1863, 2 Bbe.); > 

belle Jenny« (1865); »Spirite« (1866) 
u. a. zum Zeil gefammelt unter bem Ti: 
tel: »Nouvelles« (11. Aufl. 1874). Ganz 
befonbers ausgezeichnet war G. auch als 
Reijefchriftiteller, jo in den anziehenden 
und, wie feine Novellen, oft aufgelegten 
Schilderungen feiner Reifen in Sianien: 
»Tra los montes« (1843), in Stalien: 
»Loin de Paris« (1852), in der Türkei: 
»Constantinople« (1853), in Ruflanb: 
»Tresors d’art de la Russie«(1860—63) 
und »Voyage en Russie< (1866). Aud 
fchrieb er ben Text zu mehreren großen 
pantomimiſchen Balletten und einige fleine 
Theaterftüde, welche 1872 gefammelt er: 
ſchienen. Seine Kritit war geiſtreich-ſpru⸗ 
delnd, aber (namentlih in ber jpätern 
Erodye) blafiert und allzu nachſichtig; im 
ber Kunftfritif fteht er, wenigſtens was bie 
Beichreibung betrifft, geradezu unerreicht 
da. Seine Theaterrezenfionen für bie 
»Presse« und den »Moniteur« erfchienen 
gejammelt unter dem Titel: »Histoire de 
'art dramatique en France depuis % 
ans« (1859, 6 Bbe.). Außerdem jind von 
feinen Werfen noch zu erwähnen: »Les 
grotesques« (3. Aufl. 1856), Charafte: 
riftif von Schriftitellern bes 16. und 17. 
Sabrb.; »Histoire du romantisme, 
1830—68« (3. Aufl. 1877); »Honor& de 
Balzac« (1858); >»Menagerie intime« 


Gapette- Georgen? — Geer. 


(1869), eine Art Autobiographie, und 
»L’Orient« (1877, 2 Bbe.). Val. Fey: 
beau, Th. G.; souvenirs intimes 
(1874); Bergerat(Gautierd Schwieger: 
fohn), Th. G.; entretiens, souvenirs, 
correspondances (1878). 
GapyettesGeorgend, Jeanne Marie 
von, deutſche Schriftftellerin, geb. 11. Okt. 
1817 zu Kolberg als Tochter bed Majors 
vd. Gahette, verlebte ihre Jugend in Bres- 
lau und Hirfchberg, vermäblte ſich fpäter 
mit bem Pädagogen Jan Daniel Geor: 
gen, mit welchem fie 1856—63 in Wien 
eine Anftalt für geiſtesſchwache Kinder 
leitete, und bat ſeit 1867 ihren Wohnfig 
in Berlin. Die meiften ihrer Schriften 
baben eine päbanogifche Tendenz ober bie- 
nen in verftändigem Sinn ber Frauen— 
frage. Die bauptiäclicften find: »Bilde- 
werfftatt,al3 Arbeitsübung für die Jugend 
in Schule und Haus« (1 6-61, 2B%e.), 
»Die Schulen der weiblichen Handarbeit« 
2. Aufl. 1877), »Familienſpielbuch« 
1880), alle drei in Verbindung mit ihrem 
tten; »Unfre junge Mäbchenwelt. Eine 
Galerie lebender Bilder« (1S48, gegen bie 
falſche — ———— »Maximus 
Caſus, der Oberlehrer von Druntenheim. 
Sozialpädagogiſche Kartons« (1869); 
»Die Frauen in Erwerb und Berufs 
(1872); »Der Geiſt des Schönen. Prak— 
tische thent fürdieFraueniwelt« (3. Aufl. 
1876); »Bom Baum der freien Erfennt- 
nis« (1874); »Brevier ber Konverfation« 
(1879). Bon ihren Romanen und Novel- 
len erwähnen wir: »Eliſenhof« (1844); 
— (1845); »Bincenza« (1847); 
»Lucia Sanfelice« (1850); »Jafobäa von 
Holland« (1860, 2 Bbe.) und ⸗Sich jelbft 
erobert. Ein Mädchertroman« (1873, 2 
Bde.). Auch »Gedichte« (1850) Hat fie 
veröffentlicht. 
Gebhart, Emile, franz. Schriftiteller, 
geb. 19. Zuli 1839 zu Nancy, befuchte 
das Lyceum daſelbſt, vervollſtändigte dann 
feine Studien auf der Ecole française 
zu Athen und wurbe 1860 Profeſſor ber 
ausländifchen Litteraturen an der Fakultät 
u Nancy. , Seine zahlreihen Schriften 
—— meiſt die poetiſche und Fünfte 
leriſche Seite der antiken Kultur, ſo: 
die »Histoire du sentiment poétique 
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de la nature dans l’antiquit6 grecque 
et romaine« (1860), »Praxitäle; essai 
sur l’histoire de l’artetdu g&nie grecs« 
(1864), »Essai surla —— degenre 
dans l’antiquit&« (1868) xc., während er 
in andern Urfprung und Wefen ber Re 
naiffance, ihren Zujammenhang mit ber 
Kultur bes Altertums und ihren Einfluß 
auf bie folgenden Zeiten zum —— 
—— Unterſuchungen machte. Hierher ae: 
ören: »Les historiens florentins de la 
renaissance et le commencement de 
l’&conomie politique etsociale« (1875); 
»Rabelais, la renaissance et la ré— 
forme« (1876); »De l’Italie. Essais 
d’histoire et de critique« (1876); 
»L’honnetet& diplomatique de Machia- 
vel« (1877); »Les origines de la re- 
naissance en Italie« (1879). 
Gebler, Karlvon, Geſchichtſchreiber, 
* 1850 zu Wien, gef 7. Sept. 1878 in 
raz; ergriff nach vollendeten Gymnafial- 
ftudien die militärifche Laufbahn, verlieh 
biefelbe aber aus Geſundheitsrückſichten, 
um fich wiflenfchaftlicher Thätigfeit zu wid⸗ 
men. Sein Hauptwerk, zu bejlen Behuf 
er wiederholte Reifen nach Stalien machte, 
ift: »Galileo Galilei und die römische Ku— 
riee (1876—77, 2 Bbe.), dem eine wei: 
tere biographifche Arbeit über Galilei in 
ber »Deutfchen Rundſchau« 5 878, Heft8) 
et — Tod ei or noch: 
»Na nat. usgewählte riften« 
(1880, 2 te) * 


Geer, LouisGerhard, Freiherr de, 
ſchwed. Romanfchriftiteller, geb. 18. Juli 
1818, ftubierte von 1836 an in Upiala 
Jurisprudenz und betrat die Beamten: 
laufbahn als Ertraordinarius im Juſtiz⸗ 
dbepartement. Schon ald Student hatte er 
im engern Kreife feiner Kameraden bie 
Aufmerkjamfeit durch einige Feuilletons 
und Aufjäge in der Zeitichrift »Eos« und 
dem Kalender »Linnaea borealis« auf ſich 
ezogen. Diefe glüdlich begonnene Schrift: 
Nellerlaufbaßn 1e te er mit nicht minderm 
Erfolg unter der Signatur »L. D. G.« fort 
mit der Novelle »Hjertklappningen p& 
Dalvik« (1841), einer Sammlung Hei: 
ner Skizzen:»8. H. T.« (1843), undeinem 
biftorifhen Roman: »Carl XI. Page« 
(1845), welch Teßterer mit großem Bei: 
17° 
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fall aufgenommen wurbe, G. wurbe Ko: 
piſt, 1849 Aſſeſſor beim Gerichtshof für 
Schonen und Blefinge, fam 1855 als 
Präfident an ben Gotenburger Gerichts: 
hof und trat 1858 als Juſtizminiſter in 
den Staatsrat, welchen Boften er bis 1870 
innehatte. In diefer Stellung ſchuf er die 
Reichstagsordnung. Bei feinem Austritt 
aus dem Staatsrat wurbe er zum Präſi— 
denten des ſchwediſchen Hofgerichts er: 
nannt. Seit 1862 ijt er Mitglied der 
ſchwediſchen Afademie und feit 1866 Mit: 
glied der Erjten Kammer für Stodholm; 
1881 wurde er Kanzler der Univerfitäten 
Lund und Upjala. 

Gefiroy (ipr. jhehtron), Mathieu Au: 
guijte, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 21. 
April 1820 zu Paris, bejuchte das Gol: 
loͤge Charlemagne und jeit 1840 die Nor: 
maljchule dafelbit, wurde 1852 Brofelior 
der Geſchichte an der Fakultät in Bordeaur, 
fam 1872 in gleicher Eigenjhaft an die 
Fakultät in Paris und übernahm 1875 
die Direktion der Ecole francaise in Rom. 
Er ichrieb: »Histoire des Etats scandi- 
naves« (1851); »Notices et extraits des 
manuscrits francais en Suede et Dane- 
mark« (1855); »Gustave Ill et la cour 
de France« (1867, 2 Bde.); »Rome et 
les barbares« (1874); »L’&cole fran- 
gaise de Rome« (1876) u. a. 

Geibel, Emanuel, Dichter, geb. 18. 
Okt. 1815 zu Lübeck, Sohn eines Baftors, 
erhielt feine Ausbildung auf dem Katha— 
rinengymnaſium feiner Waterjtadt und 
widmete ſich feit 1835 in Bonn und Ber: 
lin ausihlieflih bumaniftifchen Stu— 
dien, wobei er jowohl mit hervorragenden 
Gelehrten als auch mit berühmten Künft- 
lern in nähere Beziehung trat. Durch 
Bermittelung ber frau Bettina v. Arnim 
und Saviguys erhielt er eine Stelle als 
Hauslehrer beim ruſſiſchen Gefandten in 
Athen. Hier, auf klaſſiſchem Boden, fand 
er reiche Gelegenheit zur Förderung feiner 
ſtenntniſſe und zur Entwidelung jeiner 
dichterifchen Anlagen; ganz befondera be: 
lebend und befruchtend wirkte eine mit 
dem Archäologen Ernit Eurtiug zufammen 
unternommene Reife nad) ben Sue bed 
Arhiveld (1839). Im April 1840 nad) 
feiner Baterftadt zurüdgefehrt, ließ er bier 


»Gedichtes erfcheinen. Der Erfolg war 
ein auf beutjchen Boden noch nie da— 
— Bald rief ihn eine Einladung 

8 Barons v. d. Malsburg auf deſſen 
Schloß in der Nähe von Kaſſel, in deſſen 
reicher Bibliothek er ſich in ſpaniſche und 
italieniſche Studien vertiefte. Nachdem er 


ſeine »Spaniſchen Volkslieder und Ro— 


manzen« drudjertig gelegt, ging er nad) 
Berlin, das abwechſelnd mit LYübed zu: 
nächſt fein Wohnort blieb, und befuchte 
von bier aus alljährlich, von König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV, mit einem lebensläng— 
lihen Jahrgehalt bedacht, feine Dichter: 
freunde in deutichen Gauen (Freiligrath, 
Kerner zc.). 1852 erging an ihn ber Ruf 
des Königs von Bayern, Marimilian IL, 
als Ehrenprofejior der philoſophiſchen Fa: 
fultät und als Vorleſer des Königs nad) 
Münden zu kommen. ©. folgte und 
wurde das hervorragendſte Mitglied bes 
Mündyener Dichterfreifes,. Nach dem Tobe 
des Königs loderte ſich das Verhältnis zum 
Königshaus, da der Dichter zumeilen ip 
feinen Poeſien fi erlaubte, bie —— 
Intereſſen über die partikulariſtiſchen der 
bayriſchen Krone zu ſetzen, und als bie krie⸗ 
geriſche Kataſtrophe des Jahrs 1866 der 
bayriſchen Politik eine noch einſeitigere 
Richtung Bu hatte, ſah fih ©. ge: 
nötigt, 1868 jeine Profeffur erg wird 
jeine Stelle ald Rapitular des Marimi: 
liansordens niederzulegen und auf feis 
nen bayriſchen Jahrgebalt zu verzichten. 
Gleichzeitig erhöhte aber der König von 
Preußen den jeinigen um das ——— 
und Lübeck, wohin er zurückkehrte, ſchenkte 
ihm das Ehrenbürgerrecht. Hier führte er 
ſeitdem ein geſichertes, ſorgenfreies, leider 
aber von ſchweren körperlichen Leiden heim⸗ 

eſuchtes Leben. G. iſt unbeſtritten der 
————— unter den zeitgenöſſiſchen 
deutſchen Lyrikern; bei feinem quillt ber 
Born bes jchönen, eblen Worts fo reich 
und fo flar wie bei ihm. Seine dramati- 
ſchen Werke leiden an diefer überquellen- 
den Iyriichen Fülle; ihr Mark ift zu weich 
und zu flüffig, ihre Sehnen find zu wenig 
firamm und Kraft. ALS Überfeger nimmt 
G. einen höchſten Rang ein (vgl. »Volls⸗ 
lieder und Romanen ber Spanter«, 1843; 
»Spanifches Liederbucdhe, in Gemeinfdaft 
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mit PB. Henfe herausgegeben 1852; » Fünf 
Bücher franzöfijcher Lyrif«, in Gemein: 
ſchaft mit Leuthold, 1862; »Klaſſiſches Lie: 
derbuch«,, 1875). Auf lyriſchem Gebiet 
2 G. veröffentlicht: »Gedichte« —— 

.Aufl. 1869), »Zeitftimmen« (1841), 
»Zwölf Sonette für Bar, 
el »Wıniuslieder« (1848), »Neue 

dichte« (1856), »Gedichte und Gedenk⸗ 
blätter« (1864), »Heroldsrufe« (1871), 
»Spätherbfiblätter« (1877); auf drama 
tifhem: »König Roderiche (1844), »Mei: 
fter Andrea« (1855), »Brunbilde ( 857), 
»Lorelei« (1861), »Sophonisbe« (1870). 
Ans epifche Gebiet gehört »König Sigurds 
Brautfahrt« (1846). 

Geiger, 1) Lazarus, Sprachforſcher, 
geb. 21. Mai 1829 zu Frankfurt a. M. 
von jüdischen Eltern, geit. 29. Aug. 1870 
daſelbſt; widmete fich erjt dem Kaufmanns: 
ftand, wandte fi) dann den Wijlenfchaf: 
ten zu, ftubierte in Bonn, Heidelberg und 
Würzburg Sprachwiſſenſchaft und beffei- 
dete feit 1861 eine Lehrerftelle ber deutſchen 
Sprache, mathematiſchen Geographie und 
des Hebräifchen an ber israelitiichen Real: 
ſchule zu Frankfurt. Geigers großes Ver: 
dienft liegt in feinen Unterfuchungen über 
bie Begriffägejeße ber Sprache und ben 
Aufammenbang ber letztern mit der Ver: 
nunft. Auf der ſchwierigen, aber fichern 
Bahn geichichtlicher Forſchung gelangte er 
zu ber Entdeckung, daß vor der Sprache 
der Menſch vernunftlos war, daß ber Be- 
griff erft Durch das Wort entitanden, daß 
die Sprache ein — und daß 
ber Geſichtsſinn bei der Sprachbildung der 
maßgebende Sinn ft, vielwichtiger als das 
Gehör. Seine Forihungen find nieber: 
gelegt in feinen beiden aud durch Kraft 
und Schönheit des Stils ausgezeichneten 
Hauptwerken: »Urfprung und Entwides 
lung ber menfdlichen Sprache unb Ber: 
nunfte (1868-72, 2 Bde.) und »Der 
Urfprung ber Spradye« (1869, 2. Aufl. 
4881). Außerdem find zu erwähnen bie 
kleinern Schriften: »Über Umfang und 
Quelle der erfahrungsfreien Erkenntnis« 
(1865); »Über den Farbenfinn im Alter: 
tum«(1867); »Überdeutiche Schriftfprache 
und Grammatife (1870) und »Yur Ent: 
widelungsgefchichte der Menjchheite (2. 
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Aufl. 1878), eine Sammlung von Vor: 
trägen. Bl Peſchier, 2. ©.; fein Le 
ben 2c. (1871). 


Dan ‚ Hiftorifer, geb. 5. Juni 
1848 zu Breslau, Sohn von Abraham 
8. (geft. 1874), dem befannten Bor: 
kämpfer ber Reform bes Judentums und 
Verfafier der Werke: »Sadduzäer und 
Phariſäer« (1863) und »Das Audentum 
und feine Gejchichte« (1864— 71, 4 Bde.), 
ftudierte feit 1865 in Heidelberg orienta= 
liſche Sprachen, dann in Bonn und Paris 
Geſchichte, habilitierte fih 1873 für Ge: 
ſchichte an der Berliner Univerfität und 
wurde 1879 zum außerorbentlihen Pro: 
fefforernannt. ©. bat fich befonders mit der 
Geſchichte des Humanismus beichäftigt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Niko— 
laus Ellenbog, ein Humanift und Theolog 
bes 16. Jahrhunderts« (1870); »Johann 
Reuchlin, fein Leben und feine Werfe« 
(1871); ferner: »Geſchichte der Juden in 
Berline (1871, 2 Bde.) und »Petrarca« 
(1874), weniger Biograpbie, als Schil- 
derung feiner Bedeutung ald Humanijt 
und Dichter. Auch gab er die »Nachge- 
laſſenen Schriften« feines Vaters (1879— 
1876, 5 Bde.) fowie das Werf Abraham 
Geigers Leben in Briefen« (1878) heraus. 

enafl, Wilhelm, Schriftiteller, geb. 
30. Juli 1822 zu Leipgig, Sohn bes be 
fannten Soaufpielers Eduard ®., be 
fuchte das Gymnaſium zu Weimar, mo 
feine Eltern eine lebenslängliche Anftel- 
lung angenommen batten, jtubierte 1841 
bis 1845 zu Jena und Heidelberg bie 
Rechte und trat hierauf in den weimari— 
ſchen Staatsdienft, wurde Staatsanwalt 
in Weida (bid 1852), dann in Weimar 
(bis 1872) und ward fchliehlid in das 
Minifterium bes Innern berufen, dem er 
als Geheimer Regierungsrat noch gegen: 
wärtig angehört. ©. ift in verfchiedenen 
öffentlichen Stellungen, als Bizepräfident 
des Landtags, als Abgeordneter zum 
beutfchen Reichstag, ald Kommiſſionsmit— 
* für das Strafgeſetzbuch, für das 
Geſetz zum Schutz des geiſtigen Eigentums, 
als Präſident der weimariſchen Landes— 
ſynode ꝛc., thätig geweſen und teilweiſe 
noch thätig. Auch fuͤhrte er eine Zeitlang 
ben Borfig im Zentralausfchuß derSchiller: 
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Stiftung. Neben einer Anzahl Novellen 
(in Zeitfchriften) ſchrieber die Trauerſpiele: 
»Bernhard von Weimar« (1855) und 
»Florian Geyer« (1857), das Iyriiche 
epiſche Gedicht »Dornröghene (1856, 
fomponiert von Joachim Raff) und bie 
Romane: »Das hohe Haus« (1562, 4Bde.) 
und »Der Köblergraf« (1867, 4 Bde.). 

Gende (ipr. ſchönch), Rudolf, Dichter 
und Schriftiteller, geb. 12. Dez. 1824 zu 
Berlin, Sohn bes Sängers, Theaterregif: 
jeurs und Theaterfchriftitellerd Friedrich 
G., befuchte das Berliner Gymnaſium zum 
Grauen Klofter, widmete fih dann ber 
Holzichneidefunft unter Profeſſor Gubitz 
und fand dadurch Anlaß und Trieb, fic) 
jelbft litterarifch zu bethätigen (verſchiedene 
Dramen und Journalartifel). Er über: 
nahm 1858 die Nebaftion der »Danziger 
Zeitunge, 1862 die der »Koburger Zeis 
tungs und bielt feit 1865 die — 
öffentlichen Shakeſpeare-Vorleſungen in 
einer beſonders dafür geſchaffenen Form, 
die überall, d. h. in allen größern Städten 
Deutſchlands und auch in den ruffiichen 
Städten der Oſiſeeprovinzen, großen An: 
Hang fanden. Hand in Hand mit biejen 
Borträgen gingen die litterariichen Werke 
über Shafejpeare: »Geſchichte der Shake— 
fpearefhen Dramen in Deuticland« 
(1870) und »Shafefpeare, fein Peben und 
jeine Werfe« (1872). Bon 1867 —79 
lebte &, in Dresden; jetzt ift er in Berlin 
domiziliert, wo er am Viktoria = Lpceum 
»Shafefpeare« lieſt. Für die (jegt in fei- 
nen »Boetiijhen Abenden«e 1874 abae: 
drucdte) Abhandlung über »Sprace und 
Vorirage wurde ©. von ber Univerfität 
Jena mit dem Doltortitel ausgezeichnet. 
Seine Yuftipiele und Poſſen find als »Ge: 
fammelte Komödien« 1879 erichienen. 
Kleinere Schriften von ihm find: »Die 
englifhen Mirakelſpiele und Moralitä— 
ten« und »Das deutſche Theater und die 
Neformfrage« (beide 1878). 

Geneflet, Bieter Auguft de, ber 
belichtefte holland. Dichter der Neuzeit, 
geb. 21. Nov. 1829 zu Amſterdam, bildete 
jih am Remonitrantenfeminar daſelbſt 
zum Theologen aus, wurde 1852 Pre: 
diger in Delft, Iegte aber jpäter fein Amt 
nieder und ftarb2. Juli 1861 zu Rojendaal 
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bei Arnheim. Er veröffentlichte: »Eerste 
gedichten«e (1851), bie bereits einen 
gropen Erfolg hatten; dann die populären 
»Leeke dichtjes« (1860), eine Samm: 
lung von Epigrammen und andern flei- 
nern Gedichten, zum Teil gegen ben Über: 
mut der firhlichen Parteien gerichtet, und 
dad Werf »Laatste der eerste« (1860), 
jeine beiten Gedichte enthaltend. Eine 
Sammlung feiner »Dichtwerken« mit 
u gab Tiele heraus (1868). 
enfihen, Franz, Bühnendichter, 
gen. 4. Febr. 1847 zu Driefen inder Provinz 
Brandenburg, Sohn einesSuperintenden= 
ten, bejuchte bis 1865 das Friedrich: Wil: 
helms-Gymnaſium zu Berlin, dann die 
Hochſchule dafelbit, wo er fich zuerft ben 
Naturwiſſenſchaften, jpäter der klaſſiſchen 
Shilologie zumwandte, und wurde 1874 nad) 
urzer journaliftiicher Thätigfeit zum ars 
tiftiichen Yeiter und Dramaturgen bes 
Wallner-Theaters berufen. Seit 1878 Iebt 
er unabhängig als Schriftfteller in Berlin. 
Die intime Bekanntſchaft mit feinem be: 
rühmten Xandsmann, bem Ajtronomen 
Deut einerjeitd und dem Schaufpieler 
eſſoir anderjeits erklärt die verſchiede— 
nen Anläufe und ee in Gen: 
ſichens Außerm Leben. Der Schwerpunft 
feiner litterarifchen Thätigkeit Tiegt auf 
dem bramatifchen Gebiet ie Grac⸗ 
chus«, 1869; »Der Meſſias«, —— 
1869; »Danton«, 1870; »Dorf«, 1871; 
»Nobespierre«, 1874; »Atas«, 1874; »Er: 
loſchene Geſchlechter«, 1874; »Phryne⸗, 
18783»Die Märchentante«, Luſtſpiel, 1880; 
die einaktigen Stüde: »Minnewerben«, 
»Euphroſyne«, »Der Leuchter« u. a.), wo 
der fruchtbare Dichter teilweiſe ſchöne und 
verdiente Erfolge aufzuweiſen hat. Aber 
er weiß auch die Saiten ber Leier mit fun: 
diger Hand zu rühren ; feine »Spielmanns» 
weijene (Lieder und Gedichte, 1876) haben 
ſchon mebrere Auflagen erlcht; ber Mär: 
chenſtrauß ⸗Aus jonnigen Zluren« (1874) 
zeugt von reger und Jinniger Phantafie, 
Dem kritiſchen Gebiet gehören an: »Berli- 
ner Hofihaufpieler«, Silhouetten (1872), 
und »Studienblätter« (1831). 
Georg, Brinzv. Preußen, f. Conrad, 
George, Amara, f. Kaufmann 2). 
Gerhard, Dagobert von, j. Amyntor. 
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Gerland, Georg, Gelehrter und 
Schriftſteller, —8 29. Jan. 1833 zu Kaſſel, 
ftudierte jeit 1851 in Marburg Philologie, 
nebenbei mit bejonderm Eifer Erdkunde, 
warb nach veridhiedenen andern Gtel- 
lungen 1870 Oberlehrer am Stadtgym— 
naſium zu Halle und wirft feit 1873 als 
Profeffor der Geographie an ber Univer: 
—* in Straßburg. Von ſeinen Schriften 
übren wir, mit Übergehung ber rein phi⸗ 
lologifchen, hier an: »Über Goethes hiſio⸗ 
riſche Stellung« (1865); »Über das Aus: 
fterben der Naturvölfer«e (1868); »Alt: 
griechische Märchen in der Odyffee«( 1869) ; 
»Rebe auf Humboldt« (1869); »Über die 
—88* und ihre Entſtehung« (1871); 
»Die Völker der Südſee, Mikroneſier und 
norbweftliche Bolynejier« (1870 u. 1872) 
und »Anthropologifche Beiträge« (1875). 

Gerof, Karl, Dichter, geb. 30. Jan. 
1815 zu Baibingen an der Enns, Sohn 
bes dortigen Diakonus (fpätern General: 
fuperintendenten in Lubwigsburg), burch- 
lief das Gymnafium zu Stuttgart, ftu: 
bierte 1832—36 am theologiichen Stift in 
Tübingen Theologie und Philologie (mo 
unter andern %. Chr. Baur, ber Stifter 
ber Eritifchen Tübinger Schule, D. Fr. 
Strauß und Theod. Viſcher als Repe— 
tenten feine Lehrer waren), wurbe Hilfs: 
prediger in Stuttgart (1839), Repetent 
am Tübinger Stift (1840 — 43), Diafo- 
nus zu Böblingen (1844—49), Prediger, 
Diafonus und Stadtpfarrer in Stuttgart 
und ift feit 1868 Oberhofprebiger und 
Dberkonfiftorialrat mit Titel und Rang 
eines Prälaten bajelbit. Aus Anlaß des 
400jährigen Jubiliums ber Univerfität 
Tübingen warb er zum Ehbrenboftor ber 
Theologieernannt. Neben fachwiſſenſchaft⸗ 
lihen Schriften (»PBredigten«e, 1856—79, 
5 Bbe., und »Bibelftunden« über die Apo- 
ftelgefchichte, 1867, 2Bde.) hat G. herausge: 
geben: »Nugenberinnerungen«(1876)und 
die Gedichtſammlungen: »Palmblättere 
(1857, 41. Aufl. 1881), religiöfe Gedichte, 
welche feinen Dichterruf begründet haben 
und mit Recht, denn fie gehören zu bem 
Beiten, was jemals in biefer Gattung ge: 
fchrieben wurbe, »Blumen und Sterne« 
(vermijchte Gedichte, 1868), »Pfingſt⸗ 
rojen« (religiös, 1864), »Deutfche Dftern« 
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(vaterländifch, 1871) und »Palmıblätter, 
neue Folge« (1878), bie alle zahlreiche 
Auflagen erlebten. 

Gerfläder, Friedrich, Roman: und 
Reifejchriftfteller, geb. 10. Mai 1816 zu 
Hamburg, geit. 31. Mai 1872 in Braun 
33 ; verlor feinen Bater frühzeitig 

1825), befuchte die Nikolaiſchule in Yeip- 
zig, wibmete fih dann auf Döben bei 
Grimma ber Landwirtjchaft und wanderte 
1837 nad) Nordamerifa aus, wo er mit 
Büchſe und Jagdtaſche rt ger Gebiet der 
Union durchſtreifte. 1 nad Deutſch⸗ 
land zurüdgefehrt, widmete er ſich mit Er- 
folg litterarifhen Arbeiten, Er jtellte zu: 
nächſt fein Tagebuch unter bem Titel: 
»Ötreif: und Sagbzüge durch die Bereinig: 
ten Staaten von Nordbamerifa« (1844, 
Bde.; 2. Aufl. 1856) zufammen, jchrieb 
feine Sagen und Abenteuer aus Amerifa 
nieber und wagte fich endlich an ein größe: 
tes Werf: »Die ge in Arkanfas« 
(1845, 3 Bbe.; 5. Aufl. 1875), worauf in 
raſcher Reihenfolge: »Der beutfchen Aus: 
wanberer Fahrten und Schidjale« —88 
»Miſſiſſippibilder« (1847—48, 3 Bde.), 
»Reijen um die Welt (184748, 6 Bbe.: 
3. Aufl. 1870), »Die Zlußpiraten des Mif: 
fiffippie (1848, 3 Bde. ; 5. Aufl. 1873) und 
»Amerifanifche Wald: und Strombilder« 
(1849, 2 Bde.) neben verſchiedenen Über: 
jeßungen aus dem Engliſchen erſchienen. 
1849 — 52 führte ©. eine Reife um die 
Welt, 1860—61 eine neue große Reife nach 
Sübdamerifa aus; 1862 begleitete er den 
Series Ernft von Koburg-Gotha nad 
gypten und Abeſſinien. 1867 trat er eine 
neue Reiſe nach Nordamerika, Mexiko und 
Venezuela an, von der er im Juni 1868 
zurückkehrte; ſeine — Jahre verlebte 
er in Braunſchweig. Von Gerſtäckers ſehr 
zahlreichen ſpätern Schriften ſeien hier nur 
angeführt: »Der Wahnfinnige« (1853); 
»Wie ijt es denn nun eigentlich in Ame: 
rifa?e (2. Aufl. 1853); »Tabitie, Roman 
aus der Südſee (4. Aufl. 1877); »Nach 
Ameritae (1855, 6 Bbe.); »Kalifornif 
Stiszen« (1856); »Gold« (4. Aufl. 1878); 
»Inſelwelt· (3. Aufl. 1878); »Die beiden 
Sträflinge« (5. Aufl. 1881); »Unter ben 
Penchuenchen⸗ (1867, 3 Bbe.); »Die 
Blauen und Gelben«, venezuelanijches 
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GSharakterbild (1870, 3 Bde.) ; »Der Float: 
bootsmanne(2. Aufl.1870); »ꝰIn Meriko« 
(1871,4 Bbe.) xc. Seine Fleinern Erzäh: 
lungen und Skizzen wurben unter ben ver: 
fchiedenften Titeln gefammelt: > Hell und 
Dunkel« (1859, 2 Bde); »Heimliche und 
unheimliche Gefchichten« (1862); »Unter 
Palmen und Buchen« (1865—67,3 Bbe.); 
»Wilde Welt« (1865—67,3 Bbe.); » Kreuz 
und Quer« (1869, 3 Bbe.); »Aus zwei 
Welten« (1851, 2 Bbe.) u.a. Alsbald 
nad) dem Tode des Autors erſchienen feine 
»Gefammelten Schriftene (1872—79) in 
44 Bänden. Gerjtäders Reifen galten nicht 
wiffenfchaftlichen oder fonftigen allgemei- 
nen Zwecken, fonbern der Befriedigung 
eines perfönliden Dranges ind Weite; 
feine Schilderungen find baher vorwiegend 
Unterbaltungsleftüre, wenn ſchon um 
ihrer frifchen Beobachtung willen ſchätzbar. 
Ebenſo verfolgte ber fruchtbare Autor bei 
feinen zahlreichen Romanen und Erzäh— 
lungen nicht poetiiche, ſondern ſchlechthin 
Unterhaltungsziede. 

Gervinus, Georg Gottfried, Ge: 
ſchichtſchreiber, geb. 20. Mai 1805 zu 
Darmſtadt, geit. 18. März 1871 in Heibel- 
bera; befuchte das Gymnaſium feiner Ba- 
terſtadt, mußte ſich dann dem Kaufmanns: 
ſtand widmen, ging aber nach fünfjähri— 
ger Lehrzeit zur gelehrten Laufbahn über 
unb holte zunächſt durch angeſtrengte Pri⸗ 
vatſtuͤdien die verſäumte höhere Schul: 
bildung nach. Er ſtudierte darauf ſeit 1824 
zu Gießen und Heidelberg, habilitierte ſich 
an letzterer Univerſität 1830 als Dozent 
für Geſchichte, ging 1836 als Profeſſor der 
Geſchichte und Litteratur nach Göttingen, 
unterzeichnete bier ein Jahr ſpäter ben be- 
fannten Proteft der »Ööttinger Sieben« 
und lebte bann, feines Amtes entfegt und 
bes Landes vertiefen, teils in Darmftabt, 
teils in Italien, bis er 1844 als Honorar: 
profeſſor nach rag ee a Er 
gründete bier 1847 bie »Deutjche Zeitung« 
und ward 1848 in bie Frankfurter Natios 
nalverfammlung gewählt, aus ber er je 
doch (er gehörte zum rechten Zentrum) 
ihon im Auguft d. I. ausichieb, um fortan 
nur feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 
leben. Der hiſtoriſchen Schule Schlofiers 
angebörig, ift ©. namentlich burch feine 
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»Gefchichte ber poetifchen Nationallittera: 
tur ber Deutfchen« (1835—42, 5 Bde.; 
5. Aufl, 1871—74) bahnbrechend und be: 
beutend geworben, injofern feine Behand: 
fung des Gegenftandbs für alle Spätern 
maßgebend geblieben iſt. Bon feinen übri: 
gen Schriften nennen wir: »Grundzüge 
er Hiftorif« (1837); »Shafefpeare« (4. 
Aufl. 1872); »Geichichte des 19. Jahrhun⸗ 
berts« (1855 — 66, 8 Bde.); ⸗Friedrich 
Chriſtoph Schlofjer«e (1861); »Hänbel 
und Shafeipeare« (1868). Seine >» Hinter: 
lafienen Schriften« erſchienen 1871. 
Gherardi del Teſta, Tommajo, ital, 
Luftfpieldichter, geb. 1818 zu Terrictuola 
im Gebiet von Piſa, geftorben im Sep: 
tember 1881; erlangte mit 18 Jahren 
ben Doktorgrab ber Rechte zu Pija und 
ließ fi als Advofat in Florenz nieder. 
1848 fämpfte er in ben Reihen der Na: 
tionalen bei Montanara, dann bei San 
Silveftro, wo er, auf dem Runft, von 
Kroaten getötet zu werben, burd) bad Da- 
zwifchentreten eines öſterreichiſchen Dffi: 
iers gerettet und für einige * als Ge⸗ 
angener nach Therefienftadt geſandt wurde. 
Schon vor Ausbruch der Revolution hatte 
er einen Roman: »Ilfigliodelbastardo«, 
begonnen, ben er fpäter zu Florenz heraus: 
gab. Sein erftes Luftipiel: »Una folla 
ambizione«,, in welchem bie jugendliche 
Niftori auftrat, fand Beifall. Das ausge: 
fprengte Gerücht, er fei nicht der wirkliche 
Berfaifer, widerlegte er bald mit zablrei- 
chen weitern Komöbdien, bie ihn zum Be- 
herrſcher der italienifhen Bühne madıten. 
Er fchrieb deren über 40, von welchen zu: 
nächſt am populärften geworben find: »Il 
sistema di Giorgio«, »Cogli uomini 
non si scherza«, »Il padiglione delle 
mortelle«, »I regno di Adelaide«, >Il 
sistema di Lucrezia«. Dieje Ältern Ar: 
beiten verdankten ihren Erfolg der frifchen 
Laune, ber harmlos⸗-komiſchen Erfindung 
bei Einfachheit der Berwidelung, Natür- 
lichfeit bes Dialogs und toßcanitcher Rein: 
heit ber Sprache. Später begann er, über 
den Zweck ber Beluftigung hinaus die fos 
ziale Sittenfomöbdie zu pflegen, unb madıte 
auch Gebrauch von ber durch die Befreiung 
— erwirkten größern Freiheit der 
ühne. »Le false letterate«, »Lamoda 


Ghika — Gidel. 


e la famiglia«, »Le scimmie«, »Oro ed 
orpello«, beſonders aber >Il vero bla- 
sone« unb »Vita nuova« gehören biejer 
Richtung an. Auch einige Romane fchrieb 
er noch: »La farina del diavolo« und 
»Ricca e povera«, beögleichen einige ſehr 
gelungene politifche Gedichte in ber Weije 
Giuftis. Eine Sammlung feiner Stüde 
erſchien zu Florenz unter dem Titel: 
»Teatro comico« (1856 ff.). 

—* Helene, ſ. Dora d’Iftria. 

Giacometti (ipr. diha-), Paolo, ital. 
Dramatifer, geb. 19. März 1816 zu Novi 
Ligure, betrieb litterarifche und rechts: 
wiflenichaftliche Studien in Genua, trat 
aber ſchon als 20jäbriger Züngling mit 
einem Drama: »BRosilda«, hervor, deſſen 
Bühnenerfolg ihn beftimmte, fi gän 
lich der Dichtfunft zu widmen. Nach— 
bem er eine Anzahl von Tragödien ge 
ſchrieben und inzwiſchen einer ber wan⸗ 
dernden Schaufpielertruppen Italiens ala 
befoldeter Dichter ſich angeſchloſſen (mit 
ber Verpflichtung, jährlich nicht weniger 
als fünf neue dramatiiche Arbeiten zu 
liefern), errang er auf ben Bühnen ber 
Halbinfel einen auferorbentlihen Erfolg 
mit bem 2uftfpiel »II poeta e la balle- 
rina«e. Am Lauf der Jahre zu andern 
Schaufpielergejellichaften übertretend, war 
er zu unftätem Wanderleben verurteilt. 
Gedrängt zuunabläffigerProbuftion durch 
feine Verpflichtungen, dabei beimgefucht 
von Krankheit und anderm gemütverftö- 
renden Ungemach, bas ihm aus einem 
unglüdlichen Ehebunb erwuchs, ermattete 
er dennoch niemals in feiner probuftiven 
Kraft und erntete auf dem Gebiet ber 
Tragödie, nicht felten aber auch auf bem 
der Komödie reichliche Yorbeeren. Die 
beſſern feiner Stüde (er fchrieb deren bis: 
ber über 80) ftanden und fteben auf dem 
Repertoire der Riftori, Rofjis und Sal: 
vinis. Nachdem feine eigne häusliche 
Tragödie zu einer Kataftrophe gelangt war 
und er zu neuem Leben und Schaffen fich 
aufgerafft, gründete er fich 1861 eine blei= 
bende Stätte zu Gazzuolo bei Mantua, 
wo er ſich neuerdings, diesmal glüdlich, 
vermäblte. Bon feinen nicht tabellojen, 
aber ſtets wirkſamen Stüden mögen ge: 
nannt fein die Tragödien: »Elisabetta, 
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regina d’Inghilterra«(1853), »La colpa 
vendica la colpa« (1854), >Lucrezia 
Davidson« (1854), »Torquato Tasso« 
1855), >Giuditta« (1857), »Bianca 

isconti« (1860), »Maria Antonietta« 
(1870), »La morte civile« (das Parade⸗ 
ſtück Salvinis), vor allen aber »Sofocle« 
—*2 bes Dichters gediegenſte, auch von 
einen Gegnern anerkannte Leiftung; fer: 
ner bie Komödien: »Quattro donne in 
una casa«, »La donna« (1850), »Il 
fisionomista« (1850); »La donna in 
seconde nozze« (1851). Eine Samms 
lung feiner —— Stücke erſchien 
zu Mailand 1859—66. 

Giacoſa (ipr. diga-), Giuſeppe, ital. 
Bühnendichter, geb. 21. Oft. 1847 zu Gol: 
leretto Parella im piemontefiihen Bezirk 
von Ivprea, machte feine erften Studien zu 
Ivrea, bezog dann bie Univerfität Turin 
und übte * elbſt, nachdem er zum Doktor 
ber Rechte promoviert worden, eine Zeit— 
lang bie Advofatur aus. Balb aber ver: 
fuchte er fein Glück als Luſtſpieldichter mit 
bepı Proverb »A can, che lecca cenere, 
non si fida farina« (1872); in demjelben 
Jahr noch ließ er das Luftipiel »Storia 
vecchia« und im nädjiten »La partita 
a scacchi« aufführen, welches Stüd ſchon 
allentbalben ai Beifall fand. Den 
größten Erfolg aber hatte er nach einigen 
andern Verſuchen mit ber zweiaftigen Ko: 
möbdie in Berfen: »Trionfo d’amore«; 
von da an zählte Giacofad Name zu den 
populären in Stalien. Enthufiaftifche Auf: 
nahme fanden auch das Luſtſpiel »Il ma- 
rito amante della moglie« und bas 
Drama »Il fratello d’armie. Außerdem 
find zu nennen: »I figli del marchese«, 
»Arturo«, »Tristi dubii«, »Teresa«, 
»Aquazzoni in Montagna«, »Affari di 
banca« und »Il conte Rosso« (1880 mit 
dem Staatdpreis — —— Stil 
und geſchmackvolle Form find die charak— 
teriftifchen Vorzüge biefes binnen wenigen 
Jahren zu ebrenvollem Ruf gelangten 
Dichters. Eine Sammlung »Scene e 
commedie« erjchien von ihm bereits 1873. 

Gidel (pr. igivär), Charles Antoine, 
franz. Litterarbiftorifer, geb. 5. März 1827 
zu Gannat (Allier) und im dortigen Gol: 
lege vorgebildet, war nach Erlangung ber 
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afabemifchen Grabe an verfchiebenen Ly⸗ 
ceen thätig, wurde 1872 Direktor bes Ly⸗ 
ceums Henri IV in Paris und ſteht ſeit 
1878 dem Lyceum Louis le Grand vor. 
Seine alademiſchen Erfolge und öffent: 
lihen Vorleſungen über Litteratur mach: 
ten ihn auch in weitern Kreifen befannt 
und trugenihm — Afademiepreije 
ein, fo für die »Etude sur Saint-Evre- 
mond« (1866), »Discours sur J. J. 
Rousseau« (1868), »Imitations faites 
en grec depuis le douziöme sidcle, de 
nos anciens poömes de chevalerie« 
(1864) und die ausgezeichneten »Etudes 
sur la litt&rature grecque moderne« 
(1866—78, 2 Be). fein Hauptwerf. 
Außer dieſen Preisichriften find noch zu 
nennen:»LesFrancaisdu XVII. siecle« 
0; »Histoire de la litt£rature 
rangaise« (1874) x. 

Giebel, ChriſtophGottfried, 300: 
log und Schriftiteller, geb. 13. Sept. 
1820 zu Quedlinburg, habilitierte ſich 
1843 an der Univerftät in Halle für 
Naturwiffenichaften und wurde 1861 zum 
ordentlichen Profeſſor der Zoologie daſelbſt 
ernannt. G. vertritt in jeinen Schriften 
die Theorie von ber allmählidhen Vervoll- 
fommnung ber organiſchen Welt und die 
Anjicht, daß die aufeinander folgenden 
Tierſchöpfungen gejegmäßig fortjchrei- 
tende Entwidelungsitufen (aber nicht in 
Darwinfhem Sinn) repräjentieren. Mit 
Übergehung des rein Wiſſenſchaftlichen 
(»Algemeine Balüontologiee, 1852; 
»Obontographiee, 1854; »Thesaurus 
ornithologiae«, 1874— 77, 3 Bbe., xc.) 
nennen wir von feinen Werfen: bas weit: 
verbreitete »Lehrbuch der Zoologie« (5. 
Aufl. 1872); »Kosmos für das Volke 
(1849); »Tagesfragen aus der Naturges 
ſchichte« (1858); »Naturgefchichtedes Tier: 
reichde (1858—63, 5 Bde.); »Lanbwirt: 
ſchaftliche rer 1869); »Der Menich« 
(1868). Auch bejorgte er eine beutiche 
Bearbeitung von Euvierd »Erdumwäl— 
zungen« (1851). 

Giefebreht, Wilhelm von, Ge 
ichichtichreiber, geb. 5. März 1814 zu Ber: 
lin, widmete fid anfangs philologifchen, 
fodann, durch Rankes Vorträge bewogen, 
biftorifhen Studien, warb 1857 ordent— 
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licher Profeſſor der Geſchichte in Königs: 
berg und wirft in gleiher Eigenfhaft jeit 
1862 an ber Univerfität zu Minden. 
G. ift zugleich bejtändiger Sekretär ber 
Hiftorischen Kommiſſion in Münden und 
wurbe durch aa in Aue Ordens ber 
bayrifchen Krone in ben Abelftand veriekt. 
Sein Hauptwerk ift die noch unvollendete 
»Geſchichte der beutfchen Kaiſerzeit« 
(1860 —78, Bd. 1—5; 5. Aufl. des 1. 
Bandes 1881), bie durch patriotijchen 
Schwung und glänzende Darjtellung wie 
durch N ep Forſchung den allgemein: 
jten Beifall fand, Außerdem erwähnen 
wir von feinen Werfen: die Überſetzung 
ber fränfifhen Geſchichte Gregors von 
Tours(1851); »DeutjcheReden«, Samm⸗ 
lung jeiner afademijchen Feitreben (1871), 
und »Arnold von Bresciae, Vortrag 
(1873). Seit 1874 leitet G. auch die Fort⸗ 
jegung ber Heeren = Ufertfhen Samm: 
- von Geſchichtswerken. 
ilbert, 1) Sofiab, engl. Maler und 
Kunitichriftiteller, geb. 7. Dft. 1814 zu 
Rotherham in Dorkihire, beſuchte bie 
fönigliche Akademie zu London, wo er ſich 
dann ald Porträtmaler aufthat, ſiedelte 
aber 1843 nad Marden Aſh bei Ongar 
über, wo er jeitbem, mit litterarifchen und 
artijtifchen Arbeiten befchäftigt, Tebt. Er 
jchrieb: »Art, its scope and € 
633 »Cadore, or Titian’s country« 
(1859); »Art and religion« (1871) 
und im Berein mit ©. Churchill: »Ex- 
cursions among the Dolomite moun- 
tains« (1864, deutſch 186568). 
2)WilliamSchwend, beliebter engl. 
Dramatift der leichtern Art, geb. 18. Nov. 
1836 zu London, wo er lebt. Er ftubierte 
die Rechte in London, warb 1864 Rechts— 
anwalt, wibmete fi) aber in ber Folge 
Pitteratur. Sein erftes Stüd: 
»Dulcamara«, fam1866 3urAufführung; 
eine lange Reihe folgte. In Verjen bat 
er durch bie Sammlung fomijher Ge- 
dichte: »Bab ballads« (1869, neue Folge 
1873; Auswahlen 1877 u. 1878) fih einem 
it Kreis Yachluftiger empfohlen. Ein 
erniter Verſuch, die Kauftjage zu beban- 
deln: »Gretchen« (1879), iftverunglüdt. 
Seit einigen Jahren hat er mit bem Mu- 
fifer Arthur Sullivan gemeinfam eine 
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Reihe höchſt günftig aufgenommener ko⸗ 
mifcher Opern geliefert, wovon »Her 
Majesty’s ship Pinafore« und »The 
pirates of Penzance« ben burcdhichla= 
gendjten Erfolg hatten. Das Neuelte auf 
diefem Gebiet ıft: »Patience« (1881). 

3) William, engl. Romanſchriftſteller 

der Neuzeit, erinnert durch forgfältige 
— el der Motive und * 
heit des Stils vielfach an die guten alten 
Muſter. Seine vorzüglichern Werke ſind: 
»The rosary« (neue Ausg. 1864), eine 
anmutige und wirkſame Erzählung; »De 
profundis« (1864), eine ergreifende Shil- 
derung aus der unterften Schicht des Lon⸗ 
doner Lebens; »The Goldsworthy fa- 
mily« (1864); »The magic mirror« 
(1866); die Novellen: »Doctor Austin’s 
guests« (neue Ausg. 1868), »The wizard 
of the mountain« (1868), »The washer- 
woman’s foundling« (1867) und »Sir 
Thomas Branston« (1869); »King 
George’s middy« (1869); ber biftorifche 
Roman »The inquisitor« (1870); »Mar- 
tha« (1871); »The landlord of the sun« 
(1871); »Shirley Hall Asylum« (neue 
Ausg. 1871); »Clara Levesque« (1872). 
Außerdem jhrieb®.: »Lucrezia Borgia, 
duchess of Ferrara« (1869, 2 Bbe.; 
deutich 1870), ein auf Urkunden geftüß- 
ter Verſuch einer Ehrenrettung. 

Giles (ipr.digeits), Henry, amerifan. 
Schriftjteller und Vorleſer, geb. 1809 in 
Irland, wanderte 1840 nad Amerika 
aus und bielt dafelbftin mehreren Städten 
Borlefungen über englifche Litteratur, bie 
ſtets ein großes Auditorium anzogen. 
&. hatte bejtändig mit Krankheit und Ar: 
mut zu fümpfen und ift noch jegt auf bie 
eg a feiner Freunde angewies 
fen. Er ſchrieb: »Lectures and essays« 
(1850, 2 Bbe.); »Christian thoughts 
on life« (1850); »Human life in Shake- 
speare« (1865) und »Lectures and es- 
says on Irish and other subjects«(1869). 

Gilfillan (pr. -Män), George, engl. 
Litterarbiitorifer und Kritifer, geb. 1813 
zu Gomrie in Schottland, geit. 13. Aug. 
1878 zu Dundee, wo er lange gelebt. Bei 
ber Spaltungber Kpottifchen Reeöbpterinl: 
Firche (1846) war er als Geiſtlicher in der 

Reihe der Austretenden, ber ſogen. Freien 
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Kirche. Sein erfted Buch war: »A gal- 
lery of literary portraits« (1845), dem 
41850 und 1854 zwei ähnliche Bände nad): 
folgten. Seine »Bards of the Bible« er: 
lebten 1874 die 6. Auflage. Seine theo: 
logifchen Schriften übergehend, erwähnen 
wir noch: »Night, a poem« (1870). Zu 
Zeitfchriften hat er vielfach beigetragen, 
auch fich durch bivgraphiiche und Fritifche 
Einleitungen zu der von Nichols unter: 
nommenen Sammlung von »British 
poets« wirkliches Verdienſt erworben. 

Gilmore (jpr. »mor), John, f. Kirle. 

Girard (ipr. ſchirahr), Jules Augu— 
ftin, franz. Gelehrter und Schriftiteller, 
eb. 24. Febr. 1825 zu Paris, befuchte 
ie Normaljchule bajelbit, war fodann 
1848—51 Schiller der franzöfifchen Schule 
in Athen unb befleidete nach jeiner Rüd: 
fehr verfchiedene Lehreritellen in der Pro- 
vinz, bis er 1854 zum Profelior der grie- 
chiſchen Litteratur an der Normalſchule 
zu Paris ernannt wurde. Geit 1874 hat 
er ben neuerrichteten Lehrſtuhl der grie- 
chiſchen Poeſie an der Fakultät der Wiſſen— 
haften daſelbſt inne; feit 1873 iſt er 
Mitglied der Akademie der Injchriften. 
Bon feinen Werfen nennen wir: »Me- 
moire de l’ile d’Eub6e« (1852); die ge⸗ 
frönte Breisichrift: »Thucydide« (1 er 
»Hyp£ride, sa vieetses &crits« (1861); 
»Un proces de corruption chez les 
Athöniens« (1862); »Le sentiment re- 
ligieux en Grece« (1868, ebenfalls von 
der Afademie gekrönt); »Etude sur 
l’&loquence attique« (1374). 

Girardin (pr. jhirardäng), Emile de, 
franz. Bublizift, geb. 27. Juni 1806 in ber 
Schweiz, Ri 27. April 1881 zu Limoges; 
war ber illegitime Sohn bes royaliſtiſchen 
Senerald Alerandre de ©. (geit. 1855), 
erbielt auf einem Parifer Gollöge feine 
Zn: ward 1823 im Kabinett be 
Generaljekretärs der Föniglichen Mufeen 
angeftellt und einige Jahre fpäter Kunſt⸗ 
inipeftor im Minifterium des Innern. 
Pitterarifch machte er, fich zuerft befannt 
durch den Roman »Emile«, worin er 
feine Herkunft und bie Geſchichte feiner 
Kindheit berichtet, ſowie durch Gründung 
mehrerer Blätter. 1834 zum Abgeorb: 
neten in bie Kammer erwäbhlt, that er fich 
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als eifriger Minifterieller bervor und 
ründete das Sournal »La Presse« als 

gan ber Hofpartei und der Konjervas 
tiven, deſſen Schmäbungen ihn in einen 
Zweifampf mit dem Nebafteur des »Na- 
tionale, Armand Garrel, ber im Duell 
blieb, verwidelten. Nach den Februartagen 
von 1848 jchloß er ſich der Tebublifanifchen 
Partei, als Mitglied der Nationalver: 
jammlung (1850) ber äußerfien Linken, 
der Bergpartei, an, lebte dann furze Zeit 
als Berbannter in Brüffel und führte 
nad) feiner Rückkehr wieder bie oberjte 
Redaktion ber »Presse«, biser fie 1856 an 
die Bankiers Millaud u. Komp. verfaufte. 
Trotz allen liberalen Schein, ben er ſich 
gab, unterftüßteer das Kaiferreich, ohne je: 
doc) Die erhoffte Senatorftelle zu erhalten, 
gründete 1867 bie »Liberte«, bie er zu 
maßlofen Heßereien gegen Preußen bes 
nußte, aber ebenfall$ bald wieder ver: 
faufte, und war 1870 einer ber heftigſten 
Schürer des Kriegs. Noch vor der Ber 
lagerung von Paris ſich mach Limoges 
zurüdziebend, gründete — das Jour⸗ 
nal »La Defense nationale« , ließ dann 
feit April 1871 »L’Union frangaise« er- 
ſcheinen, worin er die Jdee einer Umge— 
ftaltung Frankreichs in eine Föderativ— 
republif vertrat, erwarb fpäterhin das 
» Journal officiel« und übernahm im Ro: 
vember 1874 die Direktion ber »Francee«. 
Hier trug er 1877 wefentlid zum Sturz 
ber reaftionären Regierung vom 16. Maı 
bei und gewann fidh dadurch eine neue 
Popularität. Noch in bemfelben Jahr 
wurde er ald Nachfolger Thiers’ in die 
Deputiertenfammer gewählt, trat aber 
1881 in das Privatleben zurüd. Bon 
feinen äußerſt zahlreichen Schriften heben 
wir noch hervor: »Etudes politiques« 
(2. Aufl. 1849); »De l’instruction pu- 
blique en France« (neue Ausg. 1842); 
»De la libert& de la presse ete. — 
»Les Cingante-deux« (1848, 13 Bbe.); 
»La politique universellee (4, Aufl. 
1854); »La separation de l’&glise etde 
l’ötat« (1861); »Paixetlibert&« (1864); 
»Les droits de la pensce« eh 
» Force ourichesse«(1864); »Lesuceds« 
(1866); >La voixdansledesert« (1868); 
»Le gouffre« (1870); »Grandeur ou dö- 
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cline de la Frances AR); »La ques- 
tion d’argent« (1877); »L’tgale de 
l’homme« (über die rauenfrage, 1880) 
ꝛc. Eine Auswahl feiner Journalartiteler: 
ſchien geſammelt unterden Titeln: »Ques- 
tions de mon temps« (1858, 12 Bbe.) 
und »Questionsphilosophiques« (1868). 
Auch mehrere Luftfpiele hat G. verfaßt, 
3. ®.: »Le supplice d’une femme« (mit 
Dumas Sohn) und »Les deux seurs«, 
beide 1865 aufgeführt, das erftere mit un⸗ 
gebeuerm Erfolg, das letztere mit ebenſo 
—— Fiasko. Verheiratet war G 
1851 —55 mit der Dichterin Delphine 
Gay, darauf mit einer Gräfin Tieffen- 
bach, von ber er ſich jedoch 1872 trennte. 

Girndt, Otto, Schriftiteller, geb 
6. Febr.1835 zu Yandöberg an der Wartbe, 
bejuchte die Schulen von Lübben, Luckau 
und das Gymnaſium zum Grauen Klofter 
Ben ftudierte zuerft die Rechte in 

tlin und Heibelberg, wandte ſich dann 
zur Geſchichte und betrat ſchließlich bie 
Schriftitellerlaufbahn. Aber troß einer 
Menge veröffentlichter, aber niemals auf- 
geführter Traueripiele vermochte er fi 
vor der Not bes Lebens an zu —8 
und mußte um des lieben Brots willen 
für Zeitichriften arbeiten, bis fein Luft- 
ipiel »Y I«, das mit Erfolg in Berlin und 
anbderwärts —* * wurde, 
ihm eine unabbängigere Lage verichaffte. 
Seitdem haben feine meijten bramatifchen 
Arbeiten die Bühne Neben feinen 
Dramen (gefammelt 1867—74, 2 Be.) 
bat G. auch »Novellen« (1867, 2 Bbe., 
und 1875) und »Humoriftiiche Erzählun- 
gen« —5 2 Bde.) herausgegeben. 

Gifele, Robert, Schriftiteller, geb. 15. 
San. 1827 zu Marienburg in Breußen, 

ohn eined Beamten, welcher fpäter 
nad Pofen und dann nach Breslau ver 
fett wurbe, erwarb fich feine Bildung auf 
dem bortigen Gymnafium, ftubierte in 
Breslau und Halle erit Theologie, —* 
auf Philoſophie und Geſchichte, beteiligte 
ſich 1848 an der Abrefje, die gegen Auf- 
löjung der preußifchen Nationalverfamm- 
[ung proteftierte, wurbe beöhalb in eine 
Kriminalunterfuchung verwidelt und 
mußte, obſchon er ftraflos anal. in» 
folge des Prozeſſes auf den Staatsdienft 
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verzichten, was ihn bewog, die ſchriftſtelle⸗ 
riſche Laufbahn zu erwählen. Er ging 
nach Leipzig, erwarb ſich bier 1852 ben 
Doftorgrad und übernahm 1855 bie Re: 
baftion der »Novellenzeitunge. 1859 fie: 
delte er nady Dresben über, wurde Re: 
dakteur ber »Konftitutionellen Zeitungs, 
vertaufchte 1861 bieje Stellung mit ber 
Redaktion ber »Koburger Zeitung«, lebte 
feit 1863 in Berlin ausfchließlich feiner 
ichriftftellerifchen Thätigkeit und nahm 
nad) einem nochmaligen Aufenthalt in 
Breslau 1875 feinen Wohnfig in Görlig. 
Seine Romane: »Moderne Titanen« 
100 »Käthchen« (1864), »Garritre« 
1864 »Otto Ludwig Broofe x. ſowie 
die Dramen: »Die beiden Gaglioftro«, 
»Morig von Sachſen«, »Jehann Rathe: 
now«, »Lucifer«, »Dramatijche Bilder 
aus der neuern Gefchichte« x. haben ihm 
einen geachteten Namen verjchafft, obichon 
feinen Erzeugniffen dieeigentliche Wärme, 
ber poetiiche Herzichlag fehlen. 

Giudici (ipr. digwitigi), Emiliani 
G. Paolo, ital, Fitterarhiftorifer, geb. 
13. Juni 1812 zu Muffomeliauf Sizilien, 
geit 8. Sept. 1872 au Turnbridge in Eng: 
and; wibmete ſich dem Studium ber Litte⸗ 
ratur und erhielt, nachdem er eine Zeitlan 
in Florenz gelebt, 1848 eine Lehrkanze 
an ber Univerfität zu Piſa, verlor diefelbe 
aber beim Eintritt der politifchen Reaktion 
nad wenigen Monaten wieder. Nun 
warf er fih ganz auf fchriftitellerijche 
Arbeiten und veröffentlichte feine ſehr ge: 
ſchätzte »Storia della letteratura ita- 
liana« (zulegt 1855, 2 Bbe.). Auch eine 
»Storia del teatro italiano« begann 
er herauszugeben, von welcher jedoch nur 
ber 1. Band (1860, fpäter neu aufge: 
legt) erſchienen iſt, und welde ihren 
Gegenftand nur bis auf Lorenzo von Me- 
bici verfolgt. Weiterhin betrieb er bifto: 
riſche Studien, ging dem in zahlloſe un: 
unterbrochene Fehden ſich zeriplitternden 
Leben ber roten, feinen und kleinſten 
italienifhen Gemeinmwefen ber Bergan: 
genbeit nad) und entwarf ein intereflans 
te8 Bild davon in feiner »Storia dei 
communi italianie, welche 1851 zu 
Florenz in 3 Bänden, aber arg von ber 
Senfur verftümmelt, erſchien und 15 
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Sabre fpäter (1866) inhaltlich wieder er: 
gänzt und formell neubearbeitet 3*8 
er wurde. Scharfjinn undgrünbliches 
Wiffen zeichnen ©. ald Geſchichtſchreiber 
aus, body wird fein Stil als inforreft an— 
gefochten. Er jchrieb aud) einen Roman: 
»Beppe Arpia« (1851), der nicht ohne 
Wert, unb lieferte eine Überfegung ber 
engliſchen Gejchichte Macaulays ins Sta: 
lienifche (1856, 2 Bbe.). Erft die natio- 
nale Wiedergeburt Italiens verhalf ihm 
zu einer dauernden öffentlichen Anftellung 
als Profeſſor der Aſthetik und Sefretär 
an ber Afabemie ber ſchönen Künfte zu 
Florenz; auch wurbe er 1867 ins Parla: 
ment gewählt. Er farb während einer 
Reife in England. 

Giuliani (ipr.digu), Giambattifta, 
ital. 2 und Dante-Erklärer, geb. 
4. Juni 1818 zu Canelli im Gebiet von 
Aſti (Piemont), trat nach beendeten Stu: 
bien 1836 in einen geiftlihen Orben zu 
Foſſano, wurbe als Profeſſor ber Mathe: 
matif und Phyſik ans Eollegium Elemen: 
tinum in Rom berufen, lehrte von 1839 
an Philoſophie am Lyceum zu Lugano 
und fchrieb hier ein geihäßte®, noch im 
Gebrauch befindliches Lehrbuch: »Trattato 
elementare di Algebra« (1841). Durd 
Kranfpeit genötigt, feine Lehrkanzel auf: 

ugeben, ging er nad bem Süden, be: 
Fuchte Neapel, begab ſich 1843 nad Rom 
und befchäftigte fh mit Dante-Studien. 
1845 veröffentlichte er zu Genua einen 
»Saggio di un nuovo commento della 
Commedia diDante«, nachdem er einige 
fleinere Abhandlungen über Einzelheiten 
ber Dante-Forſchung vorausgeſchickt hatte. 
1847 wurde ihm das Lehramt derMoral: 
pbilojophie zu Genua übertragen, wo er 
bald allgemeines Vertrauen gewann und 
1848 ein ihm angebotene? Mandat als 
Deputierter im Parlament zwar ausichlug, 
aber doch lebhaften Anteil an ber natio: 
nalen Erhebung des Jahrs nahm. Spä- 
terbin übernahm er den neugchründeten 
Lehrſtuhl der religiöjen Bereblamfeit, ben 
er elf Jahre — Seine Be: 
ſchäftigung mit Dante führte ihn auf ein 
tieferes Studium der toscaniſchen Sprache, 
und um dieſelbe in ihrer Reinheit aus dem 
Volksmund zu ſchöpfen, ging er 1853 
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nach Toscana. Die Frucht biefer Be— 
mühungen waren feine beiden Maffifchen 
Werfe: »Letteresul vivente linguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitä e poesia 
del vivente linguaggio toscano« (3. 
Aufl.1873). Inzwiſchen hatte erauch feine 
Dante: orfhungen mit Eifer fortgejeht 
und gilt nunmehr als ber grünblichite 
Kenner dieſes Faches in Stalien. Unter 
feinen Schriften ragen noch bevor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
media« (1861); »Dante spiegato con 
Dante« (neuefte Ausg. 1869); »Arte, pa- 
tria e religione« (1870). Kritifche Aus: 
gaben mit Kommentaren veranftaltete er 
von Dante® »Vita nuova« und bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 
u und ben lateinifchen Schriften des 

ichters (1878). 

Gjellerup, Karl Adolf, dän. Ro: 
manjchriftiteller, geb. 2. Juni 1857 zu 
Roholte auf Seeland, wo fein Vater Baftor 
war, fam nad) beffen Tob zu dem gelehr: 
tem Fibiger (f. d.), in deſſen Familie ein 
poetijcher Geift herrfchte, dichtele ſelbſt Fi 
in fehr jugendlichem Alter und wurde 187 
Stubent ber Theologie. Auffeine bamalige 
Produktion wirkten namentlich die deut— 
ſchen Klaffifer und Heine; gegenüber ſei— 
nem Fachſtudium verbielt er fich durchaus 
kritiſch, machte jedoch 1878 bas Eramen 
cum laude Sechs Wochen fpäter war 
bad Manuffript zu feinem erften Roman: 
»En Idealist«, * ber unter der Sig⸗ 
. natur@pigonos (1878) erſchien und na⸗ 
mentlid) in litterarifchen Kreifen bie Auf: 
merffamfeit auf ihn lenkte. Das Bud 
brachte ihn inBeziehung zudem Wortführer 
ber Zeitbewegung, G. Brandes, und zu 
jeinem Better Harald Höffding, befien» Hu: 
mane Ethik« auch beutjch erfchienen ift. 
Diefes Freundbfchaftsverhältnis wedte fein 
Intereſſe für Bhilojophie, während er mit 
dem theologiſchen Stubium in einer ein: 
gehenden Unterfuchung über »Den tü- 
bingske8kole« (»Die Tübinger Schule«, 
1879) abſchloß. Troß diefer Beſchäftigun— 
aen batte er im Sommer 1879 einen neuen 

oman: »Det unge Danmark« (»Das 
junge Dänemarf«, 1879), fertig, welcher 
durch feine kühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn jofort in 
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bie erfte Reihe ber mobernen bänifchen 
Schule ftellte. Immer enger jhloß er ſich 
an Brandes an, bem er auch jeinen 
»Antigonos« (1880), eine Erzählung 
aus dem 2. Jahrh., wibmete, welche in 
tehnifher Hinficht einen großen ort: 
ei bofumentiert, bas Ehriftentum in 
einer erften Gärungszeit ganz vom Stanb- 
punft ber Tübinger Schule aus beban- 
belt und fomit ber einzige antife Roman 
ift, der auf ber modernen kritiſchen Baſis 
berubt. Zugleich trug er mit feiner Löſung 
ber Phneiephifgen Nreisaufgabe ber Uni⸗ 
verfität: »Über bie neue Erbtheorie und ihre 
Bedeutung für bie Würdigung der Grund— 
begriffe ber Morale den Preis davon. 
Gladflone (ipr. »fton), William 
Ewart, x: Staatsmann und Schrift: 
fteller, geb. 29. Dez. 1809 zu Liverpool von 
ſchottiſchen Eltern, Tebt teils in London, 
teils auf feinem Landgut Hawarden Caſtle 
in der Grafichaft Chefter. Die meijten feiner 
Schriften find polemifher Natur und be 
ziehen ſich auf laufende öffentliche Fragen, 
wie gleich fein erites Werk: »The State 
in its relations with theChurch« (1838, 
2 Bde.), in welchem ber either zum Li— 
beralen Gemwanbelte fih ganz toryiſtiſch 
barftellt. Er ftubierte in Orford, trat 1832 
ind Parlament unb ward fchon 1834 von 
Robert Peel als jüngerer Lord ber Schaf: 
fammer in den böhern Staatäbienft er- 
hoben, Mit Reel ging er zum Freihandel 
über; als ein Koalitionsminifterium ein: 
trat (1852), warb er zum erftenmal fi: 
nanzminifter, ———— hatte er —8 
in kräftigſter Weiſe der politiſchen Gefan— 
— in Neapel angenommen, mit deren 
age er ſich auf einer italieniſchen Reiſe 
bekannt machte, was nach einiger Zeit zu 
deren Freilaſſung führte. 1858 erſchienen 
feine »Studies on Homer and the Ho- 
meric age« (3 Bbe.). 1868 wurde er 
Minifterpräfibent und führte nur eine 
Reihe wichtiger Anberungen im Staats: 
leben durch, unter welchen hier das Geſetz 
über —— oder vielmehr Verall: 
gemeinerung be Vollsunterrichts Erwãb⸗ 
nung verlangt. Bon religiöfem Anftrich 
it fein »Ecce Homo« (1868), womit er 
ſich gegen freifinnige Auffafjung in Ref: 
gionsfachen wendet. In bemjelben Jahr 


Glaſer — Glaßbrenner. 


erſchien: »A chapter of autobiography« 
und im folgenden: » Juventus mundi: 
the — and men of the heroic age«. 
1874 von ber Regierung abgetreten, wid⸗ 
mete er einen Zeil feiner Muße litterari- 
ſchen Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
(f. d.) in Verbindung. Es erfchienen von 
ihm: »Homeric synchronism: Inquiry 
into the time and place of Homer« 
(1876) und ein grobes Sammelwerf: 
»Gleanings of past years« (1879, 
Boe.). Die Wahlen von 1880 haben ben 
thätigen Mann wieder an bie Spike ber 
Regierung Heine 

Iafer, Abolf, Schriftiteller, geb. 15. 
Dez. 1829 zu Wiesbaden, WR te hier das 
Realgymnafium, trat mit 16 Jahren als 
Lehrling in einen Kunftverlag zu Mainz, 
burdhreifte 1848 — 52 Deutfchland, Ofter: 
reich, Holland und Italien, befuchte dann 
die Univerfität Berlin und erbielt nad 
ber Promotion ben Antrag bes Buchhänd⸗ 
lers Weitermann, bei ber Gründung ber 
»Monatöheftee ihm zur Seite zu treten. 
1856 —78 beforgte er bie Redaktion bie= 
fer Zeitfchrift und fand daneben Muße, 
bolländifhe Romane und Novellen für 
das beutfche Lejepublifum zu bearbeiten. 
Tom Frühjahr 1878 an mwibmete er ſich 
ganz der eignen Produktion. Bereits 1869 
war G. nad Berlin übergefiebelt; gegen: 
wärtig lebt er in Darmftadt. Außer ben 
oben angebeuteten zablreihen Umarbei: 
tungen bolländifher Romane erjchienen 
von®,. die Dramen: »KriemhildensRache« 
(1853) und »Penelope« (1854), beide un: 
ter bem Pfeubongm Reinalb Reimar; 
ferner: »Moſes in Agypten«, »Galileo 
Galilei« (1861), »Der Weg zum Rubme, 
»Sobanna von Flandern«; ſodann auf 
dem Gebiet des Romans: >Tamilie 
Scallere (1857), »Bianca Candiano« 
(1859), »Was ift Wahrbeit« (1869), 
»Novellen« (1862—69, 7 Bbe.), »Der 
Hausgeift ber Frau v. Ejtobal« (1878), 
»Schligwang« (1878), »Eine Magbdalene 
ohne Slorienfchein« (1879), »MWeibliche 
Dämonen« (1879), »Wulfhilde« (1880), 
Moderne Gegenfäte« (1881). ©. iftein 
ge 5 aber auch gebiegener Er: 
äbler; jeine Schilderungen find fein und 
Faber und, wo es ſich (Wie in feinem ge 


7|Kunft 


271 


leſenſten und befannteften Werk: »Schlitz⸗ 
wange, ober bei »Wulfhilde« ) um Wieber: 
erweckung altertümlicher Sitte und Kul- 
tur handelt, in hohem Grab gewiflenhaft. 
Neben diefem lehrreichen Moment ift auch 
ber leichte Fluß des Stils geeignet, ben 
Reiz ber hit m erhöhen. Seine kultur: 
eidichttichen ovellen »Aus bem 18. 
abrhundert« (1880) bafieren auf biftori- 
ihen Thatfachen, welche die novelliftifche 
loß umrahmt und mit Ranfen 
umfponnen bat. 
laßbrenner, Adolf, fatirifcher Dich— 
ter und Schriftiteller, neb. 27. März 1810 
zu Berlin, geit. 25. Sept. 1876 bafelbit; 
zeichnete ſich ſchon in ber Schule durch 
witige Epigrammeaus. Wegen beichränf: 
ter hauslicher Verbältniffe am Studieren 
verhindert, wibmete er fich dem Kauf: 
mannsjtand; doch hielt er es dabei nur 
biß zum 20. Jahr aus und lebte von bie 
fer deit an ausſchließlich der Schriftftelle- 
rei. Er redigierte ein (ſehr geſchätztes) 
Sonntagsblatt: »Berliner Don Quirote«, 
das aber wegen feines Freimuts bald ver: 
boten wurde, veröffentlichte ſodann unter 
dem Schriftitellernamen Brennglas 
eine‘ Reihe Kleiner Schriftchen unter bem 
Titel: »Berlin, wie e8 ift und — trinfte, 
welche in ganz Deutfchland die günftigfte 
Aufnahme und vielfachſte Nahahmung 
fanden. Als Frucht eines längern Wie: 
ner Aufenthalts ließ er: »Bilder und 
Träume aus Wien« (1835) erfcheinen, 
bie ih Oſterreich und Deutfchland ver: 
boten wurden; basjelbe Los erfuhren feine 
1843) in Bern erfchienenen »Verbotenen 
ieber eine norbdeutfchen Poeten« und 
ber »Neue Reineke Fuchs«. Von der März: 
revolution 1848 ah enttäufcht jehend, 
wandte er fi na euftrelig, wo feine 
Gattin (Adele Peroni) ald Schauspielerin 
einen lebenslänglichen Kontraft abaeichloi- 
fen hatte, wurbe hier auf bie brutalfte und 
geſetzwidrigſte Weife (amt feiner Frau) 
ur die reaftionäre Regierung wegge: 
wiefen, fiedelte nad Hamburg über, wo 
er in bebaglichen Verbältnifen die »Ro: 
mifche Tauſend und eine Nacıt« (1852) 
herausgab, kehrte 1858 in feine Vaterftabt 
— und übernahm hier die Redaktion 
er »Berliner Montagezeitung«, bie er bis 
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u feinem Tod führte. G. der »Rater bes 
erliner Witzes«, ift befonders als fatiri- 
jcher Dichter bedeutend; fein Salz ift ſcharf 
und beißend, baneben jauber und blanf. 
Stets ſchlagfertig, um Pointen und Sta— 
cheln nie verlegen, war G. hier und da 
auch derb, aber ſelten flach. Seine Sprach⸗ 
gewandtheit hält — Schritt mit ſei⸗ 
nen Schrullen, Schnurren, feinen Ein: 
und Ausfällen. Bon feinen »Gedichten« 
(1851, 5. Aufl. 1870) find die wertvolliten 
die, wo der Verftand auch ein Wörtchen zu 
fpreden bat, d. h. aljo die politischen, 
überhaupt bie fatiriihen und mit Witz 
operierenden. Am ſchonungsloſeſten wird 
bie Geißel geihmwungen in: »Reinefe 
Fuchs«; unfchuldiger, aber nicht unmwißi: 
ger ift das zweite komiſche Epos: »Die 
verkehrte Welt« (1856), ſchneidend die ari⸗ 
ſtophaniſche Poſſe: »Kaſpar der Menjch« ; 
echte Berliner Kinder find: die »Politiſie— 
renden Edenfteher« (1833); die »Humo⸗ 
riftifche Table d'hote« (1860); »Herr von 
Kurzweil im Waggon« (1866); > Herr von 
Luftig auf der Keife« (1866) und »Ko⸗— 
miſch, fomifche (1867). Eine Fundgrube 
für alle bunt jchillernden Arten des Witzes 
ift ber von ihm in 20 Jahrgängen heraus: 
gegebene »Komiſche Volkskalender« (1846 
bis 1865). Merfwürdigerweife fand ein 
Talent wie das Glafbrenners auch bie 
Stimmung zum AJugendfcriftfteller in: 
»Die Inſel Marzipan« (1851); »Lachenbe 
Kinder« (1850); ⸗Sprechende Tiere« 
(1854) ıc. Der Ton, den ©. als Virtuofe 
angegeben, ift bekanntlich bei gar vielen 
feiner unzähligen Nachfolger zum erbärm: 
lichen Klimperton geworden. 
Gleiden:Rußwurm, Emilie von, 
aeb. 25. Juli 1804 zu Weimar als jüngite 
Tochter Schillers, wurde von ihrer Mut: 
ter in Weimar erzogen, war 1827 in 
einem Penfionat zu Berlin, Tebte eine 
Zeitlang mit der Familie Wild. v. Hum— 
boldts zufammen, heiratete 1828 ben bay: 
riihen Kammerberrn Adalbert dv. G., mit 
welchem fie auf Schloß Greifenftein (Bei 
Bonnland in Franken) in glüdlicher Ehe 
lebte, und ftarb bafelbit 25. Nov. 1872. 
Sie war eine mıt Berftand und Gemüt 
reichbegabte Frau und hat ſich um bie Lit: 
teratur bejonders verdient gemacht durch 


Gleichen-Rußwurm — Glöerjen, 


Veröffentlihung von Schriften und De: 
fumenten, weldye zur Kenntnis von Schil— 
lers Leben, BVerbältnijien unb Familie 
wejentlich beitragen. Hierher gehören: 
»Schiller und Lotte, Briefwechſel es: 
3. vermehrte Aufl. von Fielitz, 1879); 
»Schillers —— zu Eltern, Ge 
[hwiftern und der Familie v. Wolzo: 
gen« (1859); »Charlotte v. Schiller und 
ihre Freunde« (186065, 3 Bbe.; mit 
Urli herausgegeben); »Scillerd Ka— 
Iender, ein Stüd Tagebuch« (1865) und 
»Schillers dramatifche Entwürfe (1867). 
Gleig ipr.gleg), George Robert, engl. 
Geiftliher und Schriftfteller, geb. 1796, 
Sohn eines ſchottiſchen Biſchofs, ſtudierte 
auf der Univerſität Oxford, die er ſchon 
mit 15 Jahren bezog. Aber bald ſagte er 
ben Muſen Lebewohl und trat 1812 als 
Fähnrich in das Heer. Er diente unter 
Wellington in Spanien, nahm dann am 
Krieg mit Amerifa teil und wurde bei 
ber Einnahme von Wafbington ſchwer 
verwundet. Er fehrte auf die Univerfität 
Orforb zurüd, ftudierte Theologie und er: 
bielt 1822 eine Piarre, Drei wir nad 
ber trat er fchriftftellerifh auf, das Sol: 
datenleben jhildernd; fein Roman »The 
Subaltern« hatte einen durchſchlagenden 
Grfolg. 1844 wurbe er Kapları bes Im 
validenhaufes in Chelfen, 1846 Oberpre: 
diger für das ganze Heer, eine Ehrenſtelle, 
welche er 1875 nieberlegte. Dem »Subal- 
terne hat er vieles folgen laffen: Romane, 
Kriegäbilder, Geſchichtliches, Lebensbe: 
jhreibungen. Wir erwähnen: »Cam- 
igns at Washington and New Or- 
eans«, »The story of the battle of 
Waterloo«, »Life of Lord Clive«, 
»Life of Warren Hastings«, »Life of 
the Duke of Wellington«, »Memoirs 
of Sir Thomas Munro«, »Traditions 
of Chelsea College«, »Chelsea Vete- 
rans«, »Chronicles of Waltham«, »The 
country curate«, »Family history of 
England«, >Germany visited«, »The 
Hussar«, »Military history of Great 
Britain«, »Things old and new«., 
Glöerjen, Kriitian, norweg. Dichter, 
geb. 7. April 1838 zu Chriftiania, Soßn 
eines Pfarrers, befuchte die Yateinichule in 
Lillehammer, widmete ſich ſodann ber 
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Theologie, beihäftigte fich aber faft mehr 
mit philoſophiſchen und äfthetifchen als mit 
theologiſchen Studien, da es nie feine Ab- 
fiht war, in bie gas Laufbahn zu 
treten. Sieben Jahre brachte er in Hamar 
als Vorftand einer Töchterfchule zu, vier 
Sabre in ähnlicher Stellung zu Tromsö; 
1878 erbielt er die Borftanböftelle ber kom— 
munalen Töchterfchule in Kragerd, welche 
er noch beflcidet. Schon ald Student 
jhrieb er fleinere Sachen, Gedichte und 
Erzählungen, die anonym in Zeitjchriften 
erichienen. Selbftändig und unter jeinem 
Namen trat er erft 1877 mit bem Roman 
»Si « auf, bem 1880 »En Fremmed« 
(Ein Fremder«) nachfolgte. Während 
in dem erften einzelne Schilderungen aus 
dem Leben ber »Bygd«, namentlic) das 
Seftiererwefen, vortrefflich find, ift bie 
pipchologifche Seite in dem andern, einer 
anfpruchslos erzählten Alltagsgeſchichte 
von Liebe und WRefignation in einem 
Rahmen fatirisher Schilderungen jetzi— 
ger Berbältniffe und Verſonen, noch bei: 
fer gelungen. Außerdem lieferte G. Bei: 
träge zu der Sammlung von Gebid 
ten und Erzählungen jüngerer norwegi— 
fcher Dichter, welche unter dem Titel: 
»Morgendämring« (1880) erſchien, und 
zu —. »Folkekalender for 1880«. 
Die »Illustrered Tidende« bradte 1878 
bis 1830 Fleinere Erzählungen von ihm, 
welche unter ber Preſſe find, ebenfo wie 
eine Sammlung Jagd» und Naturbilder 
unter bem Zitel: »Fra mit Frilufslive«. 
Glüd, Elifabeth, f. Paoli. 

Glümer, Claire von, Schriftitelle: 
rin, geb. 18. Dft. 1825 zu _Blanfenburg 
im Harz, Tochter der ald Schriftftellerin 
befannten ©. Tolſtoy, bejuchte eine Pen: 
fion in Weißenburg im Eljaß, wo ihr 
wegen feines Liberalismus mißliebig ge: 
worbener Vater nad längerm Wanber: 
feben im Elſaß und in der Schweiz ſich 
niedergelaſſen hatte. Seit 1841 wieber in 
Deutihland, übernahm fie 1846 eine 
Stelle ald Gouvernante in einer hannd- 
verjhen Familie, fchrieb fpäter (1848) 
in Ftankfurta. M. die Parlamentsberichte 
ür die » Magdeburger Zeitunge, daneben 
etzungen und Novellen, 309 1851 
nach Dresden, wurde, weil fie ihrem po: 
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litiſch Schwer fompromittierten, zum Tod 
verurteilten Bruder bei einem luchtver: 
juch behilflich geweien war, aus Sachſen 
verwiefen, lebte hierauf in Wolfenbüttel 
und kehrte 1859 nad) Begnadigung ihres 
Bruders nach Dresden zurüd. Ihre litte: 
rariſche Thätigkeit ift vorwiegend eine 
novelliitiihe: »Fata Morgana« (1850); 
»Aus ben Porenien«e (1854); »Düftere 
Mächte, »Erlöfte (1867); »Novellen« 
1869); »Liebeszauber«e (1870); »Die 
ugen ber Balois« —— ; > Frau Do: 
mina« (1873); »Alteneihen« (1877); 
»Novellen aus dem Bearn« (1878); »Dönz 
ningbaufen« St erner bat fie ver: 
Öffentlicht: Mythologie ber Deutichen« 
(1856); »Berühmte Frauen« (1857); 
»Aus ber a ar (1867); »Erinne: 
rungen an Wilhelmine Schröder: Der 
brient« 1, 
Gneift, Rudolf, Redhtsgelehrter und 
PBolitifer, geb. 13. Aug. 1816 zu Berlin, 
ftubierte daſelbſt und habilitierte fich 1839 
an ber Univerfität ald Privatdozent, blieb 
aber babei in ber Praxis thätig (feit 1841 
als Aſſeſſor, dann als Hilfsrichter beim 
Kammergericht, ſpäter, bis 1850, bei 
dem Obertribunal); 1844 wurde er zum 
außerorbentlihen, 1858 zum ordentli: 
chen Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft er: 
nannt. Im Abgeorbnetenhbaus, bem er 
feit 1859 bis jeßt ununterbrochen ange 
hört, zäblte er (namentlich in ben Zeiten 
des Konflikt3) zu den Führern des Tinten 
entrums und zu ben bervorragenditen 
ebnern; ebenfo im Reichstag, befien Mit: 
glieb er ebenfalls jeit 1871 iſt. 1875— 
1877 war er außerdem Mitglied bes Ober: 
verwaltungsgericht3. Von * Werken 
nennen wir als die wichtigſten: »Die Bil: 
bung ber Geihwornengerichte in Deutjch: 
land« (1849); »Abdel und Ritterfchaft in 
England« (1853) und als fein Haupt 
werf: »Das heutige englijche Verfaſſungs⸗ 
und Berwaltungsredht« (1857—63, 2 
Teile; 1. Teil in 2. umgearbeiteter Auf: 
lage unter dem Titel: »Gefchichte und 
heutige Geftalt der Amter und bes Ber: 
waltungsrechts in England«, 2 Bbe.), 
woraus ber Abſchnitt über »Das englifche 
Grundfteuerfgftem« (1859) feparat er: 
ſchien; ferner: »Die Geſchichte des Self: 
18 
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governments in England« (1863, 2Bde.); 
»Selfgovernment, Kommunalverfafjung 
und Beriwaltungsgerichte in England« 
(2 Aufl. 1871); »Berwaltung, Juſtiz, 
echtsmweg, Staatsverwaltung und Selbft 
verwaltung nad) enalifchen und deutſchen 
Verhältnijien« (1869). Ein eifriger Für: 
berer aller praftiich=politifchen ragen ber 
Gegenwart, fchrieb er noch: »Sol ber 
Richter auch über bie Frage zu befinden 
haben, ob ein Geſetz verfafjunggmäßig zus 
ftandegefommen ?« (1863); Freie Abvo⸗ 
fatur«e (1867); »Die Selbſtverwaltung 
ber VBoltsijhule« (1869); »Die konfeſſio⸗ 
nelle Schulee (1869); »Die bürgerli 
Eheſchließung« (1869); »Die preußiſche 
Kreisordnunge (1870); »DerRedhtsitaate 
(1872, 2. Nun. m »Vier Fragen zur 
beutichen Strafprozepordnung«e (1874); 
»Gejek und Budget« (1879) u. a. 
Gobinean (ipr. nö), Sof eb Arthur, 
Graf, franz. Orientalift und Schriftftel- 
ler, geb. 1816 zu Bordeaur, betrat 1849 
die biplomatifchhe Laufbahn, warb 1855 
aufßerorbentliher Gefandter in Perfien, 
wo er brei Jahre blieb, und befleidete ſpä⸗ 
ter Gefanbtichaftspoften in Athen, Rio be 
Janeiro und Stodholm, bis er ſich 1877 
ins Privatleben zurüdzog. 1868 wurde 
er zum Kommandeur ber Ehrenlegion er: 
nannt. Von feinen Schriften, bie teils 
geſchichtlichen und philoſophiſchen, teils 
kritiſchen und philologiſchen Inhalts find, 
nennen wir bier: »Essai sur l’inegalit& 


Gobineau 


des races humaines« (1853 —55, 4 
Bbe.); »Trois ans en Asie« NEE 
»Voyage A Terre-Neuve« (1861); 


»Traite des &critures cun&iformes« 
(1864, 2 Bbe.), ein auf Autopfie ber 
wichtigften Denkmäler berubendes Werk; 
Les religions et les philosophes dans 
l’Asie centrale« (2. Aufl. 1866); »His- 
toire des Perses« (1869, 2 Bbe.). Dem 
belletriftifchen Gebiet gehören an die Novel: 
lenfammlungen: »Souvenirsdevoyage« 
re und »Nouvelles asiatiques« 

1876), »La Renaissance; scenes his- 
torıques« (1877) und die Dichtungen: 
»Les cousins d’Isis«e, Drama (1844); 
»L’Aphroessa« (1869); »Les Pl&jades« 
(1874) und »Amadis«, Epos in ſechs Ge: 
jängen (1376). 


— Godin. 


Godefroy (ipr. gobd'fröa), Frederic, 
franz. Xitterarhiftorifer, geb. 1826 zu 
Paris, verfaßte bie für Kenntnis ber 
franzöſiſchen Fitteraturgejchichte wichtigen 
Säriften: »Lexique compar& de la 
en de Corneille et de la langue 
du XVII. siecle en general« (1862, 2 
Bde.) und die umfangreiche »Histoire de 
la litterature francaise depuis le XVI. 
siecle jusqu’Anos jours« (2.Aufl.1879 ff, 
9 Be), die 1861 von der Afabemie preis: 
gekrönt wurbe. ee er bie — 
ausgabe eines auf an inde berechne: 
ten »Dictionnaire de l’ancienne langue 
frangaise et de tous ses dialectes du 
IX. au XV. siecle« begonnen. 

Gödeke, Karl, Litterarbiftorifer, geb. 
15. April 1814 zu Gelle, ubierte in Göt- 
tingen Philologie und Litteraturgefchichte, 
privatifierte dann viele Jahre, bis er 
1872 zum außerorbentlichen Profeſſot ber 
Litteraturgefchichte an der Univerfität zu 
Göttingen ernannt wurde. ©. veröffent- 
lichte eine Komödie in Ariftophanifchem 
Geſchmack: »König Kobrus« (1839 un: 
ter dem Namen Karl Stahl), fowie 
»Movellen« (1840), die Biograpbie »A. 
— v. Knigge« (1844); die Samm⸗ 
ungen: »Deutſchlands Dichter von 1813 
bis 1843« (1844), »Elf Bücher beutfcher 
Dichtung von Seb. Brant bis auf die 
Gegenwart« (1849, 2 Bbe.) und »Deutfche 
Dichtung im Mittelalter (1852, 2. Ausg. 
1871), ferner die Monographie ⸗Pamphi⸗ 
Ius Gengenbache (1856) und ben noch 
unvollendeten »Grundriß zur Gefchichte 
der beutfchen Dichtung« (1862 fi., 3 Bde..), 
fein Hauptwerk, woraud »Goetbe und 
Schiller« (1860) in bejonderm Abdrud 
erihien. Außerden begann er mit J. 
Tittmann bie Herausgabe einer » Biblio: 
thek deuticher Dichter bes 16. Jahrhun⸗ 
derts« (1866 ff.) und gab im Verein mit 
andern bie biftorijch = kritiihe Ausgabe 
von »Schillers jämtlichen Werfen« (1867 
bis 1876, 15 Bde.) heraus. Selbftindig 
veröffentlichte er noch: »Emanuel Geibel«, 
eine Biographie (1869, Bd. 1); »Goetbes 
Leben und Schriftene (2. Aufl. 1877); 
»A. K. Bürger in Göttingen und Gelling- 
baufen« (1874). 

Godin, Amelie (Pfeudenym für 
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Amelie Linz), Schriftitellerin, geb. 22. | 26. Dft. 1819 zu VBordingborg von jüdi⸗ 


Mai 1824 zu Bamberg als Tochter bes 
Arztes Fr. Speyer, verbrachte, herange⸗ 
wacfen, mehrere Winter in Münden im 
Verkehr mit anregenben SKreifen, hei— 
ratete 1845 ben preußifchen Ingenieur: 
leutnant $ranz Linz (nei 1870) und lebt 
ſeit 1873 wieder in Münden. Sie ver: 
öffentlichte eine Anzahl Jugendſchriften, 
welche, wie bie ⸗Märchen, von einer Mut: 
ter erdacht« (4. Aufl. 1876), »Neue Mär: 
hen« u. a., viel Anklang fanden. Von 
Romanen und Novellen ſchrieb fie: »Eine 
Kataftrophe und ihre Kolgen« (1862); 
»Hiftorifche Novellen« (1863); »Wally« 
(1871, 2 Bde.); »Frauenliebe und Leben« 
(1876, 5 Bbe.); »Sturm und Frieden« 
(1878) u. a. 

Godwin, George, engl. Baumeifter 
und Schriftjteller, geboren im Januar 
1815, lebt in London, ſehr angeſehen un: 
ter feinen Kunftgenofien. Seine Bau: 
werfe und rein technifchen Schriften über: 
gehend, erwähnen wir aus jeiner Fe— 
der: »History in ruins« (1853); »Lon- 
don shadows« (1854); »Town swamps 
and social bridges«(1858); »Memorials 
for workers« (1860) ;» Another blow for 
life«. Er bat zum »Art Journal« und 
andern Zeitfirilten vielfach Beiträge gelie: 
fert und ijt feit 1844 Herausgeber bed 
Wocenblatts »The Builder«. 

Goethals, Félirx Bictor, belg. Ge: 
lehrter und Schriftfteller, geb. 4. Juni 
1799 zu Gent, ftubierte bafelbft die Rechte, 
warb 1830 Bibliothefar ber Stabt Brüſſel, 
1842 ber = hen Staatsbibliothef und 
ftarb, feit 1853 in Ruheſtand verfegt, 10. 
Mai 1872, Er fchrieb: »Lectures rela- 
tives à l’histoire des sciences, des arts, 
des lettres, des maurs et de la poli- 
tique en Belgique etc.« (1837 — 38, 
4 %be.); »Histoire des lettres, des 
sciences et des arts en Belgique ete.« 
(1840—44, 4 Bde. ); »Dictionnaire g6- 
n&alogique et höraldique des familles 
nobles de la Belgique« (1845—52, 4 
®be.); »Miroir des notabilites nobi- 
liaires de la Belgique etc.« (1857 — 
1861); »Archeologie des familles de 
la Belgique« (1864, unvollendct). 

Goldſchmid, Meir, bän. Dichter, geb. 


ſchen Eltern, ftubierte an der Iniverfität 
Kopenhagen mit Auszeichnung, fühlte ſich 
aber um feiner Religion willen zurüdges 
ſetzt und verließ das Univerfitätsftubium, 
um fid) ganz der Fitteratur zu wibmen, 
indem er bie Früchte feiner Feber in einem 
Provinzblatt niederlegte: 1840 gründete 
er das jatirifche politiich= litterariche Wo— 
enblatt »Corsaren«, Unter dem abfofu- 
tiftifchen Regiment der bamaligen Zeit 
machte ber jcharfe, ätzende Witz bes Blat: 
tes, ber gegen ben alten Schlendrian und 
das Proteftionsfyftem in Molitif und 
Kunſt gerichtet war, außerorbentliches Auf: 
ar und Glück, das noch erhöht wurbe 
uch bie Schritte, weldft die Regierung 
Ghrijtiand VIII. madte, um ber feden 
Dppofition Einhalt zu tun. Im Herbft 
1843 beſuchte ©. zum erftenmal Paris, 
wo er ſpäter noch oft war, wie er überhaupt 
einer ber weiteitgereiften Dichter Däne— 
marfs ift. Seine erfte größere Arbeit war 
der Roman »En Jöde« (»Ein Jude«, 
1845; beutjch 1852), in dem er das juͤdiſche 
Leben mit einer Treue ſchilderte wie faum 
ein andrer feiner zablreihen Nachfolger; 
ibn folgten »Fortällinger af min On- 
kels Hus« (1846). Er zog fib nun, er: 
freut über ben Beifall, ben dieſe Schöpfun— 
gen feiner Phantafie fanden, von bem 
»Corsar« zurüd, machte eine Reife ins 
Ausland, namentlih nad Italien, und 
begann nach feiner Heimfehr 1847 bie 
Monatsfchrift »Nord og Syde«, welche ſich 
fpäter in eine Wochenſchrift umwanbelte. 
In dieſer Zeitfchrift, die er, wie früher den 
»Corsare, jahrelang ganz allein jchrieb, 
nahm G. einen jelbitänbigen und eigen= 
tümlihen Standpunkt ein, von bem er 
die Tagesereigniffe überfchaute, und erhob 
feine Stimme für die Wieberberitellun 
bes Gefamtflaats und für die Heranbil: 
bung zur fonftitutionellen gegen. Aud 
begann er in »Nord og Syd« 1853 einen 
großen Roman: »Hjemlös« (»Heimats: 
los«), der erſt 1857 beendigt wurde, was 
auf die Kompofition fehr nachteilig ein= 
wirfen mußte, während er im übrigen 
reich an intereffanten und — Ein⸗ 
elheiten iſt Eine Auswahl der bebeutenb: 
Be Artikel aus beiden Wochenblättern er: 
18* 
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ſchien als »Blandede Skriftere (»Ber: 
mijchteSchrijten«, 1859—60). Nach einem 
abermaligen zweijährigen Aufenthalt im 
Ausland gab er 1861 ein neues politisches 
Blatt heraus: »Hjemne og Ude«, in bem 
er für bie von dem Danewerfverein ver: 
fochtene politifche Zdee das Wort ergriff, 
wandte fi) aber nach dem Aufbören bes: 
jelben von ber Politik ab und ganz ber 
poetiihen Produktion zu. Aus der rtäch- 
ften Zeit ſtammen nun eine Reihe von Ro: 
manen:»Arvingen« (»Der Erbe«, 1865), 
»Ravnen« (»Der Rabe«, 1867), »Kjär- 
lighedshistorier fra mange Lande« 
(»Liebesgeihichten aus vielen Länderne«, 
1868), »Maaser eller en Episode af 
Simon Levis Liv« (1869), die meifter: 
hafte kleine Geſchichte »Avromche Nat- 
tergal« (1871), »Smaafortällinger« 
(1872), und von Dramen, die auf dem 
königlichen Theater 1867 — 69 aufge: 
führt wurden: »Rabbi Eleezer«, »Sve- 
denborgs —— « (»Swedenborg3 Ju: 
end«), »En Skavank« (»Ein Heiner Feh⸗ 
er«), »I den anden Verden« (»Xn ber 
anbern Erg und »Engelsmand i In- 
dian«e. mn feinen Reifebejchreibungen: 
»Dagbog fra en Reise paa Vestkysten 
at Vendsyssel og Thy«, »En Hedereise 
i Viborgegnen« und den: »Vägelsin- 
dede paa Graaheden« ging er nicht über 
Dänemark binaus; dagegen bat er in ſei— 
nen »Fortällinger —— 
leder« (1877) eine Reihe von Erinne: 
rungen aus feinem Reifeleben im Aus: 
land gegeben. Endlich hat er »Livs Erin- 
dringer os Resultater« (1877, 2 Bbe.) 
ericheinen laſſen, im deren erjtem Teil er 
fein Xeben erzählt, während ber zweite, 
»Nemesis« betitelt, die Entwidelung ber 
Nemefis durch alle Zeiten fehildert. ©., der 
in fi ben Juden und Dänen in ihren 
charakteriſtiſchten Elementen zeigt, ver: 
bindet mit ſcharfem Wit und feinem Ur: 
teil eine meifterhafte Form. Unter feinen 
Schriften find wahre Berlen der Littera⸗ 
tur, bie durch die Schärfe in ber Detail: 
malerei und fein wunderbares Talent, 
ben Ceelenzufländen in ihre geheimiten 
Da naczuaeben, alänzen; ebenfo aber 
efjelt er durch bie Feinheit unb Eleganz 
des Stile. 
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Goll, Jaros law, tichech. Dichter und 

iftorifer, ach. 1846 zu Chlumek in 

öhmen, wirft ala Profeſſor der Ges 
ſchichte an ber Univerfität zu Prag. 1871 
erſchienen von ihm »Gedichte«, worin na⸗ 
mentlich die »Erulantenlieber« und Bal⸗ 
laben von großer bichterifcher u. 
zeugen. Als Hiftorifer befaßt ſich ©. vor: 
wiegend mit ber Gejchichte der Böhmiſchen 
Brüder; feine hierauf bezüglichen wertvols 
len Studien find in feiner dbeutichen Schrift 
»Quellen und Unterfudungen zur Ges 
fhichte der Böhmiſchen Brüder« dl 
—— Die tſchechiſche Muſeums— 
zeitſchrift brachte bereits eine Reihe feiner 
ausführlichen und wichtigen Berichte über 
neue Quellen der Gefchichte des tſchechi⸗ 
hen Reformationszeitalterd, ©. hielt ſich 
wegen feiner biftoriichen und litterariſchen 
Forſchungen längere Zeit in London, Ber: 
lin, Göttingen, Frei Hi und Münden 
auf. In Freiberg —* en) fand er eine 
äußerſt wichtige tſchechiſche Handſchrift: 
»Schilderung des M. Hieronymus von 
Prage, und »Die Chronik von Johann 
Züka«, welche er 1878 in Prag druden 
lieh. Im Verein mit DO. Hoftinsfy re 
digiert ©. eine tſchechiſche »Sammlung 
wilienichaftlicher Vorträge«. 

Golowin, Iwan, rufi. Schriftfteller, 
geb. 1816, Sprößling eines alten und be: 
rühmten Bojarengeſchlechts, ftubierte in 
Dorpat, Berlin und Heidelberg und ers 
bann unter Nefielrode eine Anitel: 
ung im Minifterium des Außern, verließ 
aber 1843 ben ruffifchen Staatsbienft und 
begab fich ins Ausland, um bier eine ge 
Bälfige Polemik gegen Rußland und na= 
mentlich die fogen. beutiche Partei zu er⸗ 
öffnen. Die Reihe der hierher gehörigen 
Schriften Golowins eröffnete das großes 
Auffehen erregenbe Buch »Russie sous 
Nicolas I« (1845), bas ihm ewige Ver: 
bannung aus bem Vaterland eintrug. Er 
lebte in der Folge abwechielnd in Deutich: 
land, Italien, Frankreich unb Amerifa, 
feit ben lekten Jahren meift in Paris. 
Bon feinen Schriften führen wir nod an: 
»Types et caracteres russes« (1847, 
2 Bde.); »Mömoires d’un prätre russe« 
(1849); »Stars and stripes, or Ameri- 
can impressions«, eine feineswegs be: 
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ſchönigende Schilderung amerikanischer 
Zuftände (1855); »Histoire d’Alex- 
andre I« (18559); »Histoire de Pierre I« 
(1861); »La Russie depuis Alexandre 
le Bien-intentionne« (1859); »La con- 
stitution« (1862); »Etudes et essais« 
1864);»L’Europeimpe£rialiste« (1866). 
n ruffiiher Sprache verfaßte er eine 
»Geſchichte der franzöſiſchen Revolution« 
(1860) und ⸗Deutſchland und Deutjche« 
(1860). Seine neueften Schriften, wie 
»La Russie autocratique« (1873) u. a., 
ergeben fich in breiter, veralteter Schilde: 
rung und find ohne Wert. 
olg, Bogumil, Gchriftfteller, 
geb. 20. März 1801 zu Warſchau, geft. 
12. Nov. 1870 in Thorn; beſuchte das 
Gymnafium zu Königsberg, kam bann 
zu einem Landbpfarrer in Klein= Trom: 
nau bei Marienwerber, wo er unaus: 
löſchliche Natureinbrüde und eine tiefe 
Neigung für das Landleben empfing, trat 
I kurze Zeit bei einem Amtmann in 
reußiſch-⸗Polen in die Lehre, fühlte aber 
einen jo lebhaften Trieb nach wiſſenſchaft⸗ 
licher —— daß er 1821 die Uni⸗ 
verfität Breslau bezog und bajelbit Theo: 
logie und Bhilofopbie ſtudierte, verfuchte 
es hernach wieder , aber ohne Erfolg, mit 
der Landwirtſchaft, ließ fich endlich 1847 
in Thorn nieder, von wo aus er längere 
und ausgebehnte Reifen machte, und be: 
fchäftigte fih nad feiner Rüdfehr mit 
fchriftjtellerifcher Produktion, deren Re: 
fultate er teilweife in Wandervorträgen 
mitteilte. ©. ift eine originelle Natur und 
8 zum Schaden ſeines Charakters und 
einer Schriftitellerei, aus diejer Drigina- 
lität oft Kapital gefchlagen, b. h. er bat fie 
mit Bewußtfein gepflegt und zur Kolet⸗ 
terie werden laſſen. Sein erited Bud) er: 
ſchien, als er ſchon 46 Jahre alt war(» Bud 
ber Kinbheit«, 1847). Seine fämtlichen 
Arbeiten find eigentlih Charakteriſtiken; 
dafür hat er auch ein merfwürbig fchar: 
fes Auge, aber er fieht oft nur nad) einer 
Seite Bin. Gr * überraſchende Blicke 
ins Herz der Menſchen und ganzer Völker, 
und ſeine Schilderungen ſind von einem 
wohlthuenden Humor durchleuchtet, der 
allerdings auch die Farbe des Weltichmer: 
zes annchmen kann. Seine Darftellungd: 
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weiſe ift fprungbaft, wie die Jean Pauls, 
body faßlicher als diefe, von überraschenden 
Wendungen, Gedanfenbligen, Grotesfen 
durchzogen, und wenn auch viele feiner 
Ideen abenteuerlich und parabor find, fo 
werben biefe förmlich überflutet von einer 
Fülle anbrer, bie zum Nachdenken anregen. 
Wir nennen no von ihm: »Deutjche Ent: 
artung in der lichtfreundlichen und mo: 
bernen Lebensart« (1847); »Das Men: 
ſchendaſein in feinen weltewigen Zügen 
und Zeichen« (1850); »Ein Jugenbleben« 
(biographifches Idyll, 1851, 3 Bbe.); 
»Ein Kleinftädter in Agypten« (1853); 
»Der Menfh und bie Yeute« (1858); 
»Gharafteriftif und Naturgejchichte ber 
rauen« (1859); > Zur Phyſiognomie und 

barakteriftif des Volks« (1859); >Die 
Deutihen, ethnographiihe Studien« 
& ; 2. Aufl. unter dem Titel: »Zur 

ſchichte und Charakteriftif des deutjchen 
Genius«, 1864); »Typen der Gefelljchaft« 
(1860); »Teigenblätter, eine eigen 
philofophiee (1861 —64, 3 Bde); »Die 
Bildung und bie Gebildeten« (1863); 
»Die Weltklugheit und die Lebensweisheit 
mit ihren forrejpondierenden Studien« 

a 2 Bbe.); »Vorlefungen«e (1869, 

Bde.). 

Gomes de Amorim, Francisco, 
einer der bedeutendſten —— ber Iberi⸗ 
ſchen Halbinſel, geb. 13. Aug. 1827 zu 
Avelomar, unfern Borto, verbrachte jchon 
bie erften Jahre in bitterer Armut und 
fam nod) als Knabe nad) Brafilien, wo 
er jahrelang ein abenteuerlihes Leben, 
bald in Para als Hanbelsbeflijiener, bald 
im Urwald bei den Wilden des Xingu 
und Amazonenftroms, führte. Die Be: 
kanntſchaft mit Almeida Garetts Dich: 
tung »Camöes« führte ihn der Poeſie zur, 
und das wohlwollende Entgegenfommen 
Garetts, mit dem er fi in Korrejpon: 
benz geſetzt hatte, bahnte dem jungen Dich⸗ 
ter den Weg ins litterarifche Leben. ©. 
fehrte 1846 nad Portugal zurüd und 
nahm nun in Liffabon an den innern 
—— jener Zeit thätigen Anteil. 
Aus dem Jahr 1848 ſtammen einige fei: 
ner feurigiten Gedichte; er gewann bei 
Freund und Feind Anerkennung, allein 
um feinen Verdienft ftand es jo, daß er 
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das Hutmacherhandwerk erlernte, um fich 
baburch fein tägliches Brot zu erwerben. 
1851 endlich erhielt er eine Stelle im 
Staatsdienit, und 1859 warb er zum Bi: 
bliotbefar der Marine ernannt. Die Afa: 
bemie ber El ger zu Liſſabon hatte 
ihn bereits 1858 in ihren Schoß aufge: 
nommen, Ei ift ber Dichter durch ein 
ſchweres enmarksleiden bereits ſeit 
zwei Jahrzehnten ans Haus gefeſſelt. An 
Gedichten liegen von G. vor: die tief 
und warn empfundenen »Cantos matu- 
tinos«e (2. Aufl. 1866); »Ephemeros« 
(2. Aufl. 1866), ein Band Yyrif, reich 
an poetifchen Gebanten; »A flor de Mar- 
more« unb >»Hespanha-Murcia«. So— 
eben werben noch ein Band letter Gefänge: 
»Derradeiros cantos«, und ein Gebicht 
in zehn Gefängen: >A ideia velha« (»Die 
alte Jdee«), zum Drud vorbereitet. Auch 
für die Bühneift ®. mit großem Erfolg thä⸗ 
tig. Vor allem beachtenswert ift fein dem 
brafiliichen Xeben entnommened Drama 
20 cedro vermelho«, mit einem höchſt 
intereflanten Kommentar über Sprache 
und Sitten der Indianer Brafilieng; fer: 
ner: »Ghigie (2 Aufl); »A prohibicäo«; 
»Odio de raca«, ein an Beichreibungen 
ber Sitten Brafiliens reiches Stüd. Auch 
»A abnegacäo«, »A viuva«, »Figados 
de tigre«, » Aleijöes sociaes«, »O casa- 
mento e a mortalha«, »Os incognitos 
do mundo«, »Os herdeiros do millio- 
nario« find durchaus ehrenvoll aufge 
nommene Bühnenitüde. Weitere Dra- 
men (»A independencia dasmulheres«, 
»Bom fructo mal sasonado«, »O bapti- 
sado«, »Historia de um enforcado«, 
»As rosas de cera«, »O feriado no col- 
legio«, »Dom Sancho II«, 20 caso 
estupendoe) finb unter ber Preſſe. Eine 
ganz neue Bahn betrat G. im Roman, 
den er zur Daritellung erhebender Bilder 
echter Vaterlandsliebe, zur Schilderung 
bes Seelebens und bejonders zur eich: 
nung von Land und Leuten feiner Heimat 
(Minho) in vollendeter Weife benutzt. 
Hierher gehören: »Os selvagens«, ein 
buntfarbiges Bild brafilifchen Lebens, mit 
jeiner Fortſetzung: »O remorso vivo«; 
ferner »Fructos evariosabor«, »Muita 
parra e pouca noa«, »0 amor da pa- 
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tria«. ein trefflicher Seeroman, und fein 
jüngfter Roman: »As duas fiandeiras«, 
ein Bild aus dem Leben und Treiben 
Minhos. Ein Denkmal feinen Witzes ift 
bas von ©. berausgegebene ſatiriſche 
»Diccionario de Joäßo Fernandes«. Ein 
ftarfer Band »Memorias e viagens« 
wird mit —— erwartet. Von dem 
umfangreichen, auf 3 Bände veranſchlag— 
ten Werf »Garett, memorias biogra- 
hicas« ift bar ber 4. Teil (1881) er: 
Fienen, ein für die Gefchichte der Roman: 
tifer in — hochwichtiges Werk, in 
welchem nicht bloß Garetts poetiſche Eni⸗ 
wickelung, ſondern ein Stück der innern 
Geſchichte Portugals ſich entfaltet, und 
das um fo wichtiger iſt, als bie jüngſt er: 
fchi:nene »Historia do Romantisnıo em 
Portugal« von Braga (f. d.) ben Roman: 
tifern nicht völlig gerecht geworben iſt. 
Goncourt (ipr. gongtuhr), Edmond 
und Julesbe, franz. Schriftitellerpaar, 
jener geb. 26. Mai 1822 zu Nancy, dieſer 
17. Dez. 1830 zu Paris, Söhne eines 
Eskadronschefs ber —— betraten 
uerſt 1851 die Schriftſtellerlaufbahn und 
* dieſelbe ſeitdem immer in Gemein: 
haft verfolgt. Bon einem ernften Stre: 
ben befeelt und durchaus felbftändigen 
Kunftanfhauungen bulbigenb, find bie 
Brüder G. auf dem Felde bed Romans 
neben laubert bie Führer der modernen 
naturaliftiihen Schule geworden und 
haben eine Reihe forgfältig gearbeiteter 
Romane geliefert, durch die man ſich ftet# 
auf bas lebhaftefte angeregt, aber bei ber 
ihnen zu Grunde liegenden melandoli- 
chen oder peffimiftifch refignierten Welt: 
anſchauung jelten befriedigt und angenehm 
berührt fühlt. Wir erwähnen davon: 
»Les hommes de lettres« (1360, fpäter 
unter bem Titel: »Charles Demailly« 
neu herausgegeben); »Sour Philom&ne« 
(1861); »Rénée Mauperin« (1864); 
»Germinie Lacerteux« (1865); >»Ma- 
nette Salomon« (1867), eine Erzählung 
aus dem Pariſer Künftlerleben, und »Ma- 
dame Gervaisais« (1869, antiflerifal). 
Daneben haben fie auf bem Gebiet ber 
Kunft: und Kulturforfhung Borzügliches 
geleiftet in ben Werfen: »Histoire de la 
societ& frangaise pendant la R&volu- 
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tion«e (1854); »La sociôté francaise 
pendant le Directoire« (1855); »Sophie 
Arnould, d’apr&s sa correspondance« 
6333 »Histoirede Marie Antoinette« 
1858); »Les maitresses de LouisXV« 
(0); »La femme au XVIII. siecle« 
1862); tee hen 
1874, 2 Bde.); »L’amour au XVII. 
siecle«e (1875). Nad dem Tod Jules’ de 
&., ber 20. Juni 1870 farb, veröffent: 
lichte Edmond allein ben ——— 
Roman »La fille Elisa« (1878), bie Ge⸗ 
ſchichte einer Straßenbdirne, welcher unzäb: 
lige Auflagen erlebte; ferner »Les fröres 
Zemganno« (1879), ein rührenbes Denk⸗ 
mal der Bruberliebe, ſowie zwei ſchãtzens⸗ 
werte räfonnierende Kataloge: >L’euvre 
de Watteau« (1876) und »L’euvre de 
Prudhon« (1877). EinSchaufpiel:»Hen- 
riette Mar6chal«, das die Brüber ©. 
1865 zur Aufführung bradıten, ftieß we: 
en F Beziehungen > faiferlichen 
Sof auf ben beftigiten Wiberfpruch des 
republifanifchen Publikums. 

Gondinet (ipr. gondinä), Ebmonb, 
franz. Bühnendichter, geb. 1829 zu Lau⸗ 
rieres (HautesVienne), widmete fi an: 
fangs dem Berwaltungsfad, ging aber, 
nahdem er im Theätre —— und im 
Gymnafe mit den Luftipielen: »Trop 
curieux« (1863), »Les victimes de l’ar- 
gent« (1865) und »R&voltses« (1867) 
entichiebene Erfolge errungen, ganz zur 
Bühnendichtung über. Er brachte zunächit 
bie Stüde. »La cravate blanche« 
(1867), »Comte Jacques« (1868), »Les 
grandesdemoiselles« (1 "Age »Gau- 
vaud, Minard et C'°« (1869) mit mehr 
oder minber Erfolg zur Aufführung, um 
ſich endlich mit dem Yuftfpiel »Christiane« 
(1872), das ſich durch künſtleriſche Ab: 
rundung, feine Charafteriftif und unver: 
wüſtliche Heiterfeit gleich fehr auszeich- 
net, ben hervorragend en Dramenbichtern 

ankreichs an die Seite zu fielen. Die: 

elben Vorzüge finden ſich in den folgen: 
den Stüden, bem patriotifchen Drama 
»Libres!« und bem Luftipiel »Gilberte« 
(beide 1874); weniger entfpradhen ⸗Les 
grands enfants«, ein Blaidoyer gegen 
bie Eheſcheidung vom Standpunft ber 
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ben gehegten Erwartungen. Die Erfolge 
Gondinet3 im rein komiſchen Genre find 
faum zu zählen; zu ben vollenbetiten und 
ergöglichiten Stüden biefer Art gehören: 
»Eanazol«,»Lehomard«,»Le panache« 
(1875), »Les convietions de Papa«, 
»Le professeur pour dames« (1877), 
»Vjeilles couchese (1878) u. a. Auch 
in Gemeinfdyaft mit andern bat G. ver: 
ſchiedenes geſchrieben. 

Gondrecourt (ipr. gongorbtuhr), Henri 
Ange Alfred de, franz. Romanfcrift: 
fteller, geb. 22. März 1816 auf Guabe: 
loupe, in Frankreich erzogen, widmete fich 
ber Militärlaufbahn, in der er e8 bis zum 
Brigabegeneral brachte, und ſtarb alsKom⸗ 
manbant ber Schule von St. Cyr 16, Nov. 
1876 in Albi (Departement Tarn). Seit 
1865 war er Kommandeur ber Ehren: 
legion, Als Schriftiteller trat cr zuerft 
1844 auf mit bem Roman »Les derniers 
Kerven«, welder eine Epifode aus dem 
Krieg der beiden Rofen behandelt. Geit: 
bem bat er nicht aufgehört, das Lefepubli: 
fum mit immer neuen Werfen größern 
unb geringern Umfangs zu verforgen. 
Wir erwähnen aus ber langen Reibe jei- 
ner Romane nur einige: »La marquise 
de Candeuil« (1846); »Le bout de l’o- 
reille« (1853); »M&moires d’un vieux 
gargon« (1855 —56); »L’amour au bi- 
vouac« (1860); »Le mendiant« —633 
»La guerre des amoureux« (1865); 
»Le Rubicon« (1867) xc. 

Goͤntſcharow, Awan Aleranbro= 
witſch, einer ber bedeutendſten ruff. Ro: 
manfchriftiteller, geb. 6. Juni (alten Stils) 
1813 zu Simbirsf ald Sohn eines ein- 
fachen ruffiihen Kaufmanns. Sein Va— 
ter ftarb, als Iwan eben drei Jahre alt ges 
worden war. Obgleich feine Mutter eine 
Frau faft ohne Bildung war, forgte fie 
boch fehr für eine gute Erziehung des. Kna⸗ 
ben und gab ihn in eine von einem Geift: 
lihen an der Wolga auf dem Gute ber 
Fürftin Cholmstij eingerichtete Schule, 
wo er bi3 zu feinem zwölften Jahr blieb. 
Darauf zur weitern Ausbildung nad) 
Moskau gebracht, bezog er 1831 die bor: 
tige Univerfität, abfolvierte 1835 in ber 
hiſtoriſch⸗ philologiſchen Fakultät ben vol- 


Kinder, und »Les braves gens« (1880) | len Lehrkurſus und erhielt bald barauf 
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in St. Petersburg, wohin er ſich wanbte, 
eine Anftellung als Translateur im Fi⸗ 
nanzminifterium. 1852 machte er mit dem 
Bizeabmiral Grafen E. Butjatin als Se: 
fretär besfelben eine Reife um die Welt, 
deren Ziel in ber Eröffnung neuer Hans 
delöbeziebungen mit Japan lag. Nach ber 
Rücklehr nach St. Peteröburg trat er wie: 
ber in das inanzminifterium, ging aber 
dann in bie Oberpoftverwaltung über, 
wo er bis 1873 als Zenfor fungierte. In 
ben 60er —** war er v. eine Zeit: 
lang Redakteur des offiziellen Regierungs: 
blatt8 »Ssewernaja Potschta« (»Nor: 
diſche Poſt«). Seitdem lebt er zu St. Pe⸗ 
tersburg in ftiller Zurückgezogenheit. Die 
ruſſiſche Litteratur befigt von ©. nur vier 
große Werfe, aber jedes von ihnen ift 
ein Meifterwerf. Es find dies die brei 
Romane: »Eine alltägliche Geſchichte- 
(1847), »Oblomowe (1858, auch deutſch) 
und »Der Abbang«e (1870) fowie die Be: 
et feiner Reife: »Die Fregatte 
lage (1856). Außerdem veröffent: 
lichte er 1880 eine jcherzbafte Skizze: 
»Ein litterarijcher Abend«, In allen ſei⸗ 
nen Werfen bewährt er ſichals ein vorzüg: 
licher, Funftvoller Erzähler, deſſen Schil- 
derungen ebenfo ausgezeichnet find nad) 
ber Seite ber Charafteriftif wie hinficht: 
lich der Verarbeitung und Vertiefung bes 
Stoffd. Den — Kern bes ruffi- 
ſchen Lebens bloßlegend, zeichnet er das 
geiftige und fittliche Leben feiner Nation 
mit bemerfenswert jcharfen und Elaren 
Zügen und ſchafft vollendete Kunftwerfe. 
onzales (ipr. gongialäf), Louis Jean 
Emmanuel, franz. Romanfcdreiber und 
—57* geb. 25. Olt. 1815 zu Saintes 
Niedercharente), urjprünglich fpanifcher 
Abkunft, ftubierte in Paris anfangs die 
Rechte, gina dann zur litterarifchen Lauf⸗ 
bahn über und beteiligte fich ald Mitar: 
beiter an verjchiedenen Xournalen. Als 
bie beflern feiner Romane find zu nennen: 
»Les freres de la cÖöte« (1841; fpäter 
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(1872); »La servante du diable« und 
»Les trois fiancees« (1877). 
Goodman (jpr. gudmann), Walter, 
engl. Maler und Schriftfteller, geb. 11. 
Mai 1838, Iebt in London. Na er 
durch Privatitudien fich Fertigkeit erwor⸗ 
ben, ward er 1857 in die Londoner Ala⸗ 
bemie ber Künfte ald Schüler aufgenom- 
men. 1860 ging er nad) dem Feſtland, 
durchwanderte brei Jahre lang Frankreich, 
Belgien, Deutſchland, bie ae ‚ Ita: 
lien und Spanien und verlieh 1 ⸗ 
ropa, um ſich in Geſellſchaft eines ſpani⸗ 
ſchen Künſtlers nach Weſtindien zu bege- 
ben. In Euba war er fünf Jahre lang als 
Maler thätig, ſchrieb zugleich englifche Be- 
richte für den »New York Herald«, ſpa⸗ 
niſch feine Reifebilder: »Un viaje al es- 
tranjero« (auch ins Englifche überjeßt), 
überjegte ein englifches Luftipiel ins Spa⸗ 
nifche und half es aufführen. eimal 
ber Teilnahme an politischen Umtrieben be 
ichtigt, ward er einmal gefangen u, 
{often (1869) rettete er fich du t. 
Nunmehr beſuchte er Portorico, Jamaila, 
Hayti und begab 9. nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Nach ſolchem Wanderleben 
endlich in bie Heimat zurüdgelehrt, fin⸗ 
det er feinen Unterhalt wieder in Pinſel 


und Feder, ftellt Bilder aus und liefert 
Beiträge für Zeitichriften. Die für »AU 


the year round« geichriebenen bat er 
geſammelt in »The Pearl of the An- 
tilles« (1873), welches Buch nicht mit 
einem gleichnamigen von Gallenga (f. d.) 
zu verwechjeln ift. 

Görner, Karl Auguft, Schaufpieler 
und Bühnendichter, geb. 29. Jan. 1806 
zu Berlin, Sohn eines Finanzbeamten, 
in beffen Haus die damaligen Koruphäen 
der Schauſpielkunſt (Iffland, Unzelmann, 
E. Devrient x.) viel verfehrten, entfernte 
fih 1822 heimlich aus ben Elternhaus, 
um fi der Bühne zu wibmen, warb 
1827 am Hoftbeater zu Strelig engagiert, 
wo er bis 1848 blieb und es ſchließlich 
zum Oberregifjeur brachte, ſpi päter 
an Breslauer und Berliner Bühnen und 
wirft jeit 1857 in Hamburg. Sein erftes 
Bühnenſtück: »Gärtner und Gärtnerine, 
wurbei ae eo Seit: 
bern bat er die beutjche Bühne mit etwa 150 
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Stüden beſchenkt, von denen 117 in ver: 
fhiedenen Sammlungen gedrudt find. 
zu ben befannteften gehören: »Nichte und 
ante«, »Schwarzer Peter«, »Englifche, 
»Eine Feine Erzählung ohne Namene«, 
Ein glüdlicher Semiliemahree »Tant⸗ 
hen Unverzagt«, »En passant«, »Der 
elte Kaufmann«, »Erziehung macht 
n Menſchen«, »Sperling und Sperbere, 
>Salz ber Ehe« u. a. Als ein befonderes 
Genre bilbete ©, die Kinderfomödie aus 
(»Kindertbeater«, 1855—56, 5 Bbe.). 
Gorrifio, Gaspare, ital. Sanöfrit: 
gelebrter, geb. 17. Dez. 1808 zu Bagnasco 
in der Provinz Mondovi (Piemont), er: 
warb die Doftorwürbe der Philologie an 
ber Umiverfität zu Turin und betrieb fo: 
dann weitere zwei Jahre hindurch in Wien 
klaſſiſch⸗philologiſche und philofophifche 
Studien. 1832 wurde er Profefjor ber 
Geſchichte an der Militärfchule zu Turin 
und beteiligte ſich an der Zeitjchrift »Il 
Subalpino« mit zahlreichen gelehrten Auf: 
fügen. 1838 wurde er von ber Regie 
rung nad Paris geſchickt, um bort unter 
Vournoufs Leitung dem Stubium bes 
Sanskrit und der indoeuropäiſchen Eth— 
nographie fi zu wibmen, was er mit 
foldem Eifer that, baß er alsbald fich 
an die großartige Aufgabe machen konnte, 
beren glüdlicher Bewältigung er feinen 
europäiſchen Ruf verdankt, die Heraus: 
gabe und vollftändige italieniiche Über: 
ſetzung bes zweiten großen indifchen Natio⸗ 
nalepos: »Ramayana, poëma indiano 
di Valmichi, testo sanscrito e tradu- 
zione italiana« (1843—58, 10 Bbe.). 
Diefe Überjegung, bie erſte vollftändige, 
bie in Europa überhaupt erichien, genieht 
ihrer Treue fowie ber gelehrten Einlei— 
tungen halber, weldye jedem Banb vor: 
ausgefhidt find, in der gelehrten Welt 
hohes Anjeben; auch wird die fpradhliche 
Eleganz berjelben von ben Stalienern ge: 
rühmt. 1852 war er nach Piemont zu: 
rüdgetehrt, verſah vier Jahre lang bie 
neubegründete Lehrkanzel des Sanskrit 
an ber Ilniverfität zu Turin, die erſte die- 
ſes Faches in Jtalien, und inaugurierte bier 
die jeither mit qutem Erfolg in Italien 
betriebenen inbifen Studien. Auch den 
Anhang des »Ramayana«, ben »Uttara- 
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karanda«, veröffentlichte G. mit Über: 
ſetzung und Kommentar (1867 ff.). Seit 
1860 iſt er Bibliothekar der National: 
bibliothek zu Turin und beftändiger Sekre⸗ 
tär ber dortigen Afabemie let. 
ten, in deren Alten er auch viele gelehrte 
Arbeiten über Gegenftände feines Todes, 
ferner über Mythologie, über Pindar, über 
die antife Tragödie ac. niedergelegt hat. 
Goſſe (ipr. goſ), Edmund William, 
engl. Dichter und Schriftfteller, geb. 21. 
Sept. 1849 zu London, wo er lebt. Der 
Sohn eines Iehr angefebenen Zoologen, 
erhielt er eine jorgfältige Erziehung und 
trat jhon früh als Hitfesisliothefar am 
Britiihen Mufeum ein. Nachdem er bort 
acht Jahre lang thätig gewefen, erhielt er 
die Stelle eines Überlegers am Hanbels- 
minijterium. Er fchreibt viel für die »Sa- 
Be Zerun: ‚ »Academy«, »Corn- 
hill Magazine« und hat fi) als Dichter 
und Kritiker einen guten Namen gemacht. 
Zum Zwed litterariſcher Studien hielt er 
jih längere Zeit in Skandinavien und 
Holland auf. Seinem erften Buch: »On 
viol and flute« (1873), folgten: 
Erick«, Tragödie (1876); »The un- 
known lover«, Drama (1878); »Nor- 
thern studies: Essays on Scandinavia« 
(1879); »New poems« (1879); »Eng- 
lish odes« (1881). 

Goſzczynski (ipr. aofitig), Sewerin, 
poln. Dichter, geb. 1803 zu Ey im Gou: 
vernement Kiew, geit. 25. Febr. 1876 
zu Lemberg; war der Sohn eines Wirt: 
ihaftsbeamten, bejuchte bas Gymnafium 

u Human, wo er innige Freundfchaft mit 

obdan Zaleski (j. dv.) ſchloß, aber auch 
durch die blutigen Reminiszenzen an ben 
Bauernaufftand, welche ſich an jene Stabt 
fnüpfen, in jene büftere Richtung ge 
drängt wurbe, welde fi in feinen 
ſchauerlich⸗ romantiſchen Dichtungen und 
zum Teil auch in feinen Lebensverhäft- 
niffen bethätigte. Als er 1820 bie War- 
ſchauer Univerfität bezog, begann eben 
jene politifch = Titterarifche Bewegung, bie 
um Aufftand von 1831 führte. ©. log 
ich in jeder Richtung ben Ertremiten an, 
indem er fi in den Strudel ber politis 
chen Verſchwörung ſtürzte und als Emif: 
für für ihre Ideen in feiner Heimatsgegend 
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u wirfen fuchte, wo er —— zu die⸗ 
* Zweck unter der ländlichen Bevölke— 
rung lebte. Hier ſchrieb er auch ſeine 
ſchaurige poetiſche Erzählung »Zamek 
Kaniowski« (»Da3 Schloß von Kaniomwe, 
23 welche allerdings von großer, ur: 
wüchfiger Kraft zeugt, in ber aber zugleich 
alle jene Moplohgfeiten, als Geifteripuf, 
Entfefjelung brutaler Pöbelelemente xc., 
welche von dem klaſſiſchen Areopag an 
ben Romantifern getabelt wurben, fürm- 
lid auf die Spite getrieben erfcheinen. 
In der denfwürbigen Nacht vom 29. Nov. 
831 gehörte ©. zu jenen 18 Stubenten 
und Kabdettenfchülern, welche ben Groß: 
fürften Konftantin im Belvedere über: 
fielen und damit das Lofungswort zum 
Kriege gaben, ben ©. dann als Golbat 
mitmadhte. Nach dem Fall von Warſchau 
verließ er Polen und begab fich nah Baris, 
wo er fich wieber den rabifaliten Elemen⸗ 
ten anſchloß. Dabei entwidelte G. eine 
fieberhafte, aber durchaus einfeitige litte— 
rarifhe Thätigfeit, indem er fich zum 
Kunftrihter und unfehlbaren Kritiker 
aufwarf, hervorragende Dichter, wie den 
Grafen Aler. Fredro, durch maßloſe An— 
griffe zum Berftummen veranlafte ꝛc., 
alles aus ehrlichem, aber irre_geleitetem 
Patriotismus. Unter feinen Dichtungen 
verdienen noch das ebenfalls büfter aus: 
flingende Idyll »Sobötka«, welches bie 
Kobannisfeier in den Karpathen verberr: 
licht, die poetifche Erzählung »Kröl zam- 
czyska«, enblid »Poslanie do Polski« 
erwähnt zu werben. Anfang ber 70er 
Jahre fiedelte G. aus Paris, wo er ſich 
auch als eifriger Anhänger der myſtiſchen 
Towianskiſchen Sekte bemerkbar gemacht 
tte, nad) Lemberg über, wo er bie * 
ahre ſeines Lebens verbrachte. G. gehört 
mit A. Malczewski, Bohdan Zaleski und 
dem Kritiker M. Grabowski zu ben Häup: 
tern der ſogen. »ukrainiſchen ule«, 
welche die romantiſchen Motive eigenartig 
geſtaltete. Seine Schriften — 
unter anderm in der Brockhausſchen Aus⸗ 
gabe polniſcher Klaſſiker. 

Gottſchall, Rudolf von, Dichter 
und Schriftſteller, geb. 30. Sept. 1823 Ti 
Preslau, Sohn eines preußischen Artille- 
tieoffiziers, verlebte hier, fpäter in Mainz 


Gottſchall. 


und Koblenz ſeine Jugend und erregte 
durch ſeine Talente ſchon früh die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Lehrer. Er hatte ſich ſchon 
einen gewiſſen Namen errungen, als er bie 
Univerfität Königsberg zum Studium ber 
Rechtswiſſenſchaft bezog. Als 19jähriger 
Stubent veröffentlichte er feine von ju— 
gendlichem Freiheitsbrang zeugenben ⸗Lie⸗ 
der ber Gegenwart« (1842) ; fein reger, auf 
ftudentifche Manier kundgegebener Eifer 
für die freiheitliche Bewegung zog aber 
allerlei Unannehmlichkeiten nad fih und 
neben andern aud) bie, daß ihm in Königs⸗ 
berg bie venia docendi verweigert wurde. 
Er übernahm nun für kurze Seit bie Lei— 
tung ber bortigen Bühne und verfaßte als 
Dramaturg die Stüde: »Der Blinde von 
Alcala« (1846) und »Lorb Byron in Ita- 
liene (1848). Später wechſelte ber Dich: 
ter feinen Aufenthalt öfters (Hamburg, 
Breslau, Pofen), unternahm 1863 eine 
Reife nach Italien und ließ ſich 1865 als 
Redakteur der »Blätter für, litterarifche 
Unterbaltunge und ber Monatsjchrift 
»Unfre Zeit« in Leipzig nieber, wo er noch 
negenwärtig ala ———— ſeit 
1877 vom deutſchen Kaiſer in ben erbli— 
chen Adel erhobener Hofrat lebt und thä— 
tig ift. ©. ift ein Dichter von nicht ge: 
wöhnlicher Begabung und phänomenaler 
Arbeitskraft. Das Maß deſſen, was er 
als Kritiker, Schriftfteller und Belletrift 
ſchon geleiftet, iſt erftaunlich und würde, 
eu mebrere Schriftfteller verteilt, genügen, 
diefe befannt zu maden. Und jo viel 
feitig fein Talent ift, mittelmäßig ift es 
nirgenb3. Unter feinen bramatifchen Wer: 
fen (gefammelt in 12 Bbn. 1865 — 80) 
find vor allen hervorzubeben bie Trauer: 
jpiele: »Ratharina Howarb«, »Mazeppa«, 
»DerNabobe, »König Karl XIl.«, »Bern: 
hard von Weimar«, »Amy Robjart«, 
»Arabella Stuart« und das vortreffliche 
Luſtſpiel »Pitt und For«; achtbare Lei⸗ 
ſtungen find: »Ulrich von Hutten«, »Ro⸗ 
beöpierre«, »Lambertine von Mericourte, 
»Ferdinand von Schill« und die Luitipiele: 
»Die Diplomaten« und »Die Welt des 
Schwindels«. Unter den erzäblenden Dich» 
tungen verdienen Erwähnung: »Die Göt- 
tin, ein bobes Lieb vom Weibe« (1852), 
»Garlo Zeno (1854), »Sebaftopol« 
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(1856), »Maja« (1864) und das komiſche 
Epos »König Pharaoe. Bon feinen lyri⸗ 
ſchen Gebichten: »Gedichte (1849), Neue 
Gedichte« (1858), »Kriegslieder« (1870), 
»Janus«, Kriegs: und Friebendgebichte 
0), nimmt eine große Zahl durch 
(ut, Schwung, Bilderfhmud und Ge: 
banfenreihtum einen erften Rang in ber 
zeitgendffiichen Poefie ein, wie benn ©. 
in ber Handhabung der ſprachlichen Form 
ein Meifter ift, in feiner Profa aber nur 
zu ſehr feinem Hang zur Bilderpracht bie 
Zügel ſchießen läßt. In den legten Jahren 
bat &, aud) den Roman (»Im Bann bes 
Schwarzen Abdlerd«, 1876; »Welfe Blät- 
ter« , 1878; »Da3 golbne Kalbe, 1880; 
» Das Fräuleinvon t.Amaranthe«,1880) 
zum Ausbrud feines dichterifchen Denkens 
— Von ſeinen übrigen, beſonders 
itterargeſchichtlichen, Werken erwähnen 
wir: »Die deutſche Nationallitteratur in 
der erften Hälfte bes 19. Jahrhunderts« 
1855; 5. Aufl. 1881, 4 Bde.); »Poetif« 
1858, 4. Aufl. 1877); »Napoleon IIL, 
eine biograpbifche Studie« (1859) ; > Bor: 
träts und Stubien«e (1870 — 71, 4 
Bde); »Reifebilder aus Stalien« (1864). 
Bon dem 1874 unter Mitwirfung nam 
bafter Hiftorifer begonnenen »Neuen 
Plutardh«, einer Sammlung von Biogra- 
pbien hervorragender Charaktere ber 
neuern Zeit, erjchienen bis jetzt 8 Bände. 
G. gab auch Leopold Schefers letzte Ge: 
dichte: ⸗Für Haus und Herz« (1867), 
Grabbes »Werke« (1870) und eine ver: 
breitete Anthologie: »Blütenfranz neuer 
beutiher Dichtunge (9. Aufl. 1878), 
8 


heraus. 

Gobean, Felice, ital. Dramatiker 
und Publiziſt, geb. 1819 zu Racconigi 
in Piemont aus gräflidem Geſchlecht, 
machte feine Studien zu Turin und über: 
nahm bann eine Stelle bei einer euer: 
verficherungsgefellichaft. Später wurbe er 
Schaufpieler, gefiel ſich aber auch in bie- 
fer Laufbahn nicht, fondern wollte ein 
Handwerk lernen, ging nad) Mailand und 
verbingte ſich als Schriftjeger zuerft in 
einer dortigen Druderei, fpäter in Turin, 
wo er ſich einen häuslichen Herb gründete. 
1348 begann er, biographifche Brofchüren 
für das Bolf zu fchreiben, welche reißend 
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abgingen, und gründete hernach mit Bot: 
tero ein dbemofratifches Blatt, die »Gaz- 
zetta del popolo«, welche bald eine —* 
heure Berbreitungfand. Ebenjoviel Glüd 
batte er mit feinen Dramen, von welchen 
»I Valdesie (»Die Waldenfer«) und 
»Jesus Christus« auch in Deutfchland 
durch Überfegungen befannt geworben 
(erfteres in Reclams »Univerfalbiblior 
thef«), originelle Werke im Stil des deut⸗ 
ſchen »Sraftbramad«, aber mit gröbern 
Striden, von —— Farbenauftra 
durch kirchenfeindliche Tendenz ſenſatione 
wirkſam. Seine übrigen Dramen: »L’as- 
sedio d’Alessandria«, »Il Gutenberg«, 
»Un ballo dimodiste«, »Pinto Ribeiro«, 
»Maometto« , wirkten gleichfalls in Ita— 
lien ſehr ftarf auf die Maſſen. Er fchrieb 
auch Erzählungen, die nicht minder ein 
großes Publiftum fanden: »La camera 
anonima«, »La morte«. Au feinen pa= 
triotiihen Thaten gehört bie —— 
einer Subſkription, mit welcher er 1 
Kanonen für die Feitung Aleſſandria auf: 
brachte. I lebt er meift — 
gezogen auf ſeinem Landhaus zu Alpigiano. 
Graf, Arturo, ital. Dichter und 
Philolog, geb. 1848 zu Athen, von väter: 
licher Seite deutſcher Abfunft, brachte 
feine Kindheit in Rumänien zu und wid» 
mete fi dann dem Stubium ber Rechte 
an ber Univerfität zu Neapel. Nachdem 
er barauf wieder in Rumänien gelebt, 
ließ er fih 1874 in Rom als Privatdo: 
zent an ber bortigen Univerfität nieber. 
Gegenwärtig verſieht er die Lehrkanzel 
ber italienifhen Litteratur und der ver: 
gleihenden Geſchichte ber romaniſchen Lit⸗ 
teraturen an ber Univerſität zu Turin. 
Schon während feiner Rechtsſtudien ji 
Neapel hatte er fich nebenbei mit Philo: 
logie fowie mit ben Naturmifienfchaften be⸗ 
dad und Proben eines eigentümlichen 
poetifchen Talents gegeben. Er veröffent- 
lichte: »Versi« (1874), »Poesie e no- 
velle« (1876) und zuleßt eine Gedicht: 
fammlung unter bem Titel: »Medusa« 
(1880), in welcher der Dichter ergreifenbe 
Klänge für den Ausdrud feiner ernften, 
etwas büftern und jozufagen norbifch an⸗ 
ehauchten —— zu finden weiß. 
Man muß ihn zu ben begabtejten und in: 
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terefjanteften italienifchen Lyrikern ber 
Gegenwart rechnen. Von feinen Profa: 
arbeiten mögen genannt fein: »Dell’ 
epica neo-latina« ; »Della storia lette- 


raria e de’ suoi metodi« (1877); »Stu- | D 


dii dramatici« (1878); »La leggenda 
del paradiso terrestre«.. Auch gab 
er aus einem Kober ber Turiner Natio: 
nalbibliothef heraus: »Complementi 
della chanson d’Huon de Bordeaux« 
(1878). 

Granela, Bictor (Pjeudonym für 
Wilhelm Tangermann), altfathol. 
Theolog und Schriftfteller, geb. 6. Juli 
1815 zu Eſſen an der Ruhr, bezog 1840 
bie Akademie zu Münfter, abjolvierte 
bier den philoſophiſchen Kurfus und be: 
gann das Studium ber Theologie, das er 
1842—43 in Münden unter Döllinger, 
Görres und Haneberg beendete. Darauf 
in das erzbijchöfliche Klerifalfeminar zu 
Köln aufgenommen, erhielt er 1845 die 
Priefterweibe und warb 1846 Kaplan in 
Neuß, 1862 Pfarrer in Unkel. Infolge 
feiner Weigerung, die vatikaniſchen De 
frete vom 18. Juli 1870 anzuerfennen, 
wurde er jedoch feines Amtes entfett, 309 
nah Bonn und übernahm 1872 das 
Pfarramt bei ber neuen altfatbolifchen 
Gemeinde zu Köln. Bon feinen Schriften 
nennen wir: bie philoſophiſch⸗aſthetiſchen 
Studien »Wahrheit, Schönheit und Liebe« 
(1867); ⸗Patriotiſche Lieder und Zeit: 
gedichte« (1871); »Aus zwei Weltene, 
Wahrheit und Dichtung (1871); »Dio: 
tima«, fulturbiftorifher Roman (1873); 
»Zur Charafteriftif ber kirchlichen Zu: 
ftände« (1874); > en und Welt«, Dich: 
tungen (1876); »Philoſophie und Chris 
jtentum in ihren Beziehungen zur Kultur: 
und Religionsfrage« (1876). Alle diefe 
Schriften ftehen mit der geifigen Rich⸗ 
tung, als deren unerſchrockener Streiter 
G. eingetreten iſt, im Zuſammenhang, 
offenbaren aber über ihren tendenziöſen 
Zweck hinaus eine poetifche Anlage und 
vertiefte us 

Granier de Gaflagnac (ipr. granjeh dö 
taſſanjach, Adolphe, franz. Publizift, geb. 
51 —9— 1806 Averon⸗Bergelle (Gers), 
geſt. 31. Jan. 1880 in Couloume (Gers); 
machte ſich feit 1832 in Paris als Zour: 
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nalift in Zeitungen ber verſchiedenſten 
Richtung durch die zügellofe Dreiftigfeit 
jeiner Sprache bemerflih und zwar im 
Intereſſe und im Solde der orleaniftifchen 
pnaftie, ward nad 1848 ein ebenfo 
leidenfchaftliher Bonapartift und vertrat 
1852 —70 fein heimatliches Departement 
im Gejeßgebenben Körper. Zugleich war 
er Mitarbeiter am »Constitutionnel« 
und Nebafteur be von ihm 1866 gegrüns 
beten offiziellen Tageblatt3 »Le Pays«. 
Sehäilfige Polemik, ultrafonfervative und 
abſolutiſtiſche fh Prozefie und 
Duelle machten feinen Namen allgemein 
befannt, wenn auch nicht geachtet. Nach 
Napoleons Sturz (1870) lebte er in befien 
Nähe in Wilhelmshöhe, dann in Brüſſel 
und kehrte 1871 nad Paris zurüd, wo 
er bie Zeitjchrift »L’Ordre« gründete und 
an ben bonapartiftifchen Intrigen bers 
dorragenben Anteil nahm. Als Schrift: 
fteller ift ©. auch mit größern Geſchichts— 
werfen aufgetreten, von benen wir erwãh⸗ 
nen: »Histoire des causes de la R&vo- 
lution frangaise« (2. Aufl. 1856, 4 Bde.); 
»Histoire de la chute du roi Louis Phi- 
lippe« (1857, 2 Bbe.) unb »Histoire 
des Girondins (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.). 
Es find gut geſchriebene Improvifationen, 
bei denen bie Lebhaftigfeit der Darftellung 
über bie öfterd mangelhafte Quellen: 
orfhung und die PBarteilichfeit der Auf: 
afjung wegfehen läßt. Eine Sammlung 
einer litterarifchen Kritiken erſchien un: 
ter dem Titel: »Portraits littöraires« 
(1852). — Sein Sohn Paul G. geb. 2. 
Dez. 1843, ift als gleich eifriger Bonapar⸗ 
tift und Vertreter des journaliftifchen 
—— ſein würdiger Nachfolger. Als 
edakteur des »Payse hatte er mehrere 
ſtandalöſe Duelle mit den nachherigen 
Kommuniften Nochefort, Flourens und 
Ranc und wurde von Lullier thätlih miß⸗ 
handelt. 1870 geriet er bei Sedan in 
Sefangenjhaft und wurde in Kofel in- 
terniert. Seit 1876 ift er Mitglied ber 
Deputiertenfammer. Mit feinem Bater 
gemeinfam fchrieb er: »L’histoire de Na- 
pol&on III« (1875); außerdem eine 
»Histoire de la troisieme Republique«< 
(1875) und verfcyiedene Broidhüren „ wie 
»Empire et royaut&« (1873) u. a. 
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Grant, 1) James, engl. Schriftiteller 
(nicht mit bem folgenden zu verwechſeln), 
eboren um1805 zu Elgin in ber fchottifchen 
afihaft Moray, lebt in London. Schon 
fehr früh war er für Zeitjchriften gar 
und bereits hatte er einen Zeil jeiner 
Beiträge als »Solitary Hours« geſam— 
melt herausgegeben, als er 1827 infeiner 
Heimat ein Seovinzblatt und Taſchenbuch 
ündete und damit ben Beifall Walter 
otts erwarb. 1834 fiebelte er nad) 
London über, war für das »Morning 
Chronicle« und das »Metropolitan Ma- 
gain > — — * Als 
»Morning Advertiser«, deſſen Her: 
abe er 1850—70 Ieitete. Seine 
vielfache theologiſche Thätigkeit über: 
gebend, feien aus jeiner Feder erwähnt: 
»Recollections of the House of Lords«; 
»Recollections of the House of Com- 
mons« (1836); »The great metropolis« 
(1836 — 37, 2 Bbe.); »The bench and 
the bar« (1837); »Sketches in London« 
(1838); >Memoir of Sir George Sin- 
elair« und »The newspaper press, its 
— progress and position« (1871— 
1872, 3 Bde.), ein für das Stubium eng- 
liſchen Lebens bedeutendes Werk, von J. 
Duboc deutſch bearbeitet. 
2) James, engl. Schriftfteller (nicht 
mit bem ———— zu verwechſeln), 
b. 1. Aug. 1822 zu Edinburg, lebt in 
ndon. Sohn eines englifchen Offigiere, 
fam er ſchon mit zehn Jahren nach Neu 
fundland, und feine Erziehung verlief in 
der Kaſerne. 1839 fehrte er nach England 
zurüd, trat als Fähnrich in das Heer, das 
er aber fchon nad) wenigen Jahren ver: 
ließ. Seinen Geihmad an militärischen 
Dingen fehr ftark beibehaltend, färbte er 
damit die meiften feiner äußerft zahlreichen 
Schriften, meiftens Romane, die bei jün- 
ger Leuten . Beliebtheit erlangten. 
ies war ber &a gleich mit feinem erften 
ud: »The romance of war, or High- 
landers in Spain« (1846), welchem eine 
ers »Highlanders in Belgium« 
1847), 8 gte. Aus der langen Reihe der 
andern 
an aide-de-camp« (1848); »Frank 
Hilton« (1855); »The yellow frigate« 
(1855); »Lucy Arden« (1859); »The 


eien erwähnt: » Adventures of 
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secret, despatch« (1869); »Six years 
ago« (1877). Mit ſchottiſcher Altertums- 
Funde bejchäftigte er fich in mehreren Wer: 
fen: »Memorials of Edinburgh Castle« 
Da: volfstümliche Behandlung der 

iegsgefchichte findet fi in: »British 
battles on land and sea« (1873) und 
»British heroes in foreign wars». 
Sein neuefted Werk iit der Roman »The 
Camerönians« (1881). Viele feiner Bü: 
cher find ind Deutjche überſetzt; manche 
bat er mit eignen Hanbzeichnungen ge 
ihmüdt. 1875 trat er zur Fatholifchen 


Kirche über. 

3) James Auguftus, engl. Difi- 
ier, Reifender und Schriftfteller, geb. 
827 zu 


airn in Schottland, lebt au on⸗ 
don. Sohn eines Geiſtlichen, ſtudierte er 
in Aberdeen, trat 1845 in die indiſche Ar- 
mee, zeichnete fich 1849 in der Schlacht 
bei Gudſcherat aus und abermals 1857 bei 
bem Entjat von Lakhnau, wo er verwuns 
bet wurbe. Während bes Friedens unter: 
nahm er 1863 bie Erforihung ber Nil: 
quellen mit Leutnant Spefe (f. d.), welcher 
bereit8 mit Burton eine Ähnliche Ent: 
deckungsreiſe — Im abeſſiniſchen 
Krieg von 1868 ftand er an ber Spike des 
Inte en Er iſt ber Verfaſſer 
von »A walk across Africa« (1864), 
»Summary of the Speke and G. expe- 
dition« (1872), »The botany of the 
Speke and G. expedition«, ©. ift Oberft 


= im inbifchen Heer, Ritter des Bathor: 


dens und des Sterns von Indien jowie 
haber ber golbnen Medaille der Geo: 
graphifchen Gejellichaft von London xc. 
4) Charles, engl. Dichter und ein 
Vermittler zwifchen beutfchem und eng: 
liſchem Schriftentum, geb. 25. — 1841 
u ey bei London, lebt in Florenz. 
6 at beinahe fein ganzes Mannesalter 
im Ausland zugebradht. In Jena hielt er 
1864—65 eine Reihe von Vorträgen, aus 
benen bas hübſche Buch entftand: »The 
last hundred years of English lite- 
rature« (1866). Die deutſche Helden: 
Tage gab ihm den Stoff zu zwei Dramen: 
»The charm and the curse« (»Burn- 
hilda’s bridale und »Atli’s death«, 
1873). Reizende Gedichte hat er gejam: 
melt in »Studies in verse« , in welchen 
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er bie verfchiedenften Töne ——— hier 
ſind liebliche Kinderlieder, die an Rückert 
erinnern, und ein tiefernſter Cyklus: 
»Polande. In ber »Contempo 
Beview«e bat er über beutiche, in ben 
Preußiſchen Jahrbücherne über engliiche 
Pitteratur berichtet, neuerdings auch in 
der Berliner »Tribüne« über Jtalieniiches. 
Graßberger, Sans, öfterreich. Dich» 
ter, geb. 2. Mai 1836 im oberftäirifchen 
Marktfleden Obbadh, ftubierte 1856—60 
in Wien bie Rechte, beteiligte ſich 1859 
an einer vom Severinus-Berein veranftal- 
teten Bilgerfahrt nach Jerufalem und trat 
fpäter in bie Nebaftion bes »Ofterreichi- 
ſchen Volksfreunds«, welches Blatt er bis 
1864 leitete. Nachdem er 1866 zeitweilig 
in ber Rebaftion der »Preſſe« thätig ne: 
weſen, verbrachte er bie Jahre 1867—73 
in Italien, größtenteil3 zu Rom, wo er 
Kunſtſtudien trieb und als Berichterftatter 
für bie Wiener »Prefle« und andre Blät: 
ter thätig war. Geit 1870 ift er ftänbi: 
ger J——— der »Preſſe«. Erſchie— 
nen find von ibm: »2Sonette aus dem 
Orient« (3. Aufl. 1873), eine Frucht feis 
ner Orientfabrt; »Le rime di Michel- 
angelo« in Nadhdichtungen( 187 3 »&in: 
gen und Sagen«, Gedichte (1869); »Aus 
dem Karneval ber Fiebe«, Gebichte (1873), 
und» Fan Mitnehm’«, Gebichtein fteirifch: 
firntnerifher Mundart (1880). 
Gräfle, Theodor, Litterarhiftorifer 
und Schriftfteller, geb. 31. Jan. 1814 zu 
Grimma, ftudierte in Leipzig Philologie 
und ließ fi dann in Dresden nieber, wo 
er 1843 zum Bibliothefar des Königs 
und in ber Folge zugleich er Direftor 
ber Borzellanfammlung (1861) und bes 
(Srünen Gewölbes (1864) ernannt wurbe. 
Sein Hauptwerf ift das umfaſſende »Lehr: 
budy einer allgemeinen Litterärgeichichte 
aller befannten Völker ber Welte (1837 _ 
1860, 4 Bbe. in 13 Abtlgn.), welches bie 
Litteratur indeſſen mehr vom bibliogra= 
pbiichen als vom hiſtoriſchen Standpunft 
aus behandelt. Einen Auszug daraus 
mit überfichtlicher Darftellung bildet das 
»Handbucd ber allgemeinen Litteraturge: 
ſchichte⸗ | , 4 Bde). Bon feinen 
rein bibliographifchen Werfen und be: 
Ichreibenden Katalogen ber Dresdener 
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Sammlungen abgeſehen, veröffentlichte 
er noch: »Der Tannhäufer und der ewige 
Zube« (1861); »Sagenſchatz des König⸗ 
achjen« (2. Aufl. 1874); »Sagen⸗ 
ſchatz des preußischen Staatd« (1866— 71, 
2 — ferner die Schriften: »Jägerbre⸗— 
vier« (2, Aufl. 1869), »Jügerbörnlein« 
(1861) und »Hubertusbrüber« (1875), 
welche anonym erjchienen, aber viel Bei: 
fall fanden ; »Bierfiubien, Geſchichte des 
Biers« (1872); »Unfre Taufnamen, er: 
Märt« (1875); »Die Quelle bes Freifhüß« 
(1875); außerbem ein » Handbuch ber al: 
ten Numismatife (1853) und »Beiträgne 
ur Geſchichte der Gefähbildnerei« (1853), 

enen fich jpäter ber »Guide de l’amateur 
de porcelaines et de poteries« (6. Aufl. 
1880) und »Guidede l amateur d’objets 
d’art et de curiosit6« (2. Aufl. 1877) 
anſchloſſen. 

Graffi, Angela, ſpan. Dichterin, ge: 
boren zu Crema in Italien, ſiedelte mit 
ihren Eltern nach Barcelona über, wußte 
trotz einer bigotten Erziehung ihren poe⸗ 
tiſchen Neigungen zu folgen und brachte 
ſchon in * 15. Jahr unter großem 
Beifall ein fünfaltiges Drama: »Crimen 
yexpiacion«, auf bie Bühne. Sie fiedelte 
1865 mit ihrer Familie nah Madrid über 
und bat fich ſeitdem ber Novelliftif ges 
wibmet. Ihre Werke, die meift auf einer 
gefunden Moral bafieren, haben viel Er: 
9 gehabt. Ihre Novellen: »Riquezas 
del alma« und »La gota de Agna« cr: 
hielten den Ehrenpreis der ſpaniſchen 
Afademie und ihr Buch »Palmas y lau- 
reles« einen gleihen Preis in Caracas. 
zu den befannteften ihrer vielgelefenen 

ücher gehören: »El hijo«, »Los que no 
siembran a »El copodenieve«, 
»El capital de la virdud«, »El balsamo 
de las penas«, »El primer ano de ma- 
trimonio« und »Marina«, Auch redigiert 
bie Dichterin ſeit 1868 bie gefchäßte Bit: 
ſchrift »Correo de la Moda«., 

Green (ipr. grifn), 1) Mary Anne 
Everett, geborne Wood, engl. Schrift: 
ftellerin auf dem Gebiet der Geichichte, 
geb. 1818 zu Sheffield, lebt als die Gattin 
eined Malers in Pondon. Sie fchrieb: 
»Lives of the princesses of England« 
(6 Bbe.), nad dem Vorbild von Strid: 
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land, und »Queens of England« (1849 — 
1855), gab heraus: »Letters of royal 
and illustrious ladies« (1846), »The 
diary of John Rous« (1856), »The 
letters of Queen Henrietta Maria« 
(1857) und lieferte Beiträge für Zeitfchrif: 
ten. Als Hilfarbeiterin bei dem Staats: 
archiv (Record Office) zum Zwed der Ber: 
öffentlihung von Aftenftüden angeitellt, 
gab fie heraus: bie Zeit Jakobs 1.(1857— 
1859, 4 Bde.), Karls IL. (1860 — 68, 7 
Bde.) und, in Beendigung ber von Le 
mon (f. d.) —— Arbeit, die der 
Eliſabeth (6 Bbe.). 

MJohn Richard, engl. Geſchicht— 
ſchreiber, geboren um 1835, lebt teils auf 
der Inſel Gapri, teils in London, Er ftu: 
dierte in Orford, ſchloß ſich dort an bie 
Hiftorifer Stubb8 und Freeman an und 
ſchrieb viel für die »>Saturday Review«. 
Einen außerordentliden Erfolg erlangte 
feine »Short history of the i 

ple« (1874, ſeither wiederholt aufge: 
egt und in mehr ala 66,000 Eremplaren 
verbreitet). Es ift eine philoſophierende 
Kulturgejchichte; wer mit ben vorzüglich 
ften Thatfachen, dem politifchen Gerippe, 
nicht jchon vorher vertraut, wird aus 
Greend Buch nicht viel klüger werben, 
obwohl ihn der anziebenbe Stil darüber 


täufchen mag. Denſelben Gegenjtand be: 
banbelt er Veit 1877 in einer größern 
»History 


of the English people«, wo: 
von 3 Bänbe erfchienen find, Au erwäh: 
nen find auch feine »Stray studies from 
England and En (1876) und »Read- 
ings from English history« (1879). 
Greenwood (ipr. grihnwudd), Grace 
mitdemeigentlihenNamen Sara Ja ne 
ippincott, geborne Clarke), nord— 
amerifan. Schriftſtellerin, geb. 23. Sept. 
1823 zu —— im Staat New Dorf, 
ward in Rochefter erzogen, verheiratete 
fih 1853 mit Leander Lıppincott in Phi: 
ladelphia, bereifte zu wiederholten Malen 
Europa unb lebt jeßt meiftens in Wafh: 
ington. Von ihren Schriften nennen 
wir: »Greenwood leaves« (1850—52, 2 
Bde.), zufammenaeitellt aus frühern Zei: 
tungsbeiträgen; —— of my pets« 
(1850); »Poems« (1851) und »Recol- 
lections of my childhood« (1852); bie 
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Reifefchilderungen: »Haps and mishaps 
of a tour in Europe« (1854) und »Merry 
England« (1855); ferner: »Forest tra- 
gedy, and other stories« (1855); »Sto- 
ries and legends of travel« (1858); 
»Records of five years« (1867) unb 
»New life in new lands« (1873) ıc. 
Außerdem verfaßte fie eine große Anzahl 
von Jugendſchriften, die zunächſt in ber 
von ihr 1858 gegründeten Kinderzeit⸗ 
ſchrift »The little Pilgrim« erſchienen. 
Ihre Gedichte zeichnen fich durch Innig— 
feit bes Gefühl und originelle Gedanken 
aus; namentlich findet ihre ſchwärmeriſche 
Liebe zur Natur darin einen ſchwungvol⸗ 
len Ausdrud. —* Proſaſchriften ſind 
um mehr auf augenblicklichen Efieft 

rechnet. 

Greg, William Ratbbone, engl. 
Schriftiteller und — iloſoph, geb. 
1809 zu Mancheſter, lebt in Wimblebon 


lish | bei London. In feinem jüngern Dlannes: 


alter ein Baummollfpinner in Cheſhire, 
trat er 1856 in den höhern Staatedienft 
beim Zollwejen ein, dem er biß 1877 ans 
gehörte. Er hat viele Beiträge für bie an: 
—— eviews und die »Pall Mall 
azette« — Sein erſtes ſelbſtän⸗ 
diges Werk von Bedeutung war bie kriti⸗ 
ſche Unterſuchung »The creed of chris- 
tendome (6. Aufl. 1878), wodurd) er in 
die freiere Bewegung ber legten 20 Jahre 
Fräftig eingriff. Unter feinen fpätern 
Schriften, mit denen er auf neuen Bah— 
nen weiterfchritt, find bie bebeutenditen : 
»Literary and social judgments« (4. 
Aufl. 1876); »Enigmas of life« (13. 
Aufl. 1879) und »Rocks ahead, or the 
warnings of Cassandra« (1874). 
Gregorovins, Ferdinand, Dichter 
und e/sihtihmlie, geb. 19. Jan. 1821 zu 
Neidenburg in Oſtpreußen, auf dem Gym⸗ 
nafium zu Gumbinnen vorgebilbet, ſtu⸗ 
dierte in Königsberg anfänglich Theologie, 
wibmete fich —— aber der Geſchichte 
und poetiſchen Studien und blieb dieſen 
auch treu, als er mehrere Jahre lang 
als Hauslehrer und dann als Vorſteher 
einer öffentlichen Schule wirkte. Als 
lg ge diefer Beſchäftigung erfchien 1845 
der Roman »Werdomar und Wlabislam, 
aus der Wüſte ber Romantife, ferner die 
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»Bolen: und Magyarenlieber« (1849) und 
»Der Tod des Tiberius« (1851), eine Tra⸗ 
göbie, welche in ſchöner Sprache von ben 
eſchichtlichen Studien bed Verfaſſers 
nis ablegten. Noch im —— ahr 

er ion dann die »Geſchichte bes römischen 
Kaiſers Hadrian und feiner Zeit«, eine 
forgfältige, gut ftilifierte Unterfuchung. 
Bon wirklicher Bedeutung wird feine 
Schriftitellerei indeſſen erft mit und feit 
feinem Aufenthalt in Italien (1852), das 
er vielfach durchwandert und in mebreren 
Werfen teild mehr belletriftifchen, teils wil- 
ſenſchaftlichen Charakters zum Gegenftand 
und zur Kundgrube feiner Studien und 
Darjtellungen gewäblt bat. Dabin ge: 
hören: »Corſica« (3. Aufl.1878); fodann 
»Figuren. Gefchichte, Leben und Szenerie 
aus Italien« (1856); »Siciliana. Wan: 
derungen inNeapelund Sizilien« (1860); 
»Lateinifche Sommer« (1863); »Von Ra⸗ 
venna bis Mentana« (1871) und »Apus 
liſche Landichaften« 5 7). Zufammen: 
gefaßt erfchienen diefe Werke, wiederholt 
aufgelegt, unter dem Titel: »Wanderjahre 
in Stalien« in 5 Bänden. Es find, auch 
formell betrachtet, Landſchaftsgemälde von 
bleibendem Wert, wenn fie fih ſchon nur 
als das Tagebuch feines langen Reifens 
und Lebens präfentieren. Das plaitiich 
ſchöne Meine Epos »Euphorion« (1858) 
bewies, daß der italienifche —— auch 
die poetiſchen Anlagen des Verfaſſers ge— 
eitigt hatte. Ar: außerdem die Über: 
Du der »Lieder des Giovanni Melie, 
1856.) ®. nahm feinen bleibenden Wohn: 
fig in Nom und jchrieb bier jein bekann— 
tes Werf »Die Grabmäler ber römijchen 
Päpfte« (neue Ausg. 1881) und fein be- 
rühmtes, durch Sammelfleiß, Gelehrſam— 
feit, Fachlenntnis, Kritif und Kunfifinn 
hervorragendes Hauptwerf: >Gejcyichte 
der Stadt Rom im Mittelalter« (1859 — 
1872,8 Bde; 3. Aufl. 1875 ff.), wofür 
ibm Rom felbft den Dank durch Berleihung 
des eg ra abgetragen bat, 
und zu beifen überſetzung ins Italieniſche 
König Viktor Emanuel eine nambafte 
Summe zur Verfügung ftellte. Seine zu: 
lest —— hiſtoriſchen Schriften 
find: »Lucrezia Borgia«, nach Urkunden 
und Korreſpondenzen ihrer eignen Zeit (3. 
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Aufl. 1877), worin er eine Art Rehabili⸗ 
tation dieſer fchwer ierten rau ver⸗ 
jucht, und »Urban im Widerſpruch 
u Spanien und bem Kaifer« , eine Epi— 
Tode des Dreifigjährigen Kriegs (1880). 
Gregor Samaromw, f. Meding, 
Greif, Martin (Pfeudonym für 
Friedbrih Hermann Seh) Dichter, 
geb. 18. Juni 1839 zu Speier, machte 
—* Studien in Münden, trat dann in 
das bayrifche Militär, ward 1859 Offizier, 
nahm aber 1867 feinen Abſchied und lebt 
gegenwärtig in Münden. Er veröffents" 
lichte »&edichte« (1868, 2. Aufl. 1881); 
die Dramen: »Gorfiz Ulfelbt, der Reichs: 
bofmeifter von Dinemarfe«(1873),»Nero« 
(1876), »Marino Falierie (1878) und 
» Prinz Eugen« (1879) jowieeine Samm: 
lung epiicher Gedichte unter dem Titel: 
»Deutfche Gebenkblätter« (1875). Als Ly⸗ 
rifer zeigt er ein hervorragendes 
das ſich Durch neuc, originelle Formbehand⸗ 
lung und feines Empfinden weit empor: 
bebt über die gewöhnliche Duodezpoeſie; 
als Dramatiker fehlen ihm ber gro Stil 
und ber das bramatiiche Leben bebin- 
nenbe, bie — bewegende und durch⸗ 
on erv. Re. bi 
renier (ipr. grönjeh), Ebouard, franz. 
Dichter, geb. 1819 zu Baumes les Dames 
(Doubs), war lingere Zeit ald Geſandt⸗ 
Ichaftsjefretär thätig und hat reiche 
Gedichte veröffentlicht, die beim Fi lifum 
wie von feiten der Kritik diegünftigite Auf⸗ 
nahme fanden. Sie erfchienen gefammelt 
als »Petits po@mes (4. Ausg. 1871), 
von der Afademie gefrönt (darin die Ge 
dichte: »La mort du juif errant«, »L’in- 
fini«, »Elkovan« x.) und als »Poämes 
dramatiques« (1861; enthaltend: »St&- 
pen, »In excelsis«, »Le premier jour 
e l’Eden« und »Promethöe delivrö«). 
Außerdem veröffentlichte er — 
phiſche Tragödie: »Amicis« (1 eine 
neue un von Gedichten (darums 
ter das preisnefrönte Roem »La mort du 
president Lincoln«), die Dichtungen: 
»Seme&ia« (1869, ebenfalls von ber Afa: 
demie ger) und »Marcel« (1874), bie 
—* ie »Jacqueline Bonhomme« 
Sn 2c. fowie eine Übertragung von 
hen »Reinefe Fuchs⸗ (1860). 


It Google 


Greville — Grigorowitich. 


Greville (ipr.-win, 8 enry(Pſeudonym 
für Frau Alice Durand, geborne 
Fleury) franz. Schriftftellerin, geb. 12, 
Oft. 1842 zu Paris, Tochter eines Profeſ⸗ 
ſors, ber 1857 an die Univerjität nach Be: 
teräburg berufen ward, machteunter deſſen 
Leitung ernfte Studien in Spradyen und 
Raturwifienichaften und vermäblte fich 
dafelbft mit Emile Durand, einemberfran: 
zöftichen Profeiforen an der Rechtsſchule 
zu Petersburg (jett Schriftfteller unter 
dem Namen Durand:Ereville), mit bem fie 
1872 nad) Frankreich zurückkehrte. Hatte 
fie ſchon in Netersburger Journalen einige 
Romane, wie: »A travers des champs« 
und »Sonia«, veröffentlicht, jo fette fie 
diefe Thätigfeit jetzt in Paris noch eifriger 
fort und erregte zumächft burch bie Ro— 
mane: »Dosia« (1876) unb »L’expia- 
tion de Saveli« (1876), worin fie mit 
einer durchaus urwüchſigen Darſtellungs⸗ 
gabe ebenſo neue wie 5 — und na— 
turwahre Bilder aus der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vorführte, die allgemeinſte Aufmerk— 
famfeit. »Dosia« wurde 1878 von ber 
Akademie mit dem Preis Montyon ges 
frönt und erlebte 32 Auflagen. Von ben 
fpätern Werfen ber — * die viel⸗ 
leicht etwas allzuhaſtig aufeinander folg⸗ 
ten, ihr aber doch die Gunſt der Leſewelt 
erhielten und in faſt alle Sprachen Europas 
überſetzt wurden, nennen wir: »La prin- 
cesse Ogheroff· (1876); »Les Koumias- 
sine<(1877);»Suzanne Normis«(1877); 
»La maison Mauröze« (1877); »Les 
&preuves de Raissa« (1877); »L’amie« 
(1878); »Un violon russe« —33 
»Mariersa fille<;»LucieRodeye( 1879); 
»Le moulin Frappier«; »Le cit& Me- 
nard« und »Madame de Dreux«. 
Grieben, Hermann, Dichter und 
Rublizift, geb. 8. Febr. 1822 zu Köslin 
in Pommern, ftudierte 1841 —45 zu 
Breslau Theologie, Philofophie und Ges 
dichte, erwarb ſich bier den Doftorgrad 
durch eine Differtation über Dante und 
wirfte von 1846 an zwei Jahre lang als 
Hauslehrer zu Yasfowit in Preußen. Seit 
{848 journaliftifcher Thätigfeit zugewandt 
= Köslin, Stettin, Lübeck), if er feit 
859 Rebafteur der »Kolniſchen Zeitung«e. 
®. bat mit jeiner gelehrten Studie »Dante 
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Alighieri« (1865) durch eine ganz neue, 
mit vielem Scharffinn verfochtene Anficht 
über den Gharafter ber »Divina comme- 
dia« ben Dantesftennern viel Herzeleid ver⸗ 
urſacht. Seine dramatijchen Verſuche find 
verihollen; als lyriſcher Dichter dagegen 
bat er viel Beifall geerntet durch feine 
»Lieder eines Stubenten« (1843), »Buß—⸗ 
pfalmen«e (1846), »Liebfraue« (2. Aufl. 
1858), »Norddeutſche Früblingsterzinen« 
(1859), »Rheiniſche Wanderlieder« (2. 
Aufl, 1872), > Zeitftimmen« (1870) und 
»Gott grüß’ die Kunſt«, Buchdruderlieder 
(1874). Seine »&efammelten Gedidhte« 

erichienen 1875. 
Griefinger, Theodor, Schriftfteller, 
gen. 11. Dez. 1809 zu Kirnbach bei Zorn: 
rg im Schwarzwald, ftubierte in Tü— 
bingen Theologie, war eine Zeitlang im 
eiftlichen Amte tbätig, widmete fich aber 
N lieplich der Schriftftellerei. Er bebü- 
tierte mit ben beifällig aufgenommenen 
»Silhouetten aus Schwabene« (4. Aufl. 
1868), redigierte 1839 —41 die Zeitfchrift 
»Der ſchwäbiſche Humorift« und trat dann 
in eine Buchhandlung ein, bis ihn die Wo— 
gen bed Jahrs 1848 wieder an bie Offent- 
lichkeit rifjen. Er — das demokra⸗ 
tiſche Blatt »Die Volkswehr«, verfiel einem 
Hochverratsprozeß und mußte zwei Jahre 
in Unterſuchungshaft auf dem Hohen⸗ 
asperg verbringen, warb aber ſchließlich 
von den Geſchwornen freigeſprochen. Nach 
Nordamerika ausgewandert, vermochte er 
dort nicht — zu faſſen und kehrte 
1857 nach Stuttgart zurück, wo er feitbem 
lebt. Bon feinen Werfen, die zum Teil 
dem hiſtoriſchen Roman angehören, find 
bie bebeutendern: »Lebende Bilder aus 
Amerika« (1858); »Die alte Brauerei, 
oder Kriminalmpiterien aus New Dork« 
(neue Ausg. 1873); »Mofterien des Ba: 
tifande (4. Aufl. 1865); »Das Damen: 
regiment an ben verſchiedenen Höfen Eu: 
ropas« (1866—70, 4 Bde.); »Württem: 
berg, nad) feiner Bergangenheit und Ge- 
—— geichildert« (1866) und »Zwölf 

chickſalswege⸗ (1870, 3 Bbe.). 
Grigoromitih, Dimitri Wafilje- 
witjch, ruſſ. Schriftfteller, geb. 1820, der 
Sohn eines Edelmanns aus bem Gou— 
vernement Rjäfan, erhielt feine Erziehung 
19 
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in einer Privatpenfion zu Moskau unb 
fam dann in bie Beteröburger Ingenieur: 
fhule. Seine fünftlerifch angelegte Ratur 
konnte fi in das ihm troden ——— 
wiſſenſchaftliche Studium nicht hinein⸗ 
finden, und er verließ die Anſtalt 1846, 
ohne den Kurſus ber Militärſchule abſol⸗ 
viert zu haben. Er ergriff num bie fünft- 
lerifche Laufbahn und trat in bie Afabemie 
ber Künfte, wo er eine Zeitlang Schüler 
bes befannten ruſſiſchen Malers Brüllow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch Äfthe- 
tifch=litterarifche Stubien. Um bie Zeit, 
als er die Ingenieurfchule verlieh, begann 
auch ſ einelitterarifche Laufbahn und zwar 
mit der Erzählung > Das Dorf⸗, die von dem 
bedeutenditen ruffischen Kritiker, Belinskij, 
mit großem Beifall begrüßt wurde. Dann 
Ba bie — »Ein verfehltes 
eben« (in welcher G. ſeine eignen Ju— 
gendichidjale erzählte), »Anton Gore: 
myka«, »Die Filchere, »Die Proletarier«, 
»Die Übergefiebelten« und endlich »Zwei 
Generale«, die legte, 1863 erfchienene Er: 
zäblung von G., ber nun ber Litteratur 
entfagte und ſich ge ben bildenden Kün: 
ften wibmete. Großes Verdienft bat ſich 
G. in ber fpätern Zeit um bie Peters: 
burger Gejellfhaft zur Förderung ber 
Künftler erworben, in welder er ala 
Sekretär eine raftloje Thätigfeit entfaltete 
und nod gegenwärtig, nachdem er eine 
aroße Zeidenfchule ei ber Geſellſchaft 
eingerichtet, das thätigfte Mitglied ber ger 
nannten Gefellichaft iſt. G. ift ein äſthe— 
tifch gut bdurchgebildetes Talent; feine 
Farben find warm und lebendig, feine 
Seichnung iſt naturgetreu, wenn auch der 
Stoff meiſt ein wenig ibealifiert erſcheint. 
an beutfcher Übertragung erfchienen: »Die 
bergefiebelten« (1859) und »Die Fi⸗ 
fcher« (1859). 
Grillparzer, Franz, Dichter, geb. 15. 
San. 1791 zu Wien, geitorben daſelbſt 21. 
an. 1871; war ber Sobn eines beliebten 
Abvofaten, erhielteinegediegene Erziehung 
und ftubierte dann in Wien Jurispru— 
benz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurde er Hauslehrer, erhielt darauf eine 
Anftellung bei der faiferlichen Hoffammer, 
wo er Zeit fand, feinem Hang zu poetifcher 
Produktion fi hinzugeben, und erntete 
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mit feiner »Ahnfrau« (1817) einen bei- 
Ipiellofen Erfolg, der ihm erlaubte, eine 
Neife nad Italien zu machen, und auch 
hauptſächlich mitwirkte zu feiner Ernen⸗ 
nung als Privatfefretär ber Kaiſerin 
(1819). 1823 ward er Hoffonzipift, 1832 
Archivdirektor bei ber Faiferlichen Hoffam- 
mer (dem fpätern Finanzminifterium); 
1856 trat er in ben Rubeftand zurüd. 
Sein äußeres Leben war ein zurüdgezo: 
genes, nur bier und ba durch Reifen (1826 
nad Deutſchland, 1838 nad Paris mit 
mebhrmonatlihem Aufenthalt, 1843 nad 
Athen und Konftantinopel) in Fluß ge 
brachtes. An Ehren zwar fehlte es dem 
Dichter nicht, aber auch nicht an Aufregun: 
eg gg ef se 
t wurde 1847 zum Mitglieb der Faifer: 
lien Akademie ber Bitlenfhaften er: 
nannt, 1849 mit dem Leopoldsorben aus 
gearichnet, 1861 zum lebenslänglichen 
litglieb bes Herrenhaufes, 1864 zum 
Ehrenbürger der Stadt Wien erhoben und 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
zahlreiche Beweife ber Verehrung und Ans 
erfennung, überlebte denjelben aber nur 
wenige Tage. Seine »Sämtlihen Werfe« 
wurden 1872 in 10 Bänben von 9. 
Laube und of. Weilen herausgegeben. 
Grillparzers poetische Natur und Bildung 
find von verfchiedenen Einflüflen beftimmt 
worben: das antife Schönbeitsideal war 
in ibm lebendig, bann batte er unire 
beutichen Heroen, Goethe und zumeift 
Schiller, als Vorbilder bewundern gelernt; 
aber fein poetifher Drang, fein Jdeal auf 
dem Boden geiftiger Freibeit aufzupflan= 
zen, prallte ab an dem Wall ber politijchen 
und kirchlichen Vorurteile, welcher Damals 
das Öfterreichifche Land umfpannte. Der 
ängitliche, friedliebenbe Dichter wagte nicht, 
bielem Konflikt offen Augdrud zu geben ; 
aber innerlid wurbe er dadurch beun— 
rubigt und verbüftert und bie Freudig— 
feit Feines Schaffens — Mit ſeiner 
»Ahnfrau« hatte er die Bahn der Schick 
jalstragödie betreten, aber er fam jpäter 
zur Einficht, daß dieſe Karikatur bes Fa— 
tums fich weber mit ber poetiihen noch 
mit ber Bühnengerechtigfeit vertrage, und 
fchrieb feine »Sappho« (1819), »Das 
Goldne Blied« (1822; eine Trilogie, be⸗ 
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ftebend aus ben Stüden: »Der Gaft: 
freunde, »Die Argonautene und »Mes 
bea«), »König Ottofars Glüd und Ende« 
(1835), bochpoetifche, ſchwunghafte und 
wirffame Dramen, beſonders das letzt⸗ 
enannte von durchſchlagendem, beiſpiel⸗ 
oſem Erfolg. Auch die Dramen: »Ein 
treuer Diener ſeines Herrn« (1830), »Des 
Meeres und ber Liebe Wellen« (Hero und 
Leander, 1840), »Der Traum ein Leben« 
1840) und bie viel ſpätern, erft nach bes 
ichter® Tod erjchienenen Stüde: »Li: 
bufja« (1873), »Ein Bruberzwift im Haus 
Haböburge (1873), »Die Jüdin von To: 
ledo« (1873) ſowie das Fragment »Ejiber« 
find reich an großen, befonbers lyriſchen, 
Schönheiten. Abweiſend, aber entſchieden 
abweiſend verhielt ſich das Publikum bloß 
egen ein Stück des Dichters, das Luft: 
»Weh' dem, ber lügt« (1840), eine 
iederlage, welche verſchuldete, daß ſich 
der Dichter aus der Öffentlichkeit zurück⸗ 
zog und mit Ausnahme weniger aller 
dings erbebender Momente bi an fein 
Ende in bdiefer Einfamfeit verblieb. So: 
gar feine »Gedichte⸗ ſowie einige Novel: 
en (darunter das Meifterftüd »Der alte 
Spielmann«) ſind erſt nad) ſeinem Tod her⸗ 
ausgekommen. Es liegt eine eigentümliche 
Tragit in der Stellung dieſes Dramatikers 
u ſeiner Umgebung und in ſeinen menſch⸗ 
— wie dichteriſchen Schickſalen. 
Grimm, 1) Auguſt Theodor von, 
Schriftſteller, geb. 1806 zu Stadtilm, geſt. 
28. Ott. 1878 in Wiesbaden; ftudierte 
Philoſophie und Geſchichte in Jena, Halle 
und Berlin, warb 1827 Lehrer an einer 
Erziehungsanitalt zu Petersburg, beglei- 
tete dann 1832 eine gräfliche Familie auf 
einer Reife nad Frankreich und Stalien 
und wurde nad) jeiner Rüdfehr 1835 zum 
Studiendireftor ernannt, ald welcher er 
die Erziehung bed Großfürften Konitantin 
und ber Groffürftin Aleranbrine leitete. 
Er begleitete erftern 1845—47 auf Reifen 
nach dem Orient, nach Griechenland und 
Algerien und wurde bei ber Vermählung 
besjelben 1847 zum Staatsrat ernannt 
und geabelt. Auch jpäter war er nod) als 
Erzieher am Faiferlihen Hof thätig, 309 
fich aber nad} dem Tode ber Kaijerin- Mut: 
ter (1860) definitiv zurüd und fiedelte nach 
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Berlin, fpäter nach Wiesbaden über. Er 
veröffentlichte: »Wanderungen nad Süb- 
often« —— 3 Bbe.); den Roman 
»Die Fürſtin ber fiebenten « (1858; 
beutich, 2. Aufl. 1861), deſſen Titel von 
bem in — üblichen Gebrauch, 
mit der »ſiebenten Werſt« des Peterhofer 
Wegs ein berühmtes Irrenhaus bei Pe⸗ 
tersburg zu bezeichnen, hergenommen iſt, 
und ** Inhalt durch die vortreffliche 
Schilderung ruſſiſcher Zuſtände großes 
Aufſehen erregte; endlich »Alerandra Feo⸗ 
dorowna, Kaijerin von Rußlande (2, Aufl. 
1866, 2 Bde.) und das dramatifche Gebicht 
»Meifter Martin« (1878). 

2) Herman, Scriftiteller, aeb. 6. 
Yan. 1828 zu Pa, Sohn bes befann: 
ten Germaniften Wilhelm ©., ftubierte 
1846—49 in Berlin und Bonn die Rechte, 
wanbte fich barın aber philoſophiſchen und 
befonbers funftgefhichtlihen Studien au 
die er während eines längern Aufenthalts 
in Italien fortjegte, und deren Refultat 
er unter anderm in feinem »Leben Dtichel- 
angelos« (5. Aufl. 1879, 2 Bbe.) nieder: 
legte. Im übrigen fprach er ſich über 
Fragen ber bildenden Kunft vielfach in 
Kunftzeitfchriften und in politischen Zei: 
tungen Berlins aus und fchrieb: »Eſſayhs« 

1859 u. 1865, neue Folge 1871 u. 1875). 
ie von ihm gegründete Zeitſchrift »Über 
Künftler und Kunftwerfe« ging mit dem 
3. Band wieder ein. Seit mehreren Jah— 
ren Privatdozent an ber Berliner Uni- 
verjität, ward er 1873 zum ordentlichen 
Profefjor der Kunſtgeſchichte bafelbft er: 
nannt. Zu den wichtigern kunſthiſtoriſchen 
Arbeiten Grimms gehört die Bearbeitung 
und Erklärung von Vaſaris »Leben Raf: 
faeld« (1872); litterarifch bebeutend find 
feine Borlefungen über »Goethe« (1877, 
2 Bde; 2. Aufl. in 1 Band 1880). Von 
feinen belletriftifhen Leiftungen ift der 
in ber Gegenwart jpielende Roman »Un⸗ 
überwindliche Mächte« (2. Aufl. 1870) die 
wertvollite, nicht nur burch die Eleganz ber 
Daritellung (welche alle Werfe des Ber: 
fafjers fennzeichnet), jondern durd) Fein: 
beit ber Beobachtung und Tiefe der Em: 
pfindung. Verſchollen find die Dramen: 
»Armin« (1851) u. »Demetrius« (1854), 
welch letzteres eine Fortfepung und Voll 
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endung bes Schillerfchen Torfo fein es 
Die »Novellens (2. Aufl. 1862, 2 Bde.) 
find wahre Kabinettsſtücke von feiner, ja 
glänzender Darftellung. 

Grifebah, Eduard, Schriftfteller, 
geb. 9. Oft. 1845 zu Göttingen als Sohn 
des Botanifers ©. (geft. 1879), ftubierte 
bafelbft die Rechte, warb zunähft Ram: 
mergerichtöreferendar, wibmete fih dann 
ber diplomatifchen Laufbahn, bie er 1872 
in Rom ald Beamter ber Gefanbtichaft 
begann, 1873 in Konftantinopel fortjekte, 
und bie ihn 1874 ald Kanzler bes beut- 
ſchen Konfulats nad Smyrna, 1879 ala 
Vizefonful nad) Jaſſy und 1881 als Kon: 
ful nad) Peteröburg führte. ©. ift der 
anonym gebliebene Verfaſſer ber Gedicht: 
fammlung »Der neue Tanhäufere, welche 
bei ihrem Erſcheinen 1869 ebenfo um ihres 
poetijchen Gehalts willen als wegen bes 
freien Tons und ber glühenden Schilbe- 
rung des rein finnlichen Liebesgenuffesviel 
Aufiehen erregte und feitbem in vielfach 
veränderter und vermehrter Form elf Auf: 
lagen erlebt bat. Nicht ganz ben ihr ent: 
gegengebraditen Erwartungen entſprach 
die zweite poetiſche Gabe: »Tanhäuſer in 
Rome (4. Aufl. 1880), welche basjelbe 
Thema in epifcher Form und gleichfalls 
auf bem Grunde ber mobernen Geſellſchaft 
behandelte. Seine litterarifchen Stubien 
über moderne Dichter, welche geiftvolle Ur: 
teile mit paraboren Ausſprüchen vermen: 
gen, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Die deutſche Litteratur 1777—1870« 
(1876, 2. umgearbeitete Aufl. 1877), wäb: 
rend »Dietreulofe Witiwe« (3. Aufl. 1877) 
ein interefjanter Beitrag zur vergleichen: 
ben Litteraturforfchung ift, ber ein chine⸗ 
fiihes Märchen auf A Wanderun 
burch die MWeltlitteratur verfolgt. Au 
feine neuefte Veröffentlichung ift ber di: 
nefiichen Litteratur entnommen: »Kin— 
Ku-Ki-Kuan. Neue und alte Novellen 
ber Chinefen« (1880). 

Groß, Ferdinand, SFeuilletonift, geb. 
8. April 1849 zu Wien, abfolvierte bier 
feine Studien und trat fehr früh, mit 15 
Jahren, ald Schriftiteller an bie Offent: 
lichfelt, um von ba an eine lebhafte Thä- 
tigfeit als Mitarbeiter an ben Feuilletons 
der verfchiebenften Wiener und außer: 


Griſebach — Groffe. 


öfterreichifchen Blätter zu entfalten, wozu 
ihm auch feine fpätern Reifen und Auf: 
enthaltöftationen in Agypten, Frankreich, 
Stalien reichen Stoff boten. Als im Herbſt 
1877 vom Berliner Litterarifchen Zentral: 
büreau eine Konkurrenz für das befte 
Feuilleton ausgefchrieben wurbe, erhielt 
er für den Eſſay »Litterarifche Jufunfts- 
mufife den erften Breis. Seit 1879 Tebteer 
als Redakteur bes Feuilletons ber »Frank⸗ 
furter Zeitunge in Frankfurt a. M, von 
wo er Anfang 1831 nad) Wien überfiebelte. 
Seine Heinen Skizzen und Studien ver: 
einigte er in ben Sammlungen: »Sleine 
u (1878); »Nichtig und flüchtig« 
(1 ; »Oberammergauer Paſſions⸗ 
briefee (1880); »Mit dem Bleiftift« 
(1881). Wie bier, liebt er auch in ſei— 
nen »Gedichten« (1880) ftimmungsvolle 
Genremalerei. Als Dramatiker veröffent- 
lichte er die einaftige Plaubderei »Gcheim: 
nijje« (1877) und mit Mar Norbau (f. d.) 
gemeinjchaftlich das Luftfpiel >Die neuen 
Sournaliften« (1880). 

Groffe, Julius, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 25. April 1828 zu Erfurt, 
Sohn eines Divifiondpredigers, erhielt 
feine Bildung auf der Seminarfhule, 
jodann am Gymnafium Kr Magdeburg 
(1833—46), wohin fein Vater ald Obers 
prebiger berufen worben war. Auerft für 
das Baufach beitimmt und demgemäß zu: 
nächſt die Feldmeßkunſt ftubierend, Tegte 
er 1847 das Staatseramen ab, entſchloß 
ſich aber balb zu einer wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn, ftubierte 1849—52 in Halle 
—— Philoſophie und Litteratur⸗ 
geſchichte und ging dann mit dem Ent— 
ſchluß, ſich ganz der ſchönen Litteratur und 
dem Studium ber bildenden Künſie bin- 
zugeben, nad München, wo fich bald eine 
vielfeitige Thätigfeit und ein frucdhtbarer 
Verkehr mit ei Geibel, Heyſe u.a. ent: 
falteten. Zunächſt wurbe &. bei ber Re: 
daftion der »Neuen Münchener Zeitung: 
beichiftigt, und eine nach Stalien (1856) 
unternommene Reife wurde im Intereſſe 
diefer Zeitung ausgebeutet. Darauf über: 
nabm er bie Redaktion des Morgen: 
blattö ber »Bayrifchen a. «, gab jpä- 
terbin auch die »Mündhener Sropnfäene 
heraus und wurde 1869 zum Generaljefre: 
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tär ber Sciller-Stiftung ernannt, als 
welcher er gegenwärtig feinen Wohnfig in 
Weimar hat. G.gehört zu ben fruchtbarjten 
Dihtern der Gegenwart und bat in ber 
Lyrik und ber epiſchen Erzählung Bleiben: 
bes geichaffenz feine Lyrik ift farbenreich, 
feine blühende Phantaſie läßt ihn epifche 
Stoffe und Geitalten jpielend finden und 
beleben. Seinem Dranta aber feblt der 
mächtige Nero, ber durch die ganze Hand⸗ 
lung vibriert und fie in Bewegung erhält. 
Seine Werke find: 1) Lyriſches: »Ge— 
bichte« (1857); »Aus bewegten Tagen« 
(1869); » Wider Franfreiche (in den »Lie: 
dern zu Schuß und Truße, 1870); »Wi⸗ 
ber Rome (inder Sammlung von Schroms 
berg, 1878). 2) Dramen (gefammelt 
1870, 7 Bbe.): »Die Ünglinger«, »Die 
fteinerne Braute, »Johann von Schwa: 
ben«, »Friedrich von der Pfalze, »Der 
legte Grieche«, »Gudrune; ſpäter famen 
noch hinzu: »Meifter Dürers Erden: 
wallen« (1871) und »Ziberius« (1876). 
3) Erzählende Dihtungen (ge 
fammelt in 6 Bbn., 1872): »Gundel vom 
Königsfeer, »Tamarenae, »Das Mädchen 
von Gapri«, »Owaja«, »Farek Mujae, 
»Die Sphinre, »Der Magiere, »Dergraue 
Zelter«, »Des Ketzers Beichte«, »Der 

omherr von Compoſtella«. Seither ſind 


Romane: »Untreu aus Mitleid« (1868 
2 Bde); »Maria Mancinie (1868, 3 
33 »Gegen den Strom« (1871, 3 
Bode.);>Dffene Wunden« (Novellen, 1873, 
3 Bde.) ;»Der Stadtengel« (1873,2 Bde.); 
»Da Ponte und Mozart« (1874, 3 Bbe.); 
»Neue Erzählungen« (1875, 3 Bbe.); 
»Sophie Dtonnier« (1876, 2 Bde.) und 
Novellen, leßtere zum Teil gefammelt in 
3 Bänden, 1861 — 63. 

Grote (ip. groht), George, engl. 
Geſchichtſchreiber, geb. 17. Nov. 1794 zu 
Glay Hill bei Beckenham in Kent, geft. 18. 
Juni 1871 zu London, wo er ein Ehren: 
begräbnig in der Weitminfterabtei erhielt. 
In der alten Kartäuſerſchule erzogen, 
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trat er ſchon im 15. Jahr in das von ſei— 
nem Großvater mitbegründete und nod) 
jetzt beſtehende Bankgeſchäft Prescott, 
Grote and Co. Seine Mußeſtunden wid: 
mete er flaffiihen Studien, wobei fein 
älterer Freund, James Mill, wie aud) in 
Nationalökonomie, ihm teilweise Führer 
war. Schon früh faßte er den Plan, die 
Geſchichte Griechenlands zu ſchreiben im 
Sinne neuerer Kritif und mit Beiziehung 
der Arbeiten ber Deutſchen. Mitfords 
Wert war 1818 vollendet; fünf Jahre 
päter begann ©. das Material für das 
einige zu ſammeln, welches jenesaus dem 
_. ſchlagen follte. Indeſſen hatte er ſich 
820 mit Harriet, der Tochter des Schrift: 
jtellers Th. Lewin, verheiratet, welche, 
hochbegabt, ihm eine verftändige Mitar: 
beiterin warb. Zunächſt drängten freilich 
die Ansprüche des öffentlichen Lebens fein 
Geſchichtswerk zurück; er beteiligte fich an 
ber fortfchrittlichen Bewegung, fchrieb: »A 
statement of the ——— of parlia- 
mentary reform« (1821) unb »Essen- 
tials of parliamentary reform« (1832). 
AL nun die neue Reformalte ins Leben 
getreten, warb er 1832 einer ber Vertre— 
ter der Stabt London im Unterhaus. Er 
trat 1841 von der parlamentarifchen Lauf: 
bahn zurüd und wibmete jich wieber feinem 
er ‚ber »History of Greece«, 
weldye 1846— 56 in 12 Bänden erſchien 
(4. Aufl. 1872, 10 Bde). Dies große 
Wert ift allenthalben hochgeitellt, auch ins 
Franzöſiſche und Deutſche (von Meißner 
und Höpfner, 2. Aufl. 1880 ff.) überſetzt. 
Er wandte ſich nun befonders bem Stu— 
dium des Platon zu, als deifen Frucht 
1865 fein Werf »Plato and the other 
companions of Socrates« erſchien. Der 
Tod unterbrach ihn bei einer Ähnlichen 
Studie über Ariftoteles, welche barauf von 
Bain und Robertfon (2. Aufl. 1879) ber: 
ausgeneben wurbe. G. fchrieb vieles für 
bie »Westminster«, ſpäterhin für bie 
»Quarterly Review«. Er halfdas Univer⸗ 
fity College und die Londonliniverfity grün: 
den, war ein Mitglied des Senats ber letz⸗ 
tern und feit 1860 Vizekanzler, auch Prä- 
fident des Univerſity Eollege. Seit 1848 
forrejpondierendes, wurbe er 1864 aus: 
wärtiges Mitglied des franzöfiichen Inftiz 
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tuts. Auch gehörte er zu den Direkto⸗ 
ren be3 Britifhen Muſeums. Aus fei: 
nem Nachlaß erichienen: »Minor works« 
(1873) und »Fragments on ethical 
subjects« (1876). {= »The personal 


life of George G.«, herausgegeben von 
feiner Witwe (187 beutfch 1874). 
Groth, Klaus, Dichter, geb. 24. 


April 1819 zu ie in Dithmarſchen (Hol: 
ftein), hat fi fein Wiffen und Können 
—— als Autodidakt, d. h. aus 
üchern, ohne Lehrer, erworben. Die Ele: 
mente lernte er ſchon vor der Schulzeit 
von ſeinem Großvater, die Bürgerſchule 
ſeines Heimatsorts beſuchte er meiſt nur 
im Winter. Vom 15.—19. Jahr war er 
Schreiber bei dem Kirchipielvogt bafelbft, 
bierauf befuchte er das ——————— 
in Tondern, lernte aber für ſich alte und 
neue Sprachen, war hierauf als Lehrer an 
der Mädchenſchule in Heide angeſtellt 
(1841 —47), wo er Zeit fand, ih ohne 
Anleitung in eine Anzahl neuer Sprachen 
hineinzuarbeiten, und den Entſchluß faßte 
und teilweife ausführte, für das verachtete 
Plattdeutſch zu wirken. Überangeftrengt, 
fiebelte ev nach Fehmarn über und jchrieb 
bierben1. Band ſeines⸗Quickborn«, Volks: 
leben in plattdeutfchen Gedichten in Dith: 
maricher Mundart (1853). Das Jahr 
1856 brachte ihm ben Doftortitel honoris 
causa aus Bonn; 1857 habilitierte er ſich 
als Privatdozent in Kiel, wo er fpäter zum 
Profefjor ernannt wurde und jekt noch 
weilt. ©. hat fich tüchtig in ber Welt um: 
gefehen und felbft in Drforb u. Yeiden (1872 
u. 1873) Vorträge gehalten. Durch — 
»Quidborn« (1853—72, 2 Bbe.) hat er 
ſich eine der erſten Stellen auf dem dichte: 
riihen Parnaß der Dialeftpoefie erobert 
(1878 erſchien bie 13. Miniaturausgabe). 
Auf year! Höhe ftehen feine »Bertelln« 
(1855 u. 1859, 2 Bde.) und »Ut min 
ZJungsparabieg, drei Bertelln« (1876) fo- 
wie das Gedicht »Rotbgeter Meifter Lamp 
un fin Docdder« (1862). »Quidborn«e 
unb ber Kinderroman »Bör de Görn« 
(1858) find von namhaften Künftlern 
Dtto Spedter und Ludw. Richter) illu: 
iert worden. Über des Verfaſſers Ans 
cht von ber Dialeftpoefie geben Rechen: 
ſchaft feine Schriften: »Briefe iiber Hoch: 
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beutih und PBlattbeutiche (1858) und 
»Über Mundarten und mundartliche Did; 
tung« (1873). 

robe (jpr. growiw), George, Ingenieur, 
Mufiffenner und Schriftfteller, geb. 1820 
in Clapham, einer VBorftabt von London, 
wo er lebt. Schon 1841 ward er in 
Jamaifa mit Errichtung bes erften quf- 
eifernen Leuchtturms betraut, 1850 wurde 
er riftführer ber Society of Arts 
und 1852 ber Rriftallpalaft: Gefellichait, 
in welcher er 1873 zum Poften eines Di: 
reftors aufrüdte. Seine Verbienfte um 
bie große Anftalt in Sydenham find erheb⸗ 
lich. Auch ift er Geſchäftsteilhaber in der 
hen rg Ari von Macmillan and 
Co. und war einer der Hauptarbeiter an 
William Smith »Dietionary of the bi- 
ble« ; das von ihm 1878 begonnene »Dic- 
tionary of music and musicians«, ein 
umfaffendes Merf, hat ſich Autorität ers 
worben. 

Grube, Auguft Wilhelm, pädagog. 
Schriftfteller, geb. 17. Dez. 1816 zu 
Wernigerode, bejuchte 1825—33 das Ly⸗ 
ceum bafelbit, ging bann auf das Lehrer: 
feminar in Weihenfels, befleidete feit 1840 
mehrfach Hauslehreritellen in boden Häu: 
jern und privatifiert jeit 1866 in Bregenz. 
Aus feiner fchriftftellerifhen Thätigkeit 
heben wir befonders die ber Belebung bes 
naturfunblichen, geographiſchen und ge: 
Ihichtlihen Unterrichts gewidmeten und 
oft aufgelegten Werfe hervor, ald: »Cha: 
rafterbilber aus ber Gejchichte und Sage⸗ 

14. Aufl. 1871, 3 Bbe.); » sogtaphlide 

harafterbilder« (14. Aufl. 1866, 3 Bpe.); 
»Biographien aus ber Naturkunde in äftbe: 
tifcher Form und religiöfem Sinne (letzte 
Aufl. 1868—79, 4 Teile); »Bilder und 
Szenen aus dem Natur: und Menjchen: 
feben in ben fünf Hauptteilen ber Erbe« 
(6. Aufl. 1880, 4 Zeile); Een Re 
Miniaturbildere (letzte Aufl, 1869 2 
Teile); »Alpenwanderungen« (1874, 2 
Bde.) u.a 

Grün, 1) Anaftafrus (Pſeudonym 
für Anton Alerander, Graf von 
Auerſpe W Dichter, geb. 11. April 
1806 zu Laibach, geſt. 12. Sept. 1876 in 
Graz; wurde zuerit auf dem väterlichen 
Stammſchloß Thurn von einem Hofmei: 


Grün. 


fter erzogen, 1813 dem Therefianum in 
Bien, hernach einer Privatanftalt in 
Graz anvertraut, ftubierte bier und in 
Bien die Rechtswiſſenſchaft und philo: 
ſophiſche Disziplinen und ließ 1830 unter 
dem angegebenen, fortan beibehaltenen 
Schriftftellernamen feine »Blätter ber 
Liebe« und den Romanzencyklus >Der 
legte Ritter erfcheinen, weldem 1831 
(anonym) bie »Spaziergänge eines Wie: 
ner Boeten« folgten. In der Folge unter: 
nahm er mehrere größere Reifen (nad) 
alien, Frankreich Belgien, England), 
wurde 1848 in bie * r National⸗ 
verſammlung gewählt, wo er eine entſchie⸗ 
den beutiche Gefinnung fundgab, zog ſich 
aber bald wieder, enttäufcht und angewi⸗ 
dert von bem Gang ber Dinge, in bie 
Stille des Studierzimmers zurüd, das er 
erit 1860 als Reichstagsmitglied verlieh, 
und wurde ein Jahr darauf zumdebens⸗ 
—— Mitglied des Herrenhauſes und 
1 um Geheimrat mit dem Prädikat 
> « ernannt. 1864 erbielt er als 
»Borkfimpfer für die Freiheit in Öfterreich« 
von der Stabt Wien dad Ehrenbürgerrecht, 
1865 von ber Wiener Hochichule den Titel 
eines Ehrenboftors; 1868 wurde er zum 
Bräfidenten der Delegierten bes Reichstags 
erwählt, in welcher Stellung er feiner bis⸗ 
berigen freiheitlichen Gefinnung durchaus 
treu blieb. Anaſtaſius G. ift das anerfannte 
Haupt der modernen öfterreichiichen Dich: 
terfchule (wenn er auch beren radikale und 
teilweife deftruftive Richtung in ber Poli⸗ 
tif nicht teilt), und biefer Rang gebührt 
ihm: er ijt der größte öfterreichifche Lyriker 
bes Jahrhunderts. Sein glänzendes Bei- 
fpiel (vgl. die »Spaziergänge«, hauptſäch⸗ 
i r bie Dichtungen »Schutt«, 1836) 
bat bewiejen, daß bie heiligen Hallen ber 
Boefie auch der Politif Eintritt gewähren 
fönnen, ohne ſich zu profanieren. Solde 
Klänge waren während ber Grabesitille 
ber etternichichen Geiſtesnacht noch 
nicht vernommen worden; der Dichter 
hauchte dem ſtockenden Atem feines Volks 
wieder Leben und Bewegung ein; daher 
der Enthuſiasmus beim Erſcheinen jener 
Gedichte. Der Dichter weiß feine Gefühle 
und Gedanken bald fpielend, bald mit dem 
Ernſt und der Weihe des Propheten bar: 
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zuftellen; e8 fehlt ihm fein Ton auf feiner 
vielftimmigen Leier, auch der —— 
nicht. Beweiſe dafür ſind das hochpoetiſche 
Genrebild »Der Pfaff vom Kahlenberg« 
(1850) und jo manches feiner farbenpräch⸗ 
tigen, im Blüten= und Bilderfhmud pran⸗ 
genden und body bie finnigften Gedanken 
umranfenden, aus ben Tiefen der Empfin: 
bungemporgewachlenen »Gedichte« (1837, 
15. Aufl. 1877). ©. bat ferner veröffent: 
licht das Gapriccio »Die Nibelungen im 
Trade (1843) und ben Ballabenfranz 
»Robin Hood« (nach altengliihem Mus 
fter, 1864). Auch verdanken wir ihm eine 
Sammlungvon »Bolfsliedernausfrain« 
(1850) und eine Ausgabe der Werfe fei: 
ned Freundes und Genoſſen Nikolaus Les 
nau (1854). Seine eignen »Gefammelten 
Werke« gab Franfl (1877, 5 Bode.) beraus,. 
Bal. Radics, Anaftafius G. (1878). 

2) Karl, Schriftiteller, geb. 30. Sept. 
1817 zu Lüdenſcheid (Weftfalen), ftudierte 
in Bonn und Berlin, wurde dann Lehrer 
bed Deutihen am Kollegium zu Kolmar, 
rear in Mannheim die radikale 
»Mannbeimer Zeitung«, ging, aus Baden 
unb Bayern verwiejen, nad Köln, wo er 
als Vorleſer und Journaliſt thätig war, 
und bejuchte 1849 Paris. Zurückgekehrt, 
wurde er in bie preußifche Nationalver: 
fammlung gewählt, dann wegen angeb- 
licher Beteiligung am Pfälzer Aufſtand ver: 
I und erjt nach achtmonatlicher Haft 

1850) freigefprochen. Er lebte ſeitdem, 
ſchriftſtelleriſch thätig, in Belgien, brachte 
ein Jahr (1861) in Jtalien zu, wurbe nad) 
feiner Rückkehr Lehrer an der Hanbel®: 
ſchule und höhern Gewerbichule in Frank: 
furt, hielt 1865 — 68 Wandervorlefungen 
in den rheiniſchen Städten und fiedelte 
1868 nad) Wien über, woer noch jett weilt. 
Er ſchrieb: » Friedrich Schiller ala Menſch, 
Geſchichtſchreiber, Denker und Dichter« 
(1844); »Die foziale Bewegung in Frank⸗ 
reih und Belgien« (1845); »Louis Na: 
poleon Bonaparte, die Spbinr auf bem 
franzöſiſchen Staifertbron« (3. Aufl. 1866) ; 
» Frankreich vor dem Richterftuhl Euros 
pas« (1860); »Stalienim Frühjahr 1861« 
(1861); »Fragmente aus Stalien: Na: 
tur und Runit« (1862); »Rulturgefchichte 
des 16. Jahrhunderts« (1872); »Ludwig 
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—— in ſeinem Briefwechſel und Nach⸗ 
aß ac.« (1874); »Die Philoſophie in der 
Gegenwart« (1876); >Kulturgeichichte des 
17. Jahrhundertö« (1850, 2 Bde.) u. a. 
Seine Schriftjtellerei zeichnet ſich durch 
großen Freiſinn, geiftreiche Behandlung 
und lebendige Darjtellung aus. 
Grünhagen, Kolmar, Geihichtsfor- 
icher, geb. 1828 u Trebniß bei Breslau, 
ftudierte 1847—50 in Jena, Berlin und 
Breslau, habilitierte ſich an lekterer Uni— 
verfität für Gefchichte und ward 1866 zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt. Seit 
1863 ift er zugleich Vorſtand des Bres— 
lauer Staatsarchivs und ſeit 1871 Vor: 
ſitzender des Vereins für Geſchichte und 
Altertum Schleſiens, deſſen ⸗Zeitſchrift« 
er redigiert. Außer verſchiedenen Urkun— 
den, Geſchichtsquellen und Regeſten ver— 
öffentlichte er von ſelbſtändigen Werken: 
»Erzbiſchof Adalbert von Hamburg und 
die She eines nordiſchen Patriarchats« 
(1855); ⸗Breslau unter ben Piaſten als 
deutſches Gemeinwejen« (1862); » Fried: 
rih d. Gr. und bie Breslauer 1740— 
1741« (1864); »Die Huffitenfämpfe der 
Schleſier« (1872); ⸗Geſchichte des erften 
ſchleſiſchen Kriegs« (1881, 2 Bbe.). 
Gruppe, Dtto Friedrid, Dichter 
und Schriftjteller, geb. 15. April u 
Danzig, aeft. 7. Jan. 1876 in Berlin; ſollte 
als der Sohn eines wohlhabenden Kauf: 
manns gleichfalld zum Kaufmann ausge: 
bildet werden, entſchloß ſich aber zum ges 
lehrten Studium und bezog die Untverfität 
Berlin. Hier wurbe er durch Verkehr mit 
berühmten Archäologen und Kunftfennern 
zum Kunftitubium angeregt, trat, nachdem 
er bie Univerfität verlaffen, als Schrift: 
fteller auf poetifchem , kritiſchem, äſtheti— 
ſchem und philoſophiſchem Gebiet auf, er: 
warb ſich durch den Ertrag feiner Schrift: 
ftellerei eine materiell unabhängige Stel: 
lung, bie ihn den Verluft des väterlichen 
Vermögens verſchmerzen ließ, trat 1842 in 
das Minifterium des Kultus als Berater 
für das Kunftfach, erhielt 1844 eine Pro— 
fejlur an der Univerfität für Philofophie 
und Geſchichte und wurde 1862 zum ftän: 
digen Sekretär der Afademie der Künfte 
ernannt, G. war eine ebenfo leicht em= 
piängliche wie produktive Natur, die fich 
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mit virtuojer Gewandtheit in bie betero- 
enjten Stoffe bineinlebte, ohne indej- 
* die Spuren des Dilettantismus jebes- 
mal verwifchen —* können. Dem rein pbi- 
lofophifchen Gebiet gehören an die Schrif: 
ten: »Antäus«, Briefe über ſpekulative 
Philofophie (1831); »Wendepunft der 
Bhilofophie im 19. Jabrhundert« (1834) 
und »Gegenwart und Zufunft ber Philo- 
ſophie in Deutichland« (1855). Der phis 
lologiſchen Kritif gehören an bie Werte: 
»Die römische Elegie«, mit eingeflochtenen 
Überfegungen (1838— 39); »über vie 
Fragmente bed Archytas und ber ältern 
Pythagoreere (Preisichrift, 1840); »Über 
bie agent bes Hefiod« (1841); »Mi: 
nos« (1859), eine der Frage nad) den In⸗ 
terpolationen der römiſchen Dichter gewid⸗ 
mete Schrift, nebjt deren Fortjegung: 
»Aakos« (1872). Auch das befannte Bud 
»Ariadgee (über die tragische Kunſt der 
Griechen, 1834) und bie Unterjuchung 
über »Die kosmiſchen Syfleme der Grie- 
hen« (1851) fönnen hierher gerechnet 
werben. Auf beutiche Yitteratur baben 
Bezug: »Der deutſche Dichterwalde, An: 
thologie (1848—49, 3 Bde.); »Sagen und 
Geſchichte des beutjchen Volls aus dem 
Mund feiner Dichter« (1854); »Deutjche 
überſetzerkunſt· (1858); »Reinhold Lenz’ 
Leben und Werfe« (1861) und ba3 Jitte- 
rarbiftorifch= Eritifche Werk »Leben und 
Wirken deutſcher Dichter« (in den leisten 
brei Jahrhunderten; 1868—70, 5 Bbe.; 
2. Ausg. 1872). Was G. ald Dichter ge= 
feiftet bat, zeichnet fich alles aus durch 
eine tadellos Forrefte Form und durch 
geihmadvolle Behandlung. Es ift mebr 
als bloße philologijche Reminiszenz, es iſt 
wirflid) poetifches Talent, wa3 uns bier 
anſpricht, wenn auch bie afabemische Zucht 
durch glättende und wehrende Sorgfalt hier 
und ba vollere Triebfeime unterdrüdtt hat. 
Außer Lyrifchem (»Gedichte«, 1835, und 
— Gedichte«, re Serien, 
1866 und 1867) veröffentlichte er eine 
Anzahl von grökern epiihen Dihtungen 
beutihen Inhalts: >Albeine (1830); 
»Theudelinde« (1830); »Königin Bertha« 
end »Kaiſer Karle (eine Trilogie, 
392); ferner die drei bibliihen Gefänge: 
»Ruth, Tobias, Sulamithe (1857) und 
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ein perfiiches Epos: »Firbufie (1856). 
Auch im Drama hat ſich G. verfucht und 
in feinem Zauberfpiel »Die Winde, ober: 
Ganz abjolute Konftruftion der neuern 
Weltgeſchichte durch Oberons Horn, gebich- 
tet von Abjolutusvon Hegelingen« 
(1829) jogar den Ariftophanes nachzu⸗ 
ahmen gewagt. 

Gruyer (ipr. grüjeh), zean ee Ana: 
tole, franz. Kunftkritifer, geb. 25. Oft. 
1825 zu Paris, war bis 1852 Repetent 
der Chemie am agronomijchen Inſtitut in 
Berfailles, widmete fih dann ganz dem 
Studium der Kunſtgeſchichte zu und bes 
reifte zu biefem Zwed die hauptſächlichſten 
Länder Europas, vor allen Stalien. 1872 
wurde erzum Generalinfpektor ber fhönen 
Künfte, 1875 zum Mitglied der Akademie 
ernannt. Seine hervorragenditen Schrif: 
ten find: »Essai sur les fresques de 
Raphael au Vatican«e (1858 —59, 2 
Bbe.); »Des conditions de la peinture 
en France« (1862); »Raphaäl et l’an- 
tiquitö« (1864, 2 Bde.); »Les vierges 
de Rapha@l et l’antiquitö« (1864, 2 
Bde.); »Les vierges de Raphaäl et 
l'iconographie de la vierge« (1869, 3 
Bbe.); »Les auvres d'art de la renais- 


sance italienne au temple de Saint | 


Jean, baptist£re de Florence« (1875) 
und »Raphaöl, peintre de portraits« 
(1881, 2 Bde.). 

Gubernatis, j. De Gubernatis. 

Güell y Rente, Joſé, fpan. Schrift: 
fteller und Politiker, geb. 14. Sept. 1818, 
wurde, nachbem er feine juriftiihen Stu: 
dien vollendet hatte, in feiner Vaterſtadt 
Avana Abvofat, begab ſich aber bald nad) 
Madrid, wo er im Juni 1848 bie Infans 
tin Donna Joſefa, die Schweiter des Kö— 
nigs Franz, heiratete. Darin lag für ihn 
die Quelle langer Unannehmlichfeiten. 
Das Föniglihe Haus ſah die Ehe höchſt 
ungern, man verwies ihn ins königliche 
Palais von Valladolid; er aber ftellte ſich 
1854 an bie —8* der Volksbewegung 
und des aufſtändiſchen Heers. So fam 
er als Volksmann in die Kammer und 
wurde zum Kommandanten bes 4. Ba: 
taillons ber Nationalmiliz in Mabrid er: 
wählt, wobei er immer auf Esparteros 
Seite ftand. In den Stürmen von 1856 
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nach Paris verbannt, begann er bier feine 
litterariiche Thätigfeit; 1879 wurde er 
für die Inſel Cuba zum Senator ernannt. 
Außer zahlreichen Beiträgen zur liberalen 
ſpaniſchen Preſſe veröffentlichte er einen 
Band jpanifcher Gedichte, ein Drama: 
»Don Carlos« (1879), ſodann eine Reihe 
von Werfen in franzöfifcher Sprache, als: 
»Larmes du caur«e, Gebichte (1854); 
»Les amours d’un negre«; »Pensees 
chretiennes, politiques et philosophi- 
ques« (1854); »Traditions americai- 
nes« (1861); »La vierge du lys« (1862); 
»Considörations politiques et littörai- 
rege —633 »Legendes du Montser- 
rat« (1866); »Legende de Catherine 
Ossema« (1873); »Neludia« (1874) ; die 
wertvolle Studie »Philippe II et Don 
Carlos devant l’histoire« (1878); »Les 
deux folies« (1879) u. a. 

— Freberico Domenico, 
ital. Schriftſteller und Politiker, geb. 1804 
zu Livorno, get. 23. Sept. 1873 auf feinem 
Yandbaus daſelbſt; wurde jchon während 
feiner Rechtsſtudien in Piſa jeiner politi- 
chen Geſinnungen halber vielfach verfolgt, 
lebte dann als Sachwalter inLivorno, im- 
mer im Kampf mit ben Madhthabern, ein 
reund Mazzinis. 1828 erichien zuFlorenz 
jein origineller, kraftgenialiſcher Tendenz: 
roman »La battaglia di Benevento«, 
Guerrazzis beſtes Werk, in zahlreichen 
Auflagen verbreitet. 1830 und neuerdings 
1834 auf die Inſel Elba verbannt, ſchrieb 
er bort einen zweiten, ebenfalls jehr bei- 
fällig aufgenommenen Roman: »L’as- 
sedio di Firenze« (deutſch von inf, 
1550), Nun ging er nad) Florenz und 
gewann bald politiihen Einfluß in Tos- 
cana. Sein offener Brief an Mazzini 
1847 309 ihm eine neue Verbannung auf 
die Inſel Elba zu. In bemjelben Jahr ver: 
öffentlichte er zu Florenz ein bijtorifches 
Drama: »I bianchi ed i neri«, und drei 
Novellen: »Veronica Cybo«, »La Ser- 
picina«, »I nuovi Tartufie. An bas 
durch Leopold IL. mit einer —— 
beſchenkte Land zurückgekehrt, gab er zu 
Florenz ein republikaniſches Blatt: »L’In- 
flexibile«, heraus, wurde Deputierter, 
dann ind Minijterium berufen als Prä— 
fident des Kabinetts mit dem Portefeuille 
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bes Inner. Nach ber Flucht bed Groß: 
herzogs 1849 wurbe er von ber National- 
verfammlung mit Mazzini und Monta- 
nelli in bas leitende Triumvirat gewählt, 
und das Übergewicht feiner energifchen 
Natur war fo entfchieden, daß man ihn 
bald als Diktator bezeichnen konnte. Die 
Mißſtimmung nach der Niederlage ber 
italienifchen Armee bei Novara beförberte 
den Ausbruch einer Gegenrevolution in 
Florenz; G. vom Bolf bedroht, wurde 
—— und ins er ging nis 
Volterra gebracht. Hier fchrieb er Eine 
befannte »Apologia della vita politica 
di G.« (1851). Nach dreijähriger Haft 
zu 1djährigem Kerfer mit Zwangsarbeit 
verurteilt, aber zu lebenslaͤnglicher Ver: 
bannung begnabint, lebte er auf Eorfica. 
In diefe Zeit füllt die Veröffentlihung 
feines gleichfalls fehr berühmt geworde⸗ 
nen Romans »Beatrice Cencie (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1858). Seit 1855 
bielt er fi in Savona und Genua auf, 
nach 1859, als bie nn Berbältnifie 
e3 erlaubten, wieder in feiner Baterftadt. 
Er ſchrieb noch einen Roman: »Pasquale 
Paoli« (neue Ausg. 1873), und eine in 
ihrer Einfachheit liebenswürbige Erzäh— 
lung: »Il buco nel muro«. Ein jeltener 
— aber ſehr merkwürdiges Buch 
uerrazzis iſt: »L'Asino, un sogno« 
5. Aufl. 1860). Mit ſtaunenswerter Ge⸗ 
ehrſamkeit findet ſich hier alles, was aus 
Litteratur und Geſchichte der Völker über 
ben Eſel anzuführen iſt, zu einer großar: 
tigen Satire in einem ftarfen Band ver- 
arbeitet. G.wurbe in ber Folge wieberholt 
ins Barlament gewählt, nahm inbefjenam 
öffentlichen Leben bes neuen Stalien kei— 
nen regen Anteil mehr und verbrachte den 
Reft feiner Tage aurhctgegogen auf jeinem 
Landhaus bei Livorno. Drigineller, von 
Schwulſt nicht freier Stil, rege, zu Unge— 
beuerlichfeiten geneigte Phantafie kenn: 
eichnen ©. namentlich als Romanſchrift⸗ 
Heiler dem jeboch die ungewöhnliche Vega: 
bungnuralsMittelgalt, freiheitlichen und 
nationalen Gedanken einen padenben Aus- 
druck fürdieMaffenzugeben. Seine Briefe 
jammelte Garbucci (1881). Vol. Bofio, 
G. e le sue opere (1865); Fenini, Sri: 
tıfche Studien über ©. (deutſch 1875). 
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Guerrieris Gonzãga, Anjelmo, 
Marcheſe, ital. Politifer und Schrift: 
fteller, geb. 19. Mai 1819 en andern 
1817), geft.25. Dez. 1879 auf feinem Land: 
.. bei Mantua; lag rechtswiſſenſchaft⸗ 
ichen undlitterarifchen Studien ob, ſchrieb 
vor 1848 für die »Rivista europea«, war 
1843 Ditglieh ber proviforifcen Kegies 
rung in Mailand und ging mit Alearbi, 
bem Vertreter Venebigs, in einer politis 
ſchen Miffion nad) Paris. 1849 flüchtete 
er erit nad) Genua, dann nad) Baris, wo er 
bie Sympathien für die Befreiung feines 
Vaterlands zu fördern fuchte. Seine Gü— 
ter waren von ber öfterreichifchen Regie: 
rung fonfisziert worden. 1860 —76 ſaß 
er ald Deputierter im italienifchen Par: 
lament, ſtimmte mit der Rechten und 
juchte im übrigen fidh in ben abminiftra= 
tiven und finanziellen Kommiffionen nütz⸗ 
lih zu madhen. Er war auch eine Zeit 
lang Generaljefretär im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten und ging 
mit biplomatifchen Aufträgen 1865 nad 
Deutſchland, fpäter nad Spanien. Was 
feinen Namen für Deutfche befonders er: 
wähnenswert macht, find feine Bemũhun⸗ 
en zur Förderung bes Intereſſes an deut: 
* Litteratur in Italien und ſeine ſehr 
geſchätzten, — überſetzungen aus 
dem Deutſchen. Er hatte ſich ſchon in ſei⸗ 
ner Jugend mit poetiſchen Verſuchen be 
faßt, aber nichts in Drud gegeben; bat 
ihm aber ein ungewöhnliches Sermiafent 
innewohne, bewies er durch feine vorzüg- 
liche Überfekung von Goethes »>Faufte 
(neue Aufl. 1872); desgleichen überſetzte 
er Goethes »Iphigenia auf Tauris« , fer: 
ner »Hermann und Dorothea« in Stan- 
en und die »Römijchen Elegiene (Pro: 
en bavon in Hillebrands»Italia«). Auch 
die Überfegung von Treitſchkes Schrift 
über den Grafen Cavour (1872) ftammt 
aus feiner Feder. Zudem lieferte er eine 
Überfegung des Horaz. 

Guerrini, Dlindo, f. Stecgetti. 

Guillemin (pr. gij'maͤngh, Amedde 
Victor, franz. Bopuläricriftiteller, geb. 
>. Juli 1826 zu Pierre (Sadneset-Zoire), 
lebt als Profeffor der Matbematif in 
Paris und machte fih durch zahlreiche 
illuftrierte und oft aufgelegte Schriften 
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um Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe verdient. Die bekannteſten 
find: »Les mondes, causeries astrono- 
miques« (1861); —— explication 
des chemins de fer« (1862); »Le ciel« 
(1864); »La Iune« (1865); »El&ments 
de cosmographie« (1866); »Les ph&no- 
menes de la physique« (1869); »Les 
applications de la physique aux scien- 
ces« (1873); »La vapeur« (1873); »Le 
soleil« (1873); »Les comötes« (1874 - 
»La lumiöre et les couleurs« Man : 
»Le son« (1876); »Les &toiles« (1877); 
»Le monde physique« (1880 ff.) u. a. 
Auch journaliftiich war er vielfady thätig. 
uizot (ipr. giiöh), Francois, franz. 
Staatömann und Geſchichtſchreiber, geb. 
4. Oft. 1787 zu Nimes von protejtanti- 
fhen Eltern, geft. 12. Oft. 1874 zu Bal 
Richer bei Lifieur. Seit 1808 in Baris, be- 
ann er feine wiffenfchaftliche Laufbahn mit 
rbeiten über bie franzöfiiche Sprache und 
£itteratur (»Dictionnaire universel sur 


les synonymes etc.«, 1809; »Vies des | ( 


tes francais du siecle de Louis 

«, 1813), warb 1812 Profeſſor ber 
neuern Geſchichte an der Sorbonne, 1814 
Generaljefretär im Minijterium bes In— 
nern, jpäter Staatsrat und Generaldiref: 
tor ber Departementöverwaltung (bis 
1820). Sodann einer der Führer ber ge: 
mäfigt fonftitutionellen Oppoſition, ent: 
widelte er in ben legten zehn Jahren ber 
Reftauration eine erftaunliche Thätigkeit 
als Gelehrter wie als Staatsmann und 
mußte namentlih durch feine Vorträge 
über die Geſchichte ber Zivilifation bie 
franzöfifche Jugend für hiſtoriſche Stu: 
bien zu begeiftern. Nach der Julirevolu: 
tion ſtand er mebrmal3 an ber Spike ber 
4 Insbeſondere war er 1832— 
1837 als Unterrichtäminifter thätig, half 
dann im Bund mit ber Linfen das Kabi— 
nett Mole ftürzen, ging 1840 als Geſand⸗ 
ter nach London, war feit Oftober d. J. 
als Minifter ded Auswärtigen bie Seele 
bes Kabinett Soult, indem er ſich ganz 
der perjönlichen Bolitif Ludwig Phi: 
lipps amnbequemte und bie unbedingte 
Herrfchaft des Föniglichen Willens inner: 
balb der konftitutionellen Formen wieder: 
berzuftellen verfuchte, bis endlich die Re: 
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volution von 1848 fein Syftem über ben 
sachen warf. Bon ber proviforifchen 

egierung auf Hochverrat angeklagt, ent- 
floh er nad) England, kehrte nach feiner 
— — zurück und war ſeitdem ein 
eifriger Beförderer der Fuſion, rief aber 
—— durch ſeinen orthodoxen Eifer eine 

klagenswerie Spaltu ng inderreformier: 
ten Kirche hervor. Seit 1836 war er Mit: 
—— ——— Akademie. Als die ber 

utſamſten unter ſeinen zahlreichen Wer⸗ 
fen, bie ihn vermöge der Gründlichkeit ber 
Studien fowie der Kunft der Kompofition 
und Darftelung den erſten Schriftftellern 
Frankreichs anreihen, nennen wir: »His- 
toire du gouvernement repr&sentatif« 
(1821 —22, 4. Aufl. 1880); >»Histoire 

en6rale de la civilisation en Europe« 
(17. 1880, deutſch 1844); »Histoire 

e la civilisation en France« (1829— 
1830, 4 Bde. ; 13. Ausg. 1874) und »His- 
toire de la rövolution d’Angleterre«, 
erſte Abteilung: »Histoire de Charles I« 
1823, 2 Bde. ; 10. Aufl. 1874; deutſchvon 
Bülau, 1850), nad) dem Urteil der Eng: 
länder jelbft die befte Darftellung biefer 
Epoche und die Hauptleiftung ber jogen. 
pragmatifchen Geſchichtsſchule in Frank» 
reich, ber fich als ——— anreih⸗ 
ten: »Histoire de la république — 
leterre et d'Oliver Cromwell« a : 
6. Aufl. 1871, 2 Bde. ; beutich 1854) und 
»Histoire du protectorat de Richard 
Cromwell« (1856, 5. Aufl. 1869; deutich 
1857). Ferner find anzuführen: »Vie, 
correspondance et &crits de Washing- 
ton ete,« (1839—40, 6 Bbe.) ; »Corneille 
et son temps« (6. Aufl. 1880); »Shake- 
speare et sontemps« (1852); »L’amour 
dans le mariage« (11. Aufl. 1879); 
»M&moires« (1858—67, 8 Bbe.), reiches 
Material für bie Gefchichte ber Reſtaura— 
tion und der Julimonarchie enthaltend; 
»Meditations et &tudes morales« (2. 
Aufl. 1858, beutich 1864); »Meditations 
sur l’essence de lareligion chr6tienne« 
(1864, deutſch 1864), worin die Ortho— 
borie verteidigt wird;» Histoire de France, 
racontöe A mes petits-enfants« (1870— 
1875, 5 Bbe.); »Mélanges biographi- 
ques et litt£raires« (1868) und »Mec- 
langespolitiques ethistoriques«( 1869). 
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Güll, Friedrich, Dichter, geb. 4. April 
1812 zu Ansbach, get. 23. Dez. 1879 in 
Münden; war ber Sohn eines Goldarbei- 
ter3, und auf der Realjchule in Ansbach 
und bem Lehrerfeminar zu Altdorf (Mit: 
telfranfen) gebildet, begann feine Thätig: 
feit als Hilfslehrer in Flachslanden, wurde 
als Mädchenfhullehrer an die Fünigliche 
Therefienanftalt zu Ansbach berufen und 
fam hierauf an die proteftantifche Schule 
in Münden, wo er neben feiner Schule 
während 25 Jahren einen Kurs für Töch⸗ 
ter aus ben beſſern Ständen hielt, ber 
ihm jeweilen viel Anerkennung brachte. 
1858 mit der filbernen und 1876 mit ber 
goldnen Medaille des bayrifchen Kronen= 
ordens geziert, 309 er.fich in dem —* 
nannten Lahr in den Rubeftand zurüd 
G. ift ein echter und wahrer Jugenbierift 
fteller: »Rindesheimat in Liedern und Bil- 
dern« (1836, neue folge 1859); »Weih⸗ 
nachtsbilder« (1840); »Neue Bilder für 
Kinder, mit Liedern von G.« (1848). Er 
war einer ber fleißigften Mitarbeiter der 
Lohmeyerſchen »Deutichen Jugende; feinen 
noch ungebrudten litterariihen Nachlaß 
(ernfte Gedichte, Rätfel, Sprüche) wird 
Lohmeyer herausgeben. 

Gumpredt, Otto, Mufiffritifer, geb. 
1823 zu Erfurt, ftubdierte in Breslau 
rn und Berlin Jurisprubenz und beab: 
ichtigte, ſich der akademiſchen Laufbahn 
zu widmen, trat jedoch 1849 als mufifa- 
lifcher Berichterftatter in bie Rebaftion 
der »Rationalzeitung« und hat ſich feitbern 
bis in bie neuefte Bit durch feine gebie: 
genen und geijtvollen Beiprechungen mus 
fifalifcher Leiſtungen als einen ber glän⸗ 
zenbiten Vertreter bes beutichen Muſik— 
reuilletons bewährt. Die bebeutendften 
jeiner Arbeiten in erweiterter unb umge: 
jtalteter Form Tiegen gefammelt vor unter 
den Titeln: Murtal Charafterbilder« 
(1869) und »Reue Mufifalifche Charakter: 
bilbere (1876). Auch feine Abhandlung 
»Richard Wagner und deſſen Bühnenfeit: 
fpiel: Der Ring des Nibelungene (1873) 
gehört hierher. 

Gurney (ipr. görne), Arher Thomp: 
ion, Se Geiftliher und Schriftfteller, 
geb. 1820, ftudierte dic Rechte, ward Ans 
walt, ging zur anglifanifchen Kirche über, 


‚und Marguifee (1865) mit ber 


Guthrie. 


wurbe Dorfprediger, ftand während zwölf 
Jahren einer proteftantijchen Gemeinde 
in Bari vor. Nach 1870 in bie Heimat 
urückgekehrt, diente er als Geiftlicher in 
!ondon, dann in Brighton. Neben aller: 
lei Erbauungsſchriften bat er verfakt: 
»Charles L«, ein bramatifches Gedicht, 
und mehrere Bände Berfe: »Spring«, 
»Songs of the present« x. 

Guftlan vom See (Pſeudonym für 
Guſtav Dtto von Struenfee), Ro: 
manfchriftfteller, geb. 13. Dez. 1803 zu 
Greifenberg in Pommern, geit. 29. Sept. 
1875 in Breslau; fiudierte zu Bonn und 
Berlin die Rechte und warb 1834 Regie: 
rungsrat in Koblenz, 1847 Oberregie— 
rungsrat zu Berlin. Inter feinen ältern 


.| Romanen verbienen »Rancee (1845), 


»Die Egoiten« (1853), »Die Belagerung 
von Rheinfelde (1850), welche in den 
——— tiften« (1867—69, 18 
Bde.) Aufnahme fanden, hervorgehoben zu 
werden. Seine ftärffte Probuftivität ent: 
faltete der talentvolle und gebildete Er: 
zäbler in ben legten Jahrzehnten feines 
Lebens, wo er bie meijt drei: und vierbän: 
— Romane: »Herz und Welt⸗ (1862), 
»Wogen bes Lebend« (1863), »Erzäblun: 
gen eines alten Herne (1863), »Gräfin 


ort: 
—* »Oſt und Weit« (1865), Arm: 
ein« (1868), »Balerie« (1869), Ra: 
bowa« (1870), ⸗Falkenrode⸗ (1870), 
»Krieg und ge 1872), » Blätter im 
Wind« (1873), »Gänfeliefe« (1873), »Er: 
lebt und Erbadht« (Novellen, 1875,2 Bde.), 
»Ideal und Wirklichfeit« (1875), »Tie 
Philofophie des Unbewußten« (1876) er: 
ſcheinen ließ. 

Guthrie (ipr. göthr, James Gargill, 
ſchott. Dichter, geb. 27. Aug. 1814 zu Air- 
niefoul Farm in der Graffchaft Forfar, 
aus einer alten Familie von Märtyrern 
des proteftantifchen Glaubens Ss 
mend, ſtudierte erjt Theologie zu Edin— 
burg, ſah 16 dann genötigt, in ben 
Handelsſtand zu treten, und wurde 1868 
Vibliothefar zu Dundee. Sein erftes 
Werk: »Village scenes« (1851 anonym), 
erlebte 5 Auflagen. Unter feinem Na= 
men erjchienen: »The first false step« 
(1854), »Wedded love« (1859), »AMy 
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und »Götter, Helden und Don Quirote« 
(1838), Sammlungen von Kritifen und 
Eſſays. Der Umzug nad) Hamburg be: 
eichnete für G. den Übergang von ber 
Sournaliftif, welche ihm durch die Zen: 
jur unmöglid gemacht worden war, zur 
böhern Litteratur. 1838 erſchien fein 
weites Drama: »König Saule; ber 
Roman »Seraphine« war voraus egan⸗ 
gen, und es folgte der komiſche Roman 
»Blaſedow und feine Söhne« (1838-39). 
Er entwidelte von jebt an eine großartige 
Thätigfeit auf ben genannten beiden Ge: 
bieten, unterbrochen von Streifzügen ins 

olemifche: »Die rote Mütze und die 

apuze« (gegen Görres, 1838), ins Bio: 
graphiiche: »2L. Börnes Peben« In ’ 
und Reifen: »Briefe aus Parid« (1842), 
Seine Artifel aus diefer Zeit find gefam: 
— Se Onlen, 1842) 
und >» Aus der Zeit und dem Leben⸗ 1844); 
auch die Sammlung »Mofaik« (Novellen 
und Skizzen) fällt in diefe Zeit (1842). 
An —* Jahr finden wir ihn als 
anerfanntes Haupt des »jungen Deutſch⸗ 
lande in Frankfurt a. M., wo er fich unter 
anderm mit der Herausgabe feiner »Ge- 
jammelten Werfe« (1845—46,, 12 Bde.) 


lost love« (1865), »Summer flowers« 
(1867), »Rowena« (1871), »Woodland 
echoes« (1878), alles in Berfen, An 
Proſa ſchrieb er: »The vale of Strath- 
more« (1875). Vieles gern Gefungene, 
zum Volkslied Gewordene ift feiner Feder 
entflofien. 

Gutztow, Karl, Schriftjteller, geb. 17. 
März 1811 zu Berlin, geit. 16. Nov. 1878 
in Frankfurt a. M.; war der Sohn eines 
Subalternbeamten im Kriegsminifterium, 
ftubierte in Berlin, nachdem er das Kried- 
richswerderſche Symnafium befucht, Theo: 
logie und Philofopbie, lettere mit joldhem 
Erfolg, daß feine Bearbeitung der Preis: 
* »De diis fatalibus« gefrönt 
wurde, wandte aber auch den großen Ta- 
geöftagen, welche durch die Julirevolution 
zu brennenden geworden waren, fein In: 
terejje zu. 1831 erichien feine aufſehen⸗ 
erregende Schrift »Forum der Journal: 
litteratur«, auf deren Grund Wolfgang 
Menzel ihn zum Mitarbeiter der Gotta: 
hen »Litteraturblätter« nach Stuttgart 
berief. Hier veröffentlichte G. unter ans 
derm bie Novelle »Der Sadduzäer von 
Amjterdam« (die Unterlage feines fpätern 
Dramas »Üriel Acofta«, 1847). Es folgte 
nun eine längere Wanderperiode (Oſter⸗ beſchaͤftigte, und von 1847—50 als Dra⸗ 
rei, Sübbeutichland, Oberitalien), nach | maturgen in Dresden. Hier gründete er 
beren Prabaung er ſich abwechjelnd in | 1852 die Mocenfchrift > nterhaltungen 
Leipzig, Berlin, Hamburg und Frank: | am häuslichen Herde, Als Hauptbegrüns 
furt a. M.aufhielt. Der Inzwijchen ver | ber der Schiller-Stiftung beffeidete er bei 
öffentlichte Roman »Maba Guru. Ge: dieſem Inftitut feit 1860 die Stelle eines 
ſchichte eines Sottes« (1933) hatte den | Generalfekretärs (in Weimar); indeffen 
Ruf des jungen Dichters auch in weis | jhon 1864 nötigten ihn Gefunbbeitsrüd: 
tern Kreijen begründet. Da erfchien ſichten, dies Amt wieder niederzulegen. 
1835 eine neue Schöpfung: >Wally, die | &, war jetzt anerfanntermaßen der erite 

weiflerin«, welde ihm bie berüchtigte Schriftſteller Deutſchlands. Seine groß⸗ 

unziation bes Zionswächters Menzel | artigen Zeitromane: »Die Ritter vom 
und eine breimonatliche Gefangenfchaft | Seifte« ( 850—52), »Der Zauberer von 
in Mannheim eintrug. Während diefer | Rome (1859—61) Hatten neben feinen 
Dr ſchrieb ©. die zermalmende Abhands | Dramen: »Richard Savage (1839), 
ung »Zur Philofophie der Geichichte«. | »Wernere, »Patful« (1840), »Die Schule 
Nach jeiner Freilajiung vorwiegend jour: | der Reichen · (1841), »Der 13, Novem: 
naliftifh thätig, eröffnete er mit »Nero« | ber« er »Ein weißes Blatt« (1843), 
feine dramatische Laufbahn in erfolgreich: | »Zopf und Schwerte (1843), »Das Ur: 
fier Weife. Früchte der —* abre | bild des Tartüffe« (1844), »Pugatiche« 
waren außerdem: »Beiträge zur Ge: | (1845), »Uriel Acoſta⸗ nn ‚ >Dtts 
ſchichte der neueften Pitteratur« (1836); | fried«, »Wullenweber« Y ) »Pieslie, 
»Goethe im Wendepunft zweier Jahrhun⸗ »Der Königsleutnant« (1849 »fFreun⸗ 
beöglüde, »Philipp und Perez · (1853), 



































« (1836); »Die Zeitgenoffen« 1837) 
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ag Söhne«, »Lorbeer und Myrte« 
(1855), »Ella Rofe« (1856) ihm biefen 
Rang verfhafftl. Die geiftige Äberan- 
ftrengung batte aber fein Nervenſyſtem 
bergejtalt erfchüttert, daß fich feiner eine 
Melancholie bemächtigte, die ihn 1865 
u einem — — trieb (in 
Brite) Nach feiner in einer Irren— 
anftalt bei Baireuth erfolgten Heilung 
bielt er fich (1866) in Vevey am Genfer 
See auf, fiebelte hierauf nad) Keſſelſtadt 
bei Hanau und 1870 nad) Berlin über. 
Den Winter 1873—74 verbrachte er gu 
Wieberberftellung feiner leidenden Ges 
undheit in Stalien, ließ fich hierauf in der 

übe von Heidelberg nieder und verlebte 
bie letzten Jahre wieber in Frankfurt 
a.M., reip. in Sachſenhauſen, wo ihn am 
enannten Tag ber Erjtidungstod ereilte, 

ein letztes Werk war die Satire »Diony: 
fius Longinus. Über den äfthetifchen 
Schwulft in ber neuern beutfchen Littera- 
ture (1878). Werke feiner jpätern Jahre 
find: »Hobenfhwangau. Roman und Ge: 
ichichte« (1868) ; »Die Söhne Peſtalozzis· 
(Roman, 187 } ie Sei (hiſtori⸗ 
ider Roman, 1871); »Der Werwolfe (bi: 
ftorifche —— 1871); »Lebensbil- 


ber« (meift Novellen, 1869—71, 3 Bbe.); 
»Ein —— « (Novelle, 1872); 
»Säfularbilder«e 


(1675); »Rüchbtie auf 
mein Leben« (1875); >Die neuen Sera: 
pionsbrüber« (Roman, 1877); ferner bie 
Dramen:»Dihingischane(Luftipiel,1871) 
und »Der Gefangene von Mek« u.a. Aus 
biefer knappen und nicht erfchöpfenden 
Überficht ergibt ſich wenigſtens fo viel, daß 
G. ber vielfeitigite unter den Schriftftellern 
ber —— ift; aber er iſt auch der be» 
deutendjte nad Anregung, Inhalt und 
Wirkung. ©. ift ein großer Dichter, ohne 
Reim, ohne Vers, ohne Lyrik, ja ohne 
eigentlichen Stil; bie —— iſt bei ihm 
Nebenſache. Alle feine Mängel aber (es 
find deren mandje) werben durch die glän: 
zendften Borzüge in Schatten geftellt. In 


Gybry — 


Gyulai. 


keinem ſeiner Zeitgenoſſen ſpiegeln ſich ſo 
—* und fichibar alle Strahlen ber Zeit: 


Ein ſcharfer Denter, äuglet 
Phantafie und Gefta 


en 
ö hör ES 5 I Sch 
yörh ilhelm, ungar. 
ſteller, ge, 1838 zu Raab, ftubierte i 
Peſt und Berlin, jchrieb treffliche Erzäb: 
lungen und Jugendfchriften und envarb 
fi eine hervorragende Stellung in ber 
ungarischen Litteratur beſonders burd) 
feine formvollendeten Überfegungen, fo 
von Tegners »Frithjofsſage«, von Eal- 
berond »La vida es sueflo«, Moretos 
»Desden con el desden«, Gervantes’ 
»Don Quijote« u.a. ©. ift Mitglieb ber 
ungarischen Mademie und wirkt jeit 1862 
als evangelifcher Pfarrer in Droshaza, 
Gyulai, Paul, ungar. Dichter unb 
Kritiker, geb. 1826 zu —— ab⸗ 
ſolvierte daſelbſt ſeine Studien und lebt 
chriftſtelleriſch thätig ſeit einer Reihe von 
ahren in Peſt. Er wurde 1808 Mitglied 
der ungariſchen Afabemie, 1870 Sefre 
tär ber ſprach⸗ und ſchönwiſſenſchaftlichen 
Klaſſe dberfelben fowie 1873 zz 
der Kisfaludy-Geſellſchaft und rebigiert 
egenwärtig die »Bubapefter Rebue«, 
eine Schriften find: »Vörösmarty 
eletrajza« (Biographie VBörösmartye); 
»Väzlatok 68 köpek« (Sfizgen und 
Bilder, 1867), von denen einige auch 
in deutſcher Sprache erfchienen find (in 
Reclams —— — »G.köl- 
temenyei« (Gedichte, 1870); zahlreiche 
Kritiken und äftbetifchefritifche Stubien x. 
Seit Jahren arbeitet G. an einem ſatiri⸗ 
ichen Sr im Genre Lord Byrons 
(»Romhänyi«), von dem bis jeßt ein ein⸗ 
ziger, allerdings vielverfprechender Gefang 


erjchienen ift. 
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H. 


Haar, Bernard ter, beliebter holländ. 
Dichter, geb. 13. Juni 1806 zu Amſter⸗ 
bam, warb 1830 Prediger und bekleidet 
feit 1854 die Brofejjur der Kirchengejchichte 
in Utredht. Außer einer populären »Ge— 
jchichte der Reformation« (1846) und an- 
dern Schriften auf bemfelben Gebiet bat 
er fich befondersburch feine Gedichte, welche 
1870 in 3 Bänden geſammelt erſchienen, 
befannt gemadt. Sein »Huibert en 
Klaartje« gehört noch jet zu ben popu⸗ 
lärjten Gedichten in Holland, 

—— Samuel, ſ. Bitter, 

äbler, Gotthelf, Dichter u. Schrift: 
fteller, geb. 7. Jan. 1829 in der Nähe von 
Zittau, befuchte dad Gymnaſium letzt⸗ 
genannter Stabt, flubierte hierauf in 
Yeipzig Philologie, bekleidete 1855 — 68 
Lebritellen an mehreren öffentlihen und 
privaten Anftalten Dresdens, bethätigte 
fih daneben auch ald Dichter und Kri— 
tifer an einer Anzahl von Zeitjchriften, 
machte Stubienreifen nad Pariö, Eng: 
land, Oberitalien unb wirft noch jekt 
als Yehrer an einigen Privatfchulen ber 
ſächſiſchen Hauptſtadt. Als Kritiker hat 
fih H. Tegitimiert durch feine Abhand— 
lungen: »über die Dramen des Aſchylos 
und Guripides« (1859), »55 Süße über 
bas Drama ber Bergangenbeit und der Zu⸗ 
funft« (1872) u. a., als Lyriler burch feine 
»Lieber« (1852), als Epifer durch »Witte⸗ 
finde (Epo3 in Terzinen, 1864), »Thal⸗ 
königs Sohne« (in Ottaven, 1866), »He⸗ 
rafles« * Jamben, 1872) und durch den 
in Proſa geſchriebenen Märchencyklus 
»Die Töchter des Grafen Alban«. Auch 
mehrere Dramen verfaßte G., wie: »Lie— 
besgeſchicle· »Donna Blanca«, »Swan⸗ 
bild« nn. »Graf Mirabeau« (1868). 

Hädel, Ernft, Naturforfcher und 
Schriftſteller, geb. 16. Febr. 1834 zu Bots: 
dam, ftubierte in Würzburg, Berlin und 
Wien Medizin und Naturwifienfchaft, 
wandte ſich letzterer bald wehren Ir 
lebte 1859 und 1860 in Neapel und Meſ— 
fina mit — Studien beſchäftigt 
und habilitierte ſich 1861 als Privatdozent 
der Zoologie in Jena, woer 1062 zum außer: 


ordentlichen, 1865 zum ordentlichen Bro: 
feifor ernannt wurde und noch gegenwär: 
tig wirft, Größere Reifen nad Liſſabon, 
Mabeira, Teneriffa, nach Norwegen, nad) 
Syrien und Agypten, nad Corjica und 
Sardinien fielen in die Jahre 1866, 1869, 
1873 und1875. H. gilt allgemein für ben 
bervorragenbiten Vertreter des Darwinis- 
mus in Deutichland, der als fühner Theo- 
retiker auch ſogleich alle jene Konfequenzen 
309, mit welchen Darwin ſelbſt anfänglich 
noch zurüdhielt. Bon feinen Schriften be: 
ben wir hier hervor: »Generelle Morpholo: 
gie ber Organismene« (1866, 2Bde.);»Na: 
türliche öpfungsgeſchichte« (7. Aufl. 
1879); »Über die Entitehung und ben 
Stammbaum bes — ———— 
(3. Aufl. 1873); »Über Arbeitsteilung in 
Natur und Menfchenleben« (1869); »Das 
Leben in ben größten Meereötiefen«(1870); 
»Anthropogenie, Entwidelungsgefhichte 
bes Menſchen« (3. Aufl. 1877); »3iele 
und Wege der heutigen Entwidelungsge- 
ihichte« (1875); >Die heutige Entwide: 
lungslehre im Verhältnis zur Gejamt: 
wifjenichafte (1877); »Das Brotiftenreich. 
Eine populäre Überficht über dag Formen— 
gebiet der nieberften Xebewejen« (1878); 
»Freie Wifjenfchaft und freie Lehre« (1878, 
gegen Virchow) und »Geſammelte popu: 
läre Vorträge auf bem Gebiet der Ent: 
voidelumasichree (1878 fi.). 
lan Franz, f. Seeburg. 

adländer, Friedrich Wilhelm, 
Schriftiteller, geb. 1. Nov. 1816 zu Burt: 
ſcheid bei Aaden, geft. 6. Juli 1877 in 
Leoni am Starnberger See; verlor früh 
feine Eltern, trat mit fehr mangelhafter 
Schulbildung in eine Modewarenhand⸗ 
lung in Elberfeld, vertaufchte diefen Beruf 
mit dem Soldatenftand, wandte fid) aber, 
vonberneuen faufbahn wenig erbaut, wie: 
ber bem Handel und, als biejer infolge au 
er Ereigniſſe nicht projperieren wollte 
der Schriftftellerei zu, fchrieb in Stuttgart 


: | feine »Solbatenreminiszenzene (fpäter als 


»Bilder aus dem Soldatenleben im Frie— 
ben« gefammelt, 1841) und gewann fich 
dadurch die Gunft des Barons v. Tauben: 
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beim, ber ihn als Reifebegleiter mit in 
den Orient — Gleichfalls durch die 
Gunſt eines hohen en erhielt er dann 
an ber Hoffammer Beichäftigung, wurbe 
fpäter Sefretär beim Kronpringen (1843) 
mit bem Titel Hofrat, begleitete diefen auf 
feinen Reifen, befuchte nach feiner Ent: 
laffung (1849) Italien und bad Haupt: 
quartier Radetzkys, fpäter das bes dama⸗ 
ligen Prinzen von Preußen in Baden, 
begründete in Stuttgart (mit Höfer ver: 
eint) bie Beier fie (1855), mit Zoller 
(1858) die Zeitung »Über and und Meere, 
wohnte auf befondere Einladung bes öfter: 
reichifchen Kaifers dem italienijchen Felb- 
zug bis nad) der Niederlage von Solferino 
bei und wurde 1861 in ben öfterreichifchen 
Nitteritand erboben. Bein gg. ade. 
antritt des württembergiichen Thronfol: 
gers plöglich aus feiner Stellung als kö— 
nigliher Bau: und Gartendireftor entlaj: 
fen (1865), Iebte er von jet an in raft: 
lofem Fleiß ausfchließlich der fchriftftelle: 
riſchen Produktion. H. ift keineswegs eine 
tief angelegte poetiihe Natur, aber bas 
Ideal eines anmutigen Erzäblers; er hat 
die ſchönſte, blankſte Scheidemünze geprägt, 
die in der Belletriſtik möglich iſt. Gut— 
mütig⸗ſchalkhafter Humor, ſcharfer Blick 
für die Realitäten des Lebens, für die 
Eigentümlichkeiten bes Charafters, ſobald 
ſie nicht zu tief liegen, ein unerſchöpflicher 
Quell der Erfindungs- und der Kombina⸗ 
tionsgabe, graziös fließende Darftellung, 
ein reicher Schatz von Lebens: und Reife: 
erfahrungen: bas find die probaten Haus: 
mittel Hadländerfher Produktion. Er 
ift mit ihnen befonders in ber zweiten 
Hälfte feines Lebens zu verſchwenderiſch 
umgegangen und bat fie über zu große 
Flächen verzettelt. Bgl.dieRomane: »Der 
neue Don Quichotte« (1858); »Krieg und 
Frieden« (1859); » Tag und Rachte (1861); 
»Fürft und Kavalier« (1865); „Neue Ge: 
ihichten« (1867); »Der letzte Bombarbier« 
(1870); »Geſchichten im Zidzad« (1871); 
»Der Sturmvogel«e (1872); »Nullen« 
(1873); »Kainszeihen« (1874); ⸗Ver⸗ 
botene Frücht e« 1878): »Das Ende ber 
Gräfin Patakfye (1877); »Refibenzge: 
ſchichtene (1877). Zu feinen gelungen: 
ſten Schriften gehören jedenfalls die Sol: 
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batengeichichten, ſowohl die »Wachſtuben⸗ 
abenteuer (1845) als die »Bilder aus dem 
Soldatenleben« (>im Frieben« 1841, und 
»im Kriege 1849); ferner die »Namen: 
lofen Geſchichtene (1851), der Roman 
»Handel und Wandel« (eine Art »Wahr: 
beit und Dichtung«, 1850) und »Eugen 
Stillfried« (18529: enblich die Luftipiele: 
»Dergeheime Agent« (1851) und » Magne: 
tijche Kurene (1853), welche arößern Er- 
folg erzielten ald »Sich zur Ruhe ſetzen«, 
»Der verlorne Sohne, »Unverbeiratete 
Eheleute, »Marionettene und »Diplo 
matiiheFäben«. Wo H. auf tiefer liegende 
Probleme und Zeitfragen ober auf bie 
Nachtfeiten bes Lebens eingeht (4. B. in: 
»Guropäifches Sflavenleben«, 1854 ‚Die 
dunkle Stunde«, 1863), ift er nicht in ſei⸗ 
nem Element, obſchon immer unterbal- 
tend, jo auch in feinen »Bildern aus dem 
Leben« (1850); »Erlebtes« (1856); »Der 
Augenblid des Glüds« (Roman, 1857); 
»Tag und Nacht« (eine Geſchichte, 1860); 
»Der Tannhäuſer« (Künitlergejchichte, 
1860); »Tagebuchblättere (1861); »Der 
Wechſel des Lebend« (Roman, 1861); 
»Künftlerroman« (1866) ; »Neue Geſchich⸗ 
ten« (1867) u.a. Noch find feine »Reife: 
novellen« (1877) und das poſthume Wert 
»Der Roman meines Lebend« (1878) zu 
erwähnen, bie beſonders burch das ftofi: 
liche Intereſſe feſſeln. Seine »Gejammel: 
ten Werfe« erichienen in 3. Auflage 1875 
in 60 Bänden. 

Hagberg, Jakob Teobor, ſchwed. 
bramatijcher Dichter und Litterarbiftorifer, 
eb. 20. Jan. 1825, ftudierte von 1842 an 
Rbilofopbie und Philologie und erhielt 
1848 bei der Promotion ben Lorbeerfran;. 
Nachdem er eine Abhandlung: »Om arten 
af Moliöres lustspel«, verteidigt, wurde 
er ald Dozent für die frangöfif e Littera⸗ 
tur an ber Univerſität Upfala angeitellt, 
fungierte 1855—58 am Gumnaftum du: 
jelbjt als Lehrer, wurde 1860 Adjunft 
in ber franzöfiihen und italienijchen 
Sprache an ber Univerfität und Tas auch 
über Afthetif, Litteratur- und Kunſtge 
jchichte, worauf er 1866 zum Profejjor 
der neu=europäifchhen Sprachen und Litte 
raturen befördert wurde. Zu wiflenjchait- 


lien Zweden unternahm er früher und 
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fpäter mehrere Reifen nach Deutfchland, 
ranfreich, Italien und England. Seine 
itterarifchen Arbeiten bewegen fich meift 
auf Fritiichem Gebiet, doch hat er fich auch 
als Dramatiker verfucht. In bie erftere 
Reihe —— : »Hvarför är vär tid icke 
poetiske (»Weshalb ift unſre Zeit nicht 
poetifch«, 1852); »Om Byrons Don Juan« 
(1857); »Om Rabelais« (1861); »Det 
historiske skädespelet« (1866); »Fri- 
—— Saga säsom svensk national- 
dikt« (»Die Fritbjofsfage als ſchwedi⸗ 
jches Nationalgebicht«, 1866); »Den pro- 
vencalska vitterhedens —— 
delse i det XIX. ärhundradet« (1873); 
in bie zweite: »Karl XII.< (1864) und 
»Karl XI.« (1865), zwei hiſtoriſche 
Stüde, welde in Stodholm mit Beifall 
aufgeführt wurben. Doch ift er bedeuten 
ber als Yitterarbiftorifer und Aſthetiker, 
als welcher er ein fcharfed und feines Ur— 
teil mit großer Belejenheit namentlich in 
romanifcher und nordijcher Pitteratur ver: 
bindet. Das Talent des Überfegens teilt 
er mit feinem 1864 verftorbenen Bruder, 
dem Shafejpeare-lberfeper Karl Augu ft 
H.; er bat einen Gefang von Arioſtos 
»Orlando furioso« (1859), von Galderon 
»Trenne dramer« (»Drei Dramene«, 
1870) und Petrarcas »Sonetter till 
Laura« (1874) —— überſetzt. 
agen, Au guſt, Dichter und Schrift: 
ſteller, geb. 12. April 1797 zu Königs: 
berg i. Br., geft. 15. Febr. 1 daſelbſt; 
war ber Sohn eines Univerſitätsprofeſſors, 
ftudierte in feiner Vaterſtadt feit 1816 erft 
Medizin und Naturwiſſenſchaften, ſodann 
Kunft: und Litteraturgefchichte, verweilte 
nad abgelentem Eramen zwei Jahre in 
Nom, habilitierte ſich als Privatdozent 
für bie obengenannten Fächer an der Kö— 
— Univerfität, wurde 1825 außer: 
ordentlicher, 1851 ordentlicher Profeſſor 
und Auffeber ber dortigen Kunſtſamm— 
lungen, fliftete ben Kunſtverein und bas 
Stabtmufeum, unternahm 1839 eine 
zweite wiſſenſchaftliche Reife nach Italien 
und wirfte feitbem in feiner Stellung. 
Am befannteften ift H. geworben durch 
feine mit Föftlichem zes — 
»Norica. Nürnbergiſche Novellen aus al: 
ter Zeit« (1827,5. Aufl. 1876; engl. 1855), 
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nad) einer (fingierten) Hanbfchrift bes 16. 
mr herausgegeben, die nach Stil und 
nhalt vorzüglid dem Geift jener Zeit 
angepaßt find. Vorher hatte er »Dttfrieb 
und Liſena«, romantijches Gedicht in zehn 
Sefängen (1820), und »Gebichte« (182) 
veröffentlicht. Als wiſſenſchaftliche Früchte 
ſeinerFachſtudien erſchienen: »Künitlerge: 
Iichtene (1833—40, enthaltend: »Xorenzo 
Ghibertis Chronik feinerBaterftabte, »Die 
Wunber ber beil. Katharina von Siena«, 
»Leonarbo ba Binci in Mailand«); »Die 
beutiche Kunſt in unferm Jahrhundert« 
(Borlefungen, 1857); »Acht Jahre aus 
dem Leben Michelangelos«, nad Vaſari 
(1869). ferner fchrieber: »Marv. Schen⸗ 
fenborf3 Leben, Denken und Dichten« 
(1863), wie er auch bie 3. Auflage von 
deſſen Gedichten beforgte, und eine »Ge— 
ſchichte des Theaters in Preußen« (1850). 
Hagenbach, Karl Rudolf, Dichter 
und Kirchenhiſtoriker, * 4, Mä 
zu Bafel, geft. 7. Juni 1874 bafelbit; war 
der Sohn eines befannten Botaniferd und 
Arztes, ftudierte in feiner Vaterftadt, in 
Bonn unb in Berlin Theologie, habilitierte 
fih 1823 in Bafel als Privatdozent, wurde 
bald Lektor und 1828 A Profef: 
for daſelbſt und wirkte beſonders als Kir: 
henbiftorifer anregend und einflußreich 
auf Stubierende wie auf das weitere Pu— 
blitum feiner Vaterſtadt. Seine Haupt: 
ſchriften find die — ——— von den 
älteften Zeiten bis zum 19. Jahrhundert« 
(neue Ausg. 1869 — 72, 7 Bbe.) und bie 
»Encpflopäbie und Methodologie ber theo: 
logiſchen Wiflenfchaftene (10. Aufl., her⸗ 
ausgeg. von E. Kaupfch, 1880). Seine 
Leiftungen ald Dichter find zwar nicht 
zahlreich, aber ſchätzenswert. Seine »Ge— 
dichte (1846) durchweht ein wahrhaft 
umaner und finnigsreligiöfer Geift; ber 
yElus »Quther und feine Zeit« (1838) 
malt zwar ben Reformator mit den ar: 
ben ibealifierender Poefie, aber in wohl: 
klingenden und zugleich fernbaften Verfen. 
Hahn, 1) Werner, org 
13. Mai 1816 zu Marienburg in > 
— ſtudierte Theologie und Phi 
opbie zu Berlin und Halle und widmete 
fih dann, feinen Aufenthalt in Berlin 
nehmend, litterarbiftorifchen und äſtheti⸗ 
20 
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ſchen Stubien. Seit 1870 lebt er in Sa- 
krow bei Potsdam. Einpreußifchebeuticher 
Patriot, ſchrieb er eine Reihe von vater: 
ländiſchen Volksichriften, wie: »Friedrich 
Wilhelm IH. und Luife, Königin von 
Preußen« (1850, 3. Aufl. 1877); »Hans 
Joachim von Zietene (5. Aufl. 1878); 
Friedrich J. König in Preußen« (3. Aufl. 
1876); »Runersborf« (1852); »Rurprinz 
Friebrih Wilhelm. Geſchichte der Kind: 
beit des nachmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm I.« 1867); »Der Krieg Deutſch⸗ 
lands gegen Franfreiche (1871). Bon ſei⸗ 
nen lıitterarbiftorifchen Studien geben 
Zeugnis: »Geſchichte der poetiſchen Yitte- 
ratur ber Deutichen« (9. Aufl. 1879); 
»Helgi und Sigrun, germaniſche Hel: 
denjage« (1867); »Ebda, Lieber germani: 
cher Sötterfage, bearbeitet und erläutert« 
(1872); »Deutjche Poetik⸗ (1879). 

2) Ludwig, Geſchichtſchreiber, geb. 18. 
Sept. 1820 zu Breslau, ftudierte 1838— 
1842 in Breslau und Berlin Theologie, war 
1842—48 Erzieher im Haus bes Finanz⸗ 
minifterd Humann in Paris, wo er Be: 
ziehungen zu hervorragenden Perſönlich— 
feiten anknuͤpfte, warb nach feiner Rüdfehr 
1849 als Hilfsarbeiter in der Schulabtei: 
fung ber Regierung zu Breslau, dann im 
preußifhen Kultusminifterium verwen- 
det, 1851 an bie Regierung zu Breslau, 
1855 als Geheimer Regierungsrat in das 
Minifterium des Innern berufen, in dem 
er das Litterariſche Büreau leitete. Unter 
dem Minifterium Schwerin wurde H. als 
Schulrat an die Regierung in Stralfund 
verjegt, aber 1862 wieder in bad Mini— 
fterium zurüdberufen und fpäter zum Ge: 
beimen —— befördert, um 
die »Provinzial⸗Korreſpondenze zu redi⸗ 
gieren und die Regierungspreſſe zu leiten. 
Gr jchrieb: »Das Unterrichtswefen in 
Franfreiche (1848, 2 Bde); -Geſchichte 
des preußiſchen Baterlands« 6 Aufl. 
1872); »Leitfaden ber vaterländiſchen Ge- 
ichichte« (18. Aufl. 1880); ⸗Friedrich der 
Große« (2. Aufl. 1865); »Kurfürft Fried: 
rich I. von Brandenburg« (1859); > Zwei 
Jahre preußifchsdeuticher Politit« (1867); 
»Der Rn Deutichlands gegen Frank⸗ 
ri gi hi »Kaifer Wilhelms Gedenk⸗ 
buch« (d. Aufl. 1880); »Das deutſche Thea⸗ 
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ter und feine Zufunft, von einem Staat8- 
beamten« (anonym, 2. Aufl. 1880); »Fürft 
Bismard, fein politifches Leben und Wir: 
fen«, eine vollftändige, regen ord⸗ 
nete Sammlung der Reden, wichtigen 
Staatoſchriften zc. des Fürften (187 
1881, 3 Bde.); »Gejchichte des Kultur 
"2 I ge an 
ahn⸗Hahn a, Gräfin von 
Romanfchriftitelerin, geb. 22. Juni 1808 
zu Treffow in Medlenburg, geit. 12. Jan. 
1880 zu Mainz; war die Tochter des be: 
fannten Theatromanen Grafen Hahn, ver: 
heiratete fich, nicht aus Neigung, ſondern 
aus Eitelfeit und in der Solar auf ein 
glänzendes Leben, mit ihrem reihen Vet: 
ter, dem Grafen Habn (1826), wurde brei 
ahre jpäter von ihm gejchieden und erwarb 
ich durch das ihr zugeiprochene Vermögen 
eine fo unabhängige Stellung, daß fieganz 
Europa und den Orient bereifen konnte. 
Ihre Reiſeeindrücke hat fie nieber ir > 
benSchriften: »Reife tiefee(1841)> n⸗ 
nerungen aus und an franfreich« (1847); 
»Gin Reifeverfud im Norden« (1845); 
»Orientalische Briefe« (1844). Reizbar u. 
nervös, wie fie war, ſtand fie allerlei ro- 
mantifchen, a und auch relis 
—— —— rg 
und trat 1850, vorzüglich durch die Pre⸗ 
digten Kettelers, des katholiſchen Pfarrers 
in Berlin (fpätern Biſchofs von Mainz) 
beftimmt und gemütlich angegriffen bu 
den Tod ihres Seelenfreunds Herrn v. 
Biftram, zur Fatholifchen Kirche über, Als 
echte Konvertitin wirkte fie nun mit fana⸗ 
tiſchem Eifer für diefelbe, befonders 
dad Bud) »Bon Babylon bis Serufaleme 
(1851), trat 1852 zu Angers ins Klofter 
und fiebelte 1854 nad) Mainz über, wo fie 
ein Klofter gründete und fortan der fchrift- 
ftelleriichen Thätigfeit und wohltbätigen 
Zwecken lebte. Für ihre fchriftitellerifche 
ürbdigung kommen die nad) ihrem Über 
tritt erfchienenen Schriften: bie Gebicht- 
jammlung »Unfter Lieben Frau« 83 
die Romane »Maria Regina«e (1860 


»Doralice« (1861), >3wet me 
(1863), —— ‚Die Erbin 
von Gronenftein« (1869), Geſchichte eines 


armenfräuleind« (1869), »Die Glödners- 
tochter« (1871), »Die Erzählung des Hofe 
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ratde (1872), »Einereiche graue(1377) xx. 
faum in Betracht, und auch ihre fatholifch: 
frommen Erbauungs:, Belehrungs- und 
Belehrungsfchriften (»Aus erufaleme, 
1851; >Die Liebhaber bes Kreuzes«, 
1852; »Legende ber Heiligen«, 18%4— 
1855, 2c.) Fönnen höchſtens zur Charakte⸗ 
riftif ihrer menschlichen Wandlungen und 
Schwahheiten dienen. Dagegen enthalten 
ihre frühern Romane troß ber erflufiv 
ariftofratifchen Tendenz, troß der manie⸗ 
rierten Sprache und bed Kofettierend mit 
»Eſprit« viel Wahres und wirklich Geift- 
reiches und zeigen uns eine hochbegabte 
Schriftftellernatur, welche ſcharf zu be— 
obachten und das menschliche Herz zu fon: 
dieren verftceht. Wir erwähnen: »Der 
Rechte⸗ 1839); » Jenfeit berBerge« (1840); 
»Gräfin Fauſtine« (1841); >»Ulrich« 
(1840); »Sigismund Forfer« — 
Cecil⸗ (1844); > Zwei Frauen 1845); 
»Gräfin Glelia Gontie (1846) und »Le: 
vin« (1848). Eine Gefamtausgabe ihrer 
frübern Romane erſchien 1851 in 21 
Bänden. Ihre »Gedichte« (1835), »Lieder 
und Gedichte (1837) und »Benetiani: 
ſchen Nächte (1336) haben fein charak— 
teriftifches Gepräge. 

Hale (ipr. hehih, Edward Everett, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Boſton, ftudierte Theologie, war 1846— 
1856 Prediger zu Worceiter in Maflachus 
ſetts und iſt ſeitdem Paftor ber South 
Congregational Church in Bojton. Er 
jchrieb: »The man without a country« 
(in faft alle europäifhen Sprachen über: 
jegt); »The Ingham papers«; »Ten ti- 
mes onee«; »]f, yes and perhaps«; »The 
Bosary«; »Kansas and Nebraska« und 
»Sketches of christian history« ſowie 
ben feiner Zeit in ben Vereinigten Staa— 
ten großes Auffeben erregenden gsi 
lichen Roman »Philip Nolan’s friends« 
(1876). Alle feine Werke zeichnen fich durch 
äußerit ar; Erfindungsgabe aus, 

Hälek, Vitezſlaw, tſchech. Dichter, 
geb. 5. April 1835 zu Dolinek in Böhmen, 
geſt. 8. Oft. 1874 zu Prag; ift ber Mitbe: 

rünber ber mobernen tfchechifchen Poefie. 
1858 erſchienen fein Iyrifch=epifches Ger 
dicht »Alfred«, in Byrons Stil, und jeine 
heiß durchglühten »Abendlieder« (deutſch 
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von G. Dörfl). Das folgende Jahr fchrieb 
H. zwei größere erzählende Gebichte: »Mej- 
rıma und Hufein« und »Die ſchöne Lejla«. 
1860 trat er auch ala Dramatiker mit ber 
biftorifchen Tragödie >Garevic Alereje auf, 
wobei ber mächtige Einfluß Shakeſpeares 
auf fein Dichtertalent ſich äußerte. So 
hat H. alle drei Richtungen angebeutet, 
in benen feine bobe poetiſche —— 
ſpäter ſich entwickelte; in ber Lyrik iſt je— 
doch der Höhepunkt ſeines geſamten dich— 
teriſchen Schaffens. Seine Gedichte »Aus 
der Nature (1872) aehören zu dem Trefi- 
lichſten, was die tichechifche Poeſie aufzu: 
weifen hat. Einen Übergang zu feinen 
lyriſch- epifhen Dichtungen bilden bie 
» Märchen aus unferm Dorfe, Motive aus 
dem tichechiichen Volksleben, voll poetifcher 
Unmittelbarfeit und ergreifender Wir: 
fung. Im —— — folgten auf die 
bereitserwähnten Erſtlingswerke: »Goar« 
(1864); »Die ſchwarze Flagge« (1867); 
»Die Erben des Weiken Bergs« (1869) 
und »Das Mädchen aus den Karpatben« 
(1871). Zu den meiften diefer Gebilde 
jammelte H. Stoff auf feinen Reifen. Er 
durchwanberte a ae und Oberungarn 
(1863), Kärnten, Kroatien, das Küſten— 
land, Dalmatien, Montenegro, Griechen: 
land, die Türkei und Kleinafien (1865), 
Bayern, Tirol und Italien (1870). Als 
Dramatiker iſt 9. verhältnismäkig von 
geringerer Bedeutung. Seine beite Schö- 
pfung in-biefer Richtung ift bie hiſtoriſche 
Tragödie »Zavis von Falkenftein« ; nebit: 
dem jchrieb er die Trauerfpiele: »König 
Rubolfe, »König Vukaſin« und »Sergius 
Gatilinae, ſchließlich das Leſedrama »Am— 
non und Tamar«, eine Dichtung voll poe— 
tifchen Reizes, wenn auch von ſchwacher 
Bühnenwirkfung. Driginell und glücklich 
ift H. auch in der Novelle, die er mit be: 
fonderer Kenntnis bes Dorflebens beban: 
belte. H.erwarb fidy außerdem als Rebaf: 
teur litterarifcher Zeitjchriften und belletri- 
ftifher Sammelwerfe jowie als Feuille— 
toniſt nambaite Berbienfte um den Auf: 
ihwung bes tſchechiſchen Schriftweſens. 
Seine gefammelten Werke (auf 8 Bände 
berechnet) find im Erjcheinen begriffen. 

Hales (ipr. Hehe), John Wesley, 
engl. Litterarhiftorifer, geb. 1836 zu Aſhby 
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de la Sud als Sohn eines Geiſtlichen, 
lebt in London als Profeſſor ber englijchen 
Litteratur am King's College. Sein erſtes 
Werf war eine en von »Longer 
English poems« (1872), welchem balb 
Miltons »Areopagitica« folgte. Seitdem 
bat er verſchiedenes Ähnliche geliefert, auch 
ur »Quarterly Review«, zu »Fraser’s 
azine« unb »Cornhill Magazine« 
vieles beigefteuert und an ben Arbeiten 
litterarifcher Gefellichaften teilgenommen, 
überall die Pflege neu: und altenglijcher 
Litteratur eifrig fürdernb. 
Hulevy, 1) Leon, franz. Schriftfteller, 
eb. 14. Jan. 1802 zu Paris, ftudierte 
echtöwifienichaft, befleivete 1837 —53 
eine Stelle im Minifterium des Unterrichts 
und widmete ſich dann ausſchließlich der 
Schriftitellerei. Bon jeinen Schriften ge: 
ſchichtlichen und litterargeichichtlichen In— 
baltserwähnen wir: »LaGrecetragique« 
(neue Aufl. 1860—61, 3 Bde.), ein von 
der Afabemie gefröntes Werf. Außerdem 
machte er fich befonders durch Übertra- 
gungen (»Po&sies europ&ennes«,, 1837) 
und Bearbeitung auslänbijcher Dramen 
(3. B. Werners »Luthere, Shafefpeares 
»Macbeth«, Soethes »Glavigo«, Sopho— 
fles’ »Elektra« u, a.) für bie franzöfiiche 
Bühne verdient. Auch gab er eine Bio: 
raphie feined Bruders, des Komponijten 
— Fromental H. (2. Aufl. 1865), 
N) 


aus, 

2) Lubovic, Sohn bes vorigen, geb. 
1. San. 1834 zu Paris, machte ſich zuerft 
befannt als Verfaſſer ber Terte zu ben 
Offenbachſchen Burlesfen (zum Zeil in 
Gemeinſchaft mit Meilbac: »Orphee aux 
enfers«, 1861; »LabelleH&lene«, 1865; 
»Lavieparisienne«, 1866; »Lagrande- 
duchesse de G£rolstein«, 1867; »Les 
brigandse, 1870, u.a.), fchrieb außerdem 
eine große Anzahl von Vaudevilles, Luft: 
jpielen und Dramen ber leichtern Gattung, 
die anziehenden Skizzen aus dem Parifer 
Theaterleben: »Monsieur et Madame 
Cardinal« (1873) und »Les petits Car- 
dinal« (1880) bie ihn als ebenfo feinen 
Sittenmaler wie echten Humoriften bes 
funben. 

Hall,1)SamuelGarter ſehr frucht: 
barer engl. Schriftfteller, geb. 1801 zu 
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Topsham in Devonfhire, lebt in Lonbon, 
nod in feinem 81. Jahr thätig. Der 
Sohn eines Oberjten, erhielt er eine gute 
Erziehung, wurde Rechtsanwalt und wib: 
mete fich dann ber Litteratur. 1824 hei: 
ratete er Anna Maria Fielding (ſ. unten), 
welche, felbft Schriftftellerin, ihm bis zu 
ihrem Lebensende treue Mitarbeiterin 
wurde. 1825 grünbete er das Taſchenbuch 
»The Amulet«, welches er viele Jahre 
herausgab; 1830 wurde er Rebakteur des 
»New Monthly Magazine«, 1839 grün: 
bete er dad noch blüihende »Art Journale, 
welches beträchtlichen Einfluß auf Hebung 
und Berallgemeinerung des Geſchmacks 
für bildende Künfte — hat. Auch 
* er eine Reihe von illuſtrierten Werken 
rausgegeben, teils allein, teils mit fei- 
ner Gattin, ſo namentlich das illuſtrierte 
Werk »Ireland, its scenery, charac- 
ter etc.«, »The book of the Thames« 
»The book of South Wales«, »Book of 
gems«, »Book of British ballads«, 
»Baronial halls« u. a. 1870 veröfient: 
lichte H.: »A book of memories of great 
men and women of the age«. Gein 
letztes Werk ift: »Rhymes in council« 
(1881), welches er der Nachwelt ald »bas 
Ergebnis eines langen Lebende empfiehlt. 
2)AnnaMaria,geborne Fiel: 
bing, engl, Schriftitellerin, geboren zu 
Werford in Irland, gejt. 1880 zu Lon— 
bon. Mütterlicherfeits von franzöſiſch— 
—— Abtunft, verließ fie Irland 
ſchon früh, verheiratete fi) 1524 mit bem 
vorigen und ließ 1828 ihr erftes Origi: 
nalwerf: »Sketches of Irish character«, 
erfheinen, dad günftig aufgenommen 
ward; fie wehrte darin befänftigenb bie 
berrichenden religiöfen und politifchen Bor: 
urteile ab. Es folgten mehrere Kinder: 
bücher, dann wanbte fie ſich dem Roman 
zu mit: »The Buccaneer« (1832); 
»Woman’s trials« (1834); »The Out- 
law« en ;»Uncle Horace«;»Marian« 
(ins Deutfhe und Däniſche überjekt); 
»The white boy« (1845); »A woman’'s 
story« (1857); »Can wrong be right?« 
1862); »The fight of faith«e (1869). 
Für die Bühne hat fie geichrieben: »The 
groves of Blarney« und »The French 
refugee«. Beträdhtlihen Erfolg hatten 
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ihre Skizzenbücher: »Lights and sha- 
dows of Irish character«, »Stories of 
the Irish peasantry« und »Pilgrimages 
to Engli ines«, 

Halliburton (ipr® »bört'n), Thomas 
Ghandler, engl. Schriftiteller, geb. 1797 
in ber englijchen Kolonie Neufchottland, 
geft. 27. Aug. 1865 zu Jsleworth bei Lon⸗ 
don. Juriſt, erit Rechtsanwalt, dann 
Richter in hoher Stellung (bis 1842), 
ichließlich hochtoryiſtiſches Parlamentsmit⸗ 
plieb, war er ber Lefewelt hauptfächlich 

uch feinen Schriftitellernamen Sam 
Slick befannt. Er trat zuerjt auf mit 
»The clockmaker, or sayings and 
doings of Sam Slick of Slickville« 
(1837). Das witzige und bumoriftifche 
Buch gefiel jehr, und er fchrieb weiter: 
»The attach6, or Sam Slick in Eng- 
land«; »The old judge, or life in a 
colony«; »Sam Slick's wise saws and 
modern instances«; »Nature and hu- 
man nature«, 

Halliday (ipr. »deh), Andrew, engl. 
Scriftfieller, geb. 1830 zu Orange in der 
ſchottiſchen Grafihaft Banff, geft. 10. 
April 1877; hieß eigentlih Duff, und 
H. ift nurein Vorname. Der Sohn eines 
Geiftlichen, ftubierte er auf der Univerſität 
Aberbeen, begab fi dann nad London 
und fand Beichäftigung bei Zeitungen. 
Zunächſt arbeitete er an dem jpäter ein: 
gegangenen »Morning Chronicle«, wo fo 
viele junge Talente ihre eriten Sporen 
verdienten, bann auch am »Leader« und 
»Cornhill Magazine«, wodurch Lewes u. 
Thaderay auf ihn aufmerffam wurden. 
Nun trat er auch Didens näher und war 
von 1861 an mehrere Jahre ein Haupt: 
mitarbeiter an den »Household words«. 
Viele feiner Beiträge hat er in Bänden 
gelfammelt: »Every-daypapers« (1864); 
»Sunnyside papers« und »Town and 
country« (1866). Sein Schriftchen »My 
account withHer Majesty« (1863) ward 
in beinahe einer halben Million Exem— 
plaren verfauft; das Poſtamt lieh es 
wieber abdruden ald eine Ermutigung 
zur Beteiligung an ben Damals neuerrich: 
teten Boftiparfajien. Später widmete fich 
H. beinahe ganz dem Drama und bat 
teil8 allein, teild mit dem Schaufpieler 
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Brougb zahlreiche Luftfpiele, Poſſen und 
Rührſtücke veröffentlicht, welche alle eine 
Zeitlang fich auf der Bühne erhielten, und 
wozu er die Stoffe oft aus den Romanen 
von Didens, Walter Scott, Ainsworth, 
Bictor Hugo entnahm. Auch fein Jahr: 
bud) »The Savage Club papers« ver: 
dient Erwähnung. 

Halliwell, James Orchard, hervor: 
ragender Shafejpeares Kenner, geb. 1820 
zu Gheljea, Tebt in London. Seine bebeu: 
tenditen Werke find: »A life of Shake- 
speare« (1847); »The records of Strat- 
ford on Avon«; »Dictionary of archaic 
and provincial words« (9. Aufl. 1878, 
2 Bde.); »Popular rhymes and nursery 
tales« (1849); »An account of the New 
Place« (1864); eine Neuausgabe Shafe: 
fpeares in 16 Foliobänden, auf Privat: 
jubjfription herausgegeben und 1865 be: 
endet, und »Illustrations of the life of 
Shakespeare« (1874). Seit einigen Jah: 
ren hat er jich den zweiten Namen Phil: 
lips beigelegt. 

Halm, Friedrich (Pfeubonym für 
a et Franz Joſeph, Freiberr 
vonMünd:Bellingbaufen), Dichter, 

eb. 2. April 1806 zu Krafau, geit. 22. 

tai 1872 in Wien; war der Sprößling 
eines altabligen Gejchlehts und Sohn 
eines öfterreichifchen Appellationsgerichts= 
rats, fam früh nad) Wien, wo der Ilm: 
gang mit Bauernfeld, Lenau, Seidl u. a. 
auf die Entwidelung feines dramatiſchen 
Talents fördernd wirfte, hatte mit 20 
Jahren feine Univerfitätsitudien bereits 
abjolviert und ließ 1835, von feinen Freun⸗ 
ben aufgefordert, feine »Grifeldis« auf: 
führen, welde, enthufiaftifch aufgenom: 
men, über alle Bühnen die Runde machte. 
Schon 1826 in die Beamtenlaufbahn ein= 
getreten, wurbe er 1840 zum nieberöiter- 
reihishen Regierungsrat und 1845 zum 
eriten Kuſtos an ber Sofbibliothefernannt, 
eine Stellung, die nicht nur feiner perſön— 
lichen Neigung entjprad, ſondern ihm 
auch Muße lien in poetijcher Produktion. 
1852 wurde er Mitglied ber Faiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften, 1867 Prä— 
feft ber er und gleichzeitig mit 
dem Titel eines Generalintenbanten zum 
Oberleiter ber beiden Wiener Hoftheater 
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ernannt (was Laubes Rücktritt von ber 
Direktion des Burgtheaters zur Folge 
hatte); doch behielt er diefe Stelle wegen 
der vielen damit verbundenen Unannehm: 
lichkeiten nur bis 1870. Die letzten Jahre 
feines Lebens waren vielfach durch Kränf: 
lichfeit und körperliche Leiden getrübt und 
für feine poetiſche Schaffensluft nicht er- 
— H. war eine lyriſch hochbegabte 
datur, und wenn er auch ſeine Lorbeeren 
großenteils ſeinen Dramen verdankt, ſo ſind 
es eben doch die lyriſchen Vorzüge: Glanz, 
Schwung, Bilderpracht der Darſtellung, 
die weichen, ſympathiſchen Klänge einer 
lyriſch geſtimmten Seele, welche ihn fo po= 
pulär machten. Doc kann ihm allerdings 
auch bramatifches Geſchick nicht abge 
ſprochen werden, nur iſt die Anlage feiner 
Dramen zu gefünftelt und bie Entwide: 
lung bis zur Unnatur raffiniert. Am 
meijten Erfolg hatten (neben »Grifeldis« ) 
»Der Sohn der Wildnis« (1842) und »Der 
echter von Ravenna« (1857), der aud) 
itterarhiftorifh merkwürdig geworden 
ift und erſt fpäter, nad einem unlieb: 
famen Konflikt mit dem ald Prätendenten 
ſich gerierenden Schulmeifter Bacherl, als 
Werk Halms erkannt wurde, Außerdem 
find zu nennen bie Dramen: »Der Abept« 
1838), »Gamoens« (1838), » ImeldaLam⸗ 
ertazzie (1842), »Sampiero« (1857), 
»Eine Königine (1857), »Ein mildes Ur: 
teile (1857), »Ipbigenia in Delphi«(1864, 
nad) Goethes Idee), »Wildfeuer« (1864), 
basLuftipiel »Verbot u. Befebl«(1857) u.a. 
Die »Gedichte« (3. Aufl. 1877) und »Neue⸗ 
ften Gedichte« (1872) find höchſt beach: 
tenswert durch Tiefe und Sinnigfeit der 
Empfinduna und Adel der Erde Die 
»Geſammelten Werfe« bes Verfaſſers find 
1856 —72 in 12 Bänden berausgefom- 
men; es finden ſich darin auch Novellen 
und Erzählungen fowie neue Dramen. 
Hamerling, Robert, Dichter und 
Skriftfteller, geb. 24. März 1830 zu 
Kirchberg in Niederöfterreih, Sohn armer 
Eltern, erhielt durch Bergünftigung adliger 
benachbarter Damen Privatunterricht im 
Giftercienjerftift Zwettl, fette dieſen ſpäter 
in Wien fort (ſchon jett mit bramatifcher 
Produftion bekhäftigt). vertiefte fich eifrig 
in allerlei teilweife auseinander liegende 
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Studien (Philofophie, Sanskrit, Ge: 
dichte, Medizin) und fand als Lehrer für 
klaſſiſche Philologie in Graz eine provis 
ſoriſche Anſtellung, die er 1855 mit einer 
definitiven in Trieſt vertaufchte. Sein 
epiſch-⸗lyriſches Gedicht »Benus im Eril« 
(1858) entſprach feinen Erwartungen in 
bezug auf eine baldige Veränderung in 
feiner Lebensſtellung nicht. Erit dem Er: 
folg feines »Ahasver« (1866) verdanfte 
er eine Bellerung feiner Lage. Seine 
jahrelanger Kränflichfeit wegen erbetene 
Enthebung von feiner Lebreritelle wurde 
ibm 1866 mit verdoppeltem Rubegebalt 
gewährt; zugleich wurde ihm durch eine 
von der Lektüre feines »Ahasver« begei: 
fterten Matrone in Wien eine großmütige 
Schenkung gemadt, bie ihm ein unab: 
bängiges, ganz jeinen dichterifchen Plänen 
—— Leben möglich machte. Seit 
866 lebt H. in Graz. Hamerlings Stärke 
7 in feiner hinreißenden Darjtellungs 
gabe. Am meiften Wirkung bat er erzielt 
mit feinen epiſchen Dichtungen: »Ahasver 
in Rome (12. Aufl. 1877) und »Der Li 
nig von Sion« (1869, 8. Aufl. 1879), 
dann mit feinem antiken Künjtler= und 
Liebesroman »Aipafia« (1875). Das lebr: 
haft⸗dramatiſche Gedicht »Die ſieben Tob- 
fünden« (1872, 5. Aufl. 1876) entwidelt 
viel Schwung und Pathos, aber dieſe Far: 
benpradt ijt von ber Rhetorik angefrän: 
felt. Bon höchſter Kormvollendung find 
die Gebihtjammlung »Sinnen und Min: 
nen« (1860, 6. Aufl. 1877), ein Zugenb: 
leben in Liedern , ferner jein »Schwanen: 
lied der Romantif« (1862, 4. Aufl. 1873); 
von warmen Patriotismus durchweht ift 
die Kanzone »Der —— (1364, 
4. Aufl. 1873). H. veröffentlichte ferner 
dad Trauerjpiel »Danton und : 
pierre« (1870), welches mehr durch eine 
grandiofe Sprache ald durch ausgetieite 
Gharakfteriftif imponiert, das Scherzipiel 
»Zeut« (1872), das Luſtſpiel >Lord Luci⸗ 
fer« (1880) und eine treffliche Überjeßung 
von Leopardis »Gedichten« (1865). 
Hamilton (pr. Hämilt'n), Gail (mit 
dem wahren Namen Mary Abigail 
Dodge), norbamerifan. Schriftitellerim, 
geb. 1838 zu Hamilton in Mafjahujetts, 
wirfte einige Jahre als Lehrerin uno 
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wibmete ſich banın ber Schriftftellerei. Sie 
ſchtieb zahlreiche Artikel über die Tages: 
fragen für die herworragendften Zeitungen 
Amerikas und veröffentlichte eine Reihe 
meiſt jenfationelle Themen behandelnder 
Schriften, von denen wir nennen: »Wo- 
man's wrongs«, »Battle of the books«, 
»Redletter days«, »Stumbling blocks«, 
»Woman’s worth.and worthlessness «ac. 
Hammer, Julius, Dichter, geb. 7. 
Juni 1810 zu Dresden, geſt. 22. —* 
1862 in Pillnitz; beſuchte die Kreuzſchule 
Dresden, dann (1831) die Univerſität 
ipzig ald Stubiofus ber Rechtswiſſen⸗ 
* befliß ſich aber mit Vorliebe litte— 
tariiher Studien. Er wurde durch fein 
in Dresden aufgeführtes Luftfpiel »Das 
ſeltſame Frühftüd« (1834) mit Tied und 
Tb. Hell befannt, der ihn ermunterte, 
fh ganz der Litteratur zu wibmen, be: 
teiligte ich an verfchiedenen Zeitfchriften, 
unter andern an der Dreöbener »Sonfti- 
tutionellen Zeitunge, beren Feuilleton er 
beforgte, und worin er als erfter ben 
Gedanken einer »Schiller-Stiftung« an⸗ 
tegte, an deſſen Ausführung er angeles 
entlichft arbeitete. 1859 fiebelte er von 
en nad) Nürnberg über, fehrte aber 
1862 nach feinem Landfig in .. zu 
rüd. H. jchrieb außer einigen Luſtſpielen 
(»Das Leben ein Tanze, 1841; »Aud) eine 
Mutter«, 1859) und dem Schaufpiel »Die 
Brübdere (1856) mehrere nicht gerade ber: 
borragende Novellen: »Leben und Traume« 
(1839); ⸗Stadt⸗ und — 
(1845) und den Roman ⸗Einkehr und 
Umfehre (1856). Größere Wirkung er- 
zielte ex durch feine Iyriich = bidaftijchen 
P 2Schau' um dich und ſchau' in 
dich« (1851, 27. Aufl. 1879), ⸗»Zu allen 
guten Stunben« (1854, 4. Aufl, 1870), 
Feſter Grunde (1859, 3. Aufl, 1868), 
»Auf ftillen Wegen«e (1859, 3. Aufl. 
1878) unb »Lerne, Tiebe, lebe« (1862, 
3. Aufl. 1874), worin allerdings bie Vor⸗ 
bilder Rüdert und Leop. Schefer ftarf fo: 
piert ericheinen. Ebenfo ift in feinem 08: 
manijchen Liederbuch »Unter bem Halb: 
monde (1860) der Vorgang Goethes und 
Platens verfpürbar; die »Pfalmen der 
iligen Schrift in Dichtungen« (1861) 
nd durch Formſchönheit ausgezeichnet. 
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andelmann, Gottfried Heinrich, 
Geſchichtsforſcher, geb. 9. Aug. 1827 zu 
Altona, ftudierte 1847—53 in Heibelberg, 
Kiel, Berlin und Göttingen Philologie 
und Geſchichte, nahm 1848 —50 an ber 
Erhebung der Herzogtümer gegen Düne: 
marf teil und gehörte auch nachher zu ben 
Führern ber deutichen Bartei. 1866 wurde 
er zum SKonfervator des Muſeums für 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Altertümer und zum 
Profeſſor der Gefchichte in Kiel ernannt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Die 
legten Zeiten banfifcher übermacht im 
ffandinavishen Norden« (1853); »Ge: 
—** ber Vereinigten Staaten« (1856, 
d. 1); »Geſchichte der Inſel Haytie 
(1860) ; »Gefchichte von Brafilien« (1860); 
»Der Perso Adolf von Holftein:Gottorp« 
m... Vorgeſchichtliche Steindentmä: 
er in Sateami "Holfteine (1872— 74, 3 
Hefte); »Gefhichte vonSchleswig« (1873); 
»Die amtlihen Ausgrabungen auf Sylt« 
(1873) ; »BorgefchichtliheAltertumsfunde 
von Schleswig« (1875) u. a. 
Pi kr (fpr. Hanneh), James, engl. 
riftfteller, geb. 1827 zu Dumfrieg, 
geft. 9. Jan. 1873 in Barcelona. Er trat 
mit 13 Jahren in bie Marine, nahm aber 
1845 feinen Abſchied, um fich der Littera⸗ 
tur zu widmen. Außer Beiträgen zu Zeit: 
färilten,befonders zum»Punch«,veröffent: 
lichte er: »Biscuits and grog, personal 
reminiscences and sketches by Perci- 
val Plug« (1848), fortgefegt in »A cla- 
ret-cup« (1848). Daran fchloffen fi: 
»Hearts are trumps« —— neue Ausg. 
1873); Brenn 8, sketches in ultra- 
— 9, neue Ausg. 1856); der 
Roman > — Fontenoy« (1850, 
neue Ausg. 1873); die aus einer Reihe 
von —— hervorgegangene Schrift 
»Satire and satirists« (1854); ferner: 
»Sand and shells« ( ); »Eustace 
Conyers«, Roman (1855, deutſch 1856); 
»Essays from the Quarterly Review« 
1861); >A memoir of the late Mr. 
eray« (1864), an weldes fid 
die »Studies on Thackeray« (1869) an: 
ſchließen; »Characters and criticisms« 
(1865); »A course of English litera- 
=. 1866) und »Three hundred years 
of a Norman house« (1867). Bon 1860 
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bis 1864 gab H. ben »Edinburgh Cou- 
rant« heraus; 1863 warb er zum engli: 
fhen Konful in Barcelona ernannt, von 
wo er treffliche Beiträge für bie »Pall 
Mall Gazette« unb das »Cornhill Ma- 
gazine« lieferte. 
Hanfen, zebann olm, bän. Ro: 
manfchriftiteller unb Dramatiker, geb. 
1841 zu Ribe auf Jütland, wurbe vom 
Bater frühzeitig zum Schneiberhandwerf 
angehalten, das er jedoch bald aufgab, um 
fi der Schaufpiele und Dictkunft zu 
widmen, Nachdem er mehrere Jahre Film: 
merlich ben Kampf ums Dafein gefämpft, 
bebütierteer1868 auf dem Föniglichen Thea⸗ 
ter ala Leontes in Shalefpeares » Winter: 
mãrchen«, verließ jedoch auch bald wieder 
die Bühne, um eine Kunftform zu —* 
in der ſich ſeine eignen Gedanken und ſeine 
eigentümliche Gemütoſtimmung einen vol⸗ 
lern Ausdruck ſchaffen konnten. Seine erſte 
poetiſche Arbeit war: »En katholsk Fa- 
milie« (1875), Bilder aus der Gegen⸗ 
wart von der Schweizer —— welche ihm 
Ken bie allgemeine Anerkennung ver: 
hafften. Diefen folgte ein dreiaftiges 
biftorifches — iel: »Kejserfesten 
aa Kreml« (187 y bas auf dem könig⸗ 
ihen Theater mit Erfolg aufgeführt 
wurde, ohne daß er bis jet diefen weiter 
auf der Bühne ausgebeutet hätte Er 
blieb der Erzählung treu und ſchrieb zu⸗ 
erft: »En fri Mande (»Ein freier Ranne, 
4877) und »Vikingeblod« (1878), eine 
Saga ber Jebtzeit von Island, wo er zwei 
gahre geweilt, um bie Sagas und bas 
olfsleben zu ftubieren. In feiner legten 
Gräblung : »Fra Dannevirke til Rosen- 
vänget« 4289 hat der Dichter eine 
ſympathiſ eSchilderungder Rahwirkun: 
gen gegeben, die ber Krieg von 1864, an 
a er als Freiwilliger teilgenom: 
men, auf fein Mierland hatte. 
Hansgirg, Kaͤrl Viktor, Rittervon, 
Dichter, geb. 3. Aug. 1823 zu Pilſen, geſt. 
23. Zan. 1877 in Joachimsthal; ftubierte 
zu Prag und machte ſich ſchon als Student 
durch poetifche Beiträge zu dem Tajchen: 
buch »Ribuffae ſowohl als durch die ſelb— 
ftändig erfchienene Gedichtſammlung > Hei- 
matjtimmene« (1844) befaunt. Er begann 
1846 die Beamtenlaufbahn, auf welder 
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er fi durch die mannigfachften Stabien 
hindurch, unter flet8 reger Teilnahme an 
den öffentlichen Intereſſen, journaliſtiſch 
und ſchriftſtelleriſch thätig, unter Gunſt 
und Ungunſt der maßgebenden Behörden, 
ſchließlich zum Begirtäheuptmann in oa: 
chimothal befördert ſah (1868), wo er in 
Würdigung feiner Berbienfte vom Kaiſer 
in ben Ritterftand erhoben wurde. Man 
barf zuperfichtlich — daß bie ge: 
ſamte Schriftftellerei diefes Dichters men: 
ſchenfreundlichen und edlen Jmpulfen ent: 
jprang; alle feine Produkte follten, fei es 
öfonomifch, fei ed moralifch, eine qute 
Sache fördern. Der Zwed tritt allerdings 
bier und ba zu fichtbar hervor und beein: 
trächtigt ben rein äſthetiſchen Wert ; gleich: 
wohl zeichnen ſich feine Poeſien durch An 
mut ber Form und Wärme ber Empfin: 
bung aus. Kaum bat je ein Dichter fo 
viele Komponiften Gegeihert wie er durch 
fein »Liederbuch für Deutſche in Böhmen« 
1864), deſſen Sangbarfeit durch 272 
ompolitionen nambafter Tondichter be: 
fundet ift. Außer ben genannten Schrif: 
ten veröfjentlichte er: Ba tg Sr 
blättere (zur Radetzky⸗Feier 1858); Kai⸗ 
ſerkronen und Schwertlilien« (patriotifche 
Dichtungen, 1868); »Glodenftimmen« 
EN »Liebe und Leben«, Sonettenbud 
1873); »DOrient und Occident«, epiiche 
ihtungen (1875), und bie Romane: 
»Begebniffe auf einem böhmifchen Grenz⸗ 
ſchloß« (1863) u. »Ich oderbu« (1871). — 
Auch feine Gattin Therefe ift unter 
bem Namen Theodor Reinwalb als 
Schriftftellerin aufgetreten. Es erjchienen 
von ihr ber Roman »Dunfle Fügungen« 
are und eine Sammlung ihrer zer: 
reuten »Novellen« (1874). 

Hanslick, Eduard, Mufikichriftiteller, 
eb. 11. Sept. 1825 zu Prag, ftudierte bie 
Rechte, betrat 1849 in Wien die Staats: 
farriere, wibmete ſich aber jchließlich ganz 
ber Muſik, habilitierte fich 1856 als Brk 
vatbozent für Aſthetik und Gefchichte ber 
Tonkunſt an der Wiener Iniverfität und 
wurbe 1861 zum außerorbentlidhen, fpä: 
ter zum orbentlihen Profeflor ernannt. 
$. bat ſich durch zahlreiche und gediegene 

itifen in Zeitſchriften (namentlich in 
ber »Preſſe« und »Neuen Freien Prejle«), 
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befonber8 aber burdh fein Werl »Vom 
Mufitalifch = Schönene (6. Aufl. 1881) 
einen geachteten Namen gemadt. Prin- 
zipieller Gegner ber neuen Muſikrich— 
tung, beftreitet H. darin bie Anficht, daß 
es Aufgabe ber Tonkunft fei, Gefühle dar: 
uftellen und zu erregen, wogegen er be 
Bauptet, baß bie Mufif als Kunft, wie 
jede andre Kunft, nichts andres darzu— 
itellen habe als die reine Schönheit, und 
daß bei ihr Anhalt und Form Eins feien. 
Auch feine Schriften: »Geſchichte bed Mies 
ner Konzertwefend« (1869), »Aus bem 
Konzertfaale, Sanımlung von Kritiken 
und Auffäten (1870), »Die moberneöper; 
Kritifen und Studiene (1875) und ⸗Mu— 
fifalifche Stationene, neueKritifen(1879), 
werben hochgeſchãtzt. 

Hardy, Thomas, engl. Novellift, neb. 
2. Juni 1840 aufeinem DorfinDorfetihire, 
follte —— Maurer werden, erhob ſich 
aber durch Fleiß und Eifer zu höherm Stre⸗ 
ben und war nun willens, ſich der Kunſt⸗ 
fritif zu widmen, nachdem einige Berfuche 
in bieler Richtung günftig aufgenommen 
worden. Indes wandte er fidh nach eini⸗ 
gem — ganz der ſchönen Litteratur 
zu. Mit ſteigendem Erfolg ſchrieb er: 
»Under the greenwood tree« (1872); 
»A pair of blue eyes« (1873); »Far 
from themadding crowd« (1874); »The 
hand of Ethelberta« (1876); »Return 
of the native« (1878); »The trumpet 
major« (1880). 

Hare (ipr. hehe), Auguftus John 
Guthbert, enal. Schriftiteller, geb. 13. 
März 1834 zu Rom, lebt in Holmburft 
bei Haftings. Nicht zu verwechſeln mit 
feinem Obeim Auguftus William 
(geft. 1834), der in Gemeinſchaft mit 
Sbarles H. (geft. 1855) das feiner Zeit 
epochemachende Werf »Guesses at tru 
by two brothers« Ge ſchrieb, welches 
den Grund einer freiern Richtung, der 
fogen. Broad Church, in ber englifchen 
Staatsfirche legte. H. Ichrieb: »Walks in 
Rome« (1870); »Wanderingsin Spain« 
(1872); »Memorials of a quiet life« 
(1872); »Days near Rome« (1874); 
»Cities of Northern and Central u 
(1875) und »Walks in London« (1877). 

Häring, Wilhelm, f. Aleris. 
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Harms, Friedrich, philofophiicher 
——— geb. 24. Okt. 1819 zu Kiel, 
gi: . April 1880 in Berlin; jtudierte 

ebizin und Philoſophie, habilitierte fich 
1842 als Privatdozent der Philofophie in 
Kiel, wurde 1848 zum außerordentlichen, 
1858 zum orbentlihen Profefjor ernannt 
unb 1867 nad Berlin berufen, wo er 1873 
auch Mitglied der Akademie der Willen: 
[haften wurde. Bon feinen Schriften feien 
bier hervorgehoben: »Der Anthropologis- 
mus in ber Entwidelung ber Philoſophie 
feit Kante (1845); »Prolegomena zur 

bilofophie« (1852); 2J. ©. Fichte⸗ 
1862) und »Die Philoſophie Fichtes nach 
ihrer geſchichtlichen Stellung und ihrer 
Bedeutung« (1862); „Abhandlungen zur 
ſyſtematiſchen Vhilofophie« (1868); dur 
Erinnerung an Hegels 100jährinen Ge 
burtstage (1871); »A. Schopenbauers 
bilofopbie« (1874); >Die Philofophie feit 
ante (1876); »Geichichte ber rg 
gie« (1878); *Geſchichte der Logif« (1881). 

Harte (pr. hahr), KrancisBret, 
nordamerifan. Dichter und Novellift, geb. 
1838 zu Albany im Staat New York als ber 
Sohn eines Behrers, begab fi, fein Glück 
u verfuchen, mit 15 Jahren nad) Kali: 
Ba: war bier nacheinander als Gold⸗ 

räber und Landmefjer, als Schullehrer, 
Schriftfeher und, nachdem er burdy meb- 
tere humoriſtiſche Gedichte die allgemeine 
Aufmerffamfeit erregt hatte, als Journa: 
liſt und Rebafteur eines Blattes: »The 
Californian«, thätig, bis ev1864 eine An- 
ftellung als Sekretär bei der Zweigmünz— 
jtätte der Vereinigten Staaten in San 
anci&co fand. Ginige Jahre jpäter 
1868) begann er bie Herausgabe der Zeit: 
ſchrift »TheOverland Monthly«, bie als: 
bald große Verbreitung fand; bier erſchie⸗ 


th, | nen bie erſten feiner eigentiimlic) ſpannen⸗ 


ben falifornifhen@rzäblungen:»Theluck 
of RoaringCamp«(1868),» The outcasts 
of Pokerflat« (1869), »Miggles«, »Ten- 
nessee’s partner« ıc., jowie zwiſchen 
andern Arbeiten in Berjen (»Poems«, 
1870, »East and West poems«, 1871) 
und Proſa bas Fleine Gedicht »Plain lan- 
guage from truthful James« (1871), 
vom Volksmund »Heathen - Chinee« ge: 
nannt, bad des Dichterd Namen mit Einem 
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Schlag in ber ganzen Union populär 
machte. Im Frühjahr 1871 legte H. ſo⸗ 
wohl feine Redaktion als die Brofeffur der 
Litteratur, bie er in legter Zeit an ber 
Hochſchule zu San Francisco bekleidet 
hatte, nieder und kehrte nad) dem Dften, 
nah New Dorf, zurüd, wo er in freier 
litterarifcher Thätigfeit eine Reihe von 
Jahren lebte, bis er 1878 zum amerifani« 
ſchen Konſul in Elberfelb ernannt wurbe. 
Gegenwärtig bekleidet er ein Konjulat in 
England, H.ift ein Schriftfteller von unge 
wöhnlidher Originalität. Seine Dichtun- 
gen find, wie man mit Recht gejagt hat, 
» ganz von Amerifanismus getränft« und 
üben durch die feltene Vereinigung von 
Humor und Pathos einen bejondern Reiz 
aus. Es find meijt Bilder aus bem An: 
jiedlerleben in Kalifornien, unb ber Di 

ter weiß in ihnen die Landſchaft wie die 
Gharaftere Und Gemütsbewegungen mit 


gleicher Meifterichaft zu fchildern und | 


vermöge feines warmen Gemüts unb jeis 
ner liebevollen Betrahtung ber Natur 
felbit da3 Rohe und Wilde der Teilnahme 
des Leſers nahezurüden. In beutjcher 
Überſetzung erſchienen feine frühern Er— 
zählungen unter dem Titel: »Kaliforniſche 
Erzählungen« (1873) und »Argonauten- 
gefchichten« (1873, 2 Bde.). Bon feinen 
jpätern Werfen reihen fich bie »Episode 
of Fiddletown«, »The rose of Tuo- 
lumne«, »Idyls of the foot hills« (1874) 
u. a. ben frühern würdig an. Für weniger 
gelungen gilt der Roman »Gabriel Con- 
roy« (1876, beutjch 1876). Die Titel ſei⸗ 
ner neueften Schriften find: »Drift from 
two shores«, »An heiress of Red Dog« 
»Thankful Blossom«, »Two men o 
Sandy Bar« . von H. dramatifiert), 
»The twins of Table mountains« ıc. 
Die neuefte Ausgabe feiner »Complete 
works« erſcheint jeit 1880 in London. 
Hartmann, 1) Alfred, Schriftfteller, 
geb. 1. Jan. 1814 bei Yangenthal im Kan⸗ 
ton Bern, befuchte 1827—31 die Schulen 
von Solothurn und ftubierte feit 1831 
in München, Heidelberg und Berlin bie 
Rechtswilienfchaft. Während eineslängern 
Aufenthalts in Paris verlor er ben Ge: 
ſchmack an feinem Stubium und widmete 
jich litterarifchen Studien. In die Heimat 


Hartmann. 


———— nahm er 1836 ſeinen blei⸗ 
nden Wohnſitz in Solothurn, woerunter 
anberm in rege Verbindung mit bem be: 
fannten Maler Difteli trat und feit 1845 
ben »MBoftheirie, ein fpezififch ſchweizeri⸗ 
ſches Wigblatt, herausgab. Am be 
fannteften ift * geworden durch ſeinen 
»helvetiſchene Roman ⸗Meiſter Putſch 
und feine Sefellen« (1858), wie denn dieſer 
riftfteller neben dem biographiſchen 
Gebiet (»Martin Diftelie, 1861; >9. 9. 
v. Staale, 1861; »Galerie berühmter 
Schweizer« 1863—71, 2 Bbe.; >Hom, 
Kanzler: Denfwürbigfeiten«e, 1876) ſich 
mit vielem Glüd auf dem bed Romans 
und ber Novelle bewegt. Wir nennen 
noch: »Kiltabendgefhichten« rer 
»Erzählungen aus der Schweiz« (1863); 
»Junker und Bürger«, hiſtoriſcher Roman 
aus den letzten Tagen der alten Eidge— 
noſſenſchaft (1865); »Schweizernovel⸗ 
; Meue Schweizernovellen⸗ 
; »igortunate (1879). 
orig, Dichter und Schriftiteller, 
geb. 15. Oft. 1821 zu Duſchnik in Bök 
men aus jübifcher familie, geft. 13. Mai 
1872 zu Wien; ftudierte zujammen mit 
Alfreb Meißner in Prag und Wien, be 
teilte, nachdem er feine Stubien vollendet, 
Stalien und die Schweiz unb wurde Er: 
zieber in einer ——— milie. Er gab 
dieſe Stellung 1844 auf, weil ber Plan 
einer Beröffentlichung feiner erften Ge 
dihtiammlung: »Kelch und Gchwert« 
(1845), fi nicht mit einer ſolchen ver: 
trug. Die Gedichte erregten großes Auf: 
jeben, fo daß H. bald einen bervorragen- 
ben Platz unter ben politiihen Lyrikern 
einnahm. Durch polizeiliche Verfolgunger 
bin und ber — (in Brüfjel, Baris, 
wo er mit Beranger, Muffet, Venedey, 
Heine verkehrte, Leipzig, Berlin), ftellte 
er fih 1848 an bie Spike ber beutfchen 
Partei feiner Heimat und wurde von Leit: 
merig zum Abgeordneten in bas Frank 
furter ‘Barlament gewählt. Der Dftober 
aufftand zog ihn mit feinen Sreunden R« 
bert Blum und Qul. eh nah Wien. 
von wo er nad) Unterdrüdung des Auf; 
ſtands entfloh. Hierauf beteiligte er fi 
am Aufftand in Baden, ging nach bem 
Miflingen desſelben nad der Schwei;, 


Hartzenbuſch. 


bereiſte Frankreich, En land, Schottland, 
Irland, die Niederlande, bis er, von ber 
»Kölnifchen Zeitung« für den Krimkrieg als 
Korrejpondent gewonnen, während biefes 
Kampfes feinen Aufenthalt auf dem 
ir ge chauplatz nahm. Nach zweijährigen, 
durch einen Sturz verurfadten Kranken— 
lager durchitreifte er Deutichland, Italien 
und bie Schweiz und ließ fi in Genf 
nieber, wo er bald zum Profeſſor ber 
beutjchen Fitteratur ernannt wurde. 1862 
ging er nad) Stuttgart ald Nebakteur ber 
Hallbergerjchen »Freya⸗, verließ aber auch 
diefen Aufenthalt wieder und begab ſich 
1868 nah Wien, wo er das Feuille— 
ton ber »Neuen Freien Preſſe« redigierte. 
Von Hartmannd Schriften find am be— 
fannteften geworben: bie in Heinefcher 


Manier gehaltene »Reimchronik des 
Pfaffen Mauritius« el bas teil- 
> 


weife reizende Idyll »Adam und Eva« 
(1851) und einige feiner Novellen aus 
den frühern Jahren feines Schaffens 
(»Erzäblungen eines Unftäten«, 1858; 

Bon Frühling zu Frübling«, 1861), 
während bie feiner jpätern Zeit (Nach 
der Natur«, 1866) wie auch feine Romane 
(»Die letten Tage eines Königs«, 1866; 
»Die Diamanten ber Baronin«, 1868) 
mehr ben Stempel bes Gewerbömäßigen 
als der Schaffendfreudigfeit an ber Stirn 
tragen. Bon ben Gebichten (⸗Kelch und 
Schmwert«, 1845, 3. Aufl. 1851; »Neuere 
Gebichte«, 1847; » Zeitlofen«, 1859; »Neue 
Auzwahl«, 1875) find die politifch gefärb: 
ten bie wertvollern; der rein lyriſche Ton 
will dem Dichter nicht recht gelingen. Das 

litifche Element fpielt —— auch 
ſtark hinüber in die poetiſchen Erzählun— 
gen » tten«e (1851). Das »Tagebu 
aus Lanaueboc und Provence« (1853) i 
voll von feinen Beobadhtungen und far: 
bereichen Schilderungen. Die »Gefam: 
melterr Werfe« Hartmanns erſchienen in 
10 Bänden 1873—75. 

3) Ebuarbvon, Philoſoph, geb. 
23. Febr. 1842 zu Berlin, Sohn bes 
Seneralmajors Robert v. H., trat, auf 
dem Friedrichswerderſchen Gymnaſium 
und ber Artillerieſchule vorgebildet, 1858 
in die preußifche Armee, mußte aber we- 
gen eines nervöſen Knieleidens 1865 
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feinen Abſchied nehmen und wibmete ſich 
nun, in Berlin privatifierend, philoſophi— 
Shen und naturwifienfchaftlichen Studien. 
H. bat ſeitdem eine Reihe von Schriften 
veröffentlicht, die fich insgeſamt durch 
Scharfſinn, vielfeitiges Wifjen und weit: 
reichenden, fpefulativenBlid wie durch klare 
und pifante, mitunter ans Barode ftrei- 
fende Darftellungsgabe auszeichnen. Sein 
Hauptwerk erfchien unter dem Titel: »Phi⸗ 
lofophie des Unbewußten, Verſuch einer 
Weltanſchauung« (1869, 8. Aufl. 1878) 
und erregte großes Auffehen. Bon feinen 
übrigen Schriften erwähnen wir: »Über 
bie bialeftifche irn me (1868); »Schel: 
lings pofitive Philoſophie als Einheit von 
Hegel und Schopenhauer« (9 »Ge⸗ 
jammelte philoſophiſche Abhandlungen« 
(1872); »Erläuterungen zur Metaphyſik 
bes Unbewußten (1874; 2. Aufl. unter 
bem Titel: »Neufantianismus, Schopen: 
bauerianismus und Hegelianismus ıc.«, 
1877); »Die Selbftzerjegung bed Chri— 
ftentums und bie Religion der Zufunfte 
(2. Aufl. 1874); »Kritiſche Grunblegung 
bes tranfzendentalen Realigmus« (1875); 
»Wahrheit und Irrtum im Darwinis- 
mus« (1875); »&efammelte Studien und 
Aufſätze« (1876); »Phänomenologie des 
fittlichen Bewußtjeind« (1878); »Zur Ge: 
Ihichte und Begründung des Pejfimis- 
musd« ia Außerdem Trieb er: »Über 
Shafejpeares Romeo und Julia« (1874); 
»Aphorismen über das Drama« (1870) 
und unter dem Namen Karl Robert 
»Dramatiihe Dichtungene (1871). — 
Auch feine Gattin Agnes, geborne Tau: 
bert, ift unter bem Namen U. Taubert 
mit der Schrift »Der Peſſimismus und 
feine Gegner« (1873) als Schriftftellerin 
aufgetreten. I. Hartmannd Autobio 
—— Hr Lindaus »Gegenwart« (1875, 
Nr. 1-3). 

Hartzenbuſch, Eugenio, fpan. Dich— 
ter, geb. 6. Sept. 1 zu Madrid, geil. 
2. Aug. 1880 dafelbit ; war ber —— 
deutſchen Schreiners, der ſich in Madrid 
mit einer Spanierin verheiratet hatte, ſtu⸗ 
dierte in Madrid Theologie, wandte 
ſich aber ſpäter —— Litteratur, insbe⸗ 
ſondere der Bühnendichtung, zu. Er ward 
1847 in die ſpaniſche Akademie aufge: 
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nommen, 1852 zum Oberrichter des 
Theaterrats, 1862 zum Direktor der Na: 
tionalbibliothef ernannt. Seinen erften 
Bühnenerfolg hatte er 1836 mit dem 
Drama »Los amantes de Teruel« 
(deutſch 1873) errungen; fchnell folgten 
bemfelben »Dofia Mencia« (1838), die 
Komödien: »La Redoma encantada« 
(1839) und »La Visionaria« (1840), 
das Luſtſpiel »La coja ? el encogido« 
(1843), »La madre de Pelayo« (1846), 
die Dramen: »Alfonso el casto«,, »Pri- 
mero yo«, »Honoria« und »El bachil- 
ler Mendarias« (1847) u. a. nad. Die 
meijten biejer Dichtungen zeichnen ſich 
durch blühende Phantafie, Fräftige Dif- 
tion und einen gewiffen nationalen Zug 
in ber Wahl und Behandlung ber Stoffe 
aus. Außerdem verdfjentlichte er: »En- 
sayos poeticos yarticulosen prosa etc.«, 
eine Sammlung zerjtreuter Gedichte und 
Auffä —— und⸗Cuentos yfabulas« 
(1561, 2 Bbe.); ferner: »Obras de en- 
cargo« (1864) und »Obras escogidas« 
(2. Aufl. 1876). Auch durch Fritifche Aus: 
gaben altipanifcher Dramatifer machte 
er fich verdient. 

Hasdeun, Bogban Petriceicu, ru: 
män. Gelehrter und Schriftiteller, geb. 
16. Febr. 1838 im Dorf Chrijtinesct in 
Bellarabien aus einer alten moldauiſchen 
Familie, ftubierte in Eharfow, war dann 
Richter in Kabul und optierte, als durch 
ben Barifer Vertrag ein Teil Beſſarabiens 


an die Moldau zurüdfiel, für die Heimat | 1 


feiner Vorfahren. Er ward darauf Bro: 
feſſor der Gedichte am Lyceum zu Jaſſy 
unbUniverjitätsbibliothefar und iſt gegen: 
wärtig Generalbireftor der Staatsardyive 
in Bukareſt fowie erfter Inhaber bes neus 
aegründeten Lehrſtuhls für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft an ber bortigen Unis 
verfität. H. ift von Haus aus Hiftorifer, 
bat fih aber fpäter mehr linguiftiichen 
Studien zugewandt. Bon feinen Werfen 
verdienen Hervorhebung: »&efchichte bes 
Moimoden Johann des Schredlichen« 
(1865); »Geihichtliches Archiv der Nu: 
mänen« (1865—67, 3 Bde); »Kritifche 
Geſchichte de Rumänen«(1874); »Pringi- 
pien der vergleichenden Bbilologie« A873); 
» Fragmente aus ber Geſchichte ber rumä⸗ 
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nifhen Spracde« (1876); »Bauboin von 
Gourtenay und ber Dialeft von Refia« 
(1876); »Studien über die rumänifche 
Spradhe« (1878); »Paläüographiihe und 
linguiftifhe Studien über die rumänijche 
Sprade zwiſchen 1550 —1600« (1878 
bis 1879, 2 Zeile) u. a. Außerdem gab 
er bie philologiſche Zeitfchrift »Columna 
lui Trajan« (1865—78, 8 Bbe.) heraus 
und verſuchte fich auf belletriftifchem Gebiet 
mit verfchiedenen Dramen: u lem 
Rorandra« (1868); »Razvan und Vibna« 
(1869); »Der3. Mai⸗, Luftfpiel (1873), ac. 
Haſe, Karl, theolog. Schriftiteller, geb. 
25. Aug. 1800 zu Steinbach in Sachen, 
ftubierte zu eipaig unb Erlangen und 
war bereits (jeit 1823) Privatdozent ber 
Theologie zu Tübingen, ald er in eine 
Unterfuhung wegen Teilnahme an ber 
Burfchenichaft geriet und zehn Monate 
auf der zeitung Hobenasperg zubringen 
mußte. Er habilitierte fich darauf 1 
zu Leipzig, folgte aber jhon 1830 einem 
Ruf als Brofeffor ber Theologie nach 
Jena, wo er jeitdem blieb. Seine Theo: 
logie erftrebt die Ausgleichung des kirch— 
lihen Chriſtentums mit ber mobernen 
Bildung. Bon feinen Schriften führen 
wir an: »Lehrbuch der evangeliſchen Dog: 
matif«e (6, Aufl. 1870); »Onofiß ober 
proteftantifche evangeliiche Glaubenslehre 
für die Gebildeten ac.e (2. Aufl. 1870); 
»Hutterus redivivus, oder Dogmatif ber 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche« (11. Au 
868); »Das Leben Jeſu« (5. Aufl. 
1865); ⸗Kirchengeſchichte (10. Au 
1877), fein Hauptwerk; »Die u 
proteitantische Kirche des Deutſchen ee 
2. Aufl. 1852); »Neue Propheten« (bie 
Jungfrau von Orleans, Savonarola und 
dad Reich der Wiebertäufer; 2, Aufl. 


1860); »Jenaifches Fichte Büchlein- 
(1856); »Franz von Affifi« (1856); »Das 
geijtliche Schauſpiel⸗ (1858); »Handbuch 


der proteftantiichen Polemik gegen bie 
römiſch⸗katholiſche Kirche« (4. Aufl. 1878); 
»Gaterina von Giena« en »Ge⸗ 
ſchichte Jefu« (1876); »Rofenvorlefungen 
kirchengefhichtlihen Anhalts« (1880). Ein 
Stüd Selbftbiographie gab er in bem ans 
iehenden Werk »Ideale und Irrtümer, 
Supenberitinerungente (2. Aufl. 1873). 


zed by Go« gle 


Haflelt — 


Haflelt, Andre Henri Conſtant 
van, belg. Gefchichtichreiber, Kunfthi: 
ftorifer und Dichter, geb. 5. Jan. 1806 zu 
Naaſtricht, geftorben im Dezember 1874; 
tudierte in Gent und Lüttih, erlangte 
ihon al3 Jüngling bie Naturalifation als 
Belgier und word feinem neuen Bater: 


fand mit allen Kräften feines reichen Geiz | ( 


fieg nützlich zu werden. Er warb in der 
Folge Konfervator ber königlichen Biblio- 
tbef zu Brüfjel, dazu Inſpektor des Pri— 
märunterricht8 und der Normalſchulen des 
Königreihd. Der belgifhen Akademie 
hatte er ſchon feit 1837 angehört. Seine 
uptwerfe auf geichichtlihem Gebiet 
ind: »Histoire de la po6sie frangaise en 
Belgique« (1838); »Histoire de Ru- 
bens« (1840); »Les Belges aux croisa- 
des« (1846, 2 Bbe.); »Histoire des Bel- 
ges« (1847, 2 Bbe.); »Splendeur de 
art en Belgique« (1848); »La Belgi- 
que pittoresque« (1858), Aud an den 
patriotijchen Sammelwerfen: »Les Bel- 
ges illustres«, »La Belgiguemonumen- 
tale«, »La bibliothöque nationale« 
u. a. nabm er Anteil und förderte ebenfo 
lebhaft die belgisch-franzöfiiche Volkslitte⸗ 
ratur Durch Novellen, Dorfgeſchichten und 
Ghreftomatbien für Schule und Haus. 
Seine »Po&sies« (1852 —63, 3 Bbe.) 
reiben ihn den talentvollften belgifchen 
Dichtern an; als bebeutenbfte Leiſtung auf 
dieſem Feld werben die »Quatre incar- 
nations du Christ«, Epopöe in vier Ge: 
jängen, angeführt. Seine gelammelten 
Werke erfchienen 1875—78 in 8 Bänden. 
Sein Leben beſchrieb Alvin al 
Hatton (ipr. Hatt'n), Joſeph, engl. 
Schriftſteller, ge 1839 zu Andover, lebt 
im London. Ber Sohn eines Naher 
lers, welcher in Derby eine Wochenſchrift 
berausgab, begann er frühzeitig, fich jour: 
naliftiich zu bethätigen, und ging dann 
nad London, wo feine Feder mancherlei 
Beihäftigung fand. Selbſtändig trat er 
auf mit bem Roman »Bitter sweets: a 
love story« (1865). Ermutigt, veröffent- 
lichte er weitere Romane: »Against the 
streame« (1866) und »The Tallants of 
Barton«e (1867). Im folgenden Jahr 
ward er zum feiter bes alten »Gentle- 
man’s Magazine« ernannt, welches nun 
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einen neuen Charakter annahm und, 
ſtatt dem Dilettantismus einer Klaſſe 
u dienen, als Nebenbuhler des »Corn- 
ill Magazine« ⁊c. ſich in moderner 
Tracht und Geberde hervorwagte. Hier 
veröffentlichte er zuerſt ſeine Romane: 
»Christopher Kenryck« und »Clytie« 
1874). Den legtern, wohl feine erfolg: 
reichfte Arbeit, dDramatifierte er ſelbſt; er 
hatte ſchon vorher mit 2 Oxenford fich 
auf biefem > verſucht und ift ſeit— 
her, teils ſelbſtändig, teils mit Albany, 
auf demſelben nicht ohne Glück weiter— 
geſchritten. Er wurde 1876 auf einer 
Reiſe durch Amerika von der dortigen 
Schriftſtellerwelt ſehr günſtig aufgenom— 
men und iſt ſeitdem Berichterftatter der 
einflußreihen »Times« von New Dorf. 
Haud, Johannes Earften, dän. 
Dichter, geb. 12. Mai 1790 zu Frederiks— 
bald in Norwegen, geft. 4. März 1872 auf 
einer Reifezu Rom; ſtudierte erſt die Rechte, 
dann Philofopbie und Naturwiſſenſchaf— 
ten, warb 1821 Lektor der Phyſik an der 
Akademie zu Sorö, bereifte in den näch— 
ften Ne Deutfhland, Stalien und 
Frankreich und warb 1846 Brofefior der 
nordiſchen Litteratur zu Kiel. Als er von 
bier durch ben Ausbruch der Revolution 
von 1848 vertrieben ward, gewährte ihm 
die Königin eine Zuflucht auf Schloß 
Frederiksborg bei Kopenhagen, wo er blieb, 
bis er nach Ohlenſchlägers Tob (1851) 
zum Profeſſor ber Aſthetik an der Uni: 
verfität di Kopenhagen ernannt wurde, 
welche Stelle er bis an feinen Tob mit 
Erfolg befleidete. Ein Nacheiferer Ohlen⸗ 
ſchlägers, entwidelte H. ſchon in feinen 
eriten dramatiſchen Verfuchen: »Contra- 
sterne« (1816) unb »Rosaura« (1817), 
ein ungewöhnliches Talent, und feine 
nachfolgenden Tragödien zeichneten ſich 
durch tüchtiges Charafterftubium und 
lebendiges Kolorit aus, Wir nennen da⸗ 
von: »Tiberius«e (deutſch 1836); »Karl 
den Femtes Döde« ; »Maastrichts Belei- 
ringe (1832, beutih 1834); »Svend 
Grathe«; »Söstrene paa Kinekullen« 
1849); »Marsk Stig« (1850); »T'ycho 
rahe’s Ungdom« (1851) x. Geine 
»Lyriske Digte« (2. Ausg. 1854), denen 
jpäter »Lyriske Digte og cer« 
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(1861) folgten, gehören zu ben Perlen ber 
dänifchen Litteratur. Endlich bewährte 
er ſich auch als vortrefflicher Erzäbler in 
den Romanen: »Wilhelm ee ae 
beutich 1848); »Guldmageren« (1836, 
deutſch 1837); »En polsk Familie« 
(1839, deutich 1840); »Slottet ved Rhi- 
nen« (1845, deutich 1851); »Saga om 
Thorvald Vidförle«e (1849); »Robert 
Fulton« (1853); »Charles de la Bus- 
siere« (1860) und »Fortälling om Hal- 
dor« (1864). Was H. harafterifiert, ift 
eine ungewöhnliche Tiefe bes Gefühls und 
der Begeiſterung, bie ihn fo ſtark zu bem 
Ahnungsvollen und Myſtiſchen binziebt, 
daß über allen feinen Dichtungen ein 
tiefer romantifcher Dimmer liegt. Aber 
weit entfernt, baß dies feiner Poeſie jchabe, 
erhält fie gerade dadurch eine Stärke in 
der Charakterzeichnung und einen Reid): 
tum an Bildern, welche ihr ihren eigent: 
lichen Wert verleihen. In deutſcher Sprache 
erichien von ihm: »Die nordifche Mythen— 
(ehre« (1847), eine Frucht feiner Kieler 
—— —*— 8 an: »Af- 
ıandlinger og ästhetiske Betragtnin- 
ger« (1855) und »Ästhetiske — 
linger og Recensioner« (1861—69, 2 
Bde.). Zuletzt gab H. eine Art Selbitbio- 
grapbie in: »Minder fra min Barndom 
og Ungdom« (1867) und »Minder om 
min förste Udenlandsreise« (1871). 
Seine »Samlede Romaner og Fortäl- 
linger« erſchienen 1873—75 in 7 Bänden. 

aulleville (ip. olwi), BProsper, 
Baron von, belg. Publizift und Führer 
bes Fonftitutionellen Katholizismus, geb. 
28. Mai 1830 zu Luremburg aus einer 
lothringiſchen Gmigrantenfamilie, ſtu— 
dierte in Lüttich, Brüſſel und Bonn und 
wurde 1856 Profeſſor des Naturrechts an 
ber Univerfität Gent. Bei dem Sturz bes 
Minifteriums Deder:Bilain 1857 feines 
Amtes enthoben, nahm er teil an ber 
Gründung be3 Fatholifch= fonfervativen 
Blattes »Universel«, übernahm 1865 
bie Direftion ber »Revue —— und 
wurde daneben Anfang 1878 Chefredak⸗ 
teur beö »Journal de Bruxelles«, bes 
berworragendften katholiſch⸗konſtitutionel⸗ 
len Blattes in Belgien. Als feine Haupt: 
werfe find zu nennen: »Histoire des 
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communes lombardes depuis leur ori- 
ine jusqu’a la fin du . sidele« 
1858, 2 Bde. ; von der Akademie gefrönt); 
»De her Store primaire en Bel- 
gique« (1870); »La nationalit& belge. 
ou Flamands et Wallons« (1875); »La 
definition du droit« (1875) und bie in 
neun Spraden überſetzte Schrift »De l’a- 
venir des peuples catholiques« (1876). 
Haurdan (ipr. ored), Nean Barth: 
lemy, franz. Gejchichtichreiber und Bu: 
blizift, geb. I. Nov. 1812 zu Paris, erbielt 
feine wiffenichaftliche Ausbildung auf ben 
Kollegien Louis le Grand und Bourbon, 
veröffentlichte, nachdem er faum letzteres 
verlaffen, die volitiiche Schrift »La Mon- 
tagne« (1832), die heftigen Widerſpruch 
erwedte und fpäter von ibm felbft verur: 
teilt wurde, unb beteiligte fich zu gleicher 
Reit an der »Tribune«, dem » Journal du 
peuple«, »National«, ber »Revue du 
Norde xc. 1838-45 rebigierte er darauf 
ben »Conrrier de la Sarthe« inte Mans, 
trat dann wieber beim »National« ein 
und wurbe nad ber Februarrevolution 
Konfervator an ber Nationalbibliotbef jo: 
wie Mitglied der Konftituante. Nach dem 
Staatsftreih vom 2. Der. gab er feim 
Stellung als Konfervator auf und pri- 
vatifierte feitbem, bis er im September 
1870 zum Direftor ber Nationaldruderei 
ernannt wurbe. H. ift Mitalied des Im: 
ftituts und der Afabemie ber Anichriften 
fowie(feit 1878) Kommanbeur der Ehren: 
legion. Bon feinen Schriften führen wir 
an: »Critique des hypothäses metaphy- 
siques de Mands Pélage ete.« (1840); 
»Histoire litt£raire du Maine« (2. Aufl. 
1870 —77, 10 Bbe.); »Le mannel du 
clerg6« (1844); »Histoire de la Po- 
logne« (1844); »Frangois I et sa cour« 
(1553); »Charlemagne et sa conr« 
N »Hugues de Saint - Victor: 
1859); »Singularit&es historiques et 
litt&raires« (1861); »Histoire de la 
philosophie scolastique« (1872); »Ber- 
nard De£licieux et l’inquisition albi- 
eoise« (1877) x. Auch bearbeitete cr 
and 15 und 16 bes Werfs »Gallia chri- 
stiana« (1856—65), wofür ibm von der 
Akademie zu wiederholten Malen ber 
Preis Gobert zuerfannt wurde. 


Hänffer — Hauffonville. 


Häuffer, Lubwig, beutfcher Gefchicht: 
ſchreiber, geb. 26. OH. 1818 zu Kleeburg 
im Untereljaß, geft. 17. März; 1867 in 
Heidelberg; ftubierte feit 1835 zu Hei⸗ 
velberg und Jena Philologie und Ge 
ſchichte, machte ſich durch einige Schriften 
darunter »Die Sage vom Tell«, 1840) 
nell befannt und habilitierte fich 1840 
für Geſchichte in Heibelberg, wo er 1845 
um außerorbentlichen, 1849 zum orbent= 
ichen Profeffor beförbert wurde. An ber 
1846 beginnenden politiichen Bewegung 
beteiligte er fih mit Schrift und Wort, 
führte feit Anfang 1848 mit Gervinus 
die Redaktion ber »Deutſchen Zeitung« 
und wurbe im November d. 3. in bie ba⸗ 
diiche Zweite Kammer gewählt, wo er die⸗ 
jelben konititutionellen und bunbesitaat- 
lihen Anfichten verfocht, deren Organ jene 
Zeitung war. Jedem gewaltfamen Bes 
ginnen abhold, blieb er der Mairevolution 
von 1849 fremd, trat 1850 von neuem 
in die Kammer und nahm eine Wahl zum 
Parlament in Erfurt an, wo er in gläns 
zender Rede das preußifche Unionsprojekt 
verteidigte, wandte ſich aber bald darauf 
von der parlamentariſchen Wirkſamkeit 
gama ab. Erjt nad) dem Wiederaufleben 
deutichen Einheitöbeftrebungen 1859 
nahm er wieber an ber Politik thätigen 
Anteil und trat namentlich 1863 auf dem 
beutichen Abgeorbnetentag in Frankfurt 
mit Erfolg gegen das öſterreichiſche Re— 
formprojeft = Sein Hauptiverf, dem 
er vornehmlich feinen Ruf ald Geſchicht⸗ 
fhreiber verbankt, ift die »Deutjche Ge- 
fchichte vom Tod Friedrichs d. Gr. bis 
zur Gründung bed Deutihen Bundes« 
(1854—57, 4 Bbe.; 4. Aufl. 1869), die 
erfte auf gründlichem Stubium ber Ar: 
chive beruhende und erfchöpfende Gefchichte 
dieſes Zeitraums, die ſich durch glänzende 
Darſtellung und edlen Patriotismus aus- 
zeichnet. Bon feinen jonftigen Schriften 
nennen wir: »Gefdhichte der rheinifchen 
Pfalz (1845, 2 Bde.); »Denkwürbdigfei- 
ten zur Geſchichte der badiſchen Revolu: 
tione (1851)5 > Karl, Freiherr vom Stein, 
eine Skizze⸗ (2. Aufl. 1861); »Zur 
Beurteilung Friedrichs db. Gr., Send— 
fhreiben an Dr. Onno Klopp« (1862). 
ine »Gefammelten Schriften«, Regen: 
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fionen, Abhandlungen ze. enthaltend, er: 
ſchienen 1869—70 (2 Bbe.); feine Vor: 
lefungen über die »Geſchichte ber franzd- 
ſiſchen Revolution« (2. Aufl. 1877) und 
die »Geſchichte bed Zeitalter der Refor: 
matione (2. Aufl. 1879) gab Onden ber: 
aus. Bol. Wattenbadh, Ludwig H., ein 
Vortrag (1867). 

Hauffonville (pr. ofiongwin, Joſeph 
Dtbenin Bernard be Eleron, Graf 
von, ag unb&efchichtfchreiber, 

eb.27. Mat 1809 zu Paris als der Spröß- 
ing einer alten Familie Lothringens, trat 
unterLudwigPhilipp in den diplomatifchen 
Dienſt, wirkte als Geſandtſchaftsſekretär 
in Brüſſel, Turin und Neapel und ward 
1842 Mitglied der Deputiertenkammer. 
Nach ber Februarrevolution 1848 vom 
öffentlichen Schauplaßzurüdtretend, blieb 
er ben parlamentarifchen Kämpfen unter 
ber Republif und dem Kaiferreich fern, 
ariff letzteres aber um fo erbitterter im 
Brüffeler »Bulletin francais«e an unb 
war dann einer ber Führer der liberal: 
orleaniftifchen Oppofition. Nach dem Krieg 
von 1870 kehrte ſich fein ganzer Zorn ge: 
en bie beutichen Sieger. Er machte dem: 
elben befonders in dem PBampblet »La 
France et la Prusse devant l’Europe« 
Luft, ftellte ſich dann an die Spike aller 
Vereine, welche die Elfaß = Lothringer zur 
Dption für Frankreich zu beftimmen fuch: 
ten, und verfiel jchließlih auf das un- 
glüdliche Projekt, für die elfäffisch-Iothrin: 
gilsen Auswanderer Riederlaflungen im 

Igerien zu gründen. Vermöge feiner 
mächtigen monardhifch=Flerifalen Verbin: 
dungen wurbe H., der allerdings als Ge— 
fchichtfchreiber nicht ohne Verbienft ift, 
1869 in bie Afademie gewählt und 1878 
zum lebenslänglidhen Senator ernannt. 
Seine Hauptwerfe find: »L’eglise ro- 
maine et le premier empire« (1864— 
1879, 5 Bbe.), worin alle Gewalttbätia: 
feiten der religiöfen Politik Napoleons I. 
ſchonungslos bloßgelegt find; »Histoire 
dela politique ext&rieure du gouverne- 
ment francais de 1830 à 1848« (1850, 
2 Bbe.); »Histoire de la r&union de la 
Lorraine & la France« (1854 —59, 4 

Bbde.). Außerdem —— H.mit Vorliebe die 
Form öffentlicher Sendſchreiben und poli⸗ 
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tifcher era erg — Seine Sat: 
tin, Gräfin Louiſe d'H. eine geborne 
Prinzeſſin von Broglie und Enkelin 
ber Frau. Stall, gabanonym verfchiedene 
Salonromane heraus, darunter nament— 
lid}: »Robert Emmet« und »La jeunesse 
de Lord Byron« (1872). — Sein Sohn, 
Vicomte Gaͤbriel PaulOthenind'H., 

eb. 21. Sept. 1843, war eine Zeitlang 

1871—76) konſervativer Abgeordneter 
und machte ſich durch leſenswerte Abhand⸗ 
lungen, litterariſche Studien über Sainte— 
Beuve, George Sand, Frau v. Stall ıc. 
ober Eſſays tiber gemeinnützige Fragen, 
wie Gefängnis: und Wohlthätigfeitäme: 
fen, befannt. 

Havlafa, Gottlieb, hg. Roman: 
ichriftfteller, geb. 1852 zu Strunfovic 
in Böhmen, geit.25.Nov. 1877 im Orient: 
frieg am Kaufajus als Freiwilliger im 
ruſſiſchen er H. war zum Kaufmann 
beftimmt, doch bie ideale Richtung feines 
Geiftes führte ihn frühzeitig der Littera— 
tur zu. Er ſchrieb Romane: »Im Ges 
folge des Königs-Abenteurers«, »Rubige 
Waffere, »Der Drache«, und Novellen: 
»Auf dem Bahnbof«, »Das Leben im 
Sterben«. Ein unbezwingbarer Drang 
trieb ihn in bie Fremde; nad einem ein: 
jährigen Aufenthalt in ber Schweiz unb 
in Frankreich wandte er fich bei Ausbruch 
bes rufjiihetürkifchen Kriegs nad dem 
Drient und nahm als Freiwilliger in 
einem ruffiihen Dragonerregiment teil 
an ben Kämpfen um Kars, an dem aben= 
teuerlihen Zug nad Saganluf xc., bis 
in Alerandropol ber Tod ihn ereilte. 

Hawthorne (pr. haüthörn) Nathaniel, 
einer ber bebeutenditen Novelliften Nord: 
amerifas, geb. 4. Juli 1804 zu Salem 
(Maflachufetts), geit.19.Mai1864 in Ply⸗ 
mouth (ebenbafelbit); ftubierte mit Long: 
fellow auf ben Bowdoin Eollege (Maine), 
war 1838—41 im Boftoner Zollamt ange: 
ftellt, beteiligte fi) dann an ber fogen. 
Brook-Farm Association, einer Gejell- 
ſchaft von Litteraten und Philoſophen, bie 
ih dem Landbau gewibmet hatten und 
ein Ütopien gründen wollten. Als jenes 
Unternehmen feblihlug, übernahm H 
wieder ein bejcheidenes öffentliches Amt. 
1853—61 war er Konful ber Vereinigten 


. | pbifch= litterarifche Werke: »W 
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Staaten zu Liverpool, unternahm barauf 
ur Herftellung feiner leidenden Geſund— 
Beit eine Reife nach Stalien, ftarb aber 
balb nad) feiner Rüdfehr. Seine Novel: 
len, in denen er mit Vorliebe das Selt- 
fame, Geheimnisvolle und Schredliche be⸗ 
banbelt, füllen 18 Bände und find auch 
in Tauchnig’ »Collection« enthalten. Be: 
jondere Erwähnung verdienen die »T wice 
told tales« (beutjd 1852); »The scar- 
let letter«e, eine Gefchichte aus der Ko: 
lonialzeit Amerifas, und »The house 
of seven gables« (1851, beide beutich 
1851); »The snow-image, and other 
tales« (1852); »The Blithedale ro- 
mancee«, das Leben auf ber Brook⸗Farm 
beichreibendb (1852, deutſch 1870); »The 
marble faune« zc. Seine Tagebücher, von 
york Gattin Sophie H. (geit. 1871) 
erausgegeben, erihienen nach feinem 
Tod unter den Titeln: »Passages from 
the American note-books« , »The Eng- 
lish note-books« unb »The French and 
Italian note-books«e, ebenfo die Novelle 
»Septimus Felton«e (1872). Xgl. das 
Werk ſeines Schwiegerfohns: »A study of 
H.« (1877), und 9. Games, H. (1880). 

Haym, Rudolf, Gelehrter undSchrift: 
fteller, geb. 5. Oft. 1821 zu Grünberg in 
Schleſien, ftubierte zu Halle und Berlin 
Theologie und Philologie, wurde 1843 
zum Mitglied der Frankfurter National: 
verjammlung erwäblt, wo er fich ber 
Partei bed rechten trums anſchloß, 
übernahm 1 die Rebaftion der » fon: 
ftitutionellen Zeitunge in Berlin, ward 
aber jhon im November d. J. von dort 
ausgewiefen und habilitierte fih darauf 
in Halle, wo er 1860 zum außerordent⸗ 
lihen, 1868 zum orbentliden Profeſſor 
ernannt wurbe. 1858—64 leitete er zu: 
gleich die Herausgabe ber neugegründeten 
Preußiſchen 3 Als Schrift⸗ 
ſteller machte er ſich, von zahlreichen Ab- 
handlungen abgeſehen, bekannt durch ſein 
vom altliberalen Standpunkt aus abge: 
faßtes Werk »Die deutſche Nationalver: 
fammlung (1848—50, 3Bbe.), befonbers 
aber durch mehrere gehaltvolle biogra- 
ilbelm v. 
Eee (1856), >Hegel und feine 
eit«e (1857), »Arthur penbhauere 


| 
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(1864), »Dieromantifche Schule« (1870), 
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Haweis (ipr. Hdiss), Sugb Regi 


Herder, nad feinem Leben und feinen |nalbd, engl. Geiftlicher, Schrittfteller und 
Werfen dargeitellte (1377,86. 1), weldye | Mufiffenner, gcb.3. April 1838 zu Egham 
alle die gemeinfame Tendenz einer Ber: | in der Grafſchaft Surrey, lebt in London. 
bindung der Philofophie mit der Littera: | Er ftubierte zu Cambridge, ift als Pre: 


turgejchichte verfolgen. 

Hayne (ipr. Hehn), Paul, amerifan. 
Dichter, geb. 1. Jan. 1831 zu Charlefton 
in Sübcarolina, ftubierte Jurisprudenz, 
warf fich aber fpäterhin auf die Journali— 


diger auf den Poſten bes verjtorbenen 
.D. Maurice getreten, wie jener eine 
reiere Geiftedrichtung verfolgend und ba: 
er eind ber Häupter ber fonen. Broad 
hurch. An Zeitereignijien bat er im 


fit. 1855 ließ er ein Bändchen Gedichte | Sinn der Bewegungspartei öfters An 
ericheinen, und bald darauf folgte fein | teil genommen; er i ein Freunb Gari: 
Werf »Avolio, a legend of the island | baldis, war bei ber Belagerung von Ga- 


of Cose. Nad dem 


er nur furze 


ürgerfrieg, an bem | pua und bat bie Sache Italiens vielfach 
it im Stab des Gouver: | mit ber Feder vertreten. Ein begeifterter 


neurs Ridens von Sübcarolina teilnahm, | Kenner der Mufif, bat er für bie Ein- 
veröffentlichte er zwei weitere Sammlun: | führung Ridyard Wagners in England 
gen von Poefien unter den Titeln: »Le- | fi) erfolgreich bemüht. An Zeitfchriften 
gends and Iyrics« Ne, und »Moun- | ift er unabläfftg thätig. Seine wichtigften 


tain of lovers, wi 


poems of nature | Werfe (Theologie beifeite gelafien) find 


and tradition« (1876), in weld) leßterer | wohl: »Music and morals« (9. Aufl. 


er bauptiächlich Sagenftoffe aus dem euro: | 1880 


) und »Thoughts for the times« 


päiſchen Mittelalter behandelte. Hannes | (10. Aufl. 1877). Auch fein »Shakspere 
zahlreiche Kriegstieber finden fi in Ma: | and the stage« (1878) fei erwähnt. — 
ſons Sammelwerf »The southern poems | Seine Gattin Mary Eliza H. bat fi 
of the war« (1869). Eine Gefamtauss | ebenfalldalsSchriftitellerin verlucht ; »Thhe 


gabe feiner poetifchen Werfe wird vorbe: | art of u 
reitet. Haynes jegiger Wohnfig ift in ber | dress« (1879) 


Nähe von Augujta im Staat Georgia. 


(1878) und »The art of 
waren nicht ohne Erfolg. 
Hazlitt (ipr. Haf-), William Garem, 


Hahward (fpr. hei), Abraham, engl. | engl. Schriftiteller, geb. 22. Aug. 1834, 


Rechtönelebrter, 


berfeger und Kritiker | lebt in London. Ein Enkel des großen 


erften Ranges, geb. 21. Oft. 1803, Tebt | Kritifers gleihen Namens (1778—1830) 


in London. Er jtubdierte die Nechte, ward | und Sohn von William 


1832 Anwalt, überſetzte 1831 Savignys 
»Unterſuchung über ben Beruf unjrer 

it zu 
eben. durch feine 
&oetbeihen »Fauſt⸗, melde 


neun Auflagen erlebt hat. Rein juriftifche | vorhergebenden Jahr 
Schriften übergebend, erwähnen wir fer: | licht: »The histo 


der Rechts: 
elebrter, aber auch Schrififteller war, 
u ber junge H. bie Beichäftigung mit 


feßgebunge und erwedte Auf: | der Pitteratur erblic in feiner Kamilie. 
rofaüberfeßung des | Auch er ftudierte die Rechte und trat 
ſeit 1833 [1861 feine Anwaltichaft an. Bereits im 


tte er veröffent: 
of the Venetian 


letters etc. of Mrs. Piozzi«e (1861); | verfuchteerfih: »Sophie Laurie« (1865). 
»Diaries of a lady of quality« (1864); | Wichtiger find feine »Memoirs of Wil- 
»More about Junius« (1868). Beſon- liam H.« (1867) und eine Reibe von 
ders wichtig aber ift die Neuberausgabe | litterargefchichtlihen Arbeiten und Aus: 
feiner größern kritiſchen Arbeiten aus | gaben Älterer Werke, z. B. der Gedichte 
PVierteljabrsichriften, auf denen befonbers | von R. Lovelace (1864), von Mary und 
fein beträchtliher@influßberubt:»Biogra- | Charles Lamb (1874) u. a.; ferner: >»Bi- 
phical and critical essays« (1838—74, | bliography of old English literature« 
4 Serien; Auswahl in 2 Bon. 1878). | (1867); »English — (1869); 
Auch fein »Goethe, a biographical | »History of English poetry« (1871, 4 
sketch« (1877) jei erwähnt. * | Bde.) x. 

21 


Schriftſtellerlexilon. 


ner aus ſeiner Feder: 55 republic« (4 Bde.). Auch im Roman 
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Head (ipr. Herb), Sir Francis Bonb, 
engl. Schriftiteller und PBolitifer, geb. 1. 

an. 1793 bei Rochefter, ftarb 23. Juli 

875 in Groydon. Er trat in bie Armee, 
fümpfte mit bei Waterloo und wurde 
1835 zum Statthalter von Oberfanaba 
ernannt, wo revolutionäre Bewegungen 
entftanden, die erft fein Nachfolger, Sir 
George Arthur, bewältigte. Nah Eng: 
land zurüdgefehrt, verteidigte er ſich wı= 
der Anflagen über feine Berwaltung durch 
feine »Narrative of government in Ca- 
nada« (1839). Als Schriftfteller war er 
bereitö mit ben »Rough notes of a jour- 
ney across the Pampas« (1826, 6. Aufl. 
1861), der Frucht einer Reife nah Süb- 
amerifa, und ben launigen »Bubbles 
from the brunnen of Nassau« (1833, 
7. Aufl. 1866) aufgetreten; barauf folgte 
»Life of Bruce« (1844). Seine An: 
Ihauungen bes kanadiſchen Lebens legte 
er in»The emigrant« (1847, neue Ausg. 
1852) nieber, dem »Stokers and — 
Lore neue Ausg. 1861) und » The de- 
enceless state ofGreat Britain« (1850) 
folgten. Nach dem Staatsitreich Yubmic 
Napoleons trat er mit »A faggot o 
French sticks, or Paris in 1851« (1852, 
neue Ausg. 1855) hervor als enticdhiebe: 
ner Lobredner Napoleons III. Nod er: 
fchienen von ihm: »A fortnight in Ire- 
land« (1852); »Descriptive essays« 
(1859 ; »Highways and byeways« 

1859); »Thehorseandhisrider«( 1861) 
und »The royal engineer« (1870) u.a. 
H. war jeit 1867 Priv 

enoß eine jährliche 

fd. Sterl. 

Headley (or. heddle) JoneTyler,norb: 
amerifan. Schriftfieller, geb. 3. Dez. 1814 
gu Walton (New Dorf), ftudierte Theo: 
ogie und wurbe Bao: zu Stodbridge 
in Mafjachufetts. 1842—43 bereifte er 
Guropa und verweilte größtenteils in Ita— 
lien, worüber er in ben Werfen: »Letters 
from Italy« und »The Alps and thıe 
Rhine« (beide 1846) berichtete. Durch 
die günftige Aufnahme, welche diefe Bil: 
her fanden, ermutigt, ſetzte er feine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigfeit fort und ließ nad) 
und nach eine Reihe von Schriften, vor: 
zugsweife biftorifchen Inhalts, erjcheinen, 


councillor und 
enfion von 100 


Head — 
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von benen wir nennen: »Sacred scenes 
and characters (neue Ausg. 1859); 
»Napoleon and hismarshalls« (mebrals 
20 Auflagen, zulett 1876); »Washing- 
ton and his generals« (1833, 2 Bbe.); 
»Miscellanies sketches and rambles« 
(1850); »The second war of the United 
States with England« (1853, 2 Bbe.); 
» The Adirondack, or life in the woods« 
(neue Aug. 1875); »The sacred moun- 
tains« (neue Ausg. 1859); »The great 
rebellion« (1863— 66, 2 Bbe. ); »Cha- 
plains and clergy of the Revolution« 
(1864); »Sacred heroes and martyrs« 
1871); »Life and travels of General 

. 8. Grant« (1880). 

Hebbel, Friedrich, Dichter, geb. 18. 
März 1813 zu Weffelburen in Dithmar: 
ſchen, get. 13. Dez. 1863 zu Wien; be: 
ſuchte die Ortsjchule feines Heimatsorts 
und fam mit dem 14. Jahr als Schreiber 
zum Vogt feines Kirchſpiels. Auf fein poe- 
tiiches Talent machten einige Gedichte in 
ber Hamburger »Modezeitung« aufmerf: 
fam; man intereffierte fi für ihn, unb 
es wurden Mittel gefunden, bie ihm einen 
längern Aufenthalt in Hamburg unb ba= 
mit die Vorbereitung zur Univerfität er: 
möglichten. H. widmete ſich demnächſt in 
Heidelberg und München philoſophiſchen 
und biftoriihen Studien, während fich 
fein Dichterberuf mehr und mehr entjchieb. 
1839 nad) Hamburg zurüdgelehrt, dich: 
tete er bier jeine Erftlingstragöbie: »Ju— 
bith« ve welcher wenig ſpaͤter Geno⸗ 
veva« (1845) folgte. I beiden Tragödien 
zeigte fich eine feit Jahrzehnten nicht her: 
borgetretene dramatiſche Dichterfraft, na: 
mentlich eine Gewalt ber Charalteriſtik, 
die H. auf der Stelle als ein Talent erjten 
Ranges erkennen ließen. Daneben mochte 
freilich die Neigung zum straffen und Bi: 
zarren unb mehr noch die zu einer zer: 
har Reflerion erſchrecken. Eine erfte 
Sammlung feiner »Gedichte« (1841) be: 
wies, daß dem Dichter — die zarten 
und ** Töne der Lyrik zu Gebote 
ſtanden. Vom König von Dänemark mit 
einem Reiſeſtipendium bedacht, ging er 
1843 zuerſt nach Paris, wo er das bürger⸗ 
liche Trauerſpiel »Maria Magbalenae 
(1844) dichtete, ohne Zweifel das reifſte 


Hebberg. 


Probuft feiner erften Periode, dann auf 
mebrere Jahre nah Stalien. Auf ber 
Heimkehr begriffen, ward er 1846 in Wien 
durch eine Neigung zu der Schaufpielerin 
Ehriftine Engehaufen feftgehalten und 
durch feine Vermählung mit biefer zu 
bauernber Nieberlafjung in ber Kaifer: 
ftabt veranlaßt. Die dramatiſchen Dich: 
tungen biefer zweiten Periode: >» Herobes 
und Mariamne« (1850), »Julia« (1851), 
»Der Rubin«, Märchenluſtſpiel (1851), 
»Ein Trauerfpiel in Gizilien«, Tragi— 
fomöbie (1851), zeigten wohl im Ausdrud 
weniger Überfhwenglichfeit, waren aber 
dafür bizarrer, berber, Fälterals die Werke 
aus bed Dichters Jugendzeit. Im Ber: 
lauf ber 50er Jede begann er fich in be: 
merfenswerter Weife zu läutern und neben 
der Erhabenbeit auch Schönheit ber Dar- 
ftellung zu erftreben. Diefe dritte Periode 
des Didyters begann mit dem Drama 
»Michelangelo« (1855) und der Tragöbie 
»Agnes Bernauer« (1855), bis * die 
menſchlich widerſtrebende Staatsidee ein 
Werk se und anmutigen Reize; 
fie fette fich fort in bem formell ſchönen, 
aber im Konflikt unverſöhnlich berben 
Trauerſpiel⸗Gyges und feinRing«(1856) 
und gipfelte in den Iyrifchen Dichtungen 
diefer Jahre, der prächtigen Dichtung 
»Mutter und Kinde (1859) und in bem 
Meiſterwerk des Dichters, ber bramati: 
ihen Trilogie »Die Nibelungen« (1862, 
3. Aufl. 1874), in welcher H. ben gewal⸗ 
tigen epiſchen Stofj als den großen Kon: 
flift zwiichen ber Beidnifehen und chriſt⸗ 
* Weltanſchauung vollſtändig drama⸗ 
tiſierte, indem er die Geſtalten Kriem— 
hilds und Hagens in den Mittelpunkt 
ſeiner Dichtung rückte. Seine letzte bedeu⸗ 
tende Tragödie: »Demetrius« (1864), blieb 
unvollendet. Eine Geſamtausgabe ſeiner 
»Gedichte« war 1857 erſchienen; feine 
»Sämtlihen Werfe« gaben €. Kuh und 
A. Glaſer heraus (1866 — 68, 12 Bbe.). 

l. Kuh, Friedrich H., eine Biographie 
(1847, 2 Bde); Ad. Stern, Zur Littera: 
tur ber Gegenwart (1879). 

Hedberg, Franz Teodor, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 2. März 1828 
zu Stodhyolm, fam nad) dem erjten Un: 
terricht im beutfchen Lyceum, 13 Jahre alt, 
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u einem Kaufmann, fpäter zu einem 
* bei dem er fünf Jahre blieb, wäh: 
rend welcher Zeit er in feinen Freiſtunden 
eifrig bemüht war, feine Kenntniſſe zu 
erweitern, bis es ihm 1849 gelang, bei 
einem Provinzialtbeater ald Schauipieler 
anzufommen, von woer1853 an das Min: 
bretheater zu Stodholm kam. Inzwiſchen 
war es ibm immer deutlicher geworden, 
baß e8 weit mehr fein Beruf fer, drama: 
tiſche Charaktere für andre zu fchaffen, 
als fie ſelbſt darzuſtellen, und fo beichlof 
er, fi einzig ber dramatiſchen Didy- 
tung zu wibmen. 1852 ward fein erftes 
©tüd: »En herre, som gär vilse« (»Ein 
ri ber irre gebt«), au Tiergarten: 
theater aufgeführt, und vom Beifall er: 
mutigt, ließ er rafd} »Hin ondes gafva« 
(»Das Teufelögefhenf«), »Min vän 
löjtnantene (»Mein Freund, der Leut- 
nant«) und »När man inte har pengar« 

»Wenn man fein Geld bate) auf dem 

indretheater folgen. Mit dem lebten 
Stüd war das Eis gebrochen, under ſchüt— 
telte nun mit unerjchöpflicher Yaune im 
Verlauf weniger Jahre eine Menge Luft: 
jpiele aus feiner Phantafie, teils Origi- 
nale, teil3 Bearbeitungen, welche auf bem 
Södra⸗, Humlegärds: und Djurgärbsthea: 
ter gegeben wurden. 1860 aing er zum 
hiſtoriſchen Schaufpiel mit »KungMärta« 
über, dem mit gleihem Beifall »Dagen 
gryr« (»Der Tag graut«) folgte. 1865 
aber machte er feinen größten Wurf mit 
»Bröllopet pä Ulfäsa« (»Die Hochzeit 
auf dem Wolfäberg«e), welches in Stod: 
bolm über 8Omal, in Kopenhagen über 
50mal während ber erften Zeit gegeben 
wurde und aud in Deutichlandb über bie 
meiften Bühnen ſchritt. Bon feinen übri: 
gen bramatifchen Arbeiten (im ganzen 50 

riginale und 70 Bearbeitun es, find 
nod) hervorzuheben: »Vasa-arfvet« und 
»Stolts Elisife, zwei biftoriihe Schau— 
fpiele, und die Luftipiele: »Blommor i 
drifbänk« (»DieBlumen imTreibhauge«), 
»Sä kallad ungdom« (»Sogenannte Ju: 
gend«), »Det skadar inte« ( · Das fchabet 
nidytö«), »Majorens döttrar«, »Glans- 
kiss« ; auch hat er die Terte zu par Hall: 
ftröms Opern gefchrieben. Außer dieſen 
dramatifchen Arbeiten hat er einen Band 
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»Dikte« aa: Theatermemoiren unter 
dem Titel: »Fyra är via landsortstea- 
tern«, —— an fein Wander: 
truppenleben (1857), und Erzählungen: 
»Svart och hvit« (»Schwarz und Weiße, 
1876-79), ericheinen laſſen. Seine Stüde, 
denen ber große Schwung der Pbantafie 
Ed haben alle einen ftreng fittlichen 
Charakter, verraten genaue Kenntnis ber 
Bühne und zeugen bon einem ſcharfen 
Blick für dramatische Kompofition. 1862 
wurbe er ald Dramaturg und Lehrer der 
Dellamation am königlichen Theater an: 
geftellt, 1871 als Intendant, nachdem er 
im Jahr zuvor Mitglied ber Akademie 
(der »Achtzehne) geworben. 

Hedge (ipr. heddſch), Frede rick Henry, 
nordamerifan. Schriftiteller, geb. 12. Dez. 
1805 zu Cambridge (Maſſachuſetts), ftu: 
bierte Theologie, war abwechjelnd an Unis 
tariergemeinden zu Bangor in Maine, 
Providence und Broofline als Prediger 
thätig und ift gegenwärtig Profeſſor ber 
deutſchen Litteratur am Harvard Gollege 
in Maffachufetts. Unter feinen Schriften 
find bejonders zu bemerfen: »The prose 
writers of Germany« (neue Aufl. 1870); 
»The primeval world of Hebrew tra- 
dition« (1870) und re of the spirit, 
and other essays« (1877). 

Hegelingen, Abjolutus von, f. 


Gruppe. 

Hehn, Viktor, Fulturbiftorifcher 
Schriftſteller, geb. 8. Oft. 1813 zu Dor: 
pat, ftudierte 1831—35 daſelbſt Philologie 
und wurde nach längern Reifen, vornehm: 
lich durch Stalien, 1846 zum Lektor ber 
beutichen Sprache an bie Univerfität Dor: 
pat berufen. Politifch verbächtig, warb er 
1851 nad) längerer Unterfuhungsbaft in 
den Rafematten der Petersburger Feſtung 
in Tula interniert, wo er bis zum Tode 
des Zaren Nikolaus verblieb. Die neue 
—— ernannte ihn zum Oberbiblio: 
thefar an der faiferlichen Bibliothek, welche 
Stellung er von 1855 —73 innehatte. 
Jetzt lebt er als kaiſerlich ruffifcher Staat3- 
rat meift in Berlin. Außer vielen Sour: 
nalartifeln hat er verfaßt: »Stalien; An: 
fihten unb Streiflichter« (1867, 2. Aufl. 
1879); »Das Salz. Eine fulturbiftorifche 
Studie« (1873). Sein bedeutendſtes Werf 
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aber ift: »Kulturpflanzen und Haustiere 
in ihrem Übergang aus Afien nach Grie— 
henland und Stalien —8 in das übrige 
Europa« (1870, 3. Aufl. 1877), ein Buch, 
das burch feine Methode wie durch jeine 
a geradezu epochemachend gewor⸗ 
en ift. 

Heigel, 1) Karl, belletriftifcher Schrift: 
fteller, geb. 25. März 1835, Sobn eines 
frühern Offiziers, fpätern Oberregiffeurs 
am Münchener Hoftheater, ftudierte an 
der Münchener Univerfität Philoſophie, 
wurbe Bibliothefar auf dem Schloß des 
Fürften Karolath-Beuthen in Niederſchle 
ien, machte hierauf mit deſſen Neffen, 
dem jetzigen Majoratsherrn, größere Rei: 
fen, wohnte längere Zeit in Berlin, feit 
1875 abwechfelnd in Münden, Tirol und 
Stalien und ift hauptſächlich mit Titte 
rariſchen Arbeiten für König Ludwig von 
Bayern beſchäftigt. Außer zablreichen 
Auffäigen mannigfachſten Inhalts, Hume- 
reöfen ꝛc. und mehreren bloß vor dem Kö- 
nig aufgeführten Dramen (unter andern 
einer Vollendung bed Grillparzerichen 
Fragments »Eſther«) bat 8 geſchrieben 
die Dramen: »Marfa«, »Vor hundert 
Jahren« und »Die Freunde«; ferner »No— 
vellen« (1866, 1872, 1873, 1878); dae 
epifhe Gedicht »Bar Cocdhba« (1857): 
eine Reihe von Erzählungen und Roma: 
nen: »Es regnet« (2. Aufl. 1878); »Der 
Theaterteufele; »Ohne Gemwiflen« (1871); 
»Die Dame ohne Herze (1873); >Bene: 
dictuse en »Der Karneval von Be: 
nedige (1876). 

2) Karl Theodor, Hiftorifer, geb. 
23. Aug. 1842 m Münden, ftudierte da- 
felbft, wurde 1872 am bayriſchen Reichs: 
archiv angeftellt, habilitierte fih 1873 als 
Dozent ber Geſchichte an ber Univerfität 
Münden und ward 1876 Mitglied der 
Akademie der Wiflenichaften. Von feinen 
Schriften, die fih durch kritiſche Beion- 
nenheit, verbunden mit geiflvoller Auffaj: 
jung und Darftellung, augzeichnen, nen- 
nen wir: »Der Übergang des —— 

u 


Bayern von Heinrich dem Löwen auf Otto 
von Wittelsbadhe (1867); bie trefjliche 
Biographie⸗Ludwigl. König vonBapyern« 


(1872); »Der öfterreihifche Erbfolgeftreit 
und bie Kaiferwahl Karls VII.« (1877); 
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»Die beutfchen Kaifer« (1880); »Die Wit: 
teläbachere, Feitichrift (1880); »Aus drei 
Jahrhunderten«, Vorträge ausber neuern 
deutichen Geſchichte (1881). 

Heije, Jan Pieter, nieberländ. Dich— 
ter, geb. 1. März 1809 zu Amſterdam, 
geitorben bajelbit als praftijcher Arzt 24. 
‚sebr. 1876, Neben feinen Berufsarbeiten 
eifrig Poeſie treibend, erregteer zuerſt durch 
jeıne»Liederen enzangen« (1841),dann 
durch feine »Kinderliederen« a bie 
öffentliche Aufmerkiamfeit. 3 
ten: »Nieuwe kinderliederen« (1853 
vielleicht Heijes beite poetijche Gabe; fer: 
ner poetifche Bearbeitungen der Märchen 
von »Ajchenbrödel« und dem » Geftiefelten 
Kater« (1870) u.a. Seine »Verspreide 
gedichten« ſowie jeine »Kindergedich- 
ten« erichienen in Geſamtausgaben (3. 
Aufl. 1872). 

Heine, Wilhelm, Maler und Schrift: 
iteller, geb. 30. Jan. 1827 zu Dresden, 
machte feine Kunſtſtudien in Dresden und 
Baris, wanderte 1849 nah New Vorf 
aus, unternahm von bier 1851 eine Stus 
dienreife nach Zentralamerifa, begleitete 
1852 als Zeichner die nordamerifanijche 
Expedition nach den oftafiatifchen Gewäſ⸗ 
ſern und verweilte längere Zeit in Japan. 
Später (1860) ging er über Agypten nad 
Singapur, um ſich der preußiichen Expe— 
bition nach Ditafien anzufchließen. Beim 
Ausbruch des Kriegs trat er in die Armee 
ber Norbdftaaten und avancierte bier bis 
— General. Über ſeine Reifen veröffent: 

ihte er: »Wanderbilder aus Zentral: 
amerifa« (2. Aufl. a »Reiſe um bie 
Erde nach Japan (1856, 2 Bbe.); »Die 
Erpedition ın die Seen von China, Japan 
und Ochotsf ꝛc.« (1858—59, 3 Bde.); 
» Japan und feine Bewohner« (1860); 
»&ineSommerreife nach Tripolis« 1860); 
»Eine Weltreife um die nördliche Hemis 
ſphäre« (1864, 2 Bde); »Japan, Beis 
träge zur Kenntnis bes Landes und feiner 
Bewohner« (1878 ff.). 
Feel, Karl, f. Red. 

eld, i) Zofepb von, Nechtsgelehr: 
ter, geb. 9. Aug. 1815 zu Würzburg, 
itubierte bier, in München und Heidelberg 
Jurisprudenz, habilitierte ſich 1839 als 
Dozent zu Würzburg und ward 1841 


nen Dr ( 
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außerorbentlicher, 1843 orbentlider Pro⸗ 
jejlor daſelbſt. Seine litterariſchen Haupt: 
werfe find: »Syſtem des Verfafjungsrechts 
der monarchiſchen Staaten Deutſchlands« 
—— 2 Bde.) und »Staat und Ge: 
ellfchafte (1861 —65, 3 Bde). Außer: 
dem jchrieb er: »Rationalität« 33 
»Legitimität u. Legitimitätsrecht« (1859); 
»Frankreich an der Spige ber Ziviliſa— 
tion ?« (1863); »Deutichlanb, der Deutfche 
Bund und bie beutjhen Großmächte« 
1864); »Grundzüge des allgemeinen 
Staatsrechts· »Die Verfaſſung 
des Deutſchen Reichs« (1872) u. a. 

2) Adolf, Nationalöfonom, Sohn bes 
vorigen, * 10. Mai 1844 zu Würzburg, 
eſt. MB. Aug. 1880; ſtudierte in feiner 

aterjtabt und in München Staatswiſ⸗ 
ſenſchaften, wurde von Hermann für 
die Volkswirtſchaft gewonnen, arbeitete 
1865 als Rechtspraktikant in Würzburg, 
ging dann nad Berlin, um fid unter 
ngels und Hanfiens Leitung weiter aus 
zubifden, habilitierte fich 1867 für Natio: 
nalöfonomie in Bonn und ward 1868 
um außerorbentlichen, 1872 zum orbent: 
ihen Profeſſor dafelbft ernannt. Geit 
1879 in une Stellung an der Univer: 
fität Berlin thätig, ertranf er, auf einer 
Ferienreiſe begriffen, bei einer Kahnfahrt 
auf dem Thuner See. H. gehörte zu den eif: 
rigften Mitgliedern bes Vereins für So: 
ialpolitif,, deſſen Sefretärer jeit 1873 war, 
at fich aber niemals in periönliche Pole: 
mifen verwideln laſſen. Seine Schritten: 
»Gareys Sozialwiſſenſchaft und das Mer: 
fantilfyftem« (1866), »Die Ginfommen: 
jteuer« (1872), >Diedeutfche Arbeiterprefie 
der Gegenwarte (1873) u. viele Auffäge in 
zeittoritien fanden auch von gegneriicher 
eite lebhafte Anerfennung. Das Ma: 
nujffript zum erften Teil eines Werks über 
die neuere »Sozialgefhichte Englands« 
bat er nahezu drudjertig binterlajjen. 
elene, j. Hülſen. 
elfert, Joſeph Aleranber, öfter: 
reich. Staatsmann und Geihichtichreiber, 
eb. 3. Nov. 1820 zu Prag, Sohn eines 
Eefannten Rirchenteihtefchriftftellers, warb 
1847 Rechtslehrer an der Univerfität in 
Krakau, ein * ſpäter Mitglied des 
öfterreichifchen Reichstags, wo er das Mi— 
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nifterium nambaft unterftüßte, unb war 
feit Oftober b. J. als Unterjtaatsfefretär 
im Unterridhtsminifterium thätig, bis er 
1863 den Vorfit der Kommiffion zur Er: 
forfhung und Erhaltung der alten Baus 
denfmäler übernahm. 1854 wurde er zum 
Freiherrn ernannt. Von feinen Schriften 
erwähnen wir: »Huß und Hieronymus« 
(1853); »Öfterreichifche Gefchichte für das 
Volke ea), »Die Schladht bei Kulm 
1813« (1863); »Fünfzig Jahre nach dem 
Wiener Kongreße (1865); »Geichichte 
Ofterreich® vom Ausgang bed Wiener Of: 
toberaufftands 1848« (1869— 75, Bb. 1 
bis 4); »Maria Louife, Erzherzogin von 
Oſterreich, Kaijerin Ser ram 1815 s 
»Der Rajtadter Gefandtenmord« (1874), 
worin ber verfehlte Verſuch gemacht ift, bie 
öfterreichiiche Regierung von ber Schuld 
an dieſer That zu befreien; ferner: »Die 
Wiener Journaliſtik im Jahr 1848« 
(1877); »Königin Karoline von Neapel 
und Sizilien im Kampf gegen bie frangö: 
ſiſche Weltherrichafte (1878); »Joachim 
Murat, feine legten Kämpfe und fein 
Ende« (1878); »Bosniſches« (1878). 
Heller, 1) Robert, Schriftfteller, geb. 
24.Nov. 1812 zu Großdrebnig (Sadien), 
eft.7.Mai1871in Hamburg; erhielt feine 
Borbildung in Bauten und Dresden, ſtu⸗ 
bierte zu Leipzig feit 1832 bie Rechte, trat 
1835 als föniglicher Notar in den Staats- 
dienft, entjagte der juridifchen Laufbahn, 
da fein erſter novelliftiicher Verſuch Bei: 
fall fand, gründete belletriftifche »Tafchen: 
bücher«, machte 1839 eine größere Reife, 
ing 1848 als Berichterftatter nad) Frank⸗ 
urt a.M., übernahm 1850 vorübergehend 
bie Redaktion der »Deutichen Zeitunge, 
jiedelte im gleichen Jahr nad) Berlin und 
von dba nad) Hamburg über, wo er bie Re: 
daftion de3 Feuilleton der »Hamburger 
Nachrichtene übernahm und bis an feinen 
Tod führte. H. hat zahlreiche frifch ges 
ichriebene Novellen und Romane veröf: 
fentliht. Bon erftern nennen wir: »No— 
vellen«e (1837—40); »Albambra«, pa: 
nifhe Novellen (1838); »Novellen aus 
dem Süben« (1841—43); »Sieben Win- 
terabendee, Novellen und Grählungen; 
»Ausgewählte Erzählungene (1857-62); 
Nachgelaſſene Erzählungen« (1874); von 
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ben Romanen: »Der Scleihhänbler: 
(1838), »Der ſchwarze Petere (1844), 
»Der Prinz von Dranien« (1844), »Bri: 
mabonna« (1871). 

2) Seligmann, Schriftfteller und 
Dichter, geb. 8. Juli 1831 zu Raubniß in 
Böhmen, war mehrere Jahre ald Theater: 
referent bei ber »Bohemia« und gleichzei- 
tig als Profefjor der deutfhen Sprache 
und Litteratur an der Handelsafademie 
in Prag thätig, folgte jedoch 1873 einem 
Ruf der »Deutjchen Zeitung« nad Wien, 
wo er eine Zeitlang deren Feuilleton rebi: 
gierte. Hellers Hauptwerk ift das Epos 
»Ahasver« (1866, 2. Aufl. 1868), eine 
Schilderung ber Wanderung Ahasvers 
durch bie Gefchichte ber Menſchheit von 

roßartiger biftorifcher Auffafjung. Sonft 
And zu erwähnen: »Die legten Haemo⸗ 
näere, Drama(1865), u.»Gedichte«( 1872). 
3)Servac,tiheh.Romanjcriftiteller, 
geb. 12. Mai 1845 zu Wlaſchim in Böh- 
men, fludierte Pbilofopbie und Rechts 
wiſſenſchaft an ber Prager Hochſchule, be: 
reifte 1867 Deutſchland und das nördliche 
Rußland, fpäter das füdlihe und öſt— 
liche Rußland, die Krim, Beffarabien und 
Polen (1872), Rumänien und Bulgarien 
bis an ben Balfan während bes ruffifch 
türfifchen Kriegs (1877). In der Zeit von 
873 —77 redigierte er mit Swatopluf 
eh auch bie belletriftifche Wochenſchrift 
»Lumire, für welche er eine Reihe jebr in 
terejlanter Reifebriefe und geiftreicher Sfiz: 
zen (die jchönften aus ber Krim und vom 
wetlichen Abhang bes Kaufajus) ſchrieb. 
Seit 1879 gibt er mit bemjelben Dichter 
die beiletritilche illuftrierte Monatsfchriit 
»Kvetye (»Blütene) heraus, Füt dieſe 
bichtete er einen Au fpannenben und 
fünftlerifch burcdhaearbeiteten Roman aus 
ber hohen ruſſiſchen Gefellihaft: »Kräl 
stepi« (»Der Steppentönige). Außerdem 
lieferte H. viele Reifeberichte, illetone 
und mannigfache novelliſtiſche Beiträge in 
bie verſchiedenſten tichechifchen —— 
Zwei Bände intereſſanter Reiſeſchilderun⸗ 
gen harren der Veröffentlichung. 
eine‘ Friedrich ee 
riftiteller, geb. 29. März 1842 zu Pa⸗ 
bua, Sohn des öfterreihifchen Feldmar: 
ſchallleutnants Friedrich v.H. (geft. 1864), 
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trat mit 16 Jahren in bie djterreichifche 
Armeeein, nahm 1864 eine Zivilanftellung 
an, um feinen Lieblingsitudien, ber Erb: 
Funde und ben verwandten Wiſſenszweigen, 
fich bejier wibmen zu fönnen, wurbe 1866 
im Re ug gegen Preußen wieber unter 
bie fen gerufen, trat ſpäter in bie Re— 
baftion ber »Dfterreichiichen militãriſchen 
Zeitichrifte ein und übernahm 1871 die 
Redaktion bes »Auslands«; lebt in Stutt- 
gart. Bon feinen zahlreichen Werken find 
die ieh »Die amerikanische 
Bölferwanderunge (1866); »Marimi: 
lian I., Raifer von Mexiko ıc.e (1869, 2 
Bde.); »Zentralafien, Landſchaften und 
Bölfer in Kaſchgar, Turkiſtan, Kaſchmir 
und Tibet« (1875); ⸗Hinterindiſche Län: 
ber und Bölfer« (1875); »Kulturgejchichte 
in ihrer natürlihen Entwidelung« (2. 
Auf, 1876), welch letzteres Buch eine von 
ben bisherigen Anfhauungen abweidyende 
Bahn einſchlägt; »Die Erde und ihre Völ—⸗ 
fer« (1876—77, 2 Bde); >Die heutige 
Türfeie (mit 2,Bed, 1878—80, 2 Be): 
»Im ewigen Eide, eine Gefdichte der 
Nordpolfahrten (1879); »Naturgejchichte 
des Menſchen« (1880) ꝛc. — Sein Bru: 
ber Ferdinand von H., geb. 22. Sept. 
1845 zu Wien, au Zeit Sefretär bes Mal: 
teferordend in Rom, ift ein namhafter 
Kenner ber nieberländifchen Litteratur 
und bat ſich befonders durch Auffindung 
(auf der Wiener Bibliotbef) und Heraus: 
gabe des 2. Teild von »Maerlants Spie- 
gel historiael« verdient gemadht. Außer: 
dem fjchrieb er: »Vlämiſches Leben; Ge: 
ſchichten und Bilder« er unb »&e: 
ſchichte bes holländischen Theaters« (1874). 
elps, Sir Arthur, engl. Schrift: 
fteller, geb. 10. Juli 1813 zu Streatham, 
neft. 7. März 1875 in London; ward auf 
der Univerfität Gambribge gebildet, war 
dann Privatjefretär des Yords Monteagle 
—— Finanzminiſters), ſpäter des 
ords Morpeth während deſſen Wirkſam— 
feit als Staatsſekretär für Irland und trat 
1859 als Sekretär des Gebeimen Staats: 
rats an die Stelle von W. L. Batburft. 
1872 warb er Baronet. Seine Schrift: 
ftellerlaufbahn begann 1841 mit »Essays, 
written in the intervals of business« 
(neuefte Ausg. 1870), auf bie in längern 
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Zwifchenränmen folgten: »The claims 
of labour« (1847); »Companions of my 
solitude« (1850, 7. Ausg. 1869); »The 
conquerors ofthe new world and their 
bondsmen« (1852, 2 Bbe.); »Friends 
in council«e (1854, 2 Bbe.; neue Folge 
1857, zulegt 1869); »The Spanish con- 
quest in America« (1855 —b1, 4 Bbe.); 
»The life of Las Casas« (1368); »The 
life of Pizarro« (1869); »Brevia: short 
essays and aphorisms« (2. Ausg. 1871); 
»Conversations on war,and general 
eulture« (1871); »Thoughts upon go- 
vernment« (1871); »The life of Her- 
nando Cortes and the conquest of Me- 
xico« (1871, 28be.); »Life and labours 
of ThomasBrassey« (5. Aufl. 1876) u.a. 
Bon feinen belletriitiihen Werfen erwäh— 
nen wir bie Tragödie »Oulita the serf« 
(1858, 2. Ausg. 1873), »Some talk about. 
animals« (1873) und fein legtes Werf, 
ben biltorifchen Roman »Ivan de Biron, 
or the Russian court« (1874). 

Hennequin (pr. henn’täng), Alfred, 
franz. Theaterbichter, geb. 13. Jan. 1842 
zu Lüttich, befuchte bie Berafchule dafelbft, 
wurde Ingenieur ber belgiichen Staatsbah⸗ 
nen und kam jpäterzurXeitungeinesTram: 
way⸗ Unternehmens nach Paris, wo er ſich 
1875 ganz der Bühnendichtung zuwandte. 
Er hatte bereits in Brüſſel unter dem 
Tieudonym Alfred Lebrun einige Luft: 
fpiele, wie: »J’attends mon oncle« (1869) 
und »Trois chapeaux« (1870), zur Auf- 
führung gebracht. In Paris erntete er zu: 
nächſt mitdenausgelafjenen, bis zur Rübn, 
beit pifanten Stüden: »Le proces Veau- 
radieux« (1875) und »Les dominos ro- 
ses« (1876) einen durchſchlagenden Erfolg 
und ließ dann »B&b&« (1877) und »Nou- 
nou« (1879, beide mit Najac) und »La 
femme & papa« (1879, mit Millaub) 
nachfolgen, Stüde, in denen der Ton 
allerdings oft an die Poffe ftreift und die 
——— zumeiſt auf den Grenzen der 

ohlanſtändigkeit ſich bewegt. 

Heraud (pr. herod), John A, engl. 
Dichter und Kritiker, geb. 1799 zu London, 
wo erlebt. Autodidaft und für den Han: 
bel beftimmt, begann er 1818 für * 
ſchriften zu arbeiten. Seine erſte ſelbnan⸗ 
dige Arbeit war das Gedicht ⸗Tottenham · 
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—633 ben »The legend of St. Loy« 
(1821) folgte. H. wurde als Mitarbei: 
ter an ber gewichtigen »Quarterly Re- 
view« zugelajjen und erhielt etwas jpäter 
den Boiten eines Mitarbeiterd von »Fra- 
ser's Magazine«. Er veröffentlichte nun 
wei größere Gedichte: »Tihe descent into 
helle (1830) und »The judgment of 
the flood« (1834), beide näterhin um: 
gearbeitet und vermehrt; die Traueripiele: 
»Videna«, welches 1854 auf die Bühne 
gelangte, »The Roman brother< und 
»Salvator, or‘the poor man of Naplese; 
jerner die Werfe: »Wife or no wife« 
»Agnolo Diora«, »Life and times of 
Girolamo Savonarola«. Auch u. 
er Legoupds »Medea«. Beachtung erwar 
ſich jein »Shakspere, his inner life as 
intimated in his works« (1865). Zur 
Dichtkunſt Fehrte er zurüd mit einem 
Land gelammelter Gedichte: »The In- 
gathering « (1870), worauf ihm der fran- 
zöſiſch-deutſche Krieg Veranlaſſung zu ber 
epiſchen Arbeit gab: »The war of ıdeas« 
(1871). Seine legten Werfe find: » Uxinal, 
an antique love story« und »Mac&e de 
Lesdepart«, hijtoriiher Roman (1878). 
Herbſt, Wilhelm, Schulmann und 
Schriftiteller, geb. 8. Nov. 1825 zu Web: 
far, ftudierte 1844—47 in Bonn und Ber: 
lin Philologie und Geſchichte, wirfte als 
Gymnaſiallehrer an verjchiebenen Orten 
(Köln, Dresden, Elberfeld, Kleve), be 
kleidete dann Direktorenftellen in Köln, Bie— 
lejeld, Magdeburg, zulegt (1873—76) in 
Sculpforta, pripatifierte darauf in Halle 
und wurbe 1880 zum Profeſſor der Päda— 
ogik an ber Univerfität daſelbſt ernannt. 
Bon feinen Schriften fanden in weitern 
Kreifen Beifall die trefflihen biograpbiichen 
Werfe: »Matthias Claudius, der Wands— 
beder Bote« (1857, 4. Aufl. 1878); »Karl 
Guſtav Heiland« (1869); ⸗»Joh. Heinr. 
Voß« (1872— 76, 2 Bde.) und »Goethe in 
Wetzlar« (1831). Außerdem erwähnen wir 
von ihm: » Zur Geſchichte der auswärtigen 
Bolitif Spartas im Zeitalter bed Pelo- 
ponnefiihen Kriegs« Fr: »Hiltori: 
iches Hilisbuch« (d. Aufl. 1875, 3 Teile); 
» Zur Frage über den Geihichtsunterricht 
auf höhern Schulen« (1869); »Das klaſ⸗ 
fijche Altertum in der Gegenwart« (1872); 
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»Die neuere und neuefte Geſchichte auf 
Gymnaſien« (1877). 1880 begaun er 
die Herausgabe einer »Encyflopädie der 
neuern Geſchichte«. 

Hertulauo de Garbalho e Araujo, 
Aleraudro, nambafter portug. Dichter 
und Schriftjteller, geb. 8. März 1510 
u Lifjabon, geft. 13. Sept. 1877 in 
Santarem; erhielt feine wifjenjchaftliche 
Bildung in — und machte ſich hier 
auch mit den Hauptſprachen Europas bes 
kannt. In ſein Vaterland —— 
ſchloß er ſich der liberalen Partei an, über: 
nahm die Redaktion des Journals »Pano- 
rama« und wurbe 1541 um Mitglied der 
Gortes, jpäter zum Bibliothefar des Kö: 
nigs ernannt. Als Dichter machte er ſich 
zuerjt mit bem religiös: politifchen Poem 
»A voz de propheta«, worin er in Bi: 
fionen die Zukunft Spaniens mit dü— 
ftern Farben malte, allgemein befannt. 
Dann folgten eine Sammlung früherer 
Dichtungen unter bem Titel: »A harpa 
do crente« (»Harfe des Gläubigen«), 
und ber Roman »O Monasticon« Das 
Kloftere, 1844—48, 4 Bde.), der in zwei 
Einzelromane: »Eurich, der Prieſter der 
Goten« (deutſch 1847) und »Der Mönd 
von Eiftere, zerfiel. Außerdem veröffent: 
lichte er eine durch kritiſche Schärfe und 
ſtiliſtiſche —— — »Hi- 
storia de Portugal« (1 — ein 
andres wertvolles hiſtoriſches Werk: »Da 
origem e establecimento da inquisigäo 
em Portugal« (1854—59, 3 Bbe.), und 
»Estudos sobre o casamento civil« 
(1866), welch legtere Schrift auf den In⸗ 
der gejegt wurde. Vgl. Döllinger, Se: 
bächtnisrede auf H. (1878). 

erford, Charles Harold, engl. 
Schriftiteller, geb. 1853 zu —— 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambridge 
und hat ſich viel mit Shakeſpeare und mit 
deutſcher Litteratur beſchäftigt. Aus ſeiner 
Feder find zu erwähnen: »Essay on the 
romantic and classical styles« 38 
»The first Quarto of Hamlet« (1880); 
»Sketch of the social history of the 
English drama« (1881). In —— neue⸗ 
ſten Arbeit führt er bei der engliſchen Leſe— 
welt ben ihr bisher faſt ganz unbefannten 
Franz Grillparzer ein. 
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Herholdi, Henrif, f. Stram. 

Herites, Franz, tichech. Novellift, geb. 
1851 zu Wodnian in Böhmen, ftubierte 
auf ber Univerfität zu Prag und errang 
ſich in der tſchechiſchen ſchönen Proja raid) 
eine hervorragende Stelle. Das Genre, 
meift nur eine Szene, eine Situation, 
liefert ihm Stoff genug zu einer geift- 
reichen und formell glänzenden Arbeit. 
Die beiten jeiner »Arabesfen und Sfiz: 
jene find: »Die Familie des Herrn Kon: 
irollors«, »Die Fliederblüte«, »Amors 
Pfeile«, » Jtalienijche Jeihnungene, »Aus 
meinem Herbariume, »Eine kleinſtädtiſche 
Romanſſudie« zc. Eine Sammlung jeiner 
Schriften erſchien 1880. 

Herrg, ans, Dichter und Schrift: 
ſteller, geb. 10. Dez. 1845 zu Braunfchweig, 
Sohn eines Kammermuftfus und Klavier: 
lehrers, wurbe nach dem Tod feines Baters 
(1858) im Haufe feines Obeims, des Pro- 
jefjors Ludwig H. in Berlin, erzogen, be: 
juchte bier das Friedrichs-Gymnaſium, 
ing 1864 zur Unwwerfität und jtudierte in 
Berlin und Göttingen die Rechtswiljen- 
ihaften. Nachdem er 1868 promoviert 
hatte, betrat er die Laufbahn ber juridi— 
ihen PBraris, verließ biefelbe aber 1872, 
um ſich fortan der litterarifchen Thätigfeit 
u widmen, zumädhit der —— 
Neben zahlreichen Aufſätzen litterariſchen 
und äſthetiſchen Inhalts in verſchiedenen 
Zeitſchriften veröffentlichte er: die Bro: 
ihüre »Die Meininger, ihr Gaftfpiel 
und ihre Bebeutung für das beutjche Thea: 
tere; ferner die Dramen: »Alerander« 
(1872), »Kaifer Friedrich der Rotbart« 
(1873), »Jerufalem« (1874), »Der Kur: 
prinze (1876), »Konradin«e (1881) und 
»Drei Operndidhtungen« (1881); endlich 
das originelle philoſophierende eptiche Ge: 
dicht »Die Schweine« (1876) und »Mä- 
ren und Geichichtene, gefammelte Fleinere 
Dichtungen (1879). H.ifteine auf jcharfes 
und gründliches Denken angelegte, bane: 
ben aber auch mit Phantafie begabte Na— 
tur, bei welcher e3 freilich nicht ohne ma= 
nierierte Ertravaganzen abgeht. 

Herſch, Hermann, dramat. Dichter, 
geb. 1821 zu Jüchen (Rheinpreußen), geit. 
27. Zuli 1870 in Berlin; ſtudierte zu 
Bonn, ging darauf nad München, wo er 
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unter Dingelftebts Leitung 1854 fein erftes 
Drama: » Prinz Guzman«, zur Auffüh: 
rung brachte, und wählte dann Berlin zu 
feinem bleibenden Aufenthalt. Er jchrieb 
eine Reihe von Stüden: »Merope« (1858), 
»Anna Lieſe⸗ (1858), >Die Ravens: 
berger« (1859), »Sophonisbe« (1859), 
»Marie von Burgund« (1860), »Gin: 
taujendfiebenhundertundvierzige (1861), 
»Der Fabrikherr« (1867) u.a., von de— 
nen —— (namentlich das Luſtſpiel 
»Anna Lieſe«) durch volkstümlich-patrio⸗ 
tiſchen Anſtrich und burleske Charakter— 
eichnung Glück machten, ohne jedoch 
öbern wire te enügen. 
Herß, 1) Henrif, bän. Dichter, geb. 5. 
1798 zu Kopenhagen, geit. 25. Febr. 
1870 dajelbit; warb nach dem Tod feiner 
Eltern im Haus bes Grophändlers Na— 
tbanjon erzogen, wo feine früh erwachende 
Neigung zur Boefie und Kunſt reiheNab- 
rung fand, jtudierte Jurisprudenz, wanbte 
ſich aber jpäter, auf den Staatsdienft ver- 
zichtend, ganz der litterarifchen Thätigkeit 
— Von Haus aus JIsraelit, trat er in 
er Folge zum Proteftantismus über, 
unternahm 1833 mit öffentlicher Unter: 
ftügung eine Reife durch Deutichland, 
Stalien, die —— und Frankreich und 
erhielt nach ſeiner Rückkehr den Profeſ— 
ſortitel ſowie vom Reichstag eine jährliche 
an Als Dichter gehört H. zu ber 
ule Heibergs, mit dejien Kreis er fein 
anzes Yeben lang verbunden war, Er 
— ſeine theoretiſchen Anſichten aus in 
ſeinen berühmten, in Baggeſenſcher Art 
verfaßten »Gjengangerbrevene«(1830), 
einer Reihe von Reimbriefen, durch die 
er auf die äſthetiſche Richtung der Zeit be: 
beutfam einwirkte, und brachte biefelben 
bann in feinen zahlreichen eignen Did: 
tungen praftiich zur Anwendung. Sein 
auptfach war das dramatiſche; in allen 
Zweigen ber Bühnendichtung bat er Vor: 
ügliches geleiftet. Er jchrieb treffliche 
—E wie: »Arvingerue«, »De- 
batten i Politivennen« (Die tte 
im Bolizeifreund«, einem Kopenhagener 
Yofalblatt), »De Fattiges Dyrehave« 
(»Der Tiergarten der Armen«) xc.; ferner 
gebiegene Luftfpiele mit aus dem Leben 
gegriffener Handlung, wie: das feine und 
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anmutige, in gereimten Verſen abgefaßte 
»Amors Genistreger« (1830), das Cha⸗ 
rafterluftipiel »Emma« (1 32), »Den 
eneste Feil« unb»Sparekassen « (1836), 
»Besöget i Kjübenhavn«e (»Der Be: 
fuh in Kopenbagen«) u. a.; endlich 
Schauſpiele, deren Stoff ben verſchie— 
deniten ändern und Zeiten entlehnt ift, 
wie: »Ninon«, »Tonietta«, »De De- 
porterede« x., und romantiſche Schaus 
jpiele, Darunter namentlich das allbefannte 
»Kong Renes Dattere (»König Rends 
Tochter «), das fait aleBühnen überfchritt 
und viermal ins Deutfche überjegt wurbe 
(von Leo, 12. Aufl. 1874), und »Svend 
Dyrings Hus« (deutſch von Leo), worin 
ein den Volksliedern —— Stoff in 
einem eigentümlichen effeftvollen Vers— 
maß auf die Bühne gebracht wird. Herr: 
ſchaft über die bramatifche Technik, ftets 
friſche Laune und eine reihe Galerie 
trefilich gezeichneter Geftalten charakteri⸗ 
fieren dieſe dramatiſchen Dichtungen. 
Auh bat H. eine große Anzahl durch 
fhöne Form und anfpredenden Inhalt 
ausgezeichneter Gedichte (»Digte« 1851 — 
1862, 4 Bde.) einige Novellen ſowie zwei 
größere Zeitbilder: »Stemninger og Til- 
stande« (»Stimmungen und Zuſtaͤnde«, 
1839) und » Johannes Johnsen« (1858), 
verfaßt. Seine »Dramatiske Värker« 
erichienen 1854 — 73 in 18 Bänden. 

2) Abolf EHriftian, dän. Drama: 
tifer und Romanfchriftiteller, aeb. 16. 
Sept. 1824 zu Kallumborg auf Seeland, 
bat fich nach BE Univerfitätsftubien der 
Pitteratur zugewandt und lebt als Schrift: 
fteller in Kopenhagen, Er veröffentlichte 
drei kritiſche Schriften: »Konstens skan- 
dinaviske fremtid« (»Die Jufunft ber 
Kunft in Sfandinavien«, 1853), »Om 
lyrisk Poesi« (1854) u. »Lohengrin og 

en Wagnerske Retninge (»Lobengrin 
und bie Wagnerfche Richtunge, 1872); fer: 
ner bie Erzählungen: »Marie Rose« 
(1876) unb »Onde Stjärne« (»Unglüds: 
ſterne«, 1880), eine Geſchichte aus dem 
Leben Tucho Brahes; endlich das Luftipiel 
»Student og Komediant«, das 1877 im 
königlichen Theater in Kopenbagen aufge: 
führt wurde. Seine bramatifche Dichtung 
»BaldursDröm« (»Baldrs Traume) bat 
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Niels Gabe in Muſik gelebt, Neben zahl: 
reichen Gedichten und äfthetifchen Eſſays, 
bie in Journalen zerjtreut find, hat er Die 
meiften neuern Opernterte (von Glud bis 
Wagner) für die bänifche Bühne bearbeitet 
und fih auch als mufifalifcher Kritiker 
einen befannten Namen gemacht. 

ba hier Dichter, geb. 24. Sept. 
1835 zu Stuttgart, wurde zuerft für die 
Landwirtſchaft beftimmt, entfagte aber 
diefem Plan ſchon früb, um ſich der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu widmen. 1855 — 58 ſtu⸗ 
dierte er in Tübingen Philoſophie und 
Sprachwiſſenſchaften mit beſonderer Hin⸗ 
neigung zu germaniſtiſchen Studien, wos 
zu ihm land bie Hand bot. Derlimgang 
mit leßterm wirfte auch anregenb auf bie 
poetifche Neigung bes Schülers, und fo 
entitand ſchon während ber Studienzeit ber 

rößere Teil feiner »Gedichte« (1859). 
5 fiebelte 1858 nah München über, wo 
er fich dem Dichterfreis von Seibel, Heyfe, 
Lingg zc. anfhloß, unternahm zwei Jahre 
fpäter zu wiſſenſchaftlichem Zweck eine 
Neije durch England, Schottland unb 
Frankreich und habilitierte ſich nach feiner 
Rückkehr 1861 in Münden als Privat: 
bozent für germanifche Altertumäfunde. 
1865 bereifte er Ztalien; feit 1869 wirft 
er als ordentlicher Profeſſor der allgemei- 
nen und ber beutjchen Litteraturgeſchichte 
am Münchener Bolytehniftum. Als Did; 
ter hat — ſtark romantiſchen Anflug. 
Seine Stoffe find ausſchließlich dem Mit: 
telalter entnommen. Erwähnung verdie- 
nen bie epifchen Gedichte: »Lanzelot und 
Ginevra« (1860), »Hugdietrichs Braut: 
fahrt« (1863, 3. Aufl. 18673 und > Hein- 
rih von Schwaben« (1867); ferner bie 
Nahdihtungen: »Marie de France« 
(1862), »Triftan und Xiolde« (1877) fo- 
wie die Überfeßungen: » Das Rolanbälied« 
6383 und »Aucafin und Nicolette« 

1865). H. hat ferner veröffentlicht: »Der 
Werwolf, ein Beitrag zur Sagengeſchichte⸗ 

Ten und »Deutjche Sagen im Elfaß« 

872). 

Hertzberg, 1) Wilhelm, Philolog und 
ausgezeichneter überſetzer, geb. b. Juni 1813 
zu Halberſtadt, geit. 7. Juli 1879 in Bre—⸗ 
men; ftubierte zu Halle und Bonn und 
wirfte dann als Schulmann an verfchiebe: 
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nen Orten, zulett (feit 1866) als Direktor 
bed Gymnaſiums zu Bremen. Bon feinen 
Überſetzungen führen wir an: »Babrios 
Fabeln« (1846); »Ausgewählte Gedichte 
der römijchen Glegifer« 11855): »Vergils 
Gedichte« (1859); »Ausgewählte Komö- 
bienbes Blautus« (1861) ; ferner: » Tenny⸗ 
ſons Gedichte« (1853) und »Chaucers Can⸗ 
terbury⸗Geſchichten· (1866), fein Haupt: 
werf, mit ausführlicher und vortrefflicher 
Einleitung. 

2) Su av, Gefchichtfchreiber, geb. 19. 
San. 1826 zu Halle a. S., flubierte ba- 
jelbft und in Leipzig zuerft Theologie und 
orientalifche Spraden, wandte ſich nach: 
ber aber ber Geſchichte zu, habilitierte fich 
1851 zu Halle, führte feit 1858 in Berlin 
die Redaktion des »Preußiſchen Wochen: 
blattd« und kehrte von dort im April 1860 
als außerorbentliher Profeffor der Ge: 
ſchichte nach Halle zurüd. Das Hauptge- 
biet feiner hiſtoriſchen Arbeiten iſt die alte, 
beſonders die griechijche, Geſchichte. Seine 
Hauptwerfe find: »Alfibiades, ber Staats⸗ 
mann und Feldherr« (1853); »Das Leben 
des Königs Agefilaos IL.« (1856); »Die 
Geſchichte Griechenlands unter der Herr: 
ſchaft berRömer« (1866— 74, Bd. 1—3); 
»Geſchichte Griechenlands ſeit dem Abſter⸗ 
ben bes antifen Lebens bis zur Gegen: 
wart« (1876—79, 4 ir »Geſchichte 
von Hellas und Rom« (1879). Für die 
balliſche »Jugendbibliothef« lieferte ereine 
Reihe von Beiträgen ausdemjelben Gebiet. 

Dervilly (fpr. ärwiji), Erneited’, franz. 
Sähriftiteller, geb. 26. Mai 1839 zu —— 
erhielt feine Bildung auf dem Lycke von 
Berfailles, wurde dann Eifenbahninge: 
nieur, wandte ſich aber bald ausichliep- 
lich der Litteratur und dem "gegen 

u. Nachdem er abwechjelnd eine ganze 
Reihe von Journalen mit feinen Bei: 
trägen verjorgt hatte, trat er 1872 in ben 
»Rappel« ein, für den er unter bem Pſeu⸗ 
bonym Le Paſſant jchreibt. Außer eini- 
gen Bänden Gedichte: »La lanterne en 
vers de couleur« (1868), »Les baisers« 
und »Le harem« (1874), veröffentlichte 
er Sammlungen feiner humoriſtiſchen 
Sfizgen unter ben Titeln: »Contes pour 
lesgrandespersonnes«(1874); »Mesda- 
mesles Parisiennes« (1875); »Histoires 
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divertissantes«e (1876); »d’Hervilly- 
Caprices« (1877); ferner: »Histoires de 
mariage« (1879); »Les armes des 
femmes« (1880) u. a. Auch auf bem 
Theater erſchien er mit Fleinen Bühnen: 
ftüden, wie: »Le malade r&öel« (1874), 
»Le docteur Sanspareil« (1875), >La 
belle Sainara« (1876), »Le magistre« 
u ; Sr Bibelot« (1877) zc., nicht 
ohne Erfolg. 

Herwegh, Georg, Dichter, geb. 31. Mai 
1817 zu Stuttgart, geft. 7. April 1875 
in Baden-Baden; ward zu Gtuttaart, 
Maulbronn und im theologiichen Stift 
ng vorgebildet, mußte wegen 

leidigung eines Offiziers feine Heimat 
verlajien, bielt fi) dann als Mitarbeiter 
radikaler Blätter im Kanton Thurgau 
auf, erregte durch feine in Zürich ge— 
jchriebenen »Gedichte eines Lebendigen« 
(1841) einen wahren Sturm ber Be: 
geifterung in Deutjchland, bereifte dann, 
nad einem Aufenthalt in Paris, bie 
beutiche Heimat, wobei er ſogar mit bem 
König von Preußen in freundliche Be: 
rührung fam, wurde aber bald darauf 
wegen eines beleidigenden Brief3 an bei 
König aus Preußen verwiefen, kehrte, mit 
verfchiedenen, nicht immer freundlichen 
Gefühlen empfangen, nad der Schweiz 
zurüd, begab ſich mit feiner reichen Frau 
(der Tochter eines jüdiſchen Banfıers) 
auf Reifen, ließ fi) dann in Paris nieder, 
wo er einen zweiten Band jeiner Gedichte 
vorbereitete, ber ziemlich geräufchlos ver: 
ballte gr, tauchte plößlich 1849 wieder 
und zwar al3 Freijcharenführer im Babi: 
[hen auf, flüchtete, von ben württember: 
giſchen Truppen geſchlagen, in Todesangſt 
über die Grenze und ſiedelte nah öfterm Do- 
— ABI [SUR ENG SAT 
ben über, wo er die letten Jahre feines Le: 
beus in ftiller Zurückgezogenheit zubrachte. 
H. iſt troß allem, was dem Menſchen an: 
leben mag, nicht bloß ber volltönenbite, 
fondern auch der vollfräftigite Lyriker der 
deutſchen Gärungsepodhe. Seine Klinge 
iſt blank geſchliffen wie feine, und ihre 
Hiebe figen im Fleiſch; fie trifft wuchtig 
und mit fühnem, ja ſchönem Schwung in 
allen möglichen Fechtarten. Diejes Reim: 
und Rhythmenſpiel ftammt von einer Mei: 


332 


fterhand, ift nicht ein bloßes &eflingel und 
ein tönender Schall. Jetzt ift die Zeit für 9. 
vorüber, aber das darf und nicht gefühllos 
machen gegen das, was er war; unter ben 
die großen Scladhtengewitter von 1866 
und vollends 1870 einleitenden Präludien 
find die Herweghs bie Fräftigfien und wohl: 
Hingenditen gewejen. Er jchrieb außer 
dem Genannten: »Einundzwanzig Bogen 
aus der Schweiz« (1843), und nach feinem 
Tod erſchienen »Neue Gedichte« (1877), 
unter welchen, allerdings neben mancher 
Parodie und Karifatur, ſich eine Anzahl 
politiſcher Lieder erſten Ranges befinden. 
Herzen, 1) Alerander, ruſſ. Bubli- 
zift, geb. 25. Mai 1812 zu Moskau, geft. 
21. San. 1870 in Paris; war der Sobn 
eines ruffiichen Fürſten Jakolew und einer 
Deutſchen, Luiſe Haag aus Stuttgart, 
wurde nad) Beendigung feiner Studien 
in Mosfau 1834 wegen Verdachts Saint: 
Simoniſtiſcher Gefinnungen mit einigen 
andern verhaftet und nad) einer etwa 
jahrelangen Haft in Wijatfa im Uralland 
interniert, wo er bei der Regierung 
arbeiten mußte, Infolge feiner guten 
gern wurde er nad) einiger Zeit ng 
ladimir, dann nah Moskau, enbli 
nad) Petersburg verſetzt, indejjen wegen 
einer freien Außerung zum zweitenmal 
nad Nowgorod verbannt. Nachdem er 
1842 aus dem Staatsdienſt geichieden, 
beichäftigte er fih in Mosfau mit pbilo- 
ſophiſchen Studien und veröffentlichte 
mehrere Schrüten, auch zwei Romane, 
deren einer unter dem Titel: »Wer ijt 
ihuld?« in Wolfſohns »Ruffiihen No: 
vellenbichtern« (1851 Jauch deutich erichien. 
Nach) dem Tod feines Vaters (1846) ver: 
ließ er die Heimat und ging zunächſt nach 
Deutichland, von da nach Atalien und 
Frankreich. Seine erften —— 
den Werke waren die Flugſchriften: »Bom 
andern Ufere und »Briefe aus Stalien 
und Franfreiche, die zuerit anonym und 
in deütſcher Überjeßung (von Kapp, 1850 
erjchienen. Bald darauf fiedelte er na 
Yondon über, gründete bafelbit eine 
Druderei und gab feine Zeitfchrift »Ko- 
lokol« (»Die Glode«) heraus, in welcher 
er bie ruffiichen Zuftände auf das ſcho— 
nungslofefte angriff. Zugleich veröffent: 
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lichte er eine Reihe politifher Schriften, 
wie: »Die Entwidelung der revolutionäs 
ren Ideen in Rußland« a »Das 
getaufte Gigentum« (d. b. die Leibeig- 
nen, 1853); »Oefängnis und Berbans 
nunge (1854); ⸗Rußlands foziale Zu— 
ftände« (auchdeurfch 1854); »Ausden Mes 
moiren eines Nufjen« (deutich 1855—56, 
4Bbde.)u.a. Alle diefe Schriften wie auch 
die »Glockes fanden troß ftrengiten Ber 
bots jahrelang ihren Weg über die ruſſiſche 
Grenze, und nad der Thronbefteigung 
Aleranders II. fam eine Zeit, in welcher 
ber Flüchtling die öffentlihe Meinung 
feines Vaterlands fat beherrſchte. Er 
ihien allwiffend zu jein und Mitarbeiter 
bis in die Nähe des Throns ” haben. 
Volle Betätigung ſchien legtere Annahme 
zu erhalten, als er 1859 die »M&moires 
de l’imp£ratrice Catherine, &crits par 
elle-m&me« (deutich 1859), eine von dem 
faiferlihen Haus * bewahrte Ge⸗ 
heimſchrift, herausgab, deren Echtheit bis 
jetzt niemand beſtritten hat. Seine poli— 
tiſche Thätigfeit wurde im dieſer Zeit eine 
Wohlthat für Rußland, da er die Schat- 
tenfeiten und ——* Widerſprüche ber 
offiziellen und ſozialen Verhältniſſe rüd- 
baltlos, aber mit warmem Herzen be 
ſprach, und ber Kaifer felbit joll ben 
»Kolokol« damals regelmäßig gelefen 
haben. Als ſich H. jpäter mehr Harteis 
interefjen hingab, begann fein Anſehen zu 
finfen, und als er während der polnif 
Revolution 1863 gar feine Stimme für 
die Polen erhob, verfchüttete er es vollends 
mit den Ruffen. 1863 ließ er ſich in Genf 
nieder, wo von 1865—68 auch ber »Ko- 
lokol« erjchien, unternahm dann mehrere 
Reifen und hatte fi) eben zu dauernden 
Aufenthalt in Paris niedergelafien, als 
ihn der Tod ereilte. Bis in die 50er 
Jahre ſchrieb H unter dem Namen 
Iskanber. Ein beſonderes Verdienſt 
erwarb er ſich noch durch Herausgabe 
moderner ruſſiſcher Schriftiteller, wie 
Puſchkin, Lermontow, Marlinsky u. a., 
ohne die Jenfurlüden. Eine Gefamtaus: 
abe feiner Werke in ruffiicher Sprache er⸗ 
—* 1875 fi. (11 Bbe.). 
2)Alerander, geb. 1839 zu Wlabimir, 
Sohn des vorigen, wibmete ſich in ber 
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Schweiz und in London mebizinifchen und | (1869); »Unter dem Gifenzahn« (1864; 


naturwiffenfchaftlihen Studien, machte 
eine Reife nad Norwegen und Island 
und lieh fich 1863 in Florenz nieder, wo 
er ſich zu einem namhaften Phyfiologen 
ausbildete. Seit 1877 ift er Profeſſor der 
Phnfiologie am Inflituto fuperiore ba: 
jelbit. Von feinen zahlreichen geichägten 
Werfen nennen wir nur: Pa a 
Anatomie der niebern Tieree (ruf. 
1862); »Analisi fisiologiea del libero 
arbitrio umano« (3. Ausg. 1879); »Gli 
animali martiri, i loro protettori e la 
fisiologia« (1874); »Cos’ & la fisio- 
logia« Ge ; »Lezioni sulla dige- 
stione« (1877); »Il moto psichico e la 
eonscienza« (1879). 
efekiel, 1) Georg Ludwig, Schrift: 
fteller, geb. 12. Aug. 1819 zu Sale, geit. 
26. Febr. 1874 in Berlin ; ftubierte ju Jena 
und Halle Theologie, diente daneben fein 
Jahr als Freiwilliger ab, widmete fich 
dann aber, hauptfächlich infolge feiner Be: 
lanntſchaft mit Fa Motte Fouqué, andern 
Stubien und ber litterariichen Thätigfeit. 
Seit 1849 in Berlin lebend, half er bie 
ſozialpolitiſche Wochenschrift »Berliner 
Revue« gründen, in welcher fortan jeine 
Romane erfchienen, und übernahm gleich: 
tig die Redaktion der »Neuen Preußis 
hen (Kreuz) Zeitunge, welche er bis an 
einen Tod mit jeltener Hingebung führte. 
Pr fpezififcher Preußendichter mit ziem⸗ 
lich ſtark gefärbter reaftionärer Tendenz, 
nicht bloh in jeinen eigentlichen Ge: 
dichten (»Preußenlieder«, 1846; > Zwiz 
hen Sumpf und Sande, vaterländifche 
Dihtungen, 18635 >Aus dem Dänen: 
— reußenlieder, 1864; »Neue Ge- 
bichte«, 1866; >Gegen die Franzoſen«, 
1871, x.), fondern auch in feinen Ro— 
manen, bie übrigens von fehr unglei— 
hen Wert und, die frübern gegen bie jpä- 
tern gehalten, auch von ungleihem Cha: 
rafter find. Meiſt find die Stoffe ber 
preußifchen Gefchichte entnommen. Wir 
ıennen: »Das liebe Dorle, die Perle von 
Brandenburge (1851); ⸗Vor Jena« 
—38 Von Jena nach Königsberg« 
1861); »Bis nad — — 1861): 
»Stilfe vor dem Sturm« (1862); »VBier 
Junfer« (1865); »Refugiert u. emigrierte 


vielleicht das befte, was 9: geichrieben). 
Aber auch die weitere deutfche jowie bie 
franzöfifche Geſchichte haben ihm Stoffe 
elietert. Hierher gehören: »Lux et um- 
ra«, eine Geſchichte der Philippine Wel- 
fer (1861), und »Aus drei Raiferzeiten« 
(1862) ; dann: »Graf d'Anethan b’Entra- 
aued« (1856); »Von Turgot bis Baboeuf« 
1857); »Von St. Cloud bis Lazienfi« 
1857); »Franzöſiſche Hofgeſchichten« 
1859); »Lilienbanner und Trikolore« 
(1859). Das »Buch vom Grafen Bis— 
marde (3. Aufl. 1873) ift weniger inter- 
eſſant als geſchichtliches Denkmalals durch 
die darin enthaltenen Familienbriefe. 

2) Ludovika, Schriftſtellerin, geb. 
3. Juli 1847 zu Altenburg, Tochter des 
vorigen, war fhon mit 20 Rabren littera: 
riſch thätig. Sie lebte feit 1849 in Berlin, 
wo fie neun Jahre lang eine höhere Töchter: 
ſchule befuchte, fpäter mit ihrer Mutter 
und Schweiter in Potsdam, wo fie jett 
noch ihren Wohnſitz bat. Reifen in 
Deutjchland und Frankreich haben viel 
zu ihrer frühen Entwidelung beigetragen, 
Sie iſt Mitarbeiterin zahlreicher belletri- 
ftifcher und politifcher Blätter, bejonders 
der »Kreuzzeitunge, ala Rezenjentin für 
belletriftifhe und genealogiſche Werke. 
In den — Kriegen bat fie fih nament- 
ih auf dem Gebiet der Krankenpflege 
si und ift mehrfach beforiert 
worden. Ihre Romane find: »Ein bran- 
denburgiſcher Hofiunfer« (1868); »Lenz 
Schadewacht« (1871); »Von Branden- 
burg zu Bismard« (1873); »lUnterm 
Sparrenihild«e (1877); »Deutfche Träu⸗ 
mer« (1879); »Zünftig«e (1880); »Lott- 
chen Andholze (1881). Ferner veröffent: 
lichte fie: »Die Erulanten«, drei Erzäh— 
lungen (1880), und »Baradenleben, Skiz⸗ 
zen aus einem Refervelazarett«. 

Hettner, Hermann, Litterarbiftorifer 
und Kunftiäriftfteller, geb. 12. März 
1821 zu Leyfersdorf bei Goldberg i. Schl., 
ftudierte zu Berlin, Halle und Heibelbern 
Philoſophie und Philologie, widmete fid, 
jeit 1842 ausſchließlich kunſt⸗ und litterar: 
geſchichtlichen Studien und unternahm 
u diefem Zwed 1844 eine mebrjährige 
eife nach Jtalien, Nach feiner Rüdte 
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(1847) habilitierte er fih in Heidelberg 
für Aſthetik und Kunftgeihichte, folgte 
1851 einem Ruf als außerorbentlidyer 
Profeſſor der Aſthetik, Kunſt- und Litte: 
raturgeſchichte nach Jena, unternahm im 
Jahr darauf gemeinfam mit Göttling 
und L. Preller eine Reife nad) Griechen: 
land und wurde 1855 als Direktor ber 
Antifenfammlung und Profeſſor ber 
Kunftgefhichte an die Afademie ber bil: 
denden Künfte zu Dresden berufen. Durch 
die Übernahme ber Direktion auch bes 
hiftorifhen Mufeums und die Berufung 
zum ordentlichen Profefior der Kunfts 
geſchichte am Polytechnikum erweiterte 
ih Hettnerd Wirfungsfreis in Dresden 
noch bedeutend. Sein Hauptwerk iſt bie 
»Litteraturgefchichte bed 18. Jahrhun— 
bertö«, welche biß 1870 vollendet warb 
und aus brei Abteilungen: »Engliſche 
Litteraturgeſchichte« (1856, 3. Aufl. 1872), 
»Franzöſiſche Fitteraturgefchichte« (1859, 
4. Aufl. 1881) und »Deutjche Litteratur: 
geihichte« (1362— 70; 3. Aufl. 1879, 
3Bde.), beitebt. Dieſe zugleich wiſſen— 
ſchaftlich tief begründete und durch lebendig 
feffelnde Darftellung doch populäre Litte— 
raturgefchichte gehört zu ben geiftvolliten 
und weitet nachwirkenden biltorifchen 
Werken ber Gegenwart. Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: »Bor: 
ſchule zur bildenden Kunſt ber Alten« 
(1848); » Die romantijche Schule in ihrem 
Zufammenbang mit Goethe und Schiller« 
(1850); »Das moderne Drama« (1852); 
»&riechifche Reifeffigzen« (1853) und die 
kunſthiſtoriſchen riften der ſpätern 
Zeit: »Die Bildwerke der königlichen 
Antikenſammlung zu Dresden« (2. Aufl. 
1869), »Das Foniglihe Muſeum der 
rag in Dresden« (3. Aufl. 1872), 
»Der Zwinger zu Dresden« (1873, mit 
16 Tafeln) und »Italieniſche Stubdien. 
Zur Geſchichte der Renaiſſance« (1879). 
ist f. Stahl. 

euglin, Theodor von, Afrifareifen- 
der und Nordpolfahrer, geb. 20. März 
1824 zu Hirfhlanden in Württemberg, 
geft. 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; ftubierte 
Naturwiffenicaften, namentlich Zoologie, 
bereifte 1850 — 54 zum erjtenmal Agyp- 
ten unb Abeffinien und jegte dann 1 
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bis 1858 feine Forfhungen im Oftfuban 
und an den Küftenländern bes Roten 
Meers und ber Somal fort. 1861 reifte 
er, mit ber Leitung ber Erpebition zur 
Aufſuchung Vogels betraut, durch bas 
Note Meer bis Maffaua, von dba durch 
die Bogosländer bis Arum und Gonbar, 
wanbte fih bann, ber Leitung ber Expe⸗ 
bition enthoben, allein nad Chartum, 
ſchloß ſich Hier der Erpebition ber rau 
Tinne an, mit ber er bis zum Dembo— 
fluß he und fehrte 1864 nad 
Europa zurüd. Im Sommer 1870 un: 
ternahm er mit dem Grafen Walbburg: 
Zeil eine rt nad) Spihbergen, er: 
forichte 1871 die Südweſtküſte von Nowaja 
Semlja, machte 1875 wieder eine Reile 
nach dem nordöftlihen Afrifa und trat 
noch im gleihen Jahr zu Kairo in kayp: 
tifche Dienfte, kehrte aber nach furzer Zeit 
nach Deutichland zurüd, wo ihn, mitten 
in ber —— einer neuen Reiſe, 
der Tod ereilte. Von ſeinen Schriften 
nennen wir: »Die deutſche Erpebition in 
Dftafrifa 1861 und 1862« (1864); »Syſte⸗ 
matijche Überficht der Säugetiere Nordoſt⸗ 
afrifaszc.e (1867); »Reifenach Abeffinien, 
den Ballaländern, Oſtſudan und&hartum« 
(1868); »Drnitbologie Nordoitafrifase 
(1869—75); »Neife in das Gebiet des 
Weißen Nilunbd feinerweftlichen Zuflüffe« 
(1869); »Reifen nach dem Norbpolat: 
meer« (1872 —74, 3 Bde); »Reife in 
Norboftafrifae (1877, 2 Bbe.). 
eydrid, Mori, Dichter und Schrift: 
fieller, geb. 13. März 1820 zu Dresden, 
wurde vorgebildet * der Thomasſchule 
in Leipzig und ſtudierte hier und in Berlin 
Philologie, Geſchichte und Litteratur, 
wurde aber ſchon in ſeinem 17. Jahr 
von einem Nervenleiden heimgeſucht, 
welches nicht bloß hemmend auf ſeine gei⸗ 
ſtigen Beſtrebungen einwirfte, ſondern ihn 
auch zu jeder praktiſchen Thätigfeit uns 
fähig machte. Nachdem er mehrere Jahre 
abwechielnd in Hamburg, Berlin und 
leipzig zugebracht, Tieß er fi) 1852 in 
Lofchwit bei Dresden nieder, wo er noch 
gegenwärtig weilt, Außer einer Gebicht: 
Jammlung: »Sonnenidein auf bunflem 
Pfade (1869), veröffentlichte er eine Ans 
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märden, 1861), »Der Schatz« (Lieber: 
jpiel, 1861), »Tiberius Grachus« (1861), 
Prinz Lieschen« (Poſſe, 1861), »Der 
Baftetenbädere (Operntert, 1861), und 
ab Otto Ludwigs »Shafefpeare-Stubien« 
1871) ſowie deſſen »Nachlaßſchriften« 
mit biographiſcher Einleitung und fach: 
lichen Erläuterungen heraus — 
enduf, Adolf, tſchech. Dichter, geb. 
7. Juni 1835, befuchte die polytechnifche 
Schule in Prag unb machte bann große 
Reifen in Italien, Ungarn und Deutſch— 
land. Als die beiten feiner Iyrifchen und 
erzählenden Dichtungen gelten bie »Zi: 
geunermelobien«, »Cymbal und * 
»Waldblumen« und feine neueſte: »Der 
Holzbauer« (1880). Außerdem veröffent: 
lichte er: »Klänge aus Stalien und So— 
nettee, »Epiſche Gedichte, »Milota«, 
»Mabomet«, »Die Schlacht von Kreifen: 
brunne und »Des Großvaters Vermächt⸗ 
nis«, ſämtlich in tfchechifcher Sprache. 
Heyſe, Paul, Dichter und Novelliſt, 
geb. 15. März 1830 zu Berlin als Sohn 
des Univerfitätsprofefford® und Sprach— 
forfhers W. 8, D befuchte das dortige 
Friedrich = Wilhelms : Gumnafium und 
dann bie Univerfitäten Berlin und Bonn, 
wo er Philologie ftudierte. Die Haupt: 
anregung zu feiner poetifhen Thätigfeit 
fand er, abgefehen von feiner eignen Na— 
tur und Beanlagung, im Haus bes (jpä- 
ter ald Schwiegervater ihm noch näher 
tretenden) Runithiftorifers Franz Kugler, 
wo neben dem Hausherren nod) eine An: 
zahl andrer Gelehrten und Dichter (zZ. B. 
Gottfried Keller und Adolf Menzel) für: 
bernd auf Heyjes Entwidelung einwirk- 
ten. Zwei Reifen nad) Stalien (1849 und 
1552) brachten vielfeitige Belehrung und 
Anregung zu litterarifchem wie zu poeti- 
ihem S * auf erſtgenanntem Ge: 
biet die »Romaniſchen Inedita« (1856) 
und das »talienifche Liederbuch« (1860), 
ferner feine Biographie und überſetzung 
ber »Gebichte des Giufeppe Giuftie (1875) 
und bed »Giacomo Xeopardie (1878), 
aud bie Sammlung »Italieniſche No: 
velliftene (1877); auf dichteriſchem Ge: 
biet eine Anzahl von Novellenftoffen und 
Motiven. 1854 fiedelte H. nah Mün- 


(1851), »Die ſchöne Magelone« Kine 
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chen über, wo er unter äußerlich günftigen 
Bedingungen eine Stellung am Hof des 
Königs Mar einnahm und bis 1868 einen 
Zahrgehalt bezog. Im genannten Jahr 
verzichtete er auf benjelben, bebielt aber 
feinen Wohnfiß in Münden bei. Unter 
feinen Schriften ftehen obenan die »No— 
vellen« (erite Sammlung 1855, zweite 
1858, britte 1859, vierte 1862, fünfte: 
»Meraner Novellen«, 1864; jechite 1866; 
fiebente: »Novellen und Terzinene«, 1867; 
achte:»Moralifchetovellen«, 1869; neunte: 
»Neues Novellenbuch«, 1871; zehnte 1875; 
elfte: »Neue moraliſche Novellen«, 1878; 
zwölfte: »Das Ding an fih und andre 
Kovellen«, 1879; breizehnte: »Frau v. 
5. und römijche Novellen«, 1881, wozu 
noch die »Sefammelten Novellen in Ber: 
fen«, 1863, »Syritha«, 1867, und »Die 
Madonna im Olwald«, 1879, fommen). 
Auch feine Dramen zeugen von hoher 
dichterifcher Begabung, wenn fie auch 
meift zu lyriſch angehaucht und für bie 
Leftüre geeigneter find als für bie Bühne. 
63 find: » Francesca von Rimini« (1850); 
»Meleager« (1854); » Die Sabinerinnen« 
(1859, preißgefrönt); »Lubiwig ber Bayer« 
(1862); »Elifabeth Charlotte« (1865); 
»Maria Moronie (1865); »Habrian« 
(1866); >» Hans Lange · (18 ) »Kolberg« 
(1868); »Ehre um Ghre« (1875); »Oraf 
Königsmark« und »Elfriebe« sn 
»Die Weiber von Schorndorf« (1881); 
als Manuffript gedbrudt: »Die Pfälzer 
in Irland«, »Die Göttin der Vernunfte, 
»Die Franzofenbraute, Das epifche Ge: 
dicht »Thekla« (1858) verdient befonders 
hervorgehoben zu werben. Die neuere 
GEntwidelung des Dichters hat auch größere 
Bomanfhöplungen zu Tage gefördert: 
»Die Kinder ber Welte(1873,7.Aufl.1880) 
und »Im Paradies« (1875, 3 Bbde.;b. Aufl. 
1880), beides — Leiſtungen, ſollte 
man auch mit der Tendenz derſelben nicht 
einverſtanden ſein. Zu ſeinen neuern Pu— 
blikationen gehören: »Das Skizzenbuch«, 
Lieder und Bilder von prächtiger Farbe, 
eine Sammlung von Gedichten eines er: 
fahrungsreichen Jahrzehnts (1877); das 
Märden »Der Jungbrunnen« ( won 
»Der Salamander«, ein Tagebuch) n 
Terzinen (1879), und die Gedichtſamm— 
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lung »Verſe aus Italien⸗ (1830). Im 
Verein mit Geibel hat H. noch herausge— 
geben: »Spanifches Liederbuch« (2. Aufl. 
1852), mit —— Kurz den »Novel⸗ 
lenſchatz des deutſchen Volks« (1871 ff.) 
und »Rovellenichat des Auslands«. ALS 
glüdliher und feinfühliger Überfeger 
nimmt er in ber deutichen fitteratur eine 
der allererften Stellen ein. Seine gefam- 
melten Schriften erfchienen 1872— 80 in 
14 Bänben. 

Hictot, Laurens Perſeus, norbames 
rikan. Philoſoph, geb. 29. Dez. 1798 zu 
Danbury in Connecticut, geit. 10. Juni 
1876 zu New York, wo er feit 1852 als Pro⸗ 
feffor der Philofopbie am Union Gollege 
wirfte. Seine hauptſächlichſten Schriften 
jind: »Moral science« (1833, neue Ausg. 
1880); »Rational psychology« (1848); 
»Empirical psychology on the human 
mindasgiveninconsciousness« (1854); 
»Rational cosmology« (1858); »Crea- 
tor and creation« (1871); »Humanity 
a (1872); »Logie rational« 

875). 

Hiel, Emanuel, vläm. Dichter, geb. 
31. Mai 1834 zu Dendermonde, war erft 
Chef einer Baumwollfpinnerei, dann nad): 
einander Buchhändler und Douanenbe: 
amter, befleibete darauf einen Poften im 
Minifterium des Innern und ift gegen: 
wärtig Profeffor der Deflamation am 
Konfervatorium der Mufif und Biblio: 
tbefar am Induſtriemuſeum zu Brüffel. 
Ein eifriger Kämpfer .. Freiheit unb 
Fortſchritt, ift er auch als vlämifcher 
PBarteiführer und tonangebender Litte— 
rator hervorzuheben. Als Dichter dürfte 
er unter den Vertretern ber jüngften vlä= 
mijhen Lyrik unübertroffen baftehen. 
Außer verſchiedenen Gedihtfammlungen 
(»Gedichten«, »Nieuwe liedekens« x.) 
find als bedeutend bejonders zu erwäh— 
nen bie beiden großartigen und umfang— 
reihen Gejänge: »Lucifere und »De 
Schelde«e,, deren Aufführung (mit Mu— 
fit von Benoift) Epoche madhte, das Ora⸗ 
torium »Prometheus« und bie ber nor: 
difchen Sage entlehnte »Helga«; ferner 
die Dichtung »Breidel en De Con- 
ning«e (1876), weldye die Sporenſchlacht 
von 1302 befingt, und »Jacoba van 


Hickok — Hildebrand. 


Beieren« (1879). Daneben tft er mit 
großem Erfolg als Kinderliederbichter auf: 
etreten mit »Liederen voor groote en 
eine kinderen«, bie zu Unterrichts: 
zweden von van Ghelume Fomponiert 
wurden (»Liedersolfege«, 1875) und 
—— (1879) in zweiter, ſehr vermehrt: 
ter Auflage und größtenteild den Melo— 
bien ber berühmteſten deutſch-vlämiſchen 
und vlämifchen Volkslieder angepaßt er: 
fchienen. Schon vorher hatte er eine Reibe 
neuer, zart empfunbener und ſchwungvol⸗ 
ler Gedichte: »Bloemeken, een lieder- 
krans« (1877), und die Iyrifch- drama: 
tifche, auch ins Grotifche jpielende Dich: 
tung »Bloemardinne« (1877) beraus: 
gegeben. 1862 — 68 erſchien außerdem 
unter Hiels Leitung in Brüſſel die patrio— 
tiihe »Nederduitsch Maandschrift«, die 
nachber ben Titel: »Nederduitsch Tijd- 
schrifte annahm. Aus neuefter Zeit find 
jeine 1880 zur eier des 5Ojäbrigen Be: 
ſtehens der belgischen Unabhängigkeit ae 
dichteten eftlieber: »Belgenland« und 
»Eer Belgenland«, bie zu den fräftigjten 
lyriſchen Ergüſſen des Dichter gehören, 
bervorzubeben. Cine Sammlung von 
Hield Gedichten eröffnet Brodbaus’ »Ne- 
derlandsche bibliotheke« (1874). 
Higginfon (fpr. Higginfi'n), Thomas 
Wentwortb, angloamerifan. Schrift: 
fteller, geb. 1823 zu Cambridge bei Bofton, 
war bis 1858 Unitarierprediger zu New 
Buryport und Worceiterin Maſſachuſetts, 
gab aber fein Predbigtamt auf, um fich 
ausſchließlich der Litteratur zu wibmen. 
In feinen zahlreichen, zunächſt in Zeit: 
ſchriften — Abhandlungen be- 
fundet er einen gefunden moraliiben und 
patriotifhen Geiſt. Er fchrieb: »Out- 
door-papers« (1863); »Molbone: an 
Oldport romance« (1869); »Army life 
in a black regiment« (1869); »Oldport 
days« (1873); die Schulbücher: »Young 
folk’s history of the United States« 
el auch deutich 1876) und »Young 
olk’s book of American explorers« 
(1877) jowie bie vortrefiliben Eſſays 
»Atlantie essays« (1872) und »Short 
studies of American authors« (1880 
Hildebrand, 1) Hans Dlaf, ſcwe 
Kulturbiftorifer, geb. 5. April 1842 zu 


Hl — Hillebrand. 


Stodholm ald Sohn bed berühmten 
Reihsantiquard N. M. H., ftubierte 
1860—65 in Upfala und wurde dann an 
bem archäologijch = hiſtoriſchen Muſeum 
und Münzkabinett, bem fein Bater vor: 
ftand, als außerordentlicher Amanuenfis, 
1871 als erfter Amanuenfis und Konfer: 
vator angeftellt und enblid 1879 zum 
Reichsantiquarius und Inſpektor ber ar: 
chãologiſchen Denfmäler ernannt, wie er 
benn auch Sefretär ber Afabemie ber jchö: 
nen Wiſſenſchaften ift. Er machte wieber: 
holt Reifen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
nad Ofterreih, Deutſchland, Frankreich, 
England, Stalien und den Niederlanden, 
ungierte 1874 als Generaljefretär des 
internationalen anthropologifdeardhäolo: 
giſchen Kongrefjes zu Stodholm und ver- 
trat Schweden auf den Kongreſſen zu Bo⸗ 
logna, Brüffel, Belt und Liſſabon. Seine 
überaus reiche litterarifche Thätigkeit be 
wegt ſich auf den Gebieten ber —— 
Kulturwiſſenſchaft, Geſchichte und Nu— 
mismatik. Namentlich hat er ſich um die 
Erſorſchung ber vorhiſtoriſchen Zeit des 
ſtandinaviſchen Nordens Verdienfte er: 
worben und den ſpröden Stoff auch für 
die Kreife der Gebildeten flüffig zu ma— 
chen gewußt. Bon feinen Schriften find 
als hervorragend zu nennen: »Svenska 
folketunder hednatiden« (2. Aufl.1872; 
beutih: »Das beibniihe Zeitalter in 
Schweden«, 1873); »Lifvet p& Island 
under sagotiden« (»Das Leben Islands 
in ber Sagenzeit«,2. Aufl. 1881); » Afrika 
iväre dager« (»Afrifainunfern Tagen«, 
1868); »Bidrag till spännets histo- 
ria« (»Beiträge zur Altertumsforfhunge, 
1872— 74); »Den vetenskapliga forn- 
forskningen« (»Die wijjenjchaftliche Al: 
tertumsforichung«, 1873); »Lärobok i 
gamla historien< (1873); »De für- 
historiska folken i Europa« (»Die vor: 
hiſtoriſchen Völker in Europa«, 1873— 
1880); »Folkens tro om sina döda« 
(»Des Bolfs Glaube von feinen Toten«, 
1874); »Denkyrkligakonsten Sverige 
under medeltiden« (»Die firhliche Kunſt 
in Schweden im Mittelalter«e, 1874); 
»Sveriges medeltid 1350 — 1531« 
(1876— 77); »Troas och Homeros 
Troja« (1878); »Sveriges medeltid« 


Schriftftellerleriton. 
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(1879-80). H.ift auch Redakteur der »An- 
tiqvarisk Tidskrift för Sverige etc.« 

2) Pſeudonym, f. Beets. 

Hill, George Birfbed, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Juni 1835 zu Zottenham 
bei London, lebt in Burghfield bei Reading. 
Der Sohn des im Erziehungsweien aus: 
gezeichneten Arthur H., der Neffe bes PVoft- 
reformatord Sir Rowland H., erbielt er 
eine treffliche Erziehung, jtudierte in Or: 
ford und ſtand während 17 Jahren der 
vom Bater gegründeten Erziehungsanitalt 
Bruce Eaftle vor. Seit 1869 Mitarbeiter 
an ber »Saturday Review«, hat er ſich 
in ben legten Jahren ganz ber Yitteratur 
gewibmet unb veröffentlicht: »Dr. John- 
son, his friends and his critics« a 
»Boswell's correspondence« (1879), 
»Life of Sir Rowland H.« (1880) und 
»Colonel Gordon in Central Africa« 
(1881), ®erfe, bie alle jehr günftig auf: 
genommen wurben. 

Hillebrand, Karl, Schriftiteller, geb. 
47. Sept. 18%) zu Gießen als Sohn de 
Litterarbiftoriferd und Philoſophen Jo— 
ſeph H. (geft. 1871), bes Verfafiers von 
»Die deutſche Nationallitteratur jeit dem 
Anfang bes 18. Jahrhunderts« (1845— 
1846, 3 Bde.; 3. Aufl. 1875), ftubierte in 
feiner Vaterftabt und Heibelberg bie Rechte, 
nahm 1849 am babifhen Maiaufitand 
teil, ward in Raftadt gefangen, entkam 
aber nach brei Monaten aus ben Kajes 
matten und lebte dann als Flüchtling in 
Straßburg, Paris und Borbeaur, wo er 
bie verfchiedenen afabemifchen Grabe ber 
Universit& de France erlangte. Rad 
bem er in Paris an der Sorbonne pro: 
moviert hatte, warb er 1863 Lehrer ber 
deutfhen Sprade an ber Militärichule 
von St. Gyr, noch in demjelben Jahr aber 
als Profeſſor der fremden Litteraturen an 
die philoſophiſche Fakultät zu Douai be— 
rufen. Nach der Kriegserflärung im Juli 
1870 reichte er feine Entlaffung ein, nahm 
als Korreipondent der »Times« an ber 
italienifchen Erpebition nah Rom teil 
und privatifiert ſeitdem in Florenz, wo er 
das in zwanglofen Bänden erſcheinende 
Saummelwerf »Jtalia« (1874—77, 4 
Bde.) herausgab und an einer »Gejchichte 
Franfreihs von ber Thronbefteigung 
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Ludwig Philipps bis zum Fall Napo- 
leons I. arbeitet (1877—79, Bb.1u.2). 


Außerdem gab er in deutſcher Sprache eine 
Sammlung zerftreuter Auffäge und Ab- 
bandlungen heraus unter dem Titel: » eis 
ten, Völker und Menſchen«, wovon bis jetzt 
5 Bünde erſchienen find (Bd. 1: »Frank⸗ 
reich und die Franzoſen«, 3. Aufl. 1879; 
Bd. 2: »Wälfches und Deutches«, 1875; 
Bd. 3: »Aus und über Englande, 1876; 
Bb.4: »Profile«, 1878; Bd. 5: »Aus dem 
Jahrhundert der Revolution«, 1881). 
Hiller, Ferdinand, Komponift und 
, Schriftiteller, geb. 24. Oft. 1811 zu Frank⸗ 
furt a.M. als Sohn wohlhabender Eltern, 
in ber Mufif Schüler von Aloys Schmidt 
und Hummel, lebte 1829—36 in Paris, 
41838—40 in Italien, warb 1847 jtäbti- 
cher Kapellmeiſter in Düffeldorf und ver— 
taufchte diefen Poften drei Jahre jpäter 
mit dem gleichen in Köln, wo er zugleich 
die Direktion der Muſikſchule übernahm 
und bis jeßt leitet. Verfaſſer zahlreicher 
und gediegener Mufikwerfe ber verichie: 
denften Gattung, bat er ſich in der — 
eit auch als geiſt- und geſchmackvoller 
riftſteller auf dem Gebiet ſeiner Kunſt 
einen Namen gemacht. Wir nennen von 
ſeinen Schriften: »Aus dem Tonleben 
unſrer Zeit« (1868, 2 Bde.; neue Folge 
1871); »Lubwig van Beethoven« (1 1); 
»Relir Mendelsſohn« (1874); »Mufifa- 
liſches und Perſönliches« (1876); »Briefe 
an eine Ungenannte« (1877) und »Künſt—⸗ 
Ierleben« (1880). Auch bie . einer 
Reihe von Jahren für die »Kölnifche 
tunge« gefchriebenen Kritiken find als 
fter ihrer Gattung zu betrachten. 
Hillern, Wilbelminevon, Roman: 
jchriftftellerin, geb. 11. März 1836 zu 
Meinen ald Tochter des befannten Pu: 
bliziften Ehriftian Bird und der brama- 
tiſchen Schriftitellerin Birch: Pfeiffer. Eine 
[prgfältige Erziehung und der rege geiftige 
Verkehr im väterlihen Haus mußten auf 
das frühzeitig fich Fundgebende Talent ihre 
Wirfungen Außern. Sie fühlte ſich zur 


Schaufpielerin geboren, und ihr Drang | 1876 


war nicht mehr zu hemmen, nachdem fie 
Dawiſon und die Rachel gefehen und be: 
wunbert hatte. 1854 betrat fie zum erften- 
mal (in Gotha) bie Bretter; es folgten 
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Gaftjpiele mit fteigenbem Erfolg u Brauns 
ſchweig, Karlörube, Berlin, Frankfurt, 
Hamburg u.a. O. Aber dieſe eine ruhm⸗ 
volle, gl nzende Aufunft veriprechende 
Thätigfeit wurde 1857, nach kurzer Dauer, 
abgebrochen durch die Verheiratung bet 
Gefeierten mit dem babijchen Kammer: 
herrn v. Hillern zu Freiburg i. Br. 
Hier, inglüdlichen Familienverhältnifien, 
fuchte und fand ihr fhöpferifcher Geiſt 
Befriedigung auf einem andern Gebiet, 
dem ber dichterifchen Produktion, Gleich 
ihr erfter Roman: »Doppelleben« (1865), 
fand einen ausgebehnten Lejerfreis. Der 
Erfolg —— ſich mit: »Ein Arzt der 
Seele« (1869), »Auseigner Kraft· (1872 
und mit den originellen, von grellen Efjef- 
ten burchzogenen, aber ftimmungd= und 
poefievollen Erzählungen: »Die Geier 
Wally« (1878), »Und fie kommt dody« 
(1879). Die Bühne ift von der i 
jtellerin bisher mit der Blüette »Guten 
Abende (1873), dem Charafterbild »Ein 
ae zn rg (1874) und einer 
Bearbeitung ber »Geier⸗Wally« bejchenft 
worben. 

Hiltl,Seorg,Schaufpieler undSchrift: 
fteller, geb. 16. Juli 1826 zu Berlin, geft. 
13. Nov. 1878 dafelbit ; wandte fich, nad) 
dem erauf bem Liebhabertheater »Urania« 
fih mit Glück —— hatte, gänzlich zur 
Bühne, trat zuerſt in Hannover auf und 
warb 1845 am Berliner Schaufpielhaus 
engagiert, wo er fortan blieb. In biefer 
Stellung ſchuf er eine Reihe hiftorijcher Ro⸗ 
mane, benen meift Stoffe aus der preußi- 
ſchen und brandenburgifchen Geſchichte zu 
Grunde lagen: — 

» Die Freier der Markgräfin⸗· (1 „Ein 
Gefangener ber Baftılle« re » Unter 
der roten Eminenze (1869); »Die Bant 
des Verderbens« (1870); »Der Münz- 
turme (1872); »Um Thron und Leben« 
(1872); »Der alte Derfflinger und feine 
Dragonere (1872); »Der Hochverräter« 
(18 9 »Das a ——— 
(1873); »Hiftorifche Novellene (1873— 

; 2 .); »Die Damen von Nan⸗ 
ige (1874); »Auf immer verfchwunben« 
1878). Sie find.alle frifch, lebe unter» 
Itend geſchrieben, freilich ohne idealen 
nflug u. ohne weitere Perſpeltive. Großen 


Hlinfa — 


Beifall hat H. gefunden mit feinen popu= 
lär⸗hiſtoriſchen Schriften: »Der böhmiſche 
Krieg und ber Mainfelbzug«e (1867); 
» Der franzöfifche Krieg von 1870« (1871) 
unb>Preußifche Kriegsgejchichten« { 875). 
H. war Direktor der berühmten Waffen: 
jammlung bes Prinzen Karlvon Preußen, 
die er auch befchrieb. Der ihm zugedadhten 
Ehre, Direktor der Ruhmeshalle zu wer: 
den, * ihn der Tod entzogen. 

linfa, Abalbert, ſ. Prawda. 

ochſteiter, Ferdinand von, Mine— 
ralog und Geolog, geb. 30. April 1829 zu 
Eflingen, ftudiertein Maulbronn und Tu: 
bingen Theologie und daneben Naturwif: 
ſenſchaften und promovierte 1852 in Tü— 
bingen mit einer Frijtallographifchen Ab: 
handlung über den Kalkipat. Nachdem 
er fich eine Zeitlang an ben Arbeiten ber 
geologiſchen Neichsanftalt in Wien betei- 
ligt hatte, habilitierte er ſich 1856 an ber 
Univerfität dafelbft, nahm 1857 an ber 
Novara:Erpebition teil, von ber er ſich in: 
deſſen in Neufeeland trennte, unb wurbe 
nach feiner Rüdfehr 1860 Profeſſor ber 
Mineralogie und Geologie am polytechni- 
hen Inftitut in Wien. 1867 wurbe er 
zum Präſidenten der Geographiſchen Ge: 
jellfhaft ın Wien, 1874 zum Hofrat er: 
nannt. Bon jeinen Schriften nennen wir 
bier, mit Übergehung der ftreng willen: 
ſchaftlichen: »Karlsbad, feine geognofti- 
ſchen Berhältnifje und jeine Quellen« 
ale »Über die Lager ber Karlsbader 

bermen« (1856); »Mabeirae (1861); 
»Neufeeland«e (1863; engl. von Sauter, 
1867); »Geologiſche Bilder der Vorwelt 
und ber Jettwelt« (1873); »Die Erde nad) 
ihrer —— ihrem Bau und 
ihrer Bildung« (1875). 

Hodel, Frans Dscar Leonard, 
ſchwed. dramatiſcher Dichter, geb. 13. Aug. 
1840 zu Stodholm, trat nach den Gym: 
nafialjtudien in eine Apotheke, ging dann 
aus innerm Drang zur Bühne und be 
bütierte 1860 auf Selinderd Theater zu: 
gleih als Schaufpieler und Dichter in 
dem von ihm verfaßten Luftipiel »Ett 
rum att hyra« (⸗Ein Zimmer zu ver: 
mietene). Später gehörte er dem Ladu— 
gärbslandstheater an unb wurde endlich 
am Söbratheater als Schaufpieler und 
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Dramaturg angeftellt, wo er bis 1870 
blieb. In diefem Jahr übernahm er die Re— 
daftion des verbreitetiten jchwebifchen hu⸗ 
moriftiichen Blattes: »Söndags-Nisse«, 
deſſen Befiger er feit 1881 ift. 9. zählt 
u ben begabteften und populärjten duſt⸗ 
Ihieldichtern der ſchwediſchen Bühne. Seine 
Stüde — ſich durch glückliche Erfin— 
dung, abwechſelungsreiche Kompoſition und 
muntern Witz aus. Seine befannteften 
Originalarbeiten find: »Bort med stän- 
den« (> fort mit der Wande), »En Stock- 
holmsmamsell«, »En söndag i det 
gröna«, »Ett sommarnöje« (»Ein Som: 
mervergnügen«),»Fabriksflickan«(»Dic ' 
Sabrifarbeiterine), >»Familien Trö- 
gelin«, »Min gamla hat« (»Mein alter 
Hut«), »Sy fröknarma« (»Die Nähterin⸗ 
nen«), »Visitlädan«, »Stadsbor och 
landsfolk«, »Guldbröllopet« (»Goldne 
Hochzeit«), »Kungens dom« (»Des Kö: 
nigd Urteil«), »Stockholm nattetid« 
E todholm bei Nadht<), »Tre par skor« 
»Drei Baar Schuhe«). Auch ald Bearbei: 
ter hat er eine glüdliche Hand gehabt, fo 
mit jeinem » Andersson, Petterson 
Lundströme (Neſtroys »Lumpaci:Baga: 
bunduse nachgebildet u. inStodholm mehr 
denn 300mal gegeben). Die zahl feiner 
Stüde, von denen 20 in Stodholm gedrudt 
erſchienen, überfleigt hundert. H. ſpielt in 
ben für Schweben charakteriſtiſchen gefelli- 
gen Kreijen eine große Rolle, namentlidy in 
Bar Bricole, deſſen vornehmfte Aufgabe 
es ift, Die Erinnerung an den Dichter Karl 
Michael Bellman, den größten Liebling 
des Nordens, lebendig zu halten, und am 
0. Jahrestag der Enthüllung bes Bell: 
man-Dentmals (1879) erhielt H. die große 
golbne Mebaille für die Feſtrede. 
Hokvel, W.R., Baron van, holländ. 
Publizift, geb. 1817, geit. 10. Febr. 1879; 
jtudierte in Groningen Theologie und 
ging dann nach Batavia, wo er elf Jahre 
als Geijtliher und Borftand der Bibel: 
und Miffionsgefellichaft wirkte und ne: 
benbei bie Erforfhung Indiens zu ſei— 
ner Aufgabe machte. Die Refultate feiner 
Studien legte er in der »Tijdschrift voor 
Nederlandsch-Indiöe nieder, Um bie 
Kenntnis ber Kolonien in der Heimat zu 
fördern, gab er bie »Geschiedkundig 
22* 


Hoẽvel. 
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overzieht ter beoefening van kunsten 
en wetenschap in Nederlandsch- 
Indie«, ferner »Batavia in 1740«, »On- 
derzoek van de oorzaken vanhet onder- 
scheid tuschen de Soendanezen en 
eigenlijke Javanen« u. a. heraus und 
überfette das alte malayifche Sprachdenk⸗ 
mal »Sjair Bidasai«e. Seine Schrift, die 
fih mit ber Emanzipation der nieberlän: 
diſchen Provinzen beichäftint, machte das 
rößte Auffehen. 1848 kehrte H. nad 
Solar zurüd, wo er an die Spite ber 
ewegung gegen bas Privilegium der 
Delfter Akademie, bie indiſchen Beamten 
anzuftellen, trat. Er wurde gemaßregelt, 
aber in bie Kammer gewählt, ber er 14 
Jahre ald einer der glänzenbiten Rebner 
angehörte, und ſchließlich zum Staatsrat 
ernannt. Er gab feine Reden in 4 Bän: 
den heraus; e8 iſt eine lange Verteidigung 
ber Sache Indiens. 
Höfer, Edmund, Romanfchriftiteller, 
eb. 15. Oft. 1819 zu Greifswald als 
ohn bes Stabtgerichtsdireftord H., durch⸗ 
lief das bortige Gymnaſium, ftubierte 
hierauf in feiner Vaterftadt, in Heidelberg 
und Berlin und mwibmete ſich dann mehr 
und mehr derjenigen Thätigfeit, zu wel: 
her ihn ſowohl feine Natur befäbigte, als 
auch feine Jugenbeindrüde und Jugend⸗ 
erlebnifle (die Nähe des Meers, häufige 
Reifen, Lanbaufenthalt) mit Macht bin- 
zogen, der poetifchen und Titterariichen. 
Seit 1845 veröfientlichte er feine dichteri- 
ſche Arbeiten, vorwiegend Novellen und 
Erzählungen, im Stuttgarter »Morgen- 
blatt«. Nad) bem Tob feines Vaters, dem 
er während deſſen langjähriger Kränklich— 
feit treu zur Seite geftanden hatte, fiebelte 
er 1854 nad Stuttgart über, wo er im 
Verein mit Hadländer die »Hausblättere 
gründete, ee Stärfe ift die Erzählung 
und Novelle, und feiner N go ent: 
ſpricht die Fruchtbarkeit. Die 1865 erfchie: 
nenen 12 Bände »Erzäblender Schriften« 
umfafjen bloß einen Teil feiner Schöpfun: 
gen; vorausgegangen ift ihnen eine ftatt: 
liche Reihe von »Geſchichtene unb »Er: 
{iblungen«, welche ſowohl in vergangenen 
Tagen als in ber Gegenwart, auf freiem 
Boden wie unter Ni Search ft, in 
ber Stabt und auf dem Lanb, im Frieden 


Höfer — Hoffmann. 


wie im Krieg fpielen. Gefolgt find jener 
Sammlung unter andern die Romane: 
»Ein Findlinge (1868), »Unter fliegenden 
Fahnen« (1872), »Der Demagoge« (1872) 
und von umfangreichern Publifationen 
bie Erzählung > Zwei Zamilien« (1869); 
»In der Welt verlorene (1869); »Aus 
Kriegs:undFriedendzeiten«(1869);»Stille 
Geldichten. (1872); »Aus ber Heimat« 
1874); »Kleines Leben« (1874); »Der 
unfer; eine Gejchichte aus der neueiten 
eit« (1878). Sein Neueftes find: »Dunfle 
enfter« (1879) und »Bon ihr und mir« 
1879). Durch Höfers Schilderungen 
ſtrömt ein eigentümlich anmutenbder, wohl: 
thuenber, echt deutfcher Duft. Seine Na- 
tur reflektiert die Eindrücke und Bilder ber 
Außenwelt und der Umgebung in einem 
poetifchen Spiegel; jedoch bält die ftilifti- 
ſche und dichterifche Entwidelung bes ta- 
lentvollen Verfaffers nicht Schritt mit ber 
ftürmijchen Eile des Produzierens und ber 
Maſſenhaftigkeit der Produktionen. 9. bat 
feine Höbe laͤngſt hinter fi. Auch Dialef: 
tifches (»Pap Kubne, 1878) und Litterar⸗ 
biftorifches (»Deutſche Litteraturgefchichte 
für Frauen und Aunafrauene, 1876, und 
Beiträge zur Goethe-Biographie: »Goethe 
und Charlotte v. Stein«, 1878, u. a.) for 
wie eine Sprichwörterſammlung (»Mie 
das Volk fpricht«, 8. Aufl. 1876) find von 
feiner Feder vorhanden. 
Hoffmann, 1) (H. von Fallersleben) 
A a. Heinrich, Dichter, geb. 2. April 
1798 zu Fallersleben bei Lüineburg, get. 
19. Jan. 1874 auf Schloß Komei; wurbe 
vorgebildet zu Helmitädbt und Braun: 
Iwein, ftudierte in Göttingen erft Theo: 
logie, dann, durch Benede angeregt, Ger: 
maniftif, bezog zur Weiterführung feis 
ner Studien die neugegrünbete Univerfität 
Bonn, wo er, bereits als Dichter befannt, 
die »Bonner Burfchenlieder« herausgab, 
befuchte die Rhein:, Maas: und Mojelge: 
genden und bie Niederlande zum Zweck 
wifienfchaftliher Ausbeute (1819 —21) 
und wurde in Breslau, wo er feit 1823 
eine Stelle als Kuftos der Univerſitätsbi⸗ 
bliothef befleidete, 1830 zum aufßerorbent: 
lien unb 1835 zum ordentlichen Profef: 
jor ber germaniftiichen Wifienfchaft er: 
nannt, aber 1842 infolge feiner »Unpolitis 
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chen kieber« (4841) von feinem Amt ohne 
fion entfernt undbführtenun, aus meh: 
reren Bundesſtaaten ausgewiefen, ein uns 
ftätes Wanbderleben. 1843 in Preußen re⸗ 
ilitiert, fiedelte er 1853 nach Weimar 
über, wo er mit Oskar Schade bie leider 
bald wieber eingegangenen »Weimariſchen 
Jahrbücher für deutiche Sprache, Litte— 
ratur und Kunſt« herausgab, und lebte 
jeit 1860 als Bibliothefar des Herzogs 
von Ratibor auf a en Schloß Korvei. 
H. hat fein Leben felbft geſchildert in ſei⸗ 
nem übrigens nicht immer zuverläjfigen 
und durch übermäßige Eitelkeit getrübten 
Werk »Mein Leben. Aufzeihnungen und 
Erinnerungen« (1868), Er gehört zu den 
bebeutendern Germaniften bed Jahrhun— 
bertsund hat jein Fach nicht nur mit Fleiß 
und Ernit, fondern auch mit patriotticher 
Begeifterung erfaßt und gepflegt. Auch die 
meiften und beiten feiner poetijchen Pro: 
dukie find aus dieſer Quelle entiprungen. 
Er weiß ben Volkston wie faum ein 
zweiter zu treffen, und ſobald er biejen 
anfchlägt, Klingt feine Harfe voll und hell. 
der übrigen verläuft feine Poefie oft in 
oeterei, d. h. ind Unbebeutenbe, ja Tri 
viale; Gebanfentiefe und Schwung fehlen 
ihr aud) ba, wo fie ung mit ihrem lieb- 
lichen Spiel und ihrer melodiſchen Weife 
aumutet. Das Melodiöfe ift ein Haupt- 
charakterzug der Hofimannfchen Lyrik. 
Dieje hat aber da, wo ber Verfafler das 
Politiſche und Perſönliche herbeizieht, eine 
epigrammatische, oft jehr jcharfe und ver- 
letzende Spike, und es ijt nicht zu verwun⸗ 
bern, daß ber Dichter aud manchen frei 
denkenden Mann unfreundlic geftimmt 
t. Unter jeinen poetifhen Schriften 
ind hervorzuheben: »Lieder und Romans 
en« (1821); ⸗Alemanniſche Lieder⸗ 
(1828; mit Kommentar und Grammatif, 
843); »Gedichte« (1827, 1834, 1837); 
»Jügerlieder« (1828, mit Melodien); Lie⸗ 
ben und Lieber bes fahrenden Schülerd« 
(1828); Buch der Liebe« (1836); »Un- 
politifche Piedere (1840—41, 2 Bbe.); 
»Stinderlieder«(1843,1845, re »Deut- 
Lieder aus der Schweiz« (1843); > Deut- 
Gafjenlieber« (1843); — 
topfen« (1844); »Salonlieder« (1844); 
»Diavolini. Cum notis variorum in 
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usum Delphini«(1846);»Sunbert Schul- 
lieder mit Boltsweifen« (1848); »Sieben- 
unddreißig Lieber filr das ganze Deutſch⸗ 
land« (1848); »Spitfugelne (Dijtichen, 
4849); »Rheinleben«e (1851); »Heimat- 
Hänge« (1851); »Liebeslieder« (1851); 
»Soldatenliedver« (1851 u. 1852); »Lieber 
aus Weimar« (1854); »Deutſchland über 
alleg« (1859); »Streiflichter« (neue un⸗ 
politijche Lieder, 1871);_ »Vaterlandslie- 
der« (mit Melodien, 1871). Bon feinen 
ebenfo zahlreichen gelehrten Publikationen 
nennen wir bie Überfeßungen und Aus— 
legungen von »Neinefe Vos« (1834) fo: 
wie von »Willirams Hohem Lied« (1877); 
ferner: »Fundgruben für Geſchichte deut: 
ſcher Sprache und Litteratur« (183037); 
»Gejchichte des deutſchen Kirchenlieds bis 
Zuther« (1831); »Horae belgicae« (hol: 
ländifche Volkslieder, 1833—62, 12 
Bde.); ul Monographien« 
(1833); »Deutiche Philologie im Grund: 
riß« (1836); »Altdeutiche Blätter« (u 
fanmen mit Morik Haupt, 1836—40); 
»Spenden zur altdeutichen Litteraturge: 
ichichte« —— »Die deutſchen Ge— 
ſellſchaftslieder des 6. und 17. abrhun: 
dertö« (1844); »Findlingee (1859—60) 
und bie Se »Martin Opig von 
Boberfeld« (1858). 
on Heinrich, Dichter, geb. 21. Juni 
1809 zu Frankfurt a. M., wo er ald Arzt 
der Irrenanftalt wirft. Nach dem Ge- 
burtönamen jeiner Frau nennt er ſich H.- 
Donner. Er ——— »Gedichte« 
(1842) und die ariſtophaniſche Komödie 
»Die Mondzügler«e (1843), wiederholt 
in den »Humoriſtiſchen Stubien« (1847), 
welche aud) >Die Kartoffellomöbie. Ein 
gar arg Trauerftüc in drei Aften« enthal- 
ten. H. ift auch Verfafier des allbefannten 
»Strumwelpeter«. Auf feinem Berufs: 
feld machte er ſich durch die Schrift »Be- 
obadhtungen und Erfahrungen über See— 
lenftörungen in ber Jrrenanftalt zu Frank: 
furt a. M.« (1859) vorteilhaft bekannt. 
— Konſtantin, Ritter von, 
Serdjichtsforfcher, geb. 26, März 1811 zu 
Memmingen, ftubierte in Münden, ha- 
bilitierte Na 1838 als Privatdozent an 
der Univerfität dafelbft und wurde 1841 
ordentlicher Profeſſor ſowie 1842 Mit- 
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glieb der — Akademie. Die 1846 
in Bayern entſtandenen politiſchen Zer— 
würfniſſe veranlaßten H. zu der gefchicht: 
lichen Denkſchrift »Konforbat und Kon: 
jtitutiongeid der Katholiken in Bayerne. 
1847 ohne Angabe von Gründen penfio: 
niert, ward er im Juni db. J. als Archi— 
var in Bamberg reaftiviert, folgte aber 
vier Jahre fpäter einem Ruf als Profeljor 
der Geſchichte nach Prag, wo er noch jetzt 
wirft. 1872 wurde er als lebenslängliches 
Mitglied in das öfterreichifche Herrenhaus 
— Von ſeinen Werken erwähnen 
wir: »Die deutſchen Päpſte« (1839, 2 
Bde.); »Kaiſer Friedrich I.« (1844); 
»Über die politiſche Reformbewegung in 
Deutſchland im 15. et und ben 
Anteil Bayern3 an berjelben«e (1850); 
»Lehrbuch ber allgemeinen Gejchichte« 
(1850—56, 3 Bbe.); —— Studien« 
1852-53) ;» Böhmiſche Studien⸗ (1834) 
»Die Geſchichtſchreiber der huſſitiſchen Be— 
wegung« (1856-65, 2 er »Rupredht 
von ber Pfalz« (1861); »Magiiter Job. 
Huß und ber Abzug ber — ro⸗ 
feſſoren und Studenten aus Prag«(1864); 
»Barbara, Markgräfin von Branden: 
burg 2c.« (1867); >Die Zeit ber lurem- 
burgifchen Kaifere — Der Auf: 
ſtand der kaſtilianiſchen Städte gegen 
Kaifer Karl V.« (1876); »Der —9 
Kaiſer und der letzte deutſche Papſt: Karl V. 
und Adrian VL« (1876); ⸗»Zur Kritilk 
und Quellenfunde der eriten Regierungs: 
" reKarlsV.«(1876); >» PapftAdrianVL.«e 


Hofmann, Friedrich, Dichter, geb. 
15. April 1813 zu Koburg, befuchte das 
dortige Gymnaſium und bezog 1834 bie 
Univerfität Jena, privatifierte hierauf in 
Gifenberg und Zerbit und fiebelte 1841 
nach ———— über. Eine Hausleh— 
rerſtelle führte ihn 1855 nach Italien und 
Steiermark; fpäter war er redaktionell an 
mebreren Unternehmungen beteiligt. Seit 
1861 ift er ftändiger Mitredafteur der 
»Gartenlaube«, in deren Auftrag er 1870 
ben Feldzug in Frankreich an Ort und 
Stelle fih anfah. Erfchrieb: »Die Schlacht 
bei Fokſan«, Schaufpiel (1838); »Kobur⸗ 
ger Quäckbrünnle« (dialeftiih, 1857); 
»Die Harfe im Sturme, patriotifche Ge: 
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— (1872); ⸗Drei Kämpfer«, Feſtſpiel 
(1873) ; »Dichterweihe«, Dramolet (1875); 
die komiſchen Epen: »Die Eſelsjagd« — 
Aufl. 1874) und »Geifterfpuf auf ber Veſte 
Koburge (1876); »Der Rattenfänger von 
Hamelne, Operntert (1878), u.a. Beſon⸗ 
dern Erfolg batten feine » Kinderfefte« (mit 
Muſik von J. Dtto): »Schulfeft«, »Weib- 
nachtöfefte, »PVaterlandsfefte ꝛc. 

Hohenhauſen, Elife, Freiinvon, 
Sthhrijtitellerin, geb. 7. März 1812 zu 
Eſchwege in Heffen, ſchrieb unter Anlei- 
Bu ihrer Mutter, der nicht unbefannten 
Dichterin besfelben Namens (geft. 1857), 
fhon mit 17 Jahren Novellen und Über: 
jeßungen, verheiratete fih in ihrem19. Jahr 
mit dem Oberregierungsrat Rübiger in 
Minden, nahm, als derfelbe 1862 ftarb, 
ihren frühern Namen wieber an, fiebelte 
nad, Berlin über und widmete ſich aus 
ſchließlich der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit, 
welche durch ben Berfehr mit litterarifchen 
Größen und geiftreihen ir: en einen 
gefteigerten Impuls erhielt. Gie jhrieb: 
——— — ——— 
olge 1876); »Berühmte Freu < 
1895); »Der Roman bes Lebende er 
vellen aus ber höhern Gefellichaft, In: 
»Brevier ber guten Geſellſchafte (1 2 
Romantische Biograpbien aus 
ſchichte« (1878); »Nachtgebanfene (Ne 
vellen, 1878) u. a. 

Holland (ipr. -Lind), Jojiah Gilbert, 














nordbamerifan, Dichter und Novellifi 
24. Juli 1819 zu Belchertown (Mai 
jetts), ftudierte Mebizin und wibmete fi 
nachdem er einige Fee als Arzt praft 
ziert, ber Journaliſtik Seit 1870 i t er 
Redakteur von Scribners »Monthly Ma 
gazine«. Seine profaijchen Schriften fin 
»History of Western Massachus 
(1855, 2 Bbe.); »The bay path« (1857) 
»Letters to young people, single an 
married, by Timothy Titcomb« (1858 
»Gold foil, hammered from po 
proverbs« (1859); »Lessons im 
1861); »Letters to the Jone: 
1863); »Plain talks on familiar 
ects« (1865); »The life of Abr 
incoln« (1866); die Romane: »2 
Gilbert’s career« (1867), »Artlur E 
nicastle« (1873), »Sevenoaks« 
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cholasMinturn«. Seine poetischen Werke 
tragen bie Titel: Bitter-Sweet«, »Kathe- 
rina«, »Themarbleprophecy« und »The 
mistress of the manse« ; beſonders letz⸗ 
tere —— hat ihm in Amerika einen 
großen Leſerkreis gewonnen. Geſammelt 
erſchienen — Poeſien unter dem Titel: 
»Garnered sheaves«, ſeine » Complete 
workse« in neuer Auflage 1873 in 10 Bbn. 

Hollingshead (ipr. »hevd), John, engl. 
Säriftiteller, geb. 9. Sept. 1827 zu Lon⸗ 
bon, woer lebt. Er trat früh in den Han 
delsſtand, verließ benfelben aber, um fich 
bem Journalismus zu wibmen, und trat 
1857 als Mitarbeiter bei Didens’ »Hou- 
sehold words« ein. Bon 1859 an gab 
er feine ſtizzenhaften Auffäge in Sammel- 
werfen heraus. So entitanden: »Under 
bow bells«e (1859); »Rubbing the gilt 
off« und »Odd journeys« (1860); »Ways 
of life«, »Ragged London« u. »Under- 
ground London« (1861); »Rough dia- 
monds« und» To-day« (1864). Alte diefe 
Werke enthalten lebendige Bilder ber grö- 
bern Seiten des Lebens in der Weltftabt. 
Als Theaterfritifer hat er viele Jahre Eins 
fluß geübt, auch einige Dramen hat er ge: 
Ichrieben. Mit Boucicault ift er lebhaft 
für bie Theaterfreiheitaufgetreten. Endlich 
bat er ſich als thätiger Theaterunterneb: 
mer bewährt; bie Gaiety leitet er noch 
jest unb bat da auch — franzöſi⸗ 
ſche Schauſpieler eingeführt. Eine Aus— 
wahl feiner Schriften erſchien als »Mis- 
cellanies« (1874, 3 Bbe.). 

Holm, Peter Eduard, bän. Hiſto— 
riker, geb. 1833 zu Kopenhagen, ftubierte 
daſelbſt Philoſophie und Geſchichte, pro— 
movierte 1860 und wurde 1868 zum or: 
bentlichen Profeffor der Geſchichte an ber 
Univerfität ernannt. Nachdem er zuerft 
mit Arbeiten aus ber Gefchichte des Al- 
tertums bebütiert (3. B. über die politifche 
Stellung ber riechiiihen Unterthanen un: 
ter ben römischen Kaiſern u. a.) wandte er 
fich fpäter ber heimifchen Geſchichte zu, in 
welcher er fih namentlich durch ficheres 
Abwãgen ber Forſchungen und große Uns 
parteilichkeit auszeichnet. Hervorragend 
find in diefer Hinficht die Werfe: »Dan- 
marks og Norges udenrigs Historie 
fra 1791—1807« (» Dinemarfs und Nor: 


343 


wegens auswärtige Gefchichte«, 1875) und 
»Holbergs staatsretslige og politiske 
Synsmaade« (»Holbergs ftaatörechtliche 
und politiſche Anſchauung«, 1879). Auch 
rebigierte er bi vor kurzem bie »Historik 
Tidskrifte. 

Holmeß (pr. Hohms), Dliver Wen: 
bell, nordbamerifan. Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 29. ne 1809 zu Sambridge in 
affachufets ierte Rechtswiſſenſchaft, 
dann Medizin, ließ ſich, nad) einem mehr: 
jährigen Aufenbalt in Paris, als prafti- 
iger Arzt in Bofton nieber und erhielt 
1838 eine Profeffur am Dartmouth Eol- 
lege, 1847 an ber Harvard Univerfity, 
wanbte fich aber 1849 ganz ber litterari= 
ſchen Thätigkeit zu. Er hatte bereits 1836 
einen Band »Poems« (2. Aufl. 1848) 
veröffentlicht und ließ in der Folge eine 
Reihe von Gedihtfammlungen nachfol⸗ 

en, als: »Poetical works« (neuefte 
usg. »Soundings from the At- 
lantic« (1 63); »Humorous poems« 
IR »Songs of many seasons« 
1874); »Wit and humour« (neue Ausg. 
875); »The iron gate« (1880). Seine 
Gedichte find vorwiegend bumoriftischer 
und fatirifcher Natur, babei formell aus: 
N Enger und fanden gar Beifall, 
Nicht minder wertvoll und verbreitet find 
feine friſch gefchriebenen humoriſtiſchen 
Proſaſtizzen: »Theautocrat ofthebreak- 
fast table« (neue Ausg. 1874), » The pro- 
fessor at the breakfast table« (neue 
Ausg. 1874) und »The poet at the 
breakfast table« (1872); ferner bie Ro: 
mane: »Elsie Venner« (1861) und »The 
dian angel« (1867) und ein Eleiner 
Sand Efiays: »Mechanism in thought 
and morals« (1870). Seine Werfe er: 
ſchienen 1880 gefammelt in 6 Bänden. 

Holfl, Hans Peter, bän. Lyriker und 
Romanfchriftfteller, geb. 22. Okt. 1811 zu 
Kopenhagen, machte fich zuerft durch Be: 
antwortung einer poetifchen Preisaufgabe 
Gerard zugleich mit Paludan= Müller be: 
annt, wedte aber die allgemeine Auf: 
merfjamfeit erft burch das ſchöne Gedicht, 
das er beim Tod Friedrichs VL. zu deſſen 
Ehrengebächtnis ſchrieb. Später hat er 
ſowohl als Dichter wie als überſetzer den 
auf ihn gejekten Hoffnungen Ehre ge 
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madıt. Am beiten find ihm Lieb und Ro- 
manze gelungen, namentlich fein Cyklus 
»Den lille Hornbläser«, eine beliebte 
Dichtung, welde Epifoden aus dem Krieg 


von 18485—50 behandelt. Er beherrſcht 
die Form mit ungemeiner Leichtigfeit; 


auch feine Profa in Roman und Drama 
ift ungemein gewählt. Dagegen fehlt es 
ihm an ber eigentlidhen Originalität. Von 
feinen Dichtungen find zu nennen: »Ud- 
valgteDigte«(1873)unb ——— 
in Berjen: »Fra min Ungdom« (2Aus 
, meiner a romantische Drama 
»Gioacchino« (1844); von feinen Brofa: 
ichriften die »Noveller« (1834) und bie 
fimmungsvollen »Sizilaniske Skizzer« 
(1852). Auch hat er ald Herausgeber von 
Anthologien und Leſebüchern vielen Ge: 
ihmad an ben Tag gelegt. H. war lange 
zeit Lehrer an ber Yandfabetten= unb ber 
efabettenafabemie, vrebigierte einige 
Jahre das Feuilleton ber »Berlingske 
Tidende« und fpäter auch das Blatt ſelbſt. 
Einige Zeit fungierte er als Inftruftor 
am koͤniglichen Theater. 

Holtei, Karlvon, Dichter und No: 
manfchriftfteller, geb. 24. Jan. 1797 zu 
Breslau, geft. 12. Febr. 1880 bafelbit; 
war der Sohn eines öſterreichiſchen Nitt: 
meifters, erhielt in Breslau feine Schul: 
bildung (wobei bereits die Theaterluft 
zum Borjchein fam), trat 1815 als Frei: 
williger in die Armee, ſtudierte nach Be: 
endigung des Kriegs bie Rechte, gab 
aber dieſes Studium bald auf, da ihn 
ein unwiberftehliher Drang zur Bühne 
trieb. Seine mimiſchen Verſuche in Dres: 
ben hatten indes wenig Erfolg. Auf fei: 
nem Scaufpielerwanderleben lernte er 
1821 eine bedeutende Kunjtgenoffin en: 
nen und verheiratete ſich mit ihr. Seine 
Frau wurbe eine Zierde ber Breslauer 

übne, er jelbjt Theaterbichter an ber: 
felben, daneben Herausgeber und Grüns 
ber mehrerer Zeitfchriften für Litteratur, 
Kunſt und Theater. Mißhelligfeiten mit 
ber übrigen Truppe führten den Weggang 
bes Holteifhen Ehepaars herbei; ie ea 
fand ein Engagement in Berlin, und 9. 
ſelbſt erzielte mit feinen beiden Liederſpie⸗ 
len: »Die Wiener in Berline und »Die 
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1823 entfagte er der Bühnenthätigfeit 
(er hatte dabei alle möglichen Stellungen, 
die des Schaufpielers, Direktord, Thea: 
terdichters, Regiſſeurs und Sekretärs, 
eingenommen) unb trat als Vorleſer 
Shafejpearejher Dramen auf und zwar 
mit ungeheurem Erfolg. Aber bie alte 
Liebe erwachte wieber. Nach längerer 
Wanderfahrt und einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Berlin finden wir ihn wies 
der, zum zweitenmal verheiratet, in Darm⸗ 
ftabt als Regiffeur und Theaterbichter, 
hierauf gaftierend an faft allen namhaften 
Bühnen Deutjchlands, dann längere Zeit 
in Hamburg, Leipzig, Münden, Wien, 
Dresden verweilend, 1837 zu Berlin mit 
feinen Memoiren: »Bierzig Jahre« (2. 
Aufl. 1859, 6 Bde.) beichäftigt und ſchließ⸗ 
lich wieder als Theaterdireftor in Riga 
thätig. Aber des MWechjeld war noch fein 
Ende. Nad dem Tode ber zweiten Frau 
(1838) 1 er aufs neue den Wander⸗ 
ſtab als Rhapſode —— Erſt 
1847 ließ er ſich für lange Zeit in Graz 
nieber, wo er cine verheiratete Tochter 
batte. Seit 1870 finden wir ihn in feiner 
Baterjtadt Breslau; bier beſchloß er im 
Klofter der Barmberzigen Brüber, hoch: 
betagt und lebensmübe, feine Tage. H. ift 
als Yyrifer, als Dramatiker und als Ro: 
———— * en —* be⸗ 
annt geworden; alle ſeine Schri 

ben einen autobiographiſchen Zug. 38 
»Gedichte« (1826) und »Scefilen Ge⸗ 
dichte« (1830, 17. Aufl. 1880), im bun⸗ 
teſten Allerlei, enthalten einzelne Num— 
mern von unvergänglicher Volkstümlich⸗ 
feit (»Schier dreißig Jahre bift du alte, 
»Fordre niemand, mein Schidfal zu hö— 
ren« x.). Auf dramatifchem Gebiet hat 
H. befonders das Liederfpiel und das Me— 
lodram mit Vorliebe, aber auch mit Glüd 
gepflegt (»Der alte Feldherr«, »Lenoree, 
»Lorbeerbaum unb Bettelitabe u. a.) Sie 
erjchienen in feinem »Theater« (Ausgabe 
legter Hand, 1867, 6 Bbe.). Auch als 
Erzähler hat H. Bleibendes geicaffen. 
Seine Romane: »Die Vagabunden« 
(1852), »Ehriftian Lammfelle (1853), 
»Die Ejelsfrefjere (d. b. die Schlefier, 
1860) und» Der letzte Komöpdiant« (1863 ) 


Berliner in Wien« bie größten Erfolge, | find VBolfsleftüre geworben, weniger: »No- 
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blesse oblige«(1857),»EinarmerSchnei- 
ber« (1858), »Haus Treuftein« (1866), 
» Die Erlebniffeeines Livreedienerd«( 1868) 
und »Eine alte Jungfer« (1869). Die »Er: 
hlenden Schriften« find geſammelt er: 
chienen 1861—66 (39 Bde.), der »Nach⸗ 
af; Erzählungen u. Plaudereien«e 1871. 
Holte f Franz von, Rechts— 
Ichrer und Schriftfteller, geb. 14. Oft. 
abi zu — a ** 
ierte Jurisprudenz, ilitierte ſi 
1857 zu An warb 1861 aufßerorbent: 
licher, 1873 ordentlicher Brofefjor daſelbſt 
und folgte im Herbft b. J. einem Ruf an 
die Univerfität München, wo er ſeitdem 
wirft. Seine Bemühungen find vornehm: 
lich auf die Reform bes Gefängnis= und 
Strafwejens überhaupt gerichtet, zu wel- 
chem Zwed er ausgebehnte Stubienreifen 
durch ganz Europa madte. Bon feinen 
bierauf bezüglichen Schriften nennen wir: 
»Die Deportationsftrafe im römischen Als 
tertume« (1859); »Die Deportation als 
Strafmittele (1859); »Das irijche Ge: 
fängnisfpftem« (1859) u.a. Unter feis 
nen gegen bie in Preußen übliche Vers 
waltung des Gefängniswejens gerichteten 
Schriften haben namentlid zwei: »Die 
Brüderfchaft bes Rauhen Haufes« (1861) 
unb »Der Brüberorben bes Rauben Haus 
jes und jein Wirken in den Strafanital: 
ten« (2. Aufl. 1862), in weitern Kreifen 
Auffehen erregt. Seit 1866 gibt H. mit 
Virchow bie »Sammlung gemeinverftänd: 
licher wiſſenſchaftlicher Vorträge«, feit 
1872 mit W. Oncken bie > Zeit: und Streit: 
fragen« heraus. Bon feinen übrigen 
riften erwähnen wir: »Franzöfiihe 
en: (1859); »Die Prinzipien 
der Bolitif« (1869, 2. Aufl. 1879); »Das 
Berbreden bed Mordes und die Todes— 
ftrafee (1875); »Ein englifher Land: 
fauire« (1877). Auch gab er in Verbin: 
dung mit andern bie »Encyklopädie der 
Rechtewiſſenſchafte (2. Aufl. 1873—75, 
3 Bde.), das »Handbud des beutjchen 
Strafreht3e (1871—77, 4 Bde.) und 
⸗Handbuch bed beutichen Strafprozep- 
rechts⸗ (1877—79, 2 Bde.) heraus. 
olgmann, Adolf, Germanift, geb. 
2. Mai 1810 zu Karlsruhe, geft. 3. Juli 
4870 in Heidelberg; ftudierte erft Theolo⸗ 
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gie, dann in München und Paris Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, wurde 1837 Erzieher ber 
badiſchen Prinzen und erhielt 1852 bie 
rofeſſur der deutſchen und indiſchen 
prache an der Univerſität Heidelberg. 
Seine Arbeiten gehören dem Gebiet der 
orientaliſchen Sprachen (Indiſch und Alt: 
perjifch) wie dem ber beutichen Sprache 
und Litteratur an. Don jenen find befon- 
ders zu nennen feine Überjeßung des in- 
diſchen Epos »Ramayana« (2. Aufl. 1843), 
bie »Indiſchen Sagene (2. Aufl. 1854, 
2 Bde.) und die Schrift »Über den grie- 
chiſchen Urfprung bes indifchen Tierfrei: 
jes« (1841); von ben auf deutſche Litte— 
ratur bezüglichen Werfen namentlich feine 
»Unterfuchungen über das Nibelungen: 
lied«e (1854), worin er der herrſchenden 
Anficht von Lachmann mit Erfolg entge= 
gentrat, und woran fich die Streitichrift 
»Kampf um ber Nibelungen Horte (1855), 
feine Ausgabe bes »Nibelungenlieds« 
(1857) u. a. anſchloſſen. Großen Wider: 
ſpruch unb wenig Zuflimmung fand jein 
Bud »Kelten und Germanen« (1855). 
worin er die Fbentität beider Völker zu 
beweijen verfuchte. Nach feinen Tod er: 
Ichienen, von Holder herausgegeben: »Ger: 
manijche Altertümer mit Tert, Überjegung 
und Erklärung von Tacitus’ Germania« 
(1873); »Deutihe Mythologie« (1874) 
und »Die Ältere Edda, überjegt und er: 
Härte ae) 
olub, Emil, Afrikaforicher, geb. 
1847 zu Holig in Böhmen, reijte 1872 
nah Siübafrifa und wußte durch ange 
Bei te Ärztliche Praris in ben Diamant: 
iftriften von Kimberley und Dutoitipan 
fid) hinreichende Mittel zu verfchaffen, um 
drei größere Erpeditionen unternehmen zu 
fünnen. Die erite führte ihn 1873 von 
Dutoitſpan aus bis Lefatlong, dem größ— 
ten Kraal ber Barolongen, bann bis 
Springboffontein und über die Pokone— 
berge bis au ben Höhlen von Wonbderfons 
tein umd den Ruinen von Monomotapa. 
Er trat darauf im November 1873 feine 
zweite Erpedition an, welche die Erforſchung 
eines Teils ber Weſt- und Dit= Trans: 
vaalrepublif fowie der Negerreiche Se: 
chele und Sehomo umfahte, unb im 
März 1875 eine dritte Reife zunächſt nad) 


— 
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Moiloa, von ba zur Mündung des Marico 
in den Limpopo und dann nad) Soſchong 
und weiter nad) ber Stabt Seſcheke, von 
wo er 1876 durch die Transvaalrepublif 
nad Kimberley zurüdfehrte. Seit Anfang 
1880 lebt H. ın Prag, um fich zu einer 
neuen Erpedition zu rüften. Er fchrieb: 
»Sieben Jahre in Südafrifa« (1880, 2 
Bde.); »Eine Kulturſtizze des Marufte: 
Mambundareichs in Südzentralafrika« 
1880). Am großartigſten ſind die von 
zurückgebrachten Sammlungen, welche 
alles übertreffen, was von andern Rei— 
ſenden in Afrika geſammelt wurde. 
yes (pr. hollioht), George Ja: 
fob, engl. Schriftiteller, geb. 13. April 
1817 zu Birmingham, lebt in Brighton. 
Als Buchhändler, Agitator und Schrift: 
jteller bethätigte er fich vielfach an öffent- 
lichen üragen, beteiligte fi) im Sinn bes 
Radikalismus an Politit und Religion, 
aber in wejentlich gemäßigten Formen. 
Er hat fih um das nofenichaftswefen 
roße Verdienſte erworben und auf diefem 
ebiet in jeiner »Hi of coopera- 
tion«e (1875—79, 2 Bde.) ein Werf von 
bleibendem Wert gefchrieben. Die meiften 
feiner Schriften gr von vorübergehenden 
Intereſſe. Er ijt der legte Dann, der in 
England wegen Atheismus Gefängnis: 
ftrafe erlitt. 
ome (ipr. hohm), Cecil, ſ. Webiter. 
onegger, Zafob, Fitterar- und Kul: 
turbiftorifer, geb. 13. Juli 1825 zu Dürn: 
ten (Kanton Zürich), wurbe wider ſei— 
nen Willen zur Lehrerlaufbahn beftimmt 
und, nad bvorzüglicher Jugendbildung, 
auf bem Lehrerſeminar zu Küßnadt un: 
terrichtet. Er legte bier dad Eramen als 
Sefundärlehrer ab, mußte aber wegen 
des bamaligen Bebürfnifjes in feinem Hei: 
matsfanton ben Schuldienft von unten 
antreten. 1849 quittierte er denfelben, 
widmete fih acht Jahre lang in Zürich, 
zulegt in Paris angeftrengten litterari: 
ſchen und a 3 ichtlichen Studien, 
befleidete 1857 — 61 eine Lehreritelle am 
Seminar zu Küßnacht, wurbe 1861 als 
Lehrer an die Kantonſchule in St. Gal: 
len berufen, erhielt nad) eig br 
Lehramtsihule an der Univerfität Zurich 
ben Ruf eined Dozenten für Gejchichte 
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und beutiche Litteratur und wurde fchließ- 
lich daſelbſt zum Profeffor ernannt. Er 
wirft noch heute in frifcher Kraft; wie: 
derholte Reifen (nad) Deutſchland, Frank— 
reich und Italien) haben ſeine Kenntniſſe 
und Anſchauungen erweitert und vertieft. 
Als Dichter hat H. »Herbſtblüten« (1849, 
2 Bde.) veröffentlicht; als Litterar= und 
Kulturbiftorifer ift er eine anerfannte 
Autorität. Er ſchrieb: »Victor Hugo, 
Samartine und bie franzöfifche Lyrik im 
19. Jahrhunderte (1858); »Litteratur 
und Kultur des 19. Jahrhunderts« (1865, 
2. Aufl. 1879); »Orundfteine einer allge⸗ 
meinen BE ar ber neueften Zeit« 
(1868— 74, Bde.); »Kritiſche Ge 
ſchichte der franzöfifchen Kultureinflüffe in 
den legten Jahrhundertene (1875); Ka⸗ 
tehismus ber Kulturgefhichter (1879); 
»Ruffiiche Literatur und Kultur« (1880). 

Hood (ipr. hudd), Tom, engl. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 19. Jan. 1835 zu 
Lake Houfe(Graffchaft Eifer), geft. 20.Nov. 
1874; war der Sohn des befannten Humo⸗ 
riften Thomas 9. (geft. 1845), ftudierte 
feit 1853 in Orford und begann dort mit 
Erfolg feine dichterifche Laufbahn mit 
»Pen and pencil pietures« (1856, 2. 
Aufl. 1857). Gleiches Glüd machte feine 
zweite Gebichtfammlung: »Quips and 
cranks« (1861), der zahlreiche Werke 
nadhfolaten. Wirfübrenan: »Thedaugh- 
ters of King Daher« (1861); »Loves of 
Tom Tucker etc.« (1862); »A disputed 
inheritance«, Roman (1863, neue Ausg. 
1865); »Vere Vereker’s vengeance« 
(1864, neue Ausg. 1868); »Jingles and 
jokes for the little folks« (1365, neue 
Ausg. 1869); »Captain Master's chil- 
drene« (Novelle, 1865);»A goldenheart« 
(1867, neue Ausg. 1869), Fein befter Ro- 
man; The lost link« (Roman, 1868); 
»Upside down« (1868);  »Aoney’s 
worthe (Novelle, 1870); »Tetsetilla’s 
posy, a fairy tale« (1870); »Love and 
valour« (1871); »The pleasant tale of 
Puss and Robin« (mit Xlluftrationen von 
L. Frölich, 1871); »The book of modern 
English anecdotes« (1873) u.a. Geit 
1865 leitete H. bie Herausgabe des »Fune«. 

Hopfen, Hans, NRomanfchriftiteller, 
geb. 3. Jan. 1835 zu München, abfolvierte 
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bafelbft das Gymnaſium und ftubierte 
bis 1858 die Rechte, wurde aber von den 
Mündener Dichterfreifen zu poetifcher 
Thätigkeit angeregt. Geibel führte ihn 
zuerft bei Gelegenheit ber Herausgabe bed 
‚Münchener Dichterbuchd« (1862) mit 
Erfolg in bie Yitteratur ein. Nachdem 9. 
in Tübingen bie philoſophiſche Doktor: 
würde erlangt hatte, bereifte er 1862 
Stalien und bielt ſich längere Zeit in Be: 
nedig auf. Das Jahr 1863 brachte er in 
Paris zu; 1864 weilte er in Wien, wo er 
Generaljefretär ber Schiller - Stiftung 
wurbe. Seit 1866 lebt er in Berlin. Nach 
einer zweiten italienifchen Reiſe (1878) 
ftarb ihm feine von ihm ſchwärmeriſch ge: 
liebte gran. Seine folgenden Schöpfun: 
gen haben dadurch eine eigentümlich web: 
mütige und ergreifende Weihe erhalten. 
% ein gewanbter, feinfühliger und 
hart beobachtender Erzähler. Geine 
größern Romane (»Peregretta«, 1863; 


»Verborben zu Paris«, 1867; »Arge 
Siltene, 1869; »Der gan ‚Freunde, 
1874; »Berfehlte Lichee, 1876, und >Die 


at bed Herrn von Waldenberge, 1879) 

n fein befonders auszeichnendes ori: 
Gepräge, als daß fie ftilvoll ge: 

find und durch reiche Erfindungs- 

gabe feileln. Dagegen finden fich in feinen 
»Banriihen Dorfgeihichtene (1378) und 











ben lungen be3 re (1879) 
neben fonberlichkeiten die fein: 
ften 3 Br ogiiger Beobaitung und | » 
eine öhnliche Kunft der Darftel: | 16 


felbe gilt von ber Erzählung 

»Der alte PBraftifant«e (1878) und ben 
»Kleinen Leuten« (1830), wo die eine der 
Erzäblungen: »Gewitter im — 
Dichters eignen Entwickelungsgang 
ert. In ben »Streitfragen und Er: 

nn reinen eine Menge 
einer Bemerkungen über litterarifche (be: 
mbers bramatifche und theatraliiche) Ju: 
mbe ber Gegenwart, und bie in Zeit: 
ten erfdienenen Gedichte bes talent: 

m Schriftfteller3 ftellen feiner lyri— 
Beg die ntigte Prognofe. 
Seine neuelten Brobufte find: »Mein On: 
Dor Bun — Aus der 

rn Welt« (Roman, 1881) und »Die 
Novellen in einer, 1881). 










347 


Horn, W. D. von (Pfeubonym für 
Wilhelm Ortel), Bolksjchriftiteller, 
geb. 15. Aug. 1798 zu Horn (bei Sim: 
mernauf bem Hunsrüden), geft. 16. Sept. 
1867 in Wiesbaden; war ber Sohn eines 
Pfarrers, fam 1804 mit feinen Eltern nad) 
Bacharach, 1812 nad Mannbach, erhielt 
feine Bildung meift durch Privatunterricht, 
bezog 1815 die Univerfität —— als 
Studiofus der Theologie und wurde in 
ber Folge Pfarrer in Mannbach (einem 
Thaldorf auf dem Hunsrüden). Die herr: 
lichen Rhein: und Naturgegenden, in be: 
nen er bie fchönften Jahre Fine ugend 

— entfalteten früh die in ihm 
m ummernbden Dichtergaben. Zuerft trat 
er unter bem Namen Lips als —— 
auf. Als folder iſt H. bedeutend. Seine 
Geſchichten fpielen ausfchließlih in ben 
Nheingegenden und deren Nebenthälern. 
Seine Landichaftsmalerei fteht auf hoher 
Stufe, bie —— iſt einfach, die Dar— 
ſtellung lebendig und volfstiimlich, kernig 
und von Humor gewürzt. 1835 fam er 
nah Sobernheim als Superintendent. 
Hier begann er fein treffliches Volksbuch 
»Die Spinnftubee (feit 1846) zu jchrei- 
ben, bas feither bis zu feinem Tod erſchien. 
Daneben ließ er feit 1851: »Stleine Erzäh— 
lungen für bie —* erſcheinen und gab 
ſeit 1858 das Volksblatt »Die Maje« her: 
aus. 1863 legte H. ſein Amt nieder und 
ii nad Wiesbaden. Er veröffentlichte: 
efammelte Erzählungen« (1850—63, 
de,); »Des alten Schmiebjafobs Ge: 
ſchichtene (1853—54); »Rheinifche Dorf: 
gefchihten« (1854); »Silberblide« (Züge 
aus dem Leben ausgezeichneter Menjchen, 
1863) u. a. 

Horne, Richard Hengift, engl. Kri- 
tifer und Dichter, geb. 1804 zu Edmonton 
in ber Grafſchaft Middleſer, lebt in Lon: 
bon. In der Militärfchule zu Sandhurft 
erzogen, trat er ſchon früh in den merifa- 
nilden Flottendienft, in welchem er bis 

um Ende des Kriegs gegen Spanien thätig 
fieb. Nach England zurüdgelehrt, wid: 
mete er fih der Zournaliftif und war 
eine Zeitlang Herausgeber bes »Monthly 
Repository«. Seine gen bichterifchen 
Werke find: »Cosmo de Medici« (1837); 
»The death of Marlowe« (1838); 


348 
»The death Fetch«; »Gregory VII.« 
(1840) und »Orion« (1871). as letztere, 


ein epiſches Gedicht, ließ er dem Publi- 
fum um ben Preis eines Hellerö anbie: 
ten. Dann folgte fein biblijches Drama 
» Judas Iscariot«, in weldem der Ge: 
danke vorwaltet, ber ſcheinbare Verräter 
—* den ichleunigen ieg jeines Herrn 

tbeiführen wollen. 1852 ging H. nad) 
Auftralien, wo er zum Befehlshaber ber 
Goldsedetung aus den Gruben nach Mel: 
bourne ernannt wurbe, Um 1870 kehrte 
er nad) England zurüd; 1874 wurde ihm 
ein Ehrenjold aus der Fioillifte gewährt. 
Ein neue? Drama aus feiner jeder: 
»Laura Dibalzo, or the patriot mar- 
tyrs«, aa See 1880, Seine — 
biblifchen ramen: »John th e baptist«, 
»Job« und »Judas Iscariot« gab er 
1881 heraus. Sein legtesWerfift: »King 
Nihil’s round table, or the regicide’s 
Symposium« (188 N). 

Hornfed, Friedrich, Dichter, geb. 8. 
Mai 1824 zu Saalmüniter, jtudierte i in 
Marburg, Berlin und Münden die Rechte, 
promovierte in Heidelberg und wurde in 
dem kurheſſiſchen Verfaſſ ſang Streit wegen 
Zumwiberhandlungen gegen die berüchtig: 
ten Haſſenpflugſchen Verordnungen in der 

Wochenſchrift ⸗Wacht aufe, die er in Fulda 
mit A. Trabert herausgab, zu zwei Jah⸗ 
ven Feſtungshaft verurteilt, die er 1852— 
1853 auf dem Spangenberg verbüßte; 
lebt in Frankfurt a. M. In weitern, be 
ſonders afademijchen, Kreiſen iſt 9. be: 
fannt und beliebt durch die frifchen, volks⸗ 
tümlichen Gedichte feines » Schenfenbuchs« 
(1854; 2. Aufl, vermehrt durch einen Gy: 
klus Rheingauer Fresken und das er 
Kulturbild ——— ge, 1880 

Horbath, Michael, my elsict 
Ichreiber, geb. 20. Olt. 1809 zu Szentes 
im Gfongraber Komitat, gejt. 19. Aug. 
1875 zu Karlobad; ftubierte in Waiben 
Theologie und wirkte als Kaplan an meh⸗ 
reren Orten, nahm aber 1844 eine Er- 
zieberjtelle in Wien an, wurbe 1844 
Erler ber ungarijchen Litteratur am 

Therefianum bafeibit, 1847 Propſt zu 

atvan und 1848 vom Kultusminifter 

otvös zum Biſchof von Cſanad ernannt. 
Nach der Unabhängigkeitserflärung Uns: 


h- | Waanere, 
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arns (April 1849) erhielt er das Porte⸗ 
Feuille des Kultus und öffentlichen Unter: 
richts, entfloh dann nad; Befiegung ber 
Revolution nad) Parig und begab fich 
von ba als Erzieher der Kinder des Gra= 
fen Batthyany 1851 nad) Zürid. Dom 
Kriegägeriht in contumaciam zum Tod 
verurteilt, wurde er 1867 amnejtiert, er: 
bielt von der ungarifchen Regierung eine 
reichdotierte Abtei und beteiligte fidy wie: 
ber rege am politifchenLeben. H. war Prä- 
ſident der hiſtoriſch-philoſophi chen Klaſſe 
der ungariſchen Akademie ſowie der U 2 
rischen biftorischen Gefellichaft und ne) 
Szalay der bedeutendite Hiftorifer der Un: 
garn, Seine Hauptwerfe find: »Gefchichte 
der ug ın bis zum Jahr 1823« (3. Aufl, 
1873, 3 Bbe.); „Sünfunbawargig Joh Jahre 
aus ber Geſchichte Ungarns, 18 
(2. Aufl. 1868; deutich 1867, 2 Bbe.) un 
»Geſchichte des Unab —— 
Ungarn 1848—49« (2. Aufl, 1072,8 
ostinſtij, Ota kar, tſchech. Ehe 
und Schrift eller, eb. 2. * 1847, ſtu⸗ 
dierte Aſthetik und Kunſtgeſchichte in htag 
und München, verlebte längere Zeit in 
Italien, namentlich) in Rom, undift ge 
wärtig Profeſſor ber —— 
am Konſervatorium der Muſik und * 
— — Erjchrieb: Ko 
* lan): 
»Das — nee ar) 
riß über einige & ragen ber Aſt tit 
Kunſtgeſchichte (1 m: »Die Lehre der 
mufifalijchen Selängee (1879); »Über bie 
Entwidelung und . \ igen Stand ber 
er per« (1880). 
rup, Jens hriftian, —* 
— je b Yultipielbichter, geb. 20. Ma 
1818 zu Kopenhagen, ftudierte von 1897 
an Theologie, nahm an dem politif —* 
wegten Studentenleben eifrigen Antei 
machte ſich beſonders als An afler ai: 
reicher don Jugendluſt ü ömenber 
Stubentenlieder und —* Komödien 
(»Den Tredie«, »Den gamle Elsker«), 
weldye unter dem Namen Jens Chris 
ftrup erichienen und zuerft von ben Stu: 
denten aufgeführt wurden, befannt, 1843 
machte er das the — —— und 
ſchrieb kurz darauf für eine © 
——— das — —— 
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(»Die Nachbarn«), das bald im ganzen 
Yandbefannt wurbe. Die Luftipieldichtung, 
die er bamit begann, und welche großen 
Einfluß auf Dänemark und Norwegen ges 
wann, indem er eine mebr realiftifche 
Schilderung der Charaktere und Lebens: 
verbältnifie anbahnte, wurde bis 1855 
fortgefeßt. In allen feinen Komöbien 
bericht die harmlose, beitere Laune, wenn 
es auch meift an einem erniten Hinter: 
grund nicht fehlt und die Satire auf die 
modernen Zuftände eine fehr padenbe ift. 
Bortreffliche Lieder, die er, wie fein Bor: 
änger Herk, ben Dichtungen einwob, ba: 
n ihnen bie vollfie Bopularität verfchafft. 
Die erfte Sammlung feiner Komödien und 
Lieder erfchien unterdem Titel: »Poetiske 
Skrifter«e (1852, 4 Bbe.), fpäter als 
»Samlede Skrifter« (1863), und endlich 
erichienen die dramatischen Arbeiten allein 
ald »C. Hostrups Komedier« (1876, 3 
Bde.). Die beiden legten vollftändigften 
Sammlungen enthalten folgende einen 
ganzen Abend füllende Stüde: »Gjen- 
börne« (1844); »En Spurv i Trane- 
dands« (»Ein Sperling im Kranichrei⸗ 
en«, 1846); »Eventyr paa Fodreisen« 
»Abenteuer auf ber Sußreifee, 1847), ein 
ieblingsftüc der dänischen Bühne; »Tor- 
denveir« (»Donnerwetter«, 1851); »Me- 
ster og Lärling« (1852), das große Be: 
wegung bervorrief; »Dröm og Daad« 
(Traum und ®irflichfeite, 1854) und 
acht Fleinere Stüde, unter welchen »Intri- 
rne«,»Soldaterlöjer«, »En Nat imel- 

m Fjeldene« und »Feriegjästerne« 
die bebeutendften find. Eine Sammlung 
feiner Gedichte: »Viser 8 Verse, erſchien 
1872 in vermehrter Auflage. Im diefen 
fpricht fi namentlich der patriotifche, 
durch bie Kämpfe feines Vaterlands ges 
Geift aus. Anfang 1856 wurde 
Pfarrer in Silfeborg auf Jütland unb 

in jsrederifäborg auf Seeland. Als 
Geiftlicher gehört er der Grundtvigichen 
ichtung an und hat eifrig an der Volks— 
aufflärungsarbeit auf dem Lande teilge⸗ 
nommen, die namentlich durch Vorträge 
und Gefangsbihtung gefördert wurde. 
Seine Gedichte haben unter den Bauern 
bie größte Verbreitung gefunden. Ebenjo 
iſt feine Hauspoftille »Prädiker paa alle 
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Son- og Helligdage« (1875, 2 Bbe.), 
ein beliebtes Erbauungsbuch. 1880 ift er 
nad langer Zeit mit einem neuen vier: 
aftigen Schaufpiel: »Eva«e, wieber auf ber 
Bühne erſchienen. 

Hotho, Heinrih Guſtav, Kunft: 
fchriftiteller, geb. 22. Mai 1802 zu Ber: 
lin, geft. a. 3. 1873 bafelbft; ſtudierte 
in feiner Vaterſtadt Rechtswiſſenſchaft, 
darauf in Breslau Philoſophie, habilitierte 
fi 1827 an ber Berliner Univerfität als 
Dozent der Athetif und Kunftgefchichte, 
wurde 1829 Profeflor, 1833 Direltorial⸗ 
affiftent der Gemälbegalerie und 1858 
Direktor bes Kupferftichfabinett3 imfönig: 
lihen Muſeum. Bon feinen Schriften find 
anzuführen: »Borftudien für Leben und 
Kunifte (1835), worin fich fein überwiegend 
Hegeliher Standpunkt zeigt; »Geſchichte 
ber beutichen und nieberlänbiichen Male— 
reie (1840—43, 2 Bde.);»DieMalerfchule 
Huberts van Eyde (1 58, 2 Bde.) 
und »Gefhichte der hriftlihen Malerei« 
(1867 —72), beide letztern Werfe unvol⸗ 
lenbet. Er jchrieb außerdem ein Trauer: 
fpiel: »Don Raniero«, und gab Hegel 
»Borlefungen über die Athetif« (2. Aufl. 
1842—43, 3 Bbe.) heraus, 

Gonghton (for. hautt'n), Lord, bis zu 
feiner Standbeserhöhung 1863 Richard 
Monfton Milnes, engl. Politiker und 
Schriftjteller, geb. 19. Juni 1809, lebt 
teild auf feinem Landgut in Dorkfhire, 
teils in London. Aus wohlhabenber und 
angejehener Familie, bezon er bie Univer- 
fität Gambridge, trat ſchon 1837 ins Unter⸗ 
haus und vertrat hier die Stabt Bomfret 
bis zu feiner Erhebung ins Oberhaus 1863. 
Er iſt ein Liberaler, unterftügte Sir Ro- 
bert Reel bei eigen des Kornzolls, 
ſchloß fi dann an Lord Ruſſell an, lehnte 
den Eintritt insg Minilterium Ralmeriton 
ab, bat fih um Berbeflerung jugendlicher 
Verbrecher lange und thätig beinübt, miß- 
billigte Gladſtones rufienfreundliche Poli: 
tie 1876— 80 und hat Verfühnung mit 
Irlandangeitrebt. Mehrere Gedihtiamm- 
lungen aus feiner {jeder wurden günftig 
aufgenommen, fo: »Poems of many 
years<, »Palm leaves« :c., gejammelt 
ald »Poetical works« (1876, 2 Bbe.). 
1873 erſchien: »Monographs, personal 


390 


and politicale, Um Errichtung des Denk⸗ 
mals für Lorb Byron (1879) hat er ſich 
—— Verdienſte erworben. Seine 
letzte Arbeit iſt eine Denkſchrift über W. 
©. Landor (f. d.). 

ouflaye(ipr. ufiäp), 1) Arjine, franz. 
Schriitjteller, geb. 28. März 1815 zu 
Brupyeres bei Laon, fam frübzeitig nad 
Paris und wibmete ſich hier feit 1836 mit 
großem Erfolg der Schriftitellerei. 1849 
von ber Comtedie frangaife zu ihrem Ab: 
miniftrator erwählt, erwarb er ſich auf 
biefem Poften, den er bis 1856 bekleidete, 
um die ökonomiſchen Berbältniffe biefer 
Bühne wie um ihre fünftlerifche Thätig— 
feit nambafte Verbienfte, erhielt ſodann 
die für ihn gefchaffene Stelle eines Gene: 
ralinjpeftors der Muſeen der Provinz und 
wurde 1861 zum Offizier ber Ehrenlegion 
befördert. H. erfreut ſich durch fein Ber: 
mögen, feine Gaftlichfeit, feine vielfachen 
und weitreichenden Beziehungen einer ges 
wiffermaßen privilegierten fozialen Stel: 
lung in Paris; die Maskenbälle, welche er 
unter bem Kaiſerreich in feinem Hotel gab, 
waren als ein —— des ſogen. Tout 
Paris weltberühmt. Seine Schriften ſind 
ebenſo zahlreich wie verſchieden. Bon feinen 
etwas ndusa und frivolen, aber vielge⸗ 
lefenen Romanen erwähnen wir: »Les 
onze maitresses delaissees« (1840); 
»La vertu de Rosine« (1844); »Les 
trois seurs« —638 »Philosophes et 
comediennes«(1850);»Les fillesd’Eve« 
(1852); »Lerepentir deMarion«(1854); 
»Le violon de Franjol&« (1856); »Les 
revenants« (1859) fowie aus neuefter 
Zeit: »La belle Rafaölle« (1875); »Les 
mille et une nuits parisiennes«e (1875, 
4 Bbe.); »Histoire &trange d’une fille 
du monde« — »L'éventail brisé. 
(1880). Seine Gedichte erſchienen geſam⸗ 
melt: »(Euvres po&tiques« (1858). Auch 
für das Theater fchrieb er einige Stüde, 
wie: »La comedie A la fenetre« (1852), 
»Les com&diennes« (1857) u. a. Als 
Kunftkritifer bewährte er ſich in zahlreichen 
Berichten und Eſſays ſowie in feiner 
»Histoire de la peinture flamande et 
hollandaise« (1844—47), die ihm jedoch 
eine Anklage A. Michiels’ (j. d.) wegen 
Plagiats zuzog, welche H. mit »Un mar- 
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tyr littörairee beantwortete. Bon feinen 
fonftigen Werfen nennen wir: »Galerie 
de portraits du siecle« (1846 
u.öfter, 4 Zeile); »L’histoiredu quarante 
et uniöme de l’acad&mie ise« 
(eine Satire auf die Akademie, 1855); 
»Leroi Voltaire« (1854); »Les femmes 
comme elles sont« (1857); »Histoire de 
l’artfrangaiseauXVIIL siecle« (1860); 
»Les femmes du temps pass&« a) 
»Les charmettes: Rousseau et Mad. 
de Warens« (1863); »Le palais pom- 
peien de l’avenue Montaigne« (1865). 
»Molitre, sa femme et sa fille« (1880) 


u.a. ; 

2) Henri, franz. Schriftfteller, Sohn 
bes vorigen, geb. 24. Febr. 1848 zu Paris, 
2 fi) namentlih auf dem Gebiet ber 

unft: und Altertumswifjenjchaft vorteil: 
ben befannt gemacht. Bejonbere Hervor: 

ebung von feinen Werfen verdienen: 
»Histoire d’Apelles, &tudes sur l'art 
ec« (1.—3.Aufl. 1867, au insDeutiche 
überjegt) und »Histoire d’Alcibiade et 
de Pericles jusqu’& l’avenement des 
trentetyrans« (1873, 2Bbe.). H.ift ftän- 
diger Mitarbeiter am »Journal des Dé— 
bats«, ander »RevuedesDeuxMondes«, 
am »Artistee und andern Zeitjchrijten. 

Howells (ipr. Haw’s), William Dean, 
amerifan. Schriftfteller (feinfühfiger No: 
vellift), geb. 11. März 1837 zu Martin's 
gerry in Obio, lernte im Gefchäft feines 
Waters bie Buchbruderei und widmete ſich 
fpäterhin der Journaliftif. 1861—65 war 
er amerifanifcher Konjul in Venedig, und 
1871—80 leitete er bas » Atlantic Mon- 
thly«e. Außer einem Bändchen Gedichte 
(1873), bie den Einfluß Heines erfennen 
lafien, veröffentlichte er: » Venetian life« 
(1867); »Italian journeys«(1868);»Pri- 
vate theatricals« (deutſch: »Bübnenipiel 
ohne Kulifjen«, 1877); » Their wedding 
journey«; »Suburban sketches«; »A 
chance acquaintance« (1873); »A fore- 
gone conclusion« (1875; beutidh: » Bor: 
eiligeSchlüfle«, 1876); »Memoirs of Jean 
Frangois Marmontel« (1878, 2 Bde); 
ferner: »The lady of the Aroostook« 
(1879); »The undiscovered country« 
(das Shafertum und den Spiritismus 
behandelnd, 1880) und bie Luftfpiele: 
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»Ont of the question« unb »A counter- 
feit presentment« (1877). Aud) jchrieb 
er eine Biographie des Präfidenten Hays 
und gab eine Serie von Autobiographien 
europäischer Gelebritäten heraus. 

Howitt (ipr. pört), William, engl. 
Striftiteller, geb. 1795 zu Heanor in Der: 
buibire aus einer Duäferfamilie, geft. 3. 
März1879. Nach unvollftändigenÖtubien 
verbeirateteer fih 1823 mit MaryBotham, 
bie fih unter bem Namen Mary 9. jelbit 
als Schriftitellerin befannt gemacht hat. 
Sie veröffentlichten gemeinfam bie Ge 
bihtfammlungen: » The forest minstrel« 

1823) unb »The desolation of Eyam« 
1827), benen andre gemeinfchaftliche Ar- 
iten (darunter »Stories of English and 
foreign life«, 1853) folgten. Auch war 
Mary als Novelliftin und Jugendſchrift— 
ftellerin, William als Kulturbiftorifer und 
Arhäologthätig. Letzterer ſchrieb zunächſt: 


»The book of the seasons« (1831), »Po- 
en history of priestcraft« (1833), 
ide mehrfach aufgelegt; die »Tales of 


Pantika« (1835) und »Rural life in 
England« (1836, 2 Bde.; 3. Aufl. 1862), 
worin er Sitten und Gebräuche des Land» 
volfs anziehend beſchreibt; »Colonization 
and christianity« (1838); »The boy’s 
country book« (1839, neue Ausg. 1880) 
und das Prachtwerf »Visits to remar- 
kable places etc.« (1840, zweite Serie 
1842; neue Ausg. 1856). Ein mebrjäh: 
riger Aufenthalt in Heidelberg veranlaßte 
die Werke: »The student life of Ger- 


manye (1841); »The rural and dome- | ( 


stic life of Germany« (1842, neue Aufl. 
1861) und bie fatirifchen »German ex- 
—— (1844, neue Aufl. 1847). Nach 

gland 1844 zurückgekehrt, veröffent: 
lichte er: »The aristocracy of England« 
(1846); ferner »Homes and haunts of 
the British poets« (1847, neuefte Ausg. 
1872); »The hall and the Hamlet« 
(1847); den Roman »Madam Doring- 
ton of the Dene« (1851) u. a. 1852 
ging er nad) Auftralien, von wo er 1854 
nach England zurüdfehrte. Bon feinen 
fpätern Werfen find zu erwähnen: »A 
boys adventures in the wilds of Au- 
stralia« (1854, neue Ausg. 1872; beutich 


1857); »Land, labour and gold, or two 
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years in Victoria« (1855, neue Ausg. 
1860); rg the squatter's 
home« (1857); »Illustrated history of 
England« (1861, 6 Bbe.); »The history 
of the supernatural in all ages and 
nations« (1863); »Discovery in Austra- 
lia, Tasmania and New Zealand« 
(1865); »The mad war planet, and 
other poems« (1871) u.a. Gegen das 
Ende feines Lebens ergab er ſich dem Spi- 
ritismus und verfcherzte das Anfchen, bas 
er früher genoſſen. 
ubbard (fpr. übär), Nicolas Gu— 
ftave, franz. Nationalöfonom und Hi: 
ftorifer, geb. 1828 zu Kourqueur (Seine: 
et:Dife), ig area bei Unterdrüdung 
ber Kcole d’administration noch als 
— Schüler die Broſchüre »Defense de 
l’Ecoled’administration« (1849), wurde 
dann Ndvofat, 1851 Sefretär bes Ko: 
mitees für bie Propaganda ber Societes 
de pr&voyance und ließ ein Jahr darauf 
bie von der Akademie gefrönte Schrift 
»De l’organisation des soci6tös de 
r&voyance et des secours mutuels« 
11852) erfcheinen. Später einer der Haupt: 
tebafteure deö Journals »L’industrie« 
und Mitarbeiter ber »Prefle« fowie des 
»Journal des &conomistes«, fchrieb er: 
»Saint-Simon, sa vie et ses travaux« 
(1857); »Histoire contemporaine d’Es- 
pagne« (1869—79, 4 Bbe., ben Zeitraum 
von 1814—43 umfaffend ; 2weitere Bände 
follen folgen) und »Histoire de la litt&- 
rature contemporaine en Espagne« 
1875). 

Huber, Johannes, freifinniger Ka— 
tbolit und pbilofophiicher Schrififeller, 
ge. 18. Aug. 1830 zu Münden, geft. 20. 

ra 1879 bafelbf; ftubierte in feiner 
Vaterftabt Theologie und Philoſophie, 
habilitierte ſich baferbf 1854 als Privat: 
dozent für Philofopbie und wurbe 1859 
außerorbentlicher, 1864 ordentlicher Pro: 
feffor. Als philoſophiſcher Schriftfteller 
bat er fich durch bie Schriften: »Über bie 
Willenzfreiheite (1858), »Idee der Un: 
fterblichfeite (3. Aufl. 1878), >Die Phi: 
loſophie der Kirchenvätere (1859) und 
ein Werk über »Johannes Scotus Eri: 
ena« (1864) befannt — Die vor⸗ 
etzte Schrift wurde in Nom auf den In: 
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ber gefett und, da H. die Aufforderung 
zum Widerruf zurüdwies, ben katholischen 
Studenten ber Theologie ber Beſuch ei: 
ner Vorlefungen verboten. H., welder 
ſchon früher gegen ben von den Jefuiten 
im Katholizismus eingeführten Neuſcho— 
lajtizismus imNamen freier Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit Proteſt eingelegt hatte, ſchloß ſich 
nun an Döllinger an und wurde einer 
der eifrigſten Vorkämpfer gegen den in 
Deutſchland um ſich greifenden Jeſuitis⸗ 
mus. Er hatte an der Ausarbeitung des 
berühmt gewordenen Buches »Der Papſt 
und das Konzil, von Janus« en ſo⸗ 
wie an den während des vatikaniſchen Kon⸗ 
zils in ber »Allgemeinen Zeitunge erſchie— 
nenen »Römijchen Briefen« wejentlichen 
Anteil, chrieb die Brofhüren: »DasBapit- 
tum und ber Staate (1870) und »Die 
Freiheiten der franzöfifchen Kirche« (1871 
jowie dad Werk »Der Jefuitenorden na 
jeiner Verfaffung und Doktrin, Wirkſam— 
feit und Geſchichte« (1873), das fofort in 
Nom auf den Juber gejegt wurde, und 
führte in Zeitungen und auf Volksver⸗ 
fammlungen fowie auf den altfatholijchen 
Kongrejien (1871—74) das Wort. An 
der nationalen Erhebung beteiligte ſich 
H. mit der Schrift »Das Verhältnis der 
deutichen Pbilofopbie zur nationalen Er: 
bebunge« (1871) in —————— dage⸗ 
gen an der von den Naturwiſſenſchaften 
ausgehenden u... ber Philoſo⸗ 
phie, den Werfen von Darwin, Strauß, 
Hartmann, Hädel ꝛc. gegenüber, in ab: 
lehnendem Sinn. Noch findzu erwähnen: 
»Der Proletarier, zur Orientierung in 
der jozialenigrage« (1865); » Kleine Schrif: 
ten« (1871); »Der Bejfimismuse« a 
»Die Forſchung nach der Materie«(1877); 
»Zur Philoſophie der Aitronomie«(1878); 
»Das Gedächtnis« (1878). Seine Bio: 
grapbie ſchrieb Zirngiebl (1881). 
Hudfon (ipr. höddf'n), Henry Nor: 
man, angloamerifan. Shafefpeare : For: 
icher, geb. 1814 zu Cornwall im Staat 
Vermont, ftubierte Theologie, war meh: 
vere Jahre als Epiffopalprediger thätig 
und ift gegenwärtig Brofeffor ber englifchen 
Litteratur an der Univerjität zu Boſton. 
H. ſchrieb außer mehreren Schullefebü- 
dern: »Lectures on Shakespeare«; 
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»Shakespeare, his life, art and cha- 
racters« (1872, 2 Bde); au gab er 
(1851 —57) eine Fritifhe Ausgabe ber 
Werke Shafefpeares in 11 Binden und 
eine Schulausgabe in 3 Bänden heraus. 

Huet, Conrad Busfen, holländ. 
Schriftjteller und Kritiker, geb. 28. Dez. 
1826 im Haag, wirfte als Prediger in 
Haarlem, legte aber infolge von Verwicke— 
lungen, in welde ihn feine freifinnige 
Richtung brachte, feine Stelle nieder und 
wibmete ie gan ber Pitteratur. Bereits 
hatte er ſich als Kritifer auf theologischen 
Gebiet durch feine »Brieven over den 
bybel« und »Polemische fragmenten« 
wie ald Novellift durch »Groen en < 
und »Overdrukjes« befannt gemadıt; 
jeßt trat er in der Zeitjchrift »De Gids« 
auch als litterarifcher Kritifer auf, der 
alles Mittelmäßige und Anfpruchsvolle 
in ber Litteratur ſchonungslos ——— 
Seine größtenteils meiſterhaften Aufſätze 
dieſer Art find unter dem Titel: »Litera- 
rische fantasien« (1868—79, 8 Bbe.) 
und »Nederlandsche belletrie« (1857 — 
1876,3Bbde.)gefammelt erfchienen. Außer: 
bem veröffentlichte er einen Roman: »Li- 
dewyde« (deutſch von Glaſer, 1874), und 
Schilderungen feiner Reifen in Italien, 
Franfreih und Belgien. Nah einem 
Aufenthalt in Batavia, wo er die Zeitung 
»Java-bode«e rebigierte, lebt er gegen: 
wärtig in Paris. 

Hüffer, Hermann, Rechtsgelehrter 
und Hiftorifer, geb. 24. März 1830 zu 
Müniter, ftudierte 1848—51 in Bonn 
und Berlin bie Rechte und habilitierte fich 
nah längern Reiſen in Stalien und 
Frankreich 1855 als Dozent der Rechte: 
willenjchaft in Bonn, wo er 1860 zum 
außerordentlidhen, 1873 zum ordentlichen 
Profeflor der Rechte ernannt wurde. 
1864—65 gehörte er dem preußiſchen Ab: 
———— 1867—70 dem Reichs⸗ 
tag bed Norddeutichen Bundes als Mit: 
glied an. In der wiljenfchaftlihen Welt 
machte er fich zuerft durch jeine Forſchun— 
en über mittelalterlihe Rechtsquellen 
— durch mehrere Arbeiten über das 
franzöſiſche Kirchenrecht und ſeine Ein— 
wirkung auf Deutſchland bekannt; dann 
wendete er ſich ber Geſchichte, bejonbers 


Hügel — Hugo. 


bem Zeitalter ber Revolution, zu. Wir 
nennen von ben bierber gehörigen Wer: 
fen: »Dfterreih und Preußen bis zum 
Abſchluß des Friedens von Campo * 
mio« (1868), worin er Sybels Beurtei⸗ 
lung der preußiihen und öfterreihifchen 
Politik als zu parteiiich für Preußen be: 
fämpfte; »Politik ber deutſchen Mächte 
im Revolutiongkriege (1869) und »Der 
Raftadter Kongreß und die zweite Koali: 
tione (1878, 2 Bbe.). Außerdem gab er 
mebrere litterarbiftorifche Aufſätze über 
H. Heine (1879), Marianne Willemer 
u. a. heraus, 

Hügel, Karl von, Reifender, geb. 
2. April 1796 zu Regenöburg, geft. 2. 
uni 1870 in Brüffel; ftudierte ſeit 1811 
in Heidelberg Rechtswiflenichaft, machte 
dann bie Feldzüge 1815—15 mit, war 
182124 Attache der Öfterreihifchen Ge: 
ſandtſchaft in Neapel und lebte dann in 
Wien. Seit 1831 bereifte er Griechenland, 
Syrien und Oftindien, 1833 Auftralien 
und Neufeeland, ging dann über ben Hi: 
malaya und durch Kaſchmir nad Tibet, 
von ba nach bem Pendſchab und kehrte um 
das Kap 1837 nad Wien zurüd. Nach— 
dem er 1849 am italienifchen Feldzug teil 
genommen, war er 1850—59 öſterreichi⸗ 
- cher Gefanbter in Florenz, 186069 in 
Brüſſel. Er fchrieb: »Kaſchmir und bas 
Reich ber Sifhs« (1840—48, 4 Bbe.); 
»Das KRabul:Bedene (1851—52, 2 Bbe.) 
und »Der Stille Ozean und bie fpanifchen 
Befißungen im Oftind. Archipel« (1860). 

ugeflen, Edw., j. Brabazon. 
es (ipr. juh), Thomas, enal. 
Sähriftiteller, geb. 20. Dit. 1823 in Berk: 
ihire, zu Rugby erzogen, ftubierte in Or- 
ford und wurde 1848 Rechtsanwalt. 
—— aber widmete er ſich der 
ilnahme am öffentlichen Leben. Er 
war einer der Hauptgründer des ſogen. 
chriſtlichen Sozialismus und des Work- 
ing men’s College, an deſſen Spitze er 
jest ſteht. Kitterarifch machte er fich be: 
fannt durch »Tom Brown’s schooldays« 
— ſeitdem vielmals aufgelegt; deutſch 
867), eine Darſtellung ſeiner Schul—⸗ 
erinnerungen, welche das Wirken des 
engliſchen Erziehers Th. Arnold in helles 
Sicht fest, zugleich aber das ganze Schul: 

Edriftftellerlegiton. 
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wefen Englands beleuchtet. Eine Fort: 
feßung davon erichien ala »Tom Brown 
at Oxford« (1861, neue Ausg. 1871). 
Intereſſante Erinnerungen aus dent weit: 
lihen England enthält das Werk »Scour- 
ing of the white horse« (1858, neue 
Ausg. 1869). Carlyles Einfluß zeigt fich 
bejonderd in » Alfred theGreat« (1369), 
1865—68 vertrat H. Lambeth, bis 1874 
Frome im Barlament. 1879 gründete er 
unter bem Namen »Rugby« eine englifche 
Kolonie in Tennefjee, die er bei * 
Rückkehr 1880 in blühendem Zuſtand 
zurückgelaſſen hat. 

Hugo, Bictor, ber bedeutendſte franz. 
Dichter des Jahrhunderts, geb. 26. Febr. 
1802 zu Belangon als ber Sohn cines 
Offiziers Sigisbert H., der ſich in ber 
Beide zum General und Grafen bes Kai: 
erreihd emporſchwang, und ber roya= 
liftifh gefinnten Tochter eines Reeders 
von Nantes, Sophie Trebuchez. Ein früh 
entwidelter Knabe, begleitete er den Ba: 
ter auf bejien wechielvollen Zügen nad) 
Rtalien und Spanien und trat 1812, 
für die militäriiche Laufbahn beftimmt, 
in bie polytechnifche Schule zu Baris cin. 
Er zeigte ungewöhnliche Anlagen für 
Mathematik, aber noch entfchiedener kam 
ſchon damals fein dichteriiches Genie zum 
Durchbruch. Bereits mit 15 Jahren be: 
warb er fich um einen Breis ber Afademie 
mit dem Lehrgedicht »Les avantages de 
l’etude«, das als befte Arbeit anerfannt 
wurde, trug dann in ben Jeux floraux 
von Toulouje mit den Gedichten: »Vier- 
ges de Verdun«, »R&tablissement dela 
statue de Henri IV« und »Moise sur 
le Nile (1819—21) dreimal ben Preis 
davon und dichtete feine »Odes et bal- 
lades« (1822— 26, 2 Bbe.), die außer: 
ordentliches Aufjehen erregten. In ber 
Form Iaffen diejelben noch häufig die her= 
gebrachten Mufter erfennen, aber ber bin: 
reißende Schwung der Sprache, die Kühn 
beit ber Bilder und die ungewohnte Be: 
banblung bes Verſes verfünbigen bereits 
den fünftigen poetifhen Revolutionär. 
Bom König Ludwig . mit einer 
Penfion von 1500 (fpäter —* rank 
bedacht, verheiratete ſich H. mit Adele 
Foucher und ließ zunächſt zwei Romane: 

23 
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»Han d’Islande« (1823) und »Bug 
Jargal« (1826), eriheinen, worin er ſich 
ſchon entſchloſſener von ber klaſſiſchen Rich⸗ 
tung losriß und, wenn zunächſt auch nur 
durch die Vorliebe für das Schauerliche, 
Mifgeformte und Ungeheure, bas Signal 
zu ber großen romantifchen Bewegung 
gab, beren oberfter Vertreter er im ben 
nächſten 20 Jahren fein follte. Weiterhin 
folgten: das bie Verhältniſſe eines Büh— 
nenabends weit überfchreitendbe Trauer— 
ipiel »Cromwell« (1827), in beifen Vor: 
rede er zugleich jein damaliges Afthetijch- 
philoſophiſches Glaubensbefenntnis ab: 
legte; die »Orientales« (1828), Gedichte, 
welche die Erhebung Griechenlands feiern 
und den Zauber bes Drients in farben: 
glühenden Strophen preijen; ein mit An- 
celot verfaßtes Trauerfpiel: »Amy Rob- 
sart« (nad) W. Scott), das Fiasko machte 
und ungebrudt blieb, und bie (55) 
Dramen: »Marion de Lorme« (1829), 
die Verherrlihung einer durch Liebe rein 
gewafchenen unb verflärten Kurtifane, 
und »Hernanie«, ber 1830 zur erjten Auf: 
führung kam undzu einer offenen Schlacht 
wiſchen ben Klaffiziften und Romanti- 
* Veranlaſſung gab. Das Stück iſt das 
eigentliche Prototyp des Hugoſchen Dra⸗ 
mas mit all ſeinen Gebrechen und Abſon⸗ 
derlichkeiten, aber auch mit feinem über 
alle äſthetiſchen, biftoriichen und piycholo- 
giichen Bedenken unwiderſtehlich hinweg: 
reigenden Schwung berSprade und einen 
grellen, jedoch durch die Form geabelten 
Effekten. Mit wechſelndem Erfolg löften 
jih in den nächſten Jahren auf dramati— 
ichem Gebiet ab: »Lerois’amuse«(1832), 
nach der eriten Vorſtellung verboten; 
»Marie Tudor« und »Lucr&ce Borgia« 
Fr »Angelo« (1835); »Ruy Blas« 
(1838) und bie . »Les Bourgra- 
ves« (1843), welch leßtere dem Dichter 
eine jo empfindliche Niederlage bereitete, 
da er bem Theater für lange Zeit ben 
Rüden kehrte. Überhaupt errang er durch— 
greifende Bühnenerfolge damals, zur * 
des noch beſtehenden Kampfes zwiſchen 
der alten und neuen Richtung, nicht, ſon— 
dern erft in viel fpäterer Zeit, wie na= 
mentlich 1867 und unter der dritten Res 
publif mit ber Wiederaufführung von 
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»Hernani« unb »Ruy Blase, benjenigen 
unter Hugos Stüden, welde die Fran— 
ofen mit Recht am höchſten ſchätzen. Von 
— Werken fallen noch in dieſe Pe— 
riode: ber Roman »Notre Dame de Pa- 
ris«, ein troß aller —— 
meiſterhaftes Kulturgemaͤlde bes mittel⸗ 
alterlichen Paris, dem die franzöſiſche 
Litteratur kein zweites Werk von gleicher 
Bedeutung an bie Seite zu ſtellen bat; 
fodann: »Le dernier jour d’un con- 
damne« (1829), ein ergreifendes Plai⸗ 
doyer gegen die Tobesftrafe, bem ſich 
»Claude Queux« (1834) mit ber gleichen 
Tendenz anſchloß; die »Feuilles d’au- 
tomne« (1831), eine Sammlung von 
Gedichten, in welchen bie politiſche und 
fogar bie revolutionäre Saite ſchon ziem: 
li vernehmlich anflingt; die »Etudes 
sur Mirabeau« (1834); bie »Chants du 
er&puscule« (1835) mit dem berühmten 
Liedercyflus »An bie Bendomefäule« (la 
colonne);ferner: »Lesvoixint&rieures« 
933 »Les rayons et les ombres« 
1840) unb »Le Rhine, Reifeerinnerun: 
gen (1842, 3 Bbe.). Inzwiſchen war 9. 
1841 zum Mitglied ber franzöfiichen Afa- 
bemie erwählt worden, und im April 
1845 ernannte ihn Ludwig 2... um 
Pair von Frankreich. In politifcher Hin= - 
ficht hatte er fich von dem engherzig retro: 
graben Ideenkreis ber Reftaurationspe: 
riode allmählich zu ben Anſchauungen des 
modernen Liberalismus befehrt und war 
Bonapartift — der in dem großen 
Kaiſer nicht bloß den ruhmbebedten Feld: 
herrn, ſondern auch die Verkörperung ber 
modernen Ideen und den providentiellen 
Mann, welcher mit ſeinen Adlern die 
Früchte der franzöſiſchen Revolution durch 
ganz Europa getragen hatte, bewunderte 
und feierte. Als Mitglied der Konſtituie⸗ 
renden Nationalverſammlung von 1848 
nahm er trotzdem anfangs ſeinen Sitz auf 
ber Rechten und zählte ſich zur Ordnungs 
— bis er mit einem kuͤhnen Satz ins 
ager ber äußerſten Linken übertrat und 
nun in einer Reihe glühender Philippi: 
fen gegen alle reaftionären Maßregeln 
donnerte. Nach dem Staatsftreih vom 
2. Dez. 1851 als einer ber erften proffris 
biert, 309 fih H. mit feiner Familie nach 
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ber Inſel Jerſey, einige Zeit fpäter nach 
Guernſey — und veröffentlichte von 
bier aus 1852 das zermalmende Pam: 
pblet »Napol&on le petit« und 1853 bie 
mit dem unerbittlichen Griffel eine Ju— 
venal gefchriebenen Gedichte »Les Chäti- 
mentse«, welche troß bes firengen faifer: 
lichen Berbots in unzähligen Gremplaren 
über gan ee verbreitet wurden 
und bie fat eifpiellofe Popularität, deren 
fih der Dichter in —— erfreute, be: 
gründeten. In ber Verbannung nahm 
Hugos Lyrik vorwiegend philoſophiſche 
und zwar ausgeſprochen pantheijtijche 
Tendenzen an, denen er feitbem in zahl: 
reihen, an Wert ungleihen Dichtungen 
Ausdrud gegeben hat. Dabin — 
»Les contemplations« (1856, 2 Bbe.); 
»Chansons des rues etdes bois« (1866); 
»La lögende des siecles«, in fühnen, 
oft dunkeln Bijionen alle Zeitalter und 
Formen der menſchlichen Zivilifation um: 
faſſend (1869, zweite Serie 1877); »Le 
pape« (1878); »Religions et religion« 
(1879); »L’Ane« (1880), jämtlih in 
den Jahren bed Erild entitanden. Auf 
bem Felde des Romans Fultivierte er um 
diefe Zeit die fozialen fragen in: »Les 
Misörables« (1862, 10 ®be.), »Les tra- 
vailleurs de la mer« (1866, 3 Bbe.) und 
»L’homme qui rit« (1869, 4 Bbe.). 
Außerdem entitand damals fein Bud) 
»William Shakespeare« (1864). Ge: 
gen das Kaiferreich bi zuleßt unverföhn: 
lich, kehrte er erjt nach deffen Sturz 1870 
nach Paris zurüd, befchenkte bie belagerte 
Stabt mit ri Geſchützen und wurde im 
Februar 1871 in die Nationalverfamme 
lung von Borbeaur gewählt, wo er gegen 
den Friedensſchluß proteftierte, um bald 
barauf auszutreten. Bei einer zweiten 
Kandidatur 1872 in Paris unterlag er 
infolge feiner Sympathien für die Kom: 
mune, dagegen wurbe er 1876 von ben 
Bertretern der Hauptftadt in den Senat 
gewählt. Seit jeiner Nüdfehr publizierte 
er außer den fchon oben erwähnten lyriſch— 
didaktiſchen Arbeiten: »L’ann6eterrible« 
(1872), voll von Rachedurſt und den aus: 
ſchweifendſten Zornergüfien gegen bie 
Deutjchen ;»Quatre-vingt-treizee, einen 
in ber Benbee fpielenden hiſtoriſchen No: 
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man (1874); »Mes fils«, Gebenfblatt für 
feine früh verftorbenen Söhne (1874); 
»Actes et paroles« (1874); »Avant 
l’exil; pendant l’exil; depuis l’exil« 
(1875— 76); »L’histoire d’un crime, 
depositions d'un t£moin«, die Geſchichte 
bes Staatsitreichd vom 2. Dez. nach per: 
jönlihen Erlebniffen erzählt (1877); 
»L’art d’etre grand-p£re«, ein Inrifches 
Familienbild (1878), und »La pitie su- 
pr&me«, ein Schlußplaidoyer für die Am— 
nejtie der Kommumneverbredher (1879). 9. 
ift in den Augen ber Franzoſen ihr größ- 
ter und univerjellfter Dichter. Was ihn 
insbeſondere über bie beiten feiner Zeit: 
genojien erhebt, ift die bei Dichtern fo fel: 
tene Eigenſchaft: Kraft. Gewaltig ift er 
in ber Schilderung menſchlicher Yeiben: 
ſchaft wie großer Naturerfcheinungen, in 
ber Behandlung der nationalen Sprache, 
welche er nadhgerade verjüngt hat, wie in 
ber Struftur des fpröden franzöfiichen 
Berfes, ben er um ungeahnte Modulatio: 
nen bereichert hat. Auf der andern Seite 
fann er den Hana des Romanen zum Über: 
fhwenglihen, Schwülftigen und Betäu- 
benden, zum grob materiellen Effekt nie 
verleugnen. Das Einfache ift ihm nicht 
völlig verfagt, body liegt e8 feinem ganzen 
Naturell ferner. Humor ward ihm aber 
faum verliehen, und wißig ift er nie ge: 
weien. So verfinnliht 9. in feiner öf: 
fentlihen wie in feiner Ichriftitelleriichen 
Laufbahn die vollflommenfte Korm bes 
NH des 19. Jahrh. Der Voll: 
tändigfeit wegen find von feinen Schrif: , 
ten noch nachzutragen: »Discours ; @uU- 
vres oratoires et discours de l’exil« 
(1853); »Les enfants, livre des mè- 
res«, Gedichte für die zarteite Jugend 
(1858); »John Brown« (1859) ıc. Seit 
1837 ift er Offizier ber Ehrenlegion. Eine 
Gefamtausgabe feiner Werke iſt eben im 
Erſcheinen begriffen. In deutſcher Über- 
ſetzung hat man von ihm: »Sämtliche 
Werke, überſetzt von mehreren« (3. Aufl. 
1858—62, 21 er »Moetiiche Werke«, 
überfeßt von 2, Seeger (unvollenbet, 
1860—62, 3 Bbe.), undeine Auswahl von 
des Gedichten, überſetzt von Freiligrath 
1845). In »Victor H., racont& par 
un t&moin de sa vie« (1863) hat dem 
23° 
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Dichter feine eigne Frau ein Denkmal 
aefegt. Val. außerdem: Rivet, Victor 
H. chez lui (1877). 

Bon feinen Söhnen ift Charles Bic- 
tor (geb. 1826), der an ber Eeite fei- 
nes Vaters publiziftifch wirkte und auch 
—* jetzt —* Romane ſchrieb, 
15. März 1871 zu Bordeaur, der zweite, 
Srangoıs Victor (geb. 1828), Verfaf- 
jer einer lobenswerten Überfegung von 
Shafefpeares fämtlihen Dramen und 
Sonetten, 25. Dez. 1873 zu Paris ges 


forben. 

Hülfen, Helene, Gräfinvon, ge 
borne von Häfeler, Schrifttellerin, geb. 
16. Febr. 1829 zu Blankenfelde, jeit 1849 
mit bem Theaterintendanten v. Hülfen 
in Berlin verheiratet, trat unter dem 
Namen Helene als Söhriftftellerin auf. 
Bon ihr erfchienen: »Aus Herz unb Le 
bene (Gedichte, 1867) und mehrere Bände 
Novellen und äblungen: »Novellen 
und Skizzen« (1869), »Üngeſucht — ge: 
fundene (1872), »Aus alter und neuer 
ER (1873), »Obne Flitter« (1877), >In 

icht und Schatten« (1879). Die beiden 
legtgenannten Bände fowie bie Romane: 
»Traum und Wahrheit« (1874) unb 
»Elimar« (1880) tragen ihren eigent- 
lien Namen. f 

Sunold, Balthbafar, ſchweizer. 
Schriftſteller, geb. 24. April 1828 zu Ober: 
urnen im Kanton Glarus, war in feiner 
Augend im Sommer Wildheuer und Hirt 
und, nachdem er die Volfsjchule abfolviert, 
‚im Winter Haufierer. Seine zierlide 
wars war Urſache, daß er zum 

orfihulmeifter feiner Heimatsgemeinde 
gewählt wurde. In feinen Freiftunden 
that er bad Möglichfte, um ſich weiterzu— 
bilden, und eignete fich autodidaktiich das 
Franzöfifche an. 1848 ging er nad) Inns⸗ 
brud und trat in das dortige Gymnaſium; 
nebenbei trieb er —— Sprachen, 
beſonders Engliſch. Seit 1853 iſt er amti- 
roliſchen Nationalmuſeum daſelbſt beſchäf⸗ 
tigt, erſt als Skriptor, gegenwärtig als 
Kuſtos. Er iſt und war mit vielen teils 
auslänbdifchen, teils inländiichen Dichtern 
und Schriftitellern befannt und befteun: 
bet Are rt Anaftafius Grün, N. 
Pichler, A. Frankl, Herwegh, H. Leut: 
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hold, Maler Defre ger u. a.). Seine 
»Wachen Träume | 853) haben bereits 
bie 5. Auflage erlebt und verdienen dies 
auch burch ihre warme Empfindung und 
gebildete form. Ferner hat er veröffent- 
licht: »Haller Spaziergänge« (3. Aufl. 
1880, humoriſtiſche Gedichte in fchlichter 
R En und bie beiden kunſthiſtoriſchen 

hriften: »Der Tiroler Maler I 
Schöpf und feine Werfe« (1875) und »Ja— 
kob ink, der Maler aus dem Bregenzer 
Walde (1880). 

Hunt (ipr. Hönnt), 1) Kohn, er Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. 1827 zu 
Perth in Schottland, lebt als Pfarrer 
zu Otford bei Seven-Oaks. Er ſtudierte 
auf der Univerſität Perth, die ihm auch 
1878 den Doktorgrad verlieh, wandte ſich 
von ber presbyterianiſchen Kirche zur eng⸗ 
liſchen Staatskirche, veröffentlichte einen 
Band Überfegungen von Luthers — 
chen Liedern — Gedichte von Goethe, 
Schiller, Bürger (1861), einen »Essay 
on Pantheism« (1866), welder in Rom 
auf ben Inder geſetzt wurde, fowie eine 
Reihe von theologiſchen Schriften (»Re- 
ligious thought in England«, 18711— 
1873, 3 Bde.; »Contemporary essays«, 
1873) und nahm thätigen Anteil an ber 
altfatholifchen Bewegung. Mit Döllinger, 
Bijchof Reinkens, Profeſſor v. Schulte und 
andern Leitern perſönlich befannt gewor: 
ben, vermittelte er deren Verbindung mit 
England, Mehrere von ihnen wurden 
durch feinen Einfluß Mitarbeiter an der 


»Contemporary Reviewe, und er über: 
feßte ihre Aufſätze ins ie 
2) Eliza Meadows Sheppard, 


Gattin bed vorigen, geb. 1845 zu St. 
Jevs in der Graffhaft Huntingbon als 
die Tochter des Rechtsanwalts Thory, 
eröffnete vor zehn Jahren ihre jchriftitelle: 
riihe Laufbahn durch Beiträge zu Zeit: 
ſchriften, teilweife religiöfen Inhalte. 
Seit ihrer Verheiratung mit H. nahm fie 
an befjen Beitrebungen zu gunften ber 
fogen. altfatholifchen Bewegung regen An: 
teil, befuchte bie Kongrefie von Konftanz 
und Freiburg unb war eine ber wenigen 
rauen, bie 1874 zur Konferenz in Bonn 
zugelaffen wurden. Einen —— 
Eindruck hat ſie durch ihren hiſtoriſchen 
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Roman aus dem 3. Jahrh.: »The wards 
of Plotinus« (1881) hervorgebracht. Der: 
felbe befunbet gründliche geichichtliche 
Studien und bedeutendes Erzäblertalent. 
Hurley (ipr. Hözid), Thomas Henry, 
berühmter engl. Naturforſcher undSchrift⸗ 
fteller, aeb. 1825 8* Ealing in der Graf⸗ 
ſchaft Middleſex, lebt in London. Er tu: 
bierte Medizin in ber Hauptflabt, wirkte 
1846—50 als Wundarzt auf einem eng: 
liſchen Kriegsſchiff, mit dem er bie Süb- 
fee befuchte, erhielt 1854 die Profefjur der 
Naturgejhichte an ber Föniglichen Berg: 
jhule, war 1870—72 Mitglied bes ba- 
mals gegründeten Erziehungsrats für ben 
Bolfsunterricht, in welcher Stellung er 
fih eifrig bem theologiihen Einfluß ent: 
aegenwarf, und wurde 1872 zum Reftor der 
Univerfität Aberbeenerwählt. H. iſt Doktor 
der Philoſophie und ber Rechte ſowie Mit: 
glied vieler gelehrter Geſellſchaften und 
einer ber bervorragendften und einfluß: 
reichiten Jünger Darwins. Seine Schrif: 
ten find bauptfählih naturmwifjenichaft: 
licher Art, body durch Flare und glänzende 
Darftellungsweife auch litterarifch bedeu⸗ 
tend. Wir erwähnen: »Man’s place in 
nature« (1863; deutſch von Garus, 1863) ; 
»Lectures on comparative anatomy« 
(1864); »Lessons in elemen phy- 
siology« 6. Aufl. 1872; deutich von Ros 
fentbal, 1871); »Lay sermons« (1870); 
»Critiquesandadresses« (1873); »Phy- 
siography« (3. Aufl. 1880); > — 
fish« (1880; deutſch: »Der Krebs«, 1881). 
Seine Lorlefungen über »Yeast« und 
über »Corals and coral reefs« (1871) 
find Mufter vollstümlicher Behandlung. 
Mit feinem Buch über den Philofophen 
Hume (1879) bat er ſich an einen erwei- 
terten Leferfreis gewendet. Hädels »Freie 
Wiſſenſchaft und freie Lehre« übertrug er 
1879 ins Engliſche. Eine deutjche Aus: 
gabe feiner »Reden und de veran⸗ 
ſtaltete Fritz Schultze (1877). 
yn, Luiſe, ſ. Ludolff. 
unsmand, Jorris Karl, franz. 
Schriftfteller, neben Zola und Goncourt 
einer ber führer ber neuen Naturaliiten: 
ſchule, 3— 5. Febr. 1848 zu Paris aus ur⸗ 
fprünglich hollänbifcher (Jamilie, befuchte 
das Lycke St, Louis und die Rechtäfchule, 
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befleidete bann einen Poften im Miniſte— 
rium des Innern, widmete fich aber jchließ: 
lich der Schriftftellerei. Gleich jeine erften 
Werke: »Ledrageoir aux &pices« (1874) 
unb ber eine Zeitlang als unmoraliſch ver: 
botene Roman »Marthe« (1876), verrieten 
ein urwüchſiges, aber leider ultrarealifti- 
ches Talent, das ſich in »Sceur Vatard« 
(1879), einem Roman, worin das Leben 
ber Brofchierarbeiterinnen geſchildert wirb, 
vollenbs bie oe! ſchießen lich. In ber 
Analyje des Unappetitlichen Teiftet H. bier 
wie in den fpätern Werfen bas Unglaub— 
lie. Wir nennen von benjelben: »Les 
croquis parisiens« (1880) und »En mé- 
nage« (1881). Für die von Zola ber: 
ausgegebenen »Soir&es de M&dan«(1870) 
lieferte H. die Novelle »Sac au dose. 
Außerdem fchreibt er in verichiedene Blät- 
ter und gibt feit Enbe 1880 unter Mit: 
wirfung von Zola, Goncourt u. a. bie 
Wochenſchrift »La Comedie humaine, 
organe du naturalisme«e heraus. 

bitfeldt, Henrif J örgen, noriweg. 
Hiftorifer, geb. 2. Febr. 1834 zu Chriftia- 
nia, gehört dem alten däniſchen Adelsge— 
ſchlecht dieſes Namens an, ftubierte von 
1852 an Rechtswiſſenſchaft, wandte fich 
aber jpäter ganz ber nordiſchen Geſchichte 
zu und wurde 1858 Aſſiſtent beim nor: 
wegifchen Reichsarchiv, 1868 Unterardi- 
var. Eine Reihe der erjten wiſſenſchaft— 
lihen Gefellihaften ernannte ihn infolge 
—— litterariſchen Thätigkeit zu ihrem 

itglied. Dieſe —— in der Herausgabe 

verſchiedener perſonalhiſtoriſcher Arbeiten 
und des »Diplomatarium norvegicum« 
(1847—80, 10 Teile) ſowie der höchſt inter: 
effanten »Christiania Theaterhistorie« 
(1876— 77). Für den Verein zur Her: 
** norwegiſcher Quellenſchriften hat 
er »Biskop Eysteins Jordebog« (»Da3 
rote Buche, 1873— 79) herausgegeben. 
Außerdem bat er eine Menge Artifel hifto: 
riihen und äfthetifchen Inhalts für ver: 
ſchiedene Zeitichriften geſchrieben. 

ylten⸗ Cavallius, j. Cavallius. 

ymans, 1) Louis, belg. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Dichter und Journaliſt, geb. 
1829 zu Rotterdam, nahm infolge ber 
überfiedelung feiner Familie nach Antwer: 
pen bie belgiſche Staatsangehörigfeit an - 
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unb machte ſich früh unter ben Schrift: 
jtellern ber liberalen Schule bemerklich. 
1854 zum Profeſſor der Geſchichte am 
Snduftriemufeum zu Brüſſel ernannt, 
übernahm er 1857 die Chefredaktion des 
liberalen »Etoile belge«, 1865 die des 
einflußreichen »Echo parlementaire« ; 
in bie Kammer ber Repräfentanten war 
er bereit3 1859 gewählt worden. Als 
Schhriftiteller trat er zuerft mit der »His- 
toire du marquisat d’Anvers« (1848) 
auf. Später folgten aufer mebreren po— 
litiſchen Streitfchriften das große bes 
jchreibende Werf »Le Rhin monumen- 
tale (1857—61, 2 Bbe.) und die vielge- 
(efenen Romane: »La famille Buvard« 
(1858) und »Andr& Bailly«e (1861); 
jerner bie »Histoire populaire de la 
Belgique« (1860, 18. Auf. 1880) ; »His- 
toire de L&opold I« (1865) und fein ge 
ſchichtliches Hauptwerf: »Histoire poli- 
tique et parlementaire dela Belgique« 


Ibſen. 


1869—79, 3 Bbe.). Beim 5Ojährigen 
Aubelfeft Belgiens 1880 vertrat er, dem 
Blämen Hiel (f.d.) gegenüber, die Mufeder 
Wallonen mit dem Gegen »Stances 
patriotiques« und den Chören zur »Ca- 
valcade historique« (Mufifvon Lahory), 
zwei Dichtungen, welche denen Hield an 
Begeifterung is nachgeben, jedoch bie 
ſpezifiſch romaniſche Haltung des Wallo- 
nentums nicht verleugnen. 

2) Simon, belg. Archäolog und Kunft- 
fchriftjteller, Bruder bes vorigen, geb. 
1836 zu Antwerpen, feit 1867 beim Ku: 
pferftihfabinettder BrüflelerStaatsbiblio- 
thek angeftellt, hat fich an vielen bergroßen 
nationalen Bublifationen Belgiens betei- 
ligt und namentlich zwei größere kunſt— 
archäologische Werke herausgegeben: »Do- 
cuments de la bibliothöque royale de 
Belgique« (1864) und »Composition 
des grands maitres de toutes les &co- 
les« (1869). 


3. 


Ibſen, Henrif, normweg. dramatifcher 
Dichter, geb. 20. März 1828 zu Slien, 
wo fein Vater Kaufmann war, trat in 
feinem 16. Jahr in eine Apotheke zu Grün: 
ftabt, woburd er fich ben Weg zum Stu— 
dium ber Medizin bahnen wollte. Neben 
feiner Vorbereitung zum Eramen benußte 
er feine freie Zeit zu allerlei tollen Strei— 
chen, in benen ſich feine gärende Natur 
Luft machte, namentlich zu Jmprovifatio: 


nen gegen bie Kleinbürger ber Stabt, was | So 


ihm viele Feinde machte. Sein unrubi- 
ger Geift ließ es bei dieſer Satire nicht 
bewenden;er jchriebein breiaftige3 Drama: 
»Catilina« (1850), das von ber Kritif 
des Theaters in Chriftiania fehr günſti 

beurteilt wurbe, ohne daß man —* 
wagte, es aufzuführen. In demſelben 
Jahr kam J. nach Chriſtiania zum Exa— 
men, auf das er gemeinſchaftlich mit Björn: 
ſon und Vinje vorbereitet worden; aber 
wie dieſe fühlte auch er ſich mehr zu äſthe— 
tifcher Lektüre binc onen, ließ bas Stu: 
bium liegen, fchrieb Berfe, brachte ein Fleis 
nesStüd: »Kämphöjen«, zur Aufführung 


und gab mit Vinje und Botten= Hanfen 
ein Wochenblatt: » Andhrimmere, beraug, 
für bas er Gedichte und fatiriiche Stüde, 
wie »Normas«, lieferte. 1851 wurde J. von 
Ole Bull ald Dramaturg für das neuer: 
öffnete Theater in Bergen engagiert und 
machte 1852, um bie ſzeniſche Kunft zu 
ftudieren, eine Reife ins Ausland. Sechs 
Sabre blieb er in biefer Stellung an ber 
Bergener Bühne und jchrieb: »Gildet paa 
lhoug«e. Für bas norwegiſche Theater 
in Ehrijtiania, an welchem 3.1857 als ars 
tiftifcher Direktor angeltellt wurbe, fchrieb 
er: »Fru Inger til Östrad« (deutſch: 
»Herrin von Dftrabe, 1877), worin ſich 
bereits ein großer Fortichritt in piycholo: 
gifcher oinheht fundgab; aber bie Gä— 
rung fehritt nur langfam ber Klärung 
entgegen. 1858 erjchien fein »Härmän- 
dene paa Helgelande (deutſch: »Norbi- 
ſche Heerfahrte, 1876), ein noch bedeuten: 
deres Werf, in welchem fich feine bichteri- 
ſchen Gaben zu Fünftlerifcher Form durch: 
arbeiteten. Zwei id ichtungen: 
»Terje Vigen« und »Paa Vidderne« 


Imbriani. 


(1860), wie in noch höherm Grab »Kjär- 
lighedens Komedie« (1862) gaben einen 
trogigen und herausforbernden Freiheit: 
brang fund, ber in Norwegen großes 
Auffehen machte, aber auch viel Polemik 
bervorrief und ihm bie Gejellichartsfreife 
entfrembete. ° In »Kongs - Emnerne« 
(1863 ; deutſch: »Die Kronprätendentene, 
1872), einem Drama, das namentlich von 
pſychologiſcher Seite ganz hervorragend 
ift, wie in »En Broder ı Nöd« (1864 
war mit unerbittliher Strenge bie Forde⸗ 
rung an das Volk geftellt, Bartei zu er: 
greifen, in der Sache bes Nordens zujam: 
menzutreten und dem Bruber zu belfen. 
Sein Wortverhallte, und er wählte freiwil⸗ 
fige Verbannung. Er ging nad) dem Sü— 
ben. In Rom vollendete er das Drama 
»Brand« (1866, deutſch von Siebold 1872, 
Ruhkopf 1874, Wolzogen 1877), welches 
ben Namen Ibſens dem ganzen Norden 
befannt machte und eine Brandfackel in das 
heimatliche Yager jchleuberte, um e3 aufs 
zurütteln,ebenjo wie das ſchwächere »Peer 
Gynt« (1867, deutſch 1880). Das Luft: 
ipiel »De Unges Forbund« (deutſch von 
Strobtmann: »Bund der Jugende, 1872) 
war gegen Tofale Verhältnijje ber Heiz 
mat gerichtet, namentlich gegen das Phra⸗ 
ſenheldentum. Das Stüd bahnte ibm je 
doch ben Weg auf die ſchwediſche und däni⸗ 
ſche wie namentlich ee auf bie deutſche 
Bühne. Ervertaujchte infolgebefien feinen 
Wohnfig und ging nad Dresden, |päter 
nah München, wo er noch wohnt. Erft vier 
Jahre fpäter erfchien fein Drama »Kejser 
og Galiläer« (1871), das bie Kulturs 
konflikte unter Julian Apoftata behandelt. 
Das ideenreiche Werk war jedoch zu ums 
fangreich, entbebrte einer Hauptfigur und 
konnte feinen Weg zum Herzen bes Volks 
finden. Mit »Samfundets Stötter« 
(1877; beutih: »Die Stüßen ber Geſell⸗ 
ihaft«, 1878) betrat J. wieder ben Boden 
der modernen Zeit und vertiefte ben ethi- 
ſchen Konflikt mit ae — Schärfe 
feiner Reflerion, jedoch ber verſöhnlichen 
Stimmung des Publifums Rechnung 
—— und bie Außerfte Konſequenz ver 
meidenb. gr »Et Dukkehiem« (1879; 
beutfch: »Nora«, 1879, im Herbit 1880 
auf dem Wiener Stadttheater in Szene 
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gegangen) zog er erft mit vollem Mute die 
Konſequenz jeiner Ideen, und Charaktere 
wie Kompofition ftellen das Drama an 
bie Spiße feiner Werke. 3. ift ein ätzender 
Satirifer ohne den befreienden Humor; 
er gebt ber Halbheit und Mattigfeit ber 
Gegenwart hart zu Leibe, ohne aber bis jeßt 
bas verjöhnende Wort gefunden zu baben. 

Imbriani, Vittorio, ital. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 24. Okt. 1840 zu 


)| Neapel, machte hiſtoriſche, philologiſche 


und litierariſche Studien, war Soldat in 
dem Befreiungsfampf von 1859, Freiwil⸗ 
liger im Heer Garibaldis 1866 und lebt, in 
Erwartung einer Lehrkanzel, zurüdgezo: 
en zu PBomigliano b’Arco bei Neapel. 
x ift eine ber eigentümlichiten Charak— 
tergeitalten des beutigen Stalien, von 
origineller Begabung, aber unbezähm: 
barer Heitigfeit, wütenber Royalift und 
Gegner ber »veriftifhene Schule, mit 
welcher er doch jo manches gemein bat, 
Liebhaber von Paradoren, von Kraftaus: 
brüden, von Duellen mit dem Schwert 
und mit ber Feder, Seine litterarifche 
Hauptbefhäftigung ift eine ſehr harm— 
loje; er fammelt Denfmäler der volks— 
tümlichen Überlieferung, Sagen, Lieber 
u. dal. und veröffentlichte in diefer Art: 
»Canti popolari delle province meri- 
dionali« 87172, 2 Bbde.); »Dodici 
canti pomiglianesi« (1877); »La no- 
vellaja fiorentina« (1877); »La no- 
vellaja milanese« und zahlreiche ähn— 
liche wertvolle und geihägte Sammlun: 
gen. Aber die ganze ————— ſei⸗ 
nes lebhaften und zum Teil bizarren Gei- 
ſtes zeigt er in feiner Lyrik und in feinen 
a Schriften. Er bat zwar nur 
cine Feine Sammlung von Gedichten un: 
ter dem barod=befcheibenen Titel: »Eser- 
eizj di prosodia« (1874) zur Verteilung 
an freunde bruden laffen; aber man muß 
ibm ein bebeutended und merkwürdiges 
Talent als Lyriker und Satirifer zuer: 
fennen. In feinen Oben: »An die Kö: 
nigin von Italien« und »Bei ber Begna= 
digung Paljanantese entwidelt er eine 
Wucht der Gebanfen, eine vernichtende 
Kraft des Ausdruds, eine Schärfe ber 
Ironie, die faum ihresgleihen haben. In 
jeiner Schrift »Fame usurpate« (1877) 
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vollzieht er eine Fritifche Hinrichtung an 
Alardi, —* Goethes »Fauſt« und 
dem überſetzer Maffei. In m: Broſchüre 
»Quando nacque Dante ?« ſpricht er von 
»Altweibergewäihe, womit ber Dichter 
feine »Divina commedia« anfüllt. Er 
ſchrieb auch einige phantaftifcherealiftifche 
Novellen, zum Teil im Dialekt feiner 
Heimat. 

Jugelow (ipr. «tob), Jean, engl. Dich: 
terin, u um 1830 zu Ipswich, lebt 
in London. Sie trat zuerft 1860 vor die 
Leferwelt mit einer Sammlung von Er: 
Page »Tales of Orrise, welcher 

ald ein Band Gedichte: »The round of 
days«, folgte, ber, * günſtig aufgenom⸗ 
men, in wenigen Jahren 14 Auflagen er: 
lebte. Seither hat fie viel für Zeitfchriften 
gearbeitet und weiter jelbftänbig veröffent: 
liht: »A story of Doom and other 
poems« (1867); »Mopsa the — 
(1869); » The littlewonderhorn«(1872); 
»Off the Skelligs« (1873, 4 Bbe.). Ge 
fammelte »Poems« erſchienen in 2 Bän— 


Ingelow — Hacobjen. 


ben (2. Aufl. 1879). Ihr Neueftes ift ber 
Roman »Sarah de Börenger«. 

Ingleby, Element Mansfielb, 
engl. Kritifer, geb. 29. Oft. 1823 En Edg⸗ 
— bei Birmingham, lebt in London. 
Der Sohn eines Rechtsanwalts, ſtudierte 
er in Cambridge, wurde 1855 Profeſſor 
ber Logif und Metaphyſik am Midland 
Inftitute, erwarb ſich 1858 den Doltor: 
grad und wurde 1870 zum Schriftführer 
der Royal Society of Literature er- 
nannt. Neben einigen pbilojopbifchen 
Handbüchern hat er beſonders Kritifches 
über Shafefpeare geliefert, auch für bie 
deutſche Shakeſpeare-Geſellſchaft. Wir 
nennen: »The Shakespeare fabrica- 
tions« (1859); »A complete view of the 
Shakespearecontroversy«(1861); »The 
still lion« (1867, neue vergrößerte Aus 
gabe 1874); »Shakespeare’s century of 
prayse« (1874); »Shakespeare herme- 
neutics« (1875) und »Shakespeare, the 
man and the book« (1877). 

Iskander, ſ. Herien 1). 


J (St). 


Jablonskij, Boleslam (Pfeubonym 
für Karl Eugen Tuppy), tſchech. Dich: 
ter, geb. 1813 zu Kardaſch-Rjetſchitz, fteht 
jeit 1847 als Propft der Brämonftratens 
fer-Erpofitur in Krakau vor. J. iſt einer 
der beliebteften Lyriker Böhmens und 
Mähren, dejien »Liebeslieder« (1841) 
noch jett junge Herzen entflammen. Gr 
jchrieb auch ein didaktifches Gedicht: »Sa- 
lomone«, worin er bie Wahrheit, Tugend, 
Aufflärung und andre rein menſchliche 
Ideen befingt. 

— »Bibliophile«, ſ. Lacroig. 

acobfen, Send Beter, dän. Roman: 
ichriftiteller, geb. 7. April 1847 zu Thiftebe 
am Limfjord, ftubierte von 1867 an Bota⸗ 
nik und beichäftigte fich namentlich mit den 
niebern Algenformen. 1873 erhielt er die 
goldne Medaille der Univerfität für eine 
botanifche Abhandlung: »Apergu systé- 
matique et critique sur les dermidac6es 
du Danemark«, Eine zweite Abhandlung: 
»Fortegnelse over de paa Läsö og 


Anholt 1870 fundne Planter«, ift ba3 
— eines längern Aufenthalts auf 
dieſen Inſeln. Nun wandte er ſich aber 
der Dichtung zu, nachdem er noch Dar— 
wins »Über den Urſprung ber Arten« 
und »Die Abſtammung des Menſchen« 
überſetzt hatte. Seine erſte poetiſche Ar— 
beit war bie Novelle »Mogens« (1872); 
biefer folgte: »Et Skudd i Taagen« 
(»Ein Schuß im Nebele, 1875). Beide 
machten ungewöhnliches Glück (deutſch: 
»Aus den Sandregionen und andre Er: 
zäblungene, von Strodtmann 1878), bas 
aber erft durch fein ber neuen Schule 
angehörendes unb bie Grunbfäße berjel- 
ben am ſchärfſten ausprägendes Werf 
»Fru Marie Grubbe« (2. Aufl. 1877, 
deutſch 1878) fich feit an feinen Namen 
fnüpfte. Das Buch enthält eine Reihe lofe 
miteinander verbundener Skizzen aus 
dem 17. Jahrh., Lebensbilber, die fich 
ebenfo fehr durch Treue des gefchichtlichen 
Detaild wie durch fcharfe philoſophiſche 


Jacobſon 


Analyſe auszeichnen. Sein Roman »Niels 
Lyhne« (1880) ijt der Ausbrud der mo: 
dernen negativen Weltanſchauung, ein 
äfthetijches und pſychologiſches Kind unf rer 
e, bie bichterische Behandlung bes Ge: 
dan eng, daß es jchwer zu leben und ſchwer B 
zu fterben fei, eine Mijhung von Darwin 
und Schopenhauer. An Lebendigkeit und 
Anſchaulichleit der Handlung, jdarfer | b 
Gharafteriftit ber Perfonen, Schönheit |a 
ber Naturfchilderungen ftehen ng Far 
Lyhne« und jeine Vorgänger 3 eich. 
—* zweimal das Ausland, 1873 Deutſch⸗ 
and und Oberitalien, 18 bie 
rar und Süditalien, beſucht. ALS 
überſetzer Darwins und Verfaſſer mehre: 
rer Abhandlungen bat er den evolutioni- 
I been ber mobernen Naturwilien: 


2 
a lefien, Abit 1854—58 zu X * 
in 


Eu 


ix 


ften Pa ee oizehüite gewvorben. Wir 
nennen: »Meine Tante, beine Tante« 
(1858); »Bei Wafjer und Brote (1859); 
Sr Beefftenfe (1860); >Wer zuleht 
ABER): »erıih Im d (180); 
; Marziß im Trade 
—— * SF 500,000 
Teufele (ein , ive les 3 300° Auf: 
f augen 3 En erlebte); »Die 
Galoſchen des Glüdd«, »Moberne Baga- 
bunben«, ‚Beine in a Bahn x. 


Jeraust, ı mi 
ie ai ser a —— Ge: 
. u Schwaz 
| irol ars beenbi * Studien 


in das Benebiftinerftift ariaberg bei 
Glurns In Sans 2 ofefjor ber Ge: 
ichichte in 1 in ®ien. Er 


m a Erg Re en und Urkunden 
zen 1703« (1820: | fir 

n « 
Ra = Kardinals Nikolaus ve! 
Safe mit Dr Sigismund von Oſter⸗ 


ih welche er als Fort 
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reiche (1861, 2 Bbe.); »Raifer Joſeph II. 
und Leopold L; Reform und Gegen: 
reforme« (1867); »Tirold Rüdfehr unter 
Oſterreich« (1871); »Geſchichte der land⸗ 
Bor Verfaf 2; — (1881, 
1) u. a. Seit 1847 ift er Mitalied 
faiferl. Afabemie ber Biflenfchaften. 
2) Oskar, Geſchichtſchreiber und Pä- 
92 geb. 26. Dft. 1830 zu Stuttgart 
ohn des als ——— bekann⸗ 
ten Profefjors Georg Friedrih 9. und 
einer Schweiter bes Dichters G. Schwab, 
fubierte Theologie und Philologie in Tüs 
bingen, war 1 Bi 55 auf Reifen im 
Ausland, wirkte dann als Lehrer an ver: 
diedenen Orten und wurde 1865 Direk⸗ 
tor des Friedrich⸗Wilhelms⸗G —5 
in Köln. Er jhrieb: »John Wycliffe und 
feine N: für die Neformatione 
hy — ber Römer« (1861, 
1877); *Geſchichte der Griechen⸗ 
186 866, 3. Aufl. 1876); »Die Puniſchen 
tiege, nad) ben Quellen erzäblt« (1869 
= |6i81870,3 Bbe.). Auch gab er mit Creize⸗ 
: nad zufammen bie neue Bearbeitung von 
Schlofjers »Weltgefhichter heraus, für 
— eine vorireffliche 
Darſtellung der neueſten Geſchichte von 
1815—71 (1874— 75, 3 Bde.) ſchrieb. 
Seine kurze veſchreibung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriegs für die Schriften des 
Deulſchen Vereins, welche 1876 in großer 
Zahl in ben tbeimifcen Schulen verbrei- 
tet wurde, erwedte den Zorn ber ultra: 
montanen "Partei, nachdem fchon früher 
feine —— Brojcüre »Preußen und 
Schwaben. Bon einem Anneftierten« 
(1 3) Aalieven erregt hatte. 
uſtav, —8 log und Schriftſteller, 
* 8 Juni 1832 zu Berg in Würt⸗ 
temberg, ſtudierte 88 se Dan unb Wien, 
BIRERENG. fih 1858 als er der Ro: 
ogie an ber Univerfität au Wien, er: 
baute den — ee ft und leitete 
ibn bis 1866, worauf er ala wie: ber 
es an ber Akademie in nbeim 
tuttgart überfiebelte. 70 über: 
nah er bajelbft auch das Lehramt für 
ie am Polytechnikum und 1874 das 
hfiologie an der Tierarzneijchule. 
bört zu eifrigften Vertretern ber 
een Lehre und ſchrieb in dieſem 
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Sinn: »Zoologifche Briefe (1864— 76); 
»Die Darwinſche Theorie und ihre Stel: 


lung zur Moral und Religion« (1868); | 9 


»In Sachen Darwins contra Wigand« 
(1874). Auf dem Gebiet feiner jpeziellen 
Wiffenfhaft veröffentlichte er jerner: 
»Das Leben im Waffer« (1868); »Sfiggen 
aus bem —— (1869); »Deutich: 
lands Tierwelt, nad) ihren Standorten 
eingeteilt« (1874, 2 Bbe.); —— der 
allgemeinen Zoologie« (2. Aufl. 1880); 
fodann in — zen. »Die 
menſchliche Arbeitöfrafte (1878) unb 
»Seuchenfeftigfeit undKonftitutiongfraft« 
an Am befannteften aber machte er 
ich durch feine Schrift —— der 
Seele« (1879), in welcher er den Nach 
weis zu führen ſuchte, daß die ſpezifiſchen 
Duftftoffe in ber Ausdünftung ber Tiere 
die Erzeuger ber Affelte, Triebe und In— 
ftinfte und wahrſcheinlich auch die Träger 
der Formungskräfte wie der Entwidelung 
und Vererbung find. 

Jagit, Batroflav, Froat. Spradfor: 
ſcher und Litterarbiftorifer, geb. 6. Juli 
1838 zu Varbein, ftudierte in Wien und 
ward 1860 Gumnafialprofeffor in Agram, 
in welcher Stellung er bis 1870 verblieb. 
Seine vereinzelt eriülenenen Abhandlun⸗ 
nen über das Altkroatiſche, das Verhält: 
nis ber Raguſaner Lyriker zu den Minne⸗ 
fängern, über Altertümer zc. find nur 
Vorftudien zu einer ausführlichen Ges 
ſchichte der ferbifchen und Froatifchen Lit 
teratur, von welder 1867 ber 1. Zeil 
erſchien. Das Organ ber fübjlawifchen 
Afademie: »Rade, in Agram und das Or: 
gan ber Serbijchen gelebrten Gefellfchaft: 
»Glasniu«, enthalten viele gebiegene Ar- 
titel Jagies. 1870 ward er Reofeffor ber 
vergleichenden Sprachkunde an ber Uni: 
verntät zu Odeſſa, 1874 aber nahm er bie 
ihm angebotene Profeifur der flawifchen 
Sprachen an ber Hochſchule in Berlin an, 
wo er 1875 mit Lesfien und Nebring das 
Archiv für flawifche Philologie« grüns 
bete; 1880 folate er einem Ruf an bie 
Afademie und Univerfität zu Petersburg. 
Seine in legter Zeit im»Rade erſchienene 
Abhandlung »Über die Entwidelung ber 
ſlawiſchen Nationalpoefie« wurde in alle 
flawifhen Sprachen überfekt. 


Jagié — Jahn. 


Jahn, 1) Otto, Archäolog und Kunſt⸗ 
fritifer, geb. 16. Juni 1813 zu Kiel, geſt. 
. Sept. 1869 in Göttingen; ftubierte 
zu Kiel, Leipzig und Berlin Philologie 
und Archäologie, unternahm dann eine 
längere Reife durch Frankreich und Ita— 
lien, habilitierte ſich nach ſeiner Rückkehr 
1839 zu Kiel und ging 1842 als Pro— 
ſeſſor der Archäologie und Philologie nach 
Greifswald. 1847 als Profeſſor der Ar: 
häologie nad) Leipzig berufen, warb er 
bier 1851 wegen Beteiligung an ben na: 
tionalen Beftrebungen der Jahre 1848 
und 1849 feines Amtes entſetzt. Nachdem 
er die nächiten Jahre in Leipzig privatis 
fiert, folgte er 1855 einem Ruf als Pro— 


| feffor der Archäologie nah Bonn und 


wurde 1367 an Gerbarbs Stelle nad 
Berlin berufen, ftarb aber nad langem 
Siehtum, ehe er dahin abgehen konnte. 
Seine Eritiich = philologifcdyen Arbeiten 
bier übergehend, erwähnen wir von feis 
nen Schriften bie »Archäologiſchen Auf: 
fühe« —— bie »Archäologiſchen Bei: 
träge« Bi N bie Reden über Windel: 
mann (1843) und Gottfried Hermann 
(1849) und das Buch »Aus ber Alter: 
tumswiflenfchafte (1868). Als geiftvoller 
fitterarifcher und mufifalifcher Kunſtrich— 
ter bewährte er fi in der Biographie 
Mozarts (2. Aufl. 1867, 2 Bbe.), einem 
Meifterwerk ber hiſtoriſch ⸗philologiſchen 
Methode und für die Muſikgeſchichte epoche⸗ 
machend; ferner in ben Schriften: »Lud⸗ 
wig Uhland« (1863), »Geſammelte Auf: 
füge über Mufife (1866) und »Biogra: 
phiſche Aufſätze« (2, Aufl. 1867). Auch 
ab er Goethes »Briefe an Leipziger 
reundee (1849), »Briefe ber Frau Rat 
an ihre lieben Enkeleins« (1855) und 
»Goethes Briefe an Chr. Gottl. v. Voigte 
(1868) heraus. 

2) Egid Wratiflam, tſchech. Dichter, 
geb. 22, Jan. 1838 zu Parbubiß, ftudierte 
auf dem Polytechnikum in Prag und ift 
gegenwärtig Direktor ber Realſchule zu 
en 1861 feitete J. die treffliche 
belletriftiiche Zeitſchrift »Lebensbilder⸗ 
und ließ eine Sammlung von patrioti⸗ 
ſchen Gedichten: »Unſre Gräber« erſchei⸗ 
nen. 1863 folgte fein poetiſches Haupt: 
werk; »Der Rofenkrange. Für die bei J. 


Jähns — Janet. 


L. Kober (Prag) erfcheinende »Chronif der 
Arbeit« lieferte $. einige wertvolle Arbei- 
ten aus dem Gebiet ber Chemie. 

Jähns, Mar, Militärfchriftfteller und 
Kulturbijtorifer, geb. 1837 zu Berlin ala 
Sohn des Komponiften und Mufiffchrift- 
ftellers Friedrih Wilhelm. (»Karl 
Maria v. Reber in feinen Werfen«, 1873), 
ergriff die Militärfarriere, wurde 1857 
Offizier, war während bed Kriegs von 
1866 mit einem Dezernat im Kriegsmi⸗ 
nifterium betraut, wurde 1867 in bem 
damals begründeten »MNebenetat für wif- 
— Zwecke des Großen General⸗ 
ſtabs« angeſtellt und 1869 zum Haupt: 
mann befördert. Während des Selbzugs 
von 1870 fungierte er als Linienfom: 
miffar bed Generalftabs zu Nancy; feit 
1872 befleibet er ben Lehrſtuhl der Ge- 
Ihichte der Kriegsfunft an der Kriegsafa= 
bemie zu Berlin. Litterarifch tat zus 
erft mit poetifchen Arbeiten auf: »Rein— 
83 ein Märchenchklus (1859); »Ein 

ahr ber Jugend«, Gebidhte (1861). 
Dann wendete er fich befonbers fultur- 
biftorifchen Arbeiten zu. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Krieg und Triebe« 
388 »Volkstum und Heerweſen« 
(1870); »Deutfche Feldzüge gegen ga 
reiche Be »Roß und Reiter in Reben, 
Sprade, Glauben und Geſchichte ber 
Deutihene (1872, 2 Bbe.); »Das fran: 
zöfiiche Heer von der großen Revolution 
bis zur Gegenwarte (1873); »Oberft 
Emil v. Sydow« (1873); »Die Krieg: 
kunſt als Kunfte (1874); »Die Schladht 
bei Königgräße (1876); »Handbuch einer 
Geſchichte des Kriegsweſens« (1878—80, 
mit Atlas). Auch gab er die »Jugenb- 
erinnerungen 8. 5. v. Klödende (feines 
Großvaters) heraus (1874). j 

James (ipr. dihehms), Henry jun., 
norbamerifan. Romanjchriftiteller, hat jich 
(ange in Europa, vornehmlich in London 
und Baris, aufgehalten und zählt jenfeit 
bed Ozeans zu ben beliebteften Autoren. 
Bon feinen zahlreichen Werfen gehören die 
1876 auch in beutfcher Überfetung erfchie= 
nenen: »Ein Erbenpilger und andre Er: 
ählungen«, »RoderichHudſon«, ein Aünſt⸗ 
erroman, und ⸗ merifanere zu ben 
beachtenswerteften. Außerdem verdienen 
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ervorhebung: bie »Transatlantic sket- 

es« (1875), worin das Leben und Trei⸗ 
benin Rom lebendig gefchilbert wird; »Thhe 
Europeans« (1 9 »Daisy Miller«; 
»Confidence« (1579) und »Madonna of 
the future« (1379). 

Jamot, R. E. (Pſeudonym für Jo— 
ſeph Thomaper), tihech. Schriftfteller, 
geb. 1852 zu Trhanov bei Taus in Böh— 
men, Doktor der Medizin in Prag. J. 
Fleibet feine reichen naturwifjenichaftlichen 
Kenntniffe in bie Form höchſt anziehender 
novelliftiicher Schilderungen. Eine ideale 
Anſchauung verleiht dem realiftiichen De: 
tailwahrenpoetifchen Wert. J. arbeitet mit 
ben unſcheinbarſten, alltäglichften Dingen: 
Schilfhalmen, Vogelneftern, Wiefenrai: 
nen, Teichnieberungen ac., erzielt aber 
eine Hohe äſthetiſche Wirfung. Oft betritt 
er auch den Dorfplaß, um eine neue ty: 
piſche Figur für fein Skizzenbuch zu fin- 
den, welches unter bem Titel: »Natur und 
Menſchen« (1880) erſchien. 

Janda, Gottlieb, tſchech. Dichter, 
ge 1831 zu Patek bei Podiebrad, Air 

875 in Prag. Sein bebeutenbited Werk 
ift das Epos »Talafus« (1864), worin bie 
Kriegsabenteuer eined wanbernden Hel: 
ben aus ber Huffitengeit gefchildert werden. 
J. ſchrieb auch Iyrifche Gedichte mit ftarf 
elegifcher Färbung unb eine Reihe von 
hiſtoriſchen Novellen (15. Jahrh.); dar⸗ 
unter bie beſte: »Unter dem Byfchehrab«. 

Jane, Paul, ſ. Souft de Bortenfeldt. _ 

Janet (fpr. ſchanh) Baul, franz. Phi: 
loſoph, geb. 30. April 1823 zu Paris, er: 
bielt feine en auf bem Lycee 
St. Louis und auf der Normaljchule 
und wirft feit 1864 als Profeſſor ber 
en lapee an ber Rarifer Univerfität. 
Bon feinen Werfen erwähnen wir ale 
von allgemeinem Sntereffe: »La famille; 
lesons de philosophie morale« (1855, 
10. Aufl. 1873), ein von der franzöfischen 
Akademie preisgefröntes Werf; »Philoso- 
phie du bonheur« (4. Aufl. 1873); »Le 
mat£rialisme contemporain en Alle- 
magne« (3. Aufl. 1878); »La crise 
philosophique. MM. Taine, Renan, Lit- 
tré et Vacherot« (1865); »Le cerveau 
et la pensse« (1867); »El&ments de 
morale« (1870); »Histoiredelascience 
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politique dans ses rapports avec la 
morale« (1872, 2 Bbe.); »Les proble- 
mes du siöcle« (1872); »La mo- 
rale« (1874); »Philosophie de la r&vo- 
lution frangaise« (1575); »Les causes 
finales«e (1877); »Saint-Simon et le 
Saint-Simonisme« (1875); »La philoso- 
hie frangaise contemporaine« (1879). 

.ift Mitglied der Afademie der moralis 
chen Wiſſenſchaften feit 1864. 

Janin (pr. Syanäng), Jules, franz. Kris 
tifer und Romanjchriftfteller, geb. 16. Febr. 
1804 ı St. Etienne (Departement Loire), 
geit. 19. Juni 1874 in Paris; erhielt feine 
wiffenfchaftlihe Bildung in Paris und 
betrat dann bie Sournaliftenlaufbahn, 
indem er feine Feder zuerft bem frei: 
finnigen Oppofitionsblatt»Figaro«, dann 
dem Regierungsblatt »Quotidienne« und 
ſchließlich dem »Journal des Debats« 
widmete. Seit 1836 führte er an leßterer 
Zeitung faſt 40 Jahre bindurd) das Amt 
des Bücher: und Theaterfritifers und übte 
durch feine geiftvollen, wißigen und pis 
fanten Beiprechungen einen weitgreifen- 
ben, wenn auch feineswegs durchaus heil: 
jamen Einfluß in ber franzöſiſchen Xitte: 
ratur aus, Die Form und bas Geld 
galten bei J. alles, Inhalt und Charakter 
joviel wie nichts. Seit 1870 war er 
Mitglied der franzöfifchen Akademie. Bon 
Romanen nennen wir: »L’äne mort etla 
femme gui 


Est 1860 
1860); »Contes fantastiques« (neue 


(1869). Eine Sammlung feiner ber- 
vorragendften Feuilletonartikel erichien 
unter dem Titel: »Histoire de la littera- 
ture dramatique« (1858, 6 Bbe.), viel: 
leicht fein bedeutenbites Werk. Andre ge: 
ſchichtliche und Litterarbiftorifche Schriften 
von 3. find: »Beranger et son temps« 


(1866); »La po6sie et l’&loquence au 
temps des Cesars« (2. Aufl. 1864); 
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»Tableaux anecdotiques de la littéra- 
ture frangaise depuis Francois I« 
(1829), »Lamartine« (1869) u.a. Auch 
ichrieb er eine Anzahl anziehender Sitten: 
und NReifebilder (zulegt: »Paris et Ver- 
sailles il y a cent ans«, 1874) unb über: 
fepte den Horaz (3. Aufl. 1865). Nach 
feinem Tod erfchienen: »(Euvres choisies 
de Jules J.« (1875— 78, 12 Bbe.) und 
feine »Correspondance« (1877). 
Janfon, Kriftoffer, norweg.Linguift 
und Novellift, geb. 5. Mai 1841 zu Bergen, 
wo fein Vater Kaufmann und amerifani: 
ſcher Konful war, ftubierte in Chriſtia— 
nia Theologie bis 1865 und ſchloß ſich 
bort ber nationalen Sprahbewegung an, 
welche von bem gelehrten Aaſen (f. d.) und 
bem Dichter Binje repräfentiert wurbe. Da 
dieje Richtung bei ben Behörden in Miß— 
frebit ſtand, trat ihm dies als Hindernis 
bei einer öffentlichen Anftellung entgegen. 
Er lebte deshalb ald Privatmann teils 
von Vorlefungen, die er in Stadt und 
Land bielt, teils von feinen Dichtungen. 
Jahrelang leitete er mit einem Freund 
eine fogen. »Volkshochſchule«, d. h. eine 
Schule für erwachſene Bauernburfchen 
und «Mädchen, in welcher ber Unterricht 
durch mündlichen Vortrag gefchab, ber die 
Aufgabe hatte, bei ben Zöglingen das In— 
tereſſe für alle geiftigen fragen ber Zeit 
zu weden. Der Unterricht wurbe ftets in 
ber norwegischen Bauernſprache erteilt. 
Inzwiſchen hatte er ſich auch als Erzähler 
einen geſchätzten Namen gemadt. Nach 
bem er mit »Fraa Bygdom« unb »Björ- 
grin« (1865), zwei Erzählungen aus dem 
norwegifchen Bauernleben, begonnen, eine 
Sammlung Iyrifcher Gedichte unter bem 
Titel: »Norske Dikt« (1867) und eine hi⸗ 
ftorifche Tragödie: »Jon Arason« (1867), 
batte folgen laſſen, brachte er in Einem 
Jahr (1878) 3 Bände ren »Ei 
Slaastkjempa«,»Hanogho« und »Marit 
Skjöltee. Kine epifche Dichtung: »Sig- 
mund Bresteson«, unterbrach die Reibe 
ber Bauerngefhichten, die mit »Tor- 
grim« (1872) und »Den Bergtekne« 
(1876), Sag beiten Arbeit, fortgejeßt 
wurde. In demſelben Jahr jebte ihm 
dad norwegiſche Storthing einen Jah: 
resſold von 1600 Kronen ut ſeine Ver⸗ 
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bienfte um Sprache und Litteratur aus. 
Ein hiſtoriſcher Noman aus bem 16. 
Jahrh.: »Fra Dansketidi« (1875), ein 
Märdhen:» Austanfyre sol og vestanfyre 
Maane« (1879), ein däniſch gefchriebenes 
Schaufpiel: »EnKvindeskjebne«(1879), 
und Erzählungen unter bem Titel: Smaa- 


stykke« (1879) beſchließen bis jegt bie|2 Bbe 


Reihe biefer ſämtlich in der norwegiſchen 
Bauernſprache gefchriebenen, ba8 Bauern: 
leben mit photographifcher Treue ſchil— 
dernden, von warmem Patriotismus ge 
tragenen Dichtungen, die troß bes eng 
begrenzten Kreijes reiche Abwechſelung in 
Erfindung und Kompofition bieten. Große 
Reifen in der Heimat, im Süben und 
Norden Europas unb in Amerifa haben 
feinen Blid erweitert. 

Janflen, Zobann, — geb. 10. 
April 1829 zu Xanten, ſiudierte katholiſche 
Theologie und ließ ſich zum Priefter weis 
ben, widmete fih aber dem Lehrfach und 
wurbe als Profeſſor der Gefchichte für die 
fatholifhen Schulen an das Stadtgym: 
nafium in Sranffurt a, M. berufen, wo 
er noch jetzt wirft. 9. ift einer ber be- 
beutendften unter ben wenigen beutfchen 
Gelehrten, welche fich entichieden zur ul⸗ 
tramontanen Partei halten und beren 
Sache durch ihre Schriften fördern. Be: 
ſonders bemerfenswert ift feine »Geſchichte 
des beutfchen Volks feit dem Ausgang 
bed Mittelalterd« (1877 ff., bisher 2Bde. 
6. Aufl. 1880), ein reichhaltiges und an: 
regendes Werk, worin er jedoch zu bewei- 
jen jucht, daß allein die lutheriſche Refor: 
mation bie Blüte der Kunft und Wifjen: 
ſchaft in Deutfchland im 15. Jahrh. ver: 
nichtet babe. Bon fonftigen Schriften nen: 
nen wir: »Frankreichs ARheingelüfte und 
beutjchfeindliche Politik in frühern Jahr: 
hunbderten« (1861); »Schiller als Hiſto⸗ 
rifer« (2. Aufl. 1879); »Zur Genefis der 
eriten Zeilung Polens 633 »Guſtav 
Adolf in Deutſchlande (1865); >Karl d. 
Gr.« ed »Zeit= und Lebensbilder« 
(3. Aufl. 18 pr Me Leopold, Graf 
zu Stolberg« (1877, 2 Bbe.). 

arke, Franziska, f. Rudorff. 

arohomsli, Kafimirvon, poln. 
Geichichtsforicher, geb. 4818 zu Sofofnifi 
im Bofenjchen, erhielt im elterlihen Haus 
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eine forafältige Erziehung, ftubierte in 
Berlin Jurisprudenz und tft gegenwärtig 
Stadtrichter in Poſen. Er veröffentlichte 
wichtige Aftenjtüde zur ſächſiſchen Zeit 
unter bem Titel: »Teka Gabryela J. 
Podoskiego« (1856—61, 6 Bbe.), dann 
die »Geſchichte Augufts Il.e (1856— 74, 
.). Seine Heinern biftorifchen 
Schriften erſchienen unter bem Titel: 
»Opowiadania historyezne«(1860—63, 
2 Bde.). Außerdem jchrieb er: »Pröba 
emancypacyjna polityki Augustows- 
kiej«e (»Ein Emanzipationsverfud Au: 
guits«, 1878); »Sprawa Kalksteina« 
(»Die Affaire Kalffteine, 1878); »Ob- 
lezenie Poznania prez Patkular. 1709« 
(»Die Belagerung Poſens durch Patkule, 
1879); »Koniec Radziejowskiego« 
(»Das Ende Rabziejowstis«, 1879) und 
unter bem Pfeudbonym Severin Prze— 
rowa: »Literatura poznanska« (»Die 
Litteratur des Großherzogtums Poſen«, 
1880). 3. ift einer der gruͤndlichſten Ge: 
ſchichtsforſcher Polens. 
Jarbeß (Ipr. dihdrwis), James Jack— 
Jon: norbamerifan. Schriftfteller, geb. 
0. Aug. 1818 zu Bofton, machte bafelbit 
feine Studien und begann dann (1838) 
ein Wanderleben, das ihn zunächſt nad) 
Honolulu, wo er längere Zeit blieb, von ba 
nad Ralifornien, Merifo, Mittelamerika 
führte. Nach feiner Rückkehr veröffentlichte 
er: »History of the Sandwich Islands« 
u: »Scenes and scenery in the 
andwich Islands« (1844) und »Scenes 
and scenery in California« (1844) und 
begab fid) dann nach Europa, wo er fich, 
bauptfählich in Florenz und Paris, mit 
funftgefichtlihen Studien und Bilder: 
Sammeln beichäftigte. Erfchrieb noch: »Pa- 
risian sights and French principles« 
(1855 —56); »Italian sights and papal 
principles« (1856); »Kiana, a tradi- 
tion of Hawali« 12: »Confessions of 
an inquirer«e (1857, 3 Zeile); »The art 
idea« (1865); »Art thoughts« (1869); 
»Glimpseat theartofJa an«(1876)u.a. 
Seine Sammlung altitalienifcher Bilder 
wurde 1871 vom Dale Eollege in New: 
haven erworben. 
Jeaffreſon (pr. biaeffrejen), 


ohn 
Cordy, engl. Schriftſteller, geb. 


ae 
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1831 zu a in Suffolf, lebt in 
London. Der Sohn eines berühmten 
Wunbarztes, widmete aud) er fich zunächit 
bem Stubium ber Medizin, gab dies aber 
auf, ftubierte in Oxford, um Geiftlicher 
zu werden, fanb inbes nach beendetem 
Studium, baf ihm ber Beruf dazu fehle, 
und wandte fich der Rechtswiſſenſchaft zu. 
Er erreichte 1859 die Abvofatur, nachdem 
er bereit8 brei Romane und vielerlei in 
Zeitjehriiten veröffentlicht hatte. Er wurde 
dann bei ber Regierungsfommiffion für 
gejchichtlihe Urkunden angeftellt, und 
englifhe Blaubücher geben vielfach Zeug: 
nis feiner archivaliſchen Thätigfeit. Sein 
eriter Roman war: »Crewe-Rise« (1854); 
von feinen jpätern nennen wir: »A wo- 
man in spite of herself« (1872) unb 
»Lottie Darling« (1873). Er ſchrieb eine 
Geichichte des englifchen Romans: »No- 
vels and novelists from Elizabeth to 
Victoria« (1858); eine wichtige Bio: 
graphie: »The life of Robert Stephen- 
son« Seil wozu bie Familie Material 
geliefert, und wobei Profeſſor Pole ben tech: 
nijchen Zeil bearbeitete; mehrere Sitten: 
ſchilderungen: »A book about doctors« 
1 4 »A book about lawyers« 
1866); »A book about the Geh, 
1870); The annals ofOxford« (1871), 
vielfach fatirijch gegen bie Überlieferungen 
der alten Univerfität; »Brides and bri- 
dals« (1872); »A book about the table« 
1874, 2 Bbe.); »A zeung squire of the 
VIL century (1877), bies legtere, aus 
alten Bapieren, das Leben eines Landebel: 
manns von 1676-86 darfiellend, mit Nach⸗ 
richten über bamalige Koloniengrünbung. 
— Iſaak, ſ. Seidlig. 

enkins (fpr. digen), Ebwarb, engl. 
Schriftfteller, neb. 1838 zu Bangalore in 
Indien, lebt in London. Teilweife in 
Amerifa erzogen, wurbe er 1864 Rechts: 
anwalt in London, warf fidh dann auf bie 
Politif, wurde 1874 Generalagent für die 
Regierung von Kanada und in bemjelben 
Jabr für bie ſchottiſche Stadt Dunbee 
ins Parlament gewählt, wo er fich radikal, 
aber antirepublifanifh, der Auswanbe- 
rung in die Kolonien günftig, aber zugleich 
gegen F Loslöſung geſtimmt zu er: 
weiſen ſuchte. Bei den Neuwahlen 1880 
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verlor er feinen Sit. Einen außerorbent: 
lihen Erfolg batte er 1870 mit feinem 
Bud »Ginx’s Baby« (38. Aufl. 1879), 
bas die Schickſale eines verlafjenen Kindes 
erzählt, jehr komiſch, wär’ es nicht jo tra= 
ie, Diefe — geſellſchaftlicher 
bel machte dem Berfafjer raſch einen 
Namen. »Little Hodges, die übelſtände 
darlegend, bie im ländlichen Tagelöhner: 
ftand fi) vorfinden, wurde auch noch gün- 
fig aufgenommen, fpätere Sachen weni- 
ger. Er hielt fih nun mehr an das Tages: 
ereignis, Gladftone verherrlichend, als 
Klopffechter für Rußland dienend, 
enfen, Wilhelm, Dichter und Ro: 
manfchriftfteller, geb. 15. Jebr. 1837 zu 
———— in Holſtein, ag eines 
andvogts auf Sylt, wurde in Kiel und 
Lübeck 831 ſtudierte in Kiel, Würz- 
burg und Breslau Medizin, ſpäter Philo— 
fophie, privatifierte nach glüdlich beitan- 
denem Eramen eine Zeitlang in Kiel, 
vorzugsweife bijtorijchen und litterarge: 
ſchichtlichen Studien obliegend, bradıte 
— Jahre, mit Dichter⸗und Künſi⸗ 
erkreiſen verkehrend, in München zu, 
ſiedelte 1865 nach Stuttgart über, wo er 
jeit 1868 die »Schwäbiſche Volfszeitung« 
rebigierte, nahm 1869 feinen Wohnſitz in 
Flensburg als Nebafteur der »Nord— 
beutfchen Seltung«, von welder Stellun 
er 1872 ausichied, begab ſich nach Kiel, 
wo er ſich ausſchließlich der Fitterarifchen 
Thätigfeit wibmete, und hat in ben leßten 
Jahren, eine jeltene Probuftionsluft und 
PBroduftionsfraftentfaltend, feinen Bohn: 
fig in Freiburg i. Br. aufgeihlagen. J. 
ift fein gewöhnlicher Romanfriftfieller 
Er bewältigt feine Stoffe (3.B. feine Schil— 
derungen bed Meerlebens) mit einer zau: 
berhaften a feine Originali: 
tät fpielt aber öfter ind Barode und Un— 
geheuerliche hinüber, eine gewiſſe wilde 
unb unheimliche, nicht durch Kunft ge: 
pflegte und gezähmte Schönheit Teuchtet 
au oft und zu grell in feinen Gemälden. 
rößere Romanfhöpfungen find: »Mi- 
natfa«, Roman aus dem Dreikigjährigen 
Krieg (1871); »Sonne und Schatten« 
(1873); Die Namenlofen« (1873); »Nad 
hundert Jahren« (1873); » Flut und Ebbe« 
(1877); »Nirwana« (1877); >ffragmenter 
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(1878); »Um ben Kaiferftuhle (1878); 
Nach Sonnenuntergang« (1879). Dane⸗ 
ben jchrieb er eine ftattliche Anzahl Novels 
fen: »NRovellen« (1868); »NeueNtovellen « 
(1869); »Das Nordlicht· (1872); »Drei 
Sonnen« an »Aus dem 16. Jahr: 
bundert« (1877; kulturhiſtoriſch wert: 
voll, aber flüchtig gearbeitet). Gediegener 
find die furz vorher erſchienene Einzelno- 
velle »Nymphäa« und der märcenduftige 
»Holzwegtraum«e (1879). Jenjens Dra: 
men: Dido« (1870) und · Juana von Kafti- 
lten« (1871) ermangeln des fnappen bra= 
matiſchen Zuſchnitts; bedeutend dagegen 
find die Iyrifchen Leiftungen des Dichters: 
»Gedichte« (1869), der prächtige Terzinen- 
cyklus >Aus meines Lebens Mitte« (1879) 
und »Stimmen des Lebens« (1881), fowie 
bie» Kinder ausFrankreich · (2.Aufl.1873). 
Jeraͤbel (fpr. jerſchabehh, Franz, tſchech. 
Dramatiker, geb. 26. Jan. 1836 zu So— 
botfa in Böhmen, gegenwärtig Profeſſor 
zu Prag; ftubierte Theologie in Leitmeri 
und klafſiſche Philologie in Prag, bega 
ſich 1869 nad — wo er namentlich 
in Venedig, Florenz, Rom und Neapel 
längere Zeit verweilte. 1872 reifte er nad) 
Petersburg und Moskau; 1873 finden 
wir ihn wieder in Italien, 1877 in Deutich- 
land. Gründliche hiſtoriſche und äſthetiſche 
Studien mahen ihn zu einem ber erjten 
unb einflußreichſten Schriftiteller der 
Tichehen. Nachdem er in ber Lyrik 
fein Dichtertalent befundet hatte, ging er 
zur bramatifchen Poefie über und zählt 
jest zu ihren glücklichſten Pflegern in ber 
tichechifchen Litteratur. Seine vorzüg— 
lichten Leiftungen find das foziale Drama 
»Der Diener Feines Herrn« —— die 
Luſtſpiele: »Wege der öffentlichen Mei— 
nunge und »Das Luftfpiele und bie hiſto⸗ 
vie Tragödie »Des Menfhen Sohne« 
(1878), Eine —— geiſtreiche Dik⸗ 
tion, ſpannende Situationen, ethiſcher 
Ernſt und eine bühnengerechte Technik ſind 
die Vorzügedieferbramatijchen Gebilde. J. 
bat als irefflicher Stilift —* Zeit auch 
einen ber erſten Plätze unter den tſchechi— 
ihen Journaliften eingenommen unb ift 
Mitglied ſowohl des böhmifchen Landtags 
als aud) des Abgeordnetenhaufes im öſter⸗ 


reichiſchen rat. 
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Jerichau, Anna Marie Eliſabeth, 
geb. Baumann, dän. Schriftſtellerin, 
geb. 21. Nov. 1819 zu Warſchau von 
deutſchen Eltern, geſt. 10. Juli 1881 
in Kopenhagen; lebte — in Danzig, 
dann in Berlin und kam endlich nad 
Düffeldorf, um die Afabemie zu beſuchen, 
wo fie fih unter Sohns Leitung zur 
Malerin beranbildete. In Rom lernte 
fie ihren jpätern Gatten, den bänifchen 
Bildhauer J., kennen, mit dem fie ſich 
1846 vermäblte. Mit ihrer Rückkehr nad) 
Dänemark trat eine völlige Umwandlung 
in ihrem Studium ein, das nun ganz 
auf Dänische Natur und dänische Verbält- 
niffe gerichtet war. Sie malte bänifche 
Genrebilder, ſeltener römiſches Leben. Spaͤ— 
ter hat ſie mit ihrem früh verſtorbenen 
Sohn Harald, ebenfalls einem Maler, 
dem fie eine eigne Schrift: »Til Erind- 
ring om H. J.« (1879), widmete, große 
Reiſen, namentlich im Orient, gemacht 
und fih mit Glück auch fchriftitellerifch 
versucht. Sie fchreibt lebendig und anſchau⸗ 
lid, hat viel zu erzählen und erzählt qut. 
Ihre Reifen erfcheinen unter dem Titel: 
»Brogede Reisebilledere(» Bunte Reife- 
bilder«, 1881) mit Bildern von ihrer 
Hand. Früher ſchon hat fie »Ungdoms- 
erindringere (»{ugenberinnerungen«, 
1874) herausgegeben und für zahlreiche 
Sournale Beiträge geliefert. 

Jerrold (ipr. digen), WilliamBlans 
hard, fruchtbarer engl. Schriftfteller auf 
dem Gebiet der Reifebilder, ber Sitten: 
ſchilderung 2c., geb. 1826 zu London, lebt 
teils in Paris, teild in feiner Vaterſtadt. 
Der Sohn bes berühmten Humoriften 
Douglas J. (geft. 1857) und teilweife 
in Frankrei erjogen, begann er fich zum 
Maler auszubilden, hat auch manche 
Arbeiten feines Vaters illuftriert. Als 
bie »Daily News« gegründet wurde, fand 
er zunächit daran einen Platz, ging als 
Berihterjtatter nad Paris und jo zur 
Fitteratur über. Von jekt an jchrieb er 
für eine Reihe englifcher Blätter, verfaßte 
auch mehrere Luftipiele, von denen »As 
cool as a cucumber« (1851) fi auf 
ber Bühne erhalten hat. Für ben Kriſtall⸗ 
palaft von Sydenham bereifte er Schweben, 
und es erjchienen die Reifebilder:»Swedish 
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sketches« (1852), denen 1855 ba3 Bud 
»Imperial sketches« folgte. Bon biefem 

eitpunft an läßt ſich wohl der eigentüm- 
lihe Standpunft datieren, welchen er feit- 
ber einnahm: Verbindung ber Demofratie 
und volfstümlihen Monarchie, Cäfaris: 
mus. Diefen Stanbpunft geltend zu 
machen, follte ihm balb ein mächtiges 
Werkzeug werben, indem er beim Tod 
feines Vaters 1857 biefem in ber Leitung 
des Voltablatts »Lloyd's Weekly News- 
—— folgte, welches ſich der ungeheuern 
Verbreitung von 600,000 Exemplaren 
rühmen darf. Hier liegt ein mächtiger, 
wenn auch nicht der einzige Grund, da 
Napoleon II. und fein Haus beim eng: 
liſchen Bolt, bei den fogen. untern Klaſſen, 
nicht unbeliebt geweſen find. Auch folgte 
: mit biefer großen Einflußmaſchine 
einesweg3 ber rufjenfreuntliben Rich— 
tung, in welche Gladſtone ben liberalen 
englifhen Mittelftanb führte, noch ber 
unter ben Slabftonianern normal gewor: 
denen Berfeßerung Disraclis, ber viel: 
mehr bei feinem Negierungsantritt, fei- 
ner Erhebung ind Oberhaus und feinem 
Tod, ald dem Boll entjprungen, ein 
ſelbſtgemachter Mann und den nationa- 
len Inftinft vertretend, vom »Lloyd« hoch 
gepriefen wurbe. Zunächſt erfüllte 3. bie 
Pflicht der Pietät für feinen Vater: »Life 
and remains of Douglas J.« (1858); 
dann folgte ein Buch über die Armen in 
London: »The nicles of a crutch«, 
nebit einer Reihe von Werken über Kran: 
reih, wo er fortan meiftend wohnte, 
aud von bort ben Ton feines Blattes ans 
gebend. Hierher gehören: »The French 
under arms« (1860); »The children 
of Lutetia« (1863); »At home in Paris 
and a trip through the vineyards to 
Spain« (1864); »On the boulevards« 
(1866); »At peace and at war« (1870); 
»The Gavroche party« (1870). Bon 
ber Familie mit Material — be⸗ 
gann er 1874 ſein größeres biographiſches 
Werk: »The life of Napoleon IIL.« ( 
Bde.) das als dad Buch eines Anhängers 
mit Vorficht zu leſen, bodh beim Quellen: 
ftudium unumgänglich ift. Auch Romane 
bat 3. aeichrieben: >»Up and down in 
the world« (1866) u.a. Wie bemofra: 


Jeſſe — 


4|»Auf bem blutigen Stein« 


Jiraſek. 


tiſch immer geſinnt, hat er ſich die Freu— 
ben be Feinſchmeders nicht verfagt: un⸗ 
ter bem Namen Fin⸗Bec gibt er jeit 1867 
»The Epicure’s year-book« heraus. 
Jeſſe (pr. die), John Heneage, 
engl. Schriftiteller, geb. 1808, geil. 7. 
Auli 1874 in London, Bom Vater, ber 
Naturforſcher und Schriftfieller war, er: 
erbte er litterarifches Talent, und jhon 
im 16, Lebensjahr veröffentlichte er jein 
Gedicht über Maria Stuart, bem er bald 
einen weitern Band Verſe: »Tales of 
the deade, folgen ließ. Dann wandte er 
fih der Gefhichte und Biographie mit 


B | anefdotifhem Vorgeihmad zu. Wir ha: 


ben von ibm: »Memoirs of the court of 
England during the reigns of the 
Stuarts« (1839—40, 4 Bbe.); »The 
court of London from the revolution 
in 1688 to the death of George L.« 
(1843, 3 Bbe.); »George Selwyn and 
his contemporaries« (1843—44,4 Bbe.); 
»Literary and historical memorials of 
London« (1847); »London and its cele- 
britiese (1850); »Richard II. and 
his contemporaries« (1861); »Memoirs 
of celebrated Etonians« (1875). Als 
fein bedeutendſies Werk wirb betrachtet: 
»Memoirs of the life and reign of 
George III.« (1867), Eine Überarbeitung 
von Früherm iſt: »London, itscelebrated 
characters and places« (1870, 3 = 

Jirafel, Alois, tſchech. Novellift, geb. 
1851 zu Hronov bei Nachod, Profellor in 
Leitomiſchl. Seine erfte Novelle: »In ber 
Nachbarfchafte, erihien 1874; feit ber Zeit 
begegnet man feinen Erzählungen in 
allen tichechifchen Fitterarifchen und belle 
triftifchen Blättern ununterbroden. 9. 
ſchöpft feine Vorwürfe ſowohl aus dem 
mobernen Dorfleben ald auch aus ber 
Geſchichte bes tſchechiſchen Volks, nament- 
lih aus dem 15., 17. und 18. Jahrh. 
Hervorgehoben feien bier: »Viktora«, 
»Auf dem berzoglichen Hofe, »Gebirgs⸗ 
gefchichtene«, »Ausden ftürmifchen Zeiten«, 
»Die Mar: 
fetenberin«, »Die philofophifche Hiftorice, 
»Die Engel Gottes«, »Das Paradies ber 
Welt«, »Der Geopferte«, vor allen aber bie 
föftliche Novelle »Bei den Rittern«. I. ge 
hört wegen feiner friichen, anmutenden, 
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durchaus modernen Schreibweiſe zu den be⸗ 
— Schriftſtellern in der —— 


Yirecek (fr. iſcheh, —RB tſchech. 
Litterarhiſtoriker, geb. 9. 158 u | © 
Hobenmaut - Böhmen, —8* 
prudenz zu wurde 1850 im Wiener 
Unterriktömini jerium als Sekretär ans 
ejtellt und ward 1871 unter Hohenwart 

ibftlinterri töminifter. Alsfoldher führte 
er bie polnifhe Sprache auf der Univerfi: 
tät in Lemberg ein und gründete bie Afa- 
bemiein Krakau. 1875 wurde J. zum Prü- 
fidenten ber königlich böhmischen Gefell- 
Schaft der Wiſſenſchaften in Frag ewählt 
und ift berzeit auch Mitglied des al 
netenbaufes im öfterreidyifchen Reidysrat 
Jiredets uptwerf ift das » Handbuch der 
tſchechiſchen Litteratur« in der Form eines 
biographifchen Lerifons von ben ältejten 

en bi3 zum Schluß bes 18. Jahrh. 

— Per as t er bie == 
ung alt rt Yitteraturmwerfe. 

—F Einem 8 ra Hermenegild trat er 
in bem in beutjcher Sprache und mit 
—— — — verfaßten 
Werk »Die Echtheit ber ——— 
Handſchrift⸗ (1858) für dieſes Denkmal 
der alttſchechiſchen Litteratur ein. 

2) Hermenegild, tichech. rechtshiſto⸗ 
rifcher Schriftfteller, Bruder bes vorigen, 
geb. 1827 827 zu Sobenmaut in @ägmen, f- 
dierte an der Univerfität zu Prag und ift 
feit 1871 Seltionsrat im öfterreichifchen 
neun. Er ſchrieb tſche⸗ 
chiſch: ſlawiſche Recht in Böhmen 
und Mähren feit den älteſten Zeiten bis |! 
um 14. Jahrhunderte fowie viele Auf: 
übe aus ber flawiſchen RUN 
u verſchiedene Zeitichriften. Sein »Co- 

bohemieci« enthält in 3 Bänden 

ns Dokumente bes böhmijchen 
ass fchrieb auch Novellen. 

3 Konfantin Jene tſchech. Hiſto⸗ 

—J geb. 24. u Wien, Sohn 

— aöfofsiert bie Univerfitäts- 

ftubien in Brag mit au een Nei⸗ 


* 


gun ir era a ie und Ge 

Peichte, alkanländer 

. ie ch ern —* ——— 
« und » 


Ballanc (Seihe 1875). In demfelben Jahr 
Säriftftellerlegiton. 
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erfchienen von ihm: »über bie altbulgari- 
—— Naſenlaute⸗ und »Die Seeanſiede⸗ 
en in Altbulgariene. Vorwiegend 
— ihn jedoch in dieſem Jahr die 
Drudlegung feiner bisher bebeutenbiten 
Arbeit: »Gejchichte ber Bulgaren« (1876, 
auch in deutſcher Überfegung). Zur vlan- 
gung einer Dozentur an ber Prager Uni- 
verfttät ſchrieb J.: »Die Heeritraße von 
Belgrad nad) Konftantinopel und bie Bal- 
fanpäffes (1877, aud) deutih). Im Som: 
mer 1877 bejuchte J. die ſtandinaviſchen 
Länder; 1878 hielt er fi) einige Monate 
in Rayufa auf und machte in den borti- 
en ee Archiven eine große Ausbeute 
fir bie eſchichte der Balfanländer. Eini- 
ge davon veröffentlichte er in feiner 
chrift »Die Wlachen und Maurowla⸗ 
chen I ben Denfmälern von Ragufas, 
deren Hauptinhalt von Hellwald im »Aus- 
lande wiedergegeben wurde. 1879 ließ J. 
in ben Abhandlungen ber Töniglichen Ges 
jellichaft der Wiffenfchaften in Prag eine 
neue er Arbeit: »Die Handelsſtraßen 
und Bergwerfe von Serbien und Bosnien 
während bed Mittelalterd«, erjcheinen. 
Auch gab er »Die allbohmiſchen Gedichte 
der Grünberger und Königinhofer Hand— 
ſchrift im Urtext mit deutſcher überſetzun 
(1879) heraus. Im Juli 1879 wurde T 
in bie neue bulgarifche Regierung berufen 
und ihm bie Organifation des Schul- 
wejens übertragen. 
ohn, Eugenie, f. Marlitt. 
öfai —— ungar. Schriftſteller, 
eb. 19. Kebr. 1825 zu Komorn, ftubdierte 
echtswiſſenſchaft und warb 1846 Advo- 
fat, beſchäftigte fich jebo ausschließlich 
mit Pitteratur und verd entlichte 1846 
feinen erften Roman: »Hetköznapok« 
(»Werktagee). Seit dem Mär; 1848 war 
er einer ber litterarifchen Stimmführer ber 
reiheitsbewegung, floh Anfang 1849 mit 
der ungarifchen Regierung nad) Debreczin 
und redinierte bajelbft bie »Esti lapok« 
SB) Seit 1849 mit ber 
haufpielerin Roſa Laborfalvi verhei⸗ 
ratet, lebt er jet teils in Budapeſt, teils 
auf feinen Befigungen im Ofener Gebirge 
und am Plattenfee, unausgefett eine ſtau⸗ 
nenswerte —— — entfal⸗ 
tend. Die Zahl ber Bände, bie er veröffent: 
2A 
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lichte, betrug 1875 ſchon nahe an 200, 
darunter 29 Romane —— 100 
Bde.), 2 Bde. Gedichte, 2 Bde. Dramen, 
48 Bde. Novellen ze. Erredigiertaußerdem 
zur Zeit ein politifches Tageblatt: »Hon« 
(»Baterland«), eine bumoriftifche Wochen 
ſchrift: »Ustökös« (»Komet«), und ein 
Wochenblatt jür das Volk: »Igazmondo« 
(»Wahrjprecdyere). Im Landtag, bejien 


Mitglied er jeit 1861 war, gebörte er bis | 


= Tufion von 1875 zur Deakpartei. 
eine Romane, mit benen er hauptſäch⸗ 
lid) feinen Ruhm begründete, Tafjen zu— 
erit den Einfluß Victor Hugos, dann 
Jules Vernes erkennen; fie zeichnen fich 
durch Iebhafte Phantafie, ſpannende Dar: 
ſtellung und oft durchgeſunden Humor aus, 
leiden aber an ſtarker Unwabricheinlich: 
teit, Effekthafcherei und Flüchtigkeit ber 
Arbeit. Die bebeutendern find: »Die weiße 
Roſe« (deutfh 1854); »Die Türkfenwelt 
in Ungarne (deutich 1855); »Ein unga= 
rijcher Nabobe (deutſch 1856); »Schwarze 
Diamanten« m —39 »Die Nar⸗ 
ren ber Liebee (deutſch 1873); »Der Gold⸗ 
menſch« (deutich 1873); »Der Roman des 
fünftigen Zahrhunderts« (deutich 1876); 
»E pur si muove« (1879); »Rab Räby« 
(1880) x. 3. ift feit 1861 Mitglied der 
ungarischen Akademie. 
Solin, Johan Bean ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 28. Dez. 1818 
zu Stodholm, ftudierte ſechs Jahre in Up: 
ſala, in der Wahl feines Fünftigen Berufs 
ihwanfend, zeigte aber fchon damals ent⸗ 
Fiebene Anlagen zum Schaufpieler wie 
zum Dichter und erhielt auch für feine 
erſte Dichtung: »Borgruinen« (1844), 
den Bergfalfihen Preis und ein Jahr bar: 
auf ben zweiten Preis für bie Dichtung 
»Fjellbrudene. Nun entſchloß er fich, 
Schauſpieler zu werben, und betrat 1845 
in dem von ihm felbft gebichteten Luſtſpiel 
»En komedi« (»Ein Zuftipiele), das un⸗ 
sählige Aufführungen erlebte, die könig— 
liche Bühne, an der er 20 Sabre als erfter 
Komiker, namentlid in eignen Stüden 
und inRollen des höhern Luſtſpiels, wirkte, 
und ber er 1849—56 ald Dramaturg 
und von 1857 an als Vorſtand ber Thea⸗ 
terſchule angehörte. Nicht weniger bedeu⸗ 
tend al3 feine jchaufpielerifche Thätigfeit 
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ift feine dramaturgiſche und bichterifche. 
Bon ben etwa 40 Stüden, bie er nefchrie: 
ben, nennen wir no: »Mäster Smith« 
(1849), »Barnhusbarnen« (»Das Rai: 
jenfind«, 1849), »Strid och seger« 
(»Streit und Sieg«, 1850), »Vetera- 
nen« (1857), »Ung Hanses dotter« 
(»Die ter bes jungen Dep 1860), 
»Smädeskrifvarene (»Der Pasquil: 
lant«, 1863), »Mammas e« (»Ma: 
mas Yunge«, 1863), »Mjölnarifröken« 
—8 »Ptt minnesblad· (»Ein Gedenk⸗ 
latt«) ꝛ⁊c., von benen auch einige auf bie 
beutiche Bühne übergingen (7. B. fein 
»Mäster Smith« ald »Eine Familienge⸗ 
ſchichte«) Die meijten find für die daniſche 
norwegiſche und — Bühne bearbei⸗ 
tet worden. Ein geſunder Realismus tritt 
in Jolins Bühnendichtungen dem ver: 
ſchwommenen Idealismus und eine natür⸗ 
liche friſche Anmut der konventionellen 
Manier ber frübern ſchwediſchen Bühne 
entgegen. Aber auch als Novelliſt und 
Romanfchriftiteller bat er fich durch die 
lebendige Handlung und die glüdliche 
Kompolition feiner Werke einen geachte⸗ 
ten Namen nemadt. Erwähnt feien da⸗ 
von: »Affüllingarna«, »Rosen bland 
kamellior«, »Eremiten«, »Vinglaren«, 
»Konstnär eller handverkare«. Seine 
»Smä berättelser« (»100 kleine Erzäb: 
lungen«) erlebten rajch eine zweite Auf⸗ 
lage, die ganze Sammlung wird 5 Bände 
—— Sie erſchienen unter dem Pfeus 
onym »Jo. Jo.c Auch ift J. feit 20 Jah⸗ 
ren fogen. Ordensdichter ber angeſehenen 
Geſellſchaft Per Brickol und hat von ihr 
nicht weniger als fünf Golbmebdaillen er: 

alten. Seit 1880 ift er Selretär ber 

Öniglichen patriotifchen Geſellſchaft. J. 
lebt in Stockholm in den angenehmſten 
Berhältnijien als Rentier, mit der Heraus: 
gabe feiner »Samlade skrifter« beſchäf⸗ 
tigt, welche auch feine ungedrudten Schau: 
ſpiele entbalten werben. 

Joncbloet (ipr. «biut), Willem Jozef 
Andreas, nieberländ. Litterarbiftorifer, 
gi. 1817 im Haag, ſtudierte feit 1835 zu 

eiben zuerft Medizin, dann Rechtäwifien- 
ihaft, um fich jchliehlih dem Studium 
der nieberbeutfchen Litteratur zuzuwenden 
Nachdem er bereits 1840 wegen einer Ab: 
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handlung über Ludwig van Velthem von 
der philoſophiſchen — Doktor 
ernannt worden, erhielt er 1847 eine Pro: 
fefiur an ber Afabemie zu Deventer, bie 
er bis 1854 befleibete, und wurbe 1878 
Profeffor an der Univerfität zu Leiden. 
Bon Ausgaben verjchiedener mittelalter- 
licher Dichtungen abgejehen, von denen 
wir nur bie des »Reingert« (»Van den 
vosBReinaerde«, 1856) nennen, find feine 
uptwerfe die: »Geschiedenis der mid- 
ennederlandsche dichtkunst« ee 
bis 1854, 3 Bde.), die »Etude sur le ro- 
man de Renart« (1863) und namentlich 
die »Geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (1868—70, 2, Aufl. 1873 
bis 1874; “ von Berg [Lina Schnei- 
ber], 1870— 72, 2 Bbe,), ein Werf, das 
mit ebenfoviel Unparteilichfeit wie Gründ⸗ 
lichkeit und Gejchmad den Gegenitand be= 
handelt. J. war übrigens als Mitglied 
der Zweiten Kammer der Generaljtaaten 
Fr mebrere Jahre auf politifchem Gebiet 
thäti 


g. 
Jonge, Johann Karel Jacob be 
nieberländ. Hiftorifer, geb. 17. Juni 1828 
im Haag, geit. 15. März 1 bajelbit; 
ftudierte in Leiden Rechtswiſſenſchaft und 
wurde bann als Beanıter beim Neichd- 
archiv im Haag angeftellt, wo er ſich mit 
— van den Brink und mit van 
ben Bergh an ber Herausgabe von »Het 
nederlandsch rijksarchief« beteiligte. 
Seine Hauptwerle find: »De opkomst 
van het nederlandsch gezag in Oost- 
Indiö« (1862—77, 10 Bbe., unvollenbet), 
eine g Er Darftellung ber nieber: 
länbijchen Kolonialgejhichte im Indifgen 
Archipel, und »De oorsprong van Ne- 
derlands bezittingen op de kust van 
Guinea« (1871), geirieben infolge ber 
Abtretung der niederlaͤndiſchen Beitgung 
in Weftafrifa an die Engländer. Eine 
—— Studie über Louiſe de Coligny 
erſchien nach — Tob (1880). 
Jordan, 1) Wilhelm, Dichter und 
—— geb. 8. Febr. 1819 zu Inſter⸗ 
burg in Oftpreußen, Abfümmling einer 
norwegifchen Familie, befuchte bie Gym- 
nafien von Tilfit und Gumbinnen, jtus 
dierte hierauf in Königsberg 1838 — 
1842, fpäter in Berlin Siloinphie und 


371 


Naturwiſſenſchaften, lieh fih dann in 
Leipzig nieder, wurde wegen feiner politi- 
Ken und religiöfen Richtung, der er auch 

riftlih Ausdrud gegeben hatte, aus 
Sachſen ausgewieſen, war hierauf in Bre: 
men teils al3 Schriftfteller, teils als Lehrer 
thätig (bi 1848), hielt ſich nach Ausbruch 
der — — eine Zeitlang in 
Paris, dann in Berlin auf, wurde zum 
Abgeordneten für das Frankfurter Par— 
lament gewählt, fungierte, nachdem die 
Gründung einer deutſchen Flotte — 
ſen war, als Miniſterialrat in ber Ma— 
rineabteilung des Handelsminiſteriums, 
wurde nach der Verſteigerung der Flotte 
penfioniert und lebt ſeitdem als Haus: 
und Druckereibeſitzer in Frankfurt a. M., 
von wo er jeweilen größere Reiſen, ſogar 
nach Amerika, unternahm als Rhapſode 
feiner eignen epiſchen Schöpfungen. 3. 
iſt vorzugsweile Epifer. Seine übrigen 
— wie bie philoſophiſche Dich: 
tung »Demiurgos; ein Myſterium« (1852 
bis 1854, 3 Bde.), die Dramen: »Die 
Liebesleugner« (1856), »Die Witwe des 
Agise (mit dem zweiten Preis gekrönt, 
1858), »Durchs Obre« (1871), »Arthur 
Arbene (1874),2c., find barum nicht une 
bedeutend (weniger Erfola hatten aller: 
dings: »Graf Drontee, 1856; »Taufchen 
— ober bie Ergänzungen«, »Der 
falſche Fürft«); aber $. wendet doch feine 
Hauptlraft auf die P ege be3 (vaterlän- 
diſchen) Epos, und bierin liegt aud in 
ber That für ihn die Wurzel feiner Kunft ' 
und feines Ruhms. Hierher gehören: 
»Die Nibelungen«e (1. Lied: »Die Sieg: 
friebfage«, 1868, 10. Aufl. 1880; 2. Lieb: 
»Hildebrants Heimfehre, 1874, 4. Aufl. 
1879); »Strophen und Stäbe« (1871). 
3. hat aud) — Studien über die Kunſt 
des Epikers und bes Rhapſoden erſchei— 
nen laſſen: »Der epiſche Vers und der 
Stabreime (1868); »Das Kunſtgeſetz 
Homers und die u (1869) und 
»Epiſche Briefe« (1876). Durch feine 
eignen epiſchen Schöpfungen jucht ex ben 
altnordiihen Stabreim wieder zu Ehren 
zu bringen. Seine Sprache je bie ſei⸗ 
ner Lyrik: »Irdiſche Bhantafien«, 1842; 
»Ihr träumte, 1845; »Schaume, 1846; 
Andachten«, 1877, u.a.) hat etwas Kraft⸗ 
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voll Gedrungenes, Markiges, Kernbaftes. 
Shabkeſpeare hat an ihm einen vortreff: 
lihen Überfeber gefunden (1861 bie »Ge- 
bichte«, 1865 einige Dramen). 

2) Gornelia, geborne Mathews, 
nordamerifan. Dichterin, geb. 1830 zu 
Lynchburg in Birginien, erhielt auf ber 
Catholic Academy of the visitation zu 
Georgetown eine gebiegene Schulbildung 
unb verheiratete ſich dann mit einem Ad⸗ 
vofaten J. Sie ift die Verfaſſerin fol: 
gender Werfe: »Flowers of > and 
memory« (1861); »Corinth, and other 
poems of the war« (1865); »A christ- 
mas poem for the children« (1865); 
a her glory and hergraves« 

Joret (fpr. ſchoräh), Charles, franz. 
Philolog und Litterarbiftorifer, geb. 183 
zu wormigny Galvados), Profeflor der 
auslänbifchen Litteraturen an ber Facults 
des lettres zu Air, begann feine Stubien 
auf ber Sorbonne und ſetzte fie in Heidel⸗ 
berg und Bonn fort, indem er fich befon- 
ders mit beutfcher Litteratur und Sprach⸗ 
kunde befchäftigte. Das Antereffe an ben 
leßtern bethätigte er in der Folge burch 
vortrefflihe Arbeiten, von benen wir: 
»Herder et la renaissance litt&raire 
en Allemagne au XVII. siecle« (1875) 
unb »La littrature allemande au 
XVII. siècle dans ses rapports avec 
la littörature francaise et avec la lit- 
terature anglaise« (1876) anführen. 

SJoriffen, Theodor, nieberländ. His 
ftorifer, geb. 23. Febr. 1833 zu Utrecht, 
war zuerjt Lehrer am Gymnafium in 
Gouda, dann an der höhern Bürgerfchule 
zu Haarlem und wirft feit 1865 als Bro: 
feffor der Gedichte am Athenäum (jet 
Univerfität) in Amfterbam. Seine haupt: 
ſächlichſten Schriften find: »Abälard en 
Heloise« (1862); »Charlotte de Cor- 
day« (1864); »Over het er van al- 
gemeene geschiedenis« \ ); »De 
omwenteling van 1813« (1865 —68); 
»Napol&on I et le roi de Hollande« 
(1 :»G. K. van Hogendorp en L. 
van Limburg-Stirum« (1860); »De 
ondergang van het koningrü Hol- 
land« (1871); »Konstantin Huygens« 
(1871). Außerbem bat ſich J. durch litte⸗ 
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——— Arbeiten, namentlich 
über Vondel, einen Namen gemacht. 

Joſephſon, Ludwig Oskar, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, eb. 20. Febr. 1832 
zu Stodholm, widmete fi in Paris bem 
Buchhandel und eröffnete 1855 nad) fei: 
ner Rückkehr nad) Stodholm ein Gefchäft, 

ing aber 2 Fahre fpäter, einem innern 

rang folgend, zur Bühne über, die er 
auf dem Mindretheater als Narziß betrat. 
1861 vertaufchte er dieſe Bühne mit bem 
königlichen Theater, erhielt 1863 die Regie 
des Dramas, 1865 bie ber Oper und wurde 
1872 zum fzenifchen Direktor bes Theaters 
in Ehriftiania berufen. Mit den Forderun⸗ 
gen ber Bühne genau befannt geworben, 
trat er auch als dramatifcher Schriftiteller 
auf und hatte mit »Brage i Valhalle, 
»Et sundhedskollegium« (»Ein Ge— 
funbbeitsfollegium«), »Folkungalek« 
(2Fo N »Marsk Stigs dött- 
rar«, »Onkel fra Kalifornien« und ver: 
ſchiedenen Bearbeitungen und Überjegun- 
gen Glück; body zeigen feine Stüde mehr 
theatralifche Gewanbtheit als urjprüng- 
liche dichteriihe Begabung. 

Joöfika, Nifolaus, Baron, ungar. 
Romanfcriftiteller, geb. 28. April 1794 
au Tonda in Siebenbürgen, geft. 27. Febr. 

865 zu Dresden; ee zuerft die mili- 
tärifche Laufbahn und bradıte e8 bis zum 
Hauptmann, verließ dann ben Dienit 
und wanbte fi ausſchließlich ber Pitte- 
ratur zu. Seine erften fchriftitellerifchen 
Derfuche erſchienen 1834 unter ben Titeln: 
»Iränye (»Tendenz«) und »Väzlatok« 
(»Sfizzene). Neben Beiträgen für Zei— 
tungen und Sammelwerfe bat . dann 
bi8 zur Revolution von 1848 an 60 Bänbe 
Romane veröffentlicht, die von einem tie 
fen Stubium des ungarifchen Volfälebens 
eugen unb in lebendigem Stil gefchrieben 
ind, ür bie bebeutenbften berfelben gel⸗ 
ten: »Abafi« (3. Aufl. 1851); sent A 
költö« an Dichter Zrinyie, 1843); 
»Az utöls6 Bätöry« RER: 
2. Aufl. 1840); »A Csehek Magyaror- 
szagban« (»Die Böhmen in Ungarne, 2, 
Aufl. 1845); »Jösika Istvan« (»Stephan 
Sofifae, 1847) x. An ber Revolution 
beteiligte fich 3. lebhaft, war infolgebefjen 
nad) Kataftrophe von Vilagos zur 
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ucht ind Ausland genötigt und nahm 
einen Wohnfig in Brüſſel, Nniter (1861) 
in Bon feinen fpätern Romanen 
find beachtenswert: »Egy magyar csaläd 
a forradalom alatt« "Cine ungariiche 
Familie während der Revolution«, 1851) 
und bie beutfch geichriebene »Familie 
Mailly (1850). Bon feinen »Memoiren« 
find nur 4 Bände (1865) erſchienen. 
Jovanovid (pr. -witid), Jmaj Jovan, 
jerb. Dichter, geb.1833, ſteht jeit 1849 in der 
vorberften Reihe der ſerbiſchen Schriftſtel⸗ 
ler. Sein Feld find Hauptjächlich die Lyrik, 
bie Ballade und Satire; befonders mit 
der leßtgenannten Dichtungsart wirkt J. 
u zündend im ferbifhen Boll. 
Seine Überfegungen beutfcher, ruffiicher 
und ——— Dichter gelten wie ſeine 
Originaldichtungen als Zierden der ſer⸗ 
biſchen Litteratur. Seit 1879 erſchienen 
ſeine geſammelten Werfe in Neuſatz. 
uel, Tekla, ſ. Krone. 
ullien (pr. ſchuijang), Adolphe, franz. 
riftſteller, geb. 1. Juni 1845, Sohn 
bes gelehrten Grammatiferd? Marcel 
Bernard J. befuchte das Eolldge Charles 
magne, erwarb jich nebenbei eine gründ⸗ 
liche muſilaliſche Ausbildung, beteiligte 
ſich feit 1869 als Mitarbeiter an verſchie⸗ 
denen Sournalen unb übernahm 1872 
das Mufikjeuilleton des »Frangais«. Bon 
feinen fchriftftelleriichen Leiftungen nen: 
nen wit: »La musique et les philoso- 
phes au XVIIL siöcle« (1873); »His- 
toire du theätre de Mme. de Pompa- 
dour« (1874); »La comedie & la cour 
de Louis XVI« (1875); »Les specta- 
teurs sur le theätre« (1875); »Airs va- 
ries. Histoire, critique, biographies« 
(1877);»Weberä Paris en1826«(1877); 
»La cour et l’opera sous Louis XVI, 
Marie Antoinette et Sacchini« (1878); 
»La comedie et la galanterieauX VII. 
siecle« (1879); »Histoire du costume 
au theätre en France« (1880); »La 
ville et la cour au XVIII. siecle. Mo- 
zart A Paris etc.< (1880); »Goethe et 
la musique« (1880). Ü 
Yung, Aleranber, Scriftitellr, 
eb. 28. März 1799 zu Raftenburg in 
Dftpreuben, befuchte, obgleich ein Sohn 
proteftantifcher Eltern, das katholiſche 


Gymnafium zu Braunsberg, brachte dann 
— Zeit in Danzig zu und ſtudierte in 
Berlin und Königsberg (1820 28) Theo: 
logie und Philofophie. Hierauf im Lehr: 
fach thätig, ſah er fich wegen Kränklichkeit 
genötigt, ſowohl diefe Beihäftigung als 
auch die in Ausficht genommene theolos 
iſche Laufbahn aufzugeben, und wandte 
ich fortan litterarifcher — — zu. 
An Königsberg mit Karl Rofenkranz aufs 
innigfte befreundet, machte er mit ihm 
eine größere Reife durch Deutichland und 
lernte bei diefer Gelegenheit auch den Phi: 
loſophen Schelling fennen, der einen blei- 
benden Einfluß auf jeine Anſchauungen 
ausübte. Als Schriftfteller Hat ſich 3. meift 
auf litterarbiftorifhem und fozialem Ge: 
biet bewegt. Aber er iſt als Kritiker zuwenig 
nüchtern; er huldigt einem überſchweng⸗ 
lichen Optimismus, ber ihn über Fehler 
und Schäden wegſehen und mittelmäßige 
Anläufe im Lichte des Vollfommenen er: 
bliden läßt. Wir führen von feinen bier: 
ber gehörigen Schriften an: »Briefe über 
bie neueite Litterature (1839); »Vorle— 
fungen über bie moderne Litteratur ber 
Deutihen«e (1842); »Vorlefungen über 
das foziale Leben und bie höhere Geſel— 
figteit« (1844); »Frauen und Männer« 
(1847); »Charaftere und GCharafterifti: 
fene (1848); ⸗Friedrich Hölderlin und 
feine Werfee (1848); »Goethed Wander: 
jahre und die wichtigften Fragen des Jahr: 
bunbertd« (1854); »Das Geheimnis der 
Lebenstunfte (1858); >»Jofepb v. Scel: 
ling«, ein Lebensbild (1864); »Über Franz 
v. Baaberd Dogmatif als Reform der 
Sozialwiſſenſchaft⸗ (1868); > PBanacee und 
Theodicee. Jlluftrationen und Karifatus 
ren der Gegenwart« (1876); Moderne 
Zuſtände⸗ (1880) u.a. Als Dichter ver: 
folgt er durchaus ernfte Tendenzen, bie 
aber zu unverbüllt hervortreten und bas 
poetifche Rüftzeug bloß als Nebenwerk er: 
ſcheinen lafien: »Elirire gegen die Flau— 
beit der Zeit« (Gedichte, 1846); »Der 
Bettler von James Parke (Novelle, 1850); 
»Rosmarin, oder die Schule des Lebend« 
(Roman, 1862); »Darwin. Komiſch⸗tra⸗ 
giſcher Roman in Briefen an einen Peffi: 
miften« (1873, 2. Aufl. 1879). 
Junghans, Sophie, Schriftftellerin, 
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Pr 3. Dez. 1845 zu Kaſſel ald Tochter 
es Hofrats Juſtus $., erbielt eine reiche 
Bildung, die durch die Eindrüde eines 
mehrjä rigen Aufenthalts in Berlin, Eng⸗ 
land, Jtalten vertieft und erweitert wurbe, 
verheiratete fich 1877 mit Joſeph Schub: 
mann, Profeſſor am technifchen Inſtitut 
u Rom, und lebt feit 1878 wieber in 
aſſel. Ihre Romane und Novellen, bie 
vornehmlich in der »Kölniſchen Zeitung« 
— ans Licht traten, zeichnen ſich aus 
urch Menſchenkenntnis wie Energie des 
Stils und der Charakteriſtik. Es erſchie⸗ 
nen die Romane: »Käthe« (1876, 2 Bbe.), 
»Haus Edberge (1878, 2 Bbde.); die No: 
vellenfamnlungen: »Berfloffene Stun: 
ben« (1871), »Freubvoll und Teibvoll« 
(1873, 2 Bbe.), »Orfanna, und andre 
Erzählungen« (1880). 
urkic (jpr. jurtſchitſch), Joſeph, ber 
bebeutendfte fübflaw. Romanfdriftfteller, 
geb. 4. März 1844 zu Muljawa, einem 
orf in Unterfärnten, geft. 1881. Seine 
Hauptwerfe find: »Domene, »Zehn Brü- 
der«, »Der Müller Sepec« und »Die 
Säfte in der Dorfichente«. Z.erzelliert am 
meiften mit ber fchärfften u 
und funftvollen Schilderung von Volks: 
charakteren. Ein hijtorifcher Roman aus 
ber Zeit ber Slawenapoſtel Eyrillus und 
Metbodius ift unter ber Preſſe. 

Juſte, Théodore, belg. — 
geb. 11. Jan. 1818 zu Brüuͤſſel, machte 
den gewöhnlichen Studiengang und ift 
feit längerer Zeit Direktor des Mufeums 
für Altertümer an ber belgijchen er 
ſchule fowie Mitglied der belgiſchen Aka— 
bemie, J. ift der beliebteite Geſchicht— 
Ichreiber des liberalen Belgien der Gegen: 
wart und bat zahlreiche Werke veröffent: 
licht, die ſich faſt ausnahmslos auf bie 
Geſchichte Belgiens, ber Niederlande und 
Frankreichs beziehen. Wir erwähnen von 
benfelben: »Histoire de la Belgique« 
(1840; 4. Aufl. 1868, 3 Bbde.); »Histoire 
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de la révolution belge en 1790« (1846); 
»Charles V et Marguerite d’Autriche« 
(1858); »Viede Marnix de Sainte-Alde- 
gonde« (1858); »Histoire du congres 
national de la Belgique ou de lafonda- 
tion de la monarchie belge« (2. Aufl. 
1861, 2 ®be.); »Christine de Lalaing, 
princesse d’Epinoy« (1861); »Le comte 
d’Egmont et le comte de Hornes« 
(1863); »Histoire de la r&volution des 
Pays-Bas sous Philippe II« (1856— 
1867, 4 Bbe.); »Histoire du royaume 
des Pays-Bas« (1870-72, 3 ®be.) und 
das große biograpbiiche Werf »Les fonda- 
teurs de la monarchie belge«, das in 24 
Bänden die Reihe der Staatsmänner vor: 
führt, denen Belgien jein Dajein unb fein 
politifches Wohlergehen verbanft. Unter 
denjelben beben wir bejonders bie von 
warmem Patriotismus biftierte Doppel: 
biograpbie »L&opold I et Léopold II, 
rois des Belges, leur vie et leur rögne« 
= hervor. Andre neuefte Schriften 
ind: »La rivalit& de la France et de 
la Prusse« (1877) und »PierreleGrand, 
son r&ögne et son testament« (1877). 

Yufi, Karl, Kunftgelehrter, geb. 2. 
Aug. 1832 u Marburg. Nubierte in feiner 
Valerſtadt Theologieund Philoſophie, habi⸗ 
litierte ſich 1860 daſelbſt mit der Schrift 
»Die äſthetiſchen Elemente in ber Plato— 
niſchen Philoſophie« (1860), wurde nach 
längerm Aufenthalt in Italien 1867 
Profeſſor in Marburg, 1871 in Kiel und 
iſt feit 1873 Profeſſor der Archäologie und 
Kunftgeiichte in Bonn. Sein Haupt: 
werf iſt: »Windelmann. Sein Leben, 
feine Werke und Zeitgenofien« (1866— 
1872, 2 Bde. in 3 Teilen), die einzige 
vollftändige, die ganze Zeit umfafjende Le⸗ 
bensbeichreibung des großen Altertumsfor: 
fchers. Außerdem veröfientlichteer: »Dante 
und die Göttliche Komöbie« (1862); »Die 
ung Chriſti, Gemälde Raffaclz« 
1870). 
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ſtaalund, Hans Vilhelm, bän. W⸗ 
riker, geb. 23. Juni 1818 zu Kopenhagen, 
arbeitete in feiner Jugend erft als Bild: 
bauer, dann ald Maler; boch wollte ihm 
in feiner diefer Richtungen etwas Erfled: 
liches — Dagegen erweckte fofort 
fein 4* rſuch als Lyriker ſo großes 
Intereſſe, daß er ſich = Poeſie zu 
wibmen beihloß. Gin Banb »Digte« 
und das Epos »Haldan den Stärke« er: 
fhienen in einem Jahr (1840). Beide 
verraten noch flarf den Einfluß Ohlen⸗ 
fchlägers, von dem er ſich fpäter loszu— 
reißen ſuchte. Es folgten: bas Drama 
»Valkyrien Göndul« (1842), ein unglüd: 
licher Verſuch, die fpefulative Auffaljung 
der nordiihen Mythe in poetifche Form 
umzufeßen, und »Fabler og blandede 
Digte« (»Rabeln und gemifchte Gedichte«, 
1844), die manches VBortreffliche enthiel: 
ten, aber doch faft fpurlos vorüber ingen. 
Dagegen machten feine »Fabler för Börn« 
(⸗Fabeln für Kindere), welche den Tert 
zu Lundbyes Zeichnungen bildeten, großes 
Süd, eg zeigten ſich ein unendlich feiner 
Sinn für die Natur und eine glüdliche 
Beobadhtungsgabe. Seinen beften Wurf 
that er aber, nachdem er in verfchiebenen 
Zebensftellungen vergeblih nad einer 
fihern Bafis gefucht, mit feinem »Et 
Foraar« (»Ein Früblinge, 1858; 5. Aufl. 
1877), einer Sammlung feiner beften äl- 
tern unb neuern Gedichte. Das echte Gold 
ber Poefie leuchtete aus jeder Seite biefes 
Fleinen Buches. Nun erft erfannte man 
Kaalunds Bedeutung ald Lyriker, die Ber: 
wanbtichaft feiner Poefie mit der nordi- 
fchen Natur, zu der er immer wieder aus 
dem verjchrobenen fozialen Leben zurüd: 
fehrte, ohne darum elegifch zu werben. 
Seine Poefie ift vielmehr der Ausdruck 
eines jhönen und wohlthuenden Optimis- 
mug, In feinem Drama »Fulvia« (1875) 
berrfcht die Iyrifche Stimmung vor; im: 
merbin aber hat es packende dramatifche 
Szenen und gibt ein ergreifendes Bilb 
bes Kampfes zwiſchen dem Ghriitentum 
und dem alten Götterglauben. Seinem 
»Foraar« lief er 1877 einen »Eftervaar« 


(»Nachfrühlinge) folgen, und auch dieſer 
zeigte, obgleid R. das Leben von feiner 
erniteften Seite hatte fennen lernen, daß 
er ben Glauben an des Leben? ewigen Zu: 
fammenbang mit ben idealen Mächten 
nicht verloren hatte. Davon zeugt auch 
fein neuefter Band »Digte« (1881). 
PVolemifchen Inhalts find: »Brändende 
Sporgsmaale (»Brennende Fragen«, 
et und »Idealität og Realität« 
(1879), worin er fih mit Schanborph 
auseinanderfeßte. K. ift jetzt Lehrer am 
Zellengefängnis in Vridslöjelille. 
Kaden, Woldemar, Schriftiteller, 
eb. 9. Febr. 1838 zu Dresden, ftubierte 
Theologie, fpäter Pädagogik und war als 
pi fpäter als Direktor einer Privat: 
anjtalt in Dorpat thätig. Nach einjähri= 
gem Aufenthalt in Paris wirkte er 1869 
bis 1873 als Direftor der beutichen 
Schule zu Neapel, bereifte dann Deutſch⸗ 
land, die Schweiz und Italien und ift ſeit 
1876 Brofeflor der beutichen Spradhe an 
bem pbilologiihen Gymnafium zu Nea— 
pel. Seine Schriften ſchildern in mun: 
terer und anfprechenber Weife Land und 
Leute Italiens, Wir erwähnen von ihnen: 
»Wandertage in Stalien« (1874); »Dur: 
ftige 5” (1874); »Staliens Wunder: 
borne, Volkslieder in beutfcher Über: 
tragung (1878); »Sommerfahrt. Eine 
Reife dur bie füblichften Landſchaften 
Italiens· ——— »Unter den Oliven— 
bäumen. Süditalieniſche Vollsmärchen« 
(1880); ⸗Italieniſche Gipsfiguren· (1881) 
und a und Kulturbilder aus Süb- 
italien« (18831). Auch jchrieb er den Tert * 
dem Prachtwerk »Schweizerland« (1877) 
und für das illuftrierte Werk »Italien« 
die Abſchnitte über Rom und Unteriralien. 
KRaifer, 1) Friedrich, Bühnendichter, 
geb. 3. April 1814 zu Biberach in Würt: 
temberg, geſt. 7. Nov. 1874 zu Wien; war 
der Sopn eines höhern Offiziers, kam früh⸗ 
eitig nach Wien, befuchte dort das Gymna⸗ 
* und die Univerſität und verſah dann 
fünf Jahre lang die Stelle eines Rechts— 
praktikanten am Hofkriegsrat, von der er 
1838 aus ökonomiſchen Gründen zurück⸗ 
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trat, um fich ber Theaterdichtung zu wib- 
men. Während ber folgenden 
F 1859) übte er dieſe Kunſt ausſchließ— 
ih und kontraltgemäß für das Leopold⸗ 
ftädter Theater mit ebenfoviel Geſchick als 
Erfolg, indem feine Lage ſich — und 
eine Anzahl feiner Poſſen und Volksſtücke 
ſich auf dem Repertoire erhalten haben. 
Auch nach andrer Seite war er thätig: 
bie Stiftung ber Künſtlergeſellſchaft Con⸗ 
corbia, bed Zentrums alles geiſtigen Les 
bens in Wien, war fein Werf. Mit 1848 
aber trat eine jähe Wendung der Dinge 
ein. K., als am Straßenfampf beteiligt, 
fonnte nur mit großer Mühe durch Ver: 
wendung eines hohen Militärs der drohen 
ben ſchweren Strafe entrifjen werben. 
Sein ganzes fernered Leben war ein Kampf 
mit ber Not ums Brot, und er endete in 
einer ber Vorſtädte Wiens, von allen ver: 
lafien, im Zuftand erbarmungsmürbdig- 
fter Armut. K. ift, als dritter im Bund 
mit Neftroy und Raimund, ber belicbtefte 
und begabtefte ber Wiener Vollksdrama— 
tifer und Poſſendichter. Eins der gelun- 
geniten feiner Bolkaftüde ift: »Der Vich- 
bänbler aus Oberöfterreich« (ober »Stadt 
und Yand«). Er bat auch einen geſchicht⸗ 
lihen Roman gejchrieben: »Unter bem 
Alten Fri und Kaifer Jofephe (1873); 
ferner die Zeitbilder: »Theaterdireftor 
Carl, fein Leben und Wirfen« (1854), 
»Friedrich Beclmann« (1866) und »Unter 
fünfzehn Theaterdireftoren« (bunte Bil- 
der aus ber Wiener Bühnenwelt, 1874), 
2) Pſeudonym, f. König, Ewald Aug. 

albed, Mar, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 4. Jan. 1850 zu Breslau, er: 
bielt daſelbſt feine Symnafialbildung und 
bezog dann bie dortige Univerfität, an wel⸗ 
cher er zuerft die Rechte, dann Philologie 
und Philoſophie ftubiertee Von Raul 
* veranlaßt, begab er ſich nach Mün⸗ 
en, verſah eine Zeillang eine Hofmeiſter⸗ 
elle im Haus des Grafen Moy und be 
häftigte ſich ſodann mit äſthetiſchen und 
fritifchen Arbeiten aus bem Gebiet ber 
Litteratur und ber Mufif. 8. bildete fich 
zugleich auf bem Münchener Konfervato: 
rim theoretiich und praftifch in der Mus 
fit aus und ift Virtuofe auf der Violine. 
Nachdem er eine Zeitlang auch Das Amt 
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eines Archivars am neugegründeten Mu⸗ 
eum der Künſte zu Breslau verwaltet 
hatte, trat er 1079 von dieſer Stelle zurück 
und folgte 1880 einem Ruf an die »Wie- 
ner Allgemeine Seitung« als Redakteur 
des Feuilletons und ſikreferent. Er 
veröffentlichte: »Aus Natur und Leben«⸗ 
(Gedichte, 1870); »Ein Bauſtein«, > 
gebichte (1871); »Wintergrün, eine Blu: 
menſprache in Berjen« (1872); »Neue 
Dihtungen« Ar »Mächte«, Iyrifche 
Dichtungen (1878, 2. Aufl. 881); »Meue 
Beiträge zur Biographie von J. Chriſt. 
Günther« ⸗»Zur Dümmerzeit« 
Gedidie 1881). R. it ein Lyriker, dejien 
erfe durch mufifalifchen —* ent⸗ 
zücken und ſich jeder Form mit reizender 
Anmut anſchmiegen. Zwar ſeine Geſtal⸗ 
ten (wo er überhaupt auf die Plaſtik 
ausgeht) find nicht feſt umrijjen, nicht 
Far ausgeprägt, jondern erſcheinen ver= 
jchleiert, im Dämmerlicht; aber ihre Um⸗ 
gebung wirkt dafür jo fiimmungsvoll, daß 
man bie mangelnde Plaftif faum vermißt. 
—— iſt K. mit einer Biographie 
Robert Schumanns beſchäftigt, welche 
deſſen von Klara Schumann i m übergebe: 
nei fchriftlihen Nachlaß enthalten jo 


Gel LIEnäIe ig, FE fteller, geb. 
7. Sept. 1814 zu —— iſſa von judi⸗ 
ſchen Eltern, verließ zwölfjähri 


Knabe feine Baterftabt und bereitete ſich 
nach Tangen Jrrfahrten ziemlich fpät für 
den Beſuch der Hochſchule vor. Diefe ber 
fuchte er in Heidelberg und München, 
zuerſt Medizin ftubierend, dann fich ber 
vergleichenden Sprach⸗ und Litteraturfors 
j —— achdem er 1843 ſei⸗ 
nen — pr I eilt 
trat er zuerft als humoriftiich: fatiri 

Schriftteller hervor und = 18435 —46 
die Karnevalszeitung »Narrhalla« heraus, 
deren ausichlieklicher Verfaſſer er war, 
Daneben veröffentlichteer: »Das Buch ber 
Narrbeit«(1845):Schlagfchatten«(1845); 
—— Erzäblungen« (1845) und 
»Shrapnels« (1849). An ber revolutio: 
nären Bewegung bed Jahres 1849 betei⸗ 
ligt, Fa er ſich genötigt, Deutſchland zu 
verlafjen; er ging nach Paris, dann nach 
London, wo er ein Bild von ben Eindrüden 
beider Städte in »Paris und London« 
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(1851, 2 Bde.) entwarf, und ließ ſich 
barauf dauernd in Paris nieder. Neben 
——— Journalartikeln ſchrieb er ſeit⸗ 

n: »Heitere Stunben« RE »Bilder 
aus meiner Knabenzeit« (1872); »Gebun⸗ 
den und Ungebunden« (1876) und »Pari⸗ 
fer Leben« (1881). Auf dem Gebiet der 
bumoriftifhen Ballade und Romanze hat 
er Muftergültiges geleiitet. 

2) David, Wotlenbichter und Humo: 
rift, geb. 23. geht. 1820 zu Breslau, geit. 
21. Aug. 1872 in Berlin. Der Sohn jü: 
bifcher Eltern, wibmete er fid) dem Kauf: 
mannsjtand, verweilte eine — in 
Paris und trat 1846 in ein Handlungs⸗ 
haus in Berlin ein. An feinen Muße— 
ſtunden Couplets dichtend und franzöfifche 
Baubevilles für bie beutfche Bühne bear: 
beitend, errang er mit dem Schwanf »Ein 
Billet von Jenny Lind« feinenerftenErfolg, 
und binnen kurzem beherrſchte er mit ſei⸗ 
nen Stüden bie komiſche Bühne in Berlin 
ee ee in ganz Norddeutſch⸗ 
and faft ausſchließlich. Unter feinen Boj: 
F von denen einzelne Hunderte von Vor⸗ 

ellungen erlebten, ſind die bekannteſten: 
lg a Thalere, »Ber: 
lin bei Nadıte, »Graͤfin Guſte«, »Ein ge: 
bildeter Hausfnehte, »Berlin, wie eö weint 
und lachte, »Berlin wird Weltitabte, »Der 
Aftienbudifere x. Eine Sammlung der: 
jelben erfchien unter dem Titel: »Luftige 
MWerfe« (1870, 3 Bde.). Seinefeden, meiſt 
durch Iuftige Anfpielungen draftiich wir: 
fenden Gouplets gab er geſammelt als 
» Berliner keierfaften« (1857 —66, 3 Bde.) 
heraus. K. war aud Begründer bes Witz⸗ 
blatt »Klabberabatjche, deſſen Redaktion 
er fpäter mit Ernſt Dohm teilte. 

Kaloufel, Joſeph, tſchech. Geſchichts⸗ 
forſcher und Schriftſteller, geb. 1338 zu 
Wamberg in Böhmen, ſtudierte auf dem 
Polytechnikum und der Univerſität zu 
* und iſt gegenwärtig Profeſſor der 

eſchichte Böhmens an der letztern. 1874— 
1877 redigierte er die tſchechiſchen »Ar— 
häologifchen Erinnerungen⸗; felbftändig 
ſchrieb er ein großes Werf »über das böh: 
mifche Staatörecht« und bie Monographie 
»Karl IV.« (1878). 

Kanik, Philipp Felir, Schriftfteller, 
geb. 1829 zu Budapelt, ftubierte feit 1846 
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in Wien und wibmete ſich dann, burch einen 
Beſuch in Dalmatien und Montenegro 
bazu veranlakt, ber zen Erfor: 
hung ber von Südſlawen bewohnten 
türfifchen Länder, zu welchem Zwed er ſeit 
1859 fait alljährliche Reifen dahin unter: 
nahm. Als Refultat berfelben veröäffent: 
lichte er: »Die römifchen Funde in Ser: 
bien« (1861); das Prachtwerk »Serbiens 
Age Monumente (1862); fer: 
ner, von Heinern Bublifationen —— 
»Reiſe in Südſerbien und Nordbulgarien« 
(1868); »Serbien, hiſtoriſch⸗ — 
phiſche Reiſeſtudien aus ben Jahren 1859 
bis 1868« (1868) und als Hauptwerk: 
»Donau-Bulgarien und der Balfan. Hi: 
ſtoriſch⸗ethnographiſche Reiſeſtudien · (1875 
bis 1879, 3 Bde.), das bereits in 2. Auf⸗ 
lage erſchien. 

Kapp, Friedrich, deutſch-amerikan. 
Geſchichtſchreiber, ya 13. April 1824 zu 
Hamm, ftubierte 1842—45 in Heidelberg 
und Berlin die Rechte, beteiligte fich 1848 
am Septemberaufftandin Franffurta. M. 
und flüchtete 1849 nad) Paris, wo er Er⸗ 
zieher im Haus von U. Herzen war, dem 
er auch nad) Genf folgte. Ende 1849 
wanderte er nach New Dorf aus, wo er 
fid) ald Advokat nieberließ und 1850— 
1870 praftizierte. Auch am politifchen 
Leben beteiligte er fi mit Eifer, um den 
liberalen Ideen ber republifanifchen Bar: 
tei und dem Deutſchtum Achtung zu ver: 

haften und die Sklaverei zu bejeitigen. 

m Mai 1870 kehrte er nad) Deutichland 
zurüd und ließ fich in Berlin nieder, wo 
er 1871 in ben deutihen Reichstag und 
in das preußifche Abgeordnetenhaus ge: 
wählt wurde, in denen er zur national: 
liberalen Bartei gehörte. Von feinen Wer: 
fen, bie ſämtlich auf gründlihem Quellen: 
ftubium beruhen und gut gejchrieben find, 
nennen wir: »Leben des amerikanischen 
Generals 5. W. v. Steuben«e (1858); 
»Geſchichte der Sklaverei in ben Vereinig: 
ten Staaten von Amerifa« (1861); »Le⸗ 
ben bes amerifanifchen Generals Johann 
v. Kalbe (1862); »Der Soldatenhanbel 
beuticher Fürſten nad Amerifa« (1864, 
2. Aufl. 1874); »Geihichte ber deutfchen 
Einwanderung in Amerifa« (1868, Bb. 
1); > Friedrich d. Gr, und bie Vereinig- 


378 


ten Staaten von Amerika« (1871); »Aus 
und über Amerika. Thatfahen unb Er: 
lebniffe« (1876, 2 Bde); ⸗Juſtus Erich 
Bollmann. Ein Lebensbild aus zwei 
Weltteilen« (1880). Gegenwärtig ilt er 
mit Abfafjung einer Geſchichte des deut: 
fhen Buchhandels beſchäftigt. 

Kapper, Siegfried, Dichter und 
Scriftiteller, aeb. 18. März 1821 zu 
Smichow bei Prag von jübdiichen Eltern, 
geft. 7. Zuni 1879 in Piſa; ftudierte in 
Prag und in Wien Mebizin, verlab, 
des Deutfchen durch den von feinem Ba- 
ter erhaltenen Unterricht volllommen 
mächtig, eine Zeitlang an Mori Hart: 
manns Stelle eine Hofmeilterftelle in 
Prag und folgte nad beendigten Studien 
einem Auf als Arzt nah Karlivap an 
der Froatifchen Grenze, wo er feine ſchon 
früher begonnenen ſüdſlawiſchen (befon- 
ders jerbifhen) Studien fortzufegen 
erwünſchte Gelegenheit fand. Zu wieder: 
holten Malen bereifte er einen großen Teil 
der fidflawifchen Länder, 1852 und 1853 
auch Deutichland und Stalien, ließ ſich 
dann, mit einer Schweiter Mori Hart: 
mann verbeiratet, 1854 als praftifcher 
Arzt in Dobnig bei Prag nieder und 
fiedelte 1860 in ber gleichen Eigenſchaft 
nach Bunzlau, 1863 nad) Prag tiber, wo 
er feitdem Iebte. Unter feinen Schriften 
find rühmlichft Hervorzuheben bie epifche 
Dichtung »Fürſt Lazare (nach ſerbiſchen 
Sagen und Heldengeſängen, 1851) und 
die »Geſänge ber Serben«e (Überjegung, 
1852). Ferner veröffentlichte er: »Sla— 
wifche Melodien« (1844); die se 
ber — — von Königinhof un 
Srünberge (altböhmifche Voeften, 1859); 
»Herzel und feine Freunde« (Bilder aus 
dem böhmifchen Schulleben, 1853); die 
Reifewerfe: »Sübdjlawiihe Wanderun: 
en«e (1851), »Die böhmiſchen Bäder« 
185 und »Das Böhmerland« (1863); 
die hiſtoriſch-politiſche Studie »Chriften 
und Xürfen«* (1854); die Romane: 
Fall (1853) und »Das Vorleben eines 
Künftlerse (1855); außerdem in tſchechi⸗ 
ſcher Spradhe: »Tichechiiche Blätter« mit 
der Widmung: »Den Söhnen meines 
Stanımes in Böhmen« (1846); endlich: 
‚Märchen aus dem Küftenland« (1865), 
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von benen befonbers » Talas« Beifall fand; 
»Serbifche Nationalpoefie« (1871,2Bbe.) 
undeinen Band Gebichte(»Gusle«, 1874). 

Kardjan, Theodor Georg von, 
Germanift, geb. 22. Jan. 1810 zu Wien 
von griehiichen Eltern, geft. 28. April 
1873 daſelbſt; ftubierte in ſeiner Vaterſtadt, 
ward 1841 bei der Hofbibliothef angejtellt, 
im Mai 1848 ind deutjche Parlament ge: 
wäblt, wo er im rechten Zentrum faß, und 
erhielt 1850 die Profejiur der deutſchen 
Sprache an der Wiener Hochſchule, welche 
er jeboch infolge ber Verordnung, daß fein 
Alatholif an der Univerfität zu Wien ein 
akademiſches Amt befleiden bürfe, nieder: 
legte. 1851 wurde er Vizepräfibent, 1866 
Präfident ber Faiierlichen Alademie ber 
Wiſſenſchaften, 1870 zweiter Borftand ber 
Hofbibliothef. K.hat * namentlich durch 
Ausgaben Älterer deutſcher Litteraturwerle 
verbient gemacht, die wir hier übergeben. 
Außerdem veröffentlichte er eine »Mittel⸗ 
hochdeutſche Grammatik⸗ (1870) und die 
Schriften: »Zur Gefchichte des Konzils 
von Lyon 1245« (1850); »Über — 
den Teichnere (1555); »Maria Thereſia 
und Graf Sylva-Tarouca« (1859); a 


fepb Haydn in London 1791 und 1792« 
(1861); »Die alte Kaiferburg zu Wien 
vor ben Jahr 1500« (1863); »Abraham a 


Sancta Glara« (1867), eine Biographie 
des befannten Wiener Kanzelrebners, bie 
vielfach neue Auffchlüffe erteilt; >Kaifer 
LeopoldI. u. Peter fambedl« (1868); >Helb- 
lina und Ottader von Steiermarf« (1870). 

Karafin, Nikolai Nikolajewitſch, 
ruſſ. Belletrift und Zeichner, geb. 1842, 
wurbeim Moskauer zweiten Kabettenforps 
erzogen und trat na Ablauf der Studien: 
x als Offizier in die Armee, wo ihn fein 

batendrang überall dahin trieb, wo es 
galt, feinen militärifhen Stand zu Ehren 
zu bringen. 1863— 64 fümpfte er gegen 
die aufftändiihen Polen; als ber Serien 
bort zu Ende war, lieh er fich in die tur⸗ 
kiſtaniſche Armee überführen und machte 
dort 1865 — 71 alle Feldzüge mit. Für 
feinen mutigen Dienft hat er mehrere Zei⸗ 
chen ber Auszeichnung erhalten, unter 
andern auch einen golden Säbel, Wäh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Turkiftan ent: 
widelte fich in hohem Grab fein Talent 
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als Sfizzenmaler. Einige Zeichnungen, bie 
er von bort an illuftrierte Blätter ſchickte, 
machten ſein Glück, ſo daß er fidh feinen Ab: 
ſchied zu erbitten entſchloß und ſeit 1871 ein 
von ben illuſtrierten Blättern ſehr geſuchter 
— iſt, ber namentlich bei allen ruj- 
ſchen Feldzügen in Zentralafien während 
der legten zehn Jahre als Korrefponbentber 
—18 —— Blätter: —— 
und⸗WVsemirnaja lllustrazija« (»Allge 
meine Süuftrierte Zeitunge) ſowie der 
englifchen »Illustrated London News« 
als Korrefpondent fungierte. Außerdem 
ift aber K. auch ein talentvoller belletri= 
ftifcher Schriftfteller. Die bis jebt von ihm 
erichienenen Romane und Erzählungen: 
An der fernen Grenze Rußlands«, »Auf 
ber Jagd nad Gewinn«, »Im Schilf— 
» zohre x. zeugen von einer lebhaften Phan- 
tafie, die ben eigentümlichen rfblick 
des Dichters für die beſondere Gefühls— 
und In ne Fr ber aſiatiſchen Völ⸗ 
ferichaften trefflich ergänzt und höchſt in⸗ 
tereſſante Kulturbilder mit charakteriſtiſch 
—— Kolorit zu Tage förderte. 
een Jewgenij Betro: 
witſch, ruſſ. Schriftiteller, geb. 28. Oft. 
—* Stils) 1823 auf einer Beſitzung 
eines Vaters in ber Nähe der Stabt Ja— 
roslam, erhielt feine Erziehung zu St. 
Petersburg in ber deutſchen St. Annen- 
ſchule und im pãdago giſchen Inftitut. Nach 
Abſolvierung des vollen Lehrkurſus in le: 
terer Anftalt fam er 1845 als Lehrer ber 
griechischen Sprache an das Gymnafium 
u Zula, 180 nad Wilna als Chef der 
anzlei des or gen Lehrbezirks und ver: 
ließ endlich 185 ” ben Staatöbienft. 
Seitdem bält ſich K. 44 in St. Peters⸗ 
burg auf, wo er mehrere Ehrenämter 
einnimmt. Seit 1879 iſt er auch Re 
bafteur ber Wochenſchrift »Otgolowskie. 
Eins feiner erften Werfe war die Über: 
tragung ber »Wolfen« des Ariſtophanes 
(1845); feine eigentliche Titterarifche 
Thäitgfeit beginnt aber erft mit 1857, 
8 Ar ben suffilgen il feine 
ungen: »Warenfa oiwae«, 
»Glüdsftrablen«e, »Die Erbſchaft Kru⸗ 
—— erſchienen. Später wandte er 
e Aufmerkjamfeit faſt ganz hiſtoriſchen 
Unterfuchungen zu, auf welchem Gebiet 
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manche Hochbedeutende und intereffante 
Leiftungen zu verzeichnen find, fo unter 
andern: »Skizzen bes alten Lebens in 
Polen«, »Die Bebeutung der a ar 
Bironse, »Über die Teilnahme Rußlands 
an ber Befreiung ber Ehriften vom tür— 
filhen Joce, »Dreibundertjährige Bes 
iehungen zwifchen Rußland und Eng: 
ande, »Der Caſarewitſch Konftantin Paw⸗ 
lowitih«u.a. Endlich hat K.in den legten 
Jahren auch einige belletriftiiche Werke 
verfaßt, jodiebemerfenswerten biftorifchen 
Nomane: »Liebe und Kronee, »Die Mal- 
teferritter in Rußlande und »Auf ber 
Höhe und im Thale, Der erftere Roman 
bat bereit eine Überfegung ins Franzö⸗ 
ſiſche und Schwediſche erlebt, und einc 
beutfche Übertragung befindet ſich in Vor: 
bereitung. Die legternRomane zeichnen ſich 
namentlich aus durch eine vorzügliche Wie 
bergabe bed Hoflebens in ber zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts und durch ihre 
auf forgfältigem Studium berubendeSchil: 
derung ber Verhältniſſe jener Zeit. 
Karr, Alpbonfe, franz. Schriftfteller, 
geb. 24. Nov. 1808 zu Paris, war einige 
Zeit Stubienauffeher am Eollege Bourbon 
und beteiligte fi dann als Mitarbeiter 
ober Rebafteur am »Figaro«, »Corsaire« 
und andern Zeitungen. Seinem eriten Ro: 
man: »Sous les tilleuls« (1832), ber 
eine überaus günftige Aufnahme fand, 
folgte raſch eine ganze Reihe andrer nad, 
die im ziemlich ungebildetem Stil meijt 
Selbſterlebniſſe Karrs behandelten, und 
von benen »Genevitve« (1838) als der 
elungenfte zu bezeichnen ift. Größeres 
ufſehen machten jeine »Gn&pes« (» Wes⸗ 
pen«), eine a nr von Bon: 
mots, beißenden Anekdoten und litterari- 
ſchen Splitterrichtereien, die ev 1839—48 
im »Figaro« erfcheinen ließ, auch jpäter 
noch fortjeßte und gefammelt (1853—59, 
7 Bde.) herausgab. Außerdem bat ſich K. 
im Drama (»P&n&lope normande«) und 
in ber Gattung der Proverbed ober dra⸗ 
matifierten Sprichwörter > verfucht 
und in »Les femmes« (1853) eine Sit⸗ 
tenftudie geliefert. Seit 1 in Nizza 
wohnhaft, trat er nach u Schweigen 
nach dem Krieg von 1870 im »Monitenr 
universel« mit neuen »Gu&pes« hervor, 
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die bann unter verfchiebenen Titeln wie 
ber gefammelt erjchienen, aber fih nur 
als das Werf eines grämlichen und mat: 
ten Alten erwiefen. Seine jüngften Bubli- 
fationen find: »Le livre de bord, souve- 
nirs personnels« (1879, 3 Bbe.) und 
»Grains de bon sens« (1880). — Seine 
Tochter Therefe K. ift ebenfalld Schrift- 
ftellerin und veröffentlichte unter anberm: 
»Les huit grandes &poques de l’his- 
toire de France« (1861); »Dieu et ses 
dons« (1864); »Causeries« (1873); 
»Souvenirs d’hier et d’autrefoi« 
(1875); »Pas encore« (1879). 

Kaflropp, Guſtav, Dichter, geb. 30. 
Aug. 1844 zu Salmünfter in Kurbefien, 
Sohn eines Apotbefers, bejuchte das Gym: 
nafium feiner Waterftabt, wurbe Apo: 
thefer und fonditionierte in Göttingen, 

anau, Mannheim und Bremen, ftudierte 
Ha am Stuttgarter Konfervatorium 

ufif, wurde batelbft Hilfslehrer, fie: 
dbelte nah Weimar über, wo er zum 
Lehrer an der großherzoglichen Orcheiter: 
ſchule ernannt wurde, und lebt jeit 1877 
ausfchließlih ber Litteratur und litte— 
rariſcher Thätigfeit. Im Herbit 1877 
machte er in Gemeinjchaft mit dem Ma— 
ler Karl Gehrts eine Stubienreife durch 
Oberitalien und weilte 1878 mebrere Mo— 
nate in Graz. Er veröffentlichte bisher: 
»König Elfs Lieder«, lyriſche Rhapfodie 
(1875); »Dornröschene, ein dramatijches 
Märchen (1878); die Trauerfpiele: »He— 
Iene« (1875) und »Suleifa« (1876); 
»Önomenmärdene (1877) und bie epi⸗ 
hen Dichtungen: »Kain« (1880), fein 
bedeutendſtes Werk, und »Heinridh von 
Diterdingen« (1880). Der Verfafler ver 
fügt über ein ungewöhnliches Sprad; 
talent, bie Verfe fließen anmutig= melo- 
diſch und in wohlthuendem Medhiel, eine 
reihe Phantafie weiß die verjchiedenften 
Lagen und Stimmungen bervorzuzaubern. 
Auch fehlt es (3. B. in »Kain«) nicht an 
tieffinnigen Gebanfenproblemen, ohne 
daß deswegen ber poetijche Blütenftaub 
abgeftreift würde, 

Kate, Jan Jacob Lobwpf ten, 
bolländ. Dichter, geb. 23. Dez. 1819 im 
Haag, wurde 1345 Brebiger an ber refor: 
mierten Kirche dajelbft und lebt feit 1860 


Kaftropp — Kaufmann. 


in Amfterdam. Er bat zahlreiche größere 
und Fleinere Dichtungen veröffentlicht 
und ſich auch als Überfeger aus ben mei— 
ſten europäifchen Spraden einen Namen 
emacht. Der erfte Band »Gedichten« er: 
Pen 1836. Unter feinen größern Dich: 
tungen, bie meijt religiöfen Inhalts find 
und mehrfach in andre Sprachen über: 
tragen wurben, find beſonders »Deschep- 
ping« (1866), »De planeeten« (1869) 
und»Dejaargetijden« (1871) zu nennen. 
K. befigt eine große perzihn über bie 
Sprade, und unter feinen Derek engen 
aus Taſſo, Goethe u. a. finden ſich vor- 
—— Arbeiten. Auch eine Anzahl ge: 
ir tter wiſſenſchaftlich⸗ theologiſcher Werke 
verfaßte er. Eine Geſamtausgabe feiner 
»Dichtwerken«erfdien ind Binden1867. 
Katlow, Michael Nikifurowitſch, 
ruſſ. Publiziſt, Herausgeber ber ſſawophil 
—— »Mosfauer Zeitunge und ber 
osfauer Monatsfchriit »Ruſſiſcher 
Bote«, geb. 1818 zu Mosfau, ſtudierte 
dafelbſt und begab ſich darauf nach Kö— 
nigsberg und Berlin, um ſich zu einer 
Profeffur in Moskau vorzubereiten. In 
fein Vaterland zurüdgefehrt, wurde er 
zum Profeſſor der * an der Mos⸗ 
kauer Univerſität gewählt, zog ſich aber, 
nachdem er 1856 den zuerſt ben Prinzipien 
des ———— Selfgodernments huldigen⸗ 
den »Ruſſiſchen Boten« egründet, von der 
Univerſität zurück, und ſeitdem beſchränkt 
ſich ſeine litterariſche Thätigkeit auf die 
Herausgabe der beiden obengenannten 
periodiſchen Schriften, die gegenwärtig in 
hochkonſervativem, fait reaftionärem, mit 
dem Banjlawismus, wenn nötig, fofettie- 
rendem Geift redigiert werben. Unter ben 
frühern Werfen Katkows find folgende zwei 
Unterfuchungen bemerfenswert: »Über die 
Elemente und formen ber flawijdh =rufs 
ſiſchen Sprache« und »Eine Skizze der äl- 
teften Periode der griechiſchen Philoſophie«. 
Kaufmann, 1) Aleranber, Dichter, 
geb. 15. Mai 1821 zu Bonn, wo fein Bater 
während —— Herrfchaft Maire 
war, ftubierte die Nechtöwifjenfchaft, Teis 
tete bie — Erbprinzen Karl 
von Löwenſtein (1843), ſtudierte dann im 
Verfehr mit ben Gebrüdern Grimm, mit 
Tied, Gruppe, Eichendorff in Berlin 
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deutſche Altertumswiſſenſchaft und lebt 
feit 1 als fürftlich Löwenſieinſcher Ar: 
chivrat in Wertheim. In feinen innigen, 
kecken, Tebensfriichen Gedichten verbindet 
er romantifche Naturanfchauung und ge- 
mütvolle findung; er gehört zu ben 
beliebteften Dichtern bes Rheinland. Von 
ihm erschienen: »&edichte« (1852); Main: 
fagen« (1853); »Mpthoterpe« (im Verein 
mit feiner Gattin und Daumer heraus: 
gegeben, 1858); »Unter ben Reben«, Lie⸗ 

r und erzäblende Gedichte (1872); ferner 
die Fufturbiftorifche Biographie »Cäfarius 
von — (1862). 

2) Mathilde, geborneBinder, Gat- 
tin bes vorigen und unter dem Pieudo- 
num Amara — — bekannte Dichte⸗ 
tin, geb. 5. Dez. 1835 zu Nürnberg, wo 
ihr Bater als Bürgermeifter lebte, war früh 
ſchon leidend und lebte daher in Jurüdge- 

ogenbeit, bis Profeſſor F. Daumer (f. d.) 
Ir poetifches Talent entbedte und ent: 
widelte. Unter feiner Leitung —— 
ſie ſich mit philoſophiſchen und unter der 
des Profeſſors Reuß in Würzburg mit 

eſchichtlichen, ſpäter auf Anregung des 

taatsrats v. Hermann in München, 
wo fie einen längern Aufentbalt nahm 
und auch mit a Geibel, Bodenſtedt, 

M. Meyr in Berührung fam, mit äſthe— 
tiſch⸗kritiſchen Studien. Seit 1857 Tebt 
fie mit ihrem Gatten in Wertheim, wo 
fie 1858 zur katholiſchen Kirche übertrat. 
Diefer Umftand und, als zweites Moment, 
ihre Iangiährige Kränflicfeit erklären 
manche Eigentümlichkeit ihrer Schriftitel- 
Ierei, vorab das Sentimental: Melando- 
Ber Ihre Werke find: » Blüten der Nacht · 
(1856); »Mytben und Sagen ber India: 
ner Amerifad« (in poetiſcher Bearbeitung, 
1856); »VBorTagesanbrude, Erzählungen 
und Lieber (1859); »Auf deutichem Bo⸗ 
bene, Novelle (1 IF »Die Jungfrau 
von Orleanse, hiſtoriſche Stubie dam) 
unb ber Roman »Difjonanzen und Als 
forde« (1879). 

Kabanagh, Julia, engl. Schriftitel- 
Ierin, geb. 1824 zu Thurlesin Irland, gef 
4877 ; kam früh nach London, dann zu län: 
gm Aufenthalt nad Paris, wo fie den 

nd zu jener Vertrautheit mit franzöfts 
chem Leben legte, welche fienachherin ihren 
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Büchern vorzugdweife verwertete. Nach 
London zurücgefehrt, trat fie zuerft 1847 
mit einer Jugendſchrift auf: »The three 
aths«, welder im folgenden Jahr der 
oman »Madeleine« folgte. Biogra: 
phiſch⸗anekdotiſch ift »Woman in France 
during the — century« (1850), 
unb ähnliche ilder des Frauenlebens lie 
ferte fie in »The women of christianity« 
(1852). Nachdem fie noch die Romane: 
»Nathalie« (1851) und »Daisy Burns« 
(1853) veröffentlicht, begab fie ſich ins 
Ausland, lebte in Frankreich, der Schweiz, 
Stalien. Es folgten eine Reihe von Ro: 
manen und Novellen, von welchen »John 
Dorrien« (1874) genannt fei; außerdem 
Neifebilder und Ghbarafteriftifen: »A 
summer and a winter in the two 
Siciliese, »French women of letters«, 
»English women of letters«. Der fa: 
tholiiche Teil der Lefewelt zollte ihren 
auch meift ind Deutjche überfegten Ro— 
manen vorzugsweife Beifall. 
ed, —— Schriftſteller, geb. 
20. März 1824 zu Schleswig, trieb in Kiel 
und Bonn philologifche Studien, beteiligte 
fich 1848 als Freiwilliger am Befreiungs- 
fampfgegen Dänemark und fielin$triegsge- 
ana wirkte fpäter anverfchiebenen 
Gymnaſien und ift jeit 1870 Direktor des 
Gymnaſiums zu Hufum. Er veröffent- 
lichte, teilweife unter dem Namen Karl 
Heinrich, die beutichpatriotiichen Dich 
tungen: »Anna. Gin Idyll aus ber Zeit 
ber "oleswig-hoffteinif chen — —F 
Aufl. 1880); »Heldenlieder von Adolf IV., 
dem Schauenburger« (1851); ferner: »Die 
Gudrunſage«, Vorträge (1867); »Sedan« 
— aterländiſchesLeſebuch⸗ (8. Aufl. 
880); ⸗Iduna. Die ſchönſten deutſchen 
Sagen« (1875—80, 4 Bde.); »Schleswig⸗ 
bolitein. Volkskalender« \ 81) u.a. 
Keightley (pr. teitte), Thomas, engl. 
iftortfer und Kritiker, geb. 1789 zu Du- 
lin, geft. 4. Nov. 1872 zu Erith in 
Kent; ftubierte in Dublin, gab die Rechts- 
anwaltichaft auf und fam 1824 nad) nic 
fand, um fich ganz ber Litteratur zu wid⸗ 
men. Hier begann er feine lange und thä- 
tige Laufbahn als Mitarbeiter Erofers in 
ben »Fairy legends of the South of Ire- 
land«. Neben feinen jorgfältigen Hand» 
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büchern ber Geſchichte Griechenlands, 
Roms und Englands und feiner Mitar: 
beit an Lardners »Cabinet Cyclopedia« 
find aus feiner Feder zu nennen: »Fairy 
mythology« (1850); »Mythology of 
ancient Greece and Italy« (4. Aufl. 
1877); nn of the crusaders« 
(neue Ausg. 1852). Er gab Sallujt und 
andre lateinische Klaffifer heraus, über: 
fette aus dem Holländiſchen Koeſtsvelds 
»Manse of Mastland«, lieferte eine 
Shafefpeare- Ausgabe und den »Shake- 
speare expositor« (1867). 

Keim, Theodor, Theolog und Schrift: 
ſteller, geb. 17. Dez. 1825 zu Stuttgart, 
geft. 17. Nov. 1878 in Siehen; ftudierte 
5 Tübingen und Bonn, wurde 1857 

iafonus in Eflingen und folgte 1860, 
nachdem er fich durch eine Reihe Fleinerer 
Schriften zur Schwäbischen Reformation: 
geichichte befannt gemacht hatte, einem 
Ruf als ordentlicher Profefior der Theo: 
logie an die Univerfität Zürich, von wo 
er 1873 ingleicher et nach Giehen 
überfiebelte. Seine litterarijchen Haupt: 
leiftungen find feine epochemachenden Ar: 
beiten über die Lebensgeſchichte Jeſu, die 
in ben drei auch durch bie en ausge: 
zeichneten Meijterwerfen: »Der geſchicht— 
liche Chriftuse (3. Aufl. 1866), »&ejchichte 
Jeſu von Nazara« (1867 — 72, 3 Bde. 
und »Gejcichte Jeſu nad ben Ergebnif- 
fen heutiger Wiffenfchaft, für weitere 
Kreife überfichtlich erzählt« (2. Aufl. 1875) 
vorliegen. Außerdem jchrieb er: »Der 
übertritt Konftantins d. Gr. zum Chri— 
ftentum« (1862); »Geljus’ wahres Wort« 
(1873); »DasUrhriftentum«(1878,80.1). 

Keller, 1)Gerard,nieberländ. Schrift: 
fteller, geb. 13. Febr. 1829 zu Gouba, 
wurbe im Haag gebildet, warb 1849 Ste 
nograph ber Eriten Kammer und über: 
ir: 1864 die Rebaftion des »Arnhem- 
sche Courant«e, Bon feinen Arbeiten 
nennen wir vor allen bie weitverbreiteten 
Reifebilder: »Een zomer in het suiden« 
(1864); »Een zomer in het noorden« 
(1867); »Het belegerde Parijs« (1871) 
und »Het vermoorde Parijs« (1871); 
»Weenen. Besoek aan Wilhelmshöhe, 
Dresden, Pr ete.« (1872); »Wal- 
deck in vogelvlucht«e (1879, bei Ge— 


legenbeit der Bermäblung des Königs ber 
Niederlande mit der waldedijchen Prinzeſ⸗ 
fin) und »Europa in al zijn heerlijkheid 
geschetst« (1880). Außerdem jehrieb er 
zablreihe Novellen, von benen angeführt 
jeien: »Het huisgesin van den praece 
tor« (1858) ;»Binnen en buiten« (1860); 
»De hypotheek op Wasenstein« (1865); 
»Van huis« (1867); »Oude kennissen« 
(1871); »Overkompleet« (1871) u. a. 
Einige davon wurben durch U. Glaſers 
Bearbeitung auch in Deutſchland befannt. 
Dancben warf. als Redafteurber»Kunst- 
kronick« auf dem Gebiet ber nieberlän- 
diſchen Kunftgefchichte thätig undtrat auch 
als bramatifcher Dichter (»Het blauwe 
lint«, »Duitsch en fransch«, »De doch- 
ter van den barbier«) ſowie als belieb⸗ 
ter Jugendſchriftſteller auf. 

2) Gottfried, fchweizer. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. Juli 1819 zu Glatt⸗ 
felden im Kanton Zürich als Sohn eines 
Drehslermeijters, erhielt von feiner Mut: 
ter, nachdem ber Vater früh geſtor— 
ben, eine qute —— und wurde zu 
einem Landſchaftsmaler in die Lehre ge⸗ 
than. Im 20. Jahr pilgerte er zu feiner 
weitern Ausbildung nad) Münden und 
fehrte nach brei Jahren, ohne irgend einen 
Erfolg erreicht zu haben, mittellos, wie er 
gegan en war, nad) Haufe zurüd nn 

er Drang, Verſe zu machen, jte 
bei feiner Malerarbeit ein, und er rubte 
nicht, bis er einen Stoß von —— 
—— tte. Der bekannte Fol⸗ 
en nahm ſich derſelben an und vermittelte 
den Drud einer Auswahl berielben. Hier 
auf fuchte K., mit einem ſtädtiſchen Sti⸗ 
ers verjehen, durch einen längern 

ufenthalt im Heidelberg unb Berlin 
(1848— 50) feinem ſehr mangelhaften 
Wiffen aufzubelfen. Bald erſchienen feine 
»Gedichtee (1851), die übrigens * 
Aufſehen die Kritik paſſierten und in der 
That Fein beſonderes auszeichnendes Ge⸗ 
präge trugen, 1854 fein Roman »Der 
grüne Heinriche (neue Ausg. 1880), ber 
mehr Beifall eintrug. K. war jetzt, ohne 
irgend welche Anftellung, auf den Ertrag 
feiner Feder angewiefen. Die »Leute von 
Seldwyla« (1856, 3. Aufl. 1876), jchlichte, 
aber von gefundem Realismus getragene, 
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poetifch empfundene, mit Humor gewürzte 
und in ber Charafterzeihnung meiſter— 
hafte Erzählungen, machten ihn zu einem 
eſuchten undgelefenen Autor. Auch jeine 
terftabt nng an, ihn zu ſchaͤtzen, und er- 
wählte ihn 1861 zu ihrem Stabtjchreiber. 
Richt minderer Beifall ward dem Novellen⸗ 
cyflus »Sieben Legenden« (2. Aufl. 1873) 
zu teil, in welchem der Atem bes Mittel: 
alters webt, ein Leben voller Kraft und 
Friſche; es find weltfreubige, farbenfatte 
Geſchichten, welche ihr Legendenkoſtüm 
wie zu einem Mummenſchanz tragen. 
Auch bie »Züricher Novellen« (1878) ent⸗ 
halten des Schönen und Poetifchen viel, 
atmen aber nicht mehr ben frifchen ee 
wie bie frühern Novellen; das Natürli 
weicht oft bem Geſuchten und Hyperorigi⸗ 
nellen, und ein oft gar 2 bausbadenes 
Weſen vertritt die Stelle eines poetifch 
empfundenen und bargeftelltenealiämus. 
Seit 1876 lebt K. zurücgezogen, frei von 
jeder amtlichen Thätigfeit. 

Kemeny, Siegmund, Baron von, 
Fe Scriftfteller und Politiker, — 
1816 in Siebenbürgen, geſt. 22, Dez. 
1875 auf feinem Landgut —* Kama⸗ 
ras. Er ſtudierte zu Zalathea und — 
Enyed, lebte dann meiſt auf ſeinem Gut 
Maros-Kapud, übernahm 1841 bie Lei⸗ 
tung bes Oppofitionsblatts »Erdelyi Hi- 
radö« und machte ſich zuerft durch eine 
freimütige Schrift politifchen Inhalts wie 
durch ben Roman »Gyulai Pal« (1844— 
1846, 5 Bbe.) in weitern Kreiſen bekannt. 
Er fiebelte Ende 1848 nach Veit über, um 
die Mitrebaftion bes »Pesti Hirlap« zu 
übernehmen, war journaliftiih für bie 
Zwede ber Revolution ſehr thätig und 
wurbe im April 1849 zum Rat im Mi- 
nifterium des Innern ernannt. Nach der 
Kataftropbe von Vilagos zur Gegenpartei 
übergebend, unterwarf er in ben Werfen: 


»Fo om utän« (»Nady der Nevo- 
Iution«, 1850) und »Meg &gy sz6 a 
forradalom utäne« (»Nody ein Wort nach 


der Revolutione, 1851) bie —— Re: 
volution einer ſcharfen Kritif, VomKriegs⸗ 
gericht nach kurzer Haft freigeſprochen, 
nahm K. ſeine litterariſche Thaͤtigkeit im 
»Pesti Hirlap« wieder auf, welcher das 
maßgebende politiſche Organ bis zur Fuſion 
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von 1868 blieb. Seit 1847 war er Ehren: 
mitglied ber ungariſchen Afabemie und 
bis 1873 Präfident der Kisfaludy:Gefell: 
ihaft. Bon feinen Romanen, die fid) 
durch forgfältige Kompofition und bifto- 
riſche Treue auszeichnen, find noch zu 
nennen: »Férj &s nö« (»Mann und 
Weibe, 1852); »Ködkepek a kedöly 
lathatäräne (»Mebelbilder am —— 
des Gemüts«, 1855); »Szerelem &s 
hitsäg« (»Liebe und Eitelfeit«, 1855); 
»Zord idö« (»Wilde Zeit«, 1861 u.1362) 
u.a. Außerdem bat man von K. die aus: 
—— biographiſchen Charalterbil⸗ 

ber beiden Weſſelenyi und bes Gra— 
fen Stephan Szedhenyi (1850) fowie eine 
poſthum erfhienene Sammlung feiner 
äfthetifch = Eritifchen Arbeiten: »Tanul- 
mänyai« (»Studien«, 1870). 

Kenrid, John, engl. — Geiſt⸗ 
licher und Philolog, ein Vermittler deut: 
ſchen Weſens mit gie, geb. 1788 zu 
Exeter, geft. 4. Mai 1877 in Dorf. Der 
Sohneines unitarifchen Predigers, gehörte 
er von Sugenb auf einer freiern Richtung 
an, in welcher beuticher Einfluß ihn be— 
ftärfte und weiterführte, Er ftubierte in 
Glasgow, dann in Göttingen und Berlin 
und ließ fich, nachdem er ſich an verſchiede⸗ 
nen Orten Deutichlands und der Schweiz 
aufgehalten, in York nieder. Theologiſches 
und bloß Philologiſches übergehend, nen⸗ 
nen wir von feinen Schriften: »TheEgypt 
of Herodotus« (1 ie »Essay on I 
eval history« (1846); » Ancient t 
under the Pharaohs« ( 1850) und »Phoe- 
nicia« (1855). 

Kent, B. Charles M., engl. Dichter 
und Publizift, geb. 3. Nov. 1823 zu Lon⸗ 
bon, wo er lebt. Aus einer Fatholiichen 
Familie, der Sohn eines Flottenoffiziers, 
wurde er in katholiſchen Colleges erzogen, 
wibmete fich früh ber Schriftjtellerei, ftu= 
bierte fpäter Die Rechte und wurde 1859 
Anwalt. Indeſſen war 1850 fein erfter 
Banb Gedichte erichienen: »Aletheia, or 
the doom of mythology«, und er hatte 
die Redaktion der »Sun« übernommen, 
die er bis zu beren Untergang 1870 fort: 
führte. Von Lamartine * ermuntert, 
gab er einen neuen Band Gedichte heraus: 
Dreamlande (1862). Viele ſpätere Ar- 
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beiten find in Zeitfchriften zerſtreut; feine 
»Poems« erſchienen gejfammelt 1870. 
An Didens’ »Household words« war er 
Mitarbeiter; 1872 gab er fein Werf >Ch. 
Dickens as a reader« heraus; 1874 warb 
ihm als langjährigem Freunde bes erften 
Lords Lytton (E. L Bulwer) die Heraus- 
gabe der vermifchten Schriften desſelben 
übertragen. Nun übernahm er auch die 
Herausgabe ber Fatholifhen Wochenſchrift 
»The weekly Register«e. Er ift Mit- 
arbeiterder»EncyclopaediaBritannica«. 

Keratry, Emile, Graf von, fram. 
Publizift und Politiker, geb. 20. März 
1832 zu Paris, Sohn des liberalen Publi⸗ 
ziften und ehemaligen Pairs von Frank— 
reih, Augufte Hilarion de K. (geft. 
1859), trat 1854 unter die Chaſſeurs 
b’Afrique und war 1861—65 unter Du⸗ 
pin Esfabronschef der Konterguerillas in 
Mexiko. Nah Frankreich zurückgekehrt, 
erregte er großes Aufſehen durch die An= 
lagen, bie er gegen das Verfahren Ba: 
zaines und ber franzöfifchen Regierung 
dem Kailer Marimilian gegenüber erhob, 
ward 1869 vom Departement Finisterre 
in ben eo. pe Körper gewählt und 
fungierte 1870 nad) dem Sturz Napoleons 
als Polizeipräfeft von Paris, erhielt auf 
furze Zeit den Oberbefehl über das Lager 
von Gonlie,gingim März 1871 als Präfeft 
nad Touloufe,wo er bie änfurreftion un: 
terdrüdte, und wurbe im November Prä⸗ 
feft von Marfeille, nahm aber infolge bef: 
tiger Konflikte, in bie er mit bem Muni- 
zipalrat ber Stadt geriet, ſchon im Auguft 
1872 feine Entlafjung. K. ift feit 1872 
Kommandeur ber — Er ſchrieb: 
»La contre-gu£rilla« (1867); »La cr&- 
ance Jecker« (1867); »L’&l&vation et 
la chute de l’empereur Maximilien« 
(1867); »Le 4 septembre et le gou- 
vernement de la d&fense nationale« 
(1872); »Arm6e de Bretagne 1870— 
1871« (1874); »Mourad V, prince, sul- 
tan, prisonnier d’&tat« (1878) u.a. In 
früherer Zeit ſchrieb K. auch für die Bühne. 
Man bat von ibm bie Yuftipiele: »A bon 
chat bon rat« (1856), »La toile de 
Pen&lope« (1856), »La guerre des bla- 
sons« (1860); das fünfaktige Drama »La 
vie de club« (1862) u. a. 
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ſtertbenh (eigentlich Benkert), Karl 


O. Maria, Schriftſteller, geb. 28. Febr. 1824 


zu Wien, fam frübzeitig nad) Ungarn, wo er 
ın Belt den Buchhandel erlernte, war fpä- 
ter Militär unb wandte fich jchließlich ver 
Litteratur zu. Nach mehrfach gewech— 
ſeltem Wohnſitz lebt er gegenwärtig in 
Berlin. Er bat ſich als Verfaſſer zahl: 
reicher Überfegungen aus bem Ungari: 
ſchen (Petöfi, Arany, Vörösmarty, Jo: 
fai 2c.) und biftorifch-politifcher und litte⸗ 
rargejchichtlicher Skizzen befannt gemacht. 
Bon den leßtern Arbeiten find zu nennen: 
»Silhouetten und Reliquien« (1861—63, 
2 Bbe.); »Ungarns Männer ber Zeit« 
6338 »Diskretes und Indiskretes« 
1864); »Spiegelbilber ber Erinnerung« 
1869); »Große Leute, Feine Schwächen« 
1871); »Petöfis Tod« (1880) u. a. 

Kerbuyn de Rettenhove, Joſeph Ma= 
tia Bruno Ronftantin, er ⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 17. Aug. 1817 zu 
St. Michel in Weſtflandern, Mitglied 
ber belgiſchen ſowie der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie, 1870—72 auch klerikaler Unter: 
richtsminiſter; veröffentlichte außer meh—⸗ 
reren wertvollen Editionen (namentlich 
ber »Commentaires de Charles-Quint«, 
1862) eine — und gediegene 
»Histoire de Flandre« (2. Aufl. 1853— 
1854, 5 Bbe.) und bie litterariſche Stus 
bie »Froissart« (1858, 2 Bbe.), welche 
von ber franzöfiihen Afabemie gekrönt 
wurbe; ferner: »Jacques d’Artevelde« 
(1863); »La Flandre pendant les trois 
derniers sidcles« (1875) und als Neue: 
ſtes: »Histoire et chroniques de Flan- 
dres« (1879, Bd. 1). 

Kielland, Alerander L., normwen. 
Romanjchriftfteller, geb. 18. Febr. 1849 
zu Stavanger, ftubierte in Chriftiania, 
wurde dafelbft Doftor und lebt jetzt ald Be⸗ 
figer einer Ziegelfabrif in Malf bei Sta: 
banger. Nachdem er jchon während feiner 
Studienzeit in Zeitjchriften bebütiert hatte, 
gab er 1879 feine erjte Sammlung »No- 
velletter« heraus, denen in furzer Zeit 
ber Roman »Garman and Worse«, drei 
Fleinere bramatifche Arbeiten: »For Sce- 
nen? (⸗Für die Bühne«), und »Nye 
Novelletter« (jämtlid 1880) ſowie ein 
neuer Roman: »Arbeidsfolk« (1881), 


Kinglafe — Kingsley. 


folgten, Anfangs in ben yubflapien ber 
Franzoſen gehend, hat fich K. fpäter ganz 
dem heimifchen Boden zugewandt und ber 
realiftiichen Schule der Dänen angefchlof- 
jen, indem er feine Geftalten mit glüd: 
licher Hand aus dem vollen Leben ber Ge- 
genwart greift und das Leiden und Rin: 
gen ber Zeit im Iebhaften Bildern vor 
Augen führt. Die Kompofition feiner 
Erzählungen ermangelt der Strammheit, 
fie Y t leicht augeinander; bie Idee aber 
und bie einzelnen Szenen find immer fehr 
lücklich. Seine dramatiſchen Arbeiten find 
8 liebenswürdige Novellen in Dia: 
ogform. In deutſcher Überfegung erfchie: 
nen: »Ausgewählte Novelletten« (1881). 

Kinglafe (ipr. »teht), Ulerander Wil: 
liam, engl. Gefhichtichreiber,, geb. 1802 
zu Taunton in der Örafichaft Somerfet, wo 
er jetzt lebt. Er ftubierte auf ber Univerſi— 
tät Cambridge, wurde 1837 Rechtsanwalt, 
begab ſich auf eine Reife in das Morgen: 
land und erwedte allgemeinfte Billigung 
durch fein oft aufgelegtes Buch »Eothen«, 
welches vielfahe Nachahmer gefunden 
der Nun wandte er fich der Gejchicht: 
chreibung zu, trat aud) 1657 für Bridges 
water ind Unterhaus; doch 1868 verlor 
er feinen Sig und das Städtchen als allzu 
beftechlich fein Wahlrecht. Die beiden er- 
ften Bände feines riefigen Werks »The 
invasion of the Crimea« erſchienen 1863, 
der ſechſte erft 1877. Nachdem der Anfan 
bereit3 bie 6. Auflage erreicht hatte, lieh 
ber Schluß allzulange warten; doch bat 
das Buch bleibenden Wert, Die Epifobe 
über den Staatäftreich Ludwig Napoleons 
ift von F. Reiche ins Deutiche übertragen 
BER 2. Dezember und das Kaiferreiche, 

870) und mit unnötiger Bitterfeit gegen 
die Engländer eingeleitet, 

Kingsley (fpr. »fe), 1) Charles, engl. 
Dichter, Novellift, Geiftlicher und Sozial: 
reformer, geb. 12, Juni rk Holne in 
Devonfhire, geit. 23. Jan. 1875 zu Evers: 
ley in Hampihire, wo er lange, unbejcha- 
bet feiner andern Stellungen, Lanbpre- 
biger war, Bereits auf der Univerfität 
Cambridge zeichnete er fich durch Fleiß 
und Geifteggaben aus, und als er 1844 die 
Priefterweihe genommen, erichienen feine 
»Village sermons«, die ſich einen Plat 
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bewahrt haben als Programm eines aufs 
öffentliche Wohl gerichteten, aufgeflärten, 
vom Geftengeift freien Chriftentums. Er 
wurde nun raſch einer ber Führer bes 
ſogen. chriſtlichen Sozialismus, welcher 
mit einer bekannten deutſchen Richtung 
kaum etwas andres als den Namen ge 
mein bat; F. D. Maurice wurde fein 
m Ludlow, Furnivall, Thomas 
ugbes waren feine Genoſſen. E3 han 
defte fih darum, gefellichaftlichen Kort: 
ichritt, freies, frifches Leben, Öfonomifche 
Beſſerſtellung der fogen. untern Klaſſen, 
gegenfeitige Sympathie aller, Bolfsbil- 
ung und lebhafte Teilnahme am öffent: 
lihen Leben zu fördern. Diefem Pro: 
ramm, welches allen Rückſchritt ausfchlof, 
And alle Männer biefer Gruppe weſentlich 
treu geblieben. K. lieferte gleich einen tief- 
greifenben Beitrag zur Bewegung in feiner 
hartiftiichen Novelle »Alton Locke, tai- 
lor and poet« (1849), welche durch großes 
Talent, jharfe Zeichnung und ſchreiende 
Mißtöne das größte Auffehen erregte. 
Dies fteigerte ſid beinahe zur Beſtürzung, 
als er 1851 »Yeast, a problem« folgen 
ließ. Hier war die Not der untern Klaj: 
fen ins grelle Licht geftellt. Es folgte ein 
ergreifendes Bild des Kanatismus, wel: 
chen das fiegreiche Chriftentum ausgeübt, 
in dem Roman en or new foes 
with an old face« (1853), der auch ins 
Deutjche EN wurbe (2. Aufl. 1878). 
War bier die Notwendigkeit der Toleranz 
eprebigt, fo wurbe ber Vaterlandsliche 
Genüge gethban mit ben Werfen: »Two 
years ago« (1858) und »Westwardho!« 
Ir Aufl. 1873), wovon jenes bie moderne 
it bed Krimfriegs, diejes die Elifabethi- 
ſche Zeit verherrlichte. K. wurbe 1859 
zum Profeſſor der Geichichte in Cambridge 
ernannt, gab aber 1869 die Stelle freiwil: 
lig auf und wurde zum Sanonifus von 
Cheſter ernannt. Indeſſen hatte er, fich 
gegen ben Katholizismus wendend und 
auch ftark unter dem Einfluß von Thomas 
Garlyle, in einen Federkrieg mit Kardinal 
Newman fich eingelaflen, auch ben biflos 
tifhen Roman »Hereward the Wake« 
(1865) gefchrieben, in welchem bie Empö- 
rungen der Angelfachien gegen bie nor⸗ 
männifchen Eroberer Fraftvoll geſchildert 
25 
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werben. Kurz vor feinem Lebensende 
unternahm er eine Reife nad den Ver: 
einigten Staaten und nad) Weftindien, 
bad er einjt in »Westward ho!« bes 
{chrieben, ohne das Land geſehen zu haben, 
und berichtete darüber in feinem lebten 
Bud: »At last: a christmas in the 
West Indies« (1872). In ben »Water- 
babies«e (1863), einem phantaſtiſchen 
Bud, halb in der Form einer Erzählung 
für Kinder, fpricht er fich ftarf über man⸗ 
nigfache gejellichaftlihe Übelitände aus. 
In »The heroes, or Greek fairy tales« 
(1855) Hat er griehifhe Mythologie, 
etwa in der Art von Niebuhrs »Heroen— 
geichichten«, anziehend bearbeitet. Auch 
Naturbiftorifches wußte er der Jugend 
lebendig barzuitellen. Seine gefchichtlichen 
Vorträge erſchienen unter bem Xitel: 
»The Roman and the Teuton« (neue 
Ausg. 1875). Bon feinen Gedichten ift 
befonders das größere: »Andromeda«, 
zu nennen; mandes Singbare ift in den 
Bollsmund übergegangen. 

2) Henry, engl. Romanjchreiber, geb. 
1830, geſt. 1876, Bruber des vorigen und 
berjelben Schuleangehörend. Er jtubierte 
in London und Orford, verließ die Uni: 
verjität und wanderte nach Auftralien, 
wo er fich reiche Erfahrungen jammelte, 
bie er in feinen Romanen verwertete, ba: 
mit ein meues Feld ber fenfationellen 
Abenteuer eröffnend. Er hat viele Bei- 
träge für Zeitjchriften geliefert. Nach feis 
ner Rückkehr nach England war fein 
erites ſelbſtändiges Werk: »Recollec- 
tions of Geoffry Hamlyn« (1859). €3 
+ ten: »Ravenshoe« un); »Austin 

iot« Sr! »The Hillyars and the 
Burtons« (1 65); »Leighton Court« 
ron »Mademoiselle Mathilde« 
(1868); »Tales of old travel« (1869); 
»Old Margaret« (1871) u.a. Unter: 
deſſen hatte er die Zeitung ber »Daily Re- 
view« in Edinburg übernommen und 
war als Berichterftatter 1870 ins deutfche 
Teldlager gegangen, wo er ber erfte Eng: 
länder in Seban war. Geine Testen 
Werfe waren: »Hornby Mills« (1872); 
»Valentin: a French boy’s story of 
Sedan« (1872) und »Reginald Hethe- 
redge« (1874). 
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ſtinkel, Gottfried, Dichter und 
Schriſtſteller, geb. 11. Aug. 1815 zu Ober: 
fafjel bei Bonn als Sohn eines rechtgläu— 
bigen Pfarrers, befuchte das Gymnaſium 
in Bonn, 1a ann auf ber dortigen Uni: 
verfität (1831— 34), fpäter in Berlin dem 
Studium der Theologie und Philologie 
ob, war baneben ala Theaterrezenjent und 
Korrektor thätig, habilitierte fich 1837 in 
Bonn für Kirchengeſchichte und wurde 
nad) einer größern Kunftreife nach Ita: 
lien (1837 —38) bald einer der beliebtejten 
und beſuchteſten Dozenten, ber ſich durch 
nähere Berührung mit Geibel, Freiligrath, 
Simrod und andern rheinischen Dichtern 
zugleich zu poetiicher Produktion angeregt 
fühlte. Seit 1840 Religionslehrer am 
Gymnaſium zu Bonn und bald darauf 

ilfsprediger in Köln, verheiratete er ſich 

843 mit der gejchiedenen Johanna Mat: 
thieur, gebornen Model, brach mit der 
Theologie, trat 1844 zur philoſophiſchen 
Fakultät über und veröffentlichte 1845 
den eriten Band feiner »Geſchichte der bil: 
denden Künſte bei den driftlichen Völ— 
ferne, Im verhängnisvollen Jahr 1848 
ſchloß er ſich der republifanifchen Partei 
an, nahm am wu eine Aufitand 
teil, wurde bier (1849) verwundet und 
gefangen genommen, hierauf zu lebens- 
länglicher Zuchthausſtrafe verurteilt, aus 
ber Feſtung Spandau aber, wo er in ber 

wangsjadegemeine Sträflingäarbeit ver: 
richten mußte, durch Hilfe feines treuen 
Schülers Karl Schurz befreit und nad 
England in Sicherheit gebracht. Bon bier 
begab er fich gg Amerika, kehrte nad) 
London zurüd, bielt bier vor deutſchen 
Kreifen befuchte VBorlefungen über Kunft 
und Litteratur, hatte das Unglüd, feine 
förperlich ſchon längjt ſchwer leidende Sat: 
tin durch einen Fall aus dem Fenſter zu 
verlieren, und nahm 1866 einen Ruf als 
Profeſſor der Archäologie und Kunftge: 
ſchichte an das Polytechnikum in Zürich 
an, wo er noch jetzt mit großem Erfolg 
und ald einer ber anregenbditen Dozenten 
wirft. K. ift ein Meifter der Form und 
weiß aud) den rhetorifchen überſchuß zu 
verkleiden, er it Redner undDichter in einer 
ze Seine »Gebichte« (1843, zweite 

ammlung 1868) entfalten Schwung, 
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Kraft und Wärnıe, Den größten Teil fei- 
nes Rubhms verdankt der Dichter feinen beis 
ben epifchen Dichtungen: »Otto der Schütz« 
(1846, 50 Auflagen) und »Der Schmieb 
von Antwerpen« (1872). Scönbeiten 
erften Ranges weit auch das dramatijche 
Gedicht »Nimrod« (1857) auf, das jüngit 
auch auf den Brettern Erfolg batte. Bon 
ben im Verein mit feiner Oattin Johanna 
verfaßten »Erzäblungene (1849) ift bie 
tößere Anzabl durchaus anfprechend. 
In ben legten Jahren ift K. neben feinen 
Beltrebungen für bie Feuerbeſtattung auch 
für feine fpezielle Wiſſenſchaft thätig ge: 
weſen durch Publikation der Schriften: 
»Guripibed und bie bildende Kunſt« 
(1872); »Peter Paul Rubend« (1874); 
Moſaik zur Kunſtgeſchichte«, Abhandlun: 
gen (1876), und »Kunft und Kultur im 
alten Stalien vor ben Römern« (1878). 
Kirhmann, Julius von, publizi- 
füfher und oöitejophifcher Schriftiteller, 
eb. 5. Nov. 1802 zu Schafftädt bei Merſe⸗ 
urn, ftubierte bie Rechte in Yeipzig und 
Halle, trat 1823 in den Staatsbienjt und 
wurbe 1846 erfter Staatsanwalt bei bem 
Kriminalgericht, 1848 bei dem Kammer: 
gericht zu Berlin. gier zum Abgeordneten 
in bie preußiſche Nationalverfammlung 
ewählt, nahm er feinen Sig im linfen 
ntrum, wurde aber bald als Vizepräfis 
dent des Appellationsgerjshts nach Ratibor 
verjegt, womit fein Mandat erloſch. Im 
Frühling 1849 wurde er zum Mitglied 
der Zweiten Kammer gewählt, barauf in: 
ee min uftigminifter 
1856—63 beurlaubt und 1867 endlich we⸗ 
en eines Vortrags über das Zweilinder⸗ 
vyſtem feines Amtes ganz entjeßt (eat, bie 
»Altenftüde zur Amtsentjeßung«, 1867). 
KR. privatifiert feitbem in Berlin und war 
1861—76 wieder Mitylieb des preußiichen 
Abgeordnetenhauſes. Seine jchriftitelle: 
rifhe Thätigkeit galt urjprünglic ber 
Yurisprubenz, in beren Kreifen das Pam: 
phlet >Die Wertlofigfeit ber Jurispru— 
denz ald Wilfenichaft« (1.6. Aufl. 1848) 
bejonbered Auffeben machte, Als philo- 
ſophiſcher Schriftiteller veröffentlichte er: 
er ie bes Wifjens« (1864, Bd.1); 
» Unsterblichkeit (1865); ⸗Aſthelik 
auf realiftifcher Grundlage« (1868, 2 
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Be.) und »Katechismus ber Bhilofophie« 
(1877). Als Herausgeber ber »PHilofo: 
phiſchen Bibliothef«e hat er auch Schriften 
von Ariftoteles, Bacon, Grotius, Hume 
und Spinoza überfet und zahlreiche »Er: 
läuterungen« (befonders zu Kants Wer: 
feu) gefchrieben. Eine Sammlung Elei- 
nerer Aufjäße erſchien unter dem Titel: 
» Zeitfragen und Abenteuer« (1881). 
Kirchner, Friedrich, philofophifcher 
Schriftiteller, geb. 1. Mai 1848 zu Span: 
dau, ftubierte feit 1846 in Halle und Ber: 
lin Theologie und Philoſophie und ift ge: 
genwärtig Gymnajiallehrer in Berlin. 
Bon feinen Schriften jeien bier erwähnt: 
»Leibniz’ Piychologie« (1875); »Leibniz, 
fein Leben und Denfen« (187 b); »Kate: 
hismus der Gefchichte der Philofopbie« 
1877); »Die — — ber Metapby: 
if« (1879) ; »Ratechismus ber Kirchenge: 
fchichte« * »Ethik. Katechismus der 
Sittenlehre« (1881) x. Auch ⸗-Gedichte« 
(2. Aufl. 1877) ſind von ihm erſchienen. 
Kirk (ſpr. för), John Forſter, nord: 
amerifan. Hiftoriograph, geb, 1824 zu 
reberidtomn in Neubraunſchweig, war 
früher Prescotts Amanuenfis und unter: 
ftüßte ihn in feinen biftorischen Arbeiten. 
Er jchrieb das auf gründlichen Quellen: 
ftudien berubende Werf »History of Char- 
les the Bold, duke of Burgundy« 
(1864 —68, 3 Bbe.). K. ift jetzt Medal: 
teur von Lippincotts »Magazine« und 
bat neuerbings eine volljtändig revidierte 
Ausgabe ber Werke Prescotts veranflaltet. 
Kirke (ipr. törd, Edmund (mit feinem 
wahren Namen Jobn Gilmore), nord: 
amerifan. Schriftiteller, geb. 1823 zu 
Bofton, widmete fih dem Kaufmanns: 
ftand und Iebte als Affocie einer reichen 
Hanbelsfirma, die bauptfächlich Geſchäfte 
mit dem Süden machte, in ber Stadt 
New Dorf. Nach Ausbruch des amerifa- 
nifhen Bürgerfriegs gründete er das 
»Continental Monthlye, worin er Skiz⸗ 
en bes Lebens im Süden veröffentlichte, 
dus bemielben ftellteer jpäterhin das viel: 
gelefene Buch »Among the pines« wu 
jammen. Außerdem verfaßte er bie Werke: 
»My southern friends«, »Down in 
Tennessee« und mehrere Jugendſchriften. 
Klaczko (fpr. Hattih-), Julius, poln. 
25° 
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Publiziſt, geb. 6. Nov. 1838 zu Wilna, 
machte jeineUniverfitätsftubien zu Königs: 
berg i. Pr. und begab fich nach einem mehr: 
jährigen Aufenthalt in Deutichland nach 
Paris, wo er ein fleißiger Mitarbeiter an 
ber »Revue des Deux Mondes« warb. 
1869 ernannte ihn der bamalige Reichs: 
fanzler Beuft zum Hofrat im öfterreichi- 
{hen Minifterium bes Auswärtigen, doch 
nahm 8. 1870 nad) Ausbruch des Kriegs 
feine Entlaffung, verweilte aus Gefund: 
heitsrüdfichten mehrere Jahre in Stalien 
und ſchlug 1875 wieder feinen Anienthalt 
in Paris auf. Bon ben PBublifationen 
Klaczkos, ber mit * Leichtigkeit franz 
zöfifch, deutſch und polnisch fchreibt, beben 
wir hervor: »Une annexion d’autrefois« 
(2. Ausg. 1869); »Etudes de diplomatie 
contemporaine« (1866); »Les pr&limi- 
naires de Sadowa« (1868) und befon: 
ders bie Schrift »Les deux chanceliers« 
(d. 5. Fürft Gortihafow und Fürft Bis: 
mard, 1876; beutich 1877), beren Ent: 
büllungen viel Lärm machten, In andrer 
Richtung veröffentlichte K.: »La po6sie 
polonaise au XIX. siecle« (1862) und 
eineübertragung der »M&moires d’unSi- 
berien« von Rufin Piotrowski fowie ver: 
ſchiedene Schriften in polnischer Sprache. 
Klapp, Michael, Sournalift und 
Schriftiteller, geb. 1835 zu Bra, ging 
nad) abfolvierten Stubien 1859 nad) 
Mien, wo er an Kurandas »Dftbeutfcher 
Poſt« ald Feuilletonift thätig war. 1859 
erfchienen feine »Komiſchen Geſchichten 
aus dem jübdifchen Wolkslebene, 1878 
ein Luftfpiel: »Roſenkranz und Gülden— 
ftern«, mweldyes vom ee feinen 
Meg über alle deutſchen Bühnen machte. 
nes ni war er bis 1877 als Mit: 
erausgeber der offizidfen Wiener » Don: 
tagsrevue⸗ thätig, mußte jedoch infolge 
eines von ihm in der »Gartenlaubee ver: 
öffentlichten Aufſatzes über den Aufent: 
balt ber Kaiferin Elifabeth in Ungarn 
feine Stellung aufgeben. 
Klein, Julius Leopold, bramat. 
Dichter und Litterarhiftorifer, geb. 1810 
u Miskolcz in Ungarn, geit. 2. Aug. 
876 zu Berlin. Von beutjhen Lehrern 
unterrichtet und frühzeitig mit ber deut⸗ 
ſchen Litteratur vertraut, zeigte er ſchon 
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auf bem Lyceum außergewöhnliche Bega- 
bung und ging als Fünfzehnjähriger zur 
Univerfität Wien ab, wo er vorzugsweiſe 
geſchichtlichen und philologiſchen Studien 
oblag, die er nach längerm Aufenthalt in 
talien zu Berlin 1830 mit dem mebis 
zinifhen Fachſtudium vertaufchte. Eine 
er Reife nad) Stalien und Griechen: 
and zehrte feine Gelbmittel auf, und da 
er es verſchmähte, . Ärztliche Praris 
fi feine Griftenz zu fihern, [chrieb er 
Theaterfritifen und verfaßte mehrere Dra⸗ 
men. 1865 begann er bie vn 
feine großartigen, einzig baftehenden 
Merk, der »Gefchichte bes Dramas«, eine 
Riefenaufgabe, welcher nur ein eiferner 
Fleiß und eine Beleſenheit wie die jeinige 
gewachſen waren. Er wurde babei vom Ber: 
waltungsrat ber Schiller: Stiftung durch 
eine jährliche Benfion von 300 Thlr. unter: 
ftüßt, konnie e8 aber nicht zu Ende führen. 
Der Torfo fließt mit dem 13. Band (Ge: 
ſchichte bes engliihen Theaters, 1876) ab. 
Neben einer Folojjalen Stoffbewältigung 
zeichnet fich diefes Werk durch eine Fülle 
neuer, wenn auch oft paraborer Geſichts⸗ 
punfte aus; es ift nicht bloße maffige 
Kärrnerarbeit, fondern ein durch Geift und 
Gedankentiefe imponierendes Denfmal, 
Allerdings wäre ed noch Harmonifcher und 
enießbarer ausgefallen, hätte ber Ber: 
aller bie Kunſt der Beichränfung zu üben 
verftanden und feiner franfhaften Neigung 
zum Bizarren wiberftanden. Auch feinen 
Dramen haftet biefer Zug an und ftumpft 
ihrer Wirkung die Spike ab. Es fehlt 
ihnen weber an bramatifcher Kraft noch 
an Einzelſchönheiten, aber leider wirb das 
Schlagkräftige in ihnen durch eigenwillige 
Gegenparaben des Dichters paralyiiert. 
Sie erſchienen 1871—72 in 7 Bänden 
efammelt Near Maria von 
ebicie, »Luined«, »Kavalier und Ars 
beitere, »Mariae, »Strafforde, »Helio: 
dorae u. a.; Luſtſpiele: »Die Herzogine, 
»Boltaire« u. a.). 

Klemm, Guſtav, Kulturbiftorifer, 
eb. 12, Nov. 1802 zu Chemnitz, geft. 26. 
ug. 1869 in Dresden; ftubierte zu Leip⸗ 

zig unb fiedelte 1825 nach Dresden über, 
wo er 1831 zum zweiten Sefretär an ber 
königlichen Bibliothek, 1834 zum Biblios 
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thekar, 1852 zum Oberbibliothekar und 
gelte! befördert wurde und 1863 in ben 
ubeftand trat. Sein Hauptwerk ift bie 
»Allgemeine ————— ber Menſch⸗ 
heit · (1843—52, 10 Bde.) worin er ſich die 
Aufgabeſtellte, die allmähliche Entwickelung 
der Menſchheit von den roheſten Anfängen 
an bis zu deren Gliederung in organiſche 
Bolfsförper nach allen Richtungen bin zu 
erforjchen und nachzuweiſen. Bon jeinen 
übrigen Werfen heben wir hervor: >» Hand» 
buch der germanifchen Altertumsfunde« 
1 PR F Geſchichte der — — 
ür Wiſſenſchaft und Kunſt in Deutich- 
and« (2. Aufl. 1a »Italica; Reije 
buch Staliene (1839), die Frucht einer 
1 mit dem Prinzen (nachmaligen 
König) Johann unternommenen Reife; 
—— chaftliche Briefe« (1847, 2. Aufl. 
1 ; »Ullgemeine Kulturwifjenichafte 
—55, 2 Bbe.); >Die Frauen« 
1854—59, 6 Bbe.); »Bor 50 Jahren⸗ 
1865, 2 Bbe.), eine Sammlung fultur: 
iftorifcher Briefe. 
Klende, Hermann, Arztund Schrift: 
— geb. 16. Jan. 1813 zu Hannover, 
dierte Mebizin, ließ ſich dann als praf: 
tifcher Arzt in feiner Vaterſtadt nieder, 
wanbte fih 1837 nad) Leipzig, 1839 nad) 
Braunſchweig, wo er natuͤrwiſſenſchaft— 
liche Borlefungen hielt, und lebt jeit 1855 
wieber in Hannover. K. bat mehrere 
wiſſenſchaftliche Schriften über Gegen- 
ftände ber Medizin veröffentlicht, machte 
fi) aber beſonders befannt duch feine 
ungemein fruchtbare ſchriftſtelleriſche Thä- 
tigfeit zur Popularifierung der Natur» 
wiſſenſchaften und ber Gejundheitslehre. 
Wir erwähnen von feinen Werfen biefer 
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——— (2. Aufl, 1878); »Haus⸗ 
n der Gejundheitslehre« (7. Ku 

1880); »Diätetiiche Kosmetike (2. Au 

1874); > As Katehismus ber 





Makfrobiotike (3. Aufl. 1877); ⸗Schul⸗ 
biätetif« (1871); Chemie Rod: und 
Wirtfhaftsbuche (3. Aufl. 1876); »Die 
Mutter ald Erzieherin« (2. Aufl. 1876); 
»Das Weib als Gattin« (3. Aufl. 1879); 
»Diätetifder Seele« (1873); > Der Frauen⸗ 
arzte (1874) u. a. Außerdem jchrieb er 
eine Biographie A. v. Humboldts (7. Aufl. 


389 


1875) und = unter bem Nanıen Her: 
mann v. Mallik eine lange Reibe fuls 
turhiſtoriſcher und jozialer Romane (über 
Beireis, Cranach, Leibniz, Gleim, Herder, 
Stolberg x.) heraus, 

Klesheim, Anton, Freiherr von, 
öfterreich. Dialeftdichter, geb. 9, Febr. 
1816 zu Peterwarbein, betrat, obwohl 
klein und verwachſen, unter bem Namen 
»Plaßere die VBolfsbühne in Prefburg 
und Peſt und gab bereits 1837 »Steyri- 
che Alpenblumen« heraus, bichtete dann 
— weiter und verjuchte ſich end⸗ 
lich unter ſeinem wirklichen Namen als 
Vorleſer ſeiner a 1846 zuerjt 
in Belt, dann in Wien. Damit brachte 
er es einige Jahre förmlich zur Modes 
beliebtheit ſowohl in Wien als in ben 
öfterreichifchen Provinzen und felbft an 
deutichen Höfen. Es erichienen von ihm 
allmählich: »Schwarzblattlaus’n Weaner: 
walde (1843— 81, 5 Bbe.); »Bildl in 
Holzrahmene«; »Schwarzblattl auf Wan- 
derichafte (1852); »Mailüfterl« (1853); 
»Frau'nkäferle (1854). K. war aud) 
T a und jhrieb Kinderkomö— 
bien. Er feierte 1876 fein 40jähriges 
litterarifches Jubiläum buch Vorträge in 
Wien, wo er noch Iebt. 

Kletle, Hermann, Dichter und Pur 
blizift, geb. 14. März 1813 zu Breslau 
als Sobn eines bücherliebenden und bü⸗ 
cherfammelnden Rechtsanwalts, erhielt, 
ſchon früh mächtig und nachhaltig angerent 
duch diefe Schäße feined Vaters, jeine 
Ausbildung auf dem Gumnafium und der 
Univerfität feiner Vaterſtadt. Schon als 
Stubent lieferte er verfchiedenen Journa= 
len euilletonbeiträge, und 1836 erjchien 
bie erfte Sammlung feiner Gedichte. Seit 
1837 in Berlin —— bald darauf 
als Mitarbeiter der »Voſſiſchen Zeitung« 
thätig, feit 1849 Mitredakteur und 1867— 
1880 Ehefrebafteur diefes Blattes, vertrat 
er eine fortjchrittlich=liberale Richtung. 
8. ift beſonders als Augenbichriftiteller ge⸗ 
ſchätzt: »Rinberlieber« (1846); »Deutiche 
Kindermärdene (1849); »Märchen mei- 
ner Großmuttere (1851); »Märchen am 
Kamin« 6 »Ulerander v. Hum⸗ 
boldts Reijen« u.a. Doch find auch feine 
»Gedichte« (3. Gefamtausg. 1881) höchſt 
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anfpredhend buch Empfinbungswärme, 
Phantafie und Zartheit. Aber auch als 
eihidter und geichmadvoller Sammler 
Bat ih K. Verdienfte erworben. Wir nen: 
nen: »Deutfcher Liederſchatz« — 
»Märchenſaal aller Völker« (1844); 
»Deutſche Schriftſteller des 18. und 19. 
Jahrhunderts⸗ (1854); ⸗Deutſche Ge 
ichichte in iebern« (1854); »Deutfchlands 
Dichterinnen« (1855). 

Klifipaan, j. Kneppelhout. 

Klopp, Duno, Geſchichtſchreiber, geb. 
9, Dft. 1822 zu Leer in Oftfrieslanıd, warb 
1845 Lehrer in Dsnabrüd, fpäter in Han- 
nover, woerber®ertraute König George V. 
wurbe und 1865 ba® Meferat über bie 
Landesarchive erhielt. 1866 im Haupt: 
quartier des Königs verweilend, warb er 
mit einer Sendung an ben Bunbestag 
und den Prinzen Karl von Bayern be: 
traut und begleitete banın ben König, ben 
er durch feine Ratichläge mit ins Unglück 
geftürzt hatte, nach Hieking, von wo aus 
er mehrere leidenichaftlihe Broſchüren 
gegen Preußen veröffentlichte. 1874 trat 
er zum Katholizismus über. Won feinen 
größern Schriften, welche ſämtlich ein 
welfifch=partifulariftiiher Parteiſtand⸗ 
punkt und ausgeſprochen preußenfeindliche 
Tendenzen kennzeichnen, welche aber ſonſt 
vom Fleiß und Talent des Verfaſſers Zeug: 
nis ablegen, nennen wir: »Geſchichte Oit- 
frieslandse (1854—58, 3 Bbe.); »jFrieb: 
rich II. und die deutſche Nation« (1860, 
2. Aufl.1867); »Tilly im Dreißigjährigen 
Kriege er 2 Bde), eine Ehrenrettung, 
die, an ſich berechtigt und gelungen, nur in 
der Verunglimpfung der Genner über ihr 

iel hinausſchießt; »Der Fall des Haufes 

twarte (1876—80, Bb. 1—10) und 
bie Biographie »König Georg V.« (1878). 
Auch ift K. Herausgeber von Yeibniz' Wer: 
fen —— Bd. 1—8). 

Kludhohn, Auguft, Hiftorifer, geb. 
6. Juli 1832 zu Bavenhaufen im Fürften: 
tum Lippe, Äubierte in Heidelberg und 
Göttingen Gefchichte, übernahm 1558 in 
Münden bie Redaftion des fritifchen 
Teils ber »Hiſtoriſchen Zeitfchrifte von 
v. Sybel, trat dann als Mitarbeiter bei 
der Hiftorifchen Kommiſſion ein, babilis 
tierte fich 1860 als Dozent ber Gefchichte 
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an ber Münchener Univerfität, warb 1365 
außerorbdentlicher Profefior und 1869 zu⸗ 
gleich ordentlicher Profefior an ber tech: 
nifhen Hochſchule. Er jchrieb: »Die Ge: 
ſchichte des Gottesfriedens« (1857); »Lub- 
wig der Reiche, Herzog von Bayern-Lanbs+ 
hut· — »Luife, Königin 
von Preußene (1 late »Friedri r 
Fromme, Kurfürſt von an alz« (1879); 
»Blüchere (1879) u.a. K. H Mitglied 
ber bayrifchen Afademie ber Wiffenfchaften 
und gegenwärtig mit Abfaffung ber »Ge— 
jaiste Deutſchlands von der Reformation 
is gen Weftfälifchen De beichäftigt. - 
napp, Albert, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 25. Juli 1798 zu Tübingen, 
geit. 18. Juni 1864 in Stuttgart; war 
ber Sohn eine® Hofgerihtsabvofaten, er: 
hielt feine Vorbildung im Klofterort Al: 
pinbach, zu Rottweil und Tübingen, be: 
juchte das theologifhe Stift zu Maul: 
bronn und zu Tübingen, befleidete bann 
Pfarritellen an verjcyiedenen Orten und 
warb el (1845 )an Guftav Schwabs 
Stelle Stadtpfarrer an der Leonhardtkirche 
zu Stuttgart. Knapps Stärke liegt im geiſt⸗ 
lichen Lieb, wo er wenige ebenbürtige Ni: 
valen hat. Überzeugung, Wärme ber Em: 
pfindung und Abel der Form machen bie 
Lektüre feiner Gedichte zu einer wohlthuen⸗ 
ben, nur daß bier und da bas Dogmatif 
u Stark in den Vordergrund tritt und bie 
Karten verbüftert. Außer zahlreichen Bei: 
trägen in feinem Taſchenbüuch »Chriſto⸗ 
terpee (1833 — 53) ließ er erjceinen: 
»Chriftliche Gedichte« (1829 und 1834); 
»Hohenftaufen« Sn plus von Liebern 
und Gedichten, 1839); »Gedichte« (1843); 
»Herbitblüten«e (1859); »Bilder der Vor: 
welt« (1862, Gedichte). Außerdem erſchie⸗ 
nen von ibm: »Evangelifcher Liederſchatz · 
—— geiftlicher Lieder aus allen 
ahrhunderten, 1837) und »Geſammelte 
proſaiſche Schriften⸗ (1870— 75, 2 Bbe.). 
Knathbull-Hugefjenipr. natiſchbul · ju ·) 


f. Brabajon. 

ſtneppelhout, Jan, niederländ. 
Sähriftfteller, geb. 8. Jan. 1814 zu Leiden, 
ftubdierte daſelbſt und erwarb ſich durch 
feine originellen Schilderungen bes Stu- 
bentenleben®: »Studententypen« (1841) 
und »Studentenleven« (1844), die unter 
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dem Pſeudonym Klilfpaan erjchienen, 
eine erfte Stelle unter den jungen Schrift: 
ftelern, welche um jene Zeit ein neues 
Leben in bie niederländiiche Litteratur 
brachten. Die genannten Schriften erleb: 
ten wiederholte Auflagen und find bis 
beute populär — Auch feine ſpä⸗ 
tern Werke (Reiſeerinnerungen, Erzäh— 
lungen, biographiſche und litterariſche 
Abhandlungen ꝛc.), 1860—64 von ihm 
felbft gefammelt, haben ibn als fcharfen 
Beobachter und originellen Denker be: 
fannt gemacht, aber doch ben Erwartuns 
gen, welche jeine Erftlingsjchriften er: 
regten, nicht entfprochen. 

Knight (ipr. neit), Charles, N 
Buchbänbler und Schriftiteller, geb. 1791 
zu Windfor, geft.9, März 1873. Der Sohn 
eined Buchhändlers, trat er früh ins väter: 
liche Gefhäft, wanbte ſich bald bem Ber: 
lag zu, gab ſchon in Windjordie Jugendzeit⸗ 
ſchrift »The Etonian« heraus wie auch 
»Knight’s Quarterly Magazine«, wel: 
ches er bei Überfiedelung nad London 
1823 dort fortfeßte. Nun wibmete er ſich 
in großartigem Maßftab ber Veröffent- 
lihung von volfstümlichen illuftrierten 
Werfen gediegenen Gebalts, an welden er 
ſelbſt fchriftjtellerifch mitwirfte, während 
einiged davon (namentlich fein »Shake- 
speare«) ihm ganz angehört. Für Volks⸗ 
bildung und außerbem für den Foriſchritt 
bes Holzfchnitt3 bat er Namhaftes ge 
wirft. Die vier bebeutendften unterfeinen 
vielenlinternehmungen find: » The Penny 
Magazine« (1832 — 45), das einen, na⸗ 
mentlich für jene Zeit, unerbörten Abſatz 
von 200,000 Eremplaren wöchentlich hatte, 
auch fogleih in Deutichland und ander: 
wirts nachgeahmt wurde; »The Penny 
Cyclopaedia« (1833—56, 30 Bbe.), wor: 
auf bann feine »English Cyclopaedia« 

1854 —61, 22 Bbe.) fi) gründete; bie 

ereitderwähnte, mit reichlichem Kommen: 
tar verjehene Ausgabe Shafejpeares (1839 
bis 1841, 8 Bbe.; aber fpäterhin auch in 
mebreren handlichern rn endlich 
»The history of England« (1856 — 62, 
8 Bbe.), eine mit Fleiß und Geſchmack voll: 
führte Arbeit. Daran ſchließen fich zeit 
reiche Meinere Werfe. Ginen Rüdblid 
auf jein Leben hat er geliefert in »Pas- 


sages from a working life« (1863; 
neue m. mit Einleitung von J. 
Thorne, 1873). 

Knorring, Erik Oskar von, ſchwed. 
Schriftſteller, geb. 23. Febr. 1822 zu 
Mariators in Weftgotland aus einer alte 
adligen fhwäbifhen Familie, ftubierte 
in Upfala, machte 1842 da3 Offiziersera: 
men und trat bei bem weftbottnifchen Feld⸗ 
jägerforps ein. Anfangs bei topographi: 
jhen Kartenarbeiten verwendet, nabm cr 
1849 als Freiwilliger am bänifchen Kricg 
teil und rückte nad) Beendigung besjelben 
bis zum Oberftleutnant vor. Örope Reis 
jen führten ihn durch beinahe alle euro: 
päilchen Länder und Nordafrika; auch ward 
er mehrfach mit militärifchen und andern 
Millionen betraut. Neben feinen ſpezi— 

ſch militärischen Arbeiten und zahlreichen 

ournalartifeln bat er namentlih als 
Reijefchriftiteller Ausgezeichnetes geleiftet: 
»Tvä mänader i Egypten« (» Zwei Wo: 
nate in Agypten«, 1573), »Genom Lapp- 
land, Skäne och Seeland« (1874), und 
ift ein beliebter novelliitiicher Mitarbeiter 
von Almanachen. Auch ift ein Stüd von 
ibm: »Wirta bro«, am füniglichen Theater 
1858 öfterd mit Beifall aufgeführt worden, 
und feine Märfche und Tänze find in 
Schweden geſchätzte Muſik. Seine neuefte 
Arbeit ift eine romantifch:biftorifche Schil- 
derung ber »Rriege Schwebens«, welche 
ſich unter ber Prefje befindet. 

Rnork, Karl, beutich = amerifan. 
Schriftiteller, geb. 28. Aug. 1841 zu 
Garbenheim bei Wetzlar, wanderte 1863 
nach Amerika aus, widmete fich bier dem 
Lehrfach, in welchem er feit 1866 an ver⸗ 
fchiedenen Orten thätig war, und Iebt feit 
1876 zu Johnstown in Pennfylvanien. 
Von feinen jelbftändigen VBeröffentlichuns 
gen nennen wir: »Märchen und Sagen 

rnorbamerifanifchenAndianer« (1871); 
»Gedichtee (1874); »Amerifanifce Stiz: 
zen«e (1876); >An American Shake- 
speare bibliogra ne (1877); »Humo: 
riſtiſche Gedichte« f 78); »Epigramme« 

1878); einelitterarbiftorifche Studie iiber 
ngfellow (1879); >Aus dem Wigwam. 
Uralte und neue Märchen und Sagen ber 
nordamerifaniihen Indianer⸗ ( Era 
»Rapital und Arbeit in Amerifa« (1881 
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Auch gab er »Licder und Romanzen 
Altenglands« (1871), »Schottiiche Bal- 
laden« (1875), die Anthologie »Modern 
American lyrics« ———— 1880) 
heraus und war als überſetzer aus dem 
nalen, Spaniſchen zc. vielfach thätig. 
nowleß (jpr. nohls), Sheridan, be 
beutender engl. Schaufpieldichter, geb. 
1784 zu Cork, geft. 30. Nov. 1862 in Tor⸗ 
auay Devonfbire). Aud fein Vater war 
Schriftfteller, und unter feinen nähern 
Verwandten befand fich der große Sheri: 
ban. Diefe litterarifchen Überlieferungen 
wurben noch verftärkt, als er nach London 
fam; er trat nun mit Hazlitt, Lamb und 
Goleridge in Verbindung und fah ſich 
mannigfah aufgemuntert. Sein erſtes 
Trauerjpiel: »Caius Gracchus«, wurbe 
1815 aufgeführt. In ber langen Reibe 
ber eigenen find »Virginius«, »The 
Hunchback« (beutfch:» Der Budelige«von 
Wertheimer), »William Tell« und »The 
love-chase« bie bedeutendften. Die beiben 
erftern erhalten ſich * immer auf der 
ri als wirfungsreihe Stüde. Did; 
teri Begabung kann ihm nicht abge: 
pro en werben; in feiner Nachahmung 
bafefpeares iſt ihm jeboch das Lärmende 
bejier gelungen als das Zarte und Tiefe. 
Auch als Schaufpieler trat er auf, doch 
mit wenig Glück. Im Roman verfuchte 
er ſich mit »Fortescue« und »George 
Lovel« — 1847). Nebenbei, doch mit 
großem Ernſt, trieb er Theologie, ſchrieb 
über das Evangelium Matthäi, polemi— 
fierte in ftrenggläubig = proteftantifchem 
Sinn gegen den Karbinal aa Sg und 
machte ben Wanberprediger. Sir Robert 
Peel verlieh ihm einen königlichen Ehren 
jold von 200 Pfd. Sterl. Eine Samm- 
ke, feiner Bühnenftüde gab er 1841— 
1343 in 3 Bänden (neue Ausg. 1873), 
feine zerftreuten Erzählungen unter dem 
Titel: »The Elocutionist« (25. Aufl. 
1874) heraus. Aus feinem Nachlaß fam 
noch dad Stüd »Alexina, or True unto 
death« zur Aufführung (1866) und er: 
fhienen: »Lectures on dramatic lite- 
rature« (1873—74). 
Kobell, Franz von, Dichter, geb. 19. 
Juli 1803 zu Münden, Sohn eines 
königlich bayriſchen Staatsrats, erhielt 
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ſeine Vorbildung in ſeiner Vaterſtadt und 
beſuchte hierauf die Univerſität Landshut, 
um die Naturwiſſenſchaften zu ſtudieren. 
Bereits 1823 erhielt er eine Anſtellung 
an dem Konſervatorium der mineralo— 
giſchen Sammlungen, wurde 1826 außer⸗ 
ordentlicher, 1 orbentlicher Profeſſor 
der Mineralogie an ber Münchener Unis 
verfität und 1842 Mitglied ber Afabemie. 
Im Interefie feiner el machte 
er wiederholt Reifen nach Griechenland, 
a, Stalien x. und leiftete nicht 
nbebeutenbesals Mineralog. Als Dichter 
erwarb er fi einen Namen durch feine 
»Gebidhte in oberbayriicher Mundart« 
nn 8. Aufl. 1877), welche mit großem 
alent und ebenfo großer Anempfindbung 
bas Leben ber Natur und bes Volks be: 
handeln. Dasſelbe gilt von feinen »Ge— 
dichten in pfälziiher Mundarte (1844, 
6. Aufl. 1876), ben brei größern Gedich⸗ 
ten: »Der Hansl vo’ Finfterwalde, »Der 
Ihwarze Beitl«e, »'s Krampner Refei« 
St 2. Ausg. 1876), von ben »PBälzi- 
hen G'ſchichten⁊ (1863) und den »Schna= 
bahüpfeln und GeichichtIn« (1872), über: 
haupt von allen den Probuften des Ver: 
fafiers, welche fih mit dem Volksleben 
befaffen und ſich dazu des Dialekts ala 
Mittels bedienen. Weniger originellift der 
Verfaſſer in feinen — »Ge⸗ 
bihten«e (1852) und ſeinem didaktiſchen 
(ebenfalls re Poem »Die Ur: 
zeit ber Erde« (1856). Noch ift feiner 
unter dem Titel: »Wilbangere (1859) er: 
ſchienenen Skizzen aus bem Gebiet ber 
Sa u gedenken. 
öberle, Georg, Schriftfteller und 
Dramaturg, geb. 21. März 1819 zu 
Nonnenhorn am Bobenfee, fam nad) Bes 
ſuch des Oymnafiums zu Augsburg in 
dad von Jeſuiten geleitete Collegium 
ermanicum RN Rom, aus dem er ent: 
fos, um in aa Philoſophie und 
* u ſtudieren. In Leipzig, wohin er 
ch 1845 wandte, ſchrieb er die Aufſehen 
machenden »Aufzeihnungen aus dem deut⸗ 
ſchen Kolleg in Rome (1846) und begann 
1549 feine Laufbahn als Dramatiker mit 
dem Drama »Die Mebiceere (1849), bem 
unächſt bie Tragödie » Heinrich IV. von 
— (1851) folgte. Nachdem er 
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burd) eine die Jahre 1853—56 umfaffende 
Direftiongführung in Heidelberg auch 
praftifche Erfahrungen ſich anzueignenges 
jucht hatte, wurde er im Oktober 1872 in⸗ 
folge jeiner Reformſchrift »Die Theater: 
frifis im neuen Deutichen Reiche (1872) 
zum Leiter des Karlsruher Hoftbeaters 
ernannt, ging aber bereit3 Ojftern 1873 
feiner Stelle wieder verluftig, worüber 
er in ber Broſchüre »Meine Erlebnijie 
als Hoftheaterdireftor«e (2. Aufl. 1874) 
berichtete. Seine bramatifchen Werfe, die 
außer den genannten Dramen die Schau: 
fpiele: »Mar Emanuels Brautfahrte und 
»George Wajhingtone, eine Tragödie: 
»Die Heldin von Yorktowne, u. a. enthal- 
ten, erſchienen 1873 in 3 Bänden. Sein 
jünngftes bramaturgifches Werk betitelt fich: 
»Der Verfall ber deutſchen Schaubühne 
und bie Bewältigung ber Theaterfala- 
mität« (1880). Außerdem fchrieb K., der 
jetst bei Wien lebt, das gegen den Jeſuitis⸗ 
mus gerichtete Werk »Deutſche Antwort 
auf welfche Brojefte« (1870) und den Ro: 
man » Alles um ein Nicht3« (1871,3 Bbe.). 

Koberflein, Auguſt, ausgezeichneter 
Litterarbiftorifer, geb. 10. Jan. 1797 zu 
Nügenwalde, geft. 5. März 1870 in Schul: 
pforta; ftubierte von 1816 an zu Berlin 
Philologie und erhielt 1820 eine Adjunf: 
tenftelle in Schulpforta, wo er 1824 zum 
Profeffor ernannt wurde und bis zu ſei⸗ 
nem Tod wirkte. Sein Hauptwerk ıft der 
»Grundriß der Gefchichte ber Deutichen Na: 
tionallitterature, welcher, in der 1. Auf⸗ 
lage (1827) nur als Leitfaden für Vorles 
jungen entworfen, in ber 4. Bearbeitung 
(1847—66) zu einem umfafjenden Hand» 
buch der Gejchichte ber beutichen National» 
fitteratur wurbe und ſowohl von einer 
ungemeinen Belefenbeit als von feltener 
Grünblichkeit der Forſchung Zeugnis gibt. 
Die 5. Auflage wurde nady Koberfteins 
Tod von Bartſch (1872—T75, 5 Be.) 
herausgegeben. Noch find von ibm zu 
nennen: »Vermiſchte Auffäße N Littera⸗ 
turgeſchichte und Aſthetik· (1858). Außer⸗ 
dem gab er »Heinrich v. Kleiſts Briefe 
am feine Schweſter Ulrike« (1860) und 
ben 3. Band von Löbells »Entwidelung 
ber beutfchen Poeſie⸗ (1865) heraus. — 
Sen Sohn Karl, geb. 15, Febr. 1836 


zu Schulpforta, ift feit 1862 Mitglied des 
Hoftheaterd in Dresden und bat ſich als 
dramatifcher Dichter durch die Trauer: 
ipiele: >» Florian Geyer« (1863) und »Stö- 
nig Erich XIV.« (1869) fowie das Luft: 
ſpiel »Was Gott zufammenfügt, das foll 
der Menſch nicht jcheiden« (1872) einen 
Namen gemacht. 

Köhly, Hermann, Bbiloleg, geb. 5. 
Aug. 1815 zu Leipzig, geit. 3. De. 1876 
in Trieſt; jtudierte zu — unter Her: 
mann, warb 1840 an der Kreuzichule in 
Dresden —— 1848 mit Ausarbei— 
tung eines Entwurfs zu einem allgemeis 
nen Schulgefeß für das Königreich Sachjen 
beauftragt, ben er ſpäter ( 850) re 
lichte, und im Februar 1849 in bie ſäch— 
fifche Zweite Kammer gewählt. Wegen 
feiner Teilnahme am Maiaufftand zur 

lucht genötigt, gin er zunächſt nad 

rüffel, fiebelte 1851 als Profeſſor der 
klaſſiſchen Philologie nad) Zürich iiber und 
wurbe 1864 in gleicher Eigenfchaft = 
a berufen. Auf einer Reife na 

riechenland 1876 ereilte ihn in Trieft der 
Tod, Von feinen Schriften pädagogiichen 
Snbalts find befondersnennenswert:»Über 
das Prinzip bes Oymnafialunterrichts ber 
Gegenwarte (1845); »Zur Gymnaſial⸗ 
reforme (1846); ⸗Vermiſchte Blätter zur 
Gymnaſialreform« (1847). An fpäterer 
* beſchäftigte ſich K. vorzüglich mit der 

omerifchen Frage, wovon feine »Disser- 
tationes« über die Iliade (1857—59, 7 
Teile) und bie Odyſſee (1862-63, 3 Teile) 
Zeugnis ablegen. Mit Rüftorw bearbeitete 
er die »Gejchichte des griechiichen Kriegs: 
wejend« (1851), welcher eine Sammlung 
außerlefener »Kriegsſchriftſteller der Gries 
chen« mit beutjcher Überfeßung (1853— 
1855, 2 Bde.) und bie »Einleitung zu 
Gäfars fommentarien über den —— 
Kriege (ebenfalls mit Rüſtow, 1857) 
folgten. Bon feinen fonftigen Schriften 
erwähnen wir die »Alademiſchen Vorträge 
und Reben« (1856) und bie treffliche Bio- 
grapbie: — ermanne« (1874). 

Kol, Baulde, franz. Romanfcrift- 

geb. 21. Mai 1794 zu Paſſy, geit. 

9. Aug. 1871 in Paris; ſiand zuerft 
in einem Bankgeſchäft in ber Lehre, wib- 
mete fich aber Yon mit dem 17. Jahr 
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ausſchließlich der Schriftftellereiund wurbe 
bei feiner pifanten, oft leichtfertigen und 
ſchlüpfrigen Daritellung der Sitten und 
Gebrehen ber Pariſer Geſellſchaft bald 
ber Liebling bes franzöſiſchen Leihbiblio- 
thefenpublifums. Die Gefamtausgabe 
feiner Werke (1844—45) umfaßt 56 
Bände; bie Titel der einzelnen Romane, 
von benen er einen großen Teil auch zu 
Vaudevilles verarbeitet hat, bier anzus 
führen, fehlt ber Raum. — Auch fein 
Sohn Henri de K. geb. 25. April 1821, 
machte ich durch viele Romane und einige 
Theaterftüde befannt. Man bezeichnet 
ibn auch ald den Verfaſſer ber »Souve- 
nirs et notes intimes de Napol&on III 
& Wilhelmshöhe« (1871). 

Kohl, Georg, Schriftfteller, geb. 28, 
April 1808 zu Bremen, geft. 28. Oft. 1878 
bafelbft; ftubierte in Göttingen — 
und München die Rechte, ließ ſich 18 
in Dresden nieder, unternahm von hier 
aus zahlreiche und ausgebehnte Reifen 
und ſiedelte 1858 nach Bremen über, wo 
er zum Stabtbibliothefar ernannt wurbe. 
Seine johriftftelleriiche Laufbahn begann 
er mit ben Werfen: »Petersburg in Bil: 
bern und Skizzen« (2. Aufl. 1846, nl 
»Reifen in Suͤdrußland« (2. Aufl. 1847, 
3 Bde.) und »Die deutichruffiichen Oſtſee⸗ 
provinzen« (1841, 2 Bde.), denen er bann 
ausführliche Beihreibungen feiner Reis 
fen in Ungarn, Großbritannien und Jr: 
lanb, den Niederlanden, Nord: und Suͤd⸗ 
beutichland, Dänemark, Frankreich, ber 
era Dalmatien, Nordamerifa xc. 
folgen ließ. Bon feinen übrigen Schrif— 
ten erwähnen wir: »Der Verfehr unb 
die Anfiedelungen ber Menſchen in ihrer 
Abhängigkeit von ber Geftaltung ber 
Erdoberflächee (1841); »Land und Leute 
ber britiichen Inſeln⸗ (1844, 3 Bbe.); 
»Die Marichen und Infeln ber Herzog: 
tümer Schleswig » Holftein« (1846, 3 
Bbe.); »Aus meinen Hüttene, * 
— x. (1850, 3 Bde.); »Der 
Rheine (1851, 2 Bbe.); a: aus 
Natur und Völferleben« (1851, 2 Bde.) ; 
»Kitſchi⸗ Gami oder Erzählungen vom 
Dbernfee« (1859, 2 Bbe.); ⸗Geſchichte der 
Entdedungimerifase(1 861) ‚»DasHaus 
Seefahrt zu Bremen« (1862); »Norb: 
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weftdeutfche Skizzen« (1864); »Der Rate: 
weinfeller zu Bremen« ns »Am Weg. 
Blicke in Gemüt und Welt« (1866, neue 
del e 1873); »Die Völfer Europas« (2. 
ufl. 1872); »Die geograpbifche Lage ber 
auptjtädbte Guropas« (1874); »Kleine 
fiayse (1875) und ⸗Geſchichte ber Ent: 
bedungsreifen und Schiffahrten zur Ma— 
gellansitraße« (1877). 

Kohn, Salomon, Schriftfteller, geb. 
8. März 1825 zu Prag, Sohn eines 
(öraelitithen Kaufmanns, ftudierte 1844 
bis 1846 auf der dortigen Univerfität be⸗ 
ſonders matbematifche Wiſſenſchaften und 
trat dann als Teilnehmer in das vÄterliche 
Geſchäft ein, das er 1863 allein übernahm. 
K. ift der erit fpät befannt gewordene Ber: 
faſſer des Nomans »Gabriel« (2. Aufl. 
1875, 2 Bbe.), ber zuerft anonym in dem 
Sammelwerf »Sippurim« (1852) er: 
ſchien, fpäter wiederholt ins Engliſche, 
ind Stalienifche, felbit ins Hebräiiche 
überjeßt wurde. Außerdem jhrieb K. No— 
vellen und Erzählungen, meift in Zeit: 
Ichriften, und die Romane: »Ein Spiegel 
der Gegenwarte (1875, 3 Bbe.); »Die 
Starfen« (1878). 

Kolar, Joſeph Georg, tſchech. Dra⸗ 
matifer und Novelliſt, geb. 1812 zu Prag. 
Seine Tragddien »Monifae,»Magelonae«, 
»Zizlas Tode und »Der Prager Jube« 

eihnen ſich durch Bübnenefefte aus. 
ebitbem ſchrieb K. bie Luftipiele: »Drei 
Pharaone«, »Die Ameifene u. a. In dem 
Novellenfah find von ihm: »Der Maler 
Reinere, »Die Muſikanten«, »Die Prager 
Zauberin«, »Die Sprößlinge der Hölle«, 
meiſtens pbantaftifche hilderungen. 
Weit bedeutſamer ift K. als Überfeker 
Haffifher Werke. Die tſchechiſche Poeſie 
beſitzt durch ſeine Vermittelung Goethe 
(Fauſt«, »Egmont«), Schiller (»Die 
Räuber«, »Kabale und Liebe«, »Wallen⸗ 
ſteins Lager«, »Wallenſteins Tod«), 
Shakeſpeare (⸗Macbeth« u. a.) K. ver: 
ſuchte ſich auch als Lyriker. 
olb, Georg Friedrich, Statiftifer 
und Publiziſt, geb. 14. Sept. 1808 zu 
Speier, ward als Bürgermeifter feiner 
Vaterftadt 1848 in das Vorparlament 
unb in die beutjche Nationalverfammlung 
gewählt, war aud Mitglied des Numpf: 
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parlaments und trat 1849 in ben bay- 
Eier Landtag. 1853—60 Tebte er in 
Zürich und feitdem in Frankfurt a. M, 
Bon neuem Mitglied bes bayrijchen 
Landtags, verfocht er feine füderaliftiich 
bemofratifchen Ideen und widerlette fich 
ber bunbdesitaatlihen Einigung Deutſch⸗ 
lands bartnädig. Seit 1870 hat er ſich 
vom politifchen Shauplap zurüdgezogen. 
Bon feinen Werken erwähnen wir als die 
wichtigern: »Handbuch der vergleichen: 
den Gtatijtif« (8. Aufl. 1879) nebit dem 
»Statiftifhen Handbüchlein ber Völfer: 
zuftands= und Staatenfundee (1875); 
5 te der Menſchheit und Kultur« 
ge 3, 2 Bbe.); »Die wichtigiten ältern 

taatsprozeſſe in Englande« (161,2 Bde.) 


und »Kulturgeihichte der Menjchheit« 
(2. Aufl. 1873, 2 Bde.). 
Kompert, Leopold, Schriftiteller, 


eb. 15. Mai 1822 zu Miündengräg in 
öhmen von iübifihen Eltern, fam, 
nachdem er jeine erjte Jugend unter nady 
baltig fruchtbaren Eindrüden im Eltern: 
haus verlebt, mit zehn Jahren auf das 
Gymnafium in Jungbunzlau, wo er im 
Umgang mit einigen talentvollen Stu: 
diengenoffen (Morig Hartmann, Iſidor 
ge u.a.) manderlei Anregung erhielt. 
Unter ſchweren Entbehrungen lag er dann 
in Prag philoſophiſchen Studien ob, ſah 
ſich aber genötigt, fie zu unterbrechen, um 
in Wien (1838) eine Hauslehreritelle an: 
unehmen. Später finden wir ihn ins 
Tone einer poetiſchen Grille in einer 
Pußta von Ungarn anfälfig, allein die zu 
Ende gehende Barſchaft verlangte bald die 
Rüdkehr in das profaifche Leben. Zuerſt 
fürbdie»Preßburgereitunge thätig, erhielt 
er endlich eine Hofmeifteritelle im Haus 
des Grafen Georg Andraſſy, verließ das⸗ 
felbe aber 1847, um feine Studien in 
Wien fortzufegen. Das Jahr 1848 durch— 
Ereuzte feinen Plan. Die wieder aufgenom: 
mene journaliftifche Thätigfeit drohte feine 
Kräfte aufzureiben, weshalb er wieder eine 
— annahm. 1857 verheiratet, 
erhielt er eine Anftelung an der Wiener 
Krebitanftalt, legte aber auch dieſe bald 
wieber nieder und wibntete fih, nachdem 
er kurze 3 das Feuilleton ber »Kon- 
ftitutionellen öfterreichiichen Zeitung« ges 
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leitet, von neuem ausſchließlich ſchriftſtelle⸗ 
riſcher Arbeit. 8. ijt troß des beichränften 
Gebiets, das er beherriht (Schilderung des 
Lebend und Fühlens feiner Glaubens: 
genolien), ein Meijter feines Faches, der 

ulturnovelle, durch feine piychologiiche 
Feinheit, ſcharfe Charakteriftif und den 
eigentümlich poetiihen Zauber feiner 
Anihauung und Daritellung. Seine Ge: 
—— »Aus dem Ghelto« (1848) 
zeigen dieſe Vorzüge bereits in hohem 
Grad, und die folgenden Publikationen 
ame Audene, 1851; »Am Pflug«, 
855; »Neue Gefchichten aus bem Öhetto«, 
1860; »Novellen«, 1860; »&eihichten 
einer Gafje«, 1865; die Romane: »Zwi: 
hen Ruinene, 1875; »Franzi und Heinie, 
1880) lafjen eher eine Steigerung wahr: 
nehmen. 

König, 1) Robert, Schriftiteller, geb. 
15. Nov. 1828 zu Danzig, jtudierte in 
Berlin, Gdinburg, Bonn und Halle, 
wurde 1854 Rektor der Gäcilienichule 
(höhere Töchterfchule) in Oldenburg, 1855 
Inſpektor der Gouvernantenanitalt in 
Droyfig bei Zeit, privatifierte 1860—63 
in Lauſanne und lebt jeit 1864 als Chef: 
rebafteur bes »Daheime in Leipzig. Außer 
einigen Schulbüdhern bat er mehrere 
Schriften über bie Frauenfrage heraus: 

egeben, 3. B. »Zur Charakteriſtik der 
‚enuenfe e« (1870), und eine Reihe 

olls- und Jugendichriften verfaßt, wie: 
»Der große Krieg von 1870« (2. Aufl. 
1875); »Der alte Nettelbed« (1874); 
»Meifter Schott. Aus der Belagerung 
von Straßburge (2, Aufl. 1877) u. a. 

n feiner »Deutfchen Litteraturgejchichte« 
10. Aufl. 1881) wurde nebenbei verjucht, 
die Dichtwerfe auch Äußerlih (durchSchrift, 
Aluftration x.) im Gewand ihrer Zeit 
vorzuführen. 

3) Ewald Auguf, Schriftiteller, 
geb. 22. Aug. 1833 zu Barmen, befuchte 
die Schulen von Köln, widmete fich dann, 
durch Verbältnijie petit, bem Kauf: 
mannsitand und fiedelte 1859 nach Elber⸗ 
feld über, um bier eine Stelle ald Ge: 
Ihäftsführer anzunehmen. Im folgenden 
Jahr betrat er die Schriftitellerlaufbahn, 
welche mit einem ſolchen Erfolg gefrönt 
wurde, baß er ſich ſchon nad) einigen Jah: 
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ren ausfchließlich dem litterariſchen Schaf: 
fen widmen fonnte, 1871 ließ er ſich 
dauernd in Neuwied nieder. K.iſt einer 
ber gelefenern Romanfchriftjteller und 
Novelliiten. Er trägt feine Farben zwar 
etwas grell auf und geht beſonders auf 
die »Spannung« aus, aber man folgt mit 
Intereſſe ben verfchlungenen Pfaden ſei— 
ner nie etmüdenden Einbildungsfraft und 
ben erheiternden Sprüngen feiner uner: 
Ihöpflihen Laune. Letztere bekundet fich 
vorzüglich in feinen Humoresfen (»Hus 
moriftiiche Bilder aus dem Kaufmanns: 
ftande, 1864; »Luft und Leib im bunten 
Rode, 1864; »Auf der Landftraßee, 1865; 
»Kaſerne und Wadıtitube«, 1365; »Unter 
dem Gewehre, 1865; »Plakpatronene, 
1866, xc.). Bon feinen Romanen nennen 
wir: »Der Dejerteure (unter dem Pfeu: 
donym E. Kaifer, 1866); »Verſchollen« 
(1869); »Durd Kampf zum Frieden« 
(1871), womit K. einen New Dorker Preis 
von 1000 Thlr. gewann; »Das große Yos« 
(1872); »Das Kind Bajazjose (1879; 
»Die Tochter des Franctireurs« (1873); 
»Um Geld und Ehre« (1874); »Unter den 
Frommen« (1875); »Auf der Bahn bes 
Verbrechense —— »Die Wege zum 
Glück« (1878); »Schuldine (1878); »Die 
Hand ber Nemefig« (1879); »Donborf 
und Söhne« (1879); »Der Ärmendoktor« 


(1879); »Der goldne Schag aus bem | (1 


Dreißi —J Krieg« (1881). 

Köpfe, Bott, iftorifer, geb. 
23. Aug. 1813 zu Königäberg i. Pr., gef. 
21. uni 1870 zu Berlin; hubierie ſeit 
1832 zunächſt Theologie, wandte ſich dann 
unter Rankes Leitung dem Geſchichts— 
ſtudium zu und gehörte mit Waitz, Gieſe— 
brecht u. a. zu den Jungern der Ranke— 
ſchen Schule. 1838—42 war er Lehrer am 
Joachimsthalſchen Sumnafium, trat dann 
aber als Mitarbeiter bei den Pertzſchen 
»Monumenta« ein, habilitierte fi) 1846 
an ber Berliner Univerjität und wurde 
1856 aufßerorbentlicher Profeſſor der Ge: 
ſchichle an berjelben, 1860 Profeſſor der 
Geſchichte an ber Kriegsafademie. Von 
feinen Werfen jeien bier genannt: »Das 
Ende ber Kleinftaatereie (1866); »Wibu: 
find von Korvei« (1867); »Hrot3uit von 
Sandersheim« (1869); »Die Gründung 
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ber Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu 
Berline (1860) und das vorzügliche bios 
grapbilße Werk ⸗»Ludwig Tied« (1855, 
Teile). Auch gab er 8. Tiedd »Nach— 
gelafjene Schriftene (1855) und Heinrich 
v. Kleifts »Politiſche Schriftene (1862) 
heraus. Köpfe »Kleine Schriften zur 
Geſchichte, Politif und Litteratur« wurden 
von Kießling (1872), fein Werk »Kaifer 
Dtto d. Gr.« von Dümmler (1876) vers 
— Scriſtnel 
oppel, Franz, riftſteller, geb. 

7. Dez. — zu Eltville in —28 
ſtudierle die Rechte und Geſchichte zu 
Tübingen, veihaig unb Heidelberg und 
wibmete ſich der litterarifchen Laufbahn. 
1866 Tieß er fih in Münden nieber, 
unternahm bann längere Reifen nad) 
talien, Spanien und Skandinavien und 
iedelte 1870 nad) Dresden über, wo er 
fih 1871 am Rolytehnitum als Dozent 
der Kulturgefchichte habilitierte und 1876 
zum außerordentlichen Profeſſor ernannt 
wurde. Er veröffentlichte bie epiſch humo⸗ 
tiftifhe Dichtung: »Gervantes auf ber 
yabrt« (1865); >Zmwei Brüber in Jeſu⸗, 
Roman (1867); bie Sammlung »Welt- 
geichichtliche —— (1875, 2Bde.); 
mehrere Luſtſpiele (»Bange machen gilt 
nichte, »AufRohlene, »Welcher Maier?« 
—— ſowie die Tragödie »Spartacuse 

75). 


ſtoſſak, Ernft, humoriſtiſcher Schrift: 
fteller, geb. 4. Aug. 1814 zu Marien: 
werber, geft. 3. Jan. 1880 in Berlin; 
warb zu Danzig auf dem Gymnaſium 
vorgebildet, jtubierte zu eis. und 
Berlin PHilojophie und Geſchichte trieb 
daneben theoretiih und praftiih Mufik, 
beteiligte fich hierauf als Mitarbeiter an 
mufifalifchen und kritiſchen Zeitjchriften, 
—— ein eignes Wochenblatt: »Die 
Montagspoft«, das er größtenteild mit 
Artifeln aus feiner eignen Feder ver: 
jorgte und erft 1868 eingehen ließ, und 
war dann als Feuilletonift mehrerer Blät: 
ter thätig, wozu er ſich in vorzüglichem 
Grab micht bloß wegen feiner geiltvollen 
Darftellung und feiner Fritifhen Schärfe, 
fondern auch wegen feiner auf Reifen er: 
mworbenen weltmännifhen Gewandtheit 
vorzüglich eignete. Seine Schriften (ber 
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Hauptiadhe nad aefammelte Feuilleton: 
artifel) haben alle einen geiftreichen 
pifanten Zug und eine originelle Färbung, 
die fie über das bloße Geplauder erheben: 
»Berlin und ber Berliner« (1851); »Ber: 
liner Hiftorietten« (1856) ; >» Berliner Sil- 
bhouettene (1859); »Berliner Federzeich⸗ 
nungen« (1860—65) ; ferner: »Humores: 
fen« (1852); >Barifer GStereojfopen« 
— >Aus dem Wanderbuch eines lit: 
terari den Handwerfsburfchen« (1856); 
»Schweizerfabrten« (1858); »Babebilder« 
und »Reifehumoreöfen« (1862). 
Nach des Malers E. Hildebrandt Tage: 
büchern und miündlihen Mitteilungen 
gab er befjen »Reife um bie Welt« (6. 
Aufl. 1879) heraus. 
Köfler, Hans, Dramatifer und 
Schriftiteller, A 18. ur. 1818 zu 
Krigom bei Wismar in Medlenburg, 
ftubierte zu Berlin, Bonn und München 
Bhilofophie und wibmete ſich dann, burch 
ünftige äußere Verhältniſſe beſtimmt, 
r Landwirtſchaft, erſt auf feinem Ritz 
tergut Bagenz in ber Mark, dann auf 
liffom bei Kottbus. Während eines 
zweijährigen Aufenthalts in Frankreich 
verfaßte er mehrere Dramen, die freilich 
auf der Bühne wenig Eingang fanden, 
als Leſedramen banenen entjchiedemes Lob 
verdienen. Geit 3 mit ber renom: 
mierten Opernfängerin Luife Schlegel ver: 
heiratet, hielt er fich an verfchiedenen Orten 
auf, wo biefelbe gaftierte, verlebte aber 
ben Sommer gewöhnlich auf feinem 
Mittergut, wo er jett, nachdem feine 
Frau ſchon längſt von der Bühne zurüd: 
etreten, nach einem längern Aufenthalt 
in Weimar beftändig weilt. 1867—76 
faß er in dem fonflituierenden norddeut— 
fchen und deutfchen Reichstag. Köfters 
Dramen find teilweife in ſchwungvollen 
Jamben gejchrieben und bie meiſſen von 
patriotifher Wärme durchzogen: »Hein⸗ 
rih IV.von Deutfchlande« (1844, Trilogie); 
»Ulrih von Hutten« (1846); sgutbere 
(1847); »Der Große Kurfürit« (1851); 
»Hermann ber Cherusfer« (1861). Ferner 
veröffentlichte er: »Alcibiades« (1839); 
‚Maria Stuart« (1842); »Luife Amidei⸗ 
(1842); »Baolo und Francesca« (1842); 
„»Der Maler von Florenz« (1876); bie 
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Komödie »Liebe im Mai« (1866); den 
Iyrifh:epifhen Cyklus »König Wilhelm 
und fein Heere (1868); das poetische 
Tagebuch »Kaifer und Neich« 1871); 
die »Pjalmenweifen« (1879); die Novelle 
»Liebe und Leiden« und die No: 
vellenfammlung »Erlebnifie und Geftal- 
tungen« (1872). 

Köfling, Karl, dramatifcher Dichter, 
geb. 3. Febt. 1842 zu Wiesbaden, bejuchte 
das dortige —— widmete ſich dem 
Handelsſtand und brachte einige Jahre 
als Lehrling in einem Tuchgeſchäft zu, 
bis ſeine poetiſchen Anlagen und Nei— 
gungen ibn gewaltfam aus dieſer Bahn 
beraustrieben. Sein Drama »Kolumbus«, 
das erin Stuttgart 1862 entworfen hatte, 
unb das im folgenden Jahr auf dem 
Theater inWiesbaden zurAufführung kam, 
machte feinen Namen raſch befannt. Zwei 
andre größere Dramen, die der jugendliche 
Verfaſſer, begeiftert von jenem Grfola, 
folgen ließ: » Zwei Könige« (1863) unb 
»Shafefpeare, ein Winternachtstraume« 
(1864),wurden zwar von Köſtings Gönner, 
Profeſſor Viſcher in Tübingen, gleichfalls 
als höchſt beachtenswerte Produkte aner: 
fannt und empfohlen, ernteten aber feinen 
fo dar olg. Hierauf fuchte K. die 
Lücken feines Mens und feiner Bildung 
durch einen längern Aufenthalt in Berlir 
u ergänzen und Fehrte, nachdem er be: 
— hiſtoriſchen und philoſophiſchen 
Studien obgelegen, 1868 nach Wiesbaden 
zurüd, um bier, von einer befreundeten 
und begüterten Familie unterftügt, aus— 
ſchließlich litterariſcher Arbeit zu leben. 
Von feinen großartigen Entwürfen, einer 
Pentalogie: »Der Weg nad Eden«, und 
einer Heptalogie: »Verheißung und Er: 
füllung« (welche die deutſche Geſchichte 
in ihren Hauptepochen dramatiſch ſchil— 
dern ſoll), find einſtweilen mehr nur ein⸗ 
elne Borläufer verjuchsweife zur Dar: 
Hellung gefommen. Dagegen bat das pa— 
triotiſche Schauspiel »Im großen Jahre 
(1874), welches den lekten Teil ber er: 
wähnten Heptalogie bildet, das Licht der 
Welt erblidt, ohne jedoch den Erfolg des 
»Kolumbus« zu erreichen. In ber legten 
Ir bat der Dichter, von einer Reife aus 

talien zurüdgefehrt, feinen Wohnſitz in 
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Frankfurt a. M. aufgefchlagen und ar: 
beitet im ſtiller Zurücgezogenheit an ber 
Ausarbeitung eined größern epiſchen 
Werks. Vom Drama fcheint er fidy ver 
ftimmt abgewandt zu haben, jeit bie Auf: 
führung feiner neu bearbeiteten » Zwei 
Könige« von ber Intendanz »aus politis 
ſchen Gründen« verboten worden war. 

Köflin, Karl, Theolog und Aſthetiker, 
geb. 28. Sept. 1819 zu Urach, ftubierte 
in Tübingen und Berlin Theologie, habi— 
litierte fi 1849 in Tübingen und wurde 
1857 zum außerorbentlihen, 1863 zum 
ordentlichen Profeifor ber Afthetif und 
Kunftgeihichte ernannt. Er veröffent: 
lichte: »Der Lehrbegriff des Evangeliums 
und der Briefe Johannes’« (1843); »Der 
Urfprung der ſynoptiſchen Evangelien« 
(1853); »Goetbes Fauſt, feine Kritiker 
und Auslegere (1860); »Hegel in philo⸗ 
ſophiſcher, politifcher und nationaler Be: 
— (1870); »Über den Schönheits⸗ 
egriffe (1879) und als fein Hauptwerk 
die »Aſthetik« (1863—69, 2 Bbe.), worin 
ein feines Urteil mit fcharflinniger und 
Farer Darlegung ber Grunbjäße ver— 
bunben ift. 

Kotebue, Wilhelm von, ruſſ. Die 
plomat und deutſcher beletriftiicher&chrift: 
ſteller, geb. 19. März 1813 zu Reval, er: 
bielt eine ausgezeichnete Erziehung in 
Rußland, widmete fich ber diplomatiſchen 
Laufbahn und ift jeit 1870 als bevollmäch— 
tigter Minifter in Dresden beglaubigt. 
Unter dem Pfeudonygm W. Auguſtſohn 
ließ er die dramatiſchen Dichtungen: »Ein 
unbarmberziger Freunde und »Zwei 
Sünderinnené« erjcheinen , von denen na= 
mentlich bie erftere auf den meiſten beut= 
fhen Bühnen mit Erfolg gegeben ward, 
Anonym erfhienen: »Aus der Moldau«, 
Bilder und Skizzen (1860); »Kleine Ge: 
ſchichten aus der großen Welt« (1862); 
»Lasfar Vioresfu«, molbauijches Genre: 
bild (1863); »Künftliches und natürliches 
Leben« (1869) u. a. Auch gab er eine 
Übertragung rumäniſcher Volkslieder 
(»Rumänifche Bolköpoefie«, 1857) heraus. 

Krajnif, Miroflam, tiſchech. Dichter, 
Doktor ber Rechte und Abvofat in Prag, 
geb. 1. Jan. 1850 zu Humpoleß in Böh- 
men, gab 1870 einen Band »Gebichte« 
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(Lieder und Balladen) heraus, in benen 
er ein wahres Dichtertalent befunbete, 
1871 unternahm er eine Reife nach Nord: 
italien, bem Küftenland und Serbien, als 
deren Frucht neue lyriſche und erzäblende 
Gedichte in ben heimatlichen litterarifchen 
Blättern erſchienen. Jüngſt trat K. auch 
als Dramatiker mit der hiſtoriſchen Tra— 
gödie »Rohät von Dubas (Huſſitenzeit) 
auf und zwar entſchieden gluͤcklich. Von 
K. liegt auch eine fehr gelungene Über: 
ſetzung Berangers vor. 

Kramer, 1) Anders Robert von, 
ſchwed. Dichter, geb. 6. Febr. 1825 zu 
Stockholm, ftudierte in Upfala, wo ber 
Vater ald Lanbehöfding fungierte, trat 
1844 in den Militärdienft, in welchem er 
bis zum Hauptmann vorrüdte, und nahm 
1865 feinen Abſchied. Als Senior ber 
Adelsfamilie v. K. war er 1850—66 Mit: 

lied des Reichstags, lebte dann vom öf⸗ 
entlidyen Leben | urüctgegogen, bis er 1876 
in den neuen Reichstag trat, wo er für 
einen ber bejten Redner gilt. Als Schrift: 
fteller trat er zuerft mit einem Band 
Gedichte unter dem Titel: »Nordens na- 
ture (1853) auf, für welche er den zwei: 
ten Preis ber Alademie erhielt. Ahnen 
folgte eine größere Dichtung: »8 - 
ter«, welche feine Reife nad) Italien ſchil⸗ 
dert. Mit drei andern Dichtern zuſam— 
men gab er den poetiſchen Almanach 
»Quartetten« heraus. Er hatte inzwi- 
ſchen fich den Beifall bes Bublifums wie 
ber Kritif erobert. Mit feiner nächſten 
Arbeit aber: »Diamanter i stenkol, resa 
i England och Skotland« (1857), trat 
ein plöglicher Umſchwung in ihm ein, Er 
hatte darauf aufmerfjam gemadt, baf 
zwijchen dent geichriebenen und geiproches 
nen Wort in der ſchwediſchen Sprache 
große grammatifaliiche Verſchiedenheiten 
obwalten, und in dem genannten Gebicht 
die Spredform angewandt, Dies rief 
SE — —— nr — 8 

eitungen hinzog. K. ſprach ſich im »Af- 
— in Kon Neibe von Artikeln, die 
al3 »Svenska spräkfrägan« (1858) er: 
ſchienen, für feine Sache aus. Auch in 
zwei ſpäter erjhienenen Werfen: »Tvä 
resor i Spanien« (»wei Reifen in Spa: 
nien«, 1861) und »En vinter i Orien- 
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ten« (1866), wandte er die Beugungsfor⸗ 
men der gejprochenen Sprache an. Troß 
biefer Gigentümlichleit fanden die beiden 
Bücher großen Anklang. Später bat er 
noch ein Bändchen »Dikter« (1867) und 
eine »Svensk metrik pä grundvälen af 
musikensrytmik« (1874) herausgegeben, 
welch lettere für die ſchwediſche Sprache 
bahnbrechend geworden iſt. 

2) Charlotte Loviſa von, ſchwed. 
Dichterin, Schwefter bed vorigen, geb. 6. 
Aug. 1828 zu Stodholm, beſchäſtigte ſich 
frübreif mit jpefulativen Aufgaben, ent: 
widelte nebenbei ein jchönes poetiiches Ta⸗ 
lent und trat in einer der wichtigften Fra⸗ 
gen ber Zeit, ber religiöfen, in die öffent: 
liche Diskuffion mit ihren »Tankar i re- 
ligiösa änmen« (»Gedanfen in der reli- 
giojen Sache«, 1866), welche Schrift von 
der Kritif ru Ser wurde und als 
bas Werk einer Frau nicht geringes Auf- 
u» erregte. 1870 erſchien dann eine 

teifejchrift: »Bland de skotske berg och 
sjöare, und im gleichen Jahr eine Ge- 
dichtſammlung: »Ackordere, Ununter: 
brochen ift fie jeitdem an Zeitfchriften thä= 
tig, teils mit eignen Dichtungen, teils mit 
tjegungen, namentli aus dem Un: 
gariſchen. Die Frauenftage hat fie nad) 
einer Richtung praftifch gerät, indem fie 
unter ihrem Namen ein Stipendium für 
Studentinnen an der Hochſchule Upfala 
iftete. Seit 1577 redigiert fie die illu- 
aa ——— 

Krasnohoräfd, Elidta (Pieudonym 
für Henriette Pech) tſchech. Dichterin, 

eb. 18. Nov. 1847 zu Prag. Ihre lyri— 
— * Gedichte: »Aus des Lebens Frühling« 
(1870) und »Aus dem Böhmerwald« 
(1873) find voll poetijcher Weihe, die letz⸗ 
tern auch von hiſtoriſchen und patriotifchen 
Erinnerungen getragen. Das Hauptwerk 
jedoch, worauf der Kuͤnſtlerruhm der Dich: 
terin fichgrünbet, ift der Cyklus epiſcher Ge⸗ 
fänge: »Zum jlamwijchen Süden« (1880), 
eine oetiſche Bearbeitung ber jüngiten 
bulgarifhen und montenegrinifchen Frei⸗ 
heitsfämpfe. K. ift auch in der Äfthetifies 
renden Kritif mit Erfolg aufgetreten und 
> für die einheimischen Komponijten 
I und Smetana drei Opernterte: 
Lejla⸗, »DerKuße und» DasGeheimnise. 
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Kraszewsfi (pr. traf), Joſeph Ja: 
naz, ber fruchtbarfte poln. Schriftiteller, 


geb. 26. Juli 1812 zu Warfchau, wo ſich 
eine in Litauen begüterten Eltern damals 
wenen ber Kriegsereigniffe aufbielten. Er 
befuchte das Gymnaſium zu Swislocza im 
GouvernementGrodno, bezog 1829 die Uni⸗ 
verjität Wilna, veröffentlichte in bemiel- 
ben Jahr im »Tygodnik wilenskie jeine 
erften humoriſtiſchen Skizzen und wurde 
während bes Aufitands von 1830 als Ver: 
bächtiger in eine langwierige Unter 
juhung verwidelt. Auf Grund einer Ab- 
banblung über die Gefchichte ber polnischen 
Sprache erhielt er zwar 1832 die Pro: 
fefiur diefes Gegenſtands an ber neuge— 
gründeten Univerfität zu Kiew, trat jedoch) 
dieje —— wieder aufgehobene Stelle 
thatſächlich nicht an. Nachdem er in den 
folgenden Jahren mehrere Sitten: und 
Hiftorienromane veröffentlicht, die feinen 
Anklang fanden, nahm er 1855 bas Gut 
Dmelno in Wolhynien in Pacht, wo er, 
eifrig litterarifch thätig, mit dem Roman 
»Poeta i swiat« —— Dichter und die 
Welt«, 1839) endlich die Gleichgültigkeit 
des Publikums überwand und der popu— 
larſte Romanſchriftſteller ber Bolen wurde. 
Seit 1838 mit Sophie v. Woronicz, ber 
Nichte des namhaften Dichterd und Erz: 
bifchofs von Warſchau, verheiratet und 
bald darauf Eigentümer des Guts Grodek, 
entwidelte K. eine überrafchend fruchtbare 
Thätigfeit, die fih, ohne bie Höben bes 
Genies zu erreichen, immerbin über bie 
Spiegelfläche des Mittelmäßigen erhob. 
Durch die Gründung ber Wilnaer Mo: 
natörevue »Ateneum« (1841) ſchuf er 
für die —— Polens ein gediege⸗ 
nes Zentralorgan, das unter feiner eifri— 
gen Mitwirkung elf Jahrgänge erlebte. 
Während eined Ausflugs nah Warſchau 
(1848) mit Beweifen allgemeiner Aner: 
fennung überhäuft, trat er mit ber bor: 
tigen Breffe in Verbindung, indem er zu: 
nachſt in der »Gazeta Warszawska«cine 
Reibe von Briefen über Kunft und fit: 
teratur veröffentlichte, welche Aufſehen 
erregten, dann nad) einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Zytomir (1853—58), wo 
er zuerſt bem Abel im entſchieden fort: 
jhrittlicher Tendenz entgegentrat(»Wiec- 
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zory wolynskie« , 1859), die Rebaftion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob: 
—* er ſich an den Vorbereitungen des 
1863er Aufſtands nicht unmittelbar be 
teiligte, fo machte ihn doch feine große Po: 
pularität verdächtig. Er wurde demnach 
ausgewiefen und fiebelte zunächſt nad) Ga⸗ 
lijien, barauf nad) Dresden über, wo er 
ſeitdem in raftlofer fchriftftellerifcher Thä- 
tinfeit lebt. Den interejlanteften Augen- 
blick dieſes Lebenslaufs bildet ba850jährige 
Schriftſtellerjubiläum Kraszewskis, das 
im Oktober 1879 in Krakau unter einmü⸗ 
tiger Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polniſchen Landesteile gefeiert wurde. 
Man rühmt K. nad, »daß er die Polen 
lefen gelehrt habee. In ber That brach er 
uerſt ben Bann abjoluter Vorliebe für 
Franzöfifche Leftüre in ben höhern und ber 
Gleichgültigfeit in den mittlern Schich— 
ten der polnifchen Geſellſchaft. Er ver: 
ichaffte dem polnifchen Roman in Polen 
das Bürgerrecht, was um jo anerfennens- 
werter erjcheint, ald er fich au diefem 
Zweck Feineswegs ber — en Reiz⸗ 
mittel bediente, zu denen der franzöſiſche 
Roman ſtets feine Zuflucht nahm. Und 
da in ben 40er Jahren die Poeſie fait aus: 
ſchließlich von der Emigration kultiviert 
wurde, deren allerdings vielfach über: 
fpannte undgefährlihe Schöpfungen Feine 
nahrhafte Koſt bildeten, fo geitalteten ſich 
bie Erzählungen Kraszewskis zum mich: 
tigften * ber belletriſtiſchen Littera⸗ 
tur in Polen. An und für ſich aber iſt 
die Fruchtbarkeit eines Schriftſtellers, wel⸗ 
cher über 600 Bände, d. h. mehr ſchrieb, 
als andre zu leſen pflegen, bewunde— 
rungswürdig wie auch ſeine Vielſeitig— 
keit, vermittelſt deren er abwechſelnd das 
Gebiet des Romans, ber epiſchen und dra⸗ 
matiſchen Dichtung, ber politiſchen Ges 
ſchichte, der Litteratur: und Kunſtgeſchichte, 
der Ajthetif und Archäologie, der Kritik 
betrat und allentbalben Nambaftes Ieiftete. 
Von einer beutichen Ausgabe jeiner »Aus- 
gewählten Werfe« find bis jet 10 Bände 
erichienen. 

Kruufe, Ernft Ludwig, f. Sterne. 

Kremer, Alfred von, Drientalift, 
geb. 13. Mai 1828 zu Wien, ftudierte da⸗ 
ſelbſt Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, 
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betrieb daneben Orientalia und bereiſte 
1849 — 51 Syrien und Agypten. Nach 
kurzem Aufenthalt in ber Heimat fehrte 
er als erfter Dolmetſch des djterreichifchen 
Konfulats nad Agypten zurüd, ward 
1859 Konful in Kairo, erhielt dann 1862 
das Konſulat in Galag, 1870 bas in Bei: 
rut unb warb 1872 zum Minifterialrat 
unb Referenten für ba8 Ronfularmwefen int 
Minifterium des Auswärtigen in Wien, 
1880 zum öfterreihifchen Handelsminifter 
ernannt. Bon feinen Schriften nennen 
wir bier: »Mittelfyrien und Damaskus« 
(1853); »Agypten. Forfchungen über Land 
und Volke (1863); »Über die fübarabifche 
Sage« (1866); »Geſchichte ber herrſchen⸗ 
den Ideen bes Islam« (1868); »Kultur⸗ 
geſchichtliche Streifzüge auf dem Gebiet 
bes Islame (1873); ⸗Kulturgeſchichte bes 
Drients unter den Kalifen« (1875—77, 
2 Bde.) Auch gab er mehrere arabifche 
Terte heraus und beforgte eine beutjche 
Bearbeitung vom »Diwan bed Abu: Nu: 
wase (1855). 

ſtreſtjovitſch, Gavriil, bulgar. Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 1833 zu Kaſanlyk, 
abfolvierte in Paris die Rechtdafsbemie 
und widmete ſich dann dem Staatsdienft 
im osmaniſchen Neid. Seit 1879 ift X. 
Mitglied bes oftrumelifhhen Regierungs— 
bireftorats in Philippopel. 1869— 71 
erſchien von ihm in Konftantinopel bererfte 
Zeil eines großen Geſchichtswerks: »Die 
Geichichte von Bulgariene. Außerbemgab 
K. Schriften bes verjchiedenften Inhalts 
zur Aufklärung feines Volks heraus, 

Kreflowstij, 1) Wſewolod Wladi— 
mirowitſch, ruff. Schriftfteller, befonders 
befannt als Verfaſſer bes Sittenromans 
»PBeteröburger Geheimniffee, geb. 11. Febr. 
(alten Stil) 1820 uf einem Gut im Gou⸗ 
vernement Kiew, bezog, nachdem er im 
erften Petersburger Oymnafium ben Lehr: 
furfus abjolviert, die Petersburger Unis 
verfität, um Philologie und Geſchichte zu 
ftubieren, verließ dieſelbe jeboch, ohne feine 
Studien zu vollenden, und trat 1868 als 
Junker in das 14. Ulanenregiment. Daer 
fich unterdeffen bereit Durch einige fchrifts 
ftellerifche Arbeiten befannt gemacht, warb 
er —— die »Geſchichte des Jam⸗ 
burgſchen Nlanenregiments« zu ſchreiben, 
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eine Aufgabe, beren er ſich 1874 nad} drei⸗ 
a Arbeit ruhmvoll entledigte, fo 
daß er zur Belohnung vom Kaiſer in 
das Leibgarde = Ulanenregiment verfeßt 
warb. 1877 machte er als offizieller Hifto- 
riograph ben ganzen ruſſiſch⸗-türkiſchen 
er mit. Gegenwärtig befindet er ſich 
als Sekretär des Kommandeurs ber Es: 
fadre bes Abmirals Leſſowski im Stillen 
—5*— Auch damit iſt die Stellung eines 
offiziellen Hiſtoriographen verbunden. K. 
hat eine ganze Reihe größerer Romane 
und kleinerer Erzählungen geſchrieben. 
Nächft ben obengenannten »Petersburger 
Geheimnifiene (1864—67), welche viel 
Senfation gemadt, find noch zu nennen: 
— der erſte und nicht der letzte« 
bag »Die Spbinr« (1860); »Der blu: 
tige Buffe (1869— 74) ıc. K. ift fein 
Zalent erften Ranges, aber ein begabter 
Schriftfteller mit realiftifhem Scharfblid. 
Eine tiefere Bedeutung haben jeine Werfe 
nicht, da fein Talent zu fräftiger Sondie— 
tung bed modernen ruſſiſchen geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens nicht ausreicht. 

2) W. (mit ihrem eigentlihen Na: 
men Nadeſhda Dmitrijewna 
Saiontſchkowskaja) bedeutende ruf. 
Schhriftftellerin, geb. 1825 in der Gou— 
vernementsftabt Rjäfan, bat ihre Ba: 
terſtadt ſtets nur auf furze Zeit verlaf: 
fen und Iebt 2 egenwärtig bafelbit. 
Ihre litterarifche gi feit beganın 1850 
mit einer in der ruffifden Monatsichrift 
»Otetschestwennyja Sapiski« (»Bater: 
ländifhe Annalen«) veröffentlichten Er: 
—— »Anna Michailowna«. Seitdem 
End alle ihre weitern Dichtungen mit we: 
nigen Ausnahmen ſiets in der genannten 
Monatsfchrift erſchienen. Den größten 
Erfolg hatten die Romane: »In Erwar— 
tung des Beflern« (1861); »Der große 
Bäre« (1871) und »Der Bariton« (1866). 
Scharfe Beobahtungsgabe, realiftiiche Les 
benswahrheit, ae Tiefblid, ab: 

erundete, ernitsanmutige Darftellung, 
find die wejentlichften Vorzüge dieſer 

Schriftftellerin, von beren Werfen gegen⸗ 

wärtig eine Gefamtausgabe in Peters: 

burg erfcheint. Einige ihrer Dichtungen 

find auch ins Deutiche und ins Italie— 

niſche (von U. de Gubernatis) übertragen. 
Shhriftftellerlegiton. 
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 Kreyifig, Friedrich, Pädagog und 
litterarhiſtor. Schriftſteller, geb. 5. Oft. 
1818 zu Gottesgabe bei Mohrungen in 
DOftpreußen, geit. 20. Dez. 1879 zu anf 
urt a. M.; war erft Volksſchullehrer, 
udierte dann, nachdem er fich privatim 
um Maturitätseramen vorbereitet, 1839 
i8 1842 zu Köni ne. Philologie und 
Gefchichte, wurde 1845 Oberlebrer an der 
Realſchule zu Elbing, 1858 Direktor ber: 
felben, folgte 1869 einem Ruf nach Kaffel 
als Direktor der dortigen Realfchule und 
wurde 1870 von der Polytechniſchen Ge: 
fellichaft zu Frankfurt a. M. zur Leitung 
der von ıhr gegründeten Lehranftalten: 
einer Doppeltealihufe erjter Ordnung, 
einer höhern Handels: und einer Gewerb: 
ſchule, berufen, bie fämtlich unter feiner 
Direktion einen kr Aufihwung 
nahmen. K. hatte fich bald von der klaſſi— 
hen Philologie ab= und der modernen 
Philologie und Litteraturgejchichte zuge: 
wandt und 1851 feine erfolgreiche littes 
rarifche Thätigfeit mit der treiflichen »Ge⸗ 
ſchichte der kanzökf en Nationallitteras 
ture (5. Aufl. 1879), welder »Juftus 
Möfer, ein Lebensbilde (1856) folgte, er: 
Öffnet. Als fein bedeutendſtes Werk find 
wohl bie »Vorlefungen über Shafe: 
fpeare« (3. Aufl. 1877, 2 Bde.) zu ver: 
zeichnen. Bon den fpätern erwähnen wir: 
»Stubien zur franzöfiichen Kultur: und 
Litteraturgefchichter (1864); die »Vorle: 
fungen über Goethes Fauft« (1866); »Vor: 
lefungen über ben deutfchen Roman ber 
Gegenwarte (1870); »Shafejpeare: Fra⸗ 
gene (1871); »Die franzöfiiche Geiftesbe: 
wegung im 19. Jahrhundert« — 
In der Realſchulfrage nahm K. in me 
reren Schriften entſchieden Partei für die 
Fortexiſtenz einer ſelbſtändigen Realſchule. 
ſeriegk, Georg Ludwig, hiſtor. 
Schriftiteller, geb. 23. Febr. 1805 zu 
Darmſtadt, geft. 28. Mai 1878 als Stadt: 
ein in ranffürt a. M. Bon feinen 
tiften nennen wir: »Schriften zur all: 
emeinen Erbfunde« (1840); »Die Völs 
erftämme und ihre Zweige« (4. Aufl. 
1856); ⸗Frankfurter Bürgerzwifte und 
uftände im Mittelalter« (1862); »Die 
oldne Bulle der Stadt Frankfurt a. M.« 
(1867); »Deutiches Bürgertum im Mit: 
26 
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telalter« (1868-71,2 Bde.) ; »DieBrüber 
Sendenberge (1869); »Gefchichte von 
‚sranffurt a. M, in ausgewäblten Dar: 
itellungen« (1871); »Die deutiche Kaifer: 
frönunge (1872); ⸗Deutſche Kulturbils 
der aus dem 18. Jahrhunderte (1874, mit 
einem Anhang: »Goetbe ald Rechtsan— 
walt«). Aud) if K. Bearbeiter von Schlof- 
ſers »Weltgefchichte für dag deutſche Volk« 
(1843—56, 18 Bbe.). 

Krone, Carl (Pſeudonym für Frau 
TeflaYuel,geborne Svensſen) dän. 
Romanjcriftitellerin, geb. 20. Mai 1835 
als Tochter des Kapitänd Svensſen in 
Kopenhagen, vermäblte fich 1866 mit dem 
Adjunften U. Juel an der Yateinfchule 
zu Aalborg in Jütland. Sie bewegt fich, 
wie ihre Schweitern Ring und Spensjon 
(i.d.), mit Vorliebe im Bereich ber Novelle, 
für die ihr ein hübſches Erfindungstalent 
und eine leichte, anmutige Darfiellungs- 
gabe zu Gebote jtehen. Sie begann mit der 
Graädlung »Caja« (1860), der »Fluen«, 
»Det bärer Frugt« und »En Rejse til 
Jyllande, zunächſt noch in Zeitichriften, 
folgten. 1861 erfchien ihr erftesBuch:»Dok- 
tor H...<; dann: »Planterens Dat- 
ter« (»Die Tochter des Pflanzers«, 1864); 
»Hans — or Jeppa« (1366); 
»Bonden og illingernee (»Der 
Bauer und bie Zwillinge«, 1868); »Guld« 
(»Gold« , 1869); »Aaget« (»Im Joche, 
1871); »Zigeunerbarnet« (»Da$ Zigeu: 
nerfind«, 1871); »Karen« (1874). Gleich⸗ 
zeitig mit ihren novelliftiichen Verfuchen 
bradhte fie oo große Gpen: »Jan Mik- 
kel«e (1860) und »Den sorte Ravn« 
(»Der ſchwarze Rabe«), beide in 14 Ges 
jängen, denen 1866 noch ein brittes in 
12 Geſängen: »Barnlig kjärlighed« 
(»Kindlichefiebe« ),folgte,deren Titel fchon 
Inhalt und Richtung verraten. Außerdem 
bat fie gemeinfam mit Jvar Ring und 
Fanny Svensfon drei Dramen und einen 
Band Kindererzählungen veröffentlicht. 

Krufe, Heinrich, dramat. Dichter, 
geb, 15. Dez. 1815 zu Stralfund, erhielt 
bort feine Schulbildung, ſtudierte 1833 — 
1833 in Bonn und Berlin Philologie 
und hielt fi einige Jahre im Ausland, 
befonders in England, auf, nahm 1844 
eine Stelle ald Gymnafiallehrer in Min- 
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den an, gab biefelbe aber 1847 auf, um 
fich der Prejje zu widmen. Er trat in die 
Redaktion der »Kölniſchen Zeitunge, die 
er, nad, Furzer Unterbrehung, feit 1855 
als Chefredakteur leitete, bis er 1872 na 
Berlin überfiedelte. K. ift 3 
Dramatiker, und — ſein erſtes Stück: 
»Die Gräfin⸗ (1868), hatte einen durch⸗ 
Ihlagenden Erfolg. Die folgenden Dra: 
men erhielten ibn auf ber Höhe feines 
Rufs. Es find: »Wullenweber« (1870); 
» tönig Erich« (1871); »Morig von Sach⸗ 
fen« (1872); »Brutus« (1874); »Marino 
Faliero« (1876); »Das Mäbdhen von 
Byzanz⸗ (1877); »Nofamunde« (1879); 
»Der Berbanntee (1880); »Raven Bar: 
nefow« (1880). Außerdem erſchienen 
von ihm auch »Seegefchichten«, Feine Dich⸗ 
tungen (1879). 

Kuh, mil, Schriftiteller, geb. 13. Dez. 
1823 zu Wien von israelitifhen Eltern, 
geit. 30. Dez. 1876 in Meran; ftubierte 
zu Wien Philoſophie und Geſchichte, trat 
1847 in das Handlungsgeichäft feines Ba- 
terd in Trieft ein, widmete ke aber ſchon 
nad JahresfriftdbemSchrifttellerberuf und 
erhielt, da er 1848 in Berlin zur fatholi- 
ſchen Kirche übergetreten war, 1864 als 
ein ſchon anerkannter Litteraturkrititer 
die Brofefjur der deutfchen Sprache an ber 

andelöafabemie zu Wien. In dieſer 

tellung wirfte er bis zu feinem Tod. K. 
bat zwar als fchöpferiliper Poet nur we: 
— zu verzeichnen: »Gedichte« 
(1858) und »Drei Erzählungen« — 
aber ſeine Lyrik iſt nicht ſchablonenhaft, 
ſondern bat ihre eigentümlichen Accenie. 
ALS Herausgeber ber Anthologie »Dichter- 
buch aus Ojterreih« (1863) bewährte er 
feinen fritifhen Tat. Seine übrigen 
fritiihen Arbeiten jind die Charakterijti 
fen: »Friedrich KHebbel« —— und 
»Adalbert Stiftere (1868); ferner » Zwei 
Dichter Oſterreichs: Franz Grillparzer und 
Adalbert Stifter (1872) und bie »Bio- 
grapbie Friedrich Hebbels« (1877, 2 Bbe.), 
welch legterm Werf vielfach Parteilichkeit 
vorgeworfen worden iſt. Mit en 
er die »Gefammelten Werke Fr. Hebbels« 
(1864—68) heraus. 

Kühne, 1) Suftav, Schriftiteller, geb. 
27. De. 1806 zu Magdeburg, Sohn eines 
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Beamten, beſuchte das Joachimsthalſche 
Gymnaſium in Berlin und bezog 1826 die 
dortige Univerſität. Er trat in lebhaften 
Verkehr mit den litterariſchen Kreiſen und 
ſchloß ſich nach der Julirevolution dem 
»jungen Deutſchlande an, Seit 1835 Re⸗ 
bafteurder» Zeitung für bie elegante Melt«, 
vertaufchte er biefe Stellung 1846 mit der 
rebaftionellen Übernahme der »Europa«, 
bie er mit gtoßem Geſchick 13 Jahre hin— 
durch leitete. Er legte fie nieder, um ſich 
ungeftört feinen litterarifchen Arbeiten 
widmen zu können. Seit 1856 lebt 8. 
in Dresden, in beilen Nähe (Hofterwik) 
er während bes Sommers jeine Billa be: 
wohnt. Seine litterarifhen Erzeugniſſe 
find teils biographifch =Fritifche Arbeiten: 
»Weibliche und männliche Gharaftere« 
1838), »MVorträte und Gilbhouetten« 
1843), »Deutihe Männer und Frauen« 
(1851); teild Schilderungen aus dem Ge: 
fellichaftsleben: »Sofpirı, Blätter aus 
ge 1841), »Mein Karneval in Ber: 
lin« (1843), »Ausg merifanifchen Gefäng: 
nifjen« (1858), »Mein Tagebuch aus be: 
wegter Zeit« (1863); teildNovellen: »Eine 
Duarantineim Irrenhaus« (1835), »Klo⸗ 
fternovellen« (1838), »MWittenberg und 
Rom; Klofternovellen aus Luthers Zeit« 
(1877), die Romane: »Die Rebellen von 
Irland« (1840) und »Die Freimaurer« 
(1854); teild Dramen: »Die Verſchwö⸗ 
rung von Dublin« (1856), eine Fortſetzun 
bes Scillerjhen »Demetrius« (1859) 
u. a.; teild Satiriſches; »Römiſche So: 
nette« (1869) und »Ghriftus auf der Wan⸗ 
berichafte (gegen das Aria. gan 
1870); enblid »Gedichte- (1862) und 
»Romanzen, Legenden und Babeln. Neue 
Gedichte« (1880). Alle Schriften Kühnes 
zeichnen fich durch gewählte, feine Form 
aus; alles ift bei ihm wohldurchdacht, ges 
ichmadvoll, elegant, aber etwas fühl; ſei⸗ 
nem Dichterpuls fehlen Kraft und Wärme. 
Seine »Gefammelten Scriftens erſchie— 
nen 1862 —67 in 12 Bänden. 
2) Auguft, f. Dewall, 
Kutuljevie-Sakkinfli, van, Eroat. 
Schriftſteller, geb. 1816. In ber erſten 
Hälfte ſeines vielbewegten Lebens Dra⸗ 
matifer und Dichter, bat K. bie reifern 
Jahre ber vaterländifhen Geſchichtsfor⸗ 
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ſchung gewidmet. Aus den Jahren 1842 
bis 1845 ftammen feine Gedichte, Dramen 
und Novellen; 1848 auf das Gebiet ber 
ftürmifchen Politik gelodt, zog fich 8.1850 
bei angebrochener Reaktion von ber öffent: 
lichen ri urüd und gründete eine 
Geſellſchaft für Froatifche Geſchichte und 
Archäologie, in deren Organen er baldviele 
wertvolle Monographien veröffentlichte. 
1860 ericdhien fein großes hiſtoriſches 
Wert »Jura regni Croatiae, Dalma- 
tiae und Slavoniae«, und feit 1863 wer: 
ben unter feiner Rebaftion bie »Monu- 
menta historica Slavorum meridio- 
nalium« veröffentlicht. K. beforgte außer: 
dem bie Herausgabe alter Froatiicher 
Schriftſteller und veranftaltete eine Chre— 
ftomathie Froatifher Dichter des 15. und 
16. Jahrh. fowie ein Lexikon ſüdſlawi— 
ſcher Künitler. 

Kullberg, Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Oft. 1815 zu Erifsdorp, ftudierte von 
1835 abin Upfala und befchäftigte fich wãh⸗ 
renb ber zehn Sabre, die er auf der Univer⸗ 
fität zubrachte, namentlich mit Haffiichen, 
— — und äſthetiſchen Studien. 
Nachdem er 1847 und 1848 für — 
Preisarbeiten von der ſchwediſchen Akade⸗ 
mie mit ihrem zweiten Preis ausgezeichnet 
worden, trat er endlich 1850 mit »Dikter« 
auf, welche namentlid) ein großes Form⸗ 
talent verrieten. Sein »Prins Gustafs 
drapa« wurbe 1853 in ber ſchwediſchen 
Akademie vorgelefen. Seine hervorragen: 
ben ig mare namentlich aber feine 
meifterliche überſetzung von Taſſos »Det 
befriade Jerusalem« (1860) und Ario: 
ſtos »Den rasande Roland« (1864—70), 
brachten ihm den großen Preis der Afabe: 
mie fowie zweimal ben Letterſtädtſchen 
überfeßungspreis ber —— Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften und endlich 1865 
die Aufnahme unter die »Achtzehn«. Die 
ſchwediſche Nation hat damit anerkannt, 
welch hohen Wert ſeine überſetzungen für 
die ſchwediſche Sprache haben, und wirklich 
behandelt er bei aller Treue gegen den 
Dichter die Formen der prächtigen, ſtolzen 
Sprache mit großer Leichtigkeit, wie 
dies auch feine neuefte überſeßzung: »Pe- 
trarcas cansoner, ballater sesti- 
ner« (1880), beweilt. K fehrte von Upfala 
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wieder in feine Heimat zurüd, wo er 
ausſchließlich mit ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien beſchäftigt iſt. 
ſtürnberger, Ferdinand, Schrift: 
ſteller, geb. 30. Juli 1823 zu Wien, geſt. 
14. Oft. 1879 dafelbitz wuchs in dürfti⸗ 
gen Berhältniffen auf und mußte ſchon 
in ber Jugend jein Brot durch Unterricht: 
erteilen verdienen, doch verhalf ihm feine 
Energie zur Verwirklichung feines Wun— 
iches, ftudieren zu können. Nach Beendi— 
aung feiner Studien in Wien wandte er 
fi) der Journaliftif zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaffen gezwungen war, 
lebte er lange in der VBerborgenbeit, bis 
er als preisgefrönter Schriftfteller des 
Aluſtrierten Familienbuchs des Oflerreis 
chiſchen Lloyde wieder an die Öffentlichkeit 
trat, Nach einem länaern, an Arbeit und 
Enttäuſchungen reichen Aufenthalt in 
Münden kehrte er 1864 nad) Dfterreich 
zurüd und lich fidh 1865 in Graz nieber, 
wechfelte aber 1867 feinen Wohnſitz und 
zog wieder nach Wien, two er fortan blieb. 
Er veröffentlichte unter anderm: »Gatis 
lina«e (Drama, 1855); »Der Amerika: 
mübde«(Roman, 1856); »AusgemählteNto- 
vellen« (1857); »Novellen« (1861 — 62, 
3 Bde. ; 1878); »Der Haustyranne« (Ro: 
man, we »Litterarifche ee 
jachen« 7); »Giegelringee (Feuille⸗ 
tonartifel, 1877). 
Kurz, 1) Heinrich, Litterarhiftoriker, 
eb. 28. Aprıl 1805 zu Paris von deut: 
Ir Eltern, geft. 24. Febr. 1873 in Aarau; 
ubierte zu Yeipzig Theologie, dann (feit 
1827) zu Paris Srientalitche Spraden, 
hielt 1830 in München Vorlefungen über 
hinefische Grammatik, gab dann in Auge: 
burgeinfonftitutionelles Oppofitionsblatt, 
»Die Zeite, heraus, welches ihn ſchon 
nach wenigen Wochen zweijährigeigeftungs- 
haft zuzog. Nach feiner Freilafjung wandte 
er fih nach der Schweiz, fand bier eine 
—— als Lehrer in St. Gallen, 
wurde 1839 Profeſſor an eek 
in Yarau und 1846 Rantonbibliothelar. 
Durd bie reihen Schätze ber Aarauer 
Bibliothek veranlaßt, hatte er fich faft aus⸗ 
Ichließlih dem Studium ber beutfchen 
Litteratur zugewandt. Schätzbate Sam: 
melwerfe lieferte er in bem »Handbuch ber 


Kürnberger — Kurz. 


poetiihen Nationallitteratur ber Deut: 
chen feit Haller« (1840—43, 3 Bbe.; 3. 
Aufl. 1859) und »Handbuch der beutichen 
von Gottjcheb bis auf die neuefte 
eit« (1845—52, 3 Bbe.). Sein Haupt: 
werf aber bildet bie »Gejchichte der beut: 
chen Fitteratur« (Bd. 1—3,7. Aufl. 1876; 
Bd. 4, 2. Aufl. 1873), welche hiſtori— 
Ihe Auffaffung mit gut ausgewählten 
Proben und Alluftrationen verbindet, je 
doch unter der Zerjplitterung nach den 
einzelnen Dichtungsgebieten und Dich: 
tungsformen leidet. Ein »Leitfaden zur 
Geſchichte der Litterature (1860, 6. Aufl. 
1878) flieht fich den größern Werf an: 
Außerdem gab K. eine —— 
ner Schriften der ältern deutſchen Natio— 
nallitteratur unter dem Titel: »Deutſche 
Bibliothek« (1862 ff.) heraus, führte das 
von Paldamus begonnene biographifch- 
fritiiche Werk »Deutiche Dichter und Pro: 
faiften« (1863 ff., 4 Bbe.) zu Enbe und 
beforgte Fritifche Ausgaben mit biogra- 
phiſchen Einleitungen und Lesarten von 
»Scyillers fämtlihen Werfen« in 9 Bän: 
ben (1867—68) und von »&oethes Wer: 
fen« in 12 Bänden (1867-68) u. a. Selb: 
ftänbig veröffentlichte er noch: »Über Wal- 
terd von ber Vogelweide Herfunft und 
Heimate — und »Die deutſche Lit: 
teratur im Elſaß« (1874). 
2) Hermann, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 30. Nov. 1813 zu Reutlin⸗ 
en, geit. 11. Oft. 1873 in Tübingen; 
juchte die Klofterfchule zu Maulbronn 
und ftubierte vu in Zübingen Phi⸗ 
lofophie und Theologie, aber mit noch 
rößerm Eifer die Werfe ber alten beut- 
* Litteratur. Später privatifierte er 
an verfchiebenen Orten Württembergs, 
bauptfählih in Stuttgart, wo er eine 
Reihe von Jahren ben »Beobachter« redi⸗ 
Beet. und wurde 1864 zum Univerfitäts- 
ibliothefar in Tübingen ernannt. K. ift 
eine originelle Nee eine 
hwäbijche Kernnatur, gebiegen im Den: 
= und et an — 
»Sonnenwirt« 5), eine 
Volksgeſchichte, aus Wahrheit und Ar 
tunggemifcht, ift wobl feine populärfte und 
zeiffle Schöpfung. Ihr zunächſt ſieht ber 
Roman »Schillers Heimatsjahre« (1843), 
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Er veröffentlichte ferner den Novellen: 
ftrauß: »Genzianen« (1837); »Erzäblun: 
gene (1859—61); bie Eingelerzählungen: 
»Der Weihnachtsfreund« (aus bem ſchwä⸗ 
biſchen Volksleben, 1856) und »Unter dem 
Tannenbaum« (1856) ſowie die Geſchichts⸗ 
bilder (aus der Melac⸗Zeit) »Aus den Tas 
enberShmade(1871). Seine» Gedichte« 
(1836) und »Dicdhtungen« (1839) zeichnen 
fi durch Innigkeit und Formvollendung 
aus. Ein feines Formgefühl hat ber Ver: 
fafier auch befunbet in jeiner meifterbaften 
übertragung von Gottfrieds von Straß: 
burg »Kriftan und Iſolde⸗ (1844), ferner 
in feiner überfegung von Arioftos »Rajen: 
bem Rolanb« (ia) und Gervantes’ Zwi⸗ 
ſchenſpielene (1869). Mit Paul Heyfe 
t er ben »Deutihen Novellenſchatz« 
1871 fi.) herausgegeben. Seine »Gejam: 
melten ee gab Paul Heyſe heraus 
(1874—75, 10 Bbe.). 


L 


Labarte (jpr. Tabart), Charles Jules, 
franz. Kunfthiftorifer, geb. 23. Juli 1797, 
eftorben im November 1880 in Boulogne 
ur Mer; wurbe Abvofat und 1824 dem 
DObertribunal bed Seinebepartements bei- 
gegeben, legte aber 1835 fein Amt als 
chwalter nieder und wibmete fi) kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Stubien. Sein Hauptwerf ift 
bie »Histoire des arts industriels au 
—— et à l'époque de la renais- 
sancee« (2. Aufl. 1872—75, 3 Bbe.), wo: 
für er von ber Afabemie ber Infchriften, 
beren Mitglied er feit 1871 war, mit ber 
erſten Mebaille ausgezeichnet wurde. Bon 
feinen übrigen Schriften nennen wir nur: 
»Recherches sur la peinture en &mail 
dans l’antiquit6 et au moyen-äge« 
(1856); »Le palais imp£erial de Con- 
stantinople et ses abords ete.« (1861); 
»L'eglise cathedrale de Sienne et son 
tresor« (1868); »Dissertation sur le 
Rössel d’or d’Alteetting« (1869); »Dis- 
sertation sur l'’abandon dela glyptique 
en Occident au moyen-äge etc.«(1871). 
La Bedolliere (pr. -doljär), Emile 
Gigault de, franz. Rublizift und Schrift: 
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Knicala (ipr. Mwitihala), Johann, 
tſchech. Sprachforfcher und Schriftiteller, 
geb. 6. Mai 1834 zu Mündengräß in 
Böhmen, ftubierte in Prag, 1855 —57 
in Bonn, wurbe bereits Enbe 1857 zur Lei: 
tung des an ber Prager Hochſchule gegrün⸗ 
beten Seminars für klaſſiſche Philologie 
berufen und ijt bafelbit jeit 1867 orbent: 
licher Profeffor dieſer Disziplin. K. ver: 
faßte eine Reihe von kritiſchen und litterar- 
biftorifchen Abhandlungen in tichechiicher, 
deuticher und lateinifcher Sprache und re- 
bigiert mit Gebauer feit 1874 bie in 
tſchechiſcher Sprache erſcheinenden »Philo⸗ 
logiſchen Blättere. Als Redalteur einer 
Bibliothek tichechifcher Überfeßungen latei⸗ 
nifcher und griechiſcher Klaſſiker Tieferte 
K. jelbft Übertragungen ber Werke von 

erobot und Salluft. Seit November 

880 ift er Mitglied bes Abgeordneten⸗ 
baufes des öfterreichifchen Reichsrats. 


fieller, geb. 24. Mai 1812 zu Amiensg, 
bejuchte die Ecole des chartes in Paris 
und bebütierte ald Schriftiteller mit dem 
WWerf »Vie politique du marquis de La 
Fayette« (1833), das ibm fofort die 
Spalten ber angeſehenſten Journale dff: 
öffnete. Er trat päter in nähere Beziehung 
zum »Siecle« und war 1869 einer ber 
Gründer bed »Mationale. Bon feinen 
Schriften erwähnen wir noch: »Beautes 
des victoires et conquêtes des Fran- 
— (2. Ausg. 1847, 2 Bde.); »Histoire 

es maurs et de la vie privee des 
Frangais«e (1847, 3 Bbe.); »Histoire 
de la möre Michel et de son chat« 
(1851 u. öfter); »Kinburn et la Mer 
Noire« (1856); »Naples et Palerme, ou 
l’Italie« (1860); »Histoire de la guerre 
du Mexique« (1861—68, 3 Zeile); »Hi- 
stoire de Paris« (1 ); »Histoire 
complete de la guerre de l’Allemagne 
et d’Italie« (1866): »La France et la 
Prusse« (1867); »Histoire de la guerre 
de 1870—71« (1872); »Histoire gen&- 
rale des peuples anciens et modernes« 
(1879, 2 Bbe.). 
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Labiche (fpr. bihſch), Eugene, franz. 
Luſtſpieldichter, geb. 5. Mai 1815 zu Pa— 
ris als ber —* eines er Nena und 
jovialen Induftriellen, bejuchte das Gol- 
löge Bourbon, bereifte bann Italien, von 
two aus er in einige Parifer Blätter Plau⸗ 
bereien jchrieb, die er hierauf unter dem 
Titel: »La clef des champs« gefammelt 
herausgab, und brachte 1837 in erjtes 
Stüd: »La cuvette d’eau«, 1838 bie 
Poſſe »Monsieur de Coislin« mit großem 
Erfolg zur Aufführung. Seitdem lieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Parifer 
Bühnen, hauptſächlich den Genretheatern, 
einen reichen Schatz von Luſtſpielen, Poſ— 
fen, Vaudevilles ıc., von benen einige für 
bie Gattung muftergültig aeblieben find, 
und in benen fich faft immer ein faufti- 
icher, — — und doch nie ver⸗ 
letzender Humor, ſeltene Schlagfertigkeit 
des Dialogs und ſichere Bühnentechnik 
die Hand reichen. Wir nennen als die be— 
deutendſten: »Le chapeau de paille 
d’Italie« (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« (1853); »Le voyage de 
M. Berrichon«e (mit Martin, 1860); 
»La poudre aux yeux« (1861); »Celi- 
mare le bien-aim&« (1863); »La Cag- 
notte« (1864); »Un pied dans le crime« 
1866); »Le plus heureux des trois« 
mit Gonbinet,1870) ; »Doit-on le dire ?« 
1873); »Les trente milliods de Gla- 

iator«e (mit Gille, 1875); »Le prix 
Martin« (mit Augier, 1876); »La clef« 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung jeis 
ner fämtlichen Stüde erſchien unter dem 
Titel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bbe.), 
mit Vorwort von Augier, und batte 
einen beifpiellofen buchbändlerijchen Er: 
folg. Seit November 1880 ift der Dichter 
an ©. de Sacys Stelle Mitglied der fran⸗ 
zöfifchen Akademie, 

Laboulaye (ipr. »buld), Edouard be, 
franz. Rechtolehrer und Publizift, geb. 
18. Jan. 1811 zu Paris, ftudierte daſelbſt 
bie Rechte, erhielt 1843 eine Advofatur 
am Appellbof in Paris, errang durch ver: 
fhiedene juriftiihe Werke alademiſche 
Preiſe und ward infolgedefjen 1849 zum 
Brofeffor der vergleichenden Rehtewilien: 
Dre am Gollöge be france ernannt. Be 
onderes Verdienſt erwarb er fich durch 


— ber »Revué historique de 
roit frangais et &tranger« (18655 —69, 
15 — wodurch er der Begründer der 
rechtsgeſchichtlichen Studien in Frankreich 
ward. m lepten Jahrzehnt trat er, ob: 
fhon mit weniger Glüd, auch als Poli- 
tifer hervor, war 1871—76 Mitglied ber 
Nationalverfammlung, wo er ſich ben ge: 
mäßigten Republifanern bes linfen Zen: 
trums anihloß, und warb dann zum 
lebenslänglichen Mitglied bes Senats er⸗ 
nannt. Sein litterariiches Hauptwerk ift 
die »Histoire Pose des Etats-Unis« 
(6. Aufl. 1876, 3 Bde.; beutid 1870). 
Außer feinen juriftiihen Schriften, bie 
wir übergeben, lieferte er auch eine 
Reihe belletriftifcher Arbeiten, fo den ſehr 
bedeutenden bumoriftifhen Roman »Pa- 
ris en Am6rique« (27. Aufl.1872, deutich 
1567); ferner: »Contes bleus« (1863); 
»Nouveaux contes bleus« (1867) und 
»Le prince Caniche« (1868, deutſch 
1869) ſowie zahlreiche Eſſays in Zeit: 
ſchriften geſchichtlichen, kulturhiſtoriſchen 
und religiöfen Inhalts, die zum Teil in 
»Etudes contemporaines sur l’Alle- 
magne et les a, slaves« (4. Aufl. 
a und in >» 
er gefammelt erjchienen. 

Lachambeaudie (pr. Tafhangbodih), 
Pierre, franz. Fabeldichter, geb. 16. Dez. 
1807 zu Sarlat (Dordogne), geil 7. Juli 
1872 in Brunoy bei Paris; Sohn eines 
armen Landmanns, warb Buchhalter in 
einem Handelshaus zu Lyon, erhielt dann 
eine Anſtellung an einer Eifenbabn und 
tebigierte zu gleicher Zeit bie » de 
la Loire«, bis nad) einem ziemlich un: 
ftäten, —— und durch geiſtige Ver⸗ 
irrungen getrübten Leben ſeine jeit 1839 er: 
icheinenden »Fables populaires« (7. Aufl. 
1849) durch ihren glänzenden Erfolg ihm 
nicht bloß eine geficherte Griftenz, ſondern 
auch einen Namen verfchafften. An ber 
Revolution von 1848 thätig beteiligt, ent- 
ging er nad) dem Staatsftreid) des 2, Dez. 
er Deportation nur durch die mächti 
Fürſprache des Minifters Perfigny, u 
ehemaligen Mitarbeiterd an ben »Echos 
de la Loire«. Spätere Bublifationen 
von ibm find: »Fables et es di- 
verses« (neue Ausg. 1858); »Fleurs de 


a libert& religieuse«. 
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Villemomble« rn: »Fables et po6- 
sies nouvelles« (1 5) und »Prose et 
vers« (1867). Eine größere Anzahl ber 
ee Ins wurbe von Lubwig 
Pfau vortrefflich ins Deutſche übertragen. 

Rarretie, Arnold, ſ. Glaretie, 

Lacroix (jpr. ·txca), Paul, franz. Ge 
lehrter und Schriftiteller, meift unter dem 
Pſeudonym Bibliophile Jacob, geb. 
27. Febr. 1806 zu Paris, feit 1855 Kon- 
fervator an der Bibliothel des Arfjenals 
dafelbft. 2. machte fich beſonders durch 
feine mit ſchätzbaren Erläuterungen be: 
gleiteten Ausgaben älterer Litteraturwerfe 
(Marot, Rabelaid, Margarete von Na: 
varraac.), feine 3 — issertations« 
(1833—47, 3 Bbe.) und feine hiſtoriſchen 
Werke: bie dramatijch:lebendige »Histoire 
du XVI. siecle en France« (1834, 2 
Bbe.), bie gefrönte »Histoire de la ville 
deSoissong« (mit Martin, 1837, 2Bde.), 
bie »Histoire — anecdotique et 
populaire de Napol&on II- (1853, 4 
Bde.) und bie »Histoire de la vie et du 
regne de Nicolas I« (1864 - 73, Bd. 1 
bis 8) einen geachteten Namen. Er ver: 
faßte ferner eine große Anzahl von Ro: 
manen und Erzählungen, unter benen bie 
biftorifchen befonders anziehend find, fo: 
wie ein hiftorifche® Drama: »Le mar6- 
chal d’Ancre« (1840), deſſen Auffüh— 
rung von ber Zenfur verhindert wurbe, 
und lieferte namentlich auf dem Gebiet 
ber Rulturgefchichte eine Reihe interefjan- 
ter, meijt illuftrierter Werfe, von benen 
wir hervorheben: »Costumes historiques 
de la France« (1852, 10 Bbe.); »Le 
moyen-äge et la renaissance« (1847 — 
1852, 5 Boe.); »Meurs, usages et co- 
stumes au moyen-äge et à l’&poque 
de la renaissance« (2. Aufl. 1872). 
»Les arts« (3. Aufl. 1871); »Vie mili- 
taire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
tiöme sidcle. Institutions, usages et 
costumes de la France« (1874); »Les 
sciences et leslettres« (1876); »XVIL. 
siecle. Lettres, sciences et arts en 
France« (1878); »Dix-septiäme siöcle. 
Institutions, usages et costumes« 
(1880). Auch gründete 2. unter anderm 
1830 ben »Gastronome«, gab mehrere 
Kataloge und interefjante bibliographifche 
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Werke heraus, war als überſetzer thätig 
und gilt ald Verfaſſer ber unter dem 
Namen Pierre Dufour erfhienenen 
Werfe: »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du monde« (1851 
bis 1852, 6 Bde.) und »M&moires cu- 
rieux sur l’histoire des mœurs et de la 
prostitution en France« (1854, 2 Bbe.), 
die beide mit Beichlag belegt wurden, 
Laddey, Emma, Schrifttellerin, geb. 
9. Mai 1841 zu Elbing als Tochter des 
Arztes Radtke, Fam 1859 nach Berlin in 
Penſion und vermäblte ſich 1864 mit bem 
Hiftorienmaler Ernſt 2. in Amjterbam, 
mit dem fie im folgenden Jahr nad Stutt: 
art überfiebelte. Tın Geiſte der rauen: 
* e, mit der ſie ſich theoretiſch und prak⸗ 
tiſch beſchäftigte, ſchrieb ſie eine Reihe von 
Romanen und Erzählungen, von denen 
wir anführen: »Blumenmärden«(1869); 
»Auf eignen Füßen« (2. Aufl. 1876); 
»Flitter und Gold« (2. Aufl. 1878); »Aus 
dem Reich der Frau« (1873); »Aus freier 
Wahle, Charakterbilder aus der rauen: 
welt (1875); »Tanebuh einer Waife« 
(1876); »Wild erblüht«e (1877); »Bier 
Mädchenleben« (1879) und bas »Frauen⸗ 
album« (1880). Schon vorher hatte fie 
bie Dramen: »Adele, oder bed Schidjals 
Mechfele und» Antonio« (1868) veröffent: 
lit. Ge Ban lebt fie in Münden. 
Raet, Sohn Alfrieb de, f. De Laet. 
Rafuente, Modeſto, ſpan. Geidicht: 
fhreiber, geb. 1806 zu Rabanel de los 
Eaballeros (Provinz Palencia), gel 25. 
Oft. 1866; warzuerit Brofefjor in Aſtorga, 
fiebelte 1838 nad Madrid über und trat 
bier als Journaliſt und Satirifer auf mit 
ben unter ben Pjeubonymen Fray Ge: 
rundio und Tirabeque herausgegebe— 
nen periodifchen Werfen: »Coleccion de 
capilladas y disciplinarzos« (16 Bbe.), 
»Viage por Francia, Belgica y Ale- 
mania« (2 Bbe.), »Viage aerostatico«, 
»Teatro social del siglo XIX.« (2 Bode.) 
und »Revista europea« (4 Bde.), welche 
zwijchen 1844— 50 erſchienen und weite 
Verbreitung fanden. Sein Hauptwerk je: 
bochiftbie »Historia generalde Espafia« 
(2. Aufl. 1874, 26 Bbde.), die gründlichfte, 
unpartetifchte und trefflichft gefchriebene 
Geſchichte Spaniens. L. war zulegt Diref: 
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tor ber Escuela superior dediplomätica 
fowie Präfident der Junta de los archi- 
vos y bibliotöcas und zeichnete fich auch 
als Deputierter und VBizepräfident ber 
Gortes burch feine Rednergabe aus, 

La Gueronniere (pr. «gheronnjähr), 
Louis Etienne Arthur Dubreuil: 
Hélion, Bicomte be, * Publiziſt 
und Diplomat, geb. 1816, geſt. 23. Dez. 
1875 zu Paris; ſtammte aus einer ab- 
ligen Familie bes Poitou, wurbe im Fe— 
bruar 1848 von Lamartine, dem bamali- 

en Minifter des Außern, zu befien erſtem 
Sekretär ernannt und mit ber Oberleitung 
des Journals »Le Bien public« betraut, 
das aber baldeinging. Er warb baraufeiner 
der Hauptredafteure ber» Prejfe« und 1851 
furz vor dem Staatsftreich Oberredafteur 
bes » Bande. Nach dem 2. Dez. plötzlich 
als Verehrer Ludwig Napoleons auftre: 
tend, wurde er 1852 Mitglied bes Legis- 
lativen Körpers, 1853 des Staatdrat3 und 
verfaßte dievorzüglichften Artifelim »Eon- 
ftitutionnel« und ⸗Pays« über die Löfung 
der ruffisch-türfifchen Frage. Im Februar 
1859 Fünbigte er bie in Italien bevor: 
ftehende Kataftrophe durch die Flugichrift 
»Napol&on III et l’Italie« an; gleicher: 
weiſe regte er durch bie offiziöfe Brofchüre 
»La France, Rome et l’Italie« (1861) 
bie Erörterung ber Frage über bie welt: 
liche Herrihaft bes Bapfted von neuem 


an. Er wurbe 1861 in den Senat ge: | b 


wählt, wo er verſchiedene Male glänzende 
Reben hielt, übernahm 1862 die Leitung 
bes Journals »La France«, das bie im: 
perialiftifhen mit den Flerifalen Intereſ— 
jen zu verbinden ftrebte, und ing 1868 
als franzöfifher Geſandter = rüſſel, 
1870 als Botſchafter nach Konſtantinopel, 
trat aber noch in demſelben Jahr ganz 
von ber politiſchen Bühne zurück. Von ſei⸗ 
nen Schriften erwähnen wir noch: »Etu- 
des et portraits politiques contempo- 
rains« (1856); »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la politique interieure et 
ext£rieuredela ce« (1862); »Com- 
ment finira la guerre?« (1871) und 
»Le droit — et l’Europe mo- 
derne« (1875, 2 Zeile). — Sein älterer 
Bruber, Graf Alfred de L., geb. 1810, 
war jtets ein heftiger Gegner des Bona- 
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partismus, Er veröffentlichte: »Les hom- 
mes d’&tat d’Angleterre« (1853) und 
die Pamphlete: »L’homme de Sedan« 
(1872) und »L’'homme de Metz« (1873). 
Lake (ipr. leh), Glaube, |. Blind 2). 
La Lumia, Sfidoro, trefflicher ital. 
Sefdjichtichreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, gef. 28. Aug. 1879 bafelbft; 
abjolvierte Stubium der Rechte und 
widmete fi) dem Sadmalterberuf, be: 
trieb aber babei mit Eifer hiſtoriſche Stu— 
bien und jchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianiſche Veſpers, eine Monographie 
zur Geſchichte feiner Heimat: >I Luna e 
ı Perollo« (1844). An ber Revolution 
von 1848 nahm er bireften Anteil im 
Dienfte der proviforifchen Regierung, fer: 
ner als Bublizift durch bie in Paris fran- 
Knie erjhienene Broſchüre »M&moire 
i ge sur les droits politiques de 
la Sicile« und zuletzt als Freiwilliger 
auf dem Schlachtfeld. Zur forenfiichen 
Thätigkeit und zen tubienzurüdge: 
kehrt, veröffentlichte er in einer Zeitſchrift 
den wertvollen Gjiay »Matteo Palizzi, 
ovvero I Latini ei Catalani«e. Im Auf: 
ftand von 1860 war er Mitglied bed In— 
furreftionsfomiteed, rebigierte im Auf- 
trag Garibaldis die »Gazzetta officiale« 
und befleibete hernach einige Stellen in 
politifhen Amtern. Aus dieſer Zeit ftammt 
feine Broſchüre >»La restaurazione bor- 
onica e la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia« (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor der Staatsardive zu Palermo 
ernannt worben, lieferte er eine Reihe 
von höchſt trefflihen Abhandlungen zur 
ſizilianiſchen Gefchichte, worin namentlich 
bas Bild bed bunten Völfergewirrs auf 
ber Infel im 12. Jahrh. und des Auf: 
blühens einer neuen Sprache, Poejie und 
Kultur in ebenfo lebensvollen wie gelehr⸗ 
ten Schilderungen erneuert ift. Dieje Ab- 
—— von welchen die »Storia 
ellaSicilia sottoGuglielmo il Buono«, 
ferner »I quattro vicarii«, »Sugli Ebrei 
siciliani« und »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore« beſonders hervorzuheben 
find, erſchienen fpäter gefammelt unter 
dem Titel: >Studii di storia siciliana« 
(1870, 2 Bbe.). Weiterhin folgten noch 
die Schriften: »I Romani e le guerre 
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civili in Sicilia« (1874) und »La Sicilia 
sottoVittorioAmadeo diSavoja«(1874). 
La Mara (Pieudonym für Marie 
Lipfius), Muſifſchriftſtellerin, geb. 10. 
Dez. 1837 zu Leipzig ald die Tochter des 
damaligen Rektors der Thomasjchule ba: 
felbft, genoß im elterlichen Haus gründ- 
lichen Unterridt in Wiſſenſchaften wie in 
ber Mufif, ging dann zu ihrer weitern 
Ausbildung in legterer auf einige Zeit 
nach Weimar, wo Liſzt wirkte, und lebt 
gegenwärtig in geipaig. Sie hat ji be: 
jonders buch ihr Buch »Muſikaliſche 
Studienköpfe«, wovon bis jetzt 4 mehr: 
fach aufgelegte Bände (1873— 80), er: 
ſchienen (im, einen beliebten unb weitge⸗ 
fannten Namen gemadht. Außerdem ver: 
öffentlichte fie: Muſikaliſche Gedanken: 
Polyphonie«, Sammlung von Ausiprüs 
chen berühmter Mufifer über ihre Kunft 
(1873); »Beethoven« (2. Aufl. 1873); 
»Im Hochgebit e, Skizzen aus Ober: 
bayern 2c.« (1876); »Sommerglüde, eine 
Brofhüre über das Baireuther Feitipiel 
1877), und einebeutfche eher 
ists Werk »Friedrih Chopin« (1880). 
Sauber (ipr. Tangbe), Juliette, franz. 
Schriftitellerin, geb. 1836 zu Verberie 
Oife), in erfter Ehe an einen Arzt La 
ejfine, in zweiter mit Edmond Abam 
verheiratet, der 1877 als Senator ftarb, 
trat früh ald Schriftjtellerin auf verfchie- 
benen Gebieten auf, hielt dann feit dem 
Sturz bed Kaiferreichs einen politischen 
Salon, in weldhem die Spiten der Fort: 
fchrittspartei, Künftler und Schriftiteller 
verfebrten, und grünbete 1879 bie »Nou- 
velle Revue«, in weldyer die Ideen ihrer 
politifchen Freunde: Befeftigung demokra⸗ 
tifcher Einrichtungen im Innern bes Lan 
bes jowie jorgfältigfte Pflege bes Rachege- 
dankens gegen bie Sieger von 1870, einen 
Tummelplaß fanben, und die baburd) eine 
ziemlich ſchnelle, allerdings bedenfliche Be- 
rühmtheit erlangte. Bon ihren zahlrei 
Werfen ſchöngeiſtigen und andern Inhalts, 
bie fie unter dem Namen 2. veröffent: 
lichte, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
L’enfance ete.«, Novellen (1858); »Id&es 
antiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etlesmariages« (2.Aufl, 1862); 
»Mon village« (1860); >La papaut&« 
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ae 
»Dans les Alpes« (1867); »L’&ducation 
de Laure« (1868); »Le siöge de Pa- 
ris, journal d’une Parisienne« (1871); 
»Grecque« (1878); »Laide« (1879) 
unb »Poetes grecques contemporains« 
(1881). Die diomane von Juliette L. find 
affektiert und mit Phraſenwerk und ge: 
lehrtem Kram überlaben. 

Lammerd, Auguft, vollswirtichaftl. 
Schriftſteller, geb. 23. Aug. 1831 zu 
Lüneburg, ftubierte in Göttingen, wandte 
ih frühzeitig ber un zu und 
wirfte Ki 1852 als Rebafteur verfchie: 
bener Zeitungen in Nord- und Süd— 
beutichland (»Weferzeitunge«, »Hildeshei⸗ 
mer Zeitunge, »Zeit«, »Südbeutjche Zei⸗ 
tunge 2c.), bis er 1866 bie Leitung des 
»Bremer Hanbelöblatts« übernahm. Ne⸗ 
ben dieſer journaliftiichen Thätigfeit hat 
er auch durch Vorträge und Brojhüren 
zur Hebung bed Volfswohls und bes libe⸗ 
ralen politijchen Lebens in Deutichland 
verbienftlich gewirkt. Bon feinen Schrif: 
ten find zu nennen: »Die geichichtliche 
Entwidelung des Freihandeld«e (1869); 
»Die deutfche Auswanderung unter Bun: 
desſchutze« (1869); »Deutichland nad dem 
Krieg. Ideen zu einem Ir eg natio= 
naler Bolitife (1871); »Der Monard) 
und feine Kulturmiffione (1876); »Ber: 
jüngung ber Kirche⸗ (1876); »Die Schuß: 
zölle« (1878); »Die Bettelplage« (1880); 
»Die Belämpjung ber Trunkſucht«; 
»Staatdarmenpflege« (1881) u. a. 1877 
in ben preußifchen Yanbtag gewählt, ſchloß 
er fih ber nationalliberalen Partei an. 
Seit 1878 gibt er bie gemeinnütige Wo⸗ 
chenſchrift »Nordweſt« beraus in Verbin: 
dung mit feiner Frau Mathilde L,, die 
fih aud durch die Schrift »Die Frau, 
ihre Sr: und Aufgabe in Haus und 
Welte (1878) befannt gemacht hat. 

Landau, Markus, litterarbiftor. 
Schriftiteller, geb. 21.N00.1837 zu Broby 
in Galizien, ward Kaufmann, fand ba- 
bei Muße, ſich gründliche Kenntniffe in 
ben Haffiichen und modernen Sprachen 
anzueignen unb warb dadurch auch auf 
litterariſche und biftorifhe Studien ge 
führt. Nach wiederholten Reifen fiedelte 
er 1869 nad Wien über und erwarb fid) 
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auf Grund feines Werfs »Die Quellen 
bes Decamerone« (1869) den Doktorhut. 
Seit 1878 wibmete er fi) ausſchließlich 
litterarbiftorifchen Studien. Er veröffent: 
lichte feitdem noch: »Beiträge zur Ges 
ſchichte ber italienischen Novelle« (1875), 
»GiovanniBoccaccio, fein Leben und feine 
Werke« (1877) und » Die italienifche Lit⸗ 
teratur am öfterreichifchen Hof« (1879). 
Landesmann, Heinrich, f. Lorm. 
Randor, Walter Savage, enal. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 30. Jan. 
1775 zu Ipsly-Court bei Warwick, geit. 
17. Sept. 1864 in Florenz. Won wohl- 
babenben Eltern, aus alter Familie ſtam⸗ 
mend, ftubdierte er in Orford, batte aber 
die Univerfität um jugendlicher Ausgelaf- 
fenbeit willen zu verlaften und verſchmahte, 
dahin zurüdzufehren, was ihn nicht ab: 
srl in England den Ruf des größten 
tiniften neuerer Zeiten zu erlangen. 
Er ließ AJahre alt, »Poemssé erſchei⸗ 
nen, drei Jahre nachher das Helden— 
—— »Gebir«, welches ihn mit Einem 
prung in bie erfteRteibe ber damals auf: 
ftrebenden neuen Dichterfchule einführte 
und ihm bie Freundfchaft Southeys ver: 
ſchaffte. Allen Feſſeln wiberitrebend, lehnte 
er ab, ins Heer oder in bie Rechtspflege 
einzutreten, reifte nach dem Feſtland, warb, 
als die Spanier wider Napoleon aufftans 
ben, auf eigne Koften eine —— und 
führte ſie ins Hauptquartier. Zum berſten 
ernannt, ſandte er, als Ferdinand VI. 
die Verfaſſung umſtürzte, entrüſtet ſein 
Offizierspatent zurück. Er hatte ſich 1811 
mit einer Dame ———— Abſtammung 
verheiratet, aber bie Ehe war nicht glück⸗ 
lid. Das Ehepaar Iebte in Pifa, wo er 
—— lateiniſchen Gedichte herausgab, 
ann in Fizze; ſchließlich trennte man 
ſich. L. überließ Beinabe fein ganzes Ber: 
mögen feiner Frau und begab fich nad 
England. Er lebte nun viele Jahre in 
Barth und vereinfamte allmäblid. Jetzt 
erſchien fein Hauptwerk, bie erbichteten 
Geſpräche; »Imaginary conversations 
between literary men and statesmen« 
(1824—28, 3 Bde. ; zweite Serie 1829, 3 
Bbe.), denen »Pericles and Aspasia« 
1836 nachfolgte. In diefen Werfen, die 
man nicht für jogen. Totengefpräche hal 
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ten darf, hat er in Kraft und Zartheit 
beinahe alle Saiten des menſchlichen Le— 
bens angeſchlagen, eine Maſſe von Kennt: 
niſſen an den Tag gelegt, an manchen 
Stellen die höchſte dramatiſche Kraft er: 
wiefen, mit größter Sorgfalt des Stils 
bie Sprade in gedrungener bag auf 
den Gipfel ber Schönheit erhoben. An 
öffentlichen Angelegenheiten nahm L. fein 
ganzes Leben lang ben ger Anteil, in 
Schrift wie Handlung. Bon Ludwig Na: 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wandte er fi) nad dem Waffenftillitand 
von PVillafranca heftig ab. Bon Mina 
und Bolivar bis zu Koffuth und Garibaldi 
batten bie Vorfechter nationaler ober freis 
beitlicher Kimpfe feine thätige Sympathie. 
Gegen das Ende feined Lebens ward er 
gerichtlich ber Beleidigung angellagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt. Er fonnte 
oder wollte die 1000 Pfd. Sterl. nicht gab: 
len und begab ſich nad Italien zurüd. 
en —— »Count —*35 

ea of Hungary« x. n ſich die 
Bühne nicht erobert; feine Gedichte »Hel- 
lenicse find fehr geſchätzt. Seine legten 
Werfe waren: »The last fruit of an 
old tree« unb »Dry Sticks« (1858), 
endlich »Heroic idyls« (1863) mit der 
rührenden Dichtung »Der Tod Homers«. 
An Deutſchland warb L. erſt burd €. Os: 
walb eingeführt in» Männerundsrauen« 
(Auswahl aus den »Erbichteten Geiprä- 
chen«, 1878). Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erjchien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Forſter. 

Lane (pr. Ichn), Edwarb William, 
engl. Schriftiteller, — 1801 zu Hereford, 
x . 10. Aug. 1876 in Worthing. Der 

ohn eines Geiftlichen, bezog er die Uni: 
verfität Cambridge, unterbrach aber jeine 
Studien, ging nach London und wurde 
Kupferftecher, fühlte fich nad dem Drient 
gezogen, ging 1825 nad Agypten unb 
machte nun bas Stubium bed Arabifchen 
und ber Altertümer zu feiner ernften 
Aufgabe. Das litterarifche Ergebnis wa: 
ren ein » Account of the manners and 
customs of the modern E jans« 
(1836), welches Werk ſechs Auflagen 
erlebte, und feine alles Frühere über⸗ 
treffende Überjegung ber »Tauſendund⸗ 
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einen Nacht« mit umfafjenden Erläute: 
rungen (18383—40 u. 1859). Er bei: 
ratete 1840, ging zum brittenmal nad 
Agypten und blieb dort bis 1849, Stoff 
für fein großes arabijhes Wörterbud) 
fammelnd, wovon ber 1. Teil 1863 er: 
ſchien, und bas ihn bis an fein Lebensende 
beichäftigte. 2. warb vom Inſtitut be 
France zum Mitglied ernannt und erbielt 
von ber Krone einen Ebrenjold. Noch find 
feine »Eastern tales« (1854) zu erwäh⸗ 
nen. Vgl. Boole, Life of L. (1877). 
Lanfreh (ipr. langfrä), Pierre, ran. 
Politiker und Gefhichtichreiber, geb. 26. 
Okt. 1828 F Ehambery in Savoyen, geit. 
15. Nov. 1877 zu Bau; jtudierte in Paris 
die Nechte, widmete fi) dann biftorifchen 
und philojophiihen Forſchungen und er- 
warb ſich Durch feine Schriften im In⸗ und 
Ausland bald einen geachteten Namen. 
Während des Kriegs 1870/71 ein hefti⸗— 
er Gegner Gambetlas, ſchlug er eine ihm 
rgebotene Präfeltur aus, warb darauf 
Mitglied der Nationalverfammlung, wo 
er mit ben gemäßigten Republifanern 
ftimmte, und fungierte 1871 — 73 als 
franzöfiiher Gefandter in ber Schweiz. 
1875 wurde er zum lebenslänglichen Se: 
nator ernannt, konnte aber Fränflichleits- 
—* an ben Beratungen ber Verſamm⸗ 
ung wenig teilnehmen. Gründliche Sad: 
fenntnis und jcharfe, aber unparteiiſche 
Kritik zeichnen ihn als Hiftorifer aus. 
Sein Hauptwerf ift bie »Histoire de Na- 
poleon I« (1865— 75, Bd. 1—5; beutich 
169 11), werin er, auf ein umfangreiches 
Material geitügt, mit rücſichtsloſer Kris 
tif die napoleonifche Legende zerflörte und 
Napoleon als das baritellte, was er wirf: 
lich war: als großen Feldherrn, aber gren⸗ 
zenlofen Egoiiten. Außerdem erwähnen 
wir: »L’eglise et les ern du 
XVII. siecle« (3. Aufl. 1879); »Les 
lettres d’Everard«, Roman in Brief: 
form (1860); »Le r&tablissement de la 
Pologne« (1863); »Etudes et portraits 
politiques« (3. Aufl. 1874); »Histoire 
politique des papes« (neue Ausg. 1874). 
ng, Wilhelm, Schriftiteler, geb. 
16, Jul 1832 zu Tuttlingen, ſtudierte 
18550—54 in Tübingen Theologie, trat 
aber 1858 in die Redaktion der »Allge: 
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meinen Zeitunge ein und ift feit 1860 
Mitredakteur des »Schwäbifchen Merlur« 
in Stuttgart, ſeit 1879 zugleich Heraus: 
geber der —— Wochenſchrift »Im 
neuen Reiche. Auf politiſchem Feld hat 
er fich feit 1866 um die Gründung und 
Leitung der beutichen Partei in Württem- 
berg ſehr verdient gemadt. Er fchrieb: 
»Michelangelo Buonarroti als Dichter« 
(1868); » David Friedrich Strauß«(1874); 
»Transalpinische Studien« (1875,2Bde.); 
»Reloponnefiiche Wanberung«(1878) u.a. 
Range, 1) Bhilipp Karl, ſ. Galen. 
2) Friedrid Albert, Philoſoph und 
Nationalökonom, geb. 28. Sept. 1823 zu 
Wald bei Solingen, geft. 23. Nov. 1875 
in Marburg; jtudierte zu Zürich und 
Bonn Philologie , wirkte dann ala Gym: 
nafiallehrer in Köln und Duisburg, ließ 
ſich 1866 in Winterthur, fpäter in Zürich 
nieber, wurde bier 1870 zum orbent: 
licher Profeſſor der Philoſophie ernannt 
und ging 1872 in gleicher Eigenſchaft nach 
Marburg. Um die Philofopbie hat jich L. 
bejonders durch feine »Geichichte des Ma: 
terialiamus« (3. Aufl. 1876, 2 Bde.), in 
welcher er theoretifch ald Empirift, praf: 
tiich als Idealiſt auftritt, um bie Natio: 
nalöfonomie durch feine Schriften: »Ar— 
beiterfrage« (2. Aufl. 1870), »Mills An- 
fichten über foziale Kragen« (1865) u. a. 
verdient gemacht. Außerdem fchrieb er: 
»Die Leibesübungene (1863); »Die 
—— ber mathematiſchen Pſycho⸗ 
logie« (1865) u. a. 
3) Thomas, dän. Romanfdriftiteller, 
rs 30. Nov. 1829 zu ——— ſtu⸗ 
ierte feit 1848 daſelbſt Theologie und 
machte 1856 das Amtseramen, ohne je: 
doch je ein theologifches Amt zu fuchen, 
indem er fid) ganz ber litterariihen Pro: 
buftion zuwandte. Sein erſtes Bud): 
»Eventyrets Lande (»Das Yanb bes 
Märchense, 1868), machte durch bie präd)- 
tigen Naturfcilderungen von ber jütt: 
ſchen Halbinfel, mit denen er bie Erzäb: 
lung durhwob, großes Aufiehen. Die: 
fem folgten: »Aaen og Havet« (»Meer 
und Au⸗, 2. Aufl. 1880); »Romantiske 
Skilderungen« (1872); »De lyse Nät- 
ter« (»Die hellen Nächte⸗ 1877); »Et 
Symposion« (1877); »NytLiv« (Neues 
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Leben«, 1879). 2. ift, im Gegenfaß zur mo: 
bernen realiftiihen Richtung, noch durch 
und burdy Romantifer. 

4) Julius Henrif, bän. Litterar: 
biftoriferund Aftbetifer, geb. 19. Juni 1838 
zu Bordingborg inSübdfeelanb, bezog 1858, 
bon feinem Vater vorbereitet, die Kopen: 
— Univerſität, begleitete, nachdem 
er drei Jahre ſtudiert und namentlich bie 
kunſthiſtoriſchen Vorlefungen Höjens’ be⸗ 
fucht, einen reichen alten an auf einer 
fünfmonatlihen Reife nach Stalien und 
wandte fich dann ausfchlieglich ber Kunſt⸗ 
nefchichte zu. Nachdem er eine Reihe von 
Eſſays über moderne Kunft in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlicht, ſammelte er dieſe unter 
dem Titel: »Nutidskunst« (1873). Rei⸗ 
ſen im Norden und Süden, bis Rußland 
und Spanien, haben ſeinen Geſichtskreis 
erweitert, ſeine Anſchauung vertieft. Nach 
feines Meiſters Höſens Tod wurde er 1870 
an bie Afabemie, 1871 an bie Univerfität 
Kopenhagen als Dozent ber Kunftgefchichte 
berufen und erhielt 1874 das Sefretariat 
ber Afabemie. Neben Abhandlungen über 
bie däniſche Kunft und Studien über bie 
drei großen Weltausftellungen ſowie bie 
norbiiche Kunftaugftellung bat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(»Unfre Kunft und bie bes Auslands«) 
die — der däniſchen Kunſt feſtgeſtellt, 
nachdem er ſchon früher in ſeinem Buch 
»Om Kunstvärdi« (1876) ben allgemei⸗ 
nen Begriff bes fünftlerifchen Werts ana= 
lyſiert hatte, welche Schrift viele Polemik 
beroorrief, Auch der ältern Kunſt, na: 
mentlich der italienischen, hat er eine Reibe 
von geichichtlichen Studien gewidmet, wie 
namentlich bie interefjante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Enbdlich bezieben 
ich auf antike Kunft die Schriften: »Om 


en Räkke antiker Figurer og Hove- 
der« (1869); »Det joniske itäls 
Oprindelse og Formhistorie« (1870) 


und »Guder og Mennesker hos Ho- 
mer« (»Götter und Menſchen bei Ho: 
mer«, 1881). Auch lieferte er 1873 eine 
jest in 2. Auflage erſchienene Überjegung 
vonLübfes>GrunbrißderKunftgeichichte«. 

Ranger, Anton, Scriftiteller, geb. 
12. Jan. 1824 zu Wien, geit. 7. Dez. 1879 
dafelbft; erbielt feine Bildung auf dem 


Langer — Lanier. 


Schottenaymnafium und auf ber Uni- 
verjität zu Wien, wollte ſich anfänglich 
dem Stubium ber Rechte und ber Staat 
willenfchaft wibmen, fam aber bald von 
biefem Gedanken zurüd und ward Schrift: 
fteller. Er begann feine Thätigfeit mit 
der Journaliſtik und Theaterfritif, und 
letztere führte ihn ber Bühne zu. Ergrüns 
bete mit feinem Freund Juſt ein Som: 
mertbeater und wirfte an bemjelben als 
Volksdichter; nachher jeßte er dieſe Thä— 
tgfeit im Zofephitäbter Theater fort. 1850 
übernahm er die im Wiener Dialeft gebal- 
tene ſatiriſch komiſche Wochenichrift »Hans 
Jörgel«, die er bis zu feinem Tod redi— 
gierte. g. war neben feiner bramatifchen 
Wirffamfeit nicht bloß ala Überfeger eng- 
liſcher und franzöfiiher Romane thätig, 
fondern er > auch eine Anzahl ſelbſtaͤndi⸗ 
ger, teils biftorifcher, teils jozgialer Romane 
verfaßt (3. B.: »Der letzte Fiaker«, »Ein 
Grafenkinde, »Die Schweden vor Wiene, 
»Bankier und Tänzerin«, »Kaiſersſohn 
und Baberstochtere u. a.). Von ſeinen 
Dramen (mr > kleinern Teil in ber 
»Miener Volksbühne 1859—64 geſam⸗ 
melt) hatten den meiſten Erfolg : »Strauß 
und Lanner«, »Ein Wiener Freiwilliger⸗ 
»Der Altiengreislere, »Bom Juriſten⸗ 
tage und »Salon Pißelbergere, 
Rangford, John Alfred, engl. —* 
ter und Schriftfteller, geb. 12, Sept. 1 
u Birmingham, wo er lebt. Er iſt Autos 
ibaft und bat fich in ben Angelegenbeis 


ten nn 
gejebenen Stellung aufgefchtwungen, nas 
mentlich in Er ———— Man hat 
von ihm: »A drama of life, and aspi- 
randa« (1852); »The lamp of life« 
1), »Poems of the field and town« 


roßen Baterftabt zu einer ans 


1859); »Shelley, and other poems« 
1860); »Prison books and their au- 
thors« (1861); »A century ofBirming- 
ham life«e (1868, 2 ®be.); »Modern 
Birmingham« (1874—77, 2 Bbe.). “ 
Lanier (fpr. lännj'r), Sidney, nordame⸗ 
rifan. Dichter, geb. 3. Febr. 1842 zu Macon 
in Georgia, diente während des amerifas 
niſchen Bürgerkriegs als gemeiner Sol: 
bat in ber fonföberterten Armee von Bir: 
ginien, ftubierte fpäterhin Jurisprubenz 
und praftizierte drei Jahre als Mbvofat 


Laprade — Laſſalle. 


in feiner Geburtsſtadt, worauf er nad) 
Baltimore überfiedelte. Es erjchienen von 
ibm: »Poems« (1876), von denen das 
didaktiſche Gebiht »Corn« und »The 
symphony« ihm einen Ebrenplaß unter 
ben lebenden Dichtern fidhern; »The 
science of English verse« (1880), ein 
auf grünblihenStudien beruhendes Werf; 
»Florida, its — climate and his- 
tory« (3. Aufl. 1879) fowie eine Bears 
beitung ber geoiffart] n abenteuerlichen 
Chroniken. Auch die Kantate »The cen- 
tennial meditation of Columbia« 1876 
verdient Erwähnung. 

Laprade (pr. «prahb), Victor be, franz. 
Dichter, geb. 13. Jan. 1812 zu Mont- 
brifon, ftubierte in Lyon Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und ergriff bie Advofatenlaufbahn. 
Als Dichter machte er ſich zuerft durch das 
in Lamartines Stil gehaltene Boem »Les 
parfums de Madeleine« (1839) befannt, 
bem er zahlreiche andre Dichtungen, wie: 
»La colere de Jesus« (1840), »Psych6« 
(3. Aufl. 1860), »Odes et poömes« 
— * Poẽmes a 

Br »Les —— (2. Aufl. 
1862) und »Idylles heroiques« (1869), 
nachfolgen ließ. 1858 zum Mitglied ber 
franzöfiihen Akademie ernannt, bat er 
feitbem noch andre, auch profaifche Werke 
veröffentliht: »Questions d’art et de 
morale« (1861); »Le sentiment de la 
nature avant le christianisme« (1866) 
und bie entipredhende Schrift »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nes« (3. Aufl. 1872); »L’öducation 
homicide« (1867) und »L’&ducation li- 
berale« (1873); ferner das Gebicht »Per- 
nette« (1868); bie Tragöbie »Harmo- 
dius« (1870); »Le livre d’un pere« 
(1876) u. a. 8, ilt feinen Landsleuten 
als der echtefte Nachfolger Lamartines; 
alle erwähnten Dichtungen zeichnen 1 
ebenfojehr durch einen meifden Anbau 
und hohe Xdealität aus, wie ſie durch Mo: 
notonie ermüben. Doch weiß er auch ben 
fatirifchen Ton anzufchlagen, jo nament: 
li in den »Po&mes civiques« (1873) 
und in der Gebichtfammlung »Tribuns 
et courtisans« (1876), Eine Samm: 
— feiner »(Euvres po6tiques« erſchien 
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fammlung von Berfailles hat 2. eine Zeit: 
lang (1871—73) als Mitglieb des rechten 
Zentrums angehört. 

L’Arronge (pr. Tarrongih), Adolf, 
Bühnendidhter, geb. 8. März 1838 zu 
Hamburg ald Sohn eined Theaterdirek⸗ 
tors und Schaufpielers, ftubierte auf dem 
Leipziger Konfervatorium Mufif, wirkte 
bieraufalsTheaterfapellmeifter in verſchie⸗ 
denen größern Städten, übernahm 1866 
das Direktorat der Krollſchen Oper zu 
Berlin und fchrieb fir dieſe feine As 
Pofje: »Das große Lose, deren Erfolg 
ihn ermutigte, auf ber betretenen Bahn 
fortzufchreiten und ber Mufif untreu zu 
werden. Aber er fanb daneben doch auch 
noch Muße zu journaliftifchen Arbeiten 
(1869 — 72 Redakteur der »Berliner 
Gerichtszeitung«). Alle feine bis 1873 
errungenen Erfolge wurben verbunfelt 
durch das Volksoſtück »Mein Leopolde, das 
zwar feineöwegs ein Muſterdrama, aber 
durch echt volfstümlihe Stimmung und 
Szenerie ſowie burch gefundes bürgerliches 
—* von großer Wirkung iſt. Mit dieſem 
Stück eröffnete L. 1874 das während ber 
nächſten brei Jahre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es folgten, von nicht 
minder großem Erfelg begleitet: »Haſe⸗ 
manns Töchter (1877) und bas an Zug: 
fraft und Beliebtheit alles Frühere vollends 
überflügelnde, durch föftlihen Humor und 
gelungene Charafterzeihnung amüfie: 
rende Luftipiel »Doftor Klaus« chic 
bas alle Bühnen eroberte. Auch bie jpätern 
Stüde: »Wohlthätige Ben (1879), 
»HausLoney« (1880), »Der Kompagnon« 
(1881), find durch die gleichen Eigenichaf: 
ten audgezeichnet. Wohlthuend wirkt bei 
L. befonderd auch eine negative Eigen: 
Schaft: bie Abweſenheit bes frivolen und 
cyniſchen Elements. 

Laſſalle, Ferdinand, fogialbemofrat. 
Agitator und Schriftiteller, geb. 11. April 
1825 zu Breslau, geft. 31. Aug. 1864; 
ftubdierte in feiner Baterjtabt und Ber: 
lin PHilofophie und Philologie, begann, 
faum 19 Jahre alt, ein Werk über den 
Philoſophen Heraklit, das jpäter vollendet 
ward und im Drud erfchien, wurde 1848 


in den Hatfeldfhen Kafjettendiebftahls: 
in 2 Bänden. Der Nationalver: | prozeß verwickelt, aber freigefprochen, trat 
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dann an bie Spike der revolutionären Be: 
Ivegung im Regierungsbezirf Düſſeldorf, 
infolgedeffen er aufs neue in Anklage 
ftand verfegt und zu ſechs Monaten Ge- 
füngnis verurteilt ward, und gab ſich in 
der Folge ganz der fozialbemofratifchen 
Agitation bin, in die er durch wirkfame 
——— und zündende Reden beſtim⸗ 
mend eingriff. Er erklärte die Spar: unb 
Konfumvereine für ungenügend, empfahl 
dagegen bie Probuftivaffociation mit 
—— wirkte für wg biref- 
te8 Wahlrecht und gab 1863 Anftoß zur 
Gründung bes Allgemeinen beutfchen Ar: 
beitervereing, den er im nationalen Sinn 
leitete. 1864 in ber Schweiz, wurde er 
bort in eine Intrige verwidelt und er— 
bielt in einem Duell mit dem walachiſchen 
Bojaren Racowitza eine tödliche Wunde, 
ber er erlag. Laflalles Hauptwerfe find 
das obenerwähnte Buch »Die Philoſophie 
Herafleitos bes Dunteln« (1857, 2 Bde.) 
und »Das Syftem der eriworbenen Rechte« 
(1860, 2 Bbe.; 2. Aufl. 1880), letzteres 
ein vom Standpunkt ber Philoſophie aus 
unternommener Verſuch einer Revilion 
der Rechtswillenichaft, wie erfteres Wert 
ausgezeichnet durch geiftvolle Behandlung 
ber Aufgabe, Gelehriamfeit und bin» 
reißende Darftellung. Von feinen zahl: 
reichen Flug: und Agitationsichriften jeien 
nur erwähnt: ⸗Fichtes politisches Teftas 
mente (1860); »über Berfafjungsmweien« 
(1862); »über ben beſondern * pen 
bang ber gegenwärtigen Gefchichtöperiobe 
mit der dee des Arbeiteritands« (1863), 
worin dargethan wird, daß ber Zweck des 
Staats auf der Erziehung des Menfchen: 
geſchlechts zur Freiheit berube; »Zur Ars 
beiterfrage« (1863); »HerrBaftiat-Schulze 
von Deligih, ber ölonomiſche Julian, 
ober Kapital und Arbeit« (1864) x. Nach 
feinem Tod wurden veröffentlicht: »Eine 
Liebesepijode aus dem Leben F. Yaffalles, 
Tagebuch), Briefe, Belenntniffe« (187 
und » Briefe von L. an Robbertus« (1878). 
Bol. Brandes, Ferdinand L., ein littes 
rariſches Charafterbild (1877). 

Lafſon, Adolf, philoſoph. Schrift: 
Reler, geb 12. März 1832 zu Altftrelig 
in Medlenburg, ftudierte 1848—52 zu 
Berlin Philologie und Rechtswiſſenſchaft 


N; 


Laffon — Laube. 


und ift feit 1859 als Lehrer an der Luiſen— 
ftädtifhen Realſchule bafelbft fowie jeit 
1877 als Dozent ber Philoſophie an ber 
Univerfität Im In ſeinen Schriften 
vertritt er eine durch die Anſichten der 
hiſtoriſchen Rechtsſchule und durch die 
neuern naturwiſſenſchaftlichen Anſchauun⸗ 
gr beeinflußte Fortbildung der Hegelichen 
ehre. Hervorzuheben find: »J. H. Fichte 
im Verhältnis zu Staat und Kirche« 
1868 »Das Rulturibeal und ber Kriege 
1868); »Prinzip und Zufunft bes Voͤl⸗ 
errechtse (1871); »Meifter Eckhardt ber 
Myſtiker« (1878), Unter dem Pſeudonym 
L. Adolf veröffentlichte er: »Herzensftille, 
Lieder und Sprüdje« (1867). 

Latham, Robert Gordon, engl. Arzt 
und Schriftiteller, geb. 1812 zu Billing: 
borough, Grafſchaft Lincoln, lebt in der 
Nähe von London. Er ftubierte in Cam: 
bridge, wurde Doftor ber Mebizin, bielt 
jih ın Dänemarf und Schweden auf, 
wandte ſich ber Ethnologie und Linguiftif 
zu, wurbe Profeilor der englijchen Litte— 
ratur am Univerſity College in London. 
Sein eingebended Werk über feine Mut: 
terfpradhe: »Handbook of the English 
la age. (1841, 9. Aufl. 1875) batte 
— rfolg und feuerte zu gründli— 
cherer Erkenninis der Sprache an. Noch 
erwähnen wir: »The natural history 
of the varieties of mankind« (1850); 
feine Ausgabe der »Germania« bes 
Tacitus, mit fehr umfafjenden Abhand⸗ 
lungen —— rg of the Bri- 
tish colonies« (1851); »Man and his 
migration« (1861); »Descriptive Eth- 
nology« (1859, 2 Bbe.); »The natio- 
nalities of Europe« (1863, 2 Bbe.); 
»Russian and Turk« (1878). Er bat 
vielfah auf den beutjchen Forſchungen 
von Zeuß gefuht. Eine neue Ausgabe von 
Johnſons »Dictionarye, worin er die 
—— neuerer Sprachwiſſenſchaft ein⸗ 
uführen ſuchte, beendete er 1870. 

Laube, Heinrich, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 18. Sept. 1806 zu Sprottau 
i. Schl., gebildet in ber dortigen Bür— 
geriäuk, bierauf an dem evangelifchen 

ymnaſium zu Se jpäter, da ihm ber 
pietiftiiche Anıhauch diefer Anftalt nicht zu: 
fagte, auf dem Gymnafium zu Schweib- 


Laube. 


nitz, pflegte auf der Univerſität Halle als 
Student ber Theologie ein fröhliches, ſtel⸗ 
Ienweifeallzufröhliches und ungebundenes 
Burichenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Aufmerkſamkeit zu; aber nach und nad) 
in fteigendem Grabe durch Theateranres 
gungen aus bem Geleife gebracht, Tegte 
er ſich endlich mit ganzem Eifer auf bie 
dramatifche Produktion, deren Ergebniffe 
er jedoch meift nur Sreunbeötreifen zur 
Kenntnis brachte. Nah glüdlich beſtan— 
denem pbilojophifhen Eramen nahm er 
zu Breslau eine Hauslehrerftele an und 
fand in biefer Stellung Gelegenheit zur 
Fortfegung feiner Lieblingsftudien, die in⸗ 
deffen mit den Ereignijlen von 1830 eine 
ganz andre, nämlich bie politifche Wen- 
dung nahmen unb in feinen Schriften: 
»Polen« (1833) und »Politiiche Briefe« 
(1833) ihren Ausdrud fanden. In dem⸗ 
jelben Jahr übernahm er in einzig bie 
Redaktion ber rg für bie elegante 
Welt« und ſchloß ſich den Vertretern bes 
fogen. »jungen Deutjchlande an. Die 
nächſte Folge war die nach feiner Rückkehr 
aus Stalien ihn treffende Verweiſung 
aus Sachſen. In Berlin wegen feiner 
Teilnahme an ber fogen. Burfchenichaft 
verhaftet, wurbe er neun Monate in ber 
Hausvogtei feitgehalten, arbeitete indeſſen 
an feinem Roman »Da3 Iunge Europa« 
(1833—37, 4 Bbe.), begab fidh nad) 
jeiner Freilaſſung 1835 zuerjt nah Raum: 
burg, hierauf nad) bem Bad Köſen, wo er 
bie Nachricht von bem Beichluß des Bun— 
destags im betreff ber Schriften de3 »jun⸗ 
gen Deutjchland« erhielt, wurde gleid) 
nad) feiner Rüdfehr nad Berlin 1836, 
als er fich eben verheiratet hatte, zu 1"/a 
Jahren Seftungshaft verurteilt und fchrieb 
währendberjelben in behaglicher Lage jeine 
(übrigend unreife und — 
Geſchichte ber deutſchen Litterature( 1840 
und ſein ebenſoviel Kennerſchaft als Humor 
bekundendes ⸗Jagdrevier « (epiſch⸗ didakti⸗ 
ſche Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
ſeiner Fraueine längere Reife durch Frank⸗ 
reich, beſuchte auch Algerien und wählte 
dann wieder Leipzig au feinem Wohnſitz. 
Seit 1841 wandte er ſich hauptſächlich dem 
Drama zu, auf welhem Feid ihm fpäter 
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teils als Dichter, teil3 als Kritiker ünd 
Dirigenten bie meiften und verbienteiten 
Lorbeeren blühten. 1848 Mitglied des 
Vorparlaments zu Frankfurt und dann 
in bie deutſche Nationalverfammlung ge 
wählt, befürwortete er bier ein Deuter 
Erbfaifertum, legte aber, da feine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, fein Mandat 
nieder. Bald darauf (1850) wurbe er als 
artiftifcher Direktor bed Hoftheaters nad) 
Wien berufen und wirfte bier mit ent: 
ſchiedenem a ir bie Hebung ber deut⸗ 
fhen Bühne. ißverhältniffe mit ber 
oberjten Theaterbehörbe beitimmten ihn, 
nad 17jähriger thaten= und ruhmreicher 
Wirffamkeit von feiner Stellung zurüd: 
utreten (1866), worauf er 1869—71 bie 
——— —— Stadttheaters führte. 
Nach Wien zuruͤdgekehrt, erhielt er vom 
Kaiſer die Konzeffion zur Gründung eines 
neuen Stabttheaters, das er mit ben tüch— 
tigften Kräften eröffnete, infolge ber Wie- 
ner Börfenfataftrophe 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
Ki digen Vertrauen ald Direktor 
wieder übernahm, bis er ſich vier Jahre 
fpäter durch allerlei Umftände abermals 
veranlaßt jah, von feiner Stellung zu— 
rüdzutreten. Seitvem lebt er bdichtend, 
jammelnd unb probuzierend in Wien. 
Laubes Hauptleiftungen find auf dem 
Gebiet des Dramas und des Romans 
(infl. Novelle) zu ſuchen. Unter den 
Novellen — ich feine »Reifenovellen« 
(1834— 37) burdh befondere Friſche und 
Urfprünglichfeit aus, obichon fie ihre Ent: 
ftehung den Heineſchen »Beifebildern« 
verbanfen. Hervorzuheben find ferner auf 
biefem Gebiet ber Roman »Gräfin Cha: 
teaubriante (1843) und bie biftorifche 
Novelle »Der Prätendent« (1842), und 
gerabezu als bie reifjte und ſchönſte Frucht 
des Laubeſchen Talents darf der fpätere, 
aufforgfältiaften Studien beruhende, treff- 
ih komponierte und auch durch Kunit 
der Darjtellung glänzende geſchichtliche Ro⸗ 
man »Der deutſche Kriege (b. b. ber 
Dreikigjährige wi Fre ‚I Bde.) 
bezeichnet werden. Die neueſte Publika— 
tion de Unermüblichen: » Die Böhminger« 
(1880, 3 Bbe.), führt unter einer Maffe 
pfeubonymer Masken aus der Gegenwart 
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Bilder aus ben 30er Jahren vor. Bon 
feinen Dramen find bie beachtenswerteften: 
»Struenjeee (1847), die Litteraturkomö⸗ 
die »Gottjcheb und Gellert« (1847), das 
Schauſpiel »Die Karlsſchüler« (d.h. Schil⸗ 
ler und ſeine Genoſſen auf der Karlsſchule, 
1847) und »Graf Eſſer⸗ (1856), während 
gerade die fpätern Stüde: »Der Statthal- 
ter von Bengalen« (1866), »Gato von 
Eifene und »Böfe Zungen« (1868), trog 
einer geſchickten theatralifchen Technik be 
denklich von ber eng ri Höhe abfal- 
len: e3 fehlt ihnen nicht ſowohl bas 
Mark des dramatischen Lebens als das 
Blut der Voefie; darum mußte auch Lau⸗ 
bes Verſuch, ben »Demetrius« von Scil- 
ler zu vollenden, verunglüden. Eine 
Miihung von Novelle und Gefchichte 
repräjentieren bie »Franzöſiſchen Luft: 
ichlöffer« (1840); —* Hiſtorie und 
Reiſeſchilderung reichen die Hand in 
dem Bud »Drei Königsſtädte bes Nor: 
bend« (1845). Bon großem fulturhiftoris 
ſchen Wert find feine aus Studien und 
eignen Erfahrungen herausgewachſenen 
Werke: »Das Burgtheater« (1 62). »Das 
norbdeuticye Theatere (1 ) und »Das 
Wiener Stabttheatere (1875), Beiträge 
ur deutſchen Theatergeſchichte. 8. iſt 
chließlich zu erwähnen als Herausgeber 
ber Werke von W. Heinſe (1838) und 
von Grillparzer (im Verein mit Joſ. 
Weilen, 1873). Seine »Dramatiſchen 
Werke« erſchienen zuletzt 1880 in 12 Baͤn⸗ 
den, eine zug ſeiner »Geſammelten 
Schriftene 1875—8&0 in 16 Bänben, 
beren erfter feine »Erinnerungen, 1810— 
1840« enthält. 

Zauder, rau Toofie, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1839 zu St. Armand bei 
Quebed in Kanada, lebt teils auf Reifen 
in Europa, teild in Toronto ald Gattin 
eines Barlamentsmitgliebs. Sie hat viel 
für Zeitſchriften gearbeitet. Ihr erftes 
telöflänbiges Werk ift: »Evergreen lea- 
ves« (1876, Reifebilber enthaltend), das 
neuefle: »Legends and tales of the 
Harz mountains« (1881). 

Laun, Adolf, Schriftfteller und Über: 
feßer, geb. 31. Der. 1807 zu Bremen, 
geſt. 14. Spt. 188 1 in Oldenburg ; ftubierte 
in Göttingen und Berlin Philoſophie und 
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Philologie, war dann über ein Jahr: 
gehmt Profeſſor der deutſchen Sprache zu 
Bordeaux und wirkte, nach andern Stel» 
lungen, 1851—69 als Lehrer am Gym: 
nafium unb an ber Militärfchule in OL: 
benburg. Von — Aufſaͤtzen in Zeit: 
fhriften, Ausgaben von Werfen Racines, 
Lafontaines ꝛc. abjehend, nennen wir von 
feinen Überjegungen: »Liederflänge aus 
England und Spanien« (1852); »Fremde 
Dihtungen in deutſchem Gewand« (mit 
Fr. Ruperti, 1862); »Bryant. Ameri: 
fanifche Gebichte« — »Molieres 
Charakterkomödien⸗ (1865); »Racines 
ausgewählte Tragödiene (1869); »Lieber 
und Chanſons von Beranger« 633 
»Burns' Lieber und Balladen« (1869); 
»Merimees ausgewählte Ntovellen«( 1872); 
»Longfellow. Altere und neuere Gedichte 
in Auswahl« (1879) und »Molitres aus: 
ewählte Luftipiele in paarweis gereimten 
Janben ek Dem letztgenannten 
!uftfpieldichter hat 2. auch fonit ein ein= 
gehende Stubium gewibmet, das er in 
vielen Auffägen, namentlich aber in ber 
fritifchen Ausgabe von Molieres Werfen 
»mit deutſchem Kommentar, Einleitung 
und Erkurfene (Bd. 1—13, 1873—81), 
niebergelegt bat. Launs felbftändige lit: 
terarhiftorische Werke find: »Dichtercharaf- 
tere« (A. Chenier, Beranger, Burns u. a. 
behandelnd, 1869); Bafhin ton Jeing. 
Ein Lebens: und Eharafterbild« Sr i 
2 Bbe.) und >»Dliver Goldfmith« (1876). 
Laurent (fpr. Lörang), Frangois, belg. 
Rechtsgelehrter und % torifer, geb. 8. 
uli 1810 zu Luremburg, fludierte in 
öwen und Lüttich bie Rechte, war 1832 
bis 1834 als Advokat thätig und erhielt 
1835 die Profeffur bes Zivilrechts an ber 
Univerfität zu Gent. Seine Hauptwerfe, 
bie fich ebenfofehr durch Grünblichfeit der 
Forſchung als durch Weite bes Blicks und 
geiftvolle Ideen auszeichnen, find: »His- 
toire du droit des gens; &tudes sur 
l’'histoire de l’humanitö« (186076, 
18 Bbe.) und »Les principes du droit 
eivil« (3. Aufl. 1880, 33 Bbe.), denen 
ſich neuerlih »Le droit civil interna- 
tional« (1880) anſchloß. Außerdem ver: 
öffentlichte er Gelegenheitsſchriften zur®er: 
teidigung ber liberalen Grundſätze gegen 
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bie Klerifalen, wie: »De la passion des 
catholiques pour la libert&« (1850); 
»Van Espen, &tude historique sur 1’6- 
Br et l’6tat en Belgique« (1860 —63, 
3 Teile); »Lettres d’un retardataire li- 
beral & un — catholique« 
(2. Aufl. 1864); »Lettres sur la ques- 
tion des cimetieres« (1864, 2 Teile); 
» Lettres sur les J&suites« (1865). Au 
ein »Cours &l&mentaire de droit civi 
frangais« (1878, 4 Bde.) ift von ihm 
erſchienen. 


Laurentie (ſpr. lorangtih), Pierre Ste⸗Bde 


baftien, franz. Publiziſt und Hiſtoriker, 

eb. 21. Yan. 1793 zu Souga (Ger), aeft. 

. Febr. 1876 in Paris; wurbe 1818, 
nachdem er verfchiebene Lehrerſtellen be— 
Fleibet hatte, Profeſſor der Gefchichte an 
ber polytechniſchen Schule in Paris und 
ſchließlich Generalinfpeftor bes öffentlichen 
Unterrichtsweſens. Nebenbei war er lange 
Oberrebafteurber »Quotidienne« und pa: 
ter (mit Lubis) des Journals »L’Union«. 
In den Feitartifeln für biefe Zeitungen 
wie in feinen übrigen Werfen bewies er 
ſich als einen ber bedeutendſten Verteibi- 
er der katholiſch- monarchiſchen Weltan: 
er Er jchrieb: »De l'éloquence 
politique« (1819); »Etudes sur les his- 
toriens latins« (1822, 2 Bbe.); >Intro- 
duction & la philosophie, ou Traits de 
l’origine et de la certitude des con- 
naissanceshumaines«(1829); »Histoire 
des ducs d’Orl&ans« (1832 — 34, 4 
Bbe.); »Thöorie catholique des scien- 
ces· (4. Aufl. 1846); »De l’esprit chr6- 
tien dans les &tudes« (1852); »Histoire 
de France« (4. Aufl. 1873, 8 Bbe.); 
»Histoire de l’empire romain« (1862, 
4 Bde.); »Melanges« (1866, 2 Boe.); 
ferner zu gunften des päpftlichen Stuhls: 
»Les rois et le pape« (1860), »Rome 
et le — (2. Aufl. 1860) und »Rome« 
(1861). 


Laurianu, Trebonie, rumän. Ge 
ſchichtſchreib⸗t, geb. 1810 in der Näbe von 
Hermarnitabt in Siebenbürgen, ftudierte 

u Klarıfenburg und Wien, warb 1844 
Drofeffor an ver Schule St. Sava in Bus 
fareft, beteiligte ſich 1848 lebhaft an ben 
politifchen Berwenungen in Siebenbürgen, 
war dann 1852 —58 Generalinfpeftor 
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ber moldauiſchen Schulen und lebt ſeit⸗ 
dem in Bukareſt. Von feinen Werfen 
wurden auch in Deutfchland befannt: 
»Tentamen criticum in originem, de- 
rivationem et formam linguae roma- 
nicae« (1840); »Magazinu istorieu 
pentru Dacia« (1845—48, 5 Bbe.); »Die 
Rumänen ber öſterreichiſchen Monarchie« 
(1849 — 51); »Istoria Romäniloru« 
Era »Geografia territoru romäne« 
1855); »Dictionariulu limbei romäne 
dns (mit Maffimu, 1871—77, 3 
Ru.a. 

Lauſer, Wilhelm, Publiziſt und 
Hiftorifer, geb. 1836 zu Stuttgart, ſtu— 
bierte in Tübingen Theologie und Pbilo: 
logie, widmete ſich fpäter in Heibelber 
hiſtoriſchen Arbeiten und verweilte fünf 
Sale als Publizift in Paris, Seit 1868 
ereifte er wiederholt Spanien, um bie 
Materialien zur zeitgenöffiihen Gefchichte 
des Landes zu fammeln, beſuchte in glei: 
her Weiſe Jtalien und ben Orient und 
lebt gegenwärtig in Wien, mit ben Bor: 
arbeiten zu feiner — ————— des 
zeitgenöſſiſchen Spanien beſchäftigt. Außer 
ahlreichen Berichten und Eſſays in Zeit— 
** veröffentlichte er: »Aus Spa: 
1872); »Geſchichte 


niend Gegenwart« 
turz Iſabellas bis 


Spaniens von bem 
ur Thronbefteigung Alfonſos XII.« 
9 »Unter der Barifer Commune« 
(1878), worin eraldunparteiifcher Augen: 
zeuge bie Gejchichte der legten Parifer Re— 
volution erzählt, und »Von der Malabetta 
bis Malaga«, Reiſeſkizzen (1881). 
Lauzanne (fpr. lohſann, L. de Baur: 
Roufeen. Auguftin Théodore de, 
einer der Altmeifter des franz. Baubevilles, 
eb. 4.Nov. 1805 zu Berneille (Seinezet: 
arne), geit. 15. Oft. 1877 in Paris; 
ftammte aus einer alten Familie ber Bre- 
tagne, bebütierte erfolgreich mit>Harnali, 
oulacontraintepar corpse, einer Parodie 
auf ®. Hugos »Hernani«, und fchrieb 
dann, meift in Gemeinfchaft mit Duport, 
mehr als 100 Vaudevilles, welche ein 
ganzes Menjchenalter hindurch das Reper: 
toire bed Palais Royal und der Varidtes 
beherrſchten. Als die beliebteiten find zu 
nennen: »M. Chapotard« (1831); »M. 
et Mme. Galochard« (1836); »Riche 
27 
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d’amour« (1846); »RenaudindeCaen<; 
»Le supplice de Tantale« (1850); »Ce 
que femme veut« x. Seine Stüde find 
für den Geiſt ihrer Zeit jo charalteriſtiſch, 
dag man fih vom kulturgeſchichtlichen 
Standpunkt aus noch neuerlich veranlaft 
gejehen hat, fie gefammelt ——— 

Laveleye (ipr. law'la), Emile de, belg. 
Nationalökonom und Schriftſteller, geb. 
5. April 1822 zu Brügge, beſuchte das 
bortige Athenäum und das College Sta: 
nislas in Parid, ftubierte dann zu Gent 
Rechtswiſſenſchaft, wandte ſich 1848 ganz 
ben nationalöfonomijchen Studien zu 
und wurbe 1864 Profeſſor ber Volfswirt- 
ſchaft an der Univerfität Gent. Anhänger 
der liberalen Partei, kämpfte er unermub: 
lich für deren Grundfäge in belgifchen wie 
franzöfifchen Zeitſchriften und gehörte na- 
mentlich zu den bewährteſten Mitarbeitern 
ber »Revue des Deux Mondes«, Bon 
feinen Schriften führen wir als die wid: 
tigften an: »M&moire sur la langue et 
la littsrature provengales« (1844); 
»Histoires des rois francs« 33 
»L'enseignement obligatoire« (1859); 
»La question de l’or« el »Ques- 
tions sontemporainen:( 863); »Etudes 
d’economie rurale« (1864); »Etudes 
et essais« (1369); »La Prusse et l’Au- 
triche depuis Sadowa« (1870); »L’in- 
struction du peuple« (1872); »Essai 
sur les formes du gouvernement dans 
les societes modernes« (1872); »Des 
causes actuelles de guerre en Eu- 
rope« (1873); »De l’avenir des peuples 
catholiques« (1873); »De la propriet& 
et de ses formes primitives« (1874; 
deutich von Bucher: »Das Ureigentume, 
1879); »Le protestantisme et le ca- 
tholicisme« (1875); »Du respect de la 
propriet& privee en temps de guerre« 
(1875); »L’Afrique centrale« (1878); 
»Le socialisme contemporain« (181) 
L. ift Mitglied der belgiſchen Akademie 
ſowie (ſeit 1869) der Akademie ber mo— 
raliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften zu 
Paris. 

Layard (ipr. le-ärd), Sir Auſten 
Henry, bedeutender engl. Staatömann, 
Altertumsforfcher und Schriftiteller, geb. 
1817 zu Paris, fludierte die Rechte, fand 
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aber wenig Geſchmack an dieſer Beſchäf⸗ 
gung und begab ſich auf Reifen nad) dem 
DViorgenland. Im Tigristhalerregten1840 
die Ruinen von Nimrud, welche von der 
Legende als bie Überbleibfel von Ninive 
bezeichnet wurden, feine Aufmerkjamfeit, 
und es entftanb in ibm ber lebhafte 
het biefe Trümmer zu unterfuden; 
aber jeine bejchränften Mittel entiprachen 
nicht feinem erniten Beftreben, während 
Botta, ber franzöfifche Konjul von Mo— 
ſul, 1842 umfafjende Ausgrabungen aus: 
führen fonnte. Da wandte ihm 1845 ber 
engliſche Geſandte in Konjtantinopel, 
Lord Stratforb be Rebcliffe, die nötigen 
Geldmittel zu. Die geflügelten Löwen 
und Stiere mit Menfchenföpfen, bie Bas- 
reliefd und Inſchriften verfünbeten eine 
neuerftanbene Welt; nun ftellte das Un: 
terhbaus dem Britiihen Mufeum 3000 
Pd. Sterl. zus Verfügung, um durch L. 
bie Ausgrabungen fortießen zu lafien. 
Die Sammlungen wurden ins Britijche 
Mujeum abgeliefert, dem fie eine Haupt: 
ierde find. ©. berichtete ausführlich in 

m Bud) »Nineveh and its remains« 
(1849, 2 Bde. nebft Atlas deutſch von N. 
N. Meißner, 1854; auch in andre Spra⸗ 
hen überjegt). Eine zweite Erpebition 
1849 —51 lieferte weitere reichliche Aus: 
beute an Altertümern fowie das Bud 
»Discoveries in the ruins of Nineveh 
and Babylon, with travels in Arme- 
nia, Kurdistan and the desert« (1853; 
deutſch von gen 1856). Bon beiben 
großen Werfen find auch Abriſſe durch 
ben Berfaffer felbit vorhanden. In der 

olge wandte ſich 2. der Politik zu, trat 
852 ins Parlament, drängte beim Aus: 
bruch der türfiihen Wirren auf fräftige 
Maßregeln gegen Rufland, begab fich 
während bes Kriegs nad) ber Krim, nad 
bem Sipoyaufftand aud nad Oſtindien. 
Seinen Parlamentsfiß, welchen er 1857 
verloren, erwarb er 1860 von neuem 
unb wurde 1861 Unterftaatsiefretär für 
bas Außere. Seine Barlamentsreben hat 
er veröffentlicht, auch andres Politische. 
1869 ging er als Botichafter nah Spa: 
nien, 1877 nad) Konftantinopel, welchen 
Poſten ibm Beaconäfield anvertraute jei- 
ner Kenntnis bes Dftens und feiner anti- 
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ruſſiſchen Geſinnung halber, obwohl er 
nie zu ben Konſervativen gehört hatte. 
Aber — alten Geſinnungsgenoſſen, 
ben Liberalen, welche Gladftone zu Ruf 
jenfreunden gemacht, mihfiel der Mann, 
der feiner alten Fahne treu geblieben, und 
fobald Gladftone (Mai 1880) als Mini- 
ſter wieder ind Amt getreten war, verlor L. 
das. feinige. Die Stadt London bat ihn 
zum Ehrenbürger, die Univerfität Orford 
zum Doftor der Rechte ernannt; die Uni— 
verfität Aberbeen wählte ihn zum Rektor 
auf brei Jahre; Beaconsfield lieh ihn adeln. 

azürus, Mori, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 15. Sept. 1824 zu Fi 
lehne in Poſen, ward 1860 Profeſſor der 
Philofophie zu Bern und wirkt feit 1868 
in gleicher Eigenfchaft an der Univerfität 
und Kriegsafademie in Berlin. Seine 
geiftvollen, im Stil ebelfter Popularität 
verfaßten Schriften find: »Das Leben 
ber Seele in Monographien« (2. Aufl. 
1878, 2 Bde.); »Über den Urfprung ber 
Sitten« (2. Aufl. 1867); »über die Ideen 
in der Geſchichte« (2. Aufl. 1872); >» Zur 
Lehrevonden Sinnestäuihungen«( 1807); 
»Ein pivhetogijiger Blick in unjre Zeit« 
(1872); Rede auf Herbart« (1876); 
re ragen in Reben unb Borträgen« 
(1878). Durch die mit Steinthal heraus: 
gegebene » Zeitjchrift für Bölferpiychologie 
und Spradwiflenjchaft« hat er eine von 
Herbart zuerit angebahnte Wiſſenſchaft, 
die »Bölferpfychologies, in die Yitteratur 


— 
ea (jpr.lip), Henr y, ein um die Kirchen⸗ 
eſchichte hochverdienter nordamerikan. 
Eehrifiteller, geb. 1825 zu —— 
wofelbſt er jetzt als Buchhändler lebt. L. 
ſchrieb außer mehreren wichtigen, in Zei⸗ 
tungen veröffentlichten Eſſays: »History 
of sacerdotal celibacy« (1867); »Su- 
perstition and force« (3. Aufl. 1877); 
»Studies in church history« (1869). 
Lean (jpr. lihn), Florence, f. Marryat. 
Leander, Richard (Pſeudonym für 
RBollmann), Dichter und Schriftftel: 
fer, geb. 17. Aug. 1830 zu Leipzig, Sohn des 
Geheimen Medizinalrats und Profeſſors 
Alfred Wilhelm Vollmann, iſt Direktor 
ber hirurgiichen Klinik und ordentlicher 
Profeſſor der Medizin an ber Univerfität 


Halle und konjultierender Generalarzt 
der Armee. Außer wilienfhaftlichen Ar- 
beiten bat er (als »Richard 8,«) dem 
Publikum auch poetiſche Gaben geboten, 
worunter beſonders die »Träumereien an 
franzöfifchen Kaminen«, Märchen (1871, 
12. Aufl.1880), ungewöhnliches, aber ver: 
bientes Aufichen erregt haben. Auch die 
»Gedichtee (1871) und das Idyll »Aus 
der Burfjchenzeit«e (1881) zeugen von 
roßer bichterifcher Begabung, feinjtem 
— und plaſtiſcher Sprachbehand⸗ 
ung. Die Stoffe frappieren durch Origi— 
nalität und individuelle Belebung; der 
Volkston iſt mit gleicher Meiſterſchaft kul⸗ 
tiviert wie der Ton der Kunſtdichtung; in 
den »Träumereien« fühlen wir uns vom 
zarteſten Märchenduft umſponnen. 
Lebrun (ipr. öbröng), Alfred, ſ. Henne 


quin. 

Ledy, William Edward Hart: 
poole, enal. Hiftorifer, geb. 26. März 
1838 bei Dublin, auf deſſen Univerfität 
(Trinity College) er 1863 feine Studien 
beendete. Er wandte fich befonders Fultur: 
geſchichtlichen Forſchungen zu und hat ſich 
durch zwei Werfe auf dieſem Gebiet einen 
guten Namen gemacht: »History of the 
rise and influence of the spirit of ra- 
tionalism in Europe« (5. Aufl. 1872, 
2 Bde.; deutſch von Jolowicz, 2. Aufl. 
1873) und »History of European mo- 
rals from Augustus to Charlemagne« 
(1869, 3. Aufl. 1877, 2 Bbe.; deutſch 
von bemfelben, 1870). Vorher hatte X. 
anonym veröffentlicht: »The leaders of 
public opinion in Ireland« (2. Aufl. 
1871; beutich unter dem Titel: »Vier 
biftoriihe Eſſays; Swift, Fload, Graf: 
ton, O’Gonnelle, 1873); fein jüngites 
Werk ift: »History of England in the 
XVII. century« (1878, 2 Bbe.). 

Reclereg (jpr. Lötlär), Emile, belg. 
Schriftiteller, geb. 10. Febr. 1827 zu Mon: 
ceau fur Sambre im Hennegau, wibmete 
fich erft der Malerei, wandte fich dann ber 
Belletriftif und Kunftkritif zu und ift ges 

enwärtig Infpeftor ber jhönen Künite, 
Bon feinen zablreihen Romanen nen- 
nen wir: »Le Cam&l&on« (1858); »Les 
amours sinoöres« (1860); »Tableaude 
genre« (1860); —— Hauzy« 
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(1866); »Contes vraisemblables pour 
les enfants« (1867); »Les petits-fils 
de Don Quichotte« (1867); »Histoire 
intime d’un homme« (1869); »Romans 
à l’eau de rose« (1874); »Une fille du 
peuple« (1874) 2. Außerdem jchrieb er: 
»Le second empire francais. De la 

rison de Ham aux jardins de Wil- 

elmshöühe« (1872); »Les h&ros de la 
libert£ en Belgique« (1875); »L’art et 
les artistes« (1877) xc. 

Letonte De Lisle (pr. Id kongt doͤ lihl), 
Charles Marie, franz. Dichter, geb. 
23. Olt. 1818 auf der Inſel Reunion 
aus vornehmer Familie, erhielt eine vor: 
zügliche Erziehung und nahm 1846 nad) 
mebreren Seereiſen feinen dauernden Auf: 
enthalt in Paris. Grit ein fchwärmerk 
ſcher Anhänger ber fozialiftiichen Träume 
Fourniers, wurde er bald deren entſchie— 
dener Feind und nahm mehr und mehr 
eine pantheiftifch gefärbte Weltanfhauung 
an, melde auch ben Untergrund jeiner 
poetifchen Produktionen bildete. 2. ſteht 
an ber Spike der jungfranzöfiichen Didy- 
terichule der »Parnassiens« und ift ohne 
Zweifel ber formgewanbtefte Lyriker feis 
ner Nation. Er gab beraus: »Poömes 
antiques« (1852), »Po6s.ss nouvel- 
les« (1854) und »Poömes et po6@sies« 
(1855), geſammelt als »Po6sies com- 
pletes« 1808); »Poömes barbares« 
(1862). Auch überfegte er ben Theofrit 
und Anafreon (1861), die» Jliade« (1867), 
ben Hefiob (1869) und Aſchylos' »Erin: 
nyen« (1873), welche in biefer Übertra: 
gung, mit Muſik von Maſſenet, unter 

roßem Beifall auf dem Odeontheater in 

jene gingen, ferner ben Horaz (1873) 
und Sophofles (1877), 

Lee C hild (pr. Ligtigeim), Lydia,i.cpi. 

Lefebre (ipr. loͤfaͤwr), Andre, franz. 
Dichter und Schrüftfteller, geb. I.Nov.1834 
zu —— (Seine⸗et⸗-Marne), durchlief 
die Ecole des Chartes in Paris, machte ſein 
ſchriftſtelleriſches Debüt mit der Schrift 
»Les finances de Ja Champagne aux 
XII. et XIV, siecles« (1857) und er: 
hielt eine Anftellung in den faiferlichen 
Arhiven. Nächſtdem beteiliate er fich in 
nambafter Weife an ber »Histoire de 
France par les monuments« von Bor: 
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dion und Charbon, arbeitete auch für das 
»Magasin pittoresque« und bie »Revue 
de l’instruction publique« unbveröffent= 
lichte einen Band Gedichte: »La flüte de 
Pan« (1861), die ſich durch tiefes Natur= 
efühl auszeichnen, wie auch die ſpätere 
Sedichtfammlung: »La lyre intime« 
1865). In der Folge redigierteer mehrere 
Jahre das fritifche Bülletin ber »Illustra- 
tion«, half bie Revuen: »La libre Pen- 
s6e« und »La Pensee nouvelle« grün 
den unb warb 1871 Yeiter bes litterari- 
ſchen Teils ber »R&publique frangaise«, 
Von feinen Schriften find nod zu erwäh⸗ 
nen: »Les merveilles del’architecture« 
(1865); Übertragungen von Vergils »Bu- 
colica«e und Kalidafas »Molfenboten« 
(1866); »Les parcs et les jardins« 
(1867); »L’&pop6e terrestre« (1868); 
»Les finances ‚partieulieres de Napo- 
leon III« (1873), nad Bapieren ber 
Tuilerien ;einevortreffliche überſetzung bes 
Lucretius (1876); »Le vrai Napoleon I« 
(1877); »Religions et mythologies 
compar&es« (1877); >La philosophie« 
at ); »L’homme & travers les äges« 
kritiſch-hiſtoriſche Eflang, 1880) u.a. Auch 
gaber Montedquieus »Lettres persanes« 
(1873), Voltaires ei) et entre- 
tiens philosophiques« (1878— 80) und 
Sie Hauptwerke Diderots (1879—80) mit 
Einicitungen und Noten heraus. 
Kegouve vipr. Lögumeh), Erneft, a 
Theaterdichter und Schriftfteller, geb. 15. 
Febr. 1807 zu Paris, erlangte fchon 1827 
mit einer metrifchen Arbeit über die Ent: 
deckung ber Buchbruderfunft einen Preis 
ber Afabemie und trat dann zunächſt als 
Romanjchrifiteller mit »Max« (1833), 
»Edith de Falsen« (1840) zc. vor bie 
Öffentlichkeit, aber ohne befondern Erfolg. 
Erſt eine Reibe von Vorlefungen, bie er 
1847 als Privatdozent am Golldge be 
France über bie Entwidelungsgefcichte 
ber Frauen bielt und fpäter in den Wer: 
fen: »Histoire morale de la femme« 
(6. Aufl. 1874) und »La femme en 
France au XIX. siöcle« (1864) veröf: 
fentlichte, erregten die Teilnahme des ge: 
bildeten Bublifums und wandten ihm indes 
beſondere den Teil desfelben zu, der noch 
jetzt feinen treueften Anhang bildet: bie 


Leitner — Leirner. 421 


Frauen ber höhernStände. Einen verwand⸗ 


ten Ton ſchlug er fpäter mit demſelben Er- 
folgin»La science dela famille« (1867) 


und in »Messieurs les enfants« (1868) 
an, einer launigen VBerberrlihung bes 
franzöfiichen Kindes als Aleinberriähers 
im Haus, die ihm das Herz aller Mütter 
gewann. Inzwiſchen war 2. aud) ald Dra⸗ 
matifer aufgetreten und hatte das Glüd, 
daß brei große Tragödinnen in von ihm 
entworfenen Rollen fi auszeichneten: 
Mademoijelle Mars in »Louise de Li- 
gnerolles« (mit Dinaur), die Rachel in 
»Adrienne Lecouvreur« (mit Scribe 
1849) und N. Riftori in der Tragödie 
»Médée«, welche bis heute eins ihrer wir: 
fungsvollften Repertoireftüde geblieben 
it. Andre dramatifche Dichtungen von 
8. find: »Bataille de dames« (1851); 
»Les contes de la reine de Navarre« 


cle« (1867—69, 2 Bbde.), ein Teil ber öf: 
fentlihen Vorträge, die L. unter großem 
Andrang des Bublifums über die Fami— 
lienfrage, die Frauenfrage, über Erjcei: 
nungen ber Litteratur und Kunft ac. feit 
fänger als zwei — zu halten 
pflegt; ferner: »Nos et nos filles« 
(1879) und bie weitverbreitete Brojchüre 
»L’art de lecture« (2.Aufl.1881), worin 
er auf ausdrucksvolles Lejen und Herfagen 
in den Schulen bringt. 

Leitner, 1) Karl Gottfried, Rit— 
tervon, Dichter, geb. 18. Nov. 1800 zu 
Graz, ftudierte dafelbit die Rechtswifien: 
ſchaft, wurde 1827 Mitglied ber fteier: 
märfijchen Stã ndeverſammlung und 1836 
erfter Sefretär berfelben, nahm eifri: 

en Anteil an ber Gründung hiftorifcher 
ereine für Inneröſterreich A an ber 






Redaktion ber »Steiermärfifchen Zeit: 
ſchrifte, trat 1854 in den Rubeftand, er: 
hielt 1858 das Ehrenamt eined Kurators 
de3 ſtändiſchen Joanneums in Graz und 
lebt jeit 1864 daſelbſt in jtiller Zurückge— 
— Er ſchrieb (außer einer Anzahl 
Novellen für Zeitfchriften): »Gedichte« 
(2. Aufl. 1857); »Leonoree (Oper nad) 
Bürgerd Ballade, a »Herbſtblu⸗ 
mene, neue Gedichte (1870), u. a. 

2) Gottlieb W., engl. Orientalift 
beutihen Urſprungs, geb. 14. Oft. 1840 
zu Beft, Iebt in Labor (Indien). In Kon— 
tantinopel, Bruffa, Malta und jchließ- 
lich am King's College in London erzogen, 
wurde er 1855 während bes Krimfriegs 
zum englifchen Dolmetſch ernannt, dann 
1859 als Lektor für Arabifh, Türkisch 
und Neugeiehifh am Ring’s College an 
geftellt; 1861 warb ihm Die neugegrüns 
dete Profeſſur bes Arabifchen an berjelben 
Anftalt übertragen. Nach Oftindien be: 
rufen, hat er dort eine großartige Thä- 
tigfeit entwidelt; er ift Borftand des Las 
bor College und Regiftrer ber Pendſchab⸗ 
Univerfität, an deren Gründung er we 
fentlihen Anteil genommen, ſowie Diref: 
tor be3 öffentlichen Unterrichts im Pen: 
dſchab. Er hat Kafiriftan unterfucht, und 
1870 gräkobuddhiſtiſche Altertümer zu 
Tage gefördert. 1873 befuchte er London 
und die Ausftelung in Wien, wo ihm 
das einzige große Diplom für Förderung 
der 6 wurde; 1878 wohnte er 
dem Orientaliſtenkongreß in Florenz bei. 
Seine Spractenntnitfe find jehr umfaf: 
fend; er foll 25 Sprachen leſen, Sprechen 
und 1 chreiben. Grammatifches übergehend, 
erwähnen wir aus feinen Schriften :»The 
Sinin-ul-Islam«, Geſchichte und Littera⸗ 
tur bes Mobammebismus in Verbindung 
mit ber Weltgeichichte; »’Theraces of Tur- 
key«; »Results ofa tour in Dardistan, 
Kashmir etc.« — »History ofDar- 
distan, songs, legends etc.«; »Graeco- 
buddhistie discoveries«; » Adventures 
of a Siah Pash Kafir«. 

Reirner, Otto von, Dichter unb 
Schriftfteller, geb. 24. April 1847 zu Saar 
in Mähren, erhielt jeine erfte Bi dung in 
Weißkirchen, fpäter auf dem Gymnafium 
zu Marburg in Steiermarf, bezog 1866 
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die Hochſchule zu Graz, wo er fich befon- 
ders bie Afthetif als Lieblingsfach auser: 
for, begab ſich dann nah München , wo er 


mit einer Anzahl litterarifcher Größen in 


Berührung trat, juchte nach beendigtem 
Univerfitätsftudium fih duͤrch journa— 
litiiche Thätigfeit eine Eriftenz zu grün- 
den, was ihm aber dank ben Hebereien 
ber ultramontanen Prejie und troß ver— 
ſchiedener litterarifcher Erfolge (in Bor: 
trägen über »Das jpanifche Drama«, in 
feinem Kampf gegen das Protektions— 
ſyſtem auf ber Bübne ac.) nicht gelingen 
wollte, und begab fich 1874 nach Berlin‘ 
wo er zuerit als Kunftreferent der »Spe: 
nerſchen Zeitung«, dann als Mitarbeiter 
der »Gegenwarte thätig war, bis er ſich 
endlich eine unabhängige Stellung er: 
rang. Seine Leiſtungen auf äſthetiſchem 
und funftgeichichtlihem Gebiet: »Die bil: 
denden Künſte in ihrer geichichtlichen Ent: 
widelung bis auf die Neuzeit« (1880), 
»Aſthetiſche Studien für die Frauenmelt« 
(1880), ⸗Zur Frauenfrage« (12 Eſſays, 
1881), »Die moderne Kunft und bie Aus: 
jtellungen der Perliner Afademie 1877 
und 1378« (1878—79, 2 Bbe.) zeu: 
gen von feinem Beobachtungsſinn und 
gediegenen Kenntniſſen. Als eh 
L. ſich durch »Gedichte« (1877) und »Mo- 
vellen« (1878) bekannt gemacht; beide 
find durch Glätte der Form, geiftreiche 
Behandlung und warmes Entpfinden 
ausgezeichnet. Im Griceinen begriffen 
find die Werfe: Illuſtrierte Fitteratur: 
geichichtes (1879 ff.); »AUuftrierte Ge: 
Ihichteber fremden Litteraturen« (1880 ff.) 
und »Unſer Jahrhundert«, fulturgejchicht- 
lihen Inhalts (1880 ff.). 

Leland (ipr. lipländ), Charles God— 
frey, norbamerifan. Schriftfteller, befon- 
ders als — ausgezeichnet, geb. 15. 
Aug. 182 zu Philadelphia, ftudierte auf 
dem Princeton College Philofopbie und 
brachte fpäter brei Sabre auf europäifchen 
Univerfitäten zu. 1848 fehrte er nach Phi: 
ladelphia zurüd u. widmete ſich ausſchließ⸗ 
lich litterarifcher Befchäftinung. L. wurde 
Mitarbeiteran mehreren »Magazines« u. 
veröffentlichte bie erfte Sammlung feiner 
litterarifchen Erzeugniffe unter dem Titel: 
«Sketchbook of Meister Karl« (1855) 
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und »Poetry and mystery of dreams« 
(1855), eine halb poetifhe, halb philoſo⸗ 
phiſche Schrift, der eine Überjegung von 
Heines »Reijebilderne (neue Ausg. 1868) 
und dieSchriften: »Sunshine in thonght« 
(1860) und »Legends of birds« (1864) 
nadyfolgten. Seine Popularität verbanft 
L. aber bauptfächlich feinen bdrolligen 
»Hans Breitmann’s ballads«, einer 
Reihe burlesfer, in einem wunberlichen 
deutſch-engliſchen Dialekt gefchriebener 
Gedichte, in denen er die Abenteuer eines 
Deutſch-Pennſylvaniers mit zwerchfell⸗ 
erſchütterndem Humor beſingt (vollſtün⸗ 
digſte Ausg. 1876). Außerdem veröffent: 
lichte er Gedichte unter dem Titel: »The 
musik-lesson of Confucius, and other 
poems« (1872) und eine Überfegung von 
Sceffels »Gaudeamus« (1871); ferner: 
das »Egyptian sketch-book« (1873); 
das interejjante Bud) »Thhe English Gi 
sies and their language« (2. Auf. 
1874), dem ſich ald Ergänzung bie »Eng- 
lish Gipsy-songse, eine Sammlung von 
Zigeunerliedern 1875), anfchloffen;»Fu- 
ang, or the discovery of America b 
Chinese Buddhist priests in the 
century« (1875) und das Wert »Pid- 
gin English Sing-sing, in China-Eng- 
lish dialect« (1876), worin er ben Chi⸗ 
nejen Amerifas eine humoriſtiſche te 
abzugewinnen fucht. L. lebt feit mehreren 
Jahren arößtenteils in London. 
Lemoinne (pr. ömdann), John Emile, 
Kon. Nublizift, geb. 17. Of. 1815 zu 
ondon von franzöfifchen Eltern, trat 
1840, zuerft als englifcher Korrefponbent, 
in das »Journal des Debats« ein, deſſen 
geſchätzteſter politifcher Redakteur er in ber 
olge ward. Die kauſtiſche Schärfe feiner 
eber ift in der Barifer Tagespreiie ebenfo 
prihwörtlich wie bie Geſchmeidigkeit fei- 
nes politiihen Charakters, der alle bie 
vielen Umwanblungen des leitenden Or: 
gang ber franzöfifden Bourgeoifie, wel: 
dem er mit vorfteht, mit fpielender Leich⸗ 
tigkeit durchgemacht hat. 1876 wurbe er 
an Jules Janins Stelle zum Mitglied 
der franzöfifchen Akademie, 1880 zum 
lebenslänglien Senator ernannt. Ein 
Teil feiner Artifel, teils ee. rg 
lichen Inhalts, teils biographifcher Natur, 
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erfchien gefammelt unterbem Titel: »Etu- 
des critiques et biographiques« (1852) 
und »Nouvelles &tudes« (1862). 

Lemon (fpr. lem'n), Marc, engl, 8 
moriſt, geb. 1809 zu London, geſt. 23. Mai 
1870 in Crawley, Grafſchaft Suſſex. Er 
hat wohl 60 Luſtſpiele geſchrieben, 100 
Lieder, mehrere Erzaͤhlungen und Skizzen⸗ 
bücher, iſt aber beſonders wirkſam ge— 
blieben durch das Witzblatt »Punch«, 
bei dem er 1841 als Mitarbeiter eintrat, 
und welches bald unter feine Leitung ge: 
itellt wurde, bie ihm biß zu feinem Tod 
blieb. Manche feiner Beiträge zu andern 
Blättern hat er gefammeltal®»Prose and 
verse« (1852). Bon feinen Romanen 
feien erwähnt: »Loved at last« (1864) 
und »Golden fetters« (1867). Auch 
feiner Märchen ift zu gebenfen: »Fairy 
tales« (1865) und «Tinykins transfor- 
mations« (1869). 

Lenartomwiez (pr. -witih), Teofil, 
poln. Dichter, geb. 1822 zu Warſchau, be 
ſuchte nur die —— trat im 14. Le⸗ 
bensjahr als Schreiber in eine Advokaten⸗ 
fanzlei und wurde 1840 Kanzlift beim 
oberjten Gericht zu Warfhau. Durch eif- 
tige Leftüre und Umgang mit gebildeten 
Kreifen ergänzte er die Mängel feiner 
Erziehung. Es bildete ſich damals in 
Warſchau ein junger Kreis von Dichtern, 
welchem Zmorstki, Wolski, Norwid, L. u.a. 
angehörten, die ihre Verſuche im »Prze- 
glad Warszawskie« und im »Nadwisla- 
nin« nieberlegten und im allgemeinen bie 
Ausichreitungen ber Romantif noch zu 
übertrumpfen fuchten. 2. unterfchieb Ka 
von biefen Genoffen durch maßvollere idyl- 
lifche Richtung. Nach den Stürmen von 
1848 wurde es ihm inbeifen zu eng un: 
ter bem ruffifchen Polizeiſyſtem, er ver: 
ließ Warſchau und hielt ſich mehrere Jahre 
in Krakau, Breslau und Poſen auf; dann 
begab er ſich nach Franfreich und wohnte 
einige Jahre in Fontainebleau, von wo 
er nad Nom überfiebelte. Seit 
Mitte der 60er Jahre lebt er zu Florenz, 
jeine Zeit zilgen Dihtung und Bild: 
nerei teilend. 2, weiſt in feiner poeti- 
ſchen Richtung eine große Ahnlichfeit mit 
— auf, indem er, wie dieſer, 
eine befonbere Liebe fur das Lanbvolf begt 
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und befien Dafeinin zartefter Weife ibeali- 
fiert. Unter feinen Dichtungen: »Szopka« 
(1849), »Lirenka« (1851), »Nowa Li- 


- renka« (1857) hat namentlich die zweit: 


— Sammlung ſtimmungsreicher 
ieder allgemeines Aufſehen erregt und 
den Namen des Dichters populär ge⸗ 
macht. Von einer größern Rhapſodie: 
»Kosciuszko«, ſind bisher nur einzelne 
Teile in Zeitfchriften erfchienen. Neueitens 
bewies er in ben reizenden Idyllen »Ja- 
goda mazowieckich lasöw« (1880), daß 
er fich die ganze Frifche und Gemütstiefe 
feiner Jugendjahre bewahrt hat. 
Lennep, Jacob van, bolländ. Dichter 
und Schriftiteller 8 b. 25. März 1802 zu 
Amfterdam, geft. 25. Aug. 1868 in Oofler: 
beef bei Arnheim; ftubdierte zu Leiden die 
Rechte, lieh ſich dann als Advofat in fei- 
ner Baterftabt nieder, wibmete ſich aber 
faft ausschließlich der Litteratur. Seine 
erften Verdffentlihungen waren: über: 
feßungen aus Byron; die »Academische 
Idyllen« (1826), eine Sammlung von 
Dichtungen über das Univerfitätsleben, 
und bie trefilichen »Nederlandsche le- 
genden«, enthaltend bie poetijchen Gr: 
zäblungen: »Hethuister Leede en Ade- 
gild-, »Jacoba en Bertha« (deutſch von 
egener: »Jakoba von Bayern«, 1867) 
und »De strijd met Vlanderen«. Die 
politiſchen Ereigniſſe von 1830 begeifter: 
ten 2. zu einer großen Anzahl politifcher 
Gedichte, die ihm eine ungemeine Popu— 
larität erwarben. Noch beliebter machte 
er fi durch feine hiſtoriſchen Romane, 
welche in der Litteratur ber Niederlande 
unübertrofjen bajteben. Wir nennen da: 
von: »De Pleegzoon« (1829, deutſch 
1835); »De roos van Dekama« (1837, 
beutih 1876); »Onze voorouders« 
(1838), eine Reihe biftorifcher N 
lungen; »Ferdinand Huyck« (1840); 
»Elizabeth Musch«e (1850) und »De 
lotgefallen van Klaasje Zevenster« 
—— deutſch von Staler: »Hänscen 
iebenftern«, 1867), welch leßteres Wert 
befonders wegen feiner treiflihen Sitten: 
ſchilderung geihänt wird. Auch als Büh— 
nenbichter war 2. thätig und lieferte 
über 30 Stüde, von denen bie Luitfpiele: 
»Het dorp an die grenzen« unb »Het 
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dorp over die grenzen« bebeutenden 
ie hatten. ehr unterbaltenb ge= 
fchrieben ift feine »Geschiedenis van 


Noord-Nederland aan ınyne kinderen 
vertaald« (deutidy von Lenz, 184043, 
11 Bde.). Nachdem 2. mehrere Jahre 
hindurch ein richterliches Amt befleidet, 
war er auf kurze Zeit auch Mitglied ber 
Zweiten Kammer, wo er zur fonjerva= 
tiven Partei gehörte. Seine »Poetische 
werken«e eridyienen 1859—72, 13 Bde.; 
feine »Romantische werken« 1855 — 
1872, 23 Bbe. 

Lennoy, William Pitt, Lord, engl. 
Militär, PBolitifer und Schriftfteller, pe 
boren im tember 1799, geſt. 18. Febr. 
188 lin London ; war ein Sohn bes vierten 
Herzogs von Rihmond und Taufpate des 
an Minijters William Pitt. In der 

rühmten Weftminfterfchule erzogen, er: 
bielt er fein —— als er kaum 
mehr als ein Anabe war, machte dieSchlacht 
von Waterloo mit und wurde Geſandt— 
ſchaftsattachée erſt in Kg bann beim 
Miener Kongreß. Später diente er als 
Adjutant feines Baters in Kanada, wo 
diefer Statthalter war. Er verlieh die 
Armee 1829 und trat 1831 aldgemäßigter 
viberaler ins Parlament. Für die Kennt: 
nis der neuern Geſchichte hat er danfens: 
werte Beiträge geliefert in »Fifty years’ 
biographical reminiscenses« (1863, 2 
Bbe.), feinem Hauptwerk, wie aud in: 
»Three years with the Duke of Wel- 
lington« und »Life of theDuke of Rich- 
mond«. Zu Taſchenbüchern und Zeitjchrif: 
ten gab er viele Beiträge. Auch hat man 
von ihm eine Anzahl von Novellen: 
»Compton Audley« (1841); »The Tuft- 
Hunter« (1843); »Percy Hamilton« 
(1852) und »Philip Courtenay« (1855). 
An Jagdaefhichten und Abenteuern war 
er reich. Dahin gehören: »Merrie Eng- 
land, its sports and pastimes« (1857); 
»Recreations of a sportsman« (1862), 
» Adventures of aman of family« (1864, 
3 Bde); »Sport at home and abroad« 
(1873) u. a. 

Lenormant (pr. «mäng), Frangois, 
franz. Archäolog und Schriftiteller, geb. 
17. Jan, 1837 zu Paris, Sohn bes ge» 
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1859), machte fi) noch jung durch Mono- 
rapbien über die Münzen ber Lagiden 
1856) und über den chriſtlichen Urfprung 
der ſinaitiſchen Inſchriften (1859) befannt, 
bereifte 1860 den Orient und fungierte 
nad) feiner Rückkehr als Unterbibliotbefor 
des Inſtituts, bi er 1874 an Beulis 
Stelle zum Brofejjor der Archäologie an 
der Nationalbibliothef ernannt wurbe. 
Bon feinen Schriften machen wir nam: 
bajt (mit Übergehung des ftreng Philoſo⸗ 
phiſchen): »Deux dynasties franzaises 
chez les Slaves meridionaux aux XIV. 
et XV. siecles« (1861); »Histoire des 
massacres de Syrie en 1860« (1861); 
»Recherches arch&ologiquesa Eleusis« 
(1862); »La revolution de Grece, ses 
causes etc.« (1862); »Essai sur l’orga- 
nisation politique et &conomique de la 
monnaie dans l’antiquitt« (1863); 
»Monographie de la voie sacr&e &leu- 
sinienne« (1864); »Turcs et Monten&- 
grins« Nr »Chefs-d’auvre de l’art 
antique« (18 7-69, 3 Bde.) u.a. Seine 
jpätern Arbeiten beziehen fich meift auf 
die Urgeſchichte ber orientalifchen Völker, 
fo das von ber Afademie gefrönte »Manuel 
d’histoire ancienne de l’Orient« (1868, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1881; beutih von M. 
Buſch, 2. Aufl. 1871—72, 3 Bde.); ferner 
bie »Lettres —— et&pigra- 
hiques« (1571—74, 4 Bbe.); »Le dé- 
uge et l’&pop&e babylonienne« (1873); 
»Les premieres civilisations«, geſchicht⸗ 
lihe und arhäologiihe Studien (1874, 
2 Bde.; beutjch: »Die Anfänge ber Kul: 
ture, 1875 ; »Les sciences occultes en 
Asie« (1874—75, 2 Teile; deutich 1878); 
»La monnaie dans l'antiquit6« (1878 — 
1879, 3 Bde.); »Les origines de l’his- 
toire d’apres la bible« (1880); »La 
Grande Grece« (1881, 2Bbe.) u.a. Auch 
bat £. zu dem Kupferwerf »Les tableaux 
du musöe de Naples« (1868) ben Text 
geichricben. 

Lenfröm, Karl Julius, ſchwed. 
Aſthetiker, Dichter und Theolog, geb. 7.Mai 
1811 zu Gefle, ftudierte von 1828 an in 
Upfala Theologie und wurde 1836 Dozent 
ber Litteraturgeſchichte, Ind auch mebrere 
Jahre über Aſthetik, indem er zugleich bie 


lehrten Kunfthiftorifers CharlesR, (geft. Titterarifche Zeitung »Eos« herausgab, in 
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ber eine Reihe glänzender Talente, mie 
be Geer, Malmitröm, Nybom, Afzelius, 
Sillen xc.,zumerftenmalauftraten. Nach: 
bem er 1840 eine Reife nad Dünemarf 
emacht, wurbe er 1843 zum Lektor ber 
Bbilofophie in Gefle ernannt, vertaufchte 
aber dieſes Amt mit einer Pfarrei in 
Vefterlöffta. Seine ſchriftſtelleriſche Thä- 
tigkeit verbreitet fich über die Gebiete ber 
Theologie, Philoſophie, Ajtbetif,Litteratur: 
geichichte, Philologie und Dichtung. Die 
Aufzählung feiner Werfe muß ſich auf 
das Bebeutendere beichränfen. Auf theo— 
logiſchem Gebiet find zu nennen: »Läro- 
bok i kyrkohistorien« (1843), »Läro- 
bok i dogmhistorien« (1843), »Biblisk 
historien« (1854, 3. Aufl. 1870), »Bi- 
blisk theologi« (1860 — 61); in der Phi: 
Iofepbie: »Hegels lära om staten och 
verldshistorien« (1836); in ber Ajthetif 
und Litteraturgeſchichte: »Lärobok i es- 
tetiken« (1836, das erfte umfaſſende ſchwe⸗ 
diſche Werk biefer Wiſſenſchaft), »Hand- 
bok i romerska literaturens historia« 
—33 »Konsttheoriernas historia« 
‚ »Svenska poesiens historia« 
(1839—40), »Handbok i poesiens his- 
toria« (1839—40), ee litera- 
tur- och konsthistoria« (1841), »Hand- 
bok i de sköna konsternas historia« 
(1848); in Rolitif: »Carl XIV. Tids- 
alder« (1844); in ber Dichtung: »Ly- 
riska förstlingare (»Pyrifche Eritlingee, 
1834), »Guldbröllopet« (»Die goldne 
Hodjzeite, 1837; 2. Aufl. ae »Fahlu- 
juwelen«( 1837), »Nero«(183 ), »Cxom- 
well« (1860), »En själ efter döden« 
(»Eine Seele nad bem Tod«, 1865), 
»De fyra stander« (»Die vier Stänbe«, 
1865). 2. ift mehr ein Aneigner unb 
Bearbeiter als ein original ſchaffender 
Autor, dies beweilt ſchon feine Poly: 
biftorie; aber er weiß mit leichter Hand die 
ſchwierigſten Probleme klar zu behandeln 
und wird ald Bahnbrecher ber Aſthetik 
in ber beimifchen Litteratur bauernd eine 
ebrenvolle Stellung einnehmen. 

Lenzen, Marie, Schriftitellerin , geb. 
18. Dez. 1814 zu Dorften in Weftfalen 
ald Tochter bed Dr. med. Rübdiger bi 
Sebregonbdi, wurbe im 18. —— ttin 
des Advolatanwalts L. in Elberfeld, ben 
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fie jedoch ſchon im folgenden Jahr durch 
ben Tod verlor, verheiratete fi 1846 
zum zweitenmal mit dem fürftlich Salm: 
Salmjden Gebeimrat ten Brinf zu An: 
bolt in Weitfalen, wo fie, feit 1875 Witwe, 
noch lebt. Unter ben neuern Erzäblerin: 
nen bes Fatholifhen Deutichland gehört 
Marie L. zuden befannteften ; in befonderm 
Anfeben fteben ihre neuern Novellen, von 
benen wir anführen: »Das Fräulein aus 
dem Saffenreiche (1876); > Aus der Hei- 
mate (2. Aufl. 1877, 2 Bbe.); Schloß 
und Heide⸗ (1877); »Sunehild« (1879); 
»Geheime Schuld«e (1879); »Vor einem 
— Jahrhunderte; »Unter Sonnen: 
aub und Winterfchneee (1881). Ahnen 
waren in ben 40er Jahren mehreregrößere 
biftorifche Romane (»Die Bettler in Köln« 
u. a.) und die Erzählung »Meleta, oder 
ber Sieg des Glaubens« (3. Aufl. 1867) 
vorausgegangen. 
Leo, 1) Heinrich, Gefchichtfchreiber, 
vu 19. ge 1799 zu Rubolitabt, geft. 
4. April 1878 in Sale; ftubierte feit 
1816 in Breslau, dann in Jena und 
zulegt in Göttingen Philologie und (na— 
mentlich mittelalterliche) Geſchichte und 
habilitierte fih für feßtere 1820 in Er: 
langen. ee ein eifriges Mitglied ber 
Burſchenſchaft, brach er plöglich alle Be: 
ziehungen zu berjelben ab und begann 
als Gegner ber fogen. demagogiſchen Bar: 
tei aufzutreten. Nachbem er 1823— 24 zu 
biftorifchen Forihungen in Stalien ver: 
weilt hatte, habilitierte er fich in Berlin 
als Lehrer der Geſchichte und übernahm 
1828 eine außerordentliche Profejiur der 
Geſchichte zu — welche 1830 zu einer 
ordentlichen erhoben wurde. Von Schriften 
hatte er bisher erſcheinen laſſen: »Ent: 
wickelung der Verfaſſung der lombardiſchen 
Stäbdte« (1824) und »Vorleſungen über 
bie zn des jüdifchen Staats«( 1828). 
Jetzt folgte fein „Handbuch ber Geſchichte 
bes Mittelalterd« — worin der ihn 
mehr und mehr beherrſchende Geiſt der 
olitiſchen Reaktion und des religiöſen 
bſturantismus bereits deutlich ber: 
vortritt. Weniger iſt dies der Fall in den 
beiben nächſten Werfen: »Zmwölf Bücher 
niederlänbiicher Geſchichten⸗ (1832—35, 
2 Bde.) und »Gejhichte ber italienischen 
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Staaten« (1829—30, 5 Bbe.), welche von 
ben bargeitellten Er mie ebenfo getreue 
wie lebendige Schilderungen geben. Da: 
gegen zog er, von Fleinern, gegen bie neue 
Zeit gerichteten Schriften und Auffägen 
abgejeben, in ben Werfen: »Lehrbuch ber 
Univerfalgefhichtee (1835 —44, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1849—56), »Reitfaben für ben 
Unterriht in ber Univerſalgeſchichte« 
(1838—40, 4 Bde.) und »Vorlefungen 
über die Gefchichte des deutſchen Volks 
und Reichs« (1854—67, Bb. 1 
ohne Scheu die leßten Konſequenzen feis 
ner reaftionären politifchen und kirchlichen 
Anihauungen. Zur Zeit ber Reaktion in 
Preußen (nad 1850) fpielte er befonders 
als Mitarbeiter ber »Kreuzzeitung« eine 
nicht unbebeutende Rolle. 1863 wurbe er 
um lebenslänglichen Mitglied bes Herren: 
are ernannt, trat aber nur felten in 
demſelben als Redner auf und zog fich vor 
der fiegreihen Gewalt der fpätern Ereig: 
niſſe refianiert von ber politiichen Bühne 
zurüd. 2 war auch auf bem Gebiet ber 
altgermanijhen Sprache thätig und hat 
namentlich ein ſchätzenswertes »Angel: 
ſächſiſches Gloſſar⸗ (1872— 77, 2 Bde.) 
veröffentlicht. Nach feinem Tod erſchien: 
»Aus meiner Jugendzeit« (1880). 

2) Andre (Pjeudonym für Madame 
Ehampfeir), franz. Schriftftellerin, 
geb. 1829 zu Yufignan, feit 1848 an 
einen Sournaliften, Namens Champfeir, 
verheiratet, ber 1861 ftarb, ift Verfaſſerin 
einer Reihe von Romanen, von benen wir 
anfübren: »Un mariage scandaleux« 
(1862, 3. Aufl. 1865); »Les deux filles 
de M. Plichon« (3. Aufl.1868) ;» Jacques 
Galleron« (1865); »L'idealauvillage« 
(1867) ; »Double histoire« (1868) und 
»Marianne« (1877). Unter ber Commune 
von 1871 ftanbd fie zu Malon, einem Mit: 
glied ber revolutionären Regierung, mit 
dem fie ſich fpäter in Genf vermäblte, in 
Beziehungen, arbeitete an einem revolus 
tionären Blatt: »La Sociale«, mit und 
mußte wegen ihres eraltierten Gebarens 
in bdiefer Periode fpäter eine Zeitlang 
Frankreich meiden. Seitdem bat fie das 
Seuilleton bes »Sidcle« und ber »R&pu- 
blique frangaise« wiederholt mit Roma= 

nen verjeben. 


Le Paſſant — Lettſom. 


Le Paſſant, ſ. Hervill. 
Reroys Beaulieu (ſpr. Lörda-bohljöh), 
Pierre Baul, franz. Nationalöfonom, 
eb. 9. Dez. 1843 zu Saumur, erhielt 
2 Bildung auf dem Lycée Bonaparte, 
befuchte dann die Univerfitäten in Bonn 
unb Berlin, wurde nach feiner Rüdfebr 
nah Paris Mitarbeiter an verfchiebenen 
Reitichriften und errang durch Memoiren 
über nationaldfonomijche Fragen wieder: 
bolt afademifche Preife. 1871 Mitrebaf: 


) | teurbes »Journal des Debats«,fämpfteer 


für bie proteftioniftiihen Ideen Thiers', 
las dann 1872 über Finanzwefen an ber 
Freien Schule ber politifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und grünbete zu berfelben Zeit den 
»Economiste francais«. Gegenwärtig ift 
er Profeſſor am Eollöge be france, feit 
1878 aud Mitglied des Anftituts. Bon 
feinen Schriften find zu erwähnen: »Les 
guerres contemporaines« (1868—69, 2 
Bde.) ftatiftifche Unterfuchungen über ben 
Verluft von Menichenleben und Kapital 
in ben Kriegen 1853—66; »La question 
ouvriöre au XIX. siöcle« ya); »Le 
travail des femmes au . sieele« 
(1373); »Trait& de lascience des finan- 
ces« (2. Aufl. 1879, 2 Bde.); »L’empire 
des Tsars et les Russes« (1881) ıc. 
Lespes (ipr. Läffpäm), L&o, franz. Schrift: 
fteller, geb. 18. Juni 1815 zu Bouchain 
(Departement Nord), geft. 21. April 1875 
in Baris; begann feine Fitterarifche Lauf: 
bahn in Heinen Pariſer Journalen, fchrieb 
bann eine Reihe phantaftisher Romane 
unb gründete * ſelbſt verſchiedene 
Blätter, darunter 1862 das »Petit Jour- 
nal«, das bald in einer Auflage von 
200,000 Eremplaren gebrudt wurde, und 
das er felbft unter dem Pieubonum Ti: 
motheée Trimm mit anziehenden Plau: 
bereien verforgte. Seit 1869 fchrieb er Ta⸗ 
—— für ben »Petit Moniteur«. 
on feinen wiederholt aufgelegten Publi⸗ 
kationen verdienen Erwaä — »His- 
toires roses et noires« (1842); »Les 
mystöres du grand op6era« (1843); 
»Histoire & faire peur« (1846) ; »Spec- 
tacles vus de ma fenetre« (1866); 
»Promenades dans Paris« (1867) u. a. 
Lettfom, William Nanfon, engl. 
Schhriftfteller, geb. 1796, geſt. 3. Sept. 


Leuthold — Levay. 


1865 in Pabdington, einer Vorftabt Lon- 
dond. Der Sohn eines Arztes, ftubierte 
er in Cambridge und wibmete fich ganz 
der Yitteratur. Für uns ift er befonders 
durch feine überſetzung des Nibelungen: 
lieds von Bedeutung, welche 1850 erſchien. 
Späterhin beſchäftigte er fich viel mit 
Shafefpeare. 
Leuthold, Heinrich, ſchweizer. Dich 
ter, geb. 9. Aug. 1827 zu Wegifon im Kan: 
ton Zürich, geſt. 1. Julı 1879 ;wareinSohn 
des Volks und mußte fi) aus ben ärm: 
lichften Verhältniffen emporringen. Sein 
Bater ftarb im Armenhaus des Heimat: 
ort3, und nur nach wechſelvollen Schid: 
fafen und einer unter bem Drud mate: 
rieller Sorgen mühſam erworbenen Bor: 
bildung fonnte der Sohn bie ſchweize— 
rischen Hochſchulen Züri und Bajel 
beſuchen. In einer — Stel: 
lung bereijte er ſodann die franzöſiſche 
Schweiz, Sübfranfreih und Oberitalien 
(Genua). Nachher durchlief er die Litte- 
raten: und Redafteurfarriere (in Mün— 
chen, Frankfurt, Stuttgart und wieder in 
Münden), und einzelne ber bebeutenbften 
ſüddeutſchen Blätter hatten Beziehungen 
zu ihm, Als Lyriker wurde er von €. 
Seibel (mit dem er bie meifterhaften 
Übertragungen »Fünf Bücher franzöfi: 
her 2yrife und zwar mit dem Löwen: 
anteil der Arbeit herausgab) in bem be 
fannten » Münchener Dichterbucdhe in bie 
deutſche Literatur eingeführt. Seit biefen 
Gedichten hörte man den Namen bes Dich: 
ters faum noch nennen, feine Harfe ſchien 
verftummt. Und als fie ihre vollen, be= 
zaubernden Akkorde wieder vernehmen 
ließ, dba mijchte fich bald darauf in das 
freudige Erftaunen die jchmerzliche Ge 
wißbeit, daß ber Dichter nicht mehr unter 
den Lebenden weile, daß er, an Körper 
und Geift zerrüttet, nach langem Siech⸗ 
tum in ber Srrenbeilanftalt Burghölzli 
bei Zürich geftorben fei. Eine unglüd= 
fiche Liebe hatte noch vollends ihre düftern 
Schatten auf fein Leben geworfen, dem 
ohnedies bie Sonne fpärlich genug lächelte. 
An der Sammlung und Herausgabe ſei⸗ 
ner Werke binderte ihn feine Krankheit. 
Erſt ald er im Juli 1877 dem Wahnfinn 
verfiel, forgten feine Freunde (vorab Bäch⸗ 
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tolb) bafür, daß ihr enbliches Erfcheinen 
möglich wurde. Sie erfchienen 1879 und 
in bebeutend vermebrter zweiter Auflage 
1880. 2. ſchuf drei größere Epen: »Winkel⸗ 
ried«, »Hannibale, »Pentheſilea«. Die 
beiden legtern find in ben »Gebichten« von 
1880 enthalten. Diefe Gedichte manifeftie: 
reneinentyrifer erſtenKRanges, bein wenige 
ber Lebenden veraleichbar And, ben feiner 
der Zeitgenoſſen — Was man hier 
anfaßt, iſt Gold, funkelnd und ſchwer zus 
—— hier waltet eine Geiſtesfülle und Ge⸗ 
ankentiefe, die jeden, der in ihren Bann 
tritt, mit Bewunderung erfüllt und um 
ſo mehr, als ſie auch die Form mit ſiegen⸗ 
der Gewalt in ihren Dienſt zwingt und 
zur makellos ſchönen Erſcheinung geſtaltet. 
Levallois (ipr. Iwallsa), Jules, franz. 
Schriftiteller, geb. 18. Mai 1829 zu Rouen, 
machte daſelbſt ſeine Studien und kam 
1850 nad) Paris, wo er einige Jahre ſpä⸗ 
ter in bie Rebaftion bes »Moniteur« ein: 
trat und 1855 Sekretär Sainte-Beuves 
wurde, bem er befonbers bei ber Umarbei— 
tung feiner Geſchichte bes »Port Royal« 
behilflich war. 1859—72 übte er das Amt 
bes litterarifchen Kritifers an ber »Opi- 
nion nationalee. Geine Hauptpublis 
fationen find: »Critique militante«, 
philoſophiſch⸗ litterariſche Studien (1862); 
»La piéêté aux dix-neuviöme siöcle« 
( I »Deisme et christianisme« 
1866); »L’ann&e d’un Ermite« (1870); 
»Sainte-Beuve« (1872); »Corneille in- 
connu«, ein geiftvolle und gelebrtes, von 
der Atabemie gefröntes Werk (1876), ſo 
wie verſchiedene politifche Brofehüren und 
das Sammelwerf »Les contemporains 
chant&s par eux-mömes« (1868). Mit 
Stredeifen: Moultou gab er unter bem 
Titel: »J. J. Rousseau, ses amis et ses 
ennemis« (1865, 2 Bbe.) eine Samm⸗ 
u, bisher unbefannter, an ben Genfer 
Philoſophen gerichteter Briefe heraus, 
Levay, Joſeph, ungar. Dichter, neb. 
13. Nov. 1825 zu Sajo Szent-Petez, fu: 
bierte Rechtswiſſenſchaft in Käsmarf, 
wurbe 1848 mit ber Leitung ber amtlichen 
Zeitung betraut, bie er während ber Dauer 
der Revolution führte, erhielt 1852 eine 
Profeſſur am Lyceum zu Miskolcz und 
1865 das Abvofatendiplom. L. ift ein vor: 
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trefflicher volfstümlicher Lyriker, ein guter 
Kritifer u, ausgezeichneter Redner. Außer 
zeritreuten Abhandlungen erſchienen von 
ihm Lobreden auf Kazincy, Paloczy, Deak 
u. a., Überſetzungen Shafefpearefcher 
Stüdeund die Gedihtfammlungen: »Lie- 
ber der Erinnerunge (1850), »Gedichte« 
(1852), »Neue Gedichte« (1856) jowie 
a rungen Senecas an Marcia« 
1874). 

Leder (ipr. lieww'r), Charles Xames, 
engl. Arzt und Schriftfteller, geb. 1806 
zu Dublin, gejt. 1. Juni 1872 in Trieſt. 
Er ftubierte in feiner Baterftabt, ging 
aber, nachdem er feinen erften Univerfis 
tätögrad erlangt, 1829 nad Nordamerika, 
wagte ji in die Mitte eines indianifchen 
Stammes, wurbe von den Rotbäuten als 
Genoſſe angenommen und entfam, nach— 
dem er ber Sache müde geworben, mur 
mit Schwierigfeit. Er nabm in Göttin: 
gen feine medizinifhen Studien wieder 
auf, erwarb fid den Doktorgrad und lieh 
fich als Arzt in Dublin nieder. Als dar: 
auf das »Dublin University Magazine« 
gegründet wurde, ward er baran Dlitarbeis 
ter, und es erichien 1837 fein erfter Ro: 
man: »The confessions of Harry Lor- 
requere, ber ſehr günftige Aufnahme fand. 
Nun wurde er Arzt bei ber engliichen 
Geſandtſchaft in ge bon wo er 1842 
zurüdfebrte, um bie Yeitung der genann— 
ten Monatsichrift zu übernehmen, bie er 
bis 1845 führte, Seitdem und bis zu feis 
nem Tod lebte er im Ausland, in Florenz, 
Spezia und Trieft, wo er ben Poſten eines 
britiichen Konfuls bekleidete. Durch feine 
zahlreihen Romane war er ein Liebling 
jenes Teils der Lejewelt, ber auf Unter: 
haltung Re Irgend einen erniten 
Zweck haben fie nicht, auch als Sittenfcil: 
derungen find fie übertrieben ; aber fie find 
immer lesbar, zeigen großes Erzähler: 
talent, und ein barmlofer Humor erfüllt 
feine Bilder Irlands und der Irländer. 
Es feien noch davon erwähnt: »Charles 
O’Malley, the Irish dragoon«; »Tom 
Burke of Ours«; »Jack Hinton, the 

ardsman«; »The Martins of Cro’ 

artin«; »One of them«; »Luttrel of 
Arran«; »Davenport Dunn«. Ernjtern 
Gehalts und größern Werts ift fein letztes 


Leder — Lewald. 


Werk: »That boy of Norcotts« (1878). 
Gefamtausgaben feiner Schriften find er: 
ſchienen. Sein Leben fhrieb W. J. Fip- 
patrid (1879). 

Leviſon, Oliva, ſ. Bennet, Silvia. 

Lebh, ſ. Rodenberg. 

Lewald, Fanny, Schriftſtellerin, geb. 
24. März 1811 zu Königsberg als Toch— 
ter eines gebildeten und geachteten = 
Ihen Kaufmanns bafelbft, trat in ihrem 
17. Jahr zum Chriftentum über, um 
einen Kanbidaten der Theologie, ben fie 
liebte, heiraten zu fünnen. Ihr Bater, 
der von ber Religion fehr frei dachte, und 
bem bad Glüd ber Tochter mehr am 
Herzen lag als bie Religionsfrage, hatte 
nichts gegen ihren Schritt einzuwenden, 
Die Tochter aber, welche jelbft bas bei 
biefem Anlaß abgelegte Belenntnis ein 
»trauriged Mufter von ſchwungvollem 
Jeſuitismus« nannte und es für bie 
einzige Lüge erflärte, bie fie in ihrem 
Leben gejagt, bereute fofort ben Schritt 
und entjagte ihrem Geliebten. Ihr fchrift- 
ſtelleriſches Talent entwidelte ſich durch 
ſorgfältige —— und durch Reiſen. 
So begleitete ſie 1831 ihren Vater auf 
einer Reiſe durch Deutſchland und Frank— 
reich, und 1845 bereiſte fie Italien, wo fie 
unter andern Abolf Stahr fennen lernte. 
Nachdem fie ſchon 1834 zur Unterhaltung 
ihrer kranken Schwefter Märchen ge: 
ichrieben hatte, betrat fie 1841 die fchrift: 
jtellerifche Yaufbahn und bat feitbem eine 

roße Fruchtbarkeit bejonderd auf dem 
biet des Romans und ber Erzählung 
entwidelt. 1854 vermählte fie jich mit 
Adolf Stabr, mit dem fie gemeinfam eine 
Neibe von Reifen unternahm. Seit feinem 
Tod (1876) lebt fie in Berlin. Außer 
bem »Jtalienifhen Bilderbud« (1847), 
dem Zeitbild » Prinz Louis Ferdinand« 
(1849), den »Erinnerungen aus dem Jahr 
1848«, dem Reiſetagebuch »England und 
Schottland« (1852), ben »Diterbriefen 
für Frauen« (1863), der Streitfchrift 
»Für und wiber die Frauen« (1870) und 
bem Tagebuch »Sommer und Winter am 
Genfer See« (1869) hat fie ausfchliehlich 
den Roman und bie Erzählung gepflegt. 
Wir erwähnen von ihren Romanen aus 
ben Mer Jahren: »Stlementine«, »Jennye, 
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»EineLebensfragee, »Diogena« (eine ano: 
nym erjchienene Perſiflage ber Gräfin 
Hahn-Hahn); aus den 50er Jabren: »Lies 
beöbriefe«, »Wandlungene«, »Adele⸗, »Die 
Kammerjungfer«, »Die Reifegefährten« ; 
aus ben 60er Jahren: »Der Sechofe, 
»Schloß Tannenburge, »Graf Joachim«, 
»Das Mädchen von Hela«, »Von Geſchlecht 
u Geichlehte; aus den Ter Jahren: »Die 

rlöferin« , »Benebift«e, »Benvenuto« ; 
endlich »Helmar« (1880). Bon ihren No: 
vellen nennen wir: »2Auf roter Erde«, 
»Dünen und Berggefhichtene, »Deutiche 
Lebensbilder⸗, »Bunte Bilder«, »Erzäh: 
lungen«, » Billa Reunione« , »Nella, eine 
Weihnachtsgeſchichte«, »Die Unzertrenn: 
lihen«, »Pflegeelterne,» ZuReibnadhtene, 
»Neue Novellen«. In ben Schriften biefer 
Frau tritt das ſcharf pointierte Berftandes: 
element, das ihren Stammgenojjen eigen 
ift, fehr in den Vordergrund, der Idea— 
lismus dagegen über Gebühr zurüd. Der 
einfache und flare Stil erhebt fid) nie auf 
ben Schwingen der Begeifterung in den 
Ather verflärter Poeſie; was dagegen bei 
einer allein auf die Realitäten bes Lebens 
gerichteten Geiftesart durch ſcharfe Beob: 
achtung und lichtvolle Darftellung ge 
leiftet werden fann, bat bie talentvolle 
Scriftftellerin in der That geleiftet. In 
»Meine Lebensgeihichtee (1861—62) hat 
fie ihren Entwidelungdgang gefchildert; 
von ihren »Geſammelten Werfen« find 
1870—74: 12 Bände erjchienen. 

Lewes (ſpr. lu's), George 

engl. Philoſoph und vielfeitiger Schrift: 
fteller, geb. 18. April 1817 zu London, 
geit. 30. Nov. 1878 daſelbſt. Nachdem er 
eine gute Schulerziehung genojien, trat er 
in ein Hanbelsgejhäft ein, welches er 
aber bald verließ, um fih bem Stu: 
dium ber Medizin zu widmen. Zwar bat 
er fie nie als Arzt ausgeübt, aber Annas 
tomie und Phyſiologie, dann auch andre 
Zweige der Naturwifienfchaft wurben ihm 
zur wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung, erſt 
in England, dann auch bei längerm Aufent⸗ 
halt in Deutichland. Heimgefehrt, wandte 
er ſich gan der litterarijchen Laufbahn zu, 


entry, 


lieferte viele und mannigfache Beiträge in | 
eine Reihe von Zeitfchriften erften Ranges, ı 
14865 gründete 2, die raſch zu großer 


wurde auch Mitgründer und Leiter der be: 
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deutenden Wochenſchrift »The Leader« 
(1849—54), weldye bamals über alle ähn⸗ 
lichen Erſcheinungen durch Sachkenntnis 
und glänzende Behandlung weit hervor— 
ragte. Unterdeſſen hatte er mehrere Ro— 
mane geſchrieben: »Ranthorpe« (1847), 
»Rose, Blanche and Violet« (1848); 
Litterargefchichtliches, wie »The Spanish 
drama«, worin er bereitd neben Galderon 
den Goetheſchen⸗Fauſt« beſpricht; ein⸗Life 
of Robespierre«; auch ein Trauerſpiel: 
»The noble heart« (1850), wie er fich 
denn auch fpäterhin nicht nur für bag 
Drama als litterarifches Erzeugnis, fon: 
bern auch für bie Schaufpielfunit interef- 
ſierte. Er ſchrieb auch Einleitungen zu 
einer Auswahl aus — Dichtern. 
Auf höhern Grad erhob er ſich mit der 
»Biographical history of philosophy« 
(3. Aufl. 1866) und durch Ein vortreff⸗ 
liches »Life of Goethe« (deutſch von 
Freſe, 1857), welches fich dem Leben 
8 illers von Carlyle ebenbürtig an die 
Seite ſtellt. Die erſte Auflage (1855) 
iſt indeſſen der zweiten (1863) vielfach 
vorzuziehen. Wie Harriet Martineau und 
Richard Congreve, trat nun L. als Ver— 
treter der poſitiven Philoſophie des Fran— 
zoſen Auguſte Comte auf und machte ſich 
die Einführung dieſer Auffaſſung zur 
Lebensaufgabe, welcher er bis zum Tobe 
treu blieb, ohne indes bie religiöfe Fär: 
bung anzunehmen, welde Comte beliebte. 
Dahin gehört fein Werf »Comte’s phi- 
losophy of the sciences« (1853, über: 
ſetzung); ferner die »History of philoso- 
phy, from Thales to Comte« (5. Aufl. 
1880; deutfch 1873— 75, 2 2be.). Diefe 
Werke haben einen bedeutenden Einfluß 
auf die Geiftesrichtung ber Gebildeten in 
England ausgeübt. Hand in Hand mit 
ihm wirftedie Schriftitellerin George@liot, 
bie in innigfter Verbindung feine langjib: 
rigetebensgefährtin war. Seiner&chriiten 
über manche fpezial:naturhiftorifche Dinge 
it bier nur furz zu gebenfen: »Sea-side- 
studies« (1858, deutich 1859); »On the 
spinal chord« (1858); »The nervous 
system« (1859); »Physiology of com- 
mon life« (1860, beutich 1 ; »Ari- 
stotle« (1864; beutich von Garus, 1865). 
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Bebeutung gelangenbe »Fortnightly Re- 
view<, mußte aber ſchon im Dezember des 
folgenden Jahrs bie Leitung berjelben an 
Sohn Morley abgeben. Seine lehten 
Werfe waren: »Problems of life and 
mind« (1873— 79, 3 Serien) und »On 
actors and the art of acting« (1875, 
beutich 1878). 

Lewis (fpr. ii), 1) Sir George 
Sornewall, engl. Staatsmann und 
vielfeitiger Schriftiteller, geboren im Ofs 
tober 1 geit. 13. April 1863. Er ftu- 
dierte in Orforb, bat vielfahe Staats- 
ämter befleibet, trat 1847 ins Barlament, 
wurde Finanzminifter, dann Miniſter des 
Innern, audy auf einige Zeit Kriegsmini- 
fter unter Palmerſton. Vielfach beſchäf— 
tigte er fich mit beutjcher Litteratur; er 
bat Böckhs »Staatshaushalt der Athe— 
nere und mit Tufnell die »Dorier« Öt: 
fried Müllers überfeßt. Sein Hauptwerf 
ift die »Enquiry into the eredibility of 
early Roman history« (1855; deutich von 
Liebreich, 1863). Hier ıft feine Richtung 
in ber Verneinung diejenige unfers Nie 
bubr; babei enthält er fich ftreng alles by: 
pothetiſchen Aufbaus auf unzulänglicher 
Grundlage. Außerdem jeien erwähnt: 
»Essay on the origin and formation of 
the Romanic languages« und »Histo- 
rical survey of the astronomy of the 
ancients« (1862). Dieje Titel mögen ge 
nügen, zu zeigen, wie weit L. die Gren— 
zen feiner Studien ausgebehnt hat. Neben 
vielem Politiſchen, auf Vorübergehendes 
Bezüglichen ift noch als von bleibendem 
Antereffe zu erwähnen: »Dialogue on 
the best form of government«, jein letz⸗ 
tes Werf (1863). Ein Denkmal in Here: 
ford und eine Büſte in ber Weſtminſterab⸗ 
tei verberrlichen fein Andenken. — Seine 
zweite Gattin, Lady Maria Thereſa L., 
geb. 8. März 1803, geft. 8. Nov. 1865 in 
Driord, war die Schweiter des Grafen 
Glarendon und Witwe des Nomanfchrift: 
ftellers Lifter und bat ſich ebenfalls als 
Schyriftftellerin befannt gemadt. Gie 
ichrieb die Romane: »The semi-deta- 
ched house« und »The semi-attached 
couple«, bearbeitete mit ihrem eriten Gat: 
ten das »Memoir of the life and admi- 
nistration of the Earl of Clarendon« 
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(1838) und gab das für das Quellenftu- 
dium neuerer Geſchichte bedeutende Tages 
1 Miß Barry heraus. 

2) Eftella Anna, geborne Robin: 
fon, norbamerifan. Dichterin, geboren im 
April 1820 zu Baltimore, geit. 24. Nov. 
1880; wurde in New VYork, jodann in Pa⸗ 
ris erzogen, bereifte Italien und Deutſch⸗ 
land und verweilte längere Zeit in Süd⸗ 
frankreich, fpäter in England. Seit 1841 
mit einem et Namens L., 
verheiratet, hatte fie ihren feften Wohnſitz 
in Brooflyn bei New Morf. Ihre eriten 
größern poetifhen Probuftionen waren: 
»The records of the heart« (1846) 
und bie Seeromanze »Child of the sea« 
(1848), die großen Beifall fanden; »My 
study« (1851) unb bie »Myths of the 
minstrels« mit den »Sonnets to Adh6- 
mar« > folgten nad. Die erite 
Sanımlung ihrer »Poems« erſchien 1868. 
Später fid) auch dem Drama zuwendend, 
veröffentlichte fie die Tragödien: »Hele- 
mar, or the fall of Montezuma« (1863); 
»Sappho of Lesbos« (1868); »The 
king's stratagem« (1869) u.a. Andre 
Werke von ibr find: »Loveand madness«, 
Erzählung (1871); die unter dem Na: 
men »Ötella« publizierten »Leaves from 
my diary«, Betrachtungen über Geſell— 
ſchaft, Pitteratur und Kunft, und der Ro: 
man »Master of Riverswood« (1876). 

Libelt, Karl, poln. Philoſoph und 
Politiker, geb. 1807 zu Poſen, geit. 9. 
Auni 1875; war ber Sohn eine® Hand: 
werfers, befuchte das Gymnaſium jeiner 
Baterftabt und bezog 1826 die Berliner 
Univerfität, wo er ein eifriger Schüler 
Segelß wurde unb 1830 promovierte. 

aͤhrend einer Erbolungsreife nad frank: 
reich ereilte ihn die Kunde vom Aufſtand 
in Warſchau. Er eilte zurüd, trat in ein 
Artillerieregiment und zeichnete fich wie- 
berbolt durch Tapferfeit aus, wurbe aber 
nad Nieberwerfung der Revolution zu 
neunmonatlicher Feſtungshaft in Magde— 
burg verurteilt. In ber Folge befchäftinte 
er fih mehrere Jahre mit Landwirtichaft, 
gründete dann (1840) in Bojen eine Pri⸗ 
vatlehranftalt, die von ber Behörde bald 
aufgehoben wurbe, und hielt öffentliche 
Vorträge über beutjchekitteratur und Aſthe⸗ 
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tif, Enblich ſich ausschließlich Fitterarifcher 
Thätigfeit wibmend, regte er burch feine 
Abhandlungen in ber Zeitfchrift »Roke zu 
philoſophiſchen Studien an und trug burch 
feine trefilihen Kritifen wejentlih zum 
Berftändnis der Dichter, namentlid SIo: 
wackis, bei. 1845 erſchien feine »Filozofia 
ikrytyka« als Einleitung Mu einem ſelb⸗ 
ftändigen Syftem ber Philofophie. Im 
folgenden Zahr wurbe er wegen feiner 
Beziehungen zur Emigration verbaftet, 
zunädft in Pofen, dann in Moabit im 
Gefängnis gehalten, wo er fein treffliches 
Bud über »Die Jungfrau von Orleans« 
ſchrieb (1847). Der Berliner Märzauf— 
ftanb befreite ihn aus ber Haft. Mitglieb 
bes Nationalfomitecs in Poſen, dann bes 
Slawentongrefies zu Prag (Mai 1848), 
veröffentlichte er in den beiden folgenden 
Jahren 3 Bände feiner »Estetyka«. Seit 
1850 lebte er auf feinem Gut Czeszewo, 
wurde indeſſen regelmäßig zum Mitglied 
des preufijchen Landtags und zum Ob: 
mann bes polnifhen Abgeorbnetenflubs 

ewählt, in beffen Namen er zahlreiche 
Neben hielt. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erfchien bis 1876 zu PRofen. Von 
dem Syſtem Hegeld ausgehend, verjuchte 
8, eine neue ſlawiſche (eigentlich polnische) 
Philoſophie zu begründen, indem er der 
reinen Bernunft die Intuition oder das 
»unmittelbare Erfafien ber Wabrheit« als 
gleichberechtigt an die Seite ftellt und bie 
Einheit ber fichtbaren und ber unficht 
baren Welt betont, baber auch für die my: 
ftifchen Berirrungen des Ad. Mickierwicz 
viel Nachficht zeigt. Immerhin hat 2, ne: 
ben Cieſzkowski in Polen am meiften zur 
Erweckung bed Interejjes für bie Phılo: 
ſophie beigetragen. 

Lie, Jonas Laurig Idemil, nor: 
weg. Dichter, geb. 6. Nov. 1833 zu Efer 
bei Drammen, verbrachte feine Jugend 
in Tromsö, wo fein Vater Bürgermeıfter 
geworden war. Hier imfchwedifchen Finn: 
marfen, in der großartigen und eigentüms 
lich ſchöͤnen Natur empfing er unauslöſch⸗ 
lie Eindrüde, die auf fein fpäteres dich: 
teriiches Schaffen nachhaltig einwirften; 
namentlich wedte bie See feine Phantafie, 
und er hatte fogar Luft, Seemann zu wer: 
den, trat auch in ein Seefabetteninftitut 
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ein, mußte aber wegen feiner Kurzſichtig⸗ 
feit dieſe Laufbahn aufgeben und bezog 
1851 bie Univerfität Ehriftiania, wo er 
mit Björnftjerne in nahe Beziehung trat. 
Er ließ fih in Kongsvinger als Oberge: 
rihtsabvofat nieder und war, an allen 
öffentlihen und politifchen Angelegenbei- 
ten regen Anteil art Fa ein eifriger 
Mitarbeiter an Zeitfchriften, trat auch 
1860 in die Rebaftion bes »Illustreret 
Nyhedsblad«, und die nächfte Gelegenheit 
benugend, gab er feine Stellung als Ad— 
vofat auf, um fich ganz der Litteratur in 
bie Arme zu werfen. nad Chri⸗ 
ftiania, wo bem talentvollen Journaliſten 
alle Zeitungen offen ftanden, und feine 
1864 erſchienene Sammlung »Digte« 
machte auch feinen Namen populär. Er 
bichtete in den nächſten Jahren eine Reibe 
Gelegenheitsgebichte, die jetzt noch in 
Norwegen als Nationallieder im Munde 
bes Volk find. Erft 1870 erfchien in Ko: 
penhagen feine erſte Novelle: »Den Frem- 
synte« (»Der Hellfeher«), weldye 6 Auf: 
lagen erlebte (deutſch: »Der Geiſterſeher«, 
1876). Damit hatte er ſich aber auch gleich 
einen erften Pla unter den zeitgenöſſi— 
ſchen Dichtern Norwegens erobert. Es war 
eine neue Seite bed norwegischen Natur: 
und Volkslebens entfaltet, und die tiefern 
philofophiichen Kämpfe bildeten einen we: 
jentlihen Gegenfaß zu ben minder foms 
binierten Verhältniſſen in ben Bauern 
novellen aus bem ſüdlichen Norwegen. In 
bemjelben Jahr erfchien auch das Volks— 
märden »Am Enarſee«. Mit einem 
Neifeftipendbium reifte 2. nad) Norbland 
und Stalien. Eine Anzahl Fleinerer »For- 
tällinger og —— fra Norge« 
(3. Aufl. 1872) ſind Studien von der 
genannten Reife im Norden feiner Hei: 
mat. Erſt jett trat er mit einer größern 
Arbeit: »TremasterneFremtiden, eller 
Liv nordpaa« (»Der Dreimafter Zu: 
funft, oder das Leben nordwärts«, 1872), 
einer Neibe frifcher und Feder Bilder aus 
Norbland in Romanform, bervor. Über: 
wiegt hier noch das Ausmalen der Se: 
nerie, jo tritt bie Charalterſchilderung um 
fo fräftigerin »Lodsen og hans Hustru« 
5. Aufl. 1874) in ihr Hecht, und dieſe 
Dichtung machte auch ſolche Senfation, 
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daß fie in alle Hauptipradden Europas 
überjeßt wurde. In feine Heimat zurüd: 
gefehrt, erhielt 2. vom Stortbing die fogen. 
»Dichtergage« und die Oslarsmedaille vom 
König. Einige italieniſche Früchte unter: 
brachen die nordiſche Reihe: »Fanfulla« 
(1875), »Antonio Banniera« (1875) und 
fein Inrifch-dramatiiches Gedicht »Fau- 
stina Strozzi« (1875), eine Epifode aus 
dem italieniichen Krieg von 1859. Aber 
wo 8. ben heimiſchen Boden nicht unter 
ben Füßen bat, wird er ſchwach. 1878 er- 
jchienen feine Bolfserzählung »Susanne«, 
die Novellen: »Thomas Ross« u.»Adam 
Schrader« (1879), in benen er in ben 
Kreis des Gefellichaftslebens trat. Ob: 
gleich e8 ihn immer wieder nach dem Sü— 
den trieb und er die legten Jahre im 
Deutihland (Stuttgart, Berchtesgaden 
und Dresden) zubrachte, ift er doch feiner 
Heimatin der Dichtung treu geblieben. Da: 
von zeugt feine jüngſte Seenovelle: »Rut- 
land« (1880), die jhon nad) einigen Wo: 
chen eine zweite Auflage erlebte. Gin drei: 
aftiges Luſtſpiel: »Grabows Kat« (1380), 
wurde in Chriftiania und Stodholm mit 
großem Beifall aufgeführt. 

Liebig, Juftus, DEripe re von, be 
rühmter Chemiker und Schriftfteller, geb. 
12. Mai 1803 zu Darmitabdt, geſt. 18. April 
1873 in Münden; lernte 1818 als Apo— 
tbefer, ftubdierte dann in Bonn und Er: 
langen Naturwiſſenſchaft, namentlich Che: 
mie, fette feine Studien 1822 in Paris 
fort und warb 1824 auf Gay-Luffacd Em: 
pfehlung außerorbentlicher, 1826 orbent- 
licher Profeſſor an ber Univerfität Gießen, 
die er unter größten Hemmniifen und 
Schwierigfeiten zu einem Zentralpunft 
bes hemiihen Studiums machte. 1845 
in den Freiherrenſtand erhoben, folgte er 
1852 einem Ruf nad Münden, wo er 
als Lehrer und Schriftfteller eine reiche 
Thätigkeit entfaltete und viele Jahre hin— 
durch PBräfident der Akademie der Wiſſen— 
haften war. 2. bat der chemischen Wif- 
ſenſchaft die wichtige Stelle errungen, 
welche fie heute einnimmt. Er lieferte 
außerordentlich zahlreiche Unterfuchungen 
in ber organtichen und phyſiologiſchen 
Chemie, benugte die gewonnenen Reful- 
tate zum Ausbau ber theoretifchen Che: 


mie, begründete bie neue Lehre von ber 
Pflanzenernährung unb durch bie aus der⸗ 
jelben gezogenen Konfequenzen eine neue 
Epoche in der Landwirtichaft, wie er auch 
viele Unterfuchungen über die Nahrungs— 
mittel anitellte (Fleifchertraft ‚ Suppe 
für Säuglinge, Kleienbrot zc.). Yon fei- 
nen Schriften nennen wir bier: »DieChe- 
mie in ihrer Anwenbung auf arg 
und Phyfiologie« (9. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»Die Tierchemie, ober bie organifche Che 
mie in ihrer Anwendung auf 3 —* 
und Pathologie« (3. Aufl. 184 }: »Be: 
merfungen über das Berhältnis ber Tier: 
chemie zur rn ad; »Ghe- 
mijche Briefe« (5. Aufl. 1865); »Ehe: 
mijche Unterfuchungen über das Fleiſch 
und feine Zubereitung zum Nahrungs: 
mittel«e (1847); »Die Grunbfäße ber Agri- 
fulturchemie, mit Rüdfiht auf bie in 
England angeftellten Unterfuchungen« (2. 
Aufl. 1855); >Über Theorie und Praris 
in der Landwirtſchaft« gi Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Briefe über die moderne 
Landwirtſchafte (1859); ⸗Suppe für 
Säuglinge« (2. Aufl. 1866); »Franz Ba⸗ 
con von Verulam und die Methode der 
— ed » Induktion und 
Debuftion« (1865); ——— 
Ideen in der Naturwiſſenſchaft« (1866); 
Reden und Abhandlungen« (1874). 
Liebmann, Otto, yhi 39 
Schriftſteller, geb. 25. Febr. 1 he 
wenberg in Schlefien, ftubierte 1859—61 
auf ben Univerfitäten Jena, seipäig unb 
Halle, wurde 1866 Privatdozent ber Phi: 
lofophie in Tübingen unb folgte 1872 
einem Ruf als ordentlicher — an 
bie Univerfität Straßburg. Außer zabl- 
reichen Abhandlungen in den »Philoſophi⸗ 
ſchen Monatsheften« , ber Selen r 
Philoſophie« und andern Fachjournalen 
veröffentlichte er folgende ſehr hochgeſchatzte 
Werke: »Kant und die Epigonen« a 
»über die yreibeit des Willens« (1866); 
»über den objektiven Anblid« (1 
u »Analyfis der Wirflichfeit« (2, Au 


Lilieneron, Rohus, Freiberrvon, 
Sprachforſcher, geb. 8. Dez. 1810 zu Plön 
in Holjtein, ftudierte zu Kiel und Berlin 
Theologie, ſodann die Rechte, feit 1843 
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aber vorwiegend altdeutiche Sprache und 
habilitierte Hi 1847 für bie lebtere an 
der Univerfität Bonn. Beim Ausbrudy 
bes beutjch = bänifchen Kriegs 1848 trat 
er in ein Freikorps, warb bald darauf Se: 
fretär im Büreau für die auswärtigen 
Angelegenheiten und ging 1849 als Be 
vo — ſeiner Regierung nach Ber⸗ 
lin. 1850 entlaſſen, kam er 1852 als 
Profeſſor der Philofophie nach Jena, 1855 
als Kammerberr und Kabinettsrat nad) 
Meiningen. Später ließer fihin Münden 
nieber, wo er bie Mitrebaftion der großen 
von ber Münchener Hiftorifchen Kommilf: 
fion unternommenen »Deutichen Biogra: 
pbie« übernahm. Im Herbit 1876 wurde 
er zum Klofterpropft in Schleöwig er: 
nannt. Unter feinen Publikationen [eien 
erwähnt: »Zur Runenlehree (mit Mül- 
lenhoff, 1852); »Lieber und Sprüche aus 
ber lebten Zeit des Minnefangs« (mit 
Stade, 1855); »Über die Nibelungen- 
re (1856); bejonbers aber »Die 

iftorifchen Volkslieder ber Deutfchen vom 
13.—16. Jahrhundert, gefammelt und er: 
läutert« (1865— 69,4 Bde. und Nachtrag). 
Daneben jchrieb 2. geiftreihe (mufifali- 
Ihe) Tenbenanovellen. 

Lindau, 1) Rudolf, Schriftfteller, 
geb. 10. Dft. 1829 zu Garbelegen in ber 
Altmark, wurde durch feinen Lebensgang 
auf die biplomatifche Laufbahn bingewie: 
fen. Er — ſich faſt zehn Jahre lang in 
Oſtaſien (China, Siam, Japan) auf, ver⸗ 
mittelte als Vertreter der Schweiz den Han⸗ 
belövertrag zwiſchen biefem Land und Ja- 
pan, fehrte furz vor Ausbruch des Kriegs 
von 1870 nad Europa zurüd, nahm als 
Sefretärbes Bringen von Württemberg im 
Oberfommanbo ber Garbe teil am Krieg 
und fchrieb die großes Aufſehen erregen: 
den »Berichte vom Garbeforps« (ſpater 
unter bem Titel: »Die preußische Garde 
im Feldzug 1870—T1« als Buch erichie: 
nen) für ben »Staatsanzeigere. Nach dem 
ai trat 2. in bie biplomatifche 

arriere zurüd und wurde ber Botjchaft 
in Paris als Attac zugewiefen. 1879 
ward er mit dem Titel eines Legationsrats 
im auswärtigen Amt zu Berlin angeftellt. 
Er war viele Jahre hindurch ein fleifiger 
und angejehener Mitarbeiter an ber »BRe- 

Säriftftellerleriton. 
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vue desDeuxMondes« und fungierte als 
Kommiljar des Deutihen Reichs bein 
geographifchen Kongreß. Ein Teil feiner 
uerjt in der »Revue« erſchienenen Reife: 
über ift unter bem Titel: »Voyage 
autour du Japon« im Drud erſchienen 
(2. Aufl. 1865). Als Schriftfteller verdient 
er befondere Erwähnung wegen feiner 
»Erzählungen und Novellen« (1373), fei: 
ner »Novellen« (1877), feiner »Vier No- 
vellen und — (1878), »Die 
fleine Welt« (1879) und feiner Romane: 
»Robert Alhton« (1877), »&orbon Bald» 
wine (1878) und »Gute Gejellichaft« 
(1880), bie ſämtlich von feinſter Beobach⸗ 
tungsgabe zeugen und durch pſychologi— 
ſchen Tiefblick, ſchärfſte Kunſt der Charakle— 
riſtik ſowie durch die eigentümliche darin 
waltende Stimmung —— ſind. 
2) Baul, Publizift und Schriftſteller, 
Bruber des vorigen, geb. 3. Juni 1839 
u Magdeburg, bejuchte das Gymna— 
ium bafelbft und ftudierte hierauf in 
Halle, Leipzig und Berlin Bhilofophie 
unb — — Nach Beendigung 
ber Univerfitätsftubien hielt er ſich meh— 
rere Jahre zu Paris auf, um bie lit 
terariichen Zuftände Frankreichs von ber 
Nähe aus fennen und beurteilen zu ler: 
nen und aud Studien über frühere litte— 
rariſche Epochen an ber Quelle zu machen. 
Nebenbei lieferte er verfchiebenen beut: 
ſchen Zeitfhriften Beiträge. Später un— 
ternahm er Ausflüge nad) Stalien, Bel- 
ien, — und England. Nach ſeiner 
ückkehr erwarb er ſich die Doktorwürde 
und übernahm zunächſt die Redaktion der 
»Düffeldorfer Zeitung« (ſeit 1864), trat 
41865 beim Wolffichen Telegraphenbüreau 
ein, war 1866—69 Redakteur ber »El⸗ 
berfelder Zeitung«, gründete 1870 in 
seipaif das »Neue Blatt« (illuftriertes 
amilienjournal) und fiebelte im Juli 
871 nad) Berlin über, wo er erit ben 
litterarifhen Teil bes »Bazare leitete, 
bann 1872 bie »Gegenwart« (xolitiſch⸗ 
litterariſche Wochenfchrift) und 1878 bie 
Monatsjhrift »Nord und Süd« grün: 
bete und feine Fritifche und belletritifche 
Thätigfeit noch jett entfaltet. Doch ift er 
in jüngfter Zeit (1881) von ber Rebaftion 
ber »Öegenwarte« zurüdgetreten. Lindaus 
28 
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anzes Wefen hat eine durchaus franzd- 
hie Prägung. Er vereinigt den durch 
Giprit glänzenden Kritiler mit bem ge: 
ſchmackvollen Belletriften, kann zeitweiſe 
recht gründlich, manchmal aber auch ſorg⸗ 
los und bequem fein, doch immer fo, daß 
er mit virtuoſer Geſchicklichleit den Schein 
gründlichen Wiffens zu bewahren weiß. 
Stets ift er unterhaltend, jprüht von Wit 
und Paune, führt feine kritiſche Klinge 
mit Meifterfhaft und mit en u⸗ 
gleich, erſpäht und trifft die Blößen 
ner kritiſchen Opfer mit dem nie fehlen— 
den Inſtinkt des feinen Geſchmacks, läßt 
alle Genres gelten, bloß nicht das genre 
ennuyeux, und jpielt, mıt Ausnahme 
des mufifalifchen und hochpoetifchen Aus: 
drucks, alle Regifter der Sprache mit 
großer Leichtigkeit, Seine Schriften zer: 
fallen in litterarbiftorifdhe Ar 
beiten, wie: »Moliere« —— der 
Biographie des Dichters, 1872), »Beau⸗ 
mardaise (1875), »Gefammelte Auf: 
füge (zur Litteraturber&egenwart, 1875), 
»Alfred de Mufiete (1877); in kriti— 
ſche: »Litterarifche Rüdfichtslofigkeiten« 
(1870), »Harmlofe Briefe eines deutſchen 
Kleinftädterde (1871, 2. Aufl. TR, 
»Dramaturaifche Vlätter« (1875, 2 Bbe.), 
»Nüchterne Briefe aus Baireuth« (1876), 
»überflüffige Briefe an eine Freundin« 
1877); in dramatiſche, wie: »Theater« 
(4873 75, enthaltend: »Marion⸗, »In 
diplomatiſcher Sendbunge, »Maria und 
Magdalena«, »Diana«, »Ein Erfol 2 
Pan De I »Der hs « 
1876), »Xohannistrieb« (1879), »Oräfin 
Lea« (1880), »Berfchämte Arbeit« (1880), 
und in ver miſchte Schriften, wie: »Aus 
Venetien« (1863), »Aus Baris« (1865), 
» Kleine Gefchichtene (1871), »Moderne 
Märchen« (1871), »Bergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Luftfpiel entitebt und 
vergebt« (1877) und »3wei ernitbafte 
Geldichten. (1877). 
indh, Anders Theodor, finn. Dich: 
ter, ee 13. San. 1833 zu Borgä, wo 
fein Bater Dompropft war, ftudierte von 
1851 in Helfingfors phyfifalifch mathe: 
matische Wiflenichaften, promovierte 1857 
und erhielt 1859 das Amt eines »Konduk⸗ 
eurs« beim Forftwefen. Er fungierte bar: 
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auf bis 1862 als Sekretär bei ber Ober: 
bebörbe für die Landesvermeſſung und 
verließ dann ben Staatöbienft, um fich 
der Rechtsfunde zuzuwenden. 4871 trat 
er benn auch beim hg in Abo, 1873 
beim Hofgericht in Wiborg ein und wurde 
1877 als Auftitierädman (Mitglied des 
Stadtrats) nad Borgä berufen. L. hat 
ſich fowohl als originaler Dichter durch 
feine beiden lyriſchen Sammlungen »Dik- 
ter« (1862 u. 1875) und bie Trauerfpiele: 
»Konung Birger och hans bröder« 
(1864) und »Maria af Skotland« — 
wie durch feine meiſterhaften Über e> 
en aus dem Dänifchen, Deutichen, Eng- 
ischen, —— und STEHEN 
ausgezeichnet, und man begegnet feinem 
Namen in zahlreihen ſchwediſchen und 
finnischen Seen Geine Kt 
liegt jebody in der Lyrik, die fid) nament⸗ 
lich durch die Ergüfle eines tiefen Ges 
müts und einer frifchen Lebenskraft wie 
durch ergreifende Naturfchilderungen aus⸗ 
zeichnet. 

Lindner, Albert, dramat. Schriftftel: 
fer, geb. 24. April 1831 zu Sula im 
Großherzogtum Weimar, Sohn eines un- 
tergeordneten Angeftellten einer Salz⸗ 

rube, abjolvierte das Gymnaſium in 
eimar und bie Univerfität zu Jena, wo 
er fi) dem Stubium der Philologie wid⸗ 
mete, verfah von 1857 an drei Jahre lang 
die Stelle eines Hauslehrers in Pommern, 
ftubierte mit dem erjparten Honorar 
noch ein abe in Berlin, erhielt hierauf 
eine Anftellung am Gymnafium zu Prenz⸗ 
lau und wurbe 1864 als Gymnaſiallehrer 
nad Rubolftabt berufen. Hier vollendete er 
feine Tragödie »Brutus und Collatinus«, 
die anfänglich von allen Hoftheatern als 
unbraudbarabgelehnt, nichtsbeftomeniger 
1866 mit dem König Wilhelms: Preis 
dacht wurde und nun auf den beuffchen 
Bühnen mit größtem Erfolg bie Runbe 
machte. Diefer Erfolg bewog 2, feine 
Stelle aufzugeben und nad) Berlin über- 
ufiedeln, um bier fein — 
Talent auch nach der Seite ber Büh- 
nenpraxis bin ausbilden zu fünnen, 
Allein die Hoffnung auf eine Lehranſtel⸗ 
fung ſchlug fehl, und L. mußte brei Jahre 
fang durch Privatftunben feine Eriftenz 
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friften, bis er endlich 1872 durch Ernen— 
nung zum Bibliothefar des Reichstags 
biefer prefären Lage entrifjen wurde, Als 
fein Schriftjtellername durch fortgeſetzte 
feiftungen zu einem populären geworben 
war, legte er diefe Stellung 1875 freiwil⸗ 
lig nieder und lebte ſeitdem ausſchließlich 
ber ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit in Berlin, 
wo er 1876 die »Montagspoft« grünbete. 
Lindners Dramen find: » Dante Buße 
(1855); »William Shafefpeare« (1864); 
»Brutus und Gollatinus« (1867); »Stau 
und Welf«(1867);»Ratbarinall.« (1868); 
»Die Bluthochzeit«e (1871); »Marino 
alieri«e (1875); »Don Juan d’Auftria« 
1875). Die größten Erfolge erzielte er 
mit »Brutus und Collatinus« unb ber 
»Bluthochzeite. Die Sprache feiner Dra⸗ 
men ijt edel, bier und ba mit einem 
überfhuß von rhetorifhem Pathos ge 
tränkt, fie erinnert an Schiller; die Hand: 
lung ift geſchickt aufgebaut, die Charakter: 
eihnung ermangelt bagegen vielfach des 
feinen pſychologiſchen Details. Außerdem 


veröffentlichte er: »Geſchichten und Ges | f 


ftalten« (1877); »Das ewig Weibliche. 
Beobachtungen über Frauennatur und 
— —— (1878) ; »Der Schwan vom 

von. Kulturbilber aus Altengland« 
(1881); »Byzantiniſche Novellen« (1860 
und »Bölkerfrühlinge, drei hijtorifche No⸗ 
vellen (1881). 

Lingg, Hermann, Dichter, geb. 2. 
San. 1820 zu Lindau ald Sohn eines An: 
walts, befuchte dad Gymnaſium zu Kemp: 
ten, bezog 1837 die Univerfität München, 
um Medizin zu ftubieren, ſetzte dieje Stu: 
bien in Freiburg, Münden und Prag fort, 
promovierte in München zum Dr. med. 
und ließ ſich als Arzt in der bayriſchen 
Armee anſtellen, in welcher Eigenſchaft er 
feinen Aufenthalt abwechſelnd in Augs— 
burg, Straubing und Pailau nehmen 
or 12 Einen mehrwöchentlichen Urlaub 
benußte er zu einge Reife nach Italien, 
wo er beſonders Rom und Neapel befuchte. 
1851 gab er kränklichkeitshalber feine 
ärztliche Thätigkeit auf und wählte Mün— 
hen zu feinem bleibenden Wohnſitz. Er 
hatte jetzt volle Muße, feinem Hang zur 
Poefie, den er ſchon längſt in fich verſpürt 
hatte, Genüge zu thun, und fah in dem 
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von König Marimilian IL ihm gewähr: 
ten Jahrgehalt einen fernern er. 
Sporn zu poetifcher Probuftion. 1854 
erſchien feine erfte Sammlung Gebichte, 
welche von feinem Freund Geibel einge 
führt und mit warmen Worten empfohlen 
wurde; fie verdiente das geipenbete Lob 
und fand fompathifhe Aufnahme. Im 
Verlauf feiner weitern ig A 
ben wir ben Dichter auch auf bem Gebiet 
be3 Dramas unb bed Epos bethätigt. 
Dramen von ihm find: »Gatilina« (1864); 
»Die Walfürene (1864); »Biolantee 
SA »Der Doge Candiano« (1873); 
»Berthold Schwarze (1874); »Die Gi: 
ilianifche Veiper« (1876); »Macalda« 
(1877) Der Epif gehören an: »Die Völ⸗ 
erwanberunge (186968, 3 Bde. ; nicht 
vollendet); »Baterlänbifche Balladen und 
Gefängee (1868); »Dunfle Gemwalten« 
1872); »Scatten« nn Aber bie 
yrik iſt bad Gebiet, welches Linggs 
Natur am meiften zufagt, und wofür er 
vorzugsweiſe — it. Es fehlt auch 
einen Dramen und Epen nicht an 
Schwung und Tiefe der Gedanken, an 
Bilderreihtum und an ftellenweife hin: 
reißendber Gewalt ber Diftion; aber das 
richtige Maß, die Blüte des geläuterten 
Geſchmacks laſſen fie oft vermilien. Dies 
jeigt fih unteranderm auch im Stoff, wenn 
. die »Befiegung ber Cholera« (1873) zu 
einem Satyrbrama mit Vorfpiel gewählt 
hat. Auch das Techniſche glaubt L. ver: 
nachläſſigen zu dürfen (vielleicht auch fehlt 
ihm das Geſchick dazu), und neben dem poeti⸗ 
ſchen Gold liegen viele recht unpoetifche und 
unſchöne Schladen (vgl. die »Völkerwan⸗ 
berunge). Selbit feine Lyrik verträgt nicht 
überall den ſtrengen Maßſtab der vollen= 
beten Kunſt, es mifchen ſich oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Züge hinein; im allge: 
meinen aber leuchtet hier des Dichters Ge: 
nius am hellſten und ſchönſten. Hierher 
— die »Gedichte« (1854, 7. Aufl. 
871; zweite Sammlung 1868; britter 
Band 1870), die » Zeitgebichte« (1870) und 
bie »Schlußfteine« (neue Gedichte, 1878). 
Linton (pr. liunt'n), 1) William Ja: 
mes, engl. dei ſchneider, Dichter und 
PBublizift, geb. 1812 zu London, lebt zu 


Newhaven in Eonnecticut. Er trat 1828 
25* 
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in die Lehre ein, wurbe 1842 Geſchäftsteil⸗ 
ber von Orvin Smith, brachte mit die- 
em bie erften bedeutenden Holzfchnitte in 
ber »Illustrated London News« hervor 
und trat bald in bie erite Reihe der Holz: 
ſchneider. Als junger Mann eifriger Char: 
tift, trat er fpäter mit italienifchen, polnis 
ſchen und franzöfifhen Flüchtlingen in 
Verbindung, wurde Mazzinis Freund und 
überbrachte 1848 ber proviforischen Regie: 
rung in Paris die Glückwunſchadreſſe engli⸗ 
ſcher Arbeiter. Er balf1851ben»Leader« 
gründen, wurbe 1855 Herausgeber von 
»Pen and pencile, lieferte zahlreiche Bei: 
träge für » Westminster Review«, »Exa- 
miner« und »Spectator« , wanberte1367 
nad Amerifa aus, hielt ſich mehrere Jahre 
lang in New Dorf auf und trat dann an 
bie Spige einer großen Holzfchneibeanftalt 
in Newbaven. Er verd Br »Ahis- 
tory of wood engraving«; »Poems and 
miscellaneous 
cient and modern colours« 833 
»The scenery of Greece« (1856—69); 
»The works of deceased British ar- 
tists« (1860); »The poetry of Ame- 
rica« (neue Aufl. 1878); »Claribel, and 
other poems« (1865); »The life of 
Thomas Paine«; »The English repub- 
lic« Nee A. Herzen ins Ruffifche einge: 
führt); »The Paris Commune« (1871); 
»Reminiscences of E. Jones« ; »Studies 
ofsensationandevent« (1879); » James 
Watson: a memoir of the days of the 
fight for free press in England and of 
the agitation for the people’s charter« 
(1879) und zahlreiche illuftrierte Werke 
mit erflärendem Tert. 

2) Elizabeth Lynn, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 10. Febr. 1822 zu Derwent: 
water in Gumberland als Tochter eines 
Pfarrers, lebt in London. Sie hat ſich 
viel in Stalien aufgehalten unb dort eng 
an ben Dichter Landor (f. d.) angejchloffen, 
bejien litterarifche Aboptivtochter fie fich 
nennt. Der erite ihrer —— Ro⸗ 
mane war: »Azeth the Egyptian« 
(1846); ihr neuefter ift: »The rebel of 
the family« (1881). Sie felbft hält »The 
true history of Joshua Davidson« für 
ihr eigenartigſtes Werk. Für das »Morn- 
ing Chronicle« fchrieb fie die Leitartikel 


ieces« (1845); »An-|f 
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über ben Juftand ber Armen. Der Ar: 
titel »The girl of the period«, deſſen 
Titel in England ein Sprich- und Schlag: 
wort geworden, unb viele Ähnliche fogen. 
»woman’s articles« in ber »Saturday 
Reviewe find aus ihrer Feder. Den Über: 
treibungen mancher Vorfechterinnen ber 
Frauenrechte trat fie ſcharf entgegen. 

Linz, Amelie, f. Govin. 

ep Audi ital. Schriftiteller, geb. 
1836 zu Vicenza als Sprößling einer alt: 
abligen fizilianifchen Kamilie, widmete fich 
dem Stubium ber Jurisprudenz in Padua, 
betrieb jedoch dabei mit Vorliebe naturwif: 
fenfchaftliche Studien. Bis 1866 fand 
feine brillante Feder im Dienfte ber Jour⸗ 
naliftif; er fhrieb für Blätter, welche den 
Krieg gegen Ofterreich prebigten, und ward 
deshalb im genannten Se wenige Wo: 
hen vor ber Befreiung Benedigs, aus dem 
öfterreishifch-italienif Ir Gebiet ausgewie⸗ 
en. feiner Rückkehr wurde er 1867 
in zwei Provinzialdeputationen gewählt, 
jpäter ftets ind Parlament, wo er mit 
der Partei ded gemäßigten Liberalismus 
ftimmte und bisher zu wiederholten Malen, 
namentlih in gewifjen abminiftrativen 
Angelegenheiten, wirffam in die Disfuf- 
fion eingriff. Als Schriftiteller blieb er 
feiner ai für die Naturwiſſenſchaft 
getreu und verftand es, fat als ber ein- 
zige neben Mantegazza in Italien, allge: 
mein intereffante Gegenftände bed Natur- 
lebend durch lebhaften, geiftreichen Stil 
undglüdlicheDarftellungsgabedem großen 
Publifum mundgereht zu machen. Er 
veröffentlichte in biefer Art, außer zahl: 
reichen Artikeln in Journalen, die größern 
Werke: »Lo studio della storia natu- 
rale« (2 Aula); »La vita nell uni- 
verso« (1859, auch ins Franzoſiſche über: 
feßt); »Escursione nel cielo« (4 Aufl.); 
»Escursione sotterra« (2 Aufl.); »Con- 
ferenze scientifiche« (2 Aufl.); »Sovra 
alcuni vertebrati fossili del Vincen- 
tino«; »La legge della produzione de’ 
sessi« (2 Aufl.); »Le abitazioni lacu- 
strie di Fimon« (mit Tafeln, 3. Aufl. 
1876; auch ind Englifhe und Deutfche 
überfegt). Auch als Belletrift ift X. ber: 
vorgetreten mit Erzählungen: »Fra le 
Alpi«e, »Racconti«, >Chi la dura, la 
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vince«, »Giuseppe Perziloe. Neueſtens 
veröffentlichte er unter dem Titel: »In 
montagna« (1880) äußert anziehende 
ilderungen auß der Alpenwelt. 
ippincott, j. Greenwood. 
Lips, i. Horn, W. O. 
Lipfius, Marie, ſ. La Mara. 
Liitre, Maximilien Paul Emile, 
franz. Philoſoph und Schriftſteller, einer 
der vielſeitigſten Gelehrten ſeiner Zeit, 
eb. 1. Febr. 1801 zu Paris, geſtorben da⸗ 
Fön 2. Zuni 1831; ftudierte urfprüng- 
lich Medizin, betrieb diefelbe eine Zeitlang 
praktiſch in Hofpitälern, gründete mit 
andern mehrere —— Zeitſchrif⸗ 
ten und nahm 1839 die Überfegung ber 
»(Euvres d’Hippocrate« in Angriff, die 
ihn bis 1861 beſchaftigte, deren erfte Pros 
ben aber ihm bereits die Pforten ber Ala⸗ 
demie ber Infchriften öffneten. Inzwiſchen 
hatte er fi mit Eifer auch auf Philologie 
verlegt und nacheinander Sanskrit, Ara: 
bifh, Alte und Neugriechiſch ſowie bie 
widhtigften neuern Sprachen ftubiert. Bon 
diefen Studien wandte er fich der Philo— 
jopbie zu und wurbe einer ber erften und 
eifrigften Jünger A. Comtes, des Begrün: 
berö ber j —— poſitiviſtiſchen Philoſophie, 
zu deren Verbreitung in geläuterter Form 
Y. viel beitrug, während er fich felbft Durch 
feine freigeiftige Richtung ben erbitterten 
B ber Klerifalen zuzog. Er veröffent: 
lichte in diefer Richtung: »Analyse rai- 
sonnée du cours de philosophie posi- 
tive« ee ‚ bann im Berein mit Wy— 
rouboff die Revue »La Philosophie po: 
sitivee (jeit 1867), welche von ihm felbit 
unter andern wertvollen Beiträgen ben 
epochemachenden Aufſatz »Des origines 
organiques de la morale« (1870) ent: 
hält; ferner: »Applications de la philo- 
sophie positive au gouvernement des 
societ6s« (1849); »Conservation, r&vo- 
lution et positivisme« (1852, 2. Aufl. 
1879); »Paroles de philosophie posi- 
tive« (1859); »Auguste Comte et la 
philosophie positivee (1863, 3. Aufl. 
1877); »La science au pointde vue phi- 
losophique« (1873); »Litt£rature et 
histoire« (1875); »Fragments de philo- 
sophie positive etdesociologie contem- 
poraine« (1876). Troß dieſer Thätigkeit 
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Liegt die fruchtbarſte Seitevon Littres Wir: 
fen erft auf dem Gebiet ber Sprachwiſſen— 
ſchaft. Dahin gehören feine »Histoire de 
la langus frangaise« (1862, 2 Bbe.; 6. 
Aufl. 1878) und vor allem das monumen⸗ 
tale, mit einigen andern Forſchern durchge: 
führte »Dietionnaire de la langue fran- 
caise« (1863—72, 4 Bbe.; Supplement: 
band 1878), bas rung ber Höhe ber 
heutigen vergleichenden Sprachkunde fteht 
und dem ähnlichen Werk der franzöfifchen 
Akademie weitaus überlegen ift. Wie zur 
Erholung überſetzte 2. nebenbei Strauß’ 
»Leben Jeſu«, gab Armand Earrels ge 
fammelte Werfe heraus und fchrieb Mo— 
—— wie: »La verité sur la mort 
d’Alexandre le Grand« (1864), »Me- 
decine et m&decins« (18/1) x. Auch 
an ben öffentlichen Angelegenheiten Ieb- 
aften Anteil nehmenb, hielt er ſich von 

nfang an zur republifanijchen Partei, 
focht 1830 mit Auszeihnung auf ben 
Barrifaben, trat fpäter in die Rebaf: 
tion des »National« ein, zog fich aber 
nad 1848 von aller politifchen Thätigfeit 
wit Während bes Kriegs von 1870 

fand er ſich in ber Provinz und wurde 
von Gambetta zum Profeflor der Geſchichte 
an ber polytechniichen Schule ernannt, 
doch bat er biefe Stelle niemals angetre: 
ten. Auch andre Auszeichnungen lehnte 
er ftandhaft ab, jo wiederholt das Kreuz 
der Ehrenlegion. Dagegen nahm er es 
mit dem Abgeorbnnetenmanbat, das ihm 
die Stadt Paris 1871 übertrug, jehr 
ernft. 1875 wurde er von ber Nationalver: 
jammlung zum Senator auf Lebens— 
zeit ernannt, wie er ein Jahr früher 
* genug) zum Mitglied ber franzöfi- 
hen Afabemie gewählt worben war, was 
ben Austritt feines Gegners, bed Erzbi: 
ſchofs Dupanloup, zur Folge hatte. Bon 
ältern Schriften find noch zu erwähnen: 
»Cholera asiatique« (1832), »La po6sie 
homerique et l’ancienne po6sie fran- 
gaise« (1847), feine Überjegung ber »Hi- 
storia naturalis«e des Plinius (1848 — 
1850) und das mit Robin unternommene 
»Dictionnaire de me&decine, de chirur- 

ie etc.« * Aufl. 1877); von neuern 
Fine metrijche Übertragung von Dantes 
»Hölle« in bie Langue d’oil des 14. Jahr: 
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hunderts (1879), »De l’&tablissement 
de la troisitme r&öpublique« (1880), 
»Etudes et glanures pour faire suite & 
V'histoire de la languefrangaise«( 1880) 
mit einer Skizze über die Entftehung fei: 
ned Wörterbuchs (letztere deutſch 1881). 
Livingſtone (pr. liwwingſton), Davib, 
engl. Reiſender und Schriftſteller, geb. 
19. März 1813 zu Blantyre in Schott: 
land, geit. 1. Mat 1873 zu Ulala in Zen⸗ 
tralafrifa, Der Sohn eines Schrei 
in einer Baummollfabrif feiner Heimat, 
— er ſchon mit zehn Jahren die Hand⸗ 
arbeit. Aber er benutzte feine freie Zeit, 
um Renntniffe zu erwerben. Im 16. Jahr 
wußte er Latein genug, um Horaz und 
Bergil zu Iefen, Batte auch bereit3 viele 
naturwiflenihaftliche und Reifebücherver: 
lungen. Im 19. Jahr wurbe er von 
untergeorbneter Arbeit zu etwas höherer 
befördert: er war jekt Spinner. Am 
Winter befuchte er dann auf ber Ilniver- 
fität Glasgow Lehrfurfe über Griechiich 
und Medizin. Sein Streben war, ala 
ärztliher Miffionär nah China geſandt 
zu werden. Er trat 1833 in Verbindung 
mit der Londoner Miſſionsgeſellſchaft und 
ward in Glasgow zur mediziniſchen Fa: 
fultät zugelaffen. Während deben Jahren 
jepte er tbeolonifihe und medizinische Stu: 
bien fort. 1840, ba ber Krieg mit China 
feine Ausfendbung dahin verhinderte, ward 
er nah Südafrika gefandt. In der Mi: 
fionsftation Kuruman machte er ſich mit 
ber Spradhe bes Bechuanaftamms ver: 
traut, weitere Sprachkenntniſſe eignete er 
fi fpäter an, Nach Mabotfa verfekt, ver: 
lor er beinahe das Leben auf der Löwenjagd; 
ber Schulterfnochen warb ihm zerqueticht, 
elf Wunden blieben ihm. Bon ber Mif: 
ſionsgeſellſchaft ermächtigt, begann er 
1849 feine Erforfchungsreifen norbwärts, 
begleitet von zwei Genoffen und feiner 
Gattin, ber mutigen Tochter des Miffio- 
närs Robert Moftat, der fchon feit 1816 
in jenen Gegenden thätig war. Nach 
zwei Monaten fanden fie ben gefuchten 
See Ngami: das war bie erfte feiner 
großen Entdedungen. Im Juni 1851 
entdedte er ben Fluß Sambefi. Im fol: 
genden Jahr fandte er Weib und Kinder 
nad) England und fand, zum Dorf Kolo: 
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beng zurüdfehrenb, fein Haus geplündert, 
feine Bücher zerflört; Boers batten dort 
Kaffern befriegt. Im Januar 1853 brad) 
er wieber auf; er zog nordwärts am See 
Ngami vorüber nach Liaganti, blieb bort 
ſechs Monate und —* nach Loango an 
der Weſtküſte durch. Die Londoner Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft verlieh ihm dafür 1855 
die Goldmedaille. Indes hatte L. im Sep⸗ 
tember 1854 Loango wieber verlaſſen und 
zog nun durch bisher * unbekannte 
Gegenden quer b Sübmittelafrifa, 
wejentlich ben Sambefi entlang, vom At: 
Iantijchen zum Indiijhen Meer. Im De: 
zember 1856 nad) 16jähriger Abwefenbeit 
nad England zurüdgelehrt, wurde ibm 
in feierlicher Sitzung der Geographiſchen 
Gefellichaft bie unerhörte Ehre einer zwei⸗ 
ten Verleihung ber großen Golbmebaille. 
Nun gab er fein erfted Buch heraus: 
»Mission travels and researches 
in South ica« (1857). Es madhte 
ungebeures Aufſehen, wurde vielfach 
kommentiert und überſetzt (deutſch von 
Lotze, 1858). Die engliſche Regierung be— 
willigte 5000 Pb. Sterl. für eine neue 
Entdedungsfabrt, bie 2. den Sambefi 
aufwärts ausführen folle. Im Januar 
1858 fuhr er ab, von feiner Gattin, fei- 
nem Bruder, bem fpätern Konſul Kirku.a. 
begleitet. Sie erforfchten ben Fluß Schire, 
entdedten bie Murdyifon : Wafferfälle, die 
Sen Schirwa und Nyaffa, den obern 
Lauf des Sambeſi, bie Viktoria-Wafferfälle. 
Im April 1862 ſtarb Frau L.; im folgen— 
den Jahr warb L. zuriidgerufen. Wieder 
in Enaland, veröffentli te er: »Narra- 
tive of an expedition to the Zambesi 
and its tributaries, and of the disco- 
very of the lakes Shirwa and Nyassa« 
(1865, beutfch 1865). Eine britte Ent: 
bedungsreife ward 1865 — 66 in Bombay 
organijiert. 2, ſah fih, aber ohne Gehalt, 
zum Konful bei ben Stämmen bes innern 
Afrika ernannt. Nun folgten fieben Jahre 
von Entdefungen, Entbehrungen und Lei⸗ 
ben. Er umzog ben See Nyafia üblich, 
erreichte ben See Tanganjifa, entbedte bie 
Seen Moero und Bangweolo, hielt ſich 
in Kazembe auf und befuchte Udſchidſchi 
(Februar 1869). Inzwiſchen war durch 
entlaufeneDienerbasberücht feines Todes 
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verbreitet worben und im März 1867 nad) 
London gebrungen. Die Regierung fanbte 
eine Erpebition unter Doung, Faulfner 
u. a. aus, ihn aufzufuchen; doch wurde 
nur feitgeftellt, daß er noch nach dem 
berichteten Todestag am Leben var. In— 
bes war 2, wieder aufgebrochen, hatte das 
Sand Manyema burhforicht, den Fluß 
Lualaba erreicht, ben er irrigerweile für 
ben Nil Hielt, deſſen eigentlichen Quellen 
er nachſpürte; ein letzter Brief vom 30, 
Mai 1869 war eingetroffen, er blieb ver⸗ 
Ichollen, Da fandte Gordon Bennett, ber 
— und Eigentümer des »New 

ork Herald«, Stanley zur Aufſuchung 
Livingftones aus. Mit frifcher Kraft über: 
wand diefer alle Hinbernifie; er fand den 
Derlornen 3. Nov. 1871 in Udſchidſchi, 
wobin er durch Mangel und Krankheit 
zurüdgetrieben worden war. Auch eine 
zweite englifche Erpebition war unter: 
deſſen ausgefahren; ihr weiteres Vor: 
dringen ward aber unnötig, als im April 
1872 in Sanfibar die Nachricht von Stan» 
leys Erfolg angefommen. Der alte Wan: 
berer erhielt nun alles, was er brauchte; 
heimkehren aber wollte er nicht mebr. Gr 
brach zu einer neuen Forſchungsreiſe auf: 
das Geheimnis der Nilquellen jollte fich ihm 
bloßlegen. Troß zunehmender Schwäche 
und vielfacher Hinderniffe drang er vor: 
wärts und führte fein Tagebuch, folange 
er ftehen konnte. Endlich mußte er von 
treuen Dienern auf ber Bahre getragen 
werben; fie warb bald zur Totenbahre. 
Er ftarb in der Hütte eines Gingebornen. 
Sein Leib wurbe, fo gut ed ging, einbal- 
famiert und von feinen Dienern ſorglich 
den langen Weg nach Sanfibar getrageh. 
Am April 1874 fam er in England an 
unb warb mit hohen Ehren in ber Welt: 
minfterabtei beigejeßt. Noch vor bem 
Schluß des Jahrs erfhien: »The last 
Journals of DavidL. in Central Africa« 
(1874, beutih in Petermanns »Mit- 
teilungen« 1875). 

Lijunggren, Guſtav Häfon or: 
ban, ſchwed. Afthetifer, geb. 6. März 
1823 zu Lund, wo fein Vater Pfarrer war, 
ftudierte bafelbft von 1839 an Philofophie 
und promovierte 1844. Nachdem er ſich 
mit einer Abhandlung über die »Mebea« 
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bes Euripibed im Vergleich zu Shake: 
ipeares>Othello« die venialegendi erwor: 
ben, wurde er zum Dozenten ber Afthe- 
tif ernannt. 1849 — 50 befuchte er zum 
Don kunſigeſchichtlicher Studien Deutich- 
and und hörte namentlich Hotho in Ber: 
lin und Vifcher in Tübingen. Auch ver: 
weilte er längere Zeit in Paris. Heim: 
efehrt, erhielt er die Ernennung zum 
eftor ber beutfchen Sprache an ber Uni- 
verfität Lund und laß von 1852 an über 
Kunſtgeſchichte. 1856 erhielt er von ber 
ſchwediſchen Akademie die große Preis- 
mebaille für feine »Jemförelse mellan 
Ehrensvärd och Winckelmann« (»®er: 
gleihungEbrenfvärbsu.®indelmanns«). 
Als die Aſthetik 1859 an der Univerfität 
Lund einen eignen Lehrſtuhl erhielt, wurde 
L. auf denselben berufen, vornehmlich auf 
Grund feines großen Werks »Framställ- 
ning af de förnämste esthetiske sy- 
stemerne« (»Darftellung ber wichtigſten 
äftbetifchen Syfteme«, 1856—60). 1865 
wurde er unter bie »Achtzehne ber jchwe- 
diſchen Alademie aufgenommen, und als 
Rektor der Univerfität erhielt er bei ihrem 
Aubelfeft den Nordftern in Brillanten. 
Inzwiſchen war er litterariſch außeror: 
dentlich tbätig gewefen und batteeine Reihe 
von Werfen jchweren wiſſenſchaftlichen 
Gehalts veröffentlicht, die Gründlichkeit 
und Eleganz in Seltener Weife vereinigen 
und ben Einfluß ber beutichen Aſtheti⸗— 
fer auf feine Anſchauung und fein Urteil 
auf jeder Seite erfennen laffen; fo fein 
»Svenska dramat indtill sluttet af 
sjuttonde ärhundradet«e (»Das ſchwe— 
difhe Drama bis zum Schluß bes 17. 
Rabrhundertse, 1864); »Bellmans och 
Fredmans epistler« He); »Frän 
enrefa«e (»Bon einer Reife«, 1871); 
»Svenske witterhedens häfen resa der 
efter Gustav II. död« (⸗Geſchichte ber 
ſchwediſchen Litteratur nad) dem Tod Gu— 
ftavsIIL.«, 1873— 80,3 Bbe.); fein Haupt⸗ 
wert: »Smärre skrifter«e (»Sleine 
Schriftene, 1872—80, 3 Bde.), nament: 
lich intereffant durch die Eſſays über Teg- 
ner und bie Frithjofsſage, und »Svenska 
herregärder« (»Die Herrenhöfe der Pros 
vinz Schonene«, 1852—63); endlih Mono: 
graphien über bie Dichter Freie, Vitalis, 
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Talis Qualis und zahlreiche Abhandlun— 
gen in Zeitichriften und ben »Handlin- 
grar« der ſchwediſchen Akademie. 1869— 
1870 machte er Reifen durch gan Italien 
und Deutſchland. Seit 1869 iſt er Lands— 
tingsmann und Stadtverordneter Lunds. 
obedanz, Edmund, Schriftiteller, 
geb, 10. Dez. 1820 zu Schleswig, Sohn 
eined SKanzleirats und Archivars beim 
ſchleswigſchen Obergericht, wurde Apo— 
thefer, wandte ſich dann aber bald huma— 
niftifchen Studien zu und ftudierte in Kiel 
Philoſophie. Seit 1347 Tebt er in Kopen— 
bagen, wo er vorübergehend ein miniite- 
rielles Amt befleidete, fich aber bald aus— 
ſchließlich litterarifcher Beſchäftigung hin: 
gab. Wiederholte Reijen in Skandinavien 
und Deutichland erweiterten feinen Ge: 
fihtöfreis und ermöglichten ihm, wert: 
vocke Bekanntſchaften anzufnüpfen. 8. 
bat fich vornehmlich als gefhmadvoller 
überjeßer einen Namen gemacht (Kalt: 
daſa, griechiſche Dramatiker, Shafejpeare, 
Tegner, Bjürnfon u. a.), aber aud) felb: 
ftändige Werfe geliefert: Romane, Dra— 
men, Gedichte, von denen die eritgenann: 
ten, wie: Narren des Glüds« (1556), »Ein 
neuer Slaube« (1859), »Die Bauern: 
freunde«(1874)u.a.,am befannteiten find. 
Loder,i)5rederid,engl. Dichter, geb. 
1521, lebt zu Xondon. Er war eine Zeitlang 
in der Admiralität befhäftigt, wandte ſich 
dann ganz ber Yitteratur zu und hat für die 
» Times«, »Blackwood's« und »Cornhill 
Magazine« und »Punch« viele Beiträge 
elierert. Seine meift leichten und ge 
fälligen Verſe erfreuen ſich großen Bei- 
falls; die »London lyries« haben 1857— 
1878 neun Auflagen erlebt. Cine Auswahl 
feiner Gedichte erichien 1865. Außerdem 
bat er veröffentliht: »Lyra elegantia- 
rum« (1867) und »Patchwork« (1879). 
2) Arthur, engl. Schriftiteller, Bru- 
der des vorigen, geb.2. Juli 1828 zu Green: 
wich, erhielt eine forgfältige Erziehung, 
ftubierte in Oxford, wandte fich in Liver— 
pool dem Handel zu, ftreifte jahrelang 
in Auftralien und Indien umber, kehrte 
1861 nach England zurüd und wibmete 
ſich binfort ber Literatur. Er fchrieb 1865 
bis 1870 Kritiken für die »Times« und 
wurde 1870 Herausgeber bes neugegrüns 
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deten großen illuſtrierten Blattes »The 
Graphic«, welden often er noch inne 
bat. Seine Romane entnehmen ihren 
Stoff teilweife feinen Wanderungen: »Sir 
Godwin’s folly« (1864); »Sweet seven- 
teen« (1866); »Stephen Scudamore« 
(1568); »On a coral reef« (1869); 
»The village surgeon« (1874). Aud) 
bat er V. Sugoa »Histoire d’un crime« 
überfebt (1877). 
Logan (fpr. logän), Olive, amerifan. 
Schriftſtellerin und Vorleferin, geb. 1841 
u Elmira im Staat New Dorf, wurbe 
Hr die Bühne herangebildet, war bis1868 
hauptſächlich als Schaufpielerin thätigund 
dramatifierte eine Anzahl englijcher No- 
vellen für ihren eignen Gebraud. Seit 
4871 ift fie mit Wirt Sifes aus New 
Morf verheiratet, Ihre öffentlichen Bor: 
lefungen hatten jehr großen Erfolg und 
brachten ibr jährlich 10,000 Doll. ein. Bon 
ihren Büchern verdienen Erwähnung: 
»Chäteau Frissac, or Home scenes in 
France« (1865); »Photographsof Paris 
life«; »Women and theatres« (1869); 
»Before the footlights and behind the 
scenes« und »The mimic world«, 
Xöher, Kranz von, Gelehrter und 
Schriitfteller, geb. 15. Oft. 1818 zu Pa: 
derborn, jtudierte in Halle, Freiburg, 
Münden und Wien die Rechte, nebenbei 
Gefhichte und Naturwiffenichaft, bereifte 
1846—47 Kanada und die Vereinigten 
Staaten, gründete 1848 in feiner Bater- 
jtabt die »Weftfäliiche Zeitunge« und wurde 
1849 als Abgeordneter für die Yweite 
Kammer in Berlin gewählt, wo er fich 
zur gemäßigten Yinfen hielt. Darauf be 
Fleidete er einige Jahrelang das Amt eines 
Stabtverorbnnetenvorftehers in Baberborn, 
abilitierte ie 1853 als Privatdozent für 
taats⸗ und Rechtsgeſchichte in Göttingen 
und folgte 1855 einem Ruf als Profeſſor 
an bie Iniverfität zu Münden, wo er 
fpäter gen Mitglied der Föniglichen Ala⸗ 
demie der Wijjenfchaften und 1865 zum 
Direktor des bayriſchen Reichsarchivs er⸗ 
nannt wurde. Loͤhers litterariſche Thätig- 
feit erſtredt ſich über die verſchiedenſten 
Gebiete, findet aber in einer vorzüglichen 
Heilig Bildung und biftorifchen An⸗ 
chauung ihre Einheit. ALS feine bedeu⸗ 
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tenbern Werke find zu nennen: »Fürſten 
und Städte zur Zeit ber Hobenftaufen« 
(1846); »Geihichte und Zuſtände ber 
Deutfchen in Amerifae (1848, 2. Aufl. 
1855); »Land und Leute in der Alten und 
Neuen Welt« (1854—59, 3 Bde.); ferner: 
»GeneralSporfe, eine biographiſche Dich⸗ 
tuna (1854, 2. Aufl. 1858); »König Kon 
rad I. und Herzog Heinrich von Sachſen⸗ 
(1858); »Safobäa von Bayern« (1862 
bis 1569, 2 Bde.) nebft »Beiträgen zur 
Geſchichte ber Jakobäa von Bayern« (1865 
bis 1866); die Reifeitudie »Sizilien und 
Neapel« (1864, 2 Be.); Aus Natur 
unb Gej von Elfaß-Lothringen« 
(1871); »Die Magyaren unb andre Uns 
garn« (1874); die farbenreiche hiſtoriſche 
Darftelung: »Der Kampfum Baberborn« 
(1875), ber fich neuerlich die Reiſeſtizzen: 
»Griechiſche Küftenfabrten« (1876), »Kre⸗ 
tiſche Geftade« (1876), »Nach den Glüd: 
lihen Inſeln. Kanariſche Reifetage« 
(1877) und »Cypern« (3. Aufl. 1880), 
endlich »Kaiſer Friedrichs II. Kampf um 
Gypern«e (1878) und »Rußlands Werden 
und Wollen« (1881, 3 Bde.) anſchloſſen. 
—— Peter, dramat. Schrift: 
ſteller, geb. 24. April 1833 zu Schwelm 
bei Elberfeld, widmete ſich in Eſſen dem 
Buchhandel und erhielt nach vollendeter 
Lehrzeit 1853 in Hannover eine Anſtellung. 
Aber die Anregungen ber dortigen Hof⸗ 
bühne wirften jo mädtig auf feine Pro— 
duftionsluit, daß er ben gewählten Beruf 
aufgab (1856) und nad) Leipzig überfie- 
delte, wo er an der Rebaftion ber »Illu⸗ 
firierten Zeitunge fich beteiligte und feit 
Anfang ber 60er Jahre ben »Illuſtrierten 
Ralender« für jährliche Herausgabe vorbe: 
reitet. Seine Anfidhten über das Drama 
bat er in ber Schrift »Über die bramati- 
ſche Dichtung mit Muſik« (2. Aufl. 1864) 
niedergelegt. Seine eignen »Dramatifchen 
Werfe« F Aufl. 1875, 4 Bde.) behan⸗ 
deln durchweg ernite Stoffe, teilweife in 
ber Form von Operndichtungen und »Ge⸗ 
Fr odramen«; fie enthalten viel über: 
üſſige Rhetorik, find aber gejchidt auf: 
ebaut und fejfeln durch richtige Entwide- 
ung einer gut erfundenen Handlung und 
durd ein bewegtes, dramatiſch ſich ftei- 
gerndes Leben, 


441 


Löhn, Anna, Schriftftellerin, geb. 
30. Nov. 1830 zu Naundorf bei Freiberg 
i. ©., wo ihr Vater Geiftliher war, 
ließ fi in Dresden für die Bühne aus: 
bilden und betrat biefe zum erftenmal 
1848 in Poſen. Seit 1831 in Dresden 
engagiert, verlich fie 1832 die Bühne und 
heiratete ben Redakteur ber Dresdener 
»Konftitutionellen Zeitunge, Yubwig 
Siegel,welder 1877 ftarb. Für das Thea: 
ter jchrieb fie außer der Tragödie »Luifa 
Strozzie meift fleinere Luſtpiele, von denen 
»Rechter und linfer Hlügel« durch Dawi⸗ 
on ſowie »Pindars Werke« und »Gefahr 
über Gefahr« durch Räder auf den Büh— 
nen heimiſch wurden. Ihre lebendig und 
mit Humor geſchriebenen Reiſeſkizzen er: 
ſchienen gefammelt als: »Reiſetagebuch 
einer allein reiſenden Dame in Italien« 
Ce: »Weitere Streifzüge in Italien« 
(1864) ;»Au3 Norden undSübene( 1865); 
3 gg nd durch Deutichland« 
(1866); ⸗Innerhalb zehn Jahren⸗ (2. 
Aufl. 1871). Außerdem veröffentlichte fie 
neben zahlreichen Gedichten, Novellen ıc.: 
»Ein deutſcher Schulmeifter«, eine Dorf: 
geichichte in Verjen (1872), unb bie Ro: 
mane: »Zwei alte Apothefer« (1874, 2 
Bde.) und »Die Kinder ber Clarice 
Stroszie (1875). Ihr neueftes Bud, ift 
autobiographifhen Inhalts: >Wie ich 
Schaufpielerin wurde« (1880). 

omenie (jpr.«menip), Louis be, franz. 
Schriftiteller, geb. 3. Dez. 1815 zu ©t. 
Yrieix (Haute-Bienne), get. 2. April 1878 
in Dentone; ftammte aus altberübmtemn 
Geſchlecht, ftudierte in Avignon, widmete 
fi dann in Paris litterariichen Arbeiten, 
namentlich für bie»Revuedes Deux Mon- 
des« unb die»Patrie«, und ließ bemnädhit 
unter bem Namen eines Homme de 
rien feine »Galerie des contemporains« 
1846 —47, 10 Bde.) folgen, welche nicht 
loß durch ihre rue feit, ſondern 
auch durch bie pe hmadvolle und unpar: 
teiiſche ne ung feitens des Berfajjers 
roßes Aufjehen erregte. Ein zweites ähn- 
iches Werf, die »Hommes de 89«, blieb 
leider unvollendet. Bon feinen fonftigen 
Schriften find zu erwähnen: die Mono: 
graphie »Beaumarchais et son temps« 
(2. Aufl. 1858), in vielen Beziehungen 
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ein biograpbifches Meifteriwerf;»La com- 
tesse de Rochefort et ses amis. Etudes 
sur les maurs en France au XVIII. 
siecle« (1871); »Esquisses historiques 
et litt6raires« (1878) unb »Les Mira. 
beau« (1879, 2 Bde.). Auch hat 2. einen 
Teil des »Erbrechtd« vpn E. Gans ind 
ranzöfijche überſetzt. Seit 1871 war er 
titglied ber franzöfiichen Afademie. 
Long, George, engl. Schriftteller, 
eb. 1800 zu Poulton in Lancafbire, geft. 
0. Aug. 1879 zu Chicheſter; bezog bie 
Univerfität in Cambridge, wurde Pro: 
feflor ber alten Sprachen an ber Univerfi- 
tät von Virginien, dann bed Griechifchen 
an dem neugegrünbeten Univerfity College 
von London, ward aud Rechtsanwalt 
und las über Zivilgefeb und Rechtsphilo: 
fopbie. Aus Plutarch bat er eine ſehr les: 
bare Gefchichte der>Civil wars of Rome« 
ujammengeftellt (1844—48). Außerdem 
Ührieh er: »France and itsrevolutions« 
(1850); »Decline of the Roman re- 
public« —— 5 Bde.) u. a. Eine 
rege Thaͤtigkeit entfaltete er als einer 
ber Leiter ber Gefellichaft zur Verbreitung 
nüglicher Kenntniffe und al3 Herausgeber 
ber »Penny Cyclopedia« (29 Bbe.). 
Longfellow (ipr. -oh), Henry Wabs- 
wortb, ber populärfte Dichter Amerikas, 
eb. 25. Febr. 1305 zu Portland im Staat 
Maine, ftubierte auf dem Bowboin Col: 
lege unb wurde 1826 zum Profeffor ber 
neuern Spraden an jenem Inſtitut er: 
nannt. Um fich für dieſe Stelle vorzubes 
reiten, brachte er einige Jahre in Europa 
mit Studien befchäftigt zu. 1835 wurde 
er zum Nachfolger Tidnors (f.d.) am Har: 
vard College ernannt; doch legte er 1854 
feine Brofeffur nieder, um fi von nun 
an ausſchließlich litterariſcher Beſchäfti— 
gung widmen zu können. Sein erſtes 
Bändchen erſchien 1833 und enthielt eine 
überfeßung ber fpanifchen, unter bem Na: 
men: »Coplas de Manrique« befannten 
Ode nebit einem Aufſatz über die religiöfe 
und moralifche Poefie der Spanier. 1835 
folgte de3 Sktizzenbuch »Öutremer, a pil- 
zrimage beyond the sea«, eine Frucht 
feiner europätichen Reifen und Stubien; 
1339 » ion« (beutich von Böttger, 
1856), ein auf deutſchem Boden jpielen: 
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der Reiferoman, rei an —— Be⸗ 
merkungen über Kunſt, Litteratur und 
Geſchichte. In demſelben Jahr veröffent: 
lichte L. noch: »Voices of the night«, eine 
Gedichtſammlung, in welche auch jein bes 
rühmtes Gedicht »A psalm of life« und 
eine große Anzahl Überfeßungen aus dem 
Spanifhen, Deutſchen, Italieniſchen, 
Franzöſiſchen x. aufgenommen waren. Die 
genannten Dichtungen fanden allgemei: 
nen Beifall und machten den Namen bed 
Verfaſſers in Amerifa und Europa be: 
fannt, Weiter erfhhienen von ihm: »Bal- 
lads and other poems« (1841; beutich 
von Nielo, 1857); »Poems on slavery« 
(1842); das Scaufpiel »The Spanish 
student« (1842 ;deutichvon Häfeli,1871); 
»The poets and poetry of Europe« 
1845), ein ftarfer Oftauband, ber bie 
uptjächlichiten Erzeugnifje der europäi- 
* Dichtkunſt in fremden und eignen 
berſetzungen nebſt biographiſchen und 
litterarhiſtoriſchen Einleitungen enthält; 
»The — of Bruges, and other 
poems« (1846); »Evangeline«, ein fa: 
nabifches Idyll (1847; deutich von Niklas, 
2. Aufl. 1872, von Knork, 1872); »Kava- 
naghe, eine das Leben in Neuengland bes 
ſchreibende Novelle (1849, deutſch 1851); 
»Seaside and fireside« (1849); »The 
golden legende«, eine dramatifierte Wie: 
dergabe des »Armen Heinrich« von Hart: 
mann von Aue (1851; beutich von Keck, 
1860) ; die epifch-ibyllifche Dichtung » The 
song of Hiawatha«, ein auf den School= 
craftſchen Andianerfagen berubendes, in 
Plan und Ausführung ftarf an bie »Kale⸗ 
walae erinnernbes Werk, das in Einem 
Jahr 30 Auflagen erlebte (1855; deutſch 
von Freiligrath, 1857, von Knortz, 1872). 
Ferner findzuerwähnen: »Thecourtship 
of Miles Standishe, eine in Herametern 
ehaltene Erzählung aud ber amerifani= 
Yo Buritanerzeit (1858; beutih von 
Knortz, 1874); »Tales of a wayside 
inne, poetiiche Erzählungen aus derFremde 
(1863); »Flower de Luce, and other 
oems« (1866); endlich die »>New Eng- 
and tragedies«e (1869) und »Divine 
tragedye«, eine poetifche Darftellung der 
Leidensgefchichte Chrifti (1871). Die bie 
den letztgenannten dramatifhen Werfe 
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bilden mit der »Golden legend« in ge: 
wiſſer Hinfiht eine Trilogie und erfchie: 
nen aud 1873 in einem Band unter bem 
Titel: »Christus: a mystery«. Die letz⸗ 
ten Veröffentlihungen des unermüdli⸗ 
chen Verfaſſers find: eine Überfegung der 
»Göttlichen Komddie« von Dante (1867); 
»Three books of song« (1872); » After- 
math« (1873); »The masque of Pan- 
dora« (1875; deutſch von 3. Schudharbt, 
1878); »Keramos« (1878) und »Ultima 
Thule« (1880). Sein großes Sammel: 
wert »The poems of places« füllt 31 
Bände. L. gilt bei feinen Landbsleuten 
wie in Europa, das er auch fpäter noch 
wiederholt befucht hat (zuletzt 1869), ne 
ben Bryant für ben bervorragenbiten Ber: 
treter ber amerikaniſchen Poefie und ift 
durch zahlreiche feiner Dichtungen zugleich 
ein mächtiger Kulturvermittler toilchen 
ber Alten und Neuen Welt geworden. Er 
ift ein eigentlicher Kunftbichter von fei- 
nem Sinn für fhöne Form, während 
Liebe zur Natur und wu teligiöfer 
Sinn den Grundton feiner Boefie bilden. 
gl. A. Baumgartner, u. 
Dichtungen 1872: Kno 9— t,, eine 
Kitterarhiftoriiche Stubie (1879). 

Longman (ipr. «män), William, engl. 
Buchhändler und Geſchichtſchreiber, geb. 
181: rg bei London, geft. 13. 
Aug. in Aſhlyas bei Great Brof: 
hampſtead. Der Sohn eines ber Teilhaber 
des großartigen Verlagsgeſchäfts Long- 
man and Eo., trat er1839 in das Gefchäft, 
und als ber Bater ſchon brei Jahre rg 
ftarb, fiel die Hauptleitung desſelben ihm 
und feinem nun auch veritorbenen Bru— 
der Thomas zu. Er ſchrieb: »Lectures 
on the history of England down to the 
reign of Edward II.« (1859); »Histo 
of the reign of Edward III.« (1869, 
2 Bbe.) und »History of the three 
cathedrals dedicated to St. Paul in 
London« (1873). Auch war er ein * 
Alpenfreund, beſtieg viele Gipfel und 
ſchrieb darüber. 

Lorenz, Ottokar, Hiſtoriker, geb. 
1832 zu Iglau, ſtudierte zuerſt Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, widmete ſich dann ſeit 1850 phi⸗ 
lologiſchen und hiſtoriſchen Studien und 
wurde 1860 außerordentlicher und 1861 
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ordentlicher Profeſſor der Geſchichte an 
ber Wiener Univerfität. 2. hat befonders 
auf die Bearbeitung der früher vernach— 
läjfigten Geſchichte Deutſchlands im 13. 
und 14. Jahrh. eingewirft. Seine Haupt: 
werke find: »Die öfterreichifche Regenten⸗ 
hallee, Biographien (1857); »Deutiche Ge: 
jhichte im 13. und 14. Jahrhundert« 
—— 2 Bbe.); »Geſchichte König 
ttofars II. von Böhmen und feiner Zeit« 
(1866); »Deutfchlands Geichichtäquellen 
im fpätern Mittelalter« (2. Aufl. 1876, 2 
Bde.); »Geſchichte des Eljaffes« (mit W. 
Scherer, 1871; 2. Aufl. 1872); »Papſt⸗ 
wahl und Kaiſertum« a »Drei 
Bücher Gefhichte und Politif« (1876). 
Lorm, Hieronymus Pfeubonym für 
einrih Lanbesmann), Schriftſtel— 
er, geb. 9. Aug. 1821 zu Nifolsburg in 
Mähren ald Sohn eines Wiener Kauf: 
manns von vielfeitiger Bilbung und eb: 
fer Humanität, war von Kindheit an leis 
bend und fonnte nur burdh bie liebevollite 
Pflege feiner Mutter am Leben erhalten 
bleiben. In der Schule ſchon bervorra- 
gend durch feine ungewöhnliche Begabung, 
mußte er jene auf Befehl des Arztes ver: 
laffen und mit Privatunterricht vertau— 
ihen. Mit dem 12, Jahr befuchte er zwar 
nun bie polytechnifche Schule in Wien, 
wurbe aber nach einem Jahr durch eine 
plöglich eingetretene Lähmung abermals 
auf das Kranfenlager geworfen. Die zus 
rüdbleibenden Folgen dieſes Anfalls wa: 
ren eine —— der Sehkraft und 
der vollſtändige Verluſt des Gehörs. L. 
war hiermit gezwungen, autodidaktiſch in 
ſeiner Bildung tut reiten. Der ſchwere 
Schickſalsſchlag vermochte feinen Geift 
nicht nieberzubrüden, er erwedte ben 
Grübler, aber auch den Dichter, allerdings 
einen Dichter, der feine Hyinnen dem Peſ—⸗ 
fimißmus fingt. Sein 1846 erfchienenes, 
von Fritifher Schärfe zeugendes Bud) 
»Wiens poetifche Schwingen und Federne, 
ein Fehdebrief gegen das Metternichice 
ggenmriuhem, veranlaßte feine Flucht nad 
Berlin, wo er das Pſeudonym Hieron A 
mus ®. annahm, um jeine in Wien le: 
bende Familie vor polizeilihen Maßnab: 
men zu fihern. Nach ber Revolution von 
1848 fehrte er nach Wien zurüd und fekte 
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bier feine journaliftifhe und poetifche 
Ihätigfeit fort. Bejonders war es in er: 
jterer Hinficht die »Wiener Zeitung«, die 
ſich feiner eifrigen Mitarbeiterfchaft zu er: 
freuen hatte; als Litteraturfritifer und 
Romanſchriftſteller glänzte fein Name bald 
unter ben erjten. Seit 1856 verheiratet, 
lebte L. im Kreife feiner Familie, von der 
Außenwelt fait gänzlich abgefchloffen, in 
Baden bei Wien; 1873 fiedelte er nad 


Dresden über, wo er gegemwärtig nod) 


weilt, L. hatveröffentlicht: 1) Novellen und 
Muh ann: »Gräfenberger Aquarelle« 
(1848), »Am Kamine (2. Aufl. 1878), 
»Crzählungen eines  Heimgefehrten« 
(1858), »Intimes Leben« (2. Aufl. 1878), 
»tovellen« (1864), »Wanberers Rube: 
banf« (1850); 2) Romane: »Ein Zög: 
ling des Jahre 1848« (1855, auch unter 
dem Titel: »Gabriel Selmar«), »Tote 
Schuld«e (1878), »Späte Vergeltung« 
(1579), »Außerbhalb ber Gefellfchaft« 
(1850), »Der ehrliche Name« (1880); 3) 
Epiſches und Lyrifches: »Abdul« (in 5 Ge: 
jängen, 1852), »&edichte« (1870), »Neue 
Sedichte« (1878); 4) Dramatifches: »Die 
Altenund die Jungen« ,»Das Forfthause, 
»Der perzensjhläffel«, »Die Kurgäftee 
u. a.; 5) Bermifchtes: »Philoforbifch-kri- 
tiſche Streifzüge« (1873), >»Geflügelte 
Stunden; Leben, Kritif, Dichtunge 
(1375), »Der Naturgenuße, eine Philos 
jophie der Jahreszeiten (1876), »Der 
Abend zu Haufe« (1881). Forms Novel: 
Ion enthalten Gharafterzeihnungen von 
höchſter pſychologiſcher Feinheit. Seine 
»Gedichte · (Geſamtausg. 1880) glänzen 
durch Ir Originalität und die 
Fähigkeit, die Philofophie in Poeſie um- 
—— und doch finden ſie nur eine 
Elite gebildeter Leſer. Populär wird L. 
ſchwerlich jemals werden; ſein Tiefſinn, 
feine Bointen, feine Antitbeien und Para— 
doren muten dem gewöhnlichen Menjchen: 
find zu viel zu. 

Lorne (ipr. lorn), Lord (eigentlih Sir 
John George Edward Henry Dou: 
glas Sutherland Campbell, und 
artigfeitöhalber der Marquis von L. 
genannt), geb. 1845 zu London, Ältefter 
Sohn bes Herzogs von Ar J (j. d.) und 
Schwiegerfohn der Königin Viktoria, fah 
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ſich ſchon 1868 von ben Liberalen ber 
väterlichen Grafſchaft ins Unterhaus ge: 
fandt und wurde noch in bemfelben Jabr 
Sekretär feines Vaters, des damaligen 
Minifterd für Indien. Er hatte bereits 
eine Fleine Schrift veröffentliht: >A 
trip through the tropies and home 
through Armenia« (1867). Am 21. 
März 1571 reichte ihm Prinzeffin Luife, 
bie fünfte Tochter ber Königin, bie Hand 
zur Ehe, die Finderlos geblieben. Er ver: 
öffentlichte ferner: »Guido and Lita« 
(1875), ein größeres Gedicht, wozu feine 
Gemahlin die Jlluftrationen lieferte, und 
»The psalms literally rendered in 
verse« (1877). Im folgenden Jahr ward 
er zum Statthalter von Kanaba ernannt. 
Seitdem Kine t feine Muſe. 

Rotheißen ——— — 
riſcher Schriftfteller, geb. 20, Mai 3 
zu Darmflabt als der Sohn bes Hofge: 
rihtöpräfidenten 2. dafelbit, ftubicrte auf 
den Univerfitäten Göttingen und Berlin 
klaſſiſche Philologie, promovierte 1856 in 
Gießen, wurde 1859 als Gymnafiallehrer 
in Büdingen angeftellt und ging 1863 
nad Genf, um die Mitdireftion einer gro= 
Ben Unterrichtsanftalt zu übernehmen. 
Seitdent wibmere er fie mit befonderer 
Vorliebe dem Studium ber franzöfi 
Literatur, machte zu Studienzweden haͤu⸗ 
fige und längere Reiſen in die verfchiebe- 
nen Teile Frankreichs und wurde 1870 
als Profejjor an eine Oberrealfchule in 
Wien berufen, wo er zugleich Dozent 
für moderne franzöfifche Sprache und Litle⸗ 
ratur jowie Borftand des franzöfifchen 
Seminars an der Univerfität ift. Er ver: 
öffentlihte: »Litteratur und Gefellfchaft 
in Frankreich zur Zeit der Revolution 
1789— 94. Zur Kulturgeſchichte des 18. 
Jahrhunderts⸗ (1872); 2Geſchichte der 
franzöfifchen Litteratur im 17. Jabrbun: 
dert« (1878— 79, Bd, 1 und 2); »Mo: 
liere, fein Leben und feine Werfe« (1880). 

Loge, Hermann, namhafter ne. 
ſoph. Schriftfteller, geb. 21. Mai 1817 zu 
Bauen, geit. 1. Juli 1881 in Berlin; 
ftubierte zu Leipzig Philofophie und Me: 
dizin, wurde 1842 außerordentlicher Bro: 
fehler ber Philojophie daſelbſt und ging 
1844 als ordentlicher Profeſſor berfelben 
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nah Göttingen, von wo er 1880 nad 
Berlin berufen wurbe. Als Bhilofoph bat 
2. von Herbart und Weiße Anregungen 
empfangen, am meiften aber nad) feinem 
eignen Befenntnis von Leibniz fich ange- 
zogen gefühlt. Von feinen riften er⸗ 
wähnen wir bier: »Metaphufif« 18a); 
»über den Begriff der Schönheit« (1846); 
»Über die Bedeutung ber Kunſtſchönheit« 
(1848) ; »Allgemeine Bathologie und The: 
rapie als mechaniſche — — 
(2. Aufl. 1848); »Mikrokosmos. Ideen 
au Naturgeihichte und u. ber 
enſchheite (3. Aufl. 187 ,3 Bbe.), 
fein Hauptwerf, in welchem er feine ganze 
Weltanihauung niedergelegt und ein 
merfwürbiges Seitenftüd zu Herders 
»Xbeene geliefert bat; »Geſchichte ber 
Aſthetik in Deutfchland« (1868) ; »Syſtem 
ber Philoſophie« (erjter Teil: »Logik«, 2. 
Aufl. 1880; zweiter Teil: »Metaphyſik«, 
1879) u.a. Seine Werke zeichnen fich ins: 
efamt durch vornehme Haltung und ges 
hmadvolle, nicht immer ungefuchte Dar: 
ftellung aus. 

Loudun (ipr. Iuböng, eigentlich Bal: 
leyguier), Eugene, franz. Schrift: 
fteller, geb. 8. Juli 1818 zu Loudun 
(Vienne), erhielt feine Bilbung in Nantes 
und Boitierd und kam 1843 nad) Paris, 
wo er ſich zunächſt mit philofophifchen und 
on en Artikeln an verfchiebenen 
Sournalen beteiligte. Später warb er 
Privatjefretär des Miniſters Yallour, fo: 
dann im Juli 1849 Unterbibliotbefar am 
Arjenal und in ber Folge Eiſenbahnkom⸗ 
miſſar, weldyen Boften er jeboch 1872 in= 
folge einer bonapartiſtiſchen Brofchüre, 
die er veröffentlichte, verlor. Bis 1856 
gehörte er für das ‘Fach ber Kunftfritif zur 
Redaktion der »Unione. Von feinen 
Schriften verdienen Erwähnung: »Les 
trois races, ou les Allemands, les 
Anglais et les Frangais« (1852); »Les 
peres de l’Eglise« (1861); »Vie du 
general Abattucei« (1855); »Le Salon, 
ou l’exposition universelle des beaux- 
arts« (1855); »La Bretagne, paysages 
et r&cits« (2. Aufl. 1873); »Les nou- 
veauxJacobins« (1869); »Journal d’un 
Parisien pendant la r&volution du 
septembre et la commune« (1872—73, 
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2 Bbe.); »Les pröcurseurs de la Révo- 
lution« (1875), ein Werk, dem die fran— 
aöffhe Akademie den Preis Guẽerin zuer: 
annte; »Le mal et le bien« (1876— 
1880, 4 Bbe.). 

Lober (ipr. loww'r), Samuel, engl. 
Maler, Dichter und Romanfcriftiteller, 
geb. 1797 zu Dublin, geft. 6. Juli 1868; 
warb 1828 zum Mitglied ber irifchen Afa: 
bemie ber Künfte erwählt. Sein Porträt 
Paganinis machte ihm einen bedeutenden 
Namen; doch gab er die Malerei auf, ſchrieb 
Lieber und erzählende Gedichte, wie »Le- 
gends and stories of Ireland, metrical 
tales ete.« (8. Aufl. 1866), und beionders 
bumoriftiiche Romane, von benen »Handy 
Andy« und »Rory O’More« ungemein 
beliebt wurden. In England und Ame: 
rifa hieit er mit Erfolg Vorträge, die er 
»Irish evenings« nannte. Gein littera: 
riſches Gepäd war leicht, doch bezog er 
gegen fein Lebensende einen Ehrenſold 
von ber Krone. Bayle Berarb fchrieb fein 
Leben (1874). 

Lowell (ipr. töin), James Ruſſell, 
amerifan. Dichter und Gjjayift, geb. 22, 

br. 1819 zu Cambridge in Maſſachuſetts, 

udierte die Rechte, wandte ſich aber ſpäter 
der Schriftſtellerei a bereifte 1851 Europa 
und wurde 1855 Yongfellows Nachfolger‘ 
als Brofefjor der neuern Litteraturen am 
Harvard Eollege. Gegenwärtig iſt er ame: 
rifanifcher Gefandter am engliſchen Hof, 
nachdem cr früher zwei andre Gejandt- 
ſchaftspoſten abgelehnt hatte. Seine Ge 
dichte, die ſich beſonders durch treffliche Na- 
turmalerei und ſatiriſche Schärfe auszeich⸗ 
nen, erfchienen unter verfchiebenen Titeln: 
»A year's life« (2. em 1844); »The 
ven ow-papers« (1849, zweite Serie 
1864), eine Sammlung humoriſtiſcher, 
im Danfeedialeft geichriebener Gedichte 
und jein populärftes Wert; »Under the 
willows, and other poems« on 
» The cathedral«,epifches Gebicht (1870), 
u.a. Bon feinen Projawerfen verdienen 
Erwähnung: »Conversations of some 
of the ol — 1845), »Fireside 
travels« (1865), »Witch ceraft, New 
England two centuries ago« (1870), 
»My study windows« (1871) und 
» Among my books« (1873—76, 2 Bbe.), 
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welche jümtlich geiftvolle litterariſche Stu: 
dien enthalten. Eine Gefamtausgabe jei- 
ner Schriften erfchien 1881 in 5 Bänden. 
Löwenflein, Rudolf, Dichter u. Jour— 
nalift, geb. 20, Febr. 1819 zu Breslau, 
ubierte dafelbit und feit 1841 in Berlin 
bilologie und machte ſich zuerftald Dich: 
ter reizender Kinderlieder (»Der Kinder: 
gartene, 1864) befannt. Zugleich beſchäf— 
tigte er fih mit Mnemotehnif, war teils 
als Lehrer, teils für ſchönwiſſenſchaftliche 
Blätter thätig und redigierte 1848 eine 
beinofratifche »Bürger: und Bauernzei- 
tunge. Noch in demfelben Jahr trat er 
in die Redaktion bed neubegrünbeten 
»Klabderabatjche ein, im der er ſeitdem 
unausgeſetzt thätig war. Seit 1863 ift er 
auch Verfaffer ber politifchen Rundſchau 
in der »Gericht3zeitunge. Noch veröffent: 
lichte er die Dichtung »Ehret die Frauen« 
(mit Bildern von E. Schulz, 1873). 
Lubbock, Sir John, engl. Bankier, 
Naturforfcher und Schriftfteller, geb. 1834 
zu London, in dejfen Nähe (u Mitcham) 
er Iebt. Sprögling einer familie, die F 
mehreren Generationen an einer großen 
Londoner Bank beteiligt iſt, erhielt er in 
Eton die Erziehung, welche den Söhnen 
höherer Stände in England zu teil wird; ins 
de3 bezog er nicht bie Univerfität, ſondern 
wurde ſchon im 14. Jahr in das Bank: 
eichäft gezogen, an bem er 1856 Teil: 
Baker a Gr nahm bald in der Ge: 
ichäftswelt einen bedeutenden — ein, 
wurde ſowohl von ſeinen Kollegen als von 
der Regierung mit Ehrenämtern bedacht, 
trat 1870 ins Parlament als Mitglied 
für die Stadt Maidſtone und vertaujchte 
biefen Sit 1880 mit ber Vertretung ber 
Univerfität London. Er bat fich befonders 
um das Finanzwefen und bie Förderung 
bes Erziehungsweſens Verbienfterworben. 
Auch wurde er ein Öffentlicher Wohlthä— 
ter, indem er bas Barlament veranlafte, 
vier neue jährliche Feiertage einzuführen, 
bie jogen. »Bank holidays« (daber ber 
fcherzendsehrende Beiname: »Sankt L.«). 
Angeregt duch Lyell und Darwin unb in 
beren Sinn fchrieb er die bebeutenben, 
vielverbreiteten Werfe: »Pre-historic 
times, as illustrated by ancient re- 
mains and the manners and customs 
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of modern savages« (1865, 4. Aufl. 
1878; beutfch von U. Paſſow, 1874; auch 
däniſch und italienifh); »The origin of 
eivilization and the primitivecondition 
of man« (1870, 3. Aufl. 1875); »On 
British wild flowers considered in re- 
lation to insects« (1873); »On the ori- 
gin and metamorphoses of insects« 
(1873, deutſch Sa »On certain rela- 
tions between plants and insects« 
es deutſch 1879). Über Ameifen hat 
. böchft intereffante Beobachtungen ges 
macht, die er noch ER: Seine kleinern 
Schriften find geſammelt in: »Addresses, 
political and educational« (1879) und 
»Scientific leetures« (1879). 

Küble, Wilbelm, Kunftichriftiteller, 
aeb.17. Jar. 1826 zu Dortmund, ftubierte 
in Bonn und Berlin Philologie, wibmete 
fich > fpäter ber Kunftgejchichte, warb 
1857 Lehrer der Architefturgef I an 
der Bauafademie zu Berlin, 1861 Pros 
feffor am ag iin gi in Züri und 
folgte Oftern 1866 einem Ruf als Pro: 
fejlor der Kunftgefhichte an das Poly: 
tehnifum und bie Kunſtſchule zu Stutt- 
gart. Unter feinen Schriften find hervor: 

ubeben: »Die mittelalterlihe Kunft in 
eftfalen« (1853); »Grundrißber Kunft- 
gel ichte« (8. Aufl. 1879); »Vorfchule zur 
ichichte der Kirchenbaufunft des Mittel: 
alterd« (6. Aufl. 1873); »Gefchichte der 
Arcitefture (5. Aufl. 1875, 2 s 
»Geſchichte der Plaftile (3. Aufl, 1880 
a ‚> 
der efchichteder Bauflile«(4. Aufl. 1878); 
»Geſchichte der Menaifjance Frankreichs« 
(1868) und ⸗Geſchichte der beutfchen Re: 
naiffance« (2, Aufl. 1881), leßtere beiden 
im Anſchluß an Ruglers »Gefdichte der 
Baufunft«; »Vorfchule zum Stubium ber 
chriſtlichen Kunft des beutfchen Mittelal- 
terd« 2 Aufl. 1873); ⸗Geſchichte der ita= 
lieniihen Malerei vom 4. bis ins 16. 
ahrhundert« (1878—79, 2 Bbe.); »Karl 
Be biographifche Skizze (1879). 
ubliner, Hugo, j. Bürger, 

Zubowski, Eduard, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1840 zu Krafau, abjolvierte 
das dortige Oymnafium und die juridi 
es und bereitete ſich anfänglich für 
ie Abvofatur vor, wibmete ſich jedoch 


Ludlow — Luganskij. 


ſeit Anfang der bOer Jahre ausſchließlich 
der Belletriſtik und wurde Mitarbeiter 
verſchiedener polniſcher Zeitſchriften. Nach 
den Wechſelfällen des Jahrs 1863 ſiedelte 
er 1865 nach Warſchau über, wo er 
feither als PLitterat lebte. Unter feinen 
zablreichen Romanen find hervorzuheben: 
»Silni-i-slabi« (»Die Starfen und bie 
—— > rka« (»Die Schau: 
fpielerine,1 69); »Na pochylosei« (»Auf 
— —— »Cichy Janek i 
glosny Franek« (»Der ſtille - und 
der laute Franz«, 1879) ꝛc. Die bebeu: 
tenbften lg errang 2. indeſſen auf 
dramatifhen Gebiet mit ben Luitfpielen 
und Sittendramen: »Karyery« (1863), 
»Protegowanye(»DasProtefriongfinde, 
1864), »Zyd« (»Der Jube«, 1867), na 
mentlich aber mit den inhaltreichen Cha⸗ 
rafterfchaufpielen: »Nietoperze« (»Die 
Tlebermäufe«, 1874), oh sa 
urteile«, 1875), »Sad honorowy« (»Das 
Ehrengerichte, 1830). 2. trat mit biejen 
binfichtlich der Charakteriſtik vortrefflichen 
und binfichtlich ber Tendenz (Schuß bes 
ſchuldloſen Individuums vor Verleum: 
dung unb vor ben Schreden bes Vorur— 
teil8) entichieben lobenswerten Schöpfuns 
gen in bie Reihe ber vorzüglichiten drama⸗ 
tiichen Schriftfteller Polens. Er fchrieb 
außerdem biftorifche Studien über Marie 
Leſzezynska, Don Karlos, Wallenftein, 
das Saus Borgia 2c. und überfehte vieles 
aus Shafefpeare, Alfreb de Mufjet, Wei: 
Ien, Heine und Börne. 

Ludiow (ipr. :toh), John Malcolm, 
engl. Schriftfteller, geb. 1821 in Indien 
ald Sohn eines verdienten Offizier, lebt 
in Wimbledon bei London. Gegen 1850 
trat er in die Gruppe der Männer ein, 
bie unter dem Namen ber riftlihen So: 
zialiften (f. Kingstey) bas Wohl der leiden: 
ben Volksklaſſen zu verbeſſern fuchten, und 
aus deren Beitrebungen bas 1854 gegrün⸗ 
bete, noch blühende Working Men’s Col- 
lege hervorging. Später wurde L., feines 
Zeicher. 8 ein Rechtsanwalt, von der Regie: 
rung dem Amt vorgejeßt, welches ben jogen. 
Friendly Societies (gegenfeitigen Ber: 
—— — der Arbeiter) mit 
Rat und That an bie Hand geht. Seine 
Jahresberichte in diefer Eigenſchaft find 
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von hohem Intereſſe. An den allgemeinen 
Lefer wendet er fih durch fein »British 
India, its races and its history« (1858), 
»The war of American independence« 
1874) und ganz beſonders durch fein 
öchſt anziehendes, dem Gebiet der Welt: 
litteratur angeböriged® Bud) »The po- 
Br epics of the middle ages, of the 

orse-German and Carlovingian cy- 
cles« (1865 —68, 2 Bbe.). 

Ludolff, M. (Pfeudonym für Luife 
Huyn), Schriftftellerin, geb. 6.NoV.1843 
als Tochter eines Rechtsanwalts zu Ko: 
blenz, wo fie auch ihre Jugenbzeit ver— 
brachte. Ihre erften belletriſtiſchen Ber- 
fuche machte fie mit kleinern Erzäblungen, 
die im Feuilleton füdbeuticher Blätter, 
ſodann aud als Bud, (»Erzählungene, 
1876) erfchienen. Diefem Erftling folg: 
ten: »Der Talisman« (1877); »Die Co 
ter bes Spielers« (1877); »Berfchiedene 
Fa (1879) und »Beata« (1880). Un: 
ter den neuern Fatholifchen Autoren ge 
bört 2. zu den bichterifch falentvolliten. 

Luganskij, Koſak (Pfeubonym für 
Wladimir JwanowitfhDabl),rufi. 
Schriftfteller, geb. 1802 als der Sohn 
eine® aus Deutſchland eingewanberten 
Arztes, geft. 4. Oft. 1872 in Moskau; 
warb im Seefabettenforps au Peteröburg 
erzogen und trat 1819 als Offizier in bie 
Marine, wandte fich aber fpäter in Dor— 
pat bem Stubium ber Medizin zu und 
nahm als Militärarzt 1828—29 an bem 
türkischen Feldzug ſowie 1830 am Krieg 
in Polen teil. Später beteiligte er ſich an 
ber Erpebition bes Grafen Perowski nach 
Khiwa, ward nad feiner Rückkehr zum 
Ranzleichef im Minifterium ernannt und, 
nachdem er elf Jahre lang dieſen Poſten 
befleidet hatte, ald Präfident des Apana— 

enfontors nad Niſhnij Nowgorod ver: 
—* Seit 1858 privatiſierte er in Mos— 
fau. 2. hat eine große Reihe von Novel: 
len und Erzählungen geliefert, Die ſich durch 
treffende Schilderung des ruffiichen Volks⸗ 
lebens, zum Zeil aud durch gelungene 
piuchologifche Darftellungen auszeichnen. 
Wir nennen als die befannteften die »Er— 
zäblungen des Luganſchen Kofafen« und 
»Grzählungen aus dem ruffiichen Volks: 
leben« ; dann die Novellen: »Der Raufche, 
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»Der Traum und bas Se ‚ Das 
Nichtgewefene und bag Geweſene«, »Der 

usfnecht«e, »Der Offiziersburſche« ac. 

uch gab er eine große Sammlung rufjis 
fher Sprichwörter (1862) und ein Leris 
fon ber ruffifchen Sprache (1861 —68, 
4 Bbe.) heraus. Eine Gefamtausgabe 
feiner belletriftifhen Schriften erſchien 
1860 — 61 in 8 Bänden. 

Lukaszewitſch, Joſeph von, poln. 
Hiftorifer, geb. 1793 zu Krompfewo bei 
Bofen, geft. 13. Febr. 1873 in Zargoljis 
bei Krotoſchin; war bis 1852 Bibliothefar 
des Grafen Raczunsfi in Pofen, über: 
nabm dann die Verwaltung ber Güter 
feiner Familie im Pofenfhen. Seine 
Hauptwerfe, die vorzugsmeife bie geiflige 
Entwidelung Polens behandeln und für 
das Stubium ber ältern innern Gefchichte 
bes Landes als Quellen betrachtet werben 
fönnen, find: »Geſchichtliche Nachrichten 
über die Diffidenten in Bofen im 16. u. 17. 
Jahrhundert« (1832, deutſch 1843), »Über 
die Kirchen ber era Brüder im 
ehemaligen Großpolen« ( a unb »&e: 
ſchichte der Kirchen bes helvetiſchen Glau— 
bensbefenntnifies in Litauene (1842, 2 
Bde.; beutih 1848— 50), denen ſich bie 
»Geſchichte der Unterrichtsanſtalten in 
Polen und Litauen« (1849—51, 2 Bbe.), 
die »Geſchichtlich-ſtatiſtiſche Beſchreibun 
der Stadt Poſen« (1838, 2 Bde.; beuti 
1880) und »Geſchichte aller Kirchen in 
der ehemaligen polnijchen Diözefe« (1856 
bi3 1863, 3 Bde.) anſchließen. 

Rund, 1) Ole Chriſtian, bän. Did: 
ter, geb. 18. Juni 1829 zu Kopenhagen, 
machte feine erften Studien auf ber Aa: 
demie zu Sorö, wibmete ſich dann auf der 
Univerfität Kopenhagen ber Jurisprubenz, 
obgleich Neigung und Intereſſe ganz ber 
Poeſie zugewandt waren. Diefer Drang 
fand audy in zahlreihen Gedichten Aus: 
druck, welche in ben erften Blättern Däne— 
marks erſchienen. 1857 machte er bas 
Amtseramen, widmete ſich aber von ba 
abganzberfitteratur. Seineerfte Samm⸗ 
lung von Gedichten erſchien unter dem 
Titel: »Smaadigte« (»Kleine Gedichte«, 
1861). Zwei Jahre barauf wurbeauf dem 
tönigliben Theater ein Drama: »Kon- 
gens Billed« (»Das Bild des Könige, 
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1863), gegeben. 1867 folate bie zweite 
Gedichtſammlung: »Digt og Sange«, 
1868 ein größeres Gebicht:»Klintekorset« 
(»Das Kreuz auf der Felswand«), das 3 
Auflagen erlebte. 2. unternahm bann 
eine Reife ind Ausland: Deutfchland, 
Frankreich, Stalien und Schweben. 1870 
erichien endlich fein Roman »Zitta eller 
Domkirkens Datter«, der ihm durch feine 
reiche Erfindung und lebendige Erzäb: 
lungskunſt die Gunft des Publifums er: 
warb. Endlich hat er 1878 noch ein größe: 
red Gedicht: »Guldgaasen« (»Die golbne 
Sande), veröffentlicht, das indes weniger 
Anklang fand. 2. Tebt ohne Amt als 
Schriftiteller in Silfeborg. 

2) Troels ffreberif, bän. Hiftorifer, 
geb. 1840, ftudierte in Kopenhagen Theo- 
logie und machte 1871 das Amtseramen, 
nachdem er fhon 1870 ala Aififtent im 
Geheimen Archiv Verwendung gefunden, 
worauf er fpäter Lehrer der Gefchichte an 
ber Kriegsſchule geworden. Seine erite 
litterariſche Arbeit ftand noch auf pbilo- 
ſophiſchem Boden: »Om Sokrates’ Läre 
og Personlighed« (1871); dann aber 
wandte er fi mit feinen »Historiske 
Skizzer« (1375), Studien zur dänijchen 
Geſchichte am Schluß des 16. Jahrh., ber 
heimiſchen Geſchichte zu. Auch »Mogens 
Heinesen« (1877) h ein Zeitbild aus 
dem 16. Jahrh., einer Periode, bie er in 
feinem Hauptwerf: »Danmarks og Nor- 
gen Historie i Slutningen af det 16. 

arhundret« (1879), zufammenfaßte. 

Lunt (ipr. Lönnt), George, nordameri- 
fan. Dichter und Aurift, geb. 1807 zu New 
Buryport in Mafjlachufetts, ftubierte am 
zn Gollege und lebt gegenwärtig in 

cituate (Maffadhufetts). Er veröffent: 
lihte drei Bände Gedichte, nämlich: 
»Poems« (1839), »The age of gold« 
(1843) u. »Lyrie poems« (1854). Außer: 
bem lieh er einen Band biftorifcher und lit- 
terarischer Effays unter bem Titel: Three 
erasofNew land« (1847) erſcheinen. 

Luſzewska, edwig, ſ. Deotyma. 

Luthardt, Chriſtoph Ernſt, Theo— 
log der ſtreng lutheriſchen Richtung, geb. 
22. Mai 1823 zu Maroldsweiſach in In: 
terfranfen, ftudierte zu —* Theo⸗ 
logie, warb 1851 Dozent in Erlangen, 
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1854 außerordentlicher Profeſſor zu Mar— 
burg und 1856 ordentlicher Profeſſor der 
Theologie zu Leipzig, wo er 1865 ben 
Titel eined Konfiftorialrats erbielt. Von 
feinen Schriften find hervorzubeben: »Die 
Lehre von den legten Dingen« (2. Aufl. 
1870); »Die Lehre vom freien Willen« 
gg che Vorträge« (1865— 
872, 3 Bde.; mehrfach aufgelegt); »Die 
Ethik Lutberd in ihren Grundzuͤgen« (2. 
Aufl. 1875); »Sefammelte Vorträge ver: 
fhiebenen er (1876); »Die Ethik 
bes Ariftotelede (1876); »Die modernen 
Beltanihauungen« (1880). 
Lutti, Francesca, ital. Dichterin, geb. 
4831 zu Baaye im Gebiet von Trient, 
eft. 6. Nov. 1878 zu Brescia; war bie 
—** eines ehemaligen Kapitäns in 
der Ehrengarde Napoleons J. und bildete 
ſich unter Leitung ihres Landsmanns, des 
bekannten Dichters und überſetzers An— 
drea Maffei, mit welchem ſie zeitlebens in 
warmer Freundſchaft verbunden blieb, re 
bebeutenditen unter den dichtenden italie= 
niſchen Frauen ihrer Zeit heran. Unter 
bem Titel: »Cantiche« veröffentlichte fie 
zuerit brei poetifhe Erzählungen: »Gio- 
vanni«, »Rosa e Stella« und »Maria«. 
Die erſte derfelben ſchildert mit großer 
Lebenswahrbeit und Herzendfenntnis den 
Kampf zwiſchen religiöfer Überzeugung 
und weltlihen Trieben im Herzen eines 
für den Priefterftand beftinnmten jungen 
Mannes. Weniger gelungen find die bei: 
den andern Erzählungen, und auch bie 
Feine Iyriihe Sammlung, welche fi an 
biefe »Cantiche« ſchloß, enthält nur wer 
nig Hervorragenbed. Aber als vollendete 
Meijterin ber poetifchen Erzählung be: 
wäbhrte ſich die Dichterin in ihrem »Al- 
berto«, welcher mit einem Vorwort Maf: 
feis 1851 erfchien und großen Erfolg hatte. 
war kann die Charafterfchilderung des 
elden nicht ganz befriedigen, aber bie 
übrigen Geftalten find meifterhaft gezeich: 
net. Mit Darftellungsgabe und feiner Be 
obachtung verbindet ſich eine fo beftechende 
und gediegene Korm, daß man bie Schü: 
lerin Maffeis darin wiedererkennt; ja, 
man bat feinen Anftand genommen, bie 
— in welchen das Gedicht verfaßt 
iſt, als die beſten zu bezeichnen, die ſeit 
Schriftſtellerlexilon. 
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Arioſt geſchrieben worden. Leider entſprach 
der glänzenden Begabung dieſer Dichterin 
nicht ihre Fruchtbarkeit. 

Lyell (for. lei), Sir Charles, be 
rühmter engl. Geolog und Schriftiteller, 
eb. 14. Nov. 1797 zu Kinnorby in ber 
ottifehen Grafſchaft Forfarjbire, gefl. 
22. Febr. 1875 zu London. Der Sohn 
eined Mannes, der fich jowohl durch jeine 
Arbeiten in der Botanik als feine über: 
— lyriſchen Gedichte Dantes und 
ſeine Kenntnis der altitalieniſchen Litte— 
ratur ausgezeichnet, ſtudierte er in Or: 
ford, wurde dann Rechtsanwalt in Yon: 
don, gab aber, im Befit eines anjehn: 
lichen Vermögens, die Praris auf, um 
fi der Geologie zu widmen, zu welcher 
ibn Budlands Vorlefungen angezogen, 
und begann 1824 Franfreich, die Schweiz, 
Deutichland und Stalien zu bereifen. 
Einer ber Gründer der Geological So- 
ciety, brachte er einen böchft bedeutenden 
Gindrud hervor, als er 1830 feine »Prin- 
ciples of Be « (3 Bde.) veröffent: 
lichte, bie bis a Tod, nicht ohne 
Mobififationen, zuöll Auflagen erlebten 
(deutſch 1833 — 34). Hier ward der Cu— 
vierſchen Annahme einer Reihe von Kata— 
ftropben bie nn entgegengeftellt, 
daß diefelben Kräfte feit Anfang ftetig und 
wejentlich fortwirfen. Eine erite Reife 
nad Amerifa (1841—42), wo er Bor: 
träge bielt und Beobachtungen machte, er: 
gab das Werf »Travels in North Ame- 
rica etc.« (1845, 2 Bde; deutſch von 
Wolff, 1846), eine zweite (1845 — 46) 
das Bud »A second visit to North 
America« (3. Aufl. 1855; deutſch von 
Dieffenbach, 1851). Noch zweimal begab 
er ſich dahin, das letzte Mal im Auftrag 
ber Regierung, um ber Weltausftellung 
in New York 1853 beizuwohnen. Nady: 
dem Darwin feine Theorie aufgeitellt, 
fand er in Lyells berühmten Buch » The 
antiquity of man« (4. Aufl. 1873 deutſch 
von Büchner, 1874) bie gewichtigfie Un 
terftüßung. Bon bürgerlider Abkunft, 
wurde 8, zunächſt zum Ritter gefchlagen 
und fpäter zum Baronet erhoben ee 
Univerfitäten und gelehrte Gejellichaften 
erwiejen ihm Ehren. Sein Leihnam 
wurbe in ber Wejtminfterabtei beigefekt. 
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Lytiondipr. litt), 1)EdwarbGeo 190 
Garl, & Bulwer, erfter Lord L., be: 
rühmter engl. Schriftiteller und Staat: 
mann, der beutichen Leiewelt befannter 
unter feinem frübern Namen Edward 
Bulmwer, geboren im Mai 1805 zu Heybon 
Hall in Norfolk, get. 18. Jan. 1873 zu 
Torquay. Er war ber erjigeborne Sohn 
bes Generals William, Earl Bulwer; der 
Familienname feiner hochbegabten und 
reihen Mutter war L., ihr ern 
Knebworth. Sein jüngerer Bruder war 
— Bulwer (f. Dalling and Bulwer). Seine 
Augenbderziehung erhielt er zu Haufe durch 
bie Mutter und Hauslehrer; bie öffent: 
liche Schule wurde, englifcher Gewohnheit 
— vermieden. Doch beſuchte er die 
Iniverfität Cambridge, wo er ſich aus— 
zeichnete und 1825 durch das Gedicht 
»Sculpturee bie Golddenkmünze bes 
Kanzlerpreifes gewann. Schon 1820 hatte 
er den poetifhen Verſuch: »Ismael, an 
Oriental tale« herausgegeben. Seine 
Gedichte: »Weeds and wild flowers« 
und »O’Neil, or the rebel« 
1827) zeugten von dem Einfluß Byrons 
auf ihn, machten aber wenig Eindrud, 
Dies gilt auch von feinem eriten Roman: 
»Falklande, 1827 jchloß er, alfo noch 
ſehr jung, feine frühzeitige und unglüd: 
liche Ehe mit der Irländerin Rofina Whee— 
ler, Enfelin des Yords Mafjay. Ein Sohn 
entjprang biefer Verbindung (j. Lytton 2). 
Dann fam die Trennung, und bie nicht 
unbegabte Frau verwendete binfort ihr 
mäßiges fchriftitellerifche® Talent auf 
Schmähjchriften gegen ihren Gatten, welche 
bie Form von Romanen annahmen. Mit 
»Pelham, or the adventures of a gent- 
leman« (1825) gab X. die Anonymität 
auf und brachte gewaltigen Eindrud her: 
vor, wenn auch heute das Buch nicht mehr 
Br würbe. Er batte unterdeffen durch 
Reifen und durch das Studium des Deut: 
chen, dem er zugethan blieb (wovon feine 
Überſetzung von Schillers Gedichten und 
die Widmung bes Buches »Ernſt Maltra— 
verde Beweile find), feinen Geift mannig= 
fach bereichert. Seine Beliebtheit ftieg mit 
jedem feiner neuen Romane; er trat nad) 
und nad in die Ranaitellung ein, von 
ber Walter Scott allmählich abjchied. Hier: 
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ber gehören: »The Disowned« (1829), 
»Devereux« (1829), »Paul Clifford« 
(1830). Er betrgt nun ernitlich die polis 
tiſche Laufbahn, jchrieb fatirifche Verſe: 
»The Siamese twins« (1831), wurde 
von St. Ives ins Unterhaus gewählt, 
und als dieſer Ort fein Wahlrecht durch 
bie Neformafte verlor, vertrat er 1832— 
1841 die Stabt Lincoln im vorgeſchritten 
freifinnigen Geift jener Zeit. Bei der Krö— 
nungsfeier ber Königin Viktoria (1838) 
wurde er zum Baronet gejchlagen und 
ihm ber erbliche Rittertitel »Sire beige: 
legt; er hatte bem liberalen Minifterium 

elbourne durch bie rate: »The 
Crisise einen wejentlihen Dienft gelei: 
ftet. In dieſe erfte Periode feiner parla— 
mentarifchen Thätigfeit fällt eine Reibe 
feiner größten jchriftjtelleriichen Erfolge, 
nicht die Romane: »Eugene Aram« 
(1832), eine höchſt merkwürdige Verbre: 
chergeſchichte, ſpäterhin auch dramatijiert ; 
das liebliche Bud) »The pilgrims on the 
Rhine« (1834); »The last days of 
Pompeii« (1834), die Frucht einer italie: 
nijchen Reife, und die großartige Wieder: 
belebung einer bis babin dunfeln Ge: 
jchichtsepodhe in »Rienzi, the last of 
the tribunes« (1835), welder Moſen 
ben Stoff zu feinem Drama, Wagner zu 
feiner Oper geliefert; dann von ganz an: 
derm Gehalt, Sitten ſchildernd, des Le— 
bens Aufgabe behandelnd, an Goethes 
»Wilhelm Meiftere fih anlebnend, für 
die Nüngern ungeeignet: »Ernest Mal- 
travers« (1837), »dem großen deutſchen 
Volk, einer Nation von Denkern und Kris 
tifern, gewibmet«, und die Fortſetzung: 
»Alice« (1838). Weniger bedeutend find: 
»Godolphin« (1833); »Leila, or the 
siege of Granada« (1840); »Night and 
morning« (1841); »Zanonie (1842), 
worin ſich der Hang zum Gebeimnisvol: 
len darthut, der fpäterhin großen Einfluß 
über £, erlangte. Aber dieſe bedeutenden 
Werke erfchöpften Feineswegs feine fchrift 
ſtelleriſche Thätigkeit während biefer Be: 
riode. Er veröffentlichte Bilder des Na— 
tionallebens: »England and the Eng- 
lish« (1833), fchrieb eine Reihe von fehr 
neichäßten Fritiichen Auffägen in »Black- 
wood’s Magazine«, bie er nachher als 
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»The student« (1835) zufammenfiellte, 
leitete da8 »New Monthly Magazine«, 
fchrieb jein Gefchichtöwerf »Athens, its 
rise and fall« (1837) und eine Reibe 
von Dramen , von welchen »The lady of 
Lyons« (1838) und »Richelieu« (1839) 
fih zu allen Zeiten einen boben Rang 
auf der Bühne bewahrt haben, während 
»Money« (1840) noch fürzlich ein halbes 
Jahr lang jeden Abend ein Londoner Thea: 
ter füllte und auch »The sea-captain« 
(1839) , umgearbeitet al$ ⸗The rightful 
heire« ( 1869), einen nennenswerten Neu: 
erfolg batte. Bei den Neumabhlen von 
1842 fiel 2. dur, und während zebn 
Jahren, bie für feine weitere Entwide: 
lung bedeutend wurben, lebte er in ver: 
hältnismäßiger Zurüdgezogenbeit. Bald 
nach Beginn diefer Periode fiel ihm (1843) 
burch den Tod feiner Mutter ein bebeu: 
tendes Vermögen zu; er änderte feinen 
Namen nun in Bulwer:L, Auf dem 
Felde des Romans begann er mit bem 
wichtigen biftoriichen Bilde: »The last of 
the barons«, aus bem Krieg ber Roſen. 
Gr wollte damit bem Roman den Rüden 
fehren, und in feinem jehr jhönen Bud 
»Harold, the last of the Saxon kings« 
(1845) tritt das Romantijche weit hinter 
bas Hiftorifche zurüd. Dennoch kehrte er 
in »Lucretia, or the children of night« 
(1846) zum eigentlihen Roman zurüd, 
nicht mit dem frübern Erfolg. Unterbefien 
hatte er wieder &edichte herausgegeben mit 
perjönlichen Beziehungen: »Eve, and the 
ill-omened marriage« (1842), in liebe: 
vollem Sinn Schiller überſetzt: »Poems 
and ballads« (1844), in ſatiriſchen Ber: 
ſen die Mitwelt gegeikelt: »The new 
Timon, a romance of London« (1846), 
und ſich zum Heldengedicht erhoben in 
»King Arthur« (1848). Mit andern 
begründete er 1851 eine Heimftätte für 
alternde Schriftfteller und Künftler, gab 
dazu bei feinem Landſitz Knebworth den 
Bauplas, fchrieb dafür das Luſtſpiel »Not 
so bad as we seem« (1851) und ließ cs 
beim litteraturfreundblichen Herzog von 
Devonfbire aufführen. Die Sache war 
gut gemeint, aber diefe Guild of lite- 
rature and art bat fich nicht bewährt; 
1879 wurde bie Anftalt wieder aufge: 


löſt. In aller Stille, zuerft anonym in 
Monatslieferungen von »Blackwood’s 
Magazine«, bereitete ſich Bulwer⸗L. einen 
neuen Triumpb, vielleicht feinen höch— 
ften: aus dem Mittelalter unb dem Al- 
tertum kehrte er im die Neuzeit zurüd, 
aus ber Fremde in bie Heimat. Hier hatte 
er mit »Pelham« angefangen, bier ftand 
er nun wieder mitben »Caxtons« (1850), 
aber an Geift und Herz unendlich ver: 
tiefter, erwärmter. an überſah leicht 
ober ſah wi baß er bad Gerüſt dem 
»Tristram Shandy« des Lawrence Sterne 
abgeborgt hatte. Man erbaute fi an dem 
reichen Inbalt des Kamilienbilds, das 

erz der Nation flog ihm zu, ben man 
für beinahe erjchöpft gebalten. Auf der: 
jelben Höbe erbielt er ſich in der Fort: 
fetung: »My novele (1852). Anbejien 
batte eine Flugſchrift: »Letter to John 
Bull« (1850), in acht Auflagen, den Über: 
tritt Bulwer⸗Lyttons zu einem gemäßigten 
Konjervatismus verkündet, und ald Tory 
trat er bei den Wahlen von 1852 als Kan: 
bibat auf und wurde von ber Graffchaft 
Hertford in das Unterhaus gewählt, wo 
er zum zweitenmal und bis 1866 ſaß, 
merfwürbigerweife nun ein hohes Red— 
nertalent entwidelnd, das man früber an 
ihm nicht gekannt. Unter Derby war er 
1858—59 auch Minifter für die Kolonien. 
Er erhob den Bezirk Britiſch-Columbia 
um Rang einer Kolonie und jchafite bas 

onopol ber Hubfonsbaifompanie ab. 
Seine Thätigfeit war auf Bewahrung ber 
Kolonien und deren engere Bernüpfung 
mit dem Mutterland gerichtet. Die Uni: 
verjität Orford verlieh ihm 1852 den Dof: 
torgrad, Glasgow ernannte ihn 1856 zum 
Rektor feiner Univerfität. In diefe Pe: 
riode gehören feine Romane: »What will 
he do with it?« und »A strange story« 
(1861), in wel legterm er ftarfe Hin: 
neigung zu dem Spiritismus unfrer Zeit 
an den Tag leate, fowie bas längere Ge 
dicht »St. Stephens«, eine politiſche Sa: 
tire, und eine Reibe von fürzern Auf- 
fügen, Ergebnijien einer gereiften Lebens: 
philofophie, die zuerft in »Blackwood’s 
Magazine«, dann in 2 Bänden ge: 
ſammelt erfchienen ald »Caxtoniana«, 
Auch in die »Quarterly«, »Edinburgh« 
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unb »Westminster Reviewe« lieferte er 
mande wertvolle Beiträge, unter denen 
»The reign of terror« zu erwähnen (ge: 
fammelt von feinem Sohn: »Essays«, 
1875). Ind Oberhaus berufen (1866), 
bielt er fih von feiner Partei infoweit 
unabhängig, als er für gr von 
Gejepesbeftimmungen, welche ber Litte— 
ratur und dem Buchhandel bemmenb was 
ren, mit Erfolg ſprach und ftimmte, auch 
Glabitoned Mafregeln zur Verſöhnung 
mit Arland unterftügte. Litterarifch thä- 
tig 3 igte er fich in biefer Periode, wie im⸗ 
mer Genie mit Fleiß verbindend, durch 
»The lost tales of Miletus« (1866), eine 
Überfeßung ber Oben bes Horaz, bieer mit 
einer Neuausgabe feiner berkehung ber 
Gedichte Schillers 1869 erfcheinen ließ, und 
das Luftipiel »Walpole« (1869). Ano: 
nym veröffentlidhte er: »The coming 
race«, eine Utopie, in ber er neuere Ent: 
bedungen ber Naturwifienfchaft mit dem 
Phantafiegebilde fliegender Menſchen ver: 
quidte; fein Borbild war bie Reife bes al: 
ten Niklas Klimm in das Innere ber Erbe, 
Währenb feiner tödlichen Krankheit las er 
bie Korrekturen feines vorlegten Romans: 
»Kenelm Chillingly« ; aus feinem Nach⸗ 
laß erfchien fein legter: »The Parisians« 

uerjt in »Blackwood’s Magazine«), 
omwie ber unbeenbete Roman »Pausa- 
nias the Spartan« (1876, beibe audy in 
beutfchen Überjegungen). An jchöpferis 
—* Kraft und an Bemühung um das 

enſchenwohl haben ihn wenige Zeitge⸗ 
noſſen übertroffen, an Fleiß und Mans 
nigfaltigfeit ber Bethätigungfeiner. Seine 
Neben mit ausführlicher Venkſchrift hat 
fein Sohn herausgegeben (1874, 2 Bbe.) 
fowie auch »Pamphlets and sketches« 
— In der äußern Politik neigte er 
ich mehr zu Deutſchland als zu Frank— 
reih. Es wurde ihm die Ehre ber Pe: 
—— in der Weſtminſterabtei zu teil. 
Seine Romane ſind wiederholt in wohl: 
feilen und eleganten Ausgaben gefammelt. 
Der größte Teil feiner Schriften ift mehr» 
mals ind Deutſche überjekt. 

2) Edward Robert Bulwer-L, 
Lord, engl. Dichter und Staatömann, 
Sohn des vorigen, geb. 8. Nov. 1831, lebt 
gegenwärtig zum Teil auf feinem väter: 
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lichen Gut Knebworth, zum Teil in Lon— 
don, nachdem er in den verſchiedenſten 
Teilen der Welt ſeinem Vaterland Dienſte 
geleiſtet. Er wurde in Harrow erzogen 
und ſetzte dann ſeine Studien in Bonn 
fort. Schon vor zurüdgelegtem 18. Jahr 
wurde er in den diplomatiſchen Dienſt ein⸗ 
geführt und feinem Oheim, dem damali—⸗ 
gen Sir Henry Bulwer, fpätern Lord 
alling (f.d.), als Attach Bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Waſhington beigegeben. Von 
da führte ihn die diplomatiſche Laufbahn 
als Attache, Sekretär, Charge d'Affaires 
nach Florenz (1852), Paris las), bem 
Haag (1856), Petersburg Ge Kon: 
ftantinopel (in dbemfelben Jahr), Wien 
(1 wa Er (1860), wieber Konſtan⸗ 
tinopel (1863), Athen (1864), Liſſabon 
(1865), Mabrid( 1868), wiederWien(1869) 
und Baris (1873). Um ebendiefe Zeit ftarb 
fein Bater, und Mr. Robert Bulwer wurbe 
ber zweite Lord L. Gegen das Ende jeiner 
Sefretärfchaft in Paris vertrat er bereits 
in Abwejenbeit des Gefanbten deſſen Stelle 
mit förmlicher Affrebitierung. Eine jelb- 
ftändige Geſandtſchaft wurde ibm 1874 
u Liſſabon; im Januar 1876 berief ihn 
Sraf Beaconsfield auf bie bobe Stelle 
bes Vizefönigd von Andien. Als folder 
bat er bie Berfünbigung ber Königin Bil: 
toria als Raiferin von Indien dorgenom: 
men, zweimal mit weithin au bnter 
Hungersnot gekämpft, die_antiruffifche 
Politik Beaconsfields unterftüht, bie po= 
litiſchen Verhandlungen mit Scher Ali 
und bie beiben afghanischen Kriege gelei: 
tet, woraus ihm hohes Lob, aber auch fei: 
tens ber Freunde Gladſtones bitterfter 
Tadel erwuchs. Als ber letztere burch die 
Neuwahlen von 1880 zur Regierung Eng- 
lands zurüdgefübrt wurde, fam X. ber 
fiher drohenden Abſetzung durch Einrei— 
hung feiner Entlaffung zuvor. Mit 24 
Jahren hatte er tinter bem Namen Owen 
Meredith feinen erften Band Gedichte: 
»Clytemnestra, the Earl’s return, the 
Artist, and other poems« (1855), ver: 
öffentlit. Der Erfolg war günftig, und 
es folgten: »The Wanderer, a collec- 
tion of poems in many lands« (1859) 
und »Lucile« (1860, neue Ausg. 1868), 
eine Erzählung in anmutigen Berjen. 


Maccadbe — Mac Coſh. 


Sein Aufenthalt in Serbien brachte und 
»Serbski pesme« —— eineSammlung 
von jerbijchen Volksliedern, bei welcher er 
ſich deutſcher Vorarbeiten in beträchtlicher 
Weiſe bedient bat. In Verbindung mit 
feinem jpäter verftorbenen hier Julian 
Fane, deſſen Leben er 1871 bejchrieb, gab 
er in demſelben Jahr heraus: »Tannhäu- 
ser, or the battle ofthe bards«; er jelbjt 
nahm dabei den Namen Edwarb Trevor 
an, fein Freund nannte fih Neville 
Temple Im Roman verfuchte er fich in 
»The ring of Amasis« (1863). Eine 
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Sammlung feiner Gebichte erfchien unter 
dem Titel: »Thepoetical works ofOwen 
Meredith« (1867, 2 Bde.). Es folgten: 
»Chronicles and characters« (Gedichte, 
eo): »Orval, or the fool of time«, eine 
Nahbildung von Kraſinskis »Ungöttlicher 
Komödie« nebit andern Nachdichtungen 
aus bem Lateiniichen, — Italie⸗ 
niſchen und Däniſchen; »Fables in song« 
(1874) und ein neuer Band Gedichte: 
»King Pappy« (1877), fowie als Wert 
ber Bietät fur feinen Vater: »Speeches 
o$ Edward Lord L, etc.« 


M. 


Maccabe ipr.mattäg), WilliamBer: 
nard, engl. Schriftjteller, geb. 23. Nov. 
41801 zu Dublin, war 1824—35 an der 
iriihen Preſſe befchäftigt, von ba bis 
4851 an ber Londoner. O'Connell er: 
flärte, daß er fich für feine Reben nur 
in ber u. verantwortlich halte, in 
welcher jie von M. aufgezeichnet feien. 
1847—51 war M. auch Konful für Uru— 
guay. Dann fehrte er nad Jrland zu: 
rüd, gab bis 1856 ein katholiſches Blatt 
Fremd arbeitete jeither für Monats: 
hriften, überjegte aus dem Deutſchen, 
Griehifhen und Italieniſchen. Bon jei: 
nen oft polemijchen Werfen jeien erwähnt: 
»A catholic history of England« 
1848— 54); »Bertha, a romance of 

e dark ages« (1851, ind Deutſche und 
Franzöſiſche übertragen); »Agnes Ar- 
nold«, Novelle (1860); »Florine, prin- 
cess of Burgundye, Erzäblung aus dem 
eriten Kreuzzug (3. Aufl. 1873). 

Mar Glintod, Sir Francis Leo» 
pold, engl. Admiral, geb. 1819 zu Dun: 
dalk, wohnt in Portsmouth. Auf feine 
ehrenvolle dienſtliche Laufbahn iſt bier 
nicht weiter einzugeben, ald daß er mit 
dem Schiffe For, welches Yaby Franklin 
ausrüftete, eine Forfhungstahrt 1857—59 
nad dem verlornen Sir James Franklin 
infoweit erfolgreich zu Ende führte, als 
er ben Tob bieles Seefahrer? und das Auf: 
geben feiner beidenSchiffe feitjtellen Eonnte, 
worüber erin dem höchſt anziehenden Buch 


berichtet: »Thevoyage of the Fox in the 
Arctic seas etc.« (3. Aufl. 1869). Die 
1. ihn zum Ritter, die Unis 
verfitäten Dublin, Orford und —— 
verliehen ihm den Doktorgrad, die Stadt 
London machte ihn zum Ehrenbürger. 

Mae Coll, Malcolm, engl. Geift: 
licher und Schriftfteller, geb. 27. März 
1838 zu Olenfinan in der jchottifchen 
Grafſchaft Roß, lebt in London. Er 
erhielt feine Erziehung zum Teil in Hei- 
delberg, wurde 1860 Geiitlicher, war 
1862—63 Kapları der engliichen Geſandt⸗ 
ſchaft in Rußland, hat Stalien und Teile 
ber Türkei bereift. Befonders bemerkt 
bat er fih gemacht durch feine bittere 
Feindſchaft gegen die Mohammedaner, 
jeine fräftige Unterftügung der ruſſen— 
freundlichen Handlungsweije ber Freunde 
Gladſtones. Seine rein theologifchen 
Schriften übergehbend, erwäbnen wir: 
» The Ober-Ammergau passion play« 
(1870); »The eastern question, its facts 
and fallacies« (1877). 

Mac Gofh(ipr. mät ioſch), nordamerifan, 
Schriftjteller, geb. 1811 in Schottland, 
ftudierte zu Glasgow und Edinburg Phi: 
lofophie, wirfte 1852—68 ala Profejfor 
ber Philojophie am Queen's College zu 
Belfaft und iſt ſeit 1868 Präfident bes 
Princeton College in New Jerſey. Er 
ſchrieb: »The method of divine govern- 
ment« (9. Aufl. 1867); »The intuitions 
of the mind« (3. Aufl. 1872); »The 
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supernatural in relation to the na- 
tural« (1862); »Examinations of Mill’s 
philosophy« rn »Laws of discur- 
sivethought« (1870); »Christianity and 
Positivism« (1870); »Scottish philoso- 
phy« (1874); >J. S. Mill’s — 
adefenceoffundamentaltruth« (1877); 
» The emotions« (1830). M. ift Anhän: 
ner der Philojophie Hamiltons und gibt 
ſich in feinen Schriften die größte Mühe, 
das Chriftentum gegen bie Angriffe ber 
Materialiften zu verteidigen. 
Mac Eullagh, William, f. Torrens. 
Macdonald (ipr. madvönnäm), George, 
engl. Dichter und Novellift, geb. 1824 zu 
Huntley in ber Graffchaft Aberdeen, lebt 
in Yondon. Er bejuchte die Univerfität 
Aberdeen, dann das theologiſche Seminar 
ber Andepenbenten in London, war eine 
geittang Geiftlicher, trat dann zur angli— 
anijchen Kirche über und widmete rn 
anz ber Pitteratur, nicht obne feinen 
Schriften häufig einen religiöjen Beige: 
ſchmack E\ verleihen. Sein erjtes Wert 
war: »Within and without«e, drama— 
tifches Gedicht (1856); es folgte ziemlich 
raſch eine lange Reihe: »Poems« (1857); 
»Phantastes, a fairie romance« (1855); 
»David Elginbrod« (1862); »Adela 
Cathcarte«( 1864); »Theportent«(1864); 
»Alec Forbes« (1865); »Annals of a 
quiet neighbourhood« (1866); »Guild 
court« (1867); »The disciple, and other 
poems« (1868); »The Seaboard« und 
»Robert Falconer« \ —— 
Cambermede« (1871); »The vicar's 
daughter« und »Malcolm« (1874); »St. 
George and St. Michael« (1875); »Tho- 
mas Wingfield« (1876); »The marquis 
of Lossie« (1877); »Sir Gibbie« (1880). 
Bon feinen Jugendichriften empfiehlt fich 
dur Originalität: »At the back of the 
north wind« (1870). Aud) rg 
ſchriften bat er geliefert. Seit 1877 be 
zieht er einen jährlichen Ehrenſold von 
100 Pfd. Sterl. 1879— 80 durchzog er 
mit feiner Familie und einigen Freunden 
bie Provinzen, ein religiöfes Drama auf: 
führend, deſſen Stoff dem allegoriſch-theo⸗ 
logiichen »Pilgrim’s progress« von Bu: 
nyan entnommen. Sein neuejter Roman 
ift: »Mary Marston« (1881). 


Mac Cullagh — Macedo. 


Make (ipr.mafieh), Jean, franz. Schrift: 
fteller, geb. 22. April 1815, Sobn eines 
Arbeiters, bejuchte 1825—35 das College 
Stanislas, war dann Soldat, bis ihn 
fein ehemaliger Gefchichtslehrer, Th. Bu: 
rette, losfaufte und zu jeinem Sefretär 
madte. 1848 finden wir ibn als Rebal: 
teur der »Röpublique« ; nach dem Staats: 
ftreich vom 2. Dez. zog er fich in ein Pen: 
fionat, Petit: Chäteau im Elfaß, zurüd, 
wo er zehn Jahre lang ald Lehrer thätig 
war, Litterariſch bat ſich M. beſonders 
durch Erzählungs- und Volksbildungs— 
ſchriften verdient gemacht. Die Reihe Bi. 
ner hierher gehörigen Bücher eröffnete er 
mit ber vielfach aufgelegten »Histoire 
d’une bouch6e de pain«, Briefe an ein 
junges Mädchen über unfre Organe und 
deren Funktionen (1861). Von den ſpä— 
tern find die befannteften: »Contes du 
Petit-Chäteau« (1862); »Theätre du 
Petit-Chäteau« (1862); »Arithmeti- 
du Grand-Papa, ou Histoire de 

eux petits marchands de pommes« 
(1863); »Les serviteurs de l’estomae, 
pour faire suite à 1’Histoire d'une bou- 
chee de pain« (1866); »Le génie et la 

etite ville« (1868); »L’anniversaire 

e Waterloo« (1868); »Les premiers 
livres des petits enfants« (1869); »Les 
idees de Jean Frangois« (1572-73) u.a. 
Mit 3. Stahl begründete er 1864 das 
»Magasin d’education et de récréa- 
tione. Auch verdanft man ihm eine No= 
velle: »Morale en action« 2 ‚ fowie 
die Gründung mehrerer Gejellichaften, 
welche bie Anlegung von Gemeinde: und 
Volksbibliotheken ꝛc. bezweden. 

Macedo (ipr. maßẽdu)Joaquino Mas 
noel de, brafil. Dichter, geb. 24. Juni 
1820 zu Säo Joio de Jtaborahy in ber 
Provinz Rio de Janeiro, war urfprüngs 
li zum Mediziner beftimmt, wanbte ſich 
aber jchon früh der Poeſie zu und lebt jet 
als Profeſſor ber brafilifchen Gejchichte in 
Rio de — Seine Romane, deren be— 
rühmteſte »Moreninha« (1844), »O Moco 
louro« (1845), »Vicentina« (1859) und 
»A carteira de mentio« (1859) find, 
haben viel Anerkennung gefunden, und 
unter feinen Bühnenitüden wird das na: 
tionale Drama »Cobe« (1855) befonders 


Macgregor — Maday. 


erühmt. Aucd fein Epos »A nebulosa« 
01857) bat viel Beifall errungen. Außer: 
dem bejcäftigt ſich M. mit wiſſenſchaftli— 
chen, meiſt der Geographiſchen Geſellſchaft 
—— re — — 

acgregor, John, engl. Reiſen 

und —2 geb. 24. Jan. 182 zu 
Gravesend, lebt in Greenwich bei London. 
Der Sohn des Generals Sir Duncan M., 
fitt er, erjt wenige Wochen alt, Schiff: 
bruch in ber Bai von Piscaya, indem das 
Schiff, auf weldhem fein Vater Kind und 
Gattin mit dem Regiment nad Indien 
u führen gedadte, 1. März 1825 in 
Teuer geriet. Unftät war, dem Ort nad), 
feine Erziehung; er folgte überallbin dem 
Negiment. Doc fonnte er die Univerjität 
beziehen, erft Dublin, dann Cambridge. 
Er war 20 Jahre alt, ald er anfing, für 
den »Punche zu jchreiben; 1847 trat er in 
die Rechtsjchule des Inner Temple; 1848 
wohnte er der Revolution in Paris bei. 
In den beiden folgenden Jahren durch— 
wanderte er Europa und die Levante, fam 
über Raläftina und —** heim; 1851 
ward er Rechtsanwalt. Die Reiſeluſt 
führte ihn wieder nach Rußland, nach 
Algier und Tunis, nach den Vereinigten 
Staaten und Kanada. Endlich erſann er 
fi 1865 eine neue Art zu reifen, bie ihn 
beliebt gemacht hat. Er ließ ſich ein Teich» 
tes Kanoe bauen, das fich auch unjchwer 
von Ort zu Ort tragen läßt, nannte es 
Rob Roy und veröffentlichte 1865 bie 
Graählung ber damit gemachten Reifen 
als >A thousand miles in the Rob 
Roy canoe on rivers and lakes in Eu- 
rope« (11. Aufl.1880). Mit einem neuen 
Kanoe (14 Fuß lang, mit allem Zubehör 
nur 70 Bid. wiegen bejuchte er Schles⸗ 
wigsHolftein, Dinemarf, Norwegen und 
die Oſtſeeküſten, worüber er berichtete in 
»The Rob Roy on the Baltic« (5. Aufl. 
1879). Dann freuzte er ganz allein 1500 
engl. Meilen lang im Kanal und längs 
ber Küfte Frankreichs und erzählte feine 
Fahrt in »The voyage alone in the 
yawl Rob Roy« (4. Aufl. 1830). End» 
lich ging er wieder nach dem Often und 
fchrieb darüber: »The Rob Roy on the 
Jordan« 6 Aufl. 1871). Wenn er auf 
feinen Reifen nicht rudert oder fein Boot 
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ſchleppt, it oder ſchläft, fo predigt er auch 
wohl den Gingebornen, die er antrifftz 
denn religiöje Propaganda iſt nicht min= 
ber fein Stedenpferdb als Reifen und Ru: 
dern. Gr ift Hauptmann des Kanoe: 
Hubs, deſſen Kommodore der Prinz von 
Wales, und vertritt Greenwich im on: 
boner Erziehungsrat. 

Maciejowät ‚ Waclav Alerander, 
poln. np und Rulturbiftori: 
fer, geb. 1795 zu Kalwarya, wurde nad) 
dem frühen Tod feiner Eltern von jeis 
nem Bruder, einem Biariftenprofeffor in 
Piotrfow, erzogen und ftubierte jeit 1812 
an ber Univerjität zu Krakau, feit 1814 
in Breslau, Berlin und Göttingen Jura 
und Geſchichte. Zum Profefior des rö— 
mijchen Rechts an ber neugegründeten 
Univerfität in Warſchau (1818) er: 
nannt, bozierte er bajelbft bis 1831. 1838 
ward er Profeflor der antifen Litteratur 
an ber römiich:Fatholifchen Akademie und 
gleichzeitig Nichter am Appellationstribus 
nal. Er lebt noch zur Zeit in Warjchau. 
Sein Hauptwerf if bie »Historya pra- 
wodawstw slowianskich« (1832 —35, 
4 Bde. ; deutſch 1835 — 39), worin er bie 
vergleichende Gejchichte der ſlawiſchen Ge: 
ſetzgebung begründete, obſchon das Wert 
heute antiquiert und ſehr unvollſtändi 
erſcheint. Unter feinen zahlreichen Publi— 
fationen find noch zu erwähnen: »Pis- 
miennictwo polskie« (»Bolnijche Littera⸗ 
turgejchichte«, 1851, 3 Bde.); »Przegled 
najnowszych prawodawstw slowian- 
skich« — icht der neueſten ſlawi— 
ſchen Geſetze«, 1871); »Historya wloi- 
cian w Polsce« (»Gefdichte de3 polni- 
ichen Bauernftands«, 1879). M. wird nach 
dem Vorgang bes Ad. Mickiewicz irrtüm- 
lich als Kantlamifl bezeichnet, waͤhrend in 
Wirklichkeit feine flawiftiichen Arbeiten 
mit ber politijchen Theorie bed Panſla— 
wismus nicht3 gemein haben. 

Maday (ipr. mäde), Charles, frucht: 
barer engl. Dichter, geb. 1814 zu Perth 
in Schottland, wohnt jet nach mancher: 
lei Wanderungen in Fern Dell bei Dorking 
(Grafſchaft Surrey). Er wurde in Bel: 
gien erzogen, veröffentlichte in feinem 20. 
Jahr ein Bändchen Gedichte und wurbe 
infolge bavon Mitarbeiter am »Morning 
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Chronicle« , ber Wiege fo vieler Talente. 
Hier blieb er neun Jahre und gab heraus: 
»The hope of the world, and other 
poems« (1840). Er war 1844—47 Leiter 
des »Glasgow Arguse, auch zu verjchiede: 
nen Zeiten eifriger Mitarbeiter an »Daily 
News«, »Illustrated London News«, 
»Times«, »Alltheyearround«, »Black- 
wood’s Magazine« x. Bon jeinen Ge 
dichten, die fi) Band auf Band folgten, 
wurden beſonders »The voices from 
the Crowde« beliebt. Anbre Bände find 
betitelt: »The salamandrine« (1842); 
» Legends of the isles« (1845) ; » Voices 
from the mountains« (1847); » — 
(1850); »Under green leaves« (1857); 
»A man's heart« (1560) u.a. Seine ge: 
fammelten dichterifchen Werke hat er 1876 
neu herausgegeben. An Proja machte er 
Aufſehen durch feine »Memoirs of extra- 
ordinary popular delusions« (1841, 
neue Ausg. 1869). Ju demjelben Sinn 
fchrieb er: »The Mormons« = Aufl. 
1856). Während acht Monaten (1857-58) 
bielt er unter warmem Beifall Borlefun: 
gen in allen großen Städten ber Vereinig— 
ten Staaten und Kanadas; bas Ergebnis 
feiner Beobachtungen gab er 1860 heraus 
al3 »Lite and liberty in America, In 
demjelben Jahr gründete er die »London 
Review«. Weniger günftig geftaltete fich 
fein Aufenthalt in Amerika, als er dort 
während bed Bürgerkriegs die bem Nor: 
den ungünjlige »Times« vertrat. Es 
folgten * erfe: »The gouty phi- 
losopher by John Wagstaffe« (1862); 
»Under the Blue Sky« (1870); »Lost 
beauties of the English language« 
(1573). Autobiographiſch ſowie als Quelle 
für die Zeitgefchichte ijt von Bedeutung: 
»Forty years recollections of life, lite- 
rature and politics« (1876). Auch pbi: 
lologiſch bat er ſich verfucht in »Gaelic 
etymology« (1874). M. it Herausgeber 
der poetijchen Werfe von Ramjay (1686 — 
1758) und dreier bemerfenäwerter lyri— 
iherSammlungen: »TheJacobitesongs 
and ballads«, »The book of English 
songs« und »The book of Scottish 
songs«. An öffentlihen Angelegenheiten 
bat er fich immer im Sinn des Yiberalis: 
mus beteiligt, aberin»Theliberalparty« 


Madenzie — Macready. 


(1880) ift er der Richtung entgegengetres 
ten, weldye Gladftone ben englijchen Yibes 
ralen in bezug auf auswärtige Politik 
vorgejchrieben. Drei neue Werfe aus eis 
ner Feder find in Ausſicht: »Obscure 
words and phrases in Shakespeare 
etc.«; »Luck, or what came of ite, ein 
Roman, und in franzöfiicher Sprache: 
»Recreations gauloises et origines 
celtiques«e., Die Univerfität Glasgow 
machte ihn 1846 zum Ehrenboftor. 

Madenzie (ipr. mädenfih), Robert 
Shelton,norbamerifan. Journalift, geb. 
1809 in —— ftudierte Medizin und 
widmete ſich nach erlangtem Doktortitel 
der Journaliftif, 1852 nach Amerika über: 
eſiedelt, nahm er anfänglich jeinen Wohn: 
ir in New York und ging 1857 nach Phi: 
labelphia, wojelbjt er noch jetzt als Redak⸗ 
teur der »Philadelphia Press« thätig ift. 
M. jchrieb: »Lays of Palestine«; »Ti- 
tian«, ein Künftlerroman (1843, 3 Bbe.); 
»Pressilian, or the story Pellers«; 
»Life of Walter Scott«; »Mornings at 
Matlock«, Erzählungen (1850, 3 Bode.) ; 
»Bits of Blarney« (1855); »Life of 
Charles Dickens« (1870). 

Macleod (ipr. madlaud), Norman, 
engl. Geiftliher und Schriftiteller, geb. 
2, Nov. 1812 zu Campbelltown in der 
ſchottiſchen — Argyle, geil 16. 
Juni 1872 zu Glasgow. Er ftudierte in 

lasgow und Edinburg, wohnte eine 
Zeitlang in Weimar, bereijte Kanada und 
die Vereinigten Staaten ſowie Andien 
mit bezug auf die hriftlihen Miſſionen 
bort und berichtete über feine Reifen in 
mehreren — Als einer der Kaplane 
ber Königin Viktoria und als Heraus: 
geber der Zeitichrift »Good Words« übte 
er anjehnlihen Einfluß. Seine zahl: 
reichen geiftlihen Schriften übergehend, 
erwähnen wir bie Erzählungen: »Remi- 
niscences of a highland Parish« (neue 
Ausg. 1880); »The old lieutenant and 
his son« (14. Aufl.1877) und » The star- 
* (7. Aufl. 1880). VBgl. »Memoir 
of Norman M.« (1876). 

Macready (fpr. matrigdi), William 
Charles, engl. Schaufpieler und Schrift: 
fteller, geb. 3. DRärz 1793 zu Lonbon, geſi. 
27. April 1873 in Cheltenham. Als Dar: 


Madach — 


ftellee und Direktor immer das Höchfte 
anjtrebend, gewann er wenig Geld, aber 
die Achtung feiner Zeitgenojjen. Beifall 
wurde ihm in London, arız und Ame: 
rifa, wo indes 1849 die Eiferfucht des 
amerifanifhen Schaufpielers Forreſt zu 
ernten Unruhen und VBerluft von Men: 
jchenleben führte. Als er 1851 ſich von der 
Bühne zurüdzog, wurden ihm Ehrenbe: 
zeigungen durch Bulwer-Lytton, Didens, 
Bunfen, Talfourd zc. Den Abend jei- 
nes Lebens widmete er der Volksbildung 
und feinen Memoiren. Letztere gab fein 
Freund Sir F. Pollod heraus: »Remi- 
niscences and selections from diaries 
and letters« (1875). 
Madach, Emerich, ungar. Dichter, 
eb. 21. Jan. 1823 zu Alſoͤ-⸗Sztrezova im 
eograder Komitat, geſt. 5. Oft. 1864 
zu alajja-Gyarmath; wurde nad) dem 
ublihen Studiengang Bizenotar, ſpäter 
Oberkommiſſar in feinem Heimatsfomis 
tat. Gegen häusliches Mißgeſchick in ber 
Poeſie Troft juchend, fchrieb er fein aus 
Goethes, Byron: und Schopenhauer: Re: 
miniszenzen bervorgegangenes philoiophi: 
ſches Gedicht »Az ember tragoediäja« 
(»Die ee des Menjchen«, 1861; 
beutfch von Dietze), worin er die Gefchide 
ber Menſchheit vom Anfang bis zur Ges 
genmwart darjtellt und ziemlich veifimifts 
ſche Anfichten entwidelt. Seit 1863 war 
M. Mitglied der ungarifhen Akademie. 
Madden (ipr. mädd'n), Richard Ro: 
bert, engl. Schriftfteller, geb. 1798, Tebt 
in Dublin. Der Sohn eines Kaufmanns, 
ftudierte er Medizin, wurde 1829 Arzt, 
trat 1833 in ben Staatsdienſt und be 
kleidete verfchiedene Amter, namentlich in 
Verbindung mit der Befeitigung ber Sfla= 
veret und Unterdrüdung bes Sklaven: 
handels in Weftindien und auf der Küfte 
von Weftafrifa. Er wurde 1847 Kolo: 
nialfefretär für Meftauftralien und kehrte 
1850 zurüd, Mitglied mehrerer gelehrter 
Sefellihaften, hat er feit langen Jahren 
vieles für Zeitfchriften geliefert. Von feis 
nen Büchern nennen wir: »Travels in 
Turkey, Egypt« (1829), bas, wie meh— 
tere folgende, bier zu übergehenbe Reije: 
werfe, notwendig veraltet iſt; ⸗The Uni- 
ted Irishmen«, hiſtoriſch jehr bedeutend 
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(1843; umgearbeitet 1858, 4 Bbe.); »The 
life and martyrdom of Savonarola« 
1854); »Memoirs of the countess of 
lessington« (1855); »Phantasmata« 
aaa »Galileo and the inquisition« 
1863); »T'he history of Irish periodi- 
cal literature« (1867, 2 Bve.). 
Mädler, Johann Heinrich von, 
Aitronom und Schriftiteller, geb. 29. Mai 
1794 zu Berlin, gelt. 14. März 1874 in 
Bonn; war erit Lehrer an dem Schulleb: 
rerſeminar zu Berlin, ftudierte dann (feit 
1822) an der Univerfität Naturwiſſen— 
Ihaft, insbejondere Ajtronomie, fungierte 
jeit 1830 als Lehrer am Seminar und er: 
bielt 1836 eine Anjtellung an ber könig— 
lihen Sternwarte zu Berlin, von wo er 
1840 als Profeſſor der Aftronomie und 
Direktor der Sternwarte nach Dorpat 
ging. Hier ftellte er wichtige Unterfuchuns 
gen über bie. Fixſternſyſteme an und ge: 
langte zu dem Refultat, daß die Plejaden 
ben Zentralpunft unfers ganzen Firſtern⸗ 
iyftems bildeten. Seit 1858 zum Wirklis 
hen Staatsrat ernannt, legte er 1865 
feine Stelle nieder und zog fi nad) Bonn 
zurüd. Sein befannteftes Werf iſt: »Der 
Wunbderbau des Weltalld oder populäre 
Ajtronomie« (7, Aufl. 1877). Bon fei: 
nen übrigen Schriften nennen wir: »All⸗ 
gemeine Selenographiee (1837, 2 Ba 
»Die Zentraljonne« It Aufl. 1846); 
»Aftronomifche Briefe (1844—47) ; Un⸗ 
terfuchungen über die Fixſternſyſteme« 
(1847—48,, 2 Bbe.); »Der Firfternhim: 
mel« (1858); »Reben und Abhandlungen 
Da: 
Himmelskunde« 


über Gegenſtände der 
ad; »Gejchichte der 
1872—73, 2 Bbe.). 
Maffei, Andrea, ital. Dichter und 
Überjeger, geb. 1802 zu Riva di Trento 
am Garbafee, wurde im Alter von 15 
Jahren von feinem Vater nah Mün— 
chen zu einem bajelbft weilenden Obeim, 
dem Litterarhiftorifer Giufeppe M., ge: 
ſchickt, madte fi dort während eine 
zweijährigen Aufenthalts mit der beuts 
ſchen Sprade vertraut und gab, mit 
einem frühzeitig entwidelten poetifchen 
Talent ausgerüftef, zunächſt eine freie 
Überfegung von Geßners »Idyllen« her: 
aus (1818), die Äußerft beifällig aufgenom: 
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men und mehrmals neu aufgelegt wurde. 
Von Monti angefpornt, machte er fich 
bierauf an Pyrkers »Tuniſias« und Klop- 
ftods »Meffias«, vollendete jedoch dieſe 
Arbeiten nicht, fondern lieferte 1827 eine 
Überfegung von Schillers »Braut von 
Mefjinae, ausgezeichnet durch Eleganz 
der poetifchen Form und Melodie des Ber: 
Be. welder er ſodann die ebenso treffliche 
bertragung ber übrigen Dramen Scil- 
lers fowie eine Auswahl feiner Gedichte 
folgen ließ. Nicht ſtlaviſch treu und 
von echt italienifhem Gepräge, wirkte 
diefe —— faſt wie ein Original 
und errang ſich die Geltung einer künſt— 
lerifch vollendeten Schöpfung. Weiterhin 
überjeßte M. den »Fauſte, »Hermann 
und Dorothea«, »Ipbigenia auf Tauris« 
und viele Gedichte von Goethe; ferner 
Grillparzers >Abnfraue und »Medea«, 
ben »Almanfor« und»Ratcliffe von Heine, 
ben »Ötrueniec« von Beer und in neues 
fter Zeit die Tragödie bes Prinzen Georg 
von Preußen: »Bianca Gapelloe.. Aus 
dem Gnglifchen übertrug er drei Stüde 
von Shafefpeare, zahlreihe Dichtungen 
Byrons, von Moore: »Das Paradies und 
die Perie, »Liebe der Engel«, »Die Feuer: 
anbetere u. a. Die mit Frijche und An— 
mut verjchwilterte Eleganz der Form, 
welche dieje Übertragungen auszeichnet, 
iſt auch Maffeis Iyrifhen Originalgedich⸗ 
ten eigen, von welchen zuerſt eine Samm: 
lung: »Dal Benaco« (1854), dann eine 
arößere ne) in 3 Bänden, eine 
Auswahl 1869 erjhhienen ift. 
Magalhüed (ipr. madaljängii), Do: 
mingo Joſé Gongalves de, brafil. 
Dichter, geb. 13. Aug. 1811 zu Rio de 
Janeiro, wurde 1838 Profeſſor der Philo: 
ſophie dafelbft, trat dann in ben diploma: 
tiihen Dienft, in welchem er ſchon früber 
tbätig geweſen, und war nacheinander 
Gefandter in Turin, Wien und zulett 
(1867—71) in Waſhington. Seitdem lebt 
er wieder in ber Heimat. M. gilt für das 
Haupt ber nationalen Dichterſchule Bra- 
filiens. Zwar zeigte er ſich in feinen erften 
»Poesias«(1832) noch von portugiefifchen 
Vorbildern abhängig, dagegen ſchlug er in 
feinen »Suspiros poeticos« (1336) eine 
durchaus originale Richtung ein. Weitere 
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Iyrifche Broduftionen find: »Mysteriose, 
ein philoſophiſches Gedicht, und »Urania«, 
eine erotiiche Dichtung (1862). Von fei- 
nen Dramen hatten am meijten Erfolg: 
»Antonio Jos&« (1839) und »Olgiato« 
—— von ſeinen Epen wurde am be— 
annteſten die nach alten Traditionen be— 
arbeitete »Confederacäo dos Tamoyos« 
(1557). Außerdem jchrieb er einiges Lit: 
terargeichichtliche (»Ensaio sobre a histo- 
ria litteraria do Brazil«, 1837, u. a.) 
und»Factosdoespiritohumano« (1854), 
das erjte von einem Brafilier gefchriebene 
philoſophiſche Werf. 

Maguire (ipr. magua'r), John Fran: 
cis, engl. Schriftiteller und iriſcher Pa: 
triot, geb. 1815 zu Cork, geit. 1. Nov. 
1872 in Dublin. Er ftudierte zu Dublin, 
ward 1843 Rechtsanwalt, gründete den 
»Examinere von Gorf, folgte O’ Gonnells 
Führung, wurde 1852 ins britifche Unter: 
haus gewählt, wo er bis 1865 Dungar: 
van, dann bis zu feinem Tod feine Bater: 
jtabt vertrat. Er bereite Norbamerifa, 
war dreimal in Rom und als eifriger Ka= 
tholif bei Pius IX. beliebt. Er war ein 
warmer Freund feines engern Vaterlanbds, 
doch gewaltfamen Unabhängigfeitsverfus 
chen abgeneigt. Er bemühte fich, den Ge: 
werbfleig zu heben, und, mit Vater Ma: 
thew, ber Trunfjucht zu feuern. Von 
feinen Schriften erwähnen wir: »Rome 
and its rulere (1857; 3. Aufl.: »The 
Pontificate of Pius IX.«, 1370); »Fa- 
ther Mathew, a biography« (1863 u. 
öfter); »The Irish in America« (1868) 
und ben Roman »The next genera- 
tion« (1872, 3 Bbe.). 

Mahafiy, John Peytland, engl. 
Schriftiteller, geb. 26. Febr. 1839 zu Cha⸗ 
fonnaite am Genfer See, lebt in Du: 
blin. Er ward in Deutjchland erzogen, be: 
ann 1856 jeine Univerfitätsftubien am 
rinity College in Dublin und wurde 
1571 zum Profeſſor der alten Geſchichte 
ernannt. Der König von —— 
verlieh ihm 1877 das Goldkreuz des Er— 
löſerordens. Neben vielen Beiträgen in 
Zeitſchriften beſitzen wir von M. eine 

berſetzung von Kuno Fiſchers >Com- 
men on Kant« (1866); »Primitive 
eivilisation«e (1868); »Kant's critical 
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philosophy for English readers«(1871); 
»Prolegomena to English history« 
(1871); »Greek social life from Homer 
to Menander« (3. Aufl. 1877); »Greek 
antiquities«e (1876); »Rambles and 
studies in Greece« (2. Aufl. 1878); 
»History of classical Greek literature« 
(188), 2 Be.) u. a. 

Mähly, Jakob, Philolog und Schrift: 
fteller, geb. 24. Dez. 1828 zu Bafel als 
Sohn eines Küfers, ftudierte dafelbit und 
in Göttingen, wo beſonders Karl Fried: 
rich Hermann mächtig auf ibn einwirfte, 
klaſſiſche Philologie (1846 — 50), wurde 
dann Lehrer in feiner Vaterſtadt, habili— 
tierte fih 1852 ald Privatdozent an ber 
Univerfität bafelbit, wurbe 1863 zum 
außerordentlihen und 1875 zum ordent: 
lichen Profeſſor der Philologie ernannt 
und wirft gegenwärtig noch in biefer 
Stellung. In ber erften Hälfte ber 60er 
Sabre verfab er die Redaktion der »Illu—⸗ 
jtrierten Schweize, für welche er mehrere 
Novellen ſchrieb; auch ald Augendfchrift: 
fteller hat er ber »Schweizeriichen Jugend» 
bibliothef« eine Reihe von Beiträgen ge 
feuert. Bon wiſſenſchaftlichen Werfen 
find (außer Programmen, über » Theo: 
frite, »Die Schlange im Mythus«, »Die 
Frauen des griecifchen Altertums«, 
»Beatus Rhenanus« u. a.) zu verzeich- 
nen: »Gebaftian Gaftellio« (Biographie, 
1862); ⸗»Weſen und Geſchichte des Luſt— 
fpield«e (1862); »Angelus Bolitianus« 
(Kulturbild aus der Renaiffance, 1864); 
»Richard Bentley«e (Biograpbie, 1868); 
»Der Odipus KRoloneuse (1868); »Ge— 
fchichte der antifen Litteratur« (A880, 2 
Bde.) und mehrere Überfeßungen: »Dra: 
men bed Euripides« (1880), »Griechi- 
ſche Lyrifere (1880), »Römiſche Pyrifer« 

1880) ıc. Sonftige Schriften find: »Die 
Sentralbochichulee (Luftfpiel in Verſen, 
18589) »Mathilde« (epiihe Dichtung, 
1855); »Das Erdbeben zu Bafele (epiiche 
Dichtung, 1856); » Die Sängerfahrt«(No: 
velle, 1856); »Rhigmurmel · (Gedichte in 
Bajeler Mundart, 1857); ⸗Frieden · ¶ Idyll 
in 6 Geſängen, 1862); »Trauerlieder« 
(1863) ; »Lied und Leid« (Gedichte, 1863); 
»Zwiſchen Thal und Gletfchere ( Humo⸗ 
tesfe in Berfen, 1869); »Mofaik« (1873); 


»Aus der Gegemwart« (Gedichte, 1874); 
»Byrjopoliad«e (Humoriſtiſches in Ber: 
fen, 1875); »Die Belagerung von Bajel« 
(Drama in Berjen, 1875). 

Mahoney (Ipr. mehonneh), Francis, 
enal. Schriftfteller, bejier befannt unter 
feinem Pſeudonym Father Brout, ge: 
boren um 1805 zu Eorf, geſt. 19. Mai 
1866 in Baris. Ir einer Jeſuitenſchule 
in Frankreich erzogen, trat er in ben Or— 
ben, wurde ausgeſtoßen und wibmete ſich 

anz ber Litteratur. Er war als Mitar: 

eiter am »Athenaeum«, ben »Daily 
News« u. a. tbätig, durch Wiß unb Sri: 
che anfprechend. Wir erwähnen: »Facts 
and figures from Italy« und »The re- 
liques of Father Prout« (1849); >»The 
final reliques of Father Prout« (1876). 
Auch unter dem Namen‘. Savonarola 
bat er geichrieben. Schließlich zog er fich 
doch in ein Rlofter zurück. Seine geſam— 
melten Werfe gab C. Kent 1881 heraus. 

Maikow, ApollonNikolajewitich, 
ruſſ. Lyriker, geb. 23. Mai (alten Stils) 
1821 zu Moskau, fam 1837 auf bie St. 
Petersburger Univerfität, um die Rechte 
zu ftudieren. Aus diefem Studium wurde 
jedoch nicht viel; M. war zu febr der Kunit 
(der Malerei und Poeſie) ergeben, um ſich 
mit ftreng wiſſenſchaftlichem Stubium zu 
befreunden. Das ibm günstige Schidial 
verschaffte ihm eine Geleaenbeit, eine Reife | 
ind Ausland, hauptiählich nach Stalien, 
zu unternehmen, und biefe Reife war für 
feine ganze fünftleriiche Entwidelung ent: 
fcheidend. Die alten Meilter, bie er nun 
fennen lernte, erweiterten ben Horizont ſei⸗ 
ner Runftanihauungen, und er wurbe ein 
begeifterter Berehrer bes Hellenismus und 
ber italienischen Malerei. Nach Peters: 
burg zurüdgefehrt, erhielt er eine Anftels 
lung bei ber ausländiſchen Zenfurabteis 
lung, wibmeteaber.alle feine Mußeftunden 
ber Dichtfunft. M. nimmt in der ruffi 
hen Litteratur ungefähr die Stellung 
ein, die Platen in der deutſchen Fitteratur 
behauptet. Es gibt — keinen 
zweiten ruſſiſchen Dichter, der mit ſolcher 
Meiſterſchaft das antike Metrum zu 
handhaben weiß und der nicht bloß anti⸗ 
kiſierend das Fremde dem heimiſchen 
Idiom aufzwingt, ſondern demſelben in 
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ber ruffiihen Sprache auch Bürgerrecht 
verihaflt. Maikows geſammelte Gedichte 
erfchienen zulegt 1872 in 3 Bänden. 
aine (ipr. mehn), Sir Henry Ja: 
mes Sumner, engl. Rechtsgelehrter, 
Staatsmann und Scriftiteller, geb. 1822 
u Caversham Grove, Grafſchaft Orford, 
bebt in Orford. Der Sohn eines Arztes, 
bezog er bie Univerfitit Cambridge, wo 
er ſich augzeichnete und nad) zurüdgeley: 
ten Studien 1847 ſchon im Kngemöbnfich 
frühen Alter von 25 Jahren zum Pro: 
feffor de3 Zivilrecht3 ernannt wurde. Er 
wurde 1850 auch Rechtsanwalt und über: 
nahm 1854 das Amt eines Lektors der 
—— an der Londoner Rechts: 
ichule des Middle Temple. Der Ruhm 
feines Lebens berubt hauptjächlich auf ſei⸗ 
ner Thätigfeit in Indien, wo er 1862 — 
1869 als rechtögelehrter Rat ber oberiten 
Regierung viele Berbejjerungen durchfüh— 
ren half. Bei feiner Heimkehr ward er 
ur Brofeflur ber Jurisprubenz in Oxford 
erufen, 1871 auch zum Regierungsrat 
für Indien ernannt. Neben feinen jtreng 
juriftifhen Schriften find von ihm beſon— 
ders zu nennen: »Ancient law: its con- 
nection with the early history of so- 
ciety, and itsrelation tomodernideas« 
(1861, 4. Aufl. 1870); »Village com- 
munities in the East and West« (3. 
Aufl. 1876), ein Buch, welches alljeitig 
mit dem höchſten * aufgenommen 
wurde, und die »Lectures on the early 
history of Institutions« (1576). 
Maiorescu, Titu, rumän. Staats» 
mann und Schriftiteller, geb. 1840 zu Kra: 
jowa in der Walachei, Sohn des gelehrten 
Joan M. (geit. 1864), jtubierte zu Wien, 
Berlin und Paris Philoſophie und Juris— 
prubenz und erhielt 1862 die Profefjur 
der Bhilofophie ander Univerfitätzu Jaſſy. 
Im Berein mit Gleichgefinnten begrün— 
dete er bier eine anfängli nur littera= 
rifche, bald aber auch politiiche Bewegung, 
welche unter dem Namen ber »neuen 
Richtung« auf ernited Stubium und 
gründliches Wiffen jowie auf Anpafjun 
der ftaatlihen Anftitutionen an bie wirf: 
lichen Bedürfniſſe des Landes bringt und 
dadurch von nicht geringem Einfluß ge: 
worbenift. 1874—76 war M. Unterrichts: 
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minijter und ging im Sommer des Ieht= 
genannten Jahrs als diplomatifcher Agent 
Rumäniens nah Berlin. Jetzt ift er 
Parlamentsdeputierter. Als Schriftiteller 
trat er zuerft mit einer Schrift in beutjcher 
Sprache: »Einiged Philojophiiche in ges 
meinfaßlicher Form« (1861), auf. Dann 
folgten: »Poesie roumana« (1867); 
»ContraScolei Barnutiu« (1868); »Be- 
tia de Cuvinte« (1873); »Kespunsurile 
revistei contimporane« (1873); »Cri- 
tice« Sammlung fleinerSchriften( 1874); 
»Logica« (1876) u.a 

aitland (pr. mehtländ), Samuel 
Roffey, engl. Bibliograph und Hiſto— 
tifer, geb. 1792 zu London, geit. 19. Jan. 
1866 in Gloucejter. Er ftubierte zu Sam: 
bridge, wurde 1816 Rechtsanwalt, wandte 
fi der Theologie zu, wurde 1821 orbi- 
niert, 1838 zum Bibliothefar des Sam: 
bethpalaftes ernannt u. zog fich 1848 von 
biefem Poſten zurüd. Aus jeinen ind 
reihen Schriften find zu nennen: »The 
dark ages«e (neue Ausg. 1853), worin 
er die wirklich vorhandenen Bildungsele: 
mente des frühern Mittelalters in ein 
günftigeres Licht zu ſetzen ſucht; »Tracts 
and documents illustrative of the his- 
tory of the Albigenses and Walden- 
ses« (1832); »Essays on the reforma- 
tion in England« — »Eruvin, or 
essays on nature, history and destiny 
of man« (1850). 

Malecki (ipr. zt), Anton, poln. Ge: 
lehrter, geb. 1821 im Großherzogtum Pos 
jen, jtudierte zu Berlin, war 1845—50 
Gymnafiallehrer in Poſen, 1850 — 53 
Profeſſor der Philologie in Krafau, 1854 
bis 1856 Profeſſor desſelben Faches in 
Innsbruck, 1856—73 Profeſſor der pol⸗ 
niſchen Litteratur an der Lemberger Uni— 
verfität und lebt jetzt den Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Lemberg. Er veröffentlichte das 
Trauerſpiel »List zelazny« (»Der ei: 
jerne Briefe) und das Yuftipiel »Wieniec 
Grochowy« (1855), ferner eine grund» 
legende Grammatif der polnischen Sprache 
(1863), Vorträge über klaſſiſche PhHilolo: 
gie, endlich das in der polniſchen Sprad): 
forſchung epochemachende Werf »Grama- 
tyka historyczno-porönawcza jezyka ' 
polskiego« (Sihorifh = vergleichende 
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Grammatifder polnischen Sprache«, 1879, 
2 Bde.). Auch ald Litterarhiſtoriker bat 
fih M. durch feine Biographie Slowacki's 
(1866, 2 — und eine Ausgabe der 
Werke dieſes Dichters verdient gemacht. 
Malet (ipr. matt), Sir Alexander 
Gharles, engl. Diplomat und Schrift: 
fteller, geb. 1800, ftudierte in Orforb, 
wurde Attach€ bei den Geſandtſchaften in 
Petersburg, Paris und Liffabon, Lega— 
tionsjefretär in Turin und dem Haag 
und 1852 Gefandter beim Bundestag in 
Frankfurt bis zu beiien Ende (1866), 
worauf er in Ruheſtand trat. Er über: 
feßte aus demMormänniſch-Franzöſiſchen: 
»Master Wace's chronicles of the con- 
quest of England« und jchrieb: »The 
overthrow of the Germanic confedera- 
tion by Prussia in 1866« (1870). 
Mallefon, George Bruce, engl. 
Offizier und Hiftorifer, deſſen Schriften 
große Autorität in bezug auf Indien und 
iobaniftan genießen, geb. 8. Mai 1825 
in London, wo er jeßt wieder lebt. Am 
ai 1842 trat er in das angloinbijche 
de in welchem er zum Oberiten auf: 
ieg. Nah 35 Jahren unausgefekten 
Dienfles verließ er Indien 1877. Er 
hatte dort mehrere bedeutende Amter be: 
kleidet; feit feiner Rücklehr hat er an ben 
Verhandlungen über indiſche Dinge eifri- 
gen Anteil genommen, ift auch thätiges 
Mitglied der Geographiſchen Gefellichaft 
und war 1864—69 Herausgeber ber 
»Calcutta Review«. Seine Hauptwerfe 
find: »History of the French in India« 
(1868); »Studies from Genoese his- 
tory« (1875); »History of native states 
of India« (1876); »History of Afgha- 
nistan« (1879); »Herat, the granary 
and garden of Central Asia« (1880) 
und bie umfafjenbe »History of the In- 
dian mutiny« (1878—80, 3 Bbe.). 
Mallod, William Harrell, engl. 
Schriftſteller, geb. 1849 in ber Nähe von 
Torquay in Devonſhire, lebt teild auf feis 
nem Gut bei Ereter, teild auf Reifen. 
Aus einer alten Familie ſtammend, er: 
bielt er eine forgfältige Erziehung, ſtu— 
bierte in Oxford, wo er ſich auszeichnete, 
und ſah fi von Rob. Browning, John 
Forſter u. a. zu litterarijcher Toätigfeit 
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ermuntert. Gr gebadhte fich ber Diplos 
matie zu wibmen, ift aber ohne Amt ges 
blieben. Sein erfted® Buch war: »The 
new republic« (1876), dem »The new 
Paul and Virginia« nadfolgte.e Be 
trächtliches Aufſehen machte 1879 fein 
peſſimiſtiſches Buch »Is life worth liv- 
ing?« Er bat auch über Lucretius ge: 
ſchrieben unb ein Bändchen Gedichte 
(1880) veröffentlicht. Sein Neueftes ift 
ein Roman: »A romance of the nine- 
teenth century« (1881). 

Malmfiröm, 1) Bernbarb Elis, 
ſchwed. Dichter und Ritterarbiftorifer, geb. 
1816 in ber Provinz Nerife, gel: 1865 
als Profeſſor der Aſthetik und Yitteratur- 
und Kunftgeicdichte an der Univerfität 
Upſala. Als Dichter gehörte M. Feiner 
befondern Schule an, ——— war einer 
der wenigen ſchwediſchen Poeten, welche, 
geſtützt auf tiefe klaſſiſche Bildung, in 
voller moderner Driginalität hervorge— 
treten find. Er debütierte 1838 mit bem 
epiichen Gedicht »Ariadne«, das unter 
dent Gindrud feiner griechiſchen Studien 
entitanden war. Um diefelbe Zeit wurbe 
er auch ein fleihiger Mitarbeiter an ber 
von Lenftröm herausgegebenen Zeitjchrift 
»Eos«, 1840 erhielt er für den Elegien: 
cyklus »Angelica« den großen Preis der 
ſchwediſchen Akademie, —— ſpu⸗ 
ter wurde er ſelbſt in den Schoß derſelben 
aufgenommen. Von ſeinen übrigen poe— 
tiſchen Erzeugniſſen ſind ſeine trefflichen 
Romanzen, ein dramatiſcher Entwurf über 
Kaiſer Julian, die poetiſche Erzählung 
»Fiskarflickan frän Tynnelsö« (»Das 
Fiſchermädchen von Tunneljö«) und vors 
alglide —— Gedichte hervorzuheben. 
Die Sammlung ſeiner Dichtungen hat 
bereits fieben Auflagen erlebt. Litterar⸗ 
biftorifch hat ſich M. durch feine trefflichen 
»Literaturhistoriska studier*große Ber: 
bienfte erworben, während bie nach feinem 
Tod veranftaltete Sammlung feiner Bor= 
fefungen: »Grunddragen af svenska 
vitterhetens historia« (» Grundzüge ber 
ſchwediſchen Litteraturgefchichter) wegen 
ihrer Ginfeitigfeit im ganzen von gerin= 
germ Wert ift. 

2) Karl Guſtav, ſchwed. Hiftorifer, 
Bruder des vorigen, geb. 22. Nov. 1822 


u 
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zu Stora Holmftrup, fiudierte von 1840 | cur6 de province« unb »Un miracle« 
an auf der Univerfität Upfala, wurde | (1872); »Un mariage sous le second 


1849 zum Dozenten der vaterländijchen 
Geſchichte ernannt, machte 1852 mit 
Staatsunterftüßung eine willenfchaftliche 
Reife nach Franfreih, England ꝛc. und 
erhielt 1863 die außerordentliche Profef: 
je der Geſchichte an ber Univerfität 
!und, 1877 die ordentliche Profeſſur an 
ber Univerfität Upfala. 1878 übernahm 
er das Kultusminifterium, das er bis 
1880 verwaltete. Seit 1878 ift er aud) 
Mitglied der ſchwediſchen Afademie. M. 
ilt als einer der eriten Geſchichtſchreiber 
chwedens, ber jich ebenfofehr durch 
gründliche Gelehrfamteit, unermübdliches 
Duellenftubium, Selbitänbigfeit und Ge— 
wiflenbaftigfeit des Urteils als durch un 
efünftelte Darſtellungsweiſe auszeichnet. 
Sein Hauptwerk ift: »Sveriges politiska 
historia frän konung Carl . död 
till statshvälfningen 1772« (1855—77, 
6 Bde). Ein fehr beliebtes Handbuch ift 
fein »Sveriges statskunskap i kort 
sammandrag« (6. Aufl. 1830). 

Malot (ipr. loh), Hector, franz. Ro- 
manfschriftiteller, geb. 20, Mai 1830 zu La 
Bouille bei Rouen, ftudierte bier und in 
Paris die Rechte, widmete fich aber bald, 
feiner Neigung folgend, der Schriftitelle: 
rei. Nachdem er mehrere Jahre hindurch 
litterarijche Handwerfsarbeit höhern und 
niedern Grades hatte verrichten müſſen, 
erntete er zuerft mit feiner Romantrilogie 
»Les victimes de l’amoure«, deren eriter 
Teil: »Les amantes«e, 1559 im »Consti- 
tutionnel« erſchien, einen durchgreifenden 


Erfolg. Er ging nun zunäcft als Korres | ( 


ipondent der »Opinion nationale«, die 
ihn für fichgewonnen, nach England (feine 
Berichte von dort erfchienen geſammelt in 
dem Werf »La vie moderne en Angle- 
terre«, 1862) und lieferte ſodann noch 
eine Reihe von Romanen und Erzäblun: 
gen, von benen wir zumächft bie beiden 
andern Zeile der erwähnten Trilogie: 
»Les epoux« (1865) und »Les enfants« 
(1866), nennen; ferner: »Un beau-frere« 
(1868); »Les aventures de Romain 
Kalbris« (1869); »Madame Obernin« 
(1869); »Une bonne affaire« (1870); 
»Souvenirs d’un blesse« (1871); »Un 


Empire« — »Le mariage de Ju- 
liette«, »Une belle-mere« und »Lemari 
de Charlotte« (1874); »La fille de la 
comedienne« und »L’heritage d’Ar- 
thur« (1875); »L’auberge du monde« 
(1875—76, 4 Bbde.); »Les batailles du 
mariage« (1877, 3 Bde.); »Cara« und 
»Sans famille«, von der Afademie ge: 
frönt (1878); »Le docteur Claude« 
(1879). Das Hauptverdienft dieſer faft 
immer an Zeitfragen anfnüpfenden und 
in moberneliberalem Sinn gefchriebenen 
Romane liegt nad) ber Piychologifchen 
Seitebin; % tragen ein männliches Ge: 
präge und find realiftifch im beten Sinn 
des Worts. Neben F. Fabre ift M. einer 
der Lieblingsfchriftfteller der heutigen fran: 
—1— Bourgeoiſie. 

altig, 1) Apollonius, Freiherr 
von, Dichter, geb. 1735, geit. 2. März 
1870 in Weimar; widmete ſich der Diplo: 
matie, war feit 1811 nacheinander Attache 
beiden ruſſiſchen Sefandtichaften in Karls: 
rube, Stuttgart, Wien, Berlin, Rio de 
Janeıte, wurde 1836 Legationsrat und 
——— in München und 
1841 mit dem Titel Ruſſiſcher Staato— 
rat ruſſiſcher Gefchäftsträger in Weimar. 
1865 nahm er feine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienft, blieb aber in Weimar woh- 
nen. Er veröffentlichte: »Gedichte« (1817 
und 1838); ben bumoriftifchen Roman 
»Geſtändniſſe eines Rappen mit Anmer: 
fungen feines Kutjcher8« (1826); bie 
Dramen: »Der Dichter und der überſetzer« 
1829), »Dramatifche Einfälle (1838 — 
1843), >» — (1858), »Anna Bo: 
leyn« (1 ‚ »Öpartacuse (1861), 
»Quelle und Abgrunde (1861), »Die Ge: 
dächtniskur« (Luſtſpiel, 1862), »Dasunbis 
ftorifche Fenſter⸗« (1863) 2c. 5 ferner: »Drei 
Fähnlein Sinngedichtee (1844); bie Epi: 
grammenjammlung »Bor dem Verſtum— 
men« (1858); das komiſch-humoriſtiſche 
Gedicht »Triclinium« (1856); das dibak: 
tifche Gedicht »Noch ein Blatt in Lethe« 
(1857); die poetifche Erzählung »Die 
Wunderkur ber (1363) Kud bat 
der Dichter ein längft vergefienes Genre 
wieder zu Ehren zu bringen verfucht: die 
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Heroiben (d. h. verfifizierte und dichterifche 
Briefe berühmter nn mit den 
Dichtungen: »Botbwell an Maria« und 
Maria an Botbwell« (1838). M. muß 
auf jeden Fall Originalität zugeiproden 
werben, aber er ift auch geiftreich, beſon— 
ber in feinen Sinngedidhten. Eine Aus: 
wahl feiner Gedichte, mit Biographie, gab 
Beaulieu: Marconnay (1873) heraus. 
2) Hermann von, ſ. Klende. 
Malten, einrich, Freiberrvon, 
Reiſender, geb. 6. Sept. 1826 bei Dres: 
den, geft. 23. Febr. 1874 zu Bifa; ftudierte 
in Heidelberg bie Rechte und trat in ben 
Staatsbienit, gab biefen aber nad) bem 
Tod feines Baters auf und unternahm feit 
1852 ausgedehnte Reifen zunächſt nach 
Algerien und Maroflo, dann nach Örie: 
henland, Kleinafien und Agypten, von 
wo er 1854 über Syrien nad) Europa zu: 
rüdfebrte. Die nächſten Jahre (1856—58) 
bereifte er abermals Algerien und Ma: 
roffo, bereitete fih dann in Algier auf 
eine Reife nah Meffa vor, bie er 1860 in 
arabifcher Verkleidung glüdlich ausführte, 
und lebte darauf abwechjelnd in Europa 
und Algerien, mit archäologifchen und na= 
turwiſſenſchaftlichen Studien beichäftigt. 
Neue Reifen führten ihn 1867 nah Tu— 
nefien, 1868 nach der Injel Sardinien, 
1869 wieder nach Tunis und Tripolita- 
nien, 1870 nad Südarabien. An ben 
legten Jahren von bösartigen Nervenleiden 
gequält, machte er feinem Leben jchließlich 
jelbft ein Ende. Bon feinen gebaltreichen 
und äußerft anziehend gejchriebenen Wer: 
fen nennen wir: »Drei Jahre im Norb: 
weiten von Afrifa« (2, Aufl. 1868, 4 Bde.); 
»Meine Wallfahrt nad Mekka« (1865, 
2 Bde.); „Reife auf ber Inſel Sarbinien« 
(1869); »Sittenbilder aus Tunis und 
Algerien« (1869); »Reifen in ben Regent: 
. Ichaften Tunis und Tripolis« (1870) und 
»Reife nad Sübarabiene (1872). Auch 
bat er einige Bändchen Gedichte: »Pilger: 
muſcheln« (1863) und »Das Grab ber 
Ehriftine (1865), herausgegeben und v. 
MWredes »Reiſe in Hadhramaut« (1870) 
veröffentlicht. 
Mamiani della Rovere, Terenzio, 
Graf, ital. Philoſoph, Dichter und 
Staatömann, geb. 1300 zu Peſaro in der 
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Romagna. Infolge feiner Beteiligung an 
ber politifhen Bewegung von 1831 als 
Mitglied der provifortfchen Regierung aus 
dem Kirchenftaat ausgewiefen, ging er 
nah Frankreich. Er batte ſchon durch 
einige Kanzonen und Hymnen die Auf: 
merkjamfeit auf jeine ungewöhnliche gei- 
jtige Begabung gezogen. Nun aber ver: 
legte er fich ganz auf philoſophiſche Stu: 
bien und fegte fich zur Hauptaufgabe ſei— 
nes Lebens, die italienifche Philoſophie 
ganz auf nationale Grundlagen zu ftellen. 
Er eröffnete diefe Beitrebungen mit dem 
berühmten Buch »Rinnovamento dell’ 
antica filosofia italica« (1834), welchem 
bie »Sei lettere all’ Abbate Rosmini« 
(1858), bie »Ontologia« und die »Dia- 
loghi di scienza prima« (1844) folg: 
ten. Auch feine Gedichte erfchienen ges 
fammelt 1843 (ipäter 1857). Amne: 
ftiert, kehrte er 1846 nad) Stalien zurüd, 
gewann, feinen nationalen Gefinnuns 
gen treu, 1848 großen Einfluß in Rom 
und wurde von Bius IX. im Mai d. %. 
zum Minijter des Innern ernannt, 
verdarb es aber durch jeine gemäßigte 
Haltung mit allen Parteien, legte daher 
ſchon im Auguft fein Portefeuille nieder 
und gründete mit Gioberti und andern 
Gefinnungsverwanbdten zu Qurin einen 
Bund zur Vereinigung Staliend. Im 
November wieder nah Rom heimgefebrt, 
befleidete er einige Wochen lang dag Mi: 
nifterium des Außern und begab fich, als 
die Franzoſen intervenierten, nach Genua. 
1851 erfchien zu Paris jein Werf »Del 
papato«, Von ber Stadt Genua wurde 
er 1856 ins Parlament gewählt, verjah 
hernach 1857 — 60 die Lehrkanzel der Phi: 
lojophie der Geſchichte an der Univer: 
fität zu Turin und erhielt im Januar 
1860 von Gavour das Portefeuille des 
Unterrichts. Im folgenden Jahr ging er 
als Gefandter nad Athen und 1865 als 
folder nad Bern, wo er zwei Jahre ver: 
weilte. Zu derjelben Zeit erſchien wieder 
eins feiner philoſophiſchen Hauptwerke, 
bie »Confessioni di un metafisico« 
(1865, 2 Bde. ) hierauf die »Prose lette- 
rarie« (1867) und die »Teorica della 
religione e dello stato« (1868). Eine 
bejonders rege Thätigfeit entwidelte M. 
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im letten Jahrzehnt, im hohen Greiien- 
alter durch ungewöhnliche geiftige Rüjtig- 
feit überrafchend. Er veröffentlichte unter 
andern: »Compendio e sintesi della 
propria filosofia« (1876); »Della Psi- 
cologia di Kant« (1877); »Elogi fu- 
nebri« (1878); >»La religione dell’ av- 
venire« (1830), ein Werf, das großen 
Erfolg hatte, und zu welchem der Autor 
noch einen Anhang: »Critica delle rive- 
lazioni« (1880), in Drud gab; zulegt: 
»La filosofia della realtä« (1880). Seit 
einigen Jahren redigiert M. zu Rom, wo 
er ald Bizepräfident des oberiten Unter: 
richtsrats lebt, eine Zeitfchrift: »La filo- 
sofia delle scuole italiane«, noch immer 
die Begründung einer echt italienischen 
Philoſophenſchule als Ziel verfolgend, für 
das er troß boher Geiltesgaben, die ihn 
ur nambafteften philoſophiſchen Kraft 
feiner Zeit machen, im ganzen ſich doch 
vergeblich bemüht bat. 

Mandelgren, Nils Mänsfon, 
ſchwed. Kunſthiſioriker, geb. 17. Juli 1813 
u Angelfträde, trat mit 19 Jahren in bie 
eichnungsſchule der Porzellanfabrif von 
Höganäs und 1833 in bie Afabemie ber 
fhönen Künfte, wo er mehrere Preije 
erhielt. 1838 — 41 verweilte er in Ko: 
penbagen und bereijte dann Sübeuropa, 
worauf er 1843 Profeſſor an ber Aka— 
bemie ber jchönen Künfte wurbe und 
1844 die erfte Kunftgewerbichule in Schwe⸗ 
den gründete. Auch eine Verbindung 
ber Künftler und Schriftjteller unter 
bem Namen: »Konstnärs -Gillet« ift 
fein Werk. 1845 —51 madte M. eine 
Menge Reifen in feinem Vaterland zum 
Zwecke kunithiftorifcher Forſchungen, wor: 
auf er fein großes Werf »Monuments 
scandinaves du moyen-äge« (1853— 
1863) mit Unterftügung ber ſchwediſchen 
und franzöſiſchen Regierung herausgab. 
Zu gleichen wiſſenſchaftlichen Sweden 
machte er im Auftrag König Fried— 
richs VII. von Dänemark und fpäter im 
Auftrag des Königs und des Reichstags 
von Schweden Reifen in Skandinavien 
als deren Früchte feine »Samlingar til 
svenska konst - odlingshistorien« 
(1866—68) zu betrachten find. 1870 enb- 
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[haft in Schweden und war bei mehreren 
——— ſchwediſcher Abgeordneter. 
Außer zahlreichen kunſthiſtoriſchen Auf⸗ 
ſätzen für ſchwediſche Zeitſchriften hat er 
auch zu Kuglers »Kleinen Schriften und 
Studien« Beiträge geliefert. 

Manners, John, Lord, engl. Staats- 
mann und Dichter, geb. 13. Dez. 1818 zu 
Belvoir Gaftle in der Grafſchaft Leicefter, 
febt meiltens in London. Ein jüngerer 
Sohn be3 fünften Herzogs von Rutland, 
ftubierte erin Sambridge, entwidelte frübs 
jeitig thätige Begeifterung für Wieder: 

elebung des gotiſchen Bauftil3 und bil 
bete mit Dißraeli und andern jene Par: 
tei de3 »jungen England«, welche die Ari: 
ftofratie mit ber Demofratie verbinden 
follte. Seine erften Gedichte: »England’s 
trust ete.«, erſchienen 1841 ; in bemjelben 
Jahr warb er mit Gladſtone (beide ala 
Konjervative) ind Parlament gejanbt, 
Viel bat man über feine Verfe gelacht: 
Let wealth and commerce, laws and learning die, 
But leare us still our old Nobility, 
und mit Verdrehung ihres unglüdlich 
ausgebrüdten Sinnes haben fieihn lebens: 
lang verfolgt. 1852 trat er in bie Regie— 
rung; unter Beaconzfielb war er Oberpoft: 
meiſter. Bon feinen fpätern Schriften find 
noch zu erwähnen: »A plea for national 
holidays« (vgl. 2ubbod); >Notes of an 
Irish tour« (1849); »A cruise in scotch 
waters« ; »English ballads, and other 
poems« (1850). 

Mannhardt, Wilhelm, Forſcher auf 

dem Gebiet ber germanischen Mythologie, 

eb. 26. März 1831 zu Friedrichſtadt in 
Schleswig, geh. 26. Dez. 1880 zu Danzig. 
Sohn eines mennonitifchen Predigers, fie: 
belte er 1836 mit feinen Eltern nach Dan: 
zig über, faßte frühzeitig Neigung zur 
Wunbderwelt der germanijchen Sagen, 
ftudierte 1851—54 in Berlin und Tübin- 
gen, übernahm 1855, nad Berlin über: 
fiedelnd, die Herausgabe ber »Zeitſchrift 
für deutſche Mytbologie und Sittenfunde« 
und habilitierte fich 1858 dafelbit als Pri⸗ 
vatdozent. Aus Geſundheitsrückſichten 
zog er ſich 1863 nach Danzig zurück, wo 
er ſeitdem als Privatmann lebte. Von 
feinen Schriften nennen wir: »Germani⸗ 


lich grünbete er bie Archäologiſche Geſell- ſche Mythen, Forihungen« (1858); das 
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populäre Werk »Die Götter ber beutjchen 
und norbdifhen Völfere (1860); »Meih- 
nadıtsblüten in Sitte unb Sage« — 
»Roggenwolf und Roggenhund« (2. Aufl. 
1866); »Korndämonene (1868); »Walb: 
und Keldfultee (1875—77, 2 Bbe.); 
»Klytia« (1876) u. a. Auch verfahte er 
bie Denkſchrift »Die Wehrfreibeit der alts 

preußifchen Mennoniten« (1863). 
Mantegazza, Paolo, ital. Anthropo— 
fog, Phyſiolog u. Arzt, geb. 31. Olt. 1331 zu 
Monza, lag den medizinischen Studien ın 
Piſa, Mailand und Pavia ob, gab ſchon 
früh Beweife feines wiſſenſ Safılic und phi⸗ 
loſophiſch angeregten Geiſtes ſowie ſeines 
ungewöhnlich tiefen Gemüts. Um ſich dent 
Bann einer heftigen und unglücklichen 
Leidenſchaft zu entreißen, welche bei der 
Lebhaftigfeit feines Empfindens ihn gei— 
jtig und körperlich zu zerflören —— 
unternahm er eine große Reiſe durch die 
Schweiz, Frankreich, England, Holland, 
Belgien, Schottland. u Paris beenbete 
er fein erfted Werf: »La fisiologia del 
piacere« (1854), das bis jetzt achtmal 
neu aufgelegt wurde. Dann ging er nach 
Südamerika, wo er ſich verheiratete und 
als ausübenber Arzt lebte. 1858 fehrte 
er nach Italien zurüd, um eine neue ita= 
Lienifche Kolonie aus der Lombarbei nad) 
ber Argentinifchen Republif zu führen. 
eitgebalten im Baterland von ben polis 
tifchen Greignifien von 1859, übernahm 
er eine Stelle ald Hofpitalarzt zu Mai: 
land, dann bie Profeffur der allgemeinen 
Pathologie an der Univerfität zu Pavia, 
wo er ein Laboratorium für Erperimen: 
talpathologie gründete. Als Profeſſor ber 
Anthropologie an das Istituto di studii 
— Florenz berufen, errichtete er 
hier ein Muſeum für Anthropologie und 
rief eine anthropologiſche Geſellſchaft ſowie 
eine Zeitſchrift ins Leben: »Archivio di 
Antropologia e di Etnologiu«. Zugleich 
begann er, entbufiaftiich beftrebt, die Wij: 
ſenſchaft zu popularifieren und fo gemein= 
nüßig als möglich zu machen, eine unge: 
mein rege und vielfeitige jchriftitellerifche 
Thätigfeit zu entfalten. In ber finnis 
en und gefühlvollen Weife Michelets be: 
* M. phyſiologiſch-pſychologiſche 
hemen in feinen »Quadri della na- 
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tura umana«, feiner »Igiene dell’ 
amore« (3. Aufl. 1878) und jeiner »Fi- 
siologia del dolore« (1879, mit einem 
Atlas für Phyſiognomik des Schmerz: 
ausbruds), einem Geitenftüd zu ber 
»Fisiologia del piacere«, worin er bie 
Mittel und Wege zu erforfchen ftrebte, ben 
phyſiſchen und pinhifgen Schmerz auf 
Erden bis auf ein kleinſtes Maß zu ver: 
ringern. In diefen und in zahlreichen 
andern Schriften und Abhandlungen zur 
Hygieine, zurMebizin, zur Anthropologie 
und Phyſiologie finden, bei rg er 
Überfhwenglichfeit des Stils, na viele 
feine Beobadytungen und finnige Bemer: 
fungen. SeinenReiſeſchilderungen: »Pro- 
fili e paesaggi della Sardegna« und 
»Rio della Plata e Teneriffa« ſchloſſen 
fi neueftens Briefe und Artikel an über 
eine 1879 unternommene Reife nad) dem 
ſchwediſchen Lappland. M. jchrieb auch 
zwei Romane: »Un giorno a Madera« 
und »Il dio ignoto« (1876), und feierte 
das Andenken feiner trefilihen Mutter 
in bem Bud) »La mia mamma«, In 
— ———— 
ſiologie ber Liebe« (1877), die ⸗Memoiren 
eines Tierbãndigers· (1880) und die »Phy⸗ 
fo gie bes Genufies« (1881). 

anuel (ipr. muäl), u... Tram. 
Gelehrter und Dichter, geb. 13. Juli 1823, 
Sohn eines israelitiichen Arztes, bejuchte 
das Lycde Charlemagne und die Ecole nor: 
male, befleidete dann verjchiedene Lehrer: 
ftellen,, zulett die Profeſſur ber Rhetorik 
am Lycde Henri IV zu Paris, wurde im 
September 1870 von Jules Simon, dem 
Minifter bes öffentlichen Unterrichts, zum 
Chef feines Sefretariatd ernannt und iſt 
eit 1878 Generalinfpeftor bes öffentlichen 
Interrihtd. ALS Dichter veröffentlichte 
er: »Pages intimes« (1866), eine von 
der Afademie gefrönte Sammlung von 
Gedichten; die Dramen: »Les ouvriers« 
(1870) und »L’absent« (1873), von be: 
nen namentlich das erftere bie wärmite 
Aufnahme fand und dem Verfajjer einen 
afademifchen Preis von 6000 Frank ein: 
trug; ferner neue Gedichtſammlungen: 
»Pendant la guerre« (1871) und 
»Poämes populaires« (1871), die eben: 
falls von der Afademie preisgefrönt wur: 
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den. Mit Levis Alvardd gab er »La 
Francee, ein Leſebuch für die Schulen 
(1854— 55,4 Bde. ; 11.Aufl.1876), heraus. 

Maquet tive. 1, Auguſte, franz. 
Schriftiteller, geb. 13. Sept. 1813 zu Ba: 
ris, erhielt 1831 eine Stelle am Gollöge 
Sharlemagne, wandte fi dann aber ber 
Litteratur zu und wurbe Dumas’ Mit: 
arbeiter an deſſen berühmtejten Romanen 
(»Les Mousquetaires«, »Monte- Chri- 
sto«, »La reine Margot«, »La dame 
de Monsoreau«, »Les Quaraute-cing« 
u.0a.). Nach feiner Trennung von Dur 
mas jchrieb er felbitändig mehrere Ro: 
mane, wie: »La belle Gabrielle« (1853) 
mit der Yortjegung: »La maison du 
baigneur« (1856), »Le comte de La- 
vernie« (1855), »L’envers et l’endroit« 
(1858), »La rose blanche« (1859), die 
phantaltif en Erzählungen: »Voyage 
au pays bleu« (1559) u. a., die er, wie 
zuvor bie obengenannten ia 
Romane, meilt auch zu Bühnenſtücken 
verarbeitete. Von dieſen dramatijchen 
Arbeiten hatte das Bolfsichauipiel »La 
maison du baigneur« (1864) den meiften 
Eriolg. 

Marbad, 1) Oswald, Dichter und 
Schriftfteller, ncb. 13. April 1810 zu 
Jauer in Schlefien ald Sohn eines 
Geiſtlichen, ftudierte zu Breslau und 
Halle erit Theologie, dann Philoſophie und 
Raturwilienigahten, erhielt auf Grund 
einer Abhandlung über bie Platonijche 
Ideenlehre einen enge Preis 
(1830), habilitierte ſich zu —5 1832, 
heiratete 1836 die Schaufpielerin tofalie 
Wagner, erhielt 1843 eine Stelle als 
Dberlebrer an der Nifolaifchule daſelbſt 
und; ward 1845 zum Profeſſor ernannt. 
1848 —51 fungierte cr als Ghefredaf: 
teur der »Leipziger Zeitunge«, ward 1852 
feitender Direktor der »Teutoniae und 
befleidet jetzt noch biefe Stellung. M. 
it ein Dichter von feltener Bielfeitigfeit, 
ein gründlicher Kritifer, ein gediegener 
und zugleich feingebildeter Gelehrter, ein 
geſchmackvoller, fprachgewandter über: 
ſetzer. In unermüblicher fünfzigjähriger 
Schrijtitellerthätigfeit hat er zahlreiche, 
teilweife glänzende Proben biejer Biel: 
jeitigfeit abgelegt. Wir erwähnen bier 


Maquet — Marenco. 


ſeine »Gedichte« (1826, unter dem Pſeu⸗ 
donym Sileſius Minor; 2. Aufl. 
1838), »Önomen« (rel, »Danfreb ber 
Hobenftaufe« (1836), feine Schrift »Über 
moderne Litteratur« (1836—38, 3 Bbe.), 
feine Sammlung »Volfäbüchere (1838 
1847, 44 Bbe.), >Da3 Bud) ber Liebee, 
Gedichte (1839), »Die Diosfuren« (Mo: 
velle, ne »Unfterblichfeite (Sonetten: 
franz, 1 3), »Johannese (ethiſche und 
religiöfe Gedichte, 1856), »Ein Welt: 
untergange (tragifche Trilogie, 1860), 
»Herodes« (Luitfpiel, 1866), »Proteus« 
(Satyripiel, 1867), »Dramaturgifche 
Blätter« (1870), »Das Halljahr Deutich- 
lands« (1870), »Deutihlands Wieder: 
geburte (1871), eine Anza ei 
und Nahdichtungen, wie bes Wichylos, 
Sophokles, Euripides, Ariftophanes, des 
»Nibelungenlieds«, Shafefpeares u. a., 
eine Erklaͤrung von Goethes — 
en und bie wilfenfchaftlichen : 
Phyſikaliſches Lerifone (2, Aufl. 1858— 
1860, 6 Bbe.), — der griechiſchen 
Philofophie« (1838), »Geſchichte der Ir 
lofopbie des Mittelalterd« (1841), »&eo- 
metrifche pen —638 »Drama⸗ 
turgie des Ariſtoteles« (1855) ꝛ⁊c., wozu 
— eine Anzahl von freimaureriſchen 
Schriften kommen, welche M. als Meiſter 
vom Stuhl geſchrieben hat. 

2) Hans, Schriftiteller, geb. 21. Jan. 
1841 zu Leipzig, Sohn bes vorigen, bes 
zog 1860 bie Univerfität Tübingen, fpäter 
bie in Berlin und abfolvierte jeine Stu: 
bien zu Leipzig. Hierauf hielt er ne 
weiligin Dresden, Genf, Münden, Paris, 
Wiesbaden, Berlin und Leipzig auf und 
ließ fich in letzterer Stabt je einer Ver: 
heiratung 1872 dauernd nieder, um ſich 
ausichliektich mit fchriftjtellerifchen Ar 
ten auf bem Gebiet ber Belletriftif zu be 
ihäftigen. Außer Novellen und Kritiken 
(im >» nn hat er veröffentlicht: »Ge⸗ 
bichte« (1869); die Dramen: » Timoleon« 
(1869), »Lorenzino von Medici⸗ (1875), 
‚Marius in Minturnä« —— Auf 
Irrivegen«, Erzäblungen (1880), u. a. 

Mares Fournier, j. Fournier 1). 

Marenco, Leopolbo, Graf, ital. 
Dramatifer, geb. 8. Nov. 1831 zu Ceva 
in Biemont, Sohn des befannten Tragd: 


It Google 


Marie — Markham. 


diendichters Carlo M. (aeft. 1843), 
brachte ſchon im Alter von 20 Jahren eine 
Tragödie: »Isabella Orsinie, mit Erfolg 
zur Aufführung. Eine Stelle im Finanz— 
minifterium, welche er 1851 erhalten, gab 
er in Erfenntnis feiner mangelhaften Be: 
fähigung zur Beamtenlaufbahn wieder 
auf. Auch bas 1860 —64 zu Bologna 
und 1864 — 71 zu Mailand befleidete 
Lehramt der italienifchen Litteratur ent: 
ſprach nicht feinen Neigungen, und er 
lebte fortan ausſchließlich dem dichteri⸗ 
[hen Beruf. Seine »Picarda Donatie«, 
von ber Riftori meifterlich DREI fo: 
wie die Dramen: »Saflo« und »Spero- 
nella«e hatten zuerſt feinen Erfolg be: 
gründet. Später gefiel er ſich mehr im 
eigentlichen Schaufpiel. Eigentümlich iſt 
ihm eine gewiſſe Vorliebe fir das Idyl⸗ 
liſche; er nahm feine Stoffe aus dem länb- 
lihen Leben (»Celeste, idillio cam- 
pestre«), aus bem Leben ber Gebirge: 
bewohner (»Il ghiacciajo del Monte 
Bianco, bozzetto alpino«), auch aus dem 
Seemannsleben (»Giorgio Gandi, boz- 
zetto marinaresco«). Eine neue de 
tung ſchlug er mit dem »Ritterfchaufpiel« 
ein, mit weldhem er auf das ittelalter 
aurüdging (»Il falconiere di Pietro Ar- 
dena« u. a.). Seine Erfolge in biejen 
Richtungen machten ähnliche äh eine 
Zeitlan dur Modeſache. Er ſchrieb auch 
zahlreiche Luſtſpiele, darunter: »Un malo 
esempio in famiglia«, »Letture ed 
esempi«, »Lo spiritismo«e, »Supplicio di 
Tantalo«,»Gliamori delnonno«(1876), 
a che nostro non &« (1877). Phan⸗ 
tajie und Erfindungsgabe ftehen M. reich 
lich zu Gebote, wenn auch das Poetiſche 
in feinen Werfen mehr Iyrifcher als dra= 
matifcher Natur ift. Gegenwärtig lebt 
er, fehr zurüdgezogen und bem Verneh— 
men nad) mit bem Entwurf eines »Mar- 
tin Luthere beſchäftigt, zu Turin. 
Marie, Pſeudonym einer norweg. 
Schriftitellerin aus ariftofratifchen Rret- 
en, trat zuerſt mit einem Alltagsbilb: »I 
mörket« (»In ber Dämmerunge, 
1875), auf, das troß feiner Anſpruchs⸗ 
fofigfeit durch feine pſychologiſche Tiefe 
große Anerfennung fand. Ihm folgten: 
»Gjennem Kamp« (»Durh Kanıpfe, 
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1876); »Fra min el: (1877); »I 
der Stille« (1878); »Ved eget Kraft« 


(»Durd eigne Krafte, 1879). Die unge: 
mein feine Charakteriftif der Perſonen, 
welche fichtlih aus dem vollen Leben ge: 
griffen find, die reife Yebensanfchauung, 
getragen von echt religiöfem Sinn, und 
die natürliche, Teichtffüffige Daritellung 
haben biefen Lebensbildern, bie ben norbi= 
ſchen Boden nicht verlaffen, fo große An: 
erfennung verſchafft, daß fie fümtlidh 
zweite und britte Auflagen erlebten. 
Mariette (pr. -rie), Augufte 
Edouard, genannt M.:Bei, franz. 
Agyptolog, geb. 11. Febr. 1821 au Bou: 
Iogne fur Mer, geft. 22. Jan. 1881 in 
Kairo als Direktor bes Bulaf-Mufeums; 
gi fi durch umfangreidhe und wichtige 
usgrabungen in Aghpten (Serapistem: 
pel und Apisgräber zu Memphis, Sphinr: 
koloß u. a.) verdient gemacht und barüber 
in zahlreichen gebiegenen Abhanblungen 
und Schriften berichtet. Wir erwähnen 
bier davon: »Choix de monuments et 
de dessins d&couverts ou ex&cut6s pen- 
dant le —— du Sérapion A 
Memphis« (1856); »Le Serap&um de 
Memphis« (1857—64, 9 Bbe.); »Lettres 
a M. de Roug& sur les rösultats des 
fouilles entreprisesparl’ordredu Vice- 
roi d’Egypte« (1860); »Apergu de 
l’'histoire d’Egypte« (1861); »Prin- 
cipaux monuments exposes dans les 
galeries de Boulaq« (1864): »Nou- 
velletabled’Abydos« (1865); »Fonuilles 
executees en Egypte etc.« (1867); 
»Abydos, descriptions des fouilles etc.« 
rl ‚2 Teile); »Les papyrus 
tiens du mus&e de Boulaq« (1871 
bis 1877); »Monuments divers recueil- 
lis en te ete.« (1872 — 75); »Iti- 
neraire de la Haute- te« (1872); 
»Denderah« (1873—75, 5 3be.); »Kar- 
nak« (1875) u.a. M. hatte vom Bize: 
fönig von Agypten den Titel »Bei«, jpäter 
ben eined »Paſchas« erhalten und war 
Mitglied des Inſtitut de France fowie 
(feit 1867) Kommandeur der Ehrenlegion. 
Mariotti, Luigi, ſ. Gallenga. 
Markham (pr. martäm), Glements 
Robert, engl. Offizier, ee 
Schriftiteller, geb. 20. Zuli 1830 zu Stil: 
. 30* 
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lingfleet bei Dorf, lebt in London. Er 
wurde in ber Weftminfterfchule erzogen, 
trat 1844 in bie flotte, die er 185] 

ließ, nachdem er eine Forſchungsfahrt nach 


dem verlornen Sir John Franklin mit: 


gemacht, bereilte Peru 1852—54, führte 
den Gbinabaum in Indien ein, wo er 
forgfältiggebaut wird( 1860—61), bereifte 
Geylon 1865— 66, nahm an ber abeffini: 


ſchen Erpebition 1867—68 teil. M. wurde 


1863 zum Schriftführer der Geographi: 
ſchen Gefellichaft ernannt und erbielt 1871 
den Bathorden. Er ſchrieb: »Franklin's 
footsteps« (1852); »Cuzco and Lima« 
(1556); »Travels in Peru and India« 


(1862); »History of the Abyssinian 


expeditione (1869); »Life of Lord 


Fairfax« (1870); »Ollanta, a Quichoe 


drama« (1871); »History of Persia« 


(1873); »A memoir of the countess of 


Chinchon« (1875); »Threshold of the 
Fre regione« (Polarfahrten, 4. Aufl. 
1876); 
eultivation in British India« (1880) 
und viele Arbeiten fiir die Hakluyt So- 


ciety und bie Geograpbifche Gefelihaft?] | 


and; war er Herausgeber des »Geogra- 
phical Magazine«. 

Marlitt (Pſeudonym für Gugenie 
John), Romanichriftfiellerin, geb. d. Des. 


1825 zu Arnjtadt in Thüringen, Tochter | 1 


eines ‘Porträtmalers, befuchte zuerft die 
Bürgerfchule ihrer Vaterjtadt, jpäter die 
vortrefiliche höhere Töchterfchule in Son: 
bersbaufen. Im 17. Jahr ging fie auf 
Koiten ihrer Plegemutter, der Fürftin 
von Schwarzburg: Sondershaufen, nad) 
Wien, um ſich im Gefang auszubilden ; 
daneben erbielt jie Privatunterricht in der 
italienifchen Sprache, der Deflamation 
und Rhetorik. Infolge einer Erfältung 
wurde fie jedoch ſchwerhörig und mußte 
ihre in Ausficht genommene aufbahn als 
Sängerin aufgeben. Gie fehrte hierauf 
an ben Hof ber Fürftin zurück, um ba: 
ſelbſt weitere elf Jahre in angenehmem 
Verkehr mit intereſſanten, geiftig anregene 
den Menfchen zu verleben, und mwobnt 
gegenwärtig in Ihrer VBaterftabt Arnftabt. 
Als Schriftfiellerin trat fie zum erflenmal 
1865 in ber »Gartenlaube« auf mit der 
Novelle »Die zwölf Apoftele, und auch 


ver⸗ 


»Peruvian bark: Chinchona 


Marlitt — Mamnier. 


ihre folgenden Erzählungen bat fie aus— 
ſchließlich für das genannte Blatt geſchrie— 
ben. Später find die Arbeiten in Buch 
form erſchienen und haben zablreiche Auf- 
lagen erlebt. Die Titel derfelben find: 
» Be (1868); »Blaubart« (1868); 
»Das Geheimnis der alten Mamiell« 
( Re ae ss 869); 
»Reihsgräfin Gifela«e (187 ); »Heides 
prinzeßchene⸗ (1872); »Die zweite Frau« 
(1874); ⸗Im sau des Kommerzienrats« 
(1877); > Im Schillingshofe (1879). Der 
außerorbentliche Erfolg, den dieſe Schrift: 
ftellerin erzielt hat, zeugt ohne alle Frage 
für ihre Begabung, ih aber gleichwohl fein 
gutes Zeichen für ben berrichenben Ge: 
ihmad. Reiche Erfindungsgabe und jpan- 
nende Darftellung find noch lange nicht 
das richtige und vollwichtige Rezept für 
eine mujterhafte Romanktompofition, ins: 
bejondere dann nicht, wenn jene Eigen: 
ſchaften fich um bie natürliche Wahrſchein⸗ 
lichkeit jo wenig wie um bie poctifche Wahr: 
beit fümmern und mit einer gefunden 
Pſychologie auf dem geipannteften Fuße 
teben. Kür gewöhnliche Lefer, die nur 
unterhalten fein wollen, ıft allerdings aufs 
anftändigite geforgt. 

Marmier (ipr. mie), Xavier, franz. 
Schriftiteller und Reiſender, geb. 24. Juni 
309 zu PBontarlier (Doubs), widmete 
ſich frühzeitig ber journaliftifchen Thäti 
feit und war mehrere Jahre Hauptrebaf: 
teur ber Parifer »Revue germanique«. 
Seiner Wanderluft folgend, unternabm 
er wiederholt ausgebehnte Reifen nach ben 
verſchiedenſten Ländern, zunäcft 1832 
nad) Deutichland, als deren Frucht unter 
anderm bie (etwas feichten) »Etudes sur 
Goethe« (1835) erjhienen. 1840 erbielt 
er eine Anftellung im Departement bes 
öffentlichen Unterrichts; 1846 wurde er 
zum Sonfervator an ber Bibliotbef von 
Ste. Genevitve ernannt. Seit 1870 ift er 
Mitglied der franzöſiſchen Alademie. Seine 
febr zahlreichen Schriften haben meift feine 
Reifen um Gegenftanb, jodie»Lettressur 
le Nord« (1840, 2 Vbe.); »Lettres sur 


la Russie, la Finlande et la Pologne« 
(2. Aufl. 1851, 2Bde.; beutich 1854); »Du 
Rhin au Nil« (1846, 2 Bbe.); »Lettres 
surl’Am&rique«(1851,2Bbe.);»Lettres 
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Marryat — Martin. 


surl’Adriatique et Montenegro« (1854, 
2 Bbe.); ee pittoresque en Al- 
lemagne« (1 und 1859, 2 Teile); 
»Voyage en Suisse« (1861); »De l’Est 
a l’Ouest; voyages et littsrature« 
(1867); »Les voyages de Nil & la re- 
cherche de l’ideal« (1869) u.a. Erwäb: 
nung verdienen außerdem feine »Es- 
— postiques« (1830), »Po6sies 
'un voyageur« (1841) und bie von ber 
"Afabemie gefrönten Novellen: »Les fian- 
c&s du H. Spitzberg« 0: Aufl. 1875) 
und »Gazida« (1 ; ferner bie »M6- 
moires d’un orphelin« (1864); »Histoire 
d’un pauvre musicien« (1866); »Les 
ämes en peine, contes d’un sen 
(1875); die Novellen »Cimarosa« ( 867), 
»Les drames du caur« (1868) und 
»Une grande dame russe« (1876) x. 
Auch Überjeßungen Goetheſcher und Schil: 
leriher Dramen hat M. geliefert. 
Marryat (fpr. märriätt), Florence, 
engl. Schriftitellerin, geboren um 1840, 
lebt in London. Die Tochter bes feiner 
Zeit äußerſt beliebten Romanſchreibers 
Kapitän M. (geit. 1848), verriet ſe 
frühzeitig Luft an Phantaſiegebilden fo: 
wie ein nicht gewöhnliches Darftellungs- 
vermögen und warb nod jung vom Bas 


ter ermuntert, fich der Bühne zu wid: ſich 


men (»Go on the stage, Flo’«). Sie 
war ein erfted Mal mit.einem Offizier, 
Namens Church, verheiratet und brachte 
mit ihm mehrere Jahre in Oftindien zu, 
über deſſen —— Zuſtände ſie 
ausführlich berichtet hat. Sie ſieht in 
weiter Ehe mit dem Oberften Francis 
ean, iſt aber ald Schriftftellerin nur un 
ter ihrem Familiennamen befannt. Ahr 
eriter Roman: »Love’sconflicte, erfchien 
4865, und 17 andre haben ſich in rafcher 
Folge angefchloffen; mehrere bavon find 
ins Deutjche, Franzöſiſche, Schwediſche 
und Ruffische Überfebt. Ihres Vaters 
»Lifeand letters« veröffentlichte fie 1872. 
Nachdem fie oft in Liebhabertheatern und 
burch öffentliche Recitationen Beifall er: 
rungen, betrat fie im Februar 1881 bie 
Londoner Bühne in einem von ihr felbit 
geſchriebenen Stüd: »Her world«. Eine 
ihrer Töchter hatte längft dieſe Laufbahn 
erwählt. Vier Jahre lang leitete fie die 
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Monatzjchrift »London Society«. Ahr 
neuefter Roman iſt: »My sister the ac- 
tress« (1881), 

Marſh⸗Caldwell (ipr. marſch tamicm, 
Anne, engl. Schriftftellerin, geboren 
um 1796 in Staffordfbire, geitorben im 
Oftober 1874 zu Lindley: Wood, Sie war 
mit einem Bankier Marfh verheiratet 
und trat ald Schriftitellerin zuerſt 1834 
auf mit »Two old men’s tales«, welchen 
»Tales of the woods and fields« (1836) 
folgten. Aber einen durchſchlagenden Er: 
folg hatte fie erjt mit bem Roman »Emi- 
lia Wyndham« (1846), und feitbem 
ſchrieb fie ausfchliehlich unter dem Namen 
der »Berfafferin von ‚Emilia Wynd- 
ham'«. Bon ihren fpätern Romanen feien 
noch erwähnt: »Aubrey« (meue Ausg. 
1875); »The Rose of Ashurst« (1857); 
»The chronicles of Dartmoor« (1866). 
Auch hat fie Hiftorisches geichrieben, fo: 
»The protestantreformation in France 
and the Huguenots« (1847), und das alt⸗ 
franzöfifche Rolandslied bem größern Pu⸗ 
blifum mundgerecht gemacht. 

Marſton (fpr. marfit'n), Weftland, 
engl. Dichter, geb. 30. Jan. 1820 zu Bo: 
fton (Sincolnfbire), lebt in London. Er 
bildete fih zum Rechtsanwalt aus, wandte 
ich aber gang zur Titteratur und arbeitet 
feit 1843 für die Bühne. Die beiten fei: 
ner Stüdefind: »Thepatrician’s daugh- 
ter« (1841); »The heart and the world« 
(1847); »Strathmore« (1849); »Phi- 
lip of France« (1850); »Ann Blake« 
(1852); »Borough politics« und »The 
favourite of fortune« (1866); »Pure 
gold« u.a. Auch veröffentlichte M. In: 
riſche Dichtungen (darunter das fchöne 
Gebiht »Death ride at Balaklava«) 
und Rovellen:»A lady inher own right« 
(1860), »Family credit« (1861), »The 
wife’s portrait« u.a. Seine Werke er: 
ſchienen in 2 Bänden gefanmelt 1876. 

Martin, 1)(ipr.-täng) Henri, franz. Ge⸗ 
Ichichtfchreiber, geb. 20. Febr. 1810 zu St. 
Quentin, ftudierte erft bie Rechte, wandte 
fi) aber 1830 der Litteratur zu und fchrieb 
eine Reihe biftoriiher Nomane aus der 
Zeit der Fronde. Darauf begann er in Ge: 
meinſchaft mit B. Lacroir eine »Histoire 
de France par les principaux histo- 
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riens« (1833 ff.) und jodann fein Haupt: 
werf, bie große »Histoire de France« 
— ‚15 Bbe.; 3., völlig umgear⸗ 

eitete Aufl. 1837 — 54, 19 Boe.), bie in 
der 4. Auflage (1850—60, 17 Bde.) vom 
Anftitut 1869 mit dem großen Preis von 
20,000 Frank gefrönt wurde, nachdem 
ſchon in der 3. Auflage bie Bände 10 und 
11 (die Religionskriege) und 14—16 
—— Ludwigs XIV.) 1856 ben Preis 

obert erhalten hatten. 1848 lehrte M. 
auch die Gefchichte an der Sorbonne. Die 
Reaftion entfernte jeboch den republifa= 
nisch gefinnten Gefchichtfchreiber vom Lehr: 
ftubl, und er trat nun erjt Ende 1870 als 
Maire eined Arronbiliements von Paris 
wieder in die Öffentlichkeit. 1871 in bie 
Nationalverfammlung gewählt, bielt er 
zur gemäßigten Partei ber Republifaner; 
feit 1876 ıft er Mitglied des Senats, 
Auch gebört er feit 1871 der Akademie 
ber moralifchen Wiffenfchaften, feit 1878 
ber franzöfiichen Afabemie an. Bon fei: 
nen fonitigen Schriften erwähnen wir: 
»La vieille Fronde« (1832); »Histoire 
de la ville de Soissons« (1837, 2 Bbe.); 
»De la France, de son génie et de ses 
destindes« (1847); »La monarchie au 
XV. siecle« (1848); »Daniel Manin« 
(2. Aufl. 1861); »Jean Reynaud« (1863); 
»Pologne et Moscovie« (1863); »Ver- 
eing6torix«, beroifches Drama (1865); 
» Russie et l’Europe« (1866); »Histoire 
de la France populaire« (1867 ff., 6 
Bde.) ; »Etudes d’archeologie celtique« 
(1871); »Les Napol&ons et les fron- 
tieres de France« (1874). 

2) Thomas Henri, franz. Philofoph, 
neb. 4. Febr. 1813 zu Bellesme (Orne), 
wirft als Profeffor der alten Pitteratur 
an ber Fakultät der Wiſſenſchaften zu 
Rennes und ift feit 1871 Mitglied bes 
Inftituts, ſeit 1862 Offizier der Ehren: 
legion. Bon feinen Schriften find hier zu 
nennen: »Histoire des sciences phy- 
siques dans l’antiquit6« (1849, 2); 
»La vie future«, eine Apologie ber chrift: 
lichen Lehre (3. Aufl. 1870); »Les super- 
stitions dangereuses pour la science« 
(1863); »La foudre, l’&lectricit& et le 
magnetisme chez les anciens« (1866) ; 
»Galil6e, les droits de la science et la 


Martin. 


möthode des sciences physiques« a 
preisgefrönt); »Newton defendu« (1869); 
»Le mal social et les reme&des pröten- 
dus« (1872); » LaPromöth6ide« (1875). 

3) Nicolas, franz. Dichter und Über: 
feßer, geb. 7. Juli 1814 zu Bonn, ein 
Nefie K. Simrods, geftorben im Augujt 
1877 in Auteuil bei Paris; wurde in 
Belgien erzogen, war eine Zeitlang Zoll- 
beamter in Dünfirhen und gıng 1838 
nad) Paris, wo er Chef bed Zentralzoll- 
büreaus wurbe. Im Auftrag bes Unter: 
rihtsminifters Salvandy unternahm er 
1850 eine woifienfchaftlihe Reife nad 
Deutfchland "zur Erforfhung der deut⸗ 
ſchen Sagenfreife, deren Ergebnifle er in 
dem Werk »France et Allemagne« 
(1852) veröffentlichte. Von feinen poeti- 
{hen TER nennen wir: »Leshar- 
monies de la famille« (1837); »Ariel«, 
Sonette unb Lieder (1841); »Louise« 
(1842); »Les cordes graves« (1845); 
»Une gerbe« (1849); »L’&crin d’Ariel« 
(1853); »Le presbyt£re«, epiſche Didy- 
tung (3. Ausg. 1859); »Marisca«, eine 
magparifche Legende (1861); »Gazette 
en vers, Julien l’Apostat, po6sies nou- 
velles« (1863). Eine Sammlung feiner 
Poeſien erihien 1867 in 4. Auflage. 
Außerdem ſchrieb M. das fritijch-biogra- 
pbifhe Wert »Poetes contemporains 
de seyn (1846—60, 2 Serien) 
und gab eine Übertragung ber Grimm: 
ſchen Märchen (1846) ſowie »Contesalle- 
mands« (nad) Hebel und Simrod, 1866) 
beraus. 

4) Sir Theodore, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1816 zu Edinburg und dort 
erzogen. Als Rechtsanwalt fam er 1846 
nach London, wo ihm beträchtlicher Er: 
folg in feinem Gefhäft ward. Schrift: 
ftellerifch trat er zuerit in »Fraser's Ma- 

azine« unb »Tait’s Magazine« mit 

iträgen auf, die er »Bon Gaultier« 
unterzeichnete. In Verbindung mit Bro: 
effor Aytoun gab er unter bemjelben 

amen das »Book of ballads« heraus 
fowie einen Band überſetzungen: »Poems 
and ballads of Goethe« (1858). Indes 
batte er unter jeinem eignen Namen bes 
reits 1850 eine poetiſch gelungene über: 
ſetzung von Henrik Herb’ »King René's 
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daughter« veröffentlicht, bie fehr gün⸗ 
jtig aufgenommen wurde ; die Darftellerin 
ber Hauptrolle, Fräul. Helen Faucit, ba= 
mals die erfte Schaufpielerin Englands, 
wurde bie Gattin Martins. Er überſetzte 
ferner Ohlenſchlägers »Eorreggio« (1854) 
und »Alabdin« 1), bie Oben bes 
Horaz (1860), welchen er zehn Jahre |pä- 
ter eine ritift Arbeit über diefen Dich- 
ter folgen ließ, ben Gatull (2. Aufl. 
1875), die »Vita nuova« bed Dante unb 
ben 1. Teil von Goethes »Fauſt« (1866). 
Letztere Überfegung ift, wenn auch nicht 
ganz fehlerfrei, doch in durchaus poeti- 
{chem Geift und mit Schwung behandelt, 
auch in vielfachen fpätern Auflagen ver: 
beffert, von benen bie neuefte (1877 in 


Großfolio) mit Krelings Bildern ge: ſi 


ſchmückt ift. Hierher gehört auch ein Band 
»Poems, original and translated« 
(1863) fowie eine Übertra — Heines 
»Poems and ballads« (1878). Endlich 
verfaßte er auf Erſuchen ber Königin 
Viktoria, und von ihr wefentlich mit Stoff 
unterftüßt, bas auch ins Deutſche ber: 
ſetzte »Life of H. R. H. the Prince 
Consorte (1874—80, 5 Bbe.), nad) def: 
fen Vollendung bie Königin ihn zum Rit⸗ 
ter ſchlug und ihm das Kommandeurfreuz 
bes Bathordens verlieh. Schon 1875 hatte 
ihm die Univerfität Edinburg ben Doktor: 
grad verliehen. 

5) Don Meliton y Arauz, fpan. 
Ingenieur und Schriftfteller, geb. 1820 
zu Segovia, verlebte feine Jugendjahre 
ın England, war 1844— 45 Dolmetſch 
im fpanifhen Minifterium, nahm dann 
am Bau ber Norbbahn teil und wurde 
jpäter Ingenieur der Gasanftalt zu Ma: 
brib. Durch fein in 15 Auflagen erfchie: 
nenes Buch »El naevo sistema me&- 
trico de pesas y medidas« (1852) gab 
er Beranlajiung zur Einführung einer 
Maß: und Gewichtseinheit in Spanien. 
— Oviedo 
exwahlt, 1861 zum Direktor der provin⸗ 

ialen Wegbauten von Madrid ernannt. 
on feinen zahlreichen zur Förderung ber 
nationalen Arbeit veröffentlichten Schrif- 
ten feien erwähnt: »Ponos« (1863), eine 
allegorifche Gefchichte der menſchlichen Ar⸗ 


beit, von der 1870 eine Bolfgausgabe un: | 


471 


ter ben Xitel: »La legenda del trabajo« 
erfchien; ferner: »Filosofia del sentido 
comune« (1872), eine Art Lehrbuch ber 
Arbeit des Menſchengeſchlechts; »Las 
Huelgas« (1875); »La imaginacion« 
(1877). 1878 wurbe er zur Barifer Welt: 
ausftellung abgeorbnet und veröffentlichte 
dann in frangofifcher Sprache: »Le tra- 
vail humain«, fein —— Werk, 
welchem 1879 »El trabajo en Espaüia«, 
eine fchneidige Kritik der Zuftände Spa: 
ni ens folgte. 

Mortinean (fpr. noh), Harriet, viele 
feitige engl. Schrüftftellerin, neben George 
Eliot die bebeutendfte Frau des Eng: 
fand ber Neuzeit, geb. 12. Juni 1802 zu 
Norwich, geft. 27. Wi 1876 in Amble— 
ibe am See Windermere, wo fie lange 
gelebt. Aus einer vertriebenen Hugenot— 
tenfamilie ftammend, wuchs fie in ſtreng 
proteftantifchem Geift unb mit Trabi: 
tionen ftaatlicher Freiheit auf; ein M. 
fpielt ſchon im parlamentariichen rei: 
beitöverfuch der ffronde eine Rolle. Den 
Vater nn u. —— 
Arzt, erzog ſie; doch ging ſie ſchon ihren 
eignen ob, auch in der Rab im Stu: 
dien, und wandte fich ber Gefchichte und 
Staatowiſſenſchaft in einer Weife zu, Die 
bei jungen Mädchen höchſt ungewöhnlich. 
Auch ihre frühe Schwerhörigfeit mag zu 
ihrem unabhängigen Sinn beigetragen 
haben. Indes war ihr erftes litterariſches 
Erzeugnis weit entfernt, ihre ſpätere Rich- 
tung anzubeuten; es war ein Erbauungs⸗ 
buch, womit fie, faum großjährig, vor das 
Publikum trat: »Devotional exercises 
for the use of young persons« (1823). 
Weithin follte fie von diefem Anfang weg⸗ 
treiben. Bereits die beiden nächſten Bil: 
cher, zwei Erzählungen: »Christmas Day« 
(1824) und »The Friend« (1825), legten 
den Nachdruck auf die vernachläſſigten 
Rechte und Intereſſen der arbeitenden 
Klaſſen, welde damals noch unter viel: 
fachen geſetzlichen Einſchränkungen litten 
und überdies in dem übergang von der 
Handarbeit zum Maſchinenweſen ſich hart 
bebrängt fanden. Es folgten aus Mar: 
tineaus Feder in ähnlichem Sinn: »Prin- 
ciple and practice« und »The rioters« 
(1826); »Mary Campbell«, »The Turn- 
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out«e, »My servant Rachele. Aber 
bie religiöfe Aber floß noch immer; M. 
fhrieb: »The traditions of Palestine« 
und »Five years of Youth« (1831). 
Um biejelbe Zeit gewann fie, anonym, 
drei Preisaufgaben zugleich, welche die 
Unitarifche Ajlociation, mäßiger Aufflä: 
rung huldigend, ausgefchrieben hatte. Es 
waren Abhandlungen über: »Faith as 
unfolded by many prophets«, »Provi- 
dencee und »The essential faith«. 
Sept wandte fie fich einer neuen Aufgabe 
zu, einem feld, welches vor ihr wohl nie 
eine rau betreten: bie öfonomijchen 
Grundjäge, welche ein Adam Smith, Je 
remy Bentham u. a. in wiflenfchaftlidyer 
Kälte aufgeftellt, follten burdy Erzählun: 
gen und Blide ins tägliche Leben bem 
Bolt warm ans Herz gelegt werben. So 
JE ir fie ihre berühmten »Illustrations 
of political economy«, die 1832—34 in 
2 Xieferungen erjchienen, dann in 9 Bän⸗ 
ben gejammelt, aud ins Deutſche und 
—— überſetzt wurden. Damals 
ſchrieb Lord Brougham in einem Brief: 
»Es iſt in Norwich ein taubes Mäbchen, 
das mehr Gutes thut als irgend ein Mann 
im Land; Sie mögen ben Namen H. M. 
und einiges aus ihrer nd in bem ‚Mon- 
thly Repository‘ ge F haben; aber 
wahren Ruhm erwirbt fie ſich durch ihre 
‚Illustrations of political economy'« x. 
Eine neue Serie Erzählungen: »Poor 
laws and paupers«, erjchien 1834 und 
furz darauf »Illustrations of taxation«, 
vier Erzählungen. Als der Minifter Mel: 
bourne ihr einen ——— von 100 Pfb. 
Sterl. aus der Zivillifte zuwenden wollte, 
ben fie wohl brauchen Fonnte, ſchlug fie ab: 
»fie könne nichts aus dem Ertrag eines 
Steuerſyſtems annehmen, das fie als 
brüdend getabelt«. Auch ein fpäteres Aner: 
bieten durch Gladſtone verweigerte fie. Nun 


ing fie nad) Amerifa, wo ihre Schriften‘ 


ihr bereits einen fehr gürfigen Empfang 
bereitet hatten. Das Ergebnis waren ihre 
Bücher: »Society in America« (1837) 
unb »A retrospect of western travel« 
(1838). Zurüdgefehrt, jchrieb fie die Anz 
leitung: »How to observee, bann eine 
Reihe von Büchlein, welche ben Vorwurf 
derlinweiblichfeit von ihr abwenden follten, 
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eine Art von Lehrbüchern: » The Maid-of- 
all-work«, »The Housemaide«, » The la- 
dy’smaide, »TheDressmaker«. Es folg⸗ 
ten zwei vortreffliche Romanevon durchaus 
bleibendem Wert: »Deerbrook« (1839), 
worin die Lebenskonflikte eined Städt: 
chens zur Zeit ber Reformbewegung höchſt 
anſchaulich gefchildert find, und »The 
hour and the man« (1840), gegen bas 
— der Sklaverei —— end⸗ 
ich unter dem Gefamttitel: »The Playfel- 
low« eine Reibe frijcher Kinderbücher, un: 
ter benen befonbers »The feats on the 
fiorde« als ein Meifterwerkin feiner Art her: 
vorzubeben ift. Nun aber brach ihre Kraft 
— —— ir Jahre lang lag fie krank 
anieber. 1 erihien ihr »Life in a 
sickroom«, welches lebhafte Sympathie 
erwedte. Kaum genejen, griff fie das 
Werf der Sozialreform wieder auf und 
ſchrieb »Forest and game laws«, Er 
Kahlungen wiber die Jagdgeſetze (1846, 3 

de.). Prachtvolle Charakterſchilderung 
eigt fie in einem kleinern Werk aus biefer 
Bei: »The billow and the rocke, einer 
Berleberenglifchen Litteratur. Darauf be: 
geb fie fi} in den Orient, nad Paläftina, 

gypten, Arabien, worüber fie in »Eas- 
tern life, its past and present« (1848) 
berichtete. Wenige Jahre fpäter über: 
rafchte fie viele ihrer Lefer und Freunde 
durch bie —— des gänzlichen Um⸗ 
ſchwungs ber Überzeugungen, der in ihr 
ftattgefunben. Es erſchienen bie »Letters 
on the laws of man's nature and de- 
velopment« (1851), in welden fie, im 
Verein mit ihrem Freund Atkinſon, fich 
von jeber religiöfen Überlieferung los: 
fagte. In — Sinn veröffentlichte 
ſie, billigend, eine gedrängte Darſtellung 
von Comtes »Positive philosophy« 
(1853, 2 Bde.). Diefen fpät erfaßten Ans 
fichten blieb fie bis ans Lebensende treu. Zu 
berfelben Zeit rüdte fie auch in die Reiben 
ber Gefchichtfchreiber ein durch ihre trefiz 
liche »History of England during the 
thirty years peace« (1851, 2 Bbe.) und 
wurde auch journaliftiich ſehr thätig; 
1852 -6b ſchrieb fie für die»DailyNews« 
Berichte und ga he aber auch Leit- 
artifel, ebenfo für das »People’s Jour- 
nal« und für »Önce a week«, Aus einer 
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roßen Menge von teilmweife epbemeren 
riften erwähnen wir nur noch: »Bri- 
tish India« (1851); »Schoolsin Ireland« 
(1859); »Health, Husbandry & Handi- 
craft« Gag Almählih fam Ermü— 
bung über fie, doch bewahrte fie ein war: 
med nterejle für jede humane Beftre: 
bung unb blieb im Briefwechfel mit 
vielen Teitenden Perfönlichfeiten. Aus 
ihrem Nachlaß erſchien ihre —— 
phie: »Memorials of H. M., with i 
tional memorials by Maria W. Chap- 
man« (1877). 

Martini, Karl Wilhelm, Ritter 
von, Schriftfteller, geb. 11. Juli 1821 zu 
Lugos in Ungarn, ftubierte zu Wien und 
trat 1838 in die Artilleriefhule, von wel: 
cher er 1841 als Profeſſor der Mathematik 
an eine Grenzkadettenſchule des Banats 
fam. 1848 trat er bei der revolutionären 
Bewegung als Hauptmann in den unga= 
riſchen Generalftab ein, lag gegen die Ser: 
ben zu Selbe, ftellte ſich 1849 freiwillig, 
als Windiſchgrätz in Peſt einrüdte, uns 
ternahm nad) beendigter kriegsgerichtlicher 
Unterfuchung eine Reife nad) Italien, fies 
belte 1850 nad) Prag über, jpäter nad) 
Graz, wo er bis 1866 die amtliche »Gra— 
ger Seitunge redigierte, und wurbe 1867 
im Brefbitreau des Staatsminifteriums 
in Wien angeftellt. Gegenwärtig wirft er 
wieber ald Redakteur des »Fremdenblatts· 
bafelbit. Er ſchrieb: »Bilder aus dem 
we (1851); »Pflanzger und 

oldate, Bilder und Geſchichten aus dem 
Banat (1854); »Stillfeben eines Grenz: 
offigiers« (1854); »Bor hundert Jahren«, 
beutiche Lebens: und Sittenbilder (1864), 
alles in fchöner, lebendiger Darftellung. 

Marvel, Ik., |. Mitchell. 

Mary, 1) Karl, Bublizift und So: 
zialpolitifer, geb. 2. Mai 1818 zu Trier, 
Sohn eines —— Oberbergrats, 
abſolvierte in Berlin das Studium der 
Rechtswiſſenſchaft, ohne jedoch in den 
Staatsbienft zu treten, wandte ſich dann 
befonders ber Bhilofopbie und National: 
öfonomie zu und wurde Rebafteur ber 
oppofitionellen »Rheiniſchen Zeitunge, 
nad) deren Unterdbrüdung er in Paris 
mit A. Ruge die »Deutfch: franzöfiichen 
ZJahrbüchere und mit H. Heine den »Vor: 
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wärts« herausgab. Auch aus Frankreich 
1844 bein, begab er ſich nach Bel- 
gien. 1848 kehrte er nad) Köln zurüd, wo 
er eine Zeitlang die fozialiftiiche »Neue 
Rheinische Zeitunge redigierte, und nahm 
nad beren enge. 1849 feinen 
dauernden Aufenthalt in Xondon. Sein 
—— iſt: »Das Kapital« (2. Aufl. 

873). Außerdem ſchrieb er: »Kritik der 
politiſchen Okonomie« gg ment, 1859); 
»Der 18. Brumaire« (1 69) u.a. Durd 
feine Schriften ift_ er ein Hauptvertreter 
bes theoretiichen Sozialismus, war ba= 
neben aber auch ftet3 bemüht, bie kom— 
muniftifche Agitation praftiih zu orga= 
nifieren. Nah mehreren mißlungenen 
Verſuchen gelang es ihm 1867, die »In— 
ternationalee zu gründen, im welcher er 
bis etwa 1870 einen ſchlechthin maßgeben⸗ 
den Einfluß ausübte. 

2) Sriedrich, Dichter, geb. 20. Sept. 
1830 zu Steinfeld in Kärnten, Sohn 
eines Hüttenbeamten, wurde in Klagen— 
furt und Laibach gejchult, 1849 in ber 
Armee Nabepkys zum Offizier befördert, 
lebte nach dem Feldzug von 1866 als Pri⸗ 
vatmann zu Graz, trat 1871 als Haupt: 
mann in bie Landwehr, abfolvierte den 
Staatderamenkfurs, wurde zum Kommans 
danten eines Bataillons ernannt und lebt 
jeither in Bifino (Jitrien). Fördernd wirk: 
ten auf ihn, neben einer gebiegenen Schul: 
bildung und Sprach wietitteraturftudien, 
ber Berfehr mit hervorragenden Männern 
ber Armee in Stalien, ferner der Einfluß 
und die Anregung von Land und Leuten 
in Oberitalien, Oberöfterreih, Wien und 
Graz, wo er ben meilten bebeutenden 
Männern ber Zeit näher trat. Bon 1870 
bis 1872 war er Prüfident bes Steier— 
märfifhen Schriftftellervereins zu Graz, 
Er machte fich zuerft befannt durch einen 
Band »Gedichte« a: dem 1858 eine 
neue Sammlung folgte. Die fernere Bu: 
blifation: »Gemüt und Welt« (1862), noch 
mehr aber die hiftorifchen Dramen: »Olym⸗ 
piade (1863) und »Jafobäa von Bayern« 
(1864) brachten reihe Anerfennung. Als 
Überjeger der Gebichte Longfellows _ 
trat er zur amerifanijchen, als Eu 
und Überfeger Aleffandro Voerios (1868) 
zur italienischen Litteratur in nähere Be: 


474 


ziehung. Geine jlingfte Bublifation ift: 
»Glarijjee (Erzählung, 1878). 
Marzials (ipr. marfian, Theophile, 
engl. Yiederdichter und ———— geb. 
21. Dez. 1850 zu Brüffel, lebt in London. 
Sein Bater war ein franzöfifcher Geift: 
licher, feine Mutter eine Engländerin, 
Teils in der Schweiz und Belgien, teils 
in England erzogen, wandte er ſich auf 
der einen Seite ber Muſik, auf der andern 
dem Studium des Provengalifchen und 
bes aa kr zu. Über die Balladen: 
poejie dieſer beiden Sprachen bat er in 
Zeitfchriften gefchrieben. Er fand eine 
Anftellung im Britifhen Mufeum, ver: 
öffentlichte unter dem Einfluß von Heine 
und A, de Mufjet feinen erften Band Ge: 
bichte: »Tihe gallery of pigeons, and 
other poems« (1875), bat jeither viele 
Lieder fomponiert und ift im Begriff, ein 
Liebling des Publitums zu werden. 
Märzroth, Dr. Selena für Mo- 
ritz Barach), Dichter und Schriftiteller, 
geb. 21. März 1818 zu Wien, jtudierte hier 
und widmete ſich dann ausfchließlich der 
Ihriftjtellerifchen Yaufbahn FR 1834), 
auf welcher er eine ungewöhnliche Frucht: 
barkeit entwidelt hat, Vielfach mit Zeit: 
ſchriſten in Rapport ftehend (3. ®. ftänbi- 
ger Nütarbeiter der Münchener -Fliegen⸗ 
den Blättere), bediente er diefelben mit 
gelungenen Humoresfen. So ſchrieb er für 
»Uber Yand und Meere die jeiner Zeit 
vielgelefenen und jet noch Tejenswer: 
ten »Wiener Kroquise, eine fortlaufende 
wigige Chronik bes Wiener Lebens, Auch 
gab er das Album »Braufepulvere heraus 
und gründete die humoriſtiſchen Zeitjchrif: 
ten: »Der Kometeund» Die fomifche Welt«, 
‚rüber in Baden bei Wien, lebt er jet 
jeit zehn Jahren in Salzburg. Seine Ge: 
dichte im öfterreichifcher Mundart (»Bil- 
ber, Lieder und Geſchichtene und »Bitt 
gar ſchön«) laſſen zwar in bezug auf das 
Formelle zu winfchen übrig, treffen aber 
den Volkston glüdlih und ungefucht. Das 
»Liederbuch ohne Goldſchnitt« (1856) kann 
das Gleiche von fich behaupten. Außer fei- 
nen Humoreöfen (»Satans Leiere, 1860; 
»Spottvögele, 1864, u. a.), feinen zahl⸗ 
reichen (gegen 200) Novellen und feinen 
Veuilletonromanen erwähnen wir noch 
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feine dramatiſchen Probufte (Luftfpiele: 
»Fritz Nürnbergere, »Bittfchriften«, »Die 
Frau Brofefforine,»EineunruhigeNadte, 
Geheimniſſe eines Jagdgewehrs«, »Jur 
Statiftif der rauen« :c.), feine »Gedichte 
in Salzburger Mundart« (1878), die 
—— age aus den Salzburger 
Alpen« (1880) und die »Lachenben Ge- 
ihichten« (1880—81). 
afius, Hermann, Päbagog und 

Schriftſteller, geb. 7. Jan. 1818 zu Treb- 
nig bei Bernburg, ftudierte zuerft in Halle 
Theologie, um fich fpäter bem Lehramt zu 
widmen, war dann als Lehrer ober Di- 
teftor an verfchiedenen Orten thätig und 
wurde 1862 als Profeſſor ber gogit 
an bie Iniverfität Leipzig berufen, wo er 
feitbem wirkt. Bon feinen Schulbüchern 
ift das »Deutſche Lefebuch« in drei Teilen 
dasverbreitetite. In weitern Kreifen wurde 
M. bejonders befannt durch fein Buch 
»Naturjtubiene (1852, 7. Aufl. 1869; ein 
zweiter Band folgte 1868, 2, Aufl, 1 ’ 
worin er eine jinnreiche Charakteriftif der 
befannteiten Pflanzen» und Xierarten, 
mehr vom äſthetiſchen als vom natur: 
biftorifchen Standpunft, zu geben ver: 
ſuchte. Bon feinen jonftigen Werfen füb- 
ten wir an: »Deutfcher Wald und Hain 
in Bild und Wort« (1871); »Luftreifen 
von Glaifber, —— Fonvielle 
und Tiſſandier« (1872); — 
Lefebuche (1874, Teil 1). Mit an 
Naturforfhern gab er das Summelwerf 
»Die — Naturwiſſenſchaftene (3. 
Aufl. 1873—77, 3 Bde.) heraus. 

Maspero, Guido, franz. Orientalift, 
insbejondere Agyptolog, geb. 23. Juni 
1846 zu Paris von italienischen Eltern 
machte bafelbit feine Studien, wurbe 1870 
naturalifiert und erhielt 1873 an Rouges 
Stelle die Profefjur der Agyptol ie am 
Eollöge de France. Bon feinen Schriften 
nennen wir bier (mit Übergehung ber 
rein grammatifchen): »La grande in- 
scription dedicatoire d’Abydos et la 
jeunesse de Sesostris« (1867); »La 
stele du Songe« (1868); »L’hymne au 
Nil« (1868); »Le conte des deux fre- 
res< (1870); »La litt£rature religieuse 
de l’ancien te« (1871); »La stele 
de l’excommunication« (1871); »La 
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st2le de l’intronisation« (1871); »Une 
en nn a Thöbes au temps 
de dymastie« (1872); »Du genre 
&pistolaire chezlesanciens£ tiens« 
(1873); »Un gouverneur de Thebes au 
temps delaXlI.dynastie«(1873); »His- 
toire ancienne des peuples d’Orient« 
(1875 — 78; beutih von Pietſchmann, 
1877); »Me&moire sur quelques papy- 
rus du Louvre« (1876); »Le papyrus 
Mallet« (1877); »Le conte du prince 
— (1877 — 78); »Comment 

outii prit la ville de Jopp&« (1878); 
»Le conte des deux freres« (neue 
Überfeßung, 1878) ꝛc. Treffliche Aufſätze 
von ihm enthalten auch bie bezüglichen 
franzöfifhen,, engliſchen unb beutjchen 
Fachzeitſchriften. 

Maſſarani, Tullo, ital, Schriftfteller, 
geb. 1826 zu Mantua von israelitiſchen 
Eltern, welche fpäter ihren Wohnfig in 
Mailand nahmen, ftubierte die Rechte zu 
Pavia, fah fich aber als ber Erbe eines 
beträchtlihen Bermögens in den Stand 
gefekt, in voller Unabhängigkeit feinen 
litterarifchen und künſtleriſchen Neigun— 
gen iu folgen. Er bildete ſich zum tüchti- 
gen Maler aus; von feinen Schöpfungen 
in dieſer Richtung ift.das große Gemälde: 
die Thermen von Alerahdria, mit Büchern 
geheizt, am befannteften. Als Publizift 
verjuchte er fich zuerft 1848, ging nad 
dem Scheitern der nationalen Beftrebuns 
nen bes Jahrs nad) Paris und veröffent- 
lichte dort im März 1849 eine Art Me- 
morandum: »Quelques mots sur la de- 
fense de Venise«, 1850 erfchien von 
ihm die tiefgedachte Abhandlung »L’idea 
italiana attraverso i tempi«, welcher 
eine andre: »Prodromi della liberta 
moderna«, folgte. 1851 ließ M., nad 
furzem Aufenthalt in ber Schweiz, fich 
wieder in Mailand nieder, wo er zwar in 
bie Mazzinifche Verſchwörung mit ver: 
widelt wurde, ber Verfolgung aber we 
gen Mangels an Schuldbeweijen entging. 
Nun veröffentlichte er eine Reihe umfang: 
reicher und gebiegener Abhandlungen im 
»Crepuscolo«e und in ber »Nuova An- 
tologia«. In erfterm erfchien 1857 fein 
grober hg über Heine, welder dem 
t dieſes Dichters in Stalien bie Bahn 
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brach, ferner ein Eſſay: »Monaco e No- 
rimberga«, in welchem er feine Lande: 
leute mit der deutſchen Kunft befannt 
machte. Auch in * er Beziehung 
ſuchte er bie gegenſeitige Verſtändigung 
der beiden Nationen zu fördern durch eine 
Broſchüre, welche deutſch unter dem Titel: 
»Deutſchland und die italieniſche Frage« 
1859 erſchien. 1860 — 67 war er Mit: 
glied des Parlaments, widmete ſich aber 
von ba an ausſchließlich den Angelegen: 
beiten ber Stabt Mailand, als Deitglied 
der Giunta municipale eine vieljeitige 
und verbienftvolle Thätigfeit entwidelnd. 
Vielfach erwarb er fih, unter anderm durch 
den patriotifhen und mwohlthätigen Ge: 
brauch, ben er von feinem Vermögen 
machte, Dank und Anſehen unter feinen 
Mitbürgern. Seine Eſſays ſammelte er 
in ben »Studii di letteratura e d’arte« 
(1873) und »Studii di politica e di sto- 
ria« (1875). Bei der Weltausitellung zu 
Paris 1878 fungierte er als Präſes ber 
internationalen artiftifchen * und ver⸗ 
öffentlichte hernach fein ebenſo gründliches 
wie gut geſchriebenes Buch »L'arte a Pa- 
rigi«e, das auch in franzöfiiher Sprache 
erſchien. eg in gebundener Rebe be: 
währte er die Eleganz feines Stils in den 
Skizzen: »Piazza d’armi, bozzetto mila- 
Br: SE Kr casa, nn infer- 
nale« ; »Legnano, grandi e pic- 
cole storie« (1876); »Sermoni« (1850). 

Mafley (ipr. maſſeh), Gerald, engl. 
Dichter und Litterarhiftorifer, geb. 29. 
Mai 1828 zu Tring in Hertfordfhire, lebt 
zu New Soutbgate in Middlefer. Sohn 
armer Eltern, arbeitete er zuerft in einer 
Seidenjpinnerei, dann ald Strobfledter. 
Mit 15 Jahren wandte er fidh nad) Yon: 
bon, förderte mit Außerfier Anftrengung 
feine — e Ausbildung und veröfſent⸗ 
lichte die Gedichtiammlungen: »Poems 
and songs« (1846) und »Voices of free- 
dom and lyrics of love« (1849), dann 
die reifern Erzeugniffe: »The ballad of 
babe Christabel« (1854), »Craigerook 
castle« (1856), »Robert Burns: a cen- 
tenary song« (1859), »Havelock’s 
march« (1861) und »A taleof eternity« 
(1869). Die großen und tiefen Ideen der 
legten Samnılung haben M, einen weiten 
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Kreis von Lefern verſchafft. Schon 1863 
erhielt er einen Jahrgehalt aus der Zivil: 
lifte. Ein Ergebnis langjähriger Studien 
ift fein Werk »Shakespeare’s sonnets« 
(1866, 2. erweiterte Aufl. 1872), worin 
er eine neue Theorie aufjtellte, bie auch 
von neuern überſetzern ber Sonette, 
Gelbe (1867) und Krauß (1872), aufge: 
nommen worben ift. 

Maflon (ſpr. maf'n), David, engl. 
Litterarbiftorifer, — 2. ———— zu 
Aberdeen, lebt in Edinburg. Er ſtudierte 
in dieſen beiden Städten, begann ſeine 
litterariſche Laufbahn als Redakteur eines 
ſchottiſchen Provinzialblatts, begab ſich 
aber ſchon 1844 London, wo er für 
verſchiedene Zeitſchriften thätig war, kehrte 
aber bald nach Edinburg zurück. Zum 
— 1847 nad London gezogen, 

lieb er 18 Jahre lang bort, errang fich 
eine a Stellung unter ben Zeit: 
enoffen, befleidete 1852—65 bie ein: 
ußreiche Brofejlur ber englifchen Sprache 
und Litteratur am Univerfity College, feit 
1859 auch die besReiterdvon»Macmillan’s 
Magazine«. Seit 1865 wirft er ala Pro⸗ 
feſſor der Rhetorik und englifchen Littera: 
tur in Edinburg. Er ſchrieb: »Essays, 
biographical and critical, on Englısh 
oets«e (neue vermehrte Ausg. 1874, 3 
Bbe.); »Britishnovelists« (1859); »Re- 
cent British philosophy« (3. Aufl.187 3 
»Drummond of Hawthornden« (1873); 
»The three devils: Luther’s, Milton’s 
and Goethe’s« (1874); »Wordsworth, 
Shelley, Keats, and other essays« 
(1874). Aber fein Hauptwerf und Haupt: 
verbienft bleibt das allerdings Tangatmige, 
aber auch allezeitgenöffifchen Umftändebar: 
ftellende »Life of John Milton« (1858— 
1879, 6 Bde.), das als ein Maffifches Buch 
betrachtet wird. Daran ſchließen fich zwei 
Ausgaben der poetifhen Werke Miltons. 
athieu (for. »tjö), AdolpheCharles 
Gbislain, belg. Schriftiteller, geb. 22. 
Juli 1804 zu Mons, geft. 13. Juni 1876 
in Xrelles; jtubierte zu Löwen und Gent 
die Rechte, zog ſich durch eine Ode auf 
den Tod feined Oheims, eines alten 
Deputierten ber vereinigten Königreiche, 
——— Verfolgung zu, gewann ba= 
urch zugleich große Popularität und er- 
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bielt nad) der Revolution von 1830 bie 
Mijfion, die holländiſche Garnifon in 
Gharleroi zur Wa — — 
dern, bie er mit vollſtändigem Erfolg aus: 
führte. — finden wir M. mitten im 
Fahrwaſſer ber großen Politik. Er war 
1840 Konfervator ber öffentlichen 
Bibliothef von Mons, wurbe 1852 zum 
Vorſteher ber Manuffripte an der Fönigl. 
Bibliothek zu ri ernannt, bald dar⸗ 
auf Mitglied ber belgiſchen Akademie. Als 
Schriftſteller hatte er feine Hauptftärfe in 
ber politifchen Satire; body war er auch 
aufandern, rein poetijchen Gebieten thätig. 
Wir nennen von feinen Werfen: »Passe- 
temps po6stiques« (1830); »Roland de 
Lattre« (2. — — »Olla Potrida⸗ 
(1839), eine Sammlung, deren bunte 
Mannigfaltigkeit ſeine Eigenart am beſten 
charakteriſiert; »Poésies du clocher« 
(1347); »Le Guersillon⸗, Sammlung 
von Satiren (1848); »Les m&moires 
d’outre-tombe«, Gedichte gegen die Ty⸗ 
rannei ber Prefje (1849); »Givre et 

elöes« (1852); »Senilia«, Gebichte 

1856), und »Souvenirs« (1866). Seine 
»(Euvres po6tiques« erjchienen 1856 in 
6 Bänben. 

Matthey, f. Arnould. 

Maupaffant (ipr. mopaffäng), Henri 
René Albert Guyde, —* Schrift⸗ 
fteller, geb. 5. Aug. 1850 auf Schloß Mi⸗ 
romednil in der Normandie aus einer alten 
lothringiſchen Adelsfamilie, wurde, nach⸗ 
dem er nach beendigten Studien den Krieg 
mitgemacht hatte, von G. Flaubert in die 
Litteratur eingeführt und ſchloß ſich ſo— 
gleich und mit Leidenſchaft der jüngern 
naturaliſtiſchen Schule an. Er ſteuerte zu 
den von Zola und Genoſſen veröffentlichten 
»Soir6esde Médan⸗· (1880) eine Novelle: 
»Boule de suife, bei, nachdem er ein Jahr 
zuvor ein Theaterftüd: »Histoire du vieux 
temps«, zur Aufführung gebracht hatte, 
und ließ 1880 unter dem Zitel:»Desvers« 
einen Band Iyrifcher Gedichte nachfolgen, 
bie in ihm einen Meifter der Form und 
einen Poeten von feltener Urſpruͤnglichkeit 
und feiner —— erkennen laſſen. 
Als Feuilletoniſt wirft M. mit ungewöhns 
lihem Erfolg im »Gaulois« und in eini⸗ 
gen andern politijchen Blättern. 


Maurenbrecher --- Maurice. 


Maurenbreder, Wilhelm, Hiſto— 
rifer, geb. 21. Dez. 1838 zu Bonn, fu: 
bierte Gefchichte in Bonn, Berlin und 
Münden unter Ranfe und v. Sybel, ha— 
bilitierte fi 1862 in Bonn als Privat: 
bozent, hielt fi 1862—63 zu Simancas 
in Spanien zum Behuf archivaliſcher Stu: 
bien auf, wurbe 1867 als Profeſſor ber 
Gefchichte nach Dorpat, 1869 nad Kö— 
nigsberg berufen und lehrt feit 1877 an 
ber Univerfität zu Bonn. Seine Schriften 
find: »Karl V. unb bie beutfchen Prote— 
—— 1545—55« (1865); >England im 

eformationszeitaltere (1866); »Don 
Garlos« (2, Aufl. 1876); »Studien und 
Skizzen zur Geſchichte ber Reformations⸗ 
zeit« (1874); »Königtum und Berfafjung 
in Preußen« (1878); »Geſchichte der fa= 
tholiſchen Neformatione (1880, Bd. 1); 
»Die preußiſche Kirchenpolitif und ber 
Kölner Kirchenſtreit« (1881). 

Maurice (fpr. morif), DEREN Des 
nifon, engl. Geiftlidyer, Sozialreformer 
und Schriftiteller, geb. 1805 zu Normans⸗ 
ton in der Grafihaft Suffolf, geft. 1. 
April 1872 zu London. Der Sohn eines 
unitarifchen Predigers, bezog er die Uni: 
verfität Cambridge, Fonnte aber zufolge 
ber bamaligen Geſetze feinen Univerſi— 
tätsgrad erlangen und verließ Cambridge, 
um fi in London mit feinem freund 
Sterling der Arbeit an bem damals neu: 
gegründeten Athenäum zu widmen. All: 
maͤhlich milberte fi in ihm der Wiber: 
prug gegen bie Glaubensſätze ber anglis 

aniichen Kirche; er bezog, ſpät im Leben, 
die Univerfität Orford, wurbe bort 1835 
Magiſter und erhielt in demfelben Jahr bie 
Priejterweibe fowie eine Raplanftelle. Das 
neben wurbe er 1840 Profeſſor der neuern 
Geſchichte und englijchen Litteratur am 
King's College in London, 1846 Profeſſor 
ber Kirchengeichichte. Als er indefien in 
feinen Alessi: ro essayse« (1853) ſich 
in freifinniger Weife über firchliche Dinge 
ausſprach und namentlih die Ewigkeit 
ber Höllenftrafen bezweifelte, wurde von 
jener rechtgläubigen Hochſchule ein Keger: 
pers über ihn gehalten und er genötigt, 
eine —— zu nehmen, während 
die Rechtsgelehrten ihn in ſeiner Kaplan⸗ 
ſtelle in Lincoln's Inn feſthielten. Der 
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Fall machte ungeheures Aufſehen, wurde 
zu einem ber Ausgangspunfte ber ſeither 
im wejentlichen fiegreihen Bewegung 
freierer religiöfer Anfichten und eröffnete 
für M. einen bedeutenden Einfluß, ber 
ſich durch feinen Ernft, feine Milde und 
perfönliche Liebenswürbigfeit ftetig bob. 
Er ſchloß fih dem jungen Ludlow (f. d.) 
an, balf Urbeitergefellfchaften gründen, 
warb bas Haupt ber chriftlihen Soziali⸗ 
ften, unter benen ſich Charles Kingsley 
(f. d.) auszeichnete, ftiftete 1854 das nod) 
blühende Working Men’s College, jtrebte 
nad Ausgleichung der Gegenfäge zwiſchen 
ben verjchiebenen —— war 
eifrig in Förderung der Volksbildung, der 
höhern Frauenerziehung, der Ausdehnung 
des Wahlrechts ꝛc. Die Bewegung, welche 
Arnold (gef: 1842), Hare (geit. 1855) 
und Thirlwall q. d. angebahnt, fortjeßend, 
iſt er mit Kingsley als Haupt der ſogen. 
Broad Church-Partei zu betrachten, zu 
welcher auch A. Stanley ( . d.) gehörte. 
1860 erhielt M. wieder eine Pfarre und 
zwar, durch den perſönlichen Einfluß der 
Königin, die von Vere-Street, wo er nun 
die gebildetſten Freifinnigs Religiöfen ver⸗ 
fammelte. Die Univerjität Cambridge, 
welcher er einft den Rüden wenden mußte, 
ernannte ihn 1866 zum Profefjor der Mo— 
ralphilofophie. Bon feinen Werfen, bie 
meift einen theologiſchen Anftrih haben, 
feien noch erwäbnt: »History of moral 
and metaphysical —— (1850— 
1860); »The religions of the world« 
(5. Aufl. 1877); »Lectures on the ec- 
clesiastical history of the I. and U. 
centuries« (1854); »Thepatriarchsand 
lawgivers of Old Testament« (2. Ausg. 
1855); »T'he religion of Rome« (1855); 
»The conscience« (1868); »Social mo- 
rality« (1869). Auch eine Novelle: »Eu- 
stace Conwaye, bat M. verfaßt. Eine 
Büſte verewigt fein Andenken in der Weit: 
minfterabtei. Sein Sohn, Major M., be: 
fchreibt fein Leben. 

2) €. Edmund, engl. Hiftorifer, 
Sohn bes vorigen, geb. 29. Zuni 1843 zu 
London, in deſſen Naͤhe er lebt, erhielt eine 
lien Erziehung und bat jic die große 
Aufgabe geitedt, bie »Lives of the Eng- 
lish popular leaders in the middle 
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ages· zu ſchreiben. Bon dieſer Reihe find 
erſchienen: —— Langton« (1872 
und»Tyler, Balland Oldcastle« (1875). 
Außerdem fammelt er die Materialien für 
eine Gefchichte des Jahrs 1848. 

Maurh (fpr. mo), Alfred, franz. Als 
tertumsforjcher und Rulturbiftorifer, geb. 
23. März 1817 zu Meaur, trat 1840 als 
fönigliher Bibliothekar R\ et in ben 
Staatsbienft, warb 18 tofeffor ber 
—* am College be France und einige 
Jahre fpäter Generaldirektor ber franzoͤ⸗ 
fifchen Archive. Außer zahlreichen Arti- 
feln für Revuen und Journale veröffent: 
lichte er: »Essai sur les legendes pieu- 
ses du moyen-äge« (1843); »Histoire 
des ndes forets de la Gaule et de 
l’ancienne France« — ; »Les fees 
du moyen-äge« - ); »Topographie 
des anciennes foräts de la France« 
(1856); »Les foräts de la Gaule et de 
la France« (1867); ferner: »La terre 
et l’homme« (1856); »Histoire des re- 
ligions de la Grèce antique« (1857 — 
1560, 3 Bbe.); »La magie et l’astrono- 
mie dans l’antiquit& et au moyen- 
äge« (1860); »Le sommeil et les r&- 
ves« (1861); »Croyances et legendes 
de l’antiquit6« (1863); »Les acad&mies 
d’autrefois« (1864—65, 2 Bde.) u. a. 

Mauthner, Fritz, Schriftfteller, geb. 
22. Nov. 1849 zu Horik bei Königgräß in 
Böhmen, fiebelte 1855 mit feiner Familie 
nad) Prag über, wo erauf Wunſch des Ba: 
ters die Rechte ftubierte. Mit einer Samm: 
lung von Sonetten: »Die große Revolu: 
tion« le trat er zuerjt litterariſch 
auf, ließ berjelben Fleinere Luftfpiele fol: 
gen, bie aud mit Erfolg aufgeführt wur: 
den, und widmete ſich dann ausschließlich 
bem Jitterarifhen Beruf, zunädit als 
feuilletoniftifcher Mitarbeiter der deutſchen 
Blätter Prags, darauf feit 1876 in Ber: 
lin. Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte 
er mit einer Reihe parobiftifch-fatirticher 
Studien, welche in der Art von Bret Har⸗ 
tes »Condensed novels« ben Stil ber 
hervorragenden deutſchen Dichter der Ge: 
genwart zum Gegenitand hatten und zu= 
erft anonym im »Deutjchen Montags: 
blatte, dann als Buch unter bem Ti— 
tel: »Nach berühmten Mufterne« (15. Aufl. 


— May. 


1879; neue Folge, 1.—9. Aufl. 1880) er⸗ 


ſchienen. Weitere Sammlungen von kri⸗ 


tifchen Feuilletons find: »Kleiner Kriege 
(1878), »Einfame Fahrten; Plaubereien 
und Sfizzen« (1879), benen ſich die ori= 
ginelle Erzählung »Bom armen Fra— 
niſchko. Kleine Abenteuer eines Keliel- 
fliferd« (1880), »Die Sonntage ber Ba= 
ronine, Novellen (1880), und ber Roman 
»Der neue Abasver« (1881) anſchloſſen. 

Mautner, Eduard, Schriftfteller, geb. 
13. Nov. 1824 zu Veit ala Sohn eines 
Kaufmann, befuchte das Gymnafium im 
Wien und zu Prag, ftubierte feit 1843 
in Wien und Leipzig, an beiden Orten 
in fleißigem Verkehr mit Mori Hart: 
mann unb Alfreb Meißner, arbeitete für 
mehrere größere Journale, errang 1851 
mit feinem Luftfpiel »Das Preisluftfpiele 
ben —— ausgeſetzten Preis, 
unternahm 1853 eine größere Reife durch 
Deutſchland, Belgien, ne... Eng: 
land und erhielt 1855 eine Anftellung 
bei dem Direktorium ber Franzöſiſchen 
Staatsbahngefelichaft, 1864 eine ſolche 
bei der Faijerlichen Bibliothek in Wien. 
Bon feinen im übrigen nicht zahlreichen 
Dramen hat feins ben Erfolg des » Preis: 
luftfpield« erreicht. Die »Rleinen Erzãh⸗ 
Tungen« (1858) und» Gebichte« (1858) ind 
ohne originelles Gepräge; fein an se: 
barnifchter Sonette negen Napoleon IIL.: 
»In Catiliname«e (1859) ift infofern ber: 
vorzubeben, als ber Berfafler trotzdem ſpä⸗ 
ter von bejagtem franzöfiichen »Gatilina« 
einen Orden erhielt und annahm. 

May (ipr. meh), Sir Thomas Erd: 
fine, engl. Schriftiteller, geb. 1815, lebt 
in Sonbon. Er trat 1831 als Gehilfe in 
bie Bibliothek bes Unterhaufes, erlangte 
1838 die Advofatur, ift feit 1856 zweiter 
und feit 1871 erfter Schriftführer bes 
Unterhaujes. Er wurde 1866 zum Ritter 
geihlagen und gilt ald Autorität in den 
oft verwidelten Gebräuchen bes Parla— 
ments. Er ſchrieb: »On the law, privi- 
leges, proceedings and usage of par- 
liament« (8. Aufl. 1879, beutjch 1880); 
»Constitutional — of England 
since the accession of George IIL«, 
das Ähnliche Werl von Hallam vervoll: 
ftändigend (5. Aufl. 1875, 3 Bde. ; bentfch 
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1862—64, 2 Bbe.); »Democracy in Eu- 
rope« (1877, 2 Bbe.). 

Mayer, 4) Karl Au guß, SBoriee 
und Dichter, geb. 8. Juli 1808 auf ber 
Gifenbütte bei Eifenberg in ber Rhein 
pfalz, ftubierte in Heidelberg, Bonn und 
Berlin Spradhwiflenihaft und Geſchichte, 
bereifte Stalien und wirftedann als Schul- 
mann an verichiebenen Orten, zuleßt als 
Rektor des Realgymnaſiums in Karls⸗ 
rube. Gine Frucht feines zweijährigen 
Aufenthalts in Neapel war bie Schrift 
»Neapel und die Neapolitaner« (1840— 
1842,2 Bbe.). Bon feinen fonftigen Werfen 
nennen wir: »DerRäuber und ein Kinde, 
Novelle Fark »Deutihe Geſchichte für 
das beutiche Volf« (1863, 2 Bbe.), ein 
treffliches, durch patriotifhe Wärme und 
ſicheres Urteil ausgezeichnetes Werk; »Kai⸗ 
jer Heinrich IV.« (1862), für. Schmidts 
»Nationalbibliothef«, und die Romane: 
——— (1873, 2 Bde.), »Die 
Brüber« 187 ‚ 2 Bbe.), » Zwei tapfere 
Seriiar 1876) und »Auf ber Hoch— 
jchule« (1878). Auch feine Beiträge 8 
ben »Liedern zu Schuß und Trutze (187 ) 
befundeten feine poetifche Begabun 

ulius Robert von, berühmter 
Phnfiter, 'geb. 25. Nov. 1814 au Heil 
bronn, geft. 21. März 1878 daſelbſt; ſtu⸗ 
bierte in Tübingen — ing zu wei⸗ 
terer Ausbildung nach Münden und Pa- 
ris, dann als Schiffsarzt nad) Batavia 
und ließ fich 1841 ald Arzt in feiner Va⸗ 
terftabt nieber, wo er ſeitdem blieb. 1876 
warb ihm ber perfönliche Adel verliehen. 
M. bat eine Reihe Feiner phyſikaliſcher 
Schriften veröffentlicht (Ipäter gefammelt 
unter bem Titel: »Die Mechanik ber 
Wärme«, 1867; 2. Aufl. 1874), bie durch 
neue Gedanken und Entdedungen in ber 
Wiffenfhaft Epoche gemacht und bazu 
beigetragen haben, der ganzen Phyſit 
eine neue Richtung zu geben. Die Lehre, 
welche er entwickelt, ift der til ber 
Hquivalenz von medyanifcher Arbeit und 
Wärme, und bie Darftellung iſt fo Far 
und frei, daß fie auch dem wiſſenſchaftli 
ildeten Laien verſtändlich wird. 2 \ 
übring, Robert v. M., der Galilei 
de 19. Jahrhunderts (1879). 
3) Rudolf, tichech. Dichter, geb. 13. 


Oft. 1837 zu Strantfchig in Böhmen, 
ſtudierte Rechtswifienihaft zu Wien und 
Prag und ftarb 12. Aug. 1865. Seine 
Gedichte erfchienen gefammelt als pofthu- 
mes Werk 1873 (beramsgeg. von Jol. 
Durbdif) und enthalten wahre Kunftwerfe: 
»Machtjonetter, »Sturmlieder«, »Mo— 
tive aus dem Böhmerwalb«, >Die Ewig- 
feit« und »2In der Mittagsruhe«. Nas 
mentlich die zwei leptgenannten Gedichte 
haben dem vorzeitig dahingeſchiedenen 
Sänger einen Pla unter ben beiten tiche- 
chiſchen Dichtern erworben. 

Mayhem (pr. mehju), Henry, engl. 
Schriftiteller, geb. 25. Nov. 1812 zu Ton: 
don, bejuchte bie Weſtminſterſchule, machte 
auf einem Kriegsſchiff die Fahrt nach Kal: 
futta, ſtand einige Jahre einer Farm in 
Wales vor und begann feine litterarifche 
Laufbahn, indem er die Poſſe » The wan- 
dering minstrel« zur Aufführung brachte. 
Nachdem er eine Zeitlang am »Pund« 
thät — age und eine Reihe von Thea⸗ 
terftüden, Novellen, Erziehungsichriften 
und Artikel fir Zeitfchriften veröffentlicht, 
trat er mit »London labour and Lon- 
don poor«e (1851, 2 Bde.; neue Ausg. 
1866) hervor, in welchem Werk er das 
Londoner Straßenleben mitgroßeröchärfe 
barftellt und dazu beitrug, die Aufmerk— 
gi auf Zuftände zu lenken, die bis⸗ 

er wenig VBerüdfichtigung gefunden bat- 


ten. ferner ſchrieb er: »The wonders of 


science« (1855, neue Ausg. 1872); »The 
Upper Rhine« (1858). Mit feinen Brü— 
dern Horace und Auguft vereinigte er 
ſich zu humoriftifchen Schriften, wie: »The 
greatest plague of life«, »The magie 
of kindness«, »Tricks of trade« u. a. 

Mazade (ipr. -fahv), Charles de, franz. 
Publizift, geb. 1821 zu Caſtel Sarrafin 
(Tarn-et:-Saronne), ftubierte in Touloufe 
und begab ſich dann nach Paris, wo er feit 
1843 für bie »Presse« jchrieb. Seit 1846 
ift er ftänbiger Mitarbeiter der »Revue 
des Deux Mondese, für welche er bis 1858 
und dann wieber ſeit 1868 nad) Forcabes 
Tode bie politiiche Chronik in gemäßig: 
tem Sinn rebigierte. M. gehört zu ben 
———— Proſaiſten Ken ichs. 

ußer feinen —— * rbeiten ver⸗ 
öffentlichte er noch hiſtoriſche und litterar⸗ 
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efchichtliche Werfe, befonbers zur Zeitge: 
hidhte, von denen wir anführen: »L'Es- 
ruhen contemporaine« (1855); »L’Ita- 
ie moderne, r&cits des guerres etc.« 
638 »La Pologne contemporaine« 
(1863);»L’ItalieetlesItaliens«(1864); 
»Deux femmes de la r&volution« (1866, 
Schilderungen der Marie Antoinette und 
Mab. Roland); »Les r&volutions de 
l’Espagnecontemporaine«(1868);»La- 
martine, sa vie littöraire et poli- 
tique« (1872); »La guerre de France« 
(1875, 2 Bbe.); »Portraits d’histoire 
morale et politique du temps« (1875); 
»Le comte de Cavour« (1877); »Le 
comte de Serre, la politique modérée 
sous la restauration« (1879). 

Mozuranid (jpr- »furanitig), Ivan, 
froat. Schriftfteller, geb. 1813, fpielte in 
ben Kämpfen gegen Ungarn 1848 —49 
eine große Rolle, war jpäter ein hervor: 
ragendes Mitglied der kroatiſchen Regie: 
rung, nach dem Ausgleih mit Ungarn 
1873— 80 Banus von Kroatien. Ald Did; 
ter gehört er ber illyrifchen Gruppe an, 
weldye in ber Zeit 1830—50 bie Serben, 
Kroaten und Slowenen litterarifh zu 
vereinigen trachtete und zur Wiedergeburt 
ber ſüdſlawiſchen Fitteratur wefentlich bei: 
netragen hat. Sein Gedicht »Der Tod bed 
Smajl Aga Cengié«, welches aud in 
ruſſiſcher, polniſcher und tſchechiſcher Über: 
ſetzung erſchienen iſt, und die Ergänzung 
ber fehlenden ee Gefänge von Gundulids 
(1588 — 1638) großer Epopöe »Dsman« 
haben ihn zum gefeierten Froatifchen Epifer 
gemacht. M. leiſtetete Treffliches auch in 
der ſüdſlawiſchen Sprach- und Geſchichts— 
forſchung und gab ſchon 1842 ein deutſch⸗ 
illyriſches Wörterbuch heraus, 

Mazzini, Giujeppe, ital. Politiker 
und riftſteller in englifcher und fran: 
zöfifher wie italienifcher Sprade, geb. 
28. Juni 1805 zu Genua, geit. 10. März 
1872 in Piſa. Seine vielbewegte politi: 
ſche Laufbahn Beifeite laſſend, müſſen wir 
feiner geiftreichen litterarkritifchen Arbei- 
ten gebenfen, in benen er fi, in regem 
Verkehr mit engliihen Größen lebenb, eine 
geachtete Stellung im engliſchen Schriften= 
tum erworben. Diefe Arbeiten, nament- 
fih über Goethe, Dante, Lamennais, 
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George Sand u. a., erfhienen zuerft in 
Vierteljahrsfhriften; fie find mit feinen 
politifhen Schriften gefammelt in »Maz- 
zini’s life and writings« (1864 —70, 
6 Bbe.). Eine Ausgabe feiner italienis 
fchen Schriften: »Scritti editiedinediti«, 
erjcheint ſeit 1861 (bis jegt 9 Bde.). Eine 
beutiche Auswahl berfelben lieferte Lud— 
milla Aſſing (1868, 2 Bde.). 
MGaridy, 1) Denis Florence, 
engl. Dichter, geboren um 1820 in Irland, 
veröffentlichte: »Ballads, poems and Iy- 
riese, iriſche Stoffe bebandelnd, auch Über: 
feßungen aus vielen Spradyen (1850); 
ferner: »Under - ee and other 
poems« und »The bell-founder, and 
other poems«e (beide 1857). Auch über: 
fegte er Galderond Dramen unb zwar in 
aſſonierenden Berfen (eine Seltenheit im 
Englifchen) und jchrieb: »Shelley's early 
life«, ferner »Original sources« (1872). 
Die Krone verlieh ihm 1871 einen jähr: 
lichen Ebrenfold von 100 Pfd. Sterl. 
2)Juftin,engl.Hiftorifer und Roman: 
fchriftjteller, geboren im November 1830 zu 
Cork in Irland, lebt zu London. Er er: 
hielt eine gute Erziehung, wurde 1853 
Mitarbeiter einer Beitung in Liverpool, 
trat 1860 bei bem Londoner »Morning 
Star« ein, war 1864—68 Hauptrebafteur 
diejed bamals bedeutenden Blattes, reiſte 
dann während drei Jahren in den Verei— 
nigten Staaten, war mehrere Jahre lang 
ein Sauptmitarbeiter an ben »Daily 
News«, ſchrieb außerdem auch für ver- 
ſchiedene englifche und amerifanifche Wo: 
hen: und Monatäfhriften, wurde im 
April 1879 für Longford ins Unterhaus 
ewählt, wo er zum rabifalen Flügel ber 
maligen Home-rule-Bartei gebörte, und 
bat fich, bei den Neumablen von 1880 wie⸗ 
der ernannt, der ertremen iriſchen Partei 
unter Parnell angeichlofien, deren ein: 
ziges Titterarifch bedeutendes Mitglied er 
iſt. Als Romanſchriftſteller trat er 1867 
auf mit »The waterdaleneighbourse; es 
folgten: »Myenemy’s dau u 
»Lady Judith« (18571); »A fair Saxon« 
(1873); »Linley Rochford« (1875); 
»Dear lady Disdain« (1877); »Miss 
Misanthrope« (1878);»Donna Quixote« 
(1879). Auch bat man von ihm einen Band 
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fritifcher Auffüge: »Con amore« (1867) 
und eine »History of our own times« 
(1879—81, 4 Bde.), welche fleißig gear: 
beitet und demjenigen, welcher ben exrtre 
men Barteiltandpunft des Verfaſſers nicht 
außer acht läßt (wie dies in Deutichland 
geichehen), von beträchtlichem Nutzen it. 
Me Cullagh, William, ſ. Torrens. 
Medlenburg, Alfhilda, ſ. Ring. 
Meding, Oskar, Romanſchriftſteller 
(Pſeudonym Gregor Samarom), 
ach. 1829 zu Königsberg ald Sohn bes 
damaligen Shefpräfenten ber Provinz 
Oſtpreußen, ftudierte 1848— 51 in feis 
ner Vaterjtadt, in Heidelberg und Ber: 
fin die Rechte, wurde 1851 Auskulta— 
tor in Marienwerder, ging jpäter in das 
Verwaltungsfach über und war nachein— 
ander bei den Regierungen zu Minden, 
Liegnig, Potsdam und Düfelborf na⸗ 
mentlich in — ———— beſchäf⸗ 
tigt. Da er ſich jedoch ei zurückgeſetzt 
hielt, trat er 1859 aus dem preußiſchen 
in den bannöverfchen Staatöbienft, wo 
er durch des Königs befonberes Vertrauen 
ausgezeichnet wurde. 1863 wurde er Re: 
—— mit —— Vortrag 
eim König. In dieſer Stellung arbeitete 
er an einer neuen Gewerbeordnung, half 
den Zunftzwang beſeitigen und ſuchte die 
eographifche Lage des Königreichs für ben 
andel —— zu machen. Beim Ausbruch 
des Kriegs 1866 war er fürNeutralität thä- 
tig, ging nachher zur Vertretung der Je 
terefien des Königs nach Wien und 1867 
nah Paris undtratwährendber drei Jahre 
1867-70 zu allen Rotabilitäten der Politik 
und Wiſſenſchaft in nahe perjönliche Be: 
ziehung. Im legtgenannten Jahr verließ 
er den Dienft bes Königs von Hannover, 
ınachte Frieden mit ber preußifchen Regie⸗ 
rung, ließ fi in der Schweiz, fpäter in 
Stuttgart und 1873 in Berlin nieder und 
veröffentlichte nun unter bem angegebenen 
Pſeudonym einen Cyklus von Zeitroma⸗ 
nen, in welchen er in dichteriſcher Form 
einen Teil ſeiner eignen Erlebniſſe einge— 
flochten hat: »Um Szepter und Kronen« 
(1872); bie Fortſetzungen: »Europäiſche 
Minen und Gegenminen« (1873), » Zwei 
Kaiferfronen«e (1875), »Kreuz und 
Schwert« (1875) und »Held und Kaiſer« 


Shhriftftellerleriton. 


481 


(1876); ferner die Zeitromane: »Die Nö: 
merfahrt der Epigonen«e (1873), »Der 
Todesgruß ber Zegionen« (1874); den um⸗ 
fangreichen fozialen Roman » Höhen und 
Tiefen« (1879—80, 20 Bde.), beftehenb 
aus den einzelnen Romanen: »Verſchol⸗ 
lene, »Gold und Blut« und »Sühne und 
Segen«; ben biftoriihen Roman »Kai— 
ferin Glifabeth« (1881, 6 Bbe.). Un: 
ter feinem eignen Namen veröffentlichte 
er neuerdings: »Memoiren zur Zeitges 
fhichte« (1881, Bd. 1). 

Mehlis, Ehriftian, Altertumsfor: 
ſcher, geb. 28. April 1850 zu Herfchberg 
in ber Rheinpfalzals Sohn eines Pfarrers, 
ftubierte in Erlangen, Leipzig und Mün— 
hen Philologie und Altertumsfunde und 
ift gegenwärtig Gymnafiallehrer in Dürk— 
— M. hat feine litterariſche Thätig— 
eit beſonders auf die Ergründung der 
Kultur- und Ortsverhältniſſe des Rhein⸗ 
lands ſeit den älteſten Zeiten gerichtet 
und au biefem Zweck wiederholt wijjen- 
Ihaftlihe Reifen in Mitteleuropa bis 
Skandinavien und Italien unternommen. 
Bon feinen zahlreihen Schriften find an— 
zuführen: »Die Grundidee bes es 
vom ver leichenden mytholo iſchen Stand⸗ 
punft« — 2 Teile); »Studien 
ur älteſten Geſchichte der Rheinlande« 
187579, 4 Teile); »Der Rhein und 
der Strom ber Kultur« —— 3 
Teile); »Im Nibelungenland. Mythos 
logiſche Wanderungen« (1877); »Fahrten 
durch die Pfalz. — andſchafts⸗ 
bilder« (1877); »Deaterialien zur Vorge⸗ 
ſchichte der Menſchen im öftlichen Europa« 
(mit 4. Kohn, 1878—79, 2 Bbe.); »Bil⸗ 
der aus Deutfchlanbs VBorzeit« (1879). 
In mehreren ber genannten Schriften hat 
er zur Beranfhaulichung feiner Anfichten 
fi) der poetiſchen Geftaltung bedient. 

Meilhae (ipr. mejah), Henri, franz. 
Bühnendichter, geb. 1832 zu Paris, er: 
feine Bildung auf bem Lycke Louis 
e Grand, beſchäftigte fih dann mehrere 
Jahre mit Zeichnen (als Mitarbeiter bes 
» Journal pour rire«) und brachte 1855 
feine erften Stüde auf die Bühne, bie, 
ohne äußern Erfolg zu haben, doch ala 
Proben eines nicht unbebeutenben Talents 
erfannt wurden, das fich bann auch bald 
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Bahn brach. Bon feinen zahlreichen an: 
fangs allein, fpäter meift in Gemeinjchaft 
mit Lubovic Haldoy verfaßten Stüden 
fein nur erwähnt: »L’autographe« 
(1858); »Le petit-fils de Mascarille« 
1859); »Ce qui plaitauxhommes« (mit 
[evn, 1860); »La vertu de Cölimene« 
und »L’attach& d’ambassade« (1861); 
ferner: »La belle Helene« (1864), 
»Barbe-bleu« und »La vie parisienne« 
(1866), »La grande - duchesse de Gé- 
rolstein«e (1867), ſämtlich mit Haleoy; 
»Le chäteau à Toto«, »La P£richole«, 
»Le bouquet« (1868); bie graziöfe Did): 
tung »Suzanne et les deux vieillards« 
(1888); »Froufrou« (1869), bis jet fein 
auptmwerf;»Lesbrigands« (mit Haldoy, 
869); »Tricoche et Cacolet« (1872); 
»La boule« (1875); »Le mari de la 
debutante« (1879) u.a. M. ift unter 
den franzöfifchen Theaterbichtern ber jpe- 
zifiſch pariferifche, der eigentliche Sitten: 
maler-der Boulevarbs, baher feine Werte 
in der Überfegung oft viel verlieren. 
Meinide, Karl Eduard, Geograpb, 
geb. 31. Hug. 1803 zu Brandenburg, 
et. 26. Aug. 1876 in Dresben; wirfte 
eit 1825 am Gymnafium m Prenzlau, 
befien Direftorium er 1852 übertragen 
befam, und lebte jeit 1869, in Ruheſtand 
verjegt, in Dresden. M. war namentlich 
einer der grünbdlichiten Kenner ber poly: 
neſiſchen — Seine Hauptwerke 
ſind: »Verſuch einer Geſchichte der euro— 
päifchen Kolonien in Weſtindien« (1831); 
»Beiträge zur Ethnographie Aſiens« 
ER » Das Feſtland Auftralien« (1837, 
2 Bbe.); »Die Südfeevölfer und bag Chris 
ftentume (1844) und als Abfchluß feiner 
Studien das grundlegende Werf »Die 
Inſeln besStillen Ozeans« (1876,2 Bbe.). 
Meißner, Alfred, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 15. Oft. 1822 zu Teplitz als 
Sohn bes bortigen Badearztes und einer 
ſchottiſchen Mutter, erhielt feine Borbil- 
bung zuerft auf einer nach Flöfterlichem 
Schnitt eingerichteten Anftalt zu Karls: 
bad, wohin feine Eltern übergefiedelt 
waren, fpäter auf bem Gymnaſium der 
Prager Altjtabt, ftubierte unter fruchtba= 
ren und nachhaltigen Anregungen ber 
altertiimlichen, erinnerungsreichen Böh— 
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menjtadbt Medizin, promovierte, nachdem 
1845 feine »Gedichte« erfchienen und mit 
Beifall aufgenommen worden waren, und 
nad) einer Reife nach Stalien, 1846 in 
Wien zum Doltor ber m. unb er: 
hielt Beſchäftigung als praftifcher Arzt 
an einem Spital. In feinen Mußeftunden 
beſchäftigte er fi mit ben Stubien zu 
feinem großen epifchen Gebicht »Jisfa«, 
ing bierauf, ba die öſterreichiſchen Zen: 
urverbältnifje den Abdruck des Gebichts 
in ber urjprünglichen Form unmöglich 
machten, nad; Xeipzig (1846), um bort 
einen Umſchwung ber Dinge abzuwarten, 
trat bier und in Dresden in enge Verbin: 
bung mit — Schriftſtellern und 
Künſtlern (Karl Beck, Kuranda, M. Hart: 
mann, Auerbach, Gutzkow, Schwind, 
zer Rich. Wagner), verlieh, als » Zis: 
as« Erſcheinen ihn Unannehmlichkeiten, 
ja Berfolgungen befürchten ließen, Dres: 
den und begab ſich nach Paris, wo er im 
Gollöge be ** einzelne Kurſe anhörte. 
1848 nach Oſterreich zurückgekehrt, wandte 
er ſich, angeekelt von dem Antagonismus 
wiſchen Tſchechen und Deutſchen, nach 
a. M., verbrachte den Winter 
848—49 wieder in Paris, beſuchte für 
einige Zeit London und Fehrte nad) Prag 
urüd. 1869 fiebelte er nach Bregenz (am 

odenfee) über, wo er noch gegenwär: 
tig lebt. Unter ben öſterreichiſchen Dich: 
tern fteht M. in vorberfter Reihe. Seine 
»Gedichtes (1845) zwar zeigen ung erft 
ben Fimpfenden, unjtät zwijchen ben Zeit: 
fragen umberjhwanfenden, noch nicht 
abgeflärten Denker; dasſelbe gilt teilmweije 
auch noch von feinem »Zisfa« (1846), 
obſchon hier neben und troß aller über: 
flüfligen Rhetorik die Energie und Kraft 
der Darftellung ein bedeutendes dichteri: 
ches Talent erfennen läßt. Noch fonzen: 
trierter und ftrammer zeigt ſich diefe Kraft 
in den Dramen: »Das Weib des Urias« 
(1851), »Reginald Armftrong, oder die 
Welt des Geldese (1852) und »Der Prä⸗ 
tendent von York« (1857), während das 
ältere humoriſtiſche Gedicht: »Der Sohn 
des Atta Trolle (1850), mit virtuoſem 
Geſchick auf Heines Pfaden wanbelte, ben 
der Dichter furz vorber zu Paris ken— 
nen gelernt hatte. Schade, daß M. dem 


Drama fortan den Rüden kehrte und 
die breitere, beauemere Fläche des Ro— 
mans zu feinen poetiichen Gängen wählte. 
Es erſchienen: »Der Freiherr von Hofti- 
wine (1855), dem fi inbaltlih ans 
ſchließt: »Sanfara« (1857); > Der Pfarrer 
von Grafenriede (oder: »Zwiſchen Fürft 
und Volke, 1855); »Zur Ehre Gotted« 
(eine Sefuitengejhichte, 1860); »Neuer 
Adele (1861); »Schwarzgelb« (1861); 
»Demberger und Sohn« (1865); »Ba⸗ 
bel« (aus Oſterreichs neueſter Gejchichte, 
1867); »Die Sirene« (1868); »Die Kin: 
der Roms« (1870); »Die Bildhauer von 
Wormd« (1874); >»Driola« (1874); 
>Feindliche Pole« (1878); >Auf und nie: 
ber« (1879). Ragen diefe Schöpfungen, 
die übrigens von Uungleihem Wert find, 
teilweife auch hoch empor über das Niveau 
ber ren ihen Mache, fo fehlt ihnen 
body bie ur Geſchloſſenheit des Kunſt⸗ 
werks, für bie eine Summe von glänzen: 
ben Vorzügen nicht entihädigen Fann. 
In — Rahmen, lebendigen Farben 
und vo ——— erſcheinen feine »No⸗ 
vellen« (1864) und deren zweite Serie 
(1876); ferner die »Seltjamen Gefchich- 
ten« (1859). Eine geiftolle Rhyfiogno- 
mie tragenbie »Charaftermasfen« (1862); 
ein voller Dichterhauch durchweht bie 
»Diditungen« wg und »Zeitflänge« 
(1870). M. bat ferner veröffentlicht: 
»Mevolutionäre Studien aus Parid« 
Be ee. Heinee (Erinnerungen, 
856); ⸗»Durch Sarbdinien« (1859) und 
ee > eh »Kleine Memoi: 
ren« (1868); »Rofofobilder« (1871); 
bas Gedicht» Werinherus« (1872) ;> Hifto: 
rien« (1875); »Schattentang« (1881) u.a. 
Mejinar, Jona, tſchech. Schriftitel: 
Ier, geb. 19. Oft. 1837 zu Starkenbach in 
Böhmen, Profeſſor ber klaſſiſchen Spra- 
den in Tabor, vollendete 1880 eine gute 
metrifche a ber Homeriſchen 
Dichtungen. Auch befißt man von ihm 
eine tſchechiſche Nachdichtung Nekraſſows. 
Mellin, Guſtaf Henrik, jchweb, 
Sch titeller, geb. 23. April 180 u 
Nevolar in Finnland, ent 2, Aug. 1876; 
ftubierte feit 1821 in Upfala Theologie, 
wurbe 1829 als Geiftlicher in Stodholm 
orbiniert und 1852 Pfarrer zu Norra 
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ram in Schenen, wo er ben Reit feines 
Lebens verbrachte. Seiner erſten biftori- 
ſchen Novelle: »Blomman pä Kinekulle« 
(1829, deutſch 1845), Die ſehr beifällig 
aufgenommen wurbe, ließ er eine Menge 
ähnlicher nachfolgen, die, ald »Svenska 
historiska noveller« gefammelt, in meh— 
teren Auflagen (zulept 1566—69) erſchie⸗ 
nen. Außerdem bat er zahlreiche Romane 
verfaht, von denen mehrere auch in deut: 
ſcher überfegung erfchienen, 5. B.: »Schwe- 
dens Schutzgeiſt wacht noch« (1842); 
»Johannes Fjällman« (1843); >Johan 
Kaſimir de la Gardie« nebſt der Fort— 
ſetzung: »Der — über den Großen Belt« 
(1850) u.a. Von feinen übrigen Werfen 
ift namentlich feine »Fäderneslandets 
rg för te: Ve a 
eutih von Freeſe: »Geſchichte we⸗ 
dens«, 1844) zu erwähnen. Sammlungen 
feiner Gebichte erfchienen 1852 und 1864. 
Melnitow, Pawel Jwanowitic, 
ruſſ. Schriftfteller, geb. 12. Oft. (a. St.) 
1819 zu Nifhnij Nowgorod, ftudierte in 
Kafan, trat dann in den Staatsdienſt und 
machte im minifteriellen Auftrag mehrfache 
Reifen durch Rufland, um bas aeiftine 
Leben daſelbſt zu erforichen. Cine Fru t 
diefer Forfhungen war eine geheime, auch 
bis jett noch nur teilweile veröffentlichte 
Denfihriftanden Großfürften Konftantin 
über die Yage, die — dt bie Gei⸗ 
ftesbildung und bie fittlihen Zuſtände ber 
ruſſiſchen Geiftlichfeit. Später widmete 
fi M. vollftändig dem Studium des ruffi- 
ſchen Diffidententumd und veröffentlichte 
when bierauf bezügliche ——— 
Außerdem hat aber M. unter dem Namen 
Andrei Petſcherskij mehrere größere 
und kleinere Erzählungen in belletriftiicher 
Form aus bem Neben der Raskolniken (ber 
ruſſiſchen Diffidenten) an der Wolga er: 
feinen laſſen. Beſonders geſchätzt und 
viel geleſen ſind die Romane: »In den 
Wälderne (1872—75) und In ben Ber: 
en« (jeit 1876 in Fleinen Bruchitüden 
der ruffiihen Revue »Der ruffiiche 
Bote« ericheinend, noch jett nicht vollen- 
bet). Beide Romane find in.fulturbifto: 
engen. a —— ner röß: 
tem Intereſſe, ba fie überaus detaillierte 
Schilderungen be Lebens und Denfens 
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ber rufjischen Rasfolnifen an ben beiben | 309, und bat ſich in der Folge bald in der 


Ufern der Wolga bieten. 

Mels, Auguft (eigentlih Martin 
Gohn), Schriftiteller, geb. 1829 zu Ber: 
lin, ftudierte dafelbit und führte hernach 
ein höchſt wechielvolles Leben: Freiwilli— 
ger aegen die Dänen, Sefretär Peliſſiers 
in Afrıfa, Korreipondent in Paris, Re: 
bafteur in Mabrid, Hauptmann in ber 
fpanischen Armee, Mitarbeiter der »Gar: 
tenlaube« und für bas »Dabeim« Bericht: 
erftatter überdie Mainarmee, bernad über 
die Parifer Ausftellung, Genoſſe Napo: 
leons III. auf Wilhelmshöhe, Überjeker 
von deſſen Schriften, Feuilletoniſt vom 
»Miener Tageblatte x. Seine 1874 un: 
ter dem Pjeudonym Don Spavento 
erfchienene Schrift »Typen und Gil 
bouetten von Wiener Schriftitellern und 
Kournaliftene machte feine Stellung zu 
jenem Blatt unbaltbar, und er fiedelte nadı 
Graz über, lebt aber jett wieder in Paris. 
Sein eritaunlihes Spradtalent macht 
ihn in den meiften europäifchen Kultur: 
ländern beimifch, und fein gewandter Geift 
findet ſich in die verfchiedenften Aufgaben 
und Lebenzjtellungen. Großes Aufjehen 
erregten feiner Zeit feine anonym erſchie⸗ 
nene Schrift »Von der Elbe bis zur Tau⸗ 
ber« (Feldzug der preußifchen Mainarmee, 
vom Berichterftatter des» Dabeim«, 1867) 
fowie feine unentweate Verteidigung ber 
Perſon Napoleons III. Zur Belletriftif 
gehören: »Erlebtes und Erdachtes« (1869); 
»Herzenskämpfe« (Novellen, 1869); » Ge: 
bilde und Gejtalten« (1870); »Seltſame 
Schickſale⸗ (1871); »Unfichtbare Mächte« 
(Roman, 1875); »Neue Horizonte« (Ro- 
man, 1876—78, 11 Bbe.); —* junge 
Leiden« (Luſtſpiel, 1871); »Der Staats⸗ 
anwalt«e (Schaufpiel, 1875); »Das letzte 
Manuffripte (Luftipicl, 1875); »Der neue 
Frühling« (Drama, 1880). 

Melville, j. Wonte- Melvile. 

Mendes (ipr. mangdäſ), Catulle, 
franz. Schriftiteller, eb. 1840 zu Bordeaur, 
gründete 1860 in Paris die Zeitjchrift 
»Reine fantaisiste«, worin er ein verfi- 
fiziertes Drama: »Lee roman d’une nuite, 
veröffentlichte, da8 dem Verleger (da M. 
ſelbſt noch minberjährig war) eine zwei— 
monatlicdye Haft nebft einer Geldſtrafe zu: 


Poeſie, bald im Roman, bald in der Büh— 
nendichtung verfucht. Seine Dichtungen: 
»Philom&la« (ein Band Lyrik, 1864), 
»Hesperus« (1869), »La colere d'un 
franc-tireur, odeletteguerritre«(1871) 
und »Contes Epiques« (1872) erſchienen 
1876 unter dem Titel: »Po6sies« geſam⸗ 
melt. Auf die Bühne brachte er die Ko— 
mödie »La part du roi« (1870) und ein 
Drama: »Justice«e (1877). Bon feinen 
Romanen feien erwähnt: »Histoires d'a- 
mour« (1868); »Les foliesamoureuses« 
EHE »La vie et la mort d’un clown« 
1878); »Lapetiteimp£ratrice« (1879); 
»Les m£res ennemies« (1880) ⁊c. fowie 
bie Schrift »Les 73 journees de la Com- 
munee«e (1871). . 

Mendes Real da Silbe, Joſe, portug. 
Dichter, geb. 22. Oft. 1820 zu Liſſabon, 
debütierte als Schriftiteller mit Artikeln 
im »Diario« ber Deputiertenfammer, 
wurde 1846 GSefretär bes Herzogs von 
ZTerceira und 1848 Sefretär des Konfer: 
vatoriums, welche Stelle er 1850 zwar 
verlor, aber 1857 wiebererbielt. 1874 
wurde er zum Minifterbevollmächtigten 
in Paris ernannt. Zur Zeit lebt er wieder 
in Liſſabon. Seine Gedichte (gefammelt 
1858) atmen einen hochpoetiſchen Geift; 
feine Dramen (»A pobre das ruinas«, 
20 tributo das cem donzellas«, »0s 
homens de marmore«, »Os homens de 
viro«, »Os dons renegadose) jowie jeine 
Luftipiele zählen zu den beliebtejten 
Stüden ber neuen Bühne, Auch mehrere 
feiner Romane werden gern gelejen. 
Schon 1845 wählte ihn bie Afabemie ber 
Wiſſenſchaften zu ihrem Mitglied. 

alt , Sa Kritifer und 
Schriftiteller, geb. 21. Juni 1798 zu Wal⸗ 
denburg in Schlefien, geft. 23. April 1873 
zu Stuttgart; ftubdierte in Jena, wo er 
ber Burfchenfchaft beitrat, und feit 1819 
in Bonn Philoſophie und Geſchichte und 
ließ fi) 1825 in Stuttgart nieder, wo er 
feitbem als Privatmann feinen litterari- 
ſchen Studien und Beſchäftigungen (1826 
bis 1848 als Redakteur bes Litteraturblatts 
um »Morgenblatt«) lebte. Als Schrift- 

eller machte er fich zuerit befannt durch 
feine »Stredverfe« (1823), bie ſich durch 


Meredith — Merimee. 


Witz und Driginalität dev Gedanken aus: 
Prem banı folgten die populäre »Ge⸗ 
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ſeins« (2. Aufl. 1873). Nah Menzels 
Tod — ſeine »Denkwürdigkeiten« 


chichte der Deutſchen« (1824 -25, 3 Bbe.; | (1876 


6. Aufl. 1872 - 73) und »Die deutſche 
Litteratur« (2, Aufl. 1836, A Bbde.), worin 
er namentlich das junge Deutichland ſo— 
wie Goethe und deſſen Richtung angriff; 
ferner die Märchendichtungen: »Rübe— 
able (1829) und »Narzifjus« (1830). 

ie Aulirevolution machte ihn zum ent: 
ſchiedenen Gegner ber Franzoſen und der 
ſich zu ihnen hinneigenden deutſchen 
Schriftſteller, frei. Heined und 
Börnes, welch letzterer ſich durch feine 
Schrift »M., der Franzoſenfreſſer« (1837) 
rächte. Die »Geſchichte Europas vom Be: 
ginn ber franzöfifhen Revolution bis 
zum Wiener Kongreße (2. Aufl. 1866) 
und ⸗Geſchichte der legten 40 Jahre« (3. 
Aufl. 1865) befunden feine Hinneigung 
zu ftreng monarchiſchen Grundfägen, die 
un ber role immer flärfer bervortrat, 
zugleich aber feine echt nationale Gefin: 
nung. Dieje bewährte er, namentlich feit 
die frage der beutichen Einigung 1859 
brennend wurde, auf bas glänzenbite in 
den Schriften: »Die letzten 120 Jahre der 
Weltgejchichte« (1860, 6 Bde.), »Allge: 
meine Weltgeſchichte« (1862 — 63, 12 
Bde.; in 4 weitern Bänden bis 1870 fort: 
—— »Der deutſche Krieg im Jahr 
866 in feinen Urſachen 2c.« (1867, 2 
Bde.), »Unfre Grenzen« vn): »Mas 
bat Preußen für Deutichland gethan ?« 
(1870),»Gejdichte des franzöſiſchen Kriegs 
von 1870« (1871, 2 Bde), »Roms Un: 
recht« (1871), »Geſchichte der neuejten Je: 
fuitenumtriebe in Deutjchland« (1873). 
Noch erwähnen wir: »Geift der Gejchichte« 
(1835); ⸗Mythologiſche Forſchungen und 
Sammlungen« (1842); »Die Gefänge 
ber Völker. Lyriſche Mufterfammlung in 
nationalen Barallelen« (1350); » uroree, 
Roman aus der Zeit des —— — 
rigen Kriegs (1851, 2Bde.); »Ehriftliche 
Symbolif« (1854, 2 Bde.); »Die Natur: 
Funde, in chriftlihem Geiſt aufgefaßt« 
(1856, 3 Bde.); »Die deutſche Dichtung 
von ber älteſten bis auf die nenefte Zeit« 
(1858—59, 3 Bbe.); »Die vordhrift: 
liche Unfterblichfeitslehre« (1869, 2 Bde.) 
und »Kritif des modernen Zeitbewußt— 


Meredith (fpr. merzbith), 1) Luife, ge: 
borne Twamley, engl. Schriftitellerin, 
geb. 1812 in Birmingham , lebt zu Syb- 
ney in Auftralien. Sie erbielt forgfäl: 
tige Erziehung, beftimmte ſich das Ziel, 
Malerin zu werben, trat 1834 zuerft mit 
einem Band » Poems« vor bie — und 
heiratete 1839 C. M. den fie nach Auſtra— 
lien begleitete. Sie hat unter anderm 
veröffentlicht und mit ihren eignen Zeich— 
nungen geziert: »My home in Tasma- 
nia« (1853); »Some of ıny bush friends 
in Tasmania« (1859); »Overthe straits, 
a visit to Vietoria«, »Loved and lost, 
ein erzählendes Gedicht (1860), und » Tas- 
manian friends and foes« di ). 

2) George, engl. Novellift, geb. 1828 
in Hampfhire, zum Teil in Deutjchlanb 
erzogen, bat außer einem Band Gedichte 

1851), einem burlesfen Gedicht in Proſa 
The shaving of Shagpat«, 3. Aufl. 
1871) und »Farina«. einer genial- un— 
finnigen Kölner Sage (1857), zahlreiche 
Romane geichrieben, von denen wir nen= 
nen: »The ordeal of Richard Feve- 
rel« (1859); »Mary Bertrand« a: 
»Evan Harrington« (neue Aufl. 1868); 
»Emilia in England« (1864); »Rhoda 
Fleming« (1865); »Vittoria« (1367); 
»The adventures of Harry Richmond« 
(1871); »Beauchamp’s career« (1875) 
und »The egoist« (1879). Außerdem 
veröffentlichte er: »Modern love and 
poems of the English roadside« (1862) 
und neuerlid »The tragic comedians« 
(1881, 2 Bbe.). 

2 wen, j. Sutton, Lord 2). 

erimee, Prosper, jranz. Dichter 
und Schriftjteller, geb. 28. Sept. 1803 zu 
Paris, geit. 23. Sept. 1870 in Gannes; 
ergriff die Abvofatenlaufbahn, widmete 
fie aber mehr ber politifchen Journaliftif, 
ber Poefie und dem Studium ber fchönen 
Künste. Er wurbe 1831 Kabinettöjefretär 
des Minifterd Grafen d’Argout und In— 
jpeftor ber biftorifchen Denkmäler, dann 
Sekretär im Handelsminifterium, 1834 
Büreauchef im Marineminifterium, 1853 
Senator und 1858 Bräfident ber Kom: 
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miffton für die Neorganifation der Faifer: 
lihen Bibliothef. Seit 1844 war er Mit: 
glied der Afademie und feit 1866 Groß: 
offizier der Ebrenlegion. Ein langjähriger 
Vertrauter ber Gräfin Montijo, der Mut: 
ter der Kaiſerin Eugenie, war M. wäh: 
rend ber ganzen Dauer bes Kaiferreichs ein 
gern gejebener —— der Tuilerien, 
und ber Sturz Napoleons III. ſoll denn 
auch feinen Tod bejchleunigt haben. Als 
Schriftfteller trat er zuerit anonym mit 
Heinern Erzählungen und einer Anzahl 
biftorifcher Romane auf. Seinen Dichter: 
ruf begründete er mit zwei das Publi— 
kum möftifizierenden Beröffentlihungen: 
»Theätre de Clara Gazul, com&dienne 
espagnolee (1825, neue Audg. 1877), 
einer Sammlung von ihm felbft verfaßter 
Stüde, beren Hauptverdienft in ber Sid. 
nung des wirklichen Lebens liegt, und ber 
Gedichtſammlung »La Guzla« (1827), 
angeblich einer Überfeßung ferbijcher Ge- 
fänge, in ber That aber ebenfalls von ihm 
— Dem genannten »Theätre«, wo: 
durch M. ben Gieg ber romantiſchen 
Schule befchleunigte, folgten: »Jacquerie, 
scenes feodales« (1828) und fpäter das 
Luſtſpiel »Don Quichotte, ou les deux 
heritiers« (1850), worin ber Gegenfaß 
eines einfachen und natürlichen Charaf: 
ters zu der Sittenverberbnid unfrer großen 
Städte zur Anſchauung gebracht wird. 
Bon feinen biftorifchen Arbeiten find bie 
»Histoire de Don Pèdre I, roi de 
Castillee (1848, zulegt 1865; beutjch 
1852), die »Etudes sur l’histoire ro- 
maine« (3. Aufl. 1870) unb »Les faux 
Demetrius« (1852, beutich 1853), von 
feinen funithiltorifchen bie »Monuments 
historiques« (1843) hervorzuheben. Auch 
befchrieb er feine Reilen (»Dans le midi 
de la France« , 1835; »Dans l’ouest«, 
1836; »En Auvergne et Limousin«, 
1838; »En Corse«, 1840, 2c.) und veröf: 
fentlihte: »Melanges historiques et 
litteraires< (2. Aufl. 1869) und »Les 
cosaques d’autrefoise (1865). Seine No⸗ 
vellen endlich, unter denen fich befonders 
»Colomba« (deutſch 1872), »Mateo Fal- 
cone«, »Carmen« und »La dame de 
pique« ald wahre Mufter der erzäblenden 
Gattung auszeichnen, erfchienen in meh— 


Merivale. 


teren Sammlungen, al® »Mosaique« 
(1833), »Contes et nouvelles« See 
und »Nouvelles« (1852). Aus feinem 
Nachlaß erſchienen ae »Dernieres nou- 
velles« (1874); die »Lettres & une in- 
connue« (1.—8. Aufl. 1873; wie ber 
»Soir«e enthüllte, an bie Gräfin Liſa 
Przedrzerska, Schweiter ber Marquife 
von Noailles, gerichtet) und bie »Lettres 
& une autre inconnue« (1875). Bgl. 
QTamifier, Prosper M., l’&crivain et 
l’'homme« (1875). 

Merivale (fpr. merriwegn, 1) Herman, 
engl. Staatsmann, Biograph und Litte 
rarfritifer, geb. 1805, J 8. Febr. 1874. 
Der ältere Sohn bes Dichter John — 
man M. (geft. 1844), ber auch Schillers 
Gebichte we warb er 1839 zum 
Profeſſor ber Nationalöfonomie in Or: 
forb, 1859 zum ftändigen Unterſtaats— 
fefretär für Indien ernannt. Er ” viel 
über Kolonijation gejchrieben; für das 
allgemeine Publikum find feine »His- 
torical studies« —— zu erwähnen. 
Mit Sir H. Edwardes ſchrieb er: »Life 
of Sir Henry Lawrence« (1872, 2 
Bde.). 

MCharles, engl. Geiſtlicher und Ge: 
ichichtfchreiber, geb. 1808, lebt in Ely. 
Bruber des vorigen, erhielt er vortreffliche 
Erziehung, ftubierte in Cambridge, wurde 
bort Lehrer, 1838 ——— 
1848 Pfarrer zu Lamford in Eſſer, welche 
Stelle er bis 1870 beibehielt, während er 
1863—69 zugleich Kaplan bes Sprechers 
des re ber Gemeinen tvar und 1869 
als Dechant von Ely inftalliert wurde. 
Die römische Gefchichte hat ihm viel be: 
Iäftipt. uerſt veröffentlichte er 1843 
eine »History of Rome under the em- 
perors« in einem mäßigen Oftavband, 
die er 1850—62 auf 7 ftarfe Bänbe er- 
weiterte (deutich 1866—72, 4 Bbe.). Er 
Ichloß fein Werf da ab, wo Gibbon bas 
feine beginnt: mit dem Zeitalter der An: 
tonine, jo daß biefe beiden großen Werle 
gewiflermaßen ein Ganzes bilden, von 
dem Untergang bes römischen Freiſtaats 
bis au ber Groberung von Konitanti- 
nopel durch bie Türfen. Dann griff er 
aus feinem Rahmen einzelne Gruppen 
bes Gemäldes heraus und bebandelte fie 


Merle H’Aubigne — Meteyard. 


befonderd. Dahin gehören: »The fall 
of the Roman republic« (1853); »The 
conversion of the Roman empire« 
(1853); »Pagan and christian —— 
(1872); »The Triumvirates« (1876) 
»The Teutons« (1878). Seine »General 
history of Romee« in einem Band (1875) 
umfaßt den Zeitraum von ber Gründung 
der Stabt bis zum Untergang des weit: 
römischen Reichs. Er bat die »Ilias« me: 
trifch überfeßt (1869) fowie aus dem 
Deutfchen Abefens Buch »Eicero in fei- 
nen Briefene (1854). 

3) Herman Charles, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1839 zu London, Sohn bes 
vorigen, lebt in Eaftbourne. Er ftubierte 
in Orford, ward 1864 Rechtsanwalt, war 
1870—78 Herausgeber bed » Annual Re- 
gistere«, lieferteeine Anzahl Bühnenftüde, 
wovon »Alone«, »All for her« (ein hiſto⸗ 
riſches Drama, das großen Erfolg hatte), 
»The white pilgrim« und »Forget-me- 
not« zu erwähnen, und hat fich neuerdings 
bem Roman d. ewandt. 

Merle D’Aubigne (ſpr. merl dobinjeh), 
Jean Henri, franzöfiich: fchweizer. Ge: 
ſchichtsforſcher, geb. 16. Aug. 1794 zu 
Genf, geit. 21. Oft. 1872 dafelbit; ſtu— 
bierte Theologie und wirkte, nachdem er 
Predigerftellen in Hamburg und Brüffel 
befleidet hatte, feit 1871 als Profeſſor 
ber hiſtoriſchen Theologie zu Genf. Seine 
Hauptwerfe find die vom calviniftischen 
Standpunft aus — und begeiftert 

eichriebene »Histoire de la r&formation 
u XVI. siecle« (2. Aufl. 1861— 62, 5 
Bbe.; deutich, 2. Aufl. 1861 — 62) nebit 
deren Fortſetzung: »Histoire de la r&- 
formation en Europe aux temps de 
Calvine (1862 — 78, 8 Bbe.; beutfch 
1864—66); ferner: »Le Protecteur, ou 
la republique d’Angleterre aux jours 
de Cromwell«, eine begeifterte Apologie 
Cromwells — deutſch 1858), und 
»Trois sidcles de luttes en Kcosse« 
(1849, deutfch 1850). 

Merlet (ipr. 10), Guftave, franz. Ge: 
lehrter und Schriftfteller, geb. 7. Oft.1829 
zu Paris, befuchte die Golldges Stanis: 
las und Charlemagne, gewann bei öffentli- 
hen Konkurſen wiederholt Preife und er: 
bielt, nachdem er verfchiedene Profefiuren 
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bekleidet hatte, den Lehrſtuhl der Bereb- 
famfeit am Lycée Louis le Grand. Seit 
1879 ift er Offizier der Ehrenlegion. Bon 
feinen geiftvollen Fritifch = Titterarifchen 


‚| Schriften verdienen Erwähnung: »Les 


realistes et les fantaisistes« (1861); 
»Les portraits d’hier et d’aujourd’hui«e 
(1863); »Causeries sur les femmes et 
les livres« (1865); »Extraits des clas- 
—— frangais« (18068 - 74, 6 Bbe.); 
»Hommes et livres« (1869); »Saint- 
Evremond« (1870); »Origines de la 
litt6rature frangaise« (1873, 2 Bde); 
»Etudes littsraires sur les classiques 
francais« (4. Aufl. 1880); »Tableau de 
la litt&rature frangaise de 1800 A 1815« 
(1878) u. a. 

Merritt, Henry, engl. Kunftkritifer, 
geb. 1822 zu Orford, geit. 10. Juli 1877 
in London. Der Sohn eines nur an Kin= 
dern reichen Schneiderd, erhielt er doch 
eine gute Erziehung in ber fogen. Blau— 
rockſchule, lernte als Holgichniker und 
Vergolder und erwarb ſich den Ruf des 
beſten Wiederherſtellers verdorbener Bil⸗ 
der. Seine Methode hat er erklärt in 
»Dit and pictures separated«. Er 
wurde Kunftfritifer bes »Standarde«e und 
lieferte Beiträge zu ber »ForsClavigera« 
Ruskins. Sein Roman »Robert Dalby 
and his world of troubles« (1865) iſt 
weſentlich autobiographiſch. In feinen ſpä⸗ 
tern Jahren heiralete er die amerikaniſche 
Malerin Anna M. Lea, die den Nachlaß 
ihres Gatten herausgab: »Henry M., art 
criticism and romance« (1879, mit Bio: 
graphie). 

Meteyard (ipr. mettjahrd), Eliza, engl. 
Schriftftellerin, geb. 1816 zu Liverpool, 
geft. 4. April 1879 in London. Die Toch— 
ter eines Arztes, machte fie fich zuerft Durch 
einen Roman befannt: »Struggles for 
fame« (1845). Sie erwarb ſich einen 
Preis durch eine Arbeit über jugendliche 
Verbrecher: »Juvenile depravity«(1849), 
fchrieb eine Anzahl von Kindericriften, 
wurde Mitarbeiterin an der Monatsſchrift 
und ber Zeitung bes Douglas Jerrold, der 
ihr den Schriftitelernamen Silverpen 
beilente, und beichäftigte fich mit Kragen 
ber öffentlichen Gefundbeitöpflege. Beben: 
tenden Gindrud machte fie, ſeitdem fie 
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ihre Aufmerffamkeit ber Familie Webg- 
wood zuwandte unb deren großen Ber: 
bienften um fünftleriiche Behandlung bes 
— Dahin gehören ihre Schriften: 
»Life of Josiah Wedgwood« (2. Aufl. 
1879, 2 Bbe.), das für ein Haffifches 
Werf gilt; »A groop of Englishmen, 
being records of the younger Wedg- 
woods and their friends« (1871); 
»Wedgwood and his works« und 
»Memorials of Wedgwoode, zwei illu⸗ 
firierte Bände über Wedgwoods Erzeug: 
nifje (1873— 74); »Catalogue of Wedg- 
wood's manufactures« und »Handbook 
of Wedgwood ware« (1875); »Choice 
examples of Wedgwood arte (1879). 
Von frühern Schriften ſei noch erwähnt: 
»The hallowed spots of ancient Lon- 
don« (1861). Sie bezog von ber Res 
— einen Jahresſold von 100 Pfd. 

terl. 

Meurice (jpr. mörif), Paul, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1820 zu 
Paris, ftudierte die Rechte, Schloß 6 
dann, zur Litteratur übergehend, mit Leis 
denſchaft an ®. Zuge und bie romanti= 
ſche Schule an und bemühte ſich zunächſt, 
feinen Liebling Shafefpeare dem franzö- 
fiihen Theaterpublifum nabezubringen, 
fo in den Stüden: »Falstaff« (mit Gau: 
tier und VBacquerie, 1842), »Le capi- 
taine Paroles« (nady »Ende gut, alles 

ut«, 1843) und einer metriſchen über: 
—— des »Hamlet«. Spätere eigne 
Dramen von M., in denen namentlich 
der Schaufpieler Melingue glänzte, find: 
»Benvenuto Cellini« (1852), »Paris« 
1855), »Schamyl« (1855), »L’avocat 

es pauvres« (1856), »Fanfan la tu- 
lıpe« (1857) u. a. Auch mehrere Romane 
von G. Sand bearbeitete er für die Bühne, 
3. B.: »Les beaux messieurs de Bois- 
Dor6« (1862), »Le Drac« (1864) und 
»Cadio« (1868). SeineRomane find un: 
bedeutend. Bei weiten erfolgreicher war 
feine Wirkſamkeit als republifanifcher 
Tagesfchriftiteller und Fahnenträger 8. 
Hugos im >Goenement« von 1843 und 
in dem von ihm und VBacquerie gegrün— 
beten »Rappele. Gegenwärtig ift M. mit 
der Redaktion der Gefamtausgabe von V. 
Hugos Werfen bejchäftigt. 


Meurice — Meher. 


Meyer, 1) Klemens Friedrich (ge— 
nannt M. von Walded), Schriftſteller, 
geb. 15. Mai 1824 zu Arolſen, bejuchte 
1837 — 38 das Gymnafium in Weplar, 
hierauf die polytechnifche Schule zu Kaſſel, 
wo er ſich für die Technik des Bergweſens 
vorbereitete, dann die Bergſchule in Klaus: 
thal, endlich die Univerfität zu Berlin, wo 
er fih von ber Ratuniffenaft ab: und 
den Studium ber Kitteratur, vornehmlich 
ber beutjchen, zuwandte. Der Ruin bes el- 
terlihen Vermögens veranlaßte ihn, nady 
glücklich beitandenem Doktorexamen eine 
Sausiehrerfielle auf Schloß Neuenburg in 
Kurlgnd und 1847 eine foldye auf Rempten 
anzuffehmen. Hierauf leitete er eine Zeit: 
lang (bis 1850) eine Schule zu Mitau, 
privatifierte ein Jahr lang in Dorpat, 
begab fih 1851 nah St. Petersbu 
wo er ein Jahr lang als Lektor der beut: 
ſchen Sprade an ber Univerfität fungierte, 
wurde 1852 von der Eaiferlihen Afabemie 
zum Chefredakteur der »St. Petersburger 
(beutjchen) Zeitunge« ernannt, führte deren 
Redaktion, durch Yob oder Zabel der Re: 
gierung unbeirrt, 22 Jahre lang mit ber 
größten Energie und jeltenften Ausdauer 
im beutihen Sinn und Intereſſe und 
fehrte endlich 1874 nach der deutſchen Hei: 
mat zurüd‘, wo er fi) zunächſt in Bonn, 
bald darauf (1875) in Heidelberg nieder: 
ließ. Im Sommer 1880 habilitierte er jich 
an ber dortigen Univerfität als Privat: 
dbozent für die germaniftifche Wiſſenſchaft. 
Außer wifjenfhaftlihen Werken (»Hero 
und Leander«, 1858; »Formenlehre der 
deutſchen Dichtung«, 1868 ; » Studien über 
deutſche Gefhichte, Art und Kunft«, 18515 
»Goethes Märchendichtungen« , 1879, 
u.a.) veröffentlichte er während feiner 
Studentenjahre unter dem Pſeudonym 
Fredrik Montan bie beiben poetiſchen 
Verſuche: »Der Paria« (1843) und »Bil- 
ber aus beim Bergmanndleben« (1844); 
fpäter unter feinemrechten Namen: »Poe- 
tiſche Schriften. Aus dem Gedenkbuch 
eines Bergmanns« (1854); die Dramen: 
»Der Feind vor Odeſſa« (1854) »Der 
Pathe des Kardinald«e (1855), »Die Gr: 
bin von Glengary« (1867), »Ganz was 
Apart’se, »Childeriche (1872) und »Ruf: 
ſiſche Erzählungen« (1875). Auch gab er 
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aus bem Feuilleton der »St. Petersbur: 
ger Zeitung« die Sammelwerfe: »Maga⸗ 
in r bie Kunde des geiftigen und * 
ichen Lebens in Rußland« (1853 —65, 
3 Bde.) und »Belletriftiiche Blätter aus 
Ruflande (1853 — 55, 3 Bde.) heraus. 
2) Konrad Ferdinand, jchweizer. 
Dichter und Schriftiteller, geb. 12. Oft. 
1825 zu Zürich als Sohn eines Regie: 
rungsrats, befuchte das Gymnaſium feiner 
Baterjtadt und nahm auf die Univerfität 
von dorther eine Vorliebe für klaſſiſche 
Philologie und Gejchichte mit , fein Fach— 
ftubium war aber die Rechtswiſſenſchaft. 
Es wurde unterbrodyen durch ein fröh— 
liches Wanbderleben und einen längern 
Aufenthalt in Yaufanne, Genf und Paris, 
ferner durch wiederholten Bejuh und 
Winteraufenthalt in italienischen Städten 
(Rom, Florenz, Ajaccio), durch Streife: 
reien in Graubünden und Ausflüge nad) 
Deutſchland (Münden, Dresden). Jetzt 
bat er feinen feſten Wohnfig in Kirch— 
berg bei — n Anerkennung feiner 
ichriftftellerifchen Yeiftungen bat ihn bie 
Univerfität Zürich 1880 zum Ehrenboftor 
ernannt. M. hat feinen jchrifttellerifchen 
Flug verhältnismäßig ſpät genommen, 
aber dann gleich ftattlich und impofant. 
Seine »Balladen, Romanzen und Bilder« 
(1871) zeigten ben ausgeprägten Charaf: 
ter ber genannten bichterijchen Form und 
ein verſtändnisinniges Erfafien ihres 
Weſens. Die epifche Dichtung »Huttens 
letzte Tage« (1872), ftil- und [hwungvoll, 
brachte den Namen bed Dichters in weis 
tere reife. Alle Borzüge eines hiſtoriſchen 
Romans vereinigte dann »Georg Jenatjch. 
Eine alte Bündnergefhhichte« (1878), in 
tereflant, padend gejchrieben, mit teilweife 
ge Kolorit (ohne Verwiſchung 
der Lofaltöne) ansgejtattet. Die beiden 
Novellen: »Der Schuß von der Kanzel« 
und >Das Amulet« (1878) find gleich 
falls im Ton vortrefflich gehalten, beſon⸗ 
ders bie zweitgenannte, welche zumeift in 
Paris zur Zeit der Bartholomäusnadht 
ipielt, während bie erfte mit der draftifchen 
Sir bes Generals Werthmüller ihre Ko: 
am fer bes Züricher Sees aufblüben 
läßt. Die neuefte Schöpfung Meyers 
nennt ſich »Die Heilige« (1880), 
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3) Jürgen Bona, pbilofopb. und 
gemeinnügiger Schriftiteller, geb. 25. Oft. 
1829 zu Hamburg, ftubierte in Bonn 
und Berlin Naturwifienfchaften und Phi— 
loſophie, ward 1862 Privatdozent zu Bers 
lin und 1868 ordentlicher Profeſſor der 
Philoſophie in Bonn, wo er noch wirft. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find ber: 
vorzubeben: »Die bee der Seelenwande: 
runge (1861); »über Fichtes Reden an 
die deutſche Nation« (1862); »Kants Piy: 
chologie, dargeftellt underläutert« (1869); 
»Phi Kopbifihe Zeitfragen. Bopuläre 
Auffätee (2. Aufl. 1874); »Schopenhauer 
als Menſch und Denfer« (2. Aufl. 1874); 
»Weltelend und Weltihmerze (1872); 
»Zum — — unſrer Zeit« 
ei »Der Wunderfchwindel unjrer 
Seit« (1878) u. a. 

4) Julius, Kunſtſchriftſteller, geb. 26. 
Mai 1830 zu Aachen, bezog 1848 bie 
Univerfität Göttingen, febte dann einige 
Det in Paris und trieb in Heidelberg von 

852 an vornehmlich philoſophiſche und 
litterarifche Studien. 1859 fiedelte er nad) 
München über, widmete ſich hier immer 
mebr dem Kunftitubium und trat 1861 
in den »Örenzboten« mit dem erften Ar: 
tifeln über moderne Kunft auf. Im Herbit 
1872 ward er als Direktor der Gemälde: 
en bes Alten Muſeums nach Berlin 

rufen. Er je »Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Malerei⸗ (1866—67) und ⸗·Cor⸗ 
reggio⸗ (1871). Auch führte er ſeit 1870 
die Redaktion der neuen Ausgabe des 
Naglerſchen »Künſtlerlexikons«. 

Auguſt, ſ. Brunold. 

6) Siegbert, f. Siegmey. 

— — —— Guſtav von, 
Dichter, geb. 10. Sept. 1820 zu Kalvörbe, 
geft, 9. März 1878 bei Konftanz; wurde 
teild auf den Befigungen feiner Familie, 
teils auf bem Gymnaſium zu Stendal vor: 
—— ſtudierte in Göttingen und Berlin 

ie Rechte, trat dann in koburgiſchen Zivil⸗ 
und Hofdienſt, wurde 1843 Geheimer Ka⸗ 
binettsrat und jpäter Generalintendant 
ber Hoflapelle und des Hoftheaterd und 
lebte als ſolcher abwechielnd zu Koburg 
und Gotha. 1868 erhielt er die nad) 
gefuöke ans und zog fich auf feine 

illa bei Konftanz zurüd. M. trat als 
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Dichter zuerft mit ⸗Monatsmärchen, Bil: 
bern undpolitijchen Gebichten« (1850) und 
bem epiſchen Gedicht »Das Welfenlied« 
(1854) auf (letzteres eine poetiiche Chro⸗ 
nik bes Welfenbaufes). Später folgten bie 
Dramen: »@in Kaiſer« (politifch-drama: 
tiſche Stubie auf dem Untergrund eines 
freifinnigen Kaifertums, 1857), > Hein: 
rich von Schwerin«e (1859), »Die Braut 
Konradinde (1859), »Pring Eugen« 
(1860), »Die Kavaliere« (1871), »Das 
Ehrenwort« (1873), >»Ein Kind bes El: 
faß« (1873), »Das Hausber Rofa«(1874), 
»Die Maltefere (1876), alle von folt: 
bem Aufbau und marfiger Charakteriftik, 
Außerdem erfchienen von ihm: »Zeitges 
bichte« (1870); »Ein Märchen aus unjern 
Tagen« (1875); »Balladen vom Elfah« 
(1876) und »Teuerbanfd Brautfahrte, 
Roman (1878). 

Meyr, Melchior, Dichter und Philo— 
ſoph, neb. 28. Juni 1810 zu Ehringen (bei 
Nördlingen), geit. 22. April1871 in Mün— 
chen; ftudierte zu Münden erft Rechts: 
wiſſenſchaft, dann aber, beſonders durch 
Schelling angeregt, Philoſophie, entſchloß 
ſich, als er 1837 in Erlangen weilte, auf 
Rückerts Zureden zu litterariſcher Thätig- 
keit, arbeitete aber vorerſt noch an der 
Vertiefung ſeiner Bildung in München, 
ſetzte dieſe Studien auch noch in Berlin 
fort, wohin er 1840 übergefiebelt war, und 
nahm bier, mit ben bedeutendbiten Män— 
nern verfehrend, den regiten Anteil an 
ben politifchen und philofophifchen Käm— 
pfen ber Zeit. Geit 1852 Iebte er abwech⸗ 
jelnd in München und in feiner Heimat, 
und auch jept noch bis an fein Ende be: 
ſchäftigte ihm neben ber poetiſchen Pro: 


buftion das Stubium ber Bhilofophie aufs | ( 


angelegentlichfte. Nicht nur wollte er mit 
echt deutſcher Grünblichkeit die Refultate 
ber neuern Forſchung fich aneignen, ſon— 
dern er trachtete auch mit eigner Kraft 
den »Dingene auf ben Grund zu fommen 
und ſich jeine eigne Bit oplie zu kon⸗ 
firuieren. Bon dieſer Philoſophie boffte er 
aber auch die letzten Auffchlüffe über alle 
Fragen des geiftigen, auch bed politifchen 
und fozialen, Lebens zu erhalten, und er 
grübelte jo lange über bie höchſten Pro— 
bleme, daß ein Anhauch von Myſtik ſeine 
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Gedankenreihen überflog. Seine philoſo— 
phiſchen Anſchauungen hat er in mehreren 
von tiefem und angeſtrengteſtem Denken 
zeugenden Schriften niedergelegt. Hierher 
gehören: »Gott und fein Reich· (1860); 
»Emilie, drei Gefpräche über Wahrheit, 
Güte und Schönheit« (1863); »Die er 
dauer nad dem Tode (1869); »Die Reli⸗ 
gion des Geiflede, Gedichte (1871); »Die 
Religion und ihre jet gebotene Fortbil— 
dung« (1871) und bie aus feinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen »Gedanfen fiber 
Kunft, Religion und Philofophie« (1874). 
Die (anonym erfchienenen) =Gejpräde 
mit einem Grobian« (1866) verbreiten ſich 
war nicht gerade über ftreng philofophi- 
ie Gegenftände, aber doch über die bren= 
nenden Zagedfragen von damals. Als 
Dichter bat ſich M. befonders berühmt ge= 
macht burdy feine Dorfgefhichten, b. 5. 
feine in verfchiebenen Serien erfchienenen 
» Erzählungen aus bem Riese (gefanımelt, 
3. Aufl. 1875, 3 Bde.) und durch den politi- 
ſchen Roman»Bier Deutſche⸗« (1861). —* 
find Bilder von wahrhaft photograpbijcher 
Treue, ſchlicht, natürlich und dennoch vom 
Haud ber zartejten Poefie verflärt; ber 
Roman ift durch Gebankenreichtum aus- 
gezeichnet und durch fchöne Darftellung 
geabelt. Außer dem genannten veröffent: 
lichte er noch) die Romane: »Ewige Liebe« 
(1864) und »Duell und Ehre« (1870) fo: 
* —— — 5 Dramen: 
»Franz von Gidingen« ‚He 

Albrecht« (1852), Karl derKü ne. 80 
u.a. find zwar höchft achtbare Dichtungen, 
aber zu beſchaulich auf Koften bes ⸗ 
matiſchen. Vgl. Graf Bothmer, Mel- 
—— Biographiſches, Briefe, Gedichte 


74). 
Mezieres (ſvt. mebfiär), Alf ve 
Litterarbiftorifer, geb. 19. Nov. 1826 zu 
Rechon in Lothringen, erhielt feine Bil- 
dung auf ber Normalichule zu Paris, 
wurde 1854 zum Profeſſor der auslänbi- 
chen Litteratur in Nancy ernannt und 
1863 in gleicher Eigenjchaft an bie Sor- 
bonne berufen. Seit 1874 iſt er Mitglied 
ber Akademie. M. bat fich vorwiegend mit 
englifcher, beutfcher und italienischer Lit- 
teratur bejchäftigt und verſchiedene Preiſe 
von ber franzöftfchen Afademie bavonges 
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tragen. Seine Hauptwerfe find: »Shake- 
speare, ses auvres et ses critiques« 
(2. Aufl. 1865) und » Predecesseurs et 
contemporains de Shakespeare« (2. 
Aufl. 1864), beibes Preisfchriften; »Con- 
temporains et successeurs de Shake- 
speare« (1864); »Dante et l’Italie nou- 
velle« ( Er »Pötrarque« (2, Aufl. 
1868, gefrönt); »La societ& frangaise« 
(1869); »W. Goethe, les euvres ex- 
pliqu&s par la vie« (2. Aufl. 1874, 2 
Bde.) u. a. 

Mihaeliß, Karoline, ſ. Vasconcellos. 

Midel (pr. miſchaäͤ), Francisque, 
franz. Litterar⸗ und Kulturbiftorifer, geb. 
18. Febr. 1809 zu yon, feit 1839 Bro: 
fefior an ber Facult& des lettres in Bor: 
beaur, gehört zu den grünblichiten Ren: 
nern ber ältern franzdfifchen Litteratur 
und bat fi) durch Herausgabe zahleeicher 
Denkmäler berjelben verdient gemacht. 
Bon feinen Fulturbiftorifhen Werfen nen: 
nen wir: »Histoire des races maudites 
de la France et de l’Espagne« (1847, 
2 Bbe.); »Le livre d’or des mötiers«, 
eine Geſchichte ber Gafthöfe, Hotels garnis, 
Reftaurants xc. (1851 —54, 2 Bbe.); fer: 
ner die preisgefrönten Schriften: »His- 
toire de tissus de soie au moyen-äge« 
(1852—51, 2 * »Le pays basque, 
sa population, sa langue etc.« (1857); 
»Les Ecossais en France et les Fran- 
cais en Ecosse« (1862, 2 ®be.); »His- 
toire du commerce et de la naviga- 
tion à Bordeaux« (1867—71, 2 Bde. ; 
ebenfalls gefrönt). Auch gab er »(Euvres 
choisies de Shakespeare« und einige 
Dichtungen Tennyfons in Überfeßung 
heraus (1868, 3 Bbe.). 

Michelet (ipr. miſch'la), 1) Jules, be 
rühmter franz. Gejchichtjchreiber, geb. 21. 
Aug. 1798 zu Paris, geit. 9. Febr. 1874 
in Hyeres; ftubierte am Golldge Charles 
magne, wirkte 1820—26 als Geſchichtsleh⸗ 
ver am College Rollin, dann bi3 1830 an 
ber Normalſchule, ward nad) der Julirevo⸗ 
Iution Chef der biftorifchen Sektion im 
Reichsarchiv fowie Guizots Subftitut an 
ber Sorbonne und erhielt 1838 einen Sitz 
in ber Afabemie ſowie die Profeffur der 
Geſchichte am Golldge de France, wo er 
nun eine erfolgreiche Propaganda für die 
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Demokratie und gegen den Kefuitismus 
eröffnete. Nach dem Staatsſtreich vom 
2. Dez. wurde er, ba er Napoleon III. den 
Eid der Treue verweigerte, feiner Stellen 
entjett und lebte fortan als Privatmanın 
in ber Bretagne feinen Stubien. Im Ge: 
genjaß zu ben pra — Standpunkt, 
auf welchem bießethicht reibung Guizots 
und Mignets KR bat man bie biftorifche 
Darftellungsweife Michelets »die philoſo— 
pbifchee genannt. Sein Stil ift geiftvoll 
und glänzend, feine Darftellung ſchwung⸗ 
vol und anfhaulich, feine Auffafiung ori 
ginell, wenn auch nicht frei von Tendenz 
und einfeitiger Befangenheit. Jedenfalls 
gehört er zu den gelefeniten Hiltorifern 
Frankreichs. Seine beiden Hauptwerfe 
find die »Histoire de France« (1833 — 
1866, 18 Bde.; neue Ausa. 1871 ff., 19 
Bbe.) unb bie »Histoire de la r&volu- 
tion frangaise« (3. Aufl. 1868, 6 Bbe.). 
Bon feinen übrigen biftorifchen Arbeiten 
nennen wir: »Histoire romaine: R&- 
publique« (4. Aufl. 1866, 2 Bbe.); »Pr6- 
cis de l’histoire de France jusqu’ä la 
revolution francaise« (4. Aufl. 1841); 
»Introduction à l’histoire universelle« 
(3. Aufl. 1843, beutfch 1834); »Pr&cis 
de l’histoire moderne« (9. Aufl. 1864); 
»Origines du droit frangais cherch&es 
dans leg symboles et formules du droit 
universel« (1837); »Les femmes de la 
Revolution« (2.Aufl. 1855); »La France 
devant l’Europe« (1871) und die un: 
vollendet gebliebene »Histoire du XIX. 
siecle« (1872—75, 3 Bde.). Noch find 
zu erwähnen bie polemiſchen oder, pro: 
pagandiſtiſchen Schriften: »Des Jesuites« 
mit €. Quinet, 7. Aufl. 1847; deutich 

843); »Le prötre, la femme et la fa- 
mille« (neue Ausg. 1875); »Le peuple« 
(4. Aufl. 1866, deutſch 1846); »La Po- 
logne martyr« (1863); »La bible de 
l’humanits« (1864) unb »Nos fils« 
(1869) fowie eine Anzahl andrer von 
mebr äfthetifcher oder praktiſch⸗pſychologi⸗ 
ſcher Richtung; »L’oiseau« (1856 ;deutich: 
»Aus ben Lüften. Das Leben ber Vögel«, 
4. Aufl. 1869) ;» L’insecte« (1857, deutſch 
1858); »L’amour«e (1858; deutſch von 
Spielhagen, 4. Aufl. 1874) und »La 
femme« (1859; deutſch von demſelben, 
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2. Aufl. 1875), eine Art Philoſophie ber 
Liebe und Ehe; »La mer« (1561, beutich 
3 »La sorciere« (1862, beutid) 
1863) und »La montagne« (1568). Nach 
feinem Tod erfchienen noch: »Les soldats 
de la Revolution« (1878) und »Le ban- 
quet« (1879). Bgl. Monod, Jules M. 
(1875). 

2) Karl Ludwig, deutſcher Philo— 
ſoph der Hegelihen Schule, geb. 4. Dez. 
1801 zu Berlin, ftubierte daſelbſt Philo— 
logie und Philojopbie, habilitierte ſich dann 
(1326) an der Berliner Univerfität und 
wurde 1829 zum Profeſſor der Philoſophie 
ernannt. Einer der ergebenſten Jünger 
Hegels, bat er ſich nad) deſſen Tod als 
Vertreter der Linken ſeiner Schule durch 
ſeinen fortgeſchrittenen, an Radikalismus 
ſtreifenden politiſchen und kirchlichen Libe— 
ralismus bekannt gemacht. Von ſeinen 
Werken ſind hier hervorzuheben: »Syſtem 
ber philoſophiſchen Moral« (1827), worin 
er namentlich die Prinzipien der Lehre von 
ber Zurechnung der menſchlichen Hand— 
lungen erörterte; »Gejchichte der letzten 
Syſieme der Philoſophie in Deutichland 
von Kant bis Hegele (1837—38, 2 Bde.); 
»Antbropologie und Pſychologie (1840); 
»Borlefungen über die Berfönlichkeit Got: 
tes und bie Unflerblichfeit der Seele« 
(1841); »Entwidelungsgefchichte her neues 
iten deutichen Philoſophie« (1843); »Die 
Epiphanie der ewigen Perſönlichkeit bes 
Geiſtes«, drei Geſpräche (1844 —52); 
»Sejchichte der Menſchheit« (1855 — 60, 
2 Bde.); »Naturrecht oder Rechtsphilo⸗ 
fopbie« (1866, 2 Bde.); »Syſtem der ‘Phi: 
lojophie als erafte Wiljenfchafte (1876— 
1881, 4 Bbe.) u.a. Außerdem ſchrieb er: 
über die Sirtinifhe Mabonna« (1837); 
„Italienische Reifen in Briefen« (1856) 
und »Das Forum Romanum over bie 
achte Region des alten Rome (1577). Mit 
dem Grafen Cieszkowski gründete er eine 
Philoſophiſche Seiellfchaft u Berlin, deren 
Organ die Jeitfchrift »Der&edanke« (1860 
bis 1868, 5 Bde.) war. 

Micelis, Friedrich, Fathol. Theolog, 
befannt als einer der Führer der altfa= 
tholiihen Bewegung, geb. 27. Juli 1815 
zu Münfter, ftudierte daſelbſt Theologie, 
empfing 1838 die Priefterweibe und wurbe, 


nachdem er verfchiedene andre Stellen bes 
fleidet batte, 1864 Profefior der Philoſo— 
pbie am Lyceum in Braundberg. An ben 
freiern Regungen innerhalb der Fatholi= 
ſchen Kirche 66 lebhaft teilnehmend, 
präſidierte er 1863 mit Döllinger ber fa: 
tholijchen Gelehrtenverfammlung, welche 
dann vom Vatikan unterbrüdt wurde, was 
ihn zu der Schrift »Kirche oder Partei, 
ein freies, offenes Wort an den beutichen 
Gpijfopat« (1864) veranlaßte. Seine 
Fünufzig Thefen über die Geftaltung ber 
kitchlichen Berbältniffe der Gegenwart« 
(2. Aufl. 1865) famen auf den Inder. 
Nach Berfündigung des Unfehlbarfeits- 
dogmas, bad er beitig befümpite (vgl. 
feine Schrift »Die Unfehlbarkeit des 
Papſtes im Lichte der katholiſchen Wahr: 
beite, 1869), wurde er vom Bifchof von 
Ermland feines Amtes entjeßt und im 
Dftober 1871 nad feinem Beſuch ber 
Münchener Katbolifenverfammlung er: 
fommuniziert. Bon feinen wiſſenſchaft⸗ 
lihenSchriften erwähnen wir: »Die * 
loſophie Platons in ihrer innern 
iehung jur ale Wahrbeit« 
(1859-60, 2 Bbe.); »Gefchichte ber Pbhie 
lojophie« (1865); »Stant vor und nad 
dem Jahr 1770« Gare »Antidaninis 
ſtiſche Betradhtungene (1877); »Die Phi⸗ 
lojophie bes Bewußtjeind« (1877); >Ka- 
tholtiche Dogmatif« (1880, 2 Bde. 
Michiels (pr. miigiar), Joſeph Alfred 
Xavier, franz. Schriftiteller, geb. W. 
Dez. 1813 zuRom aus einer holländifchen 
Familie, fam mit dieſer 1817 nady Frank: 
reich, ftubierte feit 1834 Jurisprudenz in 
Straßburg, wandte fi) dann aber in Ba- 
vis ganz der Litteratur und Kunftgefchichte 
zu, Bon feinen Schriften nennen wir: 
»Fitudes sur l’Allemagne« (1839, 2 
®be.); »Histoire des id6es litt&raires 
en France au XIX. siecle« (1842, 2 
Bbe.);» Voyage d’unamateurenAngle- 
terre« (4. Aufl. 1872); »Histoire de 
la peintyre flamande et hollandaise« 
—— Ausg. 1865— 76, 10 Bbe.), ein 
er, das ibm in eine heftig Bolemif 
mit A. Houffaye (f. d.) verwidelte, nebſt 
der Fortſetzung: »L’art flamand dans 
l’est et le midi de la France« (1877); 
ferner: »L’architecture et la peinture 
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en Europe depuis le V. auX VI. siecle« 
(3. Aufl. 1873); »Bubens et l’&cole 
d’Anvers« (4. Aufl. 1377); »Histoire 
secrete du gouvernement autrichien« 
(4. Aufl. 1878); »Histoire de la poli- 
tique autrichienne depuis Marie Th6- 
röse« (1861); »Le comte de Bismarck, 


sa biographie et sa politique« (1871); |( 


»Lees droits de la France sur l’Alsace 
et la Lorraine« (1871); »Histoire de 
la guerre franco-prussienne et de ses 
origines« (1872); »L’invasion prus- 
sienne en 1792« (1880); »Van Dyck 
et ses Glöves« (1831) u.a. Auf belle: 
triſtiſchem Gebiet verfuchte er fich unter 
anderm mit ben beliebten »Contes des 
montagnes« (1857), »Drames poli- 
tiques« (1865) und verfchiebenen Über: 
feßungen. 
Mignet (fpr. minjd), Francois Aus 
gute, franz. Gefchichtichreiber, geb. 8. 
at 1796 zu Air, ftubierte mit jeinem 
Freunde Thiers daſelbſt die Rechte, wandte 
ſich aber infolge feiner Schrift »De I'état 
du gouvernement de St. Lonis« (1822), 
die einen Preis erbielt, der Litteratur zu 
und trat 1321 zu Paris in die Redaktion 
bes liberalen »Courrier frangais«, von 
bem er 1830 zu dem von Thiers neuge: 
gründeten »National« überging. Gleich: 
zeitig bielt er gefchichtliche Borlehungen am 
Athenäum. Nach der Yulirevolution er: 
bielt er mit dem Titel eines Staatsrats 
das Direktorium bes fehr wichtigen Ar: 
chivs im Minifterium des Auswärtigen; 
1832 wurde er Mitglied, ſpäter ftändiger 
Sefretär ber Afabemie ber politifchen und 
moralifhen Wiſſenſchaften, 1836 Mit: 
lied ber frangöfiichen Akademie. Die 
ebruarrevolution von 1848 beraubte ihn 
einer Stellen im Minifterium, unb nad) 
dem Staatsftreich zog er fich ganz ins Pri⸗ 
vatleben zurüd. Mignets Hauptwerk ift 
bie »Histoiredela r&volution frangaise« 
—— 2 Bde.; 13. Aufl. 1880; deutſch 
842 u. 1873), worin er in eleganter 
Sprade, jedoch nicht ganz frei von Ten 
benz, den urfächlichen Zuſammenhang ber 
einzelnen Revolutionsdereigniffe nachzus 
weifen fucht. Bon feinen übrigen hiſtori⸗ 
ſchen Werfen nennen wir: »Negociations 
relatives A la succession d’Espagne« 
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1836—44, 4 Bbe.); >»Antonio Perez et 
hilippe II« (5. Aufl. 1881, deutſch 
1845); »Histoire de Marie Stuart« 
(2. Aufl. 1854, 2 Bde.; deutfh 1852); 
»Charles-Quint, son abdication, son 
s6jour et sa mort« (1854) und »Riva- 
litö de Francois I et deCharles-Quint« 
1875, 2Bde.). Seine ald Sekretär in der 
Akademie gehaltenen geiftreichen Gebächt: 
nisreden und andre Fleinere Auffäge find 
— in: »Notices et mémoires 
istoriques« (3. Aufl. 1854, 2 Bbe.; 
deutih 1843) und »Nouveaux &loges 
historiques« (1877). Seit 1871 it M. 
Großoffizier der Ehrenlegion, feit 1879 
Mitglied bes Conseil de l’ordre. 
ifomee (pr. »weh), Ferdinand. 
tichech. Dichter und Archäolog, geb. 1826 
zu Sloup, geſt. 1862 in Prag; ftubierte 
auf ber Univerfität zu Prag, machte 1848 
bis 1849 unter Banus Selalic als Frei: 
williger ben Feldzug gegen bie magyari- 
che Revolution mit und grünbete 1851 
bie tſchechiſche belletriftifche Wochenschrift 
»L «, welche er bis zu feinem Tod 
leitete. Er fchrieb zwei hiſtoriſche Tra— 
gödien: »Der Untergang ber Przemyſli— 
den« und »Dimitri Ivanovic«, mit vie 
fen dramatiſchen und fzenifchen Wirkun— 
gen. ALS geiftreiher Archäolog hat fich 
M. ein bleibende, ehrenvolles Andenken 
geiaent. 1860 gründete er ein wertvolles 
ammelwerf: »Altertümer und Den: 
mäler des Landes Böhmen« (erfhienen 
2 Bbe.), wozu er ben Tert lieferte. Die 
arhäologifche und Fulturbiftorifche Stu: 
die »Die Alchimiften in Böhmen unter 
bem Kaifer Rudolf II.« (1855) gehört zu 
feinen beften Schriften. 

Militevie (for. Aitſchewitſch, Milan 
Diakow, ferb. Schriftfteller, geb. 7. Mai 
1831 zu Ripnji bei Belgrad, berzeit Se: 
fretär im Kultusminifterium in Belgrab. 
Seine Schriften find teils pädagogischen, 
teils ——— Inhalts. M. iſt 
als Begründer der pädagogiſchen Littera— 
tur in Serbien zu betrachten. Was die 
Reinheit und Gediegenheit der Sprache 
anbelangt, bat er unter ben ſerbiſchen 
Schriftſtellern kaum feinesgleichen. Sein 
Hauptwerk it eine ausführliche Topogra- 
phie des Fürftentums Serbien. Außer: 
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bem haben feine größern Schriften: »Die 
Klöfter in Serbien«, »Die Schulen in 
Serbien« und »Das Leben ber ferbifchen 
Bauerne, einen bedeutenden Wert. 

Mil, John Stuart, engl. Staats: 
mann, Bhilejop und Schriftfteller erften 
Ranges, geb. 20. Mai 1806 zu London, 
geft. 8. Mai 1873 in Avignon, wo er ben 
größern Teil feiner legten — zu⸗ 

ebracht. Der Sohn von — (get 
1 836), ber eine hohe Ste nn ber Re: 
ierung Indiend unter ber Oſtindiſchen 
Be einnahm und als National: 
ökonom, Geſchichtſchreiber und Philoſoph 
im unchriſtlichen Sinn ſich bedeutenden 
Namen gemacht, wurde der junge M.von 
feinem Vater felbft erzogen, 
fältig, doch auch pedantiſch. Ihm fehlte 
bie zur mit Alterögenofjen, welche 
bie Schule mit ſich bringt. Schon im drit: 
ter Lebensjahr begann er das Studium 
des Griehifchen; in feinem neunten Jahr 
hatte er ben — Herodot geleſen, Xeno: 
phons »Kyropäbie«, Teile des Diogenes 
Laertius, Lukian unb Sfofrates, die ſechs 
erften Dialoge des Platon u. a. Latein 
war bis dahin nebenher getrieben wor: 
ben, jetzt wurde biefes Studium aud 
fuftematifch begonnen. In demfelben 
Lebensalter hatte er von englifchen Ver: 
faffern Hume, Gibbon, Robertjon ge: 
Iefen fowie die englifhen Überjegungen 
von Rollins alter Geſchichte und Mos— 
heims Kirchengeſchichte nebit vielem an: 
dern. Ungern erlaubte ihm ber Vater den 
»Robinfon Cruſoe« und »Taufendbunb: 
eine Nacht«. Arithmetif diente zur Abenb: 
erholung. Vom 8.—12. Jahr brachte er 
jeweils ein halbes Jahr auf dem Land zu, 
bei feines Vaters Freund Jeremy Bent: 
bam, bem Staatöphilofophen. Im 12. 
Jahr befaß er mindeſtens die Kenntniſſe 
eines wohlunterrichteten jungen Mannes 
von 22 Jahren. Er bezog feine Univer: 
fität. Im Alter von 17 Jahren entwarf 
er ben ‘Plan einer Utilitarian Society. 
Er lebte nun eine Zeitlang in Frankreich, 
teils in Paris im Haus des franzöfifchen 
Nationalölonomen Say, teils ım ſüd— 
lichen Frankreich bei dem Bruder von 
Jeremy Bentham, an welchen bie beiden 
M. ſich anfchloffen. Damals legte er ben 
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Grund zu feiner großen Vertrautheit mit 
Leuten und Dingen in Frankreich, fam in 
Berührung mit vielen damals oder fpä: 
* bervortagenden Perſonen, begann 
in ber franzöfifhen Politik und Litteratur 
u leben wie in ber englifchen. Erft 17 
En war er.alt, ald er ins Indiahaus 
eintrat, und aus einer notwendig unter: 
— Stellung —* allmaͤhlich zu 
er feines Vaters auf. Endlich 1856 ſah 
er fi an ber Spite bes fogen. Political 
Departement, d. b. ihm fielen die Be 
ziehungen ber ——— zu ben abhängis 
gen Eingebornenitaaten zu. Er bekämpfte 
858 lebhaft die Übertragung der Regie: 
rung Indiens von ber Gejellichaft an bie 
one; auch lehnte er einen Sig in dem 
neugeichaffenen Gebeimrat für Indien 
ab. Er wurde 1865 von Weftminfter 
ins Unterhaus gefanbt, und feine Be: 
liebtbeit bei ben Gebilbeten der Fort: 
ſchrittspartei war damals fehr grob; aber 
1868 warb er nicht wieber gewählt. In— 
be3 war er 1867 zum Rektor ber Univer: 
fität St. Andrews ernannt worden. — 
Schon ſehr ir erſchien M. als Schrift: 
fteller vor ber Leſerwelt; .. bas Wunder: 
find boch bereits im zB ften zoo Manu: 
friptbände einer Geihichte Roms, Ge: 
hichte Hollands, Gefchichte der Welt an- 
efüllt, welche allerdings nicht zum Drud 
amen. Aber veröffentlicht wurden feine 
Beiträge zur »Weſtminſter Review«, an 
ber fein Water enticheidenden Einfluß 
batte, unb beren Leiter er ſpäter (1835 
bis 1840) jelbit war. Sein epochemachen⸗ 
bes »System of logic« erſchien 1843, 
feine > a on some unsettled ques- 
tions of political economy« 1844, feine 
»Principles of political economy« 
1848 (Bolfsausgabe 1865; deutſch von 
Soetbeer, 3. Aufl. 1870). Ein nicht um- 
fangreiches, aber höchſt bedeutendes Werf 
iſt ſein Buch »On Liberty« (1859). Es 
it auf Wilhelm dv. Humboldts Grenzen 
ber Wirkfamfeit des Staats gegründet, 
welches furz vorher ins Englifce überſetzt 
worden war. Die Gedanken, die in Mills 
Kopf gearbeitet, ſah er nun in völliger 
theoretiſcher Klarheit in Humboldt aus— 
geſprochen; Mills Werk war, ſie auf ein 
gegebenes Jahrhundert, ein gegebenes 
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Land anzuwenden, zu erproben. Gewal- 
tig zündete das herrliche Buch; die Uni: 
verfität Breslau verlieh M. den Doktor: 
grad. Es folgten diefem Werf ferner: 
»Dissertations and discussions« (1860 
fi., 3 Bde.); »Utilitarianism« (1863) 
»Comte and positivism« (1865); »Exa- 
mination of Sir William Hamil- 
ton’s philosophy« (1865); »Inaugural 
address« (von ihm verfaßt als Rektor 
der Univerfität St. Andrews, 1868); 
»England and Ireland« (1868); »The 
subjection of women« (1869), worin er 
ſich aufs lebhafteſte für Fraueneman * 
tion ausſpricht. Nach ſeinem Tod ie⸗ 
nen feine »Autobiography«, von feiner 
Schwägerin Helen Taylor herausgegeben 
(1873); »Nature, the utility of reli- 
gion, and theism« (1874) und weitere 
»Dissertations and discussions« (1875). 
Ein Standbild auf dem Themſelai ver: 
ewigt fein Andenfen. Mills einzelne 
Werke wurden mehrfach ind Deutfche tiber: 
feßt; gefammelt von Gompert u.a. (1873 
bis 1874, 11 Bbe.). 

Mille, James de, f. De Mile. 

Miller, 1) Thomas, engl. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 31. Aug .1808 zu Gains⸗ 
borougb in Lincolnfhire, gejt. 25. Oft. 
1874 zu London ;erlernte Leſen und Schrei: 
ben bei jeiner Mittellofigfeit durch Selbſt⸗ 
unterricht, war Korbmacher, gründete ſo⸗ 
dann zu London eine Buchhandlung und 
hat ſich durch Novellen, hiſtoriſche und 
biographiſche Schriften, beſonders aber 
durch Schilderungen aus dem Landleben 
bekannt gemacht. Wir nennen von ſeinen 
Werfen: »Songs of the sea nymphs« 
(1836), feine erite poetijche Leiftung, welche 
bie Aufmerffamfeit Th. Moore3 auf ihn 
Ienfte; die Novellen: »Gideon Giles the 
roper« (neue Ausg. 1867) und »Godfrey 
Malvern« (1842); ferner: »Pictures of 
country life« (1846); »Poetical lan- 
guage of flowers« (neue Ausg. 1872); 
»History of the Anglo-Saxons« — 
Ausg. 1856); die Gedichtſammlung »The 
village queen, or summer in the coun- 
5* (1852); »Our old town« (1857); 
»No man's land« (1863) ; »My father’s 
garden« (1866). 

2) Dreft Fedorowitſch, ruff. Litte: 
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tarhiftorifer, geb. 1833 zu Neval, wurbe 
in feinem elterlihen Haus zu Warſchau 
erzogen, fam dann nad) Petersburg und 
trat im bie biftorifch » philologiiche Fa— 
Fultät der bortigen Univerfität. Hier gab 
er fich mit ſolchem Fleiße feinem Studium 
bin, baß er ſchon als Student für eine 
Arbeit auf dem Gebiet ber ruffiichen Lit- 
teratur eine golbne Medaille erhielt. 1855 
verließ er die Univerfität nach abfolvier: 
tem Stubium unb erhielt 1858 auf Grund 
feiner Difiertation »Üüber das fittliche 
Element in ber Poeſie⸗ ben Magiftergrab. 
Er unternahm zunächſt eine Reife ins 
Ausland zu wiflenichaftlihen Sweden 
und widmete fich dann fpeziell der ältern 
Periode ber ruffifhen Litteraturgefchichte. 
1863 las er an der Petersburger Univers 
fität ald Privatdozent über das Studium 
ber ruffiihen Nationallitteratur und ba= 
bilitierte fich 1863 als Dozent; fpäterwurbe 
er zum Profeſſor der rulfifden Litteratur 
(ipeziell der ältern) erwähblt, welche Stelle 
er noch bekleidet. M. hat viele größere 
und Feinere Schriften zur ruffiichen Lit: 
teratur veröffentlicht; fein bebeutendftes 
Werk bilden die »Bergleihenben fritifchen 
Unterfuchhungen über die Beftanbteile bes 
ruffiichen Volksepos, Ilja Murowe und 
bie fiewfchen ae (1870), eine fehr 
intereifante, aber einfeitige Arbeit, in wel: 
cher das ruffische Volksepos dem deutſchen 
gleichgeftellt wird. Außerdem find zu nen= 
nen: »Lomonoſſow und bie Reform Be: 
ters b. Gir.« (1866); »Die flawijche Frage 
in eben und Miffenfchafte (1865): 
—— über bie ruſſiſche Litteratur 
nad) Gogole (2. Aufl. 1878) x. M. ge 
hört ber jlawophilen Partei an, ohne je: 
doch bie ertremen Anſchauungen unb 
Prinzipien berfelben zu teilen. 

3) Joaquin (mit feinem eigentlichen 
Namen Eincinnatus Heine M.), 
norbamerifan. Dichter, geb. 10.Nov. 1841 
im Staat Indiana, wo feine Eltern auf 
einer Heinen Farm wohnten. 1851 fie: 
delte die Familie nach) Oregon über, boch 
Joaquin trennte ſich bald von ibr, um 
jein Glück auf eigne Fauft in Kalifornien 

u verſuchen. Dort führte er anfangs ein 
agabundenleben, ftubierte dann Juris: 
prudenz und ward 1870 in einem Fleinen, 


496 


wenig befiebelten Diftrift zum Richter ge: 
wählt. 1863 verheiratete er ſich mit einer 
unter dem Namen Minnie Myrtle 
ſchreibenden Dichterin, und fieben Lehre 
danach wurde er von ihr geichieden. 1870 
ging er nad) London und fand bajelbit ei- 
nen Verleger für feine höchſt originellen 
»Songs of the Sierras« (1871). Diefe 
Gedichte, in benen er die wilde Schünbeit 
und Prachtfülle jüdlicher Gegenden mit 
ungewöhnlicher Energie fchilderte, riefen 
eine Senfation in England hervor, wie 
man fie bort feit den Tagen Byrons nicht 
erlebt hatte. Seit jener —* befindet ſich 
M. meiſtenteils auf Reiſen. Außerdem 
veröffentlichte er: »Songs of the sun- 
lands« (1873; eine neue, etwas janjter 
geftimmte Fortjeßung ber eriten Samm: 
lung); »The ship in the desert« (1875); 
»Songs of Italy«, »Songs of far away 
lands« ( 878); das Schaufpiel »The Da- 
nites« (1876); »Life among the Mo- 
docs« (1873), eine Beſchreibung feiner 
GErlebniffe unter ben Indianern; »One 
fair womane«, Novelle (1876, 3 Bbe.). 
Milli, Siannina, ital. Dichterin und 
Amprovifatorin, geb. 1827 zu Teramo in 
den Abruzzen, machte ſchon im Kinbes- 
alter Verſe und erregte Aufmerkſamkeit 
durch ihre Kunft zu beflamieren. Sie 
wurde dem König vorgeftellt, und biejer 
ließ fie zu Neapel erziehen. Als aber bie 
Cholera in diejer Stabt ausbrad), wurde 
das Mädchen von feiner Mutter in bas 
elterliche Haus nach Chieti, wohin die Els 
tern übergefiebelt waren, zurüdgerufen, 
Hier begann fie allmählich, teils aus eig: 
nem Antrieb, teild durch das Beifpiel Ne: 
galdis, ben fie zu Teramo hörte, angeregt, 
ſich zur Improvifatorin beranzubilben, 
ließ fie als foldhe aber erjt 1847 zu Te: 
ramo, dann in andern Stäbten, auch in 
Neapel, mit großem Beifall hören und 
durchwanderte bis 1860 die Halbinfel, in 
allen Hauptftäbten groBun. ge Erfolge 
feiernd, bejonders 1860 in Zurin, ber 
damaligen Refidenz bes Königreichs. Vom 
Minifter De Sanctis wurbe ihr eine Ben: 
fion verlieben; auch wurbe fie von der Re: 
ierung mit der Injpeftion ber Mädchen: 
chulen Süditaliens und mit der Direktion 
einer Mädchenſchule zu Rom beauftragt, 
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welch letzteres Amt fie verſah, bis fie fich 
mit bem Proveditord scolastico Ferdi: 
nando Gaflone zu Gajerta vermäblte, wo 
fie gegenwärtig lebt. Ihre in 2 Bän— 
ben gejammelten Gedichte (1862—63), 
mprovijationen jowohl als andre Dich: 
tungen umfaſſend, beweifen, daß es ihr 
verlieben iſt, nicht bloß in öffentlichen Bor: 
trägen den Jubörer zu begeijtern, jondern 
aud ben Leſer zu felleln und zu befriedis 
gen, nur daß bie Auswahl nicht ftreng 
genug ift und bie VBerquidung des reli- 
giöſen Elements mit dem politiſchen nicht 
immer bie bejte Wirfung macht. 
Milman (ipr. «män), Henry Hart, 
engl. Geiftliher, Dichter und Geſchicht— 
ichreiber, geb. 10. Febr. 1791 zu London, 
geft. 24. Sept. 1868 in Sunningbill bei 
eading. Der Sohn von Sir, Francis 
M., Leibarzt Georgs ILL, erhielt er eine 
gute Erziehung in Eton, ftudierte in Or: 
ford, empfing 1816 bie Prieſterweihe und 
eine Pfarre in Reading. Im Jahr vorber 
war fein Trauerjpiel »Fazio« (6. Ausg. 
1818) erſchienen und Fam ohne feine Zu: 
fimmung zu Bath, bann in London mit 
Beifall zur ea er was ihn in Kon: 
flift mit feinen altgläubigen Pfarrfindern 
brachte. Darauf erfchienen das epiſche 
Gedicht »Samos« (1818) und die brama: 
tiſche Dichtung »The fall of Jerusalem« 
(neue Ausg. 1853), worin er fich von un 
gebührlichem Meltlichen fern hielt. 1821 
zum Profejlor der Dichtkunſt in Orford 
ernannt, veröffentlichte er: »The mar- 
tyr of Antioch« (1822); »Belshazzar« 
1822) und »Anne Boleyn« (1826). 
ein erftes Geſchichtswerk war bie >His- 
tory of the Jews« (1829, 3 Bbe.); es 
erfchien zuerſt anonym, und ber Geift der 
Religionsbuldbung, welcher es durchweht, 
erregte bei dem damaligen Gefchlecht der 
Rechtgläubigen die bitterften Angriffe. 
Auch ſachliche Irrtümer hat man ihm vor: 
geworfen; er gab 1863 eine Neubearbei- 
tung, welche bennod an Unvollftändigfeit 
leidet. 1840 erichienen feine gefammelten 
»Poetical works« (worin auch, aus dem 
Sandfrit überjegt, »Nala and Dama- 
yantie) und in demſelben Jahr feine 
»History ofChristianitytothe abolition 
of paganism in the Roman empire« 
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(3 Bde). Er wurde 1849 zum Dechanten 
von St. Paul ernannt, und nun folgte 
1854 fein Hauptwerk: »History of Latin 
Christianity to the Pontificate of Nicho- 
las V.e (3 Bbe.), das ihm einen Plab 
in ber erften Reihe engliſcher Geſchicht— 
fchreiber verichaffte. Er veröffentlichte fer 
ner ein »Memoir of Lord Macaulay« 
(1862), veranftaltete eine neue Ausgabe 
von Gibbon mit Noten und fchrieb viel 
für die »Quarterly Reviewe. 

Milnes, Monkton, f. Houghton. 

Milow, Stepban (Pſeudonym für 
Stephbanv. Millenfovice), Schrift 
fteller und Dichter, einer germanifierten 
ferbifchen Woiwodenfami ie angebörig, 
geb. 9. März 1836 zu Orfova als Sohn 
eines öfterreichiichen Majord. Er wib- 
mete fich ebenfalls dem militärifchen Be: 
ruf, erlangte jedoch eine wilfenfchaftliche 
Stellung beim militärgeographiichen In— 
ftitut in Wien und avancierte ſchnell zum 
Hauptmanndrang, fchied aber 1870 aus 
dem Dienft, um fi in Steiermarf bei 
bem Flecken Ehrenhaufen anzufiedeln, wo 
er ſeitdem feinen poetifchen Neigungen 
lebt, denen er fchon früh Folge gegeben bat. 
Seine poetifhen Gaben zeichnen fich durch 
edle Korm und einen elegifhen Zug aus, 
welcher eine peffimiftifche Grunblinmung 
dichterifch verflärt. Wir nennen: >Ge 
dichte« (1865) ; die Erzählung »Berlornes 
Gtüd« (1866); den Elegienchflus »Auf 
der Scholle« (1869, 2. Aufl. 1873); »Ein 
Lied von ber Menfchheit« (1869); »Neue 
Gedichte (1870); »Zwei Novellen« 
(1872); eine neue Iyrijche Sammlung: 
»In der Sonnenwende« (1877), und bas 
Trauerjpiel »König Erich« (1880). Ber: 
fchiedene biefer Werfe wurden ins Ser: 
bifche und Kroatifche überfekt. 

Minckwitz, yohannes, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 21.Xan. 1812 zu Lückers⸗ 
dorf bei Kamenz in ber Laufik als Sohn 
bes dortigen Ortsrichters, befuchte das 
Lyceum zu Kamenz, fpüter die Dresdener 
Kreuzichule und be 9 1830 die Univerfität 
— ‚wo er Bi ologie ftubierte und 
ſich —82 zur Poeſie und ge tiefern 
Ergründung bes metriihen Charakters 
der beutfchen Sprache hingezogen (18055 
Er Habilitierte ich in der Folge (1855) 
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an der Leipziger Univerſität und wurde 
1861 zum außerordentlichen Profeſſor be: 
fördert. Litterarifch hat ſich M. befonders 
als Metrifer und Überjeger.befannt ge- 
macht. Er geht in jeinen metrifchen Prin⸗ 
ipien und in feiner rg hen ar eigne 
ege, vielleicht nicht immer die richtigen, 
aber immerhin folche, die eine Prüfung ver- 
dienen, benn ber Autor gebt in feiner Un— 
terfuhung mit Ernft, Gewiſſenhaftigkeit 
und Gründlichfeit zu Werke. Bon feinen 
wiſſenſchaftlichen Schriften nennen wir: 
»Lehrbuchderbeutichen Versfunft und Pro: 
fodie« (6. Aufl. 1878), »Lehrbuch der rhyth⸗ 
miſchen Malerei ber beutichen Sprache« 
Kr Aufl. 1858), »Vorſchule zu Homer« 
1863), »Katechismus der deutfchen Poe— 
tif« (1877), — der er 
tbologie aller Völker« (5. Aufl. 1877) 
und »Ratehismus ber Mythologie alter 
Kulturvölfere (4. Aufl. 1879); von feis 
nen Überjegungen bie der großen Attifer: 
Aſchylos, Sophokles, Eurtpides und Ari- 
ftopbanes (1835 — 81) und bie des Ho: 
mer in Profa (1854 — 56). Ferner 
veröffentlichte er das verbienftliche Sam: 
melwerf »Der illuftrierte neudeutiche 
Parnafe, 1740— 1860 (2. Aufl. 1864), 
und — nebſt einer Biographie Platens 
(1835) auch deſſen poetilchen und litte⸗ 
rariihen Nachlaß heraus. Als Dichter 
und Belletrift verfahte er: »Gedichte« 
(1847); »Lieder und Oben« (1854); »Der 
Prinzenraube (Schaufpiel, 1839); »Der 

ünftlere (Novelle, — Die Weifen 
des Morgenlands« (2. Aufl. 1865); »Aus 
Deutihlands größter Zeite (Gedichte, 
* u.a. 

Mireconrt (pr. mihrtuhr), Eugene de 
(eigentlih Jacquot), franz. Schrijtftels 
ler, geb. 19. Nov. 1812 zu Mirecourt, geft. 
13. Febr. 1880 auf der Inſel Hayti; bes 
gann in Paris bie Scähriftitellerlaufgahn 
mit Novellen für Fleinere Journale, gab 
mit Leupol das illuftrierte Verf »La Lor- 
raine« (1839—40, 3 Bbe.) heraus und 
erregte dann mit bem Werf »Maison 
Alexandre Dumas et Comp., fabrique 
de romans« (1845), das ihn in einen 
23 eß verwickelte, nicht geringes Auf⸗ 
ehen. Weiter folgten die Romane: »Les 
confessionsdeMarion de Lorme«( 1848) 
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und »Les m&moires de Ninon de Len- 
clos« (1852). Mit feinen ffanbalreichen 
»Contemporains« (1854—59,10 Bddn.) 
zog er fid) heftige Angriffe von feiten ber 
angejehenften Schriftjieller und zahlreiche 
neue Brozefie zu. Bon feinen übrigen 
Werfen nennen wir: »La bourse, son 
abus et ses mysteres« (1858); »Lettres 
à M. Proudhon« (1858); »Avant, pen- 
dant etapr&s lJaterreur« (1865, 3 Boe.); 
»Dictionnaire des sciences catholiques« 
(1865) und »Histoire contemporain 
portraits et silhouettes« (1860—67, 
Bde.), welch leßtered Wert aber im we: 
fentliden nur einen Abdrud feiner frü- 
bern Biographien enthält. Nachdem M. 
Ende ber 60er Jahre in ein Klofter ge 
treten war und die Priefterweihe empfan— 
gen hatte, zog er ſich nach Hayti zurüd. 

Mies, Dr., f. Fechner. 

Miſſon, Joſeph, öfterreich. Dialeft- 
bichter, geb. 14. März 1803 zu Mühlbach 
in Nieberöfterreich , neit. 28. Juni 1875 
als Profeſſor am Piariftengumnafium 
St. Thefla zu Wien; hat fi nur als Ber: 
faffer eines epifchen Bruchſtücks im nieder: 
öfterreichiichen Dialekt befannt gemacht, 
verdient aber Besen als einer ber ber: 
vorragendfien Dialektdichter Auszeichnung. 
Sein in Hexametern geſchriebenes Werk 
»Der Naz, a niederöſterreichiſcher Bauern⸗ 
bui, gebt in d’ Fremd« (3. Aufl. 1876) iſt 
jo voll ſchlichter Treuberzigkeit, trefiender 
Darftellung und gemütergreifender Wir: 
fung, daß man die Nichtvollendung des— 
felben (es liegen nur acht Gejänge vor) 
tief bedauern muß. 

Miftral, Srederi, neuprovengal. Dich: 
ter, geb. 8. Sept. 1830 zu Mailane (Bou⸗ 
ches du Rhöne), jtubierte in Avignon bie 
Rechte, zog fich dann aber in fein Heimats- 
borf zurüd, wo er nach mehreren Fleinern 
Berfuchen in provengalijher Spradye das 
Epos »Mireio« (1859 zuerft mit fran— 
zöfifcher Einleitung und Interlinearver: 
tion erjchienen, 6. Aufl.1875) dichtete, das 
in ganz frankreich ungemeines Aufjchen 
machte und dem Dichter 1861 jeitend der 
Afademie den großen Dicdyterpreis fowie 
1563 das Kreuz ber Ehrenlegion ein: | 
brachte. Das Gedicht, eine reigende Dar: 


ftellung füdfranzöfiichen Yebens, ward | 
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insbeſondere noch dadurch merkwürdig, 
daß es die Anregung zu einer Verbindung 
zahlreicher jübjranzöfticher Gelehrten und 
Schriftfteller wurbe, bie fih »Lou Feli- 
brige« (b. h. Dichter, Schriftjteller) nennt 
und die Wiederbelebung der altprovenga- 
liichen Sprache zum Zweck ber Herftellung 
einer nationalen ſüdfranzöſiſchen Yittera: 
tur anitrebt. M. ber, obwohl der Mittel: 
punkt der Bewegung, noch heute in feinem 
Dorf Iebt, jchrieb ein zweites Epos: »Ca- 
lendau« (1867), gründete dann in Mont⸗ 
pellier die Société des langues roma- 
nes, beren Organ die Revue »Armana 
prouvengan« ey gab 1876 noch einen 
Band Gedichte: »Lis Iselo d’or<, heraus 
und veröffentlichte neuerdings: »Lou tr&- 
sor dou Felibrige«, ein Wörterbuch der 
mobernen »Langue d’oc« (1878 fi.). 
Das Gedicht »Mireio« (»Mireille«) ijt 
auc als Oper (mit Mufif von Gounod) 
in Frankreich populär geworden. 
itchell (for. mittigeM, Donald, ein 
unter dem Pfeubonym Ik. Marvel be: 
fannter nordamerifan. Schriftjteller, geb. 
1822 zu Norwidy in Connecticut, ftudierte 
auf dem Tale Gollege, gab jedoch feiner 
ſchwachen Geſundheit wegen bald das Stu- 
dium auf, bereifie wiederholt Guropa und 
lebt — hauptſächlich mit Yanb- 
arbeit beichäftigt, in feiner Baterjtadt. M. 
it bauptjächlich burdh die Werke: »Reve- 
ries of a bachelor« (1851, mehrfach auf: 
gelegt) und »Dream life« (1852) befannt, 
die in mehrere europäifche Sprachen über: 
feßt wurden. Sein Stil ift Haffifch, und 
feine Schilderungen find bezaubernd. Außer 
diefen Werfen veröffentlichte er: »Fresh 
gleanings, a new sheaf from the old 
fields« (1847) und »The battle-sum- 
mer« (1848), Ergebnijie feiner europäi- 
ſchen Reifen; ferner: »Phe lorgnette, or 
studies of the town, by an opera- 
oer« (1850, 2 Bbe.); »Fudge doings«, 
Patirifche Skizzen (1865); »Seven sto- 
ries« (1858); »My farm at Edgewood« 
(1863); »Wet days at Edgewood« 
(1864); »Dr. Johns; events in life of 
a minister of Connectieut« (1866); 
»Rural studies« (1867); »About old 
story - tellers« (1878) xc. 
Möbius, Paul, Schulmann und 
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Schrijtſteller, geb. 31. März 1825 zu Leip⸗ 
ig, Sohn eines Mathematifers, jtubierte 
ſelbſt Theologie ald u rien dane: 
ben aber mit Borliebe Philoſophie und 
Philologie, bereifte dann Deutſchland, um 
jo eine Einficht in bie verichiedenen Bil- 
ungsanftalten, deren Methodik, Lehrmits 
tel xc. zu verjchaffen, lehnte 1348 einen Ruf 
nad) Obeffa ab, nahm dagegen eine Lehr: 
ftelle an der Thomasjchule feiner Vater: 
ſtadt an, wurde 1865 Direktor ber eriten 
Bürgerfchule daſelbſt und jiedelte 1869 
nad Gotha über, wobin er einen Ruf als 
berzoglidher Schulrat, Direktor des bor= 
tigen Seminars unb Inſpektor ber Schu: 
len erbalten hatte. 1872 wurbe er unter 
Enthebung vom Direftorat des Seminars 
um wirflihen Mitglied des herzoglichen 
Sraatöminifteriums ernannt. In feinen 
litterarijchen Arbeiten herrſcht vor allem 
ein feiner, gebildeter Gefhmad: »Er— 
bard der Waffenfhmieb« (VBolfserzäblung, 
1852); »Der Spieler« (1853); »Alpen- 
erzäblungene« —— »Bar Cochba« 
(Trauerfpiel, 1863); »Hundert Charaden 
und Rätſel« (unter dem Pſeudonym M. 
Paul, 1875). Durch überſichtlichkeit und 
Gediegenheit empfiehlt ſich fein »Katechis⸗ 
mus der deutſchen Litteraturgeſchichte« 
(neueſte Aufl. 1876). 

Möding, Albert, f. Verena. 

Moe, Jörgen, norweg. Dichter und 
Kulturbiftoriker, geb. 22, April 1815 zu 
Holm. ftudierte Theologie, bejchäftigte * 
nebenbei eifrig mit Sammeln von Sagen 
und Märchen und ließ 1840 die erſte 
»Samling af Sange, Folkeviser o 
Stev i Norske Almuedialecter« erſchei- 
nen (3. Aufl. 1869). Diefe brachte ihn 
in enge Verbindung mit Asbjörnien (f.d.), 
welcher ähnliche Studien — M. 
bereiſte nun mit —— nterſtützung 
Hardanger, Thelemarken und Säther— 
dal und brachte eine reiche Ausbepte an 
Heldenliedbern und »Stev« 663 Nor⸗ 
wegen eigentümlichen Wechſelgeſängen) 
beim. Gemeinſam gaben dann bie For— 
fer ihre Sammlungen unter bem Titel: 
»Norske Folke Eventyr« (5. Aufl. 1874) 
heraus, welche in die meijten europäis 
ſchen Sprachen (beutfh von Brefeman, 
1847) überfegt wurden. Die 2. Auflage 
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(1848) begleitete M. mit einer wiffen: 
Ihaftlihen Einleitung über das Weſen 
bes Volksmärchens und das Verhältnis des 
norwegifchen zu dem des Auslands; außer: 
dem enthielt fie einen wijjenfchaftlichen 
Apparat zu den Märchen, Zeichnet ſich 
Asbjörnjend Erzählung ber Märchen durch 
bie plafliiche Kraft aus, mit der die mächti= 
en Züge ber Volfsdichtung wiedergeneben 
ind, fo ıft Moes Darfiellung von größerer 
ftififtifcher Feinheit und Abrundung, die 
auch jeine Originaldichtungen auszeich 
nen. In feinen »Digte« (3. Aufl. 1877) 
findet man natürlid manden Anklan 
an die Volfspoefie, und überall gibt fi 
fein langes und inniges Zufammenleben 
mit ber nordifchen Natur in Bilb und 
Stimmung fund. In jeinen fpätern Dich— 
tungen: »Athänge paa Juleträet« (»An 
den Weihnachtsbaum zu hängen«, 4. Aufl. 
1877), tritt das religiöſe Element ftärfer 
hervor und ſucht fir den Gebanfen über 
die höchſten Dinge den ſymboliſchen Aus: 
brud zu finden. M. war inzwifchen Do: 
zent ber Religion unb Rhilotopbie an ber 
norwegifchen Kriegsfchule, 1849 Dozent 
für vergleichende Bolfstrabition an der 
Univerfität geworben, hatte ein hübſches 
Kinderbuh: »I Brönden og Tjärnet« 
(1851), geihrieben, das dreimal aufgelegt 
wurde, und ging 1853 zum geiftlichen Amt 
über. Seit 1870 Propſt ın Drammen, 
wurde er 1871 Pfarrer in Veſtre Afer 
und furze Zeit darauf zum Biſchof bes 
Stifts Chriltianfand ernannt. Eine Ge: 
famtausgabe feiner Werfe, doch mit Aus— 
ihluß der Volksmärchen, erſchien unter 
dem Titel: »Samlede Skrifter« (1877). 
Mohl, Robert von, ausgezeichneter 
Staatsrechtslehrer und Staatsmann, geb. 
17. Aug. 1799 zu Stuttgart, geit. 5. 
Nov. 1875 in Berlin; ftudierte zu Heibel- 
berg, Göttingen und Tübingen, warb 
1824 außerorbentlicher, 1827 ordentlicher 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften zu Tüs 
bingen, ſchied 1845 infolge von Konflif: 
ten mit ber Regierung aus dem Staats— 
dienst aus und folgte 1847 einem Ruf als 
Profeſſor der Rechte nach Heidelberg. Als 
Mitglied ber reihen Nationalver: 
fammlung 1843 bielt er zum linfen Zen: 
trum, übernabm im September im Reichs: 
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minifterium das Vortefeuille der Juſtiz, 
trat aber 17. März 1849 mit Gagern zu—⸗ 
rüd und widmete fi wieber feinem 
Lehramt zu Heibelberg. 1861 —66 mar 
er Bundestagsgeſandter in Et 
1867—71 Gelanbter in Münden; 1871 
wurbe er zum Präfidenten ber Oberrech⸗ 
nungsfammer in Rarlörube ernannt. Als 
Mitglied des Reichstags, an deſſen Ver: 
bandlungen er in bunbesfreundlichem 
Sinn teilnahm, ereilte ihn zu Berlin der 
Tod. Bon feinen gehaltvollen und lehr— 
reihen Schriften, die ſich vermöge ihrer 
Flaren und friſchen Darftellung meift aud) 
zur Lektüre eignen, find hervorzuheben: 
»Staatsrecht des Königreihs Württem- 
berg« (er ufl. 1840); »Die deutfche Po: 
lizeiwiſſenſchaft nad) den Grundjäßen des 
Rechtsſtaats« (3. Aufl. 1866); »Die Ver: 
antwortlichfeitder Minifter« (1837); Ge: 
ſchichte und Litteratur der Staatswiſſen⸗ 
ichaftene (1855—58, 3 Bbe.); »Encyflo: 
päbdie der Staatöwijfenichaften« (2. Aufl. 
1872); —— Völkerrecht und Po⸗ 
litik« (1860—69, 3 Bde.); »Das deutſche 
Reichsitaatsrechte (1873). 

Mohr, Eduard, Afrifareifender, geb. 
1828 zu Bremen, geft. 16. Dez. 1876 in 
Weiafrifa: widmete fi) Dem Handel und 
unternahm feit 1848 ausgedehnte Hanz 
belsreifen, befuchte dann feit 1863 bie 
Steuermannsfhule in Bremen und trat 
Ende 1868 eine Forihungsreife nad) den 
Viktoriafällen des Sambeſi in Südafrika 
an, von ber er 1870 nad Europa zu: 
rüdfehrte. Im uni 1876 RER 
er im Auftrag ber Deutfchen afrifanifchen 
Geſellſchaft eine neue Reife nad Afrika, 
um von der Weftfüfte aus in das unbe: 
fannte Innere vorzubringen, erlag aber 
zu Malange in Angola dem Klima. Er 
ſchrieb: »Reiſe- und Jagbbilder aus ber 
Südſee, Kalifornien und Südoſtafrika« 

1868) und »Nach den Viltoriafällen bes 
ambefi« (1875, 2 Bde). 

Mokrij, Otokar, tichech. Dichter, geb. 
1854 zu Yubiveis, Doktor der Rechte in 
Prag. Seine »Melodien aus dem böhmi— 
ihen Südland« (1850) haben wirklichen 
Kunftwert. Vortrefflich ift auch feine Über: 
jegung des polniihen Dichters Slowacki 
Uyriſche und epifche Gedichte, 2 Bde.). 


Mohr — Molbedh. 


Molbeh, Chriftian Knut Frede— 
tif, bän. Dichter, geb. 20. Juli 1821 zu 
Kopenhagen als ber Sohn des Hiftoriferd 
und Linguiften Chriftian M. (geit. 1857), 
befucchte bie Lateinfchule in Vordingborg 
und fam 1839 auf die Univerfität, wo er 
ihon 1840 bie golbne Mebaille für bie 
— äfthetiichen Preisaufgabe er: 
bielt. Auch erichien in demſelben Jahr ein 
Dihtungscyflus von ihm: »Billeder af 
Jesu Live (»Bilder aus Jeſu Leben«). 
Diefe ernfte Richtung gab ſich auch in fei= 
nen fpätern Arbeiten fund. Die Iyrijche 
Fülle und Wärme, ber ſichere Geſchmack und 
die Beherrihung ber Form fanden fich glei= 
cherweiſe in feinem romantifhen Drama 
»Klintekongens Brud« (»Die Braut bes 
Bergkönigs«, 1844); body ift bier das 
Deflamatorifche noch liberwiegend, ebenfo 
in bem Drama »Venusbjerget« , das in 
bemjelben Jah aufgeführt wurde. Nach 
einer Reife ind Ausland, welche eine Feine 
litterariſche Frucht: »En Maaned i Spa- 
nien« (1846), trug, wanbte er ſich wieder 
ber Lyrik zu, die fein eigentlichfter Beruf 
ift. on feine Gebichtfammlung »Däm- 
ring« (1851) zeugt von großer Klarheit, 
Schönheit und Präzifion des Gedankens, 
und fein Sonettenfranz »Madonna« ſteht 
mit ben bebeutendften metrijhen Did: 
tungen ber bänifchen Litteratur auf gleicher 
Höhe. Schon vor ber »Dämring« batte 
er eine Überfegung von Dantes »Gud- 
domlige Komedie« begonnen, beren 1. 
Teil 1851 erichien, und die 1880 die 4. 
Auflage erlebte. Sie zählt mit ihrer Ein— 
leitung und ben Kommentaren zu ben 
Haffiihen Werfen ber überſetzungskunſt. 
Die Vertiefung in die Dichtung des Ita— 
lieners gab Anlaß zu einem Drama: 
»Dante« (1852), das jebod die Bühne 
nicht betrat. Nach abermaligen Reilen 
im Ausland wurde M. 1858 Profeſſor 
ber Yinifchen und norbifhen Spracen 
und Fitteraturen zu Kiel und wirfie in 
diefer Stellung bis zur preußifch=öfterrei- 
chiſchen Offupation 1864. Cine Samm: 
[ung feiner »Digte, Iyriske og drama- 
tiske« war 1863 in 2 Bänden erſchienen. 
Er trat nun in den Dienft ber Journalis 
ftif und fchrieb für das »Dagblad« Auf: 
füge, die unter bem Titel: »Fra Danai- 
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dernes Kare (»Bom Faß der Danaidene, 
1873) gefammelt erſchienen. Dieje Thä- 
tigkeit in der Preſſe hörte mit feiner 
Anftellung als Föniglicher Theaterzenfor 
auf, und nun gebörte * ganze Schaffens: 
und Arbeitsfraft ber Bühne, für bie er 
viele Stüde überſetzte und bearbeitete. Kr 
Hjährigem Schweigen trat er auch jelb 
wieder als bramatijcher Dichter auf, ins 
bem er bei Gelegenheit der Enthüllung bes 
Holberg: Denkmals fein Luftipiel »Ren- 
teskriveren«, eine Holberg: Studie, und 
jpäter das Schaufpiel » Ambrosius« (9. 
Aufl. 1879, deutich 1878) mit großem Er: 
folg zur Aufführung brachte. Weniger 
Beifall fand »Pharaos Ring« (18/9, 
deutich 1879), ba bier die —* Pracht 
die Charakteriſtik überwiegt. Sein neueſtes 
Stüd: »Empore, eine Satire auf die mo: 
bernen Bühnenzuftände, wirb demnächſt 
auf der Bühne ericheinen. 
oleſchott, Aafob, ae geb. 
9, Aug. 1822 zu Herzogenbuſch, ftubierte 
feit 1842 in Heidelberg Mebizin und Na: 
turwiſſenſchaft, ließ ſich 1845 als prafti- 
her Arzt in Utrecht nieber, habilitierte 
ich zwei Jahre jpäter zu Heidelberg als 
Privatdozent für Phyfiologie und Anthro: 
Selen Nachdem er 1854 infolge einer 
erwarnung, bie er wegen feiner materia= 
liſtiſchen Richtung vom Senat ber Univer: 
Io erhielt, fein Amt niedergelegt rm 
olgte er 1856 einem Ruf als Profefjor 
der Phyſiologie an das eidgenöffifche Poly: 
technikum zu Zürich und ward 1861 an 
bie Univerfität zu Turin berufen, wo er, 
1876 zum Senator ernannt, noch gegen: 
wärtig wirft. M. ift einer der Haupt: 
vertreter ber Lehre von ber feit Ewigkeit 
bejtehenden und unzertrennlichen Einheit 
von Kraft und Stoff. Ihm ift die Ma— 
terie nicht ein bloßes mechaniſches Bewe— 
gungsphänomen, jonbern ſelbſt in ihren 
eriten Anfängen unmittelbar Geift, Ye 
ben und That; alles ift ihm Geiſt und 
Stoff zugleih. Bon jeinen Schriften, die 
ſich insgefamt durch dialeftiihe Schärfe, 
Klarheit, reiches Wiflen und meifterhafte 
Darftellung auszeichnen, nennen wir bier: 
»Phyſiologie der Nahrungsmittele (2. 
Aufl. 1859); »Lehre ber Nabrungsmittele 
(3. Aufl. 1857); »Phyfiologie des Stoff: 


wechjeld« (1851) und »Der Kreislauf bes 
Lebend« (d. Aufl. 1877), fein erfolgreichſtes 
und berühmtejtes Bud; ferner: »Georg 
———— —8* en (2. 

ufl. ; ⸗Phyſiologiſches Skizzen⸗ 
buche (1861) und Ne Deioe von n- 
tritis- und Eröffnungsreden zu feinen 
Vorlefungen, wie: »Zur Erforihung bes 
Lebende, »Die bes Menichene, 
»Licht und Leben« (3. Aufl. 1879). Seine 
— Schriften erſchienen geſammelt 


Molesworth, William Naſſau, 
engl. Geiftlicher und Schriftfteller, geb. 
8. Nov. 1816 zu Millbroof bei Southamp⸗ 
ton, lebt in Rochdale. Er ftubierte zu 
Gambridge, nahm 1841 bie —— 
hat vielfach an geſellſchaftlichen Verbeſſe— 
rungen in Schrift und Wort teilgenom— 
men, inöbejondere bie Entwidelung bes 
Genoſſenſchaftsweſens gefördert. Erichrieb 
unter anderm: »History of the reform- 
bill of 1832« (2. Aufl. 1865); »History 
of England from the year 1830« (1871 
bis 1873, 3 Bde. ; abgefürzte Ausg. 1877). 

Molitor, Wilhelm, Schriftfteller, 
geb. 24. Aug. 1819 zu Zweibrüden in 
Rheinbayern, geit. 12. Jan. 1880 zu 
Speier; ftubdierte bie Rechtswiſſenſchaft und 
trat 1843 in den Gtaatsbienft. 1849 gab 
er diefe Laufbahn auf und ging noch ein= 
mal auf die Univerfität (Ba) um Theo: 
logie zu ftubieren. Er erhielt 1851 die 
Prieſterweihe, widmete fi) dann eine Zeit: 
lang der Seelforge und wurde ſchließlich 

um Domfapitular in Speier ernannt. 

13 entichiedener Katholik erhielt er vom 
Papft Pius IX. eine Einladung nad) Rom 
ur Teilnahme an ben Vorbereitungen für 

as vatikaniſche Konzil; er folgte dem Ruf 
und blieb nach der Vertagung besjelben 
noch eine Zeitlang in Rom. Einige feiner 
Produfte find unter ben Pjeubonymen N. 
Ulr. Riesler und Benno Bronner 
erſchienen. Molitors Schriften, bie wil: 
fenjchaftlichen wie die belletriftiichen, tra= 
gen die ultramontane Tendenz an ber 
Stirn, —— weniger tere als bie fei- 
ned Ölaubensgenofjen v. Bolanben (f. d.). 

u den erjigenannten gehören: »Das 

beater in feiner ——— 1866), 
»Über Goethes Faufte (1869), »Drama: 
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tifhe Spiele« (1878); zu den leßtgenann: 
ten bie Dramen: »Maria Magdalena« 
(1863), »Das alte deutſche Handwerfe 
633 »Die Freigelaſſenen Neros« 
(1865), »Julian der Apoſtat« (1867), 
»Glaudia Proculas (1867), »Des Kaiſers 
Günftlinge (1874), bie Legende »Die 
Blume von Siziliene (1880) ꝛc. Aud) 
Novellen (»Der Jefuite, » Herr von Sylla— 
buse, »Der Kaplan von Friedlingen« u.a.) 
hat M. gefchrieben. Tendenzfrei find bloß 
die erſten Erzeugnifje, welche noch nicht 
den Prieſter zum Berfafier haben: »Die 
ſchöne Zweibrüderine (Roman, 1844); 
das romantiihe Scaufpiel »Kynaſt« 
(1844) und bie dramatiſche Studie »Der 
Sungjerniprung« (1845). 

Möllhauſen, Balduin, Schriftfteller, 
geb. 24. Jan. 1825 zu Bonn als Sohn 
eines preußifchen Artillericoifiziers, be: 
juchte das Gymnaſium daſelbſt und follte 
troß feiner Neigung zur Malerei in Pom— 
mern bie LZandwirtichaft erlernen, ent: 
ſchloß ſich aber endlich zur militärischen 
Laufſbahn. Aber auch diejer Plan wurde 
nicht ausgeführt, und anjtatt in Wien 
zus zu werben, fchiffte fih M., vom 
Drang nach der Ferne ergriffen, nad) 
Amerika ein, ſchloß fich dort eine Zeitlang 
einem Indianerſtamm an, fehrte zwar 
wieber für kurze Zeit 68 nach Deutſch⸗ 
land zurück, begab ſich aber neuerdings 
nach Amerika, war dort als Zeichner 
und Topograph bei einer Expedition zur 
Erforſchung eines Eiſenbahnwegs nach 
dem Stillen Ozean thätig, kam wieder 
nach Europa, ſchlug ſeinen Wohnſitz in 
Moskau auf als Kuſtos der königlichen 
Bibliotheken daſelbſt, nahm 1808 —59 
noch einmal Anteil an der amerikaniſchen 
Expedition zur Erforſchung der Colo— 
radogegenden und lebt jetzt in Pots— 
dam, meiſt ſchriftſtelleriſch thätig, aber 
auch feiner Liebhaberei, dem Aquarell: 
und Olmalen, ergeben. Seine Reifen 
bat er gefchildert in: »Tagebuch einer 
Reife vom Miſſiſſippi nad den Küſten 
ber Südſee« (1858) und »Meifen in bas 
geljengedirge Nordamerifade (1861). 

eine Schriftitellerei ift von Reiſeluft 
und Abenteuerluſt durchhaucht und führt 
meiſt auf transatlantifche Gebiete. Seine 
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Fruchtbarkeit ift erflaunlih und darum 
auch bedenflih. Bon jeinen Romanen 
nennen wir: »Der Biratenleutnant« 
(1870); »Der Kefielflider« (1871); »Das 
Finkenhaus« (1872); »Die Einfteblerin- 
nen«(1873); »DasVtonogramme (1874); 
»Die Kinder bes Sträflings« (1876); 
»Hyänen des Kapitals« (1876); »Der 
Reiher« (1878); »Balduin. Vier Frag— 
mente« (1879); »Die Töchter des Kon 
julö« (1880). Bon feinen Erzählungen 
maden wir die Sammlungen: »Palm— 
blätter und Schneefloden« (1863), Reli: 
quien«e (1865) und »Nord und Güde 
(1867) namhaft. 

Molmenti, Pompeo Gherardo, 
ital. Schriftſieller, geb. 1851 zu Rene: 
dig, ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Pifa 
und Padua und lebte anfangs ald Sach— 
walter in feiner Baterftadt; gegenwärtig 
it er Profeſſor der italienischen Sprache 
und Pitteratur am techniſchen Inſtitut 
dafelbft. Ausgerüftet mit Scharfſinn und 
feinem Geſchmack, erwarb er fih als 
Geſchichtſchreiber wie als Belletrijt bin- 
nen wenigen Jahren einen jehr geachteten 
Namen. Er veröffentlichte drei gut ge 
Ichriebene Erzählungen: »Dolor« (1872), 
»Maria« (1873), »Clara« (1875); fer: 
ner: »Impressioni letterarie« (1873), 
eine Reihe von fritiichen Studien , welche 
durch beißende Schärfe des Urteild und 
durch Lebhaftigfeit des Stils die Aufmerf: 
ſamkeit auf fich zogen, und welden die 
etwas gemäßigtern, erniter gehaltenen 
»Nuove impressioni letterarie« folgten 
(1879). Auch auf politifchem Gebiet zeigte 
M. ſich als ſcharſer Polemifer, weldyer 
immer am liebjten die eben berrichenbe 
Bartei befümpft. Seine jehr liberale 
Schrift »I partiti politici in Italia« 
wurde ebenjo heftig an egriffen, wie warm 
belobt. Seit einiger Bei wibmet er fich 
mit Vorliebe dem Studium ber Vergan: 
genbeit feiner Vaterftadt, und nachdem er 
eine Feine Sammlung: »Curiositä, sto- 
riche veneziane«, vorausgejchidt, errang 
er einen bedeutenden Erfolg mit dem Werk 
»La storia di Venezia nella vita pri- 
vata, dalle origini alla caduta della 
republica«e (1880). Dieje Leiſtung ne: 
wann einen Preis des Istituto veneto 
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und wurde auch von beutichen Gelehrten, 
deren Gutachten ber bayrifche Unterrichts- 
minifter einzuholen Anlaß hatte, als eine 
Arbeit bezeichnet, »welche einen Schaf von 
neuen, aus den Archiven gefchöpften Er: 
gebnifien und eine Fülle treffender und 
anregenber Bemerfungen enthälte. M. 
veröffentlichte auch eine gediegene Schrift 
über Garlo Goldoni (1880), außerdem 
viele Broſchüren und Zeitungsartifel, zum 
großen Teil litterarhiſtoriſchen und kriti— 
ſchen Inhalts. 

Moltke, Hellmuth, Graf von, 
preuß. Generalfeldmarſchall und Chef des 
Generalſtabs der Armee, geb. 26. Okt. 
1800 zu Parchim in Mecklenburg, begann 
1812 zu Kopenhagen bie militäriſche Yauf: 
bahn, trat 1822 aus dem dänifchen in ben 
preußifchen Kriegsdienſt über und warb 
bereitö 1832 in ben Generalftab aufge 
nommen. 1835 unternahm er eine Reife 
in ben Orient, welche ihn dem Sultan 
Mahmud nabebrachte und zur Folge hatte, 
daß er, für mehrere Jahre beurlaubt, ber 
Ratgeber bes Sultans bei den von ihm 
—— militäriſchen Reformen 
wurde. Nachdem er noch dem türkiſchen 
Feldzug in Syrien 1839 beigewohnt, kehrte 
er ind Vaterland zurück, wo er 1848 zum 
Abteilungschef im Großen Generalftab, 
1849 zum Ghef des Generalftabs vom 4. 
Armeelorps, 1856 zum Adjutanten bes 
Prinzen (jeßigen Kronprinzen) Friedrich 
Wilhelm befördert wurbe und 1858 an bie 
Spite des Generalitab3 ber Armee trat. 
Als folder entwarf er die Feldzugspläne 
für den Krieg von 1866 und den beutjch: 
franzöfiichen von 1870/71, bie feine emi- 
nente jtrategifche Begabung auf das glän: 
zendfte bewiefen. Er wurde 1870 in ben 
Srafenftand erhoben und 1871 zum Ge 
neralfelomarfchall ernannt. Auch polis 
tifch thätig, gehörte M. feit 1867 dem 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes, dann 
des Deutſchen Reichs, ſeit 1872 dem preußi— 
fchen Herrenhaus an. Die muſtergülti— 

en Werke des Generalftabs über den 
italienischen Feldzug 1859 (2. Aufl. 1863), 
din Krieg von 1866 (1867 —68) und ben 
deutich=frangöfiichen Krieg von 1870/71 
1873 ff.) erichienen unter Moltfes 
eitung. Außerdem veröffentlichte er: 


»Der ruſſiſch-türkiſche Feldzug im der 
europäifchen Türfeie (2. Aufl. 1877), 
» Briefe über Zuftände und Begebenheiten 
in der Türkei 1835—39« (3. Aufl. 1877), 
»Briefe aus Ruflande (1877, urſprünglich 
franzöſiſch geichrieben)und»Wanderbuche, 
Anfzeihnungen aus feinem Reiſetage— 
buch (1.—4. Aufl. 1879), Werke, die feine 
vielfeitige, tiefe und edle Geiftesbildung 
befunden und, in Verbindung mit der 
Einleitung zu bem Generalitabswerf 
über ben legten Feldzug, ben großen Stra: 
tegen zugleich als einen Stiliften erften 
Ranges erfcheinen laſſen. Biographie von 
Wild. Müller (1879). 

Mommfen, Theodor, ausgezeichneter 
Altertumsforfcher und Gefchichtichreiber, 
geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schles: 
wig, ftudierte zu Kiel Philologie und Ju: 
risprudenz, bereifte 1844—47 Frankreich 
und Stalien behufs archäologiſcher Stu: 
dien und wurbe 1848 als Profeſſor ber 
Rechte nach Leipzig berufen. Seine Teil 
nahme an den politiichen Bewegungen 
von 1848 und 1849 hatte indes 1850 feine 
Entlaffung zur Folge, worauf er 1852 
eine Profeſſur bes römischen Nechts in 
ae annahm, die er 1854 mit einer fol- 

en in Breslau und 1857 mit einer Pro: 
feſſur ber alten Gefchichte an ber Berliner 
Univerfität vertaufchte. In biefer Stel: 
lung wirft er noch heute. Sein Hauptwerk 
ift die »Römiſche Geſchichte« (1854—55, 
3 Bbde.; 7. Aufl. 1881), welche (bis 46 v. 
Chr. fortgeführt) durch die Lebendigkeit der 
Darftellung und bie Kühnbeit jeiner 
Ideen Epohe madte und, wenn auch 
mancherlei Wiberfpruch wegen bes Par: 
teiftandpunfts bes Sa undber allzu: 

ehr bervortretenden Anklängean moderne 

erbältniffe dagegen erhoben wurbe, auf 
die röõmiſche Geſchichtsforſchung doch außer⸗ 
ordentlich anregend wirkte. Von ſeinen 
ſonſtigen Werfen erwähnen wir (von klei— 
nern Schriften und Monograpbien über 
Antiquitäten und römifches Recht abge 
ſehen): »Die römiſche Chronologie bis 
auf Gäfare (1858, 2. Aufl. 1859); 
»Geſchichte des römischen Münzweſens« 
(1860); ·Römiſche Forſchungen· (1865— 
1879, 2 Bbe.) und »Römiſches Staats: 
rechte (1871—76, 2 Boe.; 2. Aufl, 1877). 
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M. machte fi außerdem durch Heraus: 
abe mehrerer Werfe über römifche In: 
Fpriften verdient unb rebigiert bad große, 
von der Berliner Afabemie (deren Sekre— 
tär er feit 1873 ift) herausgegebene In— 
ſchriftenwerk »Corpus inscriptionum la- 
tinarum«e, Auch ald Mitglieb des Ab: 
eordnetenhaufes, in bem er zur national» 
iberalen Partei gehört, ift er wieberholt 
bedeutſam bervorgetreten. 

Monnier (ipr. monnjeh), 1) Henri Bo: 
naventure, franz. Schriftjtellee und 
Zeichner, geb. 6. Juni 1799 zu Paris, 

eft. 3. Jan. 1877 dafelbit; trat erft als 
Säreiber bei einem Notar in die Lehre, 
erhielt dann eine Stelle im Juſtizminiſte⸗ 
rium und trat endlich in das Atelier des 
Malers Girodet ein, wo er ſich zu einem 
ausgezeichneten Karilaturenzeichner aus⸗ 
bildete. Seine Jluftrationen zu Beran⸗ 
ers Liedern und Lafontaines Fabeln, be: 
onders aber feine »Scönes — 
dessinées à la plume« (1830), mit ben 
ftereotyp gewordenen Figuren von Mr. 
Prubhomme und Mad. Gibou, fanden 
großen Beifall und erhielten zahlreiche 
Fortſetzungen. Später brachte er auch 
mehrere feiner Volkstypen mit Erfolg auf 
bie Bühne unb fpielte gelegentlich felbit, be- 
ſonders in ber Provinz, bie Hauptrolle. 
Hierber gehören bie Luftipiele: »Les com- 
patriotes« —— ;»La grandeur et dé- 
cadence de dose rear 
»Le roman chez la portiere« (1853); 
»Les bonheurs de vivre en — 
(1855); »Peintresetbourgeois«(1855); 
»J oseph Prudhommechef debrigands« 
(1860) u.a. Bon feinen fonftigen Wer: 
fen nennen wir: »Voyage enHollande« 
(1845); »La religion des imbe&ciles, 
nouvelles scenes populaires« (1862); 
»Paris et la province« (1866). 

2) Marc, franz. Schriftiteller, geb. 
1825 zu Florenz als Kind franzöſiſch 
fprechender Eltern, brachte einen großen 
Zeil feines Lebens in Jtalien zu und er: 
warb fich eine gründliche Kenntnis von 
den Zuſtänden und ber Geſchichte dieſes 
Landes, wovon unter anderm fein be: 
rühmtes Pamphlet »L’Italie est-elle la 
terre des morts?« (1860) Zeugnis ab: 
legt. Durch feine Mutter, eine Genferin, 
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fam er auch mit ber Schweiz in nähere 
eg er lebt gegenwärtig als Pro⸗ 
fefjor der Litteratur und Korrefpondent 
bes » Journal des Debats« in Genf. Außer 
feinen dbramatifchen Verfuchen, worunter 
die Marionettenfomdbdien: »Le roiBabo- 
lein«, »La princesse Danubia«, » Le curé 
d’Yvetot« (geſammelt 1871) an Gozzis 
Manier erinnern, und feiner Novelle »Les 
amours permises« (1861) erwähnen wir 
von feinen Schriften: »Etude historique 
de la conquöte de Sicilie par les Sarra- 
zins« (1847); »Le protestantisme en 
France« (1 4); »Garibaldi, histoirede 
la conquöte des Deux-Siciles« ar 
»Histoire du brigandage de l’Italie 
meridionale« (1862); »La Camorra, 
mystöres de Naples« (1863); »Pom- 
* et les Pompéiens« (1864) und be 
onbers bie geijtreiche und gelehrte Ge: 
ſchichtsſtudie über ba8Theater:»Les aieux 
de Figaro« (1868); endlich: »Genöve et 
ses poötes« (1873); »Vie de Jesus« 
(gereimt, 1873); »Nouvelles napolitai- 
nes« (1879); »Les contes populaires 
en Italie« (1880) und »R£&cits et mono- 
logues, verses« (1880). Auch überjette 
er Goethes »Faufte. Eine Sammlung jei: 
ner Gedichte erjchien 1878. 

Monod (fpr. mono), Gabriel, franz. 
Gefhichtsforicher, geb. 7. März 1844 zu 
Le Havre, bereifte nach vollendeten Stu- 
bien Stalien und Deutſchland, wo er 
1867—68 in Berlin und Göttingen ge» 
ſchichtliche Stubien trieb, und ward 18 
zum Repetiteur an der vom Minifter Du: 
ruy errichteten Ecole des hautes-studes 
ernannt. 14874 half er die Ecole alsa- 
cienne gründen und lehrte an ihr fran= 
zöfifhe Geſchichte Hiß 1877. Seit 1880 
iſt er Profeſſor an der Ecole normale. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Alle- 
mands et Frangais« (1872), eine durch 
Unparteilichfeit ausgezeichnete Gtubie; 
»Sur les sources de l’histoire me£ro- 
vingienne« (1872); » Jules Michelet« 

1875);»Delapossibilit€ d’uner&forme 
e l’enseignement sup£rieur« (1876); 
»Les origines de l’historiographie à 
Paris« (1877). Auch überitgte er bie 
»Geſchichte der Könige Ehildebert und 
ChHlodovedh« von Junghans (1879) und 
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veröffentlichte zahlreiche WORD EENeER, 
namentlich in ber von ihm geleiteten » 
vue historique«. 

Monfelet (ipr. mongſſ'la), Charles, 
franz. Schriftfteller, geb. 30. April 1825 
zu Nantes, erhielt feine Bildung hier und 
in Borbeaur, veröffentlichte bereits mit 
17 Jahren das anmutige Gedicht »Marie 
et Ferdinand« (1842) und Iebt jeit 1846 
als Schriftfteller in Paris. Seine zahl: 
reichen Schriften beitehen —— in Ro⸗ 
manen ober in litterariſch⸗kritiſchen Schil⸗ 
derungen aus der Gegenwart und Vers 
gangenheit. Aus lepterer Kategorie ver: 
dienen Erwähnung: »Statues et sta- 
tuettes« (1851); »R£tif delaBretonne« 
(2. Aufl. 1868); >La lorgnette litte- 
raire« (1857); »Les oublies et les de- 
daignese (2. Ausg. unter bem Titel: 
»Les originaux du siècle dernier«, 
1863, 2 Bpe.); »Portraits apr&s d&ces« 
(1866); »Les ressüscites« (1876) u. a. 
Bon feinen Romanen und jonjtigenSchrif: 
ten nennen wir: »Les folies d’un grand 
seigneur« (1854, 4 Bbe.); »La franc- 
maconnerie des femmes« (1856 u. öf- 
ter); »Les chemises rouges« (1858, 
4 Bbe.); »Les galanteries du XVII 
siöcle« (1862); »Le plaisir etl’amour«, 
Dichtungen (1865); >Monsieur le duc 
s’amuse« (1865); »Frangois Soleil« 
(1866); »Les fröres Chantemesses« 
(1872); »Chanvallon, histoire d’un 
souflleur de la Comédie Frangaise« 
4872); »Les amours du temps passe« 
(1875); »Panier fleurie, Brofa und Poe- 
tifches (1878); »Une troupe de com&- 
diens« (1879); »Petit-Paris« (1879). 
Aud bat M., der fich gern befondere ku— 
linariſche Kenntniffe nabrühmen läßt, 
eine »Gastronomie« (1873) und»Lettres 
gourmandes« (1877) veröffentlicht. Ge: 
genwärtig wirft er als ſehr beliebter Chro: 
niqueur im »Ev&nemente«, 

ontan, Frederik, ſ. Meyervon Walded. 

Montanus, ſ. Zuccalmaglio. 

Montazio, Enrico, ital. Journaliſt, 
Roman: und Quftfpieldichter, geb. 29. 
Sept. 1817 auf einem Landhaus bei Por: 
tico di Romagna im Toscaniſchen, ſchrieb 
ſchon mit 14 Jahren für ein Zofalblatt in 
Siena und verjuchte ſich in der Dicht: 
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kunſt. Zu Piſa ftubierte er Arzneikunde, 
ging aber bald gänzlich im Journalismus 
auf, begab ſich 1842 nad) Florenz, ſchrieb 
bier einige beifällig aufgenommene Ko: 
mödien, gründete und redigierte belletriti- 
ſche Blätter, fpäter, in den Revolutionss 
jebren, aud ein politifches: >Il Popo- 
ano«, bejjen demofratijche Haltung ihm 
einen Majeftätsprozeß, eine fünfjährige 
Kerkerhaft und die Verbannung zugog. 
Er ging nad Franfreih, war zuerft in 
Marfeille journalijtiich thätig, gründete 
bann in ‘Paris das Blatt »L’Appel«, 
[gene für andre franzöfifche Blätter, 
überfegte das ganze Repertoire der Riftori 
ins Franzöſiſche und veröffentlichte eine 
Biographie berjelben, weldye die Grund: 
lage aller übrigen wurde. Nach London 
übergefiebelt, rief er auch bier ein Blatt 
ins Leben: »La Presse de Londress, lit: 
terariihen Inhalts, jchrieb überdies für 
engliſche und forrejponbdierte in italieni= 
ſche Blätter, 1860 kehrte er nach Stalien 
zurüd, übernahm in Turin die Redak— 
tion bed >Mondo illustrato« und ber »Ri- 
vista contemporanea«und begann mit ber 
Veröffentlihung zahlreicher Nomane im 
Yeuilleton von — barunter:»Il 
pelegrinaggio di un'’anima« u.»Fran- 
cilla la fioraja«. Auch jchrieber eine Reihe 
von Biograpbien für die »Galleria degli 
illustri contemporanei« und brachte 
Komödien zur Aufführung, von welchen 
»L’origine d’un gran banchiere« einen 
roßen Erfolg in ganz Stalien hatte. Als 

lorenz zur Hauptſtadt bed Reich erho: 
ben worden, begab er ſich dahin, wurde 
Mitarbeiter bortiger Blätter und veröffent: 
lichte auch bier wieder eine große Anzahl 
von Feuilletonromanen,3.B.:»LaRistori 
in America« (2 Bir.), »Brunellesco« 
2 Bbe.), »I prigionieri del Mastio di 

olterra«, »I Rejetti«, »Stori di tre 
bocie u.a. Gegenwärtig beläuft fich die 
Zahljeiner Romane ungefährauf 70. Zahl: 
108 ift die Menge der von ihm geſchriebenen 
Broſchüren, Biographien, Jeitungsartifel, 
und M. darf wohl als der größte Vielſchrei⸗ 
ber des Kontinents bezeichnet werben. Er 
verfügt über eine gewandte, zuweilen bril: 
lante pe Zur Zeit it er im Begriff, 
feine »Memorie« zu veröffentlichen. 
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Montepin (fpr. mongtepäng), Xavier 
Aymonde, franz. Schriftiteller, geb. 
18. März 1824 zu Apremont (Haute 
Sadne), war 1845 als politischer Bubli- 
zift in antirevolutionärem Sinn thätig 
und wandte ſich dann ausjchliehlich der 
Roman: und Bühnenfchriftftellerei zu, 
babei unter fonfervativ:moralifcher Masfe 
eine —— realiſtiſche Richtung 
verfolgend, im — wegen ſeines lie⸗ 
derlichen Stils übel berufen. Bon feinen 
abfreihen Romanen führen wir als bie 

beutendern an: »Les chevaliers du 
lansquenet« (1847); »Confessions d'un 
Boheöme« (1849); »Mignonne« (1851); 
»Lees viveurs de Paris« (1852—56, 13 
Bbe.); »Mademoiselle Lucifer« (1853); 
bie von ber Polizei unterdrüdte Sitten: 
fiudie »Les filles de plätre« (1855, 7 
Bde.); »Les vivenrs de province«s 
(1859—60, 10 Bbe.); »Les marionnet- 
tes du diable« (1860); »Le moulin 
rouge« (1864); »La maison maudite« 
(1867); »Les femmes de Pailasse« 
(1874)»Lestragediesde eg 
»Le secret de la comtesse« — 
»Les drames du mariage« (1878); 
»L,e medecin des folles« (1879). Von 
feinen Dramen mögen »Le connötable 
de Bourbon« (1850), »Pauline« (1850), 
»La tour St. Jacques -la-Boucherie« 
(1856), »La siröne de Paris« (1860), 
»L’'homme aux figures de cire« (1865) 
und »Le mödecin des pauvres« Erwäh- 
nung finden. 

ontifaud (pr. mongtifoh), Marc be 
(Pfeudonyn fürMarie Emilie Char: 
trouje), franz. Schriftitellerin, geb. 1850 
zu Paris, Tochter eined Arztes, verbei: 
ratete fich noch jehr jung mit einem ſpa— 
nifchen Grafen Quivogne, ber ſich nadı: 
ber dem Buchhandel zuwandte und fein 
Geſchäft allmählich auf den Vertrieb der 


— großen Teil verbotenen Schriften | 


einer rau beſchränkte. Schon mit 13 
Jahren hatte das frühreife Mädchen ihren 
eriten Roman verfaßt und fodanı, faum 
verheiratet, eine glänzend geichriebene 
Stubie über die franzöfifhen Dichter 
der 30er Xabre: »Les Romantiques«, 
veröfientliht. Dann folgten: »Les cour- 
tisanes de l’antiquite«, »Marie Mag- 
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deleine, vie de l’amante de Jesus«, 
»Eloyse et Abaylard«, »Les Vestales 
de l’eglise«, »Racine et la Voisin«, 
» Alosie avec notice sur CorneilleBles- 
seboise, »Le lion d’Angelis«, »Les 
triomphes de l’abbaye des Conards«, 
»Bon jour, bon an«, »Mad. Ducroissy« 
(1878), »Les Devoy6s« a »Con· 
tes drölatiquese (1880). Im dieſen 
Werken, von denen einzelne, wie »Alosie«e, 
alte, in Vergeſſenheit geratene Terte wie- 
berberftellen, andre Kompilationsarbeit, 
die drei legten Romane find, befunden 
fih ein ungewöhnliches ftiliftifches Talent 
fomwie eine bei Frauen feltene Gelehrſam— 
feit, aber auch eine franfhaft ausjchwei- 
fenbe Phantafie, bie vor feiner Ungzüchtig: 
feit zurüdfchredt, was ihr von feiten des 
Zuchtpolizeigerichts wiederholt Verbote 
ihrer Schriften ſowie Geld: und Freibeits: 
ftrafen zuzog. Dabei ift fie im bürger- 
lichen Leben eine rau von unbeſcholtenem 
Ruf, bie in der Gejellichaft des abligen 
Faubourg St. Germain, der fie durch ihre 
Mutter angehört, verkehrt und auch auf 
bem Gebiet ber bildenden Kunft zu Haufe 
und als Schriftftellerin thätig ift. 
Mörike, Eduard, Dichter, geb. 8.Sept. 
1804 zu Lubwigsburg, get. 4. Mai 1875 
in Stuttgart; war der Sohn eines Arz: 
tes und Mebizinalrats und bezog, auf dem 
Seminar von Urach vorbereitet, 1822 die 
Univerfität Tübingen, um im Stifte Theo: 
logie zu ftubieren. Er ſchloß bier innige 
Freundſchaft mit Ludwig Bauer, mit dem 
er fih in Shafefpeare und bie alten 
Klaffifer vertiefte, wirkte einige Jahre an 
verfchiedenen Orten ald Pjarrverweier, 
wurbe 1834 zum Pfarrer von Klevefulz- 
bad) (bei Weineberg) ernannt, trat 1343 
wegen Kränklichkeit in ben Rubeitand 
zurüd, übernahm, nachdem er jabrelang 
privatifiert, 1851 wieder eine Lehrſtelle 
für Litteraturgejchichte am Katharinenſtift 
u Stuttgart und trat endlich 1866 aus die- 
en Amt für immer in die Stille des Fa—⸗ 
milienlebens zurüd. M. machte ſich zuerft 
einen Namen durch die Novelle »Maler 
Nolten« (1832), ein pjochologiiches Meis 
ſterſtück von — Greg rn Cha⸗ 
rakter. Wohlthuender iſt die Wirkung 
ſeiner »Gedichte« (4. Aufl. 1867), welche 
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durch Abrundung der Form, durch In— 
nigkeit, durch Adel und Humanität der Ge⸗ 
ſinnung ſich — und ben Volks⸗ 
ton ebenjo glüdlich treffen wie die dithy— 
rambijchen Laute der Begeifterung oder 
die ber höhern modernen Bildung eigen: 
tümliche Denk: und Gefühlsweife. Biel 
DOriginelles auch fein »Idyll vom 
Bodenjee« (1846); ferner: »Das Stutt: 
arter Hußelmännden«e, ein. Märchen 
(1853): die »Vier Erzählungen« (1857) 
und die Novelle »Mozart auf der Reife 
nad Prage (1856). M. gab außerdem 
ein »Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter und 
Novelliftene (1836, mit W. Zimmer: 
mann), »Iris« (Sammlung erzäblenber 
und dramatijcher Dichtungen, 1839) und 
Überjeßungen von Theofrits Idyllen (mit 
Notter, 1853—56), des Anafreon (1864), 
u. a. beraus, ohne indefien die Höhe wirt: 
licher Überfegungsfunft zuerreichen. Seine 
»Gejammelten Schriften« erſchienen 1878 
in 4 Bänden. Vgl. Notter, Eduard M. 
(1875). 

Mörifofer, Jobann Rafpar, 
fchweizer. Litterar- und Kirchenbiftori: 
fer, aeb. 1799 zu Frauenfeld im Thur: 
gau, geft. 17. Oft. 1877 zu Zürich; ftu: 
bierte am Garolinum in Zürich, warb 
1830 Rektor der Stadtichulen zu Frauen: 
feld und fam 1853 ala Pfarrer nad) Gott: 
lieben. Hier blieb er bis 1870, worauf er 
nad Winterthur, zuletzt nach Zürich über: 
fiedelte. Seine Hauptichriften, die ſämtlich 
aründliche Forſchung mit gejhmadvoller 
Daritellung verbinden, find: »Die fchwei- 
zerifche Mundart im Verhältnis zur body 
deutſchen Schriftiprachee (neue Ausg. 
1864); »Klopſtock in Züriche (1851); 
»Die jhweizeriichetitteratur bes 18. Jahr: 
hunderts« (1861); »Bilder aus dem kirch⸗ 
lichen Leben der Schweiz« (1864); »Ulrich 
Zwingli nach ben urfundlichen Quellen« 

1867 —69, 2 Bde.); >... Breitinger und 
Zürich« (1873); ⸗Geſchichte der evanaeli- 
jchen Flüchtlinge in der Schweize (1876). 

Morley (ipr. morle), 1) Henry, ei 
Litterarbiitorifer und Dichter, geb. 1822 
zu London, wo er lebt. Er wurbe teil: 
weife in Deutfchland (Neuwied) erzogen, 
ftudierte dann Medizin in London und 
ließ ſich 1844 als Arzt zu Madeley in 


Shropihire nieder. Nach vier Jahren gab 
er feine Praris auf und errichtete eine Pri— 
vatfchule in der Nähe von Liverpool, bie 
er aber troß großen Erfolgs 1851 wieder 
aufgab. Er jchrieb damals: »A defence 
of ignorance« (1851); ſchon früher batte 
er Gedichte a »The dream 
of the Lily Bell« (1845) und »Sunrise 
in Italy« (1847). Er fam nun nad) Lon— 
don, wurde bei Charles Dickens Hilfsrebaf- 
teur der Zeitjichrift »Household words« 
und ging jechs Jahre jpäter zum »Exami- 
ner« über, deſſen Hauptrebafteur er 1859— 
1864 war. Schon zwei Jahre vorher batte 
er eine Stelle am King's College in Yon: 
don erhalten; 1865 wurde ihm bie Pro: 
feſſur der englifhen Litteratur am Uni— 
verfity College übertragen, welche er noch 
jet befleidet. Außer einigen Schriften 
über populäre Geſundheitslehre erſchienen 
aus feiner Feder: »Fairy tales« (1859 
bis 1860); bie folgenden Biographien: 
»Life of Bernard Palissy« (1852), 
»Life of Jeröme Cardan« (1854), »Life 
of Henfy Cornelius Agrippa« (1856), 
»Cl&ment Marot, and other studies« 
(1871); die Sammlung dramatifcher Bes 
fpredhungen: »The journal of a London 
Playgoer« (1857 — 66) u. a. Seine 
Hauptthätigfeit liegt auf dem Felde der 
englifchen Litteraturgefchichte. Hier ift 
zunächit zu bemerken: »First sketch of 
English literature« (1873), welches 
Werk in England mehrere Auflagen er: 
lebte und in Amerika durch Tyler, unter 
Mitwirkung des Verfaſſers, eine Neubear⸗ 
beitung (1879) erfuhr. Es bildete gleich— 
wohl nur den Umriß zu einem größern: 
»English writers«, von weldhem bie 
beiden erjten Bände 1864—67 erichienen, 
das er dann aber in der gewählten Form 
nicht fortjeßte, indem er an deſſen Stelle 
die umfangreidhe »Library of English 
literature« in d Großquartbänden (1875 
ff.) treten ließ. 

2) Kohn, engl. Schriftiteller, geb. 1838 
zu Bladburn in Lancafhire, lebt zu Lon— 
don. Er ftudierte in Orford, wandte 
ſich der Politif und Litteratur zu, gebört 
zu ben fogen. philoſophiſchen Radikalen, 
war eine Zeitlang Leiter der feither einge: 
gangenen »Literary Gazette« und über: 
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nahm 1867 von ©. F. Lewes bie »Fort- 
nightly Reviewe, durch welche er bedeu— 
tenden Einfluß auf bie laufende Litteratur 
ausübt. Er ſchrieb: »Edmund Burke, a 
historical study « (1867); »Critical mis- 
cellaniese (1871—77, 2 Zeile); »Vol- 
tairee (3. Aufl, 1878); »Rousseau« 
(1873, 2 Bbe.); »Diderot and the En- 
cyclopedists« (1878, 2 Bbe.); »Richard 
Cobden« (1881); ferner: »The struggle 
for national education« (1873) und 
»On Compromise« (1874; deutſch unter 
dem Titel: »Überzeugungstreue«, 1878). 
Seit 1878 gibt er die Serie »Engli 
men of letters« heraus, in welcher je- 
weild ein bedeutender Schriftfteller ber 
Gegenwart in einem mäßigen Band einen 
geben Scriftfteller der Bergangenheit 
iographiſch und Fritifch behanbelt. 
Rorris, William, bervorragenber 
engl. Dichter, geb. 1834 zu London, wo er 
lebt. Der Sohn eines fehr wohlhabenden 
Kaufmanns, erhielt er eine vortrefiliche 
Erziehung, ftubierte in Oxford, wanbte 
fich der Dialerei zu, ohne darin | Ahderliche 
Erfolge zu erringen, veröffentlichte 1858 
fein erſtes Buch: »The defence of Gui- 
nevere, and other poems«, an bie ba: 
mals mit Jubel begrüßten »Idylis of the 
king« von Tennyfon ſich anlehnend, aber 
auch ſchon in dem Hervortreten bes Stark: 
Sinnlihen und dem Aufnehmen fremb- 
ländifchen Elements den eignen Weg be— 
tretend. Mit mehreren Teilhabern grün: 
bete er 1863 eine Anftalt, in welcher die 
Dee ul die gewöhnlichſten Gegen⸗ 
tände des Hausrats Anwendung finden 
follte. In diefem Kunftgewerbe ift M. 
noch immer als Zeichner tbätin und feine 
und feiner Freunde Beftrebungen haben 
in der That einen großen Umſchwung im 
Geihmad für dieſe Dinge hervorgebracht. 
Ein Epos war fein nächſtes Werf: » The 
life and death of Jason« (1867). Das: 
jelbe wurde jehr günftig aufgenommen, 
wie auch das in Abfchnitten erfchienene 
»Earthly paradise« (1868—70, 3 Bbe.)), 
aus 24 Legenden und romantijchen Er: 
zäblungen aus dem Altertum und Mit: 
telalter beitebend (alternde Männer, bie 
Refte einer Schiffsgefellichaft, die im 14. 
Jahrh. von der Normandie jung abge 
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jegelt, ein irdifches Paradies zu fuchen, 
finden nach langer Irrfahrt eine Infel im 
fernen Weiten, wo die Wr einft 
dahin verfchlagener Griechen fiegaftlich auf: 
nehmen; gegenjeitig erzählen ſich Fremd— 
linge und Wirte, ben Tob vor Augen, bie 
Sagen ihrer Vorzeit, unb fo wird ein 
Jahr verbracht). Mit dieſem großen, in 
wahrhaft dichteriſchem Sinn geſchaffenen, 
an Chaucer erinnernben Werl war M.’ 
Stellung auf dem englifhen Parnaß er: 
rungen. Er ift Kinfort anzufeben als 
eins ber Häupter ber neuern em 
Dichterſchuͤle, ein —— gärendes 
Gemisch darbietend von Romantik und 
—— Formvollendung und Yang: 
atmigfeit, Sprachreichtum und Duntels 
beit des Ausbruds, nadter Sinnenluft 
und tiefen Tobesgedanken. Dahin gehört 
auch fein »Love is enough, a morality« 
(1873) in dramatiſcher Form, ben Diyite: 
tien bes Mittelalters aͤhnlich. M. bat 
auch die »Uneide« überjeßt (1876) und 
Wr beſonders —— mit den nordi⸗ 
hen Sagen bejchäftigt, wobei Erik Mag: 
nusfon als fein Mitarbeiter auftritt. Hier: 
ber gehören: »Tihe story of Gretter the 
strong« (1869); »The story of the 
Volsungs and Niblungs etc.« N 
» Three northern love stories« (1875). 
Ein weiteres Ergebnis dieſer Studien iſt 
fein großes Gedicht »The story of Si- 
urd the Volsung and the of the 
iblungs« (1877). Seine Gebanfen über 
Kunftgewerbe hat er niedergelegt in dem 
Bud) »The decorative art« (1878), 
Mofen, Julius, Dichter, geb. 8. Juli 
1803 zu Marieney im Fichfikhen Vogt: 
land, get. 10. Dft. 1867 zu Oldenburg. 
Der ur eines Schullehrers, auf dem 
Gymnaſium zu Plauen vorgebildet, fru: 
dierte er in Jena von 1822 an die Rechte, 
reifte, durch eine preisgekrönte akademiſche 
Ode auf den Landesvater ſchon vorteilhaft 
als Dichter befannt, nach Jtalien, arbeitete 
nad) feiner Rückkehr, überwältigt von den 
bier empfangenen Einbrüden, Tein Lied 
vom Ritter Wahn« — aus, abſolvierte 
zu Leipzig ſeine Fachſtudien, wurde, nach 
unerquicklichem breijührigen Frondienſt 
auf einer Schreibſtube, endlich 1831 als 
Aftuar in einem Dorf unweit Leipzig 
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angeſtellt, ließ ſich hierauf als Sachwalter 
in Dresden nieder und entwickelte bier 
als bereits anerkannter Dichter, neben 
einer lohnenden, feine ökonomiſche Lage 
erfreulich geſtaltenden Praxis, eine durch 
den Berfehr mit bedeutenden Männern 
und durch bie fruchtbariten Kunftan: 
regungen genäbrte lebhafte poetiſche Thä- 
tigfeit, inöbefondere auf dem novelliitifchen 
und dem bramatifhen Gebiet. Hierauf 
durch Adolf Stahrs PVermittelung zum 
Dramaturgen und Hofrat bes Großherzog 
von Oldenburg ernannt, fchied er 1844 
unter den Rundgebungen allgemeiner 
Teilnahme von Dresden. Doch follte feiner 
neuen, mit raftlofem Eifer und dem jhön- 
ften Erfolg betriebenen Thätigfeit nureine 
furze Dauer beichieden fein: ſchon 1846 
ftellten fich die Symptome jener furchtba— 
ren Krankheit ein (Lähmung der Glieder, 
befonders der Zunge), welche ihn während 
20 Schmerzensjabren an das Kranfenbett 
jefielte, bis der Tod ihm endlich erlöſte. 
Seine »Sämtlichen Werke« erjchienen zu: 
legt 1080 in 6 Bänden, mit Biographie her: 
ausgegeben von Moſens Sohn. Mojens 
Bild ilt in der Galerie der zeitgenöffifchen 
beutichen Dichter eins der glängendern, 
feine ſchönſten und bedeutendſten Züge 
find bie Igrifchen. Wenn auch von ber 
Romantik angebaucht, find die »Gedichte« 
(1836) von ſolcher Zartheit der Empfin- 
dung, fo ſtimmungs- und feelenvoll, fo 
naturfinnig und baneben fo volkstümlich, 
dat ihre Wirkung auf jeben fühlenden 
Leſer eine ergreifende it, Mandyes bavon 
(»Die lepten Zehn vom vierten Regi- 
mente, »Andreas Hofer«, »Die Völker: 
fchlacht bei Leipzige, »Der Trompeter an 
der Katzbach« u. a.) ift Vollseigentum ge: 
worden. Auch feine epifchen Dichtungen 
(»Ritter Wahne, eine uraltitalifche Sage, 
1831, und »Abasver«, 1838) legen troß der 
beiden Stoffen anbaftenden allegorijchen 
Zuthaten, die felbit im fräftiaften poeti: 
hen Reinigungsfeuer nicht ohne Nieder: 
ſchlag aufgingen, Zeugnis ab von einem 
glänzenden poetiſchen Talent. Als Er: 
zäbler hat M. feiner romantiſchen Nei: 
ung zu ſehr — —— 
nlot«, 1831; »Novellen«, 1837; »Der 
Kongreß zu Verona«, Roman, 1842; das 
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Novellenbuch »Bilder im Moose, 1846), 
doch ſchimmern aud hier zahlreiche poe— 
tiihe Perlen aus dem Grund entgegen. 
Die Dramen des Dichters (worunter bie 
bedeutendften: »Heinrich der Finkler«, 
1836; »Cola Rienzie ; »Raifer Otto IIL« 
und »Bernhard von Weimar«, 1855) 
find von edler Gefinnung und fittlihem 
Ernſt durchhaucht undglänzen im Schmud 
des deals; aber es fehlt ihnen die Natur: 
wahrheit des menfchlichen Lebens, bas 
wirkliche Fleifch und Blut feiner Berfonen 
ift Durch die Gebankfenarbeit des Dichters 
etwas mager und bünn geworben, und 
diefe —— Schwäche wird auch (bei 
ben fpätern Dramen) durch bie theatra— 
liſchen Effekte nicht verwifcht. 
Mofenthal, Salomon Hermann, 
Ritter von, bramat. Dichter, geb. 14. 
Yan. 1821 au Kaſſel von israelitifchen EI: 
tern, ei T. Febr. 1877 in Wien; be= 
fuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt, 
wo er bereitd Gedichte machte, bezog 1840 
bas Polytechnikum in Karlsruhe, erwarb 
ih in Marburg bie Doftorwürbe (1842), 
erhielt cine Erzieberftelle in Wien und er- 
rang bier mit feinem Drama ⸗Deborah« 
einen durchſchlagenden Erfolg, der ihm 
fogar zum Eintritt in ben Staatsdienſt 
verhalf (1850). Er wurde fpäter Biblio: 
thefar im Minifterium für Kultus und 
Unterricht, erhielt 1867 ben Titel eines 
faiferlihen Rat3 und ward 1871 vom 
Kaifer in den Ritterftand erhoben. M. 
bat ald Dramatifer großes Aufſehen ges 
macht; nach und A bat man erfannt, 
daß feine Eigenfhaften und Vorzüge 
nicht befonbers tief liegen, unb baß ber 
Schein bei ihm blendet. Er bat eine ges 
Ihifte Hand im Anorbnen des Szeni— 
ſchen; bramatifche Routine, blumige Rhe— 
torik, grelle Effekte ſind ſeine Kunſtmittel, 
dagegen gehen ihm bie pſychologiſche Ber: 
tiefung und die Kunft naturgemäßer d. h. 
fittliher, Motivierung ab. Das Bolfs: 
Ihaufpiel »Deborah« ift fein beftes und 
zugfräftigftes Stüd geblieben, neben ihm: 
»Der Sonnenwendhofe (1857) und »Der 
Schulz von Altenbüren«e (1868) Wir 
erwähnen noch: »Gäcilie von Albano« 
(1851); >Das gefangene Bilde (1858); 
»Dümedee (1860); »Die deutſchen Ko: 
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möbdianten«e (1863); »Iſabella Orfini« 
(1870); »Maryna« (1871); das Luftipiel 
»Die Sirenee und das Familiendrama 
»Ein deutſches Dichterleben«e (Bürger 
und Molly, 1850). Bon feinen zahlreichen 
Dpernterten find durch bie Kompofition 
beſonders zu Ebren gelangt: »Die luftigen 
Weiber von Windſor« (komponiert von 
Nicolai), »Die Kinder der Heibe« er 
ftein) und »Das goldne Kreuze (Brül). 
Die »Gedichte« (1845) und »Gefammelten 
(Sebichte« (1866) enthalten, wie es bie 
—— Anlagen des Autors erwarten 
aſſen, manches brillante Stück, aber — 
es “ nicht alles Gold, was glänzt. 
ofer, Guſtav von, Yujtfpieldichter, 
geb. 11. Mai 1825 zu Spandau, Sohn 
eines Majors im ngenieurforps, be: 
fuchte das Friedrich Wilhelms: Oymna: 
fium, hierauf die Kadettenſchule in Berlin, 
erhielt 1843 das DOffizierßpatent (im 
Garbeihütenbataillen), diente als ſolcher 
in verfchiedenen ——— nahm 
1856 ſeinen Abſchied und lebt jeitbem ver- 
—— in Holzkirch bei Lauban. Die 
inſamkeit des Landlebens brachte ihn 
auf die Idee, für das Theater zu ſchreiben, 
und fo find jeit 1 einige 60 Luft: 
fpiele entitanden. Allerdings trat in feiner 
Produktion eine längere Paufe ein, als 
M. nach dem Tod ſeines Schwiegervaters 
befien Gut übernahm in ber Abſicht, fich 
völlig ber Landwirtichaft zu widmen. Nach 
Berlauf von ſechs Jahren batte er fich 
aber überzeugt, daß ihm bas Talent für 
biejelbe gänzlich abgebe, und er wanbte 
fih mit neuer Kraft und gereiftem Urteil 
ber ſchriftſtelleriſchen, refp. Dramatifchen, 
Laufbahn wieder zu. Er bat damit ſchöne 
Erfolge erzielt. Bon feinen einaftigen 
Stüden find bie befanntern: »Wie benfen 
Sie über Rufland?« (1861), »Ein 
moderner Barbar«e (1861), »Kaubels 
Garbdinenpredigtene (1871), »Aus Liebe 
ur Kunfte (1873); von den größern bie 
lecken: »Das Stiftungsfeite (1873), 
»Ultimo« (1873), »Der Veilchenfreſſer« 
1876), »Mädchenſchwüre« (1877), »Der 
ypochonder· (1878), »Der Bibliothekar⸗ 
(1878), »Dertegiftratore (1879), Krieg 
im Frieden« (mit v. Schönthan, 1880). 
Mojers Luſtſpiele haben alle bie vis 
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comica, aber diefe liegt weniger im Wit 
des Dialogs als im Lächerlichen der 
Situation. Seine Charaktere find nicht 
eiwa pfychologiſch wahr oder vertieft, wie 
teilweije die von Benedir, ſondern reine 
Marionetten für den Situationswitz. 
Eine regelrecht logiſche und natürlich 
durchgeführte Handlung, eine Funftge: 
rechte Steigerung und Schürzung bes 
bramatijchen Knotensverfhmäht M., weil 
er mit andern, leichtern Mitteln Effekte 
erzielen kann. Gine Sammlung feiner 
Luftipiele erſchien 1873—80, 10 Be. 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Mai 
1835 zu Göttingen ald Sohn eines Un— 
terbeamten ber Univerſität, ftudierte da— 
jelbft Rechtswiſſenſchaft, abfolvierte die 
juribifhe Staatsprüfung, gab aber we— 
gen Mangeld an Mitteln die Juriftenfars 
riere auf, ftudierte nachmals Philologie, 
Philoſophie und Geichichte und wirft jeit 
1862 als Lehrer ber klaſſiſchen Spraden, 
der beutjchen Litteratur und der Gejchichte 
am Kraufefchen —— Sinftitut im 
Dredden. M. bat ſich bisher blo als Lyri— 
fer gezeigt: »Gedichte« (1864), worunter 
bie auch gefonbert erfchienene Kanzone » An 
ben Tode; »Nacht und Sterne«, neue Ge: 
dichte (1872), woraus einzeln bie Kanzone 
»Totenopfer«, und »Schauen und Schaf: 
fene, neue Gedichte (1881), woraus bie 
»Idyllen« beſonders abgedrudt wurben. 
Eine geſchichtliche Stubie iſt: »Das Dres: 
bener Hoftbeater von 1862 —69«. Mör 
ſers Lyra hat vortrefilihe, ftimmungs: 
volle und reine Töne; auch das formelle 
Element iſt mit großer Sorgfalt, Keuſch— 
beit und Kunſt gepflegt. 

Motley tipr. 1), John Lothrop, nord⸗ 
amerifan. Hiftorifer, geb. 15. Aprıl 1814 
zu Dorcheſter in Maſſachuſetts, geft.29.Mai 
1877; ftubierte Jurisprudenz, doch wollte 
e8 ibm mit der Praris derielben nicht recht 
glüden. Seine beiden Novellen: »Mor- 
ton’s hope« und »Merry Mount« (1839) 
waren ebenfalls erfolglos. 1851 machte er 
eine Reife nad) Europa, um Material für 
ein biftorifches Werk zu fammeln, und ließ 
einige Jahre fpäter in London jein Werk 
»History of the rise of the Dutch re- 

ublic« (1854, 3 Bde.; mehrfach aufge» 
egt; deutſch 1867 — 60) erſcheinen, welchem 
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jpäter bie »History ofthe United Nether- 
lands from the death of William the 
Silent to the Synod of Dort« (1860 — 
1864, 4 Bde.) nachfolgte. Neuere Werke 
von ihm find: »Life and death of Peter 
Barneveld« (2 Bde.) und »Primary cau- 
ses of the Thirty year's ware. M. bat 
bie hauptſächlichſten Archive Europas nad) 
Quellen durchſucht und zahlreiche vorber 
unbenugte Manuffripte in feinen Werfen 
verwertet. Leider hat er fich ſiets zu viel 
von feinem perjönlicdhen Gefühl bei der 
Betrachtung hiſtoriſcher Charaktere Teiten 
lafien. M. war zur Zeit des Präfidenten 
Sobnfon (1861) amerifanijcher Gefandter 
in Wien, unb jpäterhin ernannte ibn 
Präfident Grant in gleicher Eigenfchaft 
für England. Seine Biographie ſchrieb 
D. W. Holmes (1878). 

Moultrie (pr. mohltr), John, engl. 
Beiftliher und Dichter, geb. 31. Dez. 1799 
zu London, geit. 26. Dez. 1874 in Rugby. 
Er gehört einer Familie an, die fich zur 
Zeit des amerifanifchen Unabhängigkeits: 
friegs auf beiden Seiten ausgezeichnet, 
erhielt eine trefiliche Erziehung, ſtudierte 
in Cambridge, ftand in Verbindung mit 
vielen bedeutenden Zeitgenoffen, war von 
1825 bis zu feinem Tod Pfarrer zu Rugby, 
gab 1837 —4 mehrere Bände Gedichte 
beraus, veranftaltete auch eine neue Aus: 

abe von Gray. Seine gefammelten Werte 
ind in 2 Bänden erichienen nebjt aus: 
führlicher Denkjchrift von Derwent Cole: 
ridge (1876). 

Mühlbah, Luiſe (Pſeudonym für 
Klara Munde), Schriftitellerin, geb. 5. 
Kan. 1814 ald Tochter des Oberbürger: 
meifters Müller zu Neubrandenburg, geit. 
26. Sept. 1873 in Berlin. Sorafältig er: 
zogen, von aufgewedten, empf lien 
Geiſt, begeiſtert für gewiſſe Modeſchriftſtel— 
ler, wie Heine, Gutzkow, Börne, beſonders 
für Theodor Mundt als den litterari— 
ſchen Verfechter der Intereſſen des weib— 
lichen Geſchlechts, trat ſie, nachdem eine 
Reiſe nach Italien und durch die Schweiz 
ihrem äſthetiſchen Drang noch mehr Nah— 
rung zugeführt hatte, mit Mundt, dem 
ſie einige ihrer Verſuche geſchickt hatte, 
in einen ſentimentalen Briefwechſel, der 
ſpäter zur perſönlichen Bekanntſchaft und 


ſchließlich zur ehelichen Verbindung führte 
(1839). &ie lebte jeitbem in Berlin, von 
wo fie, auch noch nach bem Tod ihres Mans 
nes (1861), wiederholt grobe Reifen unters 
nahm. Luife M. repräfentiert von’ weib— 
licher Seite unfer tintenfledfendes Sä- 
fulum. Gin Talent ohne alle Frage, ift 
fie im trüben Strom ber Bieljchreiberei 
untergegangenz fie litt an Produftions: 
wut und an unerfättliher Ruhmſucht. 
Populär, gelefen wollte fie werden, und fie 
bat ihren Leſerkreis am ſich gezogen mit 
einem Magnet, der verpönt iſt in ber 
Kunft, mit ber Spekulation auf die Ner: 
ven: Gift, Dolch, Wolluft u. dgl. find ihre 
Agenten, nachher auch der Reiz ber hiſto— 
rien Perſönlichkeit. Das Belte, was fie 
geichrieben hat, find ihre Novellen (» Zug: 
— 1840; »„Novellettenbudh«, 1841; 
»Novellen und Szenen«, 1845; »Feder⸗ 
zeihnungene, 1865; »Hiftoriihe No: 
vellene, 1868, wozu auch die »Hiftorischen 
Gharafterbilder«, 1856, das »Hiftorifche 
Bilderbuch«, 1855, die» Hiftorifchentiebeng- 
bildere, 1864, gehören; »Frauenherzen«, 
1873) und ihre touriftifchen Schriften 
(Federzeichnungen auf einer Reife nad) 
Staliene, 1846; »ederzeihnungen auf 
einer Reife nach der Schweize, 1864, und 
»Reifebriefe aus Agnptene, 1871). Im 
übrigen gibt e8 kaum ein gefröntes euro: 
päifched Haupt von hervorragender Bedeu: 
tung aus ben zwei legten Jahrhunderten, 
das nicht entweder ala Held ihrer Ro: 
mane oder doch als intereſſante Staffage 
ihrer Gemälde figurierte; manche, wie der 
Alte Frig, Joſeph IL. und Mehemed Alt, 
haben fogar ein paarmal bie Ehre; nad) 
ihnen fommen in ihrer Galerie an dieReihe: 
Maria Thereſia, Marie Antoinette, Kö— 
nigin Hortenſe, Napoleon J., Karl IL, 
Erzherzog Johann, der Herzog von Reich— 
ſtadt, Katharina IL, Kaiſer Leopold IL., 
Kaiſerin Joſephine, der Große Kurfürſt, 
Kaiſer Alexander, Kaiſer Ferdinand IL, 
Kaiſer Wilhelm — kleinerer Majeſtäten, 
Herzöge, Kriegshelden 2c. zu geſchweigen. 

Mühlfeld, Julius (Pſeudonym für 
Robert Rösler), Schriftfteller, geb. 6. 
San. 1840 zu Köthen, geit. 18. Mar 1881 
in Königsberg ; vorgebildet auf dem Gym: 
nafium feiner Vaterſtadt, bereits im 17, 
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Jahr bichterifch probuftiv, widmete ſich 
dem Buchhandel, ging dann zur Bubligiftif 
über, lebte feit 1861 in Leipzig und warb 
nach verichiedenen Zwiſchenſtationen und 
Stellungen 1872 Ehefrebafteur ber »Har⸗ 
tungſchen Zeitunge in Königsberg. 1877 
übernahm er vorübergehend die Medal: 
tion des »Deutichene in Sondershauſen. 
R. Schrieb zahlreihe Romane und ge 
ſchichtliche Werke, erftere durchſchnittlich 
Mittelgut, letztere als belehrende Volks— 
lektüre ihren Zweck erfüllend. Wir nennen 
von erſtern: »Ehre« (1862); »Mittel und 
wedee (aus ben Papieren einer alten 
ofdame, 1863); ⸗»Fürs Vaterland« 
— »1866« (1867); ⸗Freie Babn« 
1869); »Im Bann ber Schuld« (1870); 
»Kleine Romane«(1875); ferner Novellen, 
Porträtſkizzen, Bühnengefhichten, Bilder 
und Lyrifches (»Wilde Veildhen«, 1859; 
»Gyanene, 1859; »Totenfränge«, 1861). 
Geſchichtliche Schriften find: »Theodor 
Körnere (Lebensbild, 1862); » Zwanzig 
Jahre Weltgeichichte, 1 « (1869); 
»Deutichlands Verteibigungsfampf genen 
——— (1870); *Eugenie, die Er: 
aiferin der Franzoſen« (ein Nactbild, 
1870); »Das Buch der Schwarzen« (1872); 
»Die Geſellſchaft Jeſu« (1872) u. a. 

Muller, Pieter Lodewijk, bollänb. 
Hiftorifer, geb. 1842 zu Koog in Norb- 
holland, ftubierte 1861— 67 zu Leiden, 
arbeitete dann in verjchiebenen Archiven 
des In- und Auslands, ward 1869 Lehrer 
am Gymnaſium zu Leiden, 1874 Beam: 
ter am Reichsarchiv im Haag und 1878 
Profeffor der Gefhichte in Groningen, 
Seine Hauptwerfe find: »Nederlands 
eerste betrekkingen met Oostenrijk« 
(1870); »De staat der Vereenigde Ne- 
derlanden in de jaren zyner wording 
1572—97« (1872); »Wilhelm von Ora- 
nien und Georg Friedrich von Walded« 
(1873, ®b. 1); »De Unie van Utrecht« 
(1878) u. a. 

Müller, 1) Wolfgang (genannt 
M.von Königswinter), Dichter und 
Schriftfteller, geb. d. März 1816 zuKönigs⸗ 
winter am Siebengebirge, geft. 29. Juni 
1873 im Bab — Sohn eines 
Arztes, erhielt er ſeinen erſten Unterricht 
zu Bergheim im Jülichſchen, beſuchte dann 
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das Gymnaſium zu Düſſeldorf (1807 — 
1835), wo er bereits durch gelungene Ver— 
ſuche die Aufmerkſamkeit der Lehrer auf ſich 
zog und Beiträge zu Chamiſſos »Muſen— 
almanady« lieferte, bezog hierauf als Stu: 
biojus ber Mebizin die Univerfität Bonn, 
wo er mit dichteriſchen Notabilitäten, Kin⸗ 
fel, Simrod u. a., in Berfehr trat, voll- 
endete feine Stubien in Berlin (1838— 
1839), begab fi 1842 zum Befud der 
Spitäler nad Paris und übernahm nach 
ſeiner Rückkehr die Braris feines verſtorbe⸗ 
nen Vaters in Düfieldorf. Er wurde nach 
Ausbruh der Revolution von 1848 als 
Abgeordneter Düfleldorf3 ind Vorparla⸗ 
ment, fpäter als Deputierter in bie Na— 
tionalverfammlung gewählt, a08 ſich aber 
bald gänzlih von ber Politik zurüd. 
1853 nah Köln übergefiedelt, gab er 
bie Ärztliche Praris bald auf, um ganz 
dem jchriftftellerifchen Beruf zu leben. 
Später verlegte er feinen Wohnſitz nad 
Wiesbaden (1869). M. gehört zu ben an 
— und talentvollſten rheiniſchen 

ichtern: in den beſten ſeiner Gedichte 
und ſeiner Erzählungen hört man den 
Rhein rauſchen. Am ſchwächſten find ſeine 
Leiſtungen auf dem dramatiſchen Gebiet 
(»Dramatifche Werke«, 1872), am beiten 
feine Iyrifchen und epifchen Dichtungen, bie 
fih durch Einfachheit und Anfpruchslofig- 
feit außzeichnen, vorab jeine »Maifönigine 
(1852), ein reizendes Rhbeinibyll, und 
»Prinz Minnewin« (1854), ein an lieb: 
licher Naturlyrik reiches, mit humoriſti⸗— 
ſchem und ſatiriſchem Einſchlag durchzoge⸗ 
nes Märchen, in welchem freilich auch den 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Erinne— 
rungen und Liebhabereien oft ein zu brei⸗ 
ter Raum gegönnt ift. Des Gedankene 
Bläſſe Fennen feine Empfindungen nicht, 
auch Feine unergrünbdliche Tiefe darf man 
bei ibm fuchen. Wir erwähnen nod: 
»Aſchenbrödel« (epifches Gebicht, 1864); 
»Der Zauberer Dierline (Gedicht, 1871); 
ferner das »Märchenbuch für meine Kin 
der« (1866) ; die Erzäblungen: »Der Rat: 
tenfänger von Gt. Goare, »Bon brei 
Miüplene, »Johannes von Wertbe, »Vier 
Burgene, »Zum ftillen Bergnügene, »Im 
NRitterfaale ꝛxc. M. ift auch auf andern 
Gebieten als Schriftjieller aufgetreten 
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»Das Rheinbuch« (Landichaft, Geſchichte, 
Sage ꝛc., 1856); »Münchener Skizzen— 
budy« (1856); ⸗Alfred Rethel⸗ (Blätter 
der Erinnerung, 1861) u.a. Cine Aus 
wahl aus feinen Dichtungen erfchien unter 
dem Titel: »Dichtungen eines rheinischen 
Boeten« (1871—76, 6 Bbe.). 

2) Otto, Romanfcriftiteller, geb. 1. 
Juni 1816 zu Schotten am Bogelsberg, 
erhielt feine erjte Bildung auf den Gym: 
nafien zu Büdingen und Darmſtadt, wählte 
die fameraliftifche Laufbahn, gab dieje 
aber bald wieder auf, um an ber Darms 
ftädter Hofbibliothef eine Stelle anzu— 
nehmen, mit weldyer er fpäter die eines 
Privatbibliothefarg des durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung ausgezeichneten Prinzen 
Karl von Heſſen verband. 1843 über: 
nahm er bie Redaktion ber »Frankfurter 
Konverfationsblättere (an welden ſich 
bald vorzügliche Talente, wie Riehl, Gar: 
riere u. a., beteiligten), vertaufchte diefe 
dann 1848 mit der des »Mannheimer 
Journals«, des einzigen unabhängigen 
Eonftitutionellen Blattes in Baden. Nach 
dem Tod feiner Frau (die er durch feinen 
vielgelefenen Jugendroman ⸗Bürger« 
4545, ſich errungen hatte), hielt ex fich 
ein Jahr zur Erholung in Bremen auf; 
1554 fehrte er nach Frankfurt zurüd als 
Herausgeber und Leiter der »Deutjchen 
Bibliotbef«, weldhe unter anderm aud) 
feinen Roman »Gharlotte Adermanne« 
(1854) brachte. Später gründete er (im 
Berein mit Creizenach) das »Frankfurter 
Muſeum« (worin fen »Stadtſchultheiß 
von Frankfurt« 1856 erſchien). Im 
Spãtherbſt 1856 ging M. mit der Schweſter 
feiner verftorbenen Frau eine neue Che 
ein und lebt ſeitdem in Stuttgart in un— 
ausgejegt fleißiger jchriftftelleriicher Thä- 
tigkeit, als deren jüngfte PBrobufte bie 
Romane: »Diaden und Masfe« (1875), 
»Der Poſtgraf« (1876), die Schwarz 
wälber Dorfgeihichte »Monifa« (187%) 
und »&t. Kıliand Patenfind« (1851) zu 
verzeichnen find. Müllers Stärfe Liegt ın 
ber Darftellung des innern Lebens, bejien 
geheimftes Räderwerk feinem Späherauge 
offen jtebt; er verzichtet auf die Kunft der 
Antrigen und Spannungen zu guniten 


einer gefunden, ungefuchten Realität. Zu | 
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ſeinen Hauptwerken gehören (außer den 
genannten) die Romane: »Die Media: 
tilierten« (1848); »Georg Volfer« (1848); 
»Der Klofterhofe (1859); »Edhof und 
feine Schüler« (1865); >» Der Rildpfarrer« 
7 »Der Profeſſor von Heibelberg« 
(1870); »Der Fall von Konftanze (1872); 
»Der Majoratsherre (1873). 

3) Karl, Naturforicher, geb. 16. Dez. 
1818 zu Allitedt, ftudierte jeit 1843 in 
Halle Naturwiſſenſchaft, fpeziell Botanif, 
und war dabei auch als botaniſcher Schrift= 
ſteller thätig. Seine »Synopsis mus- 
corum frondosorum« (1849—51,2 Bde.) 
bradyte ihm von feiten der Roftoder Uni: 
verfität die —— zum Ehrendoktor 
ein. Die politiſchen Umwälzungen ver— 
anlaßten M., von ber Univerfitätslauf: 
bahn, welcher er fich zu widmen gedacht 
batte, abzujehen und fortan nur für die 
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicherKennt⸗ 
niſſe im Volk zu arbeiten. Im Verein mit 
Roßmäßler und O. Ule gründete er 1852 
die befannte Zeitſchrift⸗ Die Natur«; außer⸗ 
dem ſchrieb er: »Buch der Pflanzenwelt« 
(2. Aufl. 1869); »Wanderungen durch die 
grüneNatur« (1852; 2.Aufl.: >Das Kleid 
der Erbe«, 1873); »Deutihlands Mooſe« 
(1853); »Anfichten aus den deutichen Al- 
pen« (1858); »Entwurf einer Entwide: 
lun im des Pflanzenreichd« (1860). 

4 ilbelm, Geichichtjchreiber, geb. 
2. Dez. 1820 zu Giengen an ber Brenz 
in Württemberg, ftubierte zu Tübingen 
Theologie und Philologie, ward 1847 
Lehrer der alten Sprachen und Gejchichte 
an ber Kantonfhule in Trogen (Appen: 
ze), 1851 Oberlehrer an ber Lateinſchule 
in Weinsberg und 1865 Profeſſor am 
Gymnafium zu Tübingen. Er fchrieb: 
»Rolitifhe Geſchichte der neueiten Zeit, 
1816—67« (3. Aufl. 1875); »JUuftrierte 
Geſchichte desbeutich-frangöfischen Kriegs« 
(1873); »Hiftorifhe Frauen« (1876); 
»Raifer Wilbelm« (3. Aufl. 1877); »Der 
ruffiichetürkifche Krieg von 1877 — 784 
(1578);  »Generalfeldmarihall Graf 
Moltke« (2. Aufl. 1879); »Deutſche Ge: 
ſchichte« (1880). Seit 1867 gibt ex ein 
geichichtliches Jahrbuch unter dem Titel: 
»Bolitiiche Gefchichte der Gegenwart« 
(14. Jahrg. 1881) heraus. 

33 
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5) Abolf, naturwiſſenſchaftlicher 
Schriftiteller, geb. 16. Jan. 1821 zu Fried: 
berg in der Wetterau, wo fein Vater da- 
mals Nektor bes Lehrerfeminard war, 
ftudierte 1839 — 42 Forſt- und Natur: 
wiſſenſchaft in Gießen, praktizierte dann 
längere Zeit im Forſtdienſt, wurde ſchließ— 
lich als Oberförſter zu Gladenbach ange: 
ftellt und 1877 in bie Oberförſterei Krof— 
dorf bei Gießen verſetzt. Schon früh bat: 
ten ihn gleiche Neigung und gleiches Stre: 
ben mit feinem jüngiten Bruder, Karl 
M.(aeb. 16. Zuli 1825, jebt Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Verkehr des Stu: 
diums und geiftigen Austaufches gebracht, 
dem eine gemeinfchaftliche Titterarifche 
Tätigkeit entiproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologische und forjtliche Zeit: 
ſchriften und namentli für Unterhal: 
tungsblätter ſchrieb M., meijt in Gemein: 
[haft mit feinem Bruder: »Charafter: 
zeichnungen ber vorzüglichiten deutſchen 
Singvögele (1865); »Wohnungen, Leben 
und Gigentümlichfeiten in der böhern 
Tierwelt« (1869); »Gefangenleben ber 
beiten einheimischen Singvögel« (1871); 
»Die einheimischen Säugetiere und Vögel 
nad) ihrem Nuten und Schaden« (1873); 
Unſre nüglichiten Säugetiere und Vögel« 


ri »Der Hund und feine Jagde |} 


mit Aquarellen von Deiker, 1880). Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen und 
Opernterte, fogar einen »Fauſt«, als zwei: 
ten Teil zu Goethes Drama (1869), wie 
jein Bruder Karl »Gedichte« (1865). 

6) Konrad Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerſtadt bei Hildburghaufen, 
geit. 26. April 1881 in reipgig jtudierte 
in Heidelberg, mußte wegen Beteiligun 
an ben Bewegungen be3 Jahre 1818 
Deutfchland verlajien, hielt ſich um Me: 
dizin au ftudieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurde bier Aififtenzarzt, 
wanbte fich aber ſchließlich der Litteratur 
und ben ſchönen Künſten zu, lebte ab: 
wecjelnd in ber Schweiz, in Weimar, 
Koburg x. und nahm ſchließlich feinen 
Wohnfig in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer deutfhzamerifanijcher Zeitun— 
gen, bereiite 1869 Agypten und erbielt 
1871 von der Unirerſität Jena ben Titel 
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eines Ehrendoftors. M. ift nur Lyrifer, 
aber ein frifcher, freier, fröhlicher Lyrifer, 
der für jeden Anlaß einen Ton findet und 
ohne Zaudern in die Saiten greift. Das 
Leben des Volks, ber Studenten, der Sol- 
baten, ber Kinder, ber Kosmopolit wie 
Kirchturmphiliſter — alles fügt fich feiner 
Leiter, deren Töne allerdings auch trivial 
fein fünnen. Er ift eine — Fund⸗ 
grube für Komponiſten, und das Streben, 
komponiert zu werden, tritt bei ihm zu 
ſichtbar hervor. Hier feien erwähnt: »Die 
Reime« (1849); »Der Freiheit Wunder⸗ 
horn« (Zeitgedichte, 1850); »Der Lieder⸗ 
borte (1851); »Amoranthos, ein Früh: 
lingstraume« (Gedichte, 1855); »Flam⸗ 
boyant« (Zeitgebichte, 1859); 
und Schilde (Baterlands: und Kriegslie: 
ber, 1860); »Das Buch der Lieder« (va: 
terländifche Gedichte, 1866); »Deuticher 
Kinderfrüblinge (Dichtungen, 1869); 
»Deutjcher Liederhort« (mit mufifalifchen 
Kompofitionen, 1869). Auch hat M. poe: 
tifche Anthologien, Kalender mit und ohne 
Sluftrationen, ein »Allgemeines Reiche: 
fommersbuch für deutſche Stubenten« 
(1875) u. a. herausgegeben. 

7) Mar, deutſch-engl. Schriftileller, 
geb. 6. Dez. 1823 zu Deſſau, lebt in Or: 
ord. Der Sohn des Dichterd Wilhelm 
M., ftudierte er in Leipzig Philologie un: 
ter Hermann, Sanskrit unter Brodhaus 
und gab die erjte Frucht feiner Stubien in 
ber deutichen Überfegung ber »Hitopa- 
desa« (1844). Er fette jeine Studien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, dann 
in Paris unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 England beſuchte, veranlaßte 
ihn Bunfen, fi auf biefem für inbifche 
Studien fo viel bietenben Boben nieberzu: 
laſſen; 1848 nahm er feinen Wobnfig in 
Orford. Dort begann und vollendete er 
jein großes Werk, die Ausgabe ber —* 
veda« (1849— 74, 6 Bbe.). Er w 
1850 zum Hilfälchrer ber neuern Spra:- 
chen, 1854 zum Profefjor berfelben, 1858 
zum Fellow am All Souls’ College er: 
nannt, eine für den Ausländer faum er: 
hörte Auszeichnung. Als 1860 bie Pro: 
feflur des Sanskrit zu beſetzen war, ging 
die Abftimmung gegen ibn; bafür w 
er 1868 auf ben neugegrünbeten Lehr: 
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ſtuhl für vergleichende Sprachkunde beru— 
fen. Einen Ruf nach Straßburg, ben er 
1872 erhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
Kurfus Vorleſungen bafelbft und über: 
machte ber neuen Univerfität fein Honorar 
zur —— Sanskritpreiſes. Nach 
2djähriger irfjamfeit in Orford legte er 
1875 feine Brofeflur nieder; boch beſchloß 
die Univerfität, da gleichzeitig eine Beru- 
fung nad Wien an ihn erging, ihn zum 
Bleiben einzulaben und unter Belafjung 
ber Profeſſur ihm einen Stellvertreter zu 
bezahlen. Er hatte fich allgemeine Anerfen- 
nungerworben unbweiten u. woblthätigen 
Einfluß ausgeübt durch feine »Lectures 
on the science of —— «(1861—64, 
2 Bde.; 7. Aufl. 1880; deutſch von Bött⸗ 
cher, 1863 u. 1870; franz. von Harris und 
Barot, 1864; poln. 1870). Durch diefes 
Werk wurde die Aufmerffamfeit ber Ge: 
bildeten, auch ber Nichtfpezialiften, in 
fehr erböbtem, noch nicht dageweſenem 
Grab auf dad vergleichende Sprachſtudium 
aelenkt. Und nachdem er fo einen gewal: 
tigen Anftoß gegeben, bauten er und andre 
auf bem gewonnenen Boden rüftig weiter. 
63 iſt beſonders die Reihe von Auffägen 
zu nennen, welche er unter bem Titel: 
»Chips from a German workshop« 
(1868-76, 4 Bde. ; deutſch als »Eſſays«, 
1869—76, 4 Bbe.) gefammelt bat. Cine 
verwandte Richtung verfolgt fein »Essay 
on comparative —— (1858). 
1870 bielt er an der Royal Anititution 
in London eine Reihe von Vorträgen, bie 
als »Introduction on the science of re- 
ligion« (deutſch 1874; fpan. von Gar: 
cia Moreno, 1877) erfchienen, woran fich 
anichloffen die »Lectures on the ori- 
gin and growth of religion« (1878, 
deutſch 1880). Seine Ibegiel grammati: 
ſchen Arbeiten über Sanskrit übergehend, 
erwähnen wir noch: »The languages 
of the ware (1854, fpäterhin in eine 
»Survey of languages« umgearbeitet) 
und feine Bemühungen zur Heritellung 
eines allgemein brauchbaren Alphabets für 
Miffionäre. Auf ganz anberm Gebiet ha: 
ben wir von ihm bie reizende Erzählung 
»Deutiche Licbe« (1857, 5. Aufl. 1877; 
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einjchleicht. Während des Kriegs 1870/71 
ſchrieb er im beutichen Sinn eine Reihe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1871 als »Letters on the ware erſchie— 
nen. Auch jonft hat er viel für die »Ti- 
med« und andre englifche Blätter gear: 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »The German classıcs« heraus 
fowie 1872 die »Memoirs of Baron Stock- 
mar«, bes Freundes und Ratgebers bed 
Prinzen Albert und ber Königin Vikto— 
tia. Seit feiner Benfionierung veriven: 
bet M. feine Muße auf die von ihm ver: 
anlaßte, von der Univerſität Orforb feit 
1879 unter feiner Leitung herausgegebene 
Sammlung der »Sacred books of the 
East«, wovon foeben der 10. Band er: 
ſchienen. Deutſch veröffentlichte er neuer: 
dings: »Scillers Briefwechfel mit Her: 
og Friedrich Chriftianvon Schleswig: Hol- 
Heine (1875) und die Denkſchrift »Bafes 
bow. Bon jeinemllrenfel« (1877). Schon 
1849 erhielt M. den Volneyihen Preis 
vom Inſtitut de France; er ift eins der 
acht auswärtigen Mitglieder des Anftis 
tuts und bat den Orden pour le m£rite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Ebdin: 
burg haben ihn zum Ehrendoftor ernannt. 
Hochgeſchätzt von feinen alten Landsleu— 
ten wie in ber neuen Heimat, an welche 
ihn auch Familienbande knüpfen (er ift 
ber Schwager von Anthony Froude), ift 
er als ber bebeutendfte lebende Vermitt- 
ler zwiſchen England und Deutichland zu 
betrachten. 

8) Arthur, Dichter und Schriftſteller, 
eboren um 1830 zu Breslau, geſt. 10. 

ril 1873 in München durch Selbſt⸗ 
mord; bezog 1848 die Univerſität feiner Va⸗ 
terſtadt, trat bald nach vollendeten Studien 
als dramatiſcher Dichter auf und wandte 
ſich dann nach Süddeutſchland, wo er teils 
in München, teils einſiedleriſch an klei— 
nern Orten Oberbayerns lebte. M. hat 
ſich litterariſch als Lyriker und Novelliſt 
im Feuilleton der »Preſſe« ⁊c., nament⸗ 
lich aber als Dramatiker einen Namen 
— Unter ſeinen Tragödien und 

ramen verdienen Hervorhebung: »Kö— 
nig Otto und fein Hause, »Die Kaifer: 


auch ind Englifche überfegt), obwohl auch | glocke von Speier«, »Kepler« und »Fürft 


bier das Sprachſtudium ſich freundlich 


und Bifchof«, die teild in München, teils 
33* 


516 


in Berlin mit Erfolg zur Aufführung 
famen; von Luftipielen: »Der verhäng: 
nisvolle Feldwebel«, »Gute Nacht, Hänge 
chen« (das ihn in eine Fehde mit Bijchof 
Ketteler verwidelte), »Die Verſchwörun 
ber Frauen«, bie Einnahme Breslaus du 
die Preußen behandelnd (in München 
lange ein ſtändiges Repertoireſtück), u. a. 
Ferner lea Na als eigentliche Volks⸗ 
jtüde aus: »Das Haberfeldtreiben«, »Das 
Wichtele (in Berlin an bundertmal ges 
geben), »Das Johannisfeuer« und »Auf 

er Gant«. Sämtliche Stüde charakte— 
riſieren äußerlich Kunſt des dramatiſchen 
Aufbaus und Bühnenkenntnis, innerlich 
eine freie Geſinnung, die mit Begeiſte— 
rung für Vaterland, Recht und Babrbeit 
in die Schranfen tritt. 

9) Friedrih, Sprachforſcher, geb. 
5. März 1834 zu Jemnik in Böhmen, 
ftudierte 1853 — 57 zu Wien Philologie, 
wurde 1858 an ber Univerfitätsbibfiotbef 
1861 an ber faiferlihen Hofbibliothef da— 
ſelbſt angejtellt, Per: 1866, nachdem er 
fich bereit3 1860 als Privatdozent habili- 
tiert hatte, eine aufßerorbentlidye, 1869 
eine ordentliche Profeffur für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft und Sansfrit an ber 
Wienerliniverfität und wurde nod in dem— 
jelben Jahr zum Mitglied der Faiferlichen 
Afademie ber Wiſſenſchaften ernannt. M. 
ift ber Hauptvertreter der linquiftifchen 
Ethnographie. Als ſeine Hauptwerke ſind 
zu bezeichnen: ber »Linguiſtiſche Teil« und 
der »Ethnographiſche Teile der Reife der 
öfterreichifchen Fregatte Novara« (1867 
u. 1868); die »Allgemeine Ethnographie« 
(2. Aufl. 1878) und der »Grundriß ber 
Sprachwiſſenſchaft« (1876—79, Bo. 1 u. 
2). Außerdem jtellte er in einer Reihe 
von Abhandlungen, die feit 1857 in den 
»Situngsberichten ber Faiferlichen Aka— 
demie« erfchienen, bie Materialien zu einer 
vergleichenden Grammatik der iranischen 
Spraden zufammen und veröffentlichte 
zahlreiche andre Auffäge linguiftifchen und 
ethnograpbiihen Inhalts in gelehrten 
Zeitichriften, fo in den »Mitteilungen der 
Antbropologifchen Gefellichafte zu Wien, 
beren Mitredafteur er ift. 

10) Karl, NRomanfchriftiteller, ſ. 
Diylius. 
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Mulod, Dinab Maria, f. Grait 1). 

Nultatuli, ſ. Detter. 

Munby, Arthur Joſeph, engl. Dich 
ter, geb. 19. Aug. 1828 zu Glifton bei 
Norf, lebt in London. Der Sohn eines 
jehr angefehenen Rechtsanwalts, ftudierte 
er in Gambribge, wurbe dann Advolat in 
London, gab ſpäterhin die Praris auf 
und befleidet eine Staatsanftellung in der 
Ecclesiastical Commission. Er ſchloß 
fi der Gruppe der jungen Männer an, 
welche F. D. Maurice (f. d.) um fidy ver: 
fammelte, und beteiligte ſich als einer 
ber erften am Working Men’s College, 
ebenio jpäterbin an ben beiben Working 
Women’sColleges, bie aus jenem hervor⸗ 

egangen. Er verö entlichte: »Benoni« 
X 52), Gedichte und Meditationen eines 
— Strebenden; »Verses new and 
old« (1865) und »Dorothy« (1880), ein 
Idyll. Mit der urage der Frauenarbeit 
bat er ſich eingehend bejchäftigt. 

Mund, Andreas, norweg. Dichter, 
geb. 19. Okt. 1811 zu Ghriftiania, ftubierte 
von 1830 an Jurisprudenz und mußte 
nad) des Vaters Tode, der Bıjchof in Chri⸗ 
ftianfanb gewefen, ganz für fich jelbit jor- 
ie Tropdem brach er mit ber Amts: 

arriere, um ſich ganz der Litteratur zu 
widmen. Seine poetiſche Jugend fiel in 
die Zeit bes bigigften Kampfes zwiichen 
Wergeland und Welbaven, in ben er ſich 
felbft jedoch nicht miſchte. Er hatte mit 
einer Huldigung für Ohlenſchläger jeine 
Dichterlaufbahn begonnen und ließ furz 
parauf feine erſte Gebichtiammlung: 
»Ephemerer« (1837), und ein größeres 
Gedicht: »>Sangerinden« (1838), erjchei= 
nen. Für die Eröffmung bes norwegi— 
ſchen Theaters warb ein Preis ausge— 
ſchrieben; Mund; »Kong Sverres Ung- 
dom« (»König Sverres Nugend«, 1837) 
fiegte über Wergelands »Campbellerne«, 
fand aber nicht den entjprechenden Beifall 
beim Publikum, und nun wurde auch 
Mergelands Stüd aufgeführt, was den 
Kampf zwifchen den beiden Gegnern von 
neuem auflodern machte. Nachdem er 1843 
ein neue8 Drama: »Donna Clara«, zur 
Aufführung gebracht, trat er eine Reife 
nach Baris an, übernahm nad feiner Rück- 
fehr die Redaftion bes>Constitutionelle«, 
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für welchen er viele Gebichte und Feuille— 
tons jchrieb, gab jedoch dieſe Stellung bald 
wieber auf und reijte mit feiner jungen 
Gattin, die auf feine dichterifche Entwicke— 
lung fehr einflußreich werben follte, nad 
Ktalien, wo er ein Jahr blieb. Bon biejer 
Reife heimgefehrt, die jeine Seele mit 
Eindrüden erfüllt und feine Auffaſſung 
geklärt hatte, gab er 1848 feine »Digte, 

amle og nye« (1848) und »Billeder 
ra Nord og Syde« (2. Aufl. 1856) heraus, 
welchein Berbindung mit den »NyeDigte« 
(1850) den Höhepunkt von Munchs Dich- 
tung bezeichnen. Der Tod feiner rau 
(1850) rief die befannte Gebihtfamm: 
lun a og Tröst«e (»Trauer und 
Troit«, 1852) rg welche viele Auf: 
lagen erlebte und auch deutſch (1860) er: 
ſchien. Hier geht bie weiche, weibliche 
Natur der Munchſchen Dichtung ganz in 
ber elegiihen Stimmung auf, übt aber 
einen wunberbaren Zauber auf ben Lejer 
aus. Wie um fidh wieder fejten Boden zu 
ſchaffen, wanbte ſich M. wieder jener Dich⸗ 
tung zu, welche mächtig wirkender Kräfte 
nd, ber bramatifchen. Er ſchrieb: »Sa- 
lomon de Caus« (1854; deutſch von Stef: 
fens, 1857); das hiſtoriſche Schaufpiel»En 
Aften paa Giske« (1855) und die hiſto— 
rifhe Tragödie »Lord William Russel« 
(1857, deutich 1860); ferner: »Konge- 
datterens Brudefart« (1861, deutſch 
1866); ein Gelegenbeitsftüd: »Konge- 
hallen — (1860), und »Hertug 
Skule« (1864). Troß des Glüds, das 
mehrere biefer Stüde auf der Bühne 
machten, ift die bramatifche Kunft nicht 
Munde eigentlichites * ſeine Dramen 
entbehren ber ſcharf ſich entgegenſtehenden 
Charaktere, ber tiefern dramatiſchen Kon: 
flikte. Nachdem er ſchon früher Ama— 
nuenſis der Univerſitätsbibliothek gewor: 
ben, erhielt er 1860 bie außerordentliche 
Profeffur ber ——— Litteratur. 
Gleichzeitig mit der dramatiſchen Pro: 
buktion jeßte M. auch bie lyriſche fort. 
63 erihienen feine »Samlede Digte« 
(1858), feine »Nyeste Digte« (1361) ſo- 
wie einGyflus: »Jesu Billeder« (4. Aufl. 
1865), und »Eftersommer« (1867). Wei: 
tere Bublifationen von ihm find: »Reise- 
minden«, die Frucht eines neuern Auf: 
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entbalts in Rom (1865 — 66) ; das Dranıa 
»Moder og Sön« (1872); ein biographi⸗ 
ſches Bruchſtück: »Barndoms-og Ung- 
domsminder« (1874); »Fangen paa 
Munkholm« (Drama, 1876) und »Pave 
og Reformator«, eine biftorifche Dich: 
tung (1880). Auch Überjegungen von 
Tennyfon und Walter Scott hat M. ver: 
öffentliht. 1880 feierte er fein 50jäb- 
riged® Jubiläum als Dichter in Chri— 
ftiania, wo ihm zu Ehren König Oskar 
ein Feit gab. 

Pün ⸗Bellinghauſen, ſ. Halm. 

Mundt, Klara, j. Mühlbaqh. 

Müntz, Eugene, franz. Kunitichrift:, 
fteller, geb. 1845 zu Sulz im Elfaß, machte 
feine Studien am Lycde Bonaparte in Pa⸗ 
ri, wirkte 1873—76 an ber Kanzäfil chen 
Schule in Rom, warb 1876 Bibliothekar 
an ber Schule ber ſchönen Künfte in Pa: 
ris und rüdte 1880 zum Konjervator der 
Bibliothek, der Archive und des Mufeums 
empor. Wieberholte Stubienreijen nad) 
Deutihland, England und Jtalien haben 
feinen Geſichtskreis erweitert. Er beteiligte 
ſich (von 1867 an) als Mitarbeiter an der 
»Revue critique«, »Gazette des beaux- 
arts«, »Revue arch&ologique« und an 
dern Zeitichriften und veröffentlichte an 
felbftändigen Werfen: »Les arts & la 
cour des Papes pendant leXV. et le 
XVL siecle« (1878— 79, Bd. 1u.2), un: 
ter den Aufpizien des Unterricht3mini- 
fteriums herausgegeben und von der Afa- 
demie ber ſchönen Künfte gefrönt; >»His- 
toire générale de la tapisserie. Ta- 
pisseries italiennes« (1877—79); »Ra- 
phaöl, sa vie, son @uvre et son temps« 
(1881, von ber franzöſiſchen Afademie 
preisgefrönt); »Ricerche intorno ai la- 
vori archeologieidiGiacomo Grimaldi« 
(1881) und »Etudes sur l’histoire des 
arts & Rome pendant le moyen-äge, 
Boniface VIH et Giotto« (1881). 

Murad Efendi(Pieudonym für granz 
v. Werner), beuticher Schriftiteller, geb. 
30, Mai 1836 zu Wien, geit. 12. Sept. 
1881 im Haag; trat frühzeitig in bas öfter: 
reichiſche Heer, verlieh dasſelbe aber bald, 
um ottomanijche Kriegsdienſte zunehmen. 
Später fam er in bas ottomaniſche Mi- 
nifterium des Außern und wurde mit 
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verfchiebenen Miffionen betraut. 1864 
wurde er zum Konful für Temeswar er: 
nannt, 1873 als Generalfonful nad Be 
nedig, 1874 in gleicher Eigenſchaft nad) 
Dresden —— im 1877 wurde 
er a inifterrefident am Hof zu 
Stodholm, darauf im Haag. Während 
feines Aufenthalts in Temeswar nahm er 
feine feit frübefter Jugend gepflegten poe— 
tiſchen und litterarifhen Studien wieder 
auf. Außer den Gebihtfammlungen: 
»Klänge aus Dften« (1865) und »Durd) 
Thüringen« (1870) entftanden die Ira: 
gödien: »Marino Falierie (1871), »Se: 
lim III.« (1872), »Ines be Gaftro« (1872) 
und »Mirabeaue (1875) fowie die Luft: 
ſpiele: »Vogadile (1874), »Mit bem 
Strom« (1874), »Profeffors Brautfahrt« 
(1574), »Ein Romane (1874) und 
»Durch die Vaſe« (1875), welche teilweife 
mit Erfolg in Szene gingen (gefammelt 
als »Dramatifche Werfe«, 1881, 3 Bde.). 
Außerbem veröffentlichte er: »Türkiſche 
Skizzen⸗ (1876, 2 Bde.); »Oft und Weite, 
Gedichte (1877); »Naßreddin Chodja, ein 
osmaniſcher Eulenfpiegel« (1878) und 
»Balladen und Bilder« (1879). 

Mufiet (ipr. müſſah), Baul de, franz. 
Schriftſteller, geb. 7. Nov. 1804 zu Paris, 
geit. 17. Mai 1880 bafelbft; war ber jün⸗ 

ere Bruder bes berühmten Dichters Al— 
reb be M. (geft. 1857) und machte ſich 
uerſt burch eine Reihe gut gejchriebener 
Romane bemerflih, wie: »La table de 
nuit« (1832), »Samuel« (1833), »Lau- 
zun« (4. Aufl. 1875), »Femmes de la 
regence« (1841), »Lui et elle« (1859), 
nad den Aufzeichnungen jeines Brubers 
und ald Antwort auf George Sands 
»Elle et lui« ; ferner »Voyage en Italie« 
(1863) u. a. Seine Theaterftüde (»La 
revanche de Lauzun«, »Christine, roi 
de Suede« :c.) hatten nur geringen Gr: 
folg. Schließlich veröffentlichte er eine 
Biographie feines Bruders Alfred (1877), 
die indejien ben Erwartungen nicht ent: 
Iprochen hat. 

Müpelburg, Adolf, Schriftjteller, 
geb. 3. Jan. 1831 zu Frankfurt a. O., 
fam in früher Jugend in ein Fleines 
Städtchen ber Neumark, bernady auf das 
Gymnaſium zu Königsberg und wieder 
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urück nad feiner Vaterftadt Frankfurt 
1844), fiebelte 1849 nad) Berlin über, 
fand Beſchäftigung bei einer Redaktion, 
bereitete ſich Daneben auf fein Gymnaſial⸗ 
abiturienteneramen vor und ftudierte drei 
Jahre lang als regelrechter Stubent an 
ber bortigen Univerfität. 1851 erhielt er 
einen Antrag, populäre biltorifche Romane 
zu jchreiben, nahm ihn an und ift jeitber 
diefer Beſchäftigung treu geblieben. Bei 
feiner erftaunlichen, Stüd für Stüd wie 
Fabrikware liefernden Fruchtbarkeit kann 
von Kunft und poetifher Durchführung 
feine Rebe fein. Die »Mache« zeigt ſich 
auch barin, daß M. einzelne der von ihm 
angefangenen Romane bon andern fertig 
ſchreiben ließ. Nichtsdeftoweniger finden 
feine Produktionen, weil fi in ihnen ein 
reiches Erfindungstalent kundgibt, zahl: 
reiche Leer. Wir begnügen ung, nambaftzu 
machen: »Der Prophet« (aus ber Zeit ber 
Wiedertäufer, 1854); »BVictoria Regia« 
1853); »Kapitän — »Die 
Spanier in Benebige (1856); »Der Herr 
ber Welt« (Fortſetzung des Dumas’jchen 
»Monte Chrifto«, 1856); »Mazeppa« 
(1860); »Eiſen und Blut« (1864); »Ro: 
bert Elive, der Eroberer von Bengalen« 
(1868); »Die Millionenbraut« (sort: 
ſetzung von »Der Herr ber Welte, 1868) ıc. 
——— Johanna, f. Swetla. 

Mylius, Otfried (Rieudonym für 
Karl Müller), Schriftiteller, geb. 8. 
Febr. 1819 zu Stuttgart als Kind unbe: 
mittelter Eltern, trat ala Lehrling in eine 
Buchdruckerei, beichäftigte fich in feinen 
Mußeſtunden mit Yitteratur und poetifcher 
Produktion, fonnte 1840 die Univerfität 
Tübingen beziehen, wo er jeine autodidak⸗ 
tifche Bildung durch humaniſtiſche Studien 
ergänzte, führte (jeit 1842) 26 Jabre 
lang die Redaktion ber ihrer Zeit vielge: 
lefenen »Erbeiterungen« und wurbe 1868 
Mitredafteur und Mitarbeiter der »All⸗ 
gemeinen amilienzeitung« und anbrer 
im gleichen Verlag ericheinenber illuſtrier⸗ 
ter (auch franzöfiiher und engliicher) 
Zeitichriften. Am übrigen ift er Romans 
und Jugendichriftiteller, legteres unter jei- 
nem wirfliden Namen; bie fremben Welt: 
teile find bier fein Revier und die Heimat 
feiner Gebilde. Die Zahl feiner Romane 
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iſt Legion; es find natürlich Feine Kunſt— 
werfe, immerhin aber für eine fo atemlofe 
Brobuftionshaft noch unterhaltend genug. 
Der Verfaſſer fennt bie Rüftlammer ber 
Gffefte und den Zauber des Wunderba- 
ren, bie Lieblingsfoft einer leſehungrigen 
Vhantafie, gründlich und läßt ſich diefe 
Faktoren nicht entgehen (vgl. »Neue Pa⸗ 
rifer Mofterien«, »Neue Londoner Myſte⸗ 
tiene, »Das Geheimnis ber Baftillee, 
»Das Teftament von St. Helena«, »Die 
weiße Frau«, »Am Hof der nordifchen 
Semiramis« u. a.). Unter feinen zahl: 
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fojen Novellen und Erzählungen (»Fa⸗— 
miliengefchichten«, 1868; »Der Menſch 
benft, Sott lenft«, 1871; »&eprüfte Her: 
zen«, 1874; »Für Frauenhand«, 1875, 2c.) 
findet fich manches Anziehende. Anonym 
erichienen feine »Illuſtrierte Geſchichte des 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs· und die deut⸗ 
ſche, großenteils ſelbſtändige Bearbeitung 
von Loſſings »Illuſtrierter Geſchichte ber 
Vereinigten Staatene. Daneben ſchrieb 
er noch zahlreiche Aufſätze über Gegen: 
ftände ber Naturkunde, Biographie, Kul« 
turgeſchichte xc. 


N. 


Nachtigal, Guſtav, Afrikareiſender, 
eb. 23. Febr. 1834 zu Eichſtädt bei Sten- 
l, ftubierte in Berlin, Halle, Würzburg 
und Greifswald Mebizin, fungierte feit 
1859 als Militärarzt in Köln und begab 
fid) 1863 aus Gefundheitsrüdfichten nad) 
Algerien. Später fiedelte er nach Tunis 
über, wo ihn ber Bei zu feinem zweiten 
Arzt ernannte, und übernahm im Januar 
1869 die Miffion, bie Gejchenfe des Kö— 
nigs von Preußen für ben Sultan von 
Bornu von Tripolid aus, big wohin fie 
Rohlfs gebracht hatte, weiterzubeförbern. 
Nachdem er end einen gefahrvollen 
Abitecher nach bem bisher noch nie von 
einem Europäer befuchten Lande Tibefti 
gemacht, langte er im Juli 1870 in Kuka, 
der Hauptftadt von Bornu, an, beſuchte 
von bier aus 1870 —* age, 1871 
Borgu und Kanem, 1873 Wabdai und be 
gab jich 1874 über DarFur und Korbofan 
nad; Agypten, von wo er 1875 nad) Eu: 
vopa zuruͤckkehrte. Über biefe ſtaunens— 
werte, an — Aufſchlüſſen über: 
reiche Reife, die N. zu einem Forſchungs⸗ 
reifenden erften Ranges erhebt, berichtete 
er in dem Werft »Sahara und Sudan. 
Ergebniſſe fechsjäbriger Reifen in Afrifa« 
(1879, ®d.1). N. wurde 1876 zum Prä- 
— der Deutſchen einen (Se: 
ellichaft ernannt und ift auch Präfident 
der Geographiſchen Gefellichaft in Berlin. 
Nadaud (fpr. doh), Guſtave, franz. 


Bolfsdichter und Komponift, geb. 20. Febr. 
1820 zu Roubair (Nord), erbielt feine 
Bildung im College Rollin in Paris und 
betrieb dann bafelbft ein Handelsgeſchäft, 
bem er jchließlich den Rüden kehrte, um 
ſich ganz feinerLiebhaberei, der Poeſie und 
Mufik, zu widmen. Seine Lieder (»Chan- 
sons«, 6. Aufl. 1870; »Encore des 
chansons«, 1873; »Chansons inedites«, 
1876, im ganzen etwa 600), die er mei- 
ſtens ſelbſt in Muſik ſetzte, auch felbft 
ſang, ſchlagen alle Saiten des menſchlichen 
Gemüts an, die heitern wie die ernſten. 
Das Quartier latin liefert ihm den Stoff 
dazu fo gut wie bie Politik, und Senti⸗ 
mentalität, Melancholie und Leichtfertig: 
feit finden ſich darin vertreten; das Ge— 
präge aber ift echt volfstiimlidh. Daneben 
bat N. auch Fleine Operetten, welche in 
den Rarifer Salons ungemeinen Beifall 
fanden (»Le docteur Vieux-tempse, 
»La voliere«, »Porte et fenätre« ıc.), 
einen Sittenroman: »Uneidylle« (1861), 
und »Contes, scönes et r&cits« in Ver: 
jen (1878) herausgegeben. 

Najac (ipr. nahſchä), Emile, Grai 
von, franz. Theaterdichter, geb. 14. Dez. 
1828 zu Lorient (Morbiban), ſtudierte dic 
Rechte und befleidete ein Amt im Minifte: 
rium des Innern, bis er fich gänzlich der 
Bühnenlitteratur widmete, &eit einen 
Menichenalter hat er dann, teilmeife im 
Berein mit den nambaftejten Dramati: 
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fern der Gegenwart, eine Unzahl von Luft: 
jpielen, Poſſen und Operetten geliefert, 
von denen als die beliebteften anzufeben 
find: »La poule et ses poussins«, Luft: 
fpiel (1861); die Einafter: »Les oiseaux 
en cage« (1863) und »La derniere pou- 
pée« (1875); »Theätre des gens du 
monde« —— »Madame est servie« 
(1874); ferner mit Scribe: »La fille de 
trente ans« (1859); mit About: >Ga&- 
tana« (1862); mit Meilbac: »Nany« 
(1872); mit Hennequin: »Bébé. (1877), 
»Niniche« (1878) und »Nounou« (1879); 
mit Sarbou: »Les noces de Fernande«, 
fomijche Oper, Muſik von zn 78), 
und »Divorgons!«, Luftfpiel (1880). 

Rannarelli, Fabio, ital. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 25. Oft. 1825 zu Rom, 
machte jeine Lycealſtudien in Viterbo, 
fehrte 1844 nad) Rom zurüd und betrieb, 
in ſehr bürftigen Verhältniſſen lebend, 
mit Eifer naturwiſſenſchaftliche und pbi- 
loſophiſche forwie auch fpradhliche Studien. 
1849 nahm er am Kampf gegen die ran: 
zojen teil, fam 1850 als Erzieher in ein 
fürftliches Haus und erbielt zehn Jahre 
jpäter vom Minifter Mamiani das Lehr: 
amt ber italienijchen Xitteratur und ber 
Aftbetif an der wiſſenſchaftlich-litterari⸗ 
ſchen Akademie zu Mailand, welches er 
1870 mit bem an ber Univerfität in Rom 
vertaufchte. Als Dichter bewahrte N. die 
klaſſiſchen Traditionen der römifchen 
Säule, ald beren Haupt er gegenwärtig 
gilt, Er veröffentlichte: »Poesie« (1855); 
»Nuove poesie« (1856); »Guglielmo«, 
eine Novelle in Verſen (1858); »Dante e 
Beatrice«, eine Bifion (1865); »Nuovi 
canti« she ferner in Profa: »Gio- 
vanni Torlonia, studio biografico« 
(1859); »Della regione estetica nella 
Divina Commedia« (1868); »Studio 
comparativo sui canti popolari d’Ar- 
lena« (1571) nebſt einigen andern Ab- 
bandlungen Titterargefchiehtlichen Inhalts. 
Im Mailänder »Politecnico« von 1867 
veröffentlichte er einen »Saggio di tradu- 
zioni dal tedesco«. 

Nares (pr. närs), Sir George, engl. 
slottenoffizier, geb. 1831, bat die letzte 
engliiche Norbpolfahrt geleitet und bars 
über berichtet in bem »Report of the arc- 


— Negri. 


tic expedition (1876) und in>Narrative 
of a voyage to the Polar Sea during 
1875— 76 in H. M. ships Alert and 
Discovery« (1878, 2 Bbe.). 

Naumann, Emil, Muſikſchriftſteller 
und Komponift, geb. 8. Sept. 1827 zu 
Berlin, Schüler Mendelsſohn-Bartholdys, 
warb Hoffirchenmufifdireftor in Berlin 
und lebt jeit 1873, mit bem Titel eines 
Profeſſors, als Lehrer ber Mufifgefchichte 
und muſikaliſchen Theorie zu Dresden. 
Als Komponift bat er fidy durch mehrere 
Dratorien, Opern und zahlreiche Pialmen 
befannt gemacht. Von feinen jchriftftelle- 
rifhen Produktionen heben wir bervor: 
»Die Tonkunſt in der Kulturgeichichte« 
(1869—70, Bb. 1); »Deutihe Tondichter 
von Geb. Bach bis auf bie Gegenwart« 
(4. Aufl. 1879) und ⸗Italieniſche Ton: 
dichter von Paleſtrina bis auf die Gegen: 
warte (1876); »Aufunftömufif und die 
Mufik der Zufunft« (1877); »Architekto⸗ 
nif der rg (1878); »ZUuftrierte Mu: 
ſikgeſchichte« (1880 fi.); >Der moderne 
mufifaliiche Zopfe (1880); »W. A. Mo- 
zart« (1880). 

Regri, Griftoforo, ital. Geograph 
und Schriftiteller, geb. 13. Juni 1809 zu 
Mailand, ftudierte in Bavia Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Geographie, beſuchte auch die 
Univerfitäten von Graz, Wien und Prag, 
ließ fi dann in Mailand nieder und be: 
gann 1843 als Privatdozent an ber Uni: 
verjität von Padua Vorlefungen zu hal⸗ 
ten, die außerordentlichen Beifall fanden. 
1848 ſich auf die Seite der Staliener ftels 
lend, wurde er zum Rektor ber Univerfität 
ernannt und bewaffnete die Studenten, 
mußte aber nach dem Fall von Bicenza 
die Stabt räumen. Über Rom wanbte er 
fi nah Turin, warb bort Präfident der 
Emigranten, dann Reftor ber Univerjität, 
und trat unter Gioberti ins Minifterium. 
Nah der Schlacht bei Novara wurde er 
Direftor des Konfulatöwefens im Aus: 
wärtigen Amt, behielt diefe Stellung auch 
unter Azeglio, Rattazzi und Gavour und 
folgte jpäter aud dem Miniiterium nad 
—— woſelbſt er die Geographiſche 

eſellſchaft gründete. Seine letzte amtliche 
Thätigfeit war die Verwaltung bes Gene: 
ralfonjulat3 in Hamburg (1873 —74). 
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Seitdem Tebt er zurüdgezogen zu Turin. 
Außer zahlreihen Abhandlungen und 
Brofhüren publizierte N.: »Memoria 
storico-politiche dei Greci e dei Ro- 
mani«; »Grandezza italiana« (1864); 
»Storia dell’ antichitd comparata alla 
moderna« (1867, 3 Bbe.; deutſch von 
v. Reinharbftöttner, 1881) u. a. 

Negruzzi, 1) Konftantin, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1809 in 
ber Moldau, lebt in Jaſſy und machte 
fich durch das hiſtoriſche Gedicht »A prode 
Puricee, durch anmutige Novellen und 
Theaterftüde und die ne hichtliche Skizze 
»Alecsandro Lepusneano« ſowie als 
ce von Dichtungen Victor Hugos, 
U. Puſchkins u. a. einen fehr geachteten 
Namen. Ein Teil feiner Gedichte erſchien 
unter dem Titel: »Jugendſünden«. 

2) Jatob, rumän. Dichter, Sohn bes 
vorigen, geb. 11. Jan. 1843 zu Jafiy, 
ftudterte Rechtswiſſenſchaft in Berlin und 
wurde nach feiner Rückkehr zum Profejior 
an der Univerfität feiner Vaterſtadt er- 
nannt, weldye Stellung er noch heute beflei- 
bet. 1867 grünbeteer mit Alecſandri bie Re: 
vue»Convorbiri Literare«, die er feitdem 
redigiert, und in der er alle jeine Arbeiten 
veröffentlichte. Separat erfchienen daraus: 
»Poesie«, Iyrijche Balladen und Senten: 
zen enthaltend; »Miron si Florica«, 
Idyll in fünf Gefängen (aud) ins Deut: 
fche überjegt); »Copii dupna natura« 
(»Kopien nad ber Nature) und der No: 
man »>Mihaiu Vereanu«. Auch eine 
Komödie von N. errang auf bem Then: 
ter zu Jaſſy einen hübſchen Erfolg. Aus 
dem Deutſchen übertrug er verjchiedene 
Dichtungen Schillers, 

Nekraſſow, NifolaiAlerejewitich, 
bebeutenber ruſſ. Dichter, geb. 22. Nov. 
(alten Stils) 1821 in einem kleinen Städt: 
den des Gouvernements Podolien, geit. 
27. Dez. 1877 zu Petersburg ; Sohn eines 
Dffiziers, verbrachte er feine Kindheit 
auf einem Gut feines Vaters im Gouver: 
nement Jaroslaw und fam darauf als 
43jähriger Knabe in das Gymnaſium 
von Jaroslaw. Hier blieb er bis 1839 
und ging dann nad St. Peteröburg, um 
fih nach dem Wunſch des Vaters der mi: 
litärifchen Laufbahn zu widmen, 309 es 


jedoch, von einem innern Drang nad) freier 
wiſſenſchaftlicher Fortbildung erfaft, vor, 
zu ftudieren. Er bejuchte einige Jahre 
die Vorlefungen als freier Zuhörer, und 
ba unterbefjen einige von ibm veröffent: 
lichte litterarifche Verſuche fich viel Bei: 
fall erworben hatten, widmete er ſich ganz 
der litterarifchen Karriere. Nun begannen 
feine Arbeiten immer öfter in ben dama— 
ligen Zeitfchriften zu erfcheinen und mad): 
ten feinen Namen bald populär. 1847 er: 
warb er zufammen mit bem Schriftiteller 
Panajew das Journal »Der ir ang Ve 
welches durch ihn zu der gelefenften Zeit= 
fchrift in Rufland erhoben wurde. Nach 
Unterbrüdung besjelben im April 1866 
trat er (1868) in die Redaktion der Mo— 
natsjchrift »Vaterländiſche Annalene, bei 
welder er bis zu feinem nach jchwerer 
Krankheit erfolgten Tod verblieb. N. ge— 
Ört zu den Heroen der modernen ruſſiſchen 
itteratur; er ift ein Lyriker von Gottes 
Gnaden, befjen hohes Talent manche ſchöne 
Blüte getrieben. Wenn auch in manchen 
Dichtungen der Realismus, der ſich durch 
dieſelben hindurchzieht, hart an die Grenze 
ſtreift, wo er äſthetiſch unſchön wird, ſo 
zeichnen ſie ſich anderſeits wieder durch 
wahrhaft hinreißende Tiefe der Empfin— 
dung aus; im ihr wurzelt auch hauptſäch— 
lich der ganze Zauber jeiner Poefie, denn 
bie Form läßt oft viel zu wünſchen übrig. 
Es ijt unmöglich, alle die zablreichen Didy- 
tungen Nefrafjows aufzuzäblen, bie ſo— 
wohl aus Fleinern lyriſchen Gedichten als 
auch aus epiihen Dichtungen befteben. 
Ganz befonders charakteriſtiſch für das ei- 
genartige Talent Nekraſſows find bie klei— 
nern Gedichte: »Im Dorfe, »Das Vater: 
land«, »Das vergejiene Dorf«, »Jm Ho- 
fpitale, »Maſcha« jowie die größern Dich: 
tungen: »Wer in Rußland qut zu leben 
hate, »Ruſſiſche Frauen«, »Der Froſt« 
und die »Helden der Zeit«. Nekraſſows 
Werke haben in 22 Jahren 7 Auflagen 
erlebt; die lette in 4 Bänden erſchien 
1879 und ift gegenwärtig ſchon längſt 
vergriffen. 
emcowa (pr. niembo-), Bojena, 
tſchech. Schriftitellerin, gs 4. Kebr. 1820 
zu Wien, geit. 21.Xan. 1862 in Prag. Ihre 
Eltern (der Vater, Joſ. Panfl, ein Deut: 
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ſcher aus Oberöfterreih und die Mutter, 
Therefia Novotnd, eine Tichechin) waren 
bedienftet bei dem Grafen Schulenburf 
und fiebelten mit diefem 1821 nach Rati— 
borſchitz bei Nachod in Böhmen über. Bo- 
jena fam auf die Volksjchule nach Ska— 
lig und fing in ihrem zwölften Jahr an, 
deutſche Schriftiteller zu leſen. 1837 hei: 
ratete fie den Finanzwacherefpizienten I 
Nemec und zog mit ihm nach Koſteletz. 
Angeregt durch die Leltüre von Goethe und 
Schiller, jchrieb fie Hier in tichechifcher 
Sprache zwei Erzählungen: »Arme Yeute« 
unb »Ein guter Menſche«. 1839 fam fie 
mit ihrem Manne nad) Polnd und Iernte 
bier durch VBermittelung eines Geiftlichen 
bie tſchechiſche Litteratur fennen. Ahr 
Wunſch, den Mittelpunkt berjelben, Prag, 
zu bejuchen, ging 1842 in Erfüllung, als 
Ihr Mann dahin verfegt wurde. In Prag 
wurde N. bald in die Schriftftellerfreije 
eingeführt und namentlich durch De 
den Aſthetiker W. Nebesty und I. Gejfa 
ſowohl in der tſchechiſchen Sprache als auch 
in ber Poetik bite et Einige patrio: 
tifchlgriiche Gedichte ſchrieb fie ſchon 1843. 
Bon Eejfa lernte fie die Nationalpoefie 
Ihäßen und fing an, Märden und Sa— 
gen zu fammeln. Ihre eriten Arbeiten 
ın biefer Art datieren von 1844. Das 
nächte Jahr Fam fie mit ihrer Familie 
nad Taus, fchöpfte bier Stoff zu ihren 
ethnographiſch hochintereffanten »Bildern 
aus der Tauſer Umgebung« und ſchrieb 
zwei vortreffliche Erzählungen: »Karla« 
und »Das Dorf im Grenzgebirge· Im 
5 Umgang mit dem originellen Land⸗ 
volt im Schatten des Böhmerwalds, eig: 
nete fih N. ihre lieblich-reigende, den Nas 
tur: und Volksgeiſt friſch atmende Erzäb- 
lungsart an. Nach einem kurzen Aufent: 
halt in Nimburg wurde ihr Mann 1850 
als Kommiffar nach Oberungarn beorbert. 
Sie blieb unterdeſſen in —— bis 
fie im Herbſt 1855 ihrem Gatten nach 
der Slowalei nachfolgte. Hier gingen ihr 
neue Schäße nationaler Pocfie auf. Sie 
bereiite die Slowakei von Dorf zu Dorf; 
die litterarifche Ausbeute ihrer Wande— 
rungen find die »Slowakiſchen Märchen 
und Sagen« (1858, 10 Bde.), »Slowali- 
ſche Altertümer«, »Eineungarijche Stadt« 
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und andre fürzere ethnographiſche Auf: 
ſätze. 1861 fiedelte fie nach Leitomiſchl 
über, um dort die Drudlegung aller ihrer 
Schriften zu leiten, mußte aber, ungen 
franf, bald . Prag zurüdkehren, wo 
fie furz darauf ſtarb. Ihre Hauptwerke, 
außer dem »Dorf im Grenzgebirge«, find: 
»Die Großmutter, Bilder des Landlebens« 
(1855) und »Nationale Märchen und Sa⸗ 
gen« (1845 u. 1846, 3 Bde.). »Die Groß⸗ 
mutter« ift überhaupt das getreuefte und 
poetijch höchſte Bild der tſchechiſch- natio: 
nalen Eigenart. N. befaßte fich gründlich 
aud mit fremden Literaturen, insbeſon— 
bere mit der beutfchen, franzöfifchen, ruſ⸗ 
ſiſchen, ferbifchen und —— und 
überjegte höchſt gelungen Gutzkows »Ur⸗ 
bild des Tartüffe. In ihrem Nachlaß fan⸗ 
ben fih: »Die Sitten und Gebräuche bes 
bulgarifchen Volks«. 

Nemmersdorf, Franz von (Pſeudo— 
nym für Sranzisfa, Baronin von 
Reitzenſte in) Romanfchriftitellerin,geb. 
19. Sept.1837 als Tochter des Oberappel⸗ 
lationsrat3 v. Nyſz, fühlte ſchon früb 
ben Drang nad Wiſſen und ſah ſich in 
Disziplinen um, welche ſonſt der weib— 
lihen Erziehung fern liegen (Flaffiiche 
Spraden, Philoſophie, Phyſiologie xc.), 
trat mit 15 Jahren in den Stand der Ehe 
mit dem Küraffierrittmeifter Freiherrn 
v. Neitenftein und begab fi nach dem 
frühen Tod ihres Gemahls auf Reijen 
(nad) Stalien, Paris, Petersburg), wo fie, 
eine Scharfe Beobachterin, Welt und Men: 
ſchen fennen lernte (unter letztern Gutz— 
fow, ber fie in die Handwerfsgriffe ber 
Schhriftitellerei einmeibte). Gegenwärtig 
lebt fie in München. Ihr ganzes Denken 
und Fühlen hat einen männlich⸗ energiſchen 
Zug, und es iſt fein Zufall, daß ihr Pfeu: 
donym männlich ausgefallen ift. Ihre 
weltmännifche Yuffaffang bat übrigens 
einen ftark vornehmen, ariftofratiichen 
Anſtrich. Sie bat fich bisher beinabe aus: 
ſchließlich im Roman verfucht: »Unter den 
Ruinen« (1862); »Moderne Gefellichaft« 
(1863); »Ya Stella« (1863); »Doge und 
Rapfte (1865); »Allein in der Welt« 
(1865); »Unter den Waffen« (1869); 
»Ritter unfrer Zeit« (1873); »Ein Gentle⸗ 
man« (1873); »Die Maslen bes Glüdse 
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(1875); »Ein Eheitandsbrama in Vene: 
dig« (1876); »Gebt Raum !« (1880) u. a. 
Neruda, Johann, ticheh. Dichter, 
Mitbegründer der modernen tſchechiſchen 
Litteratur, einer ber gefeiertiten Schrift- 
fteller in Böhmen, geb. 10. Juli 1834 zu 
Prag, ftudierte Jurisprubenz und Philo— 
ſophie an der dortigen Hochſchule, bereifte 
Frankreich die Balkanländer, 
Griechenland und den Orient, Italien 
(1870), Norddeutſchland —— Ungarn 
(1872) und lebt gegenwärtig als Feuille⸗ 
tonift ded Journals »Narodni Liſty« zu 
Prag. Seine erften Gedichte: »Kirch F 
blumen« (1858), waren bie erſte reflektive 
Lyrik in der tſchechiſchen Poeſie; N. brachte 
ſie in ſeiner zweiten Gedichtſammlung: 
»Bücher und Berfe« (1868), und noch me 
in feinen »Rosmifchen Liedern« (1879; 
deutih von Pawilowäfi, 1881) felbft zu 
einer hoben Blüte. Eine zweite Reihe von 
neuen, babnbrechenden poetijchen Gebil: 
ben in ber tſchechiſchen Litteratur eröffnete 
N. mit feinen »Arabesken« (1864), bie 
fleine Begebenheiten mit jcharfer Charaf: 
teriftit von Menfchen und Verbältnijien, 
Genrebilder mit typiichen Figuren, zu: 
meiſt aus dem Prager Leben, vorführen. An 
biefer Runftform entfaltete N. eine unbe: 
ftreitbare Meifterichaft. Seine Reifeepis 
foben: »Unterfchiedliche Leute« und noch 
mehr die »Slleinjeitner Gefchichten« haben 
feinen jchriftftellerifchen Ruhm befeftiat. 
18 Feuilletoniſt zählt N. zu ben beiten 
in ganz Öfterreich ; in Böhmen bat er an= 
erfanntermaßen nicht feinesgleichen. Seine 
efammelten Feuilletons (bis jebt 5 
Harfe Bände) behaupten in ber modernen 
tichechifchen ——— einen der erſten 
Plätze. In dieſer Sammlung befinden 
fich auch feine Reiſebeſchreibungen (2Bde.), 
eine litterarifche Arbeit, für die N. auch 
eine neue — geſchaffen hat. Seine 
Reiſebilder find eine höchſt anziehende Lek— 
türe, voll fachlicher Renntnilte aus allen 
Gebieten des Willens und im Stil ele— 
gant und bezaubernd. N. fchrieb außer: 
dem vier Luftipiele: »Ich bin es nicht!e, 
Das Weib liebt den Mut«, »Die vers 
faufte Liebe« und »Der Bräutigam aus 
Hungere, von benen die beiden letztge— 
nannten ihres friſchen Humors und geijt: 
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reichen Dialog wegen auf dem Neper- 
toire ftehen. 
Neumann, 1) KarlFriedrich, Orien— 
taliſt und Schriftſteller, geb. 22. Dez. 1798 
bei Bamberg, geft. 17. 
ärz 1870 zu Berlin; ftubierte in Heibel- 
bert, Münden und Göttingen, war 1822 
bis 1825 Lehrer am Gymnaſium zu Speier, 
befuchte Venedig, wo er das Armenifche 
erlernte, Paris und London und bereifte 
1829—31 China, wo er eine chinefiiche 
Bibliothek von ungefähr 10,000 Bänden 
zuſammenbrachte, die alle Fächer der Litte- 
ratur umfaßt und ſich jept in München 
befindet. Nach In Rückkehr wurde er 
1831 zum Profeſſor in München ernannt, 
1852 aber wegen feiner politifchen Rich— 
tung quiesziert; feit 1863 Iebte er in Berlin, 
Von feinen meijt geil spolitiichen 
Werfen nennen wir: »Die Völker des ſüd— 
lihen Rußland« (2. Aufl. 1855); »Ge- 
ſchichte des engliſch-chineſiſchen Kriegs« 
(2. Aufl. 1855); »Gefchichte der Aaba- 
nen« (1846); »Geſchichte des englijchen 
Reichs in Afien« (1857, 2 Bde.); »Oſt⸗ 
aſiatiſche Geſchichte 1840— 60« (1861) 
und die »Geſchichte ber Vereinigten Staa: 
ten von NRorbamerifa« (1863—66,3 Bbe.). 
2) Hermann Runibert, Dichter, 
geb. 12. Nov. 1808 zu Martenwerber, 
gef 8. Nov. 1875 in Neiße; befuchte die 
ymnafien in feiner Baterjtabt und in 
Elbing, trat 1826 in den Militärdienft, 
ging nach 14jähriger Dienftzeit zur Ad: 
miniftration über, woſelbſt er in verjchie: 
denen Stellungen und an verfchiedenen 
Drten thätig war, benahm ſich in ber Be- 
wegung von 1848 mit Takt und Befon- 
nenbeit, wurbe als Vertreter feiner Vater: 
ftabt zum Eonftitutionellen Kongreß nad) 
Berlin entfendet, ipäter, als Garnifon: 
verwalter von Glatz, in bie Nationalver: 
fammlung nad Berlin gewählt, 309 fich 
nad) deren Auflöfung von ber Dffentliche 
feit zurüd und war feit 1853 Oberin- 
ſpektor der Garniſonverwaltung zu Neiße. 
Seine Lyrik game ſich durch Gedanken: 
reichtum und Wärmeder Empfindung aus. 
Wir nennen: »Geſammelte Dichtungen 
(1856); die GSonettenfammlung »Yaza- 
rus, Troft und Rat für Leidende« (1858); 
»Geharniſchte Sonette« (1859); »Die 
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Atbeiftene (Kanzenen, 1869); > Herzens: 
lieder« (1870); Krieg dem Kriegee( 187 1) 
und» Deutjches Schwert und Yicd«(1871). 
Er bat fih auch im Epos verſucht: »Des 
Dichters Herze (1836, 3. Aufl. 1859); |: 

»Nur Jehan« (2. Aufl. 1852); »Rürgen 
Wullenweber« (1846); »Dinonbye (1865) 
und »Scleswig- Holitein und daheim⸗ 
(idylliſches Epos, 1875). Auf bramati: 
ſchem Gebiet (»Robert Burns« u.a.) hatte 
er fein Glüd. 

Neumann :» Strela, Karl, Schrift: 
fteller, geb. 30. Dez. 1838 zu Straliund, 
erlernte den Buchhandel, gab diejen Be: 
ruf aber bald auf, um ſich in Berlin littes 
rariſchen Studien zu widmen, lebte dann 
mehrere Jahre in Weimar und Leipzig 
und ift ſeit 1868 wieder in Berlin ans 
jäffig, wo er bejonders als Feuilletoniſt 
(für die »Nationalzeitung«, die »Voſſiſche 
Seitunge ac.) thätig it. Selbſtändig er: 
dienen von ihm: »Das Chriſtgeſchenk«, 
Weihnachtogeſchichte ee »Sopbie Ya 
Rode und Wielande, Feberzeichnungen 
(1861); »Mit dem Zopfe, Geſchichten 
2.Aufl. 1868); »Wer iſt von Gottes Gna⸗ 
den ?«, Novelle (1871); »Erzählungen« 
(187: 2); »Narren und Sünder«, Humo— 
resken (3. Aufl. 1876); ⸗2Aus dem Reich 
des Todes«, Geſchichten (3. Aufl. 1876); 

»Bunte Reiben, Novellen (1876); » Prinz 
Yieschen« (1880); »Berliner Blau«, Er: 
zäblung (1881). 

Newman (pr. njühmän), 1) John 
Henry, Kardinal, engl. Geiftlicher unb 
Schriftiteller, ‚geb. 1801 zu Galing, lebt 
bauptjächlic in Edgbaſton bei Birming- 
bam. Der Sohn eines Bankiers und 
älterer Bruder des folgenden, hatte er ſchen 
vor diefem die Univerfität Orford bezogen. 
Dort zeichnete er ſich mannigfach aus, durch 
Studien und durch Strenge des Lebens, 
und ibn wurden Ehren und Würben, wie 
diefe Univerfität fie zu verleihen bat, auch 
eine Pfarre, Er ſchloß fich bald jener hody- 
firhlichen Richtung an, melde, von der 
— unfersJahrbunderts abjtopend, 
auf mittelalterliche Anjhauungen zurück— 
Iteuert. Er und Puſey wurden die aner= 
fannten Xeiter der Reaktion gegen den 
Proteftantismus, einer Bartei, welche jebt 

»Ritualiften« genannt wird, anfänglich 
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»Pufeyiften«, aber auch >Traftarier« bieh, 
von den — —* ſie unter dem 
Titel: »Traets for the times« heraus⸗ 
ab. N. war es, ber ben berüchtigten 
raft 90 fchrieb, womit die Sache auf die 
Spige getrieben wurde. Die Univerfitäte- 
behörden fchritten ein, ſprachen ihren ern: 
jten Zabel aus, weil N, »die breiten Linien 
des Unterjchieds zwifchen ber englifchen und 
römischen Kirche thatſächlich befeiti 
Diefer 90. Traft blieb der letzte. Bu 
jey wirkte etwas ruhiger innerhalb — 
anglikaniſchen Kirche dem Ziel zu; N. 
trat 1845 offen zur katholi — Kirche 
über. Mit offenen Armen empf angen, 
wurden ihm Priejterweihe und mancherlei 
Ehren, jo 1854— 58 bie Rektorſchaft ber 
a —— Univerfität 


von Dublin. gen das Ende ber 
Yaufbahn —5 x. (hen ſelbſt N. noch 
u liberal; erſt Leo bat ihn zum 

arbinal gemacht. Es ift Bi 


Sitte geworden, den Greis auch protejtan- 
tifcherfeite u ehren. — 
Schriften * alle auf dasſ 
richtet ; von ben am wenigiten 
erwähnen wir: »Life of En a 
Tyanaeus«(1824);» Arians ofthe fourth 
century« (1833); »Leetures on the his- 
tory of the Turks« (1854); »Apologia 
pro vita sua« (1864), gegen Charl. Kings⸗ 
ley, ber ipnangegriffen. Der Einfluß New⸗ 
er a — * —— een 
englijchen Zeitgenofjen tft nicht zu leugnen ; 
er wird oft dem perfönlichen Hebensmwär: 
digen Weſen des Mannes —— 
2) Francis William, engl. 
ter und vieljeitiger Schri titeller, geb. 1805 
u London, lebt in Weiton fuper Mare. 
tuber des vorigen, ftubierte er in Orforb, 
wo er fich auszeichnete, auch zum Fellow 
aufrückte, welche Stellung er aber 1830 
aufgaß, weil er die bamald noch geforderte 
nterzeichnung der Ölaubensfäge ber ang: 
Keule Kirche nicht mit — Se 
wifjen leiften konnte. 1830 — 34 reifte 
er im Orient, dann befleibete er böbere 
Lehrerſtellen in tiftol und am Man 
New College. 1846 zum Profefjor des La⸗ 
teinifchen am Londoner freifinni per Uni 
verfity Gollege ernannt, Tegte er 1 
Stelle nieder. Bon feinen I 
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Schriften haben bie folgenden: »History 
of theHebrew monarchy« (1847), »The 
Soul: its sorrows and aspirations« 
(1849), »Phases of faith« (1850) das 
größte Auffehen gemacht; fie verliehen N. 
eine bedeutende Stellung in dem bamals 
mit frifchen Kräften beginnenden Kampf 
wider religiöfe Beihränftheit. Dabin ge 
bören ferner: »Catholice Union« (1854); 
»Essay towards church of the future« 
(1854); »Theism, doctrinal and prac- 
tical«e (1858). Bolitifch ſehr erregjam, 
nahnı er an ben italienifchen und ungari— 
jchen Befreiungsfämpfen großen Anteil; 
vertraute Freunbjchaft verband ihn mit 
Koſſuth und namentlich mit Pulszky; ba= 
bin gehören fein »Crimes of the house of 
Habsburg« (1853), die Herausgabe ber 
»Speeches of Kossuthe und mandes 
Ahnliche. Bon gefhichtlihen Arbeiten 
bat er, außer ber erwähnten Geichichte des 
jüdiſchen Königtums, noch aufzuweiſen: 
»Leectures on ancient and modern his- 
tory« (1851); »Introduction to Roman 
history« und »Royal Rome« (1852); 
»Miscellanies, academical and histori- 
cal« (1869). Linguiſtiſche Studien haben 
ergeben: »Homeric translation intheory 
and practice« (1861); »The Iguvine 
inseriptions<(1864);»Handbook ofmo- 
dern Arabic« (1866) und ein großes, 
noch unvollendetes engliſch⸗ arabiſches Wör⸗ 
terbuch nach neuem Plan. Auch hat er 
den Homer überſetzt in neuerfundenem 
Metrum. Über Volkswirtſchaft, iiber Ma— 
thematif und Logik hat er geichrieben, an 
engliihen Reformbewequngen auf politi- 
ſchem und jozialem Gebiet ſich vielfach be: 
teiligt. Sur »Westminster Reviewe, 
»Fraser's Magazine« und andern Zeit: 
jchriften lieferte er zahlreiche und mannig- 
fache Beiträge. Neuerdings bat fih N. 
ber unitarischen Religionsgemeinſchaft an: 
geichlojlen und in deren Kirchen geprebigt. 
Nichol (ipr. nidor), John, ei Did: 
ter und Litterarbiftorifer, geb. 8. Sept. 
1833 zu Montrofe in der ſchottiſchen Graf: 
ihaft Forfar, lebt in Glasgow als Pro: 
feilor der englifchen Litteratur an der Uni: 
verfität. Er erhielt eine jehr ſorgfältige 
Erziehung, ftudierte in Glasgow und Or: 
jord und erwarb ben Grab eines Doktors 


ber Rechte in St. Andrews. Zu Orforb 
verweigerte er bag damals noch gebräuch- 
liche religiöje Bekenntnis, weabalb er erſt 
jpäterhin einen Univerfitätsgrad erlangte. 
Er reijte in den Vereinigten Staaten, ver: 
trat vielfach die Sache des Nordens wider 
ben Süden im Bürgerfrieg, wie er auch 
ein Verfechter ber italienischen Unabbän: 
igfeit war. In Italien, Deutichland, 
Feanfreich hat er ſich wieberholt aufgebal- 
ten, in Schottland die New speculative 
—— ründet, vielfach für Beſeitigung 
des kirchlichen Elements in der Erziehung 
ſich thätig erwieſen. Für die Weſtminſter 
und andre Reviews bat er zahlreiche Bei— 
träge geliefert, ebenjo für die »Encyclo- 
paedia Britannica«, auch vielfadhe Flug⸗ 
und Streitichriften in laufenden Ange: 
—— veröffentlicht. Seine größern 
ſelbſtändigen Werke ſind: »Hannibal, an 
histori drama« (1873); »Byron« 
(1880); »Themistocles, and other 
poems« (1881). Sein neueſtes Werf: 
»Critical estimates«,ift unter ber Preſſe. 
Nicholls (ipr. nit), John Gougb, 
engl. Altertümler und Scrütfteller, geb. 
1 zu London, geit. 14. Nov. 1873 in 
Holmmwoob bei Dorking, Grafihaft Sur: 
rey. Bon Vater und Großvater hatte er 
die Luft an ben Nebenwegen ber Geſchichte 
ererbt; Genealogie, zen u. bgl. be: 
Ichäftiaten ihn ſehr. Er veröffentlichte zu— 
erft: »Facsimiles ofautographs«(182)), 
wurde Mitarbeiter, dann keiter des »Gent- 
leman’sMagazine« Mitglied der Society 
of Antiquarians, einer ber Stifter der 
Camden Society, war ber Hauptarbei— 
ter an den von F. Madden (f. d.) berans- 
gegebenen »Collectanea topographica et 
genealogica« (1833—43, 8 Bde.), gab 
felbft heraus ben »Topographer and 
Grenealogist« (1846--57) und den »He- 
rald and Genealogist« (1863— 73). Von 
feinen zahlreichen Arbeiten feien als bie 
wichtigern genannt: »The —— 
ofCanterburyandWallingham«(1849); 
»Narratives of the days of the Refor- 
mation« (1859); »Literary remains of 
King Edward VI.« (1857). Sein Leben 
wurde von feinem Bruder gejchrieben 
(1874). 
Nicolaie, j. Clairville. 
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Niendorf, Martin Anton, Schrift: 
fieller und Bolitifer, geb. 24. Febr. 1826 
zu Niemegf in der Provinz Brandenburg, 
get. 12. Sumi 1878 in ber Nieberlößnit 
bei Dresben ; war zuerſt Schullebrer, hatte 
wegen Beteiligung an ber Berliner Revo- 
(utton eine ſechsmonatige Gefängnis: 
ftrafe zu verbüßen und wandte fid) nad) 
einem unftäten Hauslchrerleben der Land⸗ 
wirtfchaft zu, bie er auf einer Wüſtung 
bei Zahna betrieb, bis er nad) Berlin über: 
fiedelte. Seit 1864 Fortſchrittsmann, 
fette er 1869 feine Wahl an Waldecks 
Stelle zum Abgeordneten für Bielefeld 
dur. Als foldher grünbete er im folgen: 
den Jahr die »Deutfche Landeszeitunge, 
beren Chefredakteur er bis kurz vor feinem 
Tod blieb. Mit der »Landeszeitung« ſchuf 
N., indem er ſich von der Fortſchrittspar⸗ 
tei losſagte, zugleich bie jelbftändige Fon- 
fervative Partei der Agrarier, für bie er 
mit aller Energieagitierte. Seinen ſchrift— 
ftellerifchen Ruf begründete er durch einen 
Cyklus märkifher Lieber: »Die Hegler 
Mühle« (2. Aufl. 1861), dem »Die Ane: 
mone«, »Liebenfteine (1853) und »Ge- 
dichte« (3. Aufl. 1868) folgten. In einer 
Menge von Romanen und Novellen er: 
örterte er fozialpolitifche Fragen ber Ge- 

enwart. Daneben bebanbelte er rein 
andwirtfchaftlihe Stoffe, bramatifierte 
feine eignen Romane, fchrieb Märchen, 
Liebeslieder und zahlreiche politifche Bro: 
fhüren und ſuchte auch bie Haffifchen 
Werke ber altdeutichen Dichtung in feiner 
Weife dem Volk näber zu bringen. Sein 
Lebensbild fhrieb Schramm (1879). - 

Nierig, Karl Guflav, Volks: und 
Jugendſchriftſteller, geb. 2, zu 1795 zu 

resben, geit. 16. Febr. 1876 bafelbft; 
befuchte die Kreuzſchule und das Friedrich: 
ftäbter Seminar feiner Vaterſtadt, war 
jeit 1814 Hilfslehrer feines Vaters und 
wurde 1831 zum Oberlehrer und 1841 
um Direktor der Bezirksfchule zu Anton: 
ftadt: Dresden befördert. Letztere Stelle 
legte er 1864 nieder. Bereits feit 1834 
hatte er fich durch zahlreiche Erzählungen 
für das Volt und die Jugend befannt 
gemacht, welche, vom Hauch einer warmen 
und weitherzigen Frömmigkeit durchweht, 
ſich Bis zu feinem Tod einer verdienten 


Beliebtheit erfreuten und zu dem Bellen 
ebören, was bie Gegenwart auf biejem 
biet hervorgebracht 
teilweife gefammelt als: »Jugendbiblio⸗ 
thef«, »Fugendichriftene ꝛc. Seit 1850 
gab N. auch ben vielgelefenen »Deutichen 
BVolfsfalender« heraus. Seine »Selbft: 
biograpbie« erſchien 1872. 
ifola Petrobit Rieguih, ürft 
vonMontenegaro, geb. 1841, veröffent- 
lichte im »Drlice (junger Adler), einer 
Revue, von welcher unter ber Leitung bes 
Dichters Sundeciẽ feit 1865 mehrere Jahr: 
änge in Getinje erichienen, eine ftattliche 
eibe feiner lyriſchen unb epifchen Ges 
dichte. Liebe, Freiheit und Heldenjinn der 
Montenegriner find ihr Anhalt. Außer: 
dem jchriebN. eine Tragödie: »Vukaſchin«, 
aus ber Zeit bed Niedergangs bes jerbi- 
ſchen Reichs. 

Niſard (ipr. niſähr), Déſiré, fram. 
Litterarhiſtoriker, geb. M. März 1806 zu 
Chaͤtillon jur Seine, erhielt 1844 die Pro⸗ 
fefjur ber Beredfamfeit am Gollöge de 
Trance in Paris und war feit 1857 zus 
gleich Direktor der höhern Normalfchule, 
bis er 1867 zum Senator ernannt wurbe, 
Als Litterarbijtorifer führte er fich 1834 
ein mit dem anziebend geichriebenen Werk 
»Etudes de maurs et de critiques sur 
les poetes latins de la decadence« 
(4. Aufl. 1878). Seine fpätern Haupt: 
werfe find: »Melanges« (1839, 2 Bbe.); 
bie bortrefflihe »Histoire de la littera- 
en. francaise« (3. Aufl. 1881, 4 Bbe.); 
»Etudes de critique littöraire« (1858); 
»Etudes d’histoire et de littsrature« 
(1864); »Les quatre grands historiens 
latins« (1874), ein burch feine Kritif und 
geihmadvolle Darftellung gleich ausge: 
zeichnete® Werk; »Portraits et &tudes 
d’histoire litt£raire« (1874); »Renais- 
sance et r&forme: Erasme, Thomas 
Morus, M&lanchthon« (1877) und »Pre&- 
cis de l’'histoire de la littörature fran- 
saise« (2. Aufl. 1878). An feinen in 
der Gelehrtenwelt ſonſt jehr geidäbten 
Namen fnüpft fi nur die böfe Remis 
niszenz eines Vortrags, in weldyem er 
zur Rechtfertigung des napoleoniichen 
Staatsſtreichs die bedenkliche Theorie von 
einer »boppelten Morale« (der öffentlichen 


t. Sie erſchienen 


Niffel — Nohl. 527 


und der privaten) aufſtellte, wie er denn 
auch als Profeſſor ſeiner ſervilen Haltung 
wegen von ſeinen Hörern viel zu leiden 
hatte. N. iſt jeit 1850 Mitglied der Aka⸗ 
demie unb feit 1856 Kommandeur ber 
Ehrenlegion. — Sein Bruder Charles 
N., geb. 10. Jan. 1808, hat ſich ebenfalls 
— litterarhiſtoriſche Arbeiten, z. B.: 
»Histoire des livres populaires« (2. 
Aufl. 1864), »Les gladiateurs de la 
r&öpublique des lettres« (1860, 2 — 
»Des chansons populaires etc.« (1866, 
2 Bde.) u. a. befannt gemacht. 

Niſſel Sranı, bramatijcher Dichter, 
geb. 14. März 1831 zu Wien als Sohn 
des Hofichaufpielers Joſeph N. (pſeudo⸗ 
nym Korner), beſuchte nach zurückgelegter 
Volksſchule das Gymnaſium zu den Schot- 
ten, blieb aber dann wegen andauern—⸗ 
ber Kränflichkeit auf Selbftbilbung an— 
gewiefen und widmete fich, frühzeitig mit 
der Bühne vertraut und zu dramatiſchem 
Schaffen angeregt, ganz dem dichteriſchen 
Beruf. 1856 eröffneten ſich ihm zum erſten⸗ 
mal die Pforten des Hofburgtheaters; fein 
Schauſpiel »Ein Wohlthäter« errang ei: 
nen glänzenden Erfolg. Es in ten: 1858 
—— ber Löwe« und 1 »Perſeus 
von Makedonien«, beide gut aufgenom— 
men; weniger Beifall fanden dagegen die 
beiden Trauerſpiele: »Dido« und »Die 
Jakobitere ſowie das Volksdrama »Die 

uberin von Stein« —— Der Tod 
ſeiner jungen Frau (1868) übte auf ben 
Gefundheitszuftand des Dichters einen 
ſehr nadhteiligen Rüdichlag aus, und es 
folgte eine Periode ber bitterften Sorgen, 
welche auch ſchwer auf bie bichtertiche 
Stimmung brüdten. Das 1877 vollen- 
dete Drama »Agnes von Merane ließ er 
- eigenen Deo für das hiſtoriſche 

rama fo ungüniligen Theaterverhält- 
niffe) zunächſt als Buch erfcheinen, und der 
Erfolg warfeingeringererals bie Auszeich⸗ 
nung durch den beutichen Schillerpreis. 
Seither Iebte N. in gewohnter Zurüd: 
gezogenheit mit Entwürfen und Arbei- 
ten beichäftigt. — Franz N. barf nicht 
verwechjelt werben mit feinem Namens: 
vetter Kar! N., der gleihfalld Drama: 
tifer ift und ein Trauerfpiel : »Die Floren⸗ 
tiner« (1878), hat erfcheinen laſſen. 


Not, Heinrich, Schriftiteller, 
eb. 16, Juli 1835 zu München, erhielt 
afelbft feine Gymnaſialbildung und ftu- 
bierte feit 1853 in Erlangen die Natur: 
willenihaften und Spradfunde. 1857 
bis 1863 an ber Hofbibliothef zu Mün— 
chen befchäftigt, machte er große Reifen 
buch Italien und bie Länder ſlawiſchen 
Stammes und lebte nach feiner Rückkehr 
litterarifch befhäftigt in München. 1875 
fiebelte er nach Wien über, um die Rebaf- 
tion ber »Alpenzeitung« zu übernehmen. 
N. bat feinen ————— Studien 
auch poetiſchen Ausdruck zu geben gewußt: 
»Erzäblungen und Bilder« G873 ; »Der 
Zauberer bes Hochgebirges« (Erzählung, 
1874); »Gafteiner Novellen« (1875); 
»Robinfon in den Hohen Tauerne (1875, 
Sittengemälbe aus dem Bolfsleben in ben 
Sleticherthälern) und ber Roman »Die 
Brüber« (1873). Bon feinen mebr wiſſen⸗ 
fchaftlihen Schriften auf jenem Gebiet 
nennenwir: »BayrifchesSechuch«(1861); 
»Ofterreichifches Seebuche (1867); »Neue 
Studien aus ben Alpen« (1869); »Der 
Frühlingvon Meran« (1868); »Brenners 
buche (1869); »In den Boralpen« erh: 
»talienifches Seebuch«e (1872); »Elfa 
Potbringen« (1872); »Deutfhe Alpen« 
(1877) u. a. Auch als Überfeßer (von 
»Tjutſchews lyriſchen Gebichten«,, 1861, 
Sanskrit: Schriften 2c.) hat fih N. einen 
Namen gemacht. 

Nohl, Ludwig, Mufikichriftiteller, 
geh. 9. Dez. 1831 zu Iſerlohn, ftubierte in 

onn und Heidelberg Jurisprudenz, wid: 
mete ſich jpäter ausichließlih Muſikſtu— 
bien, lebte 1861— 71 in Münden und iſt 
feit 1872 an ber Univerfität ——— 
ſeit 1875 zugleich am Polytechnikum in 
Karlsruhe als Dozent für Geſchichte und 
Aſthetik der Tonkunſt angeſtellt. N. ver: 
tritt in der Muſik hauptſächlich den Stand⸗ 
punkt der neudeutſchen Schule und machte 
ſich ſowohl durch öffentliche Vorleſungen 
in verſchiedenen Städten über bie Ton: 
kunſt und beren Meijter als durch feine 
Schriften einen befannten Namen. Wir 
nennen von leßtern: »Mozarts Leben« 
(2. Aufl. 1876); »Beetbovens Leben« 
(1864— 76,3 Bde.); »&lud und Wagner⸗ 
(1870); »Beethoven, Liſzt, Wagner« 
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(1874). Auch gab er »Mozart3 Briefe« 
(2. Aufl. 1877), »Beethovens Briefe« 
1865—67, 2 Bbe.), > Beethoven nad) ben 
hilderungen feiner Zeitgenofien« (1877) 
und »Mozart nach den Schilderungen 
feiner Zeitgenofjen« (1880) heraus. 
Moire (ipr. noareh), Ludwig, philofopb. 
Schriftſteller, geb. 26. März 1829 zu Al: 
zey in Hejien, ftudierte 1846 — 48 zu 
Gießen und ift feitdemals Gymnafiallebrer 
in Mainz thätig. Angeregt durch das 
Studium der Werfe Spinozas, Schopen: 
bauers und Lazarus Geigers, veröffentlichte 
N. eine Reihe philoſophiſcher Schriften, 
als deren Gegenftand er die Begründung 
und Entwidelung eines bem heutigen 
wifienichaftlihen Denken entiprechenden 
»Monismus« bezeichnet: »Die Welt als 
GEntwidelung des Geiftes« (1874); 
»Grundlegung einer zeitgemäßen Philo— 
fophie« (1875); »Der moniftifche Gedante. 
Eine Konkordanz der Philoſophie Scho— 
penhauers, Darwins, Robert Mayers und 
Lazar. Geigerd« (1875); »Die Doppelna= 
tur der Kaufalität« (1875); »Apboris- 
men zur moniftiichen Bhilofophie« (1877); 
»Einleitung und Begrünbung einer mo: 
niftiihen Erfenntnistheorie« (1877); 
»Der Urjprung ber Spradye« (1877); 
» Mar Müller und die Spradhphilofophie« 
(1879, engl. 1879); »Das Werkzeug 
und feine Bebeutung für bie Entwide 
Iungsgefhichte der Menfchheit« (1880). 
Nur in englifher Sprade erſchien eine 
»Hiſtoriſche Skizze der Entwidelung ber 
Philoſophie bis auf Kante, als 1. Band 
u ber von Mar Dlüller beforgten engli: 
—* Säfularausgabe von Kants »Kritil 
der reinen Bernunft«e (1881). In dem 
» Pädagogischen Sfigzenbuch« (1874) zieht 
N. hauptſächlich gegen gelehrten Zunft: 
zopf zu gene. 
Nolel de Braumwere van Steeland, 
San Karl Hubert, vlämiſch-holländ. 
Dichter, beſonders auf dem Gebiet ber Hu: 
moriftif, geb. 23. Febr. 1815 in Rotter: 
dam, ſtudierte auf ber Univerfität zu Löwen 
und ließ fih dann als Privatmann in 
Brüfjel nieder. N. ift Mitglied der dorti— 
nen Afademie und wurde bei ben Ber: 
Jammlungen bes Spracdfongrefjes und 
Sprachverbands wiederholt zum Präfi: 


denten erwäblt. Seine erſte größere Dich- 
tung war: »Noemi« (1840); ibr folgten 
»Ambiorix« (1841 u. öfter), »Dichtlui- 
men« (1842), »Ernst en boert« (1847), 
»Zwart of wit« (1853), »Het groote 
dietsche vaderland« (1857) u. a., welche 
in der Gejamtausgabe feiner Gedichte 
(1860—71, 3 Bbe.) entbalten find. Mit 
etwas berbem Humor ift fein Proſawerk 
»En reisje in het Noorden« (1843) 
geichrieben. Gejammelt erſchien jeine 
»Proza« 1873. rüber ein eifriger Ver: 
ehrer sınd en alles Deutichen, ſchlug 
er nad) 1866 zum erbittertften Gegner 
Preußens und Deutfchlands um, wie feine 
in ber Afabemie gehalteneRebe »Du Pan- 
ermanisme et de ses influences sur 
a litt&rature flamande« (1868) bewies. 
Noorden, Karlvon, GEeſchichtſchrei— 
ber, geb. 11. Sept. 1833 zu Bonn, ftu- 
dierte dafelbft, in Marburg und Berlin 
inbogermaniihe Sprachkunde und Litte— 
ratur, dann Geſchichte, habilitierte ſich 
1863 als Privatdozent der Geſchichte in 
Bonn, wurde 1868 ordentlicher Profeſſot 
ber Geſchichte in Greifswald, fpäter in 
Marburg, Tübingen und Bonn und wirft 
jeit 1877 an ber Univerfität zu Leipzig. 
Er ſchrieb: »DieSage von Helgi« — 
»Hinkmar, Erzbiſchof von Reims«(1863) 
»&uropäiiche Geſchichte im 18. Jahrhun⸗ 
dert«, 1. Abtlg.: »Der ſpaniſche Erbfolge⸗ 
friege, Bd. 1. u. 2 (1870 - 70) eine auf 
ausgedehnten Studien berubende, lebendig 
abgefaßte Gefchichte dieſes bisher vernach⸗ 
läſſigten Zeitraums. 
rdau, Mar Simon, deutſcher 
Schriftſteller, geb. 29. Juli 1849 zu Peſt 
als Sohn eines jüdiſchen Gelehrten, ſtu— 
dierte daſelbſt Medizin und promovierte 
1872 als Arzt. An der Litteratur betei⸗— 
Dr er fich früh, trat aber befonbers erft 
während und nach einer jechsjährigen Stu: 
bienreije mit längern Stationen in Wien, 
Berlin, Rußland, dem ffandinavijchen 
Norden, Belgien, England, Jsland, Frank— 
reich, Spanien und Italien ald Schrift- 
fteller hervor, indem er die Eindrüde die: 
fer Fahrten in Reifebriefen nieberlegte, 
welche ſich ebenjo durch fefjelnden Stilwie 
geiftvolle Behandlung und ſcharfe Beob⸗ 
achtung auszeichneten. Diefe Arbeiten 
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erfchienen gefammelt inben Bänden: »Aus 
bem wahren Milliardenland. Barifer 
Studien und Bilder« (1878, 2 Bbe.), 
»Vom Kreml zur Alhambra. Kultur: 
ftudiene (1879, 2 Bde.) und » Paris un: 
ter der britten Republif. Neue Bilder 
aus dem wahren Milliarbenland« ar 
3. Aufl. 1880), die teilweife ins talieni: 
fche, Däniſche, Holländische und Engliiche 
überfeßt wurden. ferner fchrieb er: »Sei⸗ 
fenblaien; —————— und Geſchich⸗ 
ten« (1879) und mit Ferd. Groß das Luft: 
fpiel »Die neuen Journaliftene (1880, 
neuerlich umgetauft in »Aus der Zeitungs: 
welt«). N. ließ fi 1878 als Sraftiier 
Arzt in Peſt nieder, wo er auch verſchiedene 
mebizinifche Facharbeiten veröffentlichte, 
und jiedelte 1880 nach Paris über. 
Mordenikjöld, Adolf Erik, fchweb. 
Naturforicher und Reifender, geb. 18.Nov. 
1832 zu —— als der Sohn eines 
finniſchen Bergbeamten und Mineralogen, 
verlebte ſeine Jugend in Frugaͤrd unter 
den Schätzen, die Mein Nuter von ben or: 
ihungsreifen im Ural und Sibirien nad) 
Haufe gebracht, und bie den Sinn für Na— 
turwifienfchaften in bem Knaben wedten., 
1845 kam er auf das Gymnaſium zu 
Borgä; 1849 bezog er bie Univerfität 
Heljinafors; 1853 machte er das Kanbi: 
dateneramen. Im folgenden Herbft unter: 
nahm er mit dem Vater eine mineralogi: 
fche Reife in den Ural. Nach feiner Heim: 
fehr veröffentlichte er eine Abhandlung 
über »Grafitens och chondroditens kri- 
stallformer«, die er für ben Lizentiaten⸗ 
grad 1855 verteidigte. Diefer folgte eine 
Reihe naturwifienichaftlicher Werte, A, B. 
über »Finlands mollusker« u. a. Nach— 
dem er in Berlin ſeine Studien bis 1866 
fortgeſetzt, wandte er ſich nach Schweden, 
nahm an O. Torells erſter Spitzbergen— 
fahrt teil und erhielt bald darauf (1858) 
die Ernennung zum Profeflor an ber 
ſchwediſchen Akademie der Wiffenichaften 
und zum Intendanten ber mineralogifchen 
Sammlungen be3 Reichsmuſeums. Als 
Sohn eines ſchwediſchen Edelmanns ſaß 
er auch mehrere Jahre im Standesreiche: 
tag, nahm in liberalem Sinn lebhaften 
Anteil an den Verhandlungen und wurbe 
infolgedefien bei der allgemeinen Wahl 
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für die Periode 1870— 72 einer der Ne: 
präfentanten der Hauptitabt. Als folder 
erwarb er fich große Verbienfte um ben 
Fortſchritt auf neiftigem wie materiellem 
Gebiet. Seine bedeutendfte Thätigfeit aber 
entwidelte er auf bem Gebiet der arfti- 
ſchen Grpebitionen. Wie 1858, fo nahm 
er auch 1861 an ber ſchwediſchen Expedi— 
tion unter Torells Leitung teil; die näch— 
ften Reifen, 1864 und 1868, gingen unter 
feiner eignen Führung. Durch diefe Er: 
pebitionen waren bie Yage und die Beichaf- 
fenbeit der ſpitzbergiſchen Inſelgruppe 
genauer erforicht worden, und N. berich— 
tete darüber in dem mit Torell heraus: 
gegebenen Werf »Svenska expeditio- 
nen till Spetsbergen« (1867; deutſch 
von Paſſarge, 1869). Dieſen Reifen 
folgte 1870 eine Feine wiffenfchaftliche 
Erpebition nad) Grönland, von der er 
mit reihen Sammlungen nad Schwe: 
ben zurüdfehrte, und bie er in »Redo- 
er for en expedition till Grönland 

r 1870« (1871) beichrieb. Die fünfte 
Erpedition ging 1872, die fechite 1876 
nach der Mündung des Jeniſſei ab, durch 
welche dem Weltbandel eine wichtige 
Straße eröffnet wurde. Die Erpebition 
von 1872 beichrieb er in »Redogörelse 
för dat svenska polarexpeditionen är 
1872—73« (1875), die nad) dem Jeniffei 
in ben Abhandlungen ber Afabemie 1877 
(Beil. 1). Endlich trat er 25. Juli 1878 
feine große Erpebition mit der Bega ar, 
welche die lang eritrebte Nordoſtpaſſage 
fand, und bei deren Heimkehr N. einen 
wahren Triumpbzug durch Europa bielt. 
Die Schilderung der Erpebition ericheint 
gegenwärtig unter bem Titel: »Vegas 
färd kring Asien och Europa« (1831, 
beutich 1881). 

Nordhoff, Charles, norbamerifan. 
Sournalift, geb. 1830 zu Erwitte in 
Preußen, fam al3 vierjähriger Knabe 
mit feinen Eltern nad Amerifa und trat 
1845 in ben Dienft der amerifanischen 
Kriegsflotte. Seine hauptſächlichſten Ars 
tifel jchrieb er für bie im Harperſchen 
Verlag in New NYork erfcheinenden Zei— 
tungen. Außer einigen den Freihandel 
befürmwortenden Flugichriften veröffent- 
lichte er in Buchform: »Man-of-war life«, 
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»T'he merchant vessele, »Whaling and 
fishing«, »Stories of the Island worlde«, 
»Nine years a sailor«, »Cape Cod and 
all along shore« (1868); »California 
for health, pleasure and residence« 
(1873); »Northern California and the 
Sandwich Islands« (1874); »Politics 
for young Americans« (1575) und» The 
communists societies of the United 
States« (1875). Letzteres Buchenthält eine 
auf eignen Anſchauungen berubende voll: 
ftändige Bejchreibung der in ben Vereinig: 
ten Staaten eriftierenden fommuniftifchen 
Niederlafjungen. i 
Nordmann, Johannes (mit feinem 
Familiennamen urjprünglih Rumpel: 
maier), Schriftteller, geb. 13. März 
1820 zu Krems in Niederöfterreich, ſtu— 
dierte zu Wien, wo er mit Sorgen aller 
Art zu kämpfen batte, friftete fein Leben 
mit Unterrichtgeben und journaliftifcher 
Thätigfeit, verwandte feine Erjparnifie 
auf größere Reifen nach Frankreich, ta⸗ 
lien, Skandinavien, weilte längere Zeit 
in Dresden und Leipzig, in welch leßterer 
Stadt er »Gedichte« (1847) und den Ro: 
man >Aureliee (1847) veröffentlichte, 
und fehrte nad) dem Ausbruch der 1848er 
Revolution nah Wien zurüd, wo er bie 
urkundliche Schrift »Die Ligorianer und 
ihre Konftitution und Kotreſpondenz« 
(1849) berausgab und bejonbers journa- 
liftifch zu wirken fuchte (in »Die Zeite, 
»Der Salons, »Die Neue Freie Preſſe« 
und feit 1873 >Die Neue Illuſtrierte Zei: 
tunge), doc auch feinem eigentlichen Be: 
ruf als Schriftjteller bis heute treu geblie— 
ben ift. Wir nennen: »Novellenbud« 
(1846); »GinJugendleben« (Erzählungen, 
1849) ; » wet Frauen« (Roman, ee 
»Carrara« (biftorifher Reman, 1851); 
»Ein Marjchall von Franfreih« ( Tragö⸗ 
die, 1857); ⸗Frühlingsnächte in Sala— 
manca« (Roman, 3. Aufl. 1880); »Ein 
Wiener Bürger« (Roman, 1860); Meine 
Sonntage« (Wanderbud, 1868; 2. Aufl. 
1850) ;» Wiener Stadtgeſchichten · (1869); 
»Eine Römerfahrt« (epiſche Dichtung, 
1875-77, 2Teile). N. bat glänzende An— 
lagen, aber ihre Triebkraft konnte nicht 
zu ruhiger, ſtiller und voller Entwickelung 
gelangen; es ſind neben ſchönen und er— 
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freulichen auch kranke und verkümmerte 
Blüten zum Vorſchein gekommen. 

Nordſtröm, Wilbelmina, finn. 
Schriftſtellerin, geb. 15. Dft. 1815 zu 
Pyttis, Regierungsbezirk Viborg, als 
Tochter eines Geiſtlichen, kam in die 
Schule nad Borgaͤ und dann nad) Fre— 
berifshbamn, wo jte, im Schullofal woh— 
nend, Gelegenbeit fand, * Leſeluſt in 
einer mit deutſchen Klaſſikern gefüllten 
Bibliothel zu ſtillen. Nachdem ſie einige 
Jahre in einer Schule zu Iyſerbäk ge: 
wefen, um Spraden zu lernen, wurde 
fie endlich Lehrerin und gründete 1858 
jelbft eine Privattöchterfchule zu —— 
Nachdem fie ſchon ſeit längerer Zeit mit 
Gedichten in Journalen aufgetreten war, 
erichienen ihre »Dikter« (1861) und fan⸗ 
den folden Beifall, daß nach drei —— 
eine zweite Auflage erſcheinen konnte. 
1863 ſiedelte ſie nach Borgaͤ über, wo ſie 
eine auf Staatskoſten errichtete Töchter: 
ſchule organifierte. Inzwiſchen hatte fich 
ihr Gefichtöfreis durch Reifen fehr er: 
weitert, und die anfangs in bem engen 
heimiſchen Kreife fich bewegende Bhantafie, 
welche allerdings dem tiefen Seelenleben 
und ber Natur glüdliche Töne abgelaufcht, 
ewann eine reichere Bejaitung. 1878 
egte fie ihr Amt nieder und 309 nach Hel⸗ 
ſingfors. Ehen 

Noriar, Jules (eigentlih Jules 
Gairon), franz. Schriftiteller, geb. 1827 
zu Limoges, that ſich zuerft als Feuille— 
tonift im alten »Figaro«, dann in einigen 
von ihm felbit redigierten Blättern , wie 
»Soleil«, »Nouvelles« u. a., bervor und 
warb namentlich durch feine allgemeines 
Aufſehen erregenden und oft anigelegien 
Humoresfen: »Le cent-unieme regi- 
ment« und »La betise humaine; roman 
philosophique« (1860) populär. Won fei: 
nen fpätern Schriften konnte fidh feine 
gleichen Erjolgs rühmen; indeſſen verbie: 
nen »Le grain de sable« (1861), »Les 
memoires d’un baiser« (1863), »Le 
journal d’un fläneur« (1865), »Le 
capitaine sauvage« (1366), »La mai- 
son verte« und »La fin d'un homme 
fort« Erwähnung. Eine Reibe von Jah: 
ren (1862—70) war N. Direktor des 
Theätre des Variétés und der Bouffes: 
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Parifiend und lieferte bamals die Poſſe 
»La boite au lait«e (mit range, von 
Offenbach in Mufif gejegt) und die Ope— 
retten: »Le timbale d’argent« — 
falls mit Grangé, Muſik von Vaſſeur) 
unb »Pierrette et Jacquot«e (mit Gille, 
Mufik von Dffenbadh) u. a. 

Norton, Garoline * beth Sa— 
rah, engl. Schriftſtellerin, geb. 1808, geſt. 
14. Juni 1877. Enkelin von Richard 
Brinsley Sheridan, machte ſie ſich ſchon 
in ihrem 17. Jahr durch das rührende 
Idyll »Sorrows of Rosalie- bekannt 
und heiratete 1827 George N., einen 
Bruber be3 Lords Grantley; allein bie un 
glüdliche Ehe wurde 1836 getrennt. Nach 
dem Tob von George N. (1875) heiratete 
fie fränflih und im Alter von beinahe 
70 zabren ben Baronet Sir William 
Stirling: Marwell (f. d.), ftarb aber ſchon 
wenige Monate darauf. Frau N. nimmt 
unter ben engliſchen Dichterinnen eine 
hervorragende Stellung ein. Außer bem 
genannten Gedicht hat man von ihr: »The 
wife and woman’s reward«, Novelle 
ee dream, and other poems« 

1840) und » The child of the islands«, 
eine ergreifende Darftellung aejellichaft: 
liher Schäden Englands (1845); die Kin: 
berichriften: »Aunt Carry’s ballads« 
(1846) und »Sketches and tales in 
prose and verse« (1850); bie büfjtere 
Erzählung »Stuart of Dunleath« (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1852); das auf ber 
Legende vom Emwigen Juben rubende Ge: 
dicht »The undying one« (1853) und 
bie Romane: »Lost and saved« (5. Aufl. 
1863, beutfch 1863), »The lady of La 
Garaye« (neue Ausg. 1864) und »Old 
Sir Douglas« (neue Ausg. 1871). 

Notter, Friedrich, Schriftiteller und 
überjeger, geb. 23. April 1801 zu Zub: 
wigsburg, ſſudierte Medizin, wibmete fich 
aber dann ausjhließli ber Litteratur 
und übernahm 1829 mit Mebold die Re: 
baftion des von Gotta neugegründeten 
Journals »Das Ausland«, bie er bis 
1831, zuerft in München, dann in Augs- 
burg, führte. Seitdem meift in Stuttgart 
lebend, war er 1848 — 56 aud politifch 
als Mitglied ber — en Ab⸗ 
geordnetenlammer ſowie 1871 —74 des 
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deutſchen Reichstags (als Nationallibera- 
ler) thätig. N. überjegte Gervantes’ jämt: 
lihe Romane und Novellen (1840—42), 
Bulwers Romane (1838) und Dantes 
»Göttlihe Komddie« in Versmaß und 
Reimen ber Urfchrift (1871), ferner in 
Berbindung mit E.Mörife die Idylle des 
Theofrit (1869) u. a. Bon eignen Werfen 
find erſchienen: »Borlefungen überDante« 
860); »Dante, ein Romanzenfranze 
1860); »Ludwig Uhlands Leben⸗ (1863); 
»Eduard Mörife« —— und das Schau⸗ 
ſpiel »Die Johanniter« (1865). 
Rourriffon (pr. nurriſſöong), Jean 
Ber, franz. Philoſoph, geb. 18. Juli 
825 zu Thiers (Puy de Dome), befleidet 
feit 1874 die PBrofeffur der neuern Philo— 
jopbie am Gollöge be france in Paris und 
iſt Mitglied des Inftituts. Bon feinen Ar: 
beiten erwähnen wir als bie hauptſächlich⸗ 
ften: »Tableau des progresdelapensee 
humaine u. Thales jusqu’& Hegel« 
(4. Aufl. 1867); »Histoire et philoso- 
phie« ad die brei von ber Afabemie 
preisgefrönten Schriften: »Philosophie 
de Leibniz« (1860), »Philosophie de 
St. Augustin« (2, Aufl, 1866, 2 Bbe.) 
und »La nature humaine«, Eſſays auf 
bem Gebiet ber angewandten Biychologie 
(1865); ferner: »Spinoza et le natura- 
lisme contemporain« (1866); »La po- 
litique de Bossuet« et: »De la 
libertö et du hasard« A ); »Essai 
sur Alexandre d’Aphrodisias« (1870); 
»La souverainet& nationale et la r&vo- 
lution« (1872); >Machiavel« (1875)u.a. 
Novakovie (pr. -watowitih), Stojan, 
ferb. Litterarhiftorifer, geb. 1. Nov. 1842 
zu Schabag, Profeſſor an der Hochſchule 
in Belgrad, früher jerbifcher Unterrichts: 
minifter, gab in feinem 18. Lebensjahr 
eine Sammlung Igrifcher Gedichte heraus 
und erwarb fich fpäter litterarifche Bedeu: 
tung durch Überjegungen polniicher und 
ruſſiſcher Dichter. 1867 erſchien feine 
»Geſchichte der jerbifchen Litteratur«; 1869 
folgte eine ausführliche ferbiihe Biblio: 
geabbie für bie Zeit 1740— 1867. Diefe 
ibliograpbie führt N. im »Glasnik«, 
dem Organber Serbifchen gelehrten Gejell- 
ſchaft in Belgrad, regelmäßig weiter. Auch 
ſchrieb N. eine wertvolle Grammatik ber 
34 r 
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ferbifhen Sprache, von welcher 1873 drei 
Teile erfchienen find. 

Nuitter (ipr. nũtteh, eigentlih Truis 
net), Charles Louis Etienne, 
franz. Bühnendichter, geb. 24. April 1828 
zu Paris, ergriff das Studium der Rechte, 
wanbte fi dann aber ber Litteratur zu 
und veröffentlichte teil allein, teils in 
Gemeinfchaft mit andern eine große An: 
ahl Vaudevilles und Operetten fowie 
yriſche Gedichte. Verfchiedene jeiner Ope— 
retten wurben von Offenbach kompo— 
niert und infolgebefjen auch in Deutfch- 
land befannt, wie: »Les Bavardse, 
»Vert-vert«, »La princesse de Tre- 
bisonde« u. a. Mit Sardou bradte er 
die dreiaktige fomifche Oper »Piccolino« 
(Mufit von Guiraud) auf die Bühne. 
Außerdem lieferte er franzöfifche Terte zu 
Mozarts »Zauberflötee, R. Wagners 
»Rienzie und »Tannhäufere, Webers 
»Preziofa« und »Oberon«, Bellinid »Ro- 
meo und Julie« u. a. 

Nuñez de Arce, Gaspar, fpan. Dich⸗ 
ter, geb. 4. Aug. 1834 zu Valladolid, 
widmete fih in Toledo philoſophiſchen 
Studien und befam bajelbft bereits 1849 
für ein Drama das Ehrenbürgerredt. 
Darauf ging er nadı Mabrid, wo er, teils 
mit Antonio Hurtabo, verſchiedene Dra- 
men fchrieb, von denen »Deudas de 
honra«, »Quien debe ? a«, »Justicia 
providencial« und »El haz de leüa« 
den meiften Beifall fanden. Als Korre— 
fpondent der Mabrider »Iberia« beſchrieb 
er ben fpaniichmaroffanifchen Krieg. 
1874 wurbe er Mitglieb der fpanifchen 
Akademie. Seinen Ruf als Lyriker be: 
grünbeten bie »Gritos del combate«, 
denen von andern Dichtungen folgten: 
»La ultima lamentacion de Lord By- 
ron«, »Un idilio y una elegia«, »La 
selva obscura«, »Elvertigo«, »Elateo« 
und »La vision de Fray Martin« (1880, 
deutich von J. Faftenrath), worin Luthers 
Abfall von Rom zum erſtenmal von einem 
Spanier mit unparteiiſcher Objektivität 
geſchildert wird. Nuſiez de Arces Werke 
erlebten in Spanien in einem Jahr über 
0 Auflagen. Sie zeichnen ſich durch 
Schwung der Phantafie, Energie bes 
Ausdruds und geiftige Vertiefung aus 
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und jpiegeln zugleich die Unruhe und das 
ftiirmifhe Schwanfen unfers Zeitalters 
ab, N. ift auch BVolitifer und gehört feit 
1865 ununterbrochen den Gortes an, wo 
er zu ben bervorragendften Parteigenofien 
Sagaftas zählt. 
yblom, Karl Rupert, ſchweb. Dich: 
ter und Afthetifer, geb. 29. März 1832 zu 
Upfala, wo er 1840 — 50 die Kathedral⸗ 
fchule befuchte, dann bie Hochſchule bezog 
und fih namentlih mit philologiſchen 
und äſthetiſchen Studien befchäftigte, auch 
ſchon für ein Gedicht: »Arion«, den Preis 
ber Afabemie erhielt. 1857 promovierte 
er und war während ber nächiten Jahre Leh⸗ 
rer ber beutjchen und ſchwediſchen Sprache 
am Realgumnafium feiner Vaterſtadt, 
worauf er 1860 zum Dozenten ber Aſthetik 
an ber Univerfität berufen wurde. 1860— 
1863 machte er mit Staatsunterftügun 
eine kunſtgeſchichtliche Stubienreife na 
Deutihland, Frankreich und Stalien und 
verweilte längere Zeit in Rom. Nach fei- 
ner Heimkehr hielt er mehrere öffentliche 
Vorlefungen über Kunft in Stodbolm und 
wurbe 1865 nad Malmjtröms Tod Pro: 
feſſor der Afthetif in Upfala. Zu Studien 
über mittelalterliche Kunſt bereifteer Finn» 
land, Dänemark, Norddeutichland und 
Norbfranfreih und bielt 1867 und 1863 
er in Gotenburg, 1870 an ber 
Runftafademiezu Stodbolm. 1879 wurde 
er unter bie ya ber Akademie auf: 
genommen. N. entfaltete eine reiche litte- 
rariſche Thätigkeit, indem er nicht nur als 
originaler Dichter, ſondern auch als Über: 
k er, als al eig: und äftbetifcher 
eoretifer, endlich als Herausgeber meh⸗ 
rerer Dichter feines Vaterlands bie ſchwedi⸗ 
ſche Litteratur befruchtete. Seine Iyrifchen 
Ergüffe erfchienen unterden Titeln: »Dik- 
ter« (1360); »Vers och prosa« (1870); 
»Valda dikter« (1876), in denen er 
»Mangvolle« Saiten anſchlug und nament: 
lich Se e Verfatilität des DVersbaus 
eigte. Als Überſetzer brachte er: »Moore 
rlandskemelodier« (1858), »Shakspe- 
res soneter« (1871), »Dikter frän främ- 
mande länder« (1876), »QGullivers 
Resore; als gelebrter NReifefchriftfteller: 
»Konststudier i Paris« (1863), »Bilder 
frän Italien«e (1864) und »Italiens 
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konstskattere (»Italiens Kunftjchäte«, 
1875— 79); als Wfthetifer im engern 
Sinn: »Om den antika konsten och 
dess pä nyttfödelse« ( · Von ber antiken 
Kunft und ihrer Wiebergeburt« , 1864), 
»Estetiska studier« (1873), »Medelti- 
dens och renaissansens samt Ludwig 
XIV.tidhvarfs poesi och konst« (1877— 
1878); enblid als Litterarhiftorifer 1865 
bi3 1868 eine »Svensk Litteratur Tid- 
skrift«, und mit Sanders, Strandberg 
und Kramer hat er den poetischen Kalender 
»Quartetten«berausgegeben. Seiner jorg: 
fältigen Redaktion verdanft man endlich 
bie Herausgabe von » Joh. Ludw. Rune- 
bergs samlade skrifter med lefnad- 
stekning« (3. Aufl. 1876); ferner: >G.A. 
von Leopolds poetiska arbeten«(1872— 
1873) u. »Joh. Nyboms samlade skrif- 
ter« (1880). N. erweift ſich als ein origi⸗ 
neller Denfer, ein feiner Kritiker, der na: 
mentlich auch dem Geiſtesleben andrer ge: 
recht zu werben verfteht, und als offener 
Kopf, dem eine klare Darftellung eigen. 
Nybom, Johan, ſchwed. Dichter, geb. 
8. Dez. 1815 zu Upſala als —* eines 
Zollwachtmeiſters, ſtudierte von 1835 an 
in ſeiner Vaterſtadt und ſchloß hier ein 
Dichterbündnis mit R. E. Malmſtröm 
und C. J. Bergman, welche zugleich mit 
Hagberg großen Einfluß auf ſeine Ent— 
wickelung gewannen. Nachdem er ſchon 


1836 einen Preis für das Gedicht »Ka- 
tarina Mänsdotter pù Ljuxala« und 
im folgenden Jahr einen gleichen für 
»Byron i Grekland« erbalten, ward ihm 
für »Aminas sang« (1338) der Preis der 
Akademie zu teil. Außer Dichtungen in 
Zeitſchriften und Kalendern find von ihm 
erihienen: »Galeri af —* fruntim- 
mer« (1840, mit 9 Porträten); » 
tere (1840); »Samlade dikter« (3. 
Aufl. 1880, 4 BVbe.); »Danemora och 
Osterby« (1847); »Minnen frän en 
sängerfärt« (1854). Die letzte Arbeit 
enthält die Eindrüde bes Dichters auf 
einer Fahrt, bie er ald Rhapſode durch 
Schweden untemahm, und bei der feine 
Dichtervorträge, namentli in Stodholm 
im Herbit 1854, ben ungeheuerften Jubel 
erregten. Mit dem pefuniären Erfolg 
fonnte er fih ein Heim in Wefteräs bauen, 
wo er fi ber publiziftifchen Thätigfeit 
wibmete. Er verlor jeboch jpäter alles 
wieber burch einen Banfrott und mußte 
aufs neue ald Rhapſode wandern. Auf 
Antrag ber ſchwediſchen Alademie warb 
ihm eine jährliche Dichterpenfion gewährt. 
N. nimmt unter Schwedens Dichtern ber 
Gegenwart eine hervorragende Stelle ein; 
er iſt ein geiftwoller Lyrifer von glühender 
und reicher Phantafie, deffen Dichtungen 
ſich durch eine bilderreiche und ejjeftvolle 
Sprache kennzeichnen. 
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Ochoa (ipr. otſchda), Don Eugenio 
de, ſpan. Dichter und Schriftſteller, geb. 
19. April 1815 zu Lezo in Guipuzcoa, 
geſt. 29. Febr. 1872 au Mabrid; erhielt 
feine erfte Bildung in leßterer Stadt, be: 
juchte 1829—34 die Ecole des arts zu 
Paris, wo er ſich nebenbei mit Malerei 
beichäftigte, und beteiligte fich dann in ber 
Heimat als Mitarbeiter an ber »Gaceta 
de Madrid«, bis ihn die Ereignilie von 
Ya Granja zur Rüdfehr nad Paris ver: 
anlaften. Hier war er namentlid) für die 
von Baudry verlegte große Sammlung 
ſpaniſcher Meifterwerfe (»Tesoro de au- 
tores espalloles«) thätig. Seit 1844 


wieber in Madrid, wurde er Unterbiblio: 
tbefar der Nationalbibliothef, ein Jahr 
jpäter Bezirfspräfident zu Huesca, 1847 
aber Direktor der Staatsdruderei und 
bald darauf Büreaucdhef im Minifterium 
des Annern, welche Stellung er jpäter 
aufgab, um ald Deputierter in bie Cortes 
u treten. Seit 1844 war er Mitglied der 
—— Akademie; 1854 ernannte ihn 
die Königin zumWirflichen Kammerherrn. 
Seine @rifsfiellerifchen Arbeiten beiteben 
(außer mannigfachen ſehr gelungenenüber: 
jeßungen aus dem Franzöſiſchen und zahl: 
reiches litterarbiftorifchen, Eritifchen und 
politiichen Aufjägen in verfchiedenen zum 
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Teilvon ihm felbft redigierten Zeitfchriften) 
in einer Reihe von Dramen und Erzäblun: 
gen nebſt einem Band Gedichte (»Ecos 
del alma«). Um die ältere fpanifche 
Yitteratur bat er ſich namentlich durch die 
obengenannte Sammlung verdient ge: 
macht. Auch verfaßte er im Auftrag Lud⸗ 
wig Philipps einen Katalog ber in ben 
Pariſer Bibliotheken befindlichen fpani- 
ſchen Handidhriften (1844). 

Odhner, Klas Theodor, ſchwed. Hi: 
ftorifer, geb. 17. Juni 1836 zu Alingfäg, 
jtudierte von 1851 an in Upfala, wurde 
1860 dafelbft Dozent der allgemeinen Ge: 
fchichte und fünf Jahre fpäter zum hiſtori⸗ 
ichen Adjunften an der Univerfität Yund 
befördert. Er machte nun eine große Reife 
nach dem Süden zu archivaliſchen Zweden, 
namentlich betrefis bes MWeftfälifchen Frie— 
bens, erhielt 1871 die Profeffur der Ge: 
ſchichte und wirkte in einer Reihe von Kom: 
mifftonen zu pädagogiſchen und wiſſen— 
fchaftlichen Zwecken. Als Geſchichtſchreiber 
bat er beſonders durch feine Lehrbücher 
befruchtend auf das Gefhichtsftubium in 
Schweden newirft, fo namentlidy durd) 
jein »Lärobok i Sveriges, Norges och 
Danmarks historia« (8. Aufl. 1569, auch 
illuftriert) und das »Lärobok i fädernes- 
landets historia« (7. Aufl. 1878, auch ins 
Lappifche und Finnische überſetzt). Aber 
auch in fpezialgeichichtlichen Arbeiten hat 
er fich als ein trefflicher Forſcher und jchar: 
fer Kritifer erwieſen, wie in: »Sveriges 
deltagende i westfaliska fredscongres- 
sen och grundläggning af det svenska 
väldet i Tyskland« (1875; deutſch: »Die 
Politik Schwedens im weitfälifchen Frie— 
denskongreß und die Gründung der ſchwe— 
diſchen Herrſchaft in Deutſchland«, 1847) 
und zahlreichen andern Eſſays in der 
»Nordisk Tidskrift«, »Svensk Tijd- 
skrift« und »Upsala Universitets Är- 
skrifte, in denen er namentlich die hiſtori⸗ 
Ichen Beziehungen feiner Heimat zum Aus: 
land mit Vorliebe behandelte. 

Odyniet (ipr. «nieh), Anton Ebuarb, 
poln. Dichter, geb. 1809 auf dem väter: 
lien Gut Giejitung in Litauen, genoß 
ben Gymnaſialunterricht zu Borund und 
bezog 1821 die Univerfität zu Wilna, wo 
er in freumdfchaftliche Beziehungen zu 
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Mickiewicz und beffen Kreis trat. Hier 
machte er jich mit ben beutjchen und eng= 
lichen Dichten befannt und begann eine 
Dichterlaufbahn mit einer —— ber⸗ 
ſetzung ber »Lenore« von Bürger. Nach⸗ 
dem er 1823 die —— * Fakultät 
abjolviert, fehrte er auf fein elterliches 
Gut zurüd, ohne jebodh feine bichterifche 
Thätigkeit einzuftellen, Die te ber: 
jelben erfchienen 1825 in 2 Bänden un 
ter bem Titel: »Poezye«, welche von dem 
SeiftederRomantif durchhaucht find. 1826 
fiedelte OD. nach Warfchau über, wo er an- 
fänglich im Haus bes Grafen Zamonsfi 
eine jorgenloje Stellung hatte, in ben vor- 
nehmen Salons, die damals von den Tit- 
terarifhen Streitigkeiten wiberballten, 
eifrig für die Romantik Partei ergriff, 
mit ben Dichtern beider Schulen, nament- 
lih mit Brodzinsfi, Slowacki, Bohdan 
Zalesti, freundichaftliche Be — un⸗ 
terhielt und eine bald vielgeleſene Zeil⸗ 
ſchrift: »Melitele«, herausgab, an welcher 
die bebdeutendern jüngern Dichter mit: 
arbeiteten. Damals veröffentlichte er fein 
hyperromantiſches Drama »Izora«. Di 
intereflantefte Epiſode feiner * 
ſchichte bildet die italieniſche Reiſe, 

er 1829 und 1830 in Begleitung von Mic- 
fiewicz unternahm. ährend des Auf: 
ſtands von 1831 verweilte DO. in Dres: 
ben, dann in Leipzig, wo er fi an ber 
Herausgabe der polnischen Klaſſiler be 
teiligte und feine trefflichen Überjegungen 
aus Byron, Moore und Walter Scott ver: 
Öffentlichte. Nach Litauen zurückgekehrt, 
war er 1837 —3IRedafteur ber in Wilna 
ericheinenden» Allgemeinen®ncyflopäbie«, 
dann 1840—60 Rebafteur bed amtlichen 
»Kurjer Wilenski« , ohne daneben feine 
dichteriiche Thätigkeit zu vernachläffigen. 
Gr ſchrieb damals die Dramen: »Felicyta« 
und »Barbara Radziwillowna« jowie 
ablreiche lyriſche Gedichte, welche 1879 ges 
ach erichienen. Nach dem Aufitanb 
von 1863 fiedelte er nad) Warſchau über 
unb erregte in ben letzten Jahren durch 
die Veröffentlihung feiner » « über 
bie —— italieniſche Reiſe allge⸗ 
meines Auffehen, indem dieſe Reiſebriefe 
(»Listy z podrözy«, 1875—78, 4 Bbe.) 
die mwertvollften Andeutungen über ben 
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Entwidelungsgang feines Reifegefährten 
Mickiewicz enthielten, aber — ſehr 
intereſſant ſind. (Eine Epifode daraus: 
»Zwei Polen in Weintare, erſchien deutſch 
von Bratranef.) O. hat, ohne ſelbſt ein 
Dichter erften Ranges zu fein, viel zum 
Sieg der Romantif a nament⸗ 
lich auch durch vorzügliche überſetzungen 
aus dem Engliſchen. Mit geringerm Er— 
folg verſuchte er ſich auf dem dramatiſchen 
Gebiet. Er ſteht heute auf dem äußer— 
ſten konſervativen Flügel der ältern Ro— 
mantiker. 

D’Flanagan (fpr. oflänägän), James 
Roderid, iriſcher Schriftiteller, geb. 1. 
Sept. 1814 gu Fermoy (Grafſchaft Eorf), 
ward 1838 Advokat und 1846 Staatsan⸗ 
walt für Cork. Eine Reife auf dem Kon: 
tinent gab ihm Stoff au feiner erften lit⸗ 
terarifchen Arbeit: »Impressions athome 
and abroad« (1837, 2 Bbe.). Später 
jchrieb er: »Historical and pieturesque 

ide to the Blackwater in Munster« 

1844), Tieferte Beiträge zu ber Serie 
»Irish rivers«; 1845 —52 feitete er das 
»Irish National Magazine« unb war 
Mitarbeiter am ‚Dublin Saturday Ma- 

azine«, An ben Berichten ber Royal 

ish Academy, zu beren Mitglied er 
1853 erwählt warb, veröffentlichte er: 
»The life and writings of the Irish 
historian John D’Alton«, dem ſich die 
»History of Dundalk« (1861) und die 
Romane: »Gentle blood« und »Bryan 
O'Ryan« anſchloſſen. Seine Hauptwerfe 
find: »Bar life of O’Connell« (1866) 
und »The lifes. of the lord chancellors 
and keepers of the great seal of Ire- 
land« (1870, 2 Bbe.). 

Dliphant (pr. »fänt), 1) Margaret, 
geborne Wilfon, fruchtbare und treff: 
liche engl. Schriftftellerin, geboren um 
1820 zu Liverpool, mütterlicherfeits ſchot⸗ 
tiſcher Ablunft, lebt in Windſor (nicht 
bie Gattin von Lawrence O., auch nicht 
mit ihn verwandt). Gie trat 1849 zu: 
erit vor die Leſerwelt mit »Passages 
in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnyside«. Das Werf fand 
vielen Beifall, namentlih durch feine 
[ein fübtige Auffaffung bed ſchottiſchen 
Lebens. Nun ließ fie eine Reihe von Er: 
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zählungen folgen, hauptſächlich Schott: 
land behandelnd, für welche fie bis in bie 
60er Jahre die Anonymität beibehielt, in= 
dem ſie fih nur als die Verfafferin jenes 
he bezeichnete. Dahin gehören: 
»Merkland« unb -0. Field, a tale of 
the Puritans« (1851); »Memoirs and 
resolutions of A. Graeme« (1852); 
»Harrie Muir« und »Katie Stewart« 
1853); »M. Hepburn, a story of the 

eformation« 1854 ; »Lilliesleaf« 
(1855); »Zaidee« (1856); »The er 
ofmy life« und »The Athelings« (1857); 
»The laird of Nodaw« (1858); »Lady 
Crofton« (1859); »The house on the 
moor« (18 1: » The last of the Morti- 
mers« Gr ; »Heart and cross« 
(1863). Ihr Hauptwert ift: »The chro- 
nicles of Carlingford« (1863), worin 
fie im bebeutfamer Weife das Leben ber 
proteftantifchen religiös Gefinnten, Anglis 
faner wie Diffidenten, im einer Klein: 
ſtadt jhildert, und das mehrfache Fort— 
feßungen erhielt, wie: »The perpetual 
curate« (1865), »Salem chapel, Miss 
Marjoribanks« (1866), »The curate in 
charge«, bis mit »Phoebe junior, a 
last chronicle of Carlingford« (1876) 
ber Cyklus feinen Abſchluß erhielt. Aus 
diefer zweiten, an innerm Gehalt rei: 
hen Periode ftammen ferner: »Agmes« 
(1865); »Brownlow« (1868); »The 
minister’s wife« (1869); »Three bro- 
thers« und »John, alovestory« (1870); 
»Squire Arden« (1871); »Ombra« und 
»Athis gates« (1872); »Innocent« und 
»Mary« (1873); >»For love and lifes 
und das reizenbe »A rosein June« (1874), 
worin die Zweifel eines Geiftlihen in 
einer Weife eingeführt werben, bie nod) 
vor 20 Jahren in einem Roman ummög: 
lich gewefen wäre; »Valentine and his 
brother« und »Whiteladies« em 
>Mrs. Arthur< und »Caritä« (1877); 
»Young Musgrave« und »The primrose 
ath« (1878); »The greatest heiress in 

— und »Within the precincts« 
(1880), welches das heutige Leben in Wind: 
jor vielleicht mit zu großer Porträtähn: 
lichkeit fchildert und böjes Blut gemacht 
aben fol. Auch auf andern Feldern der 
itteratur war Frau O. thätig; im Bios 
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raphie, litterarifcher und Kunftkritif hat | Profeſſor in Neuchatel und Laufanne und 
he geliefert: »Life of E. Irving« (4. Aufl. | privatifierte feit 1845, durch bürgerliche 


1865); »Sketches of the reign of 
George II.« (1869—75); »St. Francis 
of Assisi« (1570); »Memoirs of Comte 
Montalembert« (1872); »The makers 
of Florence« (1876). Ahr Neueftes ift 
ber Roman »Harry Joscelyn« (1881). 
Sie war fehr vertraut mit Th. Garlyle 
und deſſen Gattin und hat 1880 eine 
wertvolle Denkichrift über ihren philofo: 
phiſchen Freund veröffentlicht. 

2) Yawrence, engl. Reifender und 
Schhriftfteller, geb. 1829 als der Sohn des 
Oberrichters in Geylon, lebt, vor kurzem 
aus Paläſtina heimgekehrt, zu Bindlor. 
Er ftudierte in Orford, dann in ber eng: 
liſchen Rechtsſchule des Inner Temple. 
Sein erſtes Werf: »The Russian shores 
of the Black Sea« (1852, 5. Aufl. 1874), 
ward durch bie heraufziehende Wolfe des 
Krimkriegs boppelt wichtig. E8 folgten: 
»The Transcaucasian campaign of 
the Turkish army: a personal narra- 
tive« (1856); »Minnesota and the far 
west« (1855);»>A journeyto Katmandu, 
the capital of Nepaul« (1856); »The 
Earl of Elgin’s mission to China and 
Japan« (1859); »Patriots and filibu- 
sters« (1860) und »Piccadilly, a frag- 
ment of contemporary biography« 
(1870), worin gefellfchartlice Zuſtände 
unjrer Zeit mit großer Kühnheit bejpro: 
chen werden. Andres, auf vorübergehende 
Ereigniffe Gerichtetes übergehen wir. 


3) Thomas Lawrence Kington, |18 


engl. Schriftfteller (nicht mit dem vori: 
gen zu verwechieln), — 16. ee 
zu Henleaze bei Briftol, Iebt zu Gask in 
der hottilien Grafſchaft Perth. Er ftu: 
bierte in Orforb, dann auf ber Londoner 
Rechtsſchule des Inner Temple. Er 
ichrieb: »Life of the emperor Frederic 
the second« (1862); »Jacobite Lairds 
of Gask« (1870); »Sources of standard 
English« (1873); »Life of the Duc de 
Luynes« (1875). 

livier (ipr. wjeh), Juſte Daniel, 
ber populärjte Dichter und Schriftiteller 
der franzöſiſchen Schweiz, geb. 18. Oft. 
1807 zu Eyſins im Kanton Waadt, geft. 
T. Jan. 1876 in Genf; wirkte erft als 


Unruhen vertrieben, zu Paris, von wo er 
erft wenige Jahre vor feinem Tod in bie 
Heimat zurückkehrte. D. bat ſich durch 
mehrere Gedichtſammlungen, namentlid 
die »Chansons lointaines« (1847, neue 
Aufl. 1869), und durch mannigfache Bei: 
Bee zur fchweizerifchen Geſchichte und 
Volkskunde, wie: »Le canton de Vaud« 
(1837—41, 2 Bde), »Etudes d’histoire 
nationale« (1842) u. a., ganz befonders 
aber durch feine Novellen, die ihn zum 
Rang eines Töpffer — ſchriftſielle⸗ 
riſch bekannt gemacht. Wir nennen davon: 
»M. Argent et ses compagnons d'aven- 
tures«( 1850); »Deuxnouvelles«(1854); 
»Luze L&onard« (1856); »Le pre aux 
noisettes« (1863); »Sentiers de mon- 
tagnes« (1875) ꝛc. Sie haben zahlreiche 
Nahahmungen gefunden und find zum 
Teil auch ind Deutfche und Englische über: 
feßt worden. — Sein Bruder Sean Urs 
bain, geb. 3. Juni 1810 zu Eyfins, län: 
* Zeit Syndikus ſeines heimatlichen 

orfs, hat ſich ebenfalls mit Erzählungen 
als Schriftſteller bethätigt. Wir führen 
als die erſten und jüngjten davon an: 
»Les deux neveux« (1857); »Matindes 
d’automne« (1859); »Le manoir du 
vieux clos« (1864); »Betsy l’'heritiere« 
(1878); »Monsieur Sylvius« (1879); 
»R£cits vaudois« (1880). 

Dlier, Edmund, engl. Dichter, Pu— 
bliziſt und Geſchichtſchreiber, geb. 26. Nov. 
in der Näbe von London, wo er lebt. 
Der Sohn bed Verlagsbuchhändlers, wel: 
cher Keats, Shelley, Leigh Hunt, Yamb 
und Procter bei ber Lejewelt einführte, 
erhielt er eine treffliche Erziehung und 
wuchs unter litterarifch günftigen Eins 
flüffen auf. Mit sein Hunt war er per: 
jönlich befreundet und hat eine Auswahl 
aus deſſen Ejjays mit einer Denkſchrift 
herausgegeben. Seit 1844, ba er kei 
»Ainsworth’s Magazine« eintrat, nahm 
er an ber periodifchen Preſſe als Redak— 
teur oder Mitarbeiter regen Anteil, na: 
mentlich an Didens’»Household words« 
und »All the year round«, ben »Lea- 
der« und» Atlas« undber »DailyNews«, 
von welcher er ſich 1877 als entſchiedener 
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Gegner ber Ruſſen trennte. Der König 
Viktor Emanuel verlieh ihm 1867 das 
Kreuz des heil. Mauritius und Yazarus 
wegen feiner litterarifchen Vertretung ber 
Unabhängigkeit Italiens. Gedankenreich 
und voller Zartheit iſt er in ſeinen Ge— 
bichten »Poems from the Greek mytho- 
logy and miscellaneouspoems« (1867). 
Zu Bilderwerfen, wie Dords, bat er oft 
den Tert geliefert. Seine größern Arbei— 
ten find: »History of the Franco-Ger- 
man war« (1871—72, 2 Bbe.); »His- 
tory of the United States« (1879—77, 
3 Bbe.) und die »History of the Russo- 
Turkish war« (1880). Sie alle zeigen 
großen Fleiß und neben feften Überzeu- 
gungen derechtigfeitsfiebe nad allen Sei⸗ 
ten. Gegenwärtig ijt D. mit einer Welt: 
geichichte beichäftigt. 

Dllivier (ipr. »wieh), Emile, kan. 
Staatsmann und Schriftiteller, geb. 2. 
Auli 1825 zu Marfeille, ftudierte in Paris 
Rechtswiſſenſchaft, machte fi dann, nad): 
bem er 1847 die Abvofatur erlangt hatte, 
als berebter Verteidiger einen Namen. 
1857 in ben Gejeßgebenden Körper ge 
wählt, gejellte er jich der Oppofitionspar- 
tei zu und glänzte als freifinniger Red— 
ner, 1865 wurde er Mitglied des Gene: 
ralrat3 des Departements Bar und juris 
ftifcher Beirat des Vizekönigs von Agypten. 
Nachdem er im Januar 1870 zum Mini: 
fter der Juftiz und zum Chef des neuen 
Minifterrums, welches ein fonftitutionel: 
les Kaiferreich begründen follte, ernannt 
worben, ließ er ſich durch jeine Eitelfeit 

um Plebiszit und zur Kriegserflärung 
I d. Zuli 1870) verleiten, ward aber nad) 
den erſten Niederlagen gejtürzt. Er zog fid) 
zunächit nad) Stalien zurüd, und lebt jest 
un feiner Vaterſtadt. DO. ift (an Lamar— 
tines Stelle) Mitglied der Afadentie. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »D&mocra- 
tie et libertö« (1867); »Le 19 janvier« 
1869); »Une visite A la chapelle des 
edicis« (ein Geipräch über Michelangelo 
u. Raffael, 1872); »Lamartine« (1874); 
»Le ministere du 2 janvier, mes dis- 
cours« (1875); »Principes et conduite« 
03; »L'eglise et l’&tat au concile du 
aticane (1879, 2 Bde.); »Mr. Thiers 
à l’academie et dans l’histoire« (1880). | 
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Sman, Viktor Emanuel, ſchwed. 
Dichter, geb. 22. Aug. 1833 bei Sfäftes- 
berg, jtudierte zuerft in Lund, dann in 
Jena und Leipzig Bhilofophie und Sprady- 
wiſſenſchaft und widmete ſich nach feiner 
Rückkehr ausfhlieglih dem Sprachſtu— 
dium und der Schriftjtellerei. Seine lit: 
terarifche Laufbahn eröffnete er 1857 mit 
einer Gedichtfammlung: »Lyriskablad«, 
die jehr günftig von der Kritif aufgenom: 
men wurbe. Ip folgten die Überjegung 
von Wiltons »Förlorade och ättervunna 
paradis« (1862); »Ritter Herbart och 
Jungfru Hilde« (1866) ;eine neue Samm: 
lung »Lyriska blad« (1868) und eine 
Überfegung von Euripides’ »Medea« 
(1871), welche von der jchwebifchen Afa- 
demie mit dem zweiten Brei belohnt 
wurde. Nun aber wandte ſich ©. der ruf: 
ſiſchen, polnischen und ungarischen Litte— 
ratur zu, bie er feiner Heimat zugäng- 
lib madte. Seine »Sänger af Petöfi« 
(1870), »Sänger af Puschkin« (1871) 
und Novellen von Kraszewsfi und Tur: 
genjew wurden von Sachkundigen als 
vorzügliche Arbeiten ber Überfegungsfunft 

erühmt. Später übertrug er ben Münch— 
aufen zu Dorés Bildern (1875), die 
»Lustiga taflor ur djurenslif< von 
Srandville, den Tert zu Konevfas »Sil- 
houetter« unb Hamerlings >Aspasia« 
(1881). Als Sprachſorſcher hat er Jich na= 
mentlich durch ein »Lärobok i engelske 
spräket« (1867) und ein »Svensk- 
engelsk handordbok« (1872) befannt 
gemacht. Seit 1878 ift O. Redakteur der 
Zeitſchrift »Dagligt Allehanda«, nad): 
dem er jchon früher »Nerikes Allehanda« 
und»Allehanda for folket«rebdigiert hatte. 

Onden, Wilhelm, Gefchichtsforfcher, 
geb. 19. Dez. 1838 zu Heidelberg, befuchte 
die Univerfitäten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin, habilitierte fi) 1862 als 
en ber Philologie und Gejchichte 
zu Heibelberg, ward 1866 außerordent- 
liher Brofejior dafelbit und 1870 orbeut: 
licher Profejjor der Geſchichte an ber Uni— 
verfität Gießen. Er war jeit 1873 heſſi— 
jcher ——— für die Stadt 
Gießen, 1874— 76 Mitglied des deutſchen 
Reichstags. Schriften: »Athen u. Hellas« 
(1865—66, 2 Teile); »Die Staatolehre 
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bes Ariftoteleg«e (1870— 75, 2 Teile); 
»Oſterreich und Preußen im Befreiungs- 
frieg« (1876—79, Bd.1 u. 23 »Das Zeit: 
alter Friedrichs d. Gr.« (1881). 

Ontel I Adam, ſ. Wetterberab. 

— Heinrich Bernhard, 
politiſcher Schriftſteller, geb. 20. Juli 
1819 Bug Frankfurt a. M., geft. 29. März 

Berlin; ftubierte bie Rechte und 
Biere ſich i in BB) Mr übernahm 
aber bald darauf (1848) in Berlin die 
Redaktion ber »Reforme« J A. Ruge) 
lebte dann elf Jahre als Flüchtling in der 
Schweiz, in Frankreich und England, re⸗ 
digierte nach feiner Rückkehr (1860) die 
»Deutichen Jahrbücer« und war 1873 — 
1877 Mitglied des Reichstags, wo er der 
nationalliberalen al. angebörte. In 1 
den letzten Jahren hatte er id vorzugs⸗ 
weiſe volkswirtſchaftlichen Studien zuge⸗ 
wandt. Von ſeinen Schriften erwähnen 
wir: »Syſtem des Völkerrechts« (2. Aufl. 
1866); »Philoſophie des Rechts und ber 
Sefellichafte (1850); »Wermifchte Schrif: 
tenaus bewegter Zeit«(1866—69, 2 Teile); 
»Über Armenpflege und Heimatsrecht« 
ne »Friedensgloſſen zum Kriegsjahr« 
1871); »Der er (2. 
Aufl. 1873); »Waldeck, der Bayer Der | 
preußifchen Demofratie« (1873); 
werbegerichte und Kontraftbrud« (1874) 

Oppermann, 1) Heinrich Alberı, 
Publiziſt, geb. 3. Juli 1812 zu Göttin 
aen, geft. 16. Febr. 1870 in Nienburg: 
itudierte in feiner Vaterftadt 1831 —35 
Jurisprudenz und Bhilofophie, geriet jedoch 
durch feinen unterdbem Namen Hermann 


Forſch veröffentlichten Roman »Stuben: | (6 


tenbiider, Tuaaf 3 Narr hung een und 
Germanen« (1835) mit ber Regierung 
in Konflitt und fonnte ſich reg 
erit 1842 als Rechtsanwalt zu Ho 

Mefer nieberlaffen, von wo er 1 2 als 
Dbergerihtsanmwalt nah Nienburg verſetzt 
wurbe. Seit 1849 war er wieberhoft (libe⸗ 
rales) Mitglied der hannöverichen Zweiten 
Kammer, Heit 1867 bes preukifchen Abge- 
orbnetenhaufes. Von feinen Schriften ex⸗⸗ 
wähnen wir noch: »Encyflopäbie ber Pbhı: 
loſophie⸗ (1844); »Pombal und bie Je- 
fuiten« (1845); »Zur Gefchichte bes Kö: 
nigreih® Hannover von 1832 — 66« (2. 


Onkel Adam — Opzoomer. 


Aufl. 1868, 2 Bde); bie Flugſchrift 
»Trofigründe eined Hannoveraners über 
die preufßifche Anerion« und »Tagebuch 
eined Annektierten« el »Der Meg 
um Jahr 1866 und jeine Potwendigfeit 
hir bas Heil Deutihlands« (1369) und 
ben großartig angelegten Roman »Hun= 
bert Sabre, 1770— 1870. Zeit: und Les 
ln aus drei Generationen« (1870, 
eile). 
2)Anbrea3, — ——— 
ſchriftſteller, geb. 17. 27 zu Res 
— ftubierte in — Müns 
hen und Leipzig die Rechte, unterbrad) 
biefe Studien, um 1852 feinen Schwager, 
ben Bildhauer Ernit Rietichel, nach Ita— 
a er begleiten, wurbe 1858 Alle jor und 
Advokat zu Zittau, Er fchrieb: »Aus 
dem ai Wald« (1859) und »Pa- 
lermo« (1860), frifche, lebendige und geiſt⸗ 
volle Reifeftudien. [8 Kunftichriftiteller 
veröffentlichteer neben zahlreichen Abhand- 
lungen in Zeitfchriften: »Das Leben ber 
Malere (mit Ab. Stern, 1861—63, 2 
Bde.) und u »Ernit Rietfchele 
(1863, 2. Au 
Optic J Diver ern bem wahren Na: 
men Billiam A N nordamerifan. 
— — geb 822 zu Medivay 
aſſachuſetts, erariff ver Rebrerbe: 
ne gab aber 1863 benfelben auf, um 
ſich ganz ber litterarifchen eh feit zu 
widmen. Er bat eine große Rei ie Sugende 
Ihriften veröffentlicht, die ſich außeror⸗ 
bentliher Popularität erfreuen und eine 
große N ErEe FREE Deren haben. Wir 
erwähnen nur: »The Riverdale series« 
Bbe.); »The boat club series« 
(6 Bbe.); »The Woodville series (6 
wi „The army and navy series« 
x. D, zeigt * in feinen Büs 
u H 8 eihter Wäda ‚ber bas find» 
lihe Gemüt fennt un de Er geiftige 
a bafür * u liefern weiß. 
pzoomer, Karel Willem, niebers 
a hiloſoph und Jurift, geb. %. Sept. 
1821 zu Rotterdam, ftubierte in Leiden, 
warb 1846 Brofefior der ng in 
Utrecht und 1861 Präfident ber könig— 
lichen Afabemie der Wifjenichaften. Sein 
philoſophiſcher Standpunkt iſt der eines 
nationalen Empirismus. Seine Haupt⸗ 


Ornellas — Orzeszko. 


werke find: »De weg der wetenschap« 
(18513; 3. umgearb. Aufl. unter dem Titel: 
»Het wezen der kennis«, 1863; deutſch 
von Schwindt, 1852), ein Handbuch der 
* »Konſervatismus und Reform« 
(1852):»Wetenschap en wijsbegeerte« 
(1857); »De waarheid en haare ken- 
bronnen« (1862); »De godsdienst« 
(1864; deutſch von Moof, 1868); »Schei- 
ding van kerk en staat« (1375) u. a. 
Als Jurift Tieferte er viele Schriften über 
öffentliches und Privatrecht, barunter eine 
ausführliche Erflärung des hollindifchen 
Zivilgeſetzbuchs. Während des Kriegs von 
1870/71 bat er in zwei (auch ind Deut- 
ſche überſetzten) Brofhüren bas Recht ber 
Deutſchen warm verteidigt. Auch hat er 
Dramen von Shafefpeare und Sophofles 
ind Hollänbifche übertragen. 
Ornellas, Agoftinho b’, ber portug. 
auſt⸗ Überſetzer, geb. 14. März 1836 zu 
undal auf ber Inſel Madeira aus 
einer alten Adelsfamilie, wurbe, nachdem 
er 1857 feine Stubien an ber Univerfität 
Coimbra vollendet hatte, ber portugiefifchen 
Geſandtſchaft in ben Vereinigten Staaten 
zugeteilt und Fam 1859 auf anberthalb 
Sabre in gleicher Eigenſchaft nad) Berlin, 
wo die Aufführung — — 
in ihm den Gedanken einer portugieſiſchen 
Überſetzung bes Werks zuerfterwedte. 1862 
fam er zur portugieſiſchen Geſandtſchaft 
in Rio be Janeiro, dann nach St. Beters- 
burg; 1864—67 war er Geſandtſchafts⸗ 
jefretär in London. Geitdem lebt er, vom 
Staatödienft zurüdgezogen, als Pair des 
Königreichs in Liffabon und auf feinen 
Gütern in Mabeira. D. gehört bem por: 
tugiefiihen Parlament an und ift durch 
eine Reihe von parlamentarifchen Reben 
und Artifeln in politifchen unb littera= 
riihen Zeitichriften befannt ‚geworben. 
Noch als Stubent (1854) wurbe er Mit- 

lied des Anftituts von Goimbra, Seine 
Fauft-fberfegung erſchien in 2 Bänden 

1867 — 73) und ijt nicht nur eine ganz 
vorzügliche, fondern auch die einzige voll: 
ftändige Überfeßung des Gedichts in por: 
tugieſiſcher Sprache. 

Srtel, Phil. Friebr., f. Horn. 

Derben, Georg, Baronvon, Did 

ter, geb. 2. Febr. 1829 auf dem väterlichen 
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But Brunn in Medlenburg-Streliß, er: 
bielt durch Hauslehrer gründlichen und 
vielfeitigerr Unterricht, bis er 1845 bas 
Gymnafium di Wittenberg bezog. In 
Bonn dem Studium der Rechtswiſſen— 
ſchaften, aber auch den Freuden des Stu: 
dentenlebens ergeben, fand er, wie fpäter 
in Göttingen und Berlin, doc) noch Muße 
zu litterariſchen und shönwifienfchaftlichen 
Studien und —* letztere auch fort, nach— 
dem er 1850 als Freiwilliger in ein 8 ⸗ 
farenregiment eingetreten. Seit 1852 
Offizier, fpäter Geſandtſchaftsattaché bei 
Bismard in Frankfurt a. M., dann Kam: 
merberr beider Brinzeffin Anna von Heſſen 
$ welderStellunger faft alleeuropäifchen 

auptjtäbte und Länder kennen lernte), 
ging er, nachdem bies Verhältnis infolge 
politifcher Meinungsverſchiedenheiten jich 
gelöft hatte, 1864 zuerft ftubiumshalber 
nad) Tübingen, hierauf nach Heidelberg, 
wo er fich 1868 einen eignen Herb grün: 
bete und jahrelang feinen poetifchen Neis 
gungen lebte. Seit 1879 dem beutjchen 

eneralfonfulat in New Dorf beigegeben, 
fiedelte er 1880 in gleicher Stellung nad 
Konitantinopel über. An ben Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er als Johanniter: 
ritter teil. O. ift ein talentvoller Lyriker, 
bem die Form fpielend zu Gebote fteht, ba- 
ber ihm die Jmprovifation leicht fällt. Er 
it ausfchließlih Lyriker. »Gedichte« 
(3. Aufl. 1861); »Heimgebradhtes« (1866); 
»In Sonnenfhein und Wind« (1868); 
»Aus Kämpfen besLebend« (1868); »Alte 
Bilder und junge Blätter« (1869); »Unter 
dem Reichöpanier« (1871); »Liebislieder 
aus jungen Tagen« (1875); »Stimmen 
beö Lebende (1876); >»Lieber eines Ber: 
jchollenen«e (1877); »Deutjhe Träume, 
deutfche Siege« (1877) u.a. O. ift auch 
Verfaſſer ber unter dem Pjeubonym Lud— 
wig Robert erjchienenen Schrift »Erleb: 
niſſe und Studien in ber Gegenwart« 
(1875). 

Orzeszko (for. »jeigto), Elifa, geborne 
Pawlomsfa, poln. Schriftitellerin, geb. 
1842 im Gouvernement Grobno, erhielt 
im väterliben Haus eine forgfältige Er: 

iehung und bejuchte bann ein Kloſterpen⸗ 
honat in Warſchau. Am Alter von 16 
Jahren an den Befiger des Gut3 Ludwi— 
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nowo im Kobriner Kreis verbeiratet, bes 
mühte jie fich durch eifriges Studium, ihre 
Kenntnifje zu vertiefen. Al ihr Mann 
1864 wegen Teilnahme am Aufitand nad) 
Sibirien verbannt wurde, fehrte Elifa zu 
ihren Eltern zurüd und —— nun, ihre 
Gedanken in Gedichten und Erzählungen 
niederzulegen. Eine Abhandlung über 
Thomas Buckle, veröffentlicht in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte die Aufmerk— 
ſamkeit auf die junge Schriftſtellerin und 
beutete auch ſchon ihre empiriſtiſch⸗-radikale 
Geiſtesrichtung an. Es folgte darauf eine 
Reihe von Erzählungen (»W klatce«; 
»Z zycia realisty«; »Ostatnia milosc«, 
1867; »Cnotliwie, 1868; »Pan graba« ; 
»Pamietnik Waclawy«. 1869; »We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«,1871; »Marya«, 1872, xc.), inbenen 
allen ber Kampf bes angeblich gefnechteten 
Weibes gegen die beſtehende Ordnung der 
Dinge behandelt und das Weib als ein 
erhabenes, unverftandene® Mufter von 
Edelmut gejchildert wird, befjen gelegent: 
liche Abweichungen vom rechten Weg durch 
die böfe, von ben Männern regierte Welt 
verschuldet werden. Das Thema ift nicht 
neu, und die Erzählungen fanden daher 
troß der geiftreihen Diktion geringen 
Anklang. Ihren Ruf als eine der hervor: 
ragendſten Schriftſtellerinnen Polens be— 
gruͤndete O. mit dem Roman ⸗Eli Mako- 
were, in dem fie ben Kampf ums Daſein 
zwijchen ben polnifchen Gutöbefigern und 
den Israeliten jehr unbefangen und, was 
die fünftlerifche Seite betrifft, ganz meifters 
haft fchildert. Auch in »Meir Esofowicz« 
(1878) behanbelt fie die jüdischen Verhält⸗ 
niffe, namentlid ben Kampf zwijchen ber 
Talmubdorthoborie und religtöfem Frei— 
heitsbrang. Am Anfang der 70er Jahre 
fiedelte DO. nach Grobno über, wo fie bald 
einen litterarijchen Kreis um ſich zu ver: 
fammeln wußte. Sie machte von dort häu— 
fige Ausflüge nah Warfchau und ift daſelbſt 
mebrmals erfolgreih mit öffentlichen 
Vorträgen beworgetreten. Außer zabl- 
reichen in ben Zeitichriften veröffentlichten 
Erzählungen und Eſſays find noch zu er: 
wähnen ihre Novellen »Aus verſchiedenen 
Sphärene (1880, 2 Bde.) und das phis 
loſophiſch⸗politiſche Werf »Patryotysm 


Osborn — Dier. 


i kosmopolitysm« (1850). O. ift eine 
ebenfo entjchiedene wie talentvolle Vertre⸗ 
terin bes modernen Realismus oder Po: 
fitivismus (wie man in Warſchau jagt) 
in ber polnifchen Litteratur. 


Osborn, Sherarb, engl. Admiral 
und Schriftfteller, geb. 1822, ae. 6 
Mai 1875 ußerſt 


u London nad) einer 
glänzenden Berufslaufbahn. Er ſchrieb: 
»Stray leaves from an arctic journal« 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
a journal in Malayan waters« (1857); 
—— inJ apanese wabeia« (3050) ; 
»The career t voyage and fate o 
Sir J. Franklin« (1860); » Japanese 
fragments« (1861). Auch gab er Kapitän 
M' Clures »Discovery of the north-west 
passage« (1859) heraus, 
Dfenbrüggen, Eduard, Rechtsgelehr⸗ 
ter und Schriftfteller, geb. 24. Dez. 1809 
zu Üterfen in Holftein, geit. 9. Zuni 1879 
zu Zürich, wo er feit 1851 als Profeſſor 
an der Hochſchule wirkte. Als Jurift hat 
er ſich beſonders um bie Theorie des Straf: 
rechts Verdienfte erworben. Bon Schrif⸗ 
ten allgemeinern Inhalts nennen wir: 
»Nordiſche Bilder« (1853); »Kulturbiftos 
rifche Bilder aus der Schweize (2. Aufl. 
1867); »Wanbderjtudien aus ber Schweiz« 
(1867—76, 5 Boe.); »Stubien zur beut= 
hen und ſchweizeriſchen Rechtsgeſchichte · 
(1868); »Die Schweizer. Daheim und in 
ber Fremde« (1874); »Die Schweiz in 
ben Wanblungen ber Neuzeit« (1876); 
»Der Gotthard und das Teſſin« (1877). 
Dfer, Friedrich, Dichter, geb. 29. 

Febr. 1820 zu Bajel, ftudierte bafelbit 1838 
bis 1842 Theologie, bielt fih noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurbe 1843 Pfarr: 
vifarin Diegten (Baſelland), 1845 Bfarrer 
in Waldenburg am Hauenjtein und 1866 
Prediger an ber need Baſel, 
in welcher Stellung er gegenwaͤrtig noch 
wirkt. Erfchrieb: > Kreuzsund Troftlieder« 

1856) ; »Liederbuch« (1875); »Kunft und 

eben« (Reimfprüdhe, 1877). Oſers Lie: 
der haben ein prononciertes melodifches 
Gepräge und eignen fi für die Kompo: 
fition, doch tragen fie diefe Abficht zu fehr 
zur Schau. Für die religiöfe Empfindung 
tweiß der Berfafier gemütliche und warme 
Töne zu treffen. 


D’Shaughnefiy — Oskar II. 


D’Shauphneffy (ipr. oſchaneſſ)y, Ar: 
tbur, engl. Gelehrter und Dichter, geb. 
14. März 1846 aus altirifcher Familie 
zu 2ondon, wo er 31. San. 1881 ftarb, 
Sein erſtes Buch: »An epic of women« 
(1871), erhob ihn fogleih in den Rang 
ber begabteften neuern Dichter, und »The 
lays of France« ET, fowie »Music 
and moonlight« (1874) beitätigten das 
günftige Urteil. Er vermählte jich 1873 
miteiner Tochter bes Dichters W. Marfton, 
und die Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. O. Tieferte außerdem Bei- 
träge zum »Athenäume, war einer der Ku: 
ratoren des Britifhen Mufeums, jchrieb 
die Berichte über Reptilien und Fiſche für 
das »Annual m Record« und 
Überfichten über englifche Litteratur und 
Wiſſenſchaft für die franzöfifche Monats: 
fhrift »Le Livre«, Aus feinem Nachlaß 
erſchienen: »Songs of a worker« (1831). 

Ostar II., König von Schweden und 
Norwegen, Dichter und Militärfchrift: 
fteller, geb. 21. Jan. 1829 zu Stodholm, 
hatte als dritter Sohn König Osfars I. 
wenig Hoffnung, je den Thron zu beftei: 
gen, und feine Erziehung war deshalb aud) 
anfangs ganz ungleich der, welche Thron- 
folger gewöhnlich erhalten. Er wurde für 
das Seemannsleben beftimmt, deſſen poe- 


tifche Seite er mit Enthuſiasmus erfaßte. | f 


Diefe Wahl hat nicht wenig bazu beigetra= 
gen, in ihm bie Dichternatur zu weden, 
und wirkte beftimmend auf feine Neigun- 
gen. Aber auch die fpeziellen Studien, 
die fein militärifcher Beruf erforderte, be— 
trieb er mit der ihm eignen Energie; zus 
gleich wibmete er fich eifrig ben allgemei- 
nern Studien, namentlich den Sprachen, 
unter denen damals bejonbers das Latein 
ihn anzog. Nachdem er die verfchiebenen 
Gramina mit Auszeihnung beitanben, 
wurde er Offizier der Marine, und nad): 
dem er auch öffentlid als militärifcher 
Schriftfteller aufgetreten, nämlich mit 
ben Schriften: »Om Eckernförde stri- 
den« (anonym, 1849) und »Om skär- 
gärdsflottans debarkeringstrupper« 
(1849), erhielt er das Kommando einer 
Kriegsbrigg, mit ber er eine Idmonat: 
liche Reife um die Welt machte. Na 
ber Rückkehr begoger bie Univerfität Upfala, 
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um feine Stubien zu vollenden. Zu gleicher 
Zeit begann er feinen dichterifchen Stim— 
mungen Worte zu leihen, wenn auch noch 
ganz im ftillen. Zum erftenmal wurde 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ibn als 
Dichter gelenkt, als 1857 die ſchwediſche 
Akademie an ihrem Feſttag verfündete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge: 
jandten Dichtungscyklus: »Ur svenska 
flottans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
deutſch von Epel, 1861) erteilt babe, als 
deſſen Verfaſſer fih Prinz D. zu erfennen 
gab. In Anerkennung feiner willenichaftli 
hen und bichterifchen Leiſtungen wurde er 
Präfident und Ehrenmitglied verjchiebener 
fitterarifcher und Fünjtlerifcher Gejell- 
ihaften. Auch gab er Anregung zur Be: 
aründung bes Militärlitteraturvereins in 
Stodholm, in welchem er jelbit Vorträge 
bielt, und unterftügte namentlich die ark— 
tiſchen Entdeckungsreiſen, infolgebeilen ein 
neuentdedte8 Land den Namen »PBrinz 
Oskars Lande erbielt. Nachdem König 
Oskars I. zweiter Sohn und jpäter Kron— 
prinz Karla Sohn geftorben, veränderte fich 
feine Stellung telentlic. Gr wurde num 
auf Studien hingewieſen, denen er bis— 
lang fremb — und ſeine dichteriſche 
Produktivitaͤt konnte unter ſolchen Ver— 
hältniſſen ſich nicht in erwarteter Weiſe ent: 
alten. Er wandte ſich vorzugsweiſe der 
Politik und Geſchichte ſeines Valerlands zu 
und gab von dieſen Studien eine Reihe 
litteraͤriſcher Belege, fo” fein »Försla 
till exereis-reglemente för K. M. 
flottas landstignigstrupper« (1854); 
»Nägra bidrag till Sveriges krigs- 
historia, ären 1711, 1712 och 1713« 
(1859—65, 3 Bde.); »Carl XII.« (1868, 
deutſch 1875). Daneben brachte der Prinz 
eine Reihe belletriftiicher Gaben, teils ly— 
rifche und dramatifche, teils Skizzen und 
Überfegungen, in welch Ießtern er den 
Spradfenner wie den Meiiter der form 
befundete. Außer der dramatiſchen, fran— 
öſiſch neichriebenen Skizze »Quelques 
eures au chäteau de Kronoborg le 
29 octobre 1658« (1853) nennen wir: 
»Nytt och gammalt« (⸗Neues und Al: 
ted«, 1859— 72,5 Bbe.);>Vid Utmeland. 


dh | I anledning afvasamonumentets aftä- 


ckande« (Gedicht, 1860); »Blommornas 
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undran« (Idyll, 1863); »En — 
i bayerska Tyrolen« (1864); »Herr 
jalmar och Skön Ingrid« (1865); 
»Ett blad ur min dagbok« (1865); 
»Festhymn vid expositionens öp 
nande« (1866); »Dikter afO...« (1866); 
»Kronborgs Slott« (1867) und bie Über: 
feßungen: »Cid af Herder« (1859) und 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei hat DO. auch das gefprochene Wort 
in feiner befondern Gewalt und gilt als 
ein vorzüglider Redner; den litterari- 
jhen Beweis davon liefert eine Reihe 
gedrudter Reben, 3. B.: »Tal vid öpnan- 
det af första skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 
(1860); »Tal vid utdelning af medal- 
jer vunna af svenska utställare 1862« 
(1863); »Proklamation till svensk- 
norska eskadern« (1864); »Tal vid 
skarpskyttsföreningens prisskjuts- 
ningsfest« (1864); »Tal hällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
(1864—70); »Tal vid föreningsfesten« 
(1869); »Tal till Upsala studentcorps 
& Carolinasalen« (1873). Seine Biel: 
feitigkeit läßt ihn auch die Mufif mit 
großem Verſtändnis betreiben. Die Uni: 
verfität Lund ernannte ihn bei ihrem 
Jubiläum 1868 zum Ehrenboftor; aud) 
wurde ibm das Inſpektorat der Militär: 
erziehungsanftalten übertragen. vn 
Karla XV, Tod beftieg D. 18. Sept. 187 
ben Thron und wählte nach ſchwediſcher 
Königsſitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl« (»Das Wohl der Brubervöl- 
fer«). Seitdem haben wir nur eine Samm⸗ 
lung feiner Werfe: »Samlade skrifter« 
(1875—76, billige Ausg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, daß jowohl neue Drigi: 
naldidhtungen al3 Überfegungen von ibm 
bes Druds harren. König Oskars Did: 
tungen zeichnen ſich burdy Tiefe des Ge 
danfens und der Empfindung, echt natio: 
nalen Zug, bilderreiche, glänzende Sprache, 
vorzugsweife aber durch einen prachtvol⸗ 
len Verd: und Strophenbau aus, ber ihn 
aud zum Meifter der überſetzungskunſt 
machte. Seine Dichtungen find mehrfach 
ins Deutiche überfeßt worben. 
Oflerwald, Wilhelm, Dichter, geb. 
23. Febr. 1820 zu Bretſch in der Altmark 


Diterwald — Oſtrowskij. 


als Sohn eines Lehrers daſelbſt, erhielt 
feinen erften Unterricht von feinem Vater, 
—I dann das Gymnaſium zu Salzwe⸗ 
bel, fam hernach in bie lateiniſche Schule 
bed Waifenhaufes zu Halle, wo er durch 
eine Reihe ausgezeichneter Lehrer in bas 

bilologifhe Studium eingeführt wurbe, 

ubierte 1840—44 in Halle Philologie, 
wurde 1845 Lehrer am Pädagogium ba: 
ſelbſt, 1850 Konreftor am Domgymna- 
fium zu Merfeburg und 1865 Gymna= 
fialbireftor zu Mühlhauſen i. Th., wo er 
Eu wirft. Er veröffentlichte: »Ge⸗ 
ichte« (1848, 3. Aufl. 1873); ⸗Deutſch⸗ 
lands Auferſtehung« (vaterlänbdifche Ge: 
dichte, 1873); die Naturbilder und Mär: 
hen »Im Grünen« (1853); bie epifche 
Dihtung »König Alfreb« (1855) und bie 
Dramen: »Rübdiger von Bechlaren«(1849) 
und »Walther und Hildegunde« den 
Das lyriſche Talent bes Verfaſſers ift 
unbezweifelt. 

Oſtrowstij, Alexander Nikolaje— 
witſch, der bedeutendfte ruſſ. — * 
Dichter der Gegenwart, geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Mostau, bejuchte 
das Moskauer erfte Gymnafium und die 
bortige Univerfität und erhielt, nachdem er 
biejelbe abfolviert, eine Anftellung bei dem 
Moskauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit hatte, die Moskauer Kauf: 
mannſchaft näher fennen zu lernen. Da 
fhon feine erften Stüde viel Beifall fan— 
den, jo gab er feine dienſtliche Stellung 
bald auf und jchlug bie litterariſche Lauf⸗ 
bahn ein. D. bat in ben 30 Jahren, wäh: 
rend er für die Bühne arbeitet, eine ganze 
Reihe von Dramen, Schau: und Buffipies 
len verfaßt, unter denen viele einen blei— 
benden fünjtlerifchen Wert befigen. Sein 
erftes Werk waren bie 1847 erſchienenen 
»Bilder aus bem Mosfauer Leben< ; banın 
fam 1850 bas Stüd »Wir verrechnen 
uns ſchon«, eins feiner beften Luftipiele, 
welches bie Bedeutung eines vortrefili- 
hen Sittenbilds aus bem Leben ber ruf: 
ſiſchen Raufmannswelt vom alten Schlag 
für fi) beanspruchen fann. Es folgten 
darauf, um nur die Hauptwerke zu nen= 
nen: »Die arme Braut« (1852); »Ar: 
mut ſchändet nicht« (1854); »Eine vor: 
teilhafte Stelle« (1857) und das Drama 
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»Das Gemwittere (1859), letzteres ein 
Meifterftüd, von einer Tiefe der Auffaj- 
fuhg, wie fie fpäter in feinem feiner 
Werke erreicht if. Dann bdichtete er bi: 
ftorifche Dramen, wie: »Kasma Sacharo- 
witsch Minin - Ssucharick« oder »Dimi- 
trij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kije ꝛc., die indejfen nur bramatifierte 
Geſchichte find und jedes echten hiſtoriſch— 
dramatiſchen Geiftes entbehren. Er ging 
benn aud) bald wieber zu en 
ber Konflikte in ber faufmännifchen Welt 
unfrer Tage über und bereicherte num bie 
ruffifche moderne dramatiſche Litteratur 
noch um mehrere bebeutende Werke: »Der 
Walde (1871); »Die reihen Bräute« 
ee »Das * Opfer⸗ (1878); »Die 
Mitgiftlofe« (1879) u.a. O. ift ungemein 
fruchtbar und liefert alle —* wenigſtens 
Ein neues Stück; diefe ; 
einträchtigt oft fein künſtleriſches Schaf- 
fen. Im übrigen ift er ein echtes Talent, 
bad nur eine etwas einjeitige Färbung 
erhalten, wodurch das allgemein Menfch: 
lihe auf Koften des ruffiid Genrebaften 
berabgedrüdt wird. 

Oswald, Eugen, Schriftiteller, geb. 
16. Okt. 1826 zu Heidelberg, lebt in Lon⸗ 
bon als Inſtruktor an ber Föniglichen 
Marineafademie von Greenwid. Der 
Sohn eines Verlagsbuchhändlexs, wuchs 
er unter geiftig günftigen Einflüffen 
beran. Durch die Bewegung von 1848— 
1849, welcher er fich Iebhaft angefchlofien, 
nad) Frankreich verjchlagen, fette er bort 
feine ſchon früh begonnene journaliftifche 
Thöätigfeit fort, führte in Paris feine 
Studien weiter, wurde Mitarbeiter an der 
Monatsichrift »La Libert& de penser«, 
fchrieb: »L’insurrection badoise dans 
ses rapports avec la r&volution alle- 
mande« (1850) und »Etudes sur la 
Russie«. Der Staatsftreih führte ihn 
mit jeinen franzöfifchen Freunden nad 
Mazas; darauf ausgewieſen, ging er nad 
Belgien, dann nad) England, wo er eine 
neue Heimat fand. Hier bejorgte er mit 
J. Eoulthard eine engliſche Bearbeitung 
von W. v. Humboldt Werk »über bie 
Grenzen ber Wirffamfeit des Staats« un— 
ter dem Titel: »The sphere and duties 
of government« (1854), worauf dann 
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Stuart Mill (. d.) fein Buch »On li- 
berty« gründete. Er bethätigte ſich in ben 
folgenden Jahren vielfach, teils als Lehrer 
und Eraminator, teild durch Beiträge zu 
deutfchen, franzöſiſchen, englifchen, ame: 
rifanifchen und — Blättern, 
fchrieb: »Austria in 1868«, führte 1869 
auf Erfuchen der Early English Text 
Society ben Engländern ben ihnen nod) 
ganz unbekannten Thomaſin (und Ber: 
wandtes) vor in »Early German cour- 
tesy books«, fpäter ben Deutfchen ben 
W. ©. Landor (f. dv.) in »Männer und 
Frauen« (1878). Sein Neueftes ift: »Tho: 
mas Garlyle, ein Lebensbild« (1881). 
Otto, Luije, Schriftftellerin, geb. 26. 
März 1819 zu Meißen als Tochter eines 
Gerichtsdirektors, erhielt eine forgfältige 
Erziehung und ſchon in früher Jugend 
nregung zu ihrer ſpäter fo energiſch 
verfochtenen Lebensaufgabe, bem Dogma 
von ber Gleichberechtigung des Weibes. 
Mit 17 Jahren verwaift, hatte fie drei 
Jahre fpäter das Unglüd, ihren Bräuti- 
am burch den Tod zu verlieren. Dem 
chmerze zu entrinnen, vertiefte fie fich in 
bie jchriftitellerifche Thätigkeit und ſchrieb 
ihren erften Roman: ⸗Ludwig ber Kell 
ner« (1843), der bereit$ mit weiblichen 
— — erfüllt war. In 
demſelben Geleiſe bewegte ſich »Sathinfa« 
(1844); ihr folgten die Burſchenſchafts⸗ 
geſchichte »Die — (1845) und 
»Schloß und Fabrik« (1846), eine Ge: 
ſchichte aus dem jozialen Elend. 1851 ver- 
lobte fie fih mit dem als Kämpfer für die 
deutſche Einheit eingeferferten Schrift: 
fteler Auguſt Peters (Elfrieb von 
Taura), beffen Befreiungsitunde erit 1856 
ihlug, fand inzwifchen Zeit und Luft zu 
—— Produktion, vermählte * 
1858 mit ihrem Verlobten, hatte aber 
ſchon 1864 deſſen Tod zu betrauern. Was 
diefe Frau während ber Slerferzeit Peters’ 
und nod) nady feinem Tod zu leiden hatte, 
alle die Tücken ber Reaktion, Berböre, 
Konfisfationen, Hauedurchſuchungen, 
Ausweifungen aus Baden, aus Mainz, 
aus Ofterreich, klingt geradequ märchen⸗ 
haft. Sie ward nun Mitgründerin des 
Leipziger Frauenvereins und hielt fich mit 
all ihrer Kraft ander Spitze dieſer Leipziger 
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rauenbewegung, welche alles für bie 
Frauen, aber auch alles Durch die Frauen 
erreichen will. Ihren Zendenzromanen 
folgten in der »ftillen« Reaktionszeit bie 
unfdhuldigern Romane: »Der Bauern: 
ohne, »Das Jean-Paulſche Buchenheim«, 
»Andreas Halm«, » Die Erben von Ehren: 
felö« , » Zwei Generationen«, »Eine Gira: 
fenfrone«, »Zerſtörter Friedes, »Die ver: 
bängnisvollen Jabree x. Rechnet man 
—* ihre zahlreichen lyriſchen Produkte 
(Leiden eines deutſchen Mäbchens«, 1847; 
»Weſtwärts«, 1849;>Gebichtee, 1868, ıc.), 
ihre »Privataefchichten aus ber Weltge: 
ſchichte· (1868—72, 6 Bde.) ihre Schrif- 
ten über Kunft: »Die Kunft in unfrer 
Zeit«, »Die Miffion ber Kunft« ıc., und 
was fie im Intereſſe ihrer eigentlichiten 
Lebensaufgabe fchrieb: »Das Recht der 
‚rauen auf Erwerb«, »Der Genius bed 
Haufes«, »Der Genius der Menſchheit«, 
»Der Genius ber Nature, »Die Weihe 
des Lebende, »Frauenleben im Deutjchen 
Reihe u. a., endlich ihre rebaftionelle 
Thätigfeit als Herausgeberin der »Neuen 
Bahnen«, des Organs ihrer Partei und 
bes Allgemeinen beutichen Frauenvereins 
(welchem Luife DO. feit 1875 als Präfiben- 
tin vorſteht), jo muß man dieſe Energie, 
dieſe Fruchtbarkeit bewundern, wenn ſchon 
letztere, wie dies gar nicht anders fein 
fann, bie äſthetiſchen Forderungen durch: 
aus nicht immer befriedigt und ein rein 
fünftlerifcher Genuß ausbleibt. Luife DO. 
lebt zur Zeit noch in Leipzig. 

Duida (ipr. u-ida), Pſeudonym für 
Louiſa de la Ramkée, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1840 in Bury St. Edmunds, 
väterlicherfeits von franzöliicher Herkunft, 
lebt in glänzenden Verhältniſſen in einer 
Billa bei Florenz. Sie kam früb, nach bes 
Vaters Tod, mit ihrer Mutter nach London, 
begann für Zeitfchriften zu Schreiben und 
veröffentlichte, noch minderjäbrig, unter 
dem jeither beibebaltenen Pfeudonym DO. 
(das fie als die Form des Kindermunds 
für ihren Taufnamen erflärt) ihren erſten 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zine«, ber zwei Jahre fpäter unter neuem 
Titel: »Held in bondage« (1863), in 
Buchform erſchien. Die Schriften diefer 
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begabten Verfaſſerin haben durch eine ge⸗ 

wiſſe Freiheit in Behandlung der ge— 

ſchlechtlichen Verhältniſſe, durch einen ge⸗ 
wiſſen rebelliſchen Ton viele angezogen, 

manche abgeſtoßen. Ihre Titel find die 

folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 

dos«( 1866); »Cecil Castlemaine’s gage, 

and other novelettes« (1867); »Idalia« 

(1867); »Tricotrine (1868); »Under 

two flags« (1868); »Puck«e (1869);. 
»Folle farine« (1871); »A dog of Flan- 

ders« (1872); »A leaf in the storm« 

(1872); »Pascarel« (1873); »Two little 

wooden shoes« (1874); »Signa« (1875); 
»In a winter city« (1876); »Ariadne« 

(1877); »Friendship« (1873); »Moths« 

und »Pipistrello« (1880). Mebrere ibrer 

Bücher find ind Deutiche, Franzöfijche, 

Italieniſche und Däniſche überjekt. 

Overbeck, — Arhäolog, geb. 
27, März 1826 zu Antwerpen, ftudierte 
in Bonn, habilitierte fich 1850 daſelbſt und 
folgte 1853 einem Ruf als Profeſſor ber 
klaſſiſchen Archäologie nach Leipzig. Er 
bat fich befonders durch folgende Werfe 
allgemeiner befannt gemacht: »&alerie be: 
roifher Bildwerfe der alten Kunit« 
—— mit Atlas); »Kunſtarchäo⸗ 
ogifche Borlefungen« (1853); »Pompeji« 
(3. Aufl. 1875); »Geihichte der griechi— 
ſchen Plaftit« (3. Aufl. 1880 ff., 2 Bbe.); 
»über die Lade des Kypſelos⸗ (1865); 
»Griechiſche Kunftmythologie« (1871 ff. 
mit Atlas) ꝛc. 

Ovberſkou, Thomas, bän. Dichter 
und Litterarbiftorifer, geb. 11. Oft. 1798 
zu Kopenhagen, get. 7. Nov. 1873 dafelbit ; 
war erft gend ging bann auf 
bie Bühne und wurbe 1523 als Schau: 
fpieler am Nationaltheater angeitellt. Zu 
gleicher Zeit begann er für die Bühne zu 
ſchreiben und Fand namentlicy mit ſei— 
nen 2iederfpielen: »Tre Maaneder ef- 
ter Brylluppet«, »Missforstaaelse paa 
Missforstaaelse« u. a. beim Publikum 
großen Beifall. 1831 —36 redigierte cr 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 —5S war er 
als Szenerieinjtruftor beim Föniglichen 
Theater thätig, wurbe 1852 zum Pro: 
feifor ernannt und dirigierte 1864 —65 
das Theater im Rafıno. Bon feinen Luft: 
jpielen, die gefammelt unter ben Titeln: 
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»Komedier« (1850 — 51, 5 Bbe.) und 
»Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erſchienen, verdienen befondere Erwäh— 
nung: »Östergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Capriciosa« und 
»Pak«. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verdienfloolle Arbeit iiber das dä— 
nifhe Theater: »Den danske Skue- 
plads i dens Historie fra de fürste 
Spor af danske Skuespil indtil vor 

id« (»Das däniſche Theater in feiner 
Geſchichte von ber eriten Spur eines dä— 
nifhen Schaufpiel3 bis auf unfre Zeit«, 
1854— 76, 7 Bbe.), und eine intereffante 
Sea »Af min Liv og min 
Tid« (1868). 

Oxenford, John, engl. Schriftiteller, 
geb. 1812 zu Gamberwell (Vorſtadt Lon: 
dons), geit. 21. Febr. 1877. Er wurde 
zum Rechtsanwalt gebildet, widmete fich 
aber ganz der Pitteratur und zwar auf 
dem Gebiet des Dramas, ber Überfeßung 
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und ber Kunftkritif. Von 1846 bis zu fei: 
nem Tob war er bramatifcher Kritiker der 
»Times«, an der auch Tom Tavlor (f. d.) 
beihäftigt war, und beide fchrieben nun 
Dramen, welche auf dieſe Weife einer 
freundlichen Aufnahme ficher waren. Von 
DOrenfordbs 46 Theaterſtücken, meift Luft: 
fpielen (von denen fich mehrere als dem 
Franzöſiſchen oder Deutfchen entnommen 
ankündigen), feien genannt: »The two 
orphans«, »The porter’s knot«, >My 
fellow-clerk«, »T'wice killed«, »Only 
a halfpenny«, »A day well spent«. 
Er hat auch für die »Penny —— 
dia« gearbeitet. Aus dem Deutſchen 
überfeßte er Goethes »Wahrheit und 
Dihtunge, die »Geiprähe mit Eder: 
manne und bie »Hellad« von Jacobs. 
Auch gab er »Tales from the German« 
(1844) und ein »Illustrated book of 
French songs« (1851) heraus, in wel: 
chem er feine Herrihaft über leichten 
Bers bewährte. 
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Pailleron (pr. paj'röng), Edouard, 
franz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wid⸗ 
mete ſich dem Rechtsflubium und debü— 
tierte als Schriftfteller 1860 mit einem 
Band fatirifher Gedichte: »Les Para- 
sites«, unb bem Einafter »LeParasite«, 
der im Obeontbeater zur Aufführung fam. 
Bom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verſen verfaßte Stücke nach: 
folgen, wie: »Le mur citoyen« (1861); 
»Le dernier quartier« (1863); »Le se- 
cond mouvement« (1865); »Le monde, 
ou l’on s’amuse« (1868); >Les faux 
m£nages« (1869); »Le d&part« (1870); 
»L’autre motif« (1872); »Helöne« 
(1872); »Petite pluie« (1875); »L’etin- 
celle« (1879) x. Ein zweiter Band Ge: 
dichte: » Amours et hainese, erjchien 1870, 
Schwiegerſohn von Buloz, bem feiter ber 
»Revue des Deux Mondes«, hat B. auch 
für diefe zahlreiche Artikel geliefert. 

Palackij (ipr. »asti), Kranz, tichec. 
— a aeb. 14. Juni 1798 im Dorf 

odflawig in Mähren (Kreis Prerau), 

Schriftſtellerlexilon. 


gef, 26. Juni 1876 zu Prag; war ber 
ohn eines Schullehrers und Abkömm— 
ling der Böhmijchen Brüder, welche, in 

odſlawitz allen VBerfolgungen der katho— 
liſchen Gegenreformation durch nahezu 
wei —— Trotz bietend, unter 
—*88 I. Toleranzpatent ſich zur Augs: 
burgijchen Konfeffion befannten und 1783 
eine ie Kirchengemeinde grünbeten. 
PB. wurde 1807 = Kunwald (bei Neu: 
titfchein) in die deutfche und 1 nad) 
Trentſchin in die lateinische Schule ge 
bracht; 1812 fam er auf das Lyceum nad) 
Preßburg. ie lernte er bie tichechifche 
Zeitichrift Anfänge der ſchönen Künſte« 
owie aud bie Jungmannichen »Dialoge 
ber die tſchechiſche Sprache« fennen und 
versuchte ſich im tſchechiſchen Verfifizieren. 
Damals las er bereitö geläufig franzöftich, 
englifch, italienifch und fpanith: im Vers 
fehr mit ben ſlawiſchen Lycealkollegen 
übte er fih im Serbiſchen, Altflarifhen 
und Ruffifhen. 1816 betrat er in Preß: 
burg bie Hörfäle der Philofophie und 
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lernte B. 3. Safatik fennen, weldyer da 
mals in zena ftudierte. Am Verein mit 
dieſem gab er 1818 die tſchechiſche Schrift 
» Anfänge der tihechifchen Poeſie, nament⸗ 
lich der Profodie« heraus und begann 
dann, nachdem er 1819 eine Erzieherftelle 
bei einer magyariichen Familie angenome 
men, eine » Xjibetif« in —— prache 
zu ſchreiben, von welcher Bruchſtücke in 
der Prager Zeitfehrift »Krok« (1821) er: 
dienen. P. war damals noch unſchlüſſig, 
ob er fein Leben ber Afthetif ober der Ge: 
Ihichte Böhmens zuwenden ſolle; endlich 
entichloß er fih, mit jeinem Fleinen Spar: 
pfennig Prag zu beſuchen, um bort bie 
Quellen der Huffitengeichichte zu ftubieren. 
Im April 1823 in der böhmischen Landes: 
hauptſtadt angelangt, wurde er von Jung: 
mann, Presl und Dobrovoly fehr freunds 
lih empfangen unb von — in das 
Haus bes gelehrten Grafen Franz Stern: 

erg eingeführt, eine Begebenbeit, welche 
im Leben Palacky8 entſcheidend war. Ba⸗ 
ron Hormayr verlangte für fein» Tafchen: 
buch der vaterländiihen Geſchichte« bie 
Genealogie der Grafen Sternberg. P. 
übernahm dieſe Aufgabe und enlſprach 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
fiellte ihm ben Antrag, in Böhmen für 
immer zu bleiben, und ernannte ihn zu jei: 
nem Archivar. Auf feine weitere Empfeh⸗ 
lung erhielt P. von der Königlich böhmi- 
ſchen Gejellihaft der Wifjenfchaften bie 
Redaktion ber »Scriptores rerum bohe- 
inicarum« und, was für den jungen Ges 
lehrten von bem größten Wert war, aud) 
die Bewilligung, das fürftlih Schwarzen: 
bergiche Archiv in Wittingau burchforfchen 
ubdürfen. P. erlangte hier ineinem halben 
* die reichſte Kenntnis der huſſitiſchen 
Periode. In den ſpätern Jahren kehrte 
er en achtmal zu diefen ——— zurück, 
ohne fie erſchöpft zu haben. 1827 wurden 
bei dem böhmiſchen Landesmuſeum, deſſen 
Präſident der Graf Kaſpar Sternberg 
war, zwei Zeitſchriften, die eine in deut⸗ 
ſcher, die andre in tſchechiſcher Sprache, 
gegründet und bie Leitung beider P. 
übergeben. In bemfelben Jahr wurde B. 
von den böhmiſchen Stänben aufgefordert, 
Pubiẽkas »Chronologifche Geichichte Böh⸗ 
mens« fortzufeßen. P. erflärte ſich dazu 
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bereit, legte aber im Januar 1828 ben 
böhmischen Ständen eine Denkſchrift vor, 
in weldyer er eingehend bezeichnete, was 
ur Hebung der vaterländifchen Geſchichts⸗ 
we bin und Gejcichtichreibung ge: 
ſchehen jollte. Die Stände genehmigten 
alle Anträge Palackys und ernannten ihn 
durch Landtagsbeichlußvom 13. April 1829 
u ihrem Landeshijtoriographen. Diefem 
'andtagsbeijhluß wurde zwar durch kai— 
ferliben Erlaß vom 30. Juni 1830 bie 
Sanftion verweigert, body erteilten die 
Stände auf ben Vortrag des Grafen Kas— 
par Sternberg bin 18. April 1831 P. die 
Weiſung, nady dem von ibm felbit ent: 
worfenen Plan bie Geſchichte Böhmen! 
zu fchreiben. Erit nachdem 1836 P. den 
erften Band feiner Geſchichte Böhmens« 
hatte erfcheinen laſſen, wurde feine Ernen> 
nung zum böhmifchen jlänbdifchen Landes⸗ 
biftoriographen 1839 vom Kaifer Ferdi: 
nand beftätigt. 1829 erfchien Palackhs 
gefrönte deutſche Preisihrift »Würbi- 
ung der alten böhmiſchen Gefchicht jchrei- 
er<, eine gründliche Analyje von 31 
Ghroniften, von Koſmas bis auf Häjel 
von Libotan, und 1833 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalls deutſche Schrift ⸗Jo— 
ſeph Dobrovsfys Leben und gelehrtes 
Wirken«. Nach Veröffentlichung des erften 
Bandes von feinem Hauptwerk: »Ge— 
ſchichte Böhmens« (deutiche Ausg. 1836), 
gewann P. die Überzeugung, daß die beis 
matlihen Quellen nicht über alle nach— 
folgenden Begebenheiten genügenden Auf: 
ſchluß erteilten. Schon 1831 in Münden, 
1853 in Breslau und Görlitz mit ardhi- 
valifchen Borfhungen beſchäftigt, unter: 
nahm P. 1837 eine Reife nad Rn um 
namentlid im vatilaniſchen Arhiv Stu: 
dien für die Geſchichte Böhmens zu mas 
hen. Durch Intervention des öfterreichi- 
ihen Gejandten Grafen Lützow erteilte 
der Papſt dem iſchechiſchen Forſcher die 
Bewilligung zur Benutzung des vatika— 
niſchen —* in einem —— Map, 
wie ed vor ihm nur Berk geitattet wors 
den war. P.durdlas hier 45,000 Schrift⸗ 
ftüde und beforgte 400 Abjchriften. Nach— 
dem er ſodann auf ber Heimfahrt noch 
bie Archive in Florenz, Mailand und 
Venedig durchforſcht hatte, Febrte er mit 
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einer reichen wiſſenſchaftlichen Ausbeute 
nah Böhmen zurüd, befuchte aber noch 
in bemjelben Jahr bie Landesarchive in 
Brünn und Dresden. 1838 erſchien feine 
deutſch neichriebene »Italieniſche Reife«. 
Sn demſelben Jahr und aud im nad) 
folgenden hielt ſich P. neuerdings in Ita⸗ 
lien (Rom und Negpel),auf. 1840 gab 
er im Verein mit Safarif die wichtige 
Abhandlung über »Die älteften Denfmäs 
ler der böhmischen Sprache« und begann 
mit ber Bublifation bes » Archiv leskye«, 
einer Sammlung von tichechifch : hiftori- 
ſchen Schriftftüden, aumeift aus bem 15. 
abrh. (1840—61, 5 Bde.); es folgte 
842 bie Studie »Über Formelbücher«, 
Beitrag zur Quellenfenntnis für bie Ge: 
fchichte des 13.—15. Jahrh. Ende 1844 
begab ih P. nochmals nach Stalien(Nizza) 
und als er über das füdliche Frankrei 
heimkehrte, brachte er das Manuffript ber 
eriten ——— »Geſchichte Böhmens« 
in tſchechiſcher Sprache mit heim, die aber 
erſt 1848 im Drud erſchien. In ber 
beutfchen Bearbeitung feines biftorifchen 
Werks Fam er bamals bis zum Tob Wen: 
zels IV. Zu dieſer Zeit verfaßte P. auch: 
»Die Topographie des Königreichs Böh— 
men« (tſchechiſch). In ber Sturmperiode 
1848 beteiligte ſich P. ſehr eifrig an ben 
politifhen und parlamentarifhen Ber: 
bandlungen und Kämpfen; er verteidigte 
die nationalen und füderativen Grund— 
lagen ber öfterreihijhen Monarchie. In 
der darauf folgenden Zeit der Reaktion 
1851 — 60) war er wieder gend Schrift: 
eller und Hiftorifer. Die Wintermonate 
1852—53 verbradte er abermals in 
Nizza und bas Frübjahr 1853 in Paris. 
Die Frucht diefes längern Aufenthalts 
im Auslanb waren zwei neue Bände ber 
»Geſchichte Böhmens« (das Zeitalter 
Georgs von Podiebrad), tſchechiſch ge— 
ſchrieben, der bedeutendſte Teil ſeines 
ganzen geſchichtlichen Werks. Mit der 
Rückehr des konſtitutionellen Lebens in 
Ofterreich (Dftober 1860) erneuerte ſich 
die politifhe Thätigfeit Palackys. ALS 
Landtagsabgeorbnieter in Prag war er 
der Führer aller tichechifchen Deputierten; 
im April 1861 ernannte ihn der Kaifer 
auch zum lebenslänglihen Mitglieb des 
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Reichsrats. Doc unterließ er nicht, an 
feinem biftorijchen Werk auch während 
der Öffentlichen politifchen Kämpfe fleißig 
u arbeiten, und 1876 war mit bem 8. 
ande besfelben, welcher die Schilderung 
ber hiſtoriſchen Vergangenheiten in Böh— 
men bis 1526, b. h. bis zum Erlöfchen der 
ftaatlichen Selbftändigfeit des Königreichs, 
fortführte, das Ganze vollendet. In ber 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) bearbei: 
tete P. von neuem bie Huffitenzeit und 
ab auch cine Sammlung feiner kleinern 
hriften (3 Bde.) heraus. Von feinen 
legten, bdeutfch verfaßten Werfen nen: 
nen wir noch: »Gebenfblätter zur böh— 
miſchen Gefchichtfchreibung« (1871) und 
»Urfundliche Beiträge zur Gefchichte ber 
Huffitenkriege« (1872— 74, 2 Bbe.). 

Balfiy, Albert, — Novelliſt und 

ublizift, geb. 1821 zu Gyula im Bekeſer 

omitat, fam 1842 zur juridifchen Pra⸗ 
xis nad) Pelt, wandte fich hier der Schrift- 
ftellerei zu und gehörte zum Bunde ber 
Zehn, welden Sei, Kofai, Obernyif 
u.a. bildeten. Er fchrieb Novellen und 
Romane und gab 1848 ein vielgelefenes 
Tageblatt: »Marczius tizenötödike« 
(»Der 15. März«), heraus. Nach der Ne: 
volution hatte er eine längere Kerkerhaft 
u beitehen, fette dann feine litterarifche 
Thätigkeit fort und bewährte fich mit ſchö— 
nem Erfolg beſonders auf dem Felde der 
Erzählung. 

Balfre) (pr. pahlfre), John Gorham, 
norbamerifan. Gelehrter und Schriftitel- 
ler, geb. 2. Mai 1796 zu Bolton, geft. 26. 
April 1881 ;ftubierte Theologie, ward 1831 
Profeſſor der biblijchen Litteratur an der 

arvard Univerfity, legte aber 1839 die 
Stelle nieber, um ſich ganz litterariſchen Ar⸗ 
beiten zu widmen. Sein bedeutendſtes Werk 
iſt die»History ofNew England, during 
the Stuart dynasty« (1858— 75, 4 Bde.), 
von dem 1866 ein Fürzerer Abriß (2 Bbe.) 
erichien. Bon den übrigen feien erwähnt: 
»Academical leetures on the Jewish 
scriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Bde.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« (1854). — 
Seine Tochter Sarah bat fi ebenfalls 
als Schriftftellerin verfucht und zwar mit 
einem Band&ebidhte: »Premices«(1855), 
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unb zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth« (1869). 
Palgrave (ipr. »gräw), 1) yrancis 
Turner, engl. Dichter, geb. 28. Sept. 
1824, Sohn von Sir Francis P. (geft. 
1861), dem Verfafier von »Rise and pro- 
gress of the English common-wealth«, 
der trefflichen »History of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Bbe.) ıc., ftu: 
bierte zu Orford, ward jpäter Beamter im 
Erziehungsrat, hierauf Privatfefretär bed 
Grafen Granville. Sein erfted Buch war 
»Idylis and songs« (1854). Es folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 — 68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon der Königin Viktoria wurbe er 
mehrmals zu litterarifcher Beihilfe ver: 
wandt, Er ift im Begriff, »Visions of 
Englande, eine Reihe von Gebichten aus 
der — Geſchichte, zu veröffentlichen. 
2) William Gifford, engl. Reiſen— 
der und Schriftſteller, Bruder des vorigen, 
geb. 1826 S London, lebt als engliſcher 
Konful zu Bangkok in Siam. Er ftubdierte 
in Orforb, trat 1847 als Unterleutnant 
in das inbifche Heer, verließ aber bald den 
Militärdienft und trat in den Jeſuiten— 
orden, in deſſen Auftrag er bis 1853 in 
Sübdindien, bis 1855 in Rom, bis 1860 
in Raläftina und Syrien verweilte. Nach 
den Unruhen in letzterm Land, wobei er 
beinabe das Leben verloren, berief ihn Na: 
poleon III. nach Paris, um von ihm über 
die Zuſtände jener Länder Bericht zu er: 
halten. Dann fehrte er inNapoleons Auf: 
trag nach dem Oſten zurüd, behnte auch 
feine Forſchungen auf das wenig befannte 
Innere Arabiens aus und veröffentlichte 
nach feiner Rückkehr: »Narrative of a 
— jonrney through Central and 
astern Arabla« (1865, 2 Bde. ; deutſch 
1867 — 68), welches Buch großes Auf: 
feben erregte. Es wurde ihm die Golb: 
mebaille ber Franzöſiſchen eographiſchen 
Geſellſchaft erteilt; die engliſche Regierung 
ſandte ihn nach Agypten. Zurüchekehrt, 
trat er 1866 in ben diplomatiſchen Dienſt, 
wurde Konful in Suchum Rale, in Trape- 
unt, von wo er interejlante Berichte lies 
re in St. Thomas, endlich in Bulga— 
i bes ruf: 
on feinen 


tien, wo er fich beim Ausbru 
ſiſch-türkiſchen Kriegs befand. 


Palgrave — Palmeirim. 


ipitern Schriften find zu erwähnen: »Es- 
says on eastern questions« (1872); 
»Dutch Guiana« (1876) und ber Roman 
»Hermann Agha« (3. Aufl. 1878), 

Palleste, Emil, Schriftfteller, geb. 
9. Jan. 1823 zu Tempelburg in Rom: 
mern, geft. 28. Oft. 1880 zu Thal bei 
Eiſenach; machte in Bonn pbilologifche 
und geſchichtliche Studien, bejchäftigte ſich 
daneben eifrig mit der Theorie der dra— 
matifchen Künfte, wurbe Scaufpieler, 
erbielt 1845 eine Anftellung als Gharaf: 
terbarfteller am Hoftheater zu Olbenburg, 
verließ aber 1851 die Bühne, um zunächſt 
litterariſch thätig zu fein. Er begab ſich nach 
Arnftadt in Thüringen, fpäter nach Wei: 
mar, wo er fleikig Materialien zu feinem 
Hauptwerk: »Schillers Leben und Werfe« 
(1858—59; 10. Aufl.1879, 2 Bbe.), einer 
durch Grünblichkeit und formelle Gedie- 
genbeit hervorragenden Biographie, fam: 
melte, und ließ ſich ſchließlich in Thal, in 
ber Nähe von Eifenadh, nieder, von wo er 
guufipe Reifen unternahm, um in größern 

täbten als Rhapſode bramatifcher, ber 
fonders Shakeſpeareſcher, Werke aufzutre- 
ten. Als Vorlejer bat es P. zu einer an: 
erfannten Meifterichaft gebracht. Als Dich⸗ 
ter veröffentlichte er die drei Dramen: 
»König Monmouth« (1853), »Achilles« 
(1855) und »Dliver Erommell« (1857), 
außerdem: » Charlotte von Kalb: Gedenk— 
blätter« (1879) und »Die Kunft bes Vor⸗ 
trags« (1879). 

almeirim, Luiz Auguſto, portug. 

Dichter und Schriftiteller, geb. 9. Aug. 
1825 zu Liſſabon, Sohn eines Generals, 
bejuchte das königliche Militärfolleg da— 
felbft, diente einige Jabre in ber Armee 
und erhielt dann eine Stelle im Minifte- 
rium ber öffentlichen Arbeiten. Bald 
machte er fich auch als Lyrifer einen ges 
achteten Namen. Seine erfte Gedict- 
—— »Poesiase (1851), erlebte 
mebrere Auflagen und verichaffte ihm den 
Beinamen des >portugiefiihen Beranger«. 
Wie diefer, nahm er an ben öffentlihen 
Kämpfen feiner Zeit lebhaften Anteil und 
war im Sinn der Progreffiften. Unter 
ee patriotifhen Dichtungen wurde 
»Os Desterrados« (»Die VBerbannten«), 
ein energifcher Proteft gegen bas ftrenge 
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Dekret von 1847, das die Teilnehmer an 
einer MilitärrevoltenahAfrifaverbannte, 
am befannteften. Eine Auswahl aus fei- 
nen Iyrifchen Gedichten erſchien unter dem 
Titel: »Poesias populares«. Außerdem 
ichrieb er —— Luſtſpiele und No— 
vellen ſowie zahlreiche politiſche und lit: 
terariſche Artikel in Zeitſchriften. Von 
feinen übrigen Werfen verdient die »Ga- 
laria de figuras portuguezas« (1878) 
befondere Beachtung. Er ift Mitglied der 
Afademie zu Liffabon. 
Bolmer (pr. pahm'r) ZohnWilliam, 
englifch:amerifan. Schriftfteller, geb. 1825 
u Baltimore, ftudierte Medizin und war 
jahrelang als Arzt in Oftindien thätig. 
1853 kehrte er in die Vereinigten Staa: 
ten zurüd und wibmete fid) der Schrift: 
ftellerei. Außer —— Beiträgen für 
— Monatsſchriften veröffent: 
lichte er: »The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, »The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und die Komödie 
»The queen’s heart«, weldye in Bolton 
mehrmals mit nennenswertem Erfolg 
aufgeführt wurde. Gegenwärtig lebt B. 
in New York, woſelbſt er ald Agent aus: 
— Kunſtfreunde thätig iſt. 
Paludan⸗Müller, 1) Aaſpar Beter, 
dän. Hiſtoriler, geb. 25. Jan. 1805 zu 
Kierteminbe auf Fünen, ftubierte, nach— 
dem er bie Kathebralichule von Odenſe 
bejucht, von 1822 an Theologie zu Kopen⸗ 
bagen und jpäter auch Geſchichte. 1829 
als Lehrer in Odenſe angeftellt und 1843 
zum Oberlehrer vorgerüdt, wurbe er 1853 
Rektor der Kathebralichule zu Nykjöbing 
auf Falfter und 1872 Profeſſor der Ge 
ichichte (Roftgardianus) an der Univerfi: 
tät Kopenhagen. P. iſt unbeftritten einer 
ber bebeutenditen Hiftorifer Dänemarks, 
jedenfall der bedeutendſte der Gegenwart, 
der umfaſſendes Quellenſtudium durch 
lichtvolle Darſtellung und eleganten Stil 
u beleben weiß. Dies zeigen namentlich 
feine zwei — 2Grevens Peide; 
(»Die Grafenfehde«, 1863 — 54, 2 Bbe.) 
und »De förste Konger af den olden- 
borgske Slägt« (»Die erjten Könige aus 
dem Oldenburger Gefchlecht«, 1874), jo= 
wie die biographifchen Arbeiten: » Jens 


Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem bat er durdy wertvolle hiſto— 
rifhe Eſſays die Schriften der dänischen 
Videnskabernes Selskab und zahlreiche 
andre Zeitjchriften bereichert. 

2) Frederik, dän. Dichter, Bruder bes 
vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kjerte— 
minde auf Fünen, geft. 29. Dez. 1876 in 
Kopenhagen; erregte ſchon als Student in 
Kopenhagen durchſein romantiſches Schau⸗ 
ſpiel »Kjärlighed ved Hoffet« (1832, 
deutſch 1871) die Aufmerkfjamfeit des Bus 
blifums und erwarb ſich dann durch fein 
byronifierendes, durch Wit und Gedanken 
reichtum ausgezeichnetes Gedicht »Dand- 
serinden« (1833) und das * 
ſche Drama ⸗Amor og Psyche« (1834; 
alle drei gefammelt unter dem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) als 
Dichter einen — Namen, welchen 
die folgenden Arbeiten, die poetiſche Er— 
zählung »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemifterende Gedicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und »Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bde.), noch befefligten. Nach: 
dem B. 1838—41 Deutfchland, Frankreich 
und Stalien bereift hatte, ließ er ſich in 
Kopenhagen nieder. Bon feinen nächitfol- 
genden Produktionen find hervorzuheben: 
die dramatiſchen Dichtungen »Venus« 
(1841), »Dryadens Bryllup« (1844) und 
»Tithon« (1844), bejonders aber bas 
didaltiſch-humoriſtiſche Gediht »Adam 
Homo« (1841—49, 3 Bbe. ; 5. Aufl. 1873; 
beutjch von Emma Rlingenfeld, 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein treffendes Bild 
der realiftiihen Richtung unſrer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber Menſch in feinem 
Drang nah Ehre und Anjehen Schritt 
für Schritt das Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltun 
bringen follte. In der Folge wandte fd 
6 einer ganz neuen Richtung zu, die im 

egenfaß zu der reinäfthetifchen Dichtung 
feiner Jugend und ber ethiſchen Haupt: 
arbeit jeined Mannesalters als religiös: 
fpefulative Boefie bezeichnet werben kann. 
Die erfte Andeutung davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie jpricht ſich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset* 
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»Abels Död«, »Kain«, »Ahasverus«, 
»Kalanus« und »Benedikt fra Nursia«, 
womit ein neuer Kreis tieffinniger und 
frifcher Ideen in die nordiſche Littera— 
tur eingeführt wurde. In Proja folgten 
die Erzählung >» ——— (Die 
Augendquelle«, 1865) und der jehr weit: 
ſchichtige Sozialroman »Ivar Lykke’s 
Historie« (1866 — 73, 3 Bbe.), eine 
Schilderung bes Lebens in Dänemark 


unter Friedrich VI.; ferner das Schaue | ti 


fpiel »Tiderne skiftee (1874) und 
das Feine formſchöne Gedicht ⸗Adonis« 
(1874), mit welchem er wieder zu ben my⸗ 
thologiſchen Stoffen zurüdfehrte. P. ift 
unbezweifelt, fowohl was Fülle der Ideen 
als was bie Tiefe bes fittlichen Ernftes 
und die formelle Schönheit der Daritel« 
fung anlangt, ber bebeutendfte bänifche 
Dichter unſers Jahrhunderts. Seine 
»Poetiske Skrifter« erſchienen 1878— 
1879 in 8 Bänden. Eine vorzügliche Cha- 
rakteriſtik des Dichters gibt Brandes in 
feinen »Danske Digtere«, 

Banizzi, Sir Antonio, ital.zengl. 
Bibliothekar und Schriftiteller, geb. 16. 
Sept.1797 y Brescello im Mobenefiichen, 
geſt. 8. April 1879 zu London. Er ſtudierte 
in Parma und promovierte 1818 als 
Doktor der Rechte. In die aufſtändiſchen 
Bewegungen von 1820—21 verwickelt, 
wurbe er als Verſchworner denunziert und 
1823, ba er bereits — war, in con- 
tumaciam zum Tob verurteilt. Aus der 
Schweiz audgewiefen, in Frankreich feine 
Sicherheit findend, Fam er nach England, 
wo er anfangs Spradunterricht erteilte 
und 1828 durch Vermittelung 9. Broug⸗ 
bams bie Profeffur ber italienischen 
Sprache und Litteratur an dem neugegrüns 
deten Univerfity Gollegg in London erhielt. 
Derfelbe Gönner füßste ibn 1831 als 
Hilfsarbeiter im bie Bibliothek de Dri- 
tischen Mufeums ein. Hier fand er Ge 
legenbeit, fich auszuzeichnen ; feine Kennt: 
niffe, feine Thatkraft, fein Orbnungs 
und Verwaltungstalent machten ſich gel⸗ 
tend. 1837 ward er zum Aufſeher der 
gedruckten Bücher ernannt; 1838 über: 
wachte er bie Überbringung der Bücher 
in das jetzige Gebäude und entwarf neue 
Regeln zur Bildung eines Katalogs, von 
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welchem 1841 ber erſte Band erſchien. Aber 
auf feinen eignen Borfchlag wurde 1847 der 
Drudvon ben Direktoren wieder eingeftellt, 
bis die Mängel, die P. in einem eingeben 
ben Bericht dargelegt, durch eine bedeu— 
tende Bermehrung der Bücherſammlung 
ergänzt würben. Die Regierung betvilligte 
10, Bid. Sterl. jährlich, und die Bi— 
bliothef, die 1838 nur 235,000 Werte ent: 
halten, war 1849 ſchon auf 435,000 ges 
en; gegenwärtig beläuft fich die Zahl 
ber Werfe auf mehr als 1%: Million, und 
ber Drud des Kataloge hat 1880 von 
neuem begonnen, 1856 wurde P. als 
Oberbibliothefar die Gefamtleitung bes 
Mufeums übertragen; gehn Sabre jpäter 
(1866) ward er mit vollem Gehalt in ben 
Ruheſtand verfeßt. 1869 ernannte ihn 
bie Königin zum Ritter und Komman— 
beur bes Bathorbend (nachdem er zwei⸗ 
mal vorher bie Annahme eines englilden 
Ordens abgelehnt). Sein Geburtslanb 
machte ihn zum Senator; Viltor Ema— 
nuel ent ihm das Kommandeurkreuz 
ber italieniſchen Krone. Mit vielen aus— 
gezeichneten Menſchen ſeiner Zeit ſtand 
B. in lebhaften Verkehr oder vertrautem 
Umgang; in der großen Krifis Jtaliens 
von 1858—66 war er wiederholt als ver: 
trauter Bermittler zwifchen ben Höfen und 
Regierungsfreifen von Paris und London 
thätig. Er hat für englifhe Vierteljahrs⸗ 
fhriften Beiträge geliefert und beraus- 
gegeben: »Orlando innamorato di Boi- 
ardo, and Orlando furioso di Ariosto, 
with an essay on the romantic narra- 
tive poetry of the Italians, memoirs 
and notes« (1830—34, 9 Bbe.); »So- 
netti ecanzone de Boiardo« (Prachtaus⸗ 
* mit Noten, 1835) und verſchiedenes 

ibliographifche. Auch fchrieb er: »Chi 
era Francesco da Bologna?« (1858) 
und »Le prime quattro edizioni della 
Divina Commedia« (1858). Sein Brief: 
wechjel ift von L. Fagan herausgegeben: 
»Lettere ad A. P. di uomini illustri e 
di amici italiani« (1380). Großes Auf: 
jeben erregten mit Recht P. Merimees 
»Lettres à M. P.« (1881), welche mer: 
würbige Blide auf die Ereigniſſe von 
1850—70 gewährten. 36 a ge n, 
Life of Sir Anthony P. (1880, 2 Bbe.). 
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Vantenius, Theodor Hermann, 
Sähriftfteller, geb. 10. Oft. 1843 zu Mi: 
tau ald Sohn eines geachteten Volks: 
fchriftitellers und Prebigers, erhielt feine 
erite Erziehung auf dem Land, bejuchte 
dann feit 1858 das Gymnafium zu Mi⸗ 
tau, ftubierte feit 1862 in Berlin, feit 1865 
in Erlangen Theologie, gababer 1866 dieſes 
Stubium auf, nahm 1873 die Stelle eines 
Nebakteursder ⸗Baltiſchen Monatsjhrift« 
in Niga an, bie er 1876 mit der bed 
»Daheime« in Leipzig vertauſchte. Unter 
bem Namen Theodor Hermann ver 
öffentlichte er die Romane: »Wilhelm 
Wolfſchilde (1872), »Allein und frei« 
(1875), unter feinem eignen Namen: 
Im Gottesländdhen«, —— aus 
dem kurländiſchen Leben (1880), und den 
Roman »Das rote Goldb« (1881). Auch 
im »Daheim« find Novellen u. a. von 
ibm —— 

Paoli, Betty (Pſeudonym für Eli⸗ 
ſabeth Glückh), Dichterin und Schrift: 
ſtellerin, geb. 30. Dez. 1815 zu Wien als 
Tochter eines Arztes, verlor früh ihren 
Vater, erlitt in dh Unterricht manche 
Störung durch die Wanderſucht ihrer 
Mutter, die zubem ihr ganzes N 
durch den Bankrott eines Hanbelshaujes 


me ber Fürftin Schwarzen 
berg unb unternahm nach deren Tod 

rößere Reifen. Seit 1852 Hat fie ihren 
eften Wohnfig in Wien aufgeihlagen, 
wo fie im Verkehr mit ben bebeutenbiten 
Männern und Kreifenanregenb wirft und 
Anregungen 29** ie veröffent⸗ 
lichte: »Gedichte« (1841); ·Nach dem Ge⸗ 
witter« ( ze. Sammlung von Gedichten, 
41843); »Neue Gedichte« (1850); »Neuefte 
Petr te« NE a an 

; s »Boyri un 

686 (1856); Far bie bedeutende, 
von tiefer Einficht in das Wefen der Kunit 
zeugende Schrift »Wiens Gemälbegale: 
rien in ihrer funfthiftorischen Bedeutung« 
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Lyrik ift empfunden, wächſt aus ihrem 
Herzen rvor, ift feine vom bloßen Ta= 
ent großgezogene und Fünftlich gepflegte 
Treibhauspflanze. 

Pape, Joſeph, Schriftfteller, geb. 4. 
April 1831 zu Eslohe in Weitfalen, Sobn 
von Bauerdleuten, wuchs unter ber Hut 
feiner früh verwitweten Mutter als deren 
einziges Kind in ber Fülle katbolifch-weit- 
fäliichen Vollslebens heran und wurde 
für den gelehrien Stand bejtimmt. Er 
abjolvierte das Gymnaftum zu Arnsberg, 
ftubierte * 1849 in München, Tübingen 
und Berlin die Rechte, wurde 1858 Aſſeſ⸗ 
for, 1861 Rechtsanwalt und Notar im 
Siegenſchen und 1866 in Büren bei Pa⸗ 
derborn, wo er jett noch lebt. P. huldigt 
in feinen Anſchauungen jowohl als in 
feinen poetifchen Manifeftationen der ul- 
tramontanen — Dieſes Gepräge 
tragen am auffälligſten ber Romanzench⸗ 
Hus » Jofephine« (»Liebe, Glaube und Va⸗ 
terland«e, 3. Aufl. 1868) und das »geiftlich 
vaterländifchee Gedicht »Das apolalypti⸗ 
fche Weib und ihr Herricherfohn als Sinn 
der Kirche und des Reichs⸗ (1868). Jm 
übrigen fpricht aus feinen Gedichten eine 
fiebenswürbige Natur, welche echtes Lie 
dergold zu münzen verfteht, Ay in 
ben »Gebichten« (3. Aufl. 1875), den epi- 
{hen Dichtungen: »Der treue Edart« F 
Aufl. 1873) und ⸗Schneewittchen vom 
Graal« (2. Aufl. 1872) als aud) in den 
Dramen: ⸗»Friedrich von Spee« (1857), 
» Herzog Konrab« (2. Aufl. 1864), »Bertha 
und Maria« (3. Aufl. 1867), »Das Liebes: 
pe von Andernach« (1870) und »Bater- 
inbifhe Schaufpiele« (2. Aufl. 1875) 
fowie in ben Novellen: ee tafentöche 
terlein« (1868), »Aus verſchiedenen Zei⸗ 
ten« (1868) u. a. 

Paris (fpr. «rib), — 23 anz. 
Schriftſteller, geb. B. März 1 zu 
Abenay, geſt. 13. Febr. 1881 in Paris; 
wurde 1837 Mitglied der Akademie ber 
Anfchriften, 1853 Profefior des Altfrans 
öfiihen am Gollöge de France und hat 

durch eine Reihe von Au alt: 


1865) und bie fri Studie > ð iftwerk i 
bares St. ir De a Tas Weitrhee yur Geldlhte ber Kane 
ben der Dich: | zöfifhen Sp itteratur verdient 


li und innerlich bewegte Di 
Be fpiegelt ſich in ihren Schriften; ihre 


S —* und L 
gemacht. Auch eine überſetzung von Byrons 
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Werfen (1850—32, 13 Bde.) ſtammt aus 
feiner Feder. 

2) Sajton, franz. Gelehrter, Sohn 
de3 vorigen, geb. 9. Aug. 1839, iſt feit 
1872 Nachfolger feines Vaters am Gol: 
lege de France und feit 1876 Mitglied der 
Alademie der Inſchriften. Bon jeinen 
Werfen find bier zu erwähnen: »Histoire 
poetique deCharlemagne« (1866, preis: 
gefrönt), fein Hauptwerk; >»La vie de 
Saint Alexis« (1872, ebenfalls Preis: 
chrift)) »Les contes orientaux dans la 
itterature frangaise du moyen-äge« 
1875); »Le petit Poucet et la grande 
Öurse« (1875); »Les miracles de Notre 
Dame par personnages« (1877); »Au- 
cassin et Nicolette, chant-fable du XII. 
siecle« (1578); »Deux r&dactions duro- 
man des sept sages de Rome« (1879) 
und interejlante Sammcelwerfe, wie: 
»Chansons de XV, siöcle« (1877) xc. 
Auch lieferte er eine franzöfiiche Über: 
jekung von Diez’ »Grammatif ber roma⸗ 
niihen Sprachene (1872) und gründete 
mit Paul Meyer die »Revue critique« 
und »Romaniar, 

Parkman (jpr. -män), Francis, norb: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 16. Sept. 1823 
zu Bofton, machte 1846 eine Reife in die 
Rocky Mountains, deren Refultate er in 
Dem Werf »Prairie and Rocky Moun- 
tain life« (1849) niederlegte, widmete 
ih dann der Erforfchung der frühern 
Geſchichte Amerifas und bat auf diefem 
ziemlich jungfräulichen Gebiet mehrere 
beachtenöwerte Werfe publiziert, fo bie 
History of the conspiracy of Pontiac« 
1851, 2 Bde. ; 6. Aufl. as »Vassall 
Lorton« (Roman, 1856); »Thepioneers 
of France in the New World« (1865, 
beutich 1875); >The Jesuits in North 
America« (1866, beutjch 1878); »The 
discovery of the Great West« (1869, 
11. Aufl. 1879); »The old regime in Ca- 
nadas (1874, deutſch 4876); »Count 
Frontenac and New France under 
Louis XIV- (1877). Er lebt in Bofton. 

Parton (ipr. tn), 1) Xames, norbame: 
rilan. Schriftfteller, geb. 9. Febr. 1822 zu 
Ganterbury in England, fam in feinem 
vierten Jahr nach Amerika und brachte den 
größten Teil feines Lebens in New York zu. 


Parkman — Pasque. 


Er veröffentlichte bie Biographien von Ho- 
race Greeley (neue Ausg. 1866), Aaron 
Burr (17. Aufl. 1864), Andrew Jadfon 
(1859—60, 3 Bbe.), General Butler (8. 
Aufl. 1864), Benjamin — (1 
2 Bbe.), Johann Jakob Aftor (1865 
und Ihomas Sefferfon (18374); die Sam: 
melwerfe: »The humorous poetry of 
the Englisch 1 e from Chaucer 
toSaxe« (11. Aufl. 1872) und »Parnasse 
frangais< (1877) fowie »Famous Ame- 
ricans of recent times« (1867); »The 
people's book of biography« (1868); 
»Smoking and drinking« (1868); »To- 
pic of the times« (1871) und »Carrica- 
ture and other comic art« (187 

2) Sarab Payſon, geborne Willis, 
Gattin des vorigen, geb. 7. Juli 1811, 

eft. 10, Okt. 1872; bat fi unter dem 

Namen Fanny Fern als Schriftitellerir 
befannt gemacht, beſonders burdy bie in 
vielen Taufenden von Eremplaren verbrei- 
teten »Fern leaves« (2 Serien, 1853 u. 
1854) und » Little Ferns« (1859). Andre 
beifällia aufgenommene Romane von ihr 
jind: »Rose Clark« (1855); »Fresh lea- 
ves« (1857); »The play-day-book« 
(1857); »Fally as it flies« (1868), 

Pasque Cipr. »teh), Ernft —— 
und Schriftſteller, geb. 3. Sept. 1521 zu 
Köln, bildete fich jeit 1838 in Paris 
dramatijchen Sänger aus, kehrte 
auf Anregung Konrabin Kreugers nad 
Deutſchland zurüd und fand nacheinan⸗ 
ber in Darmflabt, Wien, Leipzig und 
Amfterdam Engagement, wirkte am Hof: 
theater in Darmitadt 1849 —55, s 
nahm hierauf die Leitung ber Deutjdhen 
Oper in Amfterdam, ging 1856 als 
regiffeur nad) Weimar, fehrte, der fünft- 
lerijhen Thätigfeit entſagend, 1859 als 
Adminiftrativbeamter nad) Darmjtabt zus 
rüd, übernahm nad) dem Branbe bes 
theaters 1871 nochmals proviforifchbie 
tung ber Bühne bis 1875 und lebt feitbem 
in Alsbach an der Bergitraße feinenlittera: 
riſchen Arbeiten: Er hatte ſchon früher mit 
joldyen begonnen und bejonders ben Ro: 
man und die Gefchichte des Theaters aus: 
erforen. Von legtern Werfen find zu 
nennen: »Geſchichte der Muſik und bes 
Theaters am Hof in Darmftabt 1559— 
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1710« (1850—54) ⸗Frankfurter Mufif- 


und Theatergeihichtee (1852, 2. Aufl. |i 


1872); »Goethes Theaterleitung in Wei- 
mar« (1863). Auch in feinen Roma: 
nen bat er mit Vorliebe die Gejchichte 
und das Leben ber Bühne behandelt, in- 
des auch andre Fulturbiftorifche Stoffe ge 
wählt: »Das Griesheimer Haus« (1869); 
»Die Komödiantenhere« (1866); »Gold: 
engel von Köln« (1867); »Drei Ge: 
fellene (1869); »In Paris« (1872); 
»Montroyale (1873); »Der Roman ei: 
es Mutterherzens« (1877); »Auß der 
elt ber Töne« (1878); »Birginie Deja- 
zet« (1879); »Die Primadonna« (1879); 
»Die ——— (1879); Rübe⸗ 
zahl⸗ (1880); ⸗Frau Muſika⸗ (1881); 
Prinzeſſin Jlfe« (1881) u. a. Ferner 
hat P. zablreihe Opernterte gedichtet, 
welde an Konradin Kreußer, David, 
Rietz, Hiller, Rubinftein u. a. Kompo— 
niften fanden; endlich Hat er eine Reihe 
von Märchenterten zu Deforativftüden 
für das Berliner Herne Kr geliefert. 
Die erftaunliche Fruchtbarkeit des Verfaſ⸗ 
jers läßt eine forgfültige und gebiegene 
Durcharbeitung der Sijets nicht auf: 
fommen, und jo fann jeine Romanjchrift- 
ftellerei feinen höhern Rang beanfpruchen 
als den einer leichtenlInterhaltungsleftüre, 
affant, Le, j. Hervillh. 
atmore (ipr. patmor), Govdentry, 
engl. Dichter, geb. 2. Juli 1823, Tebt in 
Haftinge. Der Sohn eines Schriftftellers, 
zeigte er früh gg: zur Litteratur 
und trat bereit? 1844 mit »Tamerton 
church tower, and other poems« vor bie 
Dffentlichkeit. 1846—66 war er Unter: 
bibliothefar im Britifchen Muſeum. »Ihr, 
burch die und für die er Poet ward«, iſt 
fein reizendes Buch gewidmet: »The an- 
gel in the house« (5. Aufl. 1878). Er 
t außerdem viel jür Zeitjchriften gear: 
itet. Seine bichterifchen Werke erichienen 
efammelt: »Poems« ——— 
te enthalten auch eine belehrende Abhand⸗ 
lung: »On English metrical law«. Eine 
Blumenleſe baraus hat R. Garnett veran⸗ 
ftaltet: »Florilegium amantis« (1879). 
ttifon (for. pattii'n), Mark, engl. 
Gelehrter und Schriftiteller, geb. 1813 zu 
Hornby (Dorkihire), lebt in Oxford, wo er 


ftubierte und Neftor eines ber Golleges 
it. Er hat in S— Freiſinn an 
der heutigen lebhaften Bewegung gegen 
das Hergebrachte in der Religion einge— 
griffen durch »Tendencies of religious 
thought in England« (1860— 74) und 
neben vielem andern zwei Biographien 
geliefert: »Isaac Casaubons (1875) und 
»Milton« (1878), auch Bopes Werfe her: 
ausgegeben und annotiert. Seine Gattin, 
als Kunftfritiferin befannt, jchrieb: »The 
renaissance of art in France« (1879), 
womit fie aud in Deutjchland Anerfen- 
nung gefunden bat. 

VPaul, M., j. Möbius. 

Pauli, Reinbold, Geichichtichreiber, 
geb. 25. Mai 1823 zu Berlin, jtudierte 
dort und in Bonn, ging 1847 zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken nah England und 
Schottland und war mehrere Jahre 
Privatjefretär bei Bunfen. 1855 nad) 
Deutſchland zurückgekehrt, babilitierte er 
ih an der Bonner Univerfität, wurbe 
1857 Profeſſor in Roftod und folgte 1859 
einem Ruf nad Tübingen. Als er bier 
1866 zur 3 bes beutichen Kriegs in 
ben »MPreußifchen Jahrbüchern« einen 
ſcharfen Artifel über die Zuſtände Würt: 
tembergs erfcheinen ließ, wurde er zur 
Strafe an das Seminar zu Schönthal 
verjeßt, nahm abew feinen Abichieb und 
wurbe 1867 als Brofefior nach Marburg 
berufen. Seit 1870 [ehrt er an ber Uni⸗ 
verfität zu Göttingen. Bon Fleinern Ar: 
beiten in Zeitjchriften abgejeben, find von 
F zu nennen: »König Aelfred und feine 

telle in der Geſchichte Englands« (1851); 
bie Fortſetzung von * Ge⸗ 
ſchichte von England« (1353 —58, Bd. 
3—5); »Gefdichte Englands feit ben 

riebensichlüflen von 1814 und 1815« 
1864— 75, Bd. 1—3); »Bilder aus Alt 
england« (2. Aufl. 1876, eine Sammlung 
ſehr anfprechender Fulturgeichichtlicher 
Eſſays); »Simon von Montfort, Graf 
von Leicefter, ber Schöpfer des Hauſes 
der Gemeinen« (1867); »Auffäße zur 
engliſchen Geſchichte« (1869). 

aulus, Eduard, Schriftſteller, an. 
16. Oft. 1837 u Stuttgart, Sohn 
durch feine Arbeiten über römijche Alter: 
tümer befannten Finanzrats Eduard P., 
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ſtudierte Architektur und Kunſtgeſchichte, 
bereiſte wiederholt Italien und Deutſchland 
und iſt gegenwärtig Konſervator der würt⸗ 
tembergiſchen Kunſt⸗ und Altertumsdenk⸗ 
mäler. P. gehört zu den begabteſten Pfle— 
gern der Gattung des humoriſtiſchen Rei⸗— 
ſebilds und iſt als ſolcher auch ein gern 
eleſener Mitarbeiter vieler Zeitſchriſten. 
elbſtändig veröffentlichte er: »Bilder 
aus Italien« (3. Aufl. 1874), »Bilder 
aus Deutjchland« (1873), »Ein Ausflug 
nad Rom« (1873), wie er auch ben Tert 
au dem Prachtwerk »Aus bem aben: 
and« (1877), einen Teil vom Terte bes 
Prachtwerks »Staliene (2. Aufl. 1879) 
und ein größeres illuftriertes Werk: »Die 
Giftercienferabtei Maulbronn« (1879), ge⸗ 
fchrieben hat. In der amtlichen »Befchrei- 
bung des Königreichs Württemberg« bear: 
beitet er die Abſchnitte für Kunftgejchichte, 
Altertumsfunde und Naturfchönbeiten. 
Auch als Lyriker hat er fich nicht ohne Glück 
mit »Liederne (1877) und »Liebern und 
Humporesfen« (1880) verfucht. 

Pawlow (ipr.vaulof), RarolineKar: 
lowna, geborne$anifch,ruff. Dichterin, 
geb. 22. Juli 1810 zu Jaroslaw, verhei- 
ratete fih 1838 mit dem Schriftiteller 
Nikolai P., der einige feiner Zeit viel: 
elefene, jett aber vergeſſene Romane ver: 
aßt hat. Ihre erſten Gedichte erfchienen 
1841, eine vollftändige Sammlung ber: 
felben 1863. Bon ihren Werfenverdienen 
gehe hr Erzählung »Ein Dop: 
pelleben« (1848) unb bie Dichtungen: 
»Dwoinäja Shins« (»Eine Quabrille«) 
und »Bessöda w Trianone« (»Eine Un: 
terhaltung in Trianon«), ine ihrer 
legten Veröffentlihungen war eine Über: 
traqung von Schillers » Walleniteins Tod« 
(1868). Den Vers behandelt Frau P. 
mit vollendeter Meifterfchaft; dazu atmen 
alle ihre Gedichte araziöfe und lebens— 
warme Innigkeit. Sie lebt gegenwärtig 
in Dresden. 

Bayn (pr. pin), James, belichter 
enal. Romanfchriftiteller, geb. 28. Febr. 
1830 zu Cheltenham in der Grafichaft 
Glouceſter, Tebt in London. Seit 1853 
ift er litterarifch thätig und ſeitdem be: 
ftändig in der Gunſt ber Lefewelt ge: 
wachfen. Wir nennen von feinen Roma: 
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nen: »Lost Sir Massingberd«, »Dy 
proxy«, >High spirits«, »A confiden- 
tial agent«, »A perfect treasure«, 
»Walter’s word«, »From exile« und 
als ben neuelten: »A grape from a 
thorn« (1881). 

Peabody (ipr. pihboddi), Elizabeth, 
nordamerifan. Schriftftellerin, aeb. 1804 
u Billerica in Maffachufett3, machte fich 
Bauptfächic um die Einführung bes Frö⸗ 
belichen Kindergartenſyſtems in Amerifa 
verdient. Sie ſchrieb in Verbindung mit 
ihrer Schwefter, ber Gattin des amerifanis 
ſchen Pädagogen Horace Mann: »Moral 
culture of infancy« und »Kindergar- 
ten guidee. Außerbem veröffentlichte fie 
einige für den Schulgebrauch beftimmte 
Geſchichtswerke und: »Reminiscences of 
Will. Ellery —— (1880). 

BVearfjonipr.pigefi'n), CharlesHenry, 
engl. Gelehrter, geb. 7. Sept. 1830 zu 
London, wo er lebt. Er ftudierte in Or: 
ford, war 1855—65 Profeffor ber neuern 
Gefhichte am King's College in London 
und bat feither in&ambridge über benfelben 
Gegenftand gelefen. Er fchrieb: »A his- 
tory of England during the early and 
middle ages« (1861 —68, 5 Be.) und 
veröffentlichte: »Historical maps of 
England during the first Christian 
centuries,with explanatory essays ete.< 
(1869). RB. war auch eine Zeitlang Re: 
dakteur ber »National Review«., 

3 Henriette, ſ. Ataſnohorsta. 

echt, Friedrich, Maler und Kunſt⸗ 

ſchriftſteller, geb. 2. Okt. 1814 zu Kon— 
ſtanz, bildete ſich ſeit 1839 in Paris unter 
Delaroche zum Maler aus und lieh fich, 
nachdem er 1851 —54 in Italien zuge: 
bracht, bleibend in München nieder. Hins 
ſichtlich feiner Fünftlerifchen Leiftungen er: 
innern wir nur an feine trefflichen und 
befannten Slluftrationen zu den deutſchen 
Klaffifern, 3. B. die Schiller » Galerie 
(1859), Goethe: Galerie (1863), Lefling- 
und Shafefpeare Galerie, zu denen er 
ſelbſt die größere Hälfte ber Blätter gelie- 
fert bat. In ben Texten, bie er eben: 
falls jelbft dazu verfaßte, wie in feinen 
übrigen kunſtſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
bie er in ber » Allgemeinen Zeitunge, in 
der »Zeitjchrift für bildende Kunſt« ac. 
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über Künftler und Kunſtwerke ac. feit 
Sahren veröffentlicht, zeigt er fich u leich 
als höchit gewandter und eleganter Ärift- 
fteller. In Buchform erfchienen von ihm: 

»Sübdfrüchte, Skizzen eined Malers« 
(1854, 2 Bde.); feine Berichte über »Kunft 
und Kunftinduftriee auf ben Barifer Welt: 
ausftellungen von 1867 und 1878, auf 
ber Wiener Weltausftellung von 1873 und 
der Mindener von 1876 und das Werf 
»Deutjche Künftler des 19. Jabrhunderts« 
(1877—81, 3 Bbe.). 

‚ Beene,Hippolyt Johan van,pläm. 
Dramatifer, geb. 1. Jan. 1811 zu Caprycke 
in Oftflandern, geit. 19. Febr. 1864 zu 
Gent, wo er feit 1837 als Arzt gewirkt; 
hatte ſchon als Student für eine dramati— 
ide Geſellſchaft, die er geftiftet, ein franzö⸗ 
iſches Baubeville geichrieben: »La vieil- 
lesse de Stanislas«, das 1835 zur Auf: 
führung Fam. Später bebiente er ſich nur 
des vlämifchen Idioms und zwar zuerft 
mit dem jehr beifällig aufgenommenen 
Stüd »Keizer Karel en de Berchem- 
sche boer« (1841), dem er dann eine 

toße Anzahl von Stüden jeder Art nad 
— ließ. Viele derſelben wurden bei 
Gelegenheit von Preiskämpfen gekrönt, 
und die Mehrzahl gehört noch heute zum 
ftehenden Repertoire des vlämifchen Thea: 
terd. ALS bie populärften find he 
ren: »Jacob van Artevelde« (1841); 

»Thyl Uilenspiegel« (1842); »Een man 
te trouwen« (1845); »Brigitte« (Oper, 
1818): »Een domme vent« (Baubeville, 
1848); »Jan de Vierde« (1848); »De 
slotmaker van Wynegam« merk 
»Twee hanen en eene henne« (1854); 
»Vader Cads« (1855); »Jellen en 
Mietje« (1858) u. a. 

Pelletan (fpr. pelttäng), 1) Pierre Cle⸗ 
ment Eugene, 5 Schriftſteller und 
Politifer, geb. 29, Oft. 1813 zu Maine: 
Bertrand (&barente-Snferieure), ftudierte 
in Paris die Rechte, dann Philoſophie und 
Litteratur und wirkte hierauf eine Reibe 
von Jahren als Kritiker in der »Presse« 
und »Revue des Deux Mondes«. 1863 
und 1869 murbe er ald Mitglied der 
Dppofition in den Gefetgebenben Körper 
gewählt, 1870 bei der Septembertevolu: 
tion zum Minifter ohne Portefenille er: 
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nannt; 1871—76 gebörte er als Mitglied 
ber republifanifchen Linken zur National: 
verfammlung, feit 1876 ift er Mitglied 
des Senats. Er ſchrieb außer zahlreichen 
Flug- und Gelegenbeitöfchriften: »La 
lampe &teinte« (1840, 2 Bbe.); »L’hi- 
stoiire du Brahmanisme« (1846); 
»Heures du travail« (2, Aufl. 1869, 2 
Bde.); »Les morts inconnus« (2. Aufl. 
1876); »Les droits de l’homme, les 
rois philosophes« (2. Aufl. 1867, deutſch 
1870); »Une &toile filante«, ein Angriff 
auf den Dichter Beranger (1860); >La 
nouvelle Babylone«(1863, beutfh 1871); 
»Decadence de lamonarchie frangaise« 
(4. Aufl. 1872); »Les fetes d’intelli- 
gence« (1863); »La charte du foyer« 
(1864); »Le termite« a »Nou- 
velles heures de travail« (1870); Les 
uns et les autres« (1873); »Elisee; 
voyage d’un homme & la recherche de 
lui-meme« (1877); »Un roi philosophe: 
Grand Frederic« (1878) u. a. 
2) Charles Camille, Sohn des vori⸗ 
en, geb. 23. Zuni 1846 zu Baris, feit 1880 
Ghefredafteur des rabifalen Blattes »La 
Justice«, veröffentlichte: »Le th&ätre de 
Versailles« (1876), eine Auswahl feiner 
Berichte über die Situngen ber National- 
verfjammlung von 1870, dieeribrer Zeit für 
ben »Rappel« verfaßte; »Question d’his- 
toire: le comit&centralet laCommune« 
(1879); »Lasemaine de mai«(1880)u.a. 
BVennell, Henry Cholmondely, engl. 
Schriftſteller, geb. 1836, lebt in Agypten. 
Er erbielt eine trefjliche Erziehung, ver: 
fah dann nadeinander mehrere Staats. 
ämter, namentlich das eines Inſpeltors 
ber et und trat 1865 in ben 
Dienit des Chebive. Er bat für »Pund« 
und andre Zeitjchriften viel gearbeitet und 
fich befonders durch fein bumoriftifches 
ion »Puck on Pegasus« (1861) be: 
merflich gemacht, das viele Auflagen er: 
lebte. Seine andern metrifchen Werte finb: 
»The crescent« (1866); »Modern Baby- 
lon« (1873); »The muses of Mayfair« 
(1874). über gilde und Fijchereien hat 
er viel und als Autorität gefchrieben. 
Peon y Contreras, Joſé, merifan. 
Dichter, geboren im Januar 1843 zu Mes 
rida de Yucatan, begann feine mebizinis 
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ſchen Stubien fo frühzeitig und mit fo 
länzendem Erfolg, daß er ſchon mit 19 
Sabıen Doktor ber Medizin war. Seine 
Mufe benugte er zu litterarifchen Stus 
bien und jchrieb Dramen, von denen meh: 
rere mit Beifall aufgeführt wurden. Um 
ſich wiſſenſchaftlich noch m. auszubil- 
den, ftubierte er noch einmal Medizin in 
Merifo, wurde in ber Folge Direktor ber 
Srrenanftalt von San Hipolito und gilt 
on für ben erften Irrenarzt bes Landes. 
ine poetifche Feder ruhte indes nicht. 
14 Dramen aus jeiner Feder find auf ber 
merifanijhen Bühne heimiſch, vor denen 
»Hasta el cielo« und »La hija del Rey« 
auch über die Grenzen feines Vaterlands 
hinaus befannt geworden. Außerdem 
bat er einen Band »Romances histöri- 
cos mejicanos« herausgegeben, welche 
fi durch reihe Phantafie und glänzende 
Diktion quszeichnen. 

Bergen, f. Avellaneda. 

Pereira da Silva, Juan Manuel, 
braſil. Schriftiteller, geb. 1818 zu Rio be 
Janeiro, machte Rechtsſtudien ın * 
reiſte dann in Europa und ließ ſi nad) 
feiner Rückkehr in feiner Vaterſtadt als 
Advofat nieder. Nebenbei betrieb er mit 
Eifer litterarifche Beſchäftigungen und er= 
warb ſich als Schriftfteller einen geachte: 
ten Namen. Er veröffentlichte: »Historia 
da fundacäo do imperio brazileiro« 
(1864 ff., 6 Bbe.); »Plutarcho brazi- 
leiro« (2 Bbe.);»Obras politicas etc.« (2 
Bde.); »Jeronimo Corte-Real« und ein 
Werk über portugiejifche Litteratur (1866). 

Perrend (pr. perräng), Frangois 
Tommy, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
20, Sept. 1822 zu Bordeaur, befuchte die 
Normaljchule in Paris, wirfte dann als 
Profejior zu Bourges, Lyon, Montpellier 
und ward 1853 an bas Yycde Bonaparte 
in Baris verfegt. Seit 1875 ift er Inſpek⸗ 
tor der Barifer Afabemie und zugleid Pro: 
feflor der franzöfifchen Litteratur an ber 
polytechnifchen Schule. Bon feinen Schrif: 
ten jind zu erwähnen: »Jeröme Savo- 
narole« (3. Aufl. 1859, 3 Bbe.); »Deux 
ans de r&volution en Italie, 1548—49« 
(1857); »Etienne Marcel« (neue Aufl. 
1875); »Histoire de la litt&rature ita- 
lienne« (1867); »Les mariages espag- 
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nols sous le r&gne de Henri IV « (1869, 
von der Afademie preisgeftönt) ; »Eloge 
historique de Sully« (1870, ebenfalls 
Preisihrift); »L'église et l’etat sous 
le rögne de Henri IV et la regence 
de Marie de Mödicis« (1872, 2 Bbe.); 
»La d&mocratie en France au moyen- 
äge« (2. Aufl. 1875, 2 Bbe.); »Histoire 
de Florence« (1877—80, 5 Bbde.). Audy 
ift er ein fleikiger Mitarbeiter an ber 
»Revue des Deux Mondes« und andern 
Zeitſchriften. 

Perty, Maximilian, Naturforſcher 
und Schriftſteller, geb. 1804 zu Ohrnbau 
in Mittelfranfen, jtubierte zu Landshut 
und Münden, habilitierte ſich dann an 
legterer Univerfität für Zoologie und folgte 
1833 einem Ruf nad Bern, wo er bis 
1876 dozierte. Hier widmete er ſich na: 
mentlich auch anthropologifchen und piy: 
chologiſchen Studien und veröffentlichte 
zahlreiche Schriften, die fich befonders auf 
das fogen. magijche Leben der Seele be: 
ziehen. Dahin gehören unter andern: 
»Die myſtiſchen Erjcheinungen der menſch— 
lihen Natur« (2. Aufl. 1872, 2 Bde); 
»Die Realität der magiſchen Kräfte 

1863), »Anthropologiihe Borträges 
1863); »Über das Seelenleben ber Tiere« 
2, Aufl. 1875); »Die Natur im Licht phi⸗ 
lofophijher Anihauung« (1869); »Das 
verborgene geiftige Leben des Menjchen« 
(1869); »Die Anthropologie als die Wif- 
fenfchaft von dem Förperlichen und geijtt= 
gen Weſen bes Menjchen« (1874, 2 Bde.); 
»Der jebige Spiritualidmus und ver: 
wandte Erfahrungen der Vergangenbeit 
und Gegenwart« (is7): »Die jichtbare 
und die unfichtbare Welt« (1881). Außer: 
dem jchrieb er: » AllgemeineRaturgeichichte 
als philofophifche und Humanitätswijien 
ſchaft⸗ (1837 —44, 4 Bde.); » Zur Kennt: 
nis Heinfter Lebensformen « (1842) ;> Vor: 
ſchule der Naturwiſſenſchaft⸗ / 8303);⸗ Spe⸗ 
zielle Zoologie« (1855); »Grundzüge der 
Ethnographie« (1859) und »Erinnerun: 
en aus bem Leben eines Natur: und See: 
enforichersdes19. JZabrbundert3« (1879). 

Ver, Georg Heinrich, Geſchichts— 
foricher und Schriftjteller, geb. 28. März 
1799 zu Hannover, geft. 7. Oft. 1876 in 
Münden während jeiner Anwejenheit 
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daſelbſt als Mitglied der Hiftorifchen 
Kommiffion. Er ftubierte 1813—16 in 
Göttingen vorzugsweiſe Geichichte, fand 
infolge feiner »Geſchichte der merowingi⸗ 
ſchen Hausmeiere (1819) Aufnahme in 
die neugegrünbete Gefellfchaft für Deutſch⸗ 
lands ältere Gejchichtöfunde, beren »Ar- 
chiv⸗· er 1824—72 (Bd. 5—14) heraus: 
gab, wurbe 1823 zum Sefretär am könig⸗ 
ichen Archiv zu Hannover ernannt und 
übernabm bald darauf die ihm vom Mini: 
fter Freiherrn vom Stein übertragene kei: 
tung der Herausgabe bes großen Quellen⸗ 
werfs ber »Monumenta Germaniae hi- 
storica«, fiir welche er in den folgenden 
Jahren ergiebige Reiſen durch Deutſchland, 
Belgien, Fran reich und England machte, 
und in denen er bie Quellen ber karolin— 
giſchen Zeit meift felbit ediert hat. Er wurbe 
1827 zum Bibliothefar und Archivrat in 
Hannover, 1828 zum Hiftoriographen des 
ſamthauſes Braunſchweig⸗-Lüneburg 
und 1829 zum Mitglied des neuerrichte⸗ 
ten Oberichulfollegiums zu Hannover er: 
nannt. 1842 —* er einem Ruf als Fü: 
niglicher Oberbibliothefar nach Berlin, wo 
er bald darauf auch zum Mitglieb ber 
Akademie derWiſſenſchaften ernannt ward. 
Dem größern gebildeten Bublifum bat er 
ſich bejonders befannt gemacht durch feine 
biographiichen Werke: »Ernſt Graf von 
Münfter« (1839), ⸗Leben des Minifterd 
Freiherrn vom Stein« (1849—54,6 Bbe.), 
fein Hauptwerk, wovon »Aus Steins Le: 
ben« (1856, 2 Bde.) ein Auszug ift, und 
»Leben bes Feldmarſchalls raten Meit- 
hardt von Sneifenau«(1864—69, 3 Bbe.), 
welch Ietteres Werk (von P. unvollendet 
binterlajjen, fpäter von Delbrüd fortge: 
jeßt) leider die nötige Verarbeitung des 
reichhaltigen Stoffes vermijien läßt. 
VPerwolf, Joſeph, tſchech. Schriftiteller, 
geb. 26. Febr. 1841 zu —— bei Piſek 
in Böhmen, ſtudierte auf der Univerſität 
Prag, wurde 1864 Aſſiſtent und Archivar 
bei ber Bibliothek des boͤhmiſchen Landes⸗ 
muſeums und wirft gegenwärtig als Pro⸗ 
feſſor der ſlawiſchen Ältertümer an ber 
Univerſität zu Warſchau. Die ſlawiſche 
Geſchichte und Litteratur iſt das Gebiet, 
auf dem Perwolfs ſchriftſtelleriſche Thä- 
tigkeit eine wahrhaft unermübliche ift. P. 
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jchreibt gleich fließend und gründlich tfche- 
ich, deutſch und ruffiih. In feiner 
utterjprache verfaßte er eine große An: 
zahl von Artifeln aus der Geſchichte ber 
Slawen, namentlich der Ruffen und Bo: 
len, für das tſchechiſche Konverfations: 
lerifon, deſſen Hauptmitarbeiter er auch) 
durch zehn Jahre (1861 — 71) war; fer: 
ner feine wertvollen Schriften: »Die fla: 
wiſche MWechjelfeitigfeit feit den älteften 
Zeiten bis auf Dobrovsfy« (1874); »Die 
ermanifation ber baltiihen Slawen« 
(1876); »Die ſlawiſche Regierung unter 
ben Polen«; »Die jlawijche Idee in Ruf: 
land« (1879) und neueftens bie Studie 
»Polen und Ruthenen« (1880). Deutich 
ſchrieb er bie hiſtoriſch-politiſche Abhand⸗ 
lung >Die ſlawiſch-orientaliſche Frage⸗ 
(1878); ruſſiſch: »Zar Alexander J. und 
die Slawen«, » Die öſterreichiſchen Slawen 
in ben Jahren 1800 —50«., »Die Bar: 
jagen und bie baltifchen Slawen« u. a. 
Peſchel, Oskar, bervorragenber Geo: 
graph und Schriftteller, geb. 17. März 
1826 zu Dresden, get. 31. Aug. 1875 in 
Reipzig; war der Sohn eines Diffizierd 
und Lehrers an ber Kabettenichule zu 
Dresben, ftubierte 1845 —48 in Leipzig 
unb Heidelberg Jurisprubenz, trat dann 
nad kurzem Aufenthalt in Berlin in bie 
Redaktion ber Augsburger » Allgemeinen 
Zeitunge ein, welcher er ſechs Jahre ange: 
börte, und übernahm 1854 diejenige des 
»Auslandse«, die er bi8 Ende März 1871 
fortführte. Seitdem wirkte er ald ordent— 
licher Profeſſor ber Geographie an ber 
Univerfität zu Leipzig. Von feinen ebenjo 
rünblichen und ibeenreichen wie klar und 
hön neichriebenen Werfen nennen wir: 
»Geſchichte des Zeitalter8 ber Entdedun: 
en« (2. Aufl. 1877); »&efchichte der Erb: 
unde bi auf X. v. Humboldt und K. Rit- 
ter« (2. Aufl. berausgeg.von Ruge, 1 } 
»Neue Probleme ber vergleidhenden Er 
funbe als Verſuch einer Morphologie der 
Erboberfläche« (2. Aufl. 1876) und »Völ- 
ferfundee (5. Aufl. 1881). Nach feinem 
Tod erſchienen: »Abhandlungen zur Erb: 
und Völferfunde« (berausgeg. von Lö— 
wenberg, 1877—79, 3 ae); »Phyſiſche 
Erdkunde«, nach den hinterlaſſenen Ma— 
nuſkripten bearbeitet von Leipoldt (1879 
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bis 1881, 2 Bbe.), und »Europäifche 
Staatenfunde« (bearbeitet von Krümmel, 
1880). Bol. v. Hellwald, Oskar B.; 
fein Leben und Schaffen (1876). 

Peter, Karl, Geichichtfchreiber, geb. 
6. April 1808 zu Breiburg a. U., ftubierte 
1827 —31 in e, war, nachdem er bes 
reits Direftorialftelen an verfchiedenen 
Orten befleidet hatte, 1856—73 Rektor 
ver Landesſchule Pforta und wirft feit- 
dem als Honorarprofeflor der Gefchichte 
an ber Univerfität Jena. Bon feinen 
Schriften find namentlich bie auf bie rö- 
mifche Geſchichte bezüglichen zu erwähnen: 
Die Epochen ber Berfaflungsgeichichte der 
römifchen Republif« 1841); »Geſchichte 
Roms« (4. Aufl. 1881, 3 Bde.); »Rö— 
miſche Geſchichte in Fürzerer Fafjung« (2. 
Aufl. 1878); »Stubdien zur römiſchen Ge: 
ſchichte« (2. Aufl. 1863). 

Peterſon (fpr. peterf'n), Henry, norb: 
amerifan. Zournalift und Dichter, geb. 
1818 zu Philadelphia, woſelbſt er jeitgerau- 
mer Zeit die »Saturday Evening Post« 
rebigiert. Von feinen Werfen verdienen 
Erwähnung: »Poems«(1863); »Themo- 
dern Jobe, ein bidaftijches Gedicht, und 
das fünfaftige Drama »Caesar« (1879). 

Petſcherstij, U., |. Melnilow. 

Peyrat (ipr. pärdp), Alphonſe, franz. 
Politiker und Schriftfteller, geb. 21. Juni 
1812 zu Toulouſe, jtubierte die Rechte, 
wibmete ſich dann aberin Paris dem Jour: 
nalismus, indem er in bie Rebaftion ber 
radikalen »Tribune« eintrat, welcher fein 
eriter Artikel fogleich eine ſchwere Verur— 
teilung zuzog. Seit 1844 war er Mit: 
alied der Redaktion ber Girarbinfchen 
»Presse«, feit 1857 Chef derfelben. 1865 
gründete er ben »Avenir national«, ben 
er bis 1872 Teitete. 1871 wurde er in bie 
Nationalverfammlung gewählt, in ber er 
fih der äußerften Linken anſchloß, und 
1876 zum Senator ernannt. Er jchrieb: 
»Correspondanced’Angleterre«( 1854); 
»Un nouveau dogme: histoire de l’im- 
macul&e conception« (1855); »Critique 
des hommes du jour« (1855); »Etu- 
des historiques et religieuses« (1863); 
»Histoire &l&mentaire et critique de 
Jesus« (1864); >»La r&volution et le 
livre de M. Quinet« (1866) u. a. — 
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Ein Namensvetter von ihm, Napoleon 
BP. , geb. 1809 zu Borbes fur Aribe (Ari: 
ge), gegenwärtig Pfarrer in St. Ger: 
main en Laye, bat fi ebenfalls als 
Schriftiteller befannt gemadt. Wir nen= 
nen: »Les röformateurs de la France 
et de l’Italie au XII. sidcle« (1860); 
»L'’Arise, romancero religieux, heroi- 
que et pastoral« (1863); »A travers le 
moyen-äge« (1865); »Histoire des Al- 
bi eois« (1870— 72,3 Bde.) ; »Lagrotte 


d’Azil A x. 

Pfarrius, Guſtav, Dichter, geb. 31. 
Dez. 1800 zu Heddesheim bei Kreuznach, 
Sohn eines Paftors, befuchte bas Gym⸗ 
naftum in Kreuznach, ftubierte feit 1818 
auf ben Univerfitäten Halle und Bonn 
Philologie, erhielt 1823 ein Lehramt am 
Gymnaſium zu Saarbrüden, vertaufchte 
bieje3 1833 mit einem ſolchen in Köln, wo 
er zum Profeffor ernannt wurbe und 
1863 in ben Rubeftand trat. Er fchrieb: 
»Das Nahethal in Liedern« (1833); 
»farlmann« (1844, ein lyriſch-epiſches 
Gedicht); »Walblieder« (1850) ; »Trüm: 
mer und Epbeu« (1852); »Gedichte« 
(2500); ferner die Romane und Novel: 
en: »Zwiſchen Soonwald und Wejtrich« 
(1861); »Schein und Sein« (1863); 
»Natur und Menfchenleben« (1869) u. a. 
Als Lyriker ift B. am beachtenöwerteften. 

Pfau, Ludwi ER Dichter und Kunft- 
jöritelier aeb. 25. Aug. 1821 zu Heil: 
ronn, follte fich ber Gärtnerei widmen und 
wurbe als Lehrling nachFrankreich geſchickt, 
wo er Gelegenheit fand, neben ber ee 
ſchen Sprache auch das Zeichnen und Da: 
len zu erlernen. Erft verhältnismäßig jpät 
wurde es ihm möglich, fich auf Die Univerſi⸗ 
tät vorzubereiten; er bezog die Hochſchulen 
zu Tübingen und Heidelberg und trat 1846 
mit feiner erjten Sammlung »Gedichte« 
hervor (nambaft vermebrt und verbeſſert 
in fpätern Auflagen). In bie politischen 
Bewegungen bes Jahrs 1848 wurde er 
> tief veritridt, daß er, ald Mitglied des 

andesausſchuſſes in den Hodverrats: 
prozeß verwidelt, zuerſt nach der Schweiz 
flüchten und feit 1852 im Eril zu Pa— 
vis leben mußte. Hier übertrug er in 
Gemeinſchaft mit Morig Hartmann bie 
»Bretonifchen Wolfslieber« (1853) und 
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beichäftigte fih mit Kunſtſtudien, deren 
Rejultate er in der Schrift »Freie Stu: 
bien« (1866) niederlegte. Nachdem er fi 
noch längere Zeit in Brüfjel, Antwerpen 
und London aufgehalten hatte, kehrte er 
1865 nach 14jähriger Abweſenheit in bie 
Heimat (Stuttgart) zurüd, wo er eine 
Zeitlang den »Ötuttgarter Beobachter« 
redigierle. Er veröffentlichte noch: ⸗·Stim⸗ 
men ber Zeit⸗ (1848); »Deutiche Sonette 
auf das Jahr 1850« (1849); das kunſtkri⸗ 
tische Werk »K unit und Gewerbe« (1877) 
und »Das Ulmer Münfterjubiläum« 
(1878); auch übertrug er Glaude Tilliers 
»Onkel Benjamine in das Deutjce. 
Pfeiffer, Franz, Germanift und 
Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1815 zu Bett: 
lach bei Solothurn, En .29. Mai 1868 in 
Wien; ftubdierte 18334 — 40 zu Münden 
erſt Medizin, dann —— Spra⸗ 
chen, privatiſierte ſeit 1042 in Stuttgart, 
wurde 1846 königlicher Bibliothefar da⸗ 
ſelbſt und folgte 1857 einem Ruf als Bro: 
feſſor ber — Litteratur an die Univer⸗ 
ſität zu Wien, wo er 1860 zum Mitglied 
ber Akademie der Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. Bon feinen Schriften find hervorzu⸗ 
heben: »Zur deutſchen Fitteraturgefchichte« 
(1855); >Über Wefen und Bildung ber 
öfifhen Sprache in mittelhochbeuticher 
eit« (1861); »Der Dichter des Nibelun⸗ 
enliebs« (1862), worin er den Minne- 
Finger von Kürenberg als den wahrfchein: 
liben Verfaſſer des Gedichts nachweiſt; 
»Forſchung und Kritik auf dem Gebiet des 
—— Altertums« (1863) und ⸗Freie 
Forſchung; kleine Schriften zur Geſchichte 
der deut hen Litteratur und Sprache« 
(1867). — gab er zahlreiche Werke der 
altdeutſchen Lilteratut heraus und redi— 
gierte die von ihm gegründete »Sermania«, 
eine Vierteljabrsichrift für deutjche Alter: 
tumsfunbe (1856 jf.), deren Leitung nad) 
feinen Tod 8. Bartſch übernahm. 
Pfizer, Guſtav, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 29. Juli 1809 gu Stuttgart, 
Bruder bed Politikers und Publiziſten 
Paul P. (geit. 1867), ftudierte im Stift 
u Tübingen, wo er auch längere Zeit als 
epetent wirkte, und erhielt 1846 eine Bro: 
fefjur am Obergumnafium zu Stuttgart. 
P. gehört zur fogen. ſchwaͤbiſchen Dich— 
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terfchule und bat fi in mehreren Ge 
dihtjammlungen, die 1831, 1835 und 
1841 eridienen, als trefflicher, vorwie: 
end refleftierender Lyriker voll männ: 
icher und fittli reiner Gefinnung be: 
währt. Außerdem fchrieb er: »Martin 
Luthers Leben« (1836) ; die Fritifche Schrift 
»Uhland und NRüdert« (1837); »Der 
Welfhe und der Deutſche: Aneas Syl: 
vius Piccolomini und Gregor von Heim: 
burg« (1844), eine dichterifche, nur zu 
breite Darftellung der Kulturfämpje bes 
15. Jahrh.; ferner eine vortreffliche »Ge: 
ſchichte Aleranders d. Gr. für die Jugend« 
(1846) und ⸗Geſchichte der Griechen für 
die reifere Jugend« (1847). Auch betei- 
ligte er fih an ben Überfeßungen von 
Byrons und Bulwers Werfen. Für feine 
Beurteilung von Heines Schriften und 
Tendenz, bie in ber »Deutſchen Viertel: 
jahrsſchrift« erſchien, rächte fich der ange: 
griffene Dichter durch feinen cunijchen 
»Schwabenfpiegel«e. 1848 wurde P., der 
fich in politifcher Beziehung zu den An: 
Ihauungen feines Bruders befannte, als 
Vertrauendmann in das Märzminiſte— 
rium berufen, ſchied aber bald wieder aus. 
Pfleger, Guſtav, tſchech. Dichter, geb. 
27. Juli 1833 u —— in Mähren, 
geil 10. Sept. 1875 zu Prag; bereicherte 
ie tichechifche Pitteratur ſowohl in ber 
Iyrifhen als aud in ber epijchen unb 
bramatifchen Boefie. Er ſchrieb: »Elegien« 
(1857); >Herr Byfinsfye (Roman in 
Berjen, 1 s »Cypreſſen· (1862) und 
die fozialen Romane: »Aus der Hei: 
nen Welt« (1863); »Die ie Fabri⸗ 
fautin« (1870); »Das verlorne Leben⸗ 
(1871). Bon feinen dramatiſchen Schrif— 
ten ſei hier das Luſtſpiel⸗Das Telegramm« 
— Ein zarter Sinn und eine feine 
eobadhtung find der Grundcharafter fei- 
ned geſamten litterariichen Schaffens. 
Pfleiderer, Otto, Theolog, geb. 1.Sept. 
1839 zu Stetten bei Kannftatt, jtubierte 
in Tübingen unter Baur Theologie, be: 
reifte England und Schottland, habili— 
tierte fich 1865 in Tübingen, wurde 1870 
ordentlicher Profeffor an der Univerfität 
zu Jena und fam 1875 nad Tweſtens 
Tod als Zeofeiler ber juftematifchen Theo: 
logie nad Berlin. Bon feinen Werfen, 
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die fich vorzugsweile auf relinionspbilo: 
ſophiſchem Gebiet bewegen, erwähnen wir: 
»Die Religion, ihr Wefen und ihre Ge 
ſchichte« (2, Aufl. 1878, 2 Bde); »Der 
PBaulinismus« a »Religionsphi- 
fofopbie auf gejchichtliher Grundlage« 
(1878), ber erite Verfuch, ben Gefichtö- 
kreis der theologiſchen Dogmatik durch 
Hereinziehung der vergleichenden Reli— 
gionswiſſenſchaft zu erweitern; »Zur re 
ligiöfen Verſtändigung« (1879), eine 
Sammlung populärer Vorträge, und 
»Grundriß der chriftlihen Glaubens und 
Eittenlehre« (1880). 

fun, Ferdinand, Schiftiteller, 
geb. 9. März 1823 zu Berlin, fundierte ba: 
jelbft Philoſophie und widmete fidh dann 
ganz dem litterariichen Beruf. Als Xour: 
naliſt wußte er fich das Gebiet ber militär: 
technifchen Fragen zu einer Spezialität 
auszubilden, während fein belletriftifches 
Schaffen ſich vorwiegend auf bem Gebiet 
bes biftorifchen Romans (oft mit militäri- 
ſchem Hintergrund) bewegt. Von feinen 
Schriften haben befonder8 »Unter ben 
Fittichen des ſchwarzen Adlers« (1868), 
»Aus den Tagen bes arofen Königs« 
(2. Aufl. 1867), »Auch Blut und Eiſen« 
Nr Aufl. 1867) und bie »Gefchichtsbilber« 

1878) weite Verbreitung gefunden. ®. 
lebt in Berlin, deffen ftädtifcher Vertre— 
tung er feit 1862 angehört. 

Philippe, Adolphe, f. Dennern. 

Phillimore (pr. -mohr), Sir Robert 
%., engl. Jurift und Schriftiteller, geb. 
5. Nov. 1810 zu London, wo er als Admi— 
ralitätsrichter Iebt. P. gilt in Sachen 
des Völkerrechts in England als Autori— 
tät; fein Hauptwerf hierüber find bie 
»Commentaries of international law« 
(1854—60, 3, Aufl. 1879 ff.). Als Bio: 
graph erwies er fih in »Memoirs and 
correspondence of Lord Lpyttleton, 
1734—73«e, Auch mit dem Deutichen bat 
er fich viel befchäftigt und 1874 Leffings 
»Laocoon« überjfekt. 

Phillips, |. Oalliwell. 

Pichler, Adolf, Dichter, geb. 4. Sept. 
1819 zu Erl im Unterinntbal, Sohn eines 
Mautbeamten, ftubierte in Innsbruck 
bie Nechtswiflenichaft und trieb daneben 
Philoſophie und Sprachſtudien. Inzwi— 
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ſchen ſchwand die —— für das von 
ihm erwählte Fachſtudium, und er begab 
ſich nach Wien, um Naturwiſſenſchaften, 
Kunſt- und Litteraturſtudien zu treiben. 
1848 beteiligte er fih am Kampf aegen 
Ktalien; dann, als er bie Erfolalofigfeit 
der revolutionären Bewegungen in Wien 
fennen gelernt, ging er in feine Heimat 
zurüd, wo er nun ganz feinen willenfchaft: 
liben unb bichterifhen Arbeiten lebte. 
Seine keiftunaen verichafiten ihm endlich 
1867 einen Lehrſtuhl der Geologie in 
Annsbrud, obwohl ihn fchon viele Jahre 
vorher bie Wiener Fafultät als eriten bei 
einer Befekung bes betreffenden Lehrfachs 
an ber Wiener Univerfität vorgeichlagen 
hatte. P. erhielt die Beftätigung damals 
nicht, weil er an den Prinzipien des Libe- 
ralismus feftbielt. Als Dichter trat er 
zuerft mit» Frühliebern aus Tirol« (1846) 
vor die Öffentlichfeit. Es folgten: »Lieder 
ber Liebe« (1850), »Gebichte« (1853) und 
»Hymnen« (1857), alle von warmen Na= 
turgefühl durchglüht, ſchwunghaft und 
nroßartig im Flug der Gebanfen, einfach 
in ber Form; ferner: »In Lieb’ und Haß« 
(1869), eine Sammlung tiefgefüblter Ele— 
gien unbdtreffenber Epigramme; bie Erzäb- 
ungen: »Ausben Tiroler Bergen« (1862) 
u. »Allerlei Geſchichten aus Tirol« (1867), 
Zeugniffe eines fchönen novelliftifchen Ta: 
lents; »Deutſche Tage« (1870), Zeitge: 
dichte aus Tirol; endlih: »Der Herens 
meifter« (1872) und » Marffteine« (1875), 
Dichtungen epifhen Charakters. Cine 
fulturbiftorifche Beleuchtung liefert feine 
Schrift »Aus meiner Zeit« 1876). Auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet find zu nennen: 
»Das Drama bed Mittelalters in Tirol« 
(1850); > Zur Geognoſie berAfpen«(1867). 

Piderit, Theodor, Schriftfteller, geb. 
15. Sept. 1826 zu Detmold, befuchte dad 
Gymnaſium in Detmold und Minden, 
ftudierte 1846— 50 zu Göttingen, Heis 
belberg und Berlin, begab ſich bierauf teils 
aus Ilnzufriedenbeit tiber die bamaligen 
politifchen Zuſtände Deutfchlands, teils 
aus angeborner Wanderluft nah Süd— 
amerifa, wo er 1851—64 als praftifcher 
Arzt thätig war, und von wo aus er 1859 
eine Erbholungsreife durch die Unions— 
ftaaten, Spanien und Frankreich nach ber 
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Heimat machte, und lebt nun, feit 1864 
privatifierend, ber Wiſſenſchaft und Lit- 
teratur ergeben in feiner Vaterſtadt Det: 
molb. Er veröffentlichte: »&rundzüge der 
Mimik und Phyfiognomif« (1858); »Ge: 
birn und Geifte (1863); »Theorie bes 
Glücks« (1867); »Wiſſenſchaftliches Sy 
fiem der Mimik und Phyfiognomife« 
(1867) und die belletriftifchen Schriften: 
»Kurioſe Geihichten« (1872) und »Drei 
Bühnendichtungen« Schön: Rotraute, 
»Miſter Williamsman« und »Charlotte 
von Wolfenbüttel«, 1880). 
Pierantoni-Mancini (pr. tihi-), Gras 
Ka ital. Dichterin, geb. 1843 zu Neapel, 
Tochter ber rühmlich befannten patrioti= 
(den Dicterin Laura Mancini (geft. 
1869), Verfajferin von: »Poesie varie« 
(1848), »Patria ed amore« (1874) x., 
begann ihre poetifchen Verſuche mit Flei- 
nen Komödien, bie fie für ihre jüngern 
Brüder und Schweitern ſchrieb, und bie 
zur Unterhaltung im amilienfreis auf: 
eführt wurden. 1868 vermählte fie 
ich mit bem berühmten Rechtögelehrten 
ugufto Pierantoni, gegenwärtig 
—86 an der Univerfität zu Nom und 
Deputierter. Sie ſchrieb Gedichte und 
Novellen, unter wel Iegtern »Dora« 
den Vorrang bat. Ihre Iyrifchen Gedichte 
erſchienen gefammelt unter dem Xitel: 
»Poesie« (1879); P. * hat daraus 
eine längere, ebenfo originelle ald gemüt⸗ 
volle Dichtung: »Maddalena«, überjept 
und in »Weſtermanns Monatsbeften« 
veröffentlicht. In legter Zeit erfchienen 
von ihr eine Erzählung: »Lidia« (1880), 
und »Commedie d’infanzia« (1881). In 
allen ihren Dichtungen baben bie fanf: 
ten, zärtlichen Gefühle des Familienlebens 
bie Oberhand; leichte, gefällige, gebildete 
orm trägt dazu bei, allem, was aus ber 
ber biefer Dichterin fommt, einen Äußerft 
en Charakter zu verleiben. 
Pietſch, Ludwig, Schriftfteller und 
Maler, geb. 25. Dez. 1824 zu Danzig, be 
fuchte die Berliner Kunftafademie, trat 
1843 in das Atelier bed Porträtmalerd 
Profeflor Dtto ein und verſchaffte fich bald 
al3 einer der fruchtbarſten und talentvoll- 
ften JUuftratoren allgemeine Anerfen: 
nung. In ber Folge begann er auch feine 
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litterarifche Thätigkeit mit Terten zu 
Schauers photographiſchen Galeriewerken, 
zum »Horace Vernet-Album« und > Men: 
zel-Album« (1868), mit Berichten über 
Kunftausftellungen und Kunftwerfe für 
bie »Spenerfche« u. »Illuſtrierte Zeitung« 
u entfalten und bat fich derfelben beſon— 
ro feit feinem Engagement als Feuille⸗ 
tonift ber »Voſſiſchen Zeitung«e (1864) 
mebr unb mehr gewibmet. 1869 war er in 
Konftantinopel und Athen, dann zur Er: 
aeg re Suezkanals in Agypten, 1870 
und 1871 auf dem Kriegsichauplag und 
in Paris als Berichterftatter thätig, un 
fo begleitete er die Hauptereigniffe der ſpä— 
tern Friedensjahre, die Weltausftellungen 
in Wien unb Paris, bie Reife der ** 
lichen Geſandtſchaft nad Marokko xc. als 
rüſtiger, allezeit reiſe- und ſchreibfertiger 
Feuilletoniſt. Aus der Menge feiner jour— 
naliftifchen Arbeiten fammelte er das Beſte 
in ben Bänden: »Aus Welt und Kunit« 
(1866, 2 Bbe.); »Drientfahrten« (1870); 
»Kriegsbilder von Berlin bis Paris« 
as); »Maroffobriefe von ber deutichen 
Sejandtfchaftsreife« a »Wallfahrt 
ur Olympia« (1879). 
iffematij, Alerei Yerfilaf: 
towitjch, hervorragender ruff. Belletrijt 
und Dramatifer, geb. 20. März (alten 
Stils) 1820 im Dorf Ramenje (Gouver: 
nement Roftroma) ald ber Nachkomme 
eines alten Adelsgeſchlechts, erhielt die 
erfte Erziehung im elterliben Haus und 
fam mit 13 Jahren aufs Gymnafium 
u Koftroma, wo er fieben — blieb und 
en vollen Gymnaſialkurſus abſolvierte. 
Dann wurde er von ſeinen Eltern nach 
Moskau auf bie Univerſität geſchickt, wo 
er vier Jahre Mathematik ftubierte und 
nad) Beenbi ung feiner Studien im Ref: 
fort des AQuftizminifteriums angeſtellt 
wurde. Er nahm jedoch ſchon 1853 feinen 
Abſchied und fiedelte nach Petersburg 
über, um fich ganz ber litterarifchen Thä⸗— 
tigfeit zu widmen. Seit 1862 lebt er wie: 
berin Moskau. Sein belletriftiiches Haupt: 
werf ift der Roman »Taujend Seelen« 
(1858, deutſch 1862); als die befte drama⸗ 
tifche Dichtung muß das vieraftige Volke: 
trauerfpiel »Trauriges Schidfal« bezeich 
net werben. Bon feinen vielen Romanen, 
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Erzählungen, Dramen und Luftfpielen 
find noch hervorzuheben die Erzählungen: 
»’it fie jhuldig ?« und »Die Ehe aus 
Leidenfchafte; die Romane: »Das aufge 
wühlte Meer« (1863) und »Im Strubel«; 
bas Drama »Banle und das Luſtſpiel 
»Der Hypochonder⸗. Eine Geſamtaus— 
abe ſeiner belletriſtiſchen Werke erſchien 
186165, einer dramatifchen Dichtun- 

en 1874. P. geißelt mit nachfichtslofer 

trenge bie säben ber Gejellichaft, den 
Egoismus, die Genußſucht, die Ober: 
flächlichfeit berfelben. Er ift Realijt vom 
reinften Waffer, zuweilen ſogar mit etwas 
naturaliſtiſchem Anflug, ber in Fräftigen, 
lebhaften zugen malt. 

Plane (pr. vlaniheh), James Nor 
binfon, engl. Dramatifer und Schriit- 
fteller, geb. 1796 zu London, franzdfi: 
cher Abjtammung, geft. 30. Mai 1880 in 
Chelſea (London). Er war zuerft Bud: 
händler, wurbe früh von großer Liebe für 
das Theater ergriffen, wußte auch zu eich 
nen und bewirkte eine Ummwälzung auf der 
Bühne, indem er biftorifche Trachten an 
die Stelle bes oft willfürlichen, gewöhnlich 
modifchen Anzugs brachte. Er trat in 
Verbindung mit Weber, bearbeitete ben 
englifchen Operntert für »Freiſchütze und 
»Dberon« und fchrieb für bie »Penny 
Cyclopaedia« und andre Unternehmun: 
gen Knights. 1854 erhielt er eine An— 
jtellung als Heralbifer und rüdte 1866 
zum Somerſet Heralb auf; feine »In- 
troduction to heraldrye bat 18 Auf: 
lagen erlebt. Die Krone verlieh ihm 1872 
einen Ebrenfold von 200 Pd. Sterl. jähr: 
fer Die Zahl ber Theaterftüde, die er 

ejchrieben oder ber Bühne angepaft bat, 
Beträgt mebr al3 200. Bon feinen andern 
Schriften feien erwähnt: »Lays and le- 
gends of the Rhine« (1826); »Descent, 
of the Danube« ei »History of 
British costume« ber ) »Cyclopae- 
dia of costume« (1876, 2 Bbe.) und bie 
autobiograpbifdyen »Becollections and 
reflections« (1872, 2Bbe.). Eine Samm: 
lung feiner »Songs and poems« erſchien 
nad) feinem Tod 1880. 

Plefihejew, Alerei Nikolas 
jewitfc, uff. Lyriker und Überſetzer, 
geb. 22, Nov, (alten Stils) 1825 zu Ko: 
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ftroma aus einer altabligen Familie, 
wurde in Peteröburg in der Schule ber 
Garbefähnriche erzogen, welche er jedoch, 
ohne den Kurfus zu abfolvieren, verlieh, 
um in bie Petersburger Univerfität zu 
treten. 1849 wurde P. in die Affaire bes 
Kommuniften Petraihewsfij verwidelt, 
in die Feſtung gefledt und vom Kriegs: 
arg zum Tod verurteilt, Kaiſer Niko: 
aus milderte das Urteil und ließ ibn, 
nad Verluſt aller Stanbesrechte, ala Ge: 
meinen in das er Are i⸗ 
ment einreihen. Durch die Tapferkeit, die 
er im Kaulaſus bewieſen, avancierte er 
1856 zum Fähnrich und wurde vom Kai— 
fer Aleranber IL bei feinem Regierungs- 
antritt gänzlich begnabigt, worauf ibm 
bie früher genommenen Standesrechte 
wieder zurüdgegeben wurben. 1859 zog 
er nah Moskau; feit 1872 lebt er wieder 
in Petersburg als Beamter ber Reiche: 
fontrolle. PB. hat viele Driginalgebichte 
verfaßt, aber auch viele ausgezeichnete 
Überfegungen fremder Dichter, namentlich 
ber modernen beutjchen Lyriker Heine, Le— 
nau, Herwegh ꝛc. geliefert. Seine Origi⸗ 
nalgedichte (»Erfte Gedichter, 1846; »Ge⸗ 
dichte«, 1858; »Neue Gedichte«, 1863) 
atmen grazidje Innigfeit, wenn auch die 
Töne, die er anfchlägt, Fein befonderes cha: 
raftervolles Gepräge befiken. Seine epi- 
hen und bramatifchen Verſuche find nicht 
von — 

Vlönnies, Luiſe von, Dichterin, geb, 
7. Nov. 1803 zu Hanau, gef. 2. Jan. 
1872 in Darmitabt. Tochter des Natur: 
forfchers Leisler, erbielt fie von feiten 
ihred Vaters eine forgfältige Erziehung 
und zeigte bejonders ein ungewöhnliches 
Aneignungstalent für fremte Sprachen. 
In ihrem 14. Jahr Fam fie in das Haus 
ihre3 mütterlichen Großvaters, des groß— 
berzoglich hefftichen Leibarztes ©. v. beber 
find in Darmſtadt, ber alles aufbot, um 
bie Erziehung feines Lieblings zu vollenden, 
verheiratete fih 1824 mit dem Mebdizinal= 
rat Auguft v.B., der als Leibmebifus nach 
Darmitadbt berufen worden war, wurbe 
für ihre intereffanten »Reifeerinnerungen 
aus Belgien, nebft einer Überficht der 
vlämijchen Litterature (1847) von ben 
Alademien in Brüfjel und Gent zum 
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Mitglied ernannt und warb 1847 Witwe, 
Unter ben bichtenden rauen ber leb- 
ten ———— gehört P. zu ben begab— 
teften lhriſchen Naturen: ihre Lyrik ift 
anfprechend, natürlih und herzlich und 
offenbart feines Naturgefühl; ibre über: 
fegungen und Verdolmetſchungen frem: 
der Dichter (»Britaniae, »Englifche Lyri⸗ 
fer« xc.), wovon vieles auch ald Nach— 
empfinbung in ihre eignen Gedichte über: 
gegangen ift, find böchft lobenswert; ihre 
religiöjen Dichtungen: »Lilien auf dem 
Feld⸗ (1864), »Ruthe (2. Aufl. 1869), 
Joſeph und feine Brüber« (1866), »Ma- 
ria von Bethaniene (1867), »Die beil. 
Glifabethe (1870), »Maria Magda: 
Iena« (Drama, 1870), »Davib« (Drama, 
1874), »Sagen und Legenden« (1874) 
atmen nicht bloß eine Fromme, fonbern 
auch eine poetiiche Gefinnung. Hier jo: 
wie in ihren übrigen Bublifationen: »Ge⸗ 
dichte« (1844), »Abälarb und Heloife« 
(Sonettenfrang,: 1849), »Dsfar unb 
Gianetta« (Sonettenkranz, 1850), »Neue 
Gedichte« (1851), »Marifen von Nymes 
wegen« (Gedicht, 1853), »Die fieben Ra: 
ben« ge 3. Ausg. 1866), »Sawi⸗ 
-trie (3. Ausg. 1867), jpiegelt ſich eine 
echt weibliche Natur. 

Ploug, Parmo Karl, bän. Dichter 
und Bolitifer, geb. 29. Oft. 1813 zu Kol- 
ding, wo ber Vater Abjunft an der Ge: 
lehrtenſchule war, ftubierte von 1829 an 
in Kopenhagen Philologie, gab jedoch, an: 

eregt durch die Freiheitbewegung und 
* Kampf um die ſchleswigſche Sache, 
den Gedanken an eine Amtslaufbahn auf, 
um ſich ganz der Litteratur zu widmen. 
Nachdem luſtige Studentenlieder, die er 
unter dem Namen Poul Rytter veröf— 
fentlichte, mächtig gezündet hatten, ſchrieb 
er für die dramatiſchen Vorſtellungen jei: 
ner Kommilitonen bie feden, mutmwilligen 
»Attellanere. Der nordiſche Einheits⸗ 
gebanfe wurbe ihm zum leitenden Ge— 
danfen für all fein Fitterarifches und ge— 
jelliges Thun und Treiben, ein Gedanke, 
den er auch ald Redakteur des »Fädre- 
land« (1841 ff.) verfolgte. Seine politi= 
chen Artikel, die er für das Blatt jchrieb, 
aelten ald Mufter dänifcher Profa. Als 
Dichter ift er mehr als irgend ein anbrer 


dänischer Poet ERBE. und 
bereits hatte er zahllofe Stubentenlieber, 
Feſt- und Zeitgedichte binausgefchict, 
ohne daß man von feinem bebeutenden 
Wert als Lyriker einen richtigen Begriff 
hatte, Die beiden erften Sammlungen 
von »Poul Rytters Viser og Vers« wand⸗ 
ten ſich noch ganz an einen ziemlich erflus 
fiven Teil ber — als ſie aber 1861 
mit den — vereinigt erſchienen, trat 
bie volle Eigentümlichfeit und Schönheit 
der Dichtungen plöglich zu Tage. Es tritt 
zwar bas Rhetoriſche ab und zu ſtark in 
ıhnen hervor, aber es ift eine Rhetorik, die 
durch realiftifche Bilder und Worte mäch— 
tig wirft. Erſt in den Gedichten an feine 
Stau, bie einen Wendepunkt in Plougs 
poetiſchem Schaffen bilden, tritt auch das 
erotifche Element in fein Recht, und biefe 
»Nyere Sange og Digte« (1868) bieten 
manches Juwel bänifcher Dichtfunft. P. 
hat aber nicht bloß als Dichter, ſondern 
auch als praktiſcher Politiker und ala Mit- 
lied der fonftituierenden Reichöverfamm: 
ung 1848—49, des Folketbings 1854—57 
und feit 1859 als Mitglied bes Lands: 
things gewirkt. 

Porci (ipr. pottihi), Franz, Graf, 
Dichter, Zeichner und Mufifer, geb. 7. 
März 1 zu Münden, geft. 7, Mai 
1876 bafelbit; war ber Sohn eines aus 
Viterbo im Kirchenftaat gebürtigen bayri⸗ 
ſchen Generalleutnants, erhielt ſchon in 
frübefter — durch ſeine kunſtſinnige 
und kunſtliebende Mutter fruchtbare Anz 
regungen zu ähnlicher Thätigfeit, durch— 
lief da3 Lyceum zu München, ftudierte in 
Landshut und Münden 1824 —27 die 
Rechtswiſſenſchaft und wurde 1830 von 
König Ludwig, der bem talentvollen jungen 
Mann Muße für feine dichterifchen, mufis 
faliichen und der Malerei zugewandten 
Neigungen verichaffen wollte, zum Zere: 
monienmeifter ernannt, Auch nahm ihn 
der König mit dem Kronprinzgen Mari: 
milian mehrmals als Reifebegleiter nach 
Italien. Seit 1847 war er als Hofmufik 
intenbant thätig, bis er 1864 zum Oberfts 
fümmerer ernannt wurde. Außer mehre: 
ren Singfpielen fomponierte er eine Oper: 
»Der Alchymiſt«. Als Dichter bat er 
ber Lyrik zuerft feinen Tribut entrichtet in 
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ben »Öefammelten Dichtungen« (1843), | entwidelte dann bis 1869 auf dem Gebiet 
dann im ben walbesduftigen »Jägerlie- de8 Romans und der Erzählung eime 
berne (1843) und den jugendfrifchen | fruchtbare Khätigteit, Gegenwärtig it P. 
» Stubentenliedern« (1845). Ganz beion: | Intendant des Peſter Nationaltheaters. 
ders bat er ſich aber den weitejten reifen | VPolorny, Rudolf, iſchech. Dichter, 
befannt gemacht durch feine Doppelthätig: | geb. 1853 zu Herfhman:Mieftep, Mebak- 
feit als Dichter und Jlluftrator für die | teur bes humoriftiichen Wochenblatts»Der 
Jugend. Hierher gehören: »Märchen« | Däumlinge, en lyriſche Gedichte : 
(1837); > Spruchbüchlein« (2. Aufl.1876); | »Aus den Frühlingsauen« (1873); »Li 
» Schattenfpielemit Berfen< (1847); »Der | dere (1877) und ⸗ Unter dem beimatlichene 
Diterhaans« oh, »Dramatiiche Spiele | Himmel« (1878). Außerdem lieferte B. 
für Kinder« (1850); »Luftiges Bilderbuch« | eine gelungene Überfegung des polnifchen 
(1855); » Was bu willfte (2. Aufl. 1876); | Dichters —— 
Neued Kafperltheater« (1855); » Die Jah⸗ ol, Winzenz, poln. Dichter, geb. 
roszeiten «(1857 ); »Luftigesomöbienbüch- | 20. April 1807 zu Sublin, geit. 1873 im 
lein« (1859 — 75, 6 Voe.); »Luftige Ge: | Krafau; war der Sohn eines Deutfchen, 
jellichaft« (Bilderbuch, 1867) u. a. Auch | der, 1815 mit dem Prädikat »von Roblen- 
für das Volk hat er volfstümliche Stoffe berg« geadelt, Öfterreichifcher fandrat war, 
bebanbelt und bdramatifiert: »Gevatter | undeiner franzöfiichen Mutter, befuchte, ba 
Tod« (1855); »Karfunfel< (1860); »Der | feine Eltern inzwiſchen nad) Lemberg über- 
wahre Hort« (1861); »Der Landafnechte | gefiedelt waren, das bortige Gymnafium 
(1861) u, a. Ferner lieferte er Rabie: | und ftudierte dann Rehtswifjenichaft, in⸗ 
rungen zu Grimms »Märchene, Illuſtra- | dem er zugleich in ERDE Verkehr mit ben 
tionen zu Kobelld >» Schnabahüpfin«, Gülls | jungen Batrioten und Romantifern trat 
»Kinderheimat in Liederne ac. und ſich ganz den polnifchenationalen Anz 
Podlipsfa, Sofie, tichech. Novelliftin, | ſchauungen anſchloß. Nach dem Scheitern 
geb. 1833 zu Prag. Ihre movellijtifchen | des TFreibeitsfriegs, an dem er ſih thätig 
Arbeiten, zumeiit aus dem modernen Fa⸗- | beteiligte, ließ er ſich zunächſt in Straß: 
milien: und Volfsleben, publiziert in den | burg nieder und veröffentlichte von bort 
verſchiedenſten Titterarifchen und päbago: | ausjeine lebensfrifchen, im Stil Berangers 
giſchen Zeitihriften, reihen an die Zahl | gehaltenen Soldatenlieber: »Piesni Ja- 
fünfzig._ Selbitändig find von ihr erjchie: | nusza« (1833), welche feinen Namen als: 
nen: >Das Schidjal und das Talente, | bald allgemein beliebt machten. P.bu 
»Die Verwandten«, »Nalfowsfye , »Ag: | damals, wie Gofzezynsfi und andre Dich- 
nes, die Przemvflidentochtere, P. ver: tergenoſſen, radi al:demofratifchen Anſich⸗ 
faßte auch eine Anzahl von pädagogiſchen ten und begab ſich als Emiſſär nad) 
Abhandlungen und Schriften. Unteribren | um die untern Volksfaffen für bie Ideen 
Überfegungen fteben voran: »Gonfuelo« | der Emigration empfänglich zu machen, 
und »Die Meine Fadette« (G. Sand) und | bis er 1837 Gutsverwalter des —* 
»Ein Glas Waſſer« (Scribe). Kraſicki zu Bachorz wurde, ohne indeſſen 
Podmaniczky (ipr. mittiht), Friedrich, | in feinem Intereſſe für die untern Wolfe: 
Baron, ungar. Schriftiteller, geb. 20. | jchichten zu erfalten. Wie gering aber 
Juni 1824 zu Afzod im Pefter Komitat, | auch feine politiichen Erfolge waren, fo 
machte nad) abfolvierten Studien längere | blieb doch jenes Wanderleben nicht un- 
Zeit Neifen in Deutichland, Rußland, | fruchtbar, deun ibm verdankt bie polnif 
Dänemark und mußte Später wegen feiner | Yitteratur eine ihrer anmutigften Sk 
Beteiligung am der Revolution als Ge | pfungen: »Piesno ziemi naszej« (»Das 
“ meiner in ber öfterreichiichen Armee dienen. | Yied von unferm Lande, 1 ), worin 
Nach feiner Entlajjung nad Ungarn zus | die verfchiedenen polniſchen Landesteile in 
rückgekehrt, warf er ſich auf die Litteratur, | wirklich poetiicher und fejlelnder Wei 
veröffentlichte zunächſt: » Uti naplömbhöl« bejungen werden. Der Unterjchieb zwi⸗ 
("Aus meinem Reifetagebuche, 1853) und ſchen diefer wahr empfundenenSchilberung 
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und ben in Nachahmung Delilles verfaß: 
ten »Landgebichtene der Klaffifer ift ein 
ewaltiger und fpricht entichieden zu gun: 
ten ber neuen Richtung ber Poefie. Als 
P. 1846 von den aufrübrerifchen Bauern 
mit Lebensgefahr bedroht wurde und fol: 
cherart jehr unerwartete Früchte feiner 
Gmiffärsthätigfeit erntete, wendete er ſich 
andern Richtungen zu. Zuerſt Mitarbei: 
ter ber Jahrbücher des Offolinsfifchen Ju: 
ftituts in 2emberg, wurde er 1850 zum 
Profeffor feines Lieblingofachs, der Geo: 
graphie, an ber Krakauer Univerfität er: 
nannt, doch bald mit andern polnischen 
Profefjoren fujpendiert. Er fiebelte dar: 
auf nad) Lemberg über, wo er 1864 öf- 
fentliche, ftarf behuchte Borträge über pol: 
nifche Yitteratur hielt, die 1866 gebrudt 
erjchienen. Grblindet, verlebte er ben 
Reſt feiner Jahre in Krafau, Unter ſei— 
nen Schriften, welche in einer neuen Ge: 
jamtausgabe 1875 — 76 erſchienen, find 
aus ber zweiten Periode befonders zu er: 
wähnen: die Rhapfodie »Mohort« (1855), 
worin ein alter Krieger ber polnifchen 
Grenzmark in höchſt angiehender Weije be: 
fungen wird; »Wit Stwosz« (1858); 
»Pachole Hetmanskie« ae Hetman⸗ 
Junker«, 1862), worin P. eine Art mo— 
derner Ritterdichtung ſchuf. P. gehörte 
zwar nicht zu den Dichtern erſten Ranges, 
nimmt aber in der polniſchen Litteratur 
immerhin ungefähr dieſelbe Stellung ein 
wie in der deutſchen Chamiſſo, mit dem 
er ſowohl bezüglich feiner poetiſchen Rich: 
tung ald auch durch fein Wanderleben eine 
auffallende Abnlichkeit bat. 

Polko, Eliſe, geborneBogel, Schrift: 
ftellerin, geb. 31. Jan. 1823 zu Leipzig, 
Schweſter bes berühmten Afrifareifenden 
Eduard Vogel, erhielt eine ihren Anlagen 
entiprechende Erziehung, zeigte frühzeitig 
Neigung zur Mufif und trat jebr jun 
in die mufifalifchen Kreife ein, bie fie 
damals um Felix Mendelsjohn bildeten. 
Später ging fie * Berlin, wo ſie im 

us voñn Mendelsſohns Schweiter, Fanny 
— liebevolle Aufnahme und anregen⸗ 
den Verkehr mit den geiſtig Kernen. 
Männern fand. Von einem unwiderfteb: 
lichen Hang zum Theater getrieben, ging 
fie nach Paris zu ber berühmten Garcia, 
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betrat dann in Frankfurt a M. bie 
Bühne, entjagte aber diefer nad) ihrer Ber: 
beiratung mit dem Techniker P. und 
widmete fi) fortan vorzugsweife ber 
Schriftitellerei. Sie lebt jekt in Wehlar. 
Ihre befannteften Schöpfungen wurzeln 
im Reich der Mufif: gekenn Mär: 
hen, Phantaſien und Skizzen⸗ (1852— 
1872); » zauftina Hafje« (Roman, 1860); 
»Die Betteloper« (Roman, 1864); »Alte 
Herrene (die Vorläufer Bachs, 1866); 
»Verflungene Afforde« (1868); »Niccold 
Paganini und der Geigenbauer«e (Ro- 
man, 1876); »Vom Gefang« (1876); 
»Unſre Mufikflaffifer« (1 ei a. Das 
neben veröffentlichte fie eine große Anzahl 
andrer Romane, Novellen, Ben Schil⸗ 
derungen ſowie Schriften für die Kinder— 
ftube: »Sabbathfeier« (Roman, 1858); 
»Darftellungen aus ber Künftlerwelt« 
(1858); »Schöne Frauene (1865); »Auf 
dunklem Grunde (rauen aus ber fran: 
zöfifhen Revolution, 1869); »Plaube: 
reien⸗ (1872); »Aquarellffigzen« (1874) 
und, aus neuefter Zeit, »Stimmungsbil- 
ber« (Novellen und Skizzen, 1830), ben 
Roman »Ein Familienideal« (1880) und 
»Königin Luiſe« (1881). Das Geplauder 
ber jchreibjeligen Verfaſſerin ift oft recht 
anmutig und unterhaltend, befonders wo 
fie von der Muſik und den mufifalifchen 
Künften fpricht. Tief gebt ihr Senfblei 
nicht, weder in ben mufifalifchen noch in 
ben Übrigen Romanen; bagegen ift fie frei 
von Grtravaganzen und Abſonderlich— 
keiten, fie fchreibt mit weiblihem Sinn 
und weiblicher Referve. Geſchick und Talt 
zeigen fich in ihren Anthologien: » Dichter: 
grüße«, »Hausgartene, »Brautftrauße ıc., 
und großes Anterejje erweden ihre »Gr: 
innerungen an einen Berichollenen« 
(ihren Bruder Eduard Vogel, 1863) und 
die —— an Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy« (1868). 

Pollard (ipr. ponärb), Edward, Hiſto— 
riograph ber ehemaligen fonföderierten 
Staaten Amerifas, geb. 1838 im Staat 
Virginien, lebte während bes amerifani: 
ſchen Bürgerkriegs ald Journalift in Rich: 
mond. Er fchrieb: »Southern history 
of the war« (1866); »The lost cause« 
(1866); »Life of Thomas Jeflerson« 
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188); »The lost cause regained« 
1868); »Life of Jefferson Davis«( 1869). 

Volonstij, Jakow Petromitic, 
ruff. Lyriker und Belletrift, geb. 6. Dez. 
(alten Stils) 1820 zu Rijäfan, befuchte 
das dortige Gymnafium und erregte ſchon 
damals durch feine poetifchen Anlagen bie 
öffentlihe Aufmerkfamkeit; für ein von 
ihm felbft verfaßtes Gedicht, das er als 
Gymnafiaft dem Kaiſer Nikolaus vortrug, 
erbielt er von leßterm eine golbne Uhr 
ur Erinnerung. Bom Gymnafium 309 
* um Jura zu ſtudieren, nach Mos— 
kau auf bie borfige Univerſität, welche er 
1844 nad) abfolviertem Studium verlieh. 
Gleich darauf erſchien ein Bändchen Ge: 
bichte von ihm, welches fi im Publifum 
einer günftigen Aufnahme erfreute. Er 
erbielt eine — Kaukaſus, gab 
dieſelbe aber ſchon 1852 auf und reiſte 
barauf mehrere Jahre im Innern von 
Rußland und im Ausland umber, bis er 
1860 wieder in ben Staatsdienſt trat, in= 
bem er eine Anfiellung bei ber auswär— 
tigen Zenfur erhielt. In biefer Stellung 
befindet er fich, beiländig in St. Peters: 
burg weilend, noch gegenwärtig. P. bat 
mebrere Bände Gebicdhte und einige Er- 
ählungen und Romane herausgegeben, 
ie fi in Rußland großer Anertennung 
erfreuen unbbiefelbe auchverbienen. Seine 
Iyriihe Dichtung glänzt weniger durch 
Tiefe als durch Anmut und eine gewiſſe 
fompatbifche Feinfühligfeit. »Sein Ta: 
lent«, jagt Turgenjew von ihm, »repräs 
fentiert eine befonbere, ihm allein eigne 
Miſchung einfacher Grazie, freien Bilder: 
reichtums der Sprache, auf welcher noch ein 
Abglanz Puſchlinſcher Schönheit ruht, und 
einer zuweilen ungejchidten, aber immer 
liebenswürdigen Ehrlichkeit und ——— 
ber Eindrüde.e Weniger hervorragend find 
jeine Erzählungen und Romane. Seine 
Werke erichienen 1869in3 Bänden. Spä- 
ter folgte noch ein Band Gedichte: »Osimy« 
(1876) 


Ponſon du Terrail (ipr. pongfiöng dů 
terrdj), Pierre Alexis, Vicomte be, 
franz. Romanfchreiber, geb. 8. Juli 1829 
zu Montmaur bei Grenoble, angeblich ein 
Nachkomme des Ritters Bayard, geft. 10. 
Jan. 1871 in Bordeaux; war für die 
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Marine beftimmt, wandte fi dann ber 
Litteratur zu und entwidelte ur 1850 in 
Paris eine fabelhafte Thätigfeit auf dem 
Gebiet des Feuilletonromang, mit dem er 
ftet8 mehrere Journale zu gleicher zeit 
verforgte. Der Katalog ber franzöſiſchen 
Buchhändler wies für bie beiden Jabre 
1858 und 1859 allein 63 Bände biejes 
unerreichten und en er eworde⸗ 
nen Vielſchreibers auf. Daß hier ein 
künſtleriſcher Maßſtab nicht angelegt wer— 
den kann, iſt klar, und wirklich leiſten 
dieſe Produfte an Oberflächlichfeit, Sa= 
Ioperie und Leichtfertigkeit das Außerſte; 
dennoch aber pulft unter allen Unge— 
beuerlichfeiten, deren biefe Feder fähig ıft, 
eine voltstümliche Aber, welcher allein 
ber unerhörte Abſatz ihrer Probufte zuzus 
fchreiben ift. 

Vontmartin (ipr. pongmartäng), Ar— 
mandAuguftin Joſeph Marie Fer: 
rand, Graf von, franz. Kritifer und 
Romanfchriftftefler, geb. 16. Juli 1811 
zu Avignon aus einer alten Adelsfamilie, 
erhielt feine Bildung auf bem Gollöge 
St. Louis zu Paris und widmete fich 
dann dem Rechtöftubium. 1832 debütierte 
er als Vorkämpfer ber legitimiſtiſchen 
Sache in den Blättern von Nimes und 
Marſeille, fchrieb dann, nach Paris zurück⸗ 
gekehrt (1845), in gleichem Sinn in die 
»Quotidienne« und »Mode«, um ſich 
1847 mit Vorliebe ber fhönen Pitteratur 
zuzumenben und in bie »Revue des Deux 

ondes« einzutreten. Seine »Causeries 
litteraires«, mit benen er 1853 begann, 
und bie er noch jeßt allwöchentlich in ber 
»Gazette de France« fortjegt, umfaffen 
unter verfchiedenen Titeln, wie: »Cau- 
series du samedi«, »Semaines litte- 
raires«, »Nouveaux samedis«, bis jet 
29 Bände und find, wenn man von ihrer 
ftreng katholiſchen und royaliftiihen Ten: 
benz abfieht, ebenfo geiftvolle und gewiſſen⸗ 
bafte wie anziehend gefchriebene Fritifche 
Abhandlungen, die fi über alle bedeuten⸗ 
bern Erfcheinungen ber franzöftschen Pittes 
ratur erftreden. Großes Auffehen erreaten 
unter dem or ha vonallerlei bos⸗ 
haften Anfpielungen wimmelnden »Jeu- 
dis de Madame Charbonneau« (1862). 
Seine Romane und Erzählungen, wie die 
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»Mö&moires d’unnotaire« (1853), »Con- 
tes et nouvelles« (1853), »Entre chien 
et loup« (1866), »Le filleul de Beau- 
marchais« (1872) u. a,, find weniger be 
beutend, dagegen für ben Mufiffreund 
fehr unterhaltend feine »Souvenirs d’un 
vieux m&lomane« (1873). Während bes 
Kriegs lieferte er die »Leettres d’un inter- 
cepte« 1) und während ber Com— 
mune:»Leradeaudela M&duse«(1872). 
Sein Neueftes find die »Souvenirs d’un 
vieux critique« (1881). 
Poſtel, Karl, f. Sealsfield. 
Potgieter,Gverhbarbusfobannes, 
niederl. Kritiker und sw ge. 27. Juni 
1808 zu Zwolle, geft. 3. Febr. 1875 in 
Amfterdbam; ward zu Antwerpen in Han 
belsgeichäften erzogen, ließ ſich 1833 in ber 
Landeshauptftabt nieder und fam ba balb 
in Beziehung zu jungen Gelehrten und Lit- 
teraten, welche der veralteten Richtung in 
Kunft und Wiffenfchaft einen Damm ent: 
egenzufeßen beftrebt waren. In Gemein: 
Fehaft mit ihnen grünbete er die Monats: 
ſchrift »De Gids« (1837) und warb bald 
durch feinen kritiſchen Scharfblid und 
feine poetifche —— mit Bakhuizen 
van den Brink das anerkannte Haupt ber 
jungen Schule. 30 Jahre hat er die ge— 
nannte Zeitfchrift redigiert, welche einen 
Schatz kritiſcher Aufſaͤtze, Novellen und 
Gedichte von ſeiner Hand (meiſtens mit 
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Später bat er diefe — Teil ſelbſt ge 
fammelt(»Proza«,1864,28be. ;»Poözye, 
1868—69, 2 Bbde.), zum Teil find fie nach 
feinem Tod von ob. E. Zimmerman 
herausgegeben worden (»Verspreide en 
nagelaten werken«, 6 Bbe.). P. bat 
einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf bie 
nieberländifche Litteratur ausgeübt. Die 
Meitfchweifigkeit, verleere Wortichtwall, die 
Liebedienerei in Dichtkunſt und Kritik wur⸗ 
ben icharf von ihm gegeißelt; boch läßt fein 
Stil bier und da die Klarheit vermiffen. 
Potjehin, Alerei Antipowitſch, 
ruff. Belletrift und Dramatifer, geb. 1. 
Juli (alten Stils) 1829 zu Kineſchma 
(Goupernement Koftroma), wo fein Bater, 
dem Adelſtand angebörig, Beamter war. 
Nachdem er das Gymnaſium in Koftroma 
durchgemacht, kam er nach Jarodlaw in 
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das Demibowfche Lyceum. Nach Been: 
bigung feiner Studien ließ er fi in 
St. Wetersburg nieder, wo er auch nod) 
jegt feinen ftändigen Aufenthalt bat. P. 
bat mehrere gute Romane und Dramen 
gie (welch letztere ihrer fcharfen 
itik der ruffifchen Verbältniffe wegen 
von ber Zenfur zur Darftellung auf der 
Bühne nicht zugelaffen wurden). Unter 
ben Romanen find namentlich zu nennen: 
»Die armen Edelleute« (1859) und > Junge 
Triebe« (1879). Die dramatiſchen Haupt: 
werfe find: »Bolfes Stimme nicht Got: 
te8 Stimme« (1853); ⸗»Fremdes Gut ge 
beiht nicht« (1854); ⸗Flittergold· 1859); 
»Der abgejchnittene Laibe (1865) und 
»Ein vorteilhaftes Unternehmen« (1870). 
In den legten fünf Jahren hat P. aud) 
eine Reihe vortreffliber Dorfgeihichten 
erſcheinen lafjen:»EinBlipmäbel«(1875); 
»Die Kranke« (1876); »Im Bann bes 
Gelded« (1876) und »Bor der Gemeinde« 
(1877). P. ſchildert das Volk troß eines 
Anflugs von Jdealifierung, wie es ift, fo: 
wohl die guten als auch die ſchlechten Seiten, 
und beherrjcht vortrefjlich die Sprache bes 
Volks. 1880 hat er eine Reihe von Skiz⸗ 
zen: »Blutfauger im Dorfe, begonnen. 
Pott, Auguft Friedrid, Sprad- 
forjcher, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode 
in Hannover, ftubierte zu Göttingen 
Philologie, habilitierte fidh nachher an ber 
erliner Univerfität und bekleidet feit 
1833 bie Brofejlur der allgemeinen Sprach⸗ 
wiſſenſchaft in Halle. P. ift der Begründer 
ber willenichaftlihen Etymologie auf dem 
Gebiet der indogermanifchen Sprachen 
und umfaßt dabei mit jeltener Univer— 
falität bie verſchiedenſten Sprachgebiete. 
Bon feinen Schriften machen wir bier 
nambaft: »Etymologifche Forihungen« 
(2. Aufl. 1859— 76, 10 Bbe.); »Die Zi⸗ 
in Europa und Afien« (1844— 5, 
2 Bde); »Die quinare und vigefimale 
ählmethode bei Völkern aller Weltteile« 
1847); »Die Perfonennamene (2. Aufl. 
1859); »Die Ungleichheit der menſchlichen 
Raſſen« (Hauptjählih vom ſprachwiſſen⸗ 
ihaftlihen Stanbpunft, 1856); »Anti- 
Kaulen, oder mytbiiche Vorftellungen vom 
Urfprung der Völker und Sprachen« 
(1863); »Die Sprachverſchiedenheit in 
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Europa, an den Zahlwörtern nachgewielen« 
(1868). Auch gab P. 1876 W. v. Hum—⸗ 
boldts Werk »Über die Verfchiedenheit des 
menſchlichen Sprachbaus« neu heraus mit 
einer ſehr ausführliden biographifchen 
Einleitung. 

Potvin (ipr. »wäng), Charles, belg. 
Litterarbiftorifer und Dichter, — 2. Dez. 
1818 zu Mons, ſtudierte in Löwen un 
wurde dann Profeſſor ber National: 
litteratur bei ben öffentlichen Vorleſungen 
ber Stabt Brüffel. Er ift das Haupt der 
liberalen re belgifchen Littera⸗ 
tur, Von feinen Dichtungen: »Poömes 
historiques et romantiques« (1840, 2 
Bbe.), »Satires et po6sies diverses« 
(1851), »Patrie« (1862), »Marbres an- 
tiques et crayons modernes« (1862), 
»En famille (1862 u. 1872), »L’art 
flamand« (1868) verdienen biebeiben letzt⸗ 
—— beſondere Beachtung. Neuer⸗ 
ich ſchloſſen ſich ihnen an: »Contes de 

adame Rose« (1879) und »La patrie 
de 1830r, preisgefröntes Gebicht zum 
50jährigen Jubiläum ber belgifchen Unab⸗ 
ch Fre (1880). Aud Dramen: »Jac- 
quesd’Artevelde« (1861), »Lesgueux« 

1863) und »Lamörede Rubens«(1876), 
bat P. veröffentlicht und damit dreimal 
afademifche PBreife errungen. Von jeinen 
litterar= und zeitgefchichtlichen Werfen 
nennenwir: » Albert etIsabelle« — 
»Du theätre en Belgique« (1862); 
»Nos premierssi£cles litt£raires« (Vor: 
lefungen, 1870, 2 Bde); »La g£nie 
de la paix en Belgique. Ecrivains, 
diplomates, utopistes, professeurs et 
pamphlötaires« (1871); »Du gouver- 
nement de soi-m&me« (1877) und »Es- 
sais de litt&rature dramatique en Bel- 
gique« (1880, 2 Bbe.). Ferner erfchienen 
von ihm unter bem Namen Dom Ja— 
cobu8: »L’&glise et la morale« (1858, 
2 ®be.), »Le livre de la nationalite 
belge« (2. Aufl. 1860) und »Les tablet- 
tes d’un libre-penseur« (1879); unter 
dem Namen Dom Liber: »Le faux mi- 
racle du saint sacrement de Bruxelles« 
(1876). Auch als Überfeger und Heraus: 
geber alter Litteraturwerfe ſowie als Ber: 
faffer politiicher Broſchüren bat fih P. 
rege bethätigt. Seit Jahren Mitglied ber 
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belg.Afabemie,grünbete er1869bie»Revue 
de ique«, bad Drgan ber liberalen 
Schriftite er Belgiens, und erhielt in 
bemjelben Jahr den großen fünfjährigen 
Staatöpreis für franzöfische Kitteratur, 
Pougin (Paraiſſe-P., ſpr. paräfi. 
pouhſchaͤng), Arthur, franz. Muſikſchrift— 
fteller, geb. 6. Aug. 1834 zu Chateaurour 
(Indie), erhielt jeine mufifaliihe Aus: 
bildung auf dem Parifer Konjervatorium, 
wirkte dann in ben Orcheſtern verfchiede: 
ner Theater und wandte ſich ſchließlich 
ganz der Mufikjchriftftellerei, insbefondere 
dem Fach ber — — zu. Seit 1871 
bejorgte er das muſilaliſche Feuilleton des 
»Soir«, fpäter bed >Journal officiel«. 
Bon feinen zahlreichen Schriften nennen 
wir: »Meyerbeer« (1864); »F. Halövy, 
&crivaine (1865); »W. V. Wallace, 
musicien anglais« ap. ; »Bellini, sa 
vie et ses @uvres« (1 68); » Albert 
Grisar« (1870); »BRossini: notes, im- 
pressions, souvenirs etc.« (1871); 
»Auber, ses commencements etc.« 
(1873); »Boieldieu, sa vie, ses euvres 
etc.« (1875); » — d’opera -co- 
mique: Elleviou, Mme. Dugazon, les 
Gavaudan« (1875); »Rameau, essai 
sursavieete.«(1876);>Adolphe Adam, 
sa vie, sa carriere etc.« (1876); »Les 
vrais cr&ateurs de l’opera francais, 
Perrin et Cambert« (1881) u. a. ®. 
bat aud das Supplement von Fetis' 
»Biographie universelle des musi- 
ciens« (1878—80, 2 Be.) rebigiert. 
Ponjoulat (ipr. puhiguldh), Jean 30: 
ſeph Yrangois, franz. Schriftiteller, 
geb. 27. Jan. 1808 zu La are (Bouches 
du — geſt. 5. Jan. 1880 in Paris; 
wibmete fi) hiftorifhen Studien, beglei- 
tete 1830 * Lehrer Michaud auf deſſen 
Orientreiſe und gab mit demſelben die 
»Correspondance d’Orient« (1333 - 35, 
7 Bbe.), bie »Bibliothèque des croi- 
sades« und »Nouvelle collection des 
m6moires pour servir & l’histoire de 
France etc.« (1836—38, 32 Bde.) her⸗ 
aus. 1848 war er Mitglied der National- 
verfammlung, wo er mit ber Redten 
ftimmte. Seine hauptfädlichiten Schrif: 
ten find: »Histoire de Jerusalem« (5. 
Aufl. 1865, deutſch 1844); »Histoire de 
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St. Augustin« (6. Aufl. 1875; deutſch 
1846—47,23be.);>LecardinalMaury« 
(2. Aufl. 1859); »Toscane et Rome, 
correspondance d’Italie« (1839); »Hi- 
stoire de la r&volution francaise« 
6. Aufl. 1877, 2 Bde.); »Histoire de 
rance depuis 1814 etc. (1865—67, 
4 Bbe.); »Etudes et portraits« (1868); 
»Souvenirs d’histoire et delitterature« 
RE »Vie de frère Philippe« 
874 ; »Les folies de ce temps en 
matitre de religion« (1877) x. Aud) 
ein von der Akademie gefrönter Roman: 
»La Bedouine« (3. Ausg. 1840), ift von 
P. vorhanden. 
Prantner, Ferdinand, f. Wolfram. 
Prati, Stovanni, ital. Dichter, geb. 
27. Zan, 1815 zu Daſindo bei Trient als 
Sprößling einer altadligen, aber verarm⸗ 
ten Familie, gab ſchon auf dem Gymna⸗ 
ſium zu Trient Proben dichteriſcher Früh— 
reife, lag danach auf der Univerſität zu 
Padua dem Studium der Rechte ob, er: 
langte auch den Doktotgrad, verzichtete 
aber auf die Praris, um jeinen poetijchen 
Neigungen zu felgen Erft 20 Jahre alt, 
verheiratete er ſich in feiner Heimat; nach: 
bem ihm aber die Gattin ſchon nad fünf 
Jahren durch den Tod entrifjen worden 
ging er, um ſich zu zerftreuen, wieder nad) 
dem ihm lieb gewordenen Padua. Hier 
ſchrieb er, angeregt durch ein damals viel 
beiprochened Ereignis (die unglüdliche 
Liebe der Schweiter ded nahmaligen Dif- 
tators Manin zu Venedig), feine rührende 
poetijche Erzählung »Edmenegardas, ein 


Gedicht in Byrond Manier, das ungeheus | i 


ren Erfolg hatte und den jungen Poeten 
mit einem Mal an bie Spiße ber Iyrifchen 
Talente Italiens brachte. Nun ging er 
nad) Mailand, fpäter (1843) nad) Turin, 
wo ber König Karl Albert ſich perfönlich 
mit bem Dichter befreundete, und wo die⸗ 
Be mit ber ... feines feurigen 
aturelld fich zum Berfünder ber großen 
Miffion des javoyiichen Königshauſes, 
um Propheten der rubmvollen Geſchicke 
felben machte. Der König ſicherte die 
materielle Eri bes Poeten durch eine 


fion. Eine * neuer poetiſcher 
— eine 


yriſche Sammlun 
anti lirici, Canti per il popolo, Bal- 
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late enthaltend, 1843), originelle Kunft: 
briefe unter dem Titel: »Lettere a Ma- 
ria« (1843), die »Nuovi canti« (1844, 
2 Bde.), 100 Trauerjonette unter dem 
Titel: »Memorie e lagrime« (1844), die 
erzäblende Dichtung »Vittore Pisani«, 
die »Passeggiate solitarie« (1847), be 
feiigten die Popularität des Dichters als 
bes begabteften Yyrifers feiner Zeit. Mit 
wirfungsvollen Tendenzgedichten zollte 
B. feinen Tribut dem Erwachen bes na— 
tionalen Geifted und ben Kämpfen bes- 
jelben von 1848-60. Doch ging bie 
Sara en ein wenig von norbiicher 
räumerei angebauchte Natur, des Er 
tirolifchen Poeten aus den Schranten bloß 
ideeller Betätigung in jenen Kämpfen 
nicht hinaus. Die reiche Ader des Lyrikers 
ergoß fi weiterhin in den »Nuove 
poesie« (1856, 2 Bbe.), während bas 
nachdenfliche, von Goethe und Byron ans 
geregte Weſen desjelben vornehmlich in 
den poetifchen Erzählungen: »Rodolfo«, 
»Ariberto« (1860, beſonders erfolgreich) 
und jpäter in »Armando« (1868) einen 
Ausdrud fand. Bon andern Gaben feiner 
Muſe jeien noch genannt: die anmutige 
jatirifche Dichtung »Satana e le grazie« 
(1855); »Il conte Riga« (1856); »Due 
sogni« (1860); »Psiche«, ein Sonetten- 
franz (1876), und ein Band unterſchied— 
licher Poeſien unter dem Titel: »Iside«. 
zu ben legten Jahrzehnten ift P. zum 
eil aus perjönlichen und politiichen Mo— 
tiven vielfach angefeindet und fritifch ver- 
unglimpft worden. Zu Zeiten ſchien er 
in den Hintergrund gedrängt, bis wieder 
irgend ein zündendes Gelegenheitögebicht 
aus feiner Feder bie ganze Halbinfel elek⸗ 
triſierte. Er lebt feit längerer Zeit in 
Rom als Mitglied des oberften Rats 
im Minifterium des Unterrichts. Bol. 
De Gubernatis, G. P. (1861). 
Prawda, Franz (Pleudonym für 
AdalbertHlinka), tichech. VBolksfchrift: 
fteller , geb. 17. April 1817 zu Nekraſin 
in Böhmen, ftubierte Theologie zu Wien 
und Prag und ift derzeit Schloßfaplan in 
Hraͤdek. 9. un rend ber 30 Jahre ſei⸗ 
ner litterarijchen Wirkſamkeit eine ganze 
Bibliihet von Bolksgefhichten —5*— 
riften zählen zu den ges 
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leſenſten im tſchechiſchen Volk und haben 
burchaus eine belebrende und verebelnde 
Richtung. 

Prechtler, Otto, Dramatifer, geb. 
21. Jan. 1813 zu Griesfirchen in Ober: 
Öfterreich, geft. 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. 
ALS Kind unbemittelter Eltern warb er 
für den geiftlichen Stand beftimmt, folgte 
aber feiner innern Neigung und entichloß 
fih, eine weltliche Laufbahn einzufchla 

en, wurbe in Wien mit Grillparzer und 
Beuctersleben befannt, bie ihn geiftig an: 
regten und auch äußerlich weiterzubringen 
fuchten, wurde durch des erftgenannten Ber: 
mittelung in den Staatsdienſt aufgenom: 
men, trat 1834 in bie allgemeine Hof: 
fammer (Finanzminiftertum) ein und er: 
bielt nad) und nach höhere Chargen, bis 
er 1856 als Archivdireftor Grillpar: 
zers Nachfolger wurde. 1866 trat er we: 
gen eined Augenleidens in ben Ruheſtand 
und lebte ſeitdem abwechfelnd in Griesfir: 
hen, Paſſau und Steyr, bis er endlich 
nad Sinz, fpäter nad) Innsbruck, über: 
fiedelte. P. hat eine ungewöhnliche dra- 
matifche Fruchtbarkeit entwidelt, aber von 
allen feinen Dramen ift fein einziges ein 
eigentliches Bühnenftüd geworden. Am 
befannteften find: »IJsfendiar« (1843); 
»DieKronenwächter« (1844);» Abrianus« 
(1847); »Die Rofe von Sorrent« (1849 
und das Luftfpiel »Er fucht feine Braut«. 
Auch von feinen zahlreihen Opernterten, 
bie zum Teil von renommierten Kompo— 
niften in Muſik gefeßt wurben, hat feiner 
burchgefchlagen, was —— chwerlich 
Schuld des Dichters iſt. ALS Lyriker iſt 
P. aufgetreten in: »Dichtungen« (1836), 
»Ein Jahr in Liedern« (1848), > Zeitlofen«e 
(1855), »Sommer und Herbft« (1870), 
»Zeitafforde« (1873) xc., als Epifer in 
ber romantijchen ee Klofter 
am Traunfeee (2. Aufl. 1869). 

Prel, Karl du, Freiberr, Schrift: 
ſteller, * 3. April 1839 zu Landshut, 
bezog 1858 die Univerſität in München, 
trat ein Jahr ſpäter in die bayriſche Ar: 
mee, bie er 1872 als Hauptmann ver: 
ließ, und lebte ſeitdem, mit philoſophiſchen 
und äſthetiſchen Studien befhäftigt, an 
verfchiedenen Orten Süddeutſchlands. 
1868 warb er von ber Tübinger Univerfis 


Prechtler — Presber. 


tät auf Grund einer Abhandlung über ben 
Traum (»Dneirofritifon. Der Traum 
vom Standpunft bes tranfcenbentalen 
Idealis mus zum Doktor ernannt. Es er⸗ 
ſchienen von ihm: »Der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand vor den Problemen der Wiſſen— 
ſchaft⸗ (1872); »Der Kampf ums Dafein 
am Himmel. Verſuch einer Philojophie 
ber Aftronomiee (2. Aufl. 1876); »Unter 
Tannen und Pinien«, Wanberbilder 
(1875); »Pfychologie ber Pyrif« (1880); 
»Die Planetenbewohner und bie Nebu- 
larbypotbefe« (1880). 
rentice (ipr. prenntiß), George, nord» 
amerifan. Journalift, geb. 1802 zu Prefton 
in Connecticut, geft. 1870; redigierte von 
1831 bis zu feinem Tobe das »Louisville 
Journal« und zeichnete ſich in feinen Arti⸗ 
fein durch beißenbe Satire und heftige An⸗ 
geifle auf bie republifanifche Partei aus. 
eine Wite, welche ftets die Runde burch 
jeft alleamerifanifchen Zeitungen machten, 
ieß er 1859 unter dem Titel: »Prenti- 
ceiana« in Buchform erfcheinen. Seine 
»Poems« fammelte Piatt und gab fie 
ah mit einer biographifchen Einleitung 
eraus. 
Presber, Hermann, Schriftſteller, 
gen. 9. Der. 1830 zu Rüdesheim am 
Rhein, verbrachte, geleitet von vortrefi: 


) | lichen Eltern, in feinem freundlichen Hei- 


matftäbtchen eine fröhliche Jugend, be 
fuchte dad Gymnafium zu Wiesbaben, 
begab fich, mächtig angeregt durch die Er- 
eigniffe von 1848, nach Heidelberg zum 
Stubium ber Gefchichte, Yitteratur und 
Aſthetik und vollendete nad) einem einjäh— 
rigen Aufenthalt in Frankreich feine Stu— 
dien in Tübingen. 1853 ließ er fih als 
Lehrer ber Litteratur und Geſchichte im 
Frankfurt a. M, nieder, wo er jet noch 
wirft. P. hat fich befonders befannt ge— 
macht durch feine humoriſtiſchen Genres 
bilder: »Ideal und Kritik« (1856) und 
»Molfenfududsheim« (1859), letzteres 
eine Schilderung bes rheinischen Lebens in 
den 50er Jahren, worin bas Herzogtum 
Naffau als Fürftentum Luftenburg, die 
Hauptitabt Wiesbaden als Reſidenz Win— 
dig, Rüdesheim als Wolkenkuckucksheim 
figurieren. Ferner hat er einige gehalt- 
volle und geiltreiche Novellen gefchriebert ; 
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sein Anempfinder« (1862); »MRubolf« 
(1876) u. a. 

Preſſen ſe (pr. prefiangfie), Ebmonb 
Debhaultde, franz. Theolog und Schrift: 
fteller, geb. 7. Jan. 1824 zu Paris, ſtu⸗ 
dierte 1842—47 proteftantische Theologie 
in Laufanne, Halle und Berlin und wirft 
als begeifterter Prediger und Anwalt der 
proteftantischen Freikirche feit 1847 an ber 
Kapelle Taitbout zu Paris, ebenfowenig 
zur ftrengen Orthoborie fich zäblend, als 
zur Duldung gegenüber bem Liberalismus 
geneigt. Seine zahlreihen Schriften gel: 
ten meiſt firchenpolitifchen und litterari: 
ſchen — oder ſind erbaulicher 
Natur. Von ſeinen hiſtoriſchen Verſuchen 
nennen wir: »Histoire des trois pre- 
miers siöcles de l’&glise chretienne« 
(1858—77, 4 Teile; deutich 1862— 77); 
»L’6glise et la r&volution francaise« 
(2. Ausg. 1867); »Jesus-Christ, son 
temps, 88 vie, ses auvres« (6. Aufl. 
1880, beutich 1866); »Le concile du 
Vatican, son histoire et ses cons&- 
quences politiques et reli 
(1872) u.a. Auch begründete er 1854 bie 
»Revue chretienne« und bas »Bulletin 
theologique«. — Seine Gattin Elife 
— —— bu Pleſ⸗ 

is-Gouret, — . Dez. 1826 zu 
Merdun in der Schweiz, hat ke als Ber: 
taflerin von Schriften pädagogiſcher und 
religiöjer Natur befannt gemacht, von des 
nen wir nennen: »La maison blanche« 
(12. Aufl. 1880); »Le journal de Thé- 
röse« 6: Aufl. 1880); »Po6sies« (5. 
Aufl. 1877); »Scenes d’enfance et de 
jeunesse« (1869); »Un petit monde 
d’enfants« (d.Aufl.1880); mare 
nichee« (1874) ;»Bois-Gentil« (1878) ⁊c. 

Preflon (ſpr. preſſt'i), Margaret, 
nordamerifan. Dichterin, ftammt aus Vir⸗ 
ginien und ſympathiſierte während des 
amerikaniſchen Bürgerlriegs mit der ſüd— 
lichen Konföderation, deren Sadıe fie in 
zablreihen ſchwungvollen Gebichten ver: 
berrlichte. Wir nennen von ihren Ber: 
öffentlihungen: »Old song and new« 
(1870); »Beechenbrook, a rhyme ofthe 
war« (1872) und »Cartoous« (1876). 

Prevofl-Paradol (ipr. premoh-), Lu⸗ 
cien Anatole, franz. Schriftiteller, geb. 
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5. Aug. 1829 zu Paris, geft. 20. Jufi 
1870 in Waihington ; war ber Sohn einer 
Schauſpielerin vom Theätre frangaiß, be: 
ſuchte das Collège Bourbon und bie Ecole 
normale mit ausgezeichnetem Grfolg, 
wirkte eine Zeitlang als Profeſſor der Lıt: 
teratur zu Air und widmete ji dann in 
Paris dem Journalismus, vorzugsmeife 
al3 Mitarbeiter bes »Journal des D6- 
bats«, das ae e feiner beienden An: 
griffe auf bie aiferliche Regierung 1866 
unterbrüdt wurde. Nad dem Sturz bes 
abfolutiftifchen Syſtems (1870) ſchien ſich 
ihm eine ehrenvolle diplomatiſche Lauf: 
bahn öffnen zu wollen: er wurde vom Ka⸗ 
binett Dllivier zum Gefandten in Waſh— 
ington ernannt; aber faum dort ange: 
langt, machte er auf die Kunde, daß der 
Krieg erflärt fei, feinem Leben durch 
Selbftmord ein Ende. Seit 1865 war P. 
Mitglied der Afademie. Bon feinen Wer: 
fen nennen wir: »Essai sur l’histoire 
universelle« (3. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»De la libert& des cultes en France« 
1858); »Essais de politique et de lit- 
terature« (1859—63, 3 Bde.); »Quelque 
pages d’histoire contemporaine. Let- 
tres politiques« (2. Aufl. 1872, 4 Bbe.); 
ferner bie gebiegene litterariſch-philoſophi⸗ 
ſche Studie »Etudes sur les moralistes 
frangais« (4. Aufl. 1880) und befonders 
»Lanouvelle Francee(neueAusg.1876). 

Prince (pr. prinf), Kohn Eritchley, 
engl. Volfsdichter, geb. 1808 zu Wigan, 
1866. In ber Außerften Armut aufs 
gewachlen, ber Sohn eines trunffüchtigen 
Korbfledhters, der den Sohnburchprügelte, 
wenn er laß, näbrte er doch Geijt und Ges 
müt an Byron, Keat3, Soutbey und 
Wordsworth. Schon 1827 begann er 
Verſe zu fchreiben, 1841 veröffentlichte er 
fein erftes Werf: »Hours with the im- 
ses«(6. Aufl. 1866). Es folgten: »A book 
for the home fireside«, »Songs of the 
people« u.a. Seine Gedichte zeigen nicht 
jowohl Originalität als ein melodiſches 
Ausiprechen ber Gedanfen und Beftrebuns 
gen, die jeine Epoche erfüllten. Man bat 
ihn mit Robert Burns verglichen, dem er 
jeboch nicht erreicht. Seine Werke erſchie⸗ 
nen in 2 Bänden 18815 fein Leben ſchrieb 
Litbgow. 
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Prittwigund Gaffron, Konrabvon 
(genannt von Kreckwitz), Dichter, geb. 
1. Aug. 1826 auf Schloß Gublau Bei 
Nimptſch als Sohn eines Landrats 
und Landesalteſten (Herrn auf Henners— 
dorf, Oberleiffersdorf und Guhlau) und 
einer Reichsgräfin von Rödern, beſuchte 
das Gymnaſium zu Großglogau, ſtu— 
dierte hierauf in Breslau und Berlin die 
Rechts- und Staatswiſſenſchaften, wurde 
Landesälteſter, Kreisdeputierter, Mitglied 
des ſchleſiſchen Provinziallandtags, des 
Kreibausſchuſſes zc. und lebt gegenwärti 
als Majoratsherr auf Hennersdorf. 187 
und 1871 machte er als delegierter Rechts⸗ 
ritter des Johanniterordens den Krieg 
gegen Frankreich mit und erwarb ſich das 
Gijerne Kreuz. P. hat ſich durch feine ly— 
riſchen Produktionen: »Lieber« (1865), 
»Neue Lieder« (1875) einen geachteten 
Namen gemacht und zeichnet ſich ebenſoſehr 
dur) Formſchönheit wie durch Gedanken: 
reichtum aus; ein dritter Band »Gedichte« 
erichien 1881. Außerdem veröffentlichte 


Prittwig und Gaffron — Pröhle, 


poems« unb »English songs and other 
small poems« (neue Aufl. 1870), un: 
ter benen fih nad Inhalt und Form vie: 
les Vortrefflihe und Eigentümliche findet. 
Eine letzte Gefamtausgabe feiner Werfe 
erihien 1853. Er veröffentlichte ferner: 
eine annotierte Ausgabe von Shafefpeare; 
Denkſchriften über Charles Lamb und über 
Edmund Kean; >» * poetical, or 
portraits of the British poets, illustra- 
ted by notes« und »Essays and tales 
in prose« (1852, 2 Bde.). Gegen bie 
Mitte jeined Lebens ward er zum Rat 
(Commissioner) für das Irrenweſen er- 
nannt, wovon er 1861 zurüdtrat. 1877 
erfchienennnody:» Autobiographicalfrag- 
ment and biographical notes«, — Auch 
feine Tochter Adelaide Anne ®. (geb. 
30. Oft. 1825, geſt. 2. Febr. 1864) hat 
fih als Dichterin, anfangs unter bem 
Namen Mary Benwid,befannt gemadit. 
Ihre Gebichte erichienen geſammelt unter 
dem Titel: »Legends and lyrics«, mit 
Einleitung von Ch. Didens (neue Ausg. 
7 


er Vorträge über Emanuel Geibel (1880) | 1870) 


und J. v. Eichendorff (1881). 

Procter, Bryan Waller, engl. Dich: 
ter, auch unter dem Pſeudonym Barry 
Gornmwall befannt, an zwilchen 
1787 und 1791, geſt. 7. DEt. 1874 zu 
London; erbielt feine Schulerziebung ın 
Harrow, wo Byron fein Senofte war, ber 
jpäterbin Procterd Dichtergabe ſehr be: 
wunberte. Er mußte früb die Schule ver: 
lajien, um beieinen: Advokaten als Schrei: 
ber einzutreten; doch fonnte er ſich ſpä— 
ter zu einer höhern Stufe auffchwingen, 
jtudierte die Rechte in Yondon und wurde 
Rechtsanwalt. Schon lange vorher war 
er in ber »Literary Gazette« mit Ge: 
dichten aufgetreten, welche feinem Dichter: 
namen einen angejehenen Platz auf dem 
englifchen Parnaß verſchafften. Er ſam— 
melte dieſe Erſtlingsfrüchte ſeiner Muſe 
alsDramatio scenes and other poems« 
(neue Ausg. 1856); dann folgten: »Mar- 
cian Colonna, an Italian tale« ; » A Sici- 
lian story« ; »Mirandola«, ein Trauer: 
jpiel, welches einen bedeutenden Erfolg 
batte und dem berühmten Schauipieler 


Macready eine feiner glänzenden Rollen | S 


gab; »The flood of Thessaly, and other 


Pröhle, Heinrich, Schriftiteller, geb. 
4. Juni 1822 zu Satuelle im Magbeburgis 
ſchen als Sohn eines Pfarrers, fam auf 
die Domſchule in Halberftabt, fpäter auf 
das Gymnaſium zu Merjeburg, ftubierte 
feit 1843 in Halle und Berlin Geſchichte 
und Philologie, unternahm verichiebene 
Reifen durch Ungarn, Deutichland, Tirol, 
um beſonders das Bolfäleben fennen zu 
lernen, wirfte einige Jahre lang journali- 
ſtiſch und fchriftitellerifch teils im öſter— 
reichiichen Kaijeritaat, teils in Berlin und 
in den Harzgegenden und wibmete ſich 
ſchließlich der Lehrtbätigkeit, welche ihn 
nach verjchiedenen Jwijchenftationen, 1859 
nad) Berlin führte, wo er an der Luifen: 
ſtädtiſchen Realfchule noch jetzt wirft. P. 
ift genauer Beobachter und gu Schilde⸗ 
ver: »Aus demKaiſerſtaat · ( Schilderungen 
* * — 184 a bem 

arze (Skizzen und Sagen, 1851); >Harz- 
jagen« (1893): » Harzbilder« HEHE 
Er ift nicht bloß ber ⸗Wegweiſer durch ben 
Harze (1864; vgl. aud feine Schrift 
Ba Kyffhäufer«, in Gedichten und 
Schilderungen deutſcher Dichter, 1870), 
jondern recht eigentlich deſſen Dichter ge- 
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Prokeſch von Oſten — Prölß. 


worden. Dahin gehören die Sl Say 
aus bem Garzgedirge« (1862), »Das Le⸗ 
ben bes alten Köhlermeifters Hillebille« 
(1859), »Der Pfarrer von Grünrobe« 
(ein Lebensbild, 1852) und manches aus 
jeinen »Gedichten« (1859). Zumeiſt bat 
er Bolf und Jugend im Auge: »Kinder— 
und Volksmärchen« (1853); »Deutiche 
Sagen⸗ (1863); »Volfsrätfele (1876); 
»Die Neformationdfagen und die Volks— 
überlieferung ber Proteftanten« (1867); 
»Volfglieder und — — 
u. a. Wertvoll ſind ſeine Biographien: 
Friedrich Ludwig Jahn· (1855; neu bear⸗ 
beitet von Euler, 1881), »Gottfr. Aug. 
Bürger« (1856), »Melanchthon« (1860), 
»Leſſing, Wieland, Heinſe, nach den hand⸗ 
fhriftlihen Quellen in Gieims Rachlaß 
Dargeftellt« (1877) und feine »Felbgarben« 
— N ey. und nz 
ſchichte, .P. als Dichter (vgl. no 
Deutſche Lieber und Oben«, 56 »Neue 
Lieber aus Wittenberg gegen Rome, 1875, 
u.a.) ift nicht ne hervorragend, boch in 
einzelnem, 3. B. im Balladenton, glücklich. 
rofeih von Oflen, Anton, Graf, 
öfterreich. Staatsmann und Er tfteller, 
geb. 10. Dez. 1795 zu Graz, geſt. 26. Oft. 
1876 in Wien; war der Sohn bes An: 
ipeftor8 Prokeſch der Stift: Soraufden 
Herrſchaft, nahm 1813 als Fähnrich Mi: 
Yitärdienfte, machte 1814 ben Feldzug in 
Rranfreid mit, warb 1816 Profefior ber 
Mathematit an ber Kabettenjchule zu 
Olmütz, 1818 Abjutant des Fürſten 
Schwarzenberg und wurde 1823 Haupt: 
mann bei einem Anfanterieregiment in 
Trieft, von wo er 1824 eine Reife nad 
Griechenland, Kleinafien und Konftanti: 
nopel unternabm. 1826 befuchte er Agyp— 
ten. Zum Chef des Generalftabs ber öjter: 
reichifchen lottille ernannt, ging er im 
Mai 1828 wieder nad Smyrna, wo er 
die zwifchen Ofterreich und Griechenland 
wegen der Schiffahrt entftandenen Jrruns 
gen beilegte und 1829 mit dem Paſcha 
von Affa die Übereinfunft zu gunften ber 
Ghriften in Paläftina abſchloß. 1830 
al3 Major in der öfterreihifchen Marine 
nad Wien gurüdberufen und unter dem 
Namen »Nitter von Often« geadelt, ging 
er 1831 als Chef des Generalftabs mit 
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dem öfterreichiichen Heer nach Bologna, 
1833 zur Vermittelung bes Friedens zwi⸗ 
{hen dem Sultan und bem Vizekönig von 
Agypten nad) Kairo, im Sommer 1834 
als Gefandter nach Athen, wo er bis 1849 
blieb. Anzwifchen war er 1845 zum Ge: 
neralmajor und in ben Freiherrenſtand, 
1848 zum Feldinarfchallleutnant erhoben 
worden. Bon Februar 1849 —52 war er 
Gefandter zu Berlin und ward hierauf 
im Sanuar 1853 als Bundespräfidialges 
fanbdter nah Frankfurt geihidt. Ende 
1855 ward er zum Internunzius in Kon- 
ftantinopel, 1867 zum Botfchafter bafelbit 
ernannt, trat nad Beufts Sturz zurüd 
und wurde, nachdem er 1863 Feldzeugmei- 
fter geworden, bei feinem Abſchied 1871 in 
den Grafenftand erhoben. Ald Schrift: 
fteller zeichnete er fich befonders in feinen 
Reifebefchreibungen und Charakterſchilde— 
rungen durchglängenbe Darftellung, ſcharfe 
Auffaffung und freimütige Urteile aus. 
Außer ben von ihm herausgegebenen 
»Dentwürbigfeiten aus dem Leben bes 
Fürften Schwarzenberg« (neue Ausg. 
1861) heben wir von feinen Werfen ber: 
vor: »Erinnerungen aus Agypten und 
Kleinafien« (1829-31, 3 Bde); »Das 
Sand zwifchen ben Kataraften Nile 
(1832); »Reife ins Heilige Land« (1831); 
»Denfwürbigfeiten und Erinnerungen 
aus dem Orient« (1836—37, 3 Bbe.); 
»Geſchichte bes Abfalls ber Griechen vom 
türfifchen Reich 1821 und der Gründung 
des bellenifhen Königreihs« (1867, 6 
Bde.); »Mebemeb Alt, Vizefünig von 
Agypten« (1877). Aus dem Nachlaß er: 
ihien ber »Briefwechſel mit Herrn v. 
Gent und Fürften Metternich« (1880, 
2 Bde.). eine »Kleinen Schriften« 
(1842—47, 7 Bbe.) enthalten Militäri- 
ſches, ag yes Gedichte und eine 
— agyptiſch⸗türkiſchen Kriegs 
1831 — 33. Bon feinen Gedichten find 
namentlich bad Epos »Die Maffabäer« 
und das morgenländifche Gedicht »Das 
Gebete zu erwähnen. 

Prölß, Robert, Schriftiteller, geb. 
28. San. 1821 zu Dresden, widmete ſich 
zuerit dem Kaufmannsftand, fand aber 
darin feine Befriedigung und wandte ſich 
mit jugendlichem Eiſer der Kunſt und der 
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Wiſſenſchaft zu. Um feine Studien durd) 
bie Anſchauung zu ergänzen und frucht: 
bar zu machen, unternahm er größere 
Reifen und hielt fich —— Zeit in Ita⸗ 
lien auf. Auch zu dichteriſcher Produktion 
fühlte er ng getrieben und jchrieb mehrere 
Dramen, Luftfpiele und Trauerſpiele, 
welche, obichon Feine Bühnenſtücke gewor⸗ 
ben, von tiefer Einfiht in bas Wefen 
und bie Bebingungen ber bramatijchen 
Kunft zeugen. Daher benn auch die Be- 
beutung von P. ald Dramaturg und Kri⸗ 


tifer, wie er diefe durch mehrere Schriften | ( 


bofumentiert bat: »Erläuterungen zu 
Shafefpeared Dramen« (1874 — 77); 
»Das Meiningenſche Hoftheater und die 
—— E77 »Katechismus der 
Dramaturgie« (1877); »Geſchichte des 
Hoftheaters zu Dreddene (1877); Bei⸗ 
träge zur * ichte des Hoftheaters zu 
Dresben« er ); »&efchichte bes neuern 
Dramas« (1880 fi., 3 Bde.). Von ber 
pbilofopbifchen Bildung bes Berfaffers 
eugen fein »AntisHartmann« (1874), 
fein »Katehismus ber Aithetif« (1878) 
und feine pſychologiſchen Unterſuchungen 
»Bom Ursprung ber menfchlichen Erlennt⸗ 
nid« (1879). 

Proſchko, 1) Iſidor, öſterreich. 
Schriftſteller, geb. 2. April 1816 au 9% 
benfurt in Böhmen, befuchte feit 1828 das 
Gymnafium zu Bubweis, bezog ſodann 
die Univerfität zu Prag, um Staatswiffen: 
ſchaft zu ftudieren, trat 1842 als Praf: 
tifant in bie Polizeidirektion zu Linz, er: 
bielt fpäter bafelbft das Lehramt der Na— 
turgeichichte und der deutſchen Litteratur 
am Gymnafium, wurbe, nachdem er 1857 
zu Wien ald Doktor der Nechte promoviert 
hatte, nad) Graz verfeßt und Fam 1867 
in ber gleichen Stellung (als Oberfommij- 
far bei ber Polizeidirektion) nad) Wien, 
wo er bis heute noch bedienitet ift. Neben 
feinem amtliden Beruf entwidelte P. 
eine ungemein fruchtbare, vielfeitige Thä— 
tigfeit ald gewandter und talentvoller 
Roman-, Bolls: und Jugenbichriftiteller 
und als (patriotifher) Gefchichtichreiber. 
Er erbielt von Fürften, Univerfitäten und 
Vereinen ehrende Zeichen ber Anerfennung 
(Orden, Medaillen, akademiſche Titel ıc.). 
In allen feinen Schriften ift die patrio- 
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tiſche Tendenz ſichtbar, mitunter auch die 
religiöſe und zwar die katholiſche, wodurch 
die poetiſche Urſprünglichkeit beeinträchtigt 
wird. Von ſeinen zahlloſen Schriften 
(von denen einige der umfangreichſten noch 
als Fer a in ber faijerlichen Hof: 
bibliothek liegen) erwähnen wir, außer 
ben » Erzählungen für das Volk und für 
bie Jugend«, von benen einjtweilen eine 
Sammlung in 12 Bänden erjchienen ift, 
feine (epifcyen und I len) Dichtungen: 
»Fels und After« (1848), »Feierſtunden« 
1854), »Eichenfrängee (1860), »Eichen- 
blätter« (1864) xc.; die Romane: »Die 
öllenmafchinee (1854), »Ein deutſches 
neiberleine (2, Aufl.- 1863), >Der 
Sefuite (5. Aufl. 1875), »Die Nadel« 
1858), »PBugacov« (1860), »Ein böhmi⸗ 
cher Stubent« (1861), »Der letzte ber Ro⸗ 
enberge« (1861), »Ein a 
(1866), »Der ſchwarze Mann⸗ (1867), 
»Erasmus Tattenbadhe (1870); ferner 
bie gefchichtlichen Arbeiten: »Der erfte 
Bauernfrieg im Land Ofterreih ob ber 
Enns« (1849), »Streifzüge im Gebiet 
ber Gefchichte und der Sage bes Landes ob 
ber Ennd« (1854), »Salzburg, Geſchichte 
und Sage«, »Schleſien, aus alter und 
neuer Zeit«, »Bilder aus Kraine, »Ein 
Gang durch bie Geſchichte Kärntens« ıc. 
2) Hermine, Schriftftellerin, Tochter 
des vorigen, geb. 29. Juli 1854 zu Linz 
in Oberojterreih, widmete ſich feit ihrer 
Kindheit inzbefondere der Muſik unter 
Leitung des Profeflors Epftein am Wie: 
ner Konferbatorium. Ihren erſten litte— 
rariſchen Verſuch machte ſie 1874 mit der 
Novelle »Der Hofkanzler«, und der Erfolg 
derſelben feuerte ſie zu fo intenfivem Ar: 
beiten an, daß fie binnen fünf Jahren 
drei größere Werfe und nahezu 30 Erzäh— 
lungen, Novellen und Aufſätze ſchrieb. 
1876 erſchien von ihr die patriotifche Ge— 
dihtfammlung »Heimatflänge aus Oſter⸗ 
reihe. Mebrere ihrer Erzählungen er: 
bielten bei Ausfchreibungen ben eriten 
Preis. 1879 wurde fie in anbetracht ihres 
patriotifchelitterarischen Wirkens vom Kai: 
jer von Ofterreic durch Verleihung ber 
oldnen Medaille ausgezeichnet. Sie ift 
itarbeiterin aablreicher öfterreichiicher 
Zeitichriften. Die von ihr publizierten 
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ſelbſtändigen Schriften find aber ben 
obengenannten): »Habsburgiſche Kaiſer⸗ 
frauen« (1878, für das Volk und bie 
end); »Aus Habsburgs —— 
für die gend); Anter Tannen 
und Palmen« (1880, diftorifche Erzãh⸗ 
lungen); »Schneeweißchen«, »Eichener 
Hirten, »Golbner Hirtenftabe (1880, 
olks⸗ und Jugenbichriften). Die Ten: 
benz ber benabten, noch ſehr jugendlichen 
Schriftſtellerin ift dieſelbe wie bie ihres 
Vaters: die gut Fatholifche, für, Papft, 
Kaifer und Vaterland. Ein wenig mehr 
Enthaltſamkeit nach diefer Seite hin dürfte 
dem Schriftftellerrubm ber Berfafferin 
weſentlich zu flatten fommen. 
rout (ipr. praut), Father, ſ. Mahoney. 
Prutz,1) Robert, Dichter und Schrift: 
fieller, geb. 30. Mai 1816 zu Stettin, 
eft. 21. (ie 1872 daſelbſt; bejuchte die 
ulen feiner Baterftabt, ftubierte feit 
4834 in Berlin, Breslau und Halle Phi: 
lologie und Geſchichte, trat nach einer 
größern Reife mit Arnold Ruge und ben 
von biefem gegründeten » Hallejchen Jahr: 
büchern« in Verbindung, woburd) jofort 
eine Stellung zu ben öffentlichen ‚Fragen 
geichaffen war, und bejchäftigte ſich da— 
neben mit litterariichen und —— 
Studien. Allerlei unangenehme Erfah— 
rungen veranlaßten ihn, 1840 nach Dres- 
ben, 1841 nad) Jena überzufiedeln; doch 
fehrte er, ba fich bier feine Hoffnung auf 
eine Profeſſur nicht erfüllte und er zudem 
wegen Umgehung ber Zenfur ausgewiejen 
wurde, nach Halle zurüd, wo er 1843—48 
das »Litterarhiftoriiche Tafchenbuch« her: 
ausgab, 108 fich 1845 durch feine Komödie 
»Die politifche Wochenſtube« eine (fpäter 
niebergefchlagene) Anflage wegen Maje⸗ 
ftätsbeleidigung zu, ließ ſich dann in Ber: 
lin nieder, wo feine Borlefungen über 
Theatergefchichte fich eined großen Beifalls 
erfreuten,, die über deutſche Litteratur je 
doch polizeilich verboten wurden, und folgte 
4847 einem Ruf als Dramaturg an bas 
Stadttheater zu — ‚too er die⸗Dra⸗ 
erg Blätter« rauch, Sei: 
ned f8 indeſſen bald überdrüffig, 
fürchte er ſich erft in Dresden, dann in 
Berlin eine Stellung zu gründen, erhielt 
endlich 1849 einen feinen Wunſchen ent: 


ſprechenden Ruf nad) Halle als außeror⸗ 
dentlicher Profefforber Litteraturgef ichte, 
legte nad) erfolgreichem Wirken 1859 diefe 
Stelle freiwillig, wegen Mißhelligkeiten 
fowohl mit den Behörden als mit einzel⸗ 
nen Kollegen, nieder und zog ſich in ſeine 
Vaterſtadt Stettin zurück, wo er, wie in 
andern größern Städten, zahlreich beiuchte 
Vorträge über Litteratur und Gefchichte 
hielt. I ift auch denen, bie feine Schrifs 
ten nicht fennen, ald Herausgeber bes 
»Deutihen Muſeums« befannt geworben, 
welche Zeitichrift er 1851 mit Wolffohn 
gegründet hatte und feit 1861 allein rebi- 
gierit, bis fortgeſetzte Kränklichkeit ihn 
866 nötigte, von ber Redaltion ganz zus 
rüdzutreten. P. hat durch feine journalis 
ftifche Thätigfeit aufbielitterarifchen Strö⸗ 
mungen ber Gegenwart nicht unmwejentlich 
eingewirkt, weniger durch ſein fchriftitelles 
rifches — Seine erſten »Gedichte« 
1841, 4. Aufl. 1857) und die »Neue 
ammlung« (1843) find troß großer 
Formſchönheit und gedanken = wie ſeelen⸗ 
voller Afforde ohne jpürbaren Einfluß 
eblieben. Dagegen baben bie fpätern 
prifchen Klänge des jchon über des Les 
bens Mittag hinaußgefchrittenen Mannes 
(»Herbitrojene, 1865, 5. Aufl. 1875; 
Buch der Liebes, 1869, 3. Aufl. 1874) wes 
gen der echt bichterifchen Stimmung, diein 
ihnen berricht, wegen ihrer tauigen Mor: 
enfriihe und blendenden Farbenpracht 
ewunderung erregt. Bon feinen Dramen 
bat feins Lebensfähigkeit bewiefen: »Karl 
von Bourbon« (1845), »Morig von Sad; 
fen« (1845), »Erich der Bauernfönig« xc., 
und auch feine Romane: »Das Engeldene, 
» Die Schwägerin« (1851),»Relire (1851), 
» Der Mufilantenturm« (1355), > Helene« 
(1856) und »Oberndorf« (1862) gingen 
ohne irgendwelche Senfation vorüber, fo 
daß in ber That außer dem Lyriker P. 
(vgl. noch feine Sammlungen: Aus ber 
— 1858, u. ⸗· Aus goldnen en«, 
861) von dem Dichter nicht viel übri 
bleibt. Dagegen waren und find jet n 
feine Titterargefhichtlichen Studien. von 
roßem Wert, vor allen: »Der Göttinger 
ichterbund« (1841); ⸗Geſchichte desbeut: 
fchen Sournalismus« Gen); »Drama- 
turgifche Blättere (1846); »Borlefungen 
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über bie Gefchichte des deutſchen Theaters « 
(1847); >LudwigHolberg und feine Schrif: 
tenne, nebſt Ausmahl ee Komödien 
(1857); »Die deutſche Fitteratur der Ge: 
enwarte (2. Aufl. 1860, 2 Bbe.). Das 
—* mit ſcharfer Kritik, feinem Geſchmack 
und ſolider Kenntnis geſchriebene Bücher; 
auch die » Zehn Jahre. Geſchichte der neue: 
ften Zeit, 1810—50« (1850—56, 2 Bbe.) 
fönnen (foweit die Darftellung einer Ge: 
fhichte der Gegenwart überhaupt einem 
Reitgenoffen möglich ift) bie genannten 
Vorzüge beanfprucden. 
2) Hans, Geſchichtſchreiber, Sohn bes 
vorigen, geb, 21. Juni 1843 zu Jena, feit 
1877 Profeffor der Gefchichte an der Uni— 
verfität in Königsberg, machte ſich zunächſt 
durch die Werke » Heinrichder Löwe⸗ rg 
und ⸗Kaiſer Friedrich I.« (1871 — 74, 
Be.) befannt. Außerdem veröffentlichte 
er: »Aus Phönifien, geographiſche Skiz- 
en und biftorifche Studien« (1876), bie 
Frucht einer wiſſenſchaftlichen Orientreife, 
die er im Auftrag des Deutichen Reichs 
mit Sepp unternommen batte; »Quellen: 
beiträge zur Geſchichte der Kreuzzüge« 
(1876); »Die Befigungen des Deutſchen 
Ordens im Heiligen Land« (1877); »Ge 
heimlehre und Geheimftatuten des Tem: 
pelberrenordens« (1879); »Kaifer Fried: 
rich I. Grabſtätte« (1879). 
Przerowa, Sewerin, f. Iarodomwsti. 
Püdler-Muslan, Hermann, Kürft 
von, Schriftjteller, aeb. 30. Oft. 1785 
u Musfau in der Niederlaufig, geft. 4. 
Febr. 1871 zu Braniß bei Kottbus; wurde 
auf bem Herrnbuterinftitut zu Ubpft, dann 
auf dem Pädagogium in Halle vorgebil: 
det, ſtudierte zu Leipzig Die Nechte, trat als 
Leutnant in die ſächſiſche Garde, nahm als 
Nittmeifter feinen Abfchied, begab fich auf 
Reifen (durch Deutichland, Frankreich und 
Stalien), trat bei der Erhebung Deutſch— 
lands gegen Frankreich als Major in 
ruſſiſche Dienfte, wurde Abjutant bes Her: 
zogs von Sachſen-Weimar, hierauf Cberft: 
leutnant, als welcher er fich bei mebreren 
Gelegenheiten auszeihnete, enblih Gou— 
verneur von Brügge, wo er fich gleichfalls 
Anerfennung erwarb, fette nach Abſchluß 
des Friedens jeine Reifen fort und befuchte 
namentlih England, bejien berühmte 
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Parkanlagen er auf feinen fanbigen Fa— 
miliengütern aufs glüdlichfte nachahmte, 
wie er denn in bezug auf Lanbichaftsgärt- 
nerei nicht bloß praftifch das Unglaub- 
fichfte Teiftete, ſondern auch theoretiich als 
Shriftiteller fich Verbienite erwarb (»Arı= 
deutungen über Lanbfchaftsgärtnerei=, 
1834). Er verheiratete fi 1817 mit ber 
Tochter des Fürſten Hardenberg, einer ver- 
witweten Gräfin Bappenbeim, von ber er 
ſich 1826 fcheiden ließ, um ſich bie Bahn 
u ebnen für eine öfonomilch glä 
artie in England und, als dies * 
fehlſchlug, mit der Geſchiedenen ben zärt⸗ 
lichſten Briefwechfel unterhalten, be= 
A * — Na —— 
reich, ſpäter Nordafrika ‚ Agupten, 
Kleinafien und Griechenland ss) 
verfaufte feine Herrfchaft, fiebelte fich 
ſchließlich nach längerm Aufenthalt in vers 
ſchiedenen deutfchen und italienifchen Ge- 
genben bei Kottbus auf dem Gut Branig 
an, wo er aufs neue feine landſchaftliche 
Gärtnerei betrieb und bis zu feinem Tod 
wohnte Als Schriftiteller trat B. ri 
mit »&edichten« (1811) vor das Publikum, 
die jpurlos vorübergingen. Gerechte Anz 
erfennung fanden bagegen feine »Briefe 
eines Verftorbenen« (1830), welche Her: 
wegh Veranlaflung zudem Titel: » 
eines Lebendigen« gaben, obſchon jene 
weiter nen find ald Reifeeindrüde. Es 
folgten: »Tutti Frutti⸗«, aus ben Papieren 
des »Verftorbenen« (1834); »Jugendwans 
derungen« (1835); »Semilafjos vorl 
— — (1835); »Semilaffo in Afrifa« 
(1836); »Der Borläufer« (1838); »Sübs 
öftlicher Bilberfaal« A Aus Mebe: 
meb Alis Reiche (1840); »Die Rüdkehr« 
(1846—48), Tauter umfangreiche Werfe, 
welche weniger dur ihren Inbalt als 
durch bie en des Schri 
und die Darftellung — P. 
zeigt ſich darin als vornehm Fühler, arifto- 
ratiſch abgemeſſener unb in 
Welt: und Lebemann, ber lieber durch 
Giprit glänzen, als Durch die ſchlichte Wahr 
beit belehren will. Er haſcht überall nach 
ben ie | — —— und 
weiß, bei wirfli r he 
gabe, einem fein ausgebildeten Sinn für 
rhetoriſchen Glanz, einem fichern Urteil 
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über Kunſtwerke und wahrhafter Empfin— 
dung für die Schönheiten der Natur, mit 
allen dieſen Reizen den Leſer zu beſtricken; 
auch die Würze vornehmer Blaſiertheit und 
Frivolität ſcheut er nicht. Aus ſeinem 
Nachlaf bat Lubmilla Aſſing »Briefwech— 
fel und er a ner 6 Bbe.) 
herausgegeben. Auch ſchrieb fie feine Bio- 
grapbie (1873 i 

Burst „Franz Aurel, ungar. 
Schriftfteller, geb. 17. Sept. 1814 zu 
Gperied im Sarofer Komitat, ftubierte zu 
Miskolez und Eperied Philofophie und 
AJurisprubenz, machte dann Reifen in 
Europa und erlangte durch feine (deutſch 
abaefahte) Schrift »Aus dem Tagebuch 
eine in Großbritannien reifenden Un: 
garn« (1839) die Aufnahme in bie unga= 
riſche Akademie. Später machte er ſich als 
oppofitioneller Redner bemerflih, wurde 
im März 1848 vom Erzherzog Stephan 
ald Regierungsfommilfar nad Belt be 
rufen unb bald darauf als Unterſtaatsſe— 
fretär im ge en nad Wien 
verjeßt. Im Oftober d. $. ging er von 
Wien heimlih nah Ungarn zurüd und 
wirkte hier ald Mitalied des Landesver— 
teidigungsausſchuſſes, bis Windiſchgrätz 
Anruͤcken ihn zur Flucht ins Ausland 
veranlaßte, Er lebte zuerft in Paris, fpäter 
in London und begleitete dann Koffuth 
auf feiner Rundreiſe durch Norbamerifa, 
die er in Gemeinfchaft mit feiner Gattin 
Therese (geb. 1815 zu Wien) in dem 
Wert »White, red, black« (eutſch 
1853) beichrieb. Schon vorher hatte er 
außer andern den biftorifchen Roman 
»Die Yafobiner in Ungarn« (1851) jo: 
wie feine Gattin »Memoirs of an Hun- 
garian lady« (1850, beutjch 1850) und 
»Tales and traditions of Hungary« 
(1851, deutich 1851) veröffentlicht. Seit 
1861 in Stalien (Florenz) wohnhaft, 
verlor er zugleich Gattin und Tochter, 
bie im September 1866 während einer 
Reife in Ungarn an der Cholera ſtarben 
warb balb barauf begnadigt und 186% 
nad feiner Rückkehr nad) Ungarn zum 
Mitglied des Reichstags gewählt, dem er 
jedoch feit 1875 nicht mehr anaehört. P. 
iſt Präfident der ſprach- und ſchönwiſſen— 
fchaftlihen Klaſſe der ungariſchen Akade— 
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mie, ſeit 1869 zugleich Direktor des Na— 
tionalmufeums in Peit, das er vollftän: 
dig neu organifiert bat, ſowie Generaldi: 
reftor jämtlicher PBrovinzialmufeen und 
Bibliotheken des Pandes,. Ende 1879 er: 
ſchienen feine »Memoiren«, die jedoch 
außer der Darftellung jeiner perfönlichen 
Erlebnifje wenig allgemein Interefjantes 

enthalten. 
utlig, Guſtav, Herr zu, Theater: 
dichter und Novellift, geb. 20. März 1821 
zu Retzien bei Perleberg (Mark Branden— 
burg), warb bis zum zwölften Jahr durch 
Privatunterricht auf demLanderzogen, von 
1834— 41 in dem Klofter Unſrer lieben 
Frauen in Magdeburg weitergebilbet, ftu: 
dierte barauf in Berlin und Heidelberg bie 
Rechte und arbeitete zur Vorbereitung auf 
feine diplomatiſche Karriere als Regie: 
rungsbeamter zu Magdeburg. Um fich 
ganz ber litterarifchen Produktion widmen 
u können, verlich er 1847 ben Staats— 
ienft, machte 1848 — 55 Reifen nad 
ranfreih, England und Stalien, lebte 
853—63, verheiratet mit ber Gräfin Eli: 
fabeth von Königsmark, auf feinem Gut 
Pi übernahm 1863 bie Yeitung des 
g0 theaterd zu Schwerin, trat 1867 beidem 
ronprinzen von Preußen ald Hofmar: 
ſchall ein, verließ aber diefe Stellung ſchon 
nad) einem Jahr und lebte in Berlin, bis 
er 1873, einem Ruf des Großherzogs von 
Baden folgend, bie Leitung des Karls: 
ruber Hoftheaters übernahm, in welcher 
Stellung er noch gegenwärtig thätig ift. 
Schon auf der Schule war fein duftiger 
Igrifher Märchenſtrauß: »Was fich der 
Wald erzählte entitanden, ber 1851 ber 
Öffentlichkeit übergeben wurde (41. Aufl. 
1880), und bereits 1846 war fein Schau: 
fpiel »Adrienne Lecouvreur, oder die blaue 
Schleifer an mehreren Bühnen gegeben 
worden. Danach folgte eine Reihe ein: 
aktiger Luftfpiele, bis 1858 »Das Te- 
ftament bed Großen Kurfürften«, 1860 
»Don Juan d’Auftria«, 1861 Wilhelm 
von Dranien«, 1862 »Waldemar« er: 
ſchienen. Es folgte dann noch eine Reihe 
von größern und kleinern Stüden (»Luft 
fpiele«, 1869), deren Abſchluß bas ber 
Gegenwart entnomntene Schaufpiel »Rolf 
Bernd« (1879) und das Drama »Die 
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578 Pypin — 
Idealiſten« (1881) bilden. Die 1874 er: 
ſchienenen »Theatererinnerungen« geben 
Aufihluß über des Verfaſſers dramatiſche 
Thätigfeit und feine litterarifchen und arti- 
ftifchen Verbindungen. Neben ber drama— 
tiſchen Produktion ging die novelliftifche 
ber. Hierher gehören: »Novellen« (1863), 
»Die Halben« — »Die Alpenbraut« 
(1870), »Rafaella« (1880) ꝛc. ferner bie 
Romane: »Die Nachtigalle (1872), »Gro: 
quet« (1875) u. a., die ald » Ausgewählte 
Werfe« bisher in6 Bänden erſchienen find. 
Die Dramen, bejonders die Luftipiele, des 
Dichters zeichnen fich durch leichte, unge 
zwungene nern Fan natürlic;ange: 
nehmen Ton aus; benRtovellen bürfen Fein: 
* ber Detaillierung u. ein gewiſſes künſt— 
eriſches Behagen nachgerühmt werden. 
Pypin, Alexander Nikolajewitſch, 
namhafter ruſſ. Litterarhiſtoriker, geb. 
1833 zu St. Petersburg, ſtudierte an der 
dortigen Univerſität und erhielt eine Pro: 
feffur an derfelben, welche er indeſſen un— 
ter bem reaftionären frühern Unterrichts: 
minifter, Grafen Tolſtoi, dem ber junge 
liberale Forfcher ein Dorn im Auge war, 
niederlegen mußte. Auch die bereits er: 
folgte Wahl Popins zum Alabemifer 
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wurde auf Tolitois Proteft nicht beftätigt 
und fam erft Enbe 1880 unter dem neuen 
Minifter, Saburew, zur Geltung. > bat 
jeit feiner erften Unterfuhung: »Skizze 
der litterariſchen Geſchichte der alten rujs 
ſiſchen Erzählungen und Märdyen« (1857), 
viele Schriften erjcheinen lajien, unter 
benen bie »Skizzen der öffentlihen Strö- 
mungen unter Kaiſer Aleranber1.< (1870) 
und die Biographie des ruffifchen Kriti- 
fers Belinsft (1876, 2 Bbe.) den erjten 
Platz behaupten. Dann find noch zu 
nennen: »Die ruffiichen Volfslegenden« 
(1864); die preisgefrönte, im Verein mit 
W. Spafovit herausgegebene »Gejchichte 
ber flawifchen Litteraturene (2. Aufl. 
1879-80, 2 Bbe. ; beutich von Pech, 1880, 
Bd, 1); »Gharafteriftifen litterarifcher 
Strömungen« (1874); »Die Ältefte Pe— 
riobe ber ruffiichen Litteratur« (1877); 
»Über den Banflawismus« (1878, beutich 
in Böttgerd »Ruffiicher Revue« 1879) 
und »Die polnifche Frage in ber ruffischen 
Litteratur« (1880). Streng wiffenfchaft: 
liche Objektivität bildet einen befondern, 
in Rußland im allgemeinen ziemlich felte: 
nen Vorzug ber litterarbiftoriihen Thä⸗ 
tigfeit Pypins. 
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Quanten, Emil von, finn. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1827 zu Biörneborg, war 
zuerſt Kadett im finnifchen Kabdettenforps 
zu Frederikshamn und ftudierte dann in 
Helfingfors, mußte aber nad) einigen 
Fahren wegen geſchwächter Geſundheit 
ein milderes Klima auffuchen und begab 
fih nad dem Kap ber Guten Hofinung, 
wo er ſich ein Jahr lang aufbielt. Nach 
feiner Rüͤckkehr ließ er ſich in Schweden 
nieder, nahm bier an den Reichstagen von 
1859 und 1862 teil und wurde 1864 als 
Bibliothefar König Karls XV. angejtellt, 
welche Stellung jedoch mit des Königs 
Tod (1872) aufbörte. Als Dichter trat 
er zuerft auf mit einem poetijdhen Ka: 
lender: »Lärkan« (1844 u. 1845), und 
mit »Diktere (1851), welche fpäter ver: 
mebrt als »Lyriske dikter« (1859) er- 


fhienen. 1855 veröffentlichte er unter 
dem Pfeudonym Särkilax eine politiiche 
Schrift: »Fennomani och Skandina- 
vism«, worin er Finnlands Trennung 
von Rußland forderte und die Idee eines 
norbifchen Bunbesitaats verteidigte. Da— 
mit war feine Berbannung aus Finn— 
land ausgeiproden. Er begann eine Zeit: 
ſchrift: »Finnske Förhallanden«, von 
welcher vier Jahrgänge 1857—61 erſchie⸗ 
nen. 1874 veröffentlichte er eine Überficht 
über die Verhandlungen der königlichen 
Afademie der Wifjenjhaften. Eine Ab» 
banblung: »Nägra anmärkninger vid 
Helmholtz vocallära«, madıte auch im 
Deutichland großes Auffchen. Q. war 
ſowohl bei der Redaktion mehrerer politi— 
ſcher Zeitungen wie auch ald Mitarbeiter 
an Zeitjchriften beteiligt und ließ neuer 
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lic) feine gefammelten Gedichte unter dem 
Titel: »Dikter, nya och gamla« (1880) 
erfheinen. Seine Gemahlin hat ſich unter 
bem Pfeubonym TurdusMerula einen 
geachteten Namen als überſetzerin gemacht. 

Quental, Antbero be, portug. Lyri⸗ 

fer, geb. 1843 zu San Miguel, wibmete 
fi auf ber Pindesuniverfität Goimbra 
dem Rechtsſtudium, befchäftigte fich aber 
ſchon von Augend auf eifrig mit Poefie 
und ließ »Odes modernas« (2. Aufl. 
1875) erfcheinen, von benen nicht wenige 
einer fehr frühen Zeit angehören mögen. 
Heine ift Quentals deal. on bat er 
und zwar mit vielem Gefhid in feinen 
»Primaveras romanticas« nachgeahmt, 
in Verfen, welche zwar nicht immer ben 
unbebingten Beifall feiner Leſer fanden, 
bie aber jedenfalls von großer Wärme bes 
Gefühle und Energie zeugen. An ber 
Politit feines Baterlande nimmt ber 
Dichter eifrigen Anteil. Seinen republi« 
fanifchen Anfhauungen gab er Ausdrud 
in einer Schrift: »Portugal perante a 
revolucäo de Hespanha«, in welder er 
bie Zufunft feines Vaterlandes nad, ben 
Gefihtspunften ber iberifhen Demofra- 
tie beſpricht. Gewiß zählt O. zu ben be: 
gabteften Sozialiften ber Iberiſchen Halb: 
infel, jhon darum, weil ihm ein reiches 
Wiſſen und vor allem gründliche Kennt: 
nis ber deutſchen Philoſophie zu Gebote 
ftehen. Leider ift feine Geſundheit feit lan⸗ 
ger Zeit ernftlich geftört, was feine litte: 
rariſche Thätigkeit in ben letzten Jahren 
wejentlid gehemmt bat. 

Quinet (pr. find), Edgar, franz. Lit- 
terarbiftorifer und Schriftfteller, geb. 17. 
Febr. 1803 zu Bourg en Brefie, geit. 27. 
März 1875 in Berjailles; machte feine 
Stubdien zu Straßburg, Genf, Paris und 
—— wo er ſich auch eingehend mit 
deutſcher Litteratur beſchäftigte begleitete 
dann die von der franzöſiſchen Regierung 
ausgerüſtete Expedition nach Morea (Er: 

ebnis ſeiner Beobachtungen war das 
ert »De la Grèce moderne et de ses 
rapports avec l’antiquite«, 2. Aufl. 
4832) und warb 1840 zum Profeſſor ber 
auswärtigentitteratur an ber Fakultät zu 
Lyon ernannt. Zwei Jahre jpäter in glei— 
cher Eigenſchaft an das College de France 


berufen, ging er 1846 infolge ber mit 
Michelet herausgegebenen Schrift »Les 
Jesuites« 1844) und wegen feiner poli: 
tiſchen Freifinnigfeit feines Amtes wieder 
verluftig, warb darauf 1848 in die Kon: 
ftituierende Berfammlung fowie fpäter in 
die Legislative gewählt, wo er mit ber be: 
mofratifchen Fraktion ſtimmte, und nad) 
dem Staatsjtreih im Januar 1852 aus 
Frankreich verwiefen. D. verbrachte faft 
rei Jahrzehnte in ber Verbannung * 
m ẽrlaß der Amneſtie von 1859 frei: 
willig), erft in Brüffel, jpäter in Genf 
und Montreur, bis ihn enblich ber Zu— 
fammenfturz ber Faiferlihen Regierung 
nah Paris zurüdführte. 1871 wieder 
zum Mitglied der Nationalverfammlung 
— ehörte er mit V. Hugo und L. 
lanc zu ben Führern der äußerften Lin- 
fen und erfreute fich, wie biefe, großer Po: 
pularität. Bon feinen litterargefchichtlis 
hen Arbeiten nennen wir: »Rapport sur 
les &pop&es francaises du ‚ siecle« 
(1831) und» L’&pop6e frangaise« (1837); 
ferner: »Du genie des traditions &pi- 
ques de l’Allemagne et du Nord« 
—33 »Les poötes de l'Allemagne— 
1834), »De l’unit& des littöratures mo- 
dernes« (1838) und » Allemagne etIta- 
lie« (1839), Schriften, weldye viel dazu 
beigetragen haben, innigere Beziehungen 
twijchen ben Denkern und Schriftitellern 
Srenfeige und Deutſchlands herzuftellen. 
ine fonftigen Hauptwerfe find: »Le 
génie des religions« (2. Aufl. 1851), 
buch Strauß’ »Leben Jeſu« veranlaßt, 
und »Lechristianisme etlar&volution« 
—— worin er die Religion als die 
rundlage der politiſchen und bürgerli— 
chen — barftellt; ferner: »Les 
r&evolutions d’Italie« (1848—52, 2Bbe.); 
»La revolution religieuse au XIX, 
siecle« (1857); »Histoiredemesidees«, 
eine un Autobiographie, zugleich 
treffliche Materialien zu ber Litteratur: 
geſchichte feiner Zeit enthaltend (1860); 
»Histoire de la campagne de 1815« 
et »La r&volution« 
8. Aufl. 1868, 3 %be.); »France et 
Allemagne (1869); »Cr&ation« (1870, 
2 Bde. ; deutſch 1871), Studien unb Hy: 
pothefen über bie Weltichöpfung, und 
37° 
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»L’esprit nouveau« (1874), gleichfam 
ein Hymnus auf den fteten Fortichritt der 
Menſchheit. Auf dichterifchem Gebiet lie— 
ferte er: »Ahasv6rus«, ein m.n 
(1833), »Napolson« (1836), »Prome- 
thee« (189), bas Drama »Les escla- 
ves« (1853) und das allegorijch: pbilo: 
fopbifhe Poem »Merlin l’enchanteur« 
(1862, 2 Bbe.), Dichtungen, weldye ſich 
insgefamt durch Schwung ber Gedanken 
und blendende Schilderungen auszeich- 
nen, boch des echten —— entbeh⸗ 
ren. Nach ſeinem Tod erſchienen noch: 
»Le livre de l’exil&« (1875); »Corre- 
spondance inedite« (1 


7,2 Bde.) und | ( 
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» Vie et mort du génie grec« (1878). 
Seine »(Euvres completes« —— 
mit Biographie von Chaſſin) umfaſſen 
17 Bände. 

Quivpogne⸗Chartrouſe, ſ. Montifaud. 

Quis, Ladislaw, tichech. Dichter, 
geb. 1846 zu Tſchasiau. Doktor der Nechte 
und Abvofat in Prag, gab eine Samm— 
lung Iyrifcher Gedichte: » Aus dem Sturm 
und Drang« (1872), heraus, Sein eigen- 
ſtes Gebiet ift jedoch die Ballade, in wel: 
— er letzter Zeit Vortreffliches leiſtet. 

on ihm erſchien auch eine gelungene 
ans ber Goetheſchen Balladen 


R. 


Raabe, Wilhelm, humoriſtiſcher 
Schrififteller, geb. 8. Sept. 1831 zu 
Eſchershauſen im Herzogtum Braun 
ſchweig, erhielt feine Schulbilbung in 
Holzminden und Wolfenbüttel, follte ſich 
fodann dem Buchhandel widmen und trat 
in Magdeburg (1849) in die Lehre. Ins 
befien behagte ihm biefer Beruf jo wer 
nig, baß er ihn 1853 mit dem Stubium 
der Philoſophie vertauſchte, welches er auf 
ber Univerfität Berlin ſeit 1855 mit Eifer 
betrieb. Hier entſtand fein erites Wert, 
bie »Chronif der Sperlingsgaffe« (1857), 
die, wie feine nächſtfolgenden Schriften, 
unterdem Pfeudonym JakobCorvinus 
erſchien und ihm fofort einen Namen als 
Humoriften erwarb. R. ift feinem Genre 
jeither treu geblieben. Nachdem er einige 
Sabre in Wolfenbüttel verweilt hatte, fie: 
delte er 1862 nad} Stuttgart über, wo er 
befonders für bie »Romanzeitung«e (von 
Janke) und bie Zeitfhrift »Über Land 
und Meere feine Romane und Erzählun: 

en ſchrieb. Seit 1870 wohnt er in Braun: 
—— Raabes ſchönes, originelles Ta⸗ 


lent bat ſich ohne Frage mit den Jahren | ( 


noch weiter entwidelt (vgl. »Die Kinder 
von Finkenrode«, 1859; »Der heilige 
Born«, 1861; >Unjerd Herrgottö Ranzleie, 
1862; »Die Leute aus dem Walde, 
1863, und ganz befonder® »Horacker«, 
1876, eine liebenswürdige Humoresfe, 


worin das beutfche Kleinleben mit Füftlich- 
fter PBerfiflage des herrſchenden Größen 
wahns porträtiert wird );gleichwohl ift nicht 
alles Fortfchritt bei ihm, und vielen be: 
bagt feine »Chronik der Sperfingsgafje« 
noch immer bejjer als feine jpätere Art, 
wie fie am ausgefprochenften zu Tage tritt 
im »Hungerpaltor« (1864) oder in »Abu 
Telfane (1867) oder im »Schüdderump« 
(1870), wo die Phantafie doch allzu ge 
wagte und forcierte Burzelbäume ſchlaͤgt 
und bie Luft bes wahren Humors nicht 
mehr fo gefund und würzig weht, ae 
mit Franfhaften Miasmen infiziert if. 
Der Belfimismus hat auch in diefem Ge: 
müt feinen Meltau angeſetzt. Immerhin 
behauptet R. ben erjten Rang unter ben 
beutfhen Humoriften ber Gegenwart. 
Es jeien bier nod erwähnt: »Der Regen: 
bogen« L ); > Freie Stimmen« (1865); 
»Der umlinge (1872); »Ebhriftoph 
Pechlin«, eine internationale Liebes: 
geſchichte (1873); »Meifter Autor, oder 
die Geſchichten vom verfunfenen Gars 
ten« (1874); »Sräbenfelder Geſchichten« 
1879); »Wunnigel« (1879); »Deuticher 
Adele; »Alte Neſter« (1879) und »Das 
Horn von Wanza« (1881). 

Racki (pr. ratipti), Kranz, front. Ges 
Ihichtsforfcher und Archäolog, geb. 1529, 
wurbe 1852 Brofeflor ber Kirchengeſchichte 
und bes Kirchenrechts am erzbiihöflichen 
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Seminar in Agram, verbradte von 
1857 an einige Jahre in Rom mit Quel⸗ 
lenforfhungen im vatifanifhen Archiv 
und in ben römijchen Bibliothefen und 
ift jeßt Präfident der Südſlawiſchen Aka— 
bemie und Kanonikus in Agram. Seine 
bebeutendften Bublifationen beziehen fich 


auf die politifchen, kirchlichen und fultus | de 


rellen Verhältniſſe Kroatiens, Slawo— 
niens, Dalmatiens, Bosniens und andrer 
kleinerer füdflawifcher Gebiete des Mittel: 
alters. Bemerkenswert find feine Abhand⸗ 
lungen über bie Slawenapoftel Cyrill 
und Method, über die den Walbenjern 
innigit verwandte und in ben ſüdſlawi— 
ſchen Ländern fehr verbreitete Sefte der 
Bogomilen und Patarenen, über die gla— 
olitifche und cyrilliſche Schrift, ferner 
* Kritik der Quellen für die Geſchichte 
ber Serben und Kroaten im Mittelalter. 
R. fchrieb auch eine Reihe von wertvollen 
biftorifhen Monographien. 
Radenhaufen, Chriftian, philoſoph. 
Schriftſteller, geb. 3. Dez. 1813 zu Fried: 
richſtadt a, d. Eider, widmete ſich dem 
Kaufmannsſtand, wurde ſodann Litho— 
graph, ſchließlich Ingenieur, lebt als Ren: 
tier in Hamburg. R. hat (anfangs ano: 
nym) auf Grund eingehender gejchicht: 
licher und kulturhiſtoriſcher Studien und 
mit Berwertung ber neuejten Forſchungen 
auf den verfchiedenen Gebieten der Ratur= 
wiſſenſchaft eine Anzahl naturphiloſophi⸗ 
ſcher Schriften veröffentlicht, die einen 
weiten Lejerfreis fanden, Es find: »Iſis, 
ber Menfch und die Welt« (2, Aufl. 1872, 
4 Bbe.); »Die Bibel wider ben Glauben« 
(1865); »Dfiris, Weltgefege in der Erb: 
eſchichte« (1876, 3 &) wovon ber 
ehte Band unter dem Titel: »Mifrofos: 
mos, der Menſch als Welt im Kleinen« 
(1876) erichien, und »Zum neuen Glau⸗ 
ben« (18 
Raimund, Golo (Pieubonym für 
det Dannenberg), beliebter Erzäh— 
Ter, geb. 1823 zu Magdeburg, ftubierte in 
Halle und Bonn Rechlswiſſenſchaften, trat 
aber nicht in den Staatsdienit, ſondern 
wibmete I ber Schriftftellerei. Er lebt 
meift auf Reifen. Raimunds Schriften 
pepdeen Ki ben bejiern Probuftionen ber 
eichten Unterhaltungslitteratur, Seinen 


»Novellen« (1857—59, 11 Bbe.) folgten 
die Romane: » Durch zwei Menſchenaller« 
(1863); »Schloß Elfrath« (1866, 3 Bde. ); 
— vermählt« (1868, 3 Bbe.); 
»Berwaifte (1876, 3 Bde); »Mein ift 
bie Rache« 5 3 Bbde.); »Ein neues 
—— t« (1879); »Gejucht und gefun⸗ 


n⸗ 
Rakovif I, Ojorgu Stojkov, bulgar. 
Schriftſteller, geb. 1818 zu Kafanlyf, geft. 
1868 in Bukareſt; trat als Dichter, Ge: 
ſchichtſchreiber, Archäolog, Publizift, Agi⸗ 
tator, Lehrer und Revolutionär auf: in 
ihm ſpiegelt ſich die litterariſche und poli⸗ 
tiihe Sturm: und Drangperiode Bulga⸗ 
riens ab. Seine Schriften bilden eine be: 
liebte Lektüre im Land, Nachdem er feine 
Studien in Konftantinopel, Athen, Paris 
und Moskau beendet, begann er nad) dem 
Krimfrieg feine litterarijche und politifche 
Thätigfeit in Neufak mit ber Herausga 
eined Blattes, welches von ber öfterreichi= 
hen Regierung unterbrüdt wurde. 1857 
erihien fein patriotifches Gedicht »Der 
Gebirgswanderer«. 1858 ſehen wir R. 
ald Lehrer junger Bulgaren in Odeſſa, 
wo er ein Buch unter bem Titel: »Anlei⸗ 
tung zum Sammeln bulgarifcher Alter 
tümer« berausgab. Bon 1860 an war er 
in Belgrad tbätig, wo er die »Geſchichte 
der Bulgarenfönige Afen J. und Aſen Il.« 
in Drud gab und ein bulgarifches revo: 
lutionäres Blatt; ——— redi⸗ 
gierte. Nach dem verunglückten Aufſtand 
am —— flüchtete R. nach Buka⸗ 
reſt, wo er die bulgarifche Zeitſchrift »Die 
Zufunft« gründete und jein Werk über 
bulgarische Altertümer (1865) veröffent: 
lichte. Verfolgt wegen Werbung für eine 
bulgarifche Legion, —* R. 1866 in 
Rublanıd Zuflucht, fehrte aber nad) einem 
zart nad) Bukareſt zurüd, wo ihn ber 
od in volliter Thätigkeit ereilte. Aus 
Ralovſtijs * ſtammen auch viele Zei⸗ 
tungsartifel über Bulgarien in ruſſiſcher, 
ferbifcher, rumänifcher, deutfcher und franz 
zöſiſcher Sprache. Außer diefen Sprachen 
war er auch des Griechiſchen und Serbi⸗ 
ſchen in Wort und =... mächtig. 
Ralflon Cipr.zapıfit'n), William, engl. 
Särifteller, geb. 1829, lebt zu London. 
Er ftudierte in Cambridge, war 1853—75 
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Hitisbibliothefar im Britiſchen Muſeum, 
t fich befonders mit ruſſiſchen Dingen 
eſchäftigt, ging 1868—75 viermal nad) 
Rußland und ıjt unter den Engländern 
zu einer Hauptautorität über die Ruſſen 
geworden. Er jchrieb: »Kriloff and his 
ables« (3. Aufl. 1871); »Liza«, nad) 
Turgenjew (1869); »The songs of the 
Russian people: dh 2); »Russian folk 
tales« (1873); »Early history of Rus- 
sia« (1874). Seine Beiträge zu Zeit: 
ichriften find zahlreich; auch in öffentlichen 
Borträgen hat er Anziehendes geleiftet. 
Rambaud (pr. rangböh), Alfred, franz. 
Gejchichtfchreiber, geb. 2. Juli 1842 zu 
Befangon, ftudierte 1861 —64 auf der 
Ecole normale in Paris, befleidete dann 
Vehrerftellen an mehreren Lyceen in der 
Provinz, — 1872 und 1874 im Auf: 
trag des Unterrichtsminijteriums wifjen: 
ſchaftliche Neifen nad Rußland aus und 
wurde 1875 zum Profeſſor an der Fakul⸗ 
tät zu Nancy ernannt, von wo ihn Jules 
Ferry 1879 als feinen Kabinettöchef nad) 
Paris berief. Von feinen Werfen führen 
wir an: »L’empire grec au X. siecle« 
(1870, gekrönte Preisſchrift); »La domi- 
nation frangaise enAllemagne«(1873— 
1874, 2 Bbe.), mit der Tendenz: zu be 
weifen, daß die Deutjchen den Franzoſen 
für ihre Unterwerfung 1805— 13 hätten 
dankbar fein follen, ftatt fih 1870—71 
zu rächen, da fie denſelben ihre Freiheit 
und Gefittung verdanften; ferner: »La 
Russie &pique« (1876); »Frangais et 
Russes, Moscou et S&bastopol« (1877); 
»Histoire de la Russie« (1878) xc. 
Rampbert (pr. rangbär), Eugene, fran: 
gnie-] weizer. Schriftiteller, geb. 6. 
April 1830 zu Montreur, ftudierte in 
Lauſanne, erhielt ſpäter dafelbit die Pro- 
fejfur der Litteraturgefchichte und wirkt 
feit 1860 als Profefjor der franzöfiichen 
Litteratur am Bolytehnitum zu Zürich. 
Bon feiner fchriftftellerifchen Gewandtheit 
und Vieljeitigkeit legt eine nur allzubunte 
Menge von Auffägen, Eſſays, Novellen 
und Borfien, die er bauptjächlich in ber 
Genfer »Bibliothöque universelle« ver: 
öffentlichte, Zeugnis ab. Wir nennen von 
größern Arbeiten: »Madame de Staöl« 
(1857); »Corneille, Racine et Moliere« 
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(1862); »Les Alpes suisses« (1866— 
1875, 5 Teile); »Bex et ses environs« 
(1871);»Po&sies et chansons d’enfants« 
(1871); »Po6sies« (1874); »Ecrivains 
nationaux« (1874); » Alexandre Vinet« 
(3. Aufl. 1876, 2 Bbe.); »Les oiseaux 
dans la nature« (1879) x. 

Ramboffon (pt. rangbofiong, Jean 
Pierre, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
zu St. Julien (Haute :&Gavoie), ftubierte 
in Paris und wibmete fi dann als 
Schriftſteller hauptſächlich der Populari= 
fierung der Wiſſenſchaften. Außer zahl: 
reichen Arbeiten für Sammelwerfe und 
Beitfchriften veröffentlichte er: »Le lan- 
gage mimique« (1853); »La science 
populaire, ou Revue du progres des 
connaissances« (1863—68, 7 Bbe.); 
»Histoire et lögendes des plantes« (2. 
Aufl. 1869); »Les colonies frangaises« 
(1868, von der Afabemie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten preisgefrönt); »Histoire des m&t6o- 
res« (1869); »L’&ducation maternelle« 
(1871); »Les lois de la vie et l’art de 
prolonger ses jours« (1871, vonder fran= 
zöfiichen Afademic preisgefrönt); »His- 
toire des astres« (1874); »La loi ab- 
solue du devoir et la destine humaine 
au point de vue de la science compa- 
r&e« (1876); »Les harmonies du son et 
l’histoire des instruments de musique« 
(1877, ebenfalls preisgefrönt) u. a. 

Ramede, ZYouifa de la, f. Ouida. 

Ramfay (ipr. »fich), Edwarb Bau— 
nerman, engl. Geijtlicher und —— 
fteller, geb. 1793, geſt. 27. Dez. 1872 zu 
Edinburg. Er ftudierte in — 
war Pfarrer in England und Scho 
bielniverfität Gdinburg verlieh ihm 1859 
den Doftorgrad. Sein Hauptwerk ift: 
»Reminiscences of Scottish life and 
character« (1857), das bis jegt 25 Auf 
lagen erlebte. 

analli, Ferbinando, ital. Sch 
fteller, neb. 1813 zu Nereto in ben 
en, pri 





a n— beiten 
einer politiichen tung n au 
den römiſchen Kur — be 
gab er na nach Toscana umd 
ichte: »Vite degl’ illustri 
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und >Illustrazioni alla Galleria degli 
Uffizii di Firenze, welchen er feine »Sto- 
ria delle belle arti in Italia« folgen ließ 
(neue Aufl. 1855), ein ſehr brauchbares 
Werk, das aber teilmeife nur eine Kompi: 
lation aus guten biftorifch=kritifchen Spe⸗ 
ialjchriften iſt. 1848 gab er mit feinem 
run Guerrazzi ein republifaniiches 
ournal: »L’Inflessibile«, heraus; eben- 
diefer Freund verhalf ihm hernach zu einer 
Lehrkanzel der Geſchichte an der Univerſität 
Piſa. Auf hiſtoriſchem Gebiet leiſtete R. 
Tüchtiges in ſeinen »Storie italiane dal 
1846 al 1852« mag welchen er jpäter 
mit »L’Italia dopo il 1859« eine Fort: 
ſetzung gab eine gewiſſenhafte, aber mit 
allzuherber Strengebes Urteils dem moder⸗ 
nen Leben gegenuber auftretende Arbeit, 
bie an Sueton und Tacitus erinnert. Als 
feine verdienftlichfte Leiftung aber gelten 
die »Ammaestramenti di letteratura« 
(1854, 4 Bde.). Seit 1859 lehrte er Ge: 
fhichte ber italienifchen Litteratur am 
Istituto di perfezionamento zu Flo— 
renz, dann moderne Gejchichte an ber 
Uniwverfität zu Piſa. Seinen politiichen 
Standpunft gab er zur Zeit, als die fran- 
zöſiſch- fardinifche Allianz im Werk war, 
in ſtarker Oppofition gegen die Tendenzen 
ber Zeit zu erfennen und kämpfte in hei 
nem Bud »Del riordinamento dell’ 
Italia« gegen diefe Tendenzen, als unzeit: 
gemäß und verberblich, Tebbaft an. Ganz 
an ber Vergangenheit hängend und in 
feinem Zeitalter das deal altrömifcher 
Mannhaftigkeit vermijiend, ftand er der 
—— Neugeſtaltung Italiens ſeither 
Fein jelig und abwehrenb gegenüber. 
Rangabe (Rhangawis), Aleran: 
bros Rhiſos, meugrieh. Dichter, Ge: 
lehrter und Staatsmann, geb. 1810 zu 
Konftantinopel aus einer Fanarioten⸗ 
familie, fiedelte 1818 mit feinem Vater, 
einem hoben Beamten des bamaligen der 
ſpodars der Walachei, nad} Bufareit über, 
erhielt feine wiffenfchaftliche Ausbildung 
feit 1821 zu Odeſſa und auf ber Kriegs: 
ſchule zu München und trat 1831 in den 
griechiſchen Staatsdienft. Bis 1841 im 
Kultusminifterium mit ber oberjten Zei: 
tung bes Unterrichtöiwefens betraut, er: 
warb er ſich durch Gründung zahlreicher 
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Volksſchulen und mebrerer Gymnaſien 
große Verdienſte und war 1839 einer ber 
Sründer der u. Geſellſchaft 
in Athen, deren Sekretariat er bis 1852 
befleidvete. 1842 trat er als Rat in das 
Minifterium bed Innern, mußte zwar 
1844 als Ausländer diefe Stelle nieder: 
legen, erhielt aber 1845 die Profeffur der 
Archäologie an der Univerfität zu Athen 
und war vom Februar 1856 bi3 Mai 
1859 Minifter des Außern im Kabinett 
Bulgaris. Seitdem lebte er in Zurüd: 

ezogenbeit, wurbe dann 1867 griechiſcher 
—— in Waſhington, 1868 in Paris 
und bekleidet ſeit Juli 1874 den gleichen 
Poſten im Deutſchen Reich. 1878 fungierte 
er auch als zweiter Bevollmächtigter Gries 
chenlands beim Berliner Kongreß. Als 
fein gebildeter Dichter hat ſich R. in einer 
Reihe dbramatifcher, epiſcher und lyriſcher 
Dihtungen gezeigt (gefammelt 1837— 
1840, 2 Bde.); ebenfo hat er fich auf dem 
Felde der Novelliftif mit vielem Glück 
verfucht (»Erzäblungen und Novellen«, 
1855—57, 2 Bbe.). Bon feinen Dramen 
wurde das ariftophanifche Luftipiel »Die 
Hochzeit des Kutrulis« von Sanders (2. 
Ausg. 1875), die Tragödie »Dufase von 
Elliſſen (gebrudt 1881), von ben Novellen 
»Der Fürſt von Morea« von@lliffen(1858) 
ins Deutfche überfeßt. Unter feinen philo— 
logiſchen und archäologiſchen Arbeiten find 
befonders hervorzuheben die »Archaiolo- 
gia« (1866, 2 jr. und bie »Antiqui- 
tes hellöniques« (franz. 1842—55, 2 
Bde.). Neuerlich veröffentlichte er (wieder 
in franzöfiicher Sprade): »Histoire dela 
Gr&ce moderne« (1877) und deutjch das 
Schrifthen »Die Ausſprache des Grie— 
hijchen« (1881). Auch hat er ben So: 
phokles und Ariſtophanes, Plutarchs 
Lebensbefchreibungen u. a. ſowie Goethes 
»Iphigenia« und verſchiedenes aus dem 
— ——— ins Neugriechiſche überſetzt. 
R. iſt Mitglied mebrerer gelehrter Gefell: 
ſchaften. Eine Sammlung ſeiner Werke 
erſchien 1874 ff. in 13 Bänden. — Sein 
Sohn Amilios Rhiſos R., geb. 1853, 
machte als preußischer Offizier den Krieg 
gegen Frankreich mit, farb aber ſchon 

2. April 1874 in Alerandbrien. In dem: 
jelben Jahr erfchien das von ibm wäh: 


584 


rend des Kriegs geführte Tagebuch, in 
befien Anhang fich auch einige poetische 
Verſuche befinden. 

Ranieri, Antonio, ital. Schriftftelfer, 
geh. 8. Sept. 1809 zu Neapel, ging, nad): 
dem er daſelbſt die Rechte abiolviert und 
da3 20. Lebensjahr faum überichritten, 
nach Frankreich, dann nach England, zu: 
legt nach Deutichland, wo er in Söttingen 
und Berlin hiſtoriſch-philoſophiſche Vor: 
lefungen befuchte, Nach Stalien beim: 
gefehrt, hielt er ſich zuerit in Florenz auf 
und befreundete ſich aufs innigfte mit 
dem Franken Leopardi, ben er hernach mit 
ſich nad) Neapel nahm, und dem er fieben 
Sabre lang, bis zu deſſen Tod, aufopfernde 
Pflege und Obſ * angedeihen ließ. Auch 
errichtete er bem Verſtorbenen ein Denk— 
mal zu Neapel, befchrieb fein Leben und 
ſammelte feine Schriften. 1839 gab er 
den Roman »Ginevra, o l’orfana della 
Nunziata« heraus, ein Werf von fait all- 

ugrellem Kolorit, aber klaſſiſcher Rein— 
beit ber Sprache, in welchem er gewifje 
ſchändliche Mißbräuche und Unordnun— 
gen des »Ospizio della Nunziata- zu 
Neapel enthüllte. Das Buch zog dem 
Autor Verfolgungen und eine Adtägige 
Haft zu; die zweite Auflage Fonnte nur 
verſtümmelt erfcheinen, die dritte (1862) 
erſchien mit vortrefflichen Illuſtrationen. 
Dann veröffentlichte er zu Brüffel (1841) 
eine fehr ſchätzbare Hiftorifche Arbeit: »1 
primi cinque secoli della storia d’Ita- 
lia da Teodosio a Carlomagno«, welche 
ben Klerus zu Neapel neuerdings gegen 
ihn aufbracdhte. Er jchrieb hernach neben 
kleinern politifchen und litterarifchen Ar: 
tifeln nod) einige »Discorsi«, in welchen 
er philofophiiche Fragen erörterte, und ein 
Werfen: »Il frate Rocco« (1842), eine 
Art moralphilofophiihen Romans, mit 
welchem er auf Hebung und Läuterung bes 
Volfsgeiftes in Italien nen fuchte. 
In neuelter Zeit veröffentlichte er die Ge: 
ſchichte feines Verfehrs mit Leopardi:»Setti 
anni di sodalizio con Leopardi« (1880). 
Gr übernahm eine Brojeffur der Gefchichte 
an der Univerfität zu Neapel; den Sena: 
tortitel unb andre ibm angebotene Ehren 
ihlug er aus. Geine Schriften erfchienen 
gefanımelt 1862—64 in 3 Bänden. 
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Rank, Joſeph, Schriftiteller, geb. 10. 
Juni 1818 zu Friebrihöthal im Böhmer: 
wald (Kreis Pilſen), beſuchte das Gym: 
nafium zu Klattau in Böhmen und ſtu— 
bierte zu Wien Philofophie und Rechts— 
wiſſenſchaft. Infolge von Konflikten mit 
ber Zenſur zur Flucht nach Ungarn ge: 
nötigt (1844) und 1845 auf heimlicer 
Reife nad) Leipzig in Teplik verhaftet, 
wegen Verjäbrungsfrift aber nach 1dtä- 
giger Unterfuhungshaft freigelaffen, 1848 
Mitglied des deutfchen Parlaments in 
Frankfurt a. M. und, — Sprengung 
desſelben in Stuttgart, in Baden-Baden 
der Gefahr ausgeſetzt, durch preußiſche 
Bundestruppen gefangen zu werben, bier: 
auf monatelang Uhlands Gaft in Tü- 
Bingen, hielt er jich 1856—58 in Weimar, 
1555 — 61 in Nürnberg auf und kehrte 
1861 nad Wien zurüd. Hier bekleidete er 
1867 —75 bie Stelle eined Direftions: 
ſekretärs des k.k. Hofoperntheaterd. Einen 
litterariſchen Namen erwarb ſich R. zu⸗ 
erſt durch feine Dorfgeſchichten, welche vor: 
zugsweiſe im Böhmerwald ſpielen. Er 
iſt ein trefflicher Erzähler und fein beob- 
achtender Schilderer bes Böhmer Volks: - 
Icbens; auch weiß er durch fpannenbe 
Kompofition bie Phantafie zu a 
tigen, fo in den Skizzen: »Aus dem Böh- 
mermwald« ne und »Neue Gefchichten 
aus dem Böhmerwald« (1845), welde 
nebſt andern gefammelt find in den »Bolfs- 
erzäblungene« (1851); ferner in: »Sage 
und Feben« (1854), »Bon Haus zu Hause 
2. Aufl. 1860), »Aus Dorf und Stabte 
1859), »Steinnelfen« (1867) u.a. Als 
wirklich dichterifche Kompofitionen dürfen 
die anmutigen Geſchichten: ar 
chen⸗ und »Schön Minnele« ( ) an 
ejehen werden. Den richtigen Volfäten 
it der Berfafjer auch angeſchlagen in ber 

gählung »Johannes Volky« und bem 
Volfsbuh »Auf Irr- und Ummvegen«. 
Auch die eigentlichen Romane enthalten 
durchaus Fr volfsbildende Nahrung : 
»Die jfreundee (3. Aufl. 1860); 







auber« (1878); »Der © 
(is 1859—60 in 11 
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Ranfe, Leopolb von, —** 
ter Geſchichtſchreiber, geb. 21. Dez. 1795 
zu Wiehe in Thüringen, befleidete feit 1818 
eine Lehreritelle zu —* urt a. O., wid⸗ 
mete ſich daneben gei6i tlihen Studien 
und ward ſchon 1825 nach Veröffentlichung 
feiner erften Arbeiten: »Geſchichte der 
romanischen und germaniſchen Völker: 
haften von 1494—1535« (Bd. 1, 1824; 
Aufl, 1874) und »Zur Kritif neuerer 
Geſchichtſchreiber« (2. Aufl. 1874), als 
gi ber Geichichte an die Univer— 
fität Berlin berufen. 1827 unternahm 
er im Auftrag ber Regierung eine Reife 
über Wien nad) Italien, wo er vier Jahre 
mit wiſſenſchaftlichen — beichäf- 
tigt verweilte. In der folge 1841 zum 
ie des preußifchen Staats, 
859 zum —— der von König 
Marimilian in München geftifteten Hi: 
ſtoriſchen Kommiffion ernannt, 1865 ge: 
adelt und nad) Böchhs Tod zum Kanzler 
beö Ordens pour le mérite erhoben, ift 
er als Lehrer, Forſcher und Schröftfteller 
bis heute unermüblich thätig geblieben 
und nimmt in Deutichland als Gefchicht: 
ſchreiber (infonderheit als Hauptvertreter 
der objektiven Hiftorif, ber in Auffindung 
und Benugung echter Quellen ebenfo aus: 
gezeichnet ift wie in Fünftlerifcher Grup: 
pierung bes Stoffes und formvollendeter 
Darftellung) unzweifelhaft die erfte Stelle 
ein. Seine bedeutendften Werke find: 
pr und Völker von Südeuropa im 
16. und 17. Jahrhunderte (1827; 4. Aufl. 
unter dem Titel: »Die Osmanen und bie 
ſpaniſche Monarchie zc.e, 1878); »Die fer: 
biſche Revolution« (3. Aufl. unter bem | angehört. Eine efamtausgabe jeiner 
Titel; »Serbien und bie Türkei im 19. | Werke erfcheint feit 1868 (bis jetzt 47 
er underte, —5 »BVorlefungen aur Bände). 
eſchichte deritalieniichen Poefie« ri Rapacki (ipr. as), Wincenz, poln. 

» Die römischen Bäpjte, ihre Kirche und ihr | Dichter und Scaufpieler, geb. 1840 au 
Staat im 16. u —— —— Lipno, abſolvierte das Gymnaſium in 
bis 1836, 3 Bbe.; 7. Aufl. 1878), das erſte Piozk, befuchte 1858 die Theaterfchule zu 
ing‘ Hauptwerfe, bem als zweites, das | Warfchau, trat fodann in Lembern und 
ie andre Seite des curopäifchen Lebens | Krafau auf und ift feit 1870 Mitglied 
im 16. und 17, Jahr. die Gründung bes | des Warfchauer Nationaltbeaters, Unter 
eg handelt, die »Deutjche | feinen biftorifchen Schaufpielen: »Wit 
eſchichte im lag der Reformation« | Stwosz«,»Kopernik«,» Acernus«(1879) 
1839—40;6. Aufl. 1880 ff., 6 Bde.) gegen: | und »Pro honore domus« (1880 Haba 
bertritt; dann: »Neun Bücher preußi: | erftgenannte das befte. Der Verfafler ift 
{cher Gefhichten« (1847 — 48, 3 Bde.; mit der Bühnentechnik fehr genau ver: 
































neue Ausg. als »Zwölf Bücher preußi⸗ 
ſcher Geſchichte · 1874, 5 Bbe.); RFran⸗ 
he eichichte, vornehmlich im 16, und 
17. Jahrhunderte (1852—61, 5 Bbe.; 
3. Aufl. 1877) und >Englifche Gefchichte, 
vornehmlich im 17. Jahrhunderte (1859ff., 
I Bbe.; 3. Aufl. 1877); »Geichichte Wal: 
lenfteind« (4. Aufl. 1880); >Qur deut: 
hen Geſchichte. Vom Religionsfrieden 
bis zum Dreißigjährigen Kriege (1869, 
2. Aufl. 1874); »Der Ursprung des Sie: 
benjährigen Kriegs« (1871); »Die deut: 
ſchen Mächte und der Fürſtenbund« (1871, 
2Bde.; 2. Aufl. 1876); »Aus dem Brief: 
wechjel Friedrich Wilhelms IV, mit Bun: 
jene (1873, 2. Aufl. 1874); »lefprung 
und Beginn ber Revolutionskriege 179 
und 1792« (1875, 2. Aufl. 1879); »Zur \ 
Geſchichte von Ofterreih und Preußen zwi: 
ſchen den Friedensſchlüſſen zu Aachen und 
Hubertusburge (1876); »Venfwürbiafei- 
ten bed Staatsfanzlers Fürften von Hars 
denberg« (1877, 5 Bbe.), woraus als Aus- 
ug erihien: » Hardenberg und die Ges 
I te beö peu! n Staats von 1793 — 
1813« (1880— 81, 2Bde. )ʒ ferner: »Fried⸗ 
rich d. Gr. ; Friedrich Wilhelm IV, Zwei 
Viographien« (1878); » Hiftorifchbiogra- 
phiſche Stubien« (1878); » Zur veneziani: 
Korn Geſchichte⸗ (1878) und »Weltges 
ichte« (1881, Bd. 1), auf 6 Teile berech⸗ 
net. Die von R. außer —— Vorleſungen 
geleiteten hiſtoriſchen Übungen find 8* 
Ausgangspunkt der Rankeſchen Schule 
geworden, welcher ein großer Teil ber jün- 
gem deutſchen Gefchichtichreiber de: 
under, Gieſebrecht, Sybel, Jaffe u. a.) 
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traut und weiß baber ftets Effekte zu er- 
ielen, es gebricht ihm aber an der ent: 
en biftorifchen Auffaſſung. 
Rapifardi, Mario, ital. Dichter, geb. 
1843 zu Catania, früher am Lyceum, jetst 
an ber Univerfität feiner Vaterftabt als 
Profeſſor angeftellt, Hat fich vornehmlich 
als pbilofophifcher und Reflexionspoet 
einen Namen gemadht. Seine beiden 
—— in dieſer Richtung ſind: »La 
alingenesi« 1 ) und »Lucifero« 
(1877). Beide laſſen ſich als geſchichts— 
philoſophiſche Dichtungen bezeichnen. Er: 
ftere verfolgt die Phafen der Entwidelung 
bes Menfchbeitslebens, als deren Mark: 
fteine ber Dichter dad Heidentum, das 
Kreuz, den Streit der Päpfte und ber 
Kaijer, die Kreuzzüge, Luther, bie Knech— 
tung ber Völfer und ben Krieg, die Re: 
volutionen, Stalien und Pius IX. und 
die Zukunft binftelt. Im »Lucifero« 
verfolgt er ein ähnliches Biel mittels einer 
groß angelegten Allegorie, beſchäftigt fich 
nach einer kurzen, die Borzeit umfaſſen— 
ben, in mythiſcher Form elta Ein: 
leitung mit dem Völferleben der Neuzeit, 
namentlih bem großen deutſch-franzö— 
ſiſchen Wölferfampf von 1870/71 und 
den neueften Geſchicken Jtaliens. Außer: 
dem jchrieb R. ein Drama in Berjen: 
»Manfred«, eine Gedichtſammlung: »Ri- 
cordanze« (1872, 3. Aufl. 1881), und 
einen Band »Studien« unter dem Titel: 
»Catullo e Lesbia«. Auch lieferte er 
überſetzungen des Gatull und des Lucrez. 
Ratisbonne (ipr. -bonn), Louis Gu: 
ftave Fortune, franz. Schriftfteller, 
geb. 29. Zuli 1827 zu —— ſtudierte 
in Paris und trat um 1853 in die Redak— 
tion bes » Journal des Debats«, ber er 
bis 1876 angehörte. Seine erfte größere 
Peiltun er litterariihem Gebiet war 
eine Überfeßung bes Dante (1854—57, 
4 Bbe.) im Versmaß des Originals, die 
einen afademischen Preis erbielt. Weiter 
folgten kritiſche und litterarifche Eſſays, 
Poeſien unb bejonders (zum Zeil unter 
dem Namen Trim) Jugendſchriften. Wir 
nennen: »Henri Heine« (1855); »Im- 
pressions litt£raires« (1855) mit_ber 
Fortſetzung: »Morts et vivants« (1860); 
»Au printemps de la vie«, Poeſien 
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(1857); »Héro et Leandre-, Drama 
(1859); »La come&die enfantine« (15. 
Aufl. 1876); > Auteurs et livres« (1868); 
»Les petits hommes« (1868); »Les 
petites femmes« (1871) u. a. 
Rattazzi,MarieStubolmine,franz. 
Schriftftellerin, geboren um 1830 als bie 
Tochter des Iren Th. Wyſe (geft. 1862 
als britifcher Gefandter in Athen) und 
der Prinzeſſin Lätitia Bonaparte, der Ältes 
jten Tochter von Lucian Bonaparte, wuchs, 
ba bie Eltern getrennt lebten, in bürftigen 
Berhältniffen auf, bildete fich in Paris 
jur Lehrerin aus und heiratete 1850 einen 
reichen Elſäſſer, Friedrich v. Solmß, ber 
fi) infolge ihrer Extravaganzen aber bald 
von ihr ſcheiden ließ. Sie führte darauf 
in Nizza, Air und fpäter in Paris ein 
abenteuerliches Leben, fchriftitellerte dabei 
und verbeiratete fich fchließlih mit bem 
italienifhenStaatsmannUrbanoR.,den 
fie auf ihren Reifen batte fennen lernen. 
Nach dem Tode desjelben (1873) nahm fie 
ihr abenteuerliches Leben wieder auf, irrte 
in den Hauptjtäbten Europas umber und 
vermäblte fich 1880 in britter Ehe mit 
dem noch blutjungen fpaniichen Gortes: 
mitglied de Rute. Als Schriftitellerin 
trat fie in verichiebenen Formen und 
Stoffen, unter eignem und fremdem Na— 
men auf. Bon u. dramatifchen Ver: 
juchen nennen wir: »Quand on n’aime 
plus trop, on n'aime plus assez«, 
»L'e&preuve«, >Un livre de chair«, 
»Les suites d’un mé nage de gargon«, 
»Amour et cymbales« xc. Tragen diefe 
ihon einen eigentümlichen, keineswegs 
weiblichen Charafter, jo tritt ihre Eman— 
zipationsluft und Ungeniertheit noch mebr 
in ihren Romanen bervor, bejonders in 
»Le mariage de la cr&ole« (1866). 
Bon ben übrigen werden am meiften ge= 
nannt: »Mademoiselle Million« Ge s 
»Les d&buts de la forgeronne« (1866); 
»La Mexicaine« (1866); »Le chemin 
de Paradis« (1867)u.a. Eine Art Selbſt⸗ 
biograpbie enthalten ihre Bücher: »Röve 
d’une ambitieuse« (1868, 2 Bbe.) und 
»Florence; portraits, chronique, con- 
fidences« (1870). Außerdem veröfient: 
lichte fie die Dichtungen: »Cara patria; 
&chos italiens: (1873), »L’ombre de 
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la mort« (1875) x. und eine Biographie 
Rattazzis: »R. et son temps« (1881, 
Bd. 1). 

Ratel, Friedrich, Reifender und Na— 
turforjcher, geb. 30. Aug. 1844 zu Karls: 
rube, ftubierte Naturwiſſenſchaften und 
Geographie auf verfchiedenen Univerfitä- 
ten Deutjchlands, unternahm 1869—75 
Reifen durch Jtalien, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Norbamerifa, Merifo, Cuba ac. 
und lebt zur Zeit in Münden als Profeſ⸗ 
for am Polytechnikum und Dozent an der 
Univerfität. Publiziert wurden von ihm: 
»Sein und Werden ber organiſchen Welt« 
(1868); »Wandertage eines Naturfor: 
ichers« (1873—74, 2 Bde.) ; »Vorgefchichte 
bes europälichen Menjchen« (1875); »Die 
hinefische Auswanderung« (1876); »Stu: 
dien und Sulturbilder aus Nordamerifa« 
(1876, 2 Bbe.); »Aus Meriko«, Reiſeſtiz⸗ 
zen (1878), und »Die Vereinigten Staaten 
von Norbamerifa« (1873—80, 2 Bbe.), 
jein Hauptwerk, das, bem gegenwärtigen 
Standpunft der Kenntnis entjprechend, 
die natürliche Beichaffenbeit bed Landes 
wie feine Kulturverhältnifie wiſſenſchaft— 
lich darlegt und zugleich als verläßliches 
Nachſchlagebuch dem prakliſchen Bebürf: 
nis dient. 

Rau, Heribert, A 
geb. 11. Febr. 1813 zu Frankfurt a. M,, 

eft. 26. Sept. 1876 dafelbft; mußte gegen 
—— Willen ſich dem Kaufmannsſtand 
widmen, ſchloß ſich 1844 ber damals auf: 
tretenden frei⸗ (deutſch⸗) katholiſchen Rich⸗ 
tung an, ſtudierte, obſchon verheiratet, 
1844—46 in Heidelberg Theologie, wurde 
Prediger ber deutſchkatholiſchen Gemeinde 
in Stuttgart und 1849 in Mannheim, 
machte ſich durch feine freifinnigen Schrif: 
ten: »Evangelium der Natur« (1853), 
ern ber Wahrheit« (1854) und 
»Katechismus ber Kirche ber Zukunft« 
bie Partei der Orthoboren zum Feind 
und ward auf ihr Andringen 1856 von 
ber Regierung feiner Stelle enthoben, 
worauf er ſich nad) feiner Vaterſtadt zu: 
rüdzog und jhriftitellerifch tätig war, 
R. hat befonders die — des biogra⸗ 
phiſchen Romans gepflegt, aber nicht mit 
vielem Glück. Seine Romane ſind flach, 
flüchtig, intereſſelos; am beſten noch gerie— 


ten die mufifalifchen: »Mozart, ein Künſt⸗ 
lerleben« (1858); >»Beethoven« (1859); 
»Karl Maria v. Weber« (1865). Wir er: 
wähnen außerdem: »Aler. v. Humbolbt« 
1860); San Baule(1861);> Hölderlin« 
1862); »Theodor Körner« (1863); »&a: 
ribaldie (1864); »William Shafefpeare« 
(1864). Auch »Gebichte«, »Leſeabende«, 
»Deutſche Erzählungene, »Hiſtoriſche Ge: 
mälde« bat ber fchreibjelige Verfaſſer ver: 
Öffentlicht und feiner Zeit auch ein Publi- 
fum dafür gefunden. 
Raumer,1) Friedrich von, Gefchicht: 
jchreiber, geb. 14. Mai 1781 zu Wörlig 
bei Dejjau, geft. 14. Juni 1873 in Berlin; 
ftudierte zu Halle und Göttingen Recht: 
und Staatöwilfenfhaften, trat 1801 als 
Referendar in ben Staatsbienft, warb 
1809 Regierungsrat zu Potsdam, 1811 
Profeſſor der Gejhichte und Staatswiſſen⸗ 
Ihaft an der Univerfität Breslau und 
ging in gleicher Gigenfchaft 1819 nad 
Berlin. Er beſchränkte fich indeſſen meift 
auf geichichtliche Vorlefungen, und auch 
dieje waren bei feinem Mangel an Red— 
nertalent wenig beſucht. In dieſe Zeit 
fallen einige gi Bere Reifen, wie die nad) 
en (1830), England (1835), Ita: 
ten (1839) und Amerifa (1843), deren 
Refultate er in befondern Werfen nieder: 
gie Die Aufnahme, welche eine von ihm 
1847 in der Afabemie zu Ehren Fried⸗ 
rich8 d. Gr. gehaltene freimütige Rede in . 
ben höhern Kreifen fand, bewog ihn, feine 
Stelle als Sefretär und Mitglied der Afa= 
bemie nieberzulegen. 1848 ward er Mit: 
glied bes deutfchen Parlaments und von 
dieſem ald Gefandter nad) Baris geſchickt. 
In ber Folge warb er Mitglied der Erſten 
Kammer in Berlin und 1853 als Bro: 
fellor an ber Univerfität emeritiert, doch 
jegte er feine Borlefungen bis kurz vor ſei⸗ 
nem Tod fort. Der Entwidelung der beut- 
[chen Geſchichtſchreibung hat R. die Bahn 
gebrochen, wenn er auch ſpäter von Jün— 
ern, namentlich Ranke, überholt wurbe. 
Wir nennen als feine Hauptwerfe: »Vor- 
lefungen über bie alte Gefchichte« (1821, 
3. Aufl. 1861); »Gefchichte der Hohen: 
ſtaufen und ihrer eit« (1823—25, 6.Bbe.; 
4. Aufl. 1871— 73), ausgezeichnet durch 
meift gründliche Forſchung und gediegene 
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Darftellung; »Über bie gefchichtliche Ent: 
widelung der Begriffe von Recht, Staat 
und Bolitife > Aufl.1861); »Briefe aus 
Paris zur Erläuterung der Gefchichte des 
16. und 17. Zahrhunderts« (1831,2:Bde.); 
»Geſchichte Europas feit dem Ende bes 
15. Jabrhundertse (1832—50, 8 Bbe.); 
» Beiträge zur neuern Gefchichte aus dem 
Britiſchen Mufeum und Reichsardive 
(1836 — 39, 5 Bbe.); die Reifewerfe: 
»England« (2. Aufl. 1842, 3 Bbe.), 
Italien« (1840, 2 Bde.) und »Die Ver: 
einigten Staaten von Nordamerika«(1845, 
2 Bde. Rferner: »Hiſtoriſch⸗politiſche Briefe 
über die gejelligen Verhältniſſe der Men: 
jhen« (1860); » Handbuch ii Geſchichte 
ber Litteratut⸗ (1864—66, 4 Bbe,). Auch 

ab R. feit 1830 das » Hiftorifche Tafchen: 

uche heraus. Eine Sammlung kleinerer 
Aufſätze, Neben ꝛc. veröffentlichte er unter 
dem Titel: »Vermifchte Schriften« (1852 
bis 1854, 3 Bbe.), eine Selbjtbiographie 
in »Lebenserinnerungen unbBriefwechjel« 
(1861,2Bde.). Sein »Litterarifcher Nach: 
laß« (Abhandlungen, Briefe ꝛc.) erfchien 
1869 ın 2 Bänben, 

2) Rubolfvon, Sprachforſcher, aeb. 
14. April 1815 zu Breslau, geit. 30. Aug. 
1876 in Erlangen, wo er jeit 1846 ala 
Profeſſor ber deutſchen Sprache und Lit: 
teraturwirfte, Bon feinen Werfen nennen 
wir hier: »Die Einwirkung bes Ghriften: 
tums auf die althodydeutihe Sprache« 
(1845); »Bom beutfchen Geifte (2. Aufl. 
1850); »Über deutſche Nechtichreibung« 
(1855); »Deutfche Verfuche« (1861); »&e: 
jammelte jprachwifienfchaftliheSchriften« 
(1863) undals ſein Hauptwerk: »&efchichte 
der germanischen Bhilologie« (1870). Als 
bewährter Forſcher auf dem Felde der Recht: 
ſchreibung verfaßte er 1875 int Auftrag 
der deutſchen Bundesregierungen ben viel: 
beiprodyenen —— zur Reform der 
deutſchen Orthographie«, welcher den Be— 
ratungen der Anfang 1876 in Berlin zu— 
ſammenberufenen orthographiſchen Kon: 
ſerenz zur Grundlage diente. Vgl. feine 
Erxlaͤuterungen zu ben Ergebniſſen ber 
ortbograpbifchen Konferenz« (1876). 

Raven, Mathilde, geborne Bed: 
mann, Schriftitellerin, geb. 16. Febr. 
1817 zu Meppen (Hannover), zeichnete 
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ß ſchon auf der Schule durch lebhafte 
antaſie und Erfindungstalent aus, 
weilte mit ihren Eliern eine Zei in 
Münſter, hierauf in Osnabrück, wohin 
ihr Vater, ein föniglicher Beamter, ver: 
jept worden war, verlobte fi) hier 1843 
mit dem Kandidaten der Rechte KarIM., 
fiebelte 1853 nach Gelle über, wo ihr ®e- 
mahl am Appellationsgeriht angeftellt 
war, nahm lebhaften Anteil an ben poli- 
tiihen Bewegungen ber 60er Jahre (als 
beſonders eifrige Fürſprecherin trat fie für 
— — 9 und Tal Te 
zu feinen gunften mebrere Flugſchri 
zog nach dem Tod ihres Gemahls 18 
nad Berlin und lebt * in Bremen. 
Sie veröffentlichte einzelne Dramen, von 
welchen bejonders > Herz und Krone« 
mit bem Titel: »Wilhelm von Lecce⸗ 
Beifall fand; am befannteften wurbe fie 
durch ihre Erzählungen (»Hermine«, »Der 
— »Eine Rolle Golde) und 
ihre Romane (⸗Welt und Wahrheit⸗ 1851; 
»Everoburgs, 1855; »Galileo Galilei«, 
1860; »Elifabeth von Ungnab«, 1875; 
»Ein Adjutant Bonapartese, 1876, u.a.). 
Ra: Gedichte »Aus gr 
1863) find formgewandt und em: 
pfunden, und ihr Märchen »Schwanipitt« 
(in 15 Gefüngen, 1852) hat einen zahl: 
reichen Leſerkreis gefunden, 

Rawlinfon (ipr. raplin'n), 1) Gir 
Henry Greswide, engl. — Ge⸗ 
lehrter und Schriftfteller, geb. 1810 zu 
Eharlington in der Grafſchaft Orford, 
lebt in London. 1827 trat er ins inbo- 
britifche Heer und diente bort bis 1833, 
danı trat er in die Armee des Schabs 
von Perfien. Hier wandte er ſich dem 
Studium des Altertums zu und befonbers 
ber Keilſchrift. Er begann feine großen 
und erfolgreihen Arbeiten mit ber Ab= 
hrift und dem Verſuch ber Entz 

r breifprachigen Tafeln bes Elwendbe 
bei Hamaban, bem alten Efbatana. 
folgten 1837 bie Abjchriften ber erſten 
Spalte der großen Bebijtun:Infchrift und 
vier Fleinere, und nun berichtete er über 
feine Arbeiten an die Aſiatiſche Gefellichaft 
in London. Balb darauf zum politiichen 
Refidenten * England in Kandahar er: 
nannt, bielt er im ſchwieriger Zeit und 
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Stellung bie Ruhe gegen innere und 
äußere Feinde aufrecht, während im Nor: 
ben Afghaniſtans die Engländer gefchla: 
gen und zum Rückzug nenötigt wurden. 
achdem die Enaländer ihren Entſatz⸗ und 
Ra 34 au eübrt, fehrte er mit dem 
Heer 1843 nad) Indien zurüd und wurde 
Sr politiſchen Agenten im türfifchen 
rabien ernannt. Im folgenden Jahr 
nad) Behiftun zurüdgefehrt, Fonnte er 
nun vollitändige Abjchriften bes perfiichen 
Teils der großen Inſchrift nach London 
fenden. Bon 1844 an war er Konful in 
Bagdad, von 1851 Generalfonful. Nun 
(1 5) ward er zum Ritter gefchlagen 
858 auch ind Parlament gewählt. Do 
mußte er feinen Sit aufgeben, ba ibn bie 
Krone zu einer Stelle im neugejchafjenen 
indifchen Rat ernannte. Schon im näch— 
ftien Jahr warb er als Geſandter nad 
Perſien geihidt, auch zum Rang eines 
Generalmajors befördert. Bon Teheran 
urüdgefehrt, faß er 1865—68 im Inter: 
haus, bis er zum zweitenmal in ben indi⸗ 
fhen Rat berufen warb, wo er noch tbätig. 
Außer zablreihen Arbeiten in den Xour: 
nalen ber Aſiatiſchen Geſellſchaft wie auch 
ber tar deren Borfig er 1871 
bis 1876 führte, und beträchtlichen Bei: 
trägen zu bem »Herodot« feines Bruders 
George bat er ſich ein bleibendes Mo: 
nument errichtet durch das große Werf, 
welches er im . Britifhen Mus 
eums unb mit der Beihilfe von Edwin 
orris und George Smith in vier Folio 
bänden vollendete: »The cuneiform in- 
scriptions of Western Asia«. Seine 
»History of Assyria« (1852) ift von 
Gumpad ind Deutiche übertragen. Sein 
»England and Russia in the East« 
(1874 — 75) beipricht die politifhen und 
geographiihen Verhältnijie von Zentral- 
aſien. Während ber legten Jahre war er 
ein entichiedener Gegner ber ruſſenfreundli⸗ 
chen Politik Gladſtones. Erift Mitglied des 
Inſtitut de France und trägt den preußi- 
jchen Orden pour le m£rite. 

2) George, engl. Geiftliher und Hi- 
ftorifer, geboren um 1815 zu Charlington 
in Orfordihire, Bruder bes vorigen, lebt 
in Ganterbury. Er ftubierte zu Orforb, 
wo er 1861 Profeffor der alten Gefchichte 
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ward, war auch Eraminator für ben mi: 
litärifchen Erziehungdrat und wurde 1872 
zum Kanonikus in Canterbury ernannt. 
Wir übergehen feine tbertoglicgen Schrif⸗ 
ten. In Verbindung mit ſeinem Bruder 
enry und mit Sir G. Wilkinſon ver: 
ffentlichte er: »The history of Hero- 
dotus« (mit Erläuterungen, 1858—60). 
Ihm allein gehören an: »The five great 
monarchies of the ancient eastern 
world« (1862—65, 3 Bbe.), welchem 
jpäter folgten: »The sixth oriental mo- 
narchy: Parthia« (1873) und »The 
seventh great oriental monarchy, or 
the Sassanian or New Persian empire« 
(1876). Seinem letzten Werf: »History 
of ancient Egypt« (1881, 2 Bbe.), wird 
vorgeworfen, daß ed bie neuelten Tor: 
fhungen ber Deutihen und Franzojen 
ur genug beachtet. 
end (ipr. ribd), John Ebmunb, 
engl. Dichter, geboren zu Broabwell in ber 
Grafſchaft Gloucefter, geft. 17. Sept. 1870 
u — page ge in Devonſhire. Er 
Irieb: »Cain the wanderer« (1830); 
»Italy« (1838); »Life’s episode« und 
»Revelations of life«, zwei Dramen; 
ferner: »Man in paradise«, »Youth and 
a laureate wreath«. Seine Werfe wur: 
den 1865 gefammelt. 

Reade (ipr. ripd), 1) Charles, engl. 
Novellift, geb. 1814, Iebt in London. Er 
ftubierte zu Orford, wurde 1843 Rechtsan⸗ 
walt, hat ſich indes ganz ber Litteratur ge⸗ 
widmet. Sein eriter Roman war: »Peg 
Woffington« (1852). Es folgte eine lange 
Reihe ähnlicher Werke, in welchen bas 
fenfationelle Element fih ſtark geltend 
macht, aber auch —— die Hervorhe⸗ 
bung geielihaftficher ikftände und ein 
Beitreben nad) deren Abftellung. en 
it feinen Arbeiten ein beträchtliches Ver: 
dienst nicht abzufprechen. Das bedeu— 
tendfte in diefer Art war: »It is never 
too late to mend« (1857), worin er ſich 
mit den Schwierigfeiten bejchäftigt, die 
ben aus dem Gefängnis Entlaffenen um: 
> Bon feinen zablreiben fpätern 
Romanen feien erwähnt: »Hard cash« 
a: »Put yourself in his place« 
(1870); »Trade malice« (1875); »The 
woman hater« (1877). Im Berein mit 
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Boucicault (j. d.) hat NR. mehrere feiner 
Sachen aud) für die Bühne bearbeitet. 

2) Wilhelm Winwood, Afrifarei: 
jender und, Scriftjteller, geb. 26. Dez. 
1838 zu Murrapfield bei Grieff in Schott: 
land, geit. 24. April 1875 zu Ipsdon; 
ftubdierte in Oxford, widmete ji anfangs 
der NRomanfchriftitellerei (»Charlotte 
and Myra«, »See-law«, »The veil of 
Isis«e 2c.) und bereifte dann, angeregt 
durch Du Ghaillus Schilderungen, 14 Mo: 
nate lang bie Weftfüfte von Afrika, worüber 
er in»Sauvage Africa« (1864) berichtete. 
Eine zweite Reife nach Afrifa (1868—6P), 
bie ihn von Sierra Leone aus nad) bem 
obern Niger führte und wichtige geogra= 
phifche Aufſchlüſſe brachte, beichrieb_er 
in jeinem » African sketchbook« (1872, 
2 Bde.). Endlich begleitete er 1873 als 
Korrefponbent ber »Times« die Erpebition 
der Engländer gegen bie Ajchanti, machte 
bie Eroberung von Kumaffi mit, mußte 
aber erkrankt nah England zurüdfehren. 
Seine lebten Veröffentlihungen waren: 
»Comassi« (1874); »The outcast« und 
»The martyrdom of man« (3. Aufl. 
1876). 

Reber, Kranz, Runftichriftfleller, geb. 
40. Nov. 1834 zu Cham in ber Oberpfalz, 
ftubierte 1853—56 zu Münden und Ber: 
lin, begab fich dann nad Rom, habilitierte 
fi) 1858 an der Univerfität zu Münden, 
wurbe 1863 zum außerorbentlichen Pros 
feffor ernannt und 1869 Profeffor für 
Kunftgeihichte und Aſthetik am Polytedy- 
nifum bafelbit. 1875 wurde er gratis 
Zentral:Gemälbegaleriebireftor. Bon fei 
nen Schriften find bier zu nennen: »Die 
Nuinen Roms und der Campagna« (2. 
Aufl. 1877); ⸗Geſchichte der Bautunſt im 
Altertum« (1864—67, 2 Teile); »Kunft: 
geſchichte des Altertums« (1871); »Ge— 
ſchichte der neuern beutjchen Kunft« (1876) 
und feine Überſetzung von Rooſes' »Ge- 


ſchichte der Malerſchule Antwerpens« (aus | ft 


dem Blämiſchen, 1880). 

Rede, Ernit Friedrich Wilhelm 
von ber, dän. Lyrifer, geb. 14. Aug. 1848 
zu Kopenhagen aus einer alten urfprüng= 
lich deutichen Familie, ftubierte von 1866 
an Naturwiflenfchaften, namentlich Che- 
mie, big er beim Militär einrüden mußte. 
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Noch nicht 24 Jahre alt, ſchrieb er das 
Drama »Bertran de Born«, das 1873 
auf ber Föniglichen Bühne mit Erfolg auf: 
geführt wurde und fojort in zwei Auf: 
agen erfhien. Diejem folgten: »Lyriske 
Digte« (1876); ba8 Trauerfpiel >Kong 
Liuvigild og hans Sönner« und die bra= 
rate Skizze »Archilochos: (beide 
1878); endlich feine neuejte Arbeit, bas 
Trauerfpiel »Knud og Magnus: (1881). 
Seine Dichtungen zeichnen fi weniger 
durch Originalität des Gedankens als 
durch lebendige Friſche, bilderreiche Sprache 
und wohlklingenden Vers aus; ſeine Mei— 
ſterſchaft auf dieſem Gebiet hat ihn auch 
wohl veranlaßt, ſeine ganze Kraft an ein 
umfaſſendes Werk über Metrik zu ſetzen, 
an dem er de brei Jahren arbeitet, und 
das demnächſt erfcheinen wird, 

Reclam, Karl, medizin. Schriftitel 
ler, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, wirft 
bafelbft als Profejior der Medizin und 
Polizeiarzt und bat fi als Scriftitel- 
ler durch eine Neibe teil rein wiſſen— 
chaftlicher, teild populärer Schriften be: 
fannt gemacht. Wir nennen von legtern: 
»Geift und Körper in ihren Wechſelbe— 
ziehungen« (1859); »Buch der vernünf: 
tigen Lebensweifes (2. Aufl. 1876); »Des 

eibes Gefundbeit undSchönbeit«(1864)% 
»Der Leib des Menfchen, deiien Bau und 
Leben« (2. Aufl. 1877). Seit 1875 ift er 
Herausgeber ber Zeitfhrift »Gefunbheite. 

Reclus (ipr. vorm), Eliſée, franz. 
gesgrapbil her Schriftjteller, geb. 15. März 

830 zu Ste, Foy la Grande (Gironde), 
ftubierte in Montauban und Berlin (uns 
ter Ritter), mußte infolge bes Staats— 
ſtreichs 1851 Frankreich verlaffen und un= 
ternahm nun Reifen nad England und 
Irland, Norbamerifa, Zentralamerifa 
und Kolumbien, wo er mebrere Jahre 
verweilte. Seit 1858 wieder in Paris, 
beteiligte er fi) 1871 am Gommuneauf= 
and und ward infolgedefien zur Depor— 
tation verurteilt, — auf die Fürſprache 
hervorragender Gelehrter und Politiker 
Englands zur Verbannung aus Frank— 
reich begnabigt. Er lebte ſeitdem in Ita— 
lien, fpäter zu Glarens am Genfer Sce 
feinen gelebrten Arbeiten, Wir nennen 
von feinen Werfen: »Voyage à la Sierra 
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Nevada de Sainte-Marthe« (1861, 
2. Aufl. 1881); »Les villes d’hiver de la 
Mediterran6e et les Alpes maritimes« 
(1864); >La terre« (3. Aufl. 1876, 2 
Bde.), eine phufifche Geographie, ber ſich 
»Les phenom£nes terrestres, les mers 
et les möt&ores« (3. Aufl. 1879), »His- 
toire d’une montagne (1880) und bie 
auf 12 Bände berechnete »Nouvelle g&o- 
graphie universelle, la terre et les 
hommes« (1876 ff., bis jetzt 5 Bbe.), fein 
— anſchließen. — Sein Bruder 
nefime, geb. 1837, Mitredakteur des 
»Tour du monde«, veröffentlichte: »La 
France et les colonies« (1873) unb »La 
terre ä vol d’oiseau« (1879, 2 Bbe.). 
Redwig, Oskar, Freiberr von, 
Dichter und Schriftfteller, N m 238. Juni 
1823 zu Lichtenau in Mittelfranken, fam 
im jehen abr nah Speier, wo er 1831 in 
die lateinif ule eintrat, nachher nach 
Weißenburg (Eljaß) auf das bortige ran: 
zöfiiche Kolleg, 1835 nad Zweibrüden 
auf das Gymnaſium und ftudierte von 
1844 an zu Münden und Erlangen 
Philofopbie und Jurisprudenz. Er ar: 
beitete hierauf als Rechtspraktikant in 
Speier und Kaiferslautern, gab aber 
1849 biefe Thätigfeit auf, um gänzlich lit: 
terarifchen Arbeiten zu leben. 1850 bielt 
er fi in Bonn auf, um unter 8. Simrod 
das beutiche Mittelalter zu ftubieren, und 
erhielt infolge des Aufſehens, das fein 1849 
erjchienenes lyriſch-⸗epiſches Gedicht » Ama⸗ 
ranth« (33. Aufl. 1880) in katholiſchen 
Kreifen erregt hatte, einen Ruf nach Wien 
als Profefior der Aithetif und Fitteratur: 
gefhichte am der Univerfität. Allein es 
gelang ihm nicht, mit feinen feubalschrift- 
lichen, ftarf pietiftifch gefärbten Anfichten 
bei feinen Schülern durchzudringen; er 
verzichtete daher ſchon im folgenden Jahr 
u feine Lehrtbätigkeit und zog ſich auf 
das Gut feiner Gattin, Schellenberg bei 
Kaiferslautern, zurüd. Vom König von 
Bayern 1860 zum Kammerberrn, von ber 
Univerfität Würzburg 1866 zum Doftor 
ber Philoſophie ernannt, fiedelte er 1871 
nad) Meran über, wo er eine durch Kauf 
erworbene Billa (»Schillerbof«) bewohnt. 
NR. bat es feit feinem erften Werk, das, in 
die Zeit ber politifchen und kirchlichen 


Reaktion fallend, durch feine frömmelnbe, 
füglich »Fatholifche Tendenz bei allen fon: 
fervativen unb ftreng kirchlich gefinnten 
Beiftern einen mächtigen Widerhall finden 
mußte und zum Teil heute noch findet, zu 
feinem ähnlichen Erfolg mehr „sera 
Schon feine 1850 erfcheinenden »Märchen« 
fanden eine ziemlich kühle, der erften 
Begeifterung nicht entfernt entfpredyende 
Aufnahme; nicht beffer erging es ben 
»&edichten« (1852) und der zwar dhrift: 
lichen, aber unerauidlich verfchwommenen, 
fraftlofen Tragödie »Sieglinde« (1853). 
Der Dichter, deſſen Pyrif in »Amaranth« 
durch einen bedenflihen Mangel an Pla: 
ftif und Geftaltungsfraft gekennzeichnet 
war, mußte im Drama ftraucheln. Doc 
haben Zeit und fortjchreitenbeBilbung aud) 
auf fein Weſen günſtig gewirkt, und wenn 
auch feine —J— Dramen: »Thomas 
Morus« (1856), »Pbilippine Welſer« 
(1859), »Der Zunftmeiſter von Nürn: 
berg« (1859), >Der Doge von Venedig: 
(1863), feine Mufterdramen find (dazu 
fehlten ihnen immer noch die ſcharfe Zeich— 
nung und der bramatifc energifche Herz: 
ſchlag), fo enthalten fie no einzelne jehr 
5 Momente und ſtehen nicht mehr 
unter dem Bann einer weltverleugnenden, 
mit dem Zelotentum liebäugelnden As— 
keſe. Der Roman des Dichters: »Hermann 
Stark, deutſches Leben« (1868) leidet an 
dem Fehler der Weitſchweifigkeit bei un— 
genügendem Inhalt, und trotz ſchöner un: 
tabeliger Verſifikation kann auch die Dich— 
tung »Dbilo« (1878), bie übrigens für 
die Humanität und geiftige Freiheit des 
Dichters ein beredtes Zeugnis ablegt, nicht 
recht begeiftern, weil die Erzählung zu er: 
eianisarm, die Perfonen dagegen zu wort: 
reich find. Immerhin fließt bier jo viel 
Gold aus dem Born der Pocfie, daß nur 
ein echter Dichter e8 mit feinem Zauber: 
ftab fann bervorgelodt haben. Ein fri: 
ſcher, fröhlich-ernſter Wedruf töntaus dem 
Sonettenchflus »Das Lied vom Deutſchen 
Reich« (1871, 11. Aufl. 1876). 

Reebe (ipr.rihw), Henry, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1813 zu Norfolk, lebt in Fon: 
don. Er wurde in Genf und München 
erzogen, ift feit 1837 Regiftrator des 
Staatsratd, feit 1855 Leiter der »Edin- 
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burgh Review«. Außer ber Überfegung 
von Werken Tocquevilles und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« 173: 
»Royalandrepublican France« (1873 : 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and King William IV.« 
1874), weldes von feinem Vorgänger 

reville in feine Hände gelegt war und 
intereflante Blide in jene Zeitgefchichte 
gewährt, für bas Studium der Periode 
unentbehrlih. Das Anftitut be France 
erwählte R. 1865 zum Mitalied, die Unis 
verfität Orforb gab ihm 1869 den Doftor: 
grad, auch hat er ben Bathorden. Seine 
angjährige Stellung an der Spike einer 
ber bebeutenbiten Bierteljabrsichriften pe: 
währt ihm beträchtlichen Einfluß auf die 
Litteratur. 

Regaldi, Giuſeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
ubierte bie Rechte in Turin, fiel im 
Examen durch, errang aber fogleich Darauf 
einen großartigen Erfolg als Amprovifa: 
tor (1833), ging dann als foldher auf Rei- 
fen, wurde 1834 aus Mailand, 1835 aus 

Parma als ftaatögefährlih ausgewiefen, 
fette feine Kunftreife fort und begab ſich 
1839 nad Franfreih. Hier ließ er zuerft 
in Marfeille, dann in Bari ſich öffentlich 
bören und erregte namentlich durch feine 
Ode »Il salice diSant’ Elena « ben enthu⸗ 
fiaftifchen Beifall der Franzofen. Autran 
und Lamartine richteten Berfe an ihn, 
Victor Hugo und €. Quinet fpenbeten 
ihm aufmunternden Beifall. Nachdem er 
noch in Baden, Genf, Laufanne aufgetre: 
ten, fehrte er nad Italien zurüd, Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurde 1849 politifch verdächtigt und für 
furze Zeit eingeferfert und unternahm 
fodann eine große Reife in den Orient. 
1853 heimgefehrt, lebte er in zn 
übernahm bie Profefiur ber u ggon 
1860 am Lyceum Fi Parma, 1862 an 
der Univerfität in Gagliari, 1866 an ber 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüftigem 
Alter noch thätig ift. Seine im Drud er: 
fdienenen Dichtungen, melde eine reiche 
poetiihe Ader und großen rhetoriſchen 
Schwung zeigen, meift den großen Gedan⸗ 
fen und Intereſſen des Völferlebens zu: 


— 
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siegt häufig auch aus dem Leben ber 
atur ihre Motive fchöpfend, hervor— 
ragende Proben befjen, was man in Sta= 
lien mit dem etwas feltfamen Titel »wiſ— 
fenichaftliche Lyrife bezeichnet, find fol- 
gende: »La guerra« (1852); »Poesie 
estemporanee e pensate« (1839); 
»Canti« (1840); »Canti nazionali« 
(1841, 2 Bbe.); »La Bibbia« a: 
»Canti e prose« (1861—65, 2 Bbe.); 
» Poesie scelte« (1874) und »L'acqua«, 
eine Art von Lehrgebicht (1878). Ferner 
veröffentlihte er bie Reiſeſchilderung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storia e 
letteratura«, gefammelte Aufjäge mit 
einer geiftvollen Vorrede von Garbucci 
Bar Dal. F. Orlando, Giuseppe 


eihenau, Rubolf, beliebter Schrift: 
fteller, geb. 1817 gu Marienwerber, geit. 
18. Dez. 1879 in Berlin; ſtigierte zu Kö— 
nigsberg und Bonn Jurisprüdenz und wid⸗ 
mete ſich in feiner Vaterftadt dem Staats: 
bienft, ben ihn Kränklichkeit — bald zu 
verlaffen zwang. Er fiebelte num nad 
Berlin über und wanbte ſich der Pelletriftif 
Di Duell und Anhalt feiner mit großem 
eifall aufgenommenen Schriften war 
ausſchließlich das deutſche Familienleben, 
bejien einzelne Stadien er in feiner Beob- 
achtung poejievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
bern verſtand. Es find: »Aus unfern 
vier Wänden«, in brei Teilen: » Kinder: 
leben« (11. Aufl. 1868), »Knaben und 
Mädchen« (1864), »Auswärtd und Da: 
heim« (1864); »Liebesgefhichten. Neues 
aus ben alten vier Wänden« (1868); »Am 
eignen Herd. Aus ben neuen vier Wän- 
bene (1873); »Die Alten. Letzte Bilder 
aus ben vier Wänbden« (1876). Eine Ge- 
famtausgabe erſchien 1877. 

Reid (for. rip), Mayne, engl. Novelliit, 
geb. 1818 in Irland, lebt in london. Er 
war zum proteftantifchen Geiftlichen be: 
ftimmt, aber bie Wanderluft führte ihn 
1838 nad Merifo. Teils bort, teils in den 
Vereinigten Staaten ftreifte er fieben 
Jahre lang umber, oft mit ben Indianern 
lebend und jagend, auch ſchon bie fchrift- 
ftellerifche Feder Hüchtigergreifend. Als ber 
Krieg zwiichen der Union und Mexiko aus 
brach, erlangte R. 1845 ein Dffizierspatent 


Reimer — Remufat. 


im Heer ber erjlern und zeichnete Ir in 
mehreren Treffen aus. Er organifierte 
1849 eine Freifchar, um den Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris an— 
efonmen, bie Nachricht von ber Be: 
ec bes Aufftands und wandte ſich 
nach London, um hinfort der Litteratur zu 
leben. Seine beiden erſten Bücher ſind: 
»The rifle rangers« (1849) und » The 
scalp hunters« (1850). In diefen und 
vielen folgenden benußte er die Erfah— 
rungen feines abenteuernben Lebens. Alles 
von ihm Gejchriebene ift leichte Ware, 
unterhaltend, unfchädlich, bei den Jüngern 
beliebt genug. Eins feiner legten Bücher 
ift: » The death shot« (1873). Seit 1830 
ae en an ber Spike einer Knabenzeitung. 
eimer, Reinalbd, f. Glafer. 
Reinsberg, Otto von, ſ. Düringsfeld. 
Reinwald, Theodor, f. Hansgirg. 
Reimann, Auguft, muſikal. Schrift: 
fteller und Komponift, geb. 14. Nov. 1825 
au Tranfenftein in Schlefien, —— ſeine 
usbildung zu Breslau, ließ ſich nach öf⸗ 
ters — Aufenthalt 1863 in Ber⸗ 
lin nieder und lebt ſeit 1880 in Leipzig. 
Bon feinen mufifaliichen Leiftungen bier 
abjehend, erwähnen wir von feinen jchrift- 
ftellerifchen Publikationen als die bebeu- 
tendern: »Das beutjche Lied in feiner bis 
ſtoriſchen Entwidelunge (2. Aufl. 1874); 
» Allgemeine Gefchichte der Mufif« (1863 
bis 1865, 3 Bde.) und die Biograpbien: 
»Robert Schumann« (3. Aufl. 1878), 
—— Menbelsfohn:Bartboldy« (2. Aufl. 
1872), ⸗Franz Schubert« (1873), a ⸗ 
ſeph Haydn und feine Werfe« (1879), 
»Joh. Schaftian Bach« (1880), »Georg 
Friedrich Händel« (1831); ferner: »Leicht- 
faßliche Mufifgefchichte« (1877), Samm⸗ 
lung feiner am Berliner Konſervatorium 
ehaltenen Vorträge; »Zur Aſthetik der 
onfunft« (1878) und »Jluftrierte Ge: 
ſchichte der deutſchen Mufif« (1880 ff.). 
Reitenflein, Fran ziska von, ſ. Nem— 
mersdorf. 
Remufat (jpr. ⸗müſah), Charles 
Trangois Marie, Graf, franz. Publi— 


zit und Staatdmann, geb. 14. März 1797 


zu Paris, geft. 6. Juni 1875 dafelbit; ward 
Advofat, nad) der Yulirevolution Depu— 
tierter der Kammer, wo er ſich dem linfen 
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Zentrum anfchloß, und 1836 Unterflants- 
fefretär, worauf er 1840 in Thiers' Mini- 
fterium das Bortefeuille bes Innern über: 
nabm. Nach bem Rüdtritt dieſes Mini: 
fteriums ſchloß er fich wieder der bynajti= 
ſchen Oppofition an, warb 1848 in bie 
fonftituierenbe Kurie und bie geſetzgebende 
Nationalverfammlung gewählt und im 
Januar 1852 wegen feiner PBroteftation 
gegen Napoleons Staatsftreid verhaftet 
und aus Frankreich verbannt, erbielt je: 
doch ſchon im September d. J. die Erlaub- 
nis zur Rückkehr. zu Auguſt 1871 von 
Thiers zur Leitung des auswärtigen Mi: 
nifterium3 berufen, befleidete er dieſe 
Stelle bis zum a. Thiers’ (1873). 
Seit 1846 war er Mitglied ber fran- 
zöſiſchen Alademie. Von feinen Werken 
nennen wir: »Essais de philosophie« 
(1842, 2 Bbe.);> Abelard« (1845, — 
»Saint Anselme de Cantorböry«(2.Aufl. 
1868);»L’AngleterreauX ‚siöclee, 
Studien und Porträte (1856); »Bacon, 
8a vie, son * sa philosophie« (2. 
Aufl, 1858); > olitique liberale, ou 
fragments pour servir à la defense de 
la revolution frangaise« (2. Aufl. 1875); 
» ing, sa vie et ses euvres« (2, 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
663 »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depuis Bacon jusqu'â 
Locke« (1875, 2 Bbe.) und zwei poft: 
hume Dramen: »Ab&lard« (1877) unb 
»La Saint - Barthelemy« (1878). — 
Sein Sobn Paul, geb. 17. Nov. 
1831 zu Paris, hat fich ebenfalls als Bus 
blizift und Politifer hervorgethan. Ein 
fleißiger Mitarbeiter an den angefeben- 
ſten Beitfesriften, wurde er 1857 Mitre- 
bafteur des » Journal des Debats«, 1870 
Kabinettschef feines Vaters, des damaligen 
Minifters des Außern, und begleitete ſpä— 
ter Thierd auf feiner Runbreife an ben 
Höfen Europas. 1871 und wieber 1876 
in die Nationalverfammlung gemwäblt, 
nahm er feinen Plat auf der Linken; 1879 
wurde er Mitglied bes Senats. Eine Aus: 
wahl aus feinen frühern Journalartifeln, 
die Gefchichte und neueften Kortjchritte der 
Naturwijienichaften bebandelnd, erichien 
unter dem Titel: »Les sciences natu- 
38 
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relles« (1857). Neuerlih gab er bie 
Memoiren jeiner Großmutter (geit. 1821), 
einer Palaſtdame der Raiferin Joſephine: 
»M&moires de Madame de R.« (1879, 
3 Bde.), welche großen Erfolg hatten und 
von Ebeling ind Deutfche überſetzt wur: 
ben, ſowie beren en er 
de Mad. de R.«, 1881, 2 Bde.) heraus. 

Remy,i)Jules, franz. Naturforfcher 
und Reijenber, geb. 2. Sept. 1826 zu 
Ehälons fur Marne, wurde 1848 Lehrer 
ber Naturgefchichte am College Rollin in 
Paris und bereifte feit 1851 die Kanari: 
ſchen Inſeln, Sübamerifa und Bolynefien. 
Bon den Sandwidinfeln aus, wo er drei 
Jahre verweilte, a er ſich nach Kali: 
tornien und an ben Salzfee, befuchte von 
neuem Sübamerifa (Bolivia, Chile, Beru) 
und fehrte burch die Vereinigten Staaten 
nad) Paris zurüd. Eine neue Reife führte 
ihn 1863 nach Zentralafien (Tibet und % 
malaya); nach feiner Rückkehr zog er ſich 
in feine Heimat zurüd. Außer mehreren 
botaniihen Schriften veröffentlichte er: 
»Ascension du Pichincha« (1858); 
»Récits d'un vieux sauvage pour ser- 
vir & l’histoire ancienne de Hawaii« 
(1859); »Voyage aux pays des Mor- 
mons« (1860, 2 ®be.); »Ka Moolelo 
Hawaii. Histoire de l’archipel ha- 
vaiien« (Tert und überſetzung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaises herbes de France« (1867) 
und — —— d'un curieux au mo- 
nastere bouddhique de Pemmiantsi« 
(1880). Auch bat R. mehrere beutjche 
Reifewerke ins Franzöſiſche überfekt. 

2) Mar, Dichter und N aeb, 
9, Juli 1839 zu Berlin, aeft. 7. Mai 1881 
bafelbft; war ber Sohn bes Malers Au: 
guſt R. (geit. 1872), ftudierte in Hei: 
delberg und Berlin Philologie und Litte⸗ 
ratur, war dann an mehreren Gymna— 
fien als ar thätig und widmete fich feit 
1869 der litterarifchen Thätigfeit in Ber: 
lin. Seit 1872 gehörte er ber »Roffifchen 
Zeitunge als Kritifer an. Er jchrieb: 
»Meropee, Xrauerfpiel (1860); »Der 
Deſerteur«, Schaufpiel (1860); »Bom 
Fels zum Meer«, vaterländifche Gedichte 

186 I »Der Deutichen Heldenfampfe 
(1871); »Goethes Erfcheinen in Weimar« 
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(1877). — Auch feine Gattin Nahida 
R. machte ſich durch mehrere Novellen 
und Dramen —— »Die Grafen 
Eckardſtein«) bekannt. 

Renan (ipr. röndng), Erneſt, franz. 
Drientalift, Philoſoph und Schriftiteller, 
ge 27. Febr. 1823 zu Treguier in ber 

retagne, fam 1844, für den geiftlichen 
Stand beftimmt, in bas Seminar St. 
Sulpice zu Paris, trat aber nad) einiger 
zeit wieber aus, um privatim orientalifche 

prachen zu ftudieren, und erwarb 1 
im Konfurs eine außerorbentlihe Pro: 
feilur der Philoſophie, nachdem er jchon 
vorher mit ber Schrift »Histoire gen&- 
rale et syst&mes —— des langues 
semitiques« (2, Aufl.1855, 2Bde.) einen 
afabemifchen Preis errungen hatte. Er 
erbielt darauf 1849 eine wiſſenſchaftliche 
Miſſion nad Italien, von wo er die Ma- 
terialien zu einem Werf über die arabi- 
ſche Philoſophie (»Averroes et l’Aver- 
roisme«, 3. Aufl. 1869) mitbrachte, 
wurde 1851 bei ber Handſchriftenſamm⸗ 
lung ber Nationalbibliothef angeftellt, 
1856 zum Mitglied ber Inſchriften er: 
nannt und 1860 mit einer Miffion nad 
Syrien und Raläftina betraut, wo er die 
Anregung zu feinen jpätern Arbeiten über 
bie Anfänge bes Chriftentums empfing. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Pro: 
feſſur der orientalifhen Sprache am Col⸗ 
[tge be France; aber bereits im Ruf eines 
ben ftrengen Satzungen ber Fatholifchen 
Kirche abgewandten Geiftes ftebend, 
ſah er fih im Hörfaal den ſtürmiſchen 
Kundgebungen ber Fatholifchen — 
ausgeſetzt und mußte ſeine Vorleſungen 
einſtellen. Noch viel heftiger erhob ſich 
die klerikale Partei gegen tn, als 1863 
fein berühmtes, feitbem in unzähligen 
Auflagen verbreiteted und in alle Spra⸗ 
hen überjektes Buch »Vie de Jesus« 
als erfter Banb ber »Histoire des ori- 
gines du christianisme« erfchien, wel: 
dem ſpäter als weitere Bände folgten: 
»Les apötres« (1866), »Saint Paul 
et sa mission« (1867), »L’antechrist« 
(1873), »Les Evangiles« (1877) und 
»L'eglise chretienne« (1878). Die Sen= 
jation, welche R. erregte, war jo groß, daß 
bie Regierung nicht umbin konnte, ihn 
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(Juli 1863) von feinem Lehranıt zu ent: 
heben; fie bot ihm dafür allerdings einen 
boben Poften an der Faiferlichen Biblio: 
thek an, doch Iehnte R. denjelben ab und 
blieb der Öffentlichfeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrſtuhl zurüderbielt. Mit der 
»Vie de Jesus« batte N. den Gipfel fei- 
ned Ruhms erreicht; bie ſpätern Schrif: 
ten, weniger herausforbernd und wiſſen— 
fchaftlich, hatten nur noch einen Achtungs- 
erfolg, ber auch weniger dem Gelehrten 
als dem a glänzenden Stiliften galt. 
Renand Me —— hat etwas 
Unentſchiedenes; ſie liebt es, ihre Schlüſſe 
diplomatiſch zu verklauſulieren und in 
ein poetifch-fentimentales Gewand zu klei⸗ 
den. Nach der biftorifchen Seite wiederum 
iſt R. ein allzufühner Konjekturift, ber 
ſich aus landſchaftlichen Eindrüden, ſchwa— 
chen und — Andeutungen der 
Quellen, aus allerlei Nachempfindungen 
und pingpologifchen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar fehr zuverfichtlich 
auftreten, aber vor ber nüchternen Kritik 
nur felten Beftand haben. Er ijt vorwies 
gend ein Poet in Profa und fejlelt als fol 
cher durch eine liebenswürbig-ffeptifche und 
optimijtifch = refignierte Weltanſchauung. 
Nach ben Ereigniſſen von 1870—71 hielt 
ſich R. verpflichtet, eine beſondere Anti— 
pathie gen Deutſchland zur Schau zu 
tragen. Er that dies bereits während bes 
Kriegs in den befannten Briefen an D. 
Strauß, noch ftärfer aber in ber Rebe, mit 
welcher er 1879 in die franzöfifche Afabe- 
mie (er warb 1878 zum Mitglied derjelben 
erwählt) eintrat. Seine bei den Haaren 
berbeigezogenen Ausfälle gegen Deutfch- 
land fanden bamals in Frankreich jelbit 
fo Scharfe Zurechtweifungen, daß er fich im 
»Journal des Debats« in einer »Lettre 
à un ami d’Allemagne« entidhuldigen 
u müſſen glaubte. Im Sommer 1 

biert er in London vor der vornehmen Ge: 
ſellſchaft ſehr beifällig aufgenommene Bor: 
lefungen über bie eriten At bes Chris 
ftentums und über Mark Aurel, 1 

erhielt er das Offizierskreuz der Ehren: 
legion. Bon feinen orientaliichen Arbeiten 
nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 


»Mission de Phenicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d’&pigraphie 
hebraique« (1867); »Rapport sur les 
progres de la litteratureorientaleete.« 
(1868); von den übrigen: »Etudes de 
la langue greeque dans l’occident en 
moyen-äge«(1848);» Etudes d’histoire 
religieuse«, gefammelte Auffäte(7. Aufl. 
1864); »De l’origine du langage« 
(1857); »Essais de morale et de criti« 
que« a. Ausg. 188 » Questions con- 
temporaines« Fe ; »Dialogues phi- 
ran 876, beutich 1877); »Me&- 
langes d’histoireet devoyages« (1878) 
und die politiichen Bampblete: »Caliban, 
suite de La Tempete« (1878) und» L’eau 
de jouvance« (1880), zwei Phantafien 
in dramatifcher Form, bie, an Shake— 
fpeared »Sturm« anlehnend, mit der Pos 
litik des Tags und ihren — (Gam⸗ 
betta) bald ſchmollen, bald liebäugeln. 
Reudlin, Hermann, —— 
ber, geb. 9. Jan. 1810 zu Markgröningen 
bei eye geftorben in letzterer Stabt 
14. Mai 1873; war ein Nachkomme bes 
umaniften R., ftubierte zu Tübingen 
beologie, begleitete als Hauslehrer * 
nen Zoͤgling Sieveking aus Hambur 
nach Paris, wo er ſich längere Zeit aufbielt 
und mit ber Geſchichte des Janfenismus 
befhäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
u Pfrondorf bei — — Von ſeinen 
erken find hervorzuheben: -Geſchichte 
von Port Royal« (1039 — 44, 2 —* 
»Pascals Leben und der Geiſt ſeiner 
Schriften« (1840); ⸗Geſchichte Italiens 
von Gründung der regierenden Dynaſtien 
bis zur Gegenwart« (1858— 74, 4 Bde.) 
und »Lebensbilder zur Gefchichte des 
neuen Stalien« (Graf Balbo, Garibalbi, 
General Pepe; 1860—62, 3 Teile). 
Reumont, Alfred von, Gedicht: 
fchreiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ſtu⸗ 
dierte in Bonn und Heibelbera, ward 1829 
preußifcher Geſandtſchaftsſekretär au gr 
renz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anftellung im Minifterium des Aus: 
wärtigen zu Berlin und ging 1836 als At⸗ 


tache der Geſan t abermals nach Ita⸗ 
here in Florenz und 


»Le cantique des cantiques« (Über: | lebte, bis er 1843 als 


fegung des Hohenlieds, 3. Aufl, 1870); 


ationdrat nad) 
Berlin zurückberufen —— warer 
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Sefchäftsträger bei Pius IX. in Gacta, 
dann am toscanifchen pol und feit 1856 
preußifcher Minifterrefident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Parma. Seit 
1860 lebt er, von Gefchäften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teils in Bonn. Seine zahl: 
reichen litterarifchen Arbeiten beziehen fich, 
mit Ausnahme der — »Rhbein- 
lands Sagen, Geſchichten und Yegenden« 
(2. Aufl, 1844), meift auf bie Geſchichte, 
Runftgefchichte und Landeskunde Italiens, 
Hervorzubeben find bavon: »Römijche 
Briefe von einem lorentiner« (1840— 
1844, 4 Bbde.); »Ganaanelli, feine Briefe 
und feine Zeit« (1847); »Beiträge zur 
italienifchen Geſchichte« (1853 —57, 6 
Bde); >Die Garafa von Mabdaloni« 
(1854, 2 Bde.); >Die Jugend Gaterinas 
de’ Mebdicie (2. Aufl. 1856); »Die Gräfin 
von Albanye (1860, 2 Bde.); » Zeitgenof: 
fen; Biographien und Gbarafteriitifen« 
682 de. ); ⸗·Geſchichte der Stadt Rom⸗ 
1867—70, 3 Teile); ⸗Lorenzo de’ Medici 
il Magnifico« (1874, 2 Bde.) ; »Geſchichte 
Toscanas feit dem Ende des florentinis 
ſchen Freiſtaats« (1876, 2 Bbe.); »Bio: 
grapbifche Denkmäler nad perjünlichen 
Grinnerungen«e (1878); die Biographie 
»Gino Gapponi. Ein Zeitzund Lebensbild«e 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Aufſätze: »Saggi di storia e lettera- 
tura« (1880). Am funftaefhichtlichen Fach 
lieferte er Arbeiten über Michelangelo 
Yuonarroti (1834), Andrea bel Sarto 
(1835), Benvenuto Gellini (1846) u. a, 
Reuter, sriß, nieberbeutjcher Dichter, 
geb. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
Medlenburg- Schwerin, geft. 12. Ju 11874 
zu Eifenach; war der Sohn des Stadtricdh- 
tersund Bürgermeiſters von Stavenbagen, 
ber zugleich Landwirtſchaft betrieb, erhielt 
feinen erften Unterricht von einer ganzen 
Galerie origineller Perfönlichfeiten, be: 
zog 1824 das Gumnafium zu Friedland, 
ſpaͤter das in Parchim, von wo er 1831 
nach der Unmiverfität Noftod abging, um 
bort die Rechte zu fludieren, ging ſchon 
im folgenden Semefter nach Jena, wo ihn 
Matbhematif und Zeichnen, ganz befonders 
aber die burſchenſchaftlichen Intereſſen in 
viel böherm Grad befchäftigten als bie Qu: 
tifterei, kehrte zwar unangefochten in die 
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Heimat zurück, wurbe aber auf einen Be- 
ſuch 1833 in Berlin verhaftet und nach 
einer überaus barten Unterfuhun * 
als des »Konats zum Hochverrat · —9 i 
zum Tod verurteilt. Der Be verwan⸗ 
delte dieſe Sentenz in eine 30jährige Fe⸗ 
ſtungsſtrafe, und R. mußte trotz wie- 
derholter Reklamation ber medlenburgi- 
ſchen Regierung feine Strafe unter un- 
füglichen Yeiden und Entbehrungen auf 
den preußifchen Feſtungen Gi — 
Glogau, Magdeburg und Graubenz 
büßen, bis ihm endlich die Gnade zu teil 
wurde, bie fernere Haft in feinem 
land abzufiken. Nad) dem Tod Fri 
WilbelmsIll. vom Großherzog feiner 
entlaffen, wurde R. »Strome ( 
wirt), verlobte fi 1845 mit einer Pre- 
— ſuchte ſich dann als Pribat⸗ 
Ichrer eine Exiſtenz zu gründen, konnte 
fich endlich 1851 verbeiraten, jrieb n 
Erholung plattdeutſche Gedichte und be- 
ſchloß, ermuntert durch ben großartigen 
Erfolg biefer Erftlingswerke, fih ganz und 
ausſchließlich der Dialeftdichtung zu wib- 
men. Er fiebelte 1856 nad — 
burg über; ſeit 1863 bewohnte er eine Billa 
bei Eiſenach, von wo er 1864 eine Reife nach 
Paläſtina und Griechenland untern 

Seit Hebel ift fein Dialeftdichter von fol- 
her Begabung aufgetreten wie R. 
ganıes ichten und Trachten wurzelt im 
Volfsgemütz er verfteht deflen Sprade, 
deſſen Eigenart wie fein andrer und weiß 
fie mit fo köftlihem Humor zu verflären, 
mit fo urmwüchfiger Kongenialität u ber 
laufchen und zu firieren, daß feine Bilder 
den höchften und reinſten Denk EEE 
Gr bat durch fein Beifpiel ein für allemal 

ezeigt, was für ein Schak eigenarti 

toefie aus dem Schachte ber plattdeutf 
Mundart zu heben ift. Reuters N 

ift der reinfte, ungetrübtefte Refler ber 
Volfsnatur in ihrem kerngeſunden 

—* BES a —— = 

enden Naivitit. Alle diefe Eigenſchaften 

finden fih ſchon in ben »Küſchen und 
Nimeld« (1853, neue Kolge 1 1 
den »Rolterabendgebichten«e (1855); fie 
ſteigern ſich in den poetifhen E 
gen: »De Reif’ nah Belligen« (1868), 
» Kein Hüfung« (1858) »Hanne Nüte un 
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de lütte Pudel« (1859) zc. und den unter 
bem Gejamttitel: »Olle Kamellen« (d. h. 
alte Gejchichten) vereinigten Erzählungen 
(1860— 68, fieben Serien), ſowohl in 
den Fleinern Geſchichten: »Woans id tau 
ne Fru Fame und »Ut te Franzoſen⸗ 
tib«, als ganz befonders in dem größern 
Roman: »Ut mine Stromtid«, wohl dem 
reifften und vollendetſten Werf des Did: 
ters. Auch »Ut mine Feftungstid« be: 
bauptet einen hoben Rang. In ⸗Dörch— 
läuchting« fcheint der Dichter, bei einer 
nody immer reich ftrömenden Ader bes 
Witzes und der Komik, doch ſchon bei fich 
felbjt zu entlehnen, und in »De medIn- 
börgfhen Montecht und Gapuletti, oder 
be Reif’ nah Konjtantinopel« ftoct bier 
und ba ber friſche Strom der Erfindung. 
Die »Luftfpiele« (1875) bezeichnen einen 
bloß vorübergehenden Bertud) des Ver: 
fafjers, den er fofort wieder aufgab. Seine 
»Sämtlichen Werfe« mit den »Nachgelaf: 
fenen Schriften«, letztere viel Neues ent: 
baltend, find 1863 — 75 in 15 Bänden 
bherausgefommen, die beiben legten einge: 
leitet durch eine von A. Wilbrandt verfaßte 
Biographie des Dichters. 

Revere, Giuſeppe, ital. Dichter, geb. 
1812 zu Trieft von lombardifchen Eltern 
und von diefen für den Handelsitand be 
ftimmt, fühlte fi durch feine Neigung 
jur Poeſie ſowie zu biftorifchen und ei 
ologifhen Studien von diefer Laufbahn 
abgezogen und lebte, nachdem er feine 
voitlenfihaftli e Ausbildung zu Mailand 
erhalten, als Privatmann in Jtalien. In 
die Offentlichkeit trat er zuerft al3 Dramas 
tifer mit biftorifchen Schaufpielen, welche 
durch echt geſchichtliche Auffaflung, fcharfe 
Charakteriſtik und Reinheit der Sprache 
fi augzeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Medici« (1839); »I Piagnoni e gli Ar- 
rabiatic (1843); »Sampiero« (1846); 
»]l Marchese di Bedmar« (1847) und 
»Vittoria Alfiani«, Auch zwei Samm: 
lungen von Sonetten veröffentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« (1845) 
und »Nuovi sonetti« (1846). 1848 ſchloß 
er fihan die Partei Mazzinis thätig an. Er 
veröffentlichte jodann einen neuen Cyklus 
von Sonetten: »I Nemesii« (1851), und 
ſchrieb für die »Rivista contemporanea« 


jeine berühmt gewordenen »Bozzetti al- 
pini«, humoriftijche Skizzen in der Manier 
Sterned und ber Heinejchen Reifebilder 
mit biftorifchen Erkurfen (1857), weldhen 
die ebenfo phantaftifchen »Marine epaäsi« 
(1858) folgten (beide Werfe vereinigt in 
neuer Auflage 1877). Inzwiſchen hatte R. 
feinen Aufenthalt wieder in Genua er 
men und ſah fich pefuniärer Verhaͤltniſſe 
halber zur Betreibung von Handelsgeſchãf⸗ 
ten genötigt. Unter dem Titel: »Persone 
ed ombre« erſchienen neue Sonette von 
ihm (1862), welche bie Jtaliener gleichfalls 
an Heine erinnerten. Seitdem dat ‚in 
einer Art von ſchwermütiger Verbitterung 
lange geichwiegen, trat aber neueitens 
wieder mit einem Sonettenkranz (1879) 
hervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren gemachte Reife in Agypten 
»Osiride« betitelt bat, interejfante Kund⸗ 
gebungen einer finnigen, zart befaiteten, 
pejfimiftifch angekränfelten Natur. In 
legter Zeit beffeidete er zu Rom eine Stelle 
im Minifterium des Auswärtigen. 

Revoil, Louiſe, ſ. Golet. 

Reybaud (ipr. räbop), Marie Roche 
Louis, franz. Schriftiteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geſt. 28. Oft. 1879 in 
De bereifte ai. Vollendung feiner 

tudien ben Orient, ließ ſich 1829 als 
Schriftiteller in Paris nieder, war 1846 
und 1849 Mitglied bes Geſetzgebenden Kür: 
pers, 309 fih aber nahdemStaatöftreichvon 
der Offentlichfeit zutück. Seit 1850 war 
er Mitglied der Afabemie. Seine Haupt: 
werfe end bie von ber Afabemie gefrönten 
»Etudes sur les röformateurs ou socia- 
listes modernes« (1840—43, 2 Bde.; 7. 
Aufl. 1864) und ber originelle und viel- 
gelefene Roman: »J&röme Paturot & la 
recherche d’une position sociale« (1845 
u. öfter), dem er in »J&röme Paturot ü 
la recherche de la meilleure des r&pu- 
bliquese (1848, 4 Bde.) ein ſchwächeres 
Seitenftüd nachfolgen ließ. Von feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« (1854); »Scenes de la vie 
moderne« (1855); »Etudes sur le r&- 

ime des manufactures« (1859; neue 
Serie: »La laine«, 1867); »Economis- 
tes modernes« (1862); »Le fer et la 
houille« (1874) u. a. 
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Rehmond (pr. rehmong), William, 
franz. Schriftiteller, geb. 23. Mai 1823 zu 
Lauſanne, ftudierte Medizin, wandte ſich 
aber, zum Kantonalbibliothefar feiner Va— 
terftadt ernannt, der Litteratur und Your: 
naliſtik zu. Mit Lecomte und dem Maler 
Bocion gab er drei Jahre lang ein Wit: 
blatt: »La Gu&pe«, heraus, wurbe 1854 
Ghefredafteur des »Republicain neuchä- 
telois« und ging 1856 als Sefretär Kerns, 
des Gefandten en Schweiz, nad) Paris. 
Später fiebelte er nad) Berlin über, wo er 
öffentliche Vorträge hielt undeinige Schrif: 
ten (»Etudes sur la littörature du se- 
eond Empire frangais«, 1861; »Theätre 
de societe:, 1863, 2 Bde.) herausgab. 
1864 nad) Paris zurückgekehrt, veröffent: 
lichte er: »Corneille, Shakespeare et 
Goethe«, eine Studie über den engliſch— 
germanischen Einfluß auf Frankreich im 
19. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur arm&e et leur 
capitale« (2. Aufl. 1368), übernahm fo: 
dann Ende 1870 eine Profeſſur der Aſthe— 
tif an ber Afademie von Yaufanne, jpäter 
an der Univerfität Genf, ging aber 1875 
wiederum nad) Paris, wo er gegenwär: 
tig lebt. Bon feinen Schriften find noch »La 
Harpe et Sainte-Beuve, &tude sur la 
critique littraire en France« (1854), 
»La peinture alpestre« (1859) und 
»Histoire de l’art« (1875) zu nennen. 

Regel, Anton, tſchech. Hiftorifer, geb. 
1852, gegenwärtig Dozent der Geſchichte 
an der Univerfität Prag, wählte ſich zum 
jpeziellen Stubium das 16. Jahrh. in der 
Geſchichte Böhmens. 1876 erjchien feine 
gebiegene Arbeit: »Über die Wahlund Krö⸗ 
nung Ferdinands I. zum böhmischen Kö: 
ige (tihechifch und deutſch). R. bejorgte 
auch Torrefte Ausgaben bandjchriftlicher 
Quellen zur Geſchichte Böhmens aus dem 
17, und 18, Jahrh. 

Ribbed, Otto, Philolog, geb. 23. Juli 
1827 zu Erfurt, ftudierte jeit 1845 in 
Berlin und Bonn, ward 1854 Tchrer am 
Gymnaſium zu Elberfeld, 1856 Profefior 
an der Aniverfität in Bern, ging 1861 
in berfelben Gigenfchaft nach Bajel, 1862 
nach Kiel, fiebelte 1872 als Profeſſor nad 
Heidelberg über und wirft jeit 1877 an 
Ritſchls Stelle in Leipzig. Von feinen 
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Ausgaben alter Schriftfteller zc. abje ” 
nennen wir von feinen übrigen Schriften: 
»liber die mittlere und neuere BR: Ko- 
möbie« en »über Gatull« (1863); 
»Der echte und der unechte Nupvenal« 
KR); »Anfänge und Entwidelung des 
ionvjosfultus in Attifa« (1869); »So- 
phoflesund feine Tragödien« (1869) ; »Die 
römische Tragödie im Zeitalter der Nepu- 
blif« (1875) und das biograpbifche Werf 
> Friedr. Wilb.Ritfchl«(1879— 81, 2Bbe. E 
Ridhard, Ernft Chriftian, din, Di 
ter, geb. 25. Mai 1831 zu Kopenhagen, 
ftudierte von 1848—51 Theologie und er⸗ 
bielt 1876, nachdem er längere Zeit einer 
höhern Bolfsichule vorgeftanden unbbann 
eine Pfarrei auf Seeland verjehen, bie 
in Orjted auf Fünen, wo er fidh noch be- 
— Schon auf der Hochſchule hatte er 
urch feine Studentenlieder ein bübjches 
poetiſches Talent befundet und ſich dann 
1851 mit einem Qaubeville: »Declara- 
tionen« (1869), ald bramatifcher Dichter 
verjucht; letzteres bildete mit feinem na— 
türlichen Humor und jugendlich —— 
Scherz lange ein Pieblingejtüd der Fönig- 
lihen Bühne. Erft neun Jahre fpäter 
erichien fein erfter Feiner Banb Poeſie 
»Smaa Digte« (1861), welche mehr als 
irgend eine andre däniſche Gedichtſamm⸗ 
[ung verbreitet ift und acht Au er: 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf: 
nahme wurde feinen jpätern Sammlun⸗ 
gen: »Nyere Digte« (5. Aufl. 1864 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868 
»Billeder og Sange« (1874), »Halv- 
hundrede Digte« (2. Aufl. 1878), zu teil. 
R. ift feiner ganzen Natur nach Tori an: 
gelegt, und feine zahlreichen Dichtungen 
tragen den Charakter ruhiger rme, 
tiefen Gefühls und Marer, edler Form; 
auch fehlt ihm ein anmutiger Humor kei: 
neswegs. Auf der andern Seite treten in 
feinen legten Gedichten eine religiöfe Auf⸗ 
faflung der Dinge, eine Neigung zu poe— 
tiiher Symbolif hervor. R. Tieferte ferner 
ben Tert zu Heiſes Oper »Drot og Marsk« 
ira und eine treifliche Fra. 
enau8>Savonarola« (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er bie jrüchte 
einer Reiſe im Orient, die fih an 
Winteraufentbalt inRom 1861-62 
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Rihards (pr. rittihärds), Alfred Bate, 
engl. Schriftjteller, geb. 1820, geit. 12. 
Juni 1876. Der Sohn eines Parlaments: 
mitglieb3, wurde er Rechtsanwalt, wanbte 
ſich der Litteratur zu, nabın beträchtlichen 
Anteil an öffentlichen Angelegenheiten, 
übernahm bie Redaktion bes» Daily Tele- 
graph« und war einer ber erften, welcher 
für die Gründung eines Heers von reis 
willigen auftrat, in bem er zum Oberften 
aufrudte. Seit 1870 leitete erden »Morn- 
ing Advertiser«. Sein erjted Werf war: 
»Croesus« (1845); esfolgten 1847: »The 
death of Magdalen, and other poems« 
unb »Cromwell« (4. Aufl. 1876). ein 
Drama, das, 1873 auf die Bühne gebracht, 
außerorbentlihen Erfolg hatte. Von feinen 
jpätern Schriften feien erwähnt das Ge: 
dicht »Medea« (1869) und der Roman 
»So very human« (18571). 

Rihebourg (ipr. riſchbühr), Emile, 
franz. —— geb. 1833 zu Meuvy 
(Haute⸗Marne), wirkte zuerſt als Lehrer 
in feiner Heimat, ging 1850 nad) Paris, 
um fih bier dem Schriftitellerberuf zu 
widmen, und verlegte fich gleich mit feinem 
erſten Werf: »Lucienne«, das auf BE 
rangerd Empfehlung in ber»Revue fran- 
saise« erſchien, er, ben Familienroman, 
durch deſſen bebarrliche Pflege er ſich im 
Lauf der Jahre die Anerkennung desgroßen 
Haufens und eine geficherte Lebensftellung 
verfchaffte. Süßlich und fentimental in 
allen, was er fchreibt, ſcheint er fein höheres 
Ziel zu kennen, als feinen 2eferinnen 
Thränen ber Rührung zu entloden, wäb: 
rend er bie Männer durch hauviniftiiche 
Authaten gewinnt. Im übrigen vertritt 
er eine geſunde Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, welche Durch dad »Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanden, 
fann im Vergleich zu andern jogen. Volks— 
ichriften eher ein beilfamer genannt wer: 
den. Erwähnt feien von feinen zahlreichen 
Werfen nur: »L’homme aux lunettes 
noires« (1864); »R&cits devant l’ätre« 
33. »Francs-tireurs de Paris« 

1872); »L’enfant du faubourg« (1876); 
»Soir6es amusantes« (1878); »Les 
deux möres« (1880). 

Richter, Karl Thomas, National: 

öfonom und Dichter geb. 4. Nov. 1838 


u Leitmeritz, geft. 15. Oft. 1878 in Prag; 
Hubierte zu Brag und Wien, wirkte eine 
Zeitlang als Profefjor an einer Wiener 

berrealichule und hielt fi dann ein 
Jahr lang in Paris auf. Später unter: 
nahm er von Wien aus eine Reife nad) 
dem Orient, deren Rejultate er in einer 
Reihe von Broſchüren veröffentlichte, abi: 
litierte na nach feiner Rückkehr ald Do: 
zent ber Nationalöfonomie in Prag und 
wurde 1872 zum ordentlichen Profeflor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Kunſt und Wiſſenſchaft und ihre 
Rechte im Staate (1863); »Das Staats: 
und Gefellihaftsrecht der franzöſiſchen Re— 
volution« (1865—66, 2 Bde.); »Schiller 
und feine, Räuber‘ in der franzöfifchen Re: 
volution« (1865), eine —— Schrift 
über die bisher unbekannten Schickſale der 
Schillerſchen »Räuber« in Frankreich; 
»Einleitung in das Studium der National⸗ 
ökonomie« (1867) und »Die Fortſchritte 
der Kultur« (1875). Eingehend beſchäf— 
tigte fih R. auch mit der Frauenfrage und 
wirfte in diefer Beziehung durch eine Reihe 
von öffentlichen Vorträgen und Schriften 
ſehr anregend. Als Dichter (unter dem 
Pjeudonym Karl Thomas) war R. 
ebenfo fruchtbar. Bon feinen zahlreichen 
dramatifchen Arbeiten wurden das Trauer: 
fpiel »Samfon« und mehrere Luſtſpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er ver: 
öffentlichte in Zeitjchriften epifche und Iy: 
riihe Gedichte, in Lindaus »Norb und 
Süde die Novellen: »Die Großmutter« 
und »Die Braute«. 

Rihthofen, Ferdinand, Freiherr 
bon, Reifender und Geolog, geb. 5. Mai 
1833 zu Karlsrube in Schlefien, ftubierte 

u Breslau und Berlin, war dann einige 

Fahre bei der geologijchen Reichsanſtalt in 
Wien beichäftigt, begleitete 1860 die 
preußifche Erpedition nah Oſtaſien, be 
reifte jeit 1862 Kalifornien unb bie Sierra 
Nevada, fat ganz China und Teile von 
Japan und febrte 1872 nad Europa zu: 
rüd. 1875 ward er Profefior ber Geologie 
zu Bonn. Bon feinen Schriften nennen 
wir nur den eriten einleitenden Teil feines 
großen Reiſewerks »China. Ergebniſſe 
eigner Reiſen und darauf gegründeter 
Studien« (1877). 
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Ricouard, ſ. Vaft-Ricouard. 

Rivderflad, Karl Fredrik, fchweb. 
Dichter und Schriftfteller, eb. 18. Oft. 
1807, ergriff die militärifche Laufbahn, 
nahm aber 1840 feinen Abſchied, um ſich 
der litterarifchen Thätigfeit zu wibmen, 
und ließ fi in Linköping nieder, wo er 
feitdem den »Oestgötha Corresponden- 
ten«, eins der angelepenhen Provinzial: 
blätter, rebigierte. 1844—68 war er aud) 
Mitglied des Reichstags. Er gab Iyriiche 
Gedichte (1856—58, 2 Bde.) und No: 
vellen (1849, 3 Bbe.) heraus, fchrieb auch 
mebrere beifällig aufgenommene Theater: 
ftüde, wandte 4 aber ſpäter faſt aus⸗ 
ſchließlich dem Roman zu und nimmt auf 
dieſem Gebiet einen —— Platz in 
der neueſten ſchwediſchen Litieratur ein. 
Wir nennen von ſeinen intereſſanten, mehr⸗ 
fach auch ins Deutſche überſetzten Werken 
dieſer Art: »Den svarta handen« (»Die 
ſchwarze Hand«) mit der Fottſetzung: 
»Fader och son«; »Stockholm’s myste- 
riere; »Drabanten« (»Der Trabant«); 
»Furiten« xc. Seine Darftellung iit etwas 
breit, und feine Charaftere ermangeln oft 
ber deutlihen Zeihnung; aber bafür ge: 
bietet er über eine reiche und Fräftige 
Phantafie, und feine Schöpfungen find voll 
Leben und Wärme. 

Riehl, Wilhelm Heinrich, Kultur: 
biftorifer und Novellift, geb. 6. Mai 1823 
zu Biebrich ald Sohn eines funftfinnigen, 
befonders die Muſik pflegenden Vaters, 
des Schloßverwalters bajelbit, beiuchte 
die Gymnaſien von Wiesbaden und Weil: 
burg, ftudierte in Marburg, Göttingen 
und Gießen Theologie, pflegte daneben 
aber auch feine fünftlerifchen Neigungen, 
wurte in Bonn durch Dahlmann, Kin: 
fel u. a. für Fulturgejchichtliche Studien 
begeiftert, ſah ſich aber einjtweilen durch 
ökonomiſche Rüdfichten bewogen, fich ber 
Journaliſtik zu widmen (Nebaftion der 
Karlsruher ne, der »Naſſauiſchen 
Zeitung« u.a.). 1848 faß er ald Abgeord⸗ 
neter in ber beutichen Nationalverfamm: 
lung, wo er fi) von Amts wegen miteiner 
Menge von Gegenjtänben aus dem Volks— 
leben zu befafien hatte, die er in feinen 
ſpätern Studien aufs fruchtbarfte verwer— 
tete, führte dann eine Zeitlang die Ober: 
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leitung des Hoftheaters in Wiesbaden, 
war jeit 1851 ein eifriger Mitarbeiter ber 
— »Allgemeinen Zeitung« und 
folgte 1854 einem Ruf als Wrofeffor ber 
Staatswiflenjchaftslehre nah Münden, 
wo er 1859 die Brofefjur für Pitteratur: 
geichichte übernahm und 1862 zum Mit: 
lied der Afadbemie ernannt wurde. Auf 
eine Anregung und unter feiner Leis 
tung erſchien 1859 — 67 bie »Bavariae, 
eine umfaffende geographiſch-ethnogra⸗ 
phifche Beichreibung Bayerns. Seit 18570 
gibt er auch das von Raumer begründete 
» Hiftorifche Tafchenbuche heraus. Riehls 
Stärfe liegt in ber kulturgeſchichtlichen 
Darftellung, mag er diefe nun ins novel: 
Tiftifche oder in ein proſaiſcheres Gewand 
Heiden. Seine Sprache ift durchſichtig far, 
mit volfätümlichen Accenten verfehen, von 
warmer Empfindung durchweht und von 
einer Aber gejunden Wied durchzogen, 
Auch die Anſchauungen bed Berjajlers 
find meift gefund, bier und ba allerdings 
auch pedantiſch oder gar parador, immer 
aber dem Streben entjprungen, ein ges 
ſundes Volksleben zu jchaffen. Für diejes 
hat R. einen tief dringenden piychologi: 
ſchen Blid; er ift überhaupt ein Meifter 
in der Charafteriftif, ſei e8 von Klaſſen 
oder von Anbivibuen, und geht aud in 
feinen Schilderungen barauf aus, dem 
Eigentümlidhen, nbivibuellen Anerfen: 
nung und Geltung zu verjchaffen. Als 
Schriftſteller trat er zuerſt mit feiner 
»Naturgejchichte des Volls« (1851—69, 
geichilbert in drei Binden: »Lanb und 
Xeutee, »Bürgerliche Gejellichafte und 
»Familie«) auf, welcher ſich das »Wan— 
derbuch« anſchloß. Weiter folgten: »Kul⸗ 
turgeſchichtliche Novellen⸗ (1856); »Die 
Pfalzer· ( heiniſches Vollsbild, 1857); 
»Kulturſtudien aus drei Jahrhunderten« 
(1859); »Die deutſche Arbeit« (1861); 
»Geſchichten aus alter Zeit« (1863 — 65, 
2 Bde.); »Neued Novellenbudh« (1867); 
»Freie Borträge« (1873); »Aus der Ede⸗ 
(fteben neue Novellen, 1874) und »Anı 
Feierabend« (ſechs neue Novellen, 1880). 
Aus feinen mufifalifchen Studien find ber: 
vorgegangen das Werk »Mufikalifche Cha— 
trafterfüpfe« (1853—78, 3 Bde.) und bie 
»Hausmufif« (Kompofitionen beutjcher 
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Dichter, 1856). Als (nicht unwitzige) Ju⸗ 
gendjhrift Riehls verdient noch erwähnt 
u werden ber Roman »Gejhichte von 
Gifele und Beifele« (1848). Seine »&e: 
ſammelten Geſchichten und Novellen« er: 
jchienen zulett 1879 (2 Bbe.). 
Niesler, Ulrich, j. Molitor. 
Rigby, a j. Eaſllate. 
Ring, 1) Mar, Romanjcriftiteller, 
eb. 22. Juli 1817 zu Zauditz bei Rati⸗— 
or als Sohn israelitischer Eltern, wurde 
durch Hauslehrer gebildet, Fam hernach 
auf die Gymnaſien zu Ratibor und Op- 
peln, ftudierte in Breslau und Berlin Mes 
dizin, ließ ſich als praftifcher Arzt in Pleß, 
fpäter in Gleiwig nieder, gab 1848 bie 
raxis auf, fiedelte nad) Breslau über, 
wo er an mehreren Journalen ald Mit: 
arbeiter fich beteiligte, und verlegte end» 
lich (1850) feinen Wohnſitz nad Ber 
lin, wo er in nähere Beziehung - bem 
Barnhagenfchen Kreis (auch zu ! ünge, 
Mundt u. a.) trat und jet nod) in voller 
riſche und Fruchtbarkeit wirkt. Schon 
840 hatte er ein Bändchen »Gedichte« 
(zugleich mit M. en veröffentlicht; 
jpäter gelang es ihm, kleinere Luftjpiele 
(»Scarrons liebe«, „Alle fpefulieren« und 
»Unjre Freunde«) auf die Hofbühne zu 
bringen, und er ift auch nachher das eine 
oder das andre Mal wieder zum Drama, 
wenn auch flüchtig, — indeſ⸗ 
ſen war doch der Roman das Gebiet, das 
ſeiner Neigung und ſeinem Talent am 
beſten entſprach, und er hat es mit der 
eifrigſten Produktionsluſt, ja, man darf 
fagen, mit übergroßem Eifer gepflegt. 
Seine Nomane, insbejondere die |pätern, 
find zwar durchweg von fittlihem Ernſt 
getragen, durchaus nicht für eim flüchtis 
es Amüfement beftimmt, fie behandeln 
in Teichtfaßlicher populärsphilofophiicher 
orm foziale ober fonftige »brennende« 
tagen der Gegenwart oder irgend ein 
tuck Kulturgeihichte aus ber Gegen- 
wart wie aus der Bergangenbeit, und der 
Verfaſſer jorgt durch bunten Farbenauf⸗ 
trag dafür, auch die Unterhaltung 
nicht zu kurz komme und der Reiz 
Neugierde befriedigt werde; aber es fommt 
doch aus diefem unerfchöpflihen Füllhorn 
gar vieles us, was weifer Bes 


ber Thekla Juel (pfeubonym Karl —— 
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ſchräünkung ber Kraft nicht zum Vorſchein 
gefommen wäre. Seine Novellen erichie: 
nen unter den Titeln: »Stadtgefchichten« 
635 1858 u. 1865); »Erzählungen« 
1869); »Reifebilder zc.« (1870); »Kris 
minalgeſchichten zc.« (1872). Bon feinen 
zum Teil jehr umfangreihen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin und Breslau« 
(1849); »Die Kinder Gotted« (1851); 
»Der große Kurfürft und ber Schöppen: 
meifter«e (1852); »Berirrt und erlöjt« 
(1855); >John Milton und feine Zeit« 
——— arme Seele« (1859); »Ro- 
enkreuzer und Alluminaten« (1861); 
»Fürſt und Mufifer« (1869); >Götter 
und Göten« (1870); »Die Weltgeſchichte 
ift das Weltgericht, oder Louis Napoleon 


Bonaparte« (1870); »Sand und feine ' 


Freunde« (1873); »Unjehlbar« (1879); 
» Der große Krach« ———— ügner« 
(1878); »Das verkaufte Herz« (1878); 
»Das Haus Hillele (1879); >Goldne 
Ketten« (1880). »Ausgewäbhlte Romane 
und Novellen« von ihm erjchienen 1871 
bis 1872 in 5 Bänden. 

2) pet (mit dem wahren Namen 
Alfhilda Medlenburg), dän. Novel: 
liftin, geb. 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
alsdie Tochter bes Kapitänd Svension, ver: 
mäbhlte fich 1864 mit dem in norwegischen 
Dienften ftehenden Kapitän Karl Medlen- 
burg und lebt num, feit 1868 Witwe, in 
Kopenhagen. Zwei Jahre ums war fie 
mit einem Band Novellen: »Fortällin- 
gere«, aufgetreten, die eine freundliche Auf: 
—— fanden, Glücklich in ber Wahl bes 
Süjets, verfteht fie durch eine ren 
Handlung mehr als durch große Konflikte 
zu fejleln, und namentlidy weiß fie bie 
— - bilde —— den wer A 

n und jütlänbifchen Bauern, tre 
zuzeichnen. Der erſten Sammlung ** 
»En Kriminalhistorie« (1869), »For- 
tällinger«(1871 u.1872, zwei Sammluns 
gen), 1878 u. 1880 weitere Sammlungen, 
andre zerfireut in Zeitichriften. Ein hüb⸗ 
{ches Fi Kindererzäblungen hat fie mit 
ihren Schweftern Fanny najon und 


ter dem Titel: »Ei blot til Lyst« („Nicht 
) herausge: 


bloß zum Vergnügen«, 1 
Fiefen mehrere drama⸗ 


geben, ebenfo mit 


Ks II c 


602 


tifhe Arbeiten: »Kongens Fätter« 
(1862), »En Skilsmisse« (»Gine Schei⸗ 
dunge, 1873) und »Thomas Sogmona« 
(1874), von welchen bie beiden erften 
aufgeführt wurden. 

ipley (ipr. ripte), George, norbameris 
fan. Schriftfteller, geb. 2. Oft. 1802 zu 
Sreenfield in Maſſachuſetts, get. 4. Juli 
1880 zu New Dorf; ftubierte in Gambridge 
Theologie und war mehrere Jahre lang 
Prediger einer Unitarierkirche zu Bofton. 
1840 — 41 redigierte er in Verbindung 
mit Emerfon und Margaret Fuller ben 
»Diale«, eine ber fpefulativen Philoſophie 
aewibmete Zeitfchrif. Auch war er ber 
Hauptgründer einer fommuniftifchen Nie: 
berlaflung in Rorbury, die unter bem 
Namen Broad Farm Community be: 
fannt war und ihn einen beträchtlichen 
Teil feines Vermögens koſtete. 1849 ging 
R. nach New York, wo er Mitredakteur 
ber »Tribune« ward und mit Dana bie 
»American Cyclopaedia« (2. Aufl. 1873 
bis 1876) herausgab. R. jchrieb: »Dis- 
courses on the philosophy of religion« 
(1839) und »Letters to Andrew Norton 
on the latest form of infidelity« (1840) 
ſowie in Gemeinschaft mit Bayard Taylor 
ein »Handbook of literature and the 
fine arts« (1854). Außerdem redigierte 
er bie »Specimens of foreign literature« 
(1838—42, 14 Bbe.). 

Risberg, Emilie, ſchwed. Romans 
fchriftftellerin, geb. 9. Juni 1815 zu Sfarl, 
wo ihr Bater Bofimeijter war, fiedelte nach 
deſſen Tod mit ihrer Mutter nach Breten 
über unb errichtete, ald auch dieſe ftarb, 
ein Benfionat für Töchter höherer Stände 
in Marieftad, das fie fpäter mit einem 
ähnlichen in Orebro vertaufchte, dem fie 
lange voritand, bis fie endlich fich vor kur: 
zem ins Privatleben zurüdzog. Nach dem 
großen Brand in Orebro wurde fie auf: 
geforbert, eine Skizze davon für ein Blatt 
zu entwerfen, und diefe fand bei Fr. Bre- 
mer folche Anerkennung, daß diefe fie auf: 
forderte, ihrem Talent weitern Ausdrud 
zu geben. Nach langem Sträuben gab fie 
»En Karlsbader skizz« (1856) heraus, 
welcher »RolfochAlfhild«(1860),>Varn- 
hemsRos« —— »Ada« (1863) und die 
biographiſchen Arbeiten: »Minnesblad ur 


Ripley — Ritchie. 


svenska qvinnors lif« (1864) u. »Store 
svenske män« (1865) folgten. Ihre an 
ſpruchsloſen, aber unterbaltenden Erzäb- 
lungen, die fih gern an ein Bitorife 
oder ſelbſterlebtes Faltum anlehnen, ba= 
ben namentlich unter der rauenwelt Ans 
Hang gefunden. Weniger bedeutend iſt fie 
als Dichterin im Vers (»Beatrix«, 1869). 
Dagegen hat fie gute Überfegungen aus 
dem Rranzöfifchen und Deutjchen geliefert. 
Rifliccipr. riſtitſch) Jovan,jerb. Schrift: 
fteller und Staatsmann, geb. 1831 zu 
Kragujewaß, befuchte 1849 ala ferbijcher 
Staatöftipendiat die Uniwverfität Berlin 
und widmete fich fpäter biftorifhen und 
ftaatswijlenfchaftlihen Studien an ber 
Univerfität Heidelberg, wo er 1851 ben 
Doftorgrab erlangte. Schon 1850 ver: 
öffentlichte R. in Heidelberg eine »Kurze 
Überficht der geiftigen und fittlihen Zu— 
ftände in Serbien«e. 1852 erjhien von 
ihm: »Die neue Litteratur ber Serben«, 
ein Buch, welches in va Zeit eine fran⸗ 
zöfifche, ruſſiſche und polnische überſetzung 
erlebte. Bon Heidelberg nad Paris auf 
die Sorbonne gelommen, benußte R. feine 
Mußeftunden zum Studium alter ferbi: 
ſcher und flawifcher Manuffripte, bie in 
den Parifer Bibliothefen ſich vorfinden, 
und veröffentlichte das Refultat feiner 
Bert ungen im Belgraber »Glasnik«. 
it 1854 tritt R. als fritifcher Litterar: 
biftorifer und als Verfechter der von Wuf 
Karadjic reformierten ferbifchen Schreib: 
weife, welche erft fpäter in Serbien Ein- 
gang fand, auf. 1870 erſchien von R. die 
onograpbie: »Bombardierung von Bel: 
grab 1862<; feit der Zeit arbeitet R. an 


‚einer politiſchen Geſchichte Serbiens. 


Ritchie (pr. rittihi), Anna Siabella, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1837 zu Lons 
don, Tochter des Humoriften Thackeray, 
brachte ihre Kinbbeit in — zu und 
trat 1863, ſogleich mit Erfolg, mit »The 
story of Elizabeth« vor bie Yefewelt. Es 
folgten: »To Esther, and other sket- 
ches« (1869);»Thevillage onthecliff« ; 
»Old Kensington«; »Tailors and spin- 
sters, and other essays« ; »Bluebeard’'s 
keys, and other stories<; »Five old 
friends and a young prince«. Jedes 
diejer Werfe wurde freudig begrüßt; man 


Rittershaug — Robertſon. 


erkannte in der Verfaſſerin vieles von der 
Kraft, die immer ihren Vater ausgezeich⸗ 
net, das ganze — das ihn ın ſpä⸗ 
tern Jahren beſeelt, auch einen von weib⸗ 
lichem Sinn gemilderten Scherz und eine 
Vorliebe für Naturmalerei. Ganz eigen: 
artig und reizend ift ihre Benußung ber 
alten Bolfsmärdyen er Schilderung mo- 
derner Juftände und Ereignijfe, jo: »Dorn- 
röschen«, »Afchenbröbel«, »Rotfüppchen« 
u.a. In »Miss Angel« (18575) bat fie 
die Gefchichte der Malerin Angelika Rauff: 
mann und ihre Laufbahn in England 
zum Borwurf genommen. 1877 ver: 
mäblte ſich Miß Thaderay mit Rich— 
mondR., und zur Zeit lebt fie in Hamp⸗ 
ftead, einer Borjtabt von London. Nach— 
dem fie eine Zeitlang verſtummt, trat fie 
4881 wieber bervor mit bem Roman »Miss 
Williamson’s divagations« und » Anne 
Evans. Poems and music«. Cine Ge: 
famtausgabe ihrer Werfe ift 1875 begon: 
nen. Aus dem Nachlaß ihres Vaters gab 
fie heraus: »The orphan of Pimlico, 
and other sketches ete.« (1876); für 
bie »Foreign classics for English rea- 
ders« hat fie den Band »Madame de 
Sevignö« (1881) bearbeitet. 
Ritterdhaus, Emil, Dichter, geb. 3. 
April 1834 zu Barmen, Sohn eines Fa: 
brifanten und einer finnigen, Kunſt und 
Poeſie liebenden Mutter, erhielt durch 
biefe und, nad) ihrem frühen Tod, durch 
einen Hauslehrer anregenden Unterricht, 
fam hierauf in bie ſtädtiſche Nealfchule, 
verließ diefe 1849, um, gegen feinen Wil: 
len, fich dem Raufmannsftand zu wibmen, 
fuchte Troft in der Boefie, unternahm nad) 
feiner Berheiratung (1856) größere Reifen 
durch Deutichland, England, Holland, Bel: 
gien und gründete durch Übernahme von 
Generalagenturen ſich unb feiner Familie 
eine geficherte Eriftenz. Er lebt in Bar: 
men. R. iſt ausfchlieplich Lyriker. Seine 
»Gebichte« (1856, 6. Aufl. 1879), »Neuen 
Gebichte« (1872) 2c.zeichnen ſich durch Tüch⸗ 
tigkeit und Ernſt der Gefinnung, durd 
warme Empfindung und edle Sprache aus. 
Roeder, Johann Friedrich, dra— 
matifcher Dichter, geb, 19. Juni 1819 zu 
Elberjeld, trat 1 in bad Bankhaus 
v. d. Heydt, Kerften u. Söhne ein, erhielt 
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1872 die Profura und warb 1872 wirk— 
lihyer Teilnebmer be3 Haufed. Bon Ju— 
end auf troß feiner faufmännifchen 


k üchtigfeit von poetifchen Neigungen und 


literarischen Interefien erfüllt, gehörte. 
u bem kleinen Verein ber »Wupperthaler 

oeten« und veröffentlichte »Dramatifche 
Dichtungen« (enthaltend: »Raifer Hein- 
rich IV.«, »Triftan und Iſolde«, »Ap- 
pius Glaubius«, 1851), die durch ihre 
kräftige Charafteriftif und die echt drama⸗ 
tiſche Sprache Teilnahme erregten, wenn 
fie auch die Bühne nicht zu gewinnen ver: 
mochten; ferner: »Dramatiiche Märchen« 
(im »Album aus dem Wupperthal« und 
den »Diüjjeldorfer Monatsheften«) und 
»Lyrifhe und epiſche Gedichte« (1878). 
Eine ın neuefter Zeit vollendete Tragödie: 
»Raifer Friedrich IL.«, ift noch nicht ver: 
öffentlicht. 

Robert (ipr. »bär), 1) Augufte Fran— 
(ois, franz. Dichter, geb. 28. Febr. 1813 
zu Paris, abfolvierte mit Auszeichnung 
das Golldge Henri IV, debütierte noch als 
Schüler desjelben mit einigen dramati— 
ſchen Szenen, die in der »Revue de Pa- 
ris« erſchienen (»Louis XI et Francois 
de Paule« und »Louis XI et Olivier 
le Dain«, 1831), und trat dann in ben 
Staatädienft, ohne jedoch den Muſen zu 
entfagen. 68 erfchienen von ihm: »Une 
soireeAl’hötel St. Pol«, Komödie (1834); 
»La r&forme en Allemagne«, bramas 
tiſches Gedicht (1845), und »Le conne- 
table de Bourbon«, hiſtoriſches Drama 
in Berfen (1849), beide von der franzöfi- 
ſchen Akademie mit Preiſen ausgezeichnet; 
ferner: »La parole et l'épée⸗, dramati⸗ 
ſche Epiſoden der »Réforme en Alle- 
magne« (1868); »La bataille des 
morts«, Gebicht (1877); »Louis XI en 
belle humeur«, Komöbdie (1879), u. a. 
Gedichte und Abhandlungen von R. fin: 
ben ſich zerftreut in ben Zeitjchriften, bar: 
unter eine bemerkenswerte Studie über 
ben Dichter —— (in der »Revue 
contemporaine« 1854). 

2) Rarl, f. Hartmann, 

3) Ludwig, j. Drsen. 

obertfon (Iipr. robbertii'n), 1) James 
Burton, engl. Schriftfteller, geb. 15. 
Nov. 1800 zu London, geft. 14. Febr. 
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1877. Er kam als Kind nad Grenada in 


Weftindien, wo fein Bater eine Pflanzung | ( 


bejaß, und von feiner verwitweten Mutter 
nach Englandzurüdgeführt, erbielter feine 
böhere Bildung im katholiſchen Kolleg 
St. Ebmunds. Er wurde 1825 Rechts: 
anwalt, überfette 1835 Friedrich Schlegels 
Philoſophie der Gefchichter, wurde ein 
fleigigerWitarbeiterder»DublinReview«, 
lebte 1837 — 54 in Deutichland und Bel: 
gien und erhielt 1855 die Profeſſur der 
neuern Geſchichte an der Univerfität Du— 
blin, wo er ſpäterhin auch die engliſche 
Litteratur vertrat. Er fchrieb: » Lectures 
on ancient and modern history« (1858, 
2. Aufl. 1875); »T'he prophet Enoch« 
(ein Heldengedicht, 1860); »Lectures on 
Spain«e (1864); »Life, writings and 
times of Edmund Burke« (1868, 2. Aufl. 
1875); »Anti-Janus« (1870) zc. Seine 
litterarifche Thätigkeit iſt hauptſächlich der 
Förderung bed Katholizismus zugewanbt. 
Er bezieht von der Königin einen jühr: 
lichen ——— von 90 id. Eterl. 

2) Thomas William, engl. Dra— 
matifer, geb. 1829, geſt. 8. rn 1871. 
Seinen eriten aroßen Erfolg hatte er mit 
dem Luftfpiel »Society« (1865), einer fei- 
nern Sittenkomödie, dergleichen man jeit 
langem faum gefehen. Auch feine folgen: 
den Stüde wurben fehr beliebt: »Ours«, 
»Caste«, »School« (da8 381 Abende hin⸗ 
tereinander gegeben wurde, übrigens R. 
Benedir nachgebildet ijt), >»Play«, »M. 
P.« u.a, 

Robiano, Louifa Mary, Gräfin 
von, beutihe Schrijtftellerin, geb. 1823 
zu Newcajtle ald Tochter des beutfchen 
politifhen Flüchtlings H. v. Köppen, 
erhielt, früh verwaift, ihre Erziehung in 
Hamburg, wirkte dann als Lehrerin des 
Engliihen am Katharinenftift zu Stutt: 
gart und verheiratete fih hier mit bem 
Srafen Alois be R,, ohne in diefer Ehe 
ihr Glück zu finden, ba die Fatholifche 
Konfeſſion des Grafen und der Einfluß 
der Wriefter erft Beanftandung, bann 
Scheidung br erfter Ro- 
man war: »Der Zejuite (1361, 2 Bbe.), 
der ihre eignen Xebenserfahrungen zur 
Grundlage bat. 2 ber Folge veröffent- 
lichte fie eine Reihe hiſtoriſcher Romane, 


(meift mit andern), die großen —* al 


Robiano — Rochefort. 


von denen wir nennen: »Anna Boleyn« 
1867, 2 Bde.); »Alerander Mentſchilow⸗ 
(1868 2 Bbe.); »Guſtav Wafa« (1868, 
2 Bbe.); »Robert Bruce« (1870,5 8 
»Die Roſe von Heibelberg«e (1872); 
»Lady Jane Gray und Ihre Net (1873, 
4 Bde.) und »Ebba Brahe« (1877). Bon 
Stuttgart ift die Dichterin nenerbings 
De Unter: Dürkheim übergefiebelt. 
obinfon, Therefe, ſ. Talvj. 
Rodan, Auguft Ludwig von, Ge 
fhichtichreiber, geb. 20. Aug. 1810 zu 
Wolfenbüttel, gen 15. Oft. 1873 ın 
Heidelberg; jtudierte zu Göttingen bie 
Rechte, nahm an den burfchenjchaftlichen 
Beitrebungen, auch am Sturm auf bie 
Frankfurter Hauptwache 1833 teil, flob, 
zu Wjähriger Zuchthausftrafe verurteilt, 
nad Paris, fehrte 1848 nad Deutjchland 
zurüd, wo er bis 1851 journaliftiich thä= 
tig war, und ließ fi dann in Heidel 
nieder, von wo aus er für bie 
der nationalen Einigung ununterbrochen 
wirfte. Er redigierte eine Zeitlang bie 
»Mochenichrift des Nationalvereind« und 
warb 1871 in ben deutſchen — F 
wählt. Er ſchrieb: »Reiſeleben in 
franfreih und Spanien« (1847, 2 Bxe.); 
» Italienisches Wanderbuch⸗ (1852 3 
Bde.);>DieMorisfos inSpanien«(1853 2 
»Grundſätze der Realpolitik, an 
auf die ftaatlichen Zuftände Deutichlands« 
(1853—69, 2 Bde); »Gefhichte Frank: 
reihd dom Sturz Napoleons bis F 
Wiederherſtellung des Kaijertumse(l 
bis 1859, 2 Bde.); »Geſchichte bes deut⸗ 
—* —— und Bolfes« (1870—72, 
Bde 


Rochefort (pr. rofhfogr), Henri (eigent- 
lich) sen Henri, Marquis be R- 
Lusay), — er und | 
fteller, geb. 30. Jan. 1833 zu 
aus einer verarmten Adelsfamilie, war 
erst ald Privatlehrer und Schreiber 
tig, erhielt dann eine Anftellung im ben 
Büreaus des Präfeften Haufmann und 
widmete ſich enblich ganz der Schriftfie 
lerei. Er jchrieb ſehr elegant und int 
effant, fowohl Romane und 9 













janden (3.®. »Je suis mon fils«, 1860; 
»Roueries d’une ingönue«, 1861; »Une 


— 
\OOQYIE 
Pe) 


Rochholz — Rodenberg. 


martingale«, 1862; »Un homme du 
Sud«e, 1862; »Sortir seul«e, 1863; 
»Sauvé, mon Dieu!«, 1865, x.), als 
auch Titterarifche und politifche Artikel, 
letztere beſonders als Rebafteurbes>Chari- 
vari«, bes »Nain jaune«, bes »Soleil« 
und bes »Figaro«e, Auf Befehl des Mis 
nifteriums 1868 wegen feiner fatirifchen 
Ausfälle und Anfpielungen auf bas kai— 
ferlihe Regime aus ber Redaktion bes 
lettern Blattes entlaffen, grünbete er bie 
Wochenſchrift »Lanterne«, welde bie 
Angriffe gegen den Cäfarigmuß in geftei: 
gertem Grab fortjegte und ibm zwar 
zablreihe Gelb: und Gefängnisftrafen, 
aber aud) ungeheure Einnahmen bradite. 
Nachdem er auf einige Zeit ſich nach Bel: 
nien geflüchtet, Tehrte er im September 
1869, nachdem er vom erften Parijer 
Wahlbezirk zum Abgeordneten im Gefeß: 
ebenden Körper ernannt worden, nad) 

arid zurüd, gründete im Dezember bars 
auf bie»Marseillaise«, griff darin bei ber 
Ermordung Victor Noir durch Pierre 
Napoleon (10. San. 1870) die Napoleo: 
niden riidjichtslos an unb warb wegen 
Beleidigung bes Kaiferd 22, Ian. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. warb er Mit: 
glied der Regierung ber Nationalverteibi= 
gung, mußte aber wegen feines zweibeuti= 
en Verhaltens bei der Rebellion vom 31. 

ft. von feinem Bolten zurüdtreten und 
legte im März auch fein Manbat für bie 
Nationalverfammlung nieder, weil er bie 
Abtretung von Elfaß und Lothringen für 
gefeßwidrig hielt. Fortan ſchürte er ben 

ufitandb der Commune, ohne jedoch ben 
Mut zum offenen Anſchluß an diefelbe zu 
haben, ſuchte Anfang Mai, nachdem fein 
Blatt unterdrüdt worden, aus Paris zu 
flüchten, wurbe jeboch in Meaur erkannt, 
verhaftet und vom Kriegsgericht in Ver: 
failles zur Deportation verurteilt. 1873 
nad) Neukaledonien deportiert, entfloh er 
von ba im März 1874 über Auftralien 
und Amerifa nah Europa und ließ fich 
in der Schweiz nieber, wo er von neuem 
die »Lanterne« herauszugeben begann. 
Nah Erlaf der allgemeinen Amneflie vom 
11. Juli 1880 febrte er nad) Paris zu: 
rück, wo er an die Spike eines neuen 
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radifalen Oppofitionsblatts, des >In- 
transigeant«, trat. Bon Schriften find 
noch au erwähnen: »Les petits mystöres 
de 1’Hötel des ventes« (1862, auch zu 
einem Baubeville bearbeitet 1863); »Les 
Francais de lad&cadence«, eine Samm⸗ 
lung feiner politifchen Artifel aus dem 
»Figaro« (1866—68, 3 Serien) ; mebrere 
Romane, wie: »Les Dépravés« (1875), 
»Les Naufrageurs« (1876), »Le Pa- 
lefrenier« (1878), »L’aurore bor&ale« 
1879), »L’Evadee, komiſcher Roman 
1881 »Mademoiselle Bismarck« 
1881) ꝛc., und der Bericht feiner Flucht 
aus Neufalebonien: »De Noum6a en Eu- 
rope« (1877). 
ochholz, Ernft Ludwig, Sagenfor- 
ſcher, geb. 1809 zu Ansbach, ftubierte in 
Münden bie Rechte, begab ſich fpäter, weil 
in politifche Unterfuchungen verwidelt, in 
bie Schweiz, wo er feit 1836 als Profeſſor 
an ber Kantonſchule zu Narau wirkte. 
Seit einigem dahren quiesziert, lebt er als 
Konfervator der Fantonalen Altertums- 
fammlungbdafelbit. Bon feinen Publifatio: 
nen nennen wir hier: »Der neue Freidank. 
Geſchichte der beutfchen Litteratur in Poe- 
fie und Proſa« (1838); »Schweizerfagen 
aus dem Aargau« ie 2 Bde); »Ale: 
mannijches Kinderlied und Kinberfpiel« 
— »Naturmytben; neue Schweizer: 
agen« (1862); »Deutfher Glaube und 
Brauch im Spiegel der heidniſchen Vor: 
zeite (1867, 2 Bde.); »Drei Gaugöttine 
nen: Walburg, Verena und Gertrud, als 
deutſche Kirchenheilige« Den »Die 
Schweizerlegende vom Bruder Klaus von 
lüe« (1874); »Nargauer Weistümer« 
1876); »Tell und Geßler in Sage und 
ſchichte⸗ (1876, 2 Bde.). 
Rodenberg, Julius (eigentlih Ju— 
lius Levy), Dichter und Schriftiteller, 
eb. 26. Juni 1831 zu Robenberg in Hef: 
* beſuchte das Gymnaſium zu Rinteln 
(1846 -51), ſtudierte bie Rechte in Hei: 
belberg, Söttingen, Marburg und Berlin 
(1851—54), begab fi dann nad) Paris 
und London, brachte mehrere Jahre in 
England und Schottland zu und lich ſich 
1859 dauernd in Berlin nieder, wo er ber 
juridiſchen Laufbahn entfagte und dafür 
die jchriftjtellerifche wählte, Er widmete 
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fi) vornehmlich Fulturbiftoriihen Stu: 
bien, fchrieb zuerft als Journaliſt für eine 
Anzahl der größern deutſchen Blätter, 
redigierte 1860—62 das »Deutfche Ma⸗ 
gazin«e, 1867 —74 den »Salon« und be: 
gründete 1874 die »Deutſche Rundſchau«, 
welche, mit reihen Mitteln ausgeftattet 
und im rechten Moment fommend, ben 
lange gehegten Plan Rodenberg3 verwirl: 
lichte, eine den großen Organen bed Auss 
lands ebenbürtige — zu ſchaffen. 
In Rodenbergs geiſtiger Anlage und ſei⸗ 
ner Thätigfeit als Schriftſteller halten ſich 
ber Dichter und ber Ethnograph (Reiſe— 
und Kulturfdilberer) jo ziemlich das 
Gleichgewicht. Bon Dichterifchen rken 
erwähnen wir: »Für Schleswig-Holftein« 
(Sonette, 1850); »König Haralds Toten: 
feiere (3. Aufl. 1856); >fieder« (1853), 
die beifällige Aufnahme fanden und, mit 
ſpätern Dichtungen vermehrt, den Kern 
feiner »Gebichte« (1863, 5. Aufl. 1880) 
bildeten; ferner: »Kriegs⸗ und Frie— 
benäliebere (1870); die Romane: »Die 
Straßenfängerin von London« (1863), 
» Die neue Sündflut« (1865), »Von Got: 
te3 Gnaben« (aus Cromwells Zeit, 1870) 
und »Die Granbdidierd« (1879) jowie das 
Idyll »Die Myrte von Killarney« (1867). 
Von feinen übrigen Schriften And bie be= 
beutendften: »Ein Herbft in Wales« 
(1857); > Alltagsleben in London« (1859) ; 
» Die Inſel se eigen: Biere urd 
Srland, 1860); »Berfchollene Anfeln« 
(1861); »Die Harfe von Erin« (2. Aufl. 

863); »Tag und Nacht in London⸗· (1862, 
4. Aufl. 1864); »Paris bei Sonnenicein 
und Lampenlicht« (2. Aufl. 1867); »Stu: 
dienreijen in m... (1873); »Wiener 
Sommertage« (1875); » Ferien in nr 
land« (1876); »Belgien und bie Bel: 
gier« (1881) u. a. 

Rogge, 1) Friedrich Wilhelm, 
Shhriftiteller, geb. 12. Nov. 1808 zu Rans 
fendorfin Medlenburg- Schwerin, ftudierte 
u Göttingen, ward Lehrer bed Erbprinzen 
riehric ran von Medlenburg:Schwe: 
rin, fpäter NRegierungsbibliotbefar und 
Theaterfefretär und fungierte 1842 — 59 
als litterarifcher Beirat bes Großbherzogs in 
Schwerin. In ber Folge ging R. zur Jour: 
naliftif über und ift gegenwärtigan ber te: 
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baftion ber »Hanbels: und Börjenzeitung« 
in Franffurt a. M. beteiligt. Seinen 
wunberlichen Lebensgang bat der Autor 
ſelbſt (»Ein feltenes Leben«, 1877) zu 
ihildern unternommen. Mit feinen Tra— 

ödien: »Bianca Banezzie und »Kaiſer 

einrich IV.« fand R. feinen fonderlichen 
Beifall; aud) ber größere Teil der »Sämt: 
lichen Werfe« (1857, 4 Bbe.), mit denen 
er verfrüht hervortrat, gewann nur mäßige 
Verbreitung. Volle Anerkennung dagegen 
erwarb fich bie lyriſch-epiſche Dichtung 
»Aus Meftminfterabtei« (1857, 5. Aufl. 
1880), welche aus den Gräbern der Weit: 
minfterabtei bie hiſtoriſchen Schatten be- 
ſchwört und, fimmungsvolle Erinnerung 
und Reflerion verfnüpfend, fich mit ihrer 
patriotifhen Schlußprophetie zu künſtle— 
riicher Einheit erhebt. 

2) Walter, Schriftfieller, geb. 21. 
Nov, 1822 zu a ftubierte 1841—45 
in Königsberg und Bonn Philologie und 
Geſchichte, wirkte bann als Yehrer an ber 
höhern Bürgerichule in Elbing, begab fich 
aber 1848 nad Berlin und trat 1849 in 
bie Rebaftion der »Konftitutionellen Zei— 
tung« ein, als beren Berichterftatter er 
1849 nad) der Pfalz und Baden ging. 
Nachdem die freihändlerifche »Abendpoft«, 
die er mit Prince-Smith, Faucher, Mi: 


chaelis u. a, begründet, von Hindeldey 
unterbrüdt worden, lebte er 1851—52 


als Zeitungsforrefpondent in Paris, re: 
digierte 1854—61 ben mas Lloyde in 
Peſt und ift ſeitdem ald Korrefpondent 
der angeſehenſten Blätter der Verfaſſungs— 
partei in Wien thätig. Er ſchrieb: »Par— 
lamentarijche Gröfen« (1851, 2 Vbe.); 
»Geſchichte Ofterreihs von Vilagos bis 
zur Gegenwart« (1872—73, 2 Bde.) und 
»Sfterreich feit der Kataftropbe Beuſt⸗ 
Hobenwart« (1879, 2 Bbe.). 

Rohlfs, Gerhard, Nfrikareifender 
und Schriftiteller, geb. 14. April 1832 zu 
Vegeſack, ſtudierte jeit 1849 in Heidelberg, 
Wuͤrzburg und Göttingen Medizin, gina 
1855 nad Algerien, wo er unter ber 
eier gegen die Kabylen mit— 
ämpfte, burchiwanderte von bier aus, ala 
Mohammedaner verfleidet, 1862 die ma- 
roffanische Sahara von Weiten nach Oſten 


bis zum Wadi Draa, wo er von feinen 
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Führern ausgeplündert und verwundet 
wurde, brang 1864 über das Schneege— 
birge des Atlas bis get Oaſe Tuat vor, 
von der er die erſte Beſchreibung lieferte, 
und kehrte über Ghadames und Tripolis 
auf kurze Zeit nach Deutſchlandzurück. Eine 
neue Reiſe führte ihn 1865 nad) —— 
von da im Frühjahr 1866 über Bilma 
nach Bornu, von wo er ſich gegen Weſten 
nach dem Binue und dem Niger wandte. 
Er fubr dieſen Strom aufwärts bis Rabba, 
drang durch die Urwälder von Joruba 
bis an die Küfte von Lagos vor und 
ſchiffte Nie bier (1867) nach England ein. 
1868 begleitete er die engliiche Armee auf 
ber Erpebition nad Abeffinien, brachte 
dann 1869 die Geſchenke des Königs von 
Preußen für den Sultan von Bornu nad) 
Tripolis, wo er fie dem Reiſenden Nach— 
tigal zur Weiterbeförderun übergab, und 
unternahm von dort aus eine Reiſe durch 
Kyrenaila und die Jupiter Ammons-Dafe 
(Siuab). 1873—74 beſuchte er die Dafen 
ber Libyichen Wüſte und ging das Jahr 
barauf nad) ben Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die er don einem Ozean 
zum andern burchreifte. Seit 1876 wie: 

er in Weimar, führte er 1878 eine neue 
Erpedition nach Innerafrifa, die indeſſen 
nicht den gewünſchten Erfolg hatte. Schon 
hatte dieſelbe glüdlich die bis dahin noch 
von feinem Europäer betretene Oaſe Ku— 
fra erreicht, al8 fie von Suya=Arabern 
überfallen wurde, und nur mit Lebenöges 
fahr und unter großen materiellen Opfern 
gelang es den Reiſenden, nad) Bengaſi zu 
entfommen, von wo R. nad) Europa zu= 
rüdfehrte. Auch von feiner Tetten Reife 
———— die er im September 1880 
im eng he deutſchen Kaifers antrat, 
um einen Brief an den Negus zu über: 
bringen, ift R. im Mai 1881 glüdlich wie 
ber in ber Heimat angelangt. Außer vielen 
Berichten in Fachzeitfchriften veröffent- 
lichte er: »Reiſe durch Maroffo« (2. Aufl. 
1869); »Reife durch Nordafrika von Tri: 
polig bis Kufa« di 
und Volk in Afrifa« (1870); »VBon Tri⸗ 
polis nach Alerandrien« (1871, 2 Bbe.); 
»Mein erfter Aufenthalt in Maroffo« 
(1873); Quer durch Afrifa«e (1874); 
Drei Monate in der Libyſchen Wüſte⸗ 


868 u. 1873); »Lanb | » 


(1875); —— zur Entdeckung und 
Erforfchung Afrifas« (1876, neue Folge 
1881) und »Kufra. Reife von Tripolis 
nach der Daje Kufra« —— 

olland (ipr. -länd), Stewart E. engl. 
Offizier und en geb. 5. Mär 
1817 in Schottland, lebt zu Hythe bei 
Southampton. Er ift viel gereift, in 
Nordamerifa, Norbafrifa, Griechenland, 
Türkei xc., hat dann lange im Orient ge: 
febt und fidy mit deſſen Lebensweiſe und 
Anſchauungen aufs innigfte vertraut ge: 
macht. Er iſt ein hervorragender Anhänger 
von Dav. Urqubart (f. d.) und befämpft 
feit 30 Jahren in Wort und Schrift Ruß: 
land und feine a © England. 
Sein geiftreiches Buch » own misan- 
thrope, by Ishmael« (1876) iſt voll von 
Wit und Bitterfeit, aber auch von Humor 
und Sachkenntnis. 

Rollett ermann, Dichter und 
Kunftichriftfte er, gen. 20. Aug. 1819 zu 
Baden bei Wien ald Sohn eines Arztes, 
befuchte bas Biariftengymnafium in Wien, 
ftudierte auf der Univerfität bafelbft Phi: 
loſophie und Naturwifienfchaften, ver: 
—5— dieſe —* —* mit De 

tlihen und kunſtgeſchichtlichen Stu: 
rn verlieh Sfterreich 1805. beteiligte 
fih 1848 lebhaft, im bdemofratifchem 
Sinn, an ber Bewegung, wurbe nad) 
dem Sieg ber Reaktion aus mehreren deut⸗ 
jchen Staaten au — 52 1851 nach 
der Schweiz und kehrte 1854 von dort in 
jeine Vaterjtabt zurüd, wo er 1876 zum 
Stabtardivar ernannt wurde. Bon ſei— 
nen belletriftiichen Schriften erwähnen 
wir: »Frühlingsboten aus Sfterreich« 
en Ri 
en« sfr ieber« ‚»Ein 
— In aus unſrer Zeit« (iss): 
»Dramatifche Dichtungen« (1851); »Jus 
cunbe« ——— in Vers und Proſa, 
1853) 5» Heldenbilder und Sagen« (1854); 
»Ausgewählte Gedichte« (1865); »Dffen- 
barungen« (ein Ghafelencyklus, eh 

äblende Dichtungen« (1872). W 
Ks ftliche Leiftungen Rolletts find d 
Abhandlung über >Die drei Meifter ber 
Gemmoglyptif: Antonio, Giovanni und 
Luigi Pichler (1874), die Darftellung 
der »Slyptif« (in Buchers »Gefchichte der 
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technifchen Künſtes, 1875), bie »Beiträge 
zur Chronik der Stadt Baden bei Wien« 
(1880) und »Die Goethe⸗Bildniſſe⸗ (bio: 
graphiſch-kunſtgeſchichtlich, 1831). 
Romano, Enotrio, ſ. Garbucci. 
Roqueplan (ipr. rodpläng), Neftor, 
franz. Schriftjteller, geb. 1804 zu Malle: 
mort (Bouches du Rhone), geit. 24. April 
1870 in Paris; war ber Bruber des Ma: 
lers Camille R. (geit. 1855), ftubierte 
bie Rechte in Paris, nahm daun thätigen 
Anteil an mehreren Journalen (befonderd 
am alten »Figaros) und führte jeit 1840 
die Direktion verfchiedener Theater, fo der 
Varietes, ber Opera, der Opera-Gomique 
und zulegt bes Shätelet. R. war einer der 
Gründer ber leichten fogen. Boulevard: 
prefle, ein Mann von außerordentli— 
chem Wit und fchlagfertiger Keber. Er 
veröffentlichte die geiftvollen »Nouvelles 
A Ja main« (anonym); »Histoire de 
Napoleon racontse par une grand’- 
mere A ses enfants« (1835) und zwei 
Bände litterariiher Pbantalien: »Re- 
gain de la vie parisiennes (1853) und 
»Les coulisses de l’opera« (1555), u. a. 
Seine geiftreihen Feuilletons für den 
»Gonftitutionnel«e erjchienen geſammelt 
unter dem Titel: »Parisine« (1869). 
Roquette (ipr. »tett), Otto, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. April 1824 zu Kro- 
toſchin (Provinz Poſen), Sohn eines Land: 
gerichtsratd franzöfiicher Abjtammung, 
welcher jpäter nach Gneſen und endlich 
nach Bromberg verſetzt wurde. R. erhielt 
jeine Bilbung zu Frankfurt a. O. im Haufe 
feines Großvaters und auf bem bortigen 
Gymnaſium. Hierauf ftubierte er in Hei: 
delberg, Berlin und Halle Gefhichte und 
Philojopbie, fand an der Blochmannſchen 
Anftalt (dem jekigen Vitzthumſchen Gym: 
naſium) zu Dresden eine Anftellung als 
Lehrer, wurde nach längerer ber Yitte: 
ratur gewidmeter Muße 1862 an bie 
Kriegsafademie in Berlin als Lehrer der 
allgemeinen Litteraturgefchichte berufen, 
vertaufchte ein Jahr darauf dieſe Stel— 
lung mit einer äbnlichen an ber Gewerbe: 
afademie und fiebelte 1869, als orbent: 
licher Profeſſor der deutſchen Sprache, 
Litteratur und Gefchichte an bie technifche 
Schule berufen, nach Darmſtadt über, wo 
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er jetzt noch wirkt. Noquettes poetijche ⸗— 
tigkeit iſt eine vielſeitige und umfa 
Auf lyriſch- epiſchem Gebiet hat er ver⸗ 
öffentlicht: >Maldmeifters Brautfahrt. 
Gin Rhein:, Wein: und Wandermä < 
— »Der Tag von St. Jakob⸗ (1 
„neubearbeitete Aufl. 1879), »Lieberbuch« 
(1852; 3. Aufl. unter dem Titel: »&e- 
dichte«, 1880), * Heinrich, eine deutſ 
Sage«( 1854), » HansHeibefudude«(1855 
»Rebenfranz zu Walbmeifters filbermer 
Hodyzeit« (1876); auf dramatiſchem: »Das 
Neid der Träume« (1853), » 
Tod« (1873), »Die Solange EEE 
»Dramatifche Dichtungen«e (1867 —76, 
2 Bde.), enthaltend: »Die Proteftanten in 
Salzburg«e (Trauerfpiel), »Sebaftian« 
( Trauer bie), »NReinede Fuchs⸗ —— 
bartſpiel —— ——— rauer⸗ 
ſpiel), »Der Rofengarten« (Schaufpiel), 
»Nhampfinit« ( Salfnacıtsfomäbie); enb- 
lich auf dem Gebiet des Romans unb ber 
Novelle von R.find: »Drion« (Phanta 
ſtück, 1851), »Das Hünengrabe vr 
lung, 1855), — alf« ( 
1858), »Erzählungen« (1 “. und »Neue 
Erzählungen: (1862), »Sufanna« (Er 
zäblung, 1864), die Novellenfammlung 
»Puginsland« (1867), »Novellen« (1870), 
»MWelt und Hause, Novellenfammlung 
(1871— 75, 2 Bbe.), und bie Romane: 
Im Haus ber Väter« —— ·Das 
Buchſtabierbuch der Leidenſchaft⸗ (1 


»Die Prophetenſchule⸗ (1879). Auch 
terarhiſtoriſch hat fich R. bethätigt im jei- 
nem »Leben und Dichten Joh. Ehriftian 


Günthers« (1860), der in te ber 
deutichen Fitteratur« (1862; 3. Aufl. als 
»Gefcichte der deutfchen Dicytunge, 1879) 
und bem »Deutjchen Leſebuch für hö 
Lehranftalten, nebft einer hiſtoriſch 
graphifchen Überfichte (1877, 2 

Fin Dichter, befjen erftes Probuft fich einer 
50. Auflage zu erfreuen hat nad) 30jähri- 
em Dafeın, bat damit ben malbemati= 
* Beweis geleiſtet, daß er nicht zu den 
gewöhnlichen Produzenten tt. So 
auch R. Seine Lyrik — atmet 
erquickenden Waldes⸗ und ge isvollen 
Märchenduft; auch die blungen und 
Novellen tragen ein echt dichteriiches Ger 
präge, das mit jeber neuen ung 
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feiner und vollfommmererfcheint. Mit bem 
Roman und dem ernften Drama bagegen 
hat es bem Dichter noch nicht recht gelingen 
wollen ; e8 fehlt die große, ftramme Kraft, 
welche die verfchiedenen Seftalten im Banın 
hält und mit fouveränem Willen leitet. 
Dazu gehört freilich auch die richtige Wahl 
ber Stoffe. R. ift nicht immer glücklich 
darin, fowohl im Roman als im Drama. 
Rördam, Holger Frederik, bän. 
Hiftorifer, geb. 14. Jan. 1833 zu Kopen: 
hagen, ftudierte von 1851 ab Theologie und 
wurde 1860 Pfarrer in Satrup im Schles⸗ 
wigfchen, nad) bem Krieg zu Kornerup und 
Spogerslev auf Seeland. Früh ſchon hat: 
ten ihn hen Studien angezogen, und 
namentlich hat er der Gefchichte feines Ba: 
terlands im 16. und 17. Jahrh. feine Auf: 
merffamfeit gewidmet, jo baf er heute für 
einen der gründlichften Kenner diefer Zeit 
gilt, Seine bedeutendſten, namentlich durch 
eignes Quellenſtudium hervorragenden, 
erke ſind:»Kjobenhavns Universitets- 
Historie 1537—1621«(1868-74, 8Bde. 
»Historiske Kildeskrifter og Bearbei- 
delser af dansk Historie« (1871); 
»Selskabet for Danmarks Kirkehisto- 
rie« (1873); »Fra Universitets Fortid« 
(1879). Als Rebafteur ber »Kirkehisto- 
riske Samlinger« (1875 ff.) bat er ben 
größten Teil derjelben felbft geichrieben. 
Rofder, Wilhelm, Nattonalötonom, 
* 21. Oft. 181 zu Hannover, ftubierte 
n Göttingen und Berlin, wurde 1843 zum 
außerordentlichen, 1844 zum orbentlichen 
Profeffor in Göttingen ernannt, fiebelte 
aber 1848 in gleider Eigenſchaft na 
Leipzig über, wo er noch Bit, feit 185 
zum Hofrat ernannt, wirft. MR. ift der 
itbegründber und bebeutendfte Vertreter 
der hiſtoriſchen Methode der National- 
öfonomie. Er richtete feine Aufmerkſam— 
feit befonbers auf die Wechfelbeziehungen 
zwijchen ber Volfswirtichaft einer= und 
dem Staate, ber Kunſt, Pitteratur, Sitte ıc. 
anderſeits und legte ſowohl für die Zu— 
ftände ber Kane Volkswirtſchaft als 
auch für die Syſteme ber nationalöfono- 
mijchen Theorie die Maßſtäbe der geſchicht⸗ 
lihen Erſcheinungen an. Seine beiben 
Hauptiwerke find jein »Syſtem ber Volfs- 
wirtichafte, von welchem bis jetst 3 Bände: 
Schriftflellerlegiton 


bie = ber Nationalöfonomie« 
(14. Aufl. 1879), »Nationalöfonomie 
des Aderbaus« (7. Aufl. 1873) und 
»Nationalöfonomie bed Handels und Ge: 
werbfleifes« (1881), erſchienen find, und 
die »Geſchichte ber Nationalökonomik in 
Deutjchland« (1874). Von feinen übrigen 
Schriften find zu erwähnen: »Leben, Werf 
und Zeitalter bes Thukydides« (1842); 
»fiber Kornbandel und Teurungspolitik« 
> Aufl. 1852); » Zur Gefchichte ber eng⸗ 
iſchen Volfswirtfchaftslehre im 16. und 
17. Jahrhundert« (1851, Nachtrag 1852); 
»Kolonien, Kolonialpolitif und Auswan- 
derungs (2. Aufl. 1856); »Anfichten der 
Volfswirtfchaft aus dem gefchichtlichen 
Standpunft« (3. Aufl. 1878) ; >» Zur Grün 
er ne bes Bollvereind« (1870) 
und »Betrachtungen über bie Währunge- 
Trage der beutichen Münzreform« (1872). 
ofegger, Betri Kettenfeier, 
Schriftiteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel 
bei Krieglach (Steiermarf) ald Sohn von 
Landleuten (bie Mutter war Tochter eine? 
Koblenbrenners), brachte feine Jugend bis 
1860 im elterlichen Haufe zu als Hirt 
und Gehilfe bei Wald: und Seldarbeiten, 
pin bierauf zu einem Schneidermeijter in 
ie Lehre, mit dem er in ber Gegend ein 
Wanberleben m um von Dorf zu 
Dorf feinen Beruf auszuüben, wurde aber 
durch Vermittelung bes Rebafteurs Swo— 
boda in ben Stand geſetzt, 1865 bie 
nbelsafabemie in Graz zu befuchen, und 
ıdierte bort bis 1869. Seitdem jchrift- 
ellerifch thätig und Sfonomifch unabhän— 
gig, unternahm er 1870 eine größere Reife 
nach Nordbeutichland, Holland und ber 
Schweiz, 1872 eine ſolche nach Italien. 
Die nähern Beziehungen zu —— 
benditerreichifchen Schaiftfiellern(wie ud⸗ 
wig Anzengruber, R. Hamerling, Anaſt. 
Grün, Alfred Meifner) und Künftlern 
(wie Defregger u. a.) gaben feinem dich 
terifchen Schaffen einen mächtigen Impuls 
und waren ibm auch förderlich bei ber 
Herausgabe feiner Monatsfchrift »Heim⸗ 
garten« (feit 1876). Er bringt den Win- 
ter in Graz, den Sommer in ai, 3 zu. 
Seine Schriften Wi treuer Spiegel feiner 
Erlebniffe, Empfindungen und Eindrüde; 
alle auf dem Boden der Realität, der Na: 
39 
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tur und bes Volkslebens wurzelnd) haben 
überall ben mächtigften Widerhall erwedt 
und mit Recht. Es wehen in ihnen bie 
reinite Alpenluft, der erquidende Odem 
ber Natur und ber Hauch urfprünglichen, 
efunden Menſchentums, und darüber 
chwebt der Zauber einer jedem Gedanken 
gerecht werdenden Sprachkunſt. R. bat 
an größern Werfen veröffentlicht: »Ge— 
fhichten aus Steiermarf« (1871); »Wanz 
derleben«, Sfijgen (1871); »Geftalten aus 
dem Rolf der öſterreichiſchen Alpenwelt« 
(1872); »Aus dem Walde« (1873); »Ge- 
Ihichten aus den Alpen« (1873, 2 Bbe.); 
Zither und Hadbrett«, Gedichte in ober: 
ſteiriſcher Mundart (2. Aufl. 1874)» Tan⸗ 
nenbarz und Fichtennabeln. Geſchichten— 
buch im fteiriiher Mundarte (2, Aufl. 
1851); »Schriften bes Waldfchulmeifters« 
(1875); »Das3 Volksleben in Steiermarf« 
(1875, 2 Bde.); »Sonberlinge aus dem 
Volk der Alpenwelt« (1875, 3 Ta 
»Streit und Siege, Novellen (1876% 
»Waldheimat« (1877); »Aus Wäldern 
und Bergen « (1877); » Mann und Weib«, 
Eicbesgeäjichten (1878); »Luftige Ge: 
ichichtene (1879); »Aus meinem Hand: 
werferfebens (1880) u.a. Seine »&efam: 
melten Werke« erfchienen 1881. 
Rofen,i)Johbann Magnus, ſchwed. 
Romanschriftiteller und Tonfeer, geb. 25. 
April 1811 ald Sohn des Propftes zu 
Stora Aby im Stift Yinföping, betrat 
nad vollendeten Univerfitätäftudien in 
Stodholm die Beamtenlaufbabn, verlieh 
jedod 1859 ben Kammerfchreiberdienit 
im Kriegsfollegium, um ganz bem Beruf 
des Schriftjtellers und Muſikers zu leben. 
Nachdem er jhon früher Muſikrezenſio— 
nen und Reifebriefe in Journalen ver: 
öffentlicht, gründete ev 1836 cine »Tid- 
ning for teater och musik« und gab zehn 
Jahre Später die Zeitung für Litteratur 
und ſchöne Kunſt: »Helios« heraus, In— 
zwifchen hatteermit »Den fria kärleken« 
(»Die freie Liebes, 1840) als Nomancier 
begonnen und lieh »Yttersta domen« 
(Das jüngjte Gericht, 1840) und »En 
fifig karls missöden« (»Eines pfiffigen 
Burſchen Mißgeſchick⸗, 1842) folgen. Auch 
bat er mehrere Luitfpiele zur Auffüh— 
rung gebradht: »Aristocraten pà lan- 


det«, »Assessoren och körsbären«, »Mu- 
sikkännarne«. Auch in der Mufif hat er 
als Komponift und Pianift mit Glüd ge: 
wirft. Seit langen Jahren lebt R, 
Ausland und bat fi) namentlich in Ham- 
burg aufgehalten. 

2) Aulius (Pfeubonym für Nifo- 
laus Duffet), dramat. Dichter, geb. 
8. Oft. 1833 zu Prag ald Sohn eines fö- 
niglihen Domchorſängers, ftubierte auf 
der Univerfität daſelbſt Philofopbie und 
Jurisprudenz, trat 1855 in ben Staats- 
dienft und war zuletzt Bolizeifommiflar in 
Prag, als er 1867 als preußenfreundlich 
ſuſpendiert wurde. Nachdem feine Unfchuld 
und Loyalität durch eine offizielle Unter⸗ 
ſuchung fejtgeitellt war, erhielt er zwar 
jein Amt wieder; doch Tegte er ed num frei- 
willig nieder, um fi) ganz ber jch 
ftellerifchen Thätigfeit zu wibmen, 
welcher er ich jchon früher mit Glüd? ver- 
ſucht hatte. Er nahm zuerit bie Stelle 
eines Dramaturgen und Regiſſeurs bei 
Anton Aſcher in Wien an, erhielt hernach 
bie Oberregie bei Jauner, libernabm 1874 
die Direktion des Strampfer: Theaters, 
ging, als das Geschäft nicht florieren wollte, 
in Berlin, > © * —— A 
Sngagement fand, und lebt g 
wieder in beröfterreichifchen Hauptflabt als 
Dberregiffeur bes Theaters an ber Wien. 
Roſens » Sämtliche Werkes find 1870— 79 
in 13 Bänden erjchienen. Er Eultiviert 
mit Glüd und Erfolg das Genre, welches 
zwifchen dem fünfilich aufgebauten Luft: 
—8* und ber von der Laune bes 
blicks eingegebenen, ber ftrengen Ofonomie 
ſpottenden Poſſe in ber Mitte IE Seine 
Zuftipiele find feine Poſſen, aber b 
»poffierliche. Der Autor verfteht die 
aus nichts etwas zu machen, aus 
am Weg aufgelefenen Fädchen ein 
u wirken, deſſen Anblid höchlihamüfiert; 
Preilich zieht er feine Motive und 
ſehr oft auch an ben Haaren berbei, 
feinen — gehören: »Ga «, 


»Kanonenfutter«, »Ein ſchlechter «, 
»Ein Held ber Reklame«, »Ein 7 
»Die Zitronen«, »Der Schubgeifte, »D, 
bieje «, 


änner!<«, »Der gro Surf 
»Dilettanten«, »Nullen«, »Hobe Bolitife, 
»Ein Herfulese ıc. 


by Google 


Rofentilde — Rofenthal- Bonin. 


Rofenkilde, Adolf Marius, bän. 
Humorift, geb. 16. Febr. 1816 zu Kopen: 
bagen als Sohn des Charafterdaritellers 
Chriſten R., trat frühzeitig in dad Mufil- 
fonfervatorium, wo fi) große Luft für ben 
Beruf des Vaters entwidelte, fam dann 
in das Haus eines Pfarrers und machte 
1836 das Examen für die Iniverfität, gab 
aber das Studium wieder auf und trat 
1837 zum erftenmal auf bem föniglicdyen 
Theater feiner Vaterftabt auf. Um ſich 
einen größern Wirfungsfreis zu verichaf: 
fen, wanbte er fich nad) Ehriftiania, wo er 
auf bem Kafino Engagement fand, Tehrte 
dann 1856 nach Kopenhagen zurüd und 
ift feit diefer Zeit im fönialichen Theater 
als Komiker thätig. Seit 1874 fungiert er 
als Eleveninftrufteur der Hofbühne. Als 
Schaufpieler hat er ſich durch fcharfe Auf: 
jafjung, glänzende Eharafteriftif und vor 
allen durch feinen Föftlichen — den 
Ruf eines Künſtlers erſten Ranges er: 
worben. Aber dieſen Humor hat er auch 
in die Litteratur hinübergetragen, zuerſt 
in dem Vaudeville »En Jöde i Mandal« 
—— noch mehr in ſeinen novelliſti— 
chen Skizzen und Erzählungen, unter 
denen namentlich fein ın bereit3 9 Auf: 
lagen verbreitete® Buch »Anders Tik- 
jöb« (1861), Reifeerinnerungen eines jü- 
tiichen Küfters, durch liebenswürdigen Hu— 
mor und glänzenden Wi hervorragt. Auch 
jein »Carstens Skriftemaal« (»Garftend 
Befenntnifie«, 1863), Epiſoden aus fei- 
ner Jugendzeit, und bie verfifizierte Er: 
zählung »Lars og Mette« (1863) find mit 
Beifall aufgenommen worben. Eine Ge- 
famtausgabe feiner humoriftiihen Schrif: 
ten erfchien unter bem Titel: »Mellem Sai- 


sonerna«(»Zwifchen ben — —— Ber 


Roſenkranz, Karl, Philoſoph, ge 
23. April 1805 zu Magdeburg, geſt. 14. 
Juni 1879 in Königsberg; ftubierte auf 
ben Univerfitäten Berlin, Halle und 2 
delberg, habilitierte fih in Halle 1828 
und warb 1833 als ordentlicher Profej: 
for der Philofopbie nach Königsberg be: 
rufen. 1848—49 war er als vortragen= 
der Rat im Minifteriun des Kultus in 
Berlin thätig und fehrte dann zu feiner 
Profeffur nad Königsberg zurüd, wo er 
in ber Folge zum Geheimen Regierungs- 
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rat ernannt wurde. R. gehört zu ben viel: - 
feitigften und treueften Schülern Hegels 
und bat fich nicht nur als philoſophiſcher, 
fondern auch als litterarhiftorifcher und 
belletriftiicher Schriftiteller hervorgethan. 
Bon feinen ſehr zablreihen Schriften feien 
genannt: »Geſchichte ber deutſchen Poeſie 
im Mittelalter« (1830); — einer 
allgemeinen Geſchichte der Borfie« (1832 
bi 1833, 3 Bde); »Pſychologie oder 
Wiſſenſchaft vom fubjeftiven Geift« (3. 
Aufl. 1863); Sseritifche Erläuterungen 
bes Hegelichen Syitemd« (1840); »Kö— 
nigsberger fügen (1842, 2 Bbe.); ⸗Le⸗ 
ben Hegeld« (1844); »Goethe und feine 
Werke« (2. Aufl. 1 0); »Die Pädagogik 
als Syftem« * ; »Suftem ber Wiſſen⸗ 
fchaft« (1850); »Withetif bes Häßlichen« 
1853); »Die Poeſie und ihre Gefchichte« 
1855, Nadıtrag 1862); »Wiflenfchaft der 
ogiſchen Idee ⸗ (1858—59, 2 Bbe.); >»Di- 


berots Leben und Werfe« (1866 be.); 


antd« ge wird. In Gemeinfchait 
mit F. W. 
Ausgabe ber Werle Kants (1838—40, 12 
Be), beren letzter Band feine »Geſchichte 
ber Kantſchen Bhilojophie« enthält. Klei- 
nere Abhandlungen, Reben ac. erſchienen 
efammelt als »Stubien«e (1839—44, 5 
de.) und »Neue Studien« (1875—78, 
4 Bde.). Unter dem Titel: »Bon Magde⸗ 
burg nad Königsberg«e (1873) gab er 
feine —— hie bis zur überſiede⸗ 
lung nach Kön erg. 
oſenthal⸗Bonin, Qu EN von, Ro: 
manfchriftiteller, geb. 14. Oft. 1840 zu 
lin, ftudierte Naturwillenichaften, 
machte barauf große Reifen, die ihn nad) 
Spanien, Italien, Griechenland, ber Tür: 
kei, Kalifornien und Japan führten, wib- 
mete fi) dann ber Schriftjtellerei und trat 
1872 in bie Redaktion von »Über Land 
und Meer« ein, in welcher Zeitfchrift er 
eine Reihe von Novellen verd entlichte, bie 
unter ben Titeln: » Der Heiralsdamm ıc.« 
(2. Aufl. 1879), »Unterirbifh Neuere 
(1878) gefammelt erſchienen. Ihnen 
ſchloſſen ich an die Romane: »Der Bern- 
fteinfucher« (1880, 2Bde.); »Die Donna 
39* 
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Anna« (1880) und »Der Diamantichlei: 
fer« (1881). 

Rofing, Michael, bän. Dichter, geb. 
20. Nov, 1830 zu Kopenhagen, wo Kein 
Bater Beamter war, ftudierte Philologie 
und wurbe 1859 Abjunft an der Gelehr: 
tenfchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Akademie von Sord. N. trat zuerft ano: 
nym auf und zwar mit zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, dann mit einer metrifchen Über: 
feßung Pindars (1862). Seine erfte 
rg Dichtung war: »Frelst« (»Erlöfte, 

872), der eine Reihe von erzählenben Ge: 
bichteng folgten, in denen feine Stärfe be: 
rubt, während auch das Stimmungsbild 
aus Natur und Leben in ibm bann und 
wann einen glüdlichen Dealer gefunden. 
Davon zeugen nach ber einen und andern 
Geite: »Min’ Marie« »Smaa 
Digte og Sange« (1875); »Et Foraars- 
billede« (»Ein Frübjabrsbilb«, 1875); 
»Fire Digte« (1877). Neuerdings hat er 
ſich der Novelliſtik —— »Lovfald 
og — (Laubfallen und Laub: 
ſproſſene, 1877); »To Fortällinger« 
(> Sei Grzählungen«, 1879) und »En 

omantiker« (1880). 

Rösler, Robert, ſ. Mühlfeld. 

Roffeeum : Saint: Hilaire (fpr. rofiöw- 
Mängt-ilär), Eugene, franz. Schriftfteller, 

eb. 9. Aug. 1802 zu Paris, warb 1829 

ebrer ber Gefchichte am Lyceum Louis Te 
Grand, 1838 Suppleant Lacretelles ala 
Profeſſor der alten Geſchichte an ber Fa⸗ 
kultät ber Wiffenfhaften in Paris md 
1856 wirflicher Inhaber biefes ne 
Geit 1872 ift er Mitglied der Afabemie. 
Er fchrieb den: biftorifhen Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5 ®be.); 
ferner: »Etudes sur l’origine de la lan- 
gue et des romances espagnoles« 
(1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps historiques jusqu’a 
la mort de Ferdinand II« (1844—79, 
14 Bde.); »Ce qu’il faut & Ja France« 
(hiſtoriſche Studie, 1861) ; »Etudes reli- 
gleuses et littraires« (1863); »Les 
legendes d’Alsace« (a. db. Deutfchen, 
1868, 2 Bbe.); »La delivrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, sa vie, son a@uvre 
etc.« (1873); »Disgräce de la princesse 
des Ursins« (1874) u.a. 


Rofing — Roffetti. 


Rofietti, I)Ronftantin,rumän.Did- 
ter und Patriot, geb. 1816 zu Bufareft, 
biente 1834—37 in ber Armee, wanbte 
ſich dann ber litterarifhen Thätigfeit zu 
und veröffentlichte zunächſt Überfegungen 
aus Byron, Voltaire, Lamartine u. a., 
benen er 1840 einen Band Driginalge- 
bichte: »C&suri de Malta Mire«, folgen 
ließ, von benen viele populär wurben. 
Bisher in ber Verwaltung angeftellt, bes 
gab er fich 1845 nad) Paris, wo er fi 
mit einer Englänberin, Maria Grant, 
verheiratete, und gründete im folgenden 
Jahr eine Buchhandlung in Bukareſt. 
An der revolutionären ung feiner 
Nation 1848 Tebhaften Anteil nebmenb, 
wurbe er ins Revolutiondfomitee gewählt, 
als Mitglied desſelben 9. Juni d. 9. vers 
baftet, am folgenden Tag aber vom Bolf 
befreit und darauf zum Polizeichef in Bu⸗ 
fareft, fpäter zum Minifter bes Innern 
ernannt. Zu berjelben Zeit gab er eine be: 
mofratifche Zeitung heraus. Als Mitglied 
ber Deputation, welde Fuad Paſcha den 
befannten Proteft gegen bie Herſtellung 
bes fogen. »organijchen Reglements« über: 
brachte, wurde er in Haft genommten, 
aus welcher ihn die heldenmütigen Be: 
mübungen feiner rau befreiten. Beim 
Ausbruch ber Reaktion 1850 floh er nad 
Paris, wo er mebrere Zeitichriften grün: 
bete und auch jonft litterarifch (bejonbers 
durch feinen »Bauernfatehismus«) für bie 
Intereſſen Rumäniend und feiner Partei 
thätig war. Enblid) in die Heimat zurüd- 
gekehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul: 
tusminifter in Jaſſy, trat dann als libe⸗ 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurde 
1876 zu deren Präfibenten gemäblt und 
feßte e8 im Verein mit Bratiano 1877 
dur, daß Rumänien fih unabhängig 
erflärte und fich mit Rußlanb gegen bie 
Türfei verband. 1878 wurbe er — 
Miniſter des Innern ernannt, welchen 
Poſten er big Auguſt 1880 bekleidete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler und 
Dichter, geb. 1828 zu London, wo er lebt, 
Sohn von Gabriel R,, weiland Profeſ— 
for ber italienifhen Sprade am King's 
College in London und Berfaffer eines 
Dante: Kommentars, Er veröffentlichte: 
»The early Italian poets«, englijche 


Roßmann — Roumanille. 


Üüberfeßungen ber altitalienifchen Dichter 
von Giullo D’Alcamo an bis Dante (1861; 
neue Ausgabe unter dem Titel: »Dante 
and his circle«, 1873), und »Poems« 
(1870), welche günftig aufgnommen wur: 
den. R. mag ber neuern Dichterfchule 
zugezählt werden, welche man bie »fleijch: 
liche« genannt hat (vgl. Swinburne).— Seine 
Säweiter Maria Francesca (geb. 
1827 zu London, geft. 1876) ſchrieb: »A 
shadow of Dante« (1871). 
3) William Michael, engl. Kritiker, 
eb. 25. Sept. 1829 zu London, wo er 
{ebt. Bruder bes vorigen, teilt er ai 
Richtung, ſchloß ſich bejonders an die 
Künftlergruppe an, welche feit 1848 als 
Präraffaeliten auftrat, und brach für fie 
manche Lanze, heiratete auch bie Tochter 
eines derſelben, Mabor Brown. Er hat für 
bie »Saturday Review« und viele andre 
———— geſchrieben, auch ſelbſtändig 
rausgegeben: »Dante's comedy: the 
Hell« (1865); -Oriticism on Swin- 
burne’s poems and ballads« (1866), für 
den bamals noch ſehr jcharf beurteilten 
Dichtereintretend; »Fineart, chieflycon- 
temporary« (1867); »Lives of famous 
ts« (1878). Yür die Early English 
ext Society ſchrieb er: »Early Italian 
courtesy books« (1869). Er bat bie 
Gedichte des erzentrifchen Poeten und Da: 
lers Blafe herausgegeben mit ausführ: 
liher Denkſchrift (1868), ſich befonbers 
— mit Shelley beſchaftigt u 
2 Bbe.; vermehrte Ausg. 1878, 3 Bde.) 
auch jelbjt ein längeres Gedicht gejchrieben: 
»Mrs. Holmer Grey« (1869) und über 
Shelley (1875—76) Vorträge gehalten. 
4) Ehriftina Georgina, Schwe— 
fter der vorigen, geboren im Dezember 
1830 zu Zonbon, wo fie lebt. Sie Bat ſich 
als Dichterin einen angeſehenen Namen 
— fr ihr erites Werk: »Goblin 
arket, and otherpoems« (1862), warb 
günftig aufgenommen. Es folgten: »The 
prince’s progress« (1866); »Common- 
place« (1870); »Sing-Song, nursery 
rime-book« (2. Aufl. 1878); »Speaking 
likenesses« (1874); »Annus domini« 
(1874); »Seek and find, short studies 
of the Benedieite« (1879) unb »A Pa- 
geant, and other poems» (1581). 
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Roßmann, Wilhelm, Schriftiteller, 
geb. 239. Mai 1832 zu Seefen im Braun: 
ſchweigiſchen, ftubierte 1851—54 zu Xena, 
Tübingen und Göttingen erjt Theologie, 
dann Gefchichte, Habilitierte fich 1856 in 
Göttingen, war 1860— 69 Erzieher bes 
Prinzen (jegigen Erbprinzen) Bernharb 
von Sahjen= Meiningen, ben er auf 
Reifen nad Stalien und dem Orient be: 
—— wirkte dann 1872 als Profeſſor 

r Kunſigeſchichte in Weimar und Düf- 
ſeldorf und iſt ſeit Ende 1873 vortragen: 
der Rat in der Generaldireftion der Fönig- 
lihen Sammlungen für Kunft und Ri 

fenfchaft zu Dresden. Bon feinen Schrif- 
ten erwähnen wir: »Betrachtungen über 
das Zeitalter der Reformgtion« 633 
»Die makkabäiſche Erhebung« (1860); 
»Vom Geſtade der Kyklopen und Sire— 
nen« (1869, 2. Aufl. 1880); »Eine pro: 
teitantıf Öfteranda t in St. Peter zu 
Rome« (2. Aufl. 1872); dag dramatiſche 
ECharafterbild »Meifter Lufase (1872) und 
»Gaftfahrten« (1880). 

Roft, Alerander, bramat. Dichter, 
eb. 22. März 1816 zu Weimar, geft. 
5. Mai 1875 dafelbft; ſtudierte feit 1836 
in Jena Jurisprudenz, arbeitete dann 
an mehreren weimariſchen Juſtizämtern, 
entfagte aber 1848 dem Staatsdienft, um 
ſich ganz der litterarifchen Thätigfeit zu 
widmen. R. bat eine Reihe romantijcher 
Volksdramen verfaßt, die ſich zum Teil 
durch derb volfstümliche, manchmal 
padenbe Behandlung auszeichnen und auf 
zahlreihen Bühnen Mitteldeutichlands 
mit Beifall aufgeführt wurden. Es find: 
»Ludwig ber Eiferne, oder das Wunder: 
märchen aus ber Ruhl«; »Kaijer Rudolf 
in Worms«; »Landgraf Friedrich mit der 
gebiffenen Wange« ; »Das Regiment 
Mablo«; »Berthold Schwarze; die Dper 
»Der Held des Nordens« (gefammelt als 
»Dramatifhe Dichtungen«, 1867 — 68, 
6 Teile); »Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. 

Roumanille (ipr. rumanij), Joſeph, 
provengal. Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
zu St. Remy (Bouches bu Rhöne), ftu: 
dierte auf dem Gollige in Tarascon 
und lebt feit vielen Jahren als Buchhänd: 
ler in Avignon, R. gehört mit Miftral 





als Hiftoriograph das Hauptquartier ber 


614 Rouſſeau — Roper. 
u. a. zu den Hauptvertretern ber neupro⸗ 
vengalifchen Dichterſchule. Seine erſtenRhe 


Dichtungen erſchienen geſammelt unter 
dem Titel: »Li Margaridelo« (1847). 
Später folgten: »Li Capelan« (1851) und 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: »Li 
Souniarello« (1852); »LapartdeDieu«, 
mit einer Abhandlung über die provengas 
lifhe Orthographie (1853); »Le Cam- 
pano mountado« (1857); »Lou rg 
de Cucugnan« Ba: »Le nouv& de 
R. et de Saboly« (1865); »Les en- 
tarro chin, galegado boulegarello« F 
Aufl. 1880). Viele feiner poetiſchen Ars 
beiten find gefammelt unter dem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); bie pro: 
faifhen erfchienen als »Oubreto en 
proso« (1869). R. brudt und leitet feit 
Jahrzehnten bie »Armana prouvengan« 
und tft der Hauptverleger ber neuproven⸗ 
galifchen Autoren, 
oufſeau (ipr. rufiöp), Jean, belg. 
Kunftichriftfteller, geb. 5. Aug. 1829 zu 
Marche im ——— chrieb ſeit 
1853 für den »Etoile belge« und andre 
Zeitfäpriften und ging dann nad Paris, 
wo er ſich ald Chroniqueur am »Figaro« 
beteiligte und Kunftberichte in die »Revue 
de Paris« und »Gazette des beaux-arts« 
lieferte. Nach Brüffel zurückgekehrt, trat 
er in die Verwaltung ein und wurbe zum 
Direktor ber [hönen Künfte ernannt. Er 
veröffentlichte: »Le diable A Bruxelles« 
(Roman, mit Human 1855); »Paris 
dansant«, Sittenftudien (1861); »Les 
coups d’ep6ee dans l’eau« (1863); »Les 
portes de Berchem et de Borgenhout 
à Anvers« N: »Les maitres ita- 
liens« (1877); »Les maitres flamands 
en Espagne« (1878); »L’Espagne mo- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuaire flamande et wal- 
lonne du IX, au XIX. siecle« (1879); 
»Types Be et types modernes com- 
ar6s« (1880); » expositions des 
eaux-arts depuis 1830« (1880) xc. 
Rouffet (jpr. ruſſa), Camille, franz. 
Geſchichtſchreiber, 15. Febr. 1821 
* Paris, warb 1841 Lehrer am Collège 
t. Louis bafelbit und rüdte 1864 zum 
Hiftoriographen und Archivar bes Kriegs: 
minifteriums empor. 1870 begleitete er 


inarmee; 1871 ward er Mitglied der 
Akademie. Seine Hauptichriften find: 
»Pr&cis d’histoire de la r&volution 
frangaise« (1849); »Histoire de Lou- 
vois et de son administration« (1861 
bis 1864, 3 Bbe.; 6. Aufl. 1879), ein vor: 
zügliches Werk, das drei Jahre binter- 
einander von der Afabemie den Gobert: 
—* Preis erbielt; »Le comte deGisors 
1732—58« (1868); »Les volontaires de 
1793« (3. Aufl. 1874, deutſch 1874); »La 
grande arme&e de 1813« (1871); »His- 
toire de la guerre de Crim&e« (1877); 
»La conqu£te d’Alger« (1879) x. Auch 
gab er die »CorrespondancedeLouis XV 
et du mar&chal de Noailles« (1865, 2 
Bbe.) u. a. heraus. 

Rouvier, Madame, f. Bignon, 

Roug (ipr.rup), Am ed ee, franz. Schrift: 
fteller, geb. 9. Mai 1828 zu Bilom (Puy 
de rt lebt als Abvofat zu Iſſoire 
und hat ſich litterariſch beſonders auf dem 
Gebiet der Litteraturgeſchichte bethätigt. 
Außer zahlreichen Journalartikeln ver— 
öffentlichte er: »Montausier, sa vie etses 
temps« (1860); »Histoire de la littera- 
ture italienne contemporaine« (1869); 
»Trois litteratures à vol d’oiseau« 
(1873); »Histoire de la litt&rature 
contemporaine en Italie sous le regime 
unitaire« (1874); »L’ann&e littöraire« 

en ; »La vie de Thorwaldsen 
1876); »L’Italie a l’exposition de Pa- 
ris« (1878) u. a. Auch gab er Voitures 
ämtliche Werfe —— und eine Über: 
ebung ber »PBiemontefifhen Novellen« 
von Berfezio (1359) heraus. 

Royer (ipr. roajeh), Glemence, franz. 
Schriftitellerin, geb. 21. April 1830 zu 
Nantes, verfuchte fich frühzeitig in Ge: 
dichten und Novellen, ging 1 nad) 
England, deſſen Sprade und Litteratur 
fie während eines zweijährigen Aufent: 
5* daſelbſt gründlich ſtudierte, und 
ieß fich 1856 in Lauſanne nieder, wo fie 
pbilofopbifhe und naturwiſſenſchaftliche 
Studien betrieb und 1858 einen logiſchen, 
1859 einen vollftändigen philoſophiſchen 
Kurfus für no. errichtete. Zugleid) 
ſchrieb fie volfswirtfchaftliche Artikel für 
den von Duprat gegründeten »Nouvel 
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&conomiste«, beteiligte fich an einem von 
der Waadtlandsregierung ausgefchriebe- 
nen Konfurs mit dem Werf »La theorie 
de l’impöt, ou la dime sociale« (1862, 
2 Bbe.) und teilte mit Proudhon ben 
ausgejetten Preis. Später erfchienen von 
ihr: »Ce que doit ötre une &glise natio- 
nale dans une r&publique« (1862); eine 
Überfeßung (die erfte Tranzöftfce) von 
Darwins großem Werf »Origine des es- 
peces« mit Ginleitung und Anmerfun- 
gen (2. Aufl. 1865); »Les jumeaux de 
ellase (pbilofopbifcher Roman, 1864); 
»L’origine de l’homme et des socie- 
t&es« (1369); »Les rites fun6raires aux 
&poques pr&historiques« (1876); ver: 
—— Broſchüren u.a. Ein zweiter 
loman von ihr: »La jeunesse d’un r6- 
volt&«, erſchien 1869 im »Citoyen«. GIt- 
mence R, ift zugleich eine fleißige Mitar- 
beiterin an verfchiedenen Parifer Revuen 
und bat, wie in der Schweiz, auch in Pa- 
ris, in Holland, in Belgien und Italien 
ahlreiche und beifällig aufgenommene 
torlefungen aehalten Ihr Neueftes ift: 
»Le bien et la loi morale; &thique et 
— 1881). 
Rub ‚ Bicente, fpan. Did; 


ob Dia 
ter unb Sarit 


eller, eb. 1836 zu Se: 
villa, gegenwärtig Direktor des Inſtituto 
provincial von Gabiz ſowie Präfident ber 
dortigen Föniglichen Alademie der Wiffen- 
—— und Künſte. Im Auftrag ber 
rovinz vertrat er diefelbe auf ben Welt: 
ausftellungen zu London und Paris und 
war 1876 Präfident der Jury, welche bie 
in: und audländifchen Denkichriften über 
bie Mittel zur Hebung ber Induſtrie in 
ber Provinz zu erien hatte. Seine 
willenfchaftlihen Lehrbücher (über Che: 
mie, alle Zweige ber Matbematif) fteben 
in bobem Anſehn und find in vielen 
Schulen Spaniens und in Guba einge: 
führt; unter feinen pbilofopbifchen Ab: 
bandlungen ift das Werf »Estudios sobre 
la evocacion de los espiritus« bervorra- 
gend. Seine Gedichte find in Zeitfchriften 
zerftreut; allgemein geſchätzt find bie Le: 
de »Adelina« und »Una comedia de 
aficionados«, 
Rüdert, Heinrich, Geſchichtſchreiber 
und Germanift, geb. 14. Febr. 1823 zu 
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Koburg, geft. 11. Sept. 1875 in Breslau; 
war ein Sohn bed Dichters Friedr. R., 
ftubierte 1840— 44 in Erlangen, Bonn 
und Berlin Philologie, habilitierte fich 
1845 in Jena für Geſchichte und deutſche 
Altertumskunde und folgte 1852 einem 
Ruf als Profeffor nach Breslau. Er bat 
fich unter anderm durch folgende Werke be: 
fannt Kur »Deutiche Geſchichte · 
Aufl. 1861, ergänzt 1873) ; »Geſchichte bes 
Mittelalterd« (1852); »Kulturgefhichte 
des deutfchen Volks in ber Zeit des Über: 
angs aus dem Heidentum in bas Ghri- 
entum« (1853 —54, 2 Bde.) ; »Geſchichte 
der Neuzeit« (1854); »Lehrbudh der Welt: 
eihichte in organiſcher Darftellung« 
(107, 2 Teile); »Allgemeine Weltge- 
chichte« (mit Flegler, 1861). Außerdem 
beforgte er Ausgaben von Werfen ber äl: 
tern beutjchen Pitteratur und veröfſent— 
lichte eine »Geſchichte der neuhochdeutſchen 
Schriftſprache« (1875, 2 Bde.). Rüderts 
fleinere Schriften wurben herausgegeben 
von Reifferfcheid (1877, 2 Bde.), dazu 
feine Biographie von Amelie Sohr (10) 
Rudorfl, E. (Pſeudonym für Fran: 
zisfa Jarke), beutihe Schriftiiellerin, 
geb. 3. Dez. 1815 zu Königsberg ald Toch⸗ 
ter des Kaufmanns Schlefius, empfing 
daheim und auf Reifen durch Deutfchland, 
Belgien, Holland und Frankreich eine reiche 
Bildung, verheiratete fih 1850 mit dem 
Rittergutsbefiker Jarfe (geft. 1878) und 
ewann 1864 mit dem Roman »Durd) 
eid zum Lichte den von der Modezeitung 
»Biftoriae a erften Preis. Seit: 
dem fchrieb fie verichiedene Erzäblungen 
für Unterbaltungsblätter, bie unter dem 
Titel: »Deutjches Leben« (1874) vereinigt 
erjchienen, und den Roman »Die Tochter 
bed Nabob« (1875). Auch gab fie »Stun- 
ben der Weihe. Eine Sammlungvon Aus: 
fprüchen —— (1870) und 
»ÖStunden ber Erhebung. Ausjprüce 
von 8.9. Rune (1877) heraus. 
Ruffini, Giovanni Domenico, 
enalifch=ital. Schriftiteller, aeb. 1807 zu 
Genua, lebt in Taggia an der Riviera. 
Er ftubierte zu Genua, wurde 1830 Rechts: 
anwalt, ſchloß fi 1833 Mazzinis »jungem 
talien« an (worüber er berichtet in » 
morino et la jeune Italie«, 1834), lebte 
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als Flüchtling in Franfreih unb ber 
Schweiz, bis er 1836 nad) England Fam, 
wo er fi mit Sprache und Leben fehr 
vertraut machte. Doch zwang ihn feine 
Gejundheit, 1842 nad) Frankreich zurück⸗ 
zufehren. Die ſardiniſche Konſtitution 
8 ihm 1848 einen Sitz im Parlament; 

849 ward er zum ſardiniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Paris ernannt, legte aber nach 
der Schlacht von Novara feine Stelle nie: 
ber und begab fid) nad) England zurüd, 
In Edinburg veröffentlichte er 1855 unter 
dem Pfeubonym Lorenzo Benoni fein 
erftesenglifches Buch, eine Autobiographie, 
bie höchh günftige Aufnahme fand. Es 
folgten Romane, in benen patriotiiche 
Richtung vorherrſcht: »Doctor Antonio« 
(1855); »The Pa eens« (1856); 
»Lavinia« (1860, erft 1877 ins Stalieni- 
ſche überfeßt); »Vincenzo, or sunken 
rocks« (1863), welches Bud) viel dazu 
beitrug, in England eine Jtalien günftige 
Stimmung em ;>A quiet noo 
in the Jura« (1867); »Carlino« (in ber 
zitiarilt »Good Words«, und von 
Tauchnitz mit andern Skizzen veröffent: 
licht; ital. 1874). Seit April 1875 ift 
R. nach Taggia zurückgekehrt. 

Ruge, Arnold, Schriftſteller, geb. 13 
Sept. 1802 In Bergen auf der Inſel 
Rügen, geft. 31. Dez. 1880 in Brighton; 
itudterte Fi Jena und Halle(1821— 24) als 
eifriger Burjchenichafter und hatte dieſen 
Eifer mit jechsjähriger Haft zu büßen, 
die er übrigens durch Überfegungen aus 
alten Klaffifern und durch das Studium 
Jean Pauls fowie der englifcgen Humo⸗ 
riſten aufs beſte verwertete. Nach ſeiner 
Freilaſſung 1830 am Pädagogium zu 
Halle —* und nach einerita — 
Reiſe als akademiſcher Dozent augelal en, 
gründete er mit Echtermeyer 1837 bie 
»Halliihen Jahrbücher für Kunft und 
Wiflenfchafte, verließ aber 1841, mit 
den Preßzuſtänden unzufrieden, Halle 
und fiedelte nach Dresden über, Als bie 
»Jahrbücher« 1843 aud bier verboten 
wurden, begab er fid nad Paris und, 
von bier verwiefen, 1845 in die Schweiz, 
gründete hierauf in Leipzig (1847) ein 
——— und wurde 1848 von 
Breslau in das Frankfurter Parlament 
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gewählt, wo er feinen Sig auf der Äußer: 
jten Xinfen nahm. —— über ben 
langfamen Verlauf ber Dinge ging er auf 
Reiten, nahm an bem Demofrate 
in Berlin teil, mußte, als ber Be age 
rungszuftand feiner Zeitfchrift »Die 
form« das Erſcheinen unmöglid gemacht 
hatte, Berlin Anfang 1849 —— be⸗ 
teiligte ſich an den Prhfifchen Maiereig- 
niljen, flüchtete barauf nad) 
(1850), wo er mit Mazzini, Lebru-Rollin 
u.a. zu einem europät ——— 
— Komitee zuſammentrat, n 
päter feinen Aufenthalt in Brighton, 
von wo er ſich ſchon vor dem Ausb des 
Kriegs von 1866 in Briefen an deutſche 
Zeitungen für bie Politik Bismards er: 
flärte. 1877 wurbe ihm in Anerfennung 
eines litterarifchen Wirfens für bie beut: 
che Ginheit vom Reichstag ein Ehren: 
gehalt von 3000 Mark jährlich bewilligt. 
uges ſchönwiſſen ſchaftliche Schriften tra- 
EN a 
efinnung, bie für feinen enthufia 
Sinn ziemlich gleichbebeutend ift mit 
triotismus. Es Nasen bierber: gm 
und die Seinene(Zrauerfpiel,1830); » 
Novellifte (1839); > Zwei Jahre in Baride 
(1846); »WNovellen aus Frankreich und 








der Schweize (1848); »Revolutionsnovel- 
lene (1850); »Die Neue Welte (Trauer 
ſpiel, 1856); » Zwei Do g— in dra⸗ 
matiſcher Form« (1865); »Bianca bella 
Rocca« (Erzählung aus Rom unter dem 
Pſeudonym R. Durangelo, 1869) u.a. 
Bon feinen übrigen Schriften e nen 
wir: »Die Platonifche Ajthetif« (1832); 
»Reden über bie Religion, ihr 
und Vergebene (neue Ausg. 1875) und 
die Autobiographie »Aus it⸗ 
(1863 —67, 4 Bbe.); ee unjrer 
rer (1881). Auch bat jih R. buch 

berfeßung der »Juniusbriefe«, ber »e 
ſchichte der Zivilijation« von Bude u. a. 
— t. ſtab, Scriftflelt 

ume N, ujtab rı m’: 

Staatsmann, geb. 26. März 1815 zu 
vensburg in Württemberg, befuchte, jun 
Studium ber Theologie beftimmt, x 
Stift in Tübingen, wandte fi dann be 
———— 'chramt zu und wie 
1845 Keftor der Yateinfchule in Mih 
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en. 1848 zum Abgeorbneten für bie 
J—— in Frankfurt ge— 
wählt, gehörte er zur ſogen. kleindeutſchen, 
erbfaiferlihen Partei, war 1849 Mitglieb 
ber Kaiferbeputation in Berlin, legte vor 
überfiebelung der Nationalverfammlung 
nad Stuttgart feine Stelle als Abgeord⸗ 
neter nieder und wohnte bald darauf ber 
Berfammlung in Gotha bei. Nach feiner 
Rückkehr wurde er 1849 zum Profeſſor 
am Gymnaſium zu Heilbronn ernannt, 
darauf 1850 als Keferent über das huma— 
niftifche Unterrichtswefen in ben Stubien= 
rat verjett, 1852 al8 Rat in das Kultusmi- 
nifterium berufen und 1856 zum Staat? 
rat und Departementschef bes Kirchen⸗ und 
Schulweſens ernannt, Nach feinem Rück—⸗ 
tritt (1862) widmete er ſich litterariſchen 
(vorzugsweiſe eg Arbeiten, über: 
nahm die Leitun atiftifchen Bü⸗ 
reaus, habilitierte fi 1867 als Dozent für 
Statiftifund Pſychologie an der Univerſität 
Tübingen und wurde 1870 zum Kanzler 
derſelben ernannt. R. veröffentlichte eine 
ie fleinerer und größerer Arbeiten ſta⸗ 
tiftiichen, biftorifchen, philofophifchen und 
andern Inhalts in verichiedenen Zeit: 
ſchriften. Unter ihnen find namentlich die 
»Shafefpeare -Studien« (2. Aufl. 1874), 
worin er dem einfeitigen Shakeſpeare⸗Kul⸗ 
tus ent — dabei aber das feinſte 
Verſtändnis für die wahre Größe des 
Dichters bekundete, zu beſonderer Bedeu⸗ 
tung gelangt. Später erſchienen von ihm 
»Reden und Auffäße« (1875— 81, 2 Bbe.). 
Mit andern gab er heraus: »Das König: 
reich Württemberg, eine Br FE von 
Land und Volk und Staate (1863). 
Rumohr, Theobor Wilhelm Kier— 
ftrup, dän. Romanfchriftfteller, geb. 2, 
Aug. 1803 zu Kopenhagen, ftubierte von 
1826 an — nahm eine Zeitlang 
an ber Redaktion der »Berlingſchen Zei: 
tung« teil und machte 1839 mit Staats: 
unterftüßung eine Reife durch Deutſch— 
land und die Schweiz. 1850—64 hielt er 
fi) in Schleöwig auf, war von 1853 an 
Harbesvogt in Habersleben, welche Stel: 
lung ihm durch die politifchen Verhältniſſe 
verloren ging. In den nächiten zehn Jah: 
ten machte er große Reifen in Südeuropa, 
Nordafrika und dem Heiligen Land. Eine 
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große Anzahl Gedichte, namentlich patrio: 
tiſche, das dramatiſche Gedicht »Regner 
Lodbrog og hans Sönner« und das 
Trauerfpiel »Malek Adsel« hatten ihm 
in feinem engern Baterland einen geſchätz⸗ 
ten Namen gemacht ; aber erft feine großen 
Romane mit biftorifhem Hintergrund 
trugen dieſen auch über die Grenzen bin- 
aus. Den Kreis dieſer —— Ge⸗ 
ſchichtsgemälde im Gewand des Romans 
eröffneten: »Jacob Dannefärd« (1840, 
43. Aufl. 1880) und »Odins Ankomst 1 
Norden« (»Ddins Ankunft im Norden«, 
1841), denen fpäter unter ber Chifire P. 
P. die biograpbifchen Heldenromane folg⸗ 
ten: »Peter Tordenskjold« (4. Aufl. 
1877, deutſch 1843); »Niels Juel« (3. 


Aufl. 187 gr 1848); »Grevens 
Feide« (1846, deutic) 1848) und »Bille- 
der fra Christian IV. Tid« (1850 —65). 


Sie erfchienen gefammelt unter bem Titel: 
»Fädrelandshistoriske Malerier«. Der 
Berfafier hat durch feine lebendige Erzäh— 
lungsweife und die Belebung bes pa= 
triotifchen Gefühl die bänifche Leſewelt 
lange Zeit in Spannung zu erhalten ge— 
wußt, ohne jedoch eine nadyhaltigere oder 
tiefere Wirkung zu hinterlaſſen. 
—— Johan Lubvig, ſchwe— 
bifch-finn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu 
Jakobſted in Finnland, geit. 6. Mai 1877 
u Bord; ftubdierte in Abo, habilitierte 
ich 183 als Dozent in Helfingfors, wurde 
1837 Lektor am Gymnafium zu Borgä 
und 1844 zum Brofefjor ernannt, legte 
aber 1857 feine Stelle nieder, um ſich 
ganz ber Poefie zu widmen. Seit 1863 
war er burd einen Schlaganfall an das 
Krankenzimmer gefefjelt. Seine Dich— 
tungen zeichnen fidy durch Klarheit und 
Reinheit der Gedanken und ber Form fo: 
wie dur warme PVaterlandsliche aus, 
und dieſe Eigenfchaften haben ihn in Ber: 
bindung mit der lebendigen Anſchaulich⸗ 
feit, mit ber er feine Charaktere zu zeich— 
nen ee zu einem ber belichtelten und 
bebeutendften Dichter Schwebeng gemadht, 
obgleich er Fein Schwebe war und nicht 
in Schweben wohnte. Seine Werke find: 
»Serviska folksängar« (1833, über: 
feßung und Nachbildung ferbifcher Volks: 
lieber); »Grafven i Perrho« (»Da3 Grab 


618 


in — ein dem finniſchen Volksleben 
entlehntes Epos, 1831 von der ſchwedi⸗ 
ſchen Alademie gefrönt); bie beiden Idylle: 
»Elgskyttarnee(»Die@&lenjäger«, 1832) 
und »Hanna« (1836; deutfh von 
Kluge, 1877); die dem ruffiichen Volks: 
leben entnommene romantijch=moberne 
Erzählung »Nadeschda« (1841, deutſch 
1867); das Idyll »Julgvällen« (1841; 
deutſch: »Der Weihnachtsabend«, 1870) 
und zwei Romanzencyklen: »Kung Fja- 
lar« (1844) und »Fänrik Stäls sägner« 
(2. Aufl. 1863 u. 1868, 2 Hefte), letz⸗ 
teres vielleicht fein gelefenftes Werk 
(deutfch: »Die Sagen bes Fähnrichs Stäl«, 
1853 u. öfter), das Szenen aus bem 
legten finnischen Krieg fchildert; endlich: 
»Smärre berättelser« (1854; deutſch: 
»Kleinere Erzählungen«, 1856) und bie 
dramatifhen Dichtungen: »Kan bj« 
(»Kann nichte, beutfch 1871) und »Kun- 
garna pa Salamis« (1863; deutjch: »Die 
Könige auf Salamis«, 1875), ein Trauer: 
fpiel, worin er die antife Form mit dem 
Geift chriſtlicher Weltanſchauung zu ver: 
binden ſuchte. Auch Rn Kirchen: 
lieder hat R. gebichtet. Seine gefammel: 
ten Schriften erſchienen in 6 Bänden, 
zulegt 1873— 74 (Bollsausaabe 1876). 
Val Cygnmäus, J. L. R. (1874). 

Nuskin (pr. xös-), John, engl. Kunft: 
fritifer, Sozialreformer, vieljeitiger und 
hochbegabter Schriftfteller, geboren im Fe⸗ 
bruar 1819 zu London, lebt am See Win⸗ 
bermere. Der Sohn eines reihen Wein: 
bändlers, ftubierte er in Orford, gewann 
einen Preis durch fein Gedicht »Salseth 
and Elephanta< (1839), wibmete fich nicht 
ohne Erfolg der Malerei und trat mit 
einer einen Schrift zum Lob des Ma: 
lers Turner auf, aus welder dann alls 
mählich das große Werk »Modern pain- 
ters« (1843—60, 5 Bbe.) hervorwuchs. 
Der Berfafler hatte fich indes nad) Italien 
begeben und verfaßte gleichzeitig mit bem 
enannten Werk die beiden andern um: 
it Bücher: »The seven lamps 
of architeeture« (1849—55, neue Ausg. 
1880) und »The stones of Venice« 
(1851 —53, 3 Bde). Um biefe feine 
za gruppierte ſich noch eine 
Menge andrer, Hierher gehören: »Pre- 
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Raphaelitism« (1851), zu gunſten ber 
jungen Maler, welche auf Befreiung von 
afademijchen Feſſeln drangen, nit ohne 
endliches gutes Ergebnis für die englijche 
Kunft; »The construction of sheep- 
folds« (1851); »Giotto and his works« 
(1854); »The opening of the Crystal 
Palace considered in relation to the 
prospects of art« (1854); »Lectures on 
architecture and painting« (1854); 
»Notes on the Turner-Gallery« ( 1856— 
1857); »The use of art in education« 
(1858) und Ähnliches. Unterdeffen batte 
er fih an F. D. Maurice (. dv.) angeſchloſ⸗ 
fen und am Working Men’s College 
eine Kunſtſchule gebildet. Ein weiterer 
Wirfungsfreis öffnete fih ihm, als die 
Univerfität Sambridge ihm 1867 bas Amt 
eines Lektors über bildende Kunft über: 
trug. Seither ift er auch in Oxford 1872) 
zum Profeſſor der Schönen Künfte ernannt 
worben, lebt aber jet von aller öffentlichen 
Thätigfeit zurüdgezogen. Noch iſt feine 
originelle, Hr bie Arbeiter herausgege⸗ 
bene, aber nicht immer jedem verftändli 
Beitichrift »Fors Clavigera« (1871— 71 
u erwähnen. Die Zahl feiner Beiträge 
ür — und ſeiner kleinern Schrif⸗ 
ten iſt außerordentlich groß. Dichtkunſt, 
Nationalökonomie, Sozialismus haben da⸗ 
ran ihren Anteil. Wir nennen: »Poems« 
43 ; »The king oftheGolden River« 
1851); »The harbours of England« 
(1856); »The two paths« (185960); 
»Essays on political economy« (1862); 
»Unto this last«e (1862 —77); »The 
mystery of life« (1863); »Sesame and 
the lilies« (1865); »T'he Cestus of Ag- 
laia« (1866); »The ethics of the dust⸗ 
(1866, 2. Aufl. 1877); »The crown of 
wild olive; lectures on work, traffic 
and war« (1866—73); »Time and 
tide« (1868); »The queen of the air, a 
study of the Greek myths of cloud and 
storm« (1869); »Lectures on art« 
( 870); »Michael Angeloand Tintoret« 
1870— 71); »Munera pulveris« (1872); 
»The eagle’s nest« (1872); »Ariadne 
Florentina« (1873); »Love’s Meinie; 
lectures on Greek and English birds« 
(1873); »Val d’Arno« (1874); »Proser- 
pina« (1875); »Deucalion« (1875); 
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»Mornings in Florence« (1875°— 77); 
Bibliotheca pastorum« (1876); »St. 
Mark’'s rest. The history of Venice« 
— »The laws of Fésole- (1877 - 

878) und als Neneſtes die ſehr unortho— 
boren » Letters to the clergy« (1881). R. 
ift einer der größten Meifter der engliichen 
Sprache, aber in feinem maleriihen Stil 
fireift er bisweilen hart an bie Grenze des 
GErlaubten, und feine überſchwenglichen 
Schüler haben nicht felten dieſe Linie über: 
fchritten und find in Bombajt verfallen. 

Ruß, Karl, Ornitholog und Volks: 
fchrijtjteller, geb. 14. Jan. 1833 zu Bal⸗ 
denburg in Weftpreußen, wibmete jich ber 
Pharmazie, ftubierte dann Naturwiſſen⸗ 
haft in Berlin und lebt bafelbit feit 
1862. Er erwarb ſich ein allgemein ans 
erfanntes Verdienſt durch feineanmutigen 
Naturjchilderungen, durch welche er im 
Sinn Roßmäßlers zu wirken fuchte. Seine 
Merfe: »In der freien Natur« (2. Aufl. 
1875, 2 Bde.), »Meine Freunde« (1866, 
2. Aufl. 1878), »Durch Feld und Wald« 
(2: Aufl. 1875), »Naturs und Kultur: 

ilder« (1868), »Deutſche Heimatäbilder« 
(1872) fanden weite Verbreitung. Er 
ſchrieb auch eine —* naturwiſſenſchaft⸗ 
lich-wirtſchaftlicher Bücher für Frauen 
(>Naturwifienfhaftlige Blideins tägliche 
Leben«, 2. Aufl. 1875; »Warenkunde«, 
1868 — 69, 3 Bde., u. a.), wandte ſich 
dann aber befonders der Ornithologie zu 
und trug durch feine Schilderungen ın 
ber »Gartenlaube« 2c. wejentlich mit bei 
u ber außerordentlihen Entfaltung ber 
!iebhaberei für fremdländiſche — Er 
ſchrieb: »Handbuch für elliebhaber« 
(2. Aufl. 1873—81, 2 Bbe.), »Der Ka: 
narienvogel« (3. Aufl. 1880), »Die fremd: 
länbifchen Stubenvögel« (1875—81, Br. 
1—4), »Die Brieftaube« * T) x. und 
ift Begründer ber Zeitichriften: »Die ge: 
fiederte Welte (jeit 1872) und »fis« (für 
naturwiſſenſchaftliche Liebhabereien, mit 
Dürigen, feit 1876). 

Ruffel (fpr. zöflen, 1) Grafvon 
Kingston: R., newöhnlid Lord John 
M. — * Staatsmann u. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 18. Aug. 1792 zu London, 
geſt. 28. Mai 1878 in Richmond. Der 
altadligen Whigfamilie Bedford angehö— 
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rig, welche ſich zur zit feiner Jugend 
jet langem durch die Tories von der Leis 
tung der öffentlichen Dinge verdrängt ge: 
feben, wurde er, englifcher Sitte zuwider, 
nicht auf eine ber alten Univerfitäten ge— 
fandt, fondern nad) Ebinburg, dem damali⸗ 
en Sammelplaß ber Liberalen. Hierauf 
(1809) begab er ſich auf Reifen, hielt ſich 
namentlid) bei Wellington in ’Bortugalauf 
und fammelte in Spanien die Eindrüde 
für feinen »Don Carlos«, Geimgefehrt, 
wurde er 1813 zum Parlamentsmitglieb 
für Taviftod erwählt und begann fo die 
lange politifche Laufbahn, deren Einzel: 
beiten nicht bier zu erzählen find, mit wel: 
cher aber jeine litterarifche Yaufbahn aufs 
engfte verfnüpft ift. Er trat zunächſt mit 
einer Verberrlihung feines großen Vor: 
fahren auf, welcher wider Karl II. geſtan⸗ 
ben: »A life of William Lord R,, 
with some account of the times, in 
which he lived« (1819, 4. Aufl. 1853), 
fodann mit einer poetifchen —— 
ber Grundſätze ber Religionsduldung un 
einer gemäßigten reibeit in dem Dranıa 
»Don Carlos, or persecution« (1822), 
welches fünf Auflagen erlebte, doch dem 
Trauerfpiel Schillers fih faum an bie 
Seite ſetzen kann. Zu biefen Jugenbar- 
beiten gebören noch: »Essays and sket- 
ches of life and character; letters 
written for the post« (1820); »The nun 
of Arronca; a tale« (1822). Schwerern 
Kalibers ift ber »Essay on the history 
of the English government and con- 
stitution, from the reign of Henry VII. 
to the present time« (1821, neuejte 
Aufl. 1873; deutſch von Yang, 4. Aufl. 
1872). &8 folgten: »Memoirs of the af- 
fairs of Europe from the peace of Ut- 
recht« (1821— 29); »Establishment of 
the Turks in Europe« (1823); » Essay 
on causes of the French revolution« 
be Unterbeffen hatte fih R. zum 
übrer der Reformpartei im Unterhaus 
aufgefhtwungen, 1 wejentlih zum 
Sturz des Toryminifteriums beigetragen, 
war in bemjelben Jahr unter Lord Grey 
Pr erſtenmal ins Amt getreten, hatte 1831 
ie Neformbill dem Unterhaus vorgelegt. 
Von nun an bis 1866 war R. ftets von 
ber laufenden Politik in Anfpruch genom⸗ 
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men, entweder als Minifter oder im 
eriten Gliede ber Oppofition als Minifter 
fanbidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erftenmal an die Spigeber Regierung 
gelangte und 1861 als Graf R. in bas Ober: 
baus aufrüdte. In Zeiträumen verhält- 
nismäßiger Muße ſchrieb er die größern 
biograpbiichen Werke: »Memoirsand cor- 
respondence of Thomas Moore« (1852 
bis 1856); »Correspondence of John, 
fourth duke of Bedford« (1853 —56) 
und »The life and times of Charles 
Fox« (1859—66, 3 Bbe.). Seit 1866 er: 
fchien er nur bann und wann im Ober: 

us und fprad fi, gewöhnlich ohne 

tfolg, über diefe ober jene große Frage 
aus; feine einft ungeheure Popularität 
batte ſich ieh vermindert. Noch veröffent: 
lichte er: »Selections from speeches of 
Earl R. 1817—41, and from despatches 
1859 —65« (1870, 2 Bbe.); »The fo- 
Fir policy of England 1570— 1870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the council of Trent« (1873 u. df: 
ter); »Recollections and suggestions«, 
feine Memoiren von 1813—73 umfaffend 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tion« (1875). Bildjäulen vor und in dem 
Barlamentsbaus ehren das Andenken bes 
vielthätigen Mannes, 

2) William Howarb, ber Bater ber 
fogen. Kriegsforrefpondenten und ſomit 
Begründer eines neuen Litteraturziweigs, 
geb. 1821 zu Dublin, lebt in London, Er 
ftudierte in Dublin, ließ fich aber bald von 
ber Tagesjchrijtitellerei —— Eine 
lebendige Beſchreibung, welche der junge 
Mann von den Auftritten bei einer iri⸗ 
ſchen Wahl 1841 gemacht, zog bie Auf: 
merkfamfeit bes Leiters der »Times« auf 
ihn, und jeit 1843 ward er —— von 
dem Welltblatt beſchäftigt. Doc) ſetzte er 
feine Studien fort und wurde 1850 Rechts: 
anwalt. Er hatte bereits auf Sendungen 
nad Irland, während ber Kartoffelfranf: 
beit, und nady Dünemarf, während bes 
Kriegs von 1848, fein befchreibendes Ta- 
lent weiter erwiefen. Doch war fein Name 
nur im Redaktionszimmer ber »Times«, 


Ruſſell. 


nicht beim allgemeinen Bublifum bewährt, 
als ber Krimfrieg ausbrach. Nicht ohne 
—— bei der Armee zugelaſſen, 
wohnte R. allen großen Ereigniſſen jener 
Zeit bei und brachte fie mit einer bis dahin 
noch nie bagewejenen Rafchheit und An— 
Ihaulichfeit vor die Lejewelt. So wurde 
jein Name in wenig Monaten berübmt, 
nicht nur durch lebendige Schilderung der 
Schlachten, jondern aud) durch Aufded ung 
ber großen achläffigung, unter wel- 
her damals bas englifche Heer litt. Bei 
feiner Rüdfehr erhielt er von ber Uni— 
verfität Dublin den Doltorgrab, und von 
ber erfien Auflage feiner gefammelten 
Briefeanbdie »Times« (»Letters fromthe 
Crimea«) wurden in wenig Tagen 200, 000 
Eremplare verfauft. Eine Umarbeitung, 
bie 1857 erſchien und bie Unmittelbarkeit 
und Berjönlichfeit ber Eindrüde dem Ber: 
ſuch einer frenger biftorifhen Darftel- 
lung opferte, hatte immer nod einen be 
trächtlichen Abſatz. I ähnlicher Weile 
iſt R. feither in vielen Weltgegenden thätig 
eweien: in Rußland bei den Krönungs: 
Ken; in Indien während des großen Auf- 
ands; in Stalien, wo er erit am Ende 
ber entſcheidenden Schladhten von 1859 
anfam; inNorbamerifa, wo feine Bejchrei- 
bung der erjten Schiach von Bull⸗Run 
ihn bei den —— Nordſtaatlichen 
höchſt unbeliebt machte und zur Heimkeht 
nötigte; in Böhmen, wo er drei Tage vor 
ber Schlacht bei Königgrät ankam, und 
von wo er, mit Not entgangen, fich nad) 
Tirol begab, und im deutſch-franzöſiſchen 
Krieg, welchen er im Hauptquartier bes 
beutichen Kronpringen von Wörth bis zum 
Friedensſchluß mitmachte. Ein zweites 
al begab er fih nach Indien 1875 —76, 
im Gefolge bed hy von Wales. Auch 
die Türkei und bie Krim hat er ein zweis 
te8 Mal befucht, über alles in anziehender 
Weife berichtend. Schon etwas alternd, 
ließ er ſich doch 1878— 79, diesmal vom 
»Daily Telegraph«, nah Südafrika 
ſchicken, wo er in einen Konflift mit Ge— 
neral Sir Garnet Woljeley geriet, wel- 
her von R. berichtete Ungebühren engli- 
her Soldaten in Abrede ftellte. Diefe 
tage ſchwebt noch. R. hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend betre— 


Rüſtow — Rydberg. 


tenen Pfad gehabt, als deren bedeutendſte 
Archibald Forbes (ſ. d.) und Hauptmann 
Hozier zu nennen find. Er ſelbſt hat 1858 
die »Arıny and Navy Gazette« gegrün⸗ 
bet, die er noch leitet. Auch eine Novelle: 
»The adventures of Dr. Brady«, bat er 
—— Zahlreiche Orden ſind ihm ver⸗ 
iehen, darunter auch das Eiſerne — 
üſtow, Wilhelm, Militärſchriftſtel⸗ 
ler, geb. 25. Mai 1821 zu Brandenburg, 
geft. 14. Aug. 1878 in Zürich durch Selbft- 
mord; trat 1838 in preußiiche Militär: 
bienfte, warb 1840 Offizier im Ingenieur: 
forps und ſtand 1848 ın Pofen. Wegen 
feiner Brofhüre »Der beutihe Militär- 
flaat vor unb während ber Revolution« 
(2, Aufl. ven angeflagt, entflob er im 
Suni 1850 in die Schweiz, bielt in Zürich 
kriegswiſſenſchaftliche Vorlefungen, wirkte 
ſeit 1853 als Inftruftor bei den Trup- 
penübungen und warb von ber Kantons⸗ 
—— ey Major im Genieftab er: 
nannt. ging er als Oberſt und Ge= 
neralftabschef zu Garibalbi nad) Sizilien, 
befehligte beim — auf das Feſtland 
ben linken Flügel, führte im Treffen von 


Capua das Oberkommando und entfchied | Füh 


in der Schlacht am Volturno den Sieg. 
— eat zurüdgefehrt, lebte er jeitbem 
ausſchließlich feinen litterarifchen Arbeis 
ten. R. bat über bie meilten neueften 
in geichrieben, außerbem zahlreiche an- 
bre Werke, von benen wir ald die wichtigern 
anführen: »Heerweſen und Kriegführung 
Julius Cäfars« (1855); » Der Krieg un 
jeine Mittele (1856); »Die Feldherren⸗ 
funft des 19. Jahrhunderts« (3. Aufl, 
1877), »Allgemeine Taktik« (2. Aufl. 
1868); »Militärifches Handwörterbuch⸗ 
En , 2 Bde.; Nachtrag 1868); »Die 
bre vom neuern Feitungäfrieg« (1860, 
2 Bbe.); »Erinnerungen aus dem italie: 
nischen Feldzug 1860« (1861, 2 Bbe.); 
»Annalen bes Königreichs Italien 1861— 
1863« (1864); »Geſchichte Julius Cä⸗ 
ſars, von Kaifer Napoleon III. fommen: 
tiert« (1866— 67); »Die Grenzen ber 
Staaten, eine militärifch-politiiche Unter: 
uhung«e (1868); »Die erjten Geibnüge 
onapartes in Stalien unb Deutſchland 
17%6—97« (1869); »Stratenie und Taf: 
tif der neueften Zeit« (1872—75, 3 
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Bde. ⸗Kriegspolitik und Kriegsgebraudh« 
(1 6) u. a. 

Ruth, Emil, Hiſtoriker, geb. 14. Febr. 
1809 zu Hanau, geſt. 28. Aug. 1869 in 
Heidelberg; ftubierte zu Marburg, Mün— 
hen und Heibelberg Philologie und Ge: 
ſchichte, lebte fpäter are ‚ feit 1844 
in Heibelberg, wo er fidy als Privatdozent 
für italienifhe Sprache und Fitteratur has 
bilitierte und 1867 zum Arofeljor ernannt 
wurde. Er jchrieb: »Geſchichte der italieni= 
ihen Poeſie« (bis Taſſo; 1844—47, 2 
Bbe.); »Studien über Dante« (1853); 
»Gejchichte des italienischen Volks unter 
der napoleonifchen Herrichaft« (1859); 
»Gefhichte von Ztalien von 1815 —50« 
(1867, 2 Bbe.). 

Ruthner, Anton, Ebler von, geo- 
graphiſcher, befonbers alpiner, Schriftitel- 
ler, geb. 21. Sept. 1817 zu Wien, ftudierte 
in Kremsmünfter und Wien, trat dann 
in bie juriftifche Beamtenlaufbahn ein, 
praftizierte bis 1870 als Abvofat in Wien, 
fiebelte dann nad Steyr über und lebte 
jeit 1875 in Salzburg. Er erprobte fich 
ſchon in frühen Jahren als gefchidter und 

ner Erfteiger von Alpentpiken, beren 
er im Lauf der Zeit über 300 erflomm; 
auch war er eine Reihe von Jahren Prä- 
ſident des Wiener Alpenvereind, Seine 
Bergbefteiqungen und Erfahrungen teilte 
er in Journalen, namentlich in den Pu— 
blifationen der Alpenvereine, mit. Als 
befonbere Werke erjchienen: »Die Alpen: 
länder Öfterreich® u. ber Schweiz« (1843); 
»Aus ben Tauern« (1864); »Aus Tirol, 
Berg⸗ und letfcherreijen« (1869) und das 
1879 beendete geographiſch⸗ethnographiſche 
Prachtwerk > Das Kaijertum Öfterreiche. 

Rydberg, 1) Karl Henrik, fchweb. 

dramatifcher Dichter, geb. 6. Juni 1820 

u Karlskrona, fam mit 22 Jahren nad 

tockholm und arbeitete bort als Schrei⸗ 
ber auf bem Baubüreau ber Stabt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jeboch wenig 
zu; er verjuchte fich mit Feuilletonartileln 
im »Aftonblad« und trat dann in bie 
Redaktion des Blattes ein, in der er bi 
1851 blieb. Er arbeitete nun am »Fris- 
kytten« und lieferte mebrere Luftipiele 
für die Bühne, unter welchen die befann: 
teften; »Nyärsmorgonen päStorkyrko- 
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Rydberg. 


tornet« (»Der Neujabrsmorgen auf dem | Univerfität mit litterarifchen unb poli-. 


Turm der Storfyrfe«); »Oksä en pro- 
fet« (Auch ein — »En kopp 
the« (»Eine Taſſe Thee«); »Aladdins 
lampa« und »Capriceciosa«. 1856 be: 
ganı er die humoriſtiſche Zeitfchrift»Kap- 
ten Puff«, welche bis 1865 erfchien und 
1872 wieberaufgenommen wurde, Außer: 
dem iſt R.aufs vielfeitigfte thätig geweſen; 
er arbeitete namentlich für die »Illustre- 
rad Tidning« und die »Stockholms- 
post«, jchrieb Erinnerungen, redigierte 
Anekdotenſammlungen und lieferte eine 
Reihe Überfegungen von Romanen unb 
Novellen. 

2) Dlof Simon, ſchwed— Hiftorifer, 
eb. 28. Dez. 1822 zu Gebersdal, ftudierte 
von 1839 an in Upfala, mußte jedoch we: 
gen eines Yeibens fein Stubium aufgeben 
und that im Zivildepartement und im 
Kommerzkollegium Dienfte, worauf er bei 
König Karl XV. als Privatfefretir an: 
aeftellt wurde, welche Stellung er bis 
1862 befleibete. 1864 Faufte er —F einen 
Hof und bewirtſchaftete ihn, kehrte aber 
1866 nad Stodholm zurüd und wurbe 
Protofollfefretär in der SHoferpebition. 
Bon diefer Zeit an bat er ſich ausſchließ— 
lih biftorifhen Studien gewibmet, für 
welche er auf großen Reifen im Ausland 
das archivaliſche Material fuchte. Das 
Nefultat diefer Forſchungen hat er in feis 
nem SHauptwerf: »Sveriges tractater 
med främmande makter jemte dit hö- 
rande handlinger« (1874), verwertet. 
Während ber Ausarbeitung diefes Riefen- 
werks, das alle Beziehungen Schwebens 
zum Ausland in den legten 1000 Jahren 
behandelt, hat R. mebrere wijjenjchaftliche 
Werfe aus dem Franzöſiſchen und Deut: 
chen überfeßt, namentlich auch Schlofiers 
»Meltgefchichtes, und die franzöfifchen 
Werfe des Diplomaten Grafen Guftav 
—— (1867) herausgegeben. 

) Bictor, ſchwed. Romanſchriftſieller 
und Philoſoph, geb. 18. Dez. 1829 zu 
Jönköping, beſuchte das Gymnaſium in 
Werid, two er den Unterricht und bie vä— 
terliche Sürforge Tegnerd genoß, und ftu: 
dierte feit 1848 in Yund. Schon in feis 
nen Schuljahren hatte er Aufjäge für 
Zeitichriften gefchrieben und fi) auf der 


tiihen Artikeln über bie öfonomif 
Schwierigfeiten binausgeholfen. 1 
trat er in bie Nebaftion von »Gö 
Handels- och Sjöfartstidning«, an ber 
er ſchon fange mitgearbeitet hatte. 
Feuilleton dieſes Blattes erfchien ſeine erſte 
dichterifche Arbeit, ber biftoriihe Roman 
»Fribytaren p& Ottersjön« (1858, 3. 
Aufl. 1877), bem>Singoalla« (1858) und 
die noch bedeutendere und für Ry 
anze geiſtige —— chara i 
tbeit: »Den siste Athenaren« (»Der 
letzte Athener«, 
1875) folgte, welche ben Kampf bes 
ftentums mit dem Heibentum barftellt 
und bie Anſichten und überz 
bes freifinnigen Denferd auf 
Gebiet gegen blinden Autoritä 
und Splfurantiamus zur Geltung bringt. 
Diefe Tendenz in Verbindung mit der 
tiefften Gelehrfamfeit und einem Gtil 
von Maffifcher — haben das Buch 
und ſeinen Autor ſofort in die erſte 


ber zeitgenöſſiſchen Litteratur gejtellt. 
We ————— dieſes Buches zabl: 


reihe Angriffe in rafcher Fo 
denen er Hit den fcharf gel S 
fen der Tübinger Schule e,n 
mentlich mit der berühmten | 
1568), Die Daran folgenben polen 
. Die darauf folge yo 
fritifchen »Jeho 
sten hos Hebreerna« (1864) unb » 
detidensmagi« (1864) jtrebten b 
Ziel zu, und auf ber ſchwediſchen Kirchen: 
verfammlung 1868 erhielt R. Gelegtr 
beit, auch — für feine Anfic 
einzutreten. Die echt humane Art jeu 
Kampfesweife erwarb ihm aud) die Hoch: 
——— Gegner. Die q 
welche R. hervorgerufen, führte ibn 
in bie Zweite Kammer bes Rei 3, wo 
er feine Stimme laut für einei m 
fratifche und vaterländifche®o iehr 
erhob, Am Winter 1873—74 hielt er 
in Rom auf, und die Früchte feiner Stu: 
dien, welche er in mehreren Schriften, wie: 
»Romerskasägner omapostlarne. 
lus och Petrus« (1874, — 1876)und 
»Romerska saga« (1876, aud 
ber römischen Kaiferzeit auf Grund ber 








Saar — Sacher-Maſoch. 
gen Erklärung begleitete. R. ift auch Ly⸗ 


Denkmäler), nieberlegte, zeugen von fei- 
nem hoch über ber Zeiten ephemeren Strö: 
mungen erhabenen, idealen Blid. Einen 
glänzenden Triumph feierte er durch feine 
Überjepung von Goethes »Fauft« (1878), 
deſſen zweiten Zeil er mit einer tieffinni« 
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rifer. Seine Gedichte find der Zahl nach 


zwar Klein, aber reich an Gebanfen und 


meifterhaft in ber Korm. 1877 wurbe 
er unter die »Achtzehn« ber Akademie auf: 
genommen. 


©. 


Saar, Ferdinand von, Schriftftel: 
fer, geb. 30, Sept. 1833 zu Wien, er — 
im Hauſe ſeines Großvaters, trat en 
Wunſch feines Vormunds 1849 in bie 
Armee, avancierte 1854 zum Offizier, 
ſchloß Freundſchaft mit dem befannten 
Dichter Stephan Milow, ſeinem militä— 
riſchen Standesgenoſſen, und ſah ſich da— 
durch in ſeinen poetiſchen Beſtrebungen 
weſentlich gefördert. Nachdem er ben ita⸗ 
lieniſchen Feldzug noch mitgemacht, nahm 
er 1859 feinen Abſchied, um ganz feiner 
Neigung leben zu können, machte 1873 
in Gejellfchaft jeines Freundes Milow 
eine Reife nad) Italien und lebt jegt in 
Wien. Er veröffentlichte: »Innocenz⸗ (ein 
Lebensbild, 1866); »Kaifer Heinrich IV.« 
(Trauerfpiel in zwei Abteilungen: »Hil- 
debrand« und » Heinrichs Tod⸗, 1872); 
»Mariannes (Novelle, 1873); »Die bei- 
den be Witte (Trauerfpiel, 1875; neu 
bearbeitet 1878); »Movellen aus Oſter⸗ 
reich« (1876); »Tempefta« (Trauerfpiel, 
1880). ©. zeichnet feine Figuren fauber 
und jorgfältig, er bat ein Fünftleriiches 
* eine Diltion iſt gefeilt. 
acher⸗Maſoch, Leopold, Ritter 
chriftiteller, geb. 27. Jan. 1836 
als Sohn eine Hofrats und 
Polizeibireftors von Galizien, genoß im 
Haufe feiner Eltern eine in jeber Rich: 
tung glänzende Erziehung, durchlief in 
feiner Baterftabt die Normalichule und 
das Gymnaſium, jehte feine Gymnafial- 
ubien in Graz fort, ftubierte hier und 
in Prag Philofophie, erwarb mit 19 
Jahren den Doktortitel, habilitierte ſich 
mit 21 Jahren als Dozent ber Gefchichte 
an ber Umiverfitit Graz und veröffent- 
lichte ein Jahr fpäter fein Geſchichtswerk 
»Der Aufitand in Gent unter Karl Vie, 


von, 
zu — * 


bald hernach ſeinen erſten Roman: »Eine 
galiziſche Geſchichte« (1866). Seine litte⸗ 
rariſchen —— beſtimmten ihn, 1869 
das Lehramt aufzugeben. Sein Novellen⸗ 
cyklus »Das Vermächtnis Kaind« (1870, 
von bem bisher ber erjte Teil: »Die Liebe«, 
und ber zweite: »Das Eigentume«, erſchie⸗ 
nen find und nod vier Teile: »Der 
Staate, »Der Kriege, »Die Arbeite, »Der 
Tode, in Ausficht ftehen) wurde in alle 
europäiſchen Sprachen überfeßt und ver: 
ſchaffte ihm einen mehr als europäifchen 
Ruf. 1873 vermäßlte er ſich mit Aurora 
v. Riümelin (mweldye unter dem Namen 
Wanda v. Dunajew ben »Roman 
einer tugendhaften Frau« und »Echter 
Hermelin«, Gefhichten aus ber vorneh— 
men Welt, veröffentlichte) und lebt gegen- 
wärtig in Bubapeft. Geine we 
find außer den genannten: »Die geſchie⸗ 
bene Ftau⸗ (Roman, 1870); »Die Re 
publik der Weiberfeinde« (Roman, 1872); 
»Maria Therefia und bie Freimaurer« 
—— Novelle, 1872); Falſcher 

ermeline ( Geſchichten aus ber Bühnen: 
welt, 1873); »Ruffifhe Hofgeihichten« 
1873); »Ber neue Hiob« —— 
874); Die Ideale unſter Zeit« (Roman, 
1875); »Galiziſche Geſchichten⸗ —* 
und ⸗Wiener —35 (1876); 
»Le cabinet noir de Lemberg« (Ro- 
man, bisher nur franzöfifch erichienen, 
1880); »L'Ilau« (Roman, ebenfo, 1880); 
ferner foziale Dramen aus ber Gegen: 
wart, Sutfpiele u.a. ©. genieht bie be 
ſondere Gunft ber — bie »Re- 
vue des Deux Mondes« bat feit 1871 
nicht weniger als 14 Novellen von ihm 
publiziert. Er ift eine frühreife Natur 
(feine erften Verſuche in der Novelle und 
im Drama reichen bis in feinzehntes Jahr 


624 


zurück), auf welche Goethe und Shafefpeare 
großen Einfluß gewannen, fpäter aud) 
ber ruffifhe Dichter Gogol, noch größern 
aber die reiche kleinruſſiſche Volfspoefie, 
die bem Knaben ſchon an Ort und Stelle 
in die Ohren Hang. Die beutiche Sprache 
bat er erft im reifern Knabenalter in 
Prag erlernt, wohin fein Bater verſetzt 
worden war, unb er ift ihrer noch jetzt 
nicht völlig Meifter. Sein Talent ift ohne 
Trage ein ganz bebeutendes, wenn und 
aud in dieſer Originalität vieles fremd 
vorfommt und unſympathiſch berührt. 
©. ift Realift pur sang und mit Leiden: 
Schaft (die ber Magnet für die Nachbarn 
jenfeit der Vogefen, bie Enthufiaften für 
Daubet und Zola), und biefer Realismus 
ift nicht immer künſtleriſch, fogar ſehr oft 
bebenflich (3. B. in Stoffen wie »Die 
Meflalinen Wiend«); aber warmes Na: 
turgefühl, einen philoſophiſch in die Tiefe 
gehenden Geift, —— — Tiefblick 
und lan arftellungsfunft kann 
man dem Dichter, auch wenn man feine 
Richtung verbammt, nicht abfprechen. 
er (ipr. ſſaſſ), Samuel Uftazabe 
Silveitre be, franz. Journaliſt, geb. 
17. Oft. 1801 zu Paris, geft. 14. Febr. 
1879 bafelbit; war ber Sohn bes be 
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ierte. bie Rechte, widmete fi) dann 
ausſchließlich Titterarifhen Studien und 
gehörte feit 1828 zu ben hervorragendſten 
politifchen Mitarbeitern bes »Journal 
des Debats«. Bon je auf bie — 
des öffentlichen Unterrichts hinarbeitend, 
wurbe er 1864 in das Konſeil des öffent: 
lichen Unterrichts berufen, wo er ben Be: 
—— bes Miniſters Duruy wirk— 
ſamen Vorſchub leiſtete, und 1865 zum 
Senator ernannt. Seit 1855 war er Mit: 
lied der Afabemie, feit 1867 Komman: 
r ber Ehrenlegion. Eine Auswahl ſei— 
ner publiziftifchen Arbeiten, in denen er 
ſich als einen der vorzüglichſten Profaiften 
Frankreichs befundet, gab er unter dem 
Titel: »Varietös littöraires, morales et 
historiques« (2, Aufl. 1861, 2 Bbe.) ber: 
aus. Mit Gautier, Thierry und Feval be= 
teiligte er fich bei Gelegenbeit der Pariſer 
Ausitellung an bem »Rapport sur l'état 
des lettres et des sciences« (1868). 
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Sadhk Paſcha, j. Szajtowsti. 
SaintesBeube (ipr. fiängt-böw), Char: 
les Auguftin, franz. Dichter und 
Scriftfteller, geb. 23. Dez. 1804 in Bou— 
logne fur Mer, geit. 13. Oft. 1869 zu Pa- 
ris; ftudierte in leßterer Stabt anfangs 
Medizin, wandte jih dann ber littera= 
riſchen Thätigfeit zu und erwarb ſich rafch 
einen Namen. 1840 wurbe er zum Kon: 
fervator an ber Bibliothef Mazarin, 1854 
zum Mitglied ber franzöfifchen Akademie 
ernannt. Nach der Thronbefteigung Nas 
poleon3 III. erhielt ©. die Profeſſur der 
lateinifchen Poefie am Eollöge be Trance, 
aber feine VBorlefungen riefen unter den 
republifanisch gefinnten Studenten jo ſtür⸗ 
mifche Kundgebungen der Unzufriebenbeit 
bervor, daß fie geichloffen werden mußten. 
Auch feine ——— an der Ecole 
normale (ſeit 1857) war nicht von Dauer. 
Seitdem privatifierte er und wurbe 1865 
zum Senator ernannt. Sainte-Beuves 
poetifche Hauptwerfe (»Po&sies comple- 
tes«, 1879, 2 Bbe.), meift aus feinen jũn⸗ 
gern Sahren ftammenb unb unter dem 
influß der Romantifer gefchrieben, find: 
»Po6sies« (unter bem —— Ro: 
ſeph Delorme, 1829), »Consolations« 
(1830) unb »Pensses d’aoüt (1837); 
erner bie Romane: »Mr. Jean, maitre 
d’&cole« (1837) und »Volupts« (9. Aufl. 
1877). Höher ſtehen feine kritiſchen Schrif⸗ 
ten und biograpbijchelitterariichen Eſſays, 
auf welchem Gebiet feine Landsleute ihm 
den erften Plaß zuerfennen. Hierher ge 
hören das »Tableau historique et cri- 
tique de la po6sie francaise au XVI. 
siecle« (neue Ausg. 1876); dann vor allen 
die — ſeiner litterariſchen 
euilletonartifel: »Causeries de lundi« 
1851— 63, 15 Bde.) und »Nouveaux 
lundis«e (1863—69, 11 Bde), woraus 
bie »Galerie de femmes cölebres« (1858, 
neue Folge 1864) ein Bueigug IR ferner: 
»Critiques et portraits litt£raires« 
(1832— 39, 5 Bbe.); »Portraits litte- 
raires« (neue Ausg. 1864, 3 8* »Por- 
traits contemporains« (3. Aufl. 1869, 
2 Bbe.) und die »Portraits de femmes« 
(2. Aufl. 1855); »Chateaubriand et son 
oupe littöraire« (3. Aufl. 1873, 2 
Bbe.);die Studien: »Talleyrand« (1870), 
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»Mad. Desbordes- Valmore« (1870); 
»Proudhon« (1870) u.a. Ein gewiſſenhaf⸗ 
tes und ausgezeichnetes gefchichtliches Wert 
ift feine »Histoire du Port Royal« (4. 
Aufl. 1878, 7 Bbde.), an der er 20 Jahre 
(1840— 60) gearbeitet und gebeflert hat. 
Nach feinem Tod erichienen: »Lettres A 
la princesse« (1873); »Causeries pa- 
risiennes« (1876); »Correspondance« 
(1877, 2 Bbe.) und »Nouvelle corre- 
spondance« (1880). Seine Biographie 
ſchrieb Haufionville (1875). 

Saints Georged (ipr. Mäng · ſchörſch), 
Jules Henri Bernoy de, franz. Dra: 
matifer, geb: 1801 zu Paris, geft. 23. De;. 
bafelbit 1375; bebütierte als Schriftiteller 
mit einemRoman: »Lesnuitsterribles« 
(1821), wandte ſich dann bem Theater zu 
und lieferte teils allein, teild in Gemein: 
Ihaft mit anbern eine große Anzahl von 
Dpernterten ꝛc., von benen mehrere mit 
der Muſik Aubers, Halevys u. a. bie 
Runde über alle Bühnen gemacht haben. 
©. war eine Zeitlang Direktor ber Opera: 
Gomique und wurbe 1856 zum Offizier 
ber Ehrenlegion ernannt. Bon feinen eig- 
nen Stüden nennen wir: »Le planteur« 
a »L’esclavage de Camoöns« 

1843); »Le lazzarone« (1844); »Les 
mousquetaires de la reine« (1846); 
»Le val d’Andorre« (1848); »Les 
amours du diable« (1852); »La Bo- 
h&mienne« (1862). Bon Romanen find 
— erwähnen: »Le livre d’heures« 
( I »Un mariage deprince« (1849) 
und » — du grand monde« (neue 
Ausg. 1863). 

Saint: Hermidad, Emanuel (Pjeu: 
bonym für Balbemar Thifted), dän. 
Scriftfteller, geb. 28. Febr. 1815 zu Aar⸗ 
bus, ftudierte Theologie in —— 

ab 1843 »En Vandring i Syden«, 1846 

en Roman »Havfruen« (»Die Meer: 
frau«) heraus u. wurde in bemfelben Jahr 
Adjunft an ber Realjhule in Aarhus. 
Eine farbenreiche, etwas überfchwengliche 
Sprache und große Breite charafterifierten 
bereit3 feine erjten Arbeiten, bemen ber 
Roman »Tabt og vunden« (»Berloren 
und gewonnene, 1847), das patriotifche 
Drama »Danmark bestaaer« (»Däne 
mark befteht«, 1848), »Eventyr, Skizzer 
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og Sagn« und das Gedicht »Örkenens 

erte« ( · Das Herz der Wüſte⸗, 1849) 
folgten. 1850 machte er mit Staatsunter- 
ftügung eine Reife nach Deutfchland und 

talien, von ber er als Früchte »Episoder 

a et Reiseliv« en und »Romerske 
Mosaiker« heimbradte. Ein Gedicht in 
neun Geſängen: »Bruden< (»DieBraute«, 
1852), und »Eventyr og Fortällinger 
af 1001 Nat« (1852—53 ce dieſen 
Reiſebildern. Ein größerer Roman: »Si- 
renernes Ö« (»Die Infel der Sirenen«, 
1853), feffelte mehr durch bie prachtvollen 
Egg als durch bie Fabel. Die 

ule in Aarhus wurde aufgehoben und 
©. auf Wartegeld gefett. Er ging auf 
Reifen und fchrieb: on. og paa 
Vandring« (⸗Zu Haufe und auf ber 
Wanderung«e, 1854) und novelliftifche 
Reifeftubien:»NeapolitaniskeNoveller« 
(1855), in denen bei aller anziehenben 
Erfindung bie Phantafie ſich überftürzt. 
1856 erfchien noch ber Roman »Familie- 
skatten« neue). ©. war in: 
zwiſchen 1858 Pfarrer in Göirup, 1862 
in Tommerup geworben, von welcher Stel: 
lung er fich endlich 1870 entbinden lieh. 
Eine geitlang war er ganz verſtummt, 
dann begann er eine theologifche Schrift— 
ftellerei; er Ich } B. Sonntagsprebigten 
ericheinen. 1861 brachte er einen Banb 
»Digte«, bie fich jeboch mit feinen pro: 
faifhen Schriften nicht meſſen können. 
Großes Auffeben erregten feine »Breve 
fra Helvede« (»Briefe aus ber Hölle«, 
4, Aufl. 1871), unter dem Pſeudonym 
M. Koran. Zuletzt gab er noch eine Er— 
zählung: »Högholt«, heraus. 

Saint:Loup (pr. fäng-Iub), Louiſe 
be, f. Billemeffant. 

Saint» Mare Girardin (for. Mäng- 
mark jhirardäng), Francois wre 
franz. Publiziſt, geb. 12. Febr. 1801 zu 
Paris, geft. 11. April 1873 in Morfang 
fur Seine; ftubierte anfangs Rechtswij: 
jenfchaft, wandte fich dann dem Lehrfach 
zu, unternahm zu feiner weitern Ausbil 
dung 1830 eine Reife nad) Jtalien und 
Deutichland und wurde unter der Julie 
monardie (1837) Staatsrat und Mitalied 
des Oberftubienrats. Daneben war er (bes 
fonders am »Journal des Debats«) als 
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Bublizift thätig und glänzte durch feine 
———— an der Sorbonne, an der er 
an Guizots Stelle die Profeſſur der Ge— 
ſchichte und ſpäter die der hr ara 
Litteratur bekleidete. Seit 1844 Mitglied 
ber Akademie, befreundete er ſich in ber 
Folge mit dem Bonapartismus, ohne je: 
body eine ſchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bedeutendften Schriften find: »Ta- 
bleau de la littörature frangaise au 
XVI. siecle«(mit Ph.Chasles, neue Ausg. 
1862, Preisſchrift); »Notices politigues 
et litt&raires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’&tudes« 
(1852 —53, 2 Bbe.); »Essais de litt&- 
rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bbe.); »Cours de la litt£rature dra- 
matique, ou de l’usage des passions 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 — 77, 
8 ori fein Hauptwerf, ein Muſter pſy— 
chologiſcher Analyſe und Titterariichsver: 
sun Kritif; »Souvenirs et r&- 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Boe.); »J. J. Rousseau, sa vie 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bbe.). 
Saint:Bictor (ipr. fHäng-wittör), Paule 
be, Öraf, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
zu Paris, geit. 9. Juli 1881; erhielt feine 
Vorbildung in Freiburg i. Br. und am 
Gollegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter ber Agide Lamartines al3 Theater: 
fritifer in die Nebaftion des »Pays« ein 
und ging 1855 in gleicher Eigenfchaft zur 
»Preijer über. Seine Wochenfeuilletons 
und feine »Salonse (Kritiken ber alljähr: 
lihen Runftausftellung) verſchafften ihm 
bald den Ruf eines ausgezeichneten Ken: 
nerd und zugleich eines ber glänzenbiten 
Stiliften. Diefe Eigenfchaften bewährte 
er auch in feinen beiden Hauptwerfen: 
»Hommes et dieux«, hiſtoriſch-äſtheti— 
ſche Studien, unter denen noch bejon: 
ders ein Ejjay über die Venus von Milo 
bervorragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879—81, Bb. 1 
u. 2), einer auf ernften pbilologifchen, ar: 
häologiihen und fulturbiiioriichen Stu: 
dien berubenden Arbeit über die antife 
Bühne. Ein drittes Fleineres Werk: »Les 
femmes de Goethe« (1869), ſteht den bei: 
den vorigen an Bedeutung weit nad). ©. 
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war einer der hervorragenbften Mitarbeis 
ter am »Moniteur universel«. Als aner: 
Tannte Autorität in artiftiihen Dingen ge- 
börteer außerdem allen Ausſtellungsjuries 
an und befleidete (jeit 1870) das Amteines 
Generalinipeftors der ſchönen Künſte. 

Saiontihlowslaja, Nadeſhda, |. 
Kreitowstij. 

Sala, George Auguft Henry, 
engl. Schriftiteller, geb. 1828 zu Lon⸗ 
don, ſchrieb zunächſt fuͤr Zeitſchriften. In 
Didens’ »Household words« trat er 
zuerfi auf mit ben Londoner Skizzen: 
»Gas-light and day-light« und »Twice 
round the clock« (1858). Dann folg: 
ten: »A journey due north<(1858—59), 
wozu ihm ein Aufentbalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Paddi n 
peerage« (1860); »Looking at life« 
(1860); »Make your game, a narra- 
tive ofthe Rhine« (1800); »Dutch —* 
tures< (1861); >The ship chandler« 
—— »Breakfast in bed« (1863) u.a. 

t begründete darauf das »Temple Bar 
Magazine«, in bem feine Erzählungen: 
»The seven sons of Mammon« (1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tainDangerous« (1863) erfchienen. Sei: 
nen Reifen nach Amerifa 1863 als Korre: 
ſpondent des »Daily ag und 
nach Algier verdankt man: »Ay diary 
in America in the midst of war« (1564) 
und »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch die Skizzen 
»After breakfast, or Pictures done 
with a quill« (1864) unb der Roman 
»Quite alone« (1865) entſtanden in jener 
Zeit. Es folgte num eine Reihe Funftae: 
ſchichtlicher, Hiftoriicher und biographiſcher 
Schriften,jo:»WilliamHogarth«(1866); 
»From Waterloo to the Peninsula« 
1808) »Essay on Charles Lamb« 

1868) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris ex- 
hibition« (1867) und »Rome and Ve- 
nice« (1869). 1870 war ©. als Kriege: 
forrejpondent bes »Daily Telegraph« ım 
öftlichen Frankreich. Noch erſchienen: »Pa- 
pers humorous and pathetic« (1872); 
»Under the sun, essays mainly written 
in hot countries« (1872); »The story 
of the comte de Chambord, atrilogy« 


Galingre 


1873); »Two kings and a kaiser« 
1876); »Paris herself again 1878— 
1879« (1879, 2Bde.). Seit mehreren Jah: 
ren fchreibt er einen bumoriftiichen Wo- 
chenüberblid in ber »Illustrated News«. 
Salingre, Hermann, Poſſendichter, 
* 17. Mai 1833 zu Berlin, geſt. 4. Febr. 
879 daſelbſt; widmete fih, anfangs zum 
Kaufmann beitimmt, fchon im 19. Jahr 
der Bühne und fchrieb innerhalb 25 Jah⸗ 
ren mebr als 100 Poſſen und Schwänfe. 
Sein erftes Stüd war bie Alle »Blauer 
Montage, bie 1852 zur Aufführung Fam. 
Bon feinen fpätern Stüdenerwähnen wir: 
»Der Leibfutfcher«, »Ein ruhiger Mieter« 
(1862), »Alles für meine Tochter«, »Der 
Allerweltshelfere, »Der Baum der Er: 
fenntnise, »Pech-Schulze«, »Fürs Thea: 
ter laß ich mein Leben«, »Preußen in 
Sachſen«, »Pietfh im Verhör«, »Des 
Friſeurs letztes Stündlein«, »Die Afrika— 
nerin in Kalau« (1868), »Reije durch 
Berlin in 80 Stunden« (noch jetzt ein 
Repertoireftüf). 
almini, Vittorio, ital. Dichter, 
geb. 1832 zu Venedig, geit. 22. Juni 1881 
dbafelbft; wendete fich der bramatifchen 
Laufbahn zu und fchrieb zunächſt in Ver: 
bindung mit Fambri eine Anzahl von 


Stüden, von denen jebody nur »Il Ga- | 


lantuomo«, »La Riabilitazione« und »I 
Letterati« einen allgemeinen Bühnen: 
erfolg hatten. Beim Aufitand 1859 ge- 
rieten ſowohl er ſelbſt als fein Mitar: 
beiter Fambri in öfterreichifche Gefangen: 
ſchaft. Aus der Feſtung Joſephſtadt nach 
dem Frieden von BVillafranca ins Vater: 
land zurückgekehrt, verfuchte ©. fein Glüd 
mit einem populär gehaltenen Schaufpiel: 
»Santo e Patrizio«, und errang damit 
einen folofjalen, nachhaltigen Erfolg auf 
der Bühne. Von den Dramen, bie er wei: 
terbin lieferte, und bie wieder, ber ur: 
ſprünglichen Ridytung des Dichters ent: 
ſprechend, in höherm Stil gehalten waren, 
find ganz beſonders hervorzuheben : »Lo- 
renzino de’ Medicie, »Maometto Il« 
und »Madama Roland«, Yetteres Werf 
hatte in jeiner urfprünglichen Geftalt bei 
ber Aufführung in Mailand feinen Er: 
folg, weit befjer wurde e3 in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; den größten 
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Beifall aber erntete e8 bei ber Aufführung 
durch italienische Künftlerin Paris, wovon 
ber Kritif die Treue ber biftorifchen Auf- 
faffung fowie des Kolorits in dieſem Mes 
volutionsdrama mit bem wärmften ob 
hervorgehoben wurde. Eine deutiche Über: 
jegung des Stücks ſoll demnächſt erfchei: 
nen. Salminis vielſeitiger Geiſt hat ſich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine bie Zeit charakteriſie— 
rende Dichtung: »I figli del secolo«, und 
eine Iyrifche Sammlung: » Polychordon« 
(1879), welde bie Mannigfaltigfeit der 
darin angejchlagenen Töne * im Titel 
andeutet und unter anderm intereſſante 
moderne Zeit⸗ und Sittenbilder gibt. Als 
Philhellene bewährte ſich S. durch einige 
Broſchüren über Tagesfragen der griechi— 
ſchen Bolitif. 

Salomon, Submit, Litterarhiftorifer 
und Belletrift, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor: 
ben in ber Provinz Sachſen, Sohn eines 
Pfarrers, ftudierte zu Halle und wandte 
ih dann bem Journalismus zu. Er war 
mehrere Jahre Redakteur der »Elberfelder 
Zeitunge, bann (bis 1877) des in Stutt: 
gart erſcheinenden »Buches für Alle« und 
lebt jeit 1879 in Dornburg bei Xena. Es 
erfchienen von ihm mehrere Novellen: 
ammlungen, wie: »Unter bem Halb: 
mond« (1870), »Berwehte Spuren« 
(1873) und »Helldbunfel«e (1876), ſowie 
»Sejchichte einer Geine« (Novelle, 1876) 
und bie mit vielem Beifall aufgenommene 
»Geſchichte der deutſchen Nationallittera: 
tur de819. Jahrhunderts« (1881). Neuer: 
lich gab er den Roman »Agnes von Li: 
lien« von Karoline v. Wolzogen, mit lit: 
terarbiftoriicher Ginleitung, neu heraus. 
Zur Zeit arbeitet er an einer Gefchichte 
des deutſchen Zeitungsweſens. 

Sam, ſ. Berthoud. 

Samarow, Gregor, ſ. Meding. 

Sam Slick, ſ. Haliburton. 

Sanctis, Francescode, ſ. De Sanctis. 

Sand, George (mit dem eigentlichen 
Namen Aurore Dupin, verebelichte 
Dubdevant), franz. Nomanfcriftftelle: 
rin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, geit. 7. 
Juni 1876 in Nobant. Die Tochter eines 
franzöftichen Offiziers, deſſen Mutter die 
natürlicye Tochter bes Marſchalls Morit 
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von Sachſen war, verlebte fie auf dem 
Familiengut Nobant in Berry im freien 
Berfehr mit der Natur und den Menjchen 
ber Gegend eine friſche Dichterjugend, 
fam dann in die Penfion ber en klin 
Auguftinerinnen zu Paris, wo Ne brei 
Sahre (1817—20) verweilte, und verbei- 
ratete fih, nah Nohant zurückgekehrt, 
1822 mit dem natürliden Sohn eines 
Barons v. Dubdevant. Die Ehe war in: 
deſſen feine glüdliche, und nad) neun Jah⸗ 
ten begab fich die rau, im Einverftänd- 
nis mit ihrem Gatten, für bie Hälfte bes 
Jahrs nach Paris, um endlich eine ihren 
eiftigen Bebürfniffen angemeſſene Atmo= 
phäre zu atmen, nebenbei au, um ſich 
Geld zu verdienen. Nachdem fie ſich in 
verschiedenen Snduftrien er 
Handarbeiten, Malen auf Nippjachen 2c.) 
ohne großen Erfolg verfucht hatte, wagte 
fie fi auf Zureden ihres Freundes Jules 
Sandeau (j. d.), deſſen Bekanntſchaft ſie 
in Nohant gemacht, und der ſie nach Paris 
begleitet hatte, an die Romanfchriftitelle: 
rei und zwar zunächſt in Gemeinjchaft 
mit Sanbeau. Ihr gemeinfames Probuft 
»Rose et Blanche« (1831) hatte inbefjen 
feinen durchſchlagenden Erfolg. Um fo 
mehr Bewunderung errang bie Schrift: 
ftellerin mit dem nädjften Roman: »In- 
diana« (1832), deſſen Autorſchaft aus- 
jchließlich ihr angehörte. Sie nannte fidh, 
ihrem fitterariihen Freund zuliebe, 
George ©. und bat biefen Namen für 
immer beibehalten. Noch in bemjelben 
Jahr erjchien »Valentine«, im folgenden 
Lélia«, — Werke, welche einen wahren 
Sturm glühender Sympathien wie auch 
leidenſchaftlicher Oppoſition erregten. Im 
Sommer 1833 unternahm S. mit dem 
Dichter Alfred de Rufe: ber fich zu ihr 
eg bingezogen fühlte, eine Reiſe 
nah Venedig; aber noch in ber La— 
gunenftabt, wo Muffet jchwer erfranfte, 
erfolgte ber Bruch des an Zwiſchenfällen 
aller Art reihen Verhältniſſes, über wel: 
ches ſich ©. jelbft in »Le secr&taire in- 
time« (1832), »Les lettres d’un voya- 
geur« (1834) und viel fpäter in »Elle 
et luie (1859) ausgefproden bat und 
Be in bem legtern Werf fo rückſichtolos, 
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Muſſet, ihr in »Lui et elle« noch viel 
unbarmberziger antwortete. Die »Lettres 
d’un voyageur«, in weldyen auch Yifzt 
unb die Graͤfin d’Agoult unter fehr burch- 
fihtiger Maske figurieren, zeigen das be- 
ſchreibende Talent ber Berfallerin in 
ihrem vollen Glanz. ©. zählte jest be: 
reits zu den erften litterarijchen Größen 
und erlangte 1836 endlich auch die gericht- 
liche Scheidung von ihrem Mann, bem 
fie jpäter noch eine namhafte Summe aus: 
bezahlte. Bon Romanen waren »Jacques« 
(1834), »Leone Leoni« (1835), »Andre&« 
0) und »Simon« (1836) zu ben 
rübern binzugefommen. Unter den Be— 
rühmtheiten, welche fih um den Umgang 
ber Dichterin bewarben, find bejonders 
Chopin, Lamennais, ber Republifaner 
Michel be Bourged und ber Sozialiſt 
Vierre Lerour nambaft zu machen. Zu 
dem Erjtgenannten trat fie in ein intimes, 
lange andauerndes Verhältnis und be: 
leitete ihn 1838 auf einer zur Wieber- 

titellung feiner Geſundheit unternom: 
menen Reife nad Majorca, die fie im 
»Un hiver à Majorque« (1842) befchrieb. 
Während der Jahre 1833—38 füllten die 
Romane: »Lavinia«, »Metella«-, »Ma- 
thea«, »La marquise«, »Mauprat«, »La 
derniere Aldini«, »Les maitres mo- 
saistes«, »L’Uscoque« die Spalten ber 
»Revue des Deux Mondes«. Unter dem 
Einfluß Yamennais’ und der beiden demo: 
kratiſchen Denker, zu denen vorübergehend 
auch ber Sozialift Gabet trat, entitanden 
baneben bie »Lettres & Marcie« (1837 
im »Monde« erfhienen), ferner ber un: 
erquickliche myſtiſche Roman »Spiridion« 
(1839) unb das Phantafiejtüd » Les sept 
cordes de la lyre« (1840). Als ih ©. 
mit ber »Revue des Deux Mondes« 
überworfen hatte (1841), gründete fie mit 
Lerour, Viardot, Lamennaisac. die»Revue 
ind&pendante«, fchrieb die mehr oder we= 
niger politifch:fozialiftiichen Romane: »Le 
compagnon du tour de France: (1840), 
»Le meunier d’Angibault« (1845), >Le 
péché de M. Antoine« (1847), »Con- 
suelo« (1842, 4 Bde.), ibr großartigites 
Werk, deſſen Fortſetzung die »Comtesse 
de Rudolstadt« (1843, 4 Bbe.) bildet, 
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(1842), »Isidora« (1845), '»Teverino« 
und »Lucrezia Floriani« (1846), »Le 
Piceinino« und »Le chäteau des dé- 
serts« (1847) und bereicherte die Littera: 
tur ihres Landes mit Dorfgefchichten, wie: 
»Mouny-Robin« (1841), »Melchior«e 
1841), »Jeanne« (1844), »La mare au 
iable« (1846), »Francois le champi« 
(1847) und »La petite Fadette« (1849), 
Heinen Meifterwerfen, welche ein großer 
Kritifer die »franzöſiſchen Georgifen« ge 
nannt bat. Die Fadel ber Revolution von 
1848 zünbete im Herzen ber Dichterin ge 
waltig. Sie gründete eine Wocenfchrift: 
»La cause du peuple«, fchrieb für Ledru⸗ 
Rollin Bulletins und Zeitungsartifel, er: 
ließ die fchwärmerifhen »Lettres au 
peuple« und —— ſchwerem Herzen 
die bald folgende end: obgleich 
jie zu bem Kaifer Napoleon II., der aus 
ber Gefangenihaft von Ham einen Brief: 
wechjel mit ihr angefnüpft hatte, während 
der ganzen Dauer feiner Regierung in 
zwar rejervierten, aber freundichaftlichen 
Beziehungen ftand. Ihre Arbeitsluft und 
Arbeitäfraft blieben ihr treu, ja ihre 
Kunft zeigt ſich in den ſpätern Schöpfun— 
en vielfach reiner als in ben Werfen 
ihrer von Leidenſchaften und Franfhaf- 
ten ober überfvannten Xbeen bewegten 
Jugend, fo in: »Mont Reväche«, »La fil- 
leule«, »Les maitres sonneurs« (1853). 
Die ſpätere Periode zeigt uns die Dichte: 
rin auch auf bem Gebiet des Dramas 
thätig. Trotz bes Mißerfolgs, welchen ihr 
erited Stüd: »Cosima« (1840), geerntet 
batte, und ben das jpätere: »Le roi at- 
tend«, eben nicht auszugleichen vermochte, 
arbeitete fie rüftig fort, und wenn auch 
ihre Dramen, wie: »Moliere« 833 
»Les vacances de Pandolphe« (1852), 
»Le d&mon du foyer« (1352), »Mau- 
prat« (1853), »Flaminio« (1854), 
»Maitre Favilla« (1855), »Frangoise« 
(1856) ac., nicht diefelbe Bewunderung 
wie ihre Romane erregten, jo iſt doch bie 
franzöfifche Bühne durch S. um mehrere 
wertvolle Stüde bereichert worben, und 
mit bem »Marquis de Villemer« (1864) 
errang fie aud einen durchſchlagenden 
äußern Erfolg. Ihre zahlreichen drama: 
tiſchen Dichtungen finden fich gefammelt 
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im »Thöätre de Nohant« (1864) und 
»Theätre complet« (1866—67, 4 Bbe.). 
Bon Romanen find aus der fpätern Zeit 
noch zu erwähnen: »Les dames vertes« 
(1859); »L’'homme de neige« (1859); 
» Jean de la Roche« (1860); »Constance 
Verrier« (1860); »La famille de Ger- 
mandre« (1861); »Le marquis de Ville- 
mer« (1861), wonach ba3 obenerwähnte 
Theaterſtück gearbeitet ift; »Valvedre« 
(1861); »La ville noire« (1861); »Ta- 
maris« (1862); »Mademoiselle de la 
Quintinie« (1863); »Laura« (1864); 
» La confession d’une jeunefille«(1865); 
»Monsieur Sylvestre« (1866); »Le der- 
nier amour« (1867); »Mademoiselle 
Merquem« (1868); »Pierre qui roule« 
(1870); »Mademoiselle Azote« (1870); 
»Andr& Beauvray« (1870). Die zuerft 
in der »Preſſe« erfchienene Autobiogras 
pbie der Schriftitellerin: »Histoire de 
ma vie« (1854 ff., 11 Bde.) befriediate 
trog ihrer Ausführlichfeit und zahlreicher 
vortrefflicher Partien die gehegten Er: 
wartungen nicht; bie oe! hen und 
philoſophiſchen Erörterungen überwuchern 
und erſticken faſt den hiſtoriſchen Kern. 
Gegen Ende ihres Lebens war S. noch 
Zeugin ber Ereigniſſe von 1870/71; aber 
wie her auch ihre Vaterlandsliebe bar: 
unter litt, gab fie fid) doch über die Aus: 
fichtslofigkeit der von ben Männern be3 
4. Sept. in Szene gefeßten Lanbesverteis 
digung feiner Täufhung bin und ließ 
ſeht beigende und wegwerfende Urteile über 
die damaligen Machthaber in die Offents 
lichkeit dringen. — Iſt ſchon bieerftaunliche, 
bis ind Alter ungeſchwächt gebliebene Bros 
duktionskraft der Dichterin Beweis eines 
ungewöhnlichen Geiftes, fo nötigt vollends 
ber innere Gehalt ihrer Werfe Bewunde— 
rung ab. Sie erjcheint mit einer Tiefe 
bes Blides, zugleich mit einer Kraft, bie 
gewonnenen Einbrüde zu geftalten, be 
abt wie noch felten eine ihres Gefchlechts. 

iebe, in und außer ber Ehe, Politik, 
Bolkswirtichaft, Religion, das Höchfte für 
ben Menfchen wie für die Völfer, erfüllt 
in Seele und führt ihre Feder, und viele 
ihrer Schöpfungen find durch und durch 
nur zu ſichtlich von der Tendenz getränft. 
Am größten ift die Dichterin gleichwohl 
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da, wo fie fich tendenz- und leidenſchafts— 
los dem mwohlthuenden Zug ihres Genius 
für Darftellung des Naturlebens und bes 
menſchlichen Treibens überläßt, wie in 
»Consu6lo« und namentlich in ihren rei: 
enden Dorfgefchichten. Noch find der Voll: 
Mändigfeit wegen ibre »Impressions littö- 
raires« (1862) und »Autour delatable« 
(1862), Sammlungen litterarijcher und 
fritifcher Efjays, zu erwähnen, denen fich 
die nach ihrem Tod veröffentlichten »Der- 
nieres pages« (1877) und »Questions 
d’art et de littörature« (1878) anreiben. 
Ihre Werke erfchienen in mehreren Ge: 
jamtausgaben, zuletzt in 55 Bänden; in 
beutfcher Überjegung 1843—47, 87 Bde. 
(Oftavausgabe 1847—55, 35 Bde.). Ihre 
gefammelten Briefe erfchienen 1881. 

Ahr Sohn Maurice ©., geb. 1825, 
bat fich ebenfalls als Schriftfteller verfucht 
und unter anderm ein anziehendes Buch 
über die Charafterrollen ber italienifchen 
Komödie: »Masques et bouffons« (1859, 
2 Bbe.), ferner die Romane: »Callirhod« 
(1864), »Raoul de la Chastre« (1865), 
»Le monde des papillons« (1866), 
»Miss Mary« (1868), »Mademoiselle 
de Cerignan« (1874) x. veröffentlicht. 

Sandean (ipr. fiangdoh), Jules, franz. 
Schriftjteller, geb. 19. Febr. 1811 zu 
Aubuffon, ftudierte in Paris Rechtswif: 
ſenſchaft, wurde aber burch bie Befannt: 
Ichaft mit Madame Dudevant (George 
Sand) der Schriftitellerei zugeführt und 
debütierte mit ihr pad mit bem 
Roman »Rose et Blanche« (1831, 5 
Bde.). In der Folge wurde er 1853 Kon- 
fervator der Bibliothek Mazarin, 1858 
Mitglied der Akademie und 1859 Biblio: 
tbefar von St. Cloud. In feinen zablrei- 
chen übrigen Romanen fchlägt er einen 
viel mildern und zahmern Ton an als 
in dem obengenannten, doch zeichnen fie 
ſich ftets duch einen vornehmen Stil und 
feinen Sinn für dad Landjchaftliche aus. 
Die gelejenften derjelben find: »Madame 
de Sommerville: (1834), »Marianna« 
(1839), »Le docteur Herbeau« PEN 
»Fernand« (1844), »Catherine« 181 
»Valcreuse« (1846), »Mlle. de la 
Seigliöre« (1848), »Madelaine« (1848), 
»Un h£ritage« (1850), »La maison de 
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Penarvan« (1858), »Un début dans la 
magistrature« (1862), »La roche aux 
mouettes« (1871), »J. de Thommeray« 
(1873) u. a. Mebrere derfelben bearbei: 
tete er mit Glüd fiir bie Bühne, bie er 
überdies im Verein mit Augier um eins 
der vorzüglichiten Luftfpiele der Zeit: »Le 
gendre de M. Poirier«, bereichert bat. 

Sanders, Daniel, Lerifograpb, geb. 
12. Nov. 1819 zu Altftrelig, ftudierte feit 
1839 in Berlin und Halle, war 1843— 
1852 Schuldirektor in Altſtrelitz und 
lebt feitbem als Privatmann feinen litte 
tarifhen Arbeiten. Angeregt durch das 
Erſcheinen des »Deutfhen Wörterbuds« 
ber Brüder Grimm, bem gegenüber er ab: 
weichende Anfichten begte und in mebre: 
ten Heinern Schriften öffentlich ausiprad, 
wandte er fich jelbit der Lexikographie zu 
und arbeitete fein großes » Wörterbuch der 
beutichen Spracdhe« —— 3 Quart⸗ 
bände) aus, ein Werk erftaunlichen Fleißes 
mit Belegen von Luther bis zur —* 
wart. An dieſes fein Hauptwerk ſchloſſen 
fih auf ——— m und gramma 
tikaliſchem Gebiet an: »Katechismus der 
deutſchen Ortbograpbie« (4. Aufl. 1878); 
Handwörterbuch der beutichen Sprache· 
reg wert ‚> Frembiwörterbudpe( 1871, 

Bde); » Wörterbuch ber beutichen Sun 
numen« all »Kurzgefaßtes Wörter: 
buch der Hauptichwierigfeiten in ber deut: 
ſchen Spradee (10. Aufl. — »Bor: 
Ichläge zur Feititellung einer einheitlichen 
Rechtichreibung fiir Alldeutfchland« (1873 
bis 1874, 2 Hefte); »Deuticher Sprad: 
ſchatz, geordnet nach Begriffen« (1874 
bi8 1876); »Orthograpbifches®örterbud: 
(2. Aufl. 1876) und »Ergänzungsmwörter: 
buch der beutfchen Spradr. ine Vervoll⸗ 
ftändigung und Erweiterung aller bisher 
erſchienenen deutſchſprachlichen Wörter: 
bücher« (1879 ff.). Außerdem veröffent⸗ 
lichte er: »Das Volfsleben der Neugrie 
hen« (1844); »Das Hohe Lied Salome: 
niß« (1866) ; » Heitereflinderwelt«(1868); 
»Aus ben beften Lebensftunden. Eignes 
und Angeeignetes« (1878); »Deutide 
Sprachbriefer (1878); »Gefchichte der 
deutichen Sprache und Litteratur bis zu 
Goethes Tod« (1879); ⸗Abriß der deut⸗ 
hen GSildenmeffung und Verskunſt⸗ 
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(1881) und »Nengriechifche Grammatik« 
(1881). 1876 war ©, Mitglied der Ber: 
liner orthographifchen Konferenz, auf ber 
er bie äußerſte Rechte bildete. 

San Rarte (Pjeudonym für Albert 
Schulz), Litteraturforfcher, geb. 18. Mai 
1802 zu Schwebt, feit 1843 — 
rat im Provinzialſchulkollegium zu Ma 
burg, bat ſich durch feine Arbeiten über 
bie Yitteratur und Sagenfunbe bes Mittel: 
alters befannt und verdientgemacht. Sein 
Hauptwerk ift, neben andern Übertragun: 
gen ältererdeutfcherund kymriſcher Werke: 
»Leben unb Ken Molframs von 
Eſchenbach · (2. Aufl. 1858, 2 Bbe.). Von 
feinen übrigen Schriften nennen wir: 
»Die Arthurfage und die Märchen bes 
Noten Buches von Hergeft« (1842); »Bei- 
träge zur bretonifchen und keltiſch-germa⸗ 
niſchen Helbenfage« (1847); »Die Sagen 
vom Derlin« (1852) ; >» Walther von Aqui- 
tanien« (1853); »Parcivalſtudien · (1860 
bis 1862, 3 Hefte); »Zur Waffentunde 
bes Ältern deutſchen Mittelalterd« (1867); 
»Über Wolframs von Eſchenbach Ritter: 
gediht ‚Wilhelm von Drange'« (1871); 
»Nüdblide auf Dichtungen und Sagen 
des deutſchen Mittelalters« (1872); außer: 
dem: »Die polnische Königsfage« (1848); 
»Bolens Vorzeit in Dichtung und Wahr: 
beit« (1859). Auch gab er eine deutiche 
Bearbeitung von Stephens »Gefchichte 
ber welfchen Litteratur« (1869) heraus. 

Sarauw, Chriſtian, Schriftiteller, 
geb. 2. Juli 1824 zu Schleswig, ftudierte 
in Kiel und Heidelberg bie Rechte, trat 
1848 als Freiwilliger in ein fchleswig: 
boljteinifches Jägerforps, wo er bald zum 
Offizier aufrüdte, gehörte fpäter zum hol⸗ 
ftein=lauenburgifchen Bunbesfontingent 
und wurbe mit diefem 1852 ber bänijchen 
Armee einverleibt, der er (jeit 1864 Ka: 
pitän) bis 1872 angehörte, Seitdem wid: 
mete er ſich ausſchließlich Titterarifchen 
Arbeiten, zu deren Behuf er wiederholt 
Reifen - Rußland, Deutichland und 
SOfterreih unternahm. Wir nennen von 
feinen größern Werfen: »Rußlands fom: 
merzielle Miffion in Mittelafien« (1870); 
»Das ruffifche Reich in feiner finanziellen 
und Öfonomijchen Entwidelung feit dem 
Krinifrieg« (1873); »Die ruffifche Heeres: 
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madt« (1875); »Der ruffiich-türkijche 
Krieg 1877—78« (1878); » Die Feldzüge 
Karls XIL.« (1880). ©. lebt neuerdings 
in Kiel. 

Sartey (fpr. ſſarſſeh), Francisque, 
franz. Schriftſteller, geb. 8 Oft. 1828 zu 
Dourdan (Seineset:Dife), befuchte bie 
Ecole normale, war dann Gymnaſialleh— 
rer in Chaumont, Rodez und Grenoble, bis 
er infolge von Reibungen mit ber Schul: 
bebörde feinen Abfchied nahm und fich 
wieder nad) Parid wandte, um fich hier 
ber Litteratur zu wibmen. Er jchrieb Ha 
nächſt für den »Figaro« und die »Re- 
vue europ6enne«, wirfte feit 1859 als 
Theaterfritifer an der neugenründeten 
»Opinion nationale«, feit 1867 im 
»Temps« und bat ſich in diefer Stellung 
vermöge jeined unabhängigen und unbe- 
ftechlichen Urteils, feines warmen Inter: 
eſſes an der Sache, troß eine gewilien 
Mangels an Feingefühl und geläutertem 
Kunſigeſchmack, zu einer allgemein aner- 
fannten Autorität emporgejchwungen. 
Mit €. About ift er daneben Hauptmits 
arbeiter am »XIX. Sidcle«, in welchem 
er vorwiegend die Unterrichts: und reli— 
gidfen Fragen als entfchiebener Freiden: 
fer behandelt. Bon feinen Büchern bat 
nur eins einen bebeutenbern Erfolg ge: 
habt, die »Histoire du siege de Paris« 

1.—30. Aufl. 1871, deutich 1871), ein 
agebuch aus der Belagerungszeit, Daß, 
lebhaft und anſchaulich geichrieben, der 
Außenwelt das erjte genauere Bilb des 
Pariſer Lebens in jener tragiichen Epoche 
bot. Außerdem nennen wir: »Lenouveau 
seigneur du village« (Novelle, 1862); 
»Le mot et la chose« (philofopbiiche 
Plaudereien, 1862); »Etienne Moret« 
ein halb autobiographiiher Roman, 
875); »Lepiano de Jeanne« (1876) und 
»Comediens et com&diennes«, eine Serie 
Borträte von Bühnenfünftlern (1878 ff. ). 

Sardou (for. Hardup), VBictorien, 
franz. Bühnendichter, geb. 7. Sept. 1831 zu 
Paris, ftudierte anfangs Medizin, wandte 
fih dann, feiner Neigung folgend, ber 
Pitteratur zu, hatte aber mit jeinem erften 
Verſuch als Theaterdichter: »La taverne 
des &tudiants« (1854), fein Glüd. Für 
bie berühmte Dejazet, bie fein Talent er» 
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kannt hatte, fchrieb er fobann zwei Pa: 
raberollen in den Stüden: »Monsieur 
Garat« unb »Les Pres-St.-Gervais« 
(1860), die ſich bauernd auf dem Reper— 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewäbltern Publis 
fums mit dem Quflfpiel »Les pattes de 
mouche« (1861, in Deutihland unter 
dem Namen: »Der legte Briefe befannt), 
das bereits alle großen Vorzüge und klei⸗ 
nen Schwächen des Verfaſſers offenbart. 
Mit Scribe teilt ©. bie erftaunliche Fer: 
tigkeit der Mache und die Oberflächlichfeit 
in ber Empfindung; dagegen überragt 
er ihn in dem Witz bes Dialogs und in 
ber Kunft, ben Zeitgenoffen ihre Fehler 
abzufehen und, wenn aud) nicht in durch⸗ 
gearbeiteten Charakteren, jo doch in Iufti- 

en und prägnanten Typen vorzubalten. 
Diefe Kunft bewährte er in einer großen 
Reihe von Stüden, bie faft ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, unb von denen wir 
als diewichtigften anführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« und »Les Ganaches« 

1861), letzteres eine etwas ——— 

atire auf die »alten Parteien«; »La 
Papillone« (1862 von dem Parterre des 
Theätre frangais wegen feiner Schlüpfrig 
feit zurücgewiefen, 1880 im Gymnaſe 
als vergleichsweiſe ſehr harmlos applaus 
biert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberftüd »Don Quichotte« und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« a 
»Les vieux gargons« und »La famille 
Benoiton«, eine ſcharfe Verhöhnung der 
Sitten bed zweiten Kaiferreichd (1865); 
»Nos bons villageois«, worin die falſche 
Gemütlichkeit bes Landlebens gegeipelt 
wird, unb »Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stabtverfhönerung ges 
richtet (1866); »Seraphine«, ein Bild 
weiblicher Scheinheiligfeit (1868); »Fer- 
nande« on: »Rabagase, ein drama: 
tiiches Pamphlet, für deflen Helden poli: 
tiiche Parvenüs aller Barteien, befonders 
aber Olivier unb Gambetta, Modell figen 
mußten (1872); »L’oncle Same, ein et: 
was ſchiefes Kamilien- und Sharafterbilb, 
und »Les merveilleuses«, eine Sitten» 
ftudie aus ber Zeit bes Direftoriums 

1873); »Ferr&ol«e (1875); »Dora« 

1877); »Les bourgeois de Pont-Arcig« 
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(1878); endlich »Daniel Rochat«, das 
ben freilich ſehr Außerlih aufgefaßten 
Kampf zeigen Freigeiſterei und — 
gläubigkeit zum Vorwurf hat (1 ). 
Außerdem find noch ziwei Stüde von etwas 
böherm Flug zu nennen: »Patriee, ein 
großartig angelegtes Gemälbe aus der Zeit 
der Befreiung der Nieberlande (1869), und 
»La Naines, ein Nachtſtück aus den Kim- 
fen ber italienischen Adelsgefhlehter im 
ittelalter (1874). ©. ift jeit 1877 DRit- 
glied ber herr en Alabemie und be- 
wohnt in ber Ortſchaft Marly bei Baris, 
berenMaire erift, einen fürftlichen Landſitz. 

Särkilar, j. Ouanten, €. v. 

Sars, Johan Ernft,norweg. Hiftori: 
fer, geb. 1835 zu Kum bei Bergen, ftu- 
dierte in Ehriftiania unb wurde 1860 im 
föniglichen Archiv angeftellt, erhielt je 
doch 1869 die Profeſſur der Gefhichte an 
ber Univerfität, nachdem fein Werft 
»Norge under hans Forbindelse med 
Danmark« (1858 — 64) großes Aufſehen 

emacht und in Gelehrtenfreijen die höchſte 
nerfennung gefunden. Diejer Arbeit 
folgten in a Meere Form geichriebene 
»Billederfra Historienaf Norge« (1872 
bis 1877) und eine fürzere »Udsigt over 
den norske Historie« (1873 fi.). Seit 
1877 rebigiert er mit Xiebenin Die »Ny 
— — — 
as, Konſtantin, griech. Hiſto— 
riker, geb. 1842 au Salaridr ee 
Diantheia) in Lofris, fludierte anfäng- 
lich in Athen Medizin, wandte fich aber 
bald dem Geſchichtsſtudium zu und debiü- 
tierte 1865 mit einer Arbeit über die Ge: 
fchichte feiner Vaterftabt im Mittelalter. 
Mit Unterftüßung des griechiſchen Barla- 
ments unternahm er fodann —— 
reiſen zur Unterſuchung der Archive der 
Joniſchen Inſeln und ber Kloſterbiblio— 
theken des griechiſchen Feſtlands und ver: 
öffentlichte als Ergebnis derſelben: »Hel- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bde). Zu: 
gleich löfte er eine von der Univerfität in 
Athen geftellte Preisaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bes geiftigen Lebens in 
Griechenland vom Fall Konftantinopels 
bis 1821 war, mit einem —— 
Werk, von dem ein Teil 1868 unter bem Ti⸗ 
tel: »Neuhelleniſche Philologie« publiziert 
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wurbe. &3 enthält bie Biographien aller 
in dem Zeitraum von 1453—1821 littera⸗ 
rifch thätigen Griechen und ift ein unent- 
behrliches Hilfsmittel für jede Darftellung 
neugriechiſcher Litteraturgeichichte. Ein 
Supplement behandelt die Geſchichte ber 
Trage nad) ber Entitehung der neugrie: 
chiſchen Sprache (1869). Bald folgten drei 
weitere Bände: »Die Gefchichte Griechen: 
lands unter ber osmaniſchen Herrſchaft« 
oe »Hiſtoriſche Abhandlungen« 
1870) und »Die Gejhichte bes Patriar: 
hats von Konitantinopel im 16. Jahr: 
bunbert« (1870). Eine zweite Reife, die 
©. 1870 antrat, galt der Durchſorſchung 
der Bibliotheken und Archive des weſtlichen 
Europa nach Urkunden, die auf die Ge— 
ſchichte Griechenlands im Mittelalter Be: 
zug baben. Die von ihm herausgegebene 
»Griechiiche Bibliothek bes Mittelalters« 
it auf 10 Bände berechnet, von denen bis 
jest 6 Bände (1872—77) erfchienen find. 
Er veröffentlichte noch: »Kretikon thea- 
tron« (1879), eine Sammlung dramati= 
ſcher Erzeugnifje des griechiſchen Mittel: 
alters, welcher als Einleitung eine »Ge— 
ſchichte bes griehifchen Theaters im Mit: 
telaltere (1878) vorberging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfaſſendem Wiſſen und 
ftaunenswerter Arbeitäfraft, der fih in 
feinen legten Werfen durchaus auch mit 
der Methode ber neuern Geſchichtsfor— 
hung vertraut gezeigt hat. Er lebt ges 
genwärtig in Paris, mit ber Heraus: 
gabe eines neuen umfangreihen Quel: 
lenwerf3 in 10 Bänden beichäftigt, wel— 
ches als »Documents inedits relatifs A 
l’'histoire de la Gr&ce au moyen-äge« 
(1880— 81, Bd. 1 u. 2) zu erſcheinen be 
gonnen bat. 

Sätherberg, Herman, ſchwed. Dich 
ter und Litterarbiftorifer, geb. 19. Juni 
1812 auf der Papiermühle von Tumba, 
ftudierte in Upfala Medizin unddoltorierte 
1843. Nach dem er eine Zeitlang am Xojes 
phiniſchen orthopädiſchen Inſtitut Dienjte 
gethan, machte er 1844 eine Expedition 
nad) dem Mittelmeer ald Schiffsarzt mit 
und trat 1847 an die Spige des ortbopä- 
biichen Inftituts, das ihm fein hohes Auf: 
blühen verdankt. Große Reifen in Deutjch: 
land, Frankreih und England machten 
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ihn mit bem Stand feiner Wifjenjchaft 
in diefen Ländern befannt. Neben einer 
reihen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit in 
feinem Spezialfah hat er fih als Lyri— 
fer und Dramatifer eine geachtete Stel- 
lung errungen. Namentlich zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein frifhe Naturan— 
ſchauung aus, die in wohlklingenben 
Berjen ihren harmoniſchen Ausdrud fine 
bet. Er veröffentlichte: »>Skogsharpan« 
( »Waldharfe«, 1836); »Jägarens hvila« 
» JügersRube«,1838);»Blommorna vid 
vägen« (»Blumenam Weg«, 1841—46); 
»Vid Carthagos ruiner« 11846); »Alp- 
rosor« (»Alpenrofen«, Naar »Dikter, 
äldre och nyare« (1862—63), Seine 
neuefte Dichtung, eine Verberrlichung 
Linnés: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif« (1879), wurde von der ſchwe⸗ 
diichen Akademie preisgefrönt. Auch als 
bramatifcher Dichter hat er fich nicht ohne 
Glück verſucht, erjt mit bem patriotifchen 
Luſtſpiel »Bellman« und jobann mit 
»Naima« (1870). Als Orthopäde erhielt 
er auf verſchiedenen Ausftellungen Preis: 
mebaillen und 1877 ben Titel eines Pro: 
fejjors; in demſelben Jahr trat er von ſei⸗ 
ner Stellung als Dirigent zurüd und lebt 
nun als Schriftiteller in Stodholm. 
Sauer, Karl Marquard, Schrift 
fteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte ſchon früh ein ausgefprochenes Spra⸗ 
chentalent, jo daß er, noch kaum dem Gym⸗ 
naſium entwachſen, als Lehrer ber franz 
zöſiſchen und italieniſchen Sprache an 
einem Privatinſtitut in Frankfurt a. M. 
angeſtellt werden und für ſein Fortkom— 
men ſorgen konnte. Er ſchrieb hier für 
verſchiedene Zeitſchriften Feuilletonartikel 
und Novellen, fette ſeit 1850 feine Lehr: 
thätigfeit in Wien fort und befuchte da— 
neben akademiſche Vorlefungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Stalien, 
erhielt 1857 eine Anftellung an der Han: 
belsfchule in Leipzia, folgte 1863 einem 
Ruf als Profeſſor an bie Handelsakade— 
mie zu Prag und leitet feit einigen Jah⸗ 
ten bie italtenische Handelshochſchule zu 
Trieſt (Fondazione Rivoltella). Er hat 
fih wirienichaftlich burdh feine Gramma— 
tifen ber franzöſiſchen, italienifchen und 
ſpaniſchen Sprache befannt gemacht ſowie 
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durch feine Stubie »Aleffandro Mans 
zoni«e (1870). Seine Romane und No: 
vellen find nicht bloß formell, fondern 
auch inhaltlich empfehlenswert und bie: 
ten eine ebenfo feſſelnde wie belebrenbe 
Lektüre: » Kinder der Zeit« (1870); »Die 
Spiritiften« (1871); »Am Rhein und an 
ber Adria« (eine Geichichte aus halbver: 
— Tagen, 1872); »Im blauen 

itter« (1879); »Reflame« (1875); »Die 
Loge zur brennenden Fadel« (1876); »No⸗ 
vellen« (1878—80, 2 Bbe.); ⸗Freunde 
und Gönner« (1879, 3 Bbe.). 

Saupe, Ernft Julius, Litterarhiſto— 
rifer, geb. 2, Febr. 1809 zu Gera, wirkte 
feit 1835 als Gymnaſiallehrer daſelbſt, 
ſtarb 6. Febr. 1871. Er bat ſich durch fol: 
gende Werfe befannt gemacht: »Schiller 
und fein väterliches Haus« ae ü »Die 
Schiller = Goetheihen Xenien« (1852); 
»Goethed und Schillers Balladen und 
Romanzen« (1853); »Goethes Fauft« 

1856); ferner: »Handbuch ber poetiichen 
Litteratur der Deutſchen feit Haller« (3. 
Aufl. 1856); »Bilder aus Lutbers Leben« 

1861); »Die Gattungen ber beutichen 

ichtfunft« (1863); »Shafefpeares Leben 
und Entwidelungsgang« (1867) u. a. 

Savage (ipr. ſſawäddſch), 1) Marmion 
W., engl. Novellift und Humorift, geft. 
1. Mai 1872 zu Torquay. Sein erftes 
Bud: »The Falcon family, or young 
Ireland« (1845), erfchien anonym. Es 
folgten: »The bachelor of the Albany« 

1547); »My uncle the curate« (1849). 
einen Namen gab er erſt mit »Reuben 
Metdlicott, or the coming man« (1852); 
fein leßter Roman war: »The woman 
of business« (1870). Seine Erzählung 
»Clover cottage« wurbe von Tom Tay⸗ 
lor in das erfolgreiche Zuftfpiel »Nine 
points of the law« umgearbeitet. ©. war 
mebrjähriger Yeiter des »Graminer«. 

2) John, engliſch-amerikan. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 13. Dez. 1828 zu 
Dublin in Irland, wanderte 1848 infolge 
feiner politijchen Thätigfeit nach Amerifa 
aus, wo er ſich journaliftiich befchäftigte. 
Er veröffentlichte: »Lays of the father- 
land« (1850); »Modern revolutionary 
history and literature of Ireland« 
(1.—3. Aufl, 1856); das Epos »Eva, a 
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goblinromance« (1864); einen Band Ge: 
dichte: »Faith and fancy« (1864), und 
»Fenian heroes and martyrs« (1868). 
Sein fünfattiges Drama »Sıbyl« (1865) 
gehört zu den bejlern Erjcheinungen ber 
dramatiihen Dichtung Amerifas und 
wurde mit Erfolg auf allen Hauptbühnen 
bed Landes aufgeführt. Seine Gedichte 
find ſchwungvoll und gedankenreich; be: 
fondere Verbreitung fanden bie während 
des Bürgerfriend veröffentlichten Lieber: 
»The starry flag« und »The muster 
of the North«e. S. wohnt gegenwärtig 
in — bei New Dorf. 
abonarola, J., j. Mahoney. 

Sawyher (ipr. fiahj'r), William, enal. 
Dichter und Journaliſt, geb. 26. Juli 
1828 zu Brighton, lebt in London. Er 
bat aeichrieben: »Thought and reverie« 
(1849); »Tenmiles from town« (1867); 
»The legend of Phyllis« und »A year 
of song« (1872). 

Sarı, zehn, humoriftifcher Dichter 
Nordamerikas, geb. 1816 im Staat Ber: 
mont, ftubierte Jurisprudenz, widmete 
fih aber fpäter der Journaliſtik. Als 
Dichter verfolgt er eine derb realiſtiſche 
Richtung und entwidelt babeieine eritaun: 
liche Reimvirtuofität. Am befannteften 
warb er durch fein Gedicht »The proud 
Miss Macbride« (1874), worin er bas 
finnlofe Treiben und die Putzſucht der 
Modenärrinnen geißelt. Er lie folgende 
Gedichtſammlungen erjcheinen: »Poems« 
(1850 u. öfter); »The money king, and 
other poems« ; »Clever stories of many 
nations rendered in rhyme« (1864); 
»The masquerade, and other poems« 
(1866); »Fables and legends of many 
countries renderedinrhyme« und »Leı- 
sure day rhymes« (1875). 

Startazzini, Johannes Andreas, 
Litterarhiſtoriker, geb. 30. Dez. 1837 zu 
Bondo im graubündneriſchen Thal Ber— 
gell, ftubierte, auf dem Miſſionsinſtitut 
zu Bafel gebildet, auf den Univerjitäten 
Bafel und Bern Lieologie, befleidete dar: 
auf mehrere Jahre ein Pfarramt im Kan: 
ton Bern, war bann feit 1871 als Bro 
feſſor ber italieniichen Sprache und Fit: 
teratur an der Kantonſchule in Chur tb3: 
tig und wirft feit 1875, nachdem er Kurze 
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Zeit einem Erziehungsinftitut am Boden: 
jee vorgeftanden, als Pfarrer in feinem 
Heimatsthal gu Soglio und Bondo. ©. 
bat ſich befonders durch einige geſchätzte 
fe über Dante befannt gemacht: 
»Dante Aligbieri, feine Zeit, fein eben 
und feine Werfe« (1869, 2. Aufl. 1879), 
„Abhandlungen über Dante« (1880), 
»Dante in Germania. Storia letteraria 
e bibliografica Dantesca alemanna« 
(1880, Bd. 1), und auch jelbft eine Friti- 
ſche Ausgabe ber »Divina commedia« 
—— 2Bde.) geliefert. Von feiner 
hätigkeit in der italieniſchen Litteratur 
zeugen noch Ausgaben von Taflos»Geru- 
salemme liberata« (1871), Fanfanis 
»Ceceo d’Ascoli« (1871) fowiezahlreiche 
Aufläge in der »Rivistainternazionale«, 
bie er 1876 mit Fanfani und Giufti grün- 
dete, und in ber ſpäter mit biefer vereinig- 
ten »Rivista europea«. Andre Säril 
ten von ihm find: »Ötreitblätter zum 
riedene (1866); »Giordbano Bruno« 
1867); »Die ——— Kriſis 
der Gegenwart« (1867) u. a. 
Schad, Adolf, Graf von, Dichter 
und Schriftiteller, geb. 2. Aug. 1815 zu 
Schwerin, Sohn des Rats Adam v. ©, 
verlebte feine erfte Kindheit auf dem Gut 
feines Vaters, kam indes früh, durch Er» 
nennung besjelben zum re 
fandten, nad Frankfurt a. M. Hier be 
[use er dad Gymnaſium und ftudierte 
emnächſt 1834 — 38 in Bonn, Heibel: 
berg und Berlin bie Redite. Daneben 
beihhäftigte er ſich mit ben verfchiebenen 
europaiſchen Litteraturen und legte auch 
ſchon bamals den Grund zu feiner Kennt⸗ 
nis orientalifher Spraden, namentlich 
bes Sanskrit, Arabifchen, Perſiſchen. ©. 
ftand längere Zeit in preußifchem, hierauf 
in medlenburgifhem Staatödienft, 309 fich 
aber 1851 als Brivatmann auf feine Gü⸗ 
ter im Medlenburgiichen zurüd. Einer 
Einladung des Königs Marimilian von 
Bayern folgend, begab er fich ſodann nad) 
nchen, wo er in nabem perjönlichen 
Berfehr mit dieſem Funftliebenden König 
lebte. Der früh erwachte Reifetrieb führte 
©. bereitd 1835 nad Italien, Sizilien, 
land und einem bedeutenden Teil 
Kleinafiensz bie Jahre 1839 u. 1840 fahen 
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ihn in Spanien mit eifrigen Studien zu ber 
von ibm projeftierten Geſchichte der dra— 
matiſchen Yitteratur und Kunft in Spa— 
nien bejchäftigt. Zu wiederholten Malen 
bereifte er die —— Gegenden des Oſtens 
und des Weſtens, insbeſondere legte er 1852 
bis 1854 in Spanien den ——— ſeinem 
Werk über die Poeſie und Kunſt der 
Araber in Spanien. In München ſelbſt 
trat er in freundſchaftliche Beziehungen 
beſonders zu Geibel, Paul Heyſe, Riehl, 
Siebel u. a. 1876 wurde er vom beut: 
ſchen Kaifer in den Grafenftanb erho: 
ben. — Ein großer moderner Lyriker 
bat von ©. gejungen: »Abolf v. ©.! 
Noblesse oblige, dem Abel der Geburt 
verbindet du den Adel im Geihmade; 
dies ift in hohem Grad richtig, und der Ge: 
ſchmack ift ein fublimierter, von der ebel: 
ften, geläutertiten Gattung. Gin zweites 
Kennzeichen diefes Dichters ift fein geifti- 
ger Univerfalismus, ber aber nicht bloß 
ein anembfindender Eklektizismus ift, fon- 
bern ber Univerjalismus eines fongenia= 
len Geiftes, ber ſich zu den Beften aller 
Jahrhunderte aus Seelenverwandtichaft 
bingezogen fühlt. S. ift nicht bloß zu 
Haufe in den Hallen ber Poeſie, fondern 
im aroßen Tempel der Kunſt überhaupt; 
die Maler, Bildhauer und Mufifer von 
einft und jetzt find feine Vertrauten * 
Gemäldegalerie gehört zu den Sehens: 
wiürbigfeiten eg . Eine grandiofe 
Phantaſie bringt ihm das Fernſte, bas 
in Raum und Zeit Entlegenfte nabe; 
dabei pulfiert in ihm ein warmer Herz⸗ 
fchlag ber Empfindung und Begeifterung 
für alles, was ſchön und groß if. Kür 
bie zur dieſer ———— Ge⸗ 
banfen= und Gefühlswelt findet unſer 
Dichter aber auch ftets die richtige, mafel- 
Iofe Form, bie fih durch wunderbaren 
Wohllaut ebenfo wie durch plaftijche Si⸗ 
cherheit auszeichnet. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Gedichte⸗ (1866, 3, Aufl. 
1874); »Epifoden« (erzäblende Dichtun- 
gen, 1869; 3. Aufl. 1875); Lot 

(Gedicht in zehn Gefängen, 2, Aufl.1 
> Weibgefängee (1877, 2. Aufl. 1 
Nächte bes Orients» (Dichtung, 2, A 
1877); »Die Plejaden« (Gedicht in 3 

Gefängen, 1881); die Dramen: »Die Pi: 
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faner« (2. Aufl. 1876), » Heltobor« (1873), 
»Timanbra« —— 79u. 
bie » Bolitifchen Luſtſpiele« (2.Aufl.1876); 
die Romane: »Durch alle Wettere (in Ver: 
ien, 3. Aufl. 1875) und »GEbenbürtig« 
(in nn 1876); die Nahbichtungen 
und wiſſenſchaftlichen Werfe: »Spani: 
jches Theaters (1845, 2 Bbe.); »Firduft. 
Heldenfagen in deutſcher Nachbildung« 
(2. Aufl. 1865); »Stimmen vom Gan- 
ges« (indifche Sagen, 2. Aufl. 1877); 
»Sefchichte der dramatiſchen Kunft und 
Litteratur in Spaniene (2. Nusg. 1854, 
3 Bde, ; Nachträge 1855); »Romanzen ber 
Spanier und Portugiefen« (mit E. Gei: 
bel, 1860); »Pocfie und Kunjt der Araber 
in Spanien und Siziliene (2. Aufl. 1877, 
2 Bde.); »Die Strophen bes Omar Chi— 
jame« (aus dem Perſiſchen, 1878). 

Schäfer, 1) Wilhelm, Litterar: 
biftorifer, geb. 17. Sept. 1809 zu See 
haufen bei Bremen, get. 2. März 1880 
als Profeffor an der Hauptfchule in 
Bremen. Unter feinen Werfen find zu 
nennen: »Grundriß ber Gejchichte ber 
deutichen Litteratur« (11. Aufl. 1870); 
»Handbuch der Gefchichte der deutſchen 
Litterature (2. Aufl. 1855); »&ovetbes 
Leben« (3. Aufl. 1877, 2 Bde); ⸗Schil⸗ 
lere, Biographie (1853); ⸗Geſchichte der 
beutichen Litteratur des 18. Jahrhun— 
derts« (2, Aufl. 1881); ⸗Zur deut: 
{chen Litteraturgefchichte« (2. Aufl. 1873); 
»Litteraturbildere (1861, 2Bde.) u.a. Auch 
als Dichter trat er hervor mit dem Lieder: 
cyklus »Liebe und Leben⸗ (2. Aufl. 1859). 

2) Arnold, Hiltorifer, Bruder des 
vorigen, geb. 16. Dft. 1819 zu Seehau- 
ſen, ftudierte 1838 — 42 in Leipzig, war 
feit 1850 Profeſſor an ber Fürſtenſchule 
in Grimma, wurde 1858 al3 Profeſſor 
der Geſchichte an die Univerfität Greifs- 
wald, 1865 nad Bonn berufen. Er fchrieb: 
» Demofthenes und feine Zeit« (1856—58, 
3 Bde); >Abriß der Quellenfunde der 
griechiſchen Geſchichte bis auf Polybios« 
(2. Aufl. 1873); ⸗Geſchichte des Sieben⸗ 
jährigen Kriegs« (1867 — 74, 2 Bbe.); 
»Die Hanfa und die norbdeutjche Marine« 
(1869); le Auffüge und Fe: 
ebene (1873); ⸗Goethes Stellung zur 
beutfchen Nation« (1880). 
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Staff, Philipp, deutſch-amerikan. 
Theolog, geb. 1. Jan. 1819 zu Chur, ſtu⸗ 
bierte ın Tübingen, Halle und Berlin, 
fiedelte 1844 nad Amerifa über, wo er 
Profeſſor der Kirhengeihichte in Anbover, 
jpäter in Hartfordb wurde, unb lebt feit 
1871 in New York. Seine wichtigſten, 
zugleich in deutſcher — erſchienenen 
Werke find: »Amerika. e —— 
ſozialen und a 
der Vereinigten Staaten« (1 Aufl. 
1858); Selhi teberapoftolifchernstirche« 
(2. Aufl. 1854); »Geidichte ber alten 
Kirche bis zu Ende bes 6. Jahrhunberts« 
(1867). Außerdem erwähnen wir: »Ger- 
many: its universities, theol 
religion« (1857); die weitverbreiteten 
»Hymns of Immanuel: christ in song« 
(1869 u. öfter); »The Vatican coun- 
cil«e (1875); »Through Bible-lands: 
Egypt, the Desert and Palestine« 
(1878); »Dictionary ofthebible«(1 
Auch redigiert er eine engliſche 
von Langes eregetifchem Bibelmerf. 

Schäffle, Albert, Nationalöfonom 
und Staatsmann, geb. 24. Febr. 1831 
u Nürtingen in —— ſtudierte 
ber 1848 zu Tübingen, trat dann im bie 
Redaktion des »Schwäbiſchen Merfurs« 
eine ” er 9 len An: 

änger ber großdeutjhen Richtung erwies, 
wurde 1861 ordentlicher Rrofelfor ber 
Volkswirtfchaft in Tübingen, ging im ber- 
felben Eigenihaft 1868 nad und 
wurbe bier 1870 bei Bildung bes Mini 
ſteriums Hobenwart zum Hanbelsmink 
fter ernannt. Nad) dem ruhmlofen Fall 
diefes Minifteriums zog er fi nad Stutt- 
gart zurüd, wo er feine ſchriftſt 
Arbeiten wieder aufnahm. Schon in 
nen frübern Schriften trat eine flarfe 
Hinneigung zum Sozialismus hervor, die 












erwähnen wir: »Die Nationalöfonomie« 
Ge ER —— * Titel: »Das 

eſe t em menſchliche 
en 1873. 2 Bbe.); »Die natio- 
nalöfonomifche Theorie ber ausjchließen: 
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ben Abſatzberhältniſſe⸗ (1867); ⸗Kapi⸗ 
taliamus und Soztalismus« (2. Aufl. 
1878); »Die Quintejfenz des Sozialis— 
mus« (6. Aufl. 1878); »Bau und Leben 
des fozialen Körpers« (1875 —78, 4 
Bde); >»Die Grundfäße der Steuerpoli: 
tif (1880); > Für internationale Dop- 
pelwäbrung« (1881). 
Shandorph, Sofus Kriftian 
rederif, dän. 2yrifer und Noman- 
chriftiteller, geb. 8. Mai 1834 zu Ring: 
jted, ftudierte 1848—55 an der Afademie 
in Sorö, madte 1862 das theologifche 
Amtseramen an ber Univerfität Kopen- 
gen und hielt fich 1863 längere Zeit in 
zaris auf. Nachdem er fidh eifrig mit 
trauß und Renan beichäftigt, gab er 
bie theologifhe Laufbahn auf, wandte 
fih der romanischen Philologie und Lit- 
teratur zu und wirkte einige Jahre als 
Lehrer an einem Privatgymnafium. 1874 
disputierte er für den philofophiichen Dok— 
torgrab mit einer Abhandlung über Gol: 
doni und —* Neben dieſen ernſten Stu⸗ 
dien führte ©. ein luſtiges Poetenleben, 
das ſich in zahlreichen Gedichten ergo, 
mit deren Sammlung: »Digte« (1883), 
er als Schriftiteller debütierte. Aber 
man konnte aus biejen Iyrifchen Ergüffen 
noch nicht entfernt den Fünftigen Realis 
ſten erfennen; er befand fich noch ganz im 
Bann ber tomantijchen Periode. Auch 
feine bramatifche Dichtung »Ude i Sko- 
ven« (»Draußen im Wald«, 1868) ge 
hört noch diefer Richtung an, während bie 
1868 eridhienenen »Nye Digtninger« 
er einen großen Fortfchritt befunden. 
ehr und mehr fam feine gefunde Natur 
zum Durchbruch, und namentlich waren 
es Georg Brandes’ berühmte VBorlefungen 
1872, welche für ©. entſcheidend wirkten, 
8 auf die Seite der Realiſten gegen bie 
vigonen der Romantik zu ftellen. In 
feinen »Nogle Digter« (1875) fanb bies 
uerft feinen Ausdrud. Die Sammlun 
äblungen und Skizzen, die er 187 
unterbem Titel: »FraProvinsen« (»Aus 
der Provinz ·) berausgab, find bereits die 
reife Frucht der Umwandlung: das Reſul⸗ 
tat gründlicher Beobachtung und felbftän- 


—— des Lebens und des 
ſchen. 1877—78 reiſte ee durch 
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Deutſchland, Frankreich, Jtalien und die 
Schweiz. Nach feiner Heimkehr ai 
fein zum Teil in Rom gejchriebener Ro— 
man »UdenMidtpunkt« (1878; deutſch: 
»Ohne innern Halte, 1881), welcher mit 
leihgroßer Meifterihaft Zuſtände und 
Deren ber — eit, das alte und 
das junge Dänemark jdildert. Hier ift 
auf poetiiche Weife die Diagnofeber Kran: 
beit geftellt, wie das Sterns und Haltlofe, 
das bloß Räfonierende dem wirklich ges 
funden Schaffen weichen muß, wenn es 
auch anfangs noch jo beftridend wirft. 
Es folgten die Dichtung m. ee 
(»Nunge Tage«, 1879) und »Fem For- 
inger« (1879). In die * Jahre 
fallen eine Polemik (in Verſen) mit Kaa⸗— 
lund dj. d.) und fein heftiger Streit mit 
C. Ploug (f. d.), der die neurealiftifche 
Schule hart angegriffen hatte. ©. be 
fümpfte in Plougs Perfon die national: 
liberale Politif von 1848—64 und ben 
bänijchen Chauvinismus, und der Streit 
bebnte fich über die Prefje des ganzen 
Landes aus. 1880 bewilligte der Reichs: 
tag eine lebenslängliche Dichterpenfion für 
©. Sein neuefter Roman: »Smaa Folk« 
Bag bewegt ſich in Kopenbagener Krei⸗ 
en, namentlich unter bem Bol, dem er 
feine Sympathien zugewanbt. 
Scharling, Carl Henrik, bän. Did 
ter und Philoſoph, geb. 3. Mai 1836 zu 
Kopenhagen ald Sohn bed berühmten 
z ©., ftudierte mit Auszeich— 
nung Theologie unb machte dann eine 
wijienjchaftliche Reife ins Ausland, auf 
weldyer er den Orient, namentlich bas 
Heilige Land, befuchte. Nachdem er über 
»bie neuere bolländifche Theologie« dis: 
putiert, wurbe er 1866 außerordentlicher 
Dozent, 1870 Profeſſor ber Theologie an 
ber Univerfität Kopenhagen. ©. entfaltete 
eine reiche fchriftftelleriiche Thätigfeit fo: 
wohl auf — *— als äfthetifchem 
Gebiet. Seine bedeutendfte theologische 
Schrift ift: »Menneskhed og Christen- 
dom i dens hist. Udvikling« (1872— 
1873; deutſch: »Humanität und Ehriften- 
tum«, 1874 “. ab er ein 
»Ugeblad for den danske Folkekirke« 
und 1869 die »Dansk Tidskrift for Kirke 
og Folkeliv, Litteratur og Kunsts 
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heraus. Auf äſthetiſchem Gebiet brachte er 
außer Reifebefchreibungen durch Griechen= 
land, Norwegen, Holland unter dem 
Pieubonym Nicolai bie reigende Erzäb: 
fung»VedNytaarstidiNöddeboPraste- 
aard« (»Zu Neujabr im Pfarrhof von 
töddebo«, 4. Aufl. 1874) und ben Roman 
aus ber Gegenwart: »Uffe Hjelms og 
Palle Löves Bedrifter« (1866; beutich: 
»Uffe Hielms und Palle Löves Erleb: 
niffe«, 1874), enblih: »Min Hustru og 
Jeg« (1875) und zwei bramatifche Dich: 
tungen: »Johannes Hus« (1871) und 
»Marsk Stilg og Frulngeborg « (1878), 
wel letzterer er eine Abhandlung über 
die däniſche Schaufpieldichtung anfügte, 
wie er denn auch in den Kampf ee 
»Romantik og Realisme« SR, ein: 
getreten ift. Seine legte Drientreile bat 
er in »En Pilgrimsfärd i det hellige 
Land« (1876) befchrieben. 

Schartenmeher, |. Biſcher. 

Schaufert, Hippolyt, Bühnendichter, 
geb. 5. März 1835 zu Winnweiler in der 
bayriſchen Pfalz, geit. 18. Mai 1872 zu 
Speier; wurbe auf bem Gymnaſium ın 
Speier vorgebildet, ſtudierte ſeit 1852 in 
München die Rechte, wandte ſich aber ſchon 
damals der dramatiſchen Schriftſtellerei 
zu. 1856 trat er in die Praxis, die ihn 
in verſchiedene Stellungen an verſchiede— 
nen Orten führte, errang endlich nach 
mehreren mißglückten Verſuchen mit fei: 
nem durch den Wit ber Situationen und 
urwüchſigen Humor ausgezeichneten Luft: 
ipiel »Schach der Königine (1868) einen 
erften Preis, ein Erfolg, ber auch feinen 
folgenden Stüden zur Anerkennung ver: 
balf. Als beurlaubter Aſſeſſor bielt er ſich 

ur Stärfung feiner angegriffenen Ge 
Funbpeit ein Jahr in und bei Wien auf, 
begab fich 1872, erſt furz vermählt, nach 
Speier; um bort Genefung zu fuchen, er: 
lag aber bafelbft halb feinen Leiden. Er 
veröffentlichte ferner: »Vater Brabme«, 
ein Trauerfpiel aus dem vierten Stand 
(1871), und das Luftfpiel »Ein Erbfolge: 
friege (1872). Seine übrigen Stüde 
(Verwechſelte Annoncen<, »Ein jeltja: 
mer Prinze, »’Baganinis Brautwerbung«, 
»Der Geißbod von Lambrecht« xc.) find 
zwaraufgeführt,aber nicht gedruckt worden. 


Schartenmeyer — Scheffel. 


Schaumberger, Heinrich, Volks— 
fchriftiteller, geb. 15. Dez. 1843 zu Neu— 
ftabt im Herzogtum Koburg, geit. 16. März 
1874 in Davos; befuchte das Seminar zu 
Koburg und wurde nacheinander Volks— 
ihullehrer in Einberg, Ahlſtadt und 
Weißenbrunn, ſah fi aber infolge feiner 
angegriffenen Geſundheit, welde auch 
nah einem Winteraufentbalt in Davos 
fich nicht befferte, 1872 gezwungen, feinen 
Beruf aufzugeben. Indes aud die Rube 
und ber verlängerte Aufenthalt in dem 
genannten Luftfurort brachten die gehoffte 

enefung nicht. ©. verdiente die ibm 
von ber Schiller-Stiftung gewordene Un— 
hend; er war ein jtrebfamer, rüh— 
riger Geilt und hätte, wären ihm Ge 
fundheit und längeres Leben geftattet ge 
weſen, jiher Ausgezeichnetes geleiſtet. Auch 
fo iſt er einer der beſſern Volkoſchriftſteller. 
Die Dorfgeihichte (und zwar beichränft 
auf den Boden ber Heimat) ift fein eigent- 
liches Gebiet, und ın feinen Erzeugnifien 
finden ſich alle Vorzüge, welde ven wab- 
ren Volksichriftiteller ausmachen: Gefin- 
nungstüchtigfeit, warmes Herz, Kreifinn 
und eine fernige, volfstümliche prache. 
In dem Roman »Fritz Reinhardt« (Er— 
lebniſſe und Erfahrungen eines Schul— 
lehrers, 1874) hat er ſein eignes Leben 
geſchildert. Seine »Gefammelten Werke« 
(»Bater und Sohn«, »Im Hirtenhaus«, 
Bergheimer Mufifantengeihichten«, » u 
fpät« ⁊c.) find in 9 Bänden 1375 — 76 
erfchienen. 

Scheffel, Joſeph Viktor, Dichter, 
geb. 26. Febr. 1826 zu Karlsrube, Sobn 
eines Majors und Oberbaurat3, ftudierte 
in —*5 München und Berlin Rechts» 
wiſſenſchaft, Gefchichte und Germaniitif, 
begleitete 1848 ben Reichskommifſar 
Welder auf deſſen Reife nad Sfanbi- 
navien als Sefretär, fand aber mebr Luft 
an einer unabhängigen, berfröhlichen Bro- 
duftion gewibmeten Stellung als an der 
diplomatiihen Laufbahn, nahm gleich 
wohl, als ein in engern Kreifen ſchon ſehr 
gefhägter Humorift und Liederdichter, 

uerft in Säckingen (1850), dann in 
Bruchſal (1852) juridiihe Stellen an, 
machte eine längere Reiſe nach Stalien, 
two der » Trompeter von Sädingen« aus: 


Scheibe — Schenkel. 


reifte, fagte bald nad feiner Rückkehr 
für immer feiner Fachwiſſenſchaft Valet, 
führte nun ein ziemlich buntes Wander: 
leben (Heidelberg, St. Gallen, Hohentwiel, 
Sübfranfreih, Italien, Münden), folgte 
1857 einem Ruf des Fürſten Egon von 
Türftenberg, ber ihn in Donaueſchingen 
um Bibliothekar beftellte, machte Aus: 
üge in bie nähere und weitere Umgebung 
(Schwarzwald, bayrifches Gebirge, Wart- 
burg), wurde 1865 zum fachfen-weimari= 
[hen Hofrat ernannt, gründete fich, ſchon 
1859 aus Gejundheitsrüdfichten von fei 
ner Anftellung zurüdgetreten, 1872 in 
Rabolfszell am Bodenſee ein Heimweſen, 
wo er 1876 gelegentlidy feines 5Ojährigen 
Geburtstags mit ber Nachricht von jei- 
ner Erhebung in ben erblihen Adelftand 
überrafht wurde, und lebt noch gegen: 
wärtig daſelbſt feinen bichterifchen Plä- 
nen und Arbeiten. Den Grundjtein zu 
feinem litterarifhen Ruhm legte S. mit 
feinem wunberlieblihen ibulliichen Epos 
vom »Trompeter von Sädingene, einem 
Merk, das feit feinem Erjcheinen (1852) 
77 Auflagen erlebt bat. Diefer Erfolg 
ift verdient, denn bie buftige, würzige 
Romantik, welche das Gedicht durchweht, 
muß jeden Lejer mit Wohlbehagen er: 
füllen: es ift ein Sang und Klang ohne 
2. welchen Mißton, gefällig ın der 
Melodie wie reizend in der Harmonie, 
Strenger, architeftonifher und impo— 
fanter ift der Bau von »Ekkehard«, einer 
Geſchichte aus dem 10. Re. (1855), die 
nicht minder enthufiaftiiche Aufnahme 
fand und ebenfalls bereits die 50. Auf: 
lage überſchritten hat. In der That find 
ftrenge Fachſtudien eleganter und anfpre: 
chender noch nie verwertet worden als 
bier, wo aus ber Retorte der Wiflenichaft 
ein fo reines Kunſtgebilde herausbeftilliert 
wurde. Hier bat ſich der Beruf des Dich 
ters als ber eines Schöpfers bewährt. Auch 
die folgenden Schöpfungen des hochbegna— 
beten Autors: »Frau Aventiure« (Lie: 
ber aus Heinrich von Ofterdingens Zeit«, 
1863 ; 7. Aufl. 1876), »Quniperus« (Ge: 
fchichte eines Kreuzfahrers, 1868; 2. Aufl. 
1875), »Bergpfalmen« (Dichtung, 1870; 
2. Aufl. 1874), »Der Brautwilllomm auf 
Wartburge (Feſtſpiel, 1873), »Walbeins 
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ſamkeit« (1881), tragen die Züge berfelben 
befannten und anmutenden Phyſiogno— 
mie, und body jpielen auch andre, weniger 
ſympathiſche hinein, die man früher nicht 
gewahrte, noch weniger vermikte, und die 
u ber frühern Unmittelbarfeit des We: 
fs zu ber jugendfrijchen Urſprünglich— 
feit nicht ganz paffen wollen. Dagegen 
mit ber vollen Ikhaftigkeit des unver: 
wüſtlichen Humors, von feiner Bläſſe des 
Gedankens angefränkelt, lacht uns bie 
Scheffelſche Mufe entgegenaus dem föft- 
fihen »Gaudeamus« (Lieder aus dem 
Engern und Weitern, 33. Aufl. 1880). 
F hat ſich der deutſche Humor ein 
nkmal aufgerichtet aere perennius. 
Scheibe, The odor, Schriftſteller, geb. 
18. Aug. 1820 zu Znaim in Mähren, 
Sohn eines ehemaligen Offiziers, geſt. 
2. März 1881 ; jchrieb bereits als Gym: 
nafiaft romantische Theaterftüde, ftudierte 
in Wien Rechtswiſſenſchaft, jpäter Mebi: 
zin, ſagte auch diefer Balet, um fich der Ro— 
manſchriftſtellerei zu widmen, verlieh 1848 
nach ber Oktoberkataſtrophe Wien, ver: 
juchte ed nach feiner Rüdfehr mit der Re— 
daftion von Sournalen und verſah als 
Mitarbeiter mehrere berjelben mit ben 
Produften feiner überfchwenglichen 
Fruchtbarkeit. Hiſtoriſche Romane, Kris 
minalromane, Volksromane, foziale Ro: 
mane ftrömten in buntefter Fülle aus fei: 
ner nie ruhenden Feder, oft zwei zugleich. 
Daß bierbei von künſtleriſchem Wert 
feine Rebe mehr jein fann, Tiegt auf ber 
Hand. Schon die Titel dieſerRomane zeigen 
zur Genüge, für welche Nerven fie geichrie: 
en find. Der Reiz des Mofteriöjen oder 
frajje Figuren aus dem Bilderbuch ber 
Zeitfragen oder Anklänge an berühmte 
Sugromane frember Yitteraturen bilden 
die Lockſpeiſe für ein möglichit Iefeluftiges 
und möglichſt ungebildetes Publikum: 
Schwindler, Burggeheimnijie, ſchwarze 
Brüder, Arrenhäufer, Yandftreicherinnen, 
Jefuiten, Rothemden, Prinzeflinnen im 
Klofter, Grenadiere der Raiferin, Sänge 
rinnen, Wiener Loretten, weibliche Bären: 
treiber, Findlinge und ähnliches Gelich— 
ter, das find bie »Würzen des Mables«. 
chenkel, Daniel, proteit. Theolog, 
geb. 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 
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Zürich, ftubierte in Bafel und Göttingen, 
habilitierte ſich 1838 al3 Privatdozent zu 
Bafel, warb 1841 Pfarrer in Schafihaufen, 
1849 Profeſſor zu Bafel und 1851 Pro- 
feſſor, Seminarbtreftor und Univerfitätg- 
— in Heidelberg, ſpäter mit dem 
itel Kirchenrat. Unter ſeinen Schriften, 
die ſämtlich die Verſöhnung des Chriſten— 
tums mit der Bildung der Zeit anſtreben, 
find hervorzuheben: »Das Weſen des 
Proteſtantismus« (2. Aufl. 1862, 3Bde.); 
»Geſpräche über Proteſtantismus und 
Katholizismus« (1852—53, 2 Bde.); 
»Das Weſen des evangeliſchen Glaubens« 
1854); »Die ya Dogmatif vom 
tandpunft des Gewiſſens« (185859, 
2 Bbe.); »Die irchliche — und ihre 
proteftantifche Löfunge (1863); »Das 
Charafterbild Jeſu⸗ (4. Aufl. 1873), 
welches Werk, weil nur bie fittliche und 
beshalb menfchliche LebenserſcheinungJeſu 
bervorhebend, dem Berfafler einen von 
Berlin aus geleiteten Broteftfturm und 
Angriff auf feine amtlihe Stellung zu: 
309; ferner: »Ghrijtentum und Kirche im 
Einklang mit ber Kulturentwidelung« 
1867); ⸗»Friedrich Schleiermadere. Ein 
eben u. Charakterbild (1868); »Luther 
in Worms und Wittenberge (1870); 
»Die Grundlehren des Chriftentums aus 
dem Bewußtſein bes Glaubens bargeftellt« 
(1877); »Das Ehriftusbild der Apoitelund 
ber nadapoftolifchen Zeit« (1878) u. a. 
Schenſchin, Afanafiy, f. Fei. 
Scherenberg, 1) Chrijtian Fried— 
rich, Dichter, geb. 5. Mat 1798 zu Stet— 
tin, geft. 9. Sept. 1881 in Zehlendorf bei 
Berlin; warerft zum Kaufmann beftimmt, 
befuchte dann das Gymnafium feiner Ba: 
terftabt, verließ aber 1817 heimlich bas 
elterliche Haus und ging, auf Ermunte: 
rung bes Schaufpielers Wolff in Berlin, 
zur Bühne über. Durch den Tod feines 
Baters in Befit eines Fleinen Vermögens 
gelangt, wibmete er fich zugleich kaufmän— 
nifhen Geſchäften, verarmte aber durch 
unglüdlihe Spekulationen und erbielt 
endlich 1837 in Berlin eine Beamtenftelle 
im preußifchen Kriegsminifterium. Sept 
feine dichterifchen Arbeiten mit Begeijte: 
rung wieder aufnehmend, warb er eins 
ber gefeiertften Mitglieder ber befannten, 
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»Tunnel«e gerrannten Berliner Dichterge- 
ſellſchaft und wußte ſich bald auch in wei- 
tern Kreijen Anerkennung zu vericaffen. 
Mehr als feine »Gebichte« (4. Aufl. 1869) 
find es vorzugsweife feine Schlachtenge- 
mälde, bie als eine ihm ganz eigentüm= 
liche Spezies poetiſcher Produktion Her- 
vorhebung verdienen, wie: »MWaterloo« 
(6. Aufl. 1869), »Lianye (4. Aufl. 1870), 
»Leutben« (3. Aufl. 1869), »Abufir, bie 
Schlaht am Nil« (2. Aufl. 1855) und 
»Hohenfriedberg« re Patriotiſche 
Glut, Mark und Kraft der Schilderung 
ſowie wirkliches Behagen am großen und 
kleinen Leben des Kriegs zeichnen dieſe 
Dichtungen aus; dabei aber ſind ſie von 
einem Realismus, der im Ringen nach 
eigentümlichem Ausdruck oft aller Form 
ſpottet. Andre epiſche und dramatiſche 
Werke des Dichters kamen nicht zur Ver— 
oöͤffentlichung. 
2) Ernft, Dichter, Neffe des vorigen, 
eb. 21. Juli 1839 zu Swinemünbe, follte 
I dem Wunfch feines Vaters (eines 
Reebers) gemäß einem praftifchen Le— 
benäberuf wibmen und trat, nachdem er 
das Gymnaſium zu Stettin und feit 1854 
die Gewerbefchule daſelbſt befucht hatte, 
1856 als Lehrling in eine Maſchinenfabrik 
in Berlin ein, befuchte daneben aber die 
Akademie ber Künſte und beihloß enblich, 
da er ben Zwiefpalt feiner Eriftenz nicht 
mehr länger ertragen fonnte, ſich ganz 
und ausfchließlih ber Schriftftellerlauf: 
bahn zu widmen. Er trat hierauf mit 
einigen Zeitfchriften in Verbindung und 
verlegte jeinen Wohnfik 1864 nad) Braun⸗ 
ſchweig, 1869 nad) Elberfeld, wo er bie 
Redaktion der »Elberfelber Zeitung« über- 
nahm und noch gegenwärtig verfiebt. Much 
rebigierte er einige Jahre das Düffeldorfer 
»Künftleralbum«. ©. bat bisher bloß auf 
dem lyriſchen Gebiet Lorbeeren zu pflücden 
— »Aus tiefſtem Herzen« (Gedichte 
860); »Verbannt« (Dichtung, 1861); 
»Stürme bes Frühlings« (neue Gedichte, 
1865); »1866« (Dichtungen, 1867); »Ge⸗ 
dichte« (2. Aufl. 1879). Seine Anthologie 
> Gegen Rom. Zeitftimmen beutfcher Dich: 
ter« hat e8 bereitözur 10. Auflage gebracht. 
Scherer, 1) Edmond, franz. Theolog 
und Kritifer, geb. 8. April 1815 zu Baris, 
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ſchweizeriſcher Abkunft, befuchte das Colz | jcher Dichterwald« (1853); >Die ſchönſten 
lege Bourbon, ſtudierte dann in England deutſchen Volkslieder lilluſtriert, 1) 


























und in Straßburg proteftantifche Theolo: | »Rätfelbüchlein für jung und alt«(1862 
gie und wurbe 1845 Profefjor der Eregefe | »Gedichte« (mit 120 Vignetten, 1870); 
an der Akademie zu Genf. Als fich feine | »Jungbrunnen der deutſchen Volkslieder« 
inzwifchen ander gewordenen religiöfen ge ; »Biederborn«e (1879); »Birket- 
Überzeugungen mit diejer Stellung nicht | 7 ofter: Album. Der Verfaſſer bat auch 
mehr vertrugen, trat er (1850) freiwillig | einen Bandfeiner eignen »Gedichte«(1863, 
— und wurde eins ber Häupter der | 3. Aufl. 1880) gr und wie bort 
iberalen Bewegung innerhalb der franz als gewiffenhafter, feinfühliger Kritiker 
zöfifch-proteftantifchen Kirche. Die Genfer | und Sammler, fo hier als echter Dichter 
»Bibliothöque universelle« zählte ihn | fich geacigt, ber nicht umfonft am Born 
viele Jahre hindurch zu ihren Redakteuren. des Volkslieds getrunfen bat. 
Daneben fchrieber: »Lacritiqueetlafoi« 
—939 »A. Vinet, sa vie et ses écrits« 
1853); »Lettre à mon cur6« (2. Aufl. 
1859); »Melanges de eritique reli- 
gieuse« (1800 u. öfter); »Etudes criti- 
ues sur la littörature contemporaine« 
1863—78, 5 Teile); »Melanges d’his- 
toire religieuse« (?. Aufl. 1865); »Etu- 
des critiques de litt6rature« (1876); 
»Diderot« (1880) x. Im letzten Jahr: 
zehnt Beteiligte fi ©. in hervorragender 
Weife am »Temps«, bis er 1879 davon 
zurüdtrat, Seit 1875 ift er Mitglied des 
Senats, in welchem er auf ber Linfen 
feinen Sik hat. 

2) Georg, Dichter und Sammler, geb. 
16. März 1828 zu Dennenlohe bei Ans- 
bach, abjolvierte das Seminar in Alt: 
dorf und das Gymnafium zu München, 

dierte in letterer Stabt 1849—54 Phi: 
oſophie und Philologie, wurde mit ben 

ervorragenben Künjtlern und Schrift: 

ellern diefer Stabt befreundet, beichäf: 
tigte ſich hauptſächlich mit Litteratur⸗ und 
Kunftgefhichte, promovierte in Tübingen, 
fiebelte, nachdem er in München eine Seit: 
kin eine Hauslehrerſtelle befleibet hatte, 
na 
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3) Wilhelm, Sprachforſcher und Lit- 
terarbiftorifer, — 26. April 1841 zu 
Schönborn in Niederöfterreih, ſtudierte 
feit 1858 zu Wien und Berlin Sprad: 
wiſſenſchaft, habilitierte fi 1864 an ber 
Wiener Hochſchule und wurde nad Fr. 
Pfeifferd Tod zum ordentlichen Profefſor 
für deutſche Sprade und Litteratur er: 
nannt. Seit 1872 wirkte er in gleicher 
Eigenihaft in Straßburg, bis er 1877 
einem Ruf als Profeſſor der neuern deut: 
hen Litteraturgefchichte an bie Univerſi⸗ 
tät Berlin folgte. Bon Scherers littera- 
rifchen Publikationen, die, wie auch feine 
Vorlefungen, im wefentlichen deutſche 
Sprachwiſſenſchaft und Litteraturgefchichte 
behandeln, find hier hervorzuheben: »Deut: 
Ihe Stubien«, Unterfuchungen über bie 
Litteratur des 11. u. 12. Jahrh. (1870— 
1874,2 Teile) ; »&eiftliche Poeten der deut: 
Ihen Kaiferzeit« —— »Geſchichte der 
deutſchen Dichtung im 1. und 12. Jahr: 
hunbdert« (1875); ferner die Monographie 
»Jakob Grimme (1865); » Zur Gejchichte 
der deutſchen Sprache« (1868); »Gejam: 
melte Vorträge und Auffäge« (1874); 
»Die Anfänge des bdeutichen Profaro: 
mand« (1877); »Gefchichte der beutichen 
Litteratur« (1880 ff.). Für — »&e: 
ſchichte des Eljaffes« (2. Aufl. 1872) be: 
handelte er die Litteratur dieſes Landes; 
auch ift er Mitherausgeber ber » Zeitjchrift 
je —— Altertum und deutſche Lit: 
erature, 

Scherr, Johannes, Schriftfteller, geb. 
3. Of. 1817 3u Hobentechbergin Würkten: 
berg als Sohn eines Lehrers, wurde mufter: 


Stuttgart über, habilitierte ſich hier 
(am Bolytehnifum) als Dozent für Kunſt⸗ 
und Litteraturgefchichte, wurde jpäter zum 
Profeffor an ber Kunſtſchule daſelbſt beför⸗ 
dert und lebt feit 1881 wieber ald Schrift: 
fteller in Münden. ©. bat zu Kunft- 
zweden wieberholte Reifen (in Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich, Belgien, — 
land, Italien) gemacht. Seine ſchriftſtel⸗ 
leriſche Thätigfeit tritt gewöhnlich im 
Verband mit der Kunſt auf: »Illuſtrier⸗ | haft erzogen, zeigte ſchon als Knabe hervor⸗ 
tes beutjches Kinberbuch« (1846); » Deut: | tragende Talente und erhielt von feinem 
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ältern Bruder, Thomas, bem befannten 
Pädagogen, bie Mittel für jeine Gymna- 
ſial- und jpätern Univerfitätsjtudien,, bie 
erin Gmünd, Zürich und Tübingen madıte. 


Nachdem er längere Zeit (feit 1840) als | Herzen 


Lebrer an ber Schule feines Bruders in 


der Näbe von Winterthur gewirkt hatte, | f 


ließ er fich 1843 zu Stuttgart nieder. Durch 
feine — »Württemberg im Jahr 
1844« (1844), welche gewaltiges Aufſehen 
im Land erregte, ſtellte er ſich mitten auf 
den politiſchen Kampfplatz, auf welchem 
er ſich bis 1848 als rüſtiger, —— 
Vorkaͤmpfer aller freiheitlichen Beſtrebun⸗ 
gen bewährte. Im genannten Jahr wurde 
er in die württembergiihe Abgeorbneten: 
kammer und ben Lanbesausfchuß gewählt; 
bei ihrer Auflöjung (1849) follte er ver 
haftet werden. Rechtzeitig gewarnt, konnte 
er nach der Schweiz entfliehen. Er habili- 
tierte 8 1850 als Dozent in Zürich, 3 

aber 1852 aus YFamilienrüdjichten na 

Winterthur, wo er acht Jahre hindurch 
feinen Studien und litterarijchen Arbeiten 
lebte, bis er 1860 einen Ruf als Profef- 
for der Gefchichte und Litteraturgeſchichte 
an das Polytechnikum in Zürich erhielt 
unb annabm, in welcher Stellung er heute 
noch als einer der beliebteften und gejuch- 
teften Dozenten wirft. ©. iſt unter ben 
jetigen deutſchen Schriftftellern einer ber 
fruchtbariten, jedenfalls der vieljeitigfte 
und originellfte, aber auch ber fprachge: 
waltigfte. Was er anfaßt (und er bebt vor 
feiner Aufgabezurüd‘), trägt jein Gepräge, 
von feinen »Lauten und leifen Liedern« 
bis zu bem impofanten Waffengeklirr in 
feinem erfchütternden Gemälde der Jahre 
4870—T1 (»Bier Bücher beutfcher Ge: 
jchichtee, 2.Aufl.1880). In feinen Novellen 
wie in feinen Satiren, in ben litterarifchen 
wie in den geſchichtlichen Darftellungen 
manifeftiert fıch ein ungewöhnlicher, Men 
fhen und Dingen frei und kühn gegen— 
überftehender, ſouveräner Geift, ber den 
falfchen Propheten bie Maske abreift und 
die Gößenbilder zertrümmert. Ein »Ritter 
vom Geift« ift ©., ber zwar nicht immer 
mit Grazie ficht, aber gewöhnlich mit 
Wucht trifft; es find eben Keulenjchläge, 
und als foldye wirfen fie impofant. Aber 
©. fann, wie alle gefunden Naturen und 


Scherr. 


echten Gemütömenfchen, auch zart und 
weich werben; er bat alle Töne der Ge- 
fühls-⸗ und Spradjfala in feiner ®e 
walt, und er jpielt jtet# den, ber ihm vom 
fommt,. Darum verzeibt man 
ihm auch feine peffimiftifchen rullen, 
eine roffheiten und Inkonſequenzen. 
Scherrs belletriſtiſche Thätigkeit iſt von ſei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen nicht immer leicht zu 
ſcheiden, weil er es ganz beſonders verſtan⸗ 
den hat, dem Ernſt ſeiner Darſtellung die 
Würze des Unterhaltenden beizumiſchen 
und den Humor auf allen feinen Exkur— 
fionen als Begleiter mitzunehmen 
»Mixed-pickles«, 1864; ⸗Miſchmaſch⸗, 
1867; fer] 1870; »Dämonene, 
er > —— e und — 
72; »Hammerſchlaͤges«, neue Folge, 
1878; ——— Tragikomödie⸗, ae: 
ſammelte Studien und Bilder, 1874; 
»Größenwahn; vier Kapitel aus ber Ge: 
ſchichte menfchlicher Narrbeit«, 1876, x.). 
Wir nennen vonben belletriftiichen Werfen 
bie Romane: »Der Prophet von Florenze 
(1845); »Die Waife von Wien« (1847): 
»Die Pilger der Wildnis« (1853); »Ne 
meſis (1854); »Die Tochter der Lufte 
——* er« (1856); > Michele, Ge: 
dichte eines Deutichen unfrer Zeit (1858, 
9. Aufl. 1878); »Die Beichte einer raue 
(1876); ferner: »Novellenbuch«$1873 und 
»Hiftorifche Novellen« (1875); die Zeitbil- 
ber: »Sommertagebud) deö weiland Doc- 
tor gastrosoph. Jeremia Sauerampier« 
1873) und »Blätter im Winde« (1875). 
ſchichtliche Werke find: »Geſchichte deut: 
ſcher Kultur und Sitte« (1853, 7. Aufl. 
In: »Geſchichte der Religion« (18955 — 
1857); »Geſchichte der beutfchen rauen: 
welte (4. Aufl. 1879); »Blücher, feine 
Zeit und fein Leben« (1862); »Studien« 
—S— »Aus der Sündflutzeit« 
(1867); »Bon —— bis einund⸗ 
fünfzig, eine Komödie der Weltgefchichte« 
(1868— 70; 2. Aufl. unter dem Titel: 
BE er ein welt: 
geihichtlihes Dramas, 1875); »Das 
Trauerjpiel in Mexiko« Fir In das 
Gebiet der Litteraturgefchichte gehören: 
»Bilderjaal ber Weltlitteratur« (neue Be- 
arbeitung 1869); »Gejdichte ber engli⸗ 
ſchen Litteratur« (1854); »Dichterfönige« 


‘ 
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(1855); » Allgemeine Gefchichte ber Littera⸗ 
tur von den Älteften Zeiten bi® auf die Ges 
enwart« (6. Ausg. 1881); »Schiller und 
— ⸗Geſchichte der deutſchen 
itteratur« (1874); ⸗»Goethes Jugend« 
(der Frauenwelt geſchildert, 1874); »Ger: 
mania. Zwei Jahrtauſende deutſchen Le 
bens« (3. Aufl. 1880); bie meiſten — 
Schriften erlebten wiederholte Auflagen. 

Scherzer, Karl von, geographiſcher 
Reiſender und Schriftſteller, geb. 1. Mai 
1821 zu Wien, bereiſte feit 1850 das füb- 
liche —— und Italien, dann 1852 
bis 1859 mit Morik Wagner (f. d.) Nord⸗ 
und Sentralamerifa nebit Weftindien und 
veröffentlichte barüber gemeinfam mit 
Wagner mehrere Werfe. 1857-59 nahm 
er teil an dberöfterreihifschen Rovara:Erpe: 
dition, wurbe nach ber Rückkehr geabelt, 
fungierte ſeit 1866 als Minifterialrat im 
öfterreichifchen Hanbelsminifterium und 
begleitete 1869 bie öſterreichiſche Erpe- 
bition nach Oftafien. 1872 wurbe er öfter: 
reichijcher Konfulin Smyrna, 1875 Gene: 
ralfonful in London; feit 1878 wirft er in 
gleicher Eigenichaft in Leipzig. Aus Scher: 
ers Feder ftammen ber »Bejchreibende 
Teil der Reife ber — — atte 
Novara um bie Erde« (2. Aufl. 1864, 
3 Bde. ; Tolfsausgabe, 5. Aufl. 1876) und 
ber »ÖStatiftifch-fommerzielle Teil der No: 
vara-Erpeditione (2. Aufl.1867, 2 Bbe.); 
ebenio bie »zahmännifchen Berichte« 
(1872) über die Erpebition nad) Oſtaſien. 
Außerdem fchrieb er: »Aus dem Natur: 
und Völferleben im tropifchen Amerifa« 
(1864); »Smyrna, mit befonderer Rüd: 
fit auf die geographijchen, wirtichaftlichen 
und intelleftuellen Berhältniffe von Bor: 
— (1873); »Weltinduſtrien· 


(1880). 
Scheurlin, Geor d Dichter, geb. 25. 
br. 1802 zu Maindernheim in ran: 

en, get. 10. Juni 1872 zu Münden; 
ſah fich bei ber Mittellofigfeit feiner EI: 
tern gezwungen, auf eine gelehrte Lauf⸗ 
bahn zu verzichten, bezog bad Seminar in 
Ansbach, um doch einigermaßen fich gerlig 
u beſchaͤftigen, erhielt 1826 eine Anftel: 
ung als Lehrer an einem Privatinftitut 
u Erlangen, hernach eine ſolche an ber 
äbtifchen Schule in Ansbach, übernahm 
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daneben, um feine kärgliche Einnahme 
gu vermehren, die Rebaftion bes »Ans— 

her Tagblatts«, gab Privatunterricht 
im Zeichnen und in ber Mufif und er: 
regte durch feine 1851 erfchienenen Ge: 
bichte bie Aufmerfjamfeit des Königs 
Marimilian, ber ihn als Kanzlei etretä 
in das proteftantiiche Oberkonfiitorium 
nad) Münden berief und zwei Jahre jpä- 
ter zu einer Stelle im Staatsminiites 
rium bes Föniglihen Haufes und ber öf: 
fentlichen Arbeiten beförberte. Er veröf: 
fentlichte: »Gedichte«⸗ —— »Heideblu⸗ 
men« (1858); »Ebwin« (Iyrifch:epifche 
Dichtung, 1869); »Der Scharfrichter 
von — (1869, eine Erzählung); 
»Mufifernovellen« (1872). Edle, im Ton 
bes geläuterten Volkslieds gehaltene Form 
ee er Empfindung Fennzeichnen feine 
pri 


Schiaparelli (pr. fitia), Giovanni 
Virginto, ital. Aftronom, geb. 5. März 
1835 zu Savigliano in Piemont, erhielt 
1854 den Doftorgrad der matbematifchen 
Wiffenihaften zu Turin und bildete fich 
hernach von 1856—60 auf deutſchen und 
ruffifhen Obfervatorien zum Aſtronomen 
aus. 1861 entdedte er den 69. Planeten 
>Hefperia«. Seit 1862 ift er Direftor der 
Sternwarte Brera zu Mailand. 1366— 
1867 veröffentlichte er zuerft in einer Reihe 
von Briefen an Pater Sechi zu Rom, 
abgebrudt im fünften Bande des Meteoro: 
logifhen Bulletins des Gollegio romano, 
feine epochemachenden Grörterungen : 
»Relazione fra le comete e le stelle 
cadenti«e, für welche die Rarifer Akademie 
1868 ihm die Lalande-Medaille zuerfannte, 
Weiterhin folgten: »Note e riflessioni 
sulla teoria astronomica delle stelle 
cadenti« (1867 ; deutfch: »E’ntwurf einer 
aftronomishen Theorie der Sternſchnup⸗ 
pen«, von ©, v. Boguslamsfi, 1871). Die 
Theorie Schiaparellis, welche die Komes 
ten für Sternſchnuppenſchwärme erflärt, 
ift nun faft allgemein angenommen, Er 
ſchrieb noch: »I precursori di Copernico 
nell’ antichitä« (1873; deutſchvon Gurke, 
1876); » Le sfere concentriche« (1875); 
»Osservazioni sul movimento di rota* 
zioneelatopografia del pianeta Marte« 


(1878). 
4 * 
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Schilling, Auguſt, Ritter von 
Henrichau, Dichter, aeb. 24. April 1815 
zu Wien, erbielt dafelbit feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung und trat dann in den 
Hofdienft, wo er ſtuſenweiſe his zum Hof: 
rat im faiferlichen Oberhofmeifteramt auf: 
rüdte. Ergab bereits als Jüngling : »Ginn: 

edichte« (1833) heraus, fpäter: » frauen: 
ränze« (1835); »Lieder und Balladen« 
(1841); »Wiener rg 841); »Dra: 
Gnatifät Konturen« (1842); »Spa Sr 
gänge eines Wiener Humoriften« (1842); 
»Neue Liederflur« (1843); »Humoriftiiche 
Wiener Lihtbilder« (1845); »Vogelper: 
jpeftive eines Wanderluſtigen« (1847); 
Großmütterchens neueſtes Märchenbuch⸗ 
(1848); Feldſträußchen« (Solbatenlie: 
ber«, 1850); »Lagerlieber« (1853); Ro⸗ 
mantifch=Tyrifche Dichtungen« (1859); 
»Merwehte Blüten« (1860); »Soldaten⸗ 
album« (1867) 2c. Auch fchrieb er eine ges 
ſchätzte »Geſchichte des Johanniterordens« 
(1846). Seine poetiſche Ader ſtrömt reich 
und leicht, ſein Humor iſt durchaus ge— 


fund und wohlthuͤend, geadelt durch welt: | (1 


— — Bildung. 


—— San, holländ. 
Dice und & riftjteller, — 30. Juni 
1824 im Haag, erſt in Handel eſchaͤften 


thätig, jet Direktor des Nieberländifchen 
Kreditvereins. Schriftftellerifch trat er zu: 
erit als Bühnenbdichter auf; fein 
Drama war: »Joan Woutersz« (1847), 
bem 1848 »Gondebald«, 1849 »Giovanni 
di Procida« und 1851 »Napoleon Buona- 
parte, eerste konsul« folgten. Alle diefe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenom: 
men und erjchienen gefammelt — andern 
als »Dramatische poëzy⸗ (1856, 2 Gbe.). 
1852 gab ©. »Verspreide gedichten« 
heran, Seit 1857 jchrieb er eine Reibe 
meilt biftorifcher Romane, von welchen 
»Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 
lisle« (1864), a. Semeyns« (1873) 
bervorzubeben find. Sehr anjprechende 
Heinere Erzählungen findet man in ſei— 
nen »Sproken en vertellingen« (1855). || 
nee Julius, f. Traun. 

Edirmer, Adolf, Dichter, geb. 7. Mai 
1821 zu Hamburg ald Sohn eines Ge: 
idäftemanns, zeigte jrübgeitig Sabe und 
Neigung zu Sprachen, Malerei, Poefie 


Schilling — Schirrmacher. 


und Mufik, Tee es enblich im 17. en! 
nachdem er bem Merkur 
hatte, durch, ‘ Hin bieren b 


juchte nad) nötiger Vorbildung bie im 
verfitäten Berlin, —— und Leipzig, 
neben je — — — 
mit allerlei otria 

ſchließlich den Schaufpielerberuf, we 

jofort, mit 22 Jahren, ganz —— 
liche Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
Nervenüberreisung der Bühne 

wurde Bien von feinem um 

baren Wandertrieb durch mehrere Tr 


Europas und bi8 Amerifa, ja aben⸗ 
teuerlichen Fahrten durch —— 


Weſtindien ꝛc. geführt und ließ ji, enb- 
1 teifemüde, 1854 in Wien ni " Hier 
ann er, verheiratet, feine jhriftfielle- 
til Thätigfeit, meche ſeit po Lin Harte 


foldjen Fluß fam, daß ©. an ru 

es mit den Helden diefer © zies u 
nıen kann; indes mußte * —* die 

ber Götter mit Dabingab 


——— erfaufen. ni > 

6), »Dichtungen« (1858) zZ 
derfammlung im plattdeutichen Dialekt 
»Düs um bat, Rimeld« (1861), ah 
fein »Politihes Maibüchlein«, Tenbenz- 
roman in Verjen (1848), hatten feinen 
außergewöhnlichen Erfolg; um jo 
bängte fich diefer an bie e bes 


roman, unb ſchon ber a re »Mos 
derne Antriganten« (1850), ſchlug —* 
= Arie — —— »Da3 
anbelshaus Wilford« »abrifan- 
ten und Arbeiter, oder ber We zum Irren⸗ 
bauje« ee: »Schleswi Si 
Mit et utiger tifte Ü »Die 
Debardeur:Tour« (1864); »2 
— Seeroman, 1865); 
3 1870, oder die Kino 
(1870); — (aus der 
872) ꝛc. Schon die Titel g 
——— dieſer — 
er Autor bat nebenbei noch eine große 
— ahl von Dramen (Luſtſpiele, Traue 
* —— verfaßt. 

— — N 
———— r, geb. 28. April 1824 zu 
Danzig, ftubierte in Berlin und 
3 und Geſchichte, war feit 1 
Profejfor der Eeſchichte an ber Ritterafas 


Schjörring — Schleich. 


bemie zu Liegnig und wurbe 1866 in 
leiher Eigenſchaft an bie Univerfität 
ad eruen. “ — Kaiſer Fried⸗ 
rich IL,« (1859—65, 4Bde.); »Die * 
—— (1 37): ‚A ert 
münſter, genannt F Böhme« ( 
»Die Entitehung hm (il e 
iumd« (1874); Sefehichte vonSpanien« 
(in — AN te ber An ge 
n Staaten« Au er 
— zur Geſchichte Medlenburgs« 
(1872 — 75, 2 Bde.) und »Briefe und 
Alten zur Be chichte des a. zu 
Augsburg 1530« (1876) ber 
chjörring, "Helene — ge⸗ 
borne Krohne, bän. — 
lerin, geb. 4. Juni 1836 zu Hem im Stift 
Viborg, wo ihr Bater Pfarrer war, heira⸗ 
tete 1862 den Juftizaftuar Jens 6 ve 
1871 ftarb. Bon ihrer frübeiten Yugend an 
\ rieb fie Kleine re en und Gedichte, 
aber ihr erſtes B ortällinger og 
Skizzer«, eriien ji 1874, Aufgemun: 
tert durch bie Anerkennung, welde ihre 
hübjchen Plaudereien fanden, brachte fie 
in raſcher Folge eine Reihe von Bänden, 
bie von bem Beifall des Bublifums beglei- 
tet waren: »Havets « (»Des Mee⸗ 
res Tochter«, N eine Gejchichte von 
ber Rordiee; » aar til Höst« (»Bom 
Frühlin nen rbit«, den »Ri 
»Reiche 1877); 
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ber Oſtindiſchen Kompanie mit bem oben= 
enannten und einem dritten Bruder, Ro: 
ert (geb. 27. Dft. 1 , eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforfhungsrei e nad Oſtin⸗ 
bien und ben norbweitlihen Grenzge— 
; | birgsländern an, auf weldyer Abolf, der 
durch Em "nad Sibirien vordrins 
gen wollte, 26. Aug. 1857 zu Jarfand in 
Oftturfiftan ermordet wurde. Die beiden 
zurüdgefehrten Brüber (bald darauf ge— 
abelt) veröffentlichten die Ergebnifje ihrer 
Forſchungen, die namentlidy für Erbmag- 
netismus, phyſikaliſche Geographie und 
Gtönologie von Bedeutung waren, zunächt 
in einem englifchen Werk: 
scientific mission to India and High- 
Asia« ee 4 Bbde.), und fellten 
ihre jehr wertvollen Sammlungen auf 
ber | Schloß a roburg bei Forchheim auf, 
von wo fie 1877 nach ber Burg zu Nürn- 
berg übergeführt wurben. In beuticher 
Sprade ſchrieb —— 9 —5——— 
in München wohnhaft, ſeit 1864 —* 
Benin pr en Kuenlün mit dem Beis 
namen ünlünski beforiert): »Reije 
in Indien und Hodafien« (1869—80, 
4 Bde.). Robert (gegenwärtig Profeſſor 
in Gießen) veröffentlichte ald Ergebnifje 
einer fpäter noch unternommenen Reije 
nad dem Welten Amerikas: »Die srl): 
a en 1871); 
1877); »Die 
u. — Ein vierter 


»Die Mormonene« (2. 
‚| Prärien« (1876) u 


880): Bruber, Emil, geb. 7. Juli 1835, gegen⸗ 


1878); »Fem Forülluger (1 ; 
»Den gamle He (»Der alte 
—* fe, — te Erzählungen 
en bas Fe auf die Charafter: 
fchilderung und Entwidelung, auf bie 
— che Seite, mehr als auf bie Häu- 
fung von Ereignijien, und halten ben 

en —* a als die Thatiache. 
et agin ren von, Rei: 
fender, geb. 13. Mai 1826 zu Mün * 

Sohn des verdienten Augenarztes 

ſeph ©. (geſt. —* ftellte ſeit 846 mit 
—— —* Bruder, Adolf (geb. 
Ye ech | 
e phufifali nungen in ber 
he tan und veröffentlichte darüber 
— * Werke, habilitierte fich 1854 in 


Berlin für Meteorologie und Bhnfif, trat | f 


aber noch in demſelben Jahr im Auftrag 


wärtig Bezirfsamtmann in Zweibrüden, 
wibmete jich dem Stubium des Tibetischen, 
fchrieb unter anderm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottesurteile der In⸗ 
ber« * »Die Vollsſprachen Indiens« 
(1875) und gibt neuerlich das Prachtwerk 
Indien in Wort u.Bild« (1880 ff.)heraus, 
Schleich, Martin, Schriftiteller, geb. 
1827 zu München, ftubierte bier Philolos 
gie, widmete ſich hierauf ber ——— 
gründete 1848 den ⸗Münchenet Punſ 
- — Blatt, bad or 
1 herausgab und 1875 wieber auf: 
nahm, zeigte fi in feinem dffentlichen 
Auftreten als einen entichiebenen Parti—⸗ 
fulariften und Borfümpfer der altbayri- 
chen Partei, ftimmte aber gleichwohl beim 
Ausbruch des beutfchefranzöfiichen Kriegs 
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für ben Anfchluß Bayerns an Preußen. 
Bon feinen »&efammelten Luftipielen und 
Volksſtücken« (1862) und »Neuen Luft: 
fpielen und Boltsftüden« ee! find 
das altertiimliche Charafterbild: »Bürger 
und Junker«, »Der Bürgermeifter von 
Füflene, »Die Hausbälterin« und »An: 
fäffige hervorzuheben. Außerbem veröf- 
fentlichte er neuerlich: »Jialiſche April: 
tage« —* 

Schleiden, Matthias Jakob, Bo: 
taniker und Schriftfteller, geb. 5. April 
1804 zu Hamburg, geft. 23. Juni 1881 
in Wiesbaden; ftudierte zu Heidelberg die 
Rechte und begann in rc Paterjtadt 
die abvofatorijche Praxis, widmete ſich 
dann aber feit 1833 zu Göttingen und 
Berlin naturwifjenichaftlichen, beſonders 
——— und botaniſchen, Studien, 
erbielt 1839 eine Profeſſur in Jena und 
folgte 1863 einem Ruf als Profeſſor ber 
Botanif und Anthropologie nad Dorpat. 
Seit 1866 privatifierte er in Dresden und 
Wiesbaden. Unter feinen ftreng wiffen: 
ichaftlihen Werfen ftehen die »Grund— 
üge ber willenfchaftlihen Botanif« (4. 
Aufl. 1861, 2 Bbe.), worin er der Botanif 
auf Grundlage der Kant-Friesſchen Phi: 
loſophie eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
zu geben verfucht, obenan. Bon feinen 
jonjtigen, mehr populär gehaltenen Schrif: 
ten nennen wir: »Die Pflanze und ihr 
Leben« (6. Aufl. 1864); »Stubien« (2. 
Aufl. 1857), eine Sammlung populärer 
Vorträge; »Die Landenge von Suez« 
(1858); 2Zur Theorie des Erfennens 
durch den Gefichtsfinn« (1861); »Überden 
Materialiamus ber neuern deutichen Nas 
turwiflenichafte (1863); »Das Meere 
(2. Aufl. 1874); »Das Alter des Men: 
ichengeichleditß« (1863); »Die Umwand— 
lung der Weltorbnung am Enbe bes Mit: 
telalterd« (1866); »Firr Baum und Wald, 
Eine Schukfhrift, an Fachmänner und 
Laien gerichtete (1870); »Die Rofe, Ge: 
ſchichte und Symbolif ıc.« (1873); »Das 
Salze (1875); »Die Bedeutung der Ju: 
ben für Erhaltung und Wiederbelebung 
ber Wiſſenſchaften im Mittelalter« (1877). 
Auch als Lyriker bethätigte er fich und gab 
zwei Sammlungen »&edichte« (1858 u. 
1873) unter dem Namen Ernft heraus, 
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Sälefinger, Siegmund, Schriftitel- 
fer, geb. 1825 zu Preßburg, ftubierte ba- 
jelbft und in Wien und —— frübzei⸗ 
tig um des Erwerbs willen journaliſtiſch 
zu wirken. Er ſchrieb daneben Poſſen und 
Schwänke (teils allein, teils mit Mitar— 
beitern), und ſowohl dieſe als auch und 

an) befonber3 feine feinern Heinen Yuft- 
Pie € waren von — begleitet und 
gingen nicht nur über die Wiener Bühnen, 
ſondern fanden auch auf deutſchen Thea— 
tern eng ©. war 1856 in die Re: 
baftion der »Morgenpoft« eingetreten und 
1863 zu ber bed »Fremdenblatts« überge: 
gangen; jeit Gründung bes »Neuen Vie 
ner Tagblatts« gehört er dieſem als einer 
feiner beften Feuilletoniften an. Seine 
— BEIDEN DES HEISE ame 
Guſtel von Blafewig«) find 1863 erfchie: 
nen. Später jchrieb er unter anberm: 
»Der Santfpion. (Luftfpiel, 1864), » Die 
Schmeitern von Rubolftabt« (Schaujpiel, 
1874); »Das Trauerfpiel des Kindes: 
(1876); »Wiener Tageblättere (1880). 

Schletterer, Hana Michel, mufital, 
Schriftiteller, geb. 29. Mai 1824 zu Ant: 
bach, bejuchte 1840—43 das Lehrerjeminar 
in Kaijerslautern, bildete fib dann zur 
Mufif aus, wurde 1857 Univerfitätämu- 
fifdireftor in Heidelberg und ift jeit 1868 
Kapellmeifter und Direftor ber Mufit: 
ſchule zu Augsburg. Als Schriftfteller 
bat er fih, von Auffäken in —— 
abgeſehen, einen geachteten Namen ge— 
macht durch feine »&ejchichte des beutichen 
er ge (1863) und »Gejchichte ber 
geift ihen Dichtung und firhliden Ten: 
unft« (1867, Bb. 1), neben denen »Über: 
ſichtliche Darftellung der Gefchichte ber 
firhliden Dichtung und geiftliden Mu- 
fif« (1866), ber Vortrag »Die Entftebung 
der Oper«e (1873), bie Biographie Job. 
Friedr. Reichardts (1865) und die Fürzern 
von Pergolefe (1881) und Spohr (1881) 
zu erwähnen find, 

Shliemann, Heinrih, Altertums 
forſcher, geb. 1822 zu Neubudow im 
Medlenburgiihen ald der Sohn eine: 
Predigers, lernte ald Kaufmann und gina 
dann an Borb eines nah Venezuela be 
fiimmten Schiffs, litt aber an ber bollän: 
difchen Inſel Terel Schifſbruch und ſab 
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ſich genötigt, in Amſterdam eine kleine 
Büreauftelle anzunehmen. Hier gelang es 
feinem Wijfensdrang, fih nad) und nad) 
bie Kenntnis der modernen europäischen 
Sprachen anzueignen; Anfang 1846 fonn- 
ten ihn feine Vorgeſetzten ſchon als Agen- 
ten nach Peteröburg ſchicken, und bier 
gründete er das Jahr darauf ein Haus 
auf eiqne Rechnung. Nachdem er unter 
unaufbörlichen Geſchäften feine Sprachen: 
Funde erweitert und fich auch das Altgrie- 
chiſche angeeignet hatte, bereifte er ben 
europäifchen Kontinent, Syrien und 
Agypten und fam 1359 zum erftenmal 
nad Griechenland. In ben Befit eines 
großen Vermögens gelangt, unternahm 
er 1864 eine Reife um die Welt und lieh 
fi 1866 in Paris nieder, wo er mit jel: 
tenem Eifer archäologiſchen Stubien ob- 
lag. So ausgerüftet, Er er endlich 
feinen lange gebegten Lieblingsplan aus: 
er juchte zunächſt den klaſſiſchen Boden 
bes alten Ithaka auf und wanbte ſich 
bann nad) ber Meinafiatiihen Küfte, wo 
er in dem Hügel von Hiffarlif die Stätte 
bes alten Troja vermutete und im April 
1870 bie erften Nachgrabungen veranftal: 
tete, die in ben beiden folgenden Jahren 
in größerm Maßſtab fortgefekt wurden. 
Die Ausbeute war eine erflaunlice, und 
©. glaubte feft, das alte Troja ſei wieber 
aus Schutt und Aſche erftanden, während 
nüchterne Forfcher freilich, wie Curtius, 
Sykel, neuerli Stepbant u. a., obwohl 
bie Wichtigfeit und Größe bes Fundes 
anerfennend, fich zweifelnd verbielten. 
Der Prozeß, ben die türfifche Regierung 
bei den griechiichen Gerichten gegen ©. 
wegen feiner Nachgrabungen anjtrengte, 
wurde nad; Jahresfrift dadurch beendet, 
daß ©. eine Entihäbigungsfumme von 
50,000 Frank zahlte, wogegen er ala 
alleiniger Befiger feiner Sammlungen 
anerfannt wurbe. Bisher im Kenfington: 
mufeum zu London aufbewahrt, wurden 
biefelben Anfang 1881 von ©. dem beut- 
ſchen Bolt zum Geſchenk gemacht und 
haben unter feiner eignen Zeitung im 
ethnographiſchen Muſeum zu Berlin ihre 
Aufſtellung gefunden. Noch großartiger 
— 8 das Reſultat der Ausgra— 

ungen in Myfenä, der alten Stadt Aga— 
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memnons, bie er 1876 begann, zunächſt 
in der Afropolis bafelbit beim berühnnten 
Löwenthor und der fogen. Schakfammer 
des Atreus (»Grab bes Agamemnon«). 
©. entbedte hier unter anderm (1877) in 
tiefen Schädhten eine Menge von Waffen 
und foftbaren Schmudgegenfländen, auch 
Gräber, Thongefähe, Skelette und andre 
Gegenftände, darunter viele aus gebie- 
enem Gold. Borläufig find biefe in den 
Ahern Räumen ber Joniſchen Bank in 
Athen untergebracht. Nachdem er dann 
1878 von neuem Nachgrabungen auf 
Ithaka angeftellt, wo er die Reite einer 
uralten Stadt kyklopiſcher Bauart ent: 
bedte, bat er fich wiederum ber Stätte 
von Troja und neuerlich dem böotijchen 
Orchomenos zugewandt, wo feine Be: 
mübungen von nicht minderm Erfolg ve 
frönt waren. ©. bat feine —* ſelbſt 
publiziert in: A ber Beloponnes 
und — (1869); ⸗Trojaniſche Alter: 
tümer« (mit Atlas, 1874); »Myfenä« 
(1878); »Xlios, Stadt und Land ber Tro- 
janer« (1880) und »Orchomenos, Bericht 
über meine Ausgrabungen x.« (1881). 
Schlögl, Friedrich, Schriftteller, 
geb. 7. Dez. 1821 zu Wien, Sohn eines 
armen Hanbwerfers, meilt Autodidakt, 
von feiner Tante, einer einft vielgenanns 
ten Schaufpielerin, in der Deflamation 
unterrichtet, fand 1840, nachdem er bie 
Gymnaſialfächer knapp abjolviert hatte, 
eine ärmliche Anftellung auf ber Militär: 
rehnungsfanzlei, nahm 1870, ba jein 
Einkommen für feinen Unterbalt nicht 
ausreichte, ben Abjchied aus dem Staats: 
bienft und fuchte ſich mit feiner Feder als 
Feuilletoniſt und Journalift ein erträglis 
sr Dafein zu ſchaffen. Er hat ſich mit 
ben Eigentümlichfeiten des Volkslebens 
und ber Volksſitte jo vertraut gemacht, 
daß feine hierauf beruhenden Schilberuns 
gen und Gharafteriftifen eine photogra- 
bifche Ahnlichkeit aufweifen. Durch bie 
eigabe des Dialekts weiß er ihnen noch 
mehr Würze zu geben, fo daß jeine bra> 
ftifchen Bilder für Wien basjelbe find, 
was Glaßbrenners Feder für Berlin lei⸗ 
ftete. Der Erfolg feiner Schriftftellerei bat 
den Autor bewogen, eine Wiener Wochens 
Ichrift zugründen(»Wiener Luft«) welche, 
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—* mit Beiträgen aus ſeiner 
eder verſehen, ber befannten Schweſter⸗ 
zeitſchrift »Hans Jörgl« von Langer 
erfolgreiche Konkurrenz macht. Sein 
»Wiener Blut« (kleine Hiſtorien aus dem 
Volksleben, 187 Ar on verſchiedene 
Auflagen erlebt. Er ſchrieb ferner: »Alte 
und neue Hiftorien von Wiener Meintel- 
lern ꝛc.« (1875); »Wiener Lufte (Por: 
träte und Szenen xc., 1875); »Kreuz⸗ und 
——— eines Wiener Zeitungsichrei- 


bers« (1876) u. a. 
Schmarda, Ludwig Karl, Zoolog 
und Schriftfteller, geb. 23. Aug. 1819 zu 


Olmütz, ftubierte feit 1837 in Wien Me: 
bizin und Naturwifienfchaften, befleibete 
dann Lebrftellen in Wien und Graz und 
fam 1852 als Profefior der Zoologie nad) 

rag. Ein Jahr fpäter eier er mit 

ranz v. Fridau eine naturwifjenjchaft- 
iche Reife um bie Welt, von ber er 1857 
nad Prag zurüdfehrte. Hier inzwijchen 
wegen feiner Beteiligung an ben Ereig: 
niſſen von 1848 feiner Brofeflur enthoben, 
privatifierte er fortan, bis ibm 1862 die 
Profeſſur der Zoologie in Wien übertragen 
wurde. Seine wiljenjhaftlichen Arbeiten 
waren vorzugsweife ben wirbelloſen Tieren 
gewidmet. Als von allgemeinerm Inter⸗ 
eſſe find von feinen Schriftenzu erwähnen: 
»Aus ben Geelenleben ber Tiere« 638 
»Zur Naturgeſchichte ber Adria« (1852); 
»Grundzüge der Zoologie« (1853); »Die 
eographiſche rn ber Xiere« 
(ED. 4 Bbe.); >Zur Naturgefchichte 
Agyptens« (1854); »Meife um bie Erde« 


(1861, 3 Bde); »Zoologie« (2. Aufl. 
1877, 2 Bbe.). 
Schmid, 1) Hermann von, Volls— 


ſchriftſteller, geb. 50.März 1815 zu Weizen: 
firhenin Oberöfterreich, geft. 19. Oft. 1880 
zu München; wurbe von einer finnigen und 
geiftvollen Mutter und einem ftrengen, 
auf Arbeit dringenden Vater in feinen 
erſten Jahren geleitet, bezog nad) glänzend 
abgelegter Maturität die Univerfität zu 
Münden, trat hierauf in bie Rechtspraxis 
über, wurde 1843 vom König zum Aftuar 
bei der Polizeidirektion in Münden er: 
nannt, rückte zum Aſſeſſor beim Stadt: 

ericht vor, wurde aber infolge feiner 
Keilnahme an ber politifchen Bewegung 


Schmarda — Schmidt. 


bed Jahrs 1848 und befonderd an ber 
——— Richtung ſchon 1850 
in den Ruheſtand verſetzt, arbeitete ber: 
nach auf einem Notariatsbüreau, wo er 
die Nebenſtunden zu poetiſcher Produktion 
verwandte, und ſah ſich durch den Erfolg 
feiner Schriftſtellerei in ben Stand gefetst, 
IK ein eignes Heim zu gründen. Das 
»Volks- und Aktientheater« zwar, bem er 
als Direftor und Dramaturg zur Blüte 
verhelfen follte, gebieh nicht ni Wunſch, 
und er legte 1872 ſein Amt nieder, aber 
nur, um ſeiner Schriftſtellerei deſto eifri- 
ger — der er bis zu ſeinem Tode 
treu blieb. Schmids ſchriftſtelleriſche Per⸗ 
fönlichkeit wurzelt im Boden feiner Hei⸗ 
mat; wo er benjelben verläßt, da fehlt ihm 
etwas zur Vollfraft. Er ift ein geborner 
Volksſchriftſteller. Seine Naturjchilde: 
rungen und Gharalterbilder aus dem 
bayriſchen Hochland haben ben Reiz ge: 
ſunder, ungeijhminfter Realität und fern= 
eb Bolfstümlichkeit. In erfter Linie 
eben feine Erzählungen und Romane, 
vor allen die »Alten und neuen Geſchich 
ten aus Bayerne (1861); »Der Kanz⸗ 
ler von Zirol« (1862); »Mein Ebden« 
(Mündener Gefcichte, 1862); »Almen- 
rauſch und Ebdelweih« (1864); »IJm Mor: 
genrot« (1864); »Die Mordweihnachte 
(1864); > yeilh Gefdhichten aus Dorf 
unb Stabte (1864, 2 Bde.); ⸗Friedel und 
Oswald« (Roman aus Tirol, 1866); 
»St. Barthelmä« (Dorfgefchichte aus alter 
Zeit, a »Mütze und Krone« (Roman, 
1869); »Die Türken in Rom« (1872); 
»Der Bauernrebelle (1876). Die Dra: 
men (2Dramatiſche Schriftene, 1853, 2 
Bde., und die fpäter erfchienenen Stüde: 
»Der Tatzelwurm« 1873; »Rolumbus«, 
1874; »Die Auswanderer« und »Rineta«, 
18755 »Roſe und Diftel«, 1876, zc.), 
wenn auc aus dem Bollsleben gegriffen 
unb mit ber fihern Hand bes Kenners 
ezeichnet, ftehen gleichwohl nicht auf ber: 
—* Höhe. 
2) gerdinand von, f. Dranmor. 
Schmidt, 1) Mdolf, Geſchichtſchreiber, 
eb. 26. Sept. 1812 au Berlin, wurbe 
840 Privatdozent, 1845 auferorbentlicher 
Profeſſor ber Gejchichte in Berlin, 1848 
Mitglied bes Frankfurter Parlaments, 


Schmidt. 


1851 Profeffor zu Zürich, 1860 in Jena. 
1874—76 war er nationalliberales Mit: 


Ghriftentums« (1347) j »Preußens beut- 


und Lothringen« (3. uf 1 ; »Epo: 
chen und Kataftrophen« (1874); »Parifer 
Zuſtände während ber Revolutiondzeit 
1789—1800« (1874—76, 3 Bbe.); » Das 
Berikleifche Zeitalter« (1877—79, 2 Bbe.). 
Auch redigiertt er 1844—48 bie > Zeit: 
fchrift für die Geſchichtswiſſenſchaft« und 
beforgte bie 8. —— von Beckers 
»MWeltgefchichte« (1 63, 18 Bbe.). 

2) Ferdinand, Volks- und Jugenb- 
ſchriftſteller, geb. 2. Oft. 1816 zu Frank⸗ 
furt a. O, warbim Seminar zu Neuzelle 
für den Lehrerberuf gebildet und erbielt 
darauf eine Stelle ald Armenfchullehrer 
in Berlin. Hier entwidelte er bald eine 
verbienftliche Thätigfeit zum Beſten ber 
armen Volksklaſſen, deren Ergebnis bie 
Gründung von Boltsbibliothefen und bes 
Vereins zum Wohl ber arbeitenden Klaf- 
jen war. In feinen zahlreichen Volf3- 
und Jugenbichriften, welche er feit 1845 
in ununterbrocdener Folge berausgab 
(»AYugendbibliothef«, 1855 —67,36 Bbe.), 
juchte er vor allem den Sinn bes Volle 
für nationale Geſchichte zu beleben unb 
bat dadurch erfolgreich gewirkt. Von fei- 
nen übrigen Schriften machen wir nam: 
haft: » Preußens Gefchichte in Wort und 
Bild« (1862—74, 5 Bde.); »Weltgefchichte 
Dr Schule und Haus« (2. Aufl. 1876, 4 

be.); »Vollserzäblungene (2. Aufl. 
1867, 4 Bbe.); a und 
Schilderungen aus dem Berliner Volks: 
leben« (1 69, 4 Bde. 

3) Julian, Litterarbiftorifer, geb. 7. 
März 1818 zu Marienwerber, ftubierte 
in Königsberg Geſchichte und Philologie, 
befleivete 1842—46 eine Xehrerftelle in 
Berlin, war feit 1847 als Schriftiteller 
in Leipzig thätig und übernahm bier 1848 


649 


in Gemeinſchaft mit ©. Dre bie Rebaf- 
tion ber »Örenzboten«, die jeinen Namen 
bald in bem weiteften Kreifen bekannt 
machten. Diefe Wocenfchrift warb ein 
weitberufenes kritiſches Blatt, das Organ 
ber Oppofition gegen bie Ausfchreitungen 
bes Jungen Deutfchland und ähnlicher 
Koterien und vertrat eine neue »realifti- 
ſche Poefie« mit viel Geift, oft freilich auch 
mit herbſter und bedenflichiter Einjeitig- 
feit. Die litterarifche Kritik der »Örenz- 
boten« hatte ©. ausfchliehlih inne, und 
aus ben Aufſätzen, bie er für fie jchrieb, 
entitanben allmählich zwei größere Werfe: 
die »Gejchichte ber beutfchen Nationallit- 
teratur % effings Tode (5. Aufl. 1865 — 
1867, 3 Bbe.) und die »Gejchichte ber 
franzöfifchen Litteratur ſeit der Revolu⸗— 
tion« (2. Aufl. 1873—74, 2 Bbe.). Un- 
beftritten, ſelbſt von feinen vielen ⸗ 
nern, ſind Schmidts litterariſcher Ernſt, 
ſeine große Beleſenheit und ſeine gediegene, 
univerſelle Bildung. Nachdem ſich die Be⸗ 
ziehungen Schmidts und Freytags zu den 
»Örenzboten« ſchon feit längerer Zeit ges 
lodert hatten, trat ©. 1861 ganz von ber 
Redaktion der Zeitichrift zurüd und fies 
belte nad) Berlin über, wo er feine lit: 
terarbiftorijche — ſeitdem fort⸗ 
geſetzt hat. Von Schriften ſind noch zu 
erwähnen: »Geſchichte der Romantik im 
eitalter der Revolution und Reftaura- 
tion« (1847); »Überficht der 55 
Litteratur im 19. Jahrhundert« 83 
»Schiller und feine Zeitgenoſſens (1859); 
»Gejchichte des geiftigen Xebensin Deutſch⸗ 
land von Leibniz bis auf Leſſings Tod; 
(1861 - 63, 2 Bbe.) und die geiſtvollen 
Eſſays: »Bilder aus dem geiſtigen Leben 
unjrer Zeit« (1870—74, 4 Bbe.), »Por⸗ 
traits aus bem 19, ————— (1878), 
in denen ber Kritifer fich der Litteratur 
ber Gegenwart gegenüber billiger und an- 
erfennender zeigte als in jeiner Grenz⸗ 
boten= Sturm: und Drangperiode«. 
4) Odlar, asolog und Schriftfteller, 
eb. 21. Febr. 1823 zu Tor u, ftubierte 
eit 1842 in Halle und Berlin Natur: 
wiffenihaft und Mathematik, habilitierte 
fi 1847 zu Jena für Zoologie und er- 
* 1849 eine außerordentliche Profeſſur. 

85 folgte er einem Ruf an die Univer⸗ 
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fität Krafau, warb 1857 nad) Graz ver: 
jet und ift feit 1872 Profeſſor der Zoo— 
logie unb — Anatomie in 
Straßburg. Als Zoolog bat ſich ©. na— 
mentlich mit den niedern Tieren, insbe— 
ſondere mit den Schwämmen, beſchäftigt 
und mehrere Werke darüber veröffentlicht. 
Von ſeinen ſonſtigen Schriften erwähnen 
wir, mit Übergehung ber ſtreng wiſſen— 
Ihaftlihen (unter denen das »Handbuch 
ber vergleihenden Anatomie, 7. Aufl. 
1876, die erfte Stelle einnimmt): »De— 
fjendenzlehre und Darwinismus« (2. Aufl. 
1875), worin er fi als einen ber ent: 
ſchiedenſten Anhänger dieſer Lehre erweilt ; 
»Rilder aus dem Norben« (1850); »Goe: 
thes Verhältnis zu den organifchen Natur: 
wiſſenſchaften? (1853); »Naturgefchicht: 
liche Darjtelungen« 1858 ; »Da3 Alter 
ber Menichbeit und das Paradies« (mit 
Unger, 1866); » Deizendenzlehre des Dar- 
winismus« (1874). Auch bearbeitete er 
bie niedern Tiere filr Brehms » Tierleben« 
(2. Aufl. 1878). 

5) Erich, Kritiker und Litterarbifto: 
rifer, Sohn bes vorigen, geb. 20. Juni 
1853 zu Xena, ftudierte in Graz, Jena 
und Straßburg Haffifhe und deutſche 
Philologie, promovierte 1874 in Straf: 
burg, war 1875—77 Privatdozent in 
Würzburg, feit Oſtern 1877 außerordent: 
liher Profeſſor der deutſchen Philologie 
in Straßburg, übernahm im Herbſt 1880 
die Profeſſur der deutſchen Sprache und 
Litteratur an der Univerſität Wien, wo 
er im Oftober 1881 zum ordentlichen Pro: 
feffor ernannt wurde, Er fchrieb: »Rein- 
mar von Hagenau u. Heinrich von Rugge« 
(1874); Richardſon, Rouffeau und 
Goethe« (1875); »Lenz und Klinger, zwei 
Dichter der Geniezeit« (1879); —* 8 
Wagner, Goethes Jugendgenoſſe« (2. Aufl. 
1879); u zur Kenntnis ber Klop⸗ 
in Augendlyrife (1880), 

Schmidt⸗Cabanis, Rihard, humo— 
riſtiſcher Schriftſteller, gb. 22, Dez. 1838 
zu Berlin, Sohn eines Kanzleirats, müt— 
terlicherfeit8 aus ber durch Milibald 
Aleris’ Roman befannt gewordenen Fa: 
milie ftammend, befuchte die Realfchule 
und das Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium 
in Berlin, bierauf das Gymnafium zu 
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Deſſau, erlernte in Berlin den Buchhan— 
bel und ging 1860, nachdem er bei dem be⸗ 
fannten Hofichaufpieler Berndal Unter: 
richt genommen, zum Theater (Darfteller 
ernjter Charafterrollen in Köln, Ro: 
ftod xc.). Eine fähmung bes reiten Arına 
(1865) feſſelte ihn während vieler Monate 
ans Kranfenlager, und hier beganıı feine 
Thätigfeitals Humorift (mit für 
die »Fliegenden Blätter« xc.). feiner 
Wieberberjtellung war er 1867 noch kurze 
Zeit Mitglied der Meininger Bühne, aber 
ein Rüdtall zwang ihn, der i 
lerlaufbahn zu entſagen. Seitdem 


er, an mehreren Blaͤttern — 
als Redakteur beſchäftigt und ſchriftſtele 
riſch eine rege Thätigkeit entfaltend, in 
Berlin. ©., als Fortſetzet und Rebal- 
teur ber ehemals Glafbrennerihen »Ber: 
liner Montagszeitung«, ift ein echtes Ber: 
liner Kind, deſſen riften Fr 
eines folchen tragen. Aber fein » 

Witze ift von ber beifern und beften Sorte. 
Er ſchrieb: »Berftiimmte Afforbe«, gro 
tesk⸗komiſche Gedichte zu wohlthätigem 
Zweck (1868); »Allerlei Humore«, fomi- 
ſche Novellen ꝛc. (1870); >Hepp! ! 
Große  Tonfeffionell = ſozialdemo 
——— 2c.«, polemiſche Parodie auf 
Richard Wagners »Meifterfinger«(1872); 
Was bie —— pfiffe,, politifch-fa- 
tiriſche Zeitgebichte (187 }; »Beildhen und 
a fe umore 
(1 ; »Boolyri güſſe⸗ Holz 
ſchnitten, —9 »Wenn Frauen lädheln« 
(1876); »Buntes Nichts⸗, neue Hu- 
more 655 »Der große Struwwel⸗ 
petere (1878, mit Jlluftrationen); »Ein 
luftig Zotentänzlein« (1879); » 
ſelnde Kichter«, gefammelte unpoliti 
Gedichte (1880). Ferner jchrieb er einige 
Luſtſpiele: »Irren ift menjchliche, Nur 
aus Liebe⸗ ıc. ©. bat ſich in feinen 
durchweg anfprechenden, flets vom | 
Würze bes Geiftes durchzogenen 

als einen Humoriften eriten Nangeö erivie= 
fen, d. b. als einen Dichter, dem bas 
Ernfte am Herzen liegt und in ber $ 
ftellung gelingt. Seine ſprachliche Birtuo- 
fität braucht den Vergleich mit den erften 
Meiftern nicht zu — und das feine 
Gefühl für metrifche Kunft, welches dem 
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Schmidt-Weißenfels — Schmoller. 


Dichter ſtets treu bleibt, ift ein fehr an- 
enehmer Begleiter der Leftüre, bie doch 
chon durch ben Inhalt des Gebotenen in: 
tereſſant und reizend iſt. 
Schmidt⸗Weißenfelsß, Ebuard, 
Schriftſteller, geb. 1. Sept. 1833 zu Ber: 
lin, wurde nody währenb des Gymnaſial⸗ 
beſuchs durch die Unruhen des Jahrs 1848 
ins öffentliche Leben und zu publiziftifchen 
Arbeiten geführt; 1849 und 1850 war er 
Sefretär in der preußiſchen Nationalver: 
fammlung und in ber preußiſchen Kam: 
mer. Dem Aufruf ber ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen proviforischen Regierung an bie beut: 
che Jugend folgend, trat er 1850 in bie 
Armee ein und machte ben Feldzug mit 
bis zum Friedensſchluß. Hierauf begab 
er fih nach Paris, um bie franzöfifche Fit: 
teratur zu ftubieren, und befuchte fleiig bie 
Vorlefungen ber Sorbonne und des Sol: 
lege de Trance. Nach dem Staatsitreich 
von 1851 wandte er ſich nach London, ſo— 
bann nad Heidelberg und promovierte 
fchließli in Roſtock. Später bat er ver: 
ſchiedene Reifen von längerer Dauer un: 
ternommen (auch eine nach Italien) und 
o fih 1855 im Haus Varnhagens dv. 
nje auf; im perfönliche Beziehungen 
trat er ferner zum Herzog von Gotha. 
Seine jchriftitellerifche Thätigfeit beginnt 
1854; zwei Jahre ipäter wurde er ald Re: 
dafteur der »Kritiichen Blätter nah Prag 
berufen, und nad) einem Aufenthalt in 
Gotha treffen wir ihm 1860—61 wieber in 
ber böhmischen —— als Leiter der 
neugegründeten Familienzeitſchrift »Von 
Haus zu — 1861— 72 war er litte⸗ 
rariſch in Berlin thätig, und feit 1872 lebt 
er teild in Kannftatt, teils in Stuttgart, 
in welch letzterer Stabt er 1875 und 1876 
bie Redaktion der Hallberaerichen »Illu— 
ftrierten Volkszeitung« beforgte. Schmidts 
Arbeitsfeld ift ein boppeltes, er ift Hiſto— 
rifer und Belletrift. In erfigenannter 
Eigenschaft hat er veröffentlicht: »Frank— 
reich8 moberne Litteratur« (1856) und 
erg und bie Franzoſen« (1868), 
»über Heinrich Heine« (1857) und >9. 
Heined Briefe an feinen Freund Mojes 
Mofer« (1862) ;bie Biographien von Gent 
(1859), von Metternich (1860), »Nabel 
und ihre Zeit« (1867), ⸗Preußiſche Land⸗ 
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wehrmännere (1862), bie Biographie 
Ferd. Freiligraths (1877) 2c.; als Novel 
tft die Romane unb Novellen: »PBolignac« 
gl »Bascal Paolie (1868), »Der 
8. Brumaire« (1869), >Wogen bes 
Lebend« (1870), »Der Kamerad von Rott- 
weile (1876), »Prinz Erdmann« (1877), 
König Nulle (1879) ıc. Auch hat er ſich 
im Drama verfudht (»Um bie Ehre«, 
Schaufpiel, 1872). Seine jüngite Rus: 
blifation ift bie »Deutjche Handwerfer: 
bibliothef« (1878—79, 12 Bde). ©. ift 
eine regfame und bedeutende Kraft; bie 
fritifche Ader ftrömt bei ihm voller und 
reicher als die eigentlich poetifche. 
Schmitz, Leonhard, enal.-beutfcher 
Schriftfteller, geb. 6. März 1807 zu Eupen 
bei Aachen, lebt in London. Er ftudierte 
in Bonn unter Niebuhr, Welder u. a., 
lehrte am dortigen Gymnafium, heiratete 
1836 eine Englänberin und fiebelte nad 
Englanb über, mo ihm ein günfliger 
Schauplatz zur Entfaltung feiner Gaben 
wurde. Er war 1845—66 Rektor ber 
gie) School von Ebinburg, 1866—74 
iteftor de8 International College bei 
London, hierauf Sraminator in der Lon- 
boner Univerfität. Die Königin wählte 
ihn 1859 zum Gefchichtslehrer für den 
Prinzen von Wales, ebenjo 1862 für ben 
Prinzen Alfred, Er gab eine Überfegung 
von Niebubrs »Römifcher Geſchichte« her⸗ 
aus (1844—53), die Zeitichrift »Classi- 
cal Museum« (1844—50) und ſehr ge: 
hätte Handbücher: »History of Rome«, 
»History of Greece«, »Ancient his- 
tory«, »Ancient geography«, »Middle 
ages« (1859). Auch lieferte er zahlreiche 
Beiträge für die »Penny Cyclopaedia« 
und bie große »Encyclopaedia Britan- 
nica«, Die Krone verlich ihm 1881 einen 
jährlichen Ehrenſold von 50 Pfb. Sterl. 
Shmoller, S uftav, Nationalöfonon, 
geb. 24. Nuni 1834 zu Heilbronn, er 
dierte in Tübingen, wo er burch eine Ar: 
beit über die nattonalöfonomifhen Anſich⸗ 
ten der Reformationgzeit (in ber »Tübins 
ger Zeitſchrift für Staatswilienfchaften« 
1860) einen afabemilchen Preis gewann, 
wurde 1864 auferorbentlicher, 1865 or: 
dentlicher Profeſſor in Halle und wirft feit 
1872 in gleicher Eigenfchaft an ber Univer⸗ 
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fität zu Straßburg. Seine in ben »Preußi- 
ſchen Jahrbüchern«, in dem Holtzendorff⸗ 
ſchen »Jahrbuch« und in Hildebrands 
»Jahrbüchern für Nationalökonomie« ver: 
öffentlichten Aufſätze ſind zum großen Teil 
ber Geſchichte des preußiſchen Verwal: 
tungsrechts und der Arbeiterfrage gewid⸗ 
met. Größere Arbeiten von * ſind: 
»Geſchichte der deutſchen Kleingewerbe im 
19. Zahrhundert« (1869) und »ũber einige 
Grundfragen bed Rechts und der Volks— 
wirtſchaft· (1874), letztere gegen v. Treitſch⸗ 
kes Schrift »Der Sozialismus und ſeine 
Gönner« gerichtet und der ſchärfſte Aus— 
druck ber von dem Verein für Sozialpoli— 
tik eingeſchlagenen Richtung, an deſſen 
Begründung S. auf das Tebänftefte betei: 
figt war; ferner: »Straßburg * Zeit der 
Zunftkämpfe«(1875); »Straßburgs Blüte 
und bie volkswirtſchaftliche Revolution im 
13. Jahrhunderte (1875); »Die Straß: 
burger Zucher: und Weberzunft« (1879). 
* Karl, Kunſtſchriftſteller, 
gb . Sept. 1798 zu Danzig, geft. 19. 
ai 1875 in Wiesbaden; ftudierte in Hei: 
belberg und fpäter in Berlin die Rechte, 
betrat 1819 die juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Stalien, mit 
welcher feine Kunſtſtudien begannen. 1826 
um Affejfor in Königsberg, 1829 zum 
at beim Oberlandesgeriht zu Marien: 
werder, bann zum Profurator am Land: 
gerät in Düfteldorf befördert, warb er 
848 als Obertribunalsrat nad Berlin 
berufen, legte dieſe Stelle aber 1857 nieber, 
um fernerhin nur feinen Studien zu 
leben, verweilte 1865 unb 1866 in Rom 
und fiedelte 1867 nah Wiesbaden über. 
Neben feinen »Niederländiſchen Briefen« 
(1834) fowie vielen Fleinern Schriften und 
Auffägen ift es indbefondere fein Haupt: 
werf, die »&efchichte der bildenden Künfte« 
(2. Aufl. 1865 -77, Bbe.), welches ihm 
eine Bebeutung in der Entwidelung ber 
modernen Kunftwijienfchaft zuweilt, in: 
fofern er darin zuerft gezeigt bat, wie bie 
Kunft eines Volks aus derallgemeinen Be: 
ſchaffenheit des Klimas, des Bodens, dann 
der Sitte und Gewohnheit ſich entwickle. 
Schneegans, ng dramatifcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Water als Stadtarchivar 
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—— war, ſtudierte daſelbſt Philologie 
und begab ſich hierauf zur Fortſetzung 
dieſer Studien 3 Jena und Berlin. 
Dann ging er nad) Frankreich zurüd und 
wurbe nad abjolviertem Staatseramen 
als Lehrer am Lyceum zu Rennes (Bres 
tagne) angeftellt. Er gab 1865 dieſe Stel- 
lung auf und fiebelte nah Münden über, 
um bier ausſchließlich der fchriftftelleri- 
hen Thätigfeit leben zu können. Seit 
1876 ift er mit der bayrifchen Hofſchau⸗ 
jpielerin Marie Ramlo verheiratet. ©. ift 
ausſchließlich Dramatiker, teild jelbftän- 
dig, teild nachdichtend. Wir nennen von 
feinen Werken: »Triftan« (1864); »Ma- 
ria, Königin von Schottland« (1867); 
»Doktor Vorwärts« (ald Manujfript ge: 
brudt); Gorneilles »Eid« (für die deutſche 
Bühne); »Spätherbit« (Drama); »Jan 
Bokhold« (Drama); »Der Weg zum Frie⸗ 
bene (Drama); »Gräfin Egmont, ober 
der Doppelgänger« (Drama); »Samiel, 
bilfl« Auftipie und Überfegungen aus 
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neider, 1) Louis, Schriftiteller, 
eb. 29. April 1805 zu Berlin, geſt. 16. 
Du, 1878 in Potsdam; lebte 1813 — 15 
zu Reval, wo er in Kinderrollen zuerfit die 
Bühne betrat, befuchte ſpäter das Gum: 
nafium in Berlin und gins 1820 befini: 
tiv zur Bühne über. 1824—27 trieb er 
fih nur an feinen Bühnen herum und 
machte zu feiner Ausbildung — nach 
London und Paris. Dann erhielt er ein 
feſtes — am Berliner Hoftbea- 
ter. 1833 begründete er den »Soldaten⸗ 
freunde, nachdem er fchon vorher ben 
»Kriegsbolmeticher in jehn Spraden« 
batte ericheinen laſſen. Erjt 1834 gewarın 
er ald Schaufpieler, bejonders ald Komi— 
fer in feinen eignen Stüden, das Publi⸗ 
fum. Unter feinen bramatifhen Arbeiten 
find zu erwähnen: »Kröhlid«, »Der 
Schaufpieldireftor«, »Die Duikowse«, 
»Künftlerd Erbenwallen« und ber » ur: 
märferunbdbie Bifarbe«, Auch überfegteer 
viel. Seit 1845 Regiffeur der Oper, mußte 
er 1848 en feiner reaftionären An- 
fichten dem Theater entjagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
und Borlefer, weldye Stellung er aud 
unter Wilhelm L beibehielt. 1866 redi: 
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gierte er als Geheimer Hofrat im Haupt: 
quartier ben »eldjoldatenfreund« und 
verfaßte die Berichte für den »Staatsan— 
zeiger«. Auch im Feldzug 1870/71 beglei- 
tete er ben Kaijer Wilhelm. Unter feinen 
Schriften find noch zu nennen: der Roman 
»Der böſe Blid« Ges; »Schau⸗ 
ſpielernovellen⸗ (1839); die Geſchichte 
ber Oper und des Opernhauſes zu Ber: 
line —— »König Wilhelm«, mis 
litärifche Lebensbeichreibuung (1869), mit 
ber Fortfeßung: »Kaifer Wilhelm 1867— 
1871« (1875). Nach feinem Tod erjchie: 
nen feine Denfwürdigfeiten: »Aus mei: 
nen Leben« (187 ‚3 Bde.). 

2) Lina, geborne Weller, Schrift: 
ftellerin, geb. 15. Jan. 1831 zu Weimar, 
beichäftigte fich ſchon früh mit Iitterarifchen 
Studien (befonders dem Mittelhochdeut: 
ihen), fam infolge ihrer Vermählun 
(1852) mit dem Opernfänger S. nach Hol: 
land, wo fie in den verfchiebenften Städten 
Borträge über beutiche Litteratur hielt, er: 
lernte bei einem Miffionär die malaiiſche 
Sprade, veröffentlichte aus dem Hollän- 
difhen mehrere Schriften über Anbien: 
»Aus dem indiſchen Leben«, »Ditindifche 
Damen und Herrens, »Erinnerungen aus 
ber Laufbahn eines indiſchen Offiziers« ıc., 
lieferte eine metrifche, febr gelungene und 
geichäßte singe ben mittelnteberlän- 
diſchen Gedichts » ijs« (aus dem 
14. Zabrh.) unb gab unter dem Pfeus 
bonym Wilb. Berg eine beutfche Bear: 
beitung von Sondbloets »Gefhichte ber 
niederländifchen Litteratur«e (1870— 72, 
2 Bde.) heraus, welche ibr die Ernennung 
zum Ehrenmitglieb ber — —— van 
nederlandsche Letterkunde und ( 873) 
eine eigens gejchlagene golbne Verdienft: 
mebaille eintru etzt lebt fie als Vor: 
fteherin bes Viktoria⸗Lyceums zu Köln. 
Mod) erſchien von ihr das jehr günftig auf: 
genommene Werft »Frauengeftalten ber 
griechiſchen —* und Dichtung; (1879). 

Schneller, Chriftian, Dichter und 
Schriftfteller, geb.5.Nov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthal ald der Sohn eines Bauern, bes 
ſuchte die Gymnalien in = und Inns⸗ 
brud, wo Abd. Pichler günitig auf ihn eins 
yoirkte, be3091855 die Univerjität zu Wien 
und bereitete ſich auf das Lehrfach vor. 1856 
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and Gymnaſium zu Roveredo berufen, 
ftieg er dort bi8 zum Profeſſor auf, wurde 
1867 in gleiher Eigenſchaft nad) Inns— 
brud verjegt, 1869 zum Lanbesichulin: 
ſpeltor für bie Vollsſchulen Deutichtirols 
und 1874 für die Mittelfchulen daſelbſt 
ernannt. Er trat zuerſt als talentvoller 
Lyriker auf mit ber Gebichtfammlung 
»Aus ben Bergen« (1857), der eine zweite: 
»Senfeit bes Brenners« (1864), folgte. 
Auch verfuchte er fih mit Glüd in ber 
epifchen Gattung: »Am Alpfees A 
und »Eldorabo« Cin ſechs Geſaͤngen, 1872 
und ließ neuerlich ein Trauerſpiel: »Der 
Knappe von Schwaz« (1880), erſcheinen. 
Seine wiſſenſchaftlichen Hauptwerfe find: 
»Die oe Bolfsmundarten Süb- 
tirols⸗ (1870) und »Lanbesfunde von Tis 
rol« (1872). Außerdem veröffentlichte er: 
»Märchen und Sagen aus Welichtirol« 
(1867); »Stizzen und Kulturbilder aus 
Tirol« (1877) u. a. 

Shödler, Friedrich, naturwiſſen— 
—3 Schriftfteller, geb. 35. Febr. 
1813 zu Dieburg in Heffen, ftubdierte zu 
Gießen Chemie, war 1835—38 Aſſiſtent 
Liebigs und erhielt 1842 eine Anftellung 
als Lehrer ber Naturwiſſenſchaften am 
Gymnafium zu Worms, 1854 dad Direl: 
torat der Provinzialrealfchule in Mainz. 
Bon feinen populären naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten find —— heben: »Die 
Chemie der Gegenwarte (3. Aufl. 1859) 
und vor allen das »Buch der Natur« (21. 
Aufl. 1880), das in faft alle europäifchen 
Sprachen überfegt wurde, Er ſchrieb auch 
den naturwifjenjchaftlichen Teil von nr 
ner8 »Hanbbuch der Naturkunde 2c.« (20, 
Aufl. 1863) und beforgte eine Vollksaus⸗ 
P- von Brehms > Tierleben« (1867—69, 

Bde.). Auch ein Luftfpiel: »Der ver: 
wünfchte Briefe, fowie mehrere Novellen 
und Gedichte hat er veröffentlicht. 

höjen, Elifabetb, n No: 
manjchriftftellerin, geb. 1852 zu Ghriftia- 
nia als Tochter bes Föniglihen Kammer: 
herrn ©., wurbe in ihrer Vaterſtadt er- 
zogen, ftubierte zu Kopenhagen, Rom und 
jpäter Paris, wo fie fich jeit 1875 meift 
aufhält. Unter dem Pjeudonym Paul 
Agathon erfhienen zuerſt zwei Novel: 
len: »Kamilla« und »Ragnvald«, denen 
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fpäter ein biftorifches Schaufpiel: »Jane 
Gray«,folgte. Nach ihrer Ankunft in Paris 
ließ fie unter ibrem eignen Namen ben 
Roman »Svanhild« Ks druden, von 
dem jofort eine franzölif berjegung in 
Paris erſchien, infolgebejien fie zum Mit: 
— der Soci&t& des gens de lettres de 
aris ernannt wurde. Diefem Roman 
folgte noch in demſelben Jahr die Novelle 
»En Egteskab« (»Eine Ehe«, 1876). Nah 
neuefter Roman: »Olaf« (1881), bildet 
den Anfang einer Serie von Romanen aus 
der Gegenwart, welche fie untet dem Ge- 
famttitel: »Vor Damfunds- Komedie« 
(»Unfre Gefelichaftstomödie«) erjheinen 
laflen will, und die eine poetifche Satire 
auf unsre gegenwärtigen Juftänbe werben 
follen, wie fie denn die fran onjc Schule 
mit ihreräßenden Sittenmalerei erfolgreich 
ftubiert hat und das Leben der mobernen 
Geſellſchaft in ſcharfen Konturen zu zeich- 
nen veritebt. Der zweite Roman ber Serie 
wird ben Titel: »En Ide« (»Eine Idee«) 
führen. In Paris bat fih S. aufer den 
fozialen namentlich auch Kunſtſtudien ges 
widmet, beren Ergebnis eine Seite 
der franzöfifchen Kunft (Malerei und Pla⸗ 
ſtik) werden ſoll, welche mit David beginnt 
und bis zum neueiten »Salon« reiht. Sie 
ift auch Korrefpondentin zahlreicher nor: 
wegiſcher Blätter. 
Scholander, Frebrik Vilhelm, 
ſchwed. Dichter und Architekt, ge. 23. 
an. 1816 zu Stodholm, geit. 9. Mai 
881 bafelbft; trat als Eleve in bie Kunſt— 
afabemie, arbeitete zugleich als einfacher 
Maurer und unternahm nad) zehnjähris 
gen Studien ald Penfionär der Akademie 
eine Stubienreife nad bem Süden, von 
welcher er gegen feinen Willen nn 
wurde, um bie Entwürfe zu bem neuen Na⸗ 
tionalmufeum zu maden. Seine Pläne 
wurben jedoch nicht ausgeführt, fondern 
die Stülerd. Dafür wurde er 1851 Hof: 
intendant und 1864 Intendant beim 
Oberintendanzamt. Bereits feit 1848 Bro: 
feffor der Architektur an der Akademie 
ber freien Künfte, erhielt er 1868 das ſtän⸗ 
bige Sefretariat derfelben. Cine Reibe 
ber bervorragenditen Bauten fam unter 
feiner Leitung zur Ausführung, und bie 
von ihm ausgebildete Schule hat eine 
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wefentliche Wendung zum Beſſern in ber 
ſchwediſchen Kunſt angebahnt. Aber nicht 
nur ald Architekt, jondern auch als Aqua— 
rellift und Dichter erntete er vielfach Yor- 
beeren. Unter dem Pſeudonym Achari us 
bat er in leicht fließenden Verſen mit nicht 
eringer poetilher Begabung den Tert zu 
einen gi ru »Sagan om trä- 
rästen«e und ben Aauarellferien: »Den 
blödande rosen« und »Sandhedens pil- 
grims ang« gejhrieben und nicht minder 
in felbjtändigen Dichtungen, wie: >Lui- 
sella« (1867) und »Noveller berättade 
pä ottaverime« (1867), Bilder aus dem 
Künftlerleben in Italien, mit Recht die 
wärmjte Anerkennung wegen feines lie: 
bendwürdigen Humors und feiner ge= 
Ihmadvollen Formen gefunden. 
Shölder, Victor, franz. Politiker 
und riftfteller, geb. 21. Juli 1804 zu 
Paris, jchloß fich frübzeitig der republi: 
fanifchen Partei an und wurde Mitarbei: 
ter an verſchiedenen Zeitungen derfelben. 
In ber Folge ſich vorzugsweife ber Sfla: 
venfrage wibmend, unternahm er in deren 
Sntereite Reifen nad) Weftindien (1840), 
fpäter nad) — — und ber Türkei 
unb ſetzte 1848, nachdem er zum Un— 
terftaatsjefretär im Marineminifterium 
ernannt worben war, bie Befreiung ber 
Schwarzen auf ben franzöfiichen Kolo— 
nien ſowie die Abjchafiung der Prügel- 
ftrafe wirffih buch. Als Mitglied ber 
Konftituierenden wie ber Geſetzgebenden 
Berfammlung hatte er auf ber äußerten 
Linken feinen Platz. Während bes zwei: 
ten Kaijerreich® lebte er in England und 
kehrte erſt 1870 nad Napoleons Sturz 
nad Paris zurüd, wo er während der 
Belagerung als Artillerieoberit bei ber 
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verfammlung von 1871—76 gehörte er 
wieber ber äußerften Linfen an, ebenfo im 
Senat, deſſen lebenslängliches Mitglied er 
jeit 1876 if. Bon feinen Schriften find 
u erwähnen: »Les colonies frangaises« 
(1582); »Les colonies ötrangeres et 

aitie (1843, 2 Bde.); »L’Egypte en 
1845« (1846), eine braftiiche Schilderung 
ber Sflaverei im Orient; »L’histojre de 
l’esclavage pendant les deux dernie- 
res anndes« (1847, 2 Bde.); »Histoire 
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du crime du 2 d&cembre« (1852); »Le 
crime ded&cembreenprovince«( 1875) : 
»La grande conspiration du pillage et 
du meurtre à la Martinique« (1875); 
»Le vrai St. Paul, sa vie, sa morale« 
(1879) u.a.; ferner in * der Sprache: 
»The life of Haendel« (1857) und »The 
sunday -rest« (1870). 

Scholl, Aurelien, franz. Sournalift 
und Schriftfteller, geb. 14. Juli 1833 zu 
Bordbeaur, Sohn eines Notars, begann 
ſchon mit 17 Jahren in der Barifer Tagess 
prefie feine ungemein fruchtbare Tittera- 
riſche Thätigkeit und hat fich feitbem auf 
einen ber vornehmiten Pläge unter ben 
Meiftern ber Boulevarblitteratur empor: 
geſchwungen. In allen Sätteln, Stadt: 
und Skandalchronik, politifcher und Josie: 
ler Satire, Kunft und Pitteratur, Mode 
und Sport, gleich gerecht, ſchrieb er in un: 
zäblige Blätter, namentlid, in ben alten 
»Figaro«, ben »Nain jaune« unb »Vol- 
taire« (beide von ihm ſelbſt gegründet), 
bas»Lorgnon«,den»Club«, den» Jockey« 
und feit 1875 ohne Unterbrechung in bas 
»Evenement«, Pariſer Chronifen, bie oft 
wahre Mufter gefälligen Scherzes unb 
unterbaltender Salonplauberei find, Da- 
bei ift ©. ald Kämpe für Freiheit und 
Aufflärung ebenſo geſchätzt wie feiner 
perfönlihen Ausfälle und Titterarifchen 
Händelfucht wegen gefürchtet. Die * 
melten — ſeiner Tagesproduktion 
finden ſich neben vielen ſelbſtändigen Ar— 
beiten in den Werken: »Lettres à mon 
domestique« (1854); »Les esprits ma- 
lades« (1855); »La foire aux artistes« 
(1858); »Lesamoursdetheätre«( 1862); 
»Aventures romanesques«(1862); »H£- 
lene Hermann« (1863); »Scenes et 
mensonges — (1863); >»Les 
genstares« (1864); »Lesnouveaux my- 
störes de Paris« (1867); »Les amours 
de cinq minutes« (1875); »Le proces 
de Jesus-Christ« (1877) u. a. Einen 
Band Gedichte, der ben fcharfen Feuille— 
toniften zugleih als zarten Epriker ent: 
büllt, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Denise« (1857 u. öfter). Für bie Bühne 
endlich jchrieb er (zum Zeil mit andern): 
»Jaloux du passe« (1861); »Singuliers 
effets de la foudre« (1863); >La 
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question d’amour« (1864); »Les chai- 
nes de fleurs« (1866); »L’hötel des 
illusions«(1869);»Lerepentir« (1876); 
»Le nid des autres« (1878) u. a. 

—— Guſtav Adolf, Archäol 
und unftichriftfteller, geb. 2. Sept. 1 
zu Brünn, wibmete fich in Tübingen, feit 
1828 ji Göttingen mythologiſchen und 
archäologifhen Stubien, habilitierte fich 
1833 in Berlin, bereifte 1839 —40 mit Ot⸗ 
fried Müller Italien und Griechenland, 
warb 1842 Profeffor ber —— in 
Halle, 1843 Direktor der Kunſtanſialten 
zu Weimar und 1861 Oberbibliothekar 
daſelbſt. Außer vielen Beiträgen in Zeit⸗ 
ſchriften ſowie Überfegungen veröffentlichte 
er: »Die Tetralogien der attiſchen Tragi- 
fer« (1839); »Sophofles, ſein Leben und 
Wirken⸗, 1842); »Weimars Merkwürbig: 
feiten einft und jeßt« (meue Ausg. 1857); 
»Karl-Auguſt-Buͤchlein« (1857); »Über 
bie Tetralogie des attiichen Theaters und 
bie Kompolitiondweife des Sophokles« 

1859); »Gedichte aus ben Jahren 1823— 
839« (1879) u.a. Auch gab er »Briefe 
und Auffäge von Goethe aus den Jahren 
1766—86« (1846) und »Goethes Briefe 
“ Frau v. Steine (1848— 51, 3 Bbe.) 
raus. 

Schönberg, Guſtav, Nationalöko: 
nom, geb. 21. Juli 1839 zu Stettin, ftu= 
dierte 1857 —60 in Bonn und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswillenichaften, wirkte 
ſeit 1869 als Lehrer an ber landwirtſchaft⸗ 
lihen Akademie Prosfau, wurbe 1868 
ordentlicher Profeſſor der Nationalöfono: 
mie an ber Univerfität au Bafel und fam 
1870 in gleicher Eigenichaft nach reis 
burg i. Br., 1873 nad Tübingen. Seine 

uptichriften find: » ur wirtjchaitlichen 

ebeutung bed Zunftweſens im Mittel: 
alter« (1868); »Die Yandwirtichaft der 
Gegenwart und bas Genofjenfchaftsprin- 
zip« (1869); »Die Volkswirtſchaft der Ge: 
genwart im Leben und in der Wifienfcyaft« 
1869); »Arbeitsämter. Eine Aufgabe des 
Deutſchen Reichs « a 1); »Die frauen: 
frage« (1872); »Die Volkswirtſchafts⸗ 
lehre« (1873); »Die deutiche Freibanbels- 
fhule ꝛc.« (1873); »Finanzverhältniffe 
der Stadt Bafel im 14. und 15. Jahr: 
bunbert« (1873). 
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tärijche Laufbahn beftimmt, mit 17 ahren 
als Kadett in die öſterreichiſche Marine, 
verließ aber nach vier Jahren der Dienſi 


und ging, ſeiner Neigung folgend, zur 


Bühne. Zugleich begann er zu Ichreiben, 
anfänglich Feuilletong, Novellen für Zeit: 
ſchriften, en 23 Bühnenſtücke; dochgelang 
es ihm erft 18 

Mädchen aus der Fremde« feinen Namen 
in weitern Kreifen befannt zu machen. 


©. ward infolgebefien ala Theaterbichter 
für das Wallner: Theater in Berlin enga⸗ 
giert, brachte zunächft feinen Schwank 


»Sodom und Gomorrhae, fodann die in 


Gemeinſchaft mit v. Mofer verfaßten 


Stücke: »Der Jugvogel« und »Krieg im 
Friedens zur Auf übrung, welche durch— 
Ichlagenden Erfolg hatten und die Runde 
über die deutſchen Bühnen machten. Sein 
neueftes Stüd ift: »Auf Tod und ebene. 

Schopenhauer, Arthur, Philofoph, 
an 22. Febr. 1788 zu Danzig, geſt. 21. 
Sept. 1860 in Frankfurt a. M.; war ber 
Sohn der Schriftitellerin obanna ©,, 
bielt fi in feiner Jugend — 
und England auf, um ſich zum Kaufmann 
auszubilden, entichied fich nach dem Tod 
feines Vaters für die Gelebrtenlaufbabn, 
abfolvierte in Göttingen, Berlin und Jena 
feine Studien, babilitierte ſich 1820 nad 
Vollendung feines Hauptwerts: »DieMWelt 
als Wille und Vorftellung« (18195 5. Aufl. 
1879, 2 Bde.), an der Univerfität Berlin 
ohne Erfolg und zog fich, dadurch gegen 
die»Rhilojophieprofefforeneerbittert, 1 31 
nad Frankfurt aM, ins Privatleben zu⸗ 
rück, wo er ſeitdem ausſchließlich ſeiner 
philoſophiſchen Schriftitellerei Iebte und in 
ben legten Lebensjahren auch fteigende An⸗ 
erfennung fand. Seine Hauptichriften 
find außer dem obengenannten Wert feine 
Promotionsfchrift »Über die vierfache 
Wurzel des Gates vom zureichenden 
Grunde (1813, 4. Aufl. 1875), welche das 
Fundament feiner Logik, »Über den Willen 
in der Nature (1836, 4. Aufl. 1878), 
welche feine Naturphilofophie enthält, und 
»Die beiden Grundprobleme ber Gthif« 
(1841, 2. Aufl. 1860), zwei Abhandlun⸗ 
gen, deren eine über das Mitleid als Yun: 


9, mit dem Luftfpiel »Das 


Schönthan — Schrader. 


Schönthan, Franzvon, Bühnendich⸗ 
ter, geb. 1849 zu Wien, trat, für die mili: 


dament der Gthif, die andre über feine 
(determiniftiiche) Anfiht von der Willens- 
freiheit handelt. Die größte Verbreitung 
haben feine unter dem Titel: »PBarerga 
und PBaralipoftena« (4. Aufl. 1878, 2 
Bde.) —— kleinern geiſtreich ba⸗ 
ar —— — ee —— ber 
ufſatz gegen bie »Pbilofopbieprofefforen« 
Bart maßlofe Heftigfeit, jener »füber 
das Geifterfchen« durch die barin fich offen⸗ 
barende Neigung zur Moftit —— 
worden ift. Seine »Samtlichen e< 
ab Frauenſtädt in 6 Bänden (2. Aufl. 
877) heraus, Die Grundftimmung der 
Werfe Schopenhauers, die, Ian i 
wenig u gegenwärtig I habt 
Verehrer zählen, iſt peffimiftilch; doch be- 
funden fie zugleich eine geniale Beo 
der Menſchen und Dinge fowie eine mei- 
fterhaft geijtreich-populäre und witzige Dar⸗ 
jtellungsgabe. Um bie Verbreitung und 
Erläuterung berjelben bat no u allen 


Srauenftädt (j. d.), um feine Bi | 
außer diefem Lindner (»S. Bon 
Über ihne, 1863) und Gwinner (> 
penhauers Leben«, 2. Aufl.1877, und » 


und feine — 1863) verdient 
macht. Dal. Haym, Arthur S, (1 ) 
chrader, Au guſt (eigentlib Sim: 
1B1H zu Beneletn br Gelee ruhe Di 
zu Wegeleben abt, gel. 
16, Juni 1878 in einen —— 
Gymnaſium zu Halberftadt, begann dann, 
ba bie Geldmittel für das Stubium tid 
ausreichten, als Überfeger für den Buch 
handel zu arbeiten, erwarb fi in. 
burg als —————— eine geſicherte 
ſtenz, welche indes der Brand von 
wieder vernichtete, fiebelte nach Le 
über, wo er feinen Roman »Das x 
ment des Grafen Hamilton« aus 
händleriſchen Rückſichten als W 
Franzoſen Aler. Dumas erfcheine ließ, 
und entwidelte bier eine ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit auf dem Gebiet bes? tom 
die um fo ftaunenswerter ift, als 
licher Kummer ihm zufeßte und b e; 
digfeit feined Schaffens trübte, $ uch 
dem Felde ber zfugenblitteratun va 
—— Seine Romane find in Din 
Iher Manier geſchrieben, oma 
wie ſchon die Titel verraten, 




















— 
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Schröer — Schücking. 


und Nervenkitzel berechnet; fie zeigen viel 
Zalent, aber wenig Kunft. Cine Angabe 
ber Titel kann billig unterbleiben. 
Schröer, Karl Julius, De. und 
Sitterarbiftorifer, geb. 11. Jan. 1825 zu 
Prefburg, Sohn des unter dem Namen 
Ehriftian Oſer befannten Schriftftellers 
Tobias Gottfr. ©., ftubierte in Leipzig, 
Halle und Berlin, war 1852—61 uk ⸗ 
or an der Oberrealſchule zu Preßburg, 
odann Direktor der evan — 2 Schulen 
in Wien und ward 1867 zum Profeſſor 
an der techniſchen Hochſchule daſelbſt er⸗ 
nannt. Außer »Gedichten« (2. Aufl. 1862) 
und »Alpharts Tod in neueſter Geſtalt« 
(1874) veröffentlichte er: »Geſchichte der 
deutſchen Litteratur für Schule und Haus« 
(1853); »Deutihe Weihnachtsſpiele in 
Ungarn« (1858); »Darftellung ber deut: 
fhen Mundarten bes ungarifhen Berg: 
lands« (1864); »Die Dichtungen Hein- 
richs von Mogelin« (1867); Die deutiche 
Didtung des 19. Jahrhunderts« — 
»Goethes äußere Erſcheinung« (1877); 
»Die Deutſchen in Öfterreich« (1879) und 
einen Kauft: Kommentar (1881, ®b. 1). 
Schücking, Levin, Schriftiteller,, geb. 
6. Sept. 1814 zu Klemenswerth in Weit: 
falen, Sobn eined Amtmanns und einer 
bamals ald Dichterin gefeierten, finnigen 
Mutter, fam 1 auf bas Gymnafium 
zu Münfter, wo er Annette v. Drofte: 
Hülshoff Fennen lernte, fpäter auf das zu 
Osnabrück, ftudierte in Münden, Göt: 
tingen und Heidelberg die Rechte, gab 1837, 
als er nicht in den preußiichen Staats: 
dienſt eintreten burfte, feine juridifche 
Karriere auf, ging 1841 zu Glen v. 
Laßberg (Annettens Schwager) auf Schloß 
Meersburg,um deſſen Bibliothef zuordnen, 
übernahm bann die Erziehung der Söhne 
be3 Fürſten Wrebe, wo er feine ſpätere 
Gattin, Luife Gall, fennen lernte, trat in 
nähere Verbindung mit der Augsburger 
»Allgemeinen Zeitung«, hierauf mit ber 
» Kölnifchen Zeitung«, mit welch leterer er 
bis 1852 liiert blieb, fiedelte in demſelben 
Jahr nad Schloß Saſſenberg im Münfter: 
{chen über, ſah ſich aber durch den Tod fei: 
ner Gattin (1856) veranlaßt, nah Mün— 
F zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
eiſe nach England und 1864 eine ſolche 


Schriftſtellerlexilon. 
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nad) dem ſchon wiederholt von ihm befudh: 
tentalien unternahm, undlebt noch gegen: 
wärtig in rajtlofer jchriftjtellerifcher This 
tigfeit in dbergenannten Stadt. Schüdings 
tärfe liegt im Roman, wenn aud) feine 
fonftige Schriftftellerei allein ſchon genügte, 
ihn zu ben bedeutendern Männern ber Fe— 
ber zu rechnen. Bol. fein »Malerifches und 
romantifches Wejtfalen«, im Verein mit 
Freiligrath herausgegeben (2. Aufl. 1871); 
»Helvetia«, Naturgefchichte und Sage im 
SpiegeldeutiherDichtung« (1851); Ita⸗ 
lia« (1851); »Gine Römerfahrt« (1848); 
»Bilder aus Weftfolen« (1860); »Genea: 
nomiſche Briefe« 5 ; »Heinrich v. 
Gagern, ein Lichtbild« (1849); »Annette 
v. Drofte: Hülsboff«, Lebensbild (1862); 
bie von ihm und feiner Gattin Luiſe Gall 
herausgegebenen »Familienbilder« (1854) 
und »Familiengeſchichten; (1854) x. In 
der großen Bildergalerie des Romans ges 
hören die Schöpfungen unjers Autors zu 
ben anmutigften und gediegenften. Sie 
find zwar nicht alle gleich gut und ſchmuck 
geraten, bie Beleuchtung ift nicht ſtets 
gleich vorteilhaft, und die Farbenharmo— 
nie läßt bier und da zu wünfcden übrig 
(vgl. »Die Malerin ausdem Louvre«); aber 
die befjern (d. h. die Mehrzahl) Haben ſchon 
zum voraus den Borteileines wirfungsvol- 
len heimatlichen oder geſchichtlichen Hinter⸗ 
grunds. S. zeichnet mit Behagen und 
Liebe, und zwar Natur und Menſchen mit 
ae Liebe; darum gelingt ihm auch, 
i angebornem Talent, beides fo gut. Er 
bat die Gabe, für jede Page und Stims 
mung ben empfindenden Nerv zu befigen, 
und dieſe Gabe jhärft feinen pfuchologi- 
ſchen Blid. Wo er auf eigner, d. b. auf 
roter«, Erbe ftebt, ifter Jmmermann eben- 
bürtig. Tiefe Probleme will er weder auf: 
ftellen, noch löſen, das Leben ift für ihn und 
jeine Figuren etwas mehr als ein bloßes 
Nichts oder ein unbeimliches Rätjel, und 
was in diefem bunten Kaleibojkop, Leben 
enannt, zuſammſchießt, ſich verſchiebt, ab- 
tößt und die wunderlich gearteten Figuren 
und Gruppen bildet, das ſchafft fein künſt⸗ 
lerifcher Griffel in oft phantaftifch ge 
ihwungenen Linien mit feltener Virtuoſi⸗ 
tãt der Erfindung nad). ne 
ten Romane« find in 24 Bänden (1864- 
2 


— 
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Dee bie Novellen in 6 Bänden (1859— 
1866) erfchienen, Zu den erflern find feit- 
ber eine Anzahl neue binzugefommen, wie: 
»Der Erbe von Hornegg« (1878), »Die 
Herberge der Gerechtigkeit« (1879), »Das 
Necht der Lebenden« (1880), »Seltfame 
Brüder« (1881); zu legtern: »Krieg und 
ge (1872)u. »Rovellenbudy« (1876). 
Su feinen beften Erzeugnifien in der Gat: 
tung Novelle gehören entichieden die hiſto⸗ 
riſchen: »Aus ben Tagen ber großen Kai- 
ferin«e (1858). Von feinen Romanen 
nennen wir: »Ein Schloß am Meer« 
(1843); »Die Ritterbürtigen« (1846); 
»Eine dunkle That« (1846); »Ein Sohn 
bed Volks« (1849); »Der Bauernfürfte 
(1851); »Ein Staatsgeheimnis« (1854); 
»Gin Held der Zufunfte (1855); »Die 
Spbinr« ig ; Paul Brondhorft« 
rk »Die Marketenderin von Köln« 
(1860); »Die Gefhwornen und ihre Rich⸗ 
ter« (1861); »Gine Aftiengejellichaft« 
(1863); »Verfchlungene Wege« (1867); 
Schloß Dornegges (1869); »Lutber in 
Rome (1870) ; Herrn DidiersLandhaus« 
a »Die Heiligen und die Nitter« 
(1873); »Der Doppelgänger« (1876). 
Schulte, Johann Friedrich, Rits 
ter von, Kirchenrechtölebrer und Ber: 
treter der altkatholifchen Bewegung, geb. 
23. April 1827 zu Winterberg in Weit: 
falen, ftudierte zu Berlin Bbilologie und 
Nechte, habilitierte fih in Bonn, ward 
185-4 auferorbentlicher, 1855 ordentlicher 
Profefjor des Kirchenredhts in Prag, er: 
bielt 1869 ben erblichen Adel und folgte 
1872 einem Ruf als ordentlicher Profeſſor 
der Rechte und Geheimer Juſtizrat arı die 
Univerfität zu Bonn. An der altfatboli- 
ſchen Bewegung nabın er hervorragenden 
Anteil, präfidierte auf zablreihen Kon— 
greffen ber Altfatholifen und ift jeit Be: 
gründung ber altfatholiichen Spezialre: 
präfentenz (Mai 1874) nächſt dem Biſchof 
deren Vorſitzender. Von feinen wijjen: 
ſchaftlichen, meift auf Dogmatik und Ge 
fchichte des katholiſchen Kirchenrechts be- 
züglichen Werfen erwähnen wir nur fein 
Lehrbuch der beutichen Reichs: u. Rechts: 
eſchichte« (4. Aufl. 1876). Gegen ben 
Utramontanismus trat er in folgenden 
Schriften auf: »Die Macht der römijchen 


Schulte — Schulze» Delikich. 


Päpftee (1871); »Denkihrift über das 
Verhalten des Staats zu den Sätzen ber 
päpitlichen Konftitution vom 18. Juli 
1870« (1871); »Die Stellung der Kon: 
zilien, Päpſte und Biſchöfe« (1871); »Die 
neuern Fatholifchen Orden und Kongre— 

ationen« (1872); »Der Gölibatszwang« 
01876) u. a. 

Schulz, 1) Albert, ſ. San Marte. 

2) Ferdinand, tſchech. Novelliſt und 
Litterarhiftorifer, geb. 17. Jan. 1835 zu 
Ronov in Böhmen, befuchte das Gym— 
nafium und bie Univerfität zu Prag, be- 
reifte Deutfchland, Belgien, 
und die Schweiz und ijt gegenwärtig Pro⸗ 
fellor an ber flawijchen Hanbelsafabemie 
zu Prag. Bon feinen zahlreichen Fultur: 
und litterarhiftorifchen Auffägen nennen 
wir: »Peter Cheldicky« (auf deſſen Schrif: 
ten die Sefte der Böhmiſchen Brüder im 
15. Jahrh. ihre Entitehung bafiert, 1875); 
»DieRomane in ber tihechiichen Littera⸗ 
tur bes Mittelalters« (1876); »Die Bal: 
lade und Romanze in der —— Lit⸗ 
teratur« (1877). ©. ſchrieb ferner: »Der 
König Georg von Podiebrad« (1868); 
»Joſeph Jungmann« (1873) u. »Die böb- 
mischen Gmigranten« (1876); ferner bie 
Novellen: »Der alte Herr von Domafic« 

1878); »Aus der Nature (1878); »Der 
‚samilienruhm« (1879); »Die Hofberr: 
ihaften« (1880). 

Schulze» Delisih, Hermann, Poli: 
tifer und Gründer des deutſchen Genojien= 
ſchaftsweſens, geb. 29. Aug. 1808 zu De: 
ligich, ftudierte die Rechte und wurde 1841 
Patrimonialrichter in feiner Baterftadt. 
1848 in bie preußifche Nationalverfamm: 
lung gewählt, fchloß er ſich dem linfen 
Zentrum an und ftellte im November den 
Antrag auf Steuerwerweigerung; auch 
ber aufgelöften Zweiten Kammer von 
1849 gehörte er an. Nachher wurde er an 
das Kreisgericht in Wrefchen verjeßt, nabm 
aber bald barauf feine Entlaffung, grün: 
dete 1850 in feiner Baterftabt ben erſten 
Vorſchußverein und regte hiermit eine 
joziale Bewegung an, bie ſehr bald bebeu- 
tenden Umfang annahm, und an deren 
Spitze er (feit 1859 Yeiter des Zentral: 
büreaus ber deutfchen Worfchufvereine, 
jeit 1864 Anwalt des Allgemeinen Ber 


Shure — Schwartz. 


bands ber beutichen Erwerbs: und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften und Herausgeber 
ber ſeit 1854 erſcheinenden » Blätter für 
Genofjenichaftsweien« und bes »Jahres⸗ 
berichtö«) fortan blieb. Seit 1861 iſt ©. 
wieder Mitglied des preußischen Abgeorb- 
netenbhaufes ſowie jeit 1871 des Reichs⸗ 
tags und gehört bier der Fortſchrittspar⸗ 
tei an. Seinen Wohnſitz hat ©. feit einer 
Reihe von Jahren in Potsdam. Bon fei: 
nen meift dem Genoſſenſchaftsweſen ge 
widmeten Schriften erwähnen wir: »Aſ⸗ 
ſociationsbuch für beutihe Handwerker 
und Arbeiter« (1853); »Die arbeitenden 
Klafien und das Affociationsweien in 
Deutichland« (2. Aufl. 1863) ; »Vorſchuß⸗ 
und Kreditvereine als Volksbanken« (5. 
Aufl, 1876); »Wanderbuch« (2. Aufl. 
1859); »Kapitel zu einem deutichen Ar- 
beiterfatehismus« (1863); »Anweifung 
für Borjhuß- und Kreditvereine« (1870); 
»Die Entwidelung des Genofjenihafts: 
weſens« (1870); »Die —— 
in einzelnen Gewerbszweigen« (mit F. 
Schneider, 1873). 

Shure, Edouard, franz. Schriftitel- 
ler, geb. 1843 zu Straßburg, jtubierte bier 
bie Rechte, betrieb aber mit größerm Eifer 

ermaniftiihe Studien, bereiite ſodann 
utfchland, wo er mit berühmten Per: 
fönlichkeiten Verbindungen anfnüpfte, und 
juchte, feit 1867 in Paris verweilend, bie 
Kenntnis der deutſchen Litteratur daſelbſt 
zuverbreiten. Erveröffentlichte: »Histoire 
du Lied« (1858, deutſch 1870), worin die 
— überfegungen aus Goethe, 
bland, Heine x. wahre Meifterftüde 
find; »Le drame musical« (1875, 2 
Bode. ; beutich 1877) u. a. 

Shwark, 1) Marie Sophie, ſchwed. 
Romanſchriftſtellerin, geb. 4. Juli 1819 zu 
Boräs ald Tochter des dort anfüffigen deut⸗ 
fchen Kaufmanns Karl Birath. Imfünf- 
ten Jahr vaterlo®, wurde fie von einem 
Anverwandten, bem Zollinfpeftor Tropig, 
als Pflegefind aufgenommen und erzogen. 
4840 heiratete fie den Oberdireftor bes 
polytehnifhen Inſtituts in Stodholm, 
GM. ©. (geft. 1858), und begann von 
ba an fi efcig auf die Leftiire ſchönwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher und phrenologiiher Schrif: 
ten zu werfen. Ein natürliches Talent 
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brachte fie bald zu fchriftftellerifcher Pro: 
duktion, aber erft 1855 geitatteteihr Gatte, 
ber ein großer Feind von Romanen war, 
baß fie ein Buch druden ließ: ed war 
bie Novelle »Förtalet« (»Die Vorrebe«). 
Seit biefer Zeit war ihre Feder eine un- 
emein fruchtbare, bie mit größter Leichtig« 
eit produzierte, ohne darum in Seichtig⸗ 
feit zu verein: ihre Romane find im Ge⸗ 
genteil zum großen Teil Tendenzromane, 
welche bie Gleichberechtigung der arbeitens 
ben Klafien wie die Ehre der Arbeit gel⸗ 
tend machen wollen, und find auch wirklich 
durch die Wärme bes Tons, bie unterhal—⸗ 
tende Fotm, in welche die fittliche Idee 
gekleidet ift, nicht ohne Einfluß geblieben, 
namentlich ba bie Romane ın fait alle 
Kulturſprachen Europas überjett wur: 
den. Sie erfchienen zuerft unter der Chiffre 
M. S. ©., fpäter unter Pfeubonymen 
und ihrem eignen Namen. Ihre Haupt: 
romane find: »Mannen af börs och qvin- 
nan af folket« (»Der Mann von Geburt 
und die rau aus dem Bolf«, 1858); 
»Arbetet adlar mannen« (⸗Die Arbeit 
abelt ben Mann«, 1859); »Adlingens 
dotter« (»Die Tochter des Edelmanns«, 
1860); »Skuld och oskuld« (1861); >Ar 
mannens charakter hans öden?« (»Iſt 
der Charafter des Mannes fein Schid: 
fal?«, 1861); »Börd och bildning« 
(»Geburt und Bildung«, 1861); »Posi- 
tivspelarens son« (»Der Sohn des Or: 
eldrehets«, 1863); »Guld och namn« 
(gi unbRame«, 1863); »Den rätta« 
»Der Rechte«, 1864); »Ungdomsmin- 
nen« ——— ——— 1865); 
»Mina lefnadsöden« (»Meine Lebens: 
ſchickſale«, 1865); »David Waldner« 
1866); » Vexlande öden« (»Wedhfelnde 

chickſale«, u: »Sonsonen« (»Der 
Entel«, 1871); »Ett tidens barn« (»@in 
Kind ber Zeit«, 1873); »Liten Karin« 
(1875). Außerdem bat fie eine große Anz 
zahl von Novellen für Zeitfchriften und 
Kalender gejchrieben, welche fpäter unter 
emeinſchaftlichen Titeln erfchienen, end» 
ich leinerebiograpbifche Bilder: »Smärre 
historiska berättelser« und »Nägra ru- 
nore, Epifoden aus dem Alltagsleben be 
rühmter Schweben. Ihre Hauptromane 
find deutſch in zwei Gefamtausgaben, 
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1869-72 in 59 Bänden und 1865 ff. in 
44 Bänden, erfchienen. Die lebten Ro: 
mane ließ fie meift zuerſt deutjch erſchei— 
nen und erft fpäter ſchwediſch. 

2) Wilhelm, Moythenforicher und 
Schriftiteller, 2 4. Sept. 1821 zu Ber: 
lin, ftudierte 1838 —43 bafelbit und in 
Leipzig Philologie, wirkte feit 1844 am 
Werderiben Gymnaſium zu Berlin, 
wurde 1864 Direktor des Gymnaſiums 
in Neuruppin und fam 1872 in gleicher 
Einenfhaft an das Friedrich: Wilhelms» 
Gymnaſium zu Pofen, wo er nody fun— 
giert. ©. gehört zu den Begründern ber 
»vergleihenden Diytbologie«. Er jammelte 
bereits als Student in der Marf und 
fpäter überhaupt in Norbdeutichland mit 
feinem Schwager Adalbert Kuhn bie 
Sagen, Märchen und Gebräuche forwie 
den Aberglauben diefer Gegenden aus dem 
Munde des Volks und publizierte die Re: 
fultate diefer fulturgefchichtlihen Wande— 
rungen in ben Büchern: »Märfiiche 
Sagen« (1843) und »Norddeutſche Sa- 
gen« (1849). Später veröffentlichte er 
(außer BR Aufſätzen in Zeitjchrif: 
ten): »Der heutige Volfsglaube und das 
alte Heidentum« (2. Aufl. 1862); »Über 
die griechiſchen Schlangengottheiten« 
(1858); »Der Urfprung der Mythologie, 
dargelegt an griechiſcher und beutfcher 
Sage« 0); »Die poetifchen Naturan⸗ 
fhauungen der Griehen, Römer und 
Deutſchen in ihrer Beziehung zur Mytholo⸗ 
gie« (Bd. 1: »Sonne, Mond und Sterne«, 
18643 Bd. 2: »Wolken und Wind, Blitz 
und Donner«, 1879); »Der Urfprung ber 
Stammfagen Roms unter bem Wefler 
indogermanifcher Mythen« (1378). Auch 
auf dem Gebiet ber Pädagogik und ber 
paterländifhen Geſchichte war ©. thätig: 
»Der Organismus ber Gymnafien ın 
feiner ypraftifchen Geftaltung«e (1876); 
»feitfaben für ben beutichen Unterricht« 
(8. Aufl. 1880): »Sagen und alte Ge: 
fchichten der Mark Brandenburg« (1871); 
»Bilder aus der brandenburgi h=preußi: 
ihen Geſchichte⸗ (1875). Einen Beitrag 
zur präbiftorifchen Archäologie lieferte er 
ın »Materialien zur präbiftorijchen Kar: 
tographie ber Provinz Pofen« (1875, mit 
Nacträgen von 1879 und 1880). 


Schwarz — 


Schweichel. 


Schwarz, 1) Karl, freifinniger pro- 
teftant. Theolog, geb. 19. Nov. 1812 zu 
Wiek auf Rügen, privatifierte, nachdem er 
feine — an burſchenſchaftlichen 
Verbindungen (1837) mit Haft verbüßt 
hatte, mehrere Jahre zu Halle, namentlich 
als Mitarbeiter an den »Halliſchen Jahr⸗ 
büchern«, und habilitierte ih dajelbft 1842 
als Privatdozent; body wurde ihm ſchon 
1845 vom Minifterium das Dozieren un» 
terfagt, da er an den VBerfammlungen ber 
proteitantiichen freunde teilgenommen 
hatte, 1848 in die deutſche Nationalver- 
jammlung gewählt, erhielt er 1849 unter 
dem Minijterium Schwerin eine außer: 
ordentliche Profeffur der Theologie zu 
Halle, wurbe 1856 als Oberfonfiftorialrat 
und Hofprediger nach Gotha berufen und 
1876 bier zum Generalfuperintenbenten 
befördert. An ber Gründung bed Prote- 
ftantenvereins hatte ©. nambajten Anteil. 
Unter feinen Schriften find hervorzubeben: 
süber das Weſen der Religion« (1847); 
»Leffing als Theolog« (1854); »Yur Ge 
ſchichte der neueſten Theologie« (4. Aufl. 
1869); Predigten aus der »Gegenmwart« 
(7 Sammlungen, 1859—79). 

— "ober = titeller 

weichel, Robert, rif 
geb. 12. Juli 1821 zu Königsberg, Sohn 
eines Kaufmanns, arbeitete —— 
faufmännifchen Beruf, vertaufchte bi 
bierauf mit dem Studium (Juriöpru- 
denz ) auf ber Univerfität feiner — 
wurde durch bie Ereigniffe von 1848 ge 
wungen, die Heimat zu verlaffen und 
kein lück in der Schweiz zu fuchen, wo 
er an verfchiebenen Orten und Infti 
als Yebrer thätig war, beichäftigte Pr mit 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, fehrte 1861 aus 
Lauſanne, wo er zuleßt feinen Wohnfis 
batte, nach Deutichland zurüd unb lebt 
jeit 1869 als Redakteur des Feuilletons 
ber Jankeſchen »Romanzeitung« in Ber- 


lin. ©. bat ſich durch feine Begeifterung 
fürfand und leute mmen 
laſſen, ſeine Stoffe ſchweizeriſchen lt⸗ 
niſſen zu entnehmen oder ſolchen, welche 
den ſchweizeriſchen ähnlich find. In feinen 
Novellen: »In Gebira’ we (1865), 
»Yura und Genfer Sce« (1865), »Im 
Hodland« (1868), ⸗Aus ben Wlpen« 


(1 ogle 
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(1868) jowie auch in den Romanen: 
>Der Artihwinger« (3. Aufl. 1880), »Der 
re ee vom Achenfee« (3.Aufl.1876), 
»Die Falkner von St. Bigil« (1881) weht 
teilweife recht würzige Gebirgsluft, unb 
bie »Dorfgejhichtet findet in ©. einen 
nicht unwürdigen Repräfentanten. Noch 
ift feiner »Italieniſchen Blätter« (1876) 
zu aebenfen. 

Schweiger » Lerenfeld, Amand 
von, öfterreich. Reifender und Reifefchrift: 
fteller, geb. 17. Mai 1846 zu Wien, er: 
bielt eine wiſſenſchaftlich⸗militäriſche Aus: 
bildung, wurde Offizier unb machte ben 
italieniſchen Feldzug mit. 1871 trat er 
aus ber öfterreichifchen Armee und begann 
nun feine Reifen, die ihn durch Italien, 
bie — — Dalmatien, Beil: 
arabien, Bosnien, Armenien, Syrien ic. 
führten. Er publizierte: »Die großen in: 
ternationalen Tranfitichienenwege nad) 
Vorder: und Zentralafien« (1875); »Un- 
ter ben Halbmonb«, ein Bild des ottoma= 
nifchen Reichs und feiner Völker (1876); 
»Armenien« (1878); »Bosnien, das Land 
und feine Bewohner« (2. Aufl. 1879); 

»Zwiſchen Pontus und Adria« (1879); 

erail und Hobe Pforte« (1879); »Das 
Frauenleben ber Erde« (1880) und »Der 
Drient« (illuftriert, 1881 fj.). Außerdem 
ſchrieb er zahlreiche Yeuilletonartifel und 
Auffäge in geographiſchen und andern 
Blättern unb . Sie »Rulturfarte von 
Kleinafien« (1 beraus. 

Schwe ra Seen, Afrikareifen: 
er — 29. Dez. 1836 zu Riga, ſtudierte 

33 Naturwiſſenſchaften, nament⸗ 
lie Botanif, in Heidelbe 18 Münden und 
Berlin, machte 1864—66 feine erſte große 
Reife nach Afrifa, die ihn durch Agypten 
über Rofjeir am Roten Meer, Suakim 
und Koſſala bis ind Land ber GSalabat in 
Nordabeffinien führte, drang auf einer 
1868 im Auftrag ber Humboldt: Stiftung 
in Berlin unternommenen Reife über 
Chartum ind Innere von Afrifa vor, 
durchforfchte insbeſondere die Länder ber 
menjchenfreffenden Niam :Niam und 
Monbuttu, entdedte das Zwergvolk der 
Ada und kehrte Ende 1871 nady Europa 
zurück. Zwei Jahre jpäter erforfchteer noch 
die Oaſe Chargeh. Sein Wohnfik ift feit 
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1872 Kairo, wo er zum Generalbireftor 
ber Mufeen, Sammlungen x. ernannt 
wurde. Über feine Reifen, die befonders 
für die Kenntnis der Flora "bes Nilgebiets 
und in hydrographiſcher Hinficht wichtig 
find, veröffentlichte er bas Werk »Im 
He ga von Afrifa« (1875). 
weiter, Jean Baptifta von, 

fozialdemofrat. Agitator und Bühnen: 
dichter, geb. 12. ui 1833 zu Franf: 
furt a. ‚get. 2 8. Juli 1875 in ber 
Billa Gießbach am Brienz er See; war 
ber Sprößling eines * katholiſchen 
Patrizietgeſchlechts. ſtudierte in Berlin 
und Heidelberg die Rechte und ließ ſich als 
Advokat in ſeiner Vaterſtadt nieder. Mehr 
aber als die advolatoriſche PPaxis nahmen 
ihn die Politik und litterariſche Beſchäfti⸗ 
gungen in Anſpruch. Er wendete ſich zu 
Anfang der 60er Jahre der ſozialdemo— 
fratifchen Arbeiterbewegung zu, wurbe 
nah Laſſalles Tob 18 Hr fident bed 
Allgemeinen beutfchen Arbeitervereins 
und bed Verbands beutjcher Gewerf= und 
Arbeiterfhaften in Berlin und gab als 
folder den »Sozialdemofrat« heraus, was 
—— in häufige Konflikte mit ber preußi⸗ 

hen — play, orig Von feiner Par: 
I wurde er 1867 in ben norbbeutichen 
— irgend als er darauf 1871 
bei ber hl zum beutjchen Reichdtag 
durchfiel, legte er das Präſidium des Ar: 
beitervereing nieder und zog ih ganz vom 
politifhen Leben zurüd. Als Schriftitels 
ler ift ©. (von feinen Agitationsichriften: 
»Der Zeitgeift und das Chriftentume«, 
Zur beutjchen Frage⸗, 1862, u. a. abge: 
jeben) mit Dramen, namentlich Luſt⸗ 
ſpielen, aufgetreten, von denen ſich er 
längere Zeit al3 Zugftüde behauptet 
ben. Wir nennen: »Alcibiades« (1 ): 
a Barbarofja« (1858); »Canofja« 
(1871); »Die Darwinianer« (1875); 
» Die drei Staatöverbrecher« (1876); 
Eidechſe« (1876); »Epidemijdh« 1876). 
Zahlreiche andre find als Manuſkript % 
brudt. Außerdem fchrieb er: »Lucin 
ober Kapital unb a Ber 


Ze eher (1864, 3 
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werin, Alexandrine 
rn Gräfin, Dichterin, geb. 
1813 zu Tilfit, verbrachte Ihe Jugend in 
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fleinen oftpreußifchen Städten, in denen 
ihr Vater durch feine amtlichen Stellun: 
gen feitgehalten war, erfuhr jpäter in 
nzig und Königsberg die Einwirfun- 
en bedeutender Männer, welche bie reis 
—— Dichterin in ihrer eigentümlich res 
ligiöfen, durch ſchwere innere und Äußere 
Erlebnif e hervorgerufenen Lebengrichtung 
noch beftärkten, und ließ biefe Grundſtim— 
mung aud) in ihren Dichtungen und Ro: 
manen borberriden. ir nennen von 
ihren Werfen bie Dichtungen: »Das Al- 
phabet des Lebens« (4. Aufl. 1870), »Der 
Stunden Gottesgruß« rt »Dein 
Sinai« (1863), »Des Geiltes Pilgerfahrt« 
in ferner die Romane: »Joſephine« 
1851), »Das Teſtament bes Juden« 
1852, 3 Bbe.), »Geachtet und Geächtet« 
1855, 2 Bde.), »Woher und Wohin« 
1870, 2 Bbe.). 
gg Karl Guftav, Schrift: 
fteller, geb. 5. April 1804 zu Halle, geft. 
4. Oft. 1881 dajelbft; ftudierte Philolo— 
gie mußte aber wegen Teilnahme an ber 
urſchenſchaft dem akademischen Stu: 
bium entfagen und trat 1825 zu Halle 
in bad Buchhandlungsgeſchäft ſeines Ba: 
ters ein. In ben Jahren war er 
Mitftifter einer Freien Gemeinde, 1848 
Mitglied der Frankfurter Nationalver: 
fanmlung, wo er zur Kaiferpartei ge: 
börte. 1849 erſchienen feine gegen die 
demofratifche Linke gerichteten, oft aufge: 
legten »Novae epistolae obscurorum 
virorum« gig abe mit Kom: 
mentar 1878), denen ſich |päter »Novae 
epistolae clarorum virorum« (1855) 
zur Bekämpfung ber preußifchen Reaktion 
anſchloſſen. Seine übrigen zahlreichen 
Schriften (Auswahl 1866) find teils dich— 
terifchen, teils Litterar= und fulturbiftori- 
hen Inhalts. Unter feinen Dichtungen 
in beutjcher und lateiniſcher Sprache find 
hervorzuheben: »Bismardias« (1867, 6. 
Aufl. 1870), »Varzinias« (3. Aufl. 1870) 
und » Zeitgebichte« (deutſch und lateinisch, 
1873), welche drei Werke 1878 in einer 
Gejamtausgabe erſchienen. Außerdem 
erwähnen wir: »Vorakademiſche Bud): 
drudergefchichte der Stadt Halles (1840), 
die ihm den Doktortitel eintrug; »Ge: 
ſchichte des L'Hombre« (1863) u. a. 


Schwetichte — GSealäfield. 


Sealöfield (ipr. ſehlofihld), Charles, 
Pieudonym für Karl Boitel, Romans 
ihriftfteller, geb. 3. März 1793 zu Pop- 
pig bei Znaim in Mähren, geit. 26. 
Mai 1 bei Solothurn; ward von jei- 
ner Mutter zum geijtlihen Stand be- 
ftimmt, trat, nachdem er bad Gymnaſium 
von Znaim burdlaufen, als Novize in 
dad Ordenshaus ber Kreuzberren zu Brag, 
erhielt die Priefterweihe und bas Amt 
eines Ordensſekretarius, entflob 1822 auf 
einer Reife nad Karlsbad dem verhaßten 
Klofterzwang und wandte fi nach ber 
Schweiz, fpäter nad) Amerifa, wo er fich 
das Bürgerreiht erwarb, wareine Zeitlang 
verfchollen,, bis feine Schrift über Dfter- 
rei: » Austria as it is« erſchien unb jo- 
fort verboten wurde. Er bereifte bie Süb- 
ftaaten der Union und Teras, wo er Ein: 
drüde und Stoffe für feine Romane fam- 
melte, übernahm nad) feiner Rüdfebr bie 
Rebaftion des »Courrierdes Etats-Unis« 
(1829), eines bonapartiftifch gefinnten 
und mit bonapartiftifchen Geld unterftüg- 
ten Blattes, kehrte indes auf Anraten 
jeined Arztes bald nachher nach Europa 
zurück, lebte feit 1832 in der Schweiz, 
ausfchlieglih mit Schriftftellerei beihät- 
tigt, nur zeitweife biefen Aufenthalt durch 
Reifen nad Amerifa unterbrechend, und 
faufte fich 1860 am Fuß des Weißenfteins 
(Solothurn) ein Feines Landhaus, wo er 
in einfieblerifcher Zurüdgegogenbeit und 
Verſchloſſenheit fortan lebte. r feine 
Lebensſchickſale, Beziehungen ⁊c. ſchwebt 
jegt noch ber Schleier des Geheimniſſes. 
©. ift der eigentliche Begründer, zugleich 
aber auch bis heute der genialfte Vertreter 
bes erotiihen Romans. Gein fulturge- 
ſchichtlicher Horizont ift großartig, feine 
Naturgemälde ebenjo überraichend wahr 
wie entzüdend ſchön, jein dithytambiſcher 
Schwung hinreißend, allerdings auch ins 
Orgiaftijche ausfchreitend. ©. iſt Kosmos 
polit; er will belehren, er verichmäbt 
darıım ben gewöhnlichen Pbantafiefigel ; 
er prunft nicht mit Erfindung und Span= 
nung, erfennt im Roman eine höhere, eine 
ziviliſatoriſche Aufgabe und bat dieſe glän— 
zend erfüllt. Er veröffentlichte: »Der 
Xegitime und ber Republifaner« Krane 
»Transatlantifche Reifeffizzen« (1834 


. 
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»Der Virey und die Ariftofraten« (1835); 
stebensbilder aus beiden Hemifphären« 
(1835 — 37); »Deutjch = amerifanijche 
MWahlverwandtichaftene (1833 — 42); 
»&turm:, Land: und Seebilder« (1838 ff.) ; 
»Das Kajütenbuch« (nationale Eharafteri- 
ftifen, 1841); »Süden und Norden« (1843, 
Roman) u.a. Die»Gefammelten Werfe« 
erſchienen in 3. Auflage 1843—46, 15 Bde. 
Aus feinem Nachlaß bat A. Meißner bie 
Erzählung »Die Grabesichuld« a. 
herausgegeben. Sein Leben bejchrie 
Smolle (1875). Bol. außerdem Ham: 
burger, S.-Poſtel (bisher unveröffent- 
lichte Briefe 2c., 1879). 

Secchi (ipr. fett), Angelo, ital. Aſtro⸗ 
nom und Phyſiker, geb. 29. Juni 1818 
u Neggio in der Provinz Emilia, geit. 
26. Febr. 1878 zu Rom; ftudierte als 
Zögling des Jefuitenordens Theologie am 
Gollegio Illirico-Lauretano bei Yoreto, 
betrieb aber auch das Studium der Ma— 
thematif und Phyſik und hatte hernach 
am Georgetown Gollege bei Waſhing— 
ton in Nordamerika Gelegenheit, fich zum 
Aftronomen auszubilden. Er begann an 
bemfelben Kollegium auch feine Lehrthä—⸗ 
—— als Profeſſor der Mathematik und 
Aſtronomie und verſah ſpäter die Pro— 
feſſur der Phyſik am Collegio romano zu 
Rom. Dieſe ſeine Lehrthätigkeit wurde 
1848 für einige Zeit durch die Vertreibung 
der Jefuiten, die auch ihn traf, unterbros 
chen; er bereifte inzwifchen Frankreich, 
England, Amerifa. Nach der Reftaura: 
tion jeiner Lehrkanzel zurüdgegeben, grün 
bete er eine zu dieſem Kollegium a ri 
Sternwarte, die durch ihn bald eine ber 
bedeutenbditen in Europa wurbe, Er ver: 
öffentlichte zunächſt: »Researches on 
electricalrheometry« (1852)unbd »Qua- 
dro fisico del sistema solare secondo 
le piü recenti osservazioni« (1859). 
Die Forſchungen, welche Secchis europät- 
fchen Ruf begründeten, bezogen ſich meift 
auf Probleme der aftronomijchen Phyſik; 
bie Anwendung ber Spektralanalyſe auf 
die Erforfchung der Himmelskörper, ins— 
bejonbere der Sonne mit ihren Flecken, 
Protuberanzen 2c., verhalf ihm zu den be: 
beutenbdjten Ergebnijien. Aus Vorträgen, 
welche er 1867 ben Zöglingen ber Ecole 
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St. Genevitve in Paris hielt, entftand 
fein berühmtes Werf »Le soleil« (1870; 
deutjch von Schellen, 1872). Er veröffent- 
lichte neben zahlreichen Fleinern Abhand—⸗ 
— in Fachzeitſchriften noch die Haupt⸗ 
werke: »LD'unità delle forze fisiche« 
(2. Aufl. 1874, deutſch 1875) und »Le 
stelle, saggio di astronomia siderale« 
(1877, deutich 1878). Große Verdienfte 
erwarb er fi) auf dem Gebiet ber Meteo: 
rologie, teild durch Einleitung einer tele: 
graphijchen Korrejpondenz der meteorolo: 
giſchen Daten für Stalien, teil durch 
Erfindung eined Mechanismus zur Re: 
iftrierung folcher Daten, teils durch eigne 
Beobachtungen, die er im November 1871 
am Mont Genis= Tunnel begann. 
Setond (ipr. Hötöng), Alberic, franz. 
Dichter, geb. 17. Juni 1817 zu Angous 
leme, war 1848— 50 Unterpräfeft von 
Gaftellane im Departement Niederalpen, 
ſchloß fi dann dem Kaiſerreich an, das 
ihn vielfach protegierte (worüber in ben 
Zuilerienpapieren Erbauliches zu leſen) 
und ihm den Poften eines Negierungs: 
fommifjars am Odeontheater übertrüg. 
Als Dichter ift S. mit Romanen und 
Dramen eng bie fich weit über 
die Mittelmäßigfeit erheben. Die erftern 
ben meift einen — —— Anſtrich, 
o: »Lettres cochinchinoises sur les 
hommes et les choses du jour« —33 
»M&moiresd’unpoissonrouge« (1842); 
»Les petits mysteres de l’op£ra« 
1844); »Contes sans pre&tention« 
35 »Miseres d'un prix de Rome« 
1868); »Lasemaine des quatre jeudis« 
(1872); »La vicomtesse Alice« (1875); 
»Les demoiselles du Rongay« (1874, 
von der Akademie preisgefrönt) und »Le 
roman de deux bourgeois«e (1879). 
Bon jenen Theaterftüden, bie er meijt 
in Aftociation mit andern fchrieb, verdie— 
nen ——— »Undragon de vertu« 
(1839); »Le droit d’ainesse« (1842); 
»English spoken« (1855); »Lacome6die 
à Ferney« (1857); »Un baiser ano- 
nyme« (1868); »La fontaine de Berny« 
(1869); »Un maitre en service« (18%) 
u.a. ©. redigierte auch verichiedene Blät— 
ter, darunter ben »Entr’acte«, und 
wirfte unter Billemeffant als Chroniqueur 
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beim »Figaro« und »Grand journal« 
mit. Mit der neuen Republik ſteht er auf 
geipanntem Fuß. 
eeburg, Franz von (eigentlich 
Franz Hader), kathol. Volksfchriftiteller, 
eb. 15. San. 1836 zu Nymphenburg, 
ubdierte in reifing, Mettenund München 
Philofophie, dann Jurisprudenz und Theo: 
logie und ward, nachdem er längere Zeit 
Stiftspriefter geweſen, Hochſtiftsvikar bei 
St. Gajetan in Münden, Außer vielen 
kleinern Erzählungen und Gedichten in 
Zeitſchriften veröffentlichte er: »Cyklame. 
Eine Erzählung aus alter Zeit« (1875); 
»Marienfinde (3. Aufl. en »Durd 
Naht zum Lichte (1875); »Die — 
richter von Würzburge; »Die Nachti⸗ 
gall«, ——— aus dem bayriſchen 
ri (1877); »Die Sugger unb ihre 
it«, ein Bildercyflus (1879). ie 
meiften biefer im Sinn des römiſchen 
Katholizismus verfaßten Schriften wur: 
den ind Franzöſiſche überfeßt. 

Seeley (ipr. ſſihleh), John Robert, 
engl. Schriftfteller, geboren um 1834 zu 
London, lebt in Sambridge. Als Sohn 
eines Verlagsbuchhändlers erhielt er eine 
gute Erziehung, ftudierte in Sambridge, bes 

leidete eine Stelle ald Gymnaſiallehrer, 
ward 1863 Brofejfor des Yateinifhen am 
Univerfity College zu London, 1869 Bro: 
feffor der neuern Gejchichte zu Cambridge. 
Unterbejien batte er 1866 durd das ano: 
nym erjchienene Buch »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus 
Christ« (11. Aufl. 1873) im freireligiöien 
Sinn in die gärende Bewegung ber Gei: 
fter in England mit bedeutender Wirkung 
eingegriffen. Er hat fid) viel mit Deutſch— 
land beſchäftigt und veröffentlichte feither 
hauptſächlich, neben Schulichriften: »Clas- 
sical studies« (1864); »Lectures and 
essays« (1870); >Life and times of 
Stein, or Germany and Prussia in the 
Napoleonic age« (1878, 3 ger! ein 
Verf, dad auch in Deutjchland große An: 
erkennung fand; endlich eine Denkichrift 
über Arndt, bein Bud) »Life and adven- 
tures of E. M. Arndt« (1879) beigefügt. 

Seidl, Joh. Ge or öfterreich. et 
ter, geb. 21. Juni 1 zu Wien, ge 
18. Juli 1875 daſelbſt; ftudierte die Rechte 
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unter ben für ihn mißlichſten Berbält- 
nijfen und war infolge biejer Lage ſchon 
früh gezwungen, ſich durch Schriftitellerei 
feinen Unterhalt zu verdienen. Seine 
»Dichtungen« (1826) hatten einen unge 
ahnten Erfolg, und vollends die »Flin 
ſerl'n«, Lieder in öfterreihifcher Mundart 
—— verſchafften ihm eine große Bopu: 
arität, 1829 erhielt ber an feiner Bildung 
raſtlos arbeitende Mann eine Profeſſut 
am Gymnaſium zu Eilli (Steiermarf), 
wo er elf glüdliche Jahre verlebte, wurde 
1840 als Kuftos des Antikenkabinetts nad 
Wien berufen, in welcher Stellung er bis 
1871 tbätig war und bie vorzügfide » Be: 
ſchreibung der Faiferlihen Schagfammer 
zu Wien« —— lieferte, trat 1867 
als Mitglied in die Alademie der Willen: 
haften ein und wurbe 1867 zum Regie 
rungsrat und 1874 zum k. k. Hofrat er 
nannt. Seine —— Schri ten« 
erichienen 187 in 6 Bänden. ©. ii 
einer von denjenigen Lyrifern (er veröf: 
fentlichte noch: »Bifolien«e, 1836; > Lieder 
tafele, 1840; »Natur und Herze, epiſcht 
Nachleſe, 1853), an welden das Cha— 
rafteriftiiche der deutſch-öſterreichiſchen 
Schule alter Zeit am beiten erfannt wird. 
Seine Gedichte find einfach, gemütlich, zart, 
voll heiterer Lebensluſt und in wobhllauten: 
ber Sprache gehalten (fein Tert zu n? 
»Gott Hi te 2c.e it 1854 offiziell als 
öſterreichiſche Vollshymne anerfannt wor 
den). Seine — — 
1836; »Novelletten«, 1835; »Laub und 
Nadeln«, 1842; »Pentameron«, 1843, x.) 
find nicht durch weite Perſpektiven, not 
durch Gebanfenreichtum ausgezeichnet, ar 
währen aber eine anfländige Unterbal: 
tung: * trivial zu ſein. 

eidlitz, Julius ſchriſtlicher Tani 
und Schriftſtellername des Qöraelitex 
Iſaak Jeitteles) öſterreich. Schriftüe‘ 
ler, geb. 3. Sept. 1814 zu Prag, geft. 3 
März 1875 in Wien; wurde duch dx 
öfterreichiiche Zenfur ins Ausland getrie 
ben und lebte erft in Sachſen, hierauf ix 
Ungarn, ſtets journaliftiich thätig, ſpater 
in Wien, wo er 1848 bad »Hanbelspeli 
tiiche Zentralblatt des Minifteriumd:, 
nad Eingehen besjelben bie »Preſſe« re 
digierte und endlich die »Vorjtadtzeitung‘, 
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ein fehr populär geworbenes Blatt, grün— 
dete. Er iſt der Verfaſſer klar und edel 
gebaltener »Novellen« (1842 u. 1845), 
mehrerer Feuilletonromane — Aſtro⸗ 
log«, »Böhmen vor 400 Jahren«, »Die 
legten Adepten«), eines mit vielem Er: 
folg aufgeführten Voltsttüds: »Doftorin 
Nacht«, jowie des für feine Zeit vorzüg: 
lichen Buches >Die Poeſie und die Poeten 
in Öfterreich« (1837). 

Sejour (ipr. ſſeſchühr), Victor, pa 
Dramatifer, geb. 1816 zu Paris, geit. 20. 
Sept. 1874 dafelbit; wandte fich nad) ein⸗ 

elnen lyriſchen Verſuchen der Bühne zu, 
bie er feit 1844 mit einer Anzahl Stüde 
roßen Stils in Verſen und Proſa ver: 
* te. Ihr Charakter iſt ein hochroman⸗ 
tiſcher und erfordert ſzeniſchen Aufwand. 
Hervorzuheben find: »La chüte de S6- 
jan« (1849); »Richard III« (1852); 
»L’argent du diable« (1854); »Les 
noces venitiennes« (1855); »Le fils de 
la nuit« (1857), ein Kaflenftüd ber Bou— 
levardtheater; »Andrö Gerard« (1857); 
»Les grands vassaux« (1859); »Les 
mystöres du Temple« (1861); »Les fils 
deCharles-Quint«(1864); »LaMadonne 
des roses« (1868) u. a. 

Selvatico, Pietro, oe ital. 
Runithiftorifer, geb. 27. April 1803 zu 
Padua, geit. 30, t. 1879 in Piacenza; 
betrieb im feiner Augend Malerei und 
Architektur, trat aber, nachdem er durch 
Reifen in Italien und dem Ausland feine 
—— vervolllommt, als Kunſtge⸗ 
ſchichtſchreiber und Kunſtkritiker hervor. 
Schon feine erſte Schrift: »La cappel- 
lina degli Scrovegni in Padova ed i 
freschi di Giotto in essa contenuti« 

1836), zeigte ihn ald Meifter in diefem 

ah. 1 ließ er zu Padua eine an 
nützlichen Winfen reihe Schrift: »Sull’ 
educazione del pittore storico odierno 
italianoe, erfcheinen. Ein ganz befonderes 
Verdienſt aber erwarb er ſich durch feine 
mit vielen Illuſtrationen erläuterte, chro: 
nologiſch nad) den Schulen geordnete Be: 
ſchreibung der architektoniſchen und pla— 
ſtiſchen Kunſtwerke Venedigs, welche in 
einem ſtarken Band unter dem Titel: 
»L’architettura e la scoltura in Ve- 
nezia« (1847) erſchien und welde von 
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Bearbeitern besfelben Themas im Ausland 
geradezu geplündert worben iſt. Zu Bes 
nedig, wo er 1850 — 58 als Direktor ber 
Akademie ber bildenden Künſte fowie als 
Profeſſor ber Aſthetil und Kunftgefchichte 
an ebenberjelben wirkte, veröffentlichte er 
feine »Storia estetico-critica delle arti 
del disegno« (1852—56, 2 Bbe.), eine 
Arbeit, welche er fpäter mit Befchränfung 
auf Stalien in größerm Mahftab aus: 
führte in dem Werf »Le arti del di- 
segno in Italia« (1874 ff.). Außerdem 
erichienen von ibm: »Scritti d’arte« 
(1859); »Arte ed artistie (1869) und 
eine Reihe von Künjtlernovellen, welche 
nicht bloß künſtleriſch lehrreich find, fon: 
bern auch äſthetiſch befriedigen, unter dem 
Titel: »L’arte nella vita degli artisti« 
1869). Seit 1858 lebte er wieder in 
abua, zulegt in Piacenza. Er hinterließ 
den Ruf des bebeutenbditen Kunſtkenners 
und Kunſtkritikers feiner Zeit. 
embera (fvr. ihem-), Adalbert, 
tſchech. Ethnograph und Hiftorifer, geb. 
21. März 1807 zu Hohenmauth, iſt jekt 
—— der — —— Sprache und 
itteratur an der Univerſität Wien. Er 
ſchrieb eine beträchtliche Anzahl hiſtori— 
ſcher, topographiſcher und genealogiſcher 
———— dann eine —— 
tiſche Schrift: »Über den Einfall der Mon: 
olen in Mähren«, und ein umfangreiches 
erf: »Die Weitflawen im Altertum« 
(1868). Auch verfaßte er eine »Geſchichte 
der tſchechiſchen Litteratur« (1869) mit 
befonderer Rüdficht auf die Geſchichte der 
tſchechiſchen Sprade und ſammelt feit 
einigen Jahren Beweife gegen die Echt: 
beit der alttihechiichen Sprachdenkmäler 
(dev Grünberger und Königinhofer Hand: 
ſchrift). 
Semper, Gottfried, Architekt und 
Schriftſteller, geb. 29. Nov. 1803 zu Als 
tona, geſt. 15. Mai 1879 in Rom; be 
ſuchte 1822 — 25 die Univerſität Göts 
tingen, ftubierte darauf zu München, 
Negensburg und Paris noch Architektur, 
bereifte Stalien, er und Griechen: 
land und wurde 1834 als Profeſſor ber 
Architektur an die Alademie zu Dresden 
berufen. 1849 wegen —— an den 
Maiereigniſſen zur Flucht gezwungen, 
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wandte er ſich nad) Paris, dann nad) | gen gehören: »Das Juwel bes Juweliers⸗ 
England, ging 1853als Direktor der Baus | (in alle flawifhen Spraden und auch 


abteilung an das Polytechnikum zu Zürich | ind Italieniſche überjegt); »Seiner 


och 


und folgte 1871 einem Ruf nad Wien, | würden« und »Diogened« (deutjch 1 * 


um den Ausbau der Burg, der mit ihr in 
Verbindung zu ſetzenden Kunſtmuſeen und 
bes Theaters zu leiten. ©. war ein ent⸗ 
ſchiedener Anhänger der Renaiffance und 
zwar in einem Grabe, der ihn zur Inge: 
rechtigfeit gegen bie Gotif verleitete. Als 
Saritfleler bat er ſich durch folgende 
Werfe einen Namen gemadt: »Die vier 
Elemente ber Baufunft« (1851); »Über 
Bolpchremieundihren rfprung«(1801); 
⸗»Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunſt« 
(1862) und »Der Stil in den techniſchen 
und tektoniſchen Künften« (2, Aufl. 1878), 
ein wahrhaft epochemachendes Werk. — 
Sein Sohn Hans, geb. 8. Dez. 1845 zu 
Dresden, Dozent der Kunftgefchichte an der 
Univerfität zu Innsbruck, lieferte mehrere 
fchriftftellerifche Arbeiten: »Geſchichte der 
toscanijhen Kultur« (1869); »Dona- 
tello« (1870 u. 1875); eine Biographie 
feines Vaters (1880) u. a. 
Senior, Najjau William, engl. 
Schriftſteller, geb. 1790 zu Compton in 
Berkihire, geft. 4. Juni 1864; ftubierte 
in Orforb, wurde Abvofat und wirkte 
1825—30 und wieber 1847—62 als Bro: 
feffor ber Nationaldfonomie in Oxford. 
Neben feinen Schriften über diefe Willen: 
—— und andern hat er beſonders über 
eine Reifen und über ſeine perſönlichen Be- 
ziehungen zu hervorragenden Zeitgenoſſen 
Wichtiges berichtet. Dahin gehören fein 
» Journal kept in Turkey and Greece«, 
»Biographical sketches« (1863) und 
kefonders feine nachgelaſſenen Schriften: 
»Journals relating to Ireland (1868, 
2 Bde.); »Journals in France and 
Italy« (1871); »Conversations with M. 
Thiers etc.« (1878, 2 Bbe.); »Conver- 
sations with distinguished persons 
during the second empire« (1880). 
enoa (fpr. fhenon), Auguft, Froat. 
Novellift, geb. 1838, brachte bie vor ihm 
vernachläffigte kroatiſche Novelliſtik auf 
die Höhe ber modernen Belletriſtik. Vieles 
hat hierzu die von ihm redigierte Agramer 
Kocenkärift »Der Kranze (feit 1869) 
beigetragen. Zu feinen beten Erzäblun- 


Das füdflawifche Leben Injeaent fih in 
diefen Arbeiten getreu ab. ©. bat ſich auch 
als Iyrifcher und epifcher Dichter bewährt. 
Sepp, Johann Nepomuf, lathol. 
ag und Geſchichtſchreiber, geb. 7. 
Aug. 1816 zu Tölz im bavriihen H 
land, ftubierte zu Münden Philofopbie 
und Theologie, bereiite 1845 und 1846 
Syrien, Baldjtina und Agypten unb er- 
hielt nach feiner Rüdkehr die Profeſſut 
der Geſchichte an der Münchener Univer- 
fität. 1848 wurbe er in das Frankfurter 
Parlament, 1849 in bie bayriſche Kam 
mer gewählt. Seit 1867 wegen perſön⸗ 
licher Beziehungen plöglih in den Rube 
ftand verfekt, wurde er 1868 als Abge- 
orbneter in das Zollparlanıent, 1869 von 
neuem in bie bayrifhe Kammer gewäblt 
unb bewies fich bier in den kritiſchen Zei: 
ten von 1870—71 als einer der einfluß 
reichiten Vertreter ber beutjch: nationalen 
Sache. 1872 unternahm er im Auftrag 
bes Deutjchen Reich eine neue Reife nad) 
Paläſtina. Sepps erfte Schrift war ein 
gegen Strauß vs »Leben Jeſu« 
(2. Aufl. 1865, 9 Bbe.). Von feinen fon- 
ftigen zahlreichen Werfen erwähnen wir: 
»Das Heidentum und beiien Bedeutung 
für das Chriftentum« (1853, 3 —— 
»Thaten und Lehren Jeſu mit ihrer welt— 
geihichtlichen Beglaubigunge (1864); 
Geſchichte der Apoftel vom Tod Jeju bis 
zur Zerftörung Jerufalems« (2. Aufl. 
1866); »Jerufalem und das Heilige Land⸗ 
2. Aufl. 1872); »Neue architeftoniihe 
tudien und bi Ar naher Ya For⸗ 
ſchungen in Paläftina« (1867); ferner 
bie erg »Ludwig Auguftus, Kös 
nig von Bavern« (1869) und »Görres 
und jeine Zeitgenofjen« (1377); »Altbays 
riſcher Sagenſchatze (1876) und »Meer: 
fahrt nad Tyrus zur Ausgrabung der 
Kathebrale mit Barbaroffas Grab⸗ 1373). 
Settembrini, Luigi, ital. Ritteratur: 
biftorifer, geb, 1812 zu Neapel, geil. 
4. Nov. 1876 bafelbit; widmete feine 8 
end, in drückenden Verhältniſſen lebend, 
itterariſchen Studien und erhielt 1835 
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eine Stelle als Profefjor der Rhetorik am 
Yyceum zu Gatanzaro, verlor diefe Stelle 
jeboch 1839 infolge einer gegen ihn erho— 
benen politiichen Anklage, welche erft nad 
3Yajähriger Unterfuhungshaft mit feiner 
greife ung endete. 1847 mußte er nad) 
Malta flüchten, ba die Anonymität ch 
berühmten, auch ins Franzöſiſche (1848) 
überjegten »Protesta dei popoli della 
due Sıcilie« (gegen die bourboniftifche 
Herrſchaft) nicht ſtreng genug gewahrt 
worden war, Infolge jeiner Beteiligun 
an der Revolution von 1848, währen 
welcer er die Gefchäfte des Unterrichts: 
minifteriums in Neapel beforgte, wurbe 
er 1849 in get genommen und 1852 im 
Weg der »Gnade« zu lebenslänglichemn 
Kerfer verurteilt. Im Gefängnis fchrieb 
er eine Überfegung des »Lucian«, welche 
ipäter (1861 — 62) in 2 Bänden er: 
ſchien. Bon feinem Sohn durd Lift aus 
bem Kerfer befreit, floh er nach London, 
kehrte 1860 in die Heimat zurüd, erhielt 
das Amt eines Studieninjpeftors und 
jpäter ben — ber italieniſchen Fit: 
teratur an der Univerfität zu Neapel. 
Geine »Lezioni di letteratura italiana« 
(1867—72, 3 Bde.) find neben dem be: 
fannten Werk De Sanctis’ jedenfalls die 
interejjantefte italienische Publikation die: 
fer Art; fie verraten, bei oft treffendem, 
mandmal auch von perfönliden Sym: 
pathien und Antipatbien geleitetem Ur: 
teil, überall den lebhaften, leidenſchaftli— 
hen Geift des Süditalieners und machen 
mit ihren Erfurfen und Ertempores ganz 
im Charafter des zwanglofen, vom Ka: 
theder herab gefprochenen Worts häufig 
ben Eindruck einer pifanten —— 
Plauderei. Obgleich von Minghetti 1873 
zum Senator ernannt, verlebte S., wie 
jeine Jugend, fo auch jein Alter in be 
brängten Berbältniffen. Er binterließ 
Memoiren unter bem Titel: »Ricordanze 
della mia vita«, deren 2. Band 1880 er: 
ſchienen iſt. 

Seubert, Adolf Friedrich, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1819 zu Stuttgart, 
Ber Febr. 1880; trat 1835 in die Kriegs⸗ 


ule, nahm 1848 an der Erpebition nad) | (187 


Baben als Brigadefommandant teil, war 
hernach Adjutant des Kriegaminifters und 


1866 Chef des innern Dienfles ber würt— 
tembergifchen Divifion. Er machte ben 
er . 1870/71 mit 
und lebte ſeit 1873 als Oberft a. D. zu 
Kannftatt. Gr bat über feine Reifen nach 
—— und Holland (1840), Italien 
(1846), Algerien, Spanien und Bortu: 
al (1852), Dänemark, Schweden und 
Norwegen (1861) intereffanteReifeberichte 
veröffentlicht. Der fchönen Yitteratur ge= 
hören an eine Reihe von Dramen, von 
denen die Schaufpiele: »Liechtenftein« 
(1849), »Ein beutfher Prinze, das 
Trauerjpiel »Der Sohn der Mutter« und 
bie Burlesfe »Der Maitrank« zur Auffüh- 
rung famen; ferner der Gonettenfrang: 
»Die Sterne Schwabend« (1850) und 
Überfegungen von 20 Autoren aus ver: 
Ichiedenen Sprachen (darunter Byron und 
eg), Auch militäriſche Fachſchriften 
bat ©. veröffentlicht: »Elementare Taktik 
der Infanterie« (1860) und »Taftif der 
— (1875). Zuletzt gab er das 
»Allgemeine Künſtlerlexikon« heraus, 
Sewell (pr. fiiücm, Elizabeth Mif: 
fing, en Schriftitellerin, gen. 1815 auf 
der —* Wight, lebt in London. Als 
Schweſter eines Geiſtlichen hat ſie eine 
große Menge Bücher geſchrieben, teils 
Erbauun — 5 teils Novellen, alle 
mit dem Zweck, ritualiſtiſche Anſichten zu 
verbreiten. Das erſte dieſer Bücher war: 
»Amy Herbert« (1844), und beinahe je: 
bed Jahr hat deren eins oder mehrere ge 
bracht, die meift auch ind Deutfche über: 
jet wurden. Ihr letztes ift eine »Popular 
hıstory of France« (1876). 
Shairp (ipr. hehe), John Camp: 
bell, engl. Schriftfteller, geboren zu 
oufton in ber jchottiihen Grafichaft 
inlithgow, lebt zu St. Andrews als 
Prinzipal des United College der dortigen 
Univerfität, nachdem er verſchiedene ans 
dre Lehrämter befleidet hat. Er jchrieb: 
»Kilmahoe, a — astoral, with 
other poems« (1864); »Studies in poe- 
try and philosophy« (1868); »Leetures 
on culture and religion« (1870) und 
»Poetic interpretation of natures 


Sharpe (pr. Sharp), Samuel, engl. 
Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1799, 
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eftorben im Auguft 1881 zu London. 
Seier ein Bankier, zog er ſich, im Befig 
edeutender Geldmittel, bald von Gejchäft 
zurüd, um fi ganz dem Stubium und 
ber Litteratur zu widmen. Agypten und 
bie Bibellande, die Sprade und Yittera- 
tur ber Hebräer nahmen ihn faft ganz in 
Anfprud. Als Unitarier und Liberaler 
ſprach er vor einem halben Jahrhundert 
Anfichten aus, die heutzutage für konſer— 
vativ ober zahm genug gelten möchten, 
damals aber ganz revolutionär Fangen. 
Sein erſtes Werk von Bebeutung war: 
»Early —— of Egypt from the Old 
— erodotusete.« (1836). Es 
folgten: * —— inscriptions from 
the British Museum and other sources« 
1837, 2. Serie 1855); »History of 
t under the Ptolemies« (1838); 
tory of Egypt under the Romans« 
(1842); »History of Egypt from the 
earliest times till the conquest by the 
Arabs« (6. Aufl. 1876); »Chronology 
‚and eography of ancient Heyne 
(1849), »Historical sketch of Egyp- 
tian buildings and sculpture« (1854); 
»Alexandrian chronology« (1857); 
»Egyptian hieroglyphics« (1861); 
»Egyptian antiquities in the British 
Museum« (1862); »The decree of Ca- 
nopus« (1870); »The Rosetta stone« 
(1871). Bon feinen Schriften über bie 
Bibel erwähnen wir nurbieerfte: »Histo- 
ric notes on the books of the Old and 
New Testaments« (3. Aufl. 1858), bie 
»History of the Hebrew nation and 
literature (3. Aufl. 1875) und fein 
letztes Werk: »The book of Isaiah« 
(1877). Die beiden Ströme feiner Stu— 
dien floffen zufammen in »Egyptian 
mythology and Egyptian christianity 
with their influence on the opinions o 
modern christendom« (1863). In jei- 
nen »Hebrew inscriptions from the 
valleys between Egypt and mount 
Sinai« (1875) zeigte ſich, daß er ben neue- 
ften Forſchungen der Deutſchen nicht nahe 
genug getreten war. ©. wargin kr 
Gönner des Londoner Univerfity College, 
an befien Leitung er bis zu feinem Tode 
teilnahm, 
Shea (ip. ſchih), John Gilmary, 


Shea — Siegmey. 


nordamerifan. Gelehrter u. Schriftiteller, 
eb. 1824 zu New Vork, wofelbit er noch 
ebt; ift Verfaffer folgender Werke: »Dis- 
covery and exploration of the Missis- 
sr valley« (1853); »History of the 
catholic missions among the Indian 
tribes of the United States: (1864); 
»Early voyage up and down the 
Mississippi« ; »The Catholic church in 
the United States<; »Legendary his- 
tory of Ireland« u. a. Auch redigierte er 
die »Library of American linguistics« 
(13 Bbe.). 

Shields (pr. ſchihldo), Charles, nord⸗ 
amerikan. —— und Schriftſteller, geb. 
1828 zu New Albany in Indiana, wirkt 
feit mehrern Jahren als Brofejlor am tbeo- 
logifchen Gollege zu Princeton in New Jer⸗ 
jey. ©. bat bie liturgiſche Litteratur zum 
Spezialftubium gemacht und mebrere dar: 
auf bezüglihe Schriften veröffentlicht. 
Sein Hauptwerk jedoch ift: »The final 
philosophy« (2. Aufl. 1879), worin er 
die DE Anfpiration und Unfeblbar: 
feit der Bibel wiſſenſchaftlichen Angriffen 
S enüber in Schuß nimmt. Bei den 

Henbarungsgtäubi en bat baber jenes 
Werk eine günftige Aufnabme gefunden, 

Siegmey (Pieudonym für Siegbert 
Meyer), Schriftfteller, geb. 28. Juli 
1841 zu Berlin als Sohn eines Kommer: 
zienrats, befuchte das dortige franzöfiiche 
Gymnafium, trat dann in das Geſchäft 
feined Vaters, eines Seibenwarenfabri: 
fanten, unb juchte ſich in diefer Branche 
in Lyon unb Paris weiterzubilden. In 
legterer Stabt fand feine alte Neigun 
zur Schriftitellerei neue Nahrung; er g 
nad dem Tod jeines Vaters das Gefcäft 
auf und mwibmete ſich nad) einer kurzen 
Periode rebaftionelleer Thätigfeit felb: 
ftändiger ge Arbeit. Sein Feld 
find die Satire (Humor und Traveltie) 
und der Roman. Auf eriterm Gebict hat 
er veröffentlicht: »Thüringer Barbenhu: 
mor« (1876), »Die Welt auf Reiſen« 
(1877), »Die neue Odyſſee⸗ (1877), 
»Mirza Schaffy in Franken« (1877), »Rit: 
terfchnurren vom Rhein« (1878), »Die 
Päpftine, »Prinz Tolle (1878) u. a.; auf 
legterm: »Blau oder Rot« (1876), »Der 
ſchwarze Diamant« (1878), »Quousque 
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tandem Catilina« (1879). Auch bat er 
ein epifch= biftorifches Werk: »Die deutſche 
Kaiſerchronik in Verſen«, erſcheinen laſſen 
fowie Sammlungen humoriſtiſcher Pro: 
dukte ſowohl feiner einnen Feder als an—⸗ 
drer zeitgenöffiiher Dichter in: »Tutti— 
fruttic, »Champagnerihaum« x. Große 
Formgewandtheit, bewegliche@inbildungs: 
kraft, Sewanbtbeit im traveftierenden Wit 
fönnen bem Autor nicht abgefprochen wer: 
ben, wohl aber eine ftrenge Kritif gegen 
fich ſelbſt, Fünftlerifche Fi feiner Gaben 
und Gediegenheit ber Bildung. 
Siemiensli, Lucyan, poln. Dichter 
und Ritterarbiftorifer, geb. 1809 zu Ka: 
mienna Gora in Galizien, geft. 27. Nop. 
1877 zu Krafau; war der Sohn eines Mi: 
litärs, erhielt feine Vorbildung auf dem 
Gymnafium zu Lublin, wo er von Be: 
geifterung für bie neue von Wilna aus- 
gehende Romantik ergriffen wurde, unb 
verbrachte die nächſten Jahre im Haufe 
feines Obeimd, des ruflifchen Generals 
Dluski zu Odeſſa, mo er das Lyceum Ri: 
chelieu befuchte und fich zur diplomatischen 
Laufbahn vorbereitete Den Aufftanb von 
4831 machte er in der Titauifchen Legion 
mit, geriet in Gefangenfchaft, wurde durch 
die Bemühungen feiner Verwandten zwar 
bald befreit, hatte aber bei feiner Rüd: 
kehr nach Galizien 1834 eine einjährige 
Haft zu beitehen. Hierauf Mitarbeiter 
polnischer Zeitfchriften, jedoch bald aus: 
gewielen, begab er fih nad Straßburg, 
wo er bie Univerfität bejuchte, und nad) 
Paris, wo er in freunbichaftlihde Be: 
ziehungen zu Mickiewicz trat, fich aber 
mehr und mebr fonfervativen Anſchauun— 
gen näherte. Nach einem breijährigen 
ufenthalt (1843 — 46) im Großherzog: 
tum Poſen, wo er feine populäre polni: 
che Gefchichte »Wieczory pod lipa« (»Die 
bende unter ber Linde«) binnen wenigen 
Wochen fchrieb, begab er ſich nach Brüfſel 
und febrte infolge der Amneftie von 1848 
nad Galizien zurüd. In Krafau begrün— 
bete er bie noch beſtehende konſervative 
Zeitung »Ozas« und wurbe vom Univer: 
ttätsfenat zum Dozenten ber polniſchen 
itteratur berufen, mußte jedoch feine 
ſtark bejuchten Vorträge infolge eines Ber: 
bots der Regierung bald einftellen. Er 
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lebte feither in Krafau. ©. war mit einer 
Gräfin Potocka vermählt und ftand ba- 
durch mit den ariftofratifchen Kreifen in 
engen Beziehungen; feinen einzigen Sohn 
verlor er 1863 im polnifhen Aufitanb. 
©. war einer der fruchtbarften Schrift: 
fteller Polens, doch ging feine Thätigfeit 
mehr in die Breite als in bie Tiefe. Er 
versuchte fich fo ziemlich auf allen Ge 
bieten, als Dichter mit: »Traby w 
Dnieprze« (»Die Trompete im Dnijepre), 
»Potrzeba warnenska« — Feldzug 
nach Warna«), »Duma o Samuelu Zbo- 
rowskim« (»Romanze von Samuel Z3bo— 
rowski«) u.a.; durch Überfeßung ber »Kö⸗ 
niginhofer Hanbfchrift«,, der Odyſſee, fer: 
biſcher und ruffiicher Volkslieder ꝛc ; fer: 
ner als Romanſchriftſteller mit: »Muza- 
merit«, »Wieezornice« x. Sehr großen 
Anklang fand feine obenerwähnte, in 
zahlreichen Ausgaben verbreitete populäre 
Geſchichte Polens. Er fchrieb überdies 
eine Unzahl von litterarbiftorifhen Mo: 
—— als: das »Lager ber Klaflifer« 
(1866); — ——— (1851); 
»Adam Mickiewicz« (1856); »Litterarifche 
Porträter (1805—75, 4 Bde); »Über 
Alegander rebro« (1876) x. Eine Ge: 
famtausgabe feiner Schriften in 10 Bän: 
ben erjcheint genenwoärtig in Warſchau. 
Sientiewirz, Heinrich, poln. Humo⸗ 
rift, geb. 1845, jtudierte an der Warfchauer 
Univerfität, hielt ſich ſeit 1876 in Norb: 
amerifa, namentlich in Kalifornien, auf 
und erregte durch feine in Warfchauer 
Zeitichriften veröffentlichten Reifeberichte 
—— Aufſehen. Seine Novellen 
und Reiſebtiefe erſchienen als »Pisma« 
(1880, 3 Bde.). Er ſchrieb außerdem 
einige dramatiſche Bilder und zahlreiche 
litterarhiſtoriſche Eſſays und lebt gegen: 
wärtig als Schriftſteller von, wie man 
meint, großer Zukunft in Warſchau. 
Sikes (fpr. fieits), Olivie, ſ. Logan. 
Silberſtein, Auguſt, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 1. Juli 1827 zu Ofen, 
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, 
war urfprünglich aur — Laufbahn 
beſtimmt; aber der * des väter: 
lihen Haufes infolge einer Überfchwem: 
mung und ber baburdh berbeigeführte 
Berluft des Vermögens ſowie der baldige 
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Tod bes Vaters bejtimmten bie reichen Ver: 
wandten, jenen Plan umzuftoßen und 
ben Knaben in eine faufmännijche Lehre 
nad) Wien zu fchiden. Hier aber warf fich 
diefer ftatt auf die gefchäftlichen Arbeiten 
mit allem Eifer auf die Kitteratur, und 
als ihm die Verwandten ihre Unterftüßung 
entzogen, erwarb er fi durch Privatun— 
terricht und fchriftitellerifche Arbeiten fei- 
nen Unterhalt. 1848 wurde er wegen 
ftarfer ergab ber revolutionären 
Bewegung aus SOfterreich flüchtig und 
befuchte mehrere deutſche Univerpitäten. 
Als er, vom Heimweh getrieben, nad) 
Dfterreich zurückkehrte, wurde er verhaf: 
tet und zu fünfjähriger Kerkerhaft ver: 
urteilt, bie er zum Teil auf dem Spiel: 
berg zu Brünn abſaß. Seit feiner Frei: 
laftung lebt er ftill und zurüdgezogen in 
Wien. Gleich feine erite Schrift: »Trutz— 
nachtigall, Lieder aus deutſchem Wald« 
(1839), begründete durch ihre Formſchön— 
beit, ihr marfiges, geſundes Weſen ſei⸗ 
nen ſchriftſtelleriſchen Ruf. Seine origi— 
nellen Geſchichten und Schilderungen: 
»Dorfihwalben aus Sfterreich« (1862) 
verbreiteten benfelben noch mebr, und ber 
Roman »Herkules Schwad«(1863) führte 
dem Publiftum eine neue glänzende Seite 
des Autors, den Humor, vor = ie 68 
folgten: »Lieder« (1864); »Die Alpenrofe 
von Jichle (Erzählung, 1866); »Mein 
ei in Liedern« (neue Lieder, 4. Aufl. 
878); »Land und Leute im Nafwald« 
(1 ; »Dorfichwalben aus Öfterreich, 
neue Folge: Der Hallodrie (1868); ber 
jozgiale Roman »Glänzenbde —— 
(1872) und ⸗Deutſche Hochlandsegeſchich— 
ten« (1875), letztere von hervorragendem 
Wert und den beſten belletriſtiſchen Er— 
ſcheinungen ber vielgepflegten Alpenlitte: 
ratur beizuzählen. Aus der jüngſten Zeit 
ſtammen: »Büchlein Klinginsland« und 
»Denkſäulen im Gebiet der Kultur und 
Litteratur« (beide 1878) und tt wal⸗ 
ben, friſcher Flug« (1880, 2 Bde.). Der 
Berfafier Rn auch feit einigen Jahren 
einen Volkskalender heraus. 

Eilefins Minor, j. Marbad. 

&ilverpen, ſ. Meteyard, 

Simmel, % uguft, ſ. Schrader. 

Simon, Emma, j. Bely. 


Silefius Minor — Simrod. 


Simonin (jpr. fimonnäng), Louis Lau: 
rent, — und Schriftſieller, 
eb. 22. Aug. 1830 zu Marſeille, beſuchte 
is 1852 die Bergſchule in St. Etienne, 
machte dann Mi montanen Jweden Reiſen 
in Frankreich, Stalien, England, Spa: 
nien, Kalifornien, Chile, Madagaskar x. 
und wurde 1865 zum Profeſſor der Geo: 
logie an der Pariſer Zentralſchule für 
Architeftur ernannt. Außer zahlreichen 
Auffägen in Journalen und Revuen (be: 
ſonders in ber »Revue des Deux Mon- 
des«) hat ber gelehrte und glänzende 
Schriftiteller folgende Werke serien icht: 
»La richesse minérale de la France« 
en »L’Etrurie et les Etrusques« 
1866); »Les pays lointains« (1367); 
»Histoire de la terre« (1867); »La vie 
souterraine« (1868); »LaToscane et la 
mer Tyrrhenienne« (1868); »Les pier- 
res« (1869); »Le Grand-West« (1869); 
»Les ımerveilles du monde souterrain« 
(1869); »Le d&nouement« (1869); »A 
travers les Etats-Unis de New York & 
San Franecisco« (1875); »Le monde 
am6ricain« (1876); » L'or et l’argent« 
(1877); »Les grands an de com- 
merce de la France« (1878). 

Simpfon, John — engl. 
ht geboren um 1800 zu Nor: 
folf, lebt in London. Er ftudierte in Cam: 
bridge, war zum Geiſtlichen beftiimmt, 
wibmete ſich aber ber Schriftitellerei und 
lebte lange Jahre auf dem Kontinent, in- 
dem er für englifche Zeitichriften arbeitete. 
Aus diefer Zeit ftammen feine »Second 
love, and other tales« (1846), >Gisella, a 
novel« und »Letters from the Danube: 
(1847), »Lily of Paris« und »Pictures 
from revolutionary Paris« (1848), Na 
England 1850 zuridgefehrt, wandte er 
fih der Bühne zu und fhrieb etwa 40 
Theaterjtüde, denen es nicht an Erfola 
mangelte. Seine letzte Arbeit ift die Über: 
fegung ber Biographie Karl Maria v. 
Webers von befien Sohn (1865). 

Simrod, Karl, Dichter und über— 
feßer, geb. 38. Aug. 1802 zu Bonn, geil. 
18. Juli 1876 batelbft: war ber Sohn 
eines Mufikalienbändlers, befuchte in jei- 
ner Baterftabt Oumnafium und Univer- 
fität, ftudierte neben feiner Fachdisziplin, 


Sims — Sivers. 
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ber Rechtswiſſenſchaft, auch eifrig (bei A. | 1867, und einzelne Dramen besfelben), 


DW. Schlegel) deutſche Sprache und Litte: 
ratur, fand für leßtere neue Anregun 
bei Lachmann in Berlin, wurde 182 
beim Kammergeriht daſelbſt rigen 
aber wegen eines begeifterten Gedichts auf 
bie Julirevolution aus dem Staatsdienſt 
entlafien (1830), fette dann teils in Ber: 
lin, teils in ländlicher Zurüdgezogenbeit 
bei Bonn feine germaniftifhen Studien 
fort und erhielt endlich, nachdem er eine 
Reihe wertvoller Schriften herausgege— 
ben, einen ehrenvollen Ruf als Profeſſor 
ber beutfchen Sprache und Litteratur an 
ber Univerfität zu Bonn (1850), als wel: 
cher er bis zu feinem Tod erfolgreich 
wirfte. Der Gelehrte und der Dichter ©. 
reichen fi bie Hand, bejonders in ben 
Überfeßungen und Nachdichtungen beutich: 
mittelalterliher Sagen und Gedichte, jo 
leich in feiner erften Rublifation: »Wie- 
and der Schmieb« (1835), in den »Rhein: 
fagen aus dem Munde des Volks und 
beutfcher Dichter« (1836, 7. Aufl. 1874), 
den » Zwanzig Liedern von den Nibelun: 
gen« (1840), Sansa in »Bertha, die Spin: 
nerin« (1853), in den »Legenden« (1855), 
in ben »Liedern ber Minnejänger« 
(1856), im Epos »Walther und Hilde 
gund« (im »Sleinen Heldenbuch« enthal: 
ten) ac. In ben felbitändigen »Gedichten« 
(1844, neue Auswahl 1863) und » Kriegs: 
liedern« (1870) atmet ein echter Patrio⸗ 
tismus obne rhetoriichen Aufputz, ohne lo: 
dernde Glut, aber finnig, minnig und in: 
nig, mit dem richtigen Maß angebornen 
Humors gewürzt. Yon feinen —— 
gen find noch hervorzuheben: »Das Nibe⸗ 
lungenlieb« (1827, 40. Aufl. 1880); ⸗Gu⸗ 
drune« (8. Aufl. 1873); »Der arme Hein: 
rich« (1830); »Gedichte Walthers von der 
Vogelweide; 8 Aufl. 1876); »Parcival 
und Titurel« (5. Aufl. 1876); das» Kleine 
eldenbuch⸗ (3. Aufl. 1874); »Reinele 
uch8« (1845); »Der gute Gerhard von 
Köln« von Rudolf von Ems (1847); »Die 
Edda« (7, Aufl. 1878); »Triftan und 
Siolde« (2, Aufl. 1875); »Heliand« (2, 
Aufl. 1866); »Der Wartburgfrieg« 
(1858); »Beomwulf« (1859); Seb. Brants 
»Marrenichiffe (1872) u.a. Auch aus 
bem Engliſchen (Shafefpenres »Gedichte«, 


bem Italieniſchen (»Novellen«, 1836) und 
Schwediſchen (Tegnérs »iFrithjofsfagee, 
1863) hat S. überſetzt. Bon feinen gelehr⸗ 
ten Brofawerfen nennen wir: »Die deut: 
ſchen Sprichwörter« (2. Aufl. 1863); das 
»Handbuch der beutichen Mythologie« (4. 
Aufl. 187 N das »Altdeutiche Lejebudy« 
mit Überficht der Litteraturgefchichte, 
854); »Die Quellen des Shafejpeare 
in Novellen ꝛc.s, mit ſagengeſchichtlichen 
Ginleitungen (2. Aufl. 1870). Aud gab 
er bie »Deutjchen ei 2. Aufl. 
1876 ff., 13 Bde; Auswahl 1869), das 
»Buppenfpiel von Doktor Fauft« (in ur: 
fprünglicher Gejtalt, neue Ausg. 1875) 
u.a. heraus, 

Eimd, GeorgeRobert, engl. Schrift: 
fteller, geb, 2. Sept. 1847 zu London, wo 
er lebt. Seine Erziehung erhielt er teil: 
weije in Bonn. Er bat ſich vielfach als 
Journaliſt bethätigt, einige Novellen ges 
ichrieben, zwei Reihen von Gedichten: 
»The Dagonet ballads« und »Ballads 
of Babylon«, neuerdings aber befonders 
Luftipiele, von denen mebrere beträchtlis 
hen Bübnenerfolg errangen, jo: »Crutch 
and toothpick«, »The mother-in-law«., 
»The Member for Slocum«, »Flatsı 
(1831). 

Sion, Grigorie, rumän. Schrift: 
fteller, geb. 1822 in der Moldau aus eis 
nem alten Adelsgeſchlecht, machte feine 
Studien in Bufareft, war dann nachein⸗ 
ander Direktor der Archive in der Mol- 
bau, Richter am Appellhof in Bukareſt, 
Direktor der Tabafregie und ift gegen: 
wärtig Sefretär ber Afademijchen Geſell⸗ 
haft in Bufareft. Von feinen Originals 
Dichtungen erwähnen wir: »Plewna«, 
ein Drama in Verſen, das einen großen 
Erfolg erzielte, und das Luſtſpiel »Depus 
tierter und Kanbidate. Außerbem über: 
fegte er Stüde von Milton, die »Zaire« 
von Voltaire, »Athalie« und »Phädra« 
von NRacine, ben »KHoratiud« von Gor: 
neille, »Mifanthrop« von Molitre, den 
»Tod des Sofrated« von Lamartine u. a. 

Siverd, Jegoͤr von, deutſch-ruſſ. 
Dichter und Scriftfteller, geb. 13, Nov, 
1823 auf dem Gut Heimbdal bei Fellin in 
Livland, geft. 25. April 1879 zu Riga; 
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ftubierte feit 1846 in Dorpat Naturwif- 
ſenſchaften, Geſchichte und Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre, machte feit 1850 große Rei: 
I in Nordamerifa und Weftindien, lebte 

nn lange auf feinem Gut bei Riga und 
wirfte feit 1873 als Profejjor der Land— 
wirtihaft am Polytehnifum zu Riga. 
Seine eriten litterarifhen Veröffentlis 
ungen waren »Gebichte« (1847), denen 
ſich —* andre Dichtungen unter den 
Titeln: »Palmen und Birken« (2. Aufl. 
1853) und »Aus beiden Welten« (1863) 
anjchloffen. Bon feinen übrigen Werfen 
nennen wir die Studien: »Deutjche Dich: 
ter inRußland« (1855), »Wenden. Seine 
Vergangenheit und Gegenwart« (1858); 
bie Reifewerfe: »Guba, die Perle der An— 
tillen« (1860) und »Über Mabeira und 
bie Antillen nach Mittelamerifa« (1861); 
»Herber in Riga« (1868) ; > Zur Geſchichte 
ber Bauernfreibeit in Livland (1878). 

Steat (ipr. ſſtih, Walter William, 
engl. Dichter und Sprachforfcher, geb. 21. 
Nov. 1835 zu London, lebt als Profeſſor 
an ber Univerjität Cambridge. Er bat 
ſich mit deutſcher Dichtung beichäftigt und 
veröffentlicht: »The songs and ballads 
of Uhland« (1864), auch für Goldjchmidts 
»German poetry« Überfegungen aus 
Schiller, Bürger, Arndt und Uhland ge 
liefert. Selbſt gebichtet hat er: »A tale 
of Ludlow Castle« (1866). Bejonders 
wichtig und reich ift feine Thätigfeit auf 
bem Feld altenglifcher Litteratur und des 
wiffenfchaftlichen Studiums bes Engli- 
chen. —* hat er ſeit Gründung der 
Early English Text Society (1864) 
durch Furnivall (j. d.) mit biefem verdien: 
ten Mann zufammen gearbeitet. Gein 
erſtes Werk war die Herausgabe ber ſchot— 
tiſchen Berfion des Lancelot vom See 
(»Launcelot of the laik«, 1865), welchem 
»The tale of Melusine« (1866), Wil- 
liam and the Werwolf« (1867), Have- 
lock the Dane« (1868), »The Bruce« 
(1870— 77), »Alexander and Dindi- 
mus« (1881) u. a. folgten. Seine große 
Ausgabevon »Pierstheplowman«(1867, 
Bd. 1) ift noch nicht beendet. Aus und 
über Chaucer und Shafefpeare hat er vie: 
les erflärend herausgegeben, ebenfo Chat: 
tertons Gedichte (18 9 


Skeat — 


u.a. Er gründete 


Sladek. 


1873 die engliſche Dialect Society. Seit 
1879 erſcheint ſein großes etymologiſches 
Wörterbuch der engliſchen Sprache. 

Skene (jpr. ſtihn), William Forbes, 
ſchott. Litteraturhiſtoriker, geb. 7. Juni 
1809 zu Peyerin in der Grafſchaft Kin⸗ 
cardine, ſtudierte die Rechte, widmete ſich 
ſpäter aber ganz der Erforſchung der Ältern 
Geſchichte und Litteratur von Schottland 
und Wales. Früchte dieſer Stubien find 
(von Editionen abgefehen) bie Werke: 
»The Highlanders of Scotland, their 
origin, history and antiquities«e (1837, 
2 Bde); »The coronation stoke« (1869) 
und »Celtic Scotland, a "history of 
ancient Alban« (1876—81, 4 Bbe.). 
©. war längere Zeit VBizepräfident ber 
Royal Society und der Society of Ans 
tiquaries in Edinburg. 

Stram, Asbjörn Oluf Erif, dän. 
Romanjchriftiteller, geb. 10. März 1847 
—— frequentierte die dortige 

etropolitanſchule und nahm, kaum 17 

ahre alt, als Offiziersaſpirant an dem 

riege gegen Preußen und Oſterreich teil 
Bei der Eroberung Alſens wurde er mit 
drei ſchweren Wunden gefangen genom— 
men. Nach feiner Geneſung machte er 
das Studentenexamen für die Univerſität 
und fand ſpäter eine Anſtellung als Kam— 
merſtenograph beim däniſchen Reichstag, 
ſchrieb aber nebenher für Journale. Sein 
erſtes Bud: »FHerregaardsbilleder« 
(Herrenhofbilder«), erſchien unter dem 
Pſeudonym Henrid Herholdt, dagegen 
ſein Roman »Gertrude Colsbjörnsen« 
(1879) unter feinem eignen Namen. 

Slädek, Joſeph, tichedh. Dichter, Re— 
dakteur der belletriſtiſchen Wochenſchrift 
»Lumir« in Prag, geb. 1845 zu Z3birov in 
Böhmen, ftubierte Naturwiſſenſchaft und 
Spraden an ber Univerfitit Prag und 
bereifte Norbamerifa und England (1868 
bis 1869), Schweden (1878). In feiner 
eriten Sammlung lyriſcher Gedichte (1375) 
huldigte ©. bem Peſſimismus, der jedoch 
in feiner neueiten: »yunfenauf dem Meer⸗ 
(1880), in Berföhnung und Rube aufging. 
Ein zartes Gefühl, inniges Verftändnis 

ür bie Größe und Schönheit der Natur 
owie eine hohe Begeifterung für menſch— 
liche Würde und Freiheit find die Haupts 


Slavejlod — Smith. 


vn feiner Mufe. ©. überfeßte auch 
ongfellow (»Hiawatba«), Bret Harte 
»Kaliforniiche Geſchichtene), Tennyfon 
—— nalen 
arold«), Mickiewicz (Konrad Wallen⸗ 
rod«), Ibſen, Aonyk und die neueſten 
ruſſiſchen Lyriker. die nächſte Zeit 
ſind von ihm epiſche Gedichte angekündigt. 

Slavejkob, Petko Rajkov, bulgar. 
Dichter und Staatämann, geb. 1825 in 
einem Dorf Makedoniens, erwarb fich 
zuerft als Autodidaft große Fitterariiche 
und ſprachliche Kenntniffe, befuchte fpäter 
Der Lehranftalten in Bufareft und ver: 
öffentlichte 1852 zwei Sammlungen Ge: 
dichte, welche ihm ben Ruf des erften bul- 
gariichen Sängers verfchafften. 1855 gab 
er in Petersburg bulgarifche Nationallie: 
der heraus. ©. arbeitete auf dem Felde 
der Belletriftif, Politik, Gejchichte und 
Ethnographie; als Dichter und Publizift 
bat er einen großen Anteil an ber Wieber: 

eburt bes —— Volkls. In Kon: 

antinopel, wo er 1857—72 ſich aufbielt, 
bat er das bulgarifch-fatirifche Blatt »Der 
Dubelfad« und 1867 bas Journal »Ma- 
kedonia« herausgegeben. Nach Unter: 
drückung biefes Blattes durch die türkische 
Regierung begab er ſich ald Lehrer auf 
die neugegründete bulgarische Schufe nach 
Tirnowa, wo er bis zum Ausbruch bes 
ruffiichetürkifchen Kriegs verblieb. 1880 
wurde ©. zum Bräfibenten ber bulgari- 
ſchen — — in Sophia 
gewählt, und feit Dezember 1880 beklei 
er das Amt des bulgarifchen Unterrichts: 
minifters, 

Slid, Sam, f. Halliburton. 

Smiles (pr. fmeils), Samuel, engl. 
Schriftfteller, geb. 1816 zu Habbington 
in Schottland, Tebt in London. Er ſtu— 
bierte Mebizin, gab aber die Praris auf, 
warb Rebafteur ber »Leeds Times«, 
dann Gefretär einer Eifenbahn in ber 
Provinz, fpäter ber Sübdoftbahn in Lon⸗ 
- bon, von welcher Stelle er 1866 zurüdtrat. 
Seine erfte a war: »Physical edu- 
ei ic .. Bon feinen zahlreichen 

tern 
George Stephenson« (6. Aufl. 1864); 
»Self-Help« (1860, beutich 1877); »Li- 
ves of engineers (1862; neue Ausg. 

Tchriftſtellerleriton. 


nb zu erwähnen; »Life of 
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1874, 5 Bbe.); »Lives of Boulton and 
Watt« (1865); »The Huguenots in 
England and Ireland« (4. Aufl. 1876); 
»Chäracter« (1871, pi 1878); »The 
Huguenots in France after the revoca- 
tion of the edict of Nantes« (3. Aufl. 
1877); » The thrift« (1875, deutſch 1876). 
Mit mehreren diefer Bücher hat er bedeu— 
tenden Erfolg gehabt. Auch für Zeitjchrif- 
ten lieferte er zahlreiche Beiträge. Sein 
neigites Bud it: »Duty« (1881). 
milovffy, Wenzel(eigentlih Smi— 
fauer), tſchech. Novellijt, geb. 1837 zu 
Sungbunzlau, bereifte Ktalien, die Schweiz 
und Deutichland und ift jebt Profeſſor in 
Leitomiſchl. Seine beiten Werke find die 
Dorfnovellen: »Gevatter G'ſcheidtkopf«, 
»Martin Dliva«, »Der Griehler Kleo- 
—* »Der alte Organiſt«, ferner »Unter 
n Strohhüten«, »Pater Anton«, »Baron 
Kruſchinas; die Romane: »In der Mor- 
genröter, »Der Hauptmann Drevinchj« 
und zuvörderſt »Parnaſſia«, ein Roman 
aus dem Böhmerwald, der dem Verfaſſer 
eine a ea Stelle unter ben zeitge- 
öſſiſchen tſchechiſchen Erzählern errang. 
$&. bat aud) einen Band Gebichte (Lieder 
und Balladen, 1874) gefchrieben. 
Smith, 1) William, engl. Gelehrter, 
eb. 1813 zu London, wo er auch ftubiert 
Bat und noch Bar als Mitglied des Senats 
vom Univerfity Gollege lebt. Er bat feit 
1840 eine Reihe von lexilographiſchen 
Werken herausgegeben, die weite Verbrei⸗ 
tung gefunden abe und verdientes An⸗ 
feben genießen, jo: »Greek and Roman _ 
antiquities (1840 — 42); »Greek and 
Roman biography and mythology« 
(1843—49); »Greek and Roman geo- 
graphy« 1852—57); »Dietionary of 
e bible« (186063); außerdem viele 
ee ſowie eine Abkürzung von 
ibbon (1854) u. a. Als 275 eber 
ber » ly Review« ke t 1867) übt 
er beträchtlichen Einfluß in der Fitteratur. 
2) Goldbwin, engl. Hiftorifer und Pos 
Titifer, geb. 1823 zu Reading in Berffhire, 
lebt zu Toronto in Kanada. Der Sohn 
eines Arztes, erhielt er eine borzügliche 
—5 ſtudierte in Oxford, w 
1847 Rechtsanwalt, fpäterhin Sarg 
ver ber Unterfuchungstommiffion für 
43 
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Univerfität Orforb, beren Arbeiten zu be 
beutenden Reformen führten, und endlich 
Profefjor ber neuern ne an ge 
nannter Univerfität. Nachdem er ichon 
1864 die Vereinigten Staaten bejudht, 
und von ber Brown: Univerfität ihm ber 
Doktorgrad verliehen war, legte er 1866 
feine Orforber Profefjur nieder und zog 
ſich nad) Amerika zurüd, wo ihn bie 
neugegrünbete Univerfität Ithaka, in wel 
cher die Studenten durch Handarbeit fich 
zu ernähren haben, 1868 zum Profeſſor 
der enalifchen und Berfoffungsgefeichte 
ernannte. Als er auch bort fich nicht be: 
friebigt fühlte, fiebdelte er nad Kanada 
über. Vielfach journaliſtiſch thätig, wird 
er für einen Hauptvertreter ber Richtung 
gehalten, welche diefe Kolonie vom Mut: 
terland loszulöfen firebt. Unter feinen 
zahlreichen Schriften bemerken wir: »Irish 
history and Irish character«; »Lec- 
tures on modern history« (1861); »Em- 
pire« (1863); »England and Americas; 
»Three English statesmen: Pym, 
Cromwell and Pitt« (1867); »Lectures 
onthe study ofhistory«(1869); »History 
of England down to the Reformation« ; 
»Political destiny of Canada« (1879). 

3) Aleranbder, engl. Dichter, geboren 
um 1830, geft. 5. Tan 1867 in Wardin 
bei Edinburg. In ſehr bejcheidenen Ber: 
bältniffen aufgewachſen, ber Sohn eines 
Mufterzeichners in Kilmarnod, folgte er 
feines Vaters Beichäftigung. Er war 
Zeichner für eine Spigenfabrif in Glas: 
gow, als er feinen erften Band Gedichte: 
»A life’s drama« (1853), herausgab, wor 
von Bruchſtücke bereits in ber Londoner 
Zeitſchrift »The Critic« erfchienen waren. 
Diejer erfte Verſuch fand bie günftigfte 
Aufnahme; ©. ſah ſich feiner bisherigen 
Stellung entrüdt und wurde zum Sekre— 
tärber ——— Edinburg ernannt. Mit 
Sydney Dobellveröffentlichteer: »>Sonnets 
on the war«(1855) und felbitändig: »City 
poems« (1857) und »Edwin of Deira« 
(1861). Späterhin fchrieb er hauptſäch⸗ 
lih in Proſa: »A summer in — * 

1865); »Dreamthorpe« und »Alfred 

agart's household« (1866). Er ar: 
beitete viel für Zeitfchriften und beforgte 
eine wertvolle Ausgabe von Burns, 


Emith. 


4) George, engl. Altertumädforjcher 
und-Schriftiteller, geboren um 1836, geit. 
19. Aug. 1876 zu Aleppo. In feiner Ju 
a Künferfieder, zeichnete er ich in dem 

eihäft von Brabbury unb Evans burd 
fein Geſchick aus, womit er [hwierige Auf- 
gaben löfte. In feinen Mußeftunden gab 
er fi bem gewaltigen Einbrud bin, wel- 
hen bie damals zuerft von Ninive ins 
Britifhe Mufeum gebrachten aſſyriſchen 
Altertümer gen feine Spar: 
pfennige verichafiten ihm die Werke von 

enry Rawlinfon, Grotefenb unb Hinds. 
866 trat er im » Athenaeum« mit einem 
Aufſatz über ben Tribute of Jehu auf. Sir 

. Rawlinfon verfchaffte ihm eine Anitel- 
ung im Britifhen Mufeum, wo er num 
feine Studien fruchtbringenb fortjeken 
fonnte. Er ſchrieb: »The phonetic values 
of cuneiform characters«, »The chro- 
nology of Sennacherib«, > Assurbani- 
pal, of Assyria« (alle ne »No- 
tes on the early history of Assyri 
and Babylonia« (1872). am Januar 
1873 organifierte ber »Daily Telegraph« 
eine Forfcherfahrtt nah Mefopotamien 
und ftellte ©. an bie Spite. Er fam 
im März in Kujundſchik an; bie er 
nifie feiner Ausgrabungen find dem Bri- 
tifhen Mufeum verehrt und bearbeitet 
in Smiths Werf »The dean ac- 
count of Genesis«e (1876, 6. Aufl. 
1880; deutſch von * Delitzſch, 1876). 
Für das Britiſche Muſeum ging S. ein 
— Mal auf den Schauplatz feiner 

usgrabungen. Er fchrieb ferner: »The 
Assyrian eponym code and compara- 
tive chronology of the Assyrian and 
Jewish kingdoms, from Salomon toNe- 
buchadnezzar« (1875); »Assyrian dis- 
coveries« (1875) und »Assyria fromthe 
earliest times to the fall of Ninive« 
(1875). Im Februar d. J. ward ©. aber: 
mals vom Britiihen Mufeum nad Ni— 
nive und Mefopotamien gefandt; in Kons 
ftantinopel lange Zeit zurüdgebalten, 
ftarb er auf der Hinreife. Aus feinem 
Nachlaß erſchienen, von Sayce berausge: 

eben: »The history of Babylonia« 
sm und »History of Sennacherib« 
1878). Der Witwe wurde ein Ehren 
jold aus der Zivillifte zuerkannt. 
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5)ſSophus Birket⸗Sa dän. Geſchicht⸗ 

— geb. 1838 zu Kopenhagen, ftu- 
ierte anfangs Medizin, wandte Na dann 
ber —— zu und arbeitete zuerſt 
am Antifenfabinett als Aſſiſtent und, nach— 
dem er am däniſch-deutſchen Krieg 1 
als Freiwilliger teilgenommen, als Unter: 
beamter an der königlichen Univerfitäts- 
bibliotbef, in feinen Mußeftunden fich 
vorzüglich mit biftorifhen und litterar: 
biftortichen Studien befchäftigend. Seine 
erjte Fitterarische Arbeit war die Heraus: 
abe von »Leonora Christina Ulfeldts 

ammersminde« (1868), einer Hand— 
jhrift aus dem Waldſteinſchen Archiv 
(1869, beutich 1871), welche ihn fpäter zu 
eingehendften Stubien über diefe bänifche 
Prinzeſſin führte und zuerſt bie Epifobe 
»Leonora Christinapaa Maribokloster« 
(1872), fpäter ein umfafjendes Werk: 
Leonora Christina Grevinde Ulfeldts 
Historie« (1879 ff.), zur Folge batte. 
Schon früher hatte er »De malede Vaser 
i Antikekabinettet« herausgegeben, wel⸗ 
dem Werk er fpäter litterarbiftoriiche 
Eſſays und Ausgaben alter Komödien fol- 
gen ließ: »De tre äldste danske Skue- 
spil« (1873); »Grevens og Friherrens 
Komedie« (1874) und »Danske Skuespil 
og Fugle vise« (1876). 

Snellaert, Ferdinand Auguſtye 
vlim. Schriftfteller, geb. 21. Juli 1809 
zu Goutray, geſt. 3. Juli 1872 in Gent, 
wo er jeit 1838 als praftifcher Arzt Iebte. 
Um bie Liebe zur nationalen Litteratur 
zu beleben, hatte er ſchon 1836 bie litte— 
rarifche Geſellſchaft »De tael is gansch 
het volk« geftiftet und 1840 die Zeitſchrift 
»Kunst- en Letterblad« gegründet, bie 
er bis 1843 rebdigierte. Mit Blommaert 
(i. d.) veranlaßte er 1840 die erfte allge 
meine Petition um BefeitigungberSprad;: 
beijchwerben und blieb feitbem mit Wort 
und Schrift der unermübdliche Aaitator 
für die vlämifche Sprache. Seine »Schets 
eener geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (3. Aufl. 1855) ift noch 
beute ber brauchbarfie Abriß ber nieder 
länbdifchen Litteraturgeſchichte und feine 
»Vlaemsche bibliographie« (1851 u. 
1857 das befte und ausführlichite Werk 


biefer Art, Außerdem veröffentlichte er | fanden. ©. machte 1 


864 —— und Gelehrter, geb. 1 
zu 


zahlreiche Hleinere Schriften und Gedichte 
und bejorgte Ausgaben Älterer nieberlän- 
bifcher Litteraturiwerfe, Seit 1847 war er 

Mitglied ber Afademie zu Brüffel. 
nellman, Soban USER, finn. 
Mai 1806 

Stodholm, ftudierte von 1822 an Theo: 
logie und Philoſophie in Abo, wurde 1835 
Dozent ber Philoſophie daſelbſt und machte 
1837 und 1839—42 große er in Skan⸗ 
binavien, Deutſchland, der Schweiz und 
Ofterreich. Zurüdgefehrt, wurbe er Rektor 
der höhern Schule zu Kuopio, 1856 Brofef- 
for der Moral und Propäbdeutifan ber Uni⸗ 
verfität Helfingfors, 1860 Senator und 
Chef ber inangerpedition, 1866 geabelt. 
Nachdem er auf fein Amt 1868 verzichtet, 
trat er an die Spitze der Hypothekenbank. 
Seine litterariichen Arbeiten bewegen fich 
vorzüglich auf philoſophiſchem und ſprach⸗ 
wiffenchaftfichem Gebiet, und er hat na— 
mentlih durch populäre Handbücher ber 
Pigologie, Logik und Rechtslehre, welche 
1857 M erſchienen, befruchtend.gewirft. 
In deutſcher Sprache erſchien der Ver— 
ſuch einer Entwickelung der »Spekulati— 
ven dere (1841) aus ſeiner Feder. Aber 
auch als Dichter und Reifefchriftfteller 
bat er fi in der Heimat und auswärts 
einen geachteten Namen gemacht, jo durch 
feine Erzählungen: »Det gär an« (1840; 
deutich: »Es ah an«, 1846) und »Fyra 
giftermäl, taflor i Terburgs manier« 
(1842; deutſch: »Bier Ehebilder in Ter- 
burgs Manier«, 1844), endlid) durch feine 
höchſt interefianten Retjebilder aus» Tysk- 
land« (1842). Er redigierte 1844—46 
die Zeitichrift »Saima< und bie litteraris 
* Monatsſchrift »Kalavesi« (1846), 
owie endlich 1847—49 und 1855—65 bag 
»Literaturblad«, 

Snoilöly, Karl Johan, Graf, 
ſchwed. Lyrifer, geb. 8. Sept. 1841 zu Stod- 
beim, ftubierte von 1860 an in Upfala, 
wo er jo lebhaft an der lyriſchen Probuf- 
tion, die umter feinen Stubiengenofien 
blühte, teilnahm, daß er bereits 1861 eine 
erſte Sammlung: »Smä « (unter 
dem Pſeudonym Spen Tröft), und 1862 
eine zweite: »Orchideer«, herausgeben 
fonnte, bie beide eine jehr gute Aufnahme 

bas Kanzlei: 
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eramen und wurde 1865 bei ber ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris angeftellt; 
1866 erhielt er den Poften bes zweiten 
Sefretärs im Minifterium der auswärti: 
gen Angelegenheiten, 1874 ben be3 erften ; 
875 fungierte er als Chargé d'affai- 
res in Kopenhagen. Die Dichtergaben, 
bie fi fchon in feinen erſten Berhuchen 
ausgefprochen, haben ſich fpäter glän- 
zenb entwickelt und weifen ihm den erjten 
Platz unter ben ſchwediſchen Lyrikern der 
egenwart an. Tragen feine Gedanken 
auch ein zu fubjektives Gepräge, fpricht 
fih auch in ihnen zu wenig aus, mas 
bie Welt und jein Volk bewegt, fo zeich: 
net er fich anderſeits durch Originalität 
bed Gedankens, pradhtvolle Sprache und uns 
gemein anmutige und leichtbeivegliche For⸗ 
men aus, Frifches finnliches Genußbe- 
ehren, jugendliche Schwärmerei für ein 
Seal geiftiger und politifcher Freiheit find 
die charafteriftiihen Eigenſchaften feiner 
Dichtungen. Seine » er« erfchienen 
1869 (3. Aufl. 1878), feine »Sonetter« 
1871, endlich »Nye Dikter« 1881. Außer: 
bem bat fi ©. aud durch meilterhafte 
überfegungen von Goethes »Ballader« 
(1876) fowie auf bem Gebiet ber Numis: 
matif und Bibliographie einen Namen ge: 
macht. Die Afabemie nahm ibn 1876 unter 
bie »Achtzehne auf. 1879 bat er Stod: 
holm verlajien und ſich aufReifen begeben. 
Sobotla, Primus, tiheh. Schrift: 
fteller, geb. 1841, ftudierte Philoſophie 
und Sprachen an ber Prager Univerfität, 
war 13 Jahre Erzieher und wirft gegen: 
wärtig als Redakteur bes illuftrierten lit: 
terariihen Wochenblatts »Svetozor« in 
Prag. Sein Hauptwerkift die große natur: 
äftbetifhe und Fulturbiftoriihe Studie 
»Die Pflanzenwelt und ihre Bedeutung 
in flawifchen Nationalliedern, Sagen, 
Märchen, Sitten ꝛc.« Drudfertig liegt 
von ihm vor: »Die Tierwelte in denſelben 
Beziehungen, ©. hat auch als Überfeper 
einen quten Namen; er übertrug ins 
Tſchechiſche Tennyſons »Enoch Arden«, 
Longfellows »Evangeline«, Egon Eberts 
»Magyarin« u. a. 
Sole (pr. ſchol), Wenzel, tichech. Dich: 
ter, geb. 1838 zu Sobotfa, geft. 1871 ba: 
ſeibſt exzellierte 1863 mit feiner ſchwung—⸗ 
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vollen Apoſtrophe: » Dem polnischen Volke, 
Seine »Primeln« (1867) gehören zu dem 
Trefflichſten ber modernen tſchechiſchen 


Lyrik. 

Sollogub, Wladimir Alexandro— 
witſch, Graf, geb. 1814 zu St. Peters⸗ 
burg, ſtudierte in Dorpat, ſchlug dann 
die diplomatiſche Karriere ein und erhielt 
bei der Geſandtſchaft in Wien einen Po— 
ſten. Später wurde er vom Miniſterium 
des Innern in den Süden Rußlands ab— 
kommandiert, um ſtatiſtiſche Nachrichten 
über bie füblihen Gouvernements zu 
fammeln. Er zog fich jebodh bald vom 
Staatsdienſt ganz zurüd und lebt feitbem 
bejtänbig in Dorpat. Sein Hauptwert ift 
die Erzählung »Tarantas« (1845, deutſch 
1847), eine mit trefflichem Humor verfaßte 
Schilderung ruffiihen Lebens. Außerdem 
find noch mebrere Heine Erzählungen vor: 
handen, bie von Phantafie und Beobach⸗ 
— zeugen, aber doch ohne künſtle— 
ir iefe find. Mehrere Theaterftüde 
leihtern Genres find mit ammutiger 
Laune niebergefhrieben und behaupten 
fih zum Teil noch heute auf der Bühne. 
Seit 1857 hat Graf ©. nichts Neues ver: 
öffentlicht, aber er ift nicht vergefien, und 
fein »Tarantas« wird in Rußland nch 
immer gelefen und gefchäßt. 

Solms, Marie de, ſ. Rattani. 

Solowjew, Sergei, rufi. Geſchicht 
ſchreiber, ge 1820 zu Mosfau, geit. 4. 
Oft. 1979 dafelbft; befuchte 1838 2 bie 
Univerfität feiner Vaterftabt, um Pbilo- 
logie unb Gefchichte zu ftubdieren, und ver: 
weilte 1844 als Hauslehrer im Ausland, 
meift in Paris. Nachdem er den Doftor: 

rad erlangt hatte, hielt er an der Mos⸗ 
auer Univerfität Vorlefungen über Ge: 
fchichte, warb 1855 Dekan ber philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät und 1871 Rektor der Unis 
verfität Mosfau,. Daneben unterrichtete 
er die Großfürften in Petersburg in ber 
Geſchichte und verfah das Amt eines Direl: 
tors ber Antiquitätenfammlung im Kreml. 
ALS der Unterrichtsminifter Tolſtoi das 
freifinnige Univerfitätsftatut abſchaffen 
wollte, geriet ©. in Streit mit den Be— 
börbden und nahm 1877 feine Entlafjung. 
Außer zahlreichen Auffägen über Ge: 
ſchichtswiſſenſchaft und ruſſiſche Geſchichte 





Somerville — Spaventa. 677 


du ©.: an Rorhde Briefe« (1858— 
1859); »Schlözer und die antihiftorifche 
Rihtunge; »Die Gefhichte des Falles von 
Polen« (1863 ; deutſch von Spörer, 1865); 
»Lehrbuch ber ruffischen Gefchichte« (1870, 
bereit3 in 7. Aufl. erfchienen); »Ropuläre 
Vorlefungen über ruffiiche Geſchichte⸗ 
(1874); »Kaifer Alerander I., PBolitif 
und Diplomatie« (1877); »Kurfus ber 
neuen Geſchichte« u. a. Sein Hauptwerf 
2 die (unvollendet gebliebene) »Ruffiiche 
eichichte von den Älteften Zeiten« (1851 
bis 1880, 29 Bbe.), welches die Geſchichte 
feines Vaterlands bis 1774 bebanbelt. 
Das Merk ift durchweg aufechte Geſchichts⸗ 
quellen begründet und behandelt in wahr: 
baft biltorifhem Sinn bie Entwidelung 
bes ruſſiſchen Volls aus dem Zuſtand ber 
Barbarei zu europäiſcher Kultur. Bei 
allem PBatriotismus und firdlicher Recht: 
gläubigfeit it ©. Fein engberziger Slawo⸗ 
pbile, jondern ein »Humaniſt«, d. b. ein 
Freund ber Zivilifation des Weftens. 
ine Geſchichte bezeichnet daher einen 
bedeutenden Kortfchritt gegen Karamſin. 
Somervile (ipr. -wi), Mary, engl. 
Schriftſtellerin im Fach der Phyſik und 
Aftronomie, geb. 26. Dez. 1780, Tochter bed 
Vizeadmirals W. Fairfar, ent 29, Nov, 
1872 in Neapel; wurde in der Näbe von 
Edinburg erzogen, heiratete dann ben Ka: 
pitän Samuel Greig, ber fie in ben eraften 
Wiſſenſchaften unterrichtete, und veröfient: 
lichte 1831 eine Einleitung in das Stu: 
bium ber Ajtronomie: »Mechanism of 
the heavense«, der 1854 ihr Hauptwerf: 
»On the connexion of the physical 
sciences« (11. Aufl. 1859), nachiolgte, das 
wegen feiner wiſſenſchaftlichen Tiefe undber 
Klarheit feines Stils grobe Anerkennung 
fand, 1835 zum Mitglied der Königlichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ernannt, 
vermäblte fie ſich nach dem Tod ihres erften 
Satten mit dem Arzt William ©. und 
lebte feit 1838 mit den Jhrigen in Stalien. 
2 ihren en Dr noch bie nicht Be 
er vortreffliche »Physi eography« 
(6. Aufl. 1870, beutich 1882) und fr 
legte Werf: »On the molecular and 
microscopic sciences« (1869, 2 Bbe.), 
zu erwähnen, Aus ihrem Nachlaß erſchie— 
nen: »Personal recollections« (1373). 


Soufl de Borkenfeldt, Adolphevan, 
belg. Dichter und Kunfthiftorifer, geb. 6. 
Quli 1524 zu Brüffel, geftorben daſelbſt 

. April 1877 als Chef der Abteilung 
für die jhönen Künfte im belgifchen Mi: 
nifterium des Innern. Bon feinen Did; 
tungen, welche ber vlämifchen Bewegung 
in feinem Baterland wieber Wiedergeburt 
des Deutfchen Reichs galten, find zu nen: 
nen: »R&novation flamande«, »Venise 
sauv6e« und »L'annde sanglante«, let: 
teres unter bem Pſeudonym Baul Jane 
(1871, deutſch 1874). Bon feinen kunſt⸗ 
geichichtlichen und Funftfritiichen Büchern 
verdienen Grwäbnung:»Etudessurl’&tat 
present de l’art en Belgique« (1858) 
und »L'&cole d’Anvers«. 

Southworth (ipr. fautywörts), Emma, 
nordbamerifan. Senfationsichriftftellerin, 
geb. 1818 zu Wafhington. Ihre zahlreichen 
Novellen entbehren jeder Tiefe, doch find 
fie vielleicht gerade deshalb beim Leſepubli⸗ 
kum, das fich nur nad) Unterhaltung jehnt, 
jehr populär geworben. Wir nennen ba: 
von: »The family doom«, » The prince 
of darkness«, »The bride’s fate«, »Fal- 
len pride«, »Love's labor won«, » The 
bridal eve«, »The wife’s vietory«, »The 
Gipsy's prophecy«, »The fatal mar- 
riage«, »The three beauties«, »The 
two sisters« x. 

Spaventa, Bertrando, ital. Philo— 
fopb, geb. 1817 in einem Dorf der Provin; 
Cheti in ben Abruzzen, neben Vera ber 
bervorragendite Borfümpfer deutjcher, na: 
mentlich Hegelſcher, Philoſophie in Ita: 
lien, bie er aber mit ben fpefulativen Ge: 
danfenfeimen der italieniſchen Schulen zu 
verſchmelzen bemübt war, wurde, nachdem 
er 1849 politifcher Rüdfichten halber nad) 
Piemont ausgewandert, 1859 zum Pro: 
fejjor der Philofopbie an ber Univerfität 
zu Modena, im folgenden Jahr an der zu 
Bologna und wieder ein Jahr fpäter an 
der zu Neapel ernannt, wo er bis heute 
wirkt. In feiner erften Schrift: »La filo- 
sofia di Kant e la sua relazione colla 
filosofia italiana« (1860), verfocht er ben 
ideellen — ng Rosminis mit 
Kant. Nah der allgemein aebaltenen 
Schrift »Carattere esviluppo della filo- 
sofia italiana« unterzog er Giobertis 
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Spftem einer eingehenden und fcharfen 
Kritif in dem umfafjenden Wert »La 
filosofia di Gioberti« (1863), wozu fich 
noch bie leinere Abhandlung »Spazio 
e tempo nella —— forma del sistema 
di Gioberti« (1865) gefellte. Ferner ver: 
——— er Abhandlungen über die 
erſten Kategorien der Hegelſchen Logik 
(1864), über ben Spinozismus (1867), 
über die Scholaftif und Carteſius (1867) 
fowie eine Anzahl von Artifeln über bie 
Erfenntnistheorie Brunod und Campa— 
nellas, fpäter wieder abgedrudt in ben 
»Saggi di critica filosofica, politica e 
religiosa« (1867), welde auch eine ein= 
gehende Kritif Mamianis enthalten, Sein 
eignes, im wefentlichen auf Hegel ruben: 
bes Syſtem entwidelt ©. in den »Principj 
di filosofia« (1867). Außerdem erfchie: 
nen von ibm: »Paolottismo, positi- 
vismo, razionalismo« (1868); »Studj 
sull’ Etica di Hegel« (1869); »Idea- 
lismo o realismo?« (1874); »La legge 
del piü forte« (1874), 

Spele (ipr. fipid, John — 
engl. Offizier, Reiſender und Schriftſte 
ler, geb. 1827 zu Whitelackington, Graf: 
ſchaft Somerfet, geft. 15. Sept. 1864 bei 
Bath an zufällig erhaltener Schußwunde. 
Am 17. Jahr in bie wait Armee einge: 
treten, diente er unter Sir Colin Gampbell 
im Feldzug vom Pendſchab, machte dann 
naturwiffenichaftlihe Ausflüge in ben 

imalaya und nach Tibet, begleitete ben 

auptmann Burton (f. d.) nad Ditafrifa 
und erreichte 1858 den See Ukerewe (1360) 
ria Nyanza) am Nordende. Später (1860) 
ging er mit James Aug. Grant (f. d.) 
nohmals in dieſe Gegend und richtete fich 
nad dem Süben bes Sees. Er ftellte es 
Mar, daß ber Weiße Nil den Abfluß jenes 
Sees bilde, und gilt daher mit Recht für 
ben Entdefer bes Niluriprungs (1863). 
Er fchrieb: »Journal of the discovery 
of the source of the Nile« (1863, deutich 
1864) und »What led to the discovery 
of the source of the Nile« ww 

Spencer, Herbert, engl. Philoſoph 
und Schriftiteller, geb. 1820 zu Derby, 
lebt in London. Sein Vater war ein Leb: 
rer, fein Oheim ein Geiftlicherz diefe bei: 
ben erzogen ihn, ohne daß er eine Unis 


— 
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verfität befuchte. Mit 17 Jahren betrat 
er bie Laufbahn eines Zivilingenieurs; 
mit etwa 25 verließ er fie, nachdem er eis 
niges Technifche veröffentlicht. Seine erfte 
Arbeit allgemeinern $nterejjes war: »The 
proper sphere of government« (1842), 
wo bereits die Richtung feiner jpätern Ar= 
beiten gegeben ift. 1845—52 war er Mit: 
arbeiter am »&conomiits, 55 er: 
ſchien fein erjtes größeres Werf: >Social 
statics, or the conditions essential to 
human happiness specified and the first 
of them developed« ——— Es folgten: 
»State education self-defeating« (ein 
Auszug aus dem grökern Werk, 1851); 
»A theory of population« (1852); »Over 
legislation« (1854), im Anſchluß an ®. 
v. Humboldt3 damals ins ——— über: 
ſetztes Buch »Grenzen ber Wirfjamfeit 
bes Staat3«; »Principles ofpsychology« 
(2. Aufl. 1870). Um ebendieje Zeit war 
die. Philofophie Comtes in England ein: 
gedrungen und hatte Anhänger und Ber: 
Fedhter aefunden. Mit ibm wie auch mit 
3. S. Mill hat S. Berübrungspunfte, 
aber auch mit Darwin. Es erichienen 
feine »Essays, scientific, political and 
speculative« (1858, 2. Serie 1863; 3. 
Ausg. 1878), ferner: »Education: intel- 
lectual, moral and physical« (1861); 
»First principles« (4. Aufl. 1880; deutſch 
von Better, 1875; auch ins Spaniſche über: 
fest, 1879) ;»Classification of the scien- 
ces, to which are added reasons for 
dissenting from M. Comte« (3. Aufl. 
1871); »The principles of biology« 
1864); »Spontaneous generation«< 
1870); »Recent discussions in science, 
philosophy and morals« (1871); »The 
study of —— (9. Aufl. 1880); 
»Descriptive sociology, or groups of 
sociological facts« (1873 ff.,6 Bde. ‚unter 
Beihilfe von J. Collier, R. Scheppig und 
Duncan); »Ceremonial institutions« 
(1879); »The data of ethies« (1879); 
»The rights of children and the true 
principles of family government« 
(1879). Spencers hauptſächlichſte Werfe 
find beftimmt, ein großes Ganze zu bil: 
den, wovon er ben Plan entworfen bat, 
während er in ber Ausführung bald bies 
jen, bald jenen Zeil aufgegriffen und jo 
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bisweilen eine fpäterhin auszufüllende 
Lücke gelaſſen hat. Die folgenden Werfe 
ftellt ©. in einem 1860 veröffentlichten 
Programm als ein »System of synthetic 


philosophy« zufammen: a) »First prin- 
ciples« (1869): b) »The principles of 


biology« (1864); c) »The principles of 
—— (1855); d) »The prinecip- 
es of sociology«, wovon 1872 ber erite 
Zeil — 1879 der vierte (»Ce- 
remonial imstitutions«), während ber Reft 
noch in des Verfaffers Kopf oder Mappe 
rubt; enblid e) »The principles of 
ethics«, womit das Riefenwerf geſchloſſen 
fein wird, und wovon ber erfte Teil, »The 
data of ethies« (1879), vorliegt. Der 
Berfafler ift hier bem Programm voraus: 
— weil er Urſache fand zu glauben, 
aß ihm nicht Leben oder Sehundheit zur 
Bollendung aller Teile bleiben möge und 
fo gerade der letzte Teil feiner Aufgabe 
unvollenbet fei, zu bem doch alle andern 
nur als verhältnismäßig untergeorbnete 
binftreben. Es handelt ſich hier darum, bei 
dem Jufammenbrechen ber alten religiöfen 
Sanktionen ber Moral, eine neue Bafis 
der menſchlichen Handlungen, des Rechts 
= gewinnen, und um bieje im wejent: 
ichen feitzuftellen, bat ©. einftweilen an: 
dre Teile feiner Arbeit beifeite gelegt. 
Vgl. Fifcher, Über das Geſetz ber Ent: 
widelung auf phyſiſch-ethiſchem Gebiet, 
mit Rüdfiht auf Herbert ©. (1875); 
Marquardſen, Einleitung in bas Stue 
bium der Soziologie (1875). 

Spiegel Friebrich, Orientalift, geb. 
11. Zuli 1820 zu Kitzingen, jtubierte in 
Erlangen, Leipzig und Bonn orientalische 
Sprachen, burchforfchte dann 1842 — 47 
die Bibliothefen zu Kopenbagen, London 
und Orford und ift feit 1849 Profeſſor 
ber orientalifchen Spraden an der Unis 
verfität Erlangen. Seine litterarijche 
Thätigfeit iſt hauptſächlich auf bie indi— 
[hen und iranischen Sprachen und Litte: 
raturen gerichtet. Von feinen Editionen 
und grammatifalifchen Arbeiten auf dieſem 
Gebiet abjehend, nennen wir bier von ſei— 
nen übrigen Schriften: »Die Aleranbder: 
fage bei den Orientalen« (1851); »Zur 
Interpretation bed Bendbibäb« (1853); 
»Ginleitung in die traditionellen Schrif: 
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rſen« (1856 — 60, 2 Bbe.); 
a3 Land zwifchen bem Indus 
und Tigris« ses» »Rommentar über 
das Nvefta« (1865— 69, 2 Bbe.). Ge- 
wifjfermaßen das Fazit all feiner Forſchun⸗ 
gen zieht er in feinem legten Werk: »Erä- 
niſche Altertumsfunde« (1871—78, Bd. 
1—3), das neben feiner Fülle von Beleh⸗ 
rungen ſich noch durch lichtvolle Darftel= 
lung und trefflihen Stil ce, net. 


ten ber 
»Eraͤn, 


pielhagen, Friedrich, Romans 
{chriftfteller, geb. 20. Febr. 1829 zu Magde⸗ 
burg ald Sohn eines Regierungsbeamten, 
folgte biefem nad) Straljund, als er dort: 
eo verjeßt wurde, und bie empfängliche 
ele des Kindes hat bie Eindrüde bes 
Meer fo tief und bleibend in fi aufge 
nommen, baß biefes auch noch in ben 
meiften unb beiten Romanen be3 reifen 
Mannes ben ae für Hintergrund 
bildet. 1847 bezog ©. die Univerfität Ber- 
lin, fpäter Bonn, um dem Stubium ber 
re obzuliegen, vertaufchte 
biefes aber nad einigen Semeftern mit 
philologiſchen und litterariichen Studien, 
denen er in Berlin und Greifswald eifrig 
—— war. Seit 1854 in Leipzig nieder⸗ 
gelaſſen, wo er ſich auf die — Thã⸗ 
tigfeit vorbereitete und als Gymnaſial⸗ 
lehrer wirfte, wurbe er burch ben plößli= 
hen Tod feines Vaters, der feine Verhaͤlt⸗ 
niffe und Entſchlüſſe wejentlid änderte, 
auf die Bahır gebracht, welcher er feither 
treu geblieben ift, und wo bie Lorbeeren 
für ihn grünten. Seit 1857 hat er mit ſtei⸗ 
gendem Erfolg eine Reihe von Romanſchö⸗ 
pfungen erſcheinen laſſen, welche ihm ben 
Ruhm eines der erften beutihen Romans 
ichriftfteller erwarben. Nachdem er 1860 


bis 1862 das Feuilleton der » Zeitung für 


Norbdeutichlande in Hannover rebigiert 
batte, fiedelte er nad) Berlin über, wo er 
jest noch lebt. Die Romane diefes hochbe= 
gabten und hochgebildeten Schriftitellers 
laſſen Schritt für Schritt feinen Entwides 
lungsgang verfolgen. Seine feine pſycho⸗ 
togilche Beobahtungsgabe, welche jchon 
in den erften Produften hervortritt, er> 
ſcheint in immer größerer Vertiefung in 
ben folgenden Romanen, zieht immer 
größere Kreife von Charakteren in ibren 
Bereich, eröffnet immer weitere politifche 
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und fozinle Perfpeftiven, reflektiert in den 
individuellen Erjheinungen eine immer 
größere Fülle von Ideen und jchafit fich 
auch eine wechielvollere Szenerie und eine 
reichere, bunter geftaltete Handlung — alles 
das in einer von bem bewußteften Form— 
gefühl und feiniten Schönheitsfinn geflär: 
ten Sprache, die in vornehmer Haltung 
fich gegen jede Trivialitit und Roheit ge: 
feit weiß. Unter feinen größern Romanen 
ragen hervor: »Problematifche Naturen« 
(1861,93. Aufl.1880) und die Fortſetzung: 
»Durch Nacht zum Lichte (1862); »Ham: 
mer und Amboß« (1869, 8, Aufl. 1881); 
»Allzeit voran!« (1872); »Was bie 
Schwalbe jang« (1873) und »Sturmflute 
(1878). Bilder grandiofer, aber auch bil: 
jterer Pracht entrollen bie Romane: »Die 
von Hohenftein« (1864); »In Reih' und 
Glied⸗ (1866) und »Platt Land« (1879). 
Wir erwähnen ferner das elegifch ausklin— 
gende, piychologijch meifterhafte, mit vir— 
tuofer Vollendung gemalte Stimmungs: 
bild: »Quiſiſana« (1880), dann bie klei—⸗ 
nern Romane und Rovellen : »Klara Bere« 
(1857); »Auf ber Düne« (1858); »In der 
zwölften Stundes (1863); »Nöschen vom 
Hof« (1864); »Hans und Grete« Date 
gefchichte, 1868); »Die Dorffofette« (1869); 
»Deutjhe Pioniere« (1870); »Ultimo« 
(1873); »Das Skelett im Haufe« (1879); 
»Angela« (1881). Die beiden Schaufpiele: 
»Liebe für Yiebe« —— und »Hans und 
Grete« (1876) erwieſen ſich auf der Bühne 
weniger wirfjam, als ber Name bes Ber: 
faſſers — ließ. Die »Gejammel: 
ten Werfe« (3. Ausg. 1875, 18 Bbe.) ent: 
halten neben ben Nomanen eine Anzahl 
geiftreicher Skizzen und Auffüe. 
Spindler, Erwein, tichech. Dichter 
und Novellift, geb. 29. Aug. 1840 zu Cho- 
cen in Böhmen, bejuchte bie technische Hoch: 
ſchule zu He war bierauf einige Jahre 
als politiicher Journalift in Prag thätig 
und leitet jegt die beiden politifchen Blät: 
ter: »Rip« und »Podripan« in Raubdnig. 
©. ſchrieb: »Gedichte« (1866); ben Roman 
»Die MWeifenburger Märtyrer« (1867 
und »Hiltoriiche Novellen« (1874). 187 
gründete er eine Sammlung tſchechiſcher 
Uberjegungen ber beiten politifchen Schrif: 
ten bes Auslands. Er jelbit vermit: 
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telt die Kenntnis beutjcher Poeſie in ber 
tichechijchen Yitteratur, überfe Ze 
(Buch ber Pieder«, »Atta Tro gi 
Meißner (»Zisfa«e), Wilbrandt (»Grac 
hus«) und bereitet eine Sammlung po- 
litiſcher Lytik aus dem Deuti zum 
fen, iealeeibeitihen Park, 
tifchen, idealfreiheitli i 
Spitzer, Daniel, Wiener Feuilleto- 
nit, geb. 3. Juli 1835 zu Wien, flubierte 
bie Rechte an ber Univerfität bafelbit, warb 
datauf Konzipift bei der Wiener Hanbels- 
fammer und begann feine litterarijche 
Laufbahn mit vollöwirtjchaftliden Arti- 
feln für ben »Wanberer« unb humorifti- 
chen Beiträgen zu ben Wigblättern Wiens. 
Allgemeiner befannt wa he. er (von 
1865 an) in ber »Neuen Freien Prefie« 


feine »Wiener Spaziergänge« zu beröf- 
fentlihen begann, fatirıjche ‚bie 
an bie Hauptereignifie bed Tags a 


ten, abwechjelnd politifch = fozialen 
litterarifchen Inhalts waren und ſich 
derzeit durch ſchneidige Schärfe 
Widerfacher ber beutich liberalen i 
und ihrer Tendenzen, gegen Titterarijche 
und fünftleriiche Gegner, durch blendende 
Einfälle und wirkſamſte Lebendigfeit aus 
eichneten. Cine größere Anzabl biefer 
ee — 
ner Spaziergänge in 4 m aufge: 
di Novel: 


legten Bänden gefammelt. 
len: »Das Herrenrecht« (10, 1880 
und »Berliebte Wagnerianer« (6. "u 
1880) —* gleichfalls nur als Satiren 
en, or A Dres 
pofiord, Harriet, geborne Pre 
cott, nordamerifan. Screftitelerin, ’ 
1835 zu Galais in Maine, lebt feit 
Verheiratung mit bem Wbvofaten ©. 
zu New Buryport in Majjachufetts und 
ift eine ber gebiegeniten Novelliftinnen 
Amerikas, die ſich hauptſächlich einen 
wohlbegründeten Ruf durch ihr Buch 
»The amber gods« machte. Außerbem 
fchrieb fie: »>New England legends«; »A 
thief in the night« (1872); »SirRohan’s 
ghost« und En ) 


SEE Freie 
ich erjt dem Le — — 


tend eine Reihe von 
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Rom, Wien und Leipzig und nahm dann 
1853 ſeinen bleibenden Wohnſitz in Ber: 
lin, wo er auf bem Gebiet ber Kritik, 
Kunft: und Litteraturgefchichte eine aus- 
gebreitete litterariſche Thätigfeit für bie 
befannteften — und Feuilletons 
der Tagespreſſe entwickelte. Selbſtändig 
veröffentlichte er: »Weimars —57 
Stätten« (1868); »Die klaſſiſchen Stät- 
ten von Jena und Ilmenau« (1869); die 
Romane: »Gräfin Lichtenaue (1871, 3 
Bde.); »Devrient unb Hoffmann« 1873, 
3 Bbe.); »Sidney Smith« (1874, 3 Bbe.); 
»Anna Amalia von Weimar unb ihre 
poetiihe Zafelrunde« (1875, 2 Bbe.); 
»Bankier und Schriftiteller« (1877) und 
zahlreiche beliebte Jugendſchriften (Teßtere 
zum Zeil pfeudonym). 

2) Anton, Gecſchichtſchreiber und 
Kunftpiftoriker, geb. 13. Juli 1825 zu 
Prag, ftubierte bier, in Münden und 
Berlin Philofophie und Kunft, ging ſpä— 
ter auf ein Jahr nach Italien und habili= 
tierte ſich 1848 für neuere Geſchichte in 
Prag, wo er zugleich für die füderative 
De — aats in die Schran⸗ 
len trat. Seine freiſinnigen Vorleſungen, 
welche dann als »Gefchichte bes Revolu: 
tionszeitalters⸗ (1849) im Drud erſchie⸗ 
nen, zogen ihm inbejjen bie Ungunft ber 
Regierung gu, fo daß er feine Stelle nie 
berlegte und eine längere Reife zu kunt: 

iftorifchen Studien durch die Niederlanbe, 

rankreich und England unternahm. Seit 

erbit 1852 in Bonn als Privatdozent 
ber Kunftgefchichte habilitiert, ward er 
1859 zum Profejior ernannt, folgte aber 
1872 einem Ruf als Brofeffor für neuere 
Kunſtgeſchichte an die Univerfität Straß: 
burg. Seit 1873 gehört er der Univerfität 
Leipzig an. Bon feinen Schriften find 
noch —5——— »Dfterreich nad) ber 
Revolution« N »Sfterreich, Preußen 
und Deutichland« (1851); »Kunfthiftoris 
fche Briefe« (1852—57); — der 
Kunſtgeſchichte« (1855); »Paris im 13. 
Sabrhundert« (1856); ⸗Geſchichte ber bil- 
benben Künfte im 19. Jahrhundert« 
(1858); >Gejchichte Oſterreichs feit dem 
Wiener Frieden⸗ (1863— 64, 2 Bbe.); 
»Bilder aus ber neuern Kunftgefchichte« 
(1867); ⸗»Friedr. Chriftoph Dahlmann«, 
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Biographie (1870—72, 2 Bbe.); »Michel: 
angelo in Rom« (1875); »Rafiael und 
Micyelangelo«e (1877); »Die Pfalter: 
Sluftrationen im frühen Mittelalter« 
(1880). Auch Hat ©. die deutiche Origi- 
nalausgabe von Crowe und Gavalcafelles 
»Gejchichte ber altniederländiſchen Male— 
rei« 2 meiſterhaft bearbeitet. 
Sſaltykow, Michael Jewgrafo— 
witſch, ruſſ. Satiriker, der gewoͤhnlich 
unter dem Pſeudonym N. Stſchedrin 
feine Dichtungen in der Monatsichrift 
»Otetschestwennyga Sapiski« (»Ba- 
terländifche Annalen«), beren Rebafteur 
er feit 1878 ift, erfcheinen läßt, geb. 15. 
San. (alten Stils) 1826 in einem Dorf 
des iſes Kaljaſin (Gouvernement 
Twer). Der Sohn wohlhabender Gutsbe⸗ 
figer, fam er 1836 in das Mosfauer Adels⸗ 
inftitut und von bort 1838 ins Lyceum. 
Noch während er in biefer Anftalt war, 
erichienen bie erften Gedichte von ihm im 
Drud. 1844 verließ er nad) Vollendung 
ber Studien das Lyceum und trat in den 
Staatöbienft, feine Mußeftunden ber Lit: 
teratur widmend. infolge einiger fatiri: 
cher Erzählungen, die er 1844— 48 her: 
ausgegeben, wurde er plötzlich aus St. 
Petersburg nah Wjatka verwiefen, wo 
er, bei ber Gouvernementöverwaltung an: 
geftellt, blieb, bis ihm bie Thronbefteigung 
des Kaiſers Alerander II. 1858 Beanabi- 
gung brachte. Nun verließ er ben Staats— 
dienit unb gab ſich nach der unfreiwilligen 
achtjährigen Paufe mit erneutem Gifer 
litterarifcher Thätigkeit hin. Sein erites 
Werk, das feinen Namen in ganı Ruf 
land populär machte, waren die »Sfigzen 
aus der Provinz« (1856). Dann folgte 
eine ganze lange Reihe von fatiriichen 
Skizzen, unter denen bie bebeutenbiten 
find: »Unſchuldige Erzählungen⸗«, »Die 
Geſchichte einer Stabte, »Die Herren 
Taſchkenter«, »Tagebudh eines Provinzia- 
len inöt. Beteröburge,»LoyaleRebden« u.a. 
Nach einer jchweren Krankheit, bie ©, 
1879 durchgemacht, hat fein Talent etwas 
von feiner frühern Friſche und unerfchöpf: 
lihen Originalität eingebüßt. Wie jede 
echte Satire, jo ift auch Sſaltykowse 
Satire gewijjermaßen mit bem Blut 
feines Herzens geſchrieben. Er licht fein 
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Baterland aus voller Seele, und er will 
ihm, wie er jagt, gt eigne Weife dienen: 
durch Offenbarung des Böfen, der Lüge 
und bes Laſters. Schlagender Witz unb 
originelle Erfindung halten bei ihm ftets 
gleihen Schritt. Eine darafteriftiiche 
Eigentümlichkeit feiner Satire ift das Al: 
legorifche: da die ruffifchen Preßverbält- 
niſſe eine offene Sprache nicht geftatten, fo 
ſieht fich der Dichter oft genötigt, eine alle: 
gerifde Sprade zu reben, bie allen feinen 
ejern nicht weniger verfländblid if. Es 
ift mehrmals ber Verſuch gemadt (na: 
mentlich in ben lebten fünf Jahren in ber 
deutichen »St. Peteröburger Zeitunge), 
Sialtyfows Satiren ind Deutfche zu übers 
feßen; doch bieten fie dem überſetzer fait 
unüberwinbdliche Schwierigfeiten, und ba= 
ber ift ©. in Deutichland weniger gefannt, 
als er es verdient. In Rußland wird er 
ſehr 5 
Stahl, 1) Pierre Jules (mit dem 
wahren Namen Hegel), franz. Schrift: 
fteller, geb. 15. Jan. 1814 zu Ebartres, 
Sohn eine? Elfäljers, ftubierte die Rechte 
in Straßburg und verbrachte feine Jugend 
in Deutfchland, teils am Rhein, teils in 
Sachſen, aus welcher Zeit er fpäter im 
» Journal des Debats« die humoriftifchen 
Geſchichten: »Le voyage d’un etudiant« 
(11. Aufl. 1875), »L’histoire d’un 
homme enrhum&« (1859) und »Bon- 
nes fortunes parisiennes« erzählte. Seit 
1835 an der Spipe einer Verlagsbuchhand⸗ 
lung ftehend, die fich bald zu einer ber be 
beutendften von Paris aufſchwang, debü⸗ 
tierte er 1842 unter dem Namen ©. als 
Schriftfteller mit zwei vorzüglichen Bei: 
trägen zu Grandvilles »Vie publique et 
privee des animauxe, fpielte 1848 als 
Kabinettschef im Minifterium des Außern 
und al3 Generalfefretär Gavaignacs eine 
politifche Rolle, infolge deren er nach dem 
Staatöftreih von 1851 Frankreich ver: 
laffen mußte und bis zur Amnejtie von 
1859 in Brüffel weilte. Dort begann er 
die fpäter in Paris mit fo großem Erfol 
—— Sammlung guter und wohl: 
feiler Miniaturausgaben von V. Hugo, 
Augier, G.Sarıd und jeiner eignen Werke, 
unter welchen die Jugenbfchriften: »L'art 
perdu de Mile. Babet«, »Les voyages 
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et d&couvertes de Mlle. Lili et de son 
cousin Lucien«,»Jeanlehargneux« u.a. 
fowie die von der Akademie gefrönten »Con- 
tes etr&citsdemoralefamilidre«(1868), 
»Histoire d'un äne et de deux jeunes 
filles« (1875), »Maroussia« (1878) u.a. 
nicht den legten Plaß einnehmen, ja nach 
dem Zeugnis Saintes Beuves und S. be 
Sacys eine wahre Ummwälzung in der pä- 
dagogiſchen Ritteratur bedeuten. Bon fei- 
nen Pi ern Schriften find bervorzubeben: 
»Lediableä Paris« (1842); »Levoyage 
oü il vous plaira« (mit A. de Muſſet. 
1842 —43); »Les nouvelles et seules 
aventures de Tom Pouce« (1843); »B&- 
tes et gens« —— »L’esprit des fem- 
mes et les femmes d’esprit« (1855); 
»Les bijoux nee und>His- 
toire d’un prince« (1857). 

2) Arthur (Pieudonym fürBalesfa 
Voigtel), Romanfcriftitellerin, get. M 
Oft. 1877 in Mailand, war bie Tochter 
eines höhern preußifchen Stabsoffiziers, 
verlebte ihre Jugendzeit in Wefttalen, 
verheiratete fi mit dem Juriſten ®. in 
Magdeburg, der biefe Stadt im Abgeorb- 
netenhaus vertrat, und begleitete ihren 
Satten ftet3 in bie Hauptitabt während 
ber Sefjiongzeit. Der Aufenthalt bier 
und der Verkehr mit bebeutenden Män- 
nern ber Politif und Litteratur wirkten 
fördernd auf ihre geiftige ern 
und auf ihre Schriftitellerei. Seit 1 
Witwe, lebte fie meiftens auf ihrer Billa 
am Lago Maggiore, mit ber Überfegung 
ihrer Schriften ins Jtalienifche befhäftigt. 
Ihre Romane find feine Schablonenarteit, 
fondern durch einen Zug von Originali« 
tät und geiftiger Verve bedeutiam. Wir 
nennen von ihren Werfen: »Ein Prinz 
von Gotte8 Gnaben« (Roman, 1a: 
»Ein weiblicher Arzt« (Roman, 1863); 
»Movellen und Sfizzen« (1867); »Die 
Tochter ber Alhambra« (biftoriicher Ro— 
man, 1869); »Au3 quter alter Zeit« 
(1873); die Reiſeſtizzen: »Spanien« 

1868) und »Im Lande ber Pharaonen« 
1869); »Hiftorifche Bilder aus der Alten 

elt« (1870). 

Stahr, Adolf, Schriftfieller, ach. 
22. Dt. 1805 zu Prenzlau, geft. 3. Oft. 
1876 in Wiesbaden; jtubierte zu Berlin 
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und Halle Philologie, warb 1826 als ſamkeit früherer Jahre, welche mit ber 
Lehrer am Pädagogium in Halle ange: | Bearbeitung von Ariftoteles’ »Politik« 
ftellt, zwei Jahre ipäter nach Oldenburg | (1836— 38) für einftweilen ihre fchrift- 
verſetzt und bier 1836, nachdem er ſich | jtellerifche Thätigkeit abgeſchloſſen hatte, 
durch feine Schriften über Ariftoteles | dem Verfaſſer nicht —— gekommen 
(⸗Aristotelia⸗, 1830 -32, und »Arifto: | war. Die »Kleinen Schriften zur Litte⸗ 
teles bei den Römerne, 1834) einen Na: | ratur und Kunfte (1872—75, 4 Bbe.) 
men gemacht hatte, zum Oberlehrer be: ——— durch die bunte Mannigfaltig⸗ 
fördert. Aus Geſundheitsrückſichten trat | keit der darin behandelten Fragen und 
er 1845 eine Reife nad Stalien an, bie | Gefichtspunfte eine im höchſten Grab an— 
in mebr als ua har, einen Wende: | ziehende Lektüre, während die Lebens- 
punft in feinem Leben bilden follte. Er |erinnerungen: »Aus ber Jugendzeit« 
lernte in Rom die Schriftitellerin Fanny | (1870—77, 2 Bbe.) teils als Spiegelbild 
Lewald fennen, und diefe Bekanntſchaft | der litterariſchen und politifchen en⸗ 
führte 1854, nachdem er wegen Kränk- | wart, teils als Lebensbild bes Verfafters 
lichfeit feine Stelle in Oldenburg 1852 | anfpradhen. Perſönlichen Eindrüden ent: 
aufgegeben und feinen Wohnfig in Ber: | ftammte auch die Schrift über die »Preußi- 
lin aufgeſchlagen batte, zu einem Bruch | jche Revolution« (1850). Die übrige ges 
mit feiner A Frau und zur Ehe mit ſchichtliche Schriftftellerei des Verfaſſers 
ber Genannten. Hier entwidelte er eine | hat dagenen heftigen Wiberfpruch erfahren. 
eben jo fruchtbare wie vielfeitige ſchrift— feinen »Bildern aus dem Altertum« 
ftellerifhe Thä.igfeit, die nur burch wie: | (1863—66, 4 Bde.) nämlich Faprizierte 
berbolte Reifen unterbrochen wurbe. S. |er fich auf den Verſuch, eine Anzahl von 
befigt die micht oft vereinigten Borzüge | »Rettungene geichichtlich verfemter Per: 
eines Gelehrten, eines bochgebildeten | fönlichkeiten (eines Tiberius, einer Agrip- 
Mannes, eines feinen Kritifers und ei: | pina, einer Rleopatra u. a.) zu — 
nes mit dichteriſchem Auge begabten Aſthe- men, was im ganzen und großen als miß— 
tikers. Werfe wie: »Ein Jahr in Staliene | lungen zu betrachten if. Der f 2 
(1847 — 50; 4. ge 1874, 3 Bbe.), | bichteri J Thätigfeit Stahrs (⸗Ein 
»Zwei Monate in Paris« (1851), die Stüd Leben«, Gedichte, 1869, und »Die 
Parijer Studien: »Nah fünf Jahrene | Republifaner in Neapel«, hiftorifcher Ro— 
(1857), vollends »Torfo; Kunft, Künftler | man, 1850) gebricht e8 an eigentlicher 
und Kunftwerf der Alten« (1854—55; | Geftaltungsfraft. 
2. vermehrte Aufl. 1878), »Herbfimonatel| Stälin, ahead von, 
in Italien⸗ (1860), »Herbftmonate in | Gefdichtsforjher, geb. 4. Aug. 1805 zu 
Oberitalien« (1860) und »Ein Winter in | Kalw in Württemberg, geft. 12. Aug. 
Rome (1869) konnten daher faum anders | 1873 zu Stuttgart, wo er feit 1826 an 
als intereffant und gebiegen ausfallen. | ber Bibliothek (heit 1869 als beren Direl: 
Auch das en. »Weimar und Sena« | tor) angeftellt war. Er fchrieb: »Wir- 
(1852) erhielt dadurch ein interefiantes | tembergiihe Geſchichte⸗ (1841 — 73, 4 
Sepräge. Seine —_— aan Bbe.), fein Hauptwerf und bie beite 
fein Leben und feine Werfe« (1859, 8. |deutiche Provinzialgefchichte. Seit 1858 
Aufl. 1877), fein »Fichte⸗ (ein Lebens: | Mitglied der Hiltorifchen Kommilfion in 
bild, 1862), die Schrift »Goethes Frauen: | München, redigierte er mit Wait unb 
geftalten« (1865 —68; 5. Aufl. 1875, 2 Säufiee bie »Forſchungen zur deutſchen 
Bde.) gewannen buch ihren populären | Geicdhichtes. , 
Charakter große Verbreitung, und die Stankovſtij, Georg, tichech. Novellift, 
fortgefegten Arbeiten über Ariftoteles | geb. 11. Nov. 1844 M Vyſoka bei Pri- 
(»Ariftoteles und bie Wirkung der Tra: | bram, geft. 10. Dez. 1879. Unter feinen 
gödie«, 1859, fowie die Überfegung ein: | zahlreichen Novellen find die gelungenften: 
el ner Schriften des Philofophen) bewie: | »Die Patrioten aus der Bude« und »Der 
en, daß aud die philologiſche Gelehr: | Bühnenruhme, Fulturbiftorifche Bilder 
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aus ben Anfängen des tichechiichen Thea: 
terd. ©. überjeßte auch bie Lenauſchen 
Gedichte: »Faufte und »Die Albigenfer« 
und erwarb fich durch eine bühnengerechte 
agree Überfegung vieler Dra- 
men ein bleibendes Verbienft um bas 
tſchechiſche Theaterrepertoire. 

Stanley (ipr. ſſtännleh), 1) Arthur 
Penrhyn, er Geijtlicher und Schrift: 
fteller, geb. 13. Dez. 1815 zu Alderley, geit. 
18. Juli 1881 in London. Der Sohn des 
Biſchofs S. von Norwich und Better bes 
Lords ©. of Alderley, ftubierte er in Or: 
ford, trat 1844 mit dem »Life of Dr. 
Amold« (10. Aufl. 1877; deutſch von 

eing, 1847) in die Litteratur, bereifte 

852 —53 Agypten, Arabien, Paläjtina, 
das letztere abermals 18662 mit bem Prin: 
en von Wales, fchrieb 1856: »Sinai and 

alestine in connection with their his- 
tory« (5. Aufl. 1866), wurde Profeflor 
ber Kirchengeichichte in Orford, 1863 De: 
hant in Wejtminfter, bezeigte 1872 der 
Altkatholitenbewegung thätigen Anteil 
und wurbe 1878 in Amerifa mit großem 
Beifall aufgenommen. Er wirb mit Recht 
al3 ein Hauptvertreter einer milden Auf: 
Härung innerhalb bes Ghriftentums an- 
gejeben, war mit Mar Müller befreundet, 
bat dieſem die Abtei zu Be neöffnet 
und ftand der Königin nahe. Als Dechant 
ber Weitminfterabtei hatte er unter anderm 

u entjcheiden, wer in diefem Pantheon 

t Nation beftattet oder durch ein Denk— 
mal geehrt werben jolle, wer nicht, nur 
daß in re wie bei 
bem Sohn Napoleons III., das Votum 
des Unterhaufes feine Abficht befeitigen 
fann, während — ben Andeu⸗ 
tungen der öffentlichen Meinung folgte. 
Er übte demnach einen merklichen Ein— 
fluß auf bie Zeichen ber Ehre und bes 
Nachruhms auch fchriftitellerifcher Größen 
aus. Außer rein theologifchen jeien von 
feinen Schriften noch erwähnt: »Scenes 
in the East« (1863); »History of the 
jewish church« (7. Aufl. 1877); »Memo- 
rials of Canterbury« (9. Aufl. 1880); 
»Memorials of Westminster« (1876) 
und »Christian institutions« (1881). 

2) Henry (eigentlih James Rom: 
land), berühmter Afrikareifender und 
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Schriftfteller, geb. 1840 bei Drabigb in 
Wales, Sohn armer Leute, wurde, nach— 


dem er bie Schule abfolviert, Schifiejunge 
und fam als folder nah New Orleans, 
wo er von einem Kaufmann, Namens S,, 
aboptiert wurbe und beffen Namen ans 
nahm. Nach Beendigung ded Bürgerkriegs, 
in welchem er mitgefodhten, bereifte er die 
Türfei und Kleinafien und begleitete 1868 
ald Korreipondent des »New York He 
rald« die englifche Armee nad Abeifinien. 
Seinen Weltruf verdankt er feinen jpätern 
Reifen in Afrifa, zunädhft ber kühnen 
und glüdlichen Erpedition, bie er 1871 
im Auftrag bed »New ad Herald« zur 
Auffindbung bed verfhollenen Livingſtone 
(f. d.) unternahm, mit dem er bann bas 
Nordende de Tanganjikaſees und bie 

Länder im Often besjelben erforfchte. Zu 

den großartigiten und —— Reſul⸗ 

taten führte Kae weite, 1874 auf Koſten 

des »New York Heralde und bes Lom 

boner »Daily Telegraph« unternommene 

Expedition nad) Innerafrifa, auf der a 

den Lualaba ald Duellfluß bes Gonge 
nachwies und legtern in feiner ganzen 

Länge bis zur Mündung hinabfuhr ds”) 
Seit 1879 befindet er fih von neuem in 

Afrifa, um im Auftrag bes Königs ber 

Belgier im Innern des Kontinents am 

mittlern Gongo Stationen anzulegen. 

©. berichtet über feine Reifen in den bei: 

ben Werfen: »How I found Living- 

stone« (1872) und »Through de dark 
continent« (1878, deutſch 1878). 

Stapfer, Paul, franz. Schriftiieller, 

geb. 14. Mai 1840 zu Paris, ftudierte am 

Lyceum Bonaparte dafelbft, wirkte dann 
als Lehrer am College Elifabeth in Guern⸗ 
fey und ift feit 1876 Profeffor der aus 

ländiſchen Litteratur an ber Fakultät zu 

Grenoble. Bon jeinen Schriften feien er: 

wähnt: »Petite comödie de la critique 

litteraire de Moliere selon les trois 
&coles philosophiques« (1866); »Cause- 

ries quernessaises« (1869); »Lau- 

rence Sterne: (biograpbiihe Studie, 

1870); »Causeries parisiennes« (1872); 

»Shakespeare et l’antiquite« (1879— 

an, 2 Bde.); » Binden sur la littera- 

ure fran moderne et contempo- 

raine« 1880). 
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Stark, Bernhard, Archäolog, geb. 2. 
Oft, 1824 zu Jena, geit. 12. Oft. 1879 
in Heidelberg; ftudierte 1842—45 in feis 
ner Vaterftadbt und in Leipzig Pbilolo: 
gi, wandte fi dann vorzugsweife ber 

thäologie zu und unternahm 1847 eine 
längere Reife nach Stalien. Seit 1848 in 
Jena erftals Privatdozent, dann aldaußer: 
ordentlicher Profeflor thätig, folgte er 
1855 einem Ruf als Profeſſor ber Archäo: 
logie nach Heidelberg, wo er bis zu feinem 
Tod wirkte. Bon jeinen Schriften nen: 
nen wir als bie bauptjächlichften: »For— 
ſchungen zur Gefchichte des belleniftifchen 
Drientd« (1852); »Arhäologifhe Stu: 
bien« (1852); »Staatsleben, Kunft unb 
Altertum in Franfreich« — das Er⸗ 

ebnis einer Reiſe = ranfreih und 
elgien; ferner: »Niobe und bie Nio- 
biden« (1863); »Nach bem griechiſchen 
Drient« (1874), die Frucht einer neuen 
Reife dorthin, und ⸗Handbuch ber Archäo⸗ 
—* ber Kunſt« (1878, nur ber 1. Band 
erſchienen: »Syftematif und Geſchichte der 
Archäologie«). Nach feinem Tod erfchie- 
nen noch: »Vorträge und Aufſätze aus 
bem Gebiet der Archäologie und Kunſtge⸗ 
ſchichte · (1880). 

Staſchek, Antal (Pſeudonym fürn: 
ton Zeman), tiſchech. Dichter, geb, 1847 
zu Stanov (Böhmen), ftubierte die Rechte 
——— Krakau, ſchrieb lyriſche und 
epiſche Gedichte, erſtere mit einem Anflug 
von Weltſchmerz, letztere aus dem Volks— 
leben im Riefengebirge: »Vaclav«, »Va- 
rou«, »Borek«. Dieſem Boben entjtammt 
auch fein Roman »Dasunvollendete Bilde, 
©. iſt Doftor der Rechte und Advokat. 

Stavenow, Bernhard, Schriftfteller, 
eb. 20. Sept. 1848 zu Brandenburg als 

Sohn eine Steuerbeamten, gebildet in 
ben Schulen feiner Vaterſtadt, Audierte zu 
Berlin 1866 neuere Sprachen, Litteratur 
und P — ſchrieb hier ſein mit 
vielem Beifall aufgenommenes Liederſpiel 
»Karl Auguſts Revanche«, widmete ſich 
nachher, durch äußere Verhältniſſe ge— 
zwungen, dem Geometerfach, erhielt eine 
Aunſtellung an ber Potsdamer Bahn, ſchrift⸗ 
ſtellerte daneben, machte ben deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieg mit (wobei er ſchwer ver: 
wunbdet wurde), übernahm Borarbeifen 
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für Eifenbahnbauten, ſah ſich durch bie 
bierbei gemachten Erfparniffein den Stand 
gefekt, ein frübheres Studium wieber auf- 
— erwarb ſich den aaa ai 
(1873), unternahm eine größere Reiſe 
nad Italien, fpäter nad England und 
Schottland, übernahm in Berlin 1875 bie 
Redaktion einer humoriftifchen Wochen: 
ſchrift, zog 1876 nad Görlig, wo er ben 
—— — gründete (ein belletri⸗ 
ſtiſches Sonntagsblatt zu mehreren größern 
politifhen Zeitun a und ift noch jetzt 
dort wohnhaft undlitterarifch —*— Selb» 
ftändig_find bisher im Buchhandel von 
ihm erfchienen bie Luftfpiele: »Der ger 
Stubiofus Krügere (1872) und »Das 
Halstuch« (1875); die Humoresfen: »Aus 
allen Kreifen« (1878), »Drillinge« (Er: 
ählungen, 1878), »Der Fligbogen« (illu⸗ 
Hrlerte umoriſtiſche Wochenſchrift, 1875 
u. 1876) und »Schöne Geiſter«, Novellen 
(1879). Gegenwärtig arbeitet ©. außer 
anderm an einem —— Werk: 
»Chopin und ſein Lie — Gut⸗ 
mann«, wozu ihm von letzterm reiches 
authentiſches Material zugeſtellt worden 
iſt. In Journalen ſind von ihm mehrere 
größere Romane erſchienen. 
Stechhetticipr.fitedett), Qorenzo (Pen: 
bonym für Olindo Guerrini), nam: 
bafter ital, Lyriker, geb. 4. Oft. 1845 
zu Forli im Kirchenſtaat, erhielt feine 
erfte Erziehung im Collegio municipale 
u Ravenna, dann von 1859 an im Col⸗ 
egio nazionale zu Turin, lag hernach dem 
Studium ber Rechte zu Bologna ob und 
wurde 1868 zum Doktor promoviert. Er 
entfagte jedody ber Praxis aus Mangel an 
Neigung. Sein Vater, ein Apotheker in 
befcheidenen BVerhältniffen, hatte ihm ein 
Feines Erbe binterlafien; auch erhielt er 
eine Bibliotbefarfielle ji Bologna. Er 
betrieb mit Vorliebe Titterargefchichtliche 
Studien, veröffentlichte eine umfangreiche 
»Vita di Giulio Croce« fowie eine Mo— 
—— über »Francesco Patrizio« 
undveranftaltete eine Ausgabeber»Versi« 
bes Guibo Peppi. Nebenbei bichtete er und 
war ganz merkwürdige Saden, wie ſich 
— als vor — Jahren ein 
üchlein erſchien, betitelt: »Postuma 
canzoniere di Lorenzo 8. (Mercutio), 
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edito a cura degli amici«e. Es waren 
ber Form nach wohlgemadhte, bem Inhalt 
nah fehr originelle Gedichte, die aller» 
dingd an Heine, an Mufiet oder beſſer 
nod an ben »Neuen Tannhäufer« unſers 
Griſebach erinnern fonnten, auch ſchon in 
bem »Inno a a« Carduccis, was 
Kühnheit und radikale Ungeniertheit des 
Denkens und Empfindens betrifft, einen 
Vorläufer hatten, nichtsdeſtoweniger aber 
in ihrer Miſchung von derbem, manchmal 
nahezu trivialem Realismus und echt poe⸗ 
tiſchen Zügen eine in ihrer Art ganz eigen⸗ 
tümliche Erideinung genannt werben 
müffen. Diefe Lieder »Mercutiose follten 
ber Nachlaß eines an ber Schwindſucht 
verftorbenen jungen Mannes, Namens 
Lorenzo ©., jein; aber man wußte balb, 
bak aub ©. nur ein Pſeudonym war 
und zwar für Olindo Guerrini zu Bo: 
logna. Das Bud, erlebte bis 1878 raſch 
nadyeinanber vier Auflagen, und e8 erfcie: 
nen zwei Nachträge bazu unter ben Titeln: 
»Polemica« und »Nova Polemica«(beibe 
1878), jener nur ein bünnes Heft, dieſer 
umfangreicher, mit Erörterungen über ben 
Stanbpunft des Autors und fein Verhält⸗ 
nis gegenüber dem Idealismus. Die mo: 
berne Setule bes Realismus oder »Beris: 
mus« in Stalien bat auf Inrifchem Gebiet 
in ©. ihren populärften Vertreter. Eine 
Schar meift jugendlicher Nachahmer über: 
treibt leider gerabe das Bebenflihe und 
Unpoetijche feiner Dichtweife. Gegen ben 
Deſpotismus alles Poſitiven, namentlich 
der Kirche, führt ©. bie Emanzipation 
des Fleiſches ins Feld; doch beweift die 
»Nova Polemica«, daß er den Stanb: 
punft bed Sinnenfults doch auch nur als 
einen einfeitigen, immer wieder in fein 
idealiſtiſches Gegenteil umjchlagenben an: 
erkennt. Vgl. 2. VBivarelli, Lorenzo S., 
oil Verismo nella letteratura e nell 
arte (1879). 

Stedman (jpr. män), Ebdmund Ela: 
tence, nordamerifan. Dichter u. Eſſayiſt, 
geb. 8. Dft. 1833 zu Hartforb in Eon: 
necticut, Sohn eined® Kaufmanns, ber 
frühzeitig ftarb, ftubierte von 1849 an im 
Dale College zu Newhaven, wo er fi 
bauptfäclich durch fein Intereſſe an grie⸗ 
chiſcher Sprache und Litteratur auszeich⸗ 
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nete. Wegen einiger lofen Streihe von 
der Anitalt entfernt, wibmete er fich in 
Norwich, jpäter in Lichfield der Journa— 
Tiftit und begab fi 1855 nach New NMorf, 
wo ed ibm nad en Jahren gelang, 
mit ber »New York Tribune« in nähere 
Verbindung zu treten. Die erfte Samm: 
lung feiner Gebichte —— andidylis«) 
erichien 1860, und jeitdem gehört S. zu 
ben gefeiertften amerifanif Dichtern 
der Gegenwart. Während der erſten Jahre 
bes Rebellionskriegs war er ein ſtändiger 
Mitarbeiter be »World«e und bielt ftets 
aufs entjchiebenfte zur republifaniichen 
Partei. Gegenwärtig lebt er als Bankier 
in New Dorf, Von Gebichten erſchienen 
noch: »Alice of Monmouth, and other 
poems« (1864) und »The blameless 
rince« (1869), die mit den früher er: 
chienenen 1873 zu einer Geſamtausgabe 
vereinigt wurden. Gie atmen jämtlid 
einen minder originellen als verjtändi. 
gen, freien unb vorurteilslofen Geift 
eit jener Zeit veröffentlichte er: »Vic- 
torian poets« (1876), eine Sammlung 
Ken Abhandlungen über die neuern 
ichter Englands; »Hawthorne, and 
other poems« (1877) undbie äftbetiich-kri- 
tiſche Studie »Edgar Allen Poe« (1880). 
Stein, Lorenz von, Rechtslehrer und 
Nationalöfonom, geb. 15. Nov. 1813 zu 
Edernförde, ftubierte in Kiel und Jena 
Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, habi 
litierte ſich dann als Privatdozent in Kiel 
und erhielt 1846 eine Profeſſur, wurde 
aber, da er das Recht der Herzogtümer 
gegen bie bänifhe Regierung verfoct, 
2 aus dem Staatsbienft entlafien. Gr 
folgte 1855 einem Ruf als PBrofefjor nad 
Wien und hat jeitdem dort gewirft. Won 
feinen fehr zahlreichen Schriften nennen 
wir: »Der Sozialismus und Kommunis- 
mus bed heutigen Frankreich« (2. Aufl. 
1847) ; »&efchichte des franzöftichen Straf» 
rechts⸗ (1847); »Die fozialiftiichen und 
fommuniftifchen Bewegungen feit ber brit: 
Frings) er 
ſchichte ſozialen Bewegung in Frank⸗ 
reich von 1789 bis auf unſte Zage« (1850, 
3 m »Syſtem der Staatowiſſenſchaf⸗ 
te ( 852—57, B. 1 u. 2); »Die neue 
Geftaltung ber Gelb: und Krebitverhält: 
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niffe in Öfterreih« (1855); >Die Volks: 
wirtfCaftslehre« (2. Aufl. 1878); >Lebr: 
buch ber Finanzwirtſchaft· (4. Aufl.1876); 
»Die Lehre vom Heerweien« (1872) und 
als fein bebeutendftes Werk: »Verwal⸗ 


tungslehre« (186568, 7 Bbe.), eine ums ſch 


faſſende Behandlung desjenigen Gegen: 
ſtands, den man fonft als Polizeiwiſſen— 
ſchaft zu bebanbeln pflegt. Ein Auszug 
daraus erfchien unter bem Titel: »Hand⸗ 
buch ber Berwaltungslehre« (2. Aufl. 
1876). Außerdem ſchrieb er: »Zur Eifen- 
Pr hen >Die Frau 
auf dem Gebiet Nationalöfonomie« 
(5. Aufl. 1876); »Gegenwart und Zu: 
funft der Rechts- und Staatswiſſenſchaft 
Deutihlands« (1876); »Der Wucher und 
fein Recht⸗ (1880); »Die Frau auf dem 
jozialen Gebiet« (1880) u.a. Das Eigen: 
tümliche ber Werke Steins bejteht darin, 
daß er bie Hegeliche Dialeftil auf das Se: 
biet der Volfswirtidhaft und der Staats: 
willenihaft anwandte und an ber Hand 
berjelben die Syſtematik diefer Wiffen- 
ſchaften zu verbeflern fidh bemühte. Doch 

t er darüber die Hinwenbung auf bas 

eſchichtliche, welche für die neuere deut⸗ 
ſche Bolkswirtichaft harakteriftiich ift, nicht 
vernachlaſſigt. 

St — Heymann, Sprachphilo⸗ 
ſoph und Linguiſt, geb. 16. Mai 1823 zu 
Gröbzig im Anhaltifchen, ftudierte in 
Berlin jeit 1843 erg und Philoſo⸗ 
phie und habilitierte fi 1850 an der bor- 
tigen Univerfität, wo er über allgemeine 


een. und Mythologie Bor: | Aufl. 1880 


träge bielt. 1852—55 verweilte er zum 
Bebuf chineſiſcher Sprach⸗ und Litterars 
ftubien in Paris; feit 1863 ift er Pro: 
feffor der allgemeinen Sprachwiſſenſchaft 
zn Berlin. , ——— bedeutendſte Ar⸗ 

iten find: »Der Urſprung der Sprache 
im Zuſammenhang mit ben letzten Fra 
gen alles Wiflens« (3. Aufl. 1877); »Die 

ntwidelung der Schrift«(1852); >Örame 
matif, Logik, Pſychologie, ihre Prinzipien 
und ihre Berhältnifie zueinander« (1855); 
»Charafteriftif der hauptjächlichiten Ty⸗ 
des Sprachbaus« (1860); »Gejchichte 
Sprachwiſſenſchaft bei den Griechen 
und Römern« (1863); »Abrif der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft⸗ (1871; Bd. 1; »Einleitung 
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in die Pſychologie und Sprachwiſſen— 
ichaft«, 2. Aufl. 1880). Bon den Hleinern 
Arbeiten nennen wir: »Die Sprachwiſſen⸗ 


rede auf 

»Geſammelten Kleinen Schriften«, ſprach⸗ 

——— Abhandlungen und Re⸗ 
enfionen enthaltend (1880, Bd. * Mit 

en gibt ©. die »Beitichrift für Völker: 

ef logie und Spradwifienichaft« (1860 
.) berauß, 

Etelter, Karl, Lorifer, geb. 25. Dez. 
1823 zu Giberfeld, befuchte die Volfe 
fchule, trat dann als Lehrling in eine 
Seibenweberei, befleibete lange den Poſten 
eines Kommis und ift gegenwärtig Pro: 
furift eines angejehenen Hanbelshaufes 
in feiner Baterftabt. Mitten im Treiben 
des Geſchäftslebens förderte er jeine Aus⸗ 
bilbung und war als Yournalift ſchon 
früh und vielfeitig thätig. ALS Lprifer 
gehört er zu ber fleinen Gruppe ber »Wup- 
air Boetene , welche im materiellen 

reiben ideale Gefinnungen und Stim- 
mungen zu weden und zu erhalten be 
mübt waren und eine Freifinnige und 
freudige Auffafjung bes Dafeins dem trü⸗ 
ben Wuppenthaler Pietismus ort 
festen. Außer feinen »Gedichten« (3. Aufl. 
1880), bie mandye echt poetijche Klänge 
enthalten, veröffentlichte er: m. 
und Sage«, erzählende Dichtungen (2. 
; ; » Die Braut der Kirche«, 
lyriſchepiſche Dichtungen (1859); die Un» 
tBologie »Kompaß auf dem Meer bes 
Lebens« (3. Aufl. 1872) und ein »Kom⸗ 
pendium ber ſchönen Künſte⸗ (1869). 

Stelzhamer, Kranz, öſterreich. Dich⸗ 
ter und Schriftſteller, geb. 29. Nov. 1802 
zu Großpiejenham in Oberöfterreich, geft. 
14. Juli 1874 zu Hennborf bei Salzburg; 
war ber Sohn eined Bauern und für ben 
aeiftlichen Stand beftimmt, befuchte bie 

ymnaſien in Salzburg und Graz, jollte 
im Seminar zu Linz bie geiflihen 
empfangen, fonnte aber dieſet Lebens 
tung feinen Geihmad abgewinnen und 
begab fih nah Graz, um die Rechte 
ftudieren, dann als Pädagog eines gräf- 


u 
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lichen Haufes nach Polen, hierauf nad) 
Mien als Zönling der Malerafademie. 
Aber nicht3 wollte recht von ftatten geben, 
auch das Schauipielerleben, dem er jich, 
von der berühmten Sophie Schröder in 
der Deflamation unterrichtet, nun bin: 
gab, hielt nicht lange vor; die Truppe löfte 
fich bald auf, und der IOjährige Schau: 
ipieler mußte von feiner Mutter aus dem 
Gasthof ausgelöft werden. In der Heimat 
ordnete ev nun feine zerjtreuten Dialekt: 
edichte und erntete mit ihrer Herausgabe 
(1836) einen glänzenden Erfolg. Es jolg: 
ten »Neue Geſänge« m von gleichem 
Wert, und nun war ©. ins richtige Fahr: 
waſſer gelangt, das ihn zugleich als Bor: 
leſer feiner Schöpfungen Durchs Leben, d. b. 
zunächſt burch eine Anzahl größerer Stäbte 
(Wien, Münden, Linz, Salzburgzc.)trug, 
wo er begeifterte Aufnahme und Anerken⸗ 
nung fand. Seine legten Yebensjahre ver: 
brachte er in behaglichen Verbältnijien zu 
Henndorf bei Salzburg. Aus feinem Nach— 
laß erichienen: »Aus meiner Stubienzeit« 
(1875) und »Die Dorffchules (1877). Uns 
ter feinen Werfen fteben die im Dialeft 
verfaßten Gedichte obenan: »Lieder in 
obderennsicher Mundart« (1836 — 68, 4 
Bdr.); »Neue Gedichtes, gemifcht (1846); 
»Bolitiiche Lieder⸗ (1845) und Gejamt: 
ausgabe der »Gedichte« (1855). Vorzüg: 
lich ift auch das berametriihe Epos im 
Dialekt: »D’Ahnle (1851). Nur Hoch— 
deutiches entbält die Sammlung ⸗Liebes⸗ 
gürtel« (2. Ausg., aus bem Nachlaß ver: 
mehrt, 1876). Hochdeutſch find ferner bie 
Erzählungen: »Proja« (1845), >Heim: 
garten« (1846), »Qugenbnovellen« (1847 
1.1853) und die Dichtung »Liebe« (1855). 
Stephen, 1) SirJamesFitzjames, 
engl. Nechtögelebrter und Schrijtiteller, 
geb. 3. März 1829 zu London, wo er jet 
lebt. Er ftudierte in Sambridge, wurde 
1854 Rechtsanwalt, 1869 als Nachfolger 
von Henry Maine (f. d.) rechtägelehrter 
Rat des Vizefünigs von Indien, von wo 
er 1872 zurückkehrte. In ber Londoner 
Rechtoſchule (Inns of court) ward er 1875 
zum Profeſſor des gemeinen Rechls er 
nannt, von ber Regierung1877 zum Ritter 
erhoben (als Kommandeur des Sterns von 
Indien), 1879 zum Nichterim High court 
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of justice ernannt. Seine —— ju⸗ 
riſtiſchen Schriften ſind zu 3 zu 
erwähnen aber iſt fein Buch 2 
Equalityand Fraternity«(1873), in wel- 
chem er den herrſchenden pbilofophifch-pe- 
litifchen Ideen unfrer Zeit —— 
mit beſonderm enſatz au Buch 
»On liberty« von H. ©. Bi. 

2) Leslie, engl. Litterarkritifer und 
Philofoph, Iebt in London, bat fich wiel- 
fach an Zeitſchriften beteiligt, war eine 
Zeitlang Vorſtand bes Alpenflubs und 
ichrieb in diefem Sinn: »The —— 
(1861); »The Alblein-Horn« (1861); 
»The Schreckhorn« Ge und »The 
playground of Europe« (1871). ®er 
Rolitit wandte er fi) zu in »The choice 
of representatives« dissn). onbers 
reizend und allgemein an * ſind ſeine 
»Hoursinalibrary« (1874). Die ernite 
ften Gebiete, in radifalem Sinn, betrat er 
mit ben »Essays on inking and 
plainspeaking« (1873), denen bie »His- 
tory of English thought in the 
teenth century« (1876, 2 Bbe.) 

Mit Fred. Pollod gab er » 

essays by the late W. R. Clifford« 

(1879, 2Bde.) beraus. Für bie Gerie 

—— men of letters« bearbeitete er 

ir — — — — 
und »Alexander Pope« (18550). 

Stephens, Alerander,norbamerifan. 
Hiftorifer, geb. 1812 in Georgia, fiubierte 
Suriöprubenz unb wibmete 
ber Politik. Während des 
Bürgerfriegd war er Vizepräfibent 
jüdlichen Konföberation, und nad bem 
—— derſelben benutzte er feine 

ußeſtunden, um »A history ofthe war 
between the states« zu fchreiben. Dies 
jem umfangreihen Buch ligß er fpäter 
»Constitutional view of tie late war 
between the states« (1868—70, 2 Be. 
und »History of the United States« 
Ge en iel (Pſeudonym für 

ern, anie eudonym 
Marie be Flavigny, Gräfin 
b’Agoult), franz. Scriftftellerin, 
1809 zu Nranffurt a, M 


geſt. 5. 
1876 in Paris; war bie Tochter bes 
comte de Flavigny, eines 


Offiziers, der während a 


Stern. 


Marie Bethmann aus dem befannten 
Frankfurter Banfierhaus geheiratet hatte, 
murde zu Paris in einem Klofter erzogen 
und vermählte fidh 1827 mit dem Grafen 
b’Agoult. Nachdem fie fih von ihrem 
Gatten getrennt hatte und in ein intimes 
Verhältnis zu Drang Lifzt getreten war, 
dad dann ebenfalls geivaltfam elöft ward, 
lebte fie lange Zeit auf Reijen in ber 
Schweiz, in Deutichland und Stalien, bis 
fiefich Schließlich wieder nach Paris wandte. 
Ihre erſten fchriftitellerifchen Produftio: 
nen waren eine Reihe Novellen, die 1841 
bis 1845 in der »Presse« erſchienen, dar: 
unter »Nelida«, mit einigen leicht verhüll⸗ 
ten Selbitbefenntniffen über ihre Verbin: 
dung mit Liſzt, aus der brei Töchter her: 
vorgegangen waren, und die Urſachen des 
Bruches. Ihre oft jehr jcharfiinnigen Be- 
merkungen über Deutichland legte fie in 
verſchiedenen Auffägen in ber »Revue des 
Deux Mondes« und »Revue ind£pen- 
dante« (1847) nieder; nach der Februar⸗ 
revolution trat fie als politiiche Schrift: 
ftellerin auf. Die hierher gehörigen Werfe 
find befonbers bie »Lettres r&publicai- 
nes« (1843) und »Histoire de la r&vo- 
lution de 1848« (neue Ausg. 1850). Noch 
vor leßterer Schrift waren die »Esquisses 
morales et politiques« (neuefte Aufl. 
1880, beutich 1862) erfchienen, eineSamm: 
lung von Maximen und Aphorismen über 
die verfchiedenen Lagen bes Lebens, über 
moralijche Konflikte, über die Tendenzen 
der Zeit ꝛc. und jedenfalls ihr beftes Werk. 
Außerdem veröffentlichtefie: »Trois jour- 
n6es de la vie de Marie Stuart« (1856); 
»Florence et Turin«, politiſche und 
Kunftjtudien (1862); »Dante et Goethe«, 
Dialoge (1866). Aus ihrem Nachlap er: 
ichien ein erfter Band Denkwürdigkeiten 
unter bem Titel: »Mes souvenirs« (1877), 
worin fie ſehr anmutig die Geſchichte ihrer 
Jugend erzählt. 

2) Adolf, Dichter und Litterarbiftori- 
fer, geb. 14. Juni 1835 zu Leipzig, befuchte 
die Realihuleunddas Thomasgymnaſium 
feiner Vaterſtadt, war aber durch die Ber: 
hältniſſe feiner Eltern genötigt, ſich auto: 
didaktiſch weiterzubilden. Er börte von 
1852 an biftorifche und philoſophiſche Vor: 
lefungen an ber Univerfität und betrat, 
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ganz auf fich felbit angewieſen, frühzeitig 
bie litterarifche Laufbahn. Er lebte einige 
Jahre zu Weimar und in der faufig, warb 
1860 Lehrer der Geſchichte und der deut: 
ſchen Yitteratur am Krauſeſchen Inftitut 
in Dresden, bezog bann zu nunmehr re 
gelmäßigen Univerfitätsftudien 1861—63 
die Hocjchule zu Jena, wo er beionders 
bie ſprachwiſſenſchaftlichen Borlefungen 
Schleicherd und die philofophiichen Kuno 
Fiſchers befuchte, ließ fich 1863, verbei: 
ratet mit der Yanbfchaftsmalerin Mal: 
wina Kraufe, für einige Jahre in Schan: 
bau bei Dresden nieder, wo er neben poe⸗ 
tiicher Produktion ſich ausgebehnten litte⸗ 
tarbiftorifchen Studien widmete, und warb 
1868 zum Profejior ber Pitteratur- und 
Kulturgefhichte am Polytechnikum zu 
Dresden ernannt, in welcher Stellung er 
jett noch wirft. Durch öftere Reifen (nach 
Dünemarf, der Schweiz, Ztalien ıc.) bat 
©. ſich mit den Anſchauungen ber Fremde 
vertraut zu machen gefucht. Seine Arbei: 
ten, ſowohl bie bichterifchen als bie rein 
wilfenichaftlichen, find mit Recht geichätt. 
Bonibnenerwähnenwirbie ——— 
der Form und Farbenſchmud bemerkbaren 
»Gedichte« (1855); »Sangkönig Hiarne«, 
ein Nordlandslied (1853); »Jeruſalem«, 
epiſche Dichtung (1858); »Johannes Gut⸗ 
tenberge, epiſche Dichtung (1873); die Ro⸗ 
mane: »Bis zum Abgrund« (1861), »Die 
legten Humaniften« (1880) und »Obne 
Ideale« (1881); die Novellen: »Am Kö— 
nigefer« (1863), —— Novellen« 
(1866), »Da3 räulein von Augsburg«, 
Geſchichte aus dem 17. Jahrh. (1867), 
»Neue Novellen« al ‚Aus dunfeln 
Tagen« (1878) und das Luftipiel: »Brou: 
wer und Rubensd« (1861). Früchte der litte⸗ 
rarhiſtoriſchen Thätigfeit des Verfaſſers 
find: »Fünfzig Jahre deutfcher Dichtunge, 
fitterarbiftorithe Anthologie (2. Aufl. 
1877); »Katechismus der allgemeinen Lit: 
teraturgeichichte« (2. Aufl. 1876); »Aus 
dem 18. Jahrhunderte , Bilder und Stu: 
dien (1874); »Zur Litteratur der Gegen: 
warte, Bilder und Studien (1880); »Yeri: 
fon ber deutſchen Fitteraturgefchichte« 
(1882) und »Gefchichte der neuern Pitte- 
ratur« (im Drud begriffen). ©. bat fer: 
ner eine »Bibliothef der Litteratur deö 18. 
44 
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Jahrhunderts« (1866 ff., 17 Bde.) und 
»Haufis ſämtliche MWerfee (1878) ſowie 
»Chriſt. Gottfr. Körners geſammelte 
Schriften« (1882) herausgegeben. 
Sterne, Sarus (Pieudonym für 
Ernſt Kraufe), naturwiſſenſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. 22. Nov. 1839 zu Bie: 
lenzig in der Neumark, widmete ſich der 
Pharmazie, wandte ſich dann ausjchlieh- 
lich natur= und fulturgefcichtlichen Stu: 
dien zu und erwarb fich bald durch feine 
gedanfenreichen und anregend geſchriebe— 
nen Beiträge für bie Voſſiſche Zeitungs, 
»&artenlaube« zc. Verdienite um die Ber: 
breitung naturwillenichaftliher Kennt: 
niſſe in weitern Kreiſen. Mit Darwin und 
Hädel begründete er bie Monatsjchrift 
Kobmos⸗ (jeit 1877), worin er vor: 
zugsweiſe für die Ausbreitung der neuen 
jogen. Darwinſchen Weltanfhauung wirft. 
Bon feinen Arbeiten auf archäologiſchem 
Gebiet find eine große Reihe von Artikeln 
über bie Bräbiftorie bes Miorgenlands und 
die Naturfulte, über Orafelwejen u.a. ber: 
vorzubeben; von ſonſtigen Schriften: Na⸗ 
turgeſchichte berefpeniter« (1863); » Wer: 
den und Bergeben« (2. Aufl. 1580). 
Stettenheim, Julius, Schriftiteller, 
geb. 2. Nov. 1831 zu Hamburg, Sohn 
eines israelitiichen Kunfthändlers, verlieh 
nach ſeines Vaters Tode das Geſchäft, zu 
deſſen Fortführung er beſtimmt war, und 
ging nach Berlin, wo er ſtudierte und zu— 
gleich ſchriftſtellerte. Nach Haufe zurück— 
getehrt, gründete er das Wipblatt »Die 
Weſpen«das jedoch erſt proſperierte, nach— 
dem er mit demſelben 1867 nach Berlin 
übergeſiedelt war. Er ſteht jetzt noch an der 
Spibe dieſes Blattes. Auf dem Gebiet des 
ſatiriſchen it ©. ein Meiſter; er bat 
bisher nur dieſe Spezies gepflegt. Humor 
lann man bdieje Gattung faum nennen, 
denn die Hauptfache ift ber Verſtandeewitz, 
und fogar biefer befchränft jich auf die 
E phäre des Worts, wo er denn allerdings 
auch zum bloßen Kalauer berabjinft. ©. 
veröffentlichte außer einigen Poſſen (»Un— 
gebetene Gäſtes, 1869; »Ein gefälliger 
Meniche, 1872, und das oft gegebene 
Liederſpiel »Die letzte Kabrt«, 1861): »Al: 
manach zum Sadyen« (18585—63); Lo⸗ 
hengrin. Humoriſtiſche Albumblätter« 
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(1859); ⸗Die —— Weſpen im 
Joologiſchen Garten⸗ (1863); »Die Ber⸗ 
liner Weſpen im Aquarium«e (1869); 
»Berliner Blaubuch aus bem Archiv ber 
Komik« (1869-70); »Wipphens jämt- 
liche Berichte« (Satire auf eine gewiſſe 
Art politiſcher Berichterftattung, — 
1880, 2 Bde.) u. a. 

Steub, Ludwig, Schriftfieller, geb. 
20. Febr. 1812 zu Aichach in 
kam mit jeinen Eltern 1822 nach 
burg und 1823 nah Münden, wo er 
nach Abjolvierung bes bortigen Gummna: 
fiums auf ber Univerfität zuerft 
logie, fodann Jurisprubenz ftubierte, 1854 
begab er fich nad) Griechenland, wo er 
erjt eine Stelle im Büreau der Regent 


Staats: 
fanzleramt in Athen beffeidete und 
Jahre blieb. Eine Frucht feines 





Belletriftifches: Novellen und Schi 
rungen« (1853), »Deutfche Träumer, Ro- 
man(1858), »Der — Tirole 
Erzählung (1863), zwei Luftpiele( 187 
»Die Rofe der Scwi« (1879), »Gefam 
melte Novellen« (1881) u. a.; aber ton: 
ihm zu einer jonderartigen litterarijche 
Eridehmus ftempelt, liegt nicht an ben 
einen oder andern biejer Pole, jonber 
in ihrer —— Hierher gebör 

die Schriften: »Drei Sommer in 
(1846); »Das bayriſche Hochland« (1860) 
»MWanderungen im ſchen Gebirge 
(1862); »Herbfitage in Tirol« (186: 
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»Altbayriſche Kulturbilder« (1867); >21: | Stifter, Adalbert, Schriftiteller, geb. 
riſche Reifen« (1878); Gere 23. Nov. 1805 Mu Oberplan am Böh— 
u.a. ©. ift nicht der einzige in diefer bas | merwald, geft. 28. Jan. 1868 in Linz; 
Beographiihe und Ethnographifche zur | war ber Sohn eines kleinen Landökono— 
febendigen Anfchauung, zum poetifchen | men und befundete ſchon in früher Ju: 
Bild —— Richtung; aber er ſteht gend eine ungewöhnliche Naturliebe. Auf 
in vorderfter Reihe. Die Klippe, auch das | der lateinifchen Schule der Kremsmünfter- 
Kleinfte und Unbedeutendfte zu Golbblech | abtei, bie er 1818 02308, fand er forgfäl: 
aushämmern zu wollen, Bat freilich auch | tige und liebevolle Förderung feiner An: 
er nicht vermieden. Eine Sammlung feis | Tagen; er ftudierte dann feit 1826 auf ber 
ner »Kleinern Schriftene« erſchien 1873— | Univerfität Würzburg Rechtswiſſenſchaft, 
1875 in 4 Bänden. daneben aber mit Vorliebe Naturwifjen- 
Stieler, Karl, Dichter und Schrift: | fchaft und Gefchichte, lebte bis 1848 als 
fteller, geb. 15. Dez. 1842 zu München, | Privatlehrer diefer Disziplinen in Mün- 
Sohn des Malers Karl I. ©., ftudierte | hen, wurde, ba inzwifchen einzelne feiner 
auf der Univerfität bafelbit, promovierte, | »Stubien« erfchienen waren, zum Schul: 
trat in die rechtswiſſenſchaftliche Praxis rat und Volksfchulinfpeftor von Ober: 
und jpäter in ben bayrifchen Staatsbienft, | öfterreich ernannt (1849) und fiedelte bald 
wo er jetzt Ay als Arhivrat befhäftigt | darauf nach Linz über, wo er infolge län: 
ift. Durch Reifen nad) England, Frank: | gern Körperleidens 1867 in ben Ruhe: 
reich, der Schweiz, Belgien, Stalien und | ftand verjeßt ward. Seine »Studien« 
Ungarn bat er Menſchen und Dinge fen: — 6 Bde.; neue Ausg. 1878, 
nen gelernt. Er war eine Zeitlang thä- 3 Bde.) erregten bei ihrem Erſcheinen 
tiger Mitarbeiter der »Allgemeinen Zeis | großes Aufſehen durch die Abweſenheit 
tung« in Augsburg und beteiligte fich | jeder Tendenz, durch die völlige Hingabe 
an verſchiedenen iluftrierten Prachtwer: | an die Natur und ein um das Treiben 
fen: »Aus deutfchen Bergen« (mit H. v. der Welt unbefümmertes Leben und We: 
Schmid, 1871); »Stalien« (mit E. Pau: | ben in Wald und Flur. So felten ba- 
us und W. Kaden, 1875); »Rheinfahrt« | mals diefe Richtung war, jo fehr war 
(mit H. Wachenhuſen und Fr. ®. pet man geneigt, ihre Mängel zu überſehen. 
— ——— olheinen« | 7n;|S. hat für die geringiten Vorgänge im 
»Weibmanns Grinnerungen« (1878). | Haushalt der Natur ein merfwürbig ſchar⸗ 
Seine Gedichte in oberbayrifher Mund: | jed Auge und fchildert diefelben mit aller 
art: »Bergbleameln« (1865), »Weil’8 mi mikrologiſchen Genauigkeit; aber in ber 
freut« on »Hab’3 a Schneid« (1877), | Natur allein, wenn fie nicht zum Abbild 
und »lIm Sunnawend« (1878), wurben | und Refler der menſchlichen Seelenftim- 
ſehr günftig aufgenommen und erlebten | mung gemacht wird (und das iſt doch die 
mehrere Auflagen. Es find berzerwärz | Aufgabe des echten Lanbfchafters wie bes 
mende Schöpfungen voll Föftlichen Hu⸗ | echten Dichters), reicht dies für das poeti- 
mors, ein Strauß echter Naturblumen, ſche Gemälde nicht aus, So fehlt diefer 
und wenn aud »Bauern und Holzknechte« unendlich detaillierten Stifterfchen Mofaif 
eine Freude daran haben und die »gött: | bie belebende Kraft dev Menfchenfeele und 
liche Grobheit« etwa auch einmal, wo fie | nicht bloß in ben »Studien«, fondern aud) 
ım Plaß ift, ein Wort Spricht, jo Fann | inden übrigen Schriften: »Bunte Steine« 
a8 nur zu ihrer Empfehlung bienen. | (1853—67, 3 Bed »Der Nachſommer« 
Mit den »Hoclandsliedern« (hochdeutſch, (1857), »Witifo« (Erzählung, 18655 6. 
379) trat der Dichter dem deutjchen Volk | Aufl. 1880) und den aus dem Nachlaß 
rı feiner Geſamtheit näher u. zeigt ſich nicht | des Berfafiersberausgegebenen» Erzählun: 
loß als formbeberrichender Runftdichter, | gen« (1869, 2 Bbe.). Aus dem Nachlaß 
ondern als hochbegabter Lyriker, deſſen Lies | erichienen ferner: »Briefe« 3Bbe.) 
er einen wirklich ſeeliſchen Hintergrund | u. »Vermiſchte Schriften« (1870, 2 Bbe.). 
aben und flimmungsvoll gehalten find. | Sein Leben fchrieb Emil Kuh (1868). 
44* 
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Stigand, William, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1827 zu Devonport, Tebt in 
Boulogne fur Mer. Er ftudierte au Gam: 
bridge, wurde 1852 Rechtsanwalt, reifte 
in Frankreich, Deutſchland, Italien, Spa: 
nien ſowie im Oſten und iſt jetzt britiſcher 
Konſul. Er hat für Zeitſchriften gearbeitet 
und geichrieben: »A vision of Barbarossa, 
and other poems« (1560); »Athenais, 
or the first erusade« (ein Heldengedicht, 
1866) und »Life, work and opinions of 
Heinrich Heine« (1875, 2 Bbe.), haupt: 
ſächlich aus Strodtmann abgefchrieben, je: 
doch mit allerlei Unfreundlichkeiten gegen 
Deutſchland verbrämt. 

Stinde, Julius, Schriftfteller, geb. 
23. Aug. 1841 zu Kirch-Nüchel in Hol: 
ftein, ftudierte Chemie und Naturwijien: 
ſchaften, war dann in Hamburg mehrere 
Jahre als Fabrikchemiker thätıg, über: 
nahm aber jchlieflih die Redaktion des 
»Hamburger Gewerbeblatts« und widmete 
fih ganz der Schriftitellerei, insbefondere 
bem naturmwilienfchaftlichen Feuilleton. 
Außer zahlreichen ie in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlichte er »Blicke durch das 
Mikroffope (1869); »Alltaggmärdene, 
Novelletten (2. Aufl. 1873, 2 Bde.); »Na: 


turwilienfchaftliche Plaubdereien« (1873); | ba 


»Die Opfer ber Wiffenfchaft« (unter dem 
Pſeudonym Alfredde Valmyh, 2. Aufl. 
1879); »Aus ber Werfitatt ber Nature 
(1880, 3 Bbe.). Für die Bühne jchrieb 
©. eine Anzahl mit großem Erfolg auf: 
geführter plattdeutfcher Komödien, wie: 
»Hamburgerteiden«, »Tante Lotte«, »Die 
Familie Karſtens«, »Eine Hamburger 
Köchine, »Die Blumenhändlerin« u. a.; 
ferner das Luſtſpiel »Das letzte Kapitel«, 
die beiden Weihnachtsmärchen: »Prinzeß 
Tauſendſchön« und »Prinz Unart« ſowie 
emeinſchaftlich mit G. Engels das Volks: 

ück »Ihre Familie«. Seit 1876 lebt 
©. in Berlin. 

Stirling (pr. for), JamesHutdin: 
fon, engl. Schriftjteller, Philoſoph und 
Kritifer, geb. 22. Juni 1822, ftudierte 
äh in Glasgow, hielt fi dann in 
* reich und Deutſchland auf, gab die 

raxis auf und wandte ſich der Litteratur 
zu. Einen bedeutenden Eindruck brachte 
er erſt mit »The secret of Hegel: the 
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Hegelian system in origin, principle. 
form ete.« (1865, 2 Bde.) bervor, von 
welchem Buch manche einen neuen Auf- 
jhwung der philofopbiihen Studien ba: 
tieren. Es folgten: »Sir William Hamil- 
ton, or the philosophy of perception« 
(1865); eine Überfeßung von Schweglers 
Geſchichte der Philoſophie« (6. Aufl. 
1877); »Jerrold, Tennyson and Mac- 
aulay, with other critical essays« 
(1868); »Address on materialisın« 
(1863); »As regards protoplasın« (2. 
Aufl. 1572), »Lectures on the philo- 
sophy of law« (18573); »Burnsin draına, 
together with faded leaves« (1878). 

tirling: Raywell, Sir William, 
engl. Kulturhiitorifer, geb. 1818 zu Ken: 
mure bei Glasgow, geit. 15. Jan. 1878 
in Venedig. Er war der Sohn von Ardi 
bald Stirling, aus einer alten Fami— 
lie, ftudierte in Gambridge, wandte jeine 
Aufmerkjamkeit beſonders ber jpanijchen 
Geſchichte, Litteratur und Kunſt zu umd 
ift auf diefem Gebiet zur Autorität ge 
worden. Nachdem er 1843 den Magi— 
ftergrad erworben, begab er ſich nad 
Frankreich und Spanien zur Vervollſtan 
digung feiner Spezialftudien. Es gingen 
raus hervor: »The annals of the ar- 
tists ofSpain« (1848,3 Bde.) ; »Thecloi- 
ster life of Charles V.« (1852, deutie 
1858) ; »Velasquez and his works: 
(1855, beutich 1856). Inzwiſchen war er 
1852 ins Unterhaus gewählt worden, unt 
nad) dem Tod feines mütterliben Obeims 
Sir Marwell wurden ibm 1866 befien 
Vermögen und Rang zu elproßien, woraui 
er den Namen ©. annahm. Die Univer: 
fität St. Andrews verlieh ihm 1863 ben 
Doftorgrad und wählte ihn zum Rektor; 
die Univerfität lang, er ihn 1872 
zum Lord:Rektor; die Univerfitit Glas: 
gow ernannte * 1875 zum Kanzler. Er 
war einer ber Direftoren (trustees) ber 
National Bortrait Gallery und des Briti 
ſchen Muſeums. 

St. John (pr. ſindſch'n), 1) James 
Auguſtus, namhafter engl.Schriftſteller, 
geb. 24. Sept. 1801 in Carmarthenſhire, 
geft. 22, Sept. 1875. Er genoß zunädit 
nur den Unterricht einer Dorfſchule, aber 
ein Geiftliher nahm ſich feiner an, und 
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joerlernte er nicht nur die klaſſiſchen Spra: | bes vorigen, geb, 6. Juli 1832 in der Nor: 
chen, jondern auch —3 Spaniſch, mandie, lebt in London. Er erhielt ſeine 
Arabiih und Perſiſch. Noch jung, ging | Erziehung hauptſächlich durch den Vater, 
er als Journalift nah Plymouth umd | wandte fi dem Studium ber orientali: 
London und ward, in immer wachjendem | fhen Sprachen zu und jchrieb: »History 
Kreis, Mitarbeiter, auch Redakteur einer | of British conquests in India« (1852); 
Anzahl von Blättern. 1829—30 verweilte | »History and state of the Indian Ar- 
er ın Frankreich, ging dann nad dem | chipelago« (1853) und »Life of Chri- 
Orient, Ügypten und Arabien. Nach ber |stopher Columbus«. Er hat viel jour: 
Rückkehr veröffentlichte er: ‚bene and | naliftifch gearbeitet und als Berichterftat: 
Mohammed Ali«, »Isis«, »There and | ter in verſchiedenen Teilen Europas ſich 
backagain«, »TalesoftheRamad’han«. | thätig erwiefen. Seine Gattin, eine Toch— 
Außer diefen Reifebildern hat er aud) Ro= | ter von Thomas Roscoe, jchrieb: »Life of 
mane gejchrieben: »Margaret Ravens- | Audubon«; »LifeofMasaniello«(1865); 
croft, or second love« (1835); »Sir| »English women and the age« unb 
Cosmo Digby« (1844); »The ring and | »Court of Anna Carafa« (1872). 
the veil« (1856); »Weighed in the| Stöber, Auguft, Dichter, geb. 9. 
balance« (1864); verſchiedenes Politiſche Juli 1809 zu Straßburg als Sohn bes 
und biltorifch ein »Life of Louis Napo- | befannten, deutſche Art und Kunft im 
leon« (1857) und »History of the four | Eljaß vertretenden Ehrenfried ©. (geft. 
conquests of England« (1861). Seine | 1835), befuchte 1817 — 26 das prote— 
»History of the manners, customs etc. | ftantiihe Gymnafium bafelbft, machte 
of the ancient Greeks« (1842), jeiner | auf der Univerfität 1826—32 theologiſche 
Zeit eine willfommene fulturhiftoriiche | und philoſophiſche Studien, wirkte 1833 
Arbeit, ift jeßt veraltet. Für fein »Life | bis 1838 als Privatlehrer in Oberbronn, 
of Sir Walter Raleigh« (1863, 2 ®be.) | 1838 als Lehrer ber beutfchen Sprache 
machte er Archivftudien in Simancas. am Kollegium zu Buchsweiler und 1841 
2)PercyBolingbrofe,engl.Schrift: | bis 1871 als Profefjor am Kollegium 
fteller, te des vorigen ,-geb. 4. März |zu Mülhaufen i. E., wo er 1864 zum 
1821 zu Plymouth, lebt in London, nad: | Ober: Stabtbibliothefar, 1874 zum Kon 
dem er fid) viel in der Welt umbergetries | jervator bes von ihm begründeten biftori- 
ben, teild mit feinem Vater, teild auf | fhen Mufeums ernannt wurbe, welche 
eigne Hand. Er hat jehr viel für Zeitichrif: | Stellung er noch gegenwärtig befleibet. 
ten gearbeitet, etwa 30 Bände Romane | S. ift al Freund beutihen Wejens in bie 
geihrieben, zum Teil bem Leben ber In⸗ Fußſtapfen feines Vaters getreten und hat 
Dianer entnommen, unter denen er gelebt, | teilweije unter ſehr jchwierigen Verhält— 
aud Jugendſchriften und politifche Bes | nijjen in feiner Heimat, dem Elfaß, deut: 
richte aus Paris, Wir nennen: »Paul ſche Sprade und Sitte au erhalten ge 
Peabody«, »Miranda«, »Quadroonas«, | judt. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchun— 
meld) ar Ko zu einem burchgreifenden | gen wie auch feine bichterifchen Leiftungen 
Bühnenſtück umgearbeitet wurde. wurzeln alle auf vaterländifchem Boden, 
3) Spenjer, Bruber des vorigen, geb. | darum hat man aud) etwaige Mängel der 
22. Dez. 1826 zu London, lebt in Weft: | Tetgenannten gern überſehen. Sie find 
indien. Er wandte fich frübzeitig orien- zwar bem Weſen nad) ferngefund u. haben 
taliſchen Studien zu, Aber rc bem | ben echt volfstümlichen Herzichlag, aber 
Studium des Malaiifhen, wurde 1848 | doch läuft viel Kleinliches, Unbedeutenbeg, 
Sefretär von Sir James Brooke, dann | Hausbadenes mit unter. Wir erwähnen 
Seneralfonful auf Borneo, 1861 Ges | vondenjelben: »Alfabilder« (vaterländijche 
Tchäftsträger in Hayti, 1863 Konful da: | Sagen und Geſchichten, , zugleich mit jet: 
felbit. Er fchrieb: »Life in the forests | nem Bruder Adolf, 1836); >»Gedichte« 
of the far East« (1862). (1842); »Elfäffifhes Sagenbuch⸗ (Ge 
4) Horace, engl. Schriftfteller, Bruber | dichte, 1842); »E Firobe im e Sund— 
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— Wirtshaus« (Volkoſzene im Dialekt, 
865); — Märchen, Humo— 
resten 2c.« (1873); Drei⸗ Ahren im Ober: 
elſaß« (Gedichte, gi Mit gr. Dtte (Zel: 
ter) bat ©. bie »Elſäſſiſchen Neujahrs— 
blätter« herausgegeben (1843—48); fer 
ner hat er bie »Sagen be3 Elfaß« getreu 
nach der rg und den Chro⸗ 
nifen zufammengeftellt (1852), in_ber 
Schrift »Ausalten Zeiten« (2. Aufl. 1872) 
allerlei über Land und Leute im Eljaß ge 
jammelt und in feiner Zeitjchrift »Alfatia« 
(1850— 75) eine Menge Material zur 
elfäffiichen Geſchichte, Sage und Alter: 
tumskunde teils felbft, teild durch jeine 
Mitarbeiter zu Tage gefördert. Verdienit: 
liche Schriften Stöbers find ferner: »Der 
Dichter Lenz und Friederike von Gefen: 
heim« (1847); »Der Altuar Salzmann, 
Goethes Freund und Tiſchgenoſſe zuStraß: 
burge (1855); >Zur Geſchichte des Volfs: 
aberglaubens im 16.ahrhundert«(1856); 
» Jörg Widram, Volksſchriftſteller und 
Stifterder Kolmarer Meifterfüngerjchule« 
(1866) und »%. G. Röderer und feine 
Freunde« (Biographie und Briefe von 
Goethe xc., 2. Aufl. 1874). — Sein Bru— 
der Adolf, geb. 7. Zuli 1810, feit 1860 
Präfident des reformierten Konfiltoriums 
und Oberihulrat zu Mülhauſen, ver: 
öffentlichte: »Gedichte« (1845); »Reife: 
bilder aus ber Schweize (1850, neue Folge 
1857); >Reformatorenbilder« (1857); 
»Einfache Fragen eines elſäſſiſchen Volls— 
freunds« (1872) u. a. 
Stoddard (Ipr. fitobvärd), Richard 
Bentd, der begabtejte unter den jüngern 
ichtern Amerikas, geb. 2. Juli 1825 zu 
Hingham in Maſſachuſetts als Sohn 
eines Schiffsfapitäns, ber frühzeitig auf 
einer Fahrt nad Schweden mit feinem 
Schiffe verſchwand, fiedeltemit feiner Mut: 
ter 1835 nad) New York über, wo er, un: 
ter bürftigen Berbältniffen heranwachſend, 
eine gewöhnliche Volksſchule befuchte und 
fhon früh als Advokatenſchreiber feinen 
Unterhalt verdienen mußte. Später, vom 
18. Jahr an, arbeitete er als Zormgicher 
in einer Eifengicherei, bis er aus Geſund— 
beitsrüdfichten (1848) diefe Beichäftigung 
aufgeben mußte. Inzwiſchen hatte er, bes 
jonders durch bie Xeftüre von Burns an: 
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eregt, fortwährend Verfe geihrieben und 
Bier und ba in Journalen veröffentlicht. 
Eine Auswahl derjelben erihien 1848 
unter dem Xitel: »Footprints« und 
ewann ihm die allgemeine Gunft bes 
Rublifums. welche die folgenden Samm⸗ 
lungen: »Poems« (1851) und »>Songs of 
summer«(1856), noch befeftigten. S. batte 
fih mittlerweile mit Elizabeth Bar: 
ſtow (ebenfalls Schriftitellerin, ber man 
unter anberm ben vielgelefenen Roman 
»The Morgesons« verdanft) verheiratet 
und bald darauf vom bamaligen Präft: 
benten Pierce eine Anftellung im New 
Morker Zollhaus erhalten, die er auch un: 
ter mehreren der nachfolgenden Präfiden- 
ten behauptete. Als Dichter bat ©. mit 
befonderm Erfolg das Gebiet Fürzerer, 
fangbarer Lieder Fultiviert, welche durch 
Wohllaut der Form und Präzifton der 
Gedanken nicht felten an ben Ton ber 
mc erh erinnern. Außerdem 
veröffentlichte er: »Adventuresin Fairy- 
land« (Kindermärden, 1853); >»Town 
and country«e und »The voices in 
the shells« , zwei andre Jugendichriften; 
ferner: »Loves and heroines of the 
poets« , eine geiſtvoll geordnete Samm: 
lung englifchtr Liebesgedichte, umd die 
Blumenleje: »Favorite English poems« 
(1865) fowie eine —— Sumboldts 
(mit Einleitung von B. Taylor). Seine 
gejammelten Gedichte erfchienen 1880 in 
einem ftarfen Band. Auch bat ©. bie 
Werke mehrerer hervorragender Dichter 
Englands und Amerikas herausgegeben 
und, Ginleitungen dazu geihrieben. 

tolba (pr. jätol-), Joſeph, tſchech 
Novellift, geb. 1846 N Königgrägß, ftudierte 
die Rechte an der Univerfität Prag, be- 
reifte 1873— 74 Norde und Zentralame: 
rika und ift derzeit Notar in Nechanitz. 
Eine intereffante Schilderung feiner Er: 
lebnijle in Weftindien, Mexiko und Nord- 
amerifa gab er dann in feinem Buch 
»Jenſeit des Ozeans«. In jenen über: 
feeifchen Gegenden fammelte S. auch den 
Stoff zu feiner trefflihen Novelle »Im 
Urwald«. Auch feine neuere nwelliftifche 
Arbeit: »Alfonfo Perez«, ift den jüngiten 
merifanifchen Freiheitsfämpfen entnom: 
men. ©. ſchrieb auch einige Luſtſpiele. 
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Stolle, Ferdinand, Belletrift, geb. 
238. Sept. 1806 zu Dresden, geft. 29. 
Sept. 1872 daſelbſt; ftudierte in Leipzig 
die Rechte und Staatswiſſenſchaften, wid: 
mete ſich dann aber ganz ber Yitteratur 
und wohnte erſt in Grimma, feit 1855 
in Dresden. Durch die Herausgabe bes bus 
moriftifch = politiichen Volksblatts »Der 
Dorfbarbiere (1844 — 63) in weitern 
Kreifen bekannt geworben, fand er mit 
feinen zahlreichen hiftorifchen und humo— 
riftiihen Romanen, von denen wir nur 
Elba und Waterloo« (1838), »Deutjche 
Pidwidier« (1841), »Napoleon in Agyp- 
tene (1843) namentlich anführen, wie 
mit feinen Erzählungen und Novellen 
zahlreiche Leſer. Sie —— geſammelt 
unter dem Titel: »Des Dorfbarbiers aus⸗ 
gewählte Schriften« (2. Aufl. 1889-64, 
30 Bre.). Außer »Gedichtene (1847) gab 
er noch die Iyrifche Sammlung »Palmen 
bes Friedens« (5. Aufl. 1873) Ar und 
zulegt bas Idyll »Ein Frühling auf dem 
'ande« (1867). 

Stolz, Alban, befannter fatholifcher 
Theolog, geb. 8. Febr. 1808 zu Brühl im 
Badiſchen, warb 1833 zum Priefter ge: 
weibt, 1843 zum Nepetenten am theolo: 
giſchen Konvikt zu Freiburg i. Br. ernannt 
unb wirkte 1848— 80 als Profeſſor der 
Paftoraltheologie und Pädagogik an ber 
theologiſchen Fakultät bafelbit, worauf er 
fih nad Chur MENGE: Seit 1843 gab 
er ben vielgelejenen »Kalender für Seit 
und Emigfeit« heraus. Mehr noch wirfte 
er burch eine Unzahl von asketiſchen und 
firchenpolitiichen Schriften, wie er denn 

überhaupt als der orininellite und frucht⸗ 


barjte aller populären Vertreter des deut⸗ 


fchen Ultramontanismus gelten barf. 
Bon größern Werfen find anzuführen: 
»Spaniſches für die gebildete Welt« (7. 
Aufl. 1873) und »Beſuch bei Sem, Ham 
und Japhet« (5. Aufl. 1876), beides Reife: 
frücdhte. Die meijten . zahlreichen 
Schriften (gefammelt bis jett 11 Bode.) 
wurden in fremde Sprachen überſetzt. 
Stord, gi Dichter und Ro: 
manjchriftiteller, geb. 14. April 1803 zu 
Ruhla in — geft.d. Febr. 1881 zu 
Kreuzwertheim; durchlebte trübe Jugend⸗ 
jahre im Haufe feiner Mutter und feines 


Stiefvaterd, trat 1816 zu Erfurt in eine 
Handlung, wurde nah 15 Monaten Lehr: 
zeit als untauglich (weil er Verſe machte) 
wieber entlafjen, fam, —* einem zweiten 
ebenfalls mißglückten Verſuch in der kauf⸗ 
männifchen Karriere, auf bad Gymnaſium 
u Gotha, Fnüpfte mit einer ihn in feiner 
ot heimlich unterftügenden Wohlthäte: 
rin ein Verhältnis an, infolgebeilen er 
vom Gymnaſium weggefchidt wurde, ging 
nun auf bas Gymnaſium zu Norbbhaufen, 
bezog 1823 die Univerfität Göttingen, 
um Theologie zu ftudieren, verließ aber 
Hohihule und Studium, um (1825) 
jeine obenerwähnte Wohlthäterin zu bei: 
taten, unb fing an zu fchriftjtellern. Er 
fiedelte fich in furzen Zwiichenräumen in 
Gotha, Stuttgart und Leipzig ald Your: 
nalift, Rebafteur und Schriftfteller an, 
wurde aber von Mißgeſchick und Unglüd 
aller Art heimgejucht, zog unftät in deut— 
ſchen und öſterreichiſchen Landen, überall 
vergeblich ein geſichertes Unterkommen ſu— 
chend, umher und lebte zuletzt als Pen— 
fionär ber —— (ſeit 1866) in 
Kreuzwertheim. Es fommt uns wie ein 
Wunder vor, baß bei diefer Wanderexi— 
ftenz und bei ſolchen prefären Berbältnij: 
fen eine fo überaus ergiebige jchriftitelle- 
tische Thätigfeit noch möglich war. Storchs 
Novellen find zwar feine Kunftwerfe und 
entbehren ber echten Poeſie, aber fie zäh— 
len nod lange nicht zu dem ſchlechtern. 
Sie zeigen eine höchſt flüffige Erfindungs⸗ 
gabe und großes Talent in der Brlänung, 
und auch den »Gedichten« (1854) des ge- 
prüften Schriftftellers fan man Gehalt 
und Formſchönheit nicht abjprechen. Bon 
feinen Romanen nennen wir: »Kunz von 
Kauffungen« (1828); »Der Freifnecht« 
(1830); »Die Königsbraut« (1832); »Die 
Bequine« (1833); »Der eibeuter« 
(1834); »Die Heideſchenke⸗ (1 2 Ein 
deutfcher Linweber (184650, die.) 
»Leute von geftern« (1852); »Die Kö: 
nigine« (1858). Daneben veröffentlichte er 
eine impojante Anzahl von Erzählungen, 
einzelnen Novellen und Novellenſamm— 
lungen, Sagen, einen Balladen: und Ros 
manzenihaß, Wartburgbilder, Phantafie- 
gemälde, Hiftorifches u. a.. 
Storm, Theodor Woldfen, Dichter 
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und Novellift, geb. 14. Sept. 1817 zu 
Hufum in Schleswig als Sohn eines Ad- 
vokaten, befuchte die Hufumer Gelehrten: 
ſchule, hierauf das Gymnaſium zu Yübed 
und fludierte in Kiel und Berlin die Rechts: 
wiſſenſchaft (mobei er mit dem Brüder: 
paar Theodor und Tycho Mommſen in 
nähere Berbindung trat). Nach beitanbe: 
ner Staatsprüfung ging er in feine Ba- 
terftadt zurüd, verlor aber 1852 fein Amt 
wegen * der däniſchen Regierun 
nicht zuſagenden Geſinnung und verli 
1853 die —— um als Buß gene: 
in preußifche Dienfte zu treten. Er erbielt 
zunächſt eine Affefforjtele in Potsdam, 
von wo aus er einen regen Verkehr mit 
den Berliner Dichterfreifen unterbielt, 
wurde 1856 als Kreisrichter nach Heili— 
genftabt verjegt, eilte aber, ald nady dem 
— däniſchen Krieg Schleswig dem 
beutichen Boden wieber einverleibt war, 
dem heimifchen Geftabe zu und wurde zum 
Amtmann feined Heimatdort3 ernannt. 
1867 wurde er ebendajelbit Amtsrichter; 
feit 1880 fungiert er ald Amtsgerichtsrat 
in dem holſteiniſchen Dorf Hademarſchen. 
Unter ben Lyrikern, bejonders aber unter 
ben Novelliften, ber Gegenwart nimmt ©. 
einen vorberiten Rang ein. Dort ift es 
fein (zugleich mit ben Gebrübern Momm— 
fen verfaßtes) »Lieberbuch dreier Freunde« 
(1843), ferner die »Sommergeſchichten 
unb Lieder« (1871), ganz beſonders aber 
bie »Gedichte« (1853, 6. Aufl. 1880), die 
ihm wohlverbiente Anerkennung brach— 
ten. Auf dem Felde ber Novelle dagegen 
bat er eine reiche Fülle der buftigften 
Sträuße gepflüdt. Es ift Fein weiter Ho: 
rizont, ben der Dichter umfpannt, feine 
Figuren bilden nicht die ganze Bevölfe: 
rung bed Raritätenfaftens, ben man bie 
Melt nennt; aber den engen Kreis, ben 
ber Dichter fich abftedt, beberricht er fo 
fiher und weiß er mit jo jtimmungsvols 
len Bildern auszufüllen und fo zart poes 
tiſch zu verflären, wie es nur einer ur: 
fprünglichen, echten Dichternatur möglich 
iſt. Die Titel feiner Novellen find: »Im— 
menjee« (23. Aufl. 1881); »Im Sonnen: 
ſchein⸗ (1854); »Ein grünes Blatt« 
a: »In der Sommermondnadt« 
1860); »Drei Novellen« (1861); »Le 
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nore« (1865); »Zwei Weihnachtsidyllen· 
(1865); >Drei Märden« (1866; zweite 
vermehrte Ausgabe: »Geihichten aus der 
Tonne«, 1873); »Bon jenfeit bes Meers« 
(1867); »Zerftreute Kapitele (1873); 
Novellen unb Gebenkblättere (1874); 
»Aquis submersus« (1876); >»Gariten 
Gurator« (1878); »Renatee (1875); 
»Neue Novellen« (1878); »Drei neue 
Novellen (Eekenhof x.)e (1880); »Die 
Söhne des Senatord« (1881) u.a. Wir 
befigen von ©. auch eine wertvolle Fritifche 
Anthologie: »Hausbuh aus beutichen 
Dichtern feit Glaudius« (4. Aufl. 1877). 
Seine »Sämtlihen Schriften« erfchienen 
1868—80 in 14 Bänden. 

Story, William Wetmore, nord 
amerifan. Bildhauer u. Schriftfteller, geb. 
19. Febr. 1819 zu Salem in Maſſachuſeits, 
Sohn eines ausgezeichneten Nechtsgelebr: 
ten, ftudierte jelbjt Rechtowiſſenſchaft und 
wareine Zeitlang als praktiſcher Juriſt thã⸗ 
tig, wandte ſich dann aber ganz der Kunſt 
und Litteratur zu. Unter ſeinen Skulp— 
turwerken werden die Statuen von E. 
Everett und G. Peabody gerühmt. Als 
Schriftſteller trat er zuerſt mit Dichtun- 
gen: »Nature and art« (1844) und 
»Poems« (1849), auf. Später folgten bie 
Biographie feines Vaters: »Life and let- 
ters of Joseph 8.« (1851); »Roba di 
Roma« (1862), eine Frucht feines län- 
gern Aufentbalts in der Hauptitadt Ita: 
liens; » The questionAmerican« (1862); 
»Proportions ofthe man figure«( 1866); 
»Graffiti d’Italia« (1869); »A roman 
lawyer inJerusälem« (1870), ein größe- 
red Gedicht, das in ben höhern Geſell— 
ſchaftskreiſen Englands großen Beifall 
fand; »Tragedie de Néron« (1875); 
»Stephanie« (Tragödie, 1877) u. a. 

Stowe, ſ. Becher - Stowe. 

re a (Wilhelm, ſchwed. 
Dichter, geb. 16. Jan. 1818 zu Stigtamta 
in Södermanland, geft. 5. Febr. 1877 zu 
Stodholm, wo er ſeit 1840 als Schritt: 
fteller und jpäter ala Rebafteur der »Post- 
och Inrikes-Tidningar« lebte. Als Dich- 
ter erwarb er fich zuerſt durch feine unter 
bem Pfeubonym Talis Qualis ver- 
öffentlichten, politifch gefärbten »>Sanger i 
pansar« (»Geharniſchte Lieder«), durch 
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die ein Zug norbifcher Kraft und Einfach: | Tichen Gemeingeiftes, mit andern Worten 
heit geht, einen gefeierten Namen. In | einen bloßen Inbegriff von Mythen er: 
fpätern Jahren erſchien ein zweiter Band | blidte. Seine Antworten auf die zahl 
Iyriiher Gedichte von anderm Inhalt, die | loſen Gegenſchriften gegen biejes Werk, 
aber durch Formvollendung, Adel der Ges | die eine Litteratur für ſich bilden, erſchie— 
finnung und Kühnbeit der Phantafie nicht | nen als »Streitihriften« (1837). Sein 
minder anziehend wirken. Unter feinen | zweites Hauptwerk iſt: »Die chriftliche 
ahlreichen Überjegungen ift namentlich) | Glaubenslehre, in ihrer geſchichtlichen 
feine eniale Übertragung von Byrons —— und im Kampf mit der 
»Den Juan« und poetischen Erzählungen | modernen Wiſſenſchaft dargeſtellte (1840 
bervorzuheben. Seine »Samlade vitte- | bi8 1841, 2 Bbe.), worin eine fcharfe 
rhetsarbeten« erſchienen 1877—78 in 2 | Kritif der einzelnen Dogmen in Korm 
Bänden (auch ind Deutjche überjekt). einer ruhigen geichichtlihen Erörterung 
Strauß, 1) David Friedrich, bes | des Entſtehungs- und Auflöfungsprozejies 
rühmter Kritifer und Schriftiteller, geb. | derjelben gegeben wird. Bon feinen jon= 
27. Jan. 1808 zu Lubwigsburg, geit. 8. | ftigen Schriften nennen wir: »Charafte- 
Febr. 1874 dafelbft ; ftudierte im Seminar | riftifen unb Kritifene (2. Aufl. 1844); 
u Blaubeuren und im Stift zu Tübingen | » wei friedlihe Blätter (1839); »Der 
re unb erhielt 1832 eine Repeten: | Romantifer auf dem Thron ber Gäfaren, 
tenftelle an — Anſtalt, wurde | oder Julian der Abtrünnige« (1847), 
aber 1835 infolge des beifpiellofen Auf: | gegen die Rejtauration der proteftanti- 
ſehens, das jein inzwijchen veröffentlichtes | ſchen Orthodoxie durch Friedrich Wil- 
»Leben Jeſu« erregte, als Lehrer an das | beim IV. gerichtet; »Sechs theologiſch— 
Lyceum zu Ludwigsburg verjegt, welche | politijche Vollsreden« (1848); bie durch 
Stelle er ſchon im folgenden Jahr mit dem | Gediegenheit der Forihung und fchöne 
Privatftand vertauichte. Im Februar | Darjtellung ausgezeichneten biographi— 
1839 wurde er al3 Profeſſor nady Zürich | hen Arbeiten: »Schubarts Leben in ſei— 
berufen, verzichtete jeboch wegen der ba= | nen Briefen« (1849, 2 Bbe.), »Chriſtian 
burdy in Zürich hervorgerufenen Aufre: | Märklin, ein Lebens- und Charafterbild 
gung gegen eine Penſion auf diefe Stelle | aus der Gegenwart« (1851), »Leben und 
und lebte ſeitdem ſeinen Studien und lit: | Schriften Nifodemus Srifchlinge (1855), 
terarischen Arbeiten in —— Heibel: | »Ulrih von Hutten« (4. Aufl. 1878), 
berg, Münden und Darnıftadt, zulegt in | »Hermann Samuel Reimarus« (1862), 
Heilbronn undLubwigsburg. 1848 inben | »Voltaire, ſechs Borträge« (d. Aufl.1878), 
württembergijchen Landtag gewählt, hatte | ferner: »Kleine Schriften biographiſchen, 
er noch im Dezember d. 3. infolge eines | litterar= und kunſtgeſchichtlichen Jnhalts« 
Meiftrauensvotums, das ihm feine Wäh- (1862, neue Folge 1866); eine neue, für 
ler wegen feiner Eonfervativen Haltung | das Volk bearbeitete Ausgabe feines »Le— 
zugeben ließen, fein Mandat niebergelegt. | bens Jeſu⸗ (1864, 4 Aufl. 1877) nebſt 
Berbeiratet war ©. feit 1840 mit der | ben Streitjchriften: »Die Halben und bie 
Sängerin Agnes Schebeft, body wurbe bie | Ganzen« (1865) und »Der Ehriftus bes 
nicht glüdlidye Ehe nady einigen Jahren | Glaubens und der Jeſus der Geſchichte, 
wieder getrennt. Von feinen Werken ijt | eine Kritik des Schleiermacherichen ‚Lebens 
vor allen das jhon erwähnte »Leben Jeſu, Zeju'« —— und als ſeine in Schrift: 
kritiſch bearbeitet« (1835; 4. Aufl. 1840, | »Der alte und ber neue Glaube, ein Be: 
2 Bde.) anzuführen, worin er das auf | fenntnis« (11. Aufl. 1881), worin er mit 
dem Gebiet der Altertumswiffenfchaften | dem Ehriftentum definitiv brach und ben 
bewährte Prinzip des Mythus auch auf | pofitiven Aufbau einer neuen Weltan- 
ben Inhalt der ewangeliichen Gejchichte | ſchauung auf Grundlage der Naturfor: 
anwandte, in welcher er ein Probuft des | ſchung verfuchte. Seine »Geſammelten 
unbewußt nad Maßgabe des altteftament: | Schriften« gab Zeller 1876—78 in 11 
lichen Meſſiasbilds dichtenden urchrift: | Bänden heraus, dazu als 12. Banb das 
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»Moetifche Gedenkbuche« (S. Gedichte). 
Bol. Zeller, ©., nad feiner Perjün- 
RN Be und feinen Schriften geſchildert« 


2) Biltor von ©. und Torney, 
Schriftiteller, geb. 18. Sept. 1809 zu 
Büdeburg von bürgerlichen Eltern, ges 
bildet * den Schulen von Bückeburg, 
Lemgo und Halle, ftubierte in Erlangen, 
Bonn und Göttingen (1827—30) bie 
Rechtswiſſenſchaft, intereffierte ſich dane⸗ 
ben für Litteratur, Philoſophie und Mu— 
ſik, machte feit 1836 noch ein vollſtändiges 
theologifhes Studium durch, welches 
Hauptfächlich durch das Erſcheinen bes be⸗ 
rühmten Bu »Das Leben Jeſu« von 
D. Fr. ©., feinem Namensvetter, veran⸗ 
laßt war, fand fpäter ald Archivrat in 
Büdeburg auch Muße, ſich nicht bloß in 
ben Naturwiſſenſchaften umzufeben, fon: 
bern ſich auch in finologijche und ägypto- 
logiſche Studien zu vertiefen, wurde 1850 
Bundestagsgefandter feines Fürſten, bes 
fürmwortete eine ftreng fonfervative Bolitif, 
wie fie zu feinen ortboboren Grundfäten 
jtimmte, 309 fi) 1866 als Wirflicher Ge- 
beimer Rat ind Privatleben zurüd und 
lebte 1867 — 72 in Erlangen und feit 1872 
in Dresden. ©. ift ein buch Studien 
und Reifen (nad Südfrankreich, Ungarn, 
Slawonien x.) hochgebilbeter Mann, auf 
ben Tieck, Goethe, Chamiffo, Schelling, die 
Gebrüder Grimm u. a. Einfluß übten, 
ohne freilich fein ftreng orthobores Gepräge 
verwijchen zu fünnen, das auch in feiner 
vielfeitigen Schriftitellerthätigkeit mehr 
und fichtbarer als nötig hervortritt. Von 
feinen Schriften erwähnen wir: 1) Ly— 
riſches: »Gedichte« (1841), »Lieder aus 
der Gemeine« (1843), »Das Kirhenjahr 
im Hause (1845), »Weltliche® und 
Geiſtliches« (1856); 2) Epiſches: »Ri- 
harbe(1841), »Robert der Teufel«(1854), 
»Reinwart3 öwenfind« (1873); R Dra— 
matiſches: »Ein Faſtnachtsſpiegel« 
(1849), »Polyrena« (1851), »Gudrune 
(1851), »Judas Iſchariot« (1856); 4 
Romane und Novellen: »Theobald« 
(1839), »Lebensfragen« (1846), »Das 
Erbe der Väter« (1850), »Altenberg« 
(1865), »Novellen«e (1871, 3 Bbe.), 
»Lebensführungene, Novellen (1881, 2 
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Bde.). Bon nicht belletriftiihen Schrif- 
ten find zu erwähnen: bie »Briefe über 
Staatsfunft«e (1853); »Rolyfarpus« 
(1860); »Meditationen« (1860) ; »Efiays 
zur allgemeinen Religionswijjenichaft« 
(1879) und bie Überjegungen aus dem 
Chineſiſchen: »Ladtsd« (mit Rommentar, 
1870) und »Scht-king« (1830). 

3) Friedrich Adolf, Theolog unb 
Schriftfteller, geb. 1. Juni 1817 zu Elber⸗ 
feld, Sohn eines befannten Theologen, 
bereifte bas Morgenland, wurde 1847 Di- 
vifionsprebiger, 1860 Profeſſor und Gar: 
nifonprebiger in Berlin und wieder feit 
1870 zu Potsdam. Er fchrieb: »Sinai 
und Golgatha. Reife ind Morgenland« 
(10. Aufl 1873); »Länder und Stätten 
der Heiligen Scrift« (2. Aufl. 1876); 
—— Andachten« (3. Aufl. 1857) 
und »Liturgie bed evangeliihen Haupt: 
gottesbienftes« (1853). 

Stredfuß, Abolf, Schriftfteller, geb. 
10. Mai 1823 zu Berlin, Sohn bes be 
kannten Überjegers Karl S., widmete ſich 
auf den Afademien zu Möglin und El— 
dena ber Sanbwirtichaft, wurde dann im 
Berlin beim Ausbruch der Revolution in 
bie dbemofratifche Bewegung gerifen und 
wirkte für dieſe auch als Schriftfteller 
durch zwei größere Werke: »Gejchichte der 
Staatsummwälzung ber Jahre 1847—48« 
und »Gejchichte des 18. März und feiner 
Kolgen«, die beide Eonfisziert wurben. 
Wegen eined populären neuen Werks: 
»Die große franzöfifche Revolution und die 
Schredensherrihafte (1851), ſah er ſich 
auf die Anklagebanf verſetzt, wurde aber 
vom Schwurgeri EI EN. In ber 
Folge widmete er ſich mit befondberm Eifer 
dem Kommunalbienft feiner Vaterſtadt 
und wurbe 1862 zum Stabtverorbneten, 
1872 zum Stadtrat erwählt. Bon feinen 
teils belletriftiichen, teils populär = biftori: 
ſchen Werfen find außer den Romanen: 
»Zu reiche (1877, 3 Bbe.), »Die von 
En 1878, 3 Bbde.), >Abelen: 

raße 14« (1879, 3 Bde.) befonder® zu 
erwähnen: »Die Weltgeichichte, dem Volk 
erzäblt« (186567, 10 Bde.); »Berlin 
im 19. Jahrhunderte (1867—69, 4 
Bde); »Vom Fiſcherdorf zur Weltſtadt. 
500 Jahre Berliner Geſchichte⸗ (2. Aufl. 
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1879), die merfwiürbigerweife zuerft in 
bolländifcher Überfegung erfchien. 
Street (pr. ftript), Alfred, norbameri- 
fan. Dichter, geb. 1811 zu Poughkeepſie im 
Staat New York, ſtudierte Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften, ergriff dann bie Advokatenlauf⸗ 
bahn und widmete fich nebenbei ber Poeſie 
und litterarifchen Arbeiten. Bon feinen 
Dichtungen, die fich meift großer Aner: 
fennung erfreuen, nennen wir: »The 
burning of Schenecktady, and other 
poems«; ferner »Drawings and tin- 
tings«, »Woods and waters« unb 
»Forest pictures in the Adirondacks«, 
finnige Naturfhilberungen und von echt 
amertfanijchem Charakter; endlich bie be- 
fonder8 durch ihren Patriotismus ans 
jprechenden Gebidhte: »Averills Raide«, 
»Forest scenes«, »The gray forest- 
eagle« x. 
tridland, Agnes, engl. Schriftftel- 
lerin, geboren im Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
dert3 zu Raydon Hall in Suffolf, geſt. 
13. Juli 1874; war die Tochter eines wohl⸗ 
habenden Gutsbeſitzers und veröffentlichte 
frühzeitig ein ii in vier Ge: 
fängen: »Worcester Field, or the cava- 
lier«, welches von Thomas Gampbell be: 
lobewurbe. Es folgten: »Demetrius and 
Alda, the British captive« (1841), 
»Historic scenes and poetic fancies« 
(1850) unb Ähnliches, was fie meift ge 
meinfam mit ihrer Schwefter Elizabeth 
veröffentlichte, auch Jugendichriften. Die 
Schweſtern waren nad) London gezogen, 
hatten fich einem regelmäßigen Studium 
am Britifchen Mufeum bingegeben und 
begründeten fich einen ſehr geachteten Na: 
men durch das Äußerft günſtig aufgenom: 


mene Werf »The lives of the queens of 


England from the Norman conquest« 
(1 8, 12 Bbe.). Der Erfolg diejes 
umfangreichen Werks ermutiate fie, fer: 
ner zu jchreiben: »Lives of the queens 
of Scotland and English princesses 
connected with the royal succession 
of Great Britain« (1850—59, 8 Bbe.). 
Darauserfchien befonders: »LifeofMary, 
queen of Scots« (1857), worin fie Marta 
Stuart zu rechtfertigen juchte, zu welchem 
Zweck fie bereits 1844 neuentdedte Briefe 
ber Königin veröffentlicht hatte. Später 
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erfchienen noch: »The bachelor kings 
of England« (1862; William Rufus, 
Edward V. und Ebwarb VI.); »How 
will it end?« (1865); »Lives of the 
seven bishops« (1866); »Lives of the 
Tudor princesses, including Lady Jane 
Gray« (1868) und »Lives of the last 
four princesses of the house of Stuart« 
1872). Auch war fie im Alter wieder zur 
ichtung ga mit: »Floralsket- 
ches, fables and other poems« (1861); 
»Old friends and new acquaintances« 
(1860). Aus ihrem Nachlaß erſchienen 
noch die hiftorifchen Romane: »The royal 
brothers« und »Gu the widow’s 
slave and the Druids retreat« (1876). 
Strodtmann, Adolf, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 24. März 1829 zu 
Flensburg, geft. 17. Min 1879 in Steg: 
lıg bei Berlin; war ber Sohn eines Pre- 
digers und Subreftorg, beteiligte ſich 1848 
ald Kieler Student an ber Erhebung 
feines Heimatslands und fiel in einem der 
erften Gefechte als Verwundeter in die 
änbe ber Feinde. Nah dem Malmder 
affenftillitand veröffentlichte er feine 
erjte Gedichtſammlung: »Lieder eines 
Kriegsgefangenen« (1848). In Bonn, 
wo er feine Studien fortfeßen wollte, 
wegen eines Liebes an ben gefangenen ©. 
Kinkel relegiert und aus Köln ausge: 
wiefen, fchrieb er feine »Lieder der Nacht« 
(1850) und, ins elterlihe Haus zurüde 
getehrt, die Biographie »Gottfried Kinkel« 
1850, 2 Bbe.), deren Honorar er ben 
indern bed Dichters überwies. 1850 
machte er mit dem befreiten Kinfel und 
Schurz Quartier in Paris und ſchrieb fein 
revolutionäred Gedicht »Lothar« (1853). 
Hierauf ald Hauslehrer bei einer livländi: 
ſchen Baronin in London verweilend, ent: 
ſchloß er fich, fein Glüd —— des Ozeans 
u ſuchen, und ſegelte 1802 nad) Amerila. 
Gr aründete bier mit den Rapitalien jei= 
ned Baters eine Buchhandlung und Leihbi⸗ 
bliothef, mußte aber das Geſchäft 1854 
ſchließen. Zwei Jahre fpäter fehrte ©. 
nad) Deutfchland zurüd, ließ fich zunächſt 
in Hamburg nieder, wo er eine ausge— 
breitete litterarijche Thätigfeit entwidelte, 
auch ben »Drion« berausgab, ging 1870 
als Berichterftatter ber »Hamburger 


700 


Börſenhalles und der »Allgemeinen Zei: 
tung« wie auch der »Ind&pendance belge« 
auf den Kriegsichauplag und fiebelte 1871 
nad) Steglig bei Berlin über, wo er bis zu 
feinem Tod wohnte. Ron fpätern Dichtun— 
gen find zu nennen: »Rohana« (Licbes: 
leben in ber Wildnis, 1857); »Ein Hobes 
Lied der Lieber (1858); »Brutus, ſchläfſt 
bu ?« (Zeitgedichte, 1863); ferner vortreff: 
liche — (Montesquieus » Per: 
ſiſche Briefes, 1866; »Shelleys ausge: 
wählte Dichtungen«, 1866; Tennyjons 
»Ausgewäblte Dichtungen«, 1868; Bran: 
des’ » Hauptftrömungen ber Litteratur des 
19. Jaͤhrhunderts«, 1872 — 76, u. a.). 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Schriften 
jteben in erjter Reihe bie kritiſche Gefamt: 
ausgabe von »Deinrid Heine Werfen« 
(1867—69, 20 Bbe.) und bie Biographie 
» Heinrich Heines Leben und Werfe« (1874, 
2 Bbe.); ferner jhrieb S.: >»Das geiftige 
Yeben in Dänemarf« (1873); »Dichterpro: 
file des 19. Jahrhunderts« (1878) u. a. 
Strubberg, Friedr. Aug., i. Armand. 
Etruenfee, G. von, f. Guſtav vom Ser. 
Stihedrin, R., i. Sſaltytow. 
Stubbs, William, engl. Hiftorifer, 
geb. 21. Juni 1825 zu Knaresborough, 
itubierte in Orford, erhielt 1848 die Brie- 
jterweihe, ward 1862 Bibliothefar des 
Erzbiſchofs von Ganterbury, 1860 Schul: 
injreftor, 1866 Profeſſor der neuern Ge— 
fdyichte in Orford, 1875 Pfarrer zu Chol: 
berton. Er bat —— — ge⸗ 
ſchrieben, auch mehrere Urkundenſamm— 
lungen herausgegeben. Der bedeutende 
Name aber, den er ſich gemacht, beruht 
auf feiner »Constitutional history of 
Englande« (2. Aufl. 1875— 78, 3 Vbe.). 
Studnilfa (ipr. mitiäta), Franz Jo: 
jepb, tichech. Mathematiker und Schrift: 
iteller, geb. 27. Juni 1836 zu Janov bei 
Sobieslau (Böhmen), ftubierte auf der 
Univerfität in Wien Mathematik und lehrt 
gegenwärtig als Profellor der Mathema— 
tif an ber Bra: er Univerfität. Er jchrieb 
eine Anzahl wilfenfchaftlicher Abhandlun⸗ 
gen und Werke (zum Teil auch in deutſcher 
Sprache), die ihm unter Fachkennern 
einen bedeutenden Ruf erwarben, Wir 
erwähnen davon: »Das Sonnenſyſtem« 
(1569); »Die phyſikaliſche Theorie ber 
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Mufif« (1870); Nikolaus Kopernif« 
(Feitichrift, 1873); »Karlifriedrih Gauß« 
—u 1377); »Ajtronomifche Unter- 
baltungen« (1878) und »Geographie in 
— cher und mathe⸗ 
matiſcher Beziehung⸗ n popu⸗ 
lärer Darſtellung ſchrieb er tichechiich: 
»Kos mographie⸗ (1862); »Meteorologie« 
(1864); »Aus ber Natur« (1873). 
Sturm, Julius, Dichter, Se 21. 
Juli 1816 Zu Köftrig im Füritentum 
Reuß, Sohn eines fürfllihen Rats, bes 
eur das Gymnafium in Gera und 
udierte 1837 — 41 zu Jena Theolo- 
gie, wurde hierauf Hauslehrer in Heil 
ronn, dann zu Frieſen in end⸗ 
lich Hofmeiſter des Erbprinzen Heinrich 
den er auf das Gymnaſium zu Meiningen 
begleitete. 1850 wurde er zum Pfarrer 
von Göſchwitz ernannt und 1857 in der⸗ 
felben Eigenſchaft nach feiner Vaterſtadt 
berufen, wo er jeßt nod) wirft. ©. ift ein 
geiftlicher Lyriker und leiftet in diefer Be 
ihränfung —— doch hat er ſich 
im großen Jahr 1870 auch zu » n 
und Siegesliedern« (1870) begeiftern 
fen. Seine Gebichte erfchienen unter ben 
Titeln: »Gedichte« (1850); >» 
Lieder« (1852, 9. Aufl. 1880); »Meue 
Gedichte⸗ (1856); Neue Fromme Lieber 
und Oebichte« (1808); >Für bas 
(1861); Israelitiſche Lieder« ( - 


sCieber und Bilder« (1570); > Gott grüße 
dich« (religiöfe Lieder, 1876); »Das Bud 
für meine Kinder« (1880) u. a. 


Subbotid (ipr. tig), Jowan, ferb. 
Dichter, geb. 1817 in Syrmien 
zu Neufaß, veröffentlichte 1837 in Veit 
unter bem Titel: »Lyras bie erfte Samme- 
lung feiner Iyrifchen Gedichte. Sein 
terrubm gründet ſich jedoch auf feine € 
ihen Geſänge, unter benen »Gtepban 
Detanffie die erfte Stelle einnimmt. ©. 
ichrieb auch mehrere Abh in 
ferbifcher und deutſcher Sprache bie 
j — — — S. 
in Neuſatz erbiſche po Tage: 
Kr — en — ſeinen drama⸗ 
tiſchen Werfen ſeien bier hervorgehoben: 
» Der Herzog Labislam«, » Zivonimir« und 
»Bobine. Cine Gefamt be feiner 
Schriften erfceint in 10 
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Sully, James, engl. Schriftjteller, 
geb. 181 zu Bridgewater in Somerſet, 
lebt in London. Er ftudierte erft in zwei 
Golleges der Independenten, dann in Göt⸗ 
tingen, Geit 1871 hat er viel für Zeit: 
ſchriften gearbeitet und felbftändig heraus: 
gegeben: »Sensations and intuition« 
(1874) und »Pessimism: a history and 
a critieisme« (1877) mit befonberer Nüd: 
fiht auf deutſche Litteratur. Sein Neue: 
ftes ift das bedeutende Werf »Illusions: 
a psychological study< (1881). 

Eully:Prudhomme (pr. ſſülli prüdömm), 
Rene Frangois Armand, franz. Dich: 
ter, geb. 16. März 1839 au Paris, befuchte 
das Yycke Bonaparte, wurde jpäter Gebilfe 
bei einem Notar und trat 1865 mit einem 
Band Gedichte: »Stances et podmes« ber: 
vor, der große Beadhtung fand, Nament: 
lid wird ein Gedicht daraus: »Le vase 
fel&«, al3 Feines Meifterwerk gepriejen. 
In ber wol e erjchienen neue Sammlun: 
gen meijt philofopbifch angehauchter Dich: 
tungen, wie: »Les &preuves« (1866); 
»Les solitudes« (1869); »Les destins« 
(1872); »Les vaines tendresges«( 1875); 
»La justices (1878). Audy bat er eine 
bemerkenswerte Überjeßung von Lucretius’ 
»De natura rerume« (1869) geliefert. 

Summer, Marie (mit ihrem eigent: 
fihen Namen Charlotte Koucaur), 
franz. Schriftitellerin, geb. 1842 zu Pa: 
ris, Gattin des Orientaliften Edeuarb 
Foucaux, verfuchte fich frühzeitig in litte— 
rarifcher Kritik, wandte ſich aber feit ibrer 
Verheiratung vorzugsweife indifchen Stu⸗ 
dien zu. Ihre hierher gehörigen Schriften, 
die nicht allein auf das größere — 
kum eine bedeutende Anziehungskraft aus⸗ 
üben, ſondern auch für den Fachmann 
Wert haben, find: »Les religieuses 
Bouddhistes depuis Sakya - Mouni 
jusqu’A nos jours« (1873); »Histoire 
de Bouddha Sakya-Mouni« (1874); 
»Contes et l&gendes de l’Inde ancien« 
(1878); »Les heroines du potte Kali- 
dasa compartes aux heroines de 
Shakespeare« (1879) x. Außerdem ver: 
fürchte fie fich auf dem Gebiet de3 hiſtoriſch— 
erotifchen Romansin: »Ledernieramour 
de Mirabeau« (1877); »Les belles amies 
de Talleyrand« (1880) u. a. 
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Sumdecik (pr. »tiäitig), Jovan, ferb. 
Dichter, geb. 1825, veröffentlichte 1850 
eine Samınlung Gedichte unter dem Titel: 
»Das Herz, oder verſchiedene Geſänge«, 
welche ihm bie Mifgunft der öfterreichi: 
chen Behörden zuzog. Berfolgt wegen 
feiner fpätern Gedichte, flüchtete er 1864 
nad Montenegro, wo ſich in Getinje bald 
ein Kreis ferbiicher Fitteraten bildete, wel: 
der in ber von ©. gegründeten Revue 
»Der junge Adler« ein Organ für feine 
Thätigfeit fand. ©. veröffentlichte darin 
zahlreiche Gedichte nebſt biftorifchen und 
ethnographiſchen Abhandlungen. 

Spedeliuß, Vilbelm Erik, fchweb. 
Hifterifer, geb. 5. Mai 1816 zu Köping, 
ftubdierte mit 15 Jahren in Upfala Phi— 
lofophie und Geſchichte und erhielt bei der 
Promotion von 1839 ben Lorbeerfrang. 
1840 wurbe er Dozent der Bolitif an 
ber Univerfität Upjala, 1850 Adjunft, 
1856 Profeſſor der Gejchichte zu Lund; 
feit 1865 wirft er in gleicher Eigenſchaft 
wieder an erfterer Univerfität. Er erhielt 
bereit3 1841 von der ſchwediſchen Alademie 
den großen Preis für cine Abhandlung über 
König Karla XII. Regierung und wurbe 
1864 unter bie Achtzehn der Afademie auf: 
genommen. Seine biftorifdhen Arbeiten 
wiflen ben fpröbejten wiflenfchaftlichen 
Stoff in eine Form zu gießen, bie ihn 
anſprechend macht, während ihm die 
Gründlichkeit derfelben jene hohe Ehre 
brachte. Er fchrieb: »Historiske stu- 
dier« (1857); »Koning Gustav Adolfs 
karakterutveckling« 13 »Casto- 
vius och Bilberg« (1862); >Maria 
Stuart och Elisabeth«e (1871 — 72); 
»Europas och Amerikas statskunskap« 
(1871—73); »Studier i Sveriges stats- 
kunskap« (1875). Zablreiche Eſſays lie 
er unter dem Titel: »Smärre skrifter« 
(1875—7T) zufammen druden. 

Spension, Fanny, dän. Roman: 
fchriftjtellerin, geb. 14. Oft. 1836 zu 
Tönning, wo ihr Vater Beamter war und 
fie mit zwei Schweitern (Jvar Ring und 
Thefla Juel: Krone, welche fich ebenfalls 
in ber Litteratur einen Namen gemacht), 
aufwuchs. Nach flüchtigen journaliftifchen 
Verſuchen trat fie zuerit mit dem Roman 
»Amalie Vardum« (1862) auf, bem 
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»Thekla Eichel« (1868) felgte. Kleinere 
Erzählungen waren lange Zeit, da fie viel 
mit Kränklichkeit zu jchaffen hatte, die fie 
endlich ſogar zwei —3 lang ans Lager 
feſſelte, alles, was ſie (haften fonnte; 
auf ihrem SKranfenlager aber ichrieh 
fie: »Aldrig« (1870), ihr beſtes Wert, 
da3 ganz jenen feinen Ejprit und jenes 
anmutige MWefen atmet, durch bag fie ein 
Liebling der Gefellichaft geworden. Mit 
ihren beiden Schweitern bat fie auch einige 
dramatifche Arbeiten und zulegt das Kin- 
berbud) »Ei blot til Lyst« herausgegeben. 
Swanwid, Anna, engl. Schriftitel: 
lerin, geb. 22. Juni 1813 zu Liverbool, 
lebt in Yondon, unverbeiratet. Die Toch— 
ter eines Großhändlers, erhielt fie eine 
forgfältige Erziehung und begab fi, 24 
Sabre alt, nad Berlin, wo fie ſich cine 
Zeitlang aufbielt, ihren Studien oblie- 
gend. Sie wurde eine bedeutende Ver: 
mittlerin beutjchen und engliſchen Schrif- 
tentums und ift auch durch ihre eingehende 
Kenntnis des Griechiichen bemerkenswert. 
Heimgekehrt, trat fie zuerit 1843 vor bie 
Yejewelt mit »Selections from the dra- 
mas of Goethe and Schiller«. Es folg: 
ten dann inüberfeßungen Schillers ⸗Jung⸗ 
fraus, Goetbes »Faufte (erſter Sei, 
» Tafloe,»Ipbhigeniaeu.»Egmont« (1852), 
die »Trilogie« des Aſchylos (1865). Er: 
muntert durch die günflige Aufnahme 
diefer Arbeiten, jchritt fie zur Überfegun 
ber gefamten Werfe bes Aſchylos ( 10) 
und des zweiten Teils des »Fauſte«, wel- 
chen fie mit Überarbeitung ihrer über: 
ſetzung des erjten 1878 ericheinen ließ. 
Swetlä, Karoline —— — für 
Johanna Muzdfovä), ticheh. Roman— 
Griſtſteüerin, geb. 1830 zu Prag, ließ 
1858 ihre erfte Novelle: »Doppeltes Er: 
wachene«, ericheinen und bereicherte ſeitdem 
die tfchechifche Belletriftif mit einigen fünf: 
jig Romanen und Erzählungen, zu be 
nen fie den Stoff zumeilt aus bem Volks— 
leben, daneben auch aus der modernen 
Geſellſchaft ſchöpfte. In der Schilderung 
wahrer Volkstypen iſt ©. eine bedeutende 
Künſtlerin. Ihre beſten Werke ſind: 
»Die erſte Tſchechin« (1861); »Einige 
Blätter aus der Familienchronik⸗ (1862); 
»Das Kreuz am Bade (1868); »Der 
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Dorfroman« (1869); »Frantina⸗ (1870); 
»Der ſchwarze Peter⸗ (1871); »Der 
Atheiſt⸗ (1873); >Die ſelige Barbara⸗ 
(1873). ©, ſchrieb außerdem viele Auf⸗ 
ſätze über Erziehung und Litteratur; ihre 
»Memoiren« erfreuen ſich der allgemein⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit. Einige von ihren 
Werfen wurden ins Ruſſiſche, Deutſche, 
Polniſche und —— überſetzt. 
Swiedachk, Karl, ſ. Elmar. 
Swinburne (ſpr. -böm), Algernon 
Charles, engl. Dichter, geb. 9. April 
1837 zu Henley an der Themfe —— 
ſhire) aus einer urſprünglich iſchen 
Familie, in Eton und Orford gebildet, 
chloß fich ſchon auf der Hochſchule einer 
Gruppe junger Männer an, bie barauf 
ausging, die engliiche Kunſt zu revolutie⸗ 
nieren. Obne feine Univerfitätsftubien zu 
beenden, begab er fi) dann aufReifen und 
brachte einige Zeit in Florenz bei bem arei- 
fen Dichter W. Savage Landor zu, welchem 
er feitber bie größte Bewunderung erwies. 
Ahnliche Bewunderung bat er immer für 
Victor Hugo und für Mazzini audgejpro- 
chen. Er trat zuerit 1866 mit ben Dramen: 
»The queen mother« unb »Rosalind« 
auf, die abet kaum Aufmerffamteit ber- 
vorriefen. Dagegen erregte er balb bar: 
auf durd) feine von glübender Sinnlid- 
feit und politifhem und religiöfem Ra- 
bifalismug erfüllten, aber vom höchſten 
Wohllaut getragenen Dichtungen einen 
Sturm fittliher Entrüftung und Äftbeti 
fcher Bewunderung. Die Kritik, bie ihn 
zuerst (wie einft Shelley) wo 
verfuchte, zählt ihn gegenwärtig zu 
bervorragenditen Erſcheinungen ber Litte: 
ratur Englands. Seine lyriſchen und 
epiſchen Gedichte, die durch die Nacktheit 
ihrer Erotik Anſtoß erregten, — 
unter dem Titel: »Poems and « 
(1866). Seine Dramen, beren Stoff bald 
dem Altertum, bald ber engliihen Ge 
fchichte entlehnt und deren Form teils ben 
Griechen, teild Shafeipeare nachgeahmt 
ift, find ihres hohen Schwunges —— 
—— tei 
urch übermäßige Länge zur Aufführung 
ungeeignet. Sein Sriedentum tritt berwor 
in den Dramen: »Atalanta in Calydon« 
(1864; deutſch von A. Graf Widenburg, 
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1878) und »Erechtheus« (1876). »Cha- 
stelard« (1865; deutich von Horn, 1873) 
und »Bothwell« (1874) bilden die erften 
Teile einerZrilogie: »MariaStuarte,beren 
Schlußſtück noch nicht erſchienen iſt. Außer: 
dem hat ©. noch veröffentlicht: »A song 
of Italy« (1867); »William Blake, a 
eritical essay« (2. Aufl. 1868); »Siena, 
a poem« (1868); »Ode on the procla- 
mation of the French republic« ala 
»Songs before sunrise« (1871, Mazzint 
gewidmet) und »Songs of two nations« 
(1875) ;» Under themicroscope«(1872); 
»Essays and studies« (1875); »George 
Chapman« (1875); »Poems and bal- 
lads, second series« (1878) und »Songs 
of the springtides« (1875), welche feine 
»Birthday ode« an Victor Hugo enthal- 
ten. Während ber letzten rujftich = türfi: 
ſchen Wirren bat fih ©. aufs jtärffte 
gegen Rußland aa und ift ben 
ruffenfreundlichen Anhängern Gladitones 
entgegengetreten in »Notes of an Eng- 
lish republican on the Muscovite cru- 
sade« (1876). Seine neueften Werke find: 
»A study of Shakespeare« (1880) unb 
»Studies in song« (1881), in welchen bie 
alte Kraft, aber auch gelegenbeitliche Dun— 
felbeit vorwaltet. ©. ſchreibt auch franzö— 
ſiſche Verfe und bedient fich der fremden 
Sprache mit vieler Fertiglkeit. Er hat den 
altfranzöfiihen Dichter Billon durch Über: 
feßungen in England eingeführt, über: 
haupt von Franzofen, wie Theophile Gau: 
tier, fich vielfach beeinfluffen laſſen. 
Swinton (ipr. jwint'n), William, 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. 1834, 
feit 1869 Profeffor der engliſchen Litte— 
ratur an der Univerfität zu San ee 
cisco, war früher am ber New Porker 
»Times« beichäftigt und begleitete als 
Korrefpondent — die Armee des 
Nordens während des amerikaniſchen 
Bürgerkriegs. Als Reſultat ſeiner Beob— 
achtungen veröffentlichteer: »Campaigns 
of the army of the Potomac« (1866). 
Außerdem jchrieb er: »The twelve de- 
cisive battles of the are« (1867) und 
das interejfante Werkchen »Rambles 
among words« (2. Aufl. 1877). Auch 
Ichrieb ©. Lehrbücher für den Unterricht 
in ber Grammatik, Geographie und Ges 
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Ichichte ber Vereinigten Staaten, bie in 
zablreihen Schulen Amerikas Eingang 
gefunden haben. 

Sybel, Heinrich von, Gedicht: 
jchreiber, geb. 2. Dez. 1817 zu Düffel- 
dorf, ftudierte in Berlin, namentlich von 
Ranfe angeregt, Geſchichte, habilitierte 
fih 1839 an ber Univerfität zu Bonn und 
ward 1842 Profeſſor der Gefchichte da— 
jelbft, 1845 in Marburg. 1848—49 war 
er Mitglied der heſſiſchen Ständefammer, 
1850 kurheſſ. Abgeordneter des Reiche: 
tags in Erfurt und nahm dann (1856) 
eine Profefiur in München an, wo er 
1857 zum Mitglied der Afabemie fowie 
1858 zum Sekretär der Hiftorifhen Kom: 
miffion ernannt wurde und bas biftorifche 
Seminar gründete. Seit 1861 Profelior 
in Bonn, ward er 1869 nationalliberales 
Mitglied des konſtituierenden Reichstags 
des Norbdeutichen Bundes fowie 1871 
Mitglied des preußifchen Abgeorbneten- 
Gaufes. 1875 folgte er einem Ruf als 
Direktor ber Staatsarchive nach Berlin, 
wo er 1878 zum Geheimen Oberregie: 
rungsrat ernannt wurde. ©. ift ein ebenfo 
grünblicher methodifcher Forfcher wieglän: 
ender und wirfungsvoller Darfteller. Als 
feine Hauptwerfe find zu nennen: »&es 
ſchichte des erften Kreuzzugs« (1841); 
»Die Entitehung be3 deutfchen König: 
tums« (1844); »Gefhichte der Revolu— 
tiongzeit von 1789 — 95« (4. Aufl. 1877, 
3 Bde.), ber fich fpäter bie nl: te ber 
Revolutionszeit 1795 —1800«(1872— 80, 
2 Bde.) anſchloß; von Fleinern Schriften: 
»Die Erhebung Europas gegen Napo: 
leon I.« (1860); »Prinz Eugen von Sa: 
voyen« (1861); »Die deutiche Nation und 
das Raijerreich« (1863) und die anziehende 
Sammlung »Rleine hiſtoriſche Schriften« 
(1863 — 81, 3 Bde). 1856 gründete er 
die »Hiftorifche Zeitichrifte. 

Eydney Yendis, f. Dobell. 

Symonds, John Abdington, engl. 
Dichter und Kulturbiftorifer, hat viel in 
Stalien gelebt und 309 fid dann auf 
lange Zeit nad Davos in Graubünden 
zurüd, Wir begegnen ihm zuerſt mit den 
Breisgebicht »Escoriale (1860). Schon 
1872 hatte er den jeither in großem Stil 
vollendeten Plan gefaßt, die Gefchichte der 
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Renaiſſance in Stalien gu fchreiben, und 
das Publikum burch daseinleitende Schrift: 
chen »The Renaissance of modern Eu- 
rope« vorbereitet. Dann folgten: »Stu- 
dies on the Greek poets« (2. Aufl. 1877 
bis 1879, 2 Bde.). Ahnlicher Natur find: 
»Sketches in Italy and Greece« (1874) 
und »Sketches and studies in Italy« 
(1879). "Auch drei Bände Verſe, eigne 
und frembe, liegen von ihm vor: »Many 
moods« (18789. »The sonnets of Mi- 
chel Angelo Buonarotti and Tommaso 
Campanella« (1878)und»Newand old« 
(1880). Auch feiner» Introduction to the 
study of Dante« (1872) mag gedacht wer: 
den. Für das Sammelwerf »Englishmen 
of letters« lieferte er die Biograpbie Shel: 
leys. Bon feinem großen Werf »The Re- 
naissance in am & behandeln bie erjten 
3 Bünde (1875— 77) die bildende Kunft, 
bie beiden legten (1881) bie Litteratur. 
Szäß (pr. Haß), Karl, ungar. Dichter 
und Shriftfieler, geb. 15. Juni 1829 zu 
Nagy: Enyed, gewann ſchon mit 17 Jah: 
ren mit einer poetifchen Erzählung einen 
Preis, ftubierte dann Theologie, wirkte 
als calviniftifcher Geiftlicher an mehreren 
Orten und wurde 1867 als Seftionsrat 
in das — Unterrichtsminiſterium 
berufen, 1874 zum Miniſterialrat er: 
nannt, Zwei Sabre fpäter erhielt er bie 
Profeſſur der Litteraturgefhichte an ber 
Univerfität zu Bubapeft übertragen. ©. 
bat auf bem Felde der Lyrik und poe— 
tiſchen Erzäblung wie aud als Dramas 
tifer und befonderd als poetifcher Über: 
jeßer eine reihe Thätigfeit entwidelt. 
Bon feinen Originalwerfen find zu nen: 
nen die kleinen, von der Afademie preisge: 
frönten Epen: »Trencs6ni Csäk Mät&« 
(1859), »Almos« (1868), »Salamon 
Kiräly« (1874) x. und die Dramen: 
»Herodes« (1866 mit großem Erfolg in 
Budapeſt aufgeführt), »Frater Györgye, 
»Lelencz« und »Mätyäs Kiräly«e. An 
Überſetzungen veröffentlichte er das Nibe- 
lungenlied, zwei Bünde Goethefcher Ge: 
dichte, Dramen von Shakeſpeare und 
Molidre, Werke von B. Hugo, Heine, 
Byron, Beranger, Lewed u.a. Er ift jeit 
1858 Mitglied ber ungarifchen Akademie. 
Szigligeticipr. fi, Eduard(eigentlich 
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— ——— v), ungar. Dramatifer, 
ge. 1814 zu Großwardein, geft. 20. Jarı. 
878 in Bubapeft; bildete fih in Bet 
En Ingenieur aus, ging aber 1834 in 
fen zur Bühne über und wurde in der 
Folge Sefretär und Regifjeur bes Natio— 
naltbeaters zu Bubapeft jowie 1873 defien 
bramatifcher Direktor. ©. bat weit über 
100 Stüde gefchrieben, denen allen eine 
gewiſſe Bühnenwirkſamkeit nicht abzufpre- 
chen ift, wiewohl jeder tiefere poetifche 
Wert ihnen abgeht. Bejonderes Verdienſt 
erwarb er ſich durch das von ihm geichaf: 
fene ungarifche Volfsftüd, worin er ma- 
gyariſches Volksleben fchildert und bie 
magyariſchen Volkslieder auf bie Bühne 
bringt. Mehrere der bierher gehörigen 
Dramen, wie: »Der Deferteur«, > Zwei 
Piſtolen⸗, »Der Jude«, »Der Ejifos« u.a, 
fanden auch auf deutjchen Bühnen Beifall. 
©. hat außerdem eine Dramaturgie (> A 
dräma €s välfaja« , 1874) veröffentlicht 
und war Mitglied der ungariſchen Ala— 
demie wie der Kisfaludy-Geſeilſchaft. 
Szujsli, Joſeph, poln. Dichter und 
Geſchichtsforſcher, geb. 1830 zu Tamom 
in Galizien, beendigte den Gymnaſial— 
unterricht zu Krakau und bezog daſelbſt 
1854 die Univerſität. Nachdem er drei 
Jahre Rechtswiſſenſchaft ſtudiert, ſich in— 
deſſen vorwiegend mit litterariſchen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt jr trat er 1857 im 
die philofophifche Fakultät über und z0g 
ſich zwei Jahre Ipäter auf fein Gut Kurd— 
wanow bei Krakau zurüd. In demfelben 
Jahr erfchienen Fragmente aus feinem 
biftorifchen Trauerfpiel »Samuel Zbo- 
rowski« und lyriſche Gedichte in den ga= 
liziſchen Zeitichriften, und feit dem fols 
genden Jahr veröffentlichte er raſch nad» 
einander eine Reihe biftorifcher Dramen. 
Nachdem er in der Schrift »Ein Blic auf 
bie polnische Gefchichte« (1860) gewiſſer⸗ 
maßen fein Programm als Geſchichtsfor⸗ 
ſcher außsgeiprochen, begann er 1862 die 
Beröffentlibung feiner »Geſchichte Po— 
lens« (1862 — 66, 4 Bbe.), welche große 
Verbreitung fand, aber auch wegen ihres 
objektiven und von jeder patriotiichen Ten⸗ 
benzmacherei freien Charakter dem Ber: 
fafier heftige Angriffe zuzog. Darauf 
gründete er im Verein mit dem Grafen 
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St. Tarnowski 1866 die Krakauer Mo— 
natsſchrift »Przeglond polski«, welche 
auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft die reine 
Wahrheit fördern wollte, auf jenem ber 
Politik den lebten Aufftand entfchieben 
verurteilte, gegen das »liberum con- 
spiroe mannbaft anfämpfte und einen 
engen Anſchluß Galigiens an die Dy— 
** empfahl, im übrigen auf er t 
fonfervativer Grundlage ftebt. Um biete 
Zeitſchrift ſammelte N allmählich bie 
fogen. »Krafauer Parteie. S. murbe 
1868 ins Wiener Abgeorbnetenhaus ge: 
wählt, legte jedoch im folgenden Jahr fein 
Mandat nieder, habilitierte fi ald Do: 
zent ber allgemeinen Geſchichte an ber 
Krafauer Univerfität und wurde ſchon 
1870 zum orbentlihen Profejfor ber pol: 
nifchen Geſchichte bafelbft ernannt. Gleich: 
zeitig hatte er fich als Mitglied des Ver- 
eins der Freunde der Wiffenfchaften burch 
Eifer und . ———— und 
wurde, als dieſer Verein 1870 den Titel 
einer unter der Oberaufficht bes Erzher⸗ 
3098 Karl Ludwig ftehenden »Afabemie« 
erhielt, zum beftändigen Generaljefretär 
und Direktor der hiſioriſchen Abteilung 
gewählt. In ben folgenden % ren hatte 
er wieberbolt Titterarifche ben mit 
ben Rabifalen auszufechten, welche ihn 
fowohl als Politiker wie auch als »Füb- 
len, bie Begeifterung bes Volks vernich— 
tenden« Gefhichtsforjcher angriffen. Nach 
Ernennung Dunajemdfis zum Finanz 
minifter wurbe er an bejfen Stelle zum 
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Rektor — und 17. Jan. 1881 wegen 
ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft in 
das öſterreichiſche Herrenhaus berufen. 
Außer den erwähnten Werfen veröffent: 
lichte S. 1880 eine neue »Geſchichte von 
Polen«, weldye bie legten Nefultate ber 
ni large furz zufammenfaßt, 
ſowie zahlreiche biftorilce und Fultur: 
hiſtoriſche Monographien. Inter feinen 
zablreihen Dramen find zu erwähnen: 
»Diezborowski«, »Michael Korybut«, 
»Dzierzanowski«, »Radziejowskie, 
»Jadwiga«, >Jan III.«, »Georg Lu- 
bomirski«, »Twardowski«, »Wallas«, 
»Brutus«, »Kniaznine, »Maryma«, 
»Szmigielski«, »Der Tod Wladis- 
laws IV.« (beutich von Bratranef, 1880), 
»Kopernik<, »Dlugosz i Kallimach«. 
Er jchrieb ferner epiiche und lyriſche Ge— 
dichte und überſetzte Aſchylos, Ariſtopha— 
nes und Shakeſpeare ins Polniſche. 
Szymanowski, Waclaw, poln. 
Schriftſteller, geb. 1821 zu Warſchau, 
nach abſolvierten Studien Finanzbeamter, 
feit 1867 Redakteur des verbreitetſten pol: 
nifchen Zofalblatts, »Kurjer warszaws- 
kie, fchrieb die Dramen: »Salomon i 
Spdziwoj«, »Dzieje serca« (»Herzend: 
geichichter), »Matka« (»Die Muttere), 
»Ostatnie chwile Kopernika« (»Die 
legten Augenblide Kopernifus’«), »Ostat- 
nia pröba« (»Die legte Probe, 1880) xc.; 
ferner die Dichtungen: »Timur Leng« 
(1872), »Gawedy« (»Erzählungen«) und 
»Satyry« (»Satirene, 1874) x. 


— 


T. 


Taillandier (fpr. tajandieh), Saint— 
René (eigentlich Rene Gaspard Erneſt 
T.), franz. Schriftſteller, geb. 16. Dez. 
1817 zu Paris, geft. 24. Febr. 1879 ba: 
ſelbſt; ftudierte in Paris und Heibelberg 
bie Rechte, Daneben Bhilofopbie und ſchöne 
Litteratur, ward 1841 Profefjor der Litte— 
ratur zu Straßburg, 1843 zu Montpel- 
lier und erhielt 1863 an Saint: Marc 
Girardins Stelle den Lehrſtuhl der fran— 

öfifchen Voeſie an ber Sorbonne. 1870— 

872 fungierte er als Generalfelretär bes 


Schriftftellerlegiton, 


iehungsminifters, 1873 warb er zum 
Mitglied der Afademie ernannt. T. batfic) 
mit befonderm Erfolg ber Aufgabe gewid⸗ 
met, feine Landsleute mit ber Gejchichte 
und den litterarifchen Arbeiten ber Deut: 
ſchen befannt zu machen. Wir nennen von 
feinen Werfen: »Scot Erigene et la 
philosophie scholastique« (2. Aufl. 
1877); »Histoire de la jeune Alle- 
magne« an und »Etudes sur la r&- 
volution en Allemagne« (1853, RER 


ferner: »Allemagne et Russie« (1856); 
45 
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»Histoire et philosophie religieuse« 
(1860); »Eerivains et poètes moder- 
nes« (1861); »La comtesse d’Albany« 
(1862); »Maurice de Saxe« (1865); 
»Tchöques et Magyars« (1869); »Dra- 
mes et romans de la vie litt&raire« 
(1870); »Le general Ph. de Segur« 
(1875); »Dix ans de l’'histoire d’Älle- 
magne« (nad ber Korrefponbenz Fried⸗ 
rih Wilhelms IV. mit Bunjen, 1875); 


»Le roi Léopold et la reine Victoria, | 1 


r&cits d’histoire contemporaine« (1878). 

Taine (ipr. tän), Hippolvyte, franz. 
Schriftſteller, Philoſoph und Kritiker, 
geb. 21. April 1 zu Vouziers (Ar: 
dennen), beſuchte das Gollöge Bourbon 
und bie Ecole normale in Paris, ftu- 
bierte darauf Philologie, um fi dem 
Lehrfach zu wibmen, entjagte aber biefem 
Plan, nachdem er 1853 mit feinen beiden 
Abhandlungen: »De personis Platoni- 
cis« und »Essai sur les fables de La- 
fontaine« (neue er 1879) den Doktor: 
titel erworben, um ſich ganz feinen wiljen: 
ſchaftlichen Forſchungen bingeben zu kön— 
nen. Zwei feiner erſten Schriften, der 
von ber Akademie gefrönte »Essai sur 
Tite-Live«(1854) und» Les philosophes 
francais du .siecle« (1856, 3. Aufl. 
1868), machten bereits durch bie Unab— 
bängigfeit der barin ausgejprochenen Ans 
fihten große Senfation; noch mehr war 
dies der Fall mit feiner »Histoire de lalit- 
törature anglaise« (1864; 4. Aufl. 1877, 
5 Bde. ; beuttch 1877— 78), die von feiten 
der orthodoxen und päpſtlichen Partei einen 
wahren Sturm gegen den Verfaſſer er: 
regte, weil man antiſpiritualiſtiſche Grund⸗ 
füge darin wahrzunehmen glaubte. Die 
Arbeit erhielt troß ihres wiſſenſchaftlichen 
Werts den afabemifchen Preis nicht. Zur 
Entſchädigung dafür wurde T. durch Ver: 
mittelung des Kaifers zum Profeſſor der 
Geſchichte und Kunſigeſchichte an ber 
Ecoledes beaux-arts cınannt, 1878 aud) 
an Lomenied Stelle zum Mitglied ber 
Akademie erwählt. Bon feinen — 
übrigens von Paradoxien nicht immer 
freizüſprechenden Schriften find hervor: 
zubeben: »Voyage aux eaux des Pyre- 
nGes« (1855, 8. Aufl. 1880); »Essai de 


unb »Nouveaux essaise (3. Aufl. 1879); 
»Id6alisme anglais« (Studie über Gar 
Iyle, 1864); »Le positivisme anglais« 
(Stubie über Stuart Mil, 1864); »Phi- 
losophie de l’art« (3. Aufl. 1879); »Vo- 
en Italie< (4. Aufl. 1880, 2 Böe.); 
»Philosophie de l’art en Italie« (3. Aufl. 
1879); »Notes sur Paris, ou vie et 
opinions de M. Fred. Thomas Grain- 
dorge« ( ſatiriſche Sittenbilder, 6. Aufl. 
880); »L’ideal dans l’art« (Vorträge, 
1 ; »Philosophie de l’art dans les 
Pays-Bas« (1868); »Philosophie de 
l'art en Grece« (1869); »De l’intelli- 
ence« (3.Aufl. 1879,2 Bde,); »Notes sur 
Angleterre« (6. Aufl. 1880) und » Les 
origines de la France contemporaine-, 
fein Hauptwerk, das zwei Zeile: »L’an- 
cien regime« (9. Aufl. 1881) und »La 
Rövolution« (1878— 81, Bd. 1 u. 2), 
umfaßt. In dbemfelben nimmt T. einen 
fehr felbftändigen und vielleicht etwas pa: 
raboren, aber auf ein ungebeures that: 
ſächliches Material geftügten Stanbpunft 
ein, der bei der demokratiſchen Schule 
ra Anftoß erregt hat; er führt nim: 
ich alle vorgeblichen Sroßthaten und Neue: 
rungen ber Revolution auf ältere Inſti— 
tutionen und Jdeen zurüd und bringt fie 
jo in einen organifhen Zujammenbang 
mit dem alten Königtum, wie ihn bie 
Jünger Michelets und 2. Blanc? nimmer: 
mebr zugeben wollen. Als Kunſtkritiker ift 
T. befonbers in der Analyje der Kunit- 
werfe unübertrofien. 

Zalvj (Pfeudongm für Therefe Al: 
bertine Luiſe Robinfon, geborme 
v. Jakob), Schriftitellerin, geh. 26. Jan. 
1797 zu Halle, geft. 13. April 1870 in Ham: 
burg; war die Tochter eined Profeflors 
ber Staatswiſſenſchaften, zog in frübefter 
zu end (1806) mit ihren Eltern nad 
N — wo ihr Vater erſt in Charfom, 
dann in Petersburg als Profeffor wirkte, 
machte fich bier mit ſlawiſcher Sprache 
und Art vertraut, fand, 1816 mit ihren 
Eltern nad Halle zurüdgefehrt, dort in 
den gelehrten Kreifen freundliche Auf: 
nahme und Anregung, wurde Durch einen 
Serben mit der Boltsipracdhe feines Vater: 
lands befannt gemacht und jegte dieſe 


eritique et d'histoire (3. Aufl. 1868) | Studien fo eifrig foıt, daß fie jhon 18% 
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ihr Hauptwerk, eine beutjche metrifche 
Übertragung der jerbifhen Volkslieder, 
herausgeben konnte. 1828 mit einem 
Amerifaner (Robinfon) verheiratet und 
feit 1840 in New York bomiziliert, übte 
fe neben einer umfangreihen Schrift: 
ellerei die Tugenden der Hausfrau und 
gaftfreunblichen Wirtin in ausgezeichneter 
Weiſe, machte ihre Wohnung zu einem 
Berfammlungsort er eichneter Män⸗ 
ner und zu einem Aſyl deutſcher Yands: 
leute und kehrte nad dem Tod ihres 
Mannes (1864) mit ihren Kindern nad) 
Deutſchland zurüd, wo fie zulett in Ham: 
burg ihren Wohnfig hatte. Ihre »Geſam⸗ 
melten Novellen« nebft einer Anzahl bis: 
ber ungebrudter Gebichte find nach en 
Tob 1574 herausgefommen. Sie jelbft 
veröffentlichte (in englifcher und beutfcher 
Sprache) die zwei Erzählungen: »Heloiſe« 
und »Die Auswanderer« (1852); ferner 
(bloß deutſch): »Fünfzehn ** (Zeit: 
TE aus dem vorigen Jahrhundert, 
868); verjchiebene Überfekungen (aus 
Walter Scott, Drugulin u. a.) und bie 
wiſſenſchaftlichen Schriften: »Vollslieder 
ber Serben« (metriſch überſetzt und hiſto— 
riſch eingeleitet, 1825); »Berjud einer 
geihichtlichen Charakteriſtik der Volkolie⸗ 
der germanijcher Nationen mit einer über: 
ficht der Lieder außereuropäiſcher Völker: 
ſchaften⸗ (1840); »Die Unechtheit der Lie: 
der Offians und des Macpherſonſchen 
Oſſian insbejondbere« (1840) und »His- 
torical view of the languages et litera- 
ture of the Slavie nations etc.« (1850; 
deutſch von Brühl, 1852). 
Zangermann, Wilhelm, f. Granella. 
Zanhäufer, der neue, ſ. Griſebach. 
Zaubert, 1) Emil, Dichter, geb. 23. 
Kan. 1844 zu Berlin, Sobn des befannten 
Komponiften Wilhelm T., erbielt feine 


Borbildung auf dem Friedrich-Wilhelms⸗ | morift, 


Gymnafium bafelbit, bezog hierauf die 
Berliner Univerfität, um Philologie, Ars 
häologie und Philofophie zu ftudieren, und 
wurde nach beftandenem Staatseramen 
als Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
nafium, 1877 als Oberlehrer am Tönig- 
lichen Lehrerinnenfeminar zu Berlin an- 
geftellt. Die Gediegenheit feiner pbilolo: 
gischen Bildung bewies er durch eine ele 
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gante lateinifche —— von Goethes 
»Römiſchen Elegien« (1872). Als Dich: 
ter veröffentlichte er: »Gedichte« (1865); 
»Brautgeſchenk« (Liebercyflus, 2. Aufl. 
1867); »Neue Gedichte (1867); »⸗Ju⸗ 
zen en für Jung und 

It (1869) ; »Waffenflänges, Zeitgedichte 
(1870); »Juventas«, neue Dichtungen 
für Jung und Alt (1875); »Drei Novel: 
len« (1875); »Der Goldihmieb zu Bag- 
bad. Am Kochelſee. Die Cikade«, poetif 
Erzählungen (1880); »Ein Mutterherz«, 
Erzählungin Berfen(1880);»DerZorjoe, 
Künftlergefhichte in Berfen (1881), u. a. 
Ein feines, durch klaſſiſche Bildung ge 
läutertes Formgefühl kennzeichnet feine 
Schöpfungen. — 2) A., f. Hartmann 3). 

Zaylor (ipr. täpl'r), 1) Sir Henry, 
ausgezeichneter engl. Dichter und Effayift, 
geb. 1800 zu Durham, lebt in London. 
Er trat 1824 in untergeorbnneter Stellung 
ind Kolonialminifterium ein, in welchem 
er durch fein Verdienſt ſchließlich in bie 
Stelle des bebeutenbften permanenten Be: 
amten vorrüdte. Die Univerfität Oxford 
verlieh ihm ben Doftorgradb, die Krone 
1873 die Ritterwürbe, bat eine Reihe 
von Dramen gefchrieben, unter benen be: 
fonberd ben beiden, welde zufammen 
»Philip van Artevelde« (1834; deutſch 
von Heimann, 1848) bilden, ein ehr hoher 
Rang einzuräumenift. Die andern find: 
»Isaac Comnenus« (1827); »Edwin the 
Fair, a Sieilian summer« und »St. 
Clement’s Eves (1862). Außerdem ichrieb 
er: »The Statesman« (1836); »Notes 
from life« ; »Notes from books«. Er bat 
auch mehrfach für das »Quarterly Re- 
view« gejchrieben. Seine gefammelten 
dichteriichen Werfe erfchienen 1877 — 78 
in 5 Bänben. 

2) Tom, engl. Dramatiker und Hu: 
geb. 1817 bei Sunderland, geft. 
12. Auli 1880 zu London. Der Sohn 
einer Deutjchen, bejaß er Verftändnis deut⸗ 
ihen Weſens und Schriftentums, ftus 
dierte in Glasgow und Cambridge, wurbe 
Rechtsanwalt, dann Profejlor der eng— 
lifchen Litteratur am Univerfity College 
in London, trat 1850 in den Stantäbientt, 
wurde 1854 Hauptfefretär des Gefunbs 
heitsamts und, bei Abichaffung diefer Bes 
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hörbe, nach 21jähriger Dienftzeit in Ruhe⸗ 
ftand verjeßt. Inzwiſchen batte er als 
Kunftkritifer der »Times« bedeutenden 
Einfluß erworben, ald Mitarbeiter bes 
Punch« viel Heiteres geichrieben und be: 
ſonders als bramatifcher Schriftfteller ſich 
hervorgethan. Mehr als 100 Stüde find 
aus feiner Feder hervorgegangen, freilich 
viele nach fremden Muftern. »The fool’s 
revenge« (»Le roi s’amuse«), »The 
ticket of leave man«, »Clancarty« 
ben fi auf ber Bühne erhalten, ebenjo 
bie biftorifhen Dramen: »"Twixt axe 
and crown«, »Joan of Arc« und » Anne 
Boleyn«. Während ber legten acht Jahre 


feines Lebens war er auch Herausgeber 
des »Punch«. 
3) Bayarb, norbamerif. Reifefchrift: 


fteller, Journaliſt, Novellift und Dichter, 
geb. 11. Jan. 1825 zu Kennett Square 
in Pennſylvanien, geit. 19. Dez. 1878 zu 
Berlin; war ber Sohn eines Farmers, 
erlernte die Schriftjeerei, veröffentlichte 
fhon damals einen Band Gedichte: »Xi- 
mena, or the battle of the Sierra Mo- 
rena, and other poems« (1844), unb un: 
ternahm, nachdem er durch raftlofen Fleiß 
und ftrenge Sparfamfeit eine Summe 
von ag hundert Dollar zuſammenge⸗ 
bracht, in feinem 19. Jahr eine Reife 
nad) Europa, wo er namentlich England, 
Deutihland, die Schweiz und Stalien 
(meift zu Sup) burchitreifte. Als Frucht 
der Reile erichten 1846 bas —* iews 
afoot, or Europe seen with knapsack 


and staff«, das jehr beifällige Aufnahme | B 


fand und heute noch daspopulaͤrſte Werk des 
Verfaſſers iſt. Nach feiner Rückkehr ward 
er ftändiger Mitarbeiter, fpäter Mitredak⸗ 
teur der »New Morf Tribune«, ließ Bald 
eine zweite Gebichtfammlung: »Rhymes 
of travel, ballads and other poems« 
(1848), erſcheinen und bereifte 1849 im 
Auftrag des genannten Blattes bas furz 
zuvor von ber Union erworbene Kalifor: 
nien. Seine an jene Zeitung gerichteten 
Reifebriefe gab er ſpäterhin unter dem Ti: 
tel: »Eldorado, a voyageto California« 
heraus und erntete bamit wieder ſolchen 
Beifall, daß binnen zwölf Tagen 10,000 
Gremplare bes Buches abgejeßt wurden. 
In der Folge bereifte T. als Korreipon: 


ba: in Greece and Russia« (1 


Zahlor. 


dent ber »Tribune«e Ägypten, Nubien 
nebit einem Zeil von Zentralaftifa, In— 
dien, China und Japan, Norwegen und 
Schweden, Griehenland und Rußland, 
unb jeine hierauf begüglichen Reifewerfe: 
»A journey to Central Africa« und 
»The lands of the Saracen« (1854), 
>A visit to India, China and Japan« 
(1855), »North travel, orSweden, Den- 
mark and Lapland« (1857), »Travels 
9) x. fan 
den ebenfo glänzende Aufnahme wie bie 
zablreichenöffentlichen Borlefungen, welche 
er über bie von ihm bejuchten fremden 
Länder hielt. Nachdem er ſich 1 mit 
ber Tochter bes berühmten Ajtronomen 
Hanfen in Gotha verheiratet hatte, baute 
er ſich zu Gebarcroft bei Philadelphia ein 
Landhaus, wo er zunächit feinen Wohnſitz 
aufihlug, verweilte dann 1862—63 als 
Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten 
in Betersburg, 1866—68 und 1872 — 74 
von neuem in Europa, vorzugsweije in 
— Italien und der Schweiz, be: 
fuchte 1874 zum zweitenmal Agypten 
fowie Island unb wurde Anfang 1875 
vom Präfidenten Hayes zum Selanbten 
ber Union in Berlin ernannt, wo ihn ein 
Be und früher Tod ereilte. Bon 

eijefchilberungen erfchienen noch: »At 
home and abroad« (1859, 2. Serie 
=. ; »Colorado« (1 
0 


dramatifche —— 

ern »The prophet< unb 
»Prince eukalion« ( efammelt in einem 
Band 1880). Eine Gelamtausgabe feiner 


»Poems« erſchien zulett 1879. Seitdem 
veröffentlichte er das bibaftifche Gedicht 


»The pi of St. John« (1867), bie 
Idylle: > < (1873) und »Home pa- 


storals« (1875). Seine gebiegenfte lit 
terariiche Arbeit ift aber unftreitig die 
Überfegung ber beiden Teile bes Goethe: 
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ſchen »Fauſt«. Von feinen proſaiſchen menen Sammlungen vereinigt (»Krimi⸗ 
Schriften find noch zu erwähnen: »The | nalnovellen«, 1860-64, 10 Bbe.; »Ge: 
echo club«, eine harmloſe Satire auf | jammelte Kriminalnovellen«, 1868—69 ; 
bie neuern englifchen und amerikanischen | »Dunfle Thatene, neue Sammlung, 1869 
Dichter, wie die nach feinem Tod erfchie: | bis nl Da diefe ganze Litteratur fich 
nenen »Studies in German literature« |ausfhließlih auf ein und bemielben 
(1879) und »Critical essays and lite- | Boben bewegt und zudem bie Zahl_ber 
rary notes« (1880). Um bie Verbrei⸗ Bände 100 überfteigt, p ſcheint eine Spe⸗ 
tung ber Kenntnis deutſcher Litteratur in | zialangabe ber Titel überflüſſig. 
Amerika bat fih T. große Verbienfte er⸗ Tempeltey, Eduard, Dichter, geb. 
worben. Ein großer Zeil feiner Schriften | 13. Dt. 1832 zu Berlin, ftudierte daſelbſt 
erihien auch in deutfcher Überfekung, die | Philologie und Gejchichte und war dann 
»Gedichte« von K. Bleibtreu (1879). — | längere Seit bei der »National:Zeitung« 
4) George, f. Crowe 2). beihäftigt. Seit 1861 lebt er am Hof des 
Temme pu bertus, Schriftfteller, | Herzogs Ernft von Koburg-Gotha, der ihn 
eb. 22, of. 798 zu Lette in Weftfalen, | proviforifch mit der Leitung bes Theaters 
ohn eines Klofteramtmanng, be O0 burch | betraute und ihn 1871 definitiv zum Hof: 
trefflihen Privatunterricht vorgebilbet, die | theaterintendanten ernannte. ine bei: 
Univerfität Münfter, hernach Göttingen, | den Dramen: »Klytämneftra« (1857) und 
verfah nachher eine Reihe von juriftifchen | »Hie Welf — bie Waiblingen!« (1859) 
Umtern, welche nur durch eine Erzieher: —— feiner Zeit großes Aufſehen we: 
ftelle beim Prinzen von Bentheim⸗Tecklen⸗ gen er klaſſiſchen Kormvollenbung, welche 
burg unterbrochen wurde, und jchien end | ber bie Mängel de8 Inhalts hinweg: 
lich als Staatdanwalt in Berlin bas Ziel | täufchte. Troß diefer Mängel aber zeigen, 
feiner zahlreichen Verſetzungen und Bes dieſe Schöpfungen, beſonders bie erftere, 
rufungen gefunden u haben (1848), ward | ein bedeutendes bramatifches Talent, und 
aber noch in bemfelben Ben als ein durch man muß nur bedauern, baf bie dramati⸗ 
feinen Freifinn gefährlicher Mann als Dis ſche Mufe des Berfaffers feither verftummt 
reftor de3 Oberlanbeögerichts nah Min: | ift. T. bat außerdem bloßeinen Liederkranz: 
fter wegbeförbert, bort wegen »Hochver- »Mariengarn« (5. Aufl. 1866), veröffent- 
ratd« verbaftet und fufpendiert, 1851, | licht, in welchem er das Liebesleben in ſei⸗ 
nachdem er vorher ald Mitglied im Frank: | nem Erwachen, feiner Leibenfchaft, feinem 
furter Parlament, fpäter im Stuttgarter | Glüd und feinen Kämpfen mit tiefer Em: 
Rumpfparlament gejeffen, wider alles | pfindbung und in malellofer Form fchildert. 
Geſetz und Recht entlaflen, ſah fihinfolge | Tennent, j. Emerfon«Zennent. 
defjen genötigt, — Unterhalt in der] Tennyſon (ipr. tennif'n), Alfred, engl. 
Sournaliftif zu ſuchen, wurbe aber auch | Dichter, geb. 1809 zu Somerby in Lincoln: 
in diefer Stellung (als Redakteur einer Kin lebt unfern Petersfield in Hamp- 
Breslauer Zeitung) jo ſtreng und vera= | jhire. DerSohn eines Geiftlichen, ftubierte 
torifch überwadt, daß er einen am ihm er zu Cambridge und gab bereit3 1827 
ergebenben Ruf der Regierung von Zürich | anonym mit feinem Bruder Charles bie 
als Profeſſor des Kriminalrechts an dor⸗ »Poems of two brothers«, dann 1830 
tiger Univerfität mit Freuden annahm. | bieSammlung »Poems, chiefly Iyrical« 
Hier entwidelte er bis indie jüngfte Zeit | beraus, bie aber wenig Beifall fand, ob: 
hinein eine erftaunliche Fruchtbarkeit auf | ſchon in Einzelheiten, wie in: »Mariana, 
wifenfchaftlihem ſowohl als ganz beſon⸗ | recollections of the Arabian nights« 
ders auf belletriftiihem Gebiet. Ex be: | unb »Claribel«, poetifdher Genius nicht zu 
herrfcht als anerfannter Meifter die Spe: | verfennen war. Auch ein zweiter Band Ge: 
ies des Kriminaltomans und ber Kris | dichte (1833) erfuhr von ber Kritif ziem- 
inalnovelle; ein Teil feiner Produkte, | lich unfreundliche Seganblung, Erit mit 
aber ein verhältnismäßig Feiner, ift in | ben zwei Bänden »Poems«, die 1842 er- 
mehreren nach unb nad) berausgefoms | fchienen, viele Auflagen erlebten umb zum 
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Teil Überarbeitungen früherer Poeſien, 
zun Teil Neues enthielten, hatte er Er- 
folg, und verfchiedene davon, wie: »Morte 
d’Arthur«, »Godivas (deutſch von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), »TheMay Queen«, 
»The gardener’s daughter«, gehören 
zu den ſchönſten Schöpfungen Tennyjons ; 
insbefondere ift »Locksley Hall« burd) 
Tiefe und Großartigfeit ausgezeichnet. 
Tennyſons nächites Verf: » The princess, 
a medley« (1847), das reizende Iyrijche 
Beſtandteile hat, erzäblt von einem Prin— 
zen und einer Prinzejlin, die nach dem 
Willen der Eltern einander heiraten jollen, 
ohne fich gefehen zu haben, und ijt balb 
realiftiich, halb phantaſtiſch gehalten. 1850 
gab T. einen Band Gedichte unter dem 
Titel:⸗In memoriam« (deutfjhvonalp: 
müller, 4. Aufl. 1879) heraus, welde, 
dem Andenfen an einen veritorbenen 
Freund (Arthur Hallam, den Sohn des 
Hiftorifers) gewidmet, das Seelenleben 
des Dichters und die Weichheit feines Ge: 
müts entfalten. Neuen Beifall erwarb 
ber inzwijchen (1851) zum Poet laureate 
ernannte Dichter mit der »Ode on the 
death of the duke of Wellington« 
(1852), der Dichtung »Maude« (1855), 
darin die gewaltige »Charge at Bala- 
clava« , namentlidy aber mit den »Idylis 
of the king« (1858; deutſch von Feld— 
mann, 2. Aufl. 1872), einem auf den fa: 
belhaften Britenfönig Arthur bezüglichen 
NRomanzencyklus, der eine Ergänzung 
fand durch die Bände: »Tihe Holy Grail« 
(1569), »Gareth and Lynette« und 
»The last tournament« (beide 1872), 
welche legtern aber in der Leſewelt nicht 
mehr den Anteil erwedten, deſſen die frü: 
bern Stüde ſich erfreuten. Dieje in fünf: 
füßigen Jamben gefchriebenen Idylle bil: 
den ein großes Ganze, Zwifchen das Er: 
icheinen der Arthur: Jdyllen fallen Ten: 
nyſons Dichtungen: »Enoch Arden« 
(1864) und »The Window, or the songs 
of the Wrens« (1870). Neuerdings ver: 
ſuchte er fi auch im Drama mit: — 
Mary« (1875), »Harold« (1876, deutſch 
1880), »The Falcon« (1879) und »The 
Cup« (1881). Seine neuefien Bublifa: 
tionen find: »The lover’s tale« (1879), 
worin er, kaum willig, auf Jugenderzeug: 
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niffezurüdgriff, um ſich unberechtigter Ver⸗ 
öffentlihungdurd) Dritte zu e ren, und 
»Ballads and other poems« (1880). £. 
ift vorwiegend Pr be aufs 
Erhabene gerichtet; meijterba feine 
Schilderungen des Natur: und Geelen- 
lebens. Seine gefammelten Werke erfchie- 
nen 1877 in 12 Bänden (und feither wie⸗ 
berholt); ausgewählte Dichtungen von X. 
in deutſcher Überjegung gaben Sreigran 
Ye »Englijche Gedichte aus neuerer «, 
846), Herkberg (1854) und Strebtmann 
(1867). Lehtere Ausgabe enthält auch das 
Gedicht »Enoch Arden«, welches außer: 
dem noch von R. Waldmüller (20. Aufl. 
an. a. — —* — von 
ihm iſt auch ins Franzöoſi ienifche, 
Däniſche, Ungarifche A dt. Die 
Univerfitit Cambridge er T Auf⸗ 
ſtellung feiner Büfte in der Bibli der 
Trinity Hall geehrt, Orforb burh Ber- 
leihun * Birken ¶ Vhi 
euffel, Wilhelm Siegmun 
lolog, —* De eg zu wi 
burg, geit. 8. März in mn; 
erhielt jeine Bildun Is 38 aufeben 
Seminaren in Urach und Tübingen, ba: 
Slitierte fi 1844 an ber Li Uni» 
verfität für Elaffifche Philologie und wurde 
1849 zum außerordentlichen, 1857 zum 
ordentlichen Profeffor ernannt, T. Hat 
fich vornehmlich alsKitterarhiftorifer einen 
Namen gemacht. Hierher gehören von 
feinen Werfen zunäcft v Mo: 
nograpbien (über Horaz, 1 
luft und Zacitus, 1869; ü Bü 
nendichter Cäcilius, Afranius, Stati 
Pacuvius, 1858); ferner: bie »&ejchicht 
der lateinijchen Litteratur« (3. Aufl.187 
fein Hauptwerf; »Stubien und Charafte 
riftifen zur griechiichen und beutjd \ 
teraturgefchichte« (1871, Nachträge 
über ſchylos' Promethie und Oreflie 
(1861) fowie eine Reihe von Abbanbiu 
gen (bejonders in ber von ibm zu ir 
eführten »DMealencyklopädie des Haffi- 
* Altertums«). Auch treffliche 
gaben klaſſiſcher Texte hat er geliefert, 














Terier (ipr. tedfljeh), Ebm 

ublizift, _geb. 1816 zu Rambe 
— ſtudierte in Paris unt 
veröffentlichte bereits in feinem 19, Ja 
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in Gemeinſchaft mit Menarb eine Samm⸗ 
lung von Gedichten unter dem Titel: »En 
avant!« Dann mit Leidenfchaft ſich auf 
die Journaliftit werfend, Tieferte er zahl- 
reihe Beiträge in bie beliebteften Tages: 
blätter, hatte fpäter hervorragenden An: 
teil am »Siecle« unb übernahm 1860 die 
Rebaftion der »Illustration«. Eine fei: 
ner gelungenften und amüſanteſten Schrif- 
ten ıft die Sumoresfe: »La physiologie 
du po&te« (1841), welche unter dem Pſeu⸗ 
bonym Sylvius erfhien. Bemerfens- 
wert find ferner: »Biographie des jour- 
nalistes< (1850); »Lettres surl’Angle- 
terre« (1851); »Critiques et r&eits lit- 
teraires« (1852); »Tableau de Paris« 
(1853, 2 Bbe.); »Les hommes de la 
guerre d’Orient« (1854, 3 Bbe.); »Pa- 
ris, capitale du monde« (mit M. A. 
Kämpfen, 1867); »Le journal et les 
journalistes« (1867); bie im Verein mit 
te Senne gefchriebenen Romane: »Ma- 
dame Frusquin« (1878), »M&moires de 
Cendrillon« (1879, von der Akademie ge: 
frönt) und »La dame du lac« (1880) u. a. 
Thaderay (ipr. tHädereh), 1) William 
Mafepeace, bedeutender engl. Schrift: 
ſteller, gen. 1811 zu Ralkutta, geft. 24. 
Dez. 1863 in Lordon. Sein Vater, ein 
höherer Beamter ber Oſtindiſchen Gefell- 
ſchaft, hinterließ ihm ein nicht unbedeu- 
tendes Bermögen, welches .aber in Erzie⸗ 
bungsfoften und unglüdlihen Spefula- 
tionen aufging. Er erhielt den Gymna— 
lunterricet in ber alten Kartäuferfchule 
von London, ftubierte dann in Cambridge, 
verließ aber die Univerfität und ging nad) 
Rom, um Maler zu werben. Bald begann 
er bier, für Zeitfchriften zu arbeiten, na⸗ 
mentlich für Bu agazine«, jpäter 
auch für den »Punch«. Nachdem er noch 
in Stalien, Frankreich und Deutichland ge: 
reift, wo er auch dem greifen Goethe vor: 
geitellt ward, Ließ er fich in Baris nieder 
(1834). Er gab dort bald die Laufbahn ei- 
nes Malers auf, widmete ſich nun ganz ber 
Litteratur, bereifte noch Jsland und Agyp⸗ 
ten unb jchrieb, meift unter dem Pjeudo: 
nym MichelAngeloTitmarjh: »The 
Yellowplush correspondence« (1837 — 
1838);»Ashabby-genteelstory« ; »The 
book of snobs«; »The Paris sketch- 
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book«; »The history of Samuel Tit- 
marsh and the great Hoggarty dia- 
mond«; »Comic tales and sketches«; 
»The second funeral of Napoleon«; 
»Catherine, a story, and littletravels« ; 
»The Fitz-Boodle papers: ; »The Irish 
sketch-book: ; »A legend ontheRhine; 
a journey from Cornhill to Grand- 
Camo«; »Mrs. Perkins’ ball« (1847), 
alles leichte Ware, unterhaltend, mit ſpöt—⸗ 
tiſcher Satire, aber heiter genug. Unter: 
befien hatte &. den Reſt feines Vermö— 
gens verloren, war nad) London zurück⸗ 
gekehrt und hatte Enttäuſchungen aller Art 
zu erleben. Damals entitand Fin Roman 
»Vanity Faire, der 1846 — 48 erfchien 
und bie zweite Periode feiner Geijtesthä- 
tigkeit bezeichnet. Dies bedeutende Buch 
erhob ihn mit Einem Schlag in den erften 
Rang feiner —** Ja, vielfach 
wird er nach demſelben allein beurteilt, 
obſchon dies Urteil, wonach man ihn, mit 
Anerkennung oder Tadel, für einen Cy— 
niker und Peſſimiſten hält, angeſichts ſei⸗ 
ner ſpätern Schöpfungen unrichtig iſt. 
Es folgten einige Kleinigkeiten: »Our 
street«e (1848); »Dr. Birch and his 
young friends« (1849) und darauf ba3 
größere, teilweije autobiographifche Werk 
»T'he history of Pendenniss, in welchem 
bereit3 bie Satire milder auftritt und die 
angeborne Liebenswürdigkeit Thaderays 
fich mehr geltend macht. Es folgten wieder 
einige fleinere Sachen : »Rebecca and Ro- 
wena« (1850) unb bie »Kickleburys on 
the Rhine« (1851). Dann wenbete ſich 
der Scherz in forgfältige Arbeit ; auf gründ⸗ 
lien Studien beruht das Bud »The 
history of Henry Esmond« (1852), ein 
biftoriicher Roman, welcher bie Zeit ber 
Königin Anna mit ber lebendigen Anz 
fhaulichkeit Walter Scotts bebanbelt, 
durch Anmut bed Stils, durch Gelenfig- 
feit des Dialogs benfelben wohl übertrifft. 
Vielleicht iſt es das befte Buch Thades 
rays, nur daß ber Charakter Boling⸗ 
brokes, der Tradition folgend, allzu un— 
günftig gefaßt if. Mit den Stubien für 

iefes Buch hingen Thaderays Vorträge 
über »The humourists of the XVIIL 
century« (1853) zufammen, bie er aud) 
auf einer Reife in Amerifa mit großem 
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Beifall wiederholte. Noch in bemfelben 
Jahr erichien: »The luck of Barry Lyn- 
done, bald darauf das große Werk »Tihe 
Newcomes« (1854—55), neben welchem 
das Weihnachtsmärchen »The rose and 
the ring« (1855) herläuft. Abermals 
nad Amerika gegangen, hielt er bort feine 
Borträge aus ber engliihen Geſchichte: 
»The four Georges« und jammelte wei- 
tere Eindrüde für jein nächſtes Haupt: 
wert: »The Virginiang« (1858—59), 
die Fortſetzung von »Esmond«. Der Gü- 
rungsprozeß war jegt vollendet, bie Gelbit- 
befreiung vollbracht. Aus ber eriten Be: 
riode blieb ihm bie Luft am Scherz, aus der 
zweiten die Fähigkeit zurüd, über Unwahr— 
heit und Niedertracht bie Geißel zu ſchwin— 
gen; aber dem rubigern Humor, ber zart: 
jühlenden Dienfchenliebe, ber Feinheit ber 
Auffaflung, dev Wehmut der Erinne- 
rung blieb ber Sieg. Es kann jegt nicht 
mehr davon bie Rebe fein, wie zur Zeit 
von »Vanity Fair«, daß »er fich auf eine 
Stufe mit Didens erhobene: er bat ihn 
weit überflügelt. Im Gegenſatz zu dieſem 
jteben ihm alle Geſellſchaftsklaſſen Rebe, 
nicht vorzugsweife ber untere Mittel: 
ftand. Wenn aud) der Schluß feiner Fa- 
bel bisweilen ſchwach, wird man durch 
den Glanz und Schmelz bes Stils ent: 
[hädigt; von Ziererei ded Ausdrucks und 
von Übertreibung ift X. frei. Nun grün: 
bete er 1859 das »Cornhill Magazine«, von 
deſſen Leitung er fich indes ſchon nach zwei 
Jahren zurüdzog. Diefe Monagtsſchrift 
nahm fogleich eine gebietende Stellung 
ein, welche fie ſich auch durch beftändige 
Zuziehung tüchtiger Kräfte bewahrt hat. 
Hier erfchienen ber Abbrud ber bereits er: 
wähnten Vorträge über die Könige Georg, 
allmonatlidy bie »Round-about papers«, 
ein Muiter ber Tiebenswürbigiten Plau: 
derei, ber Roman »Lovel, the widower«, 
und das wieder großenteil3 Nutobiogra: 
phifches verarbeitende Bud » The adven- 
tures of Philip on his way through 
the world« (1862). Hier unbin »Penden- 
nis« liegt Thaderays >» Wahrheit und Did): 
tunge, Inbes war er nicht durch einen 
deus ex machina, wie Philipp, zum Wohl: 
ftand gelangt, ſondern er hatte ſich folchen 
durch ben Ertrag feiner feit »Vanity Fair« 
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wohlbelohnten Arbeiten erworben. Trog 
einiger Neizbarleit, bie er in einem be- 
bauerlichen Streit mit €, Dates If. ») 
gezeigt, umgab ihn vor feinem plöglichen 
Ende bie allgemeinfte Wertihägung. Er 
binterließ zwei Töchter, von benen eine 
(f. Ritie) nur die ſchöne und liebenswerte 
Seite je — 2. in ber Lit⸗ 
teratur fortgepflan ne Büfte ver⸗ 
ex t i“ F 55 bad An: 
enfen biefes klaſſiſchen riftiteller®. 
Aus feinem Nachlaß erſchien noch der Torio 
eined® Romans: »Denis Duval«, ber 
wahrſcheinlich Thaderays Meiftermerf 
worben wäre. Noch ſei me 
chen Verſe gedacht, bie ji in »Ballads 
nd tales« er gejammelt finden. 
Der ſchottiſche Kritifer Hannay jagt über 
T.: »Der größte rein engliſche 


ter ſeit Fielding, vereinigte er — 
——— mit obnjons Haß bes 
wahren, Horace oles für 
das Niedrige und Lächerliche mit ber 
und S——— Güte Gold 
2) Anna Iſabella, f. Ritdie, 

baler, Karlvon, * ae 
Schriftiteller, geb. 30, Sept. 1856 zu Wien, 
ftubdierte ſeit 1855 in Heidelberg und Bonn 
deutfche Philologie und begann 1860 im 
Wien feine litterarifche Thätigfeit als eif- 
tiger Mitarbeiter an Kolatf »Stim: 
men — Zeite. —— er * bie Redal⸗ 
tion des neugegründeten »Botſchafters⸗ 
ein und ging ass zur »Neuen 
Pteſſe⸗ über, der er mit furzer Unte 
hung feitbem angehörte. Die 
* — * hen bie or 
talifchen und italieni nge 
—— Thalers Feder. Sein ſelb⸗ 
ftändiges Auftreten als Dichter ſand im 
engiten Zufammenhang mit ben Tages 
ereignifien und politiſchen S ung 
Der Sonettenkranz »Sturmpögel⸗ 
und bie Satire » 











: >Aus 
a 


cyklus »Ganofja« wieberum bie otiſch⸗ 
— che Geſinnung des Verfaſſers zu 
egten. 


rung 
alten 





Thayer — Thierry. 
Thayer (ipr. their), Alerander Whee:] (1878); »Les fils Mangars« 


lod, nordamerifan. Schriftiteller, in#be- 
fondere als Biograph Beethovens hochver: 
dient, geb. 17. Oft. 1817 in Mafjachujetts, 
ftudierte Rechtswiſſenſchaft an der Har- 
vard:Iniverfität zu Sambridge, trat dann 
in ben Staatsdienft, war 64 beider 
amerifanifchen Gefandtichaft in Wien an» 
eftellt und Iebt feitvem als Konſul ber 
Bereinigten Staaten zu Trieft. Schon 
frübgeitig hatte er ben Plan einer er: 
höpfenden Biographie Beethovens ger 
aßt und zur Ausführung desjelben wie: 
berbolt (1849— 51, 1854—56, 1858 ff.) 
Stubdienreifen nad Deutſchland unter: 
nommen, wo e3 jeinen Nachforſchungen 
elang, ein überaus reiches Material zu- 
Pummerzubrin en. Das Verf erfchien zu⸗ 
nächſt in deutſcher Überfegung: »L. van 
Beethovens Leben« (1866—78, Bd. 1—3) 
und entwirft, unter Beifeitelafjung aller 
mufifalifchen Analyfe und Eharafteriftif, 
von dem Lebendgang und menjhlichen 
Charakter bed Meifters ein Bild, das an 
Treue und pfochologiihem Verſtändnis 
jeben frübern Verſuch auf biefem Ge: 
biet weit hinter fich läßt. Außerdem ver: 
öffentlihte X.: »Signor Masoni and 
other papers of the late J. Brown«, 
eine Sammlung —— Novellen 
(1862); »Chronologifches Verzeichnis der 
Werke Beethovend« (1865); »Ein friti- 
fcher Beitrag zur BeethovensLitterature 
1877) u. a. 


Theuriet (ir. törjeh), Andre, franz. 
Dichter und Romanfcreiber, geb. 183 
u Marly le Roi bei Paris, jtubdierte bie 
Fe te in Paris und erbielt 1857 eine 
Anftellung im Finanzminifterium. Seine 
auptwerfe find: »Le chemin des bois« 
(1867), ein Band Gedichte, in welchen 
er den Wald befang, und bie ihn zum 
Siebling ber Frauenwelt machten (in 2. 
Auflage 1877 von ber Akademie geftönt); 
» Les paysansdel’Argonne«, epiſches Ge⸗ 
sicht (1871) ; »Le bleu et lenoir, poöme 
le la vie r&elle« (1872); dann die Ro: 
nane:»MademoiselleGuignon«(1874); 
Le mari e de G6rard« (1875); »Une 
Indine« (1875);>Lafortuned’Angile« 
1876); »Raymonde« (1877); ferner: 
Nos enfants; le filleul d'un marquis« 
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(1879); 
»Le sang des Finu@l« (1879). Die fran= 
— kademie erkannte T. auch als 
manſchriftſteller 1878 einen ihrer erſten 
Preiſe zu. Als ſolcher zeichnet er ſich eben⸗ 
falls durch einen beſonders tiefen und 
liebevollen Sinn für die Natur aus ſowie 
durch ein ungewöhnliches, manchmal an 
G. Sand erinnerndes Talent, landſchaft— 
lihe Stimmungöbilder zu entwerfen, und 
entſchädigt dadurch für eine manchmal 
etwas lodere Erzäh — oder ungenügende 
Charakterzeichnung. T. iſt ſeit geraumer 
Zeit einer ber Hauptmitarbeiter der »Re- 
vue des Deux Mondes«. 

Thiaudiere (ipr. tiodjär), Ebouarb, 
franz. Schriftjteller, geb. 17. März 1837 
zu Gegary (Bienne), machte feine Stubien 
up Poitierd und widmete ſich dann ber 
Litteratur. Wir erwähnen von feinen 
Schriften: »L’apprentissage de la vie«, 
Roman (1861); »Un prötre en famille« 
ae »Sauvagerie«, Gedichte und 

onette (1866) ; »Leed&saveu du Christ« 
(1869); »La confederation frangaise« 
(1872); ſodann: »La derni£re bataille« 
(1873) und »Voyage en Bubaterbro 
au pays des jolis boeufs« (1874), zwei 
litterarijche Mopftififationen, bie erjtere ein 
angeblich aus dem Deutichen überſetztes 
allegorifches Epos, bie andre eine politi- 
ſche Satire, angeblich nad} dem Engliſchen 
von Lord Humour; endlih: »Les lé- 
gendes bouddhiques, ben beiligen Schrif: 
ten Indiensentnommen (1875);» Voyage 
= Lord un Yile — 

us, ou pays des r᷑trogrades· (1 
»Le Dindon blanc«, polıtifche Erzählung 
in ®erjen (1878); »M. Martin, legiti- 
miste«, Komöbie(1879);»La petite fille 
du cur&«, Roman(1880), u.a. T. iſt auch 
Mitarbeiter an verjchiedenen Zeitjchriften 
und redigiert bie von ihm 1876 gegrün: 
bete Monatsfhrift »Revue des idées 
nouvelles«, 

Thi (fpr. tjerri), Amedee, franz. 
Geſchichtſ — 2. Aug. 1797 zu 
Blois, x . 26. März 1876 in Paris; 
war ber Bruber von Auguftin T. (geft. 
1856), bem Verfaſſer ber »Histoire de 
la conquete de l’Angleterre par les 
Normands« (1825) und »Re£cits des 
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temps mérovingiens· (1840), wirkte zu⸗ 
erſt als Profeſſor zu Beſancon, ward nach 
ber Julirevolution Präfekt des Departe— 
ments Haute-Sadne, 1831 Mitglied der 
franzöſiſchen Akademie, 1838 Requeten- 
meifter im Staatsrat und 1860 Sena: 
tor. Seit 1868 war er Großoffizier der 
Ebhrenlegion. Seine ———— wie 
die ſeines Bruders der ſogen. beichreiben: 
den Schule angebörig, ind: »Histoire 
des Gaulois jusqu’a& la domination 
romaine« (10. Aufl. 1877, 2 Bbe.); 
»Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine« (6. Aufl. 1869, 3 
Bde.); »R£cits de l’histoire romaine 
au V. siecle« (3. Aufl. 1876) und 
»Histoire d’Attila et de ses succes- 
seurss (5. Aufl. 1874, 2 Bde.; deutſch 
1874); »Saint Jeröme, la soci6t& chr&- 
tienne à Rome et l’&migration ro- 
maine en Terre Sainte« (1867, 2 Bbe.) ; 
»Saint Jean Chrysostome et l’imp6ra- 
trice Eudoxie« (1872). 

Thiers (ipr. tiär), Adolphe, franz. 
Staatdmann und Gefchichtichreiber, geb. 
16. April 1797 zu Marfeille, neft. 3. Sept. 
1877 in St. Germain en Laye; ftubierte 
zu Paris die Rechte und murde 1820 Ad⸗ 
vofat, wandte ſich bald in liberalem Sinn 
dem Journalismus zu, indem er fich bei 
ber Redaktion bes »Gonftitutionnel« be: 
teiligte, und grünbete Anfang 1830 mit 
U. Garrel den »Nationale, ber durch bie 
Kraft und Kühnheit feiner Polemik gegen 
bie berrfchende Dynaftie bald großen Ein: 
fluß gewann. Die Julirevolution brachte 
zT. bald ins rechte Fahrwaſſer. Er wurde 
im Auguft 1830 Staatörat unb General: 
jefretär im Finangminifterium, im No— 
vember d. J. Unterftantsfekretär unter 
Laffitte fowie — der Deputierten⸗ 
kammer, dann im Oktober 1832 Miniſter 
des Innern, im Dezember d. J. Miniſter 
bes Handels und ber Öffentlichen Arbei⸗— 
ten, ım April 1834 wieder Minifter bed 
Innern, 1836 auf fehs Monate Chef 
des Kabinetts und Minifter bes Auswär: 
tigen, enblich im u 1840 wieder Mi: 
nijterpräfibent, als welcher er bie Befefti- 
gung von Paris durchiekte, aber im Of: 
tober d. %., als ber König auf bie vom 
Minifterium wegen ber orientalifchen 


Frage verlangte Kriegsrüſtung nicht ein- 
ing, feine —— zT. zeigte 
16 in allen au rege ehe 
treter einer gejchidten, aber engberzigen 
und fefbtfüchtigen Politik, als re 
ber Macht und ber militärifhen Erfolae 
und demgemäß als Kriegshetzer. In ber 
Folge beteiligte er fih ald Kammermit- 
lied lebhaft an der Oppofition gegen bas 
inifterium Guigot, war dann im Juli 
1848 in der Nationalverfammlung eimer 
ber Führer ber reaftionären Partei mit 
orleaniftifchen Reftaurations= Tendenzen 
und ward ald Gegner Ludwig Napolecus 
nad) den Staatäftreich 1851 erft verhaftet 
und bann ins Ausland verwiejen. Ausb 
nach feiner Rückkehr blieb er bem Kaiker- 
tum fern und wurbe erft 1863 Mitglied 
bes Geſetzgebenden Körpers, wo er für bir 
fonftitutionellen Freiheiten und das lea; 
time Übergewicht Frankreichs im Gurepa 
eintrat. Im Juli 1870 der Kriegserflärum 
Napoleons als übereilt fih wiberfegen, 
ſuchte er im September db. 9. bei den 
Höfen in London, Wien und Petersbur: 
vergeblih um Intervention zu gunſten 
Franfreihs nad), leitete bannn im deut 
chen Hauptquartier bie erfolglofen Unter: 
bandlungen wegen eines Waffenſtillſtande 
und warb im Februar 1871 zum —— 
ber vollziehenden Gewalt der franzöfifchen 
Republif ernannt. Nachdem er mit Ener 
gie ben fommuniflifchen Aufitand in Pa— 
ris befämpft, ward er 31. Aug. db. J 
u. verantwortliben Präfidenten der 
epublit erhoben, aber 24. Mat 1873 
durch eine Koalition der monardhiicen 
Parteien gekürzt 1876 trat er von neuem 
als a og in bie Deputiertenfammer 
unb wurde nad) ben Staatsftreich vom 16. 
März 1877vonben vereinigten republifant= 
ſchen Parteien zu ihrem Oberhaupt erflärt. 
Als Hiftoriker ſteht T. durch jeine Beis 
den Werfe: »Histoire de la Revolution 
francaise« (1823—27, 6 Bde.; 13. Aufl. 
1872; deutich von Jordan, 1854) und 
»Histoire du Consulat et de l’Empire: 
1845—69, 21 Bde. ; beutich von Buͤlau, 
845—62, 20 Bbe.) an der Spike der 
»nattonalen&eichichtichreibung: in gran: 
reich. Sie zeichnen fi buch Kraft und 
Eleganz der Darftellung aus, lajfen aber 
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nicht jelten Wabrbeitsliebe und Unparteis 
lichkeit vermijjen und ſchmeicheln im übri- 
gen dem kriegeriſchen Ehrgeiz, ber Erobes 
rungsſucht und Eitelfeit ber Franzoſen 
bermaßen, daß fie wejentlich zur Stärfung 
ber bonapartijchen Sympatbien und ber 
Kriegsgelüfte beigetragen haben. Ein Teil 
von Z.’ Reben erjchien gefammelt uns 
ter bem Titel: »Discours prononces au 
er legislatif« (1867). 

hierſch, Heinrich, Schriftiteller - 
wiegend auf religiöjem Gebiet), geb. 5. 
Nov. 1817 zu Münden, Sohn des be: 
rühmten Philologen Friedrich T. (geft. 
1860), ftudierte in feiner Vaterſtadt und 
zu Erlangen Theologie, habilitierte fich 
1839 an legterer Univerfität, ward 1843 
Profeſſor in Marburg, legte aber 1850 
bieje Stelle nieder, um als Paſtor bei ber 
iringianifchen Gemeinde, welche fich da: 
mals in Norddeutſchland bildete, zu wir: 
fen, und lebte feıt 1864 ohne Amt in 
Münden, Augsburg und Bafel. T. ift ber 
wiſſenſchaftliche Vertreter bes Irvingia⸗ 
nismus in Deutſchland. Von ſeinen 
Schriften ſeien erwähnt: »Vorleſungen 
über Proteſtantismus und Katholizis⸗ 
mus« (2. Aufl. 1848, 2 Bde.); ⸗ↄüber 
chriſtliches Familienleben« (7 Aufl. 1877), 
ein in vielen Familien heimiſch geworde— 
ned Buch; »Die Kirche im apoitoliichen 
Zeitalter« (3. Aufl. 1879); at 
Auffafiung des Urchriſtentums« (1862); 
eine Biographie feines Vaters: »Friedrich 
T. Leben« (1866—67, 2 Bbe.); ferner: 
»Griechenlands Schickſale vom Anfang 
bes Befreiungskriegs bis auf die gegen: 
wärtige Krifise (1863); »Die Strafgejeße 
in Bayern zum Schuß ber Sittlichfeit« 
(1868); »Die Gleichniſſe Chrifti« (2. Aufl. 
RR —— —— Staat« 

875); »Ehriftian Heinrich Zellers Le 
ben« (1876, 2 Bbe.); »Die Anfänge ber 
heiligen Geſchichte⸗ (1877); »Urfprung 
und Entwidelung der Kolonien in Nord: 
amerifa« (1880). 

Thirlwall (ipr. tHörl,), Gonnop, engl. 
Geiftlicher und Schriftfteller, geb. 11. Febr. 
1797 in Stepnen, einer Vorſtadt Londons, 
gef. 27. Auli 1875. Er ſtudierte zu Gam: 
bridge, erhielt 1828 bie Priefterweibe, bes 
fleibete mehrere Amter an ben Univer⸗ 


Thomaſſon. 715 


ſitäten Cambridge und London, wurde 
1840 Biſchof von St. Davids und legte 
1874 ſein Amt nieder. Indem er mit 
Hare (geſt. 1855) Niebuhrs »Römiſche Ge⸗ 
ſchichtes überfegte (4. Aufl. 1857), gab er 
den Anftoß au einer neuen kritiſchen Rich⸗ 
tung, in welcher Th. Arnold zunächſt fein 
Mititrebender wurde, und gegenüber ber 
hochkirchlichen, dem Katholizismus zunei⸗ 
— Richtung, die Puſey und Henry 
Newman angaben, darf T. als ber 
Gründer jener freireligiöfen Auffaffung 
betrachtet werben, als beren Häupter ſpä⸗ 
terhin 5. D. Maurice, Eh. Kingsley und 
U. Stanley auftraten. Im Widerjpruch 
mit feinen bifhöflihen Kollegen trat er 
jpäter entjchieben für bie jeither vollzogene 
Entjtaatlihung der —— Kirche 
Irlands auf: »The Irish church« (1869). 
eine in Niebuhrſchem Sinn verfaßte 
»History of Greece« (1835 — 40) wirb 
nod) immer gefchäßt, it aber doch durch 
die von Grote (f. d.) überflügelt. 
ns Baldemar, ſ. Saint«Hermibab. 
T olud Auguft, Theolog, geb. 30. 
März 1799 zu Breslau, geft. 10. Juni 
1877 zu Halle; ftubierte in feiner Vater: 
ftabt und in Berlin erft orientaliiche Spra⸗ 
hen, dann Theologie, ward durch ben Ber: 
fehr mit den bamaligen frommen Kreifen 
in Berlin für die pietiftifche —— e⸗ 
wonnen, wurde 1824 außerordent Fu 
Profeſſot in Berlin u. ging 1826 als Bro: 
feflor der Theologie nah Halle, wo er 1867 
zum Oberfonfiftorialrat ernannt wurde. 
Außer zahlreichen theologijchen Schriften, 
die geſammelt in 9 Bänden (1862—67) 
erichienen, veröffentlichte er: »Die Glaube 
witrdigkeit ber evangeliſchen Geichichte« (2. 
Aufl, 1838); >Das Alte Teftament im 
Neuen« (6. Aufl. 1868); »Das akademi⸗ 
—— des 17. Jahrhunderts« (803 
1854, 2 Bde.); »Lebenszeugen ber lutheri⸗ 
ſchen Kirche vor und während ber Zeit des 
Dreigigjährigen Kriegs« (1861); »Vors 
eichichte bed Nationalismus: (1853 —62, 
Bbe.); ⸗Geſchichte des Ytationalismus« 
(1865) und »Stunden driltlicher Aus 
badıt« (8. Aufl. 1870). Bol. Kühler, 
4. T,, ein Lebensbild (1877). 
32. Karl, f. Richter. 
Thomafion, Behr, ſchwed. Volksdich⸗ 
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ter und Novellift, geb. 24. Febr. 1818 zu 
Jemohög, zeigte frübzeitig Luft an der Lek⸗ 
türe und wünfchte zu ftudieren; ba ber 
Vater, ein Bauer, jeboch bald jtarb, riet 
ber Geiftliche bes Kirchſpiels ab, und er 
mußte bei feinem Bruber in Dienit treten. 
Die Leftüre ber großen ſchwediſchen Dichter 
weckte bie Luft, — zu ſchaffen, und ſeine 
vollstũmlichen Gedichte gingen bald von 
Mund zu Mund. 1841 erſchien fein Erit- 
lingswerf: »Blendas saga«, im Jahr bar- 
auf —— »De tre blommorna« (»Die 
brei Blumen«) und »Blomsterspräk pä 
vers (»Blumenfprade in Berjen«). Der 
Beifall, den dieje Fleinen Dichtungen fan- 
ben, veranlaßte ihn, den Pflug zu verlaf: 
fen und ſich ausſchließlich ber Yitteratur 
zu widmen. 1857 ging er nad) Jönköping, 
jpäter nad) ber Hauptftadt. Nachdem er 
1846 eine neue Gedichtſammlung: »Ur 
dalen och skogen« (»Aus Thal und 
Walde), herausgegeben, trat er als Novel: 
liſt oder a. als Zeichner von Minia- 
turbildern aus dem Leben und den Sitten 
bes Volks auf. Dieſe fanden benn aud) 
bei dem Volk den größten Beifall, ba er 
recht aus dem Herzen des Volks zu fprechen 
und mit photograpbifcher Treue zu malen 
veritand, auch nicht verfehlte, die Leiden 
ber Bauern mit braftiichen Farben zu 
ſchildern. Die Zahl feiner Skizzen und 
Erzählungen ift außerordentlich groß; doch 
feien einige er F — io penn- 
ritningar« (Zehn rzeichnungen«, 
1858); »En arbetares lefnadsöden« 
(»Lebensichicdjale eines Arbeiters«, 1859); 
»En firad flicka« (»Ein gefeiertes Mãb⸗ 
chen«, 1859); »En fyndig bonde« (»Ein 
Huger Bauere, 1865); »Svarte fröken« 
(Das ſchwarʒe Fräulein«, 1864); »Mid- 
sommarbruden« (»Die Johannisbraut«, 
1866); »Bland herrskap och bönder« 
(»Unter Herrſchaft und Bauern«, 1869); 
»Riksdagsmannen eller äresjukan« 
(»DerReichdtagsmann und die Ehrjuchte, 
1870); »En arbetareslefnadsöden, eller 
Slavlifvet i Sverige« (»Die Lebensſchick⸗ 
fale eines Arbeiters, oder Sflavenleben in 
Schweden«, 1878 fi.). Die meiften haben 
mehrere Auflagenerlebt. Diefem Geijtent: 
Ipredhenb, begann er 1870 eine im demokra⸗ 
tiſchen Sinn geleitete Zeitung: »Svenska 
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Medborgaren«, bie 1873 an eine Aftien: 
gejellichaft überging, während er Mit: 
arbeiter blieb. 
— Joſeph, ſ. Jamot. 
Thoreſen, Anna Magdalena, geb. 
Kragh, ont: Romanjchriftitellerin, 
eb. 3. Juni 1819 zu Fridericia in Jũt⸗ 
and, wo ihr Vater Schiffszimmermann 
war, wurde von ihrer Großmutter bis 
zum 14. Jahr one geregelten Schulunter: 
richt erzogen, verriet frübzeitig poetiſches 
Talent, fam dann mit 20 Jahren nad 
Kopenhagen, um fich zur Lehrerin auszu⸗ 
bilden, warb nad) einigen Jahren Erziebe- 
rin im Haus bes norwegiichen Pfarrers 
Thorefen und zwei Jahre jpäter (1844) 
deſſen rau. Der intelligente und fennt- 
nisreiche Gatte bildete ihren Geift weiter 
aus; bazu bot ibr der Pfarrbof Geleger: 
beit in le, das Bolf bis in jeinen im: 
nerften Kern und bie norbifche Natur in 
ihrer Größe und Erbabenheit fernen zu 
lernen, und beide, Lanb und Leute Nor 
wegens, haben in ihr fpäter bie verftänt- 
nispollfte Darftellerin gefunden. Als nıd 
18jähriger Ehe der Pfarrer ftarb, verlieh 
die Witwe ihr Aboptivvaterland und ging 
nad) Kopenhagen, wo es ihr gelang, nad 
einigen Fleinern Arbeiten (»Fortällin- 
ger« u.a.) mit ber ebenjo eigentümlichen 
wie jchönen Erzählung »Signes Histo- 
rie« (1864) endlich durchzudringen. &s 
war damals bie Blütezeit der Bauernge: 
ihichten und die Strömung ihr jonad 
förberlih. Gleichwohl verbanft fie vor: 
zugsweije ihrem eignen großen Talent bie 
großen Erfolge biefer und iyrer folgenden 
Grzählungen, bie fi) ebenjojebr durch 
Originalität ber Erfindung und Tiefe der 
Sharafteriftif als durch Pracht der Schil- 
berungen auszeichnen. Es find: »Solen 
i Siljedalen« (»Die Sonne im Siljetbal«, 
1868); »Billeder fra Vestkysten af 
Norge« (1872); »Nyere Fo ingrer« 
(1873); »Livsbilleder« (»Lebensbilder«, 
1877) und ihr neuefter Roman: »Herluf 
Norval« (1880). Für die Bühne ſchrieb 
fie die Schaufpiele: »Et rigt parti-, 
»Inden Döre« und »Kristoffer Valken- 
dorf og Hanseatlerne: ; dody ijt fie we: 
niger für die Bühnendichtung beanlagt. 
Der größte Teil ihrer Dorigekhichten it 
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unter dem Titel: »Geſammelte En 

Iungen« deutich von W. Reimar (187 

1880, 4 Bde.) erfchienen. 

Thornbury (ipr. thörmbört), George 

Walter, engl. Dichter und vielfeitiger 

Schriftfteller, geb. 1828 zu London, geft. 

1876 dafelbft; begann feine Laufbahn 

1845 mit Beiträgen zum »Briftol Jour: 

nale und ſchrieb ſpäter hauptſächlich für 
dad »Athenäum«. Sein erfted größeres 
Werft war: »Lays and legends of the 
New World«e (1851). Darauf folgten 
eine Gedichte der Buccanier (neue Aufl. 
1876), »Shakspere’s England durin 
the reign of Elizabeth« (1856, 2 Bir) 
und »Art and nature at home and ab- 
road« (1856, 2 Bde.). Als Dichter zeigte 
er fi in: »Songs of Cavaliers an 
Roundheads« (neue Aufl. 1860), »T'wo 
centuries of song« (1867) und »Histori- 
cal and legendary ballads and songs« 
(1875) fowie in feinen Romanen, von 
denen zu nennen: »Every man his 
own trumpeter« (1858); »Ice-bound« 
(1861); »True as steel« (1863, 3 Bbe.); 
»Wildfire« (1864); »Tales for the ma- 
rines« (1865); »Haunted London« 
(1865); »Greatheart« (1866); »The 
vicar’s courtship« (1869) und »Old 
As — * J Als —— 
ſchriftſteller hat ſich T. hervorgethan in: 
»British artists from — to Tur- 
ner« (1861) und »Life of J. M. W. 
Turner« (1861); als Reifefchilberer in: 
»Life in Spain« 63 Turkish life 
and character« (1860), »Tour round 
England« (1870), »Old and new Lon- 
don« (1873—74, 2 Bbe.) u. a. 

Thyregod, Chriften Anderfen, dän. 
Romanfchriftfteller, geb. 12. Nov. 1822 
m Dorf Thyregod in Zütland als Kät— 
ıersfohn, machte 1849 das Schullehrer: 
ramen mit großer Auszeihnung und fam 
852 nach Alt bei Viborg als Lehrer, wo 
r noch lebt. Seine Erzählungen bewegen 
h ausfchließlich unter dem Volk, das er 
13 langem und innigem Berfehr wie 
enige fennt, und bem er auch zu Herzen 
sreibt, ba er den Ton besjelben meijters 
h trifft. Er begann mit »Historier o 
ıen« (1863—65), biefen folgten: »Blan 
;nder« (»Unter Bauern«, 1870 —71, 8 
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Bbe.); »Fra Herregaard og Landsby« 
Herrenbof und Dorf«, 1874— 75, 
Bde.); »Skildringer af det virkelige 
Liv« (1875); »Fra afsides Egn« (»Bon 
abfeitd«, 1877, 2 Bbe.); »Illustrerde 
Fortällinger« —— »Godfolk og 
Kjältringer« (»Brave Leute und Schur: 
fene, 1880). Seit 1874 ift er Mitheraus⸗ 
geber bes »Folkets Almanak« (»Bolfs- 
almanad«). Auh um die Volfgaufflä- 
rung und Bildung wie um die Verbeſſe— 
rung ber Lage feines Standes hat ſich T. 
durch verfchiedene Schriften hochverdient 
emacht. 
Ticknor, George, nordamerikan. Lit 
terarhiſtoriker, geb. 1791 zu Boſton, geſt. 
26. Jan. 1871 daſelbſt; beſuchte das Dar⸗ 


d | mouth College und widmete ſich dem Stu⸗ 


dium der Jurisprudenz. Nachdem er 
einige Jahre an europäiſchen Univerſitä⸗ 
ten periveilt und fich mit mehreren neuern 
Sprachen und Litteraturen gründlich bes 
fannt gemacht hatte, nahm er die Profeſ⸗ 
jur für moderne Sprachen am Harvard 
Gollege an. 1849 ließ er erfcheinen: »His- 
tory of Spanish literature«, womit er 
feinen Weltruf begrünbete. Diejes Wert 
wurbe ins Franzoͤſiſche, Spanifche und 
Deutfhe (von H. Julius, neue Ausg. 
1867 , 2 Bde.) überfegt. Einen Supple: 
mentband dazu bearbeitete Abolf Wolf 
(1867). Außerdem ſchrieb T. das » Life 
of William Prescott« (1863). Seine 
reichhaltige Sammlung fpanifher und 
portugiefiiher Werfe vermachte er ber 
Boftoner Stadtbibliothek, die 1879 einen 
Katalog berfelben veröffentlichen ließ. 
Val. »Life, letters and journals of G. 
T.« (1876, 2 Bbe.). 
Tieftrunf, Karl, tſchech. Geſchichts— 
forſcher und Litterarbiftorifer, Profeſſor 
in Brag, geb. 1829 zu Weißwaſſer in Böh⸗ 
men, ftudierte Seihichte und © —* 
an ber Prager Univerfität, befaßte ſich 
1865 — 70 mit der Herausgabe bes tſche⸗ 
hifhen Quellenwerks »Gefchichte von 
Böhmen« Yon Paul Skaͤla (5 Bde.) und 
ſchrieb 1872 fein Werk »Der Wiberftanb 
der böhmiſchen Stänbe ao ben Kaifer 
— I. im Jahr 1547«e. T. ver: 
aßte auch eine gute »Geſchichte ber tiches 
chiſchen Litteratur« (2. Aufl. 1880). 
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ri, Giufeppe, ital. Schriftfteller, 
A Nov. 1508 zu Piftoja, wurde für 
ben geiftlichen Stand erzogen, widmete fid) 
aber dann als Abbe ganz den Wiſſenſchaf⸗ 

ten und dem Lehrerberuf. Von 18: 
1850 leitete er ein von ihm felbit gegrüns 
betes Inftitut und übernahm bernad) vers 
ſchiedene Lehrämter, meift in feiner Bater: 
jtabt, verfah auch die Bibliothefarftelle an 
ber Biblioteca Forteguerri zu Piſtoja 
und fungierte zulegt als Anfpeftor ber 
Schulen von Pijtoja und San Miniato. 
1861 hatte er eine Reife burd) die Sad} 
Holland, Belgien, England und Frank— 
reich gemacht. Als Schriftfteller trat T. 
mit einigen Schriften über Aula 
ftände in den 30er Jahren hervor. 1844 
veröffentlichte er cin Lehrgedicht: »Le 
Selve«, weldes reizende Schilderungen 
aus den Bergwäldern der Umgebung von 
Piſtoja, vermifcht mit hiſtoriſchen Erfur: 
jen, entbält und über die Pflege bes Ka— 
ftanienbaums fich verbreitet. Dies Gedicht 
(2. Aufl. 1869) und fein Hauptwerk, die 
»Cantipopolaritoscani« (3. Aufl. 1869), 
machten feinen Namen berühmt. Großen 
Beifall fand aud fein durch pittoresfe 
Schilderungen ausgezeichneter Roman 
»Selvaggia de’ Vergiolesi< (1870). 
Sein Lıeblingsthema, das Leben der Ge: 
birgsbewohner, behandelte er teilweife auch 
noch in den Erzählungen: »Il montanino 
toscano volontario alla guerra dell’ 
indipendenza italiana 1859« (1861); 
»Volontario e soldato nell’ esercito 
italiano« (2. Aufl. 1873); »Celestina, 
bozzetto montanino« (1830). Neueftens 
—— er auch eine hiſtoriſche Novelle in 
zerſen: »Matilde« (1880). Ferner iſt er 
Verfaſſer einiger Operntexte und Kanta— 
ten, desgleichen mehrerer topographiſcher 
und biographiſcher Werke und gab die 
Reiſebeſchreibung »Da Firenze a Costan- 
tinopoli e Mosca, memorie estratte di 
un viaggiatore toscano« (1877) heraus, 
Einen Preis gewann er mit der Schrift 
»Contro i pregiudizii popolari, le su- 
perstizioni,leallucinaziouiete.«(1870). 
Tilton (ipr. tint'n), Theodore, nord: 
amerifan. Schriftiteller, neb. 1835 zu 
New York, war 1856—71 Mitarbeiter bes 
»Independent« und gründete dann eine 
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eigne Zeitung unter dem Xitel: »The 
Golden Age«. In berjelben verfocht er 
unter anderm bad Frauenftimmredt. T. 
ift Berfaffer von: »The two hungry 
kittens« (1865), »The true church« 
(1866), »The Sexton’s tale, and other 
poems« (1867), »Tempest tossed«, 
einer Novelle, die, da fie zur Zeit jeines 
gegen ben Prediger Beecher angeftrengten 
Skandalprozeſſes erihien, große Verbrei: 
tung fand, und »Thou and I; a Ixrie of 
human life« (1880). Die Gedichte Til: 
tons befunden eine große Hertſchaft über 
die Sprache, boch da es ihnen an Gefühle 
innigfeit mangelt, laſſen fie den Leſet lalt. 

Tirabeque, ſ. Lafuente, 

Tiſſot (pr. tifiog), 1) Claude Joſephb, 
franz. Gelebrter und Schriftfteller, ach. 
26. Nov. 1801 zu Fourgs (Doubs), gef. 
17. Oft. 1876 in Dijon; praftizierte zu 
Paris als Advokat bis 1829, wandte ſich 
dann, ba er zugleich auch theologische und 
bumaniftifhe Studien mit Eifer betrie 
ben hatte, dem Unterrihtsfah zu und 
wirfte ſeit 1834 al3 Lehrer ber Phile 
ſophie am Golldge von Dijon, bis er 1837 
an bie wiſſenſchaftliche Kafultät daſelbſt 
berufen ward. Außer mehreren rein ju— 
riftifchen Werfen fchrieb er: »Influence 
compar&e des dogmes du paganisme 
et du christianisme sur la morale« 
(1828); »Ethique, on la science des 
meurs« (1840); »Histoire abr&gee de 
la — (1840); »Meditations 
BADER. ——— 
(1861, 2 Zeile); »Turgot, sa vie, son 
administration et ses adversaires. 
(1862); »L’animisme et ses adver- 
saires< (1863); »L’imagination, ses 
bienfaits et ses &garements« (1868): 
»Le mariage, la separation et le di- 
vorce« (1868); >Th. Jouffroy, sa vie 
et ses &crits« 1875) x. Auch überfegte 
T. die Hauptwerfe Kants ins Kranzöfifche 
(1830—43, 5 Bde.) fowie Ritters »&e- 
ſchichte der Philofopbie« (1835) u. a. 

2) Victor, franz. Schriftiteller, geb. 
1845 zu Freiburg in der Schwein, war 
längere Zeit Hauptrebafteur der »Gazette 
de Lausanne« und ließ ſich 1874 in Pa— 
ris nieder. Von bier aus bereite er 
Deutfchland und Ofterreih und veröffent: 
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lichte über dieſe Länder feine berüchtigten, 
in Sranfreich von ber Lefewelt verſchlun— 
genen und vielmals aufgelegten Bücher: 
»Voyage au paysdesmilliards« (1875), 
»Les Prussiens en Allemagne« Cr ) 
und »Voyage aux pays annexes« (1876 
fowie »Vienne et vie viennoise« 
(1878), denen ſich fpäter im gleichen Geift 
anjchlojien: »La comtesse de Montre- 
tout« (1879) unb »Les mysteres de 
Berlin« (1879). Seine neuejten Schrif: 
ten find: »Voyage aux pays de Tzi- 
ganes« (1880) und der Roman »La 
Russie rouge« (1880). 

Titmarſh, Michel Angelo, ſ. Thade⸗ 
ray, William Macpeace. 

Tjütſchew, Fjodor Iwanowitſch, 
namhafter ruſſ. Dichter, geb. 23. Nov. 
(a. ©t.) 1803 auf dem elterlihen Gut 
im Kreis Brjansk des Gouvernements 
Grodno, geſt. 15. Juli 1873 zu Pe— 
teröburg; ſtudierte in Moskau und fie: 
belte dann nad St. Peteröburg über, wo 
er beim Minifterium des Auswärtigen 
1822 angeftellt, wurde. 1823 kam er zur 
Geſandtſchaft nah Münden und 1838 
als interimiftifcher ruſſiſcher Geſchäfts— 
träger nad Turin. Wegen eines eigen: 
mächtigen Ausflug in bie Schweiz wurbe 
er im folgenden Jahr aus dem Dienft 
entlajien, 1844 aber wieder inden Staats: 
dienſt aufgenommen und ber Berjon des 
Reichskanzlers attachiert. 1857 wurde er 
zum Präftdenten des Komitees für aus: 
wärtige Jenfur ernannt, in welcher Stel- 
lung er bis zu feinem Tod verblieb. T. 
war eine äußerft begabte, vortrefflidy be 
anlante Natur; Schon früh zeigten fich bei 
ihm in einigen Übertragungen ausländi- 
ſcher Dichtungen Spuren eines bebeuten- 
ben Talents, welches fpäter in vielen Ge: 
dichten auch zur Entfaltung fam. Tie 
fes Gefühl, anregende Gebanfentiefe, an: 
mutige Yormvollendung: dies find bie 
Hauptvorzüge jeiner DES 
Gine vollitändige Sammlung berfelben 
erichien in Petersburg 1868. Ins Deutiche 
find viele derfelben von H. Noë (1861) 
übertragen worden. Außerdem ift X. noch 
als Überfeger, namentlich deutfcher Dich: 
tungen, hervorzuheben; Gebichtevon Heine 
und von Goethe ſowie auch von Schiller 
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ind durch ihn meifterhaft dem ruffifchen 
diom angepaßt worben. 

Zoldy, 1) Franz, ungar. Litterar⸗ 
biftorifer, geb. 10. Aug. 1805 zu Den, 
geft. 10. Dez. 1875 in Peſt; ftubierte Me: 
dizin und praftizierte, einige Zeit als Be— 
irfsarzt in lebterer Stabt, wandte ſich 

nn aber ausjchließlich der Litteratur zu. 
Er unternahm eine größere Reife ins 
Ausland, lehrte 1833 —44 als Profefjor 
ber Diätetif an ber Peſter Univerfität und 
erhielt 1861 die Profeſſur der ungarischen 
Litteratur an derfelben. T. war Gründer 
der Kiéfaludy-Geſellſchaft (1836) und 
1835 — 61 Sefretär ber ungarifchen Aka— 
demie. Seine Hauptwerfe find: » Hand: 
buch ber ungarijchen Poeſie« (1827), dann 
(in ungarifcher Sprade) »Geſchichte der 
un har Nationallitteraturs (1851, 3. 
Aufl. 1874) und Sam ber ungari: 
ſchen Poeſie⸗ (1854, deutich 1863). 

2) Stephan, Publizift und dramati: 
her Dichter, Sohn bes vorigen, geb. 4. 
Juni 1844 zu Peft, geit. 6. Dez. 1879 
daſelbſt; ftudierte in feiner Vaterſtadt 
Rechtswiſſenſchaft, war eine Zeitlang als 
Minifterialbeamter thätig und leitete feit 
1875 bie Rebaftion bes Journals »Nem- 
zeti Hirlap«e. Er publizierte eine Reihe 
politifcher Brofhüren, einen Roman und 
einige Bände Novellen in franzöfifcher 
Richtung ſowie mehrere Dramen, von 
denen namentlich die Luftfpiele: >A jo 
hajafiak« (»Die guten Patrioten«) und 
»Az ui emberek« (»Neue Menſchen«) 
beifällig aufgenommen wurden. 

Tolloi, 1) Alerei Konjtantino: 
witſch, Graf, der bedeutendfte drama: 
tiſche Dichter der modernen ruffiichen Lit: 
teratur, zugleich ausgezeichneter Lyriker 
und Epifer, geb. 24. Aug. 1818 zu St. 
Petersburg, get. 23. Sept. 1875 im Gou: 
vernement Tſchernigow. Er verbradte 
feine Jugend meift in Kleinrußland, wo 
ihn die ſchöne Natur fowie die eigentüm— 
lichen Sitten und die reiche hiſtoriſche Ver: 
—— des Volls mächtig anregten. 

chon als Kind lernte er, von feinem 
Oheim A. Perowstij bei feinen Reifen ins 
Ausland flets mitgenommen, Welt und 
Menſchen kennen und batte fich unter an: 
derm auch des Wohlgefallens Goethes zu 
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erfreuen, ber bem phantafievollen Kna— 
ben eine große Zufunft prophezeite. Nach 
Beendigung ber häuslichen Erziehun 

ftudierte er in Moskau und flug * 
Vollendung feiner Studien die diploma: 
tifche Laufbahn ein, indem er einen klei— 
nen Poſten bei einer ruffiichen Gefanbt: 
fhaft in Deutichland übernahm Die 
diplomatifche Karriere fagte ihm jedoch 
nicht zu, und Schon nach Furzer Zeit gab er 
jenen Poſten auf und begab ſich auf Rei- 
fen, ſich hauptſächlich in Deutjchland, 
Frankreich und Stalien aufhaltend. Bald 
nachdem er nach Rußland — 
war, begann auch feine litterariſche Thä— 
tigfeit. Seine erften Berfuche, die zu Enbe 
bes 4. unb zu 5 bes 5. Jahrzehnts 
in ruſſiſchen Zeitfchriften erfchienen, be: 
ftanden in lyriſchen Gedichten, bie durch 
das in ihnen ausgefprochene tiefe Gefühl, 
durch bie originellen Wendungen, bie 
Friſche und Schönheit der Naturſchilde— 
rungen und bie innige Liebe zum Volk bie 
allgemeine Aufmertiamteit auf ſich zo⸗ 
en. Dem allgemeinen patriotiſchen Auf: 
—* folgend, trat T. während des 
Krimkriegs 1853 — 56 in das aftive 
Heer und zwar in das Schüßenregiment 
ber Faiferlichen Familie; aber fofort nach 
Beendigung bes gelbzuge zog er fich wie: 
ber ind Privatleben zurüd, um auf jeinen 
Gütern in der Näbe von St. Petersburg 
und im Gouvernement Tſchernigow ganz 
ber Dichtung zu leben, dieſe freiwillige 
ee dann und wann durch Rei: 
fen ins Ausland unterbrechend. Der Tob 
rafite ihn in der vollen Blüte feiner Kraft 
babin. »T. war ein großer, originaler 
Dichter, eine tief humane Natur«, heißt 
es von ihm in einem von Turgenjew ge 
fchriebenen Nefrolog. Neben vielen vor: 
trefflichen lyriſchen Gedichten, von benen 
mandhe in — Weiſe den Ton des 
ruſſiſchen Volkslieds treffen, müſſen in 
erſter Reihe genannt werden die epiſchen 
—— »Die Sünderin« (1858) 
und »Der Drade« (1875); ber biftoriiche 
Roman »Fürſt Sferebrennyie (deutſch 
1881) und die Dramen: »Der Tod Iwans 
bes Schredlichen«, »Zar Fedor Noanno: 
witſch«, »Zar Boride, Cine vollftändige 
Sammlung feiner lyriſchen und epifchen 
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Dichtungen erſchien in zweiter Auflage 
1878 Gebt vergriffen), bie drei genannten 
Dramen, eine bramatifhe Trilogie Eil- 
bend, 1876. 

2) Leo Nifolajewitfh, Graf, rufi. 
Romanfchriftiteller, geb. 28. Aug. (a. St.) 
1 im Gouvernement Tula auf der 
Befigung feines Vaters, Jasnaja Pol⸗ 
jana, erbielt bafelbft eine gute Häusliche 
Erziehung und bezog 1843 die Univerfi- 
tät Kafan, um bort orientaliiche Spra— 
chen zu ftubieren. Es 309 ihn jedoch wie 
ber zurüd in bie Einfamfeit unb Stille 
bes Dorfs, b baf er bie Univerfität, bie 
Studien aufgebend, bald verli Dort 
bildete er ſich als Autodibaft weiter aut. 
Bei einer Reife in den Kaufafus fand 
er am militärischen Leben Gefallen und 
wurde plöglich 1851 Militär. Man nahm 
ibn als fiier in die 4. Batterie ber 
20. Artilleriebrigabe am Teref auf, mo er 
bis Beginn bes türfifchen Kriegs von 
1853 —56 blieb. Dann wurde er in bie 
Donauarmee in ben Stab bes Fürſten 
Gortſchakow ———— erhie ĩt 18 
das Kommando über eine Gebirasbatterie. 
Nach Beendigung bes Kriegs nahm er jei- 
nen Abichied, Bielt fih dann mehrere 
Jahre abwechlelnd in St. Petersburg und 

osfau auf und zog fidh endlich 1561 
wieder ganz auf fein väterliches Gut Jas: 
naja Poljana zurüd, wo er auch noch ge: 
— lebt. Durch ſeine beiden großen 

omane: »Krieg und Frieden« 1860) 
und »Anna Karenin« (1875 — 
fih T, einen Ehrenplaß in ber mobernen 
ruffifchen Litteratur erworben. Er beſitzt 
ein nicht gewöhnliches belletriftifches Ta- 
Ient, das aber künſtleriſch nicht gebörig 
durchgebilbet ift und burch eine gewiſſe 
Ginfeitigfeit ber —— über das 
Leben und über ben Geift der Geſchichte 
beeinflußt wird. Er ift vortrefflicher Er— 
zäbler, der bie echte epifche Ruh⸗ befigt 
und bie Spradhe 3 handhabt. 
Außer den beiden genannten Romanen 
ſind noch als bedeuſſame Werke zu ver— 
zeichnen‘ »Kindheit und Jugend-; »Die 
Koſalen (1853); »Polifufcfa« (1854); 
»tzamilienglüd«; bie »Skizzen aut Se 
baftopole rn bed Kriegs geſchrie 
ben) u. a. Eine Geſamtausgabe ſeiner 
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Were in 10 Bänden erjhien 1880. 
Tolfioid? Erzählungen find in mehrere 
fremde Sprachen überfeßt. Sonſt ift er 
noch auf dem Gebiet der Volfspäba- 
gogif thätig gewefen und hat einige Bü- 
cher (unter andern ein nad) einer befon- 
bern Methobe ausgearbeitetes ABE-Buh) 
für bie Volksſchule herausgegeben. 
Tomel, Wenzel Wladiwoj, tſchech. 
Hiftorifer, geb. 31. Mai 1818 zu Könige 
gräß, gegenwärtig Profeflor ber öfterret- 
chiſchen Geſchichte an der Univerfität in 
Prag. Seine beiten Werke find: »Die 
Geidi te der Prager Univerfität« und 
»Die Geſchichte der Stadt Prag«. Lebt: 
enanntes Werf, von bem jekt 5 ftarfe 
ände vorliegen, zählt zu ben gelungen: 
ften feiner Art und zeichnet ſich durch 
feltene Objektivität, die überall auf uner: 
ſchütterlichen gejchichtlihen Grundlagen 
beruht, und einen fernigen, durchſichtigen 
— — * — au * ee 
iographi tudie: »Johann »izfa 
(1880), womit ba8 Studium über ge 
bedeutende biftorifche Perjönlichkeit a 
erfchöpft und abgeſchloſſen erfcheint. 
Tommaſeo, Niccold, ital. Schrift: 
fteller, geb. 1803 zu Sebenico in Dalma⸗ 
tien, neh. 1. Mai 1874 zu Florenz; ſtu⸗ 
bierte in Padua bie Rechte, folgte aber 
rg Neigung für bie Pitteratur, war 
eit 1827 in lorenz journaliftifch thäti 
und ging 1833 nach Frankreich. Im fol: 
genden Jahr veröffentlichte er feine Schrift 
»Dell’ educazione« —— die binnen 
wei Jahren drei Auflagen erlebte, ferner 
bie politifche Schrift »L’Italia« (1835) 
und einen Roman: »Il duca d’Atene« 
(1836). Von 1838 an nahm er feinen 
erg Venedig, wo ein Jahr vorher 
fein treffliher »Kommentar zu Dante« 
erschienen war, unb wo er weiterhin feine 
»Nuovi scrittie (1839—40, 4 Bde.) und 
»Studj critici« (1843, 2 Bbe.) ſowie 
feine große, mit Recht berühmte Samm- 
‘ung »Canti popolari toscani, corsici, 
lliriei, greci« (1843, 2 Bde.) veröffent- 
lichte. Auch Tieß er eine Bearbeitung 
er auf bie Geichichte — 8 im 16. 
kabrh. bezüglichen Geſandtſchaftsberichte 
1838, 2 Bde.) erſcheinen und gab bie 
Lettere di Pasquale de’ Paoli« heraus 
S chriftftellerleriton. 


(1846). Seine ftreng katholiſche Geſin— 
nung binderte ihm nicht, fich 1848 zur 
liberalen und nationalen Partei zu be 
fennen. Infolge feines Berge Auf: 
tretens mit Manin verbaftet, aber vom 
Volk gewaltfam befreit und ald Minifter 
bes Unterrichts mit Manin an die Spike 
ber proviforiihen Regierung gefell, ver: 
ließ er die Gtabt vor bem Einzug ber 
Ofterreicher und begab fih nad Korfu, 
wo eine Krankheit feine Erblindung zur 
Folge hatte. 1852 veröffentlichte er zu 
Mailand feinen fehr interefianten pfycho= 
logiſchen Roman »Fede e bellezza« 

der mehrmals neu aufgelegt wurbe. 1854 
bis 1859 lebte er in Turin, von ba an zu 
Florenz. Von feinen weitern Publifatio: 
nen find hervorzuheben: »Le lettere di 
Santa Caterina di Siena« (1860, 4 Bbe.); 
ferner eine Sammlung feiner politijchen 
Schriften unter bem Titel: »Il secondo 
esiglio« (1862, 3 Bde.); eine Schrift: 
»Sulla pena di morte« (1865), unb 
»Nuovi studj su Dante« (1865). Außerſt 
verbienftvoll ıft fein »Dizionario di si- 
nonimi della lingua italiana« (5. Aufl. 
1867, 2 Bde.), geſchätzt auch fein »Leben 
Rosminid« und fein »Dizionario este- 
tico« (neue Aufl. 1872). €. war einer 
ber angeſehenſten Schriftiteller feiner Zeit, 
vielfeitigen und lebhaft beweglichen Geiftes 
unb von großem Einfluß als Kritiker. 

Zompa, Michael, ungar, Dichter, 
geb. 29. Sept. 1819 zu Rimafzombath, 
geſt. 30. Juli 1868 ald Pfarrer zu Yanıva 
im Gömörer Komitat. Bon feinen Dich— 
tungen, für bie er 1868 den großen ala⸗ 
demifchen Preis erhielt, nennen mir: 
»Nepreg6k, nöpmondäk« (»Rolfsmärs: 
chen, Vollsſagen«, 1846) und die komiſche 
poetiſche Erzählung »Szuhay en 
(1846). Eine Gefamtausgabe feiner Dich: 
tungen erfchien 1870. 

Tonner, Emanuel, tſchech. Schrift- 
fteller, Direktor der ſlawiſchen Handels: 
afabemie in Prag, geb. 1829 zu Zdikow 
im Böhmerwald. Seine »Geſchichte Böh— 
mend«, in einer ftiliftiich gefälligen, popus 
lären Darftellung, ift — Schilderung 
der Regierung Karls IV. vorgeſchritten 
und erfreut ſich einer günftigen Aufnahme 
in den weiteften Lejerfreifen. 
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Topelius, Zachris, finn. Dichter, 
geb. 14. Jan. 1818 auf dem Landgut 
Kuddnäs in ber Nähe von Niyfarleby 
als Sobn eines Arztes, wurde, nachdem 
er in Uleäborg und jpäter bei Runeberg 
Unterricht genofien, 1833 Student in 
Helfingford, anfangs den Naturwijien- 
ſchaften, fpäter der Gefchichte ſich wib- 
mend, promovierte 1840 und redigierte 
1842—61 bie »Helsingfors Tidningar«, 
in welche er feine srüßeften Gedichte und 
Novellen aufnahm. Nachdem er 1846— 
1851 Amanuenfis ber Univerfitätsbiblio- 
thek geweſen, erhielt er den Ruf als außer⸗ 
ordentlicher Brofefjor der Geichichte Finn: 
lands und be3 Nordens an ber Univerfi- 
tät Helfingfors, wurde 1863 Ordinarius, 
war 1875—78 Rektor der Univerfität 
und von 1876 ari Profeffor ber allgemei: 
nen Gefchichte, bis er im September 1878 
mit dem Titel Staatsrat feinen Abſchied 
nahm. Seine Schriftftellerthätigkeit ift 
eine ungemein umfajjende: er hat Lyri— 
ches, Dramatijches, Hiſtoriſches, Geo: 

rapbifches, Politiſches und Lehrbücher ges 
hrieben. Neben Runeberg der ange: 
jebenfte Dichter Finnlands, bat er ſich mit 
Glüd in allen Zweigen ber Poeſie bewegt, 
und aus allen feinen Dichtungen ſpricht ein 
milder, frommer Sinn in vollendet reinen 
—drg Finnlands ernſte Natur, die 
tille Einfamfeit und der furze Sommer 
feiner Heimat haben ihm bie wunderbar 
tiefen undergreifenden Töne für feine Dich— 
tungen gegeben. Seine erite Sammlung 
Lieder erjchien unter dem Titel: »Ljung- 
blommor« (»Heibeblumen«, 1845), wel: 
cher jpäter noch zwei Sammlungen (1850 
u. 1854) folgten. Seine ſämtlichen Ge: 
.bichte erjchienen fpäter (1860) geſammelt 
und erlebten 6 Auflanen. Audy eine wei: 
tere Sammlung: »Nya blad« (⸗Neue 
Blättere), erſchien in 3 Auflagen (1870 
bis 1880). Zu feinen dramatiſchen Dich— 
tungen gab feine Teilnahme an den Kunſt— 
und Seklfchaftsfragen feiner Heimat den 
eriten Anlaß. Die erjten: »Titians första 
kärlek« (»Tizians erſte Liebe«) und »Ett 
skärgärdsäfventyr« (»Ein Abentener 
in ben Schären«), waren Gelegenbeitd- 
dichtungen, die ein oder das andre natio— 
nale oder künſtleriſche Werk fördern jollten. 


Topelius. 


Durch den Beifall, den ſie fanden, er— 
muntert, verfaßte er noch eine Reihe von 
Stücken, welche mit Erfolg über bie heimi- 
hen Bretter gingen, jo: »Efter 50 är« 
(Nach 50 Jahrene, 2. Aufl. 1881 ; franz. 
1852); »Regina af Emmerits« (2. Aufl. 
1881); »Princessan af Cypern« (1866), 
ein Märchenichaufpiel, das feinen Stoff 
ber Kalewala entlehnte, und mit bem bas 
Nationaltheater in Helfingfors -eröffnet 
wurde, u.a. Geine dramatiſchen Arbei- 
ten zeigen großen Wechſel der Stim- 
mung und Stilarten, mebr Rlarbeit als 
Tiefe und find mit guter SKenntnis 
bes Wirfungsvollen geichrieben. Seine 
rößte Bopularität aber erlangte er ala 
manſchriftſteller durch >Fältskärns 
berättelser« (»Erzäblungen eines Fed⸗ 
ſchers«), einen Romancyflus in fünf Ab- 
teilungen (2. Aufl. 1874— 81; beutid, 
2. Aufl. 1881), welder eine Reibe 
Schilderungen aus Schwedens und Finn: 
lands gemeinfamer Gejhichte von Guftar 
Abolf bis Guſtav II. gibt, durch einen 
Grundgedanken verbunden, ber jeinen 
fihtbaren Auzdrud in einem von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht vererbten Ring 
bat. Die große Friiche der Darftellumg 
und ber echt nationale Gedanfe und 
Charakter haben dieje Erzäblungen zu 
einem echten Volksbuch werben laſſen. 
Auch als Märdenerzäbler (»Sagor«, 4 
Sammlungen, 1847—52) ift X. jebr be 
liebt; endlich ijt er ein Meifter der Dar: 
ftellung für das kindliche Berttändnis 
und feine »Läsning för barn« (5 Bü- 
cher, 1865-80; ins Finnische, Normegiiche, 
Engliſche und Deutiche überſetzt) bei der 
Jugend fo beliebt wie fein »Feldſcher« bei 
den Alten. Pädagogiſch bat er durch fein 
»Naturens bok« (»Budy ber Ratur«), 
das er für die Volksſchulen Finnlande 
ichrieb, höchſt befruchtend gewirft; das 
Buch erlebte fieben chwedifche (1856— 78) 
und fünf finnifche (1857 — 79) Aufla 
Auf dem Boden firenger Wiſſenſchaft 
fteben feine Worlefungen, akademiſchen 
Differtationen, Programme und Reden 
über die Geſchichte Finnlands und feine 
»Geſchichte des Kriegs in Finnlande 
(1850). Diefe umfaſſende, auf allen Ge— 
bieten mit dem gleichen Beifall und Er: 
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folg gefrönte Titterarifche Thätigfeit des | Titel:»Skizzer af Xox«gefammelt heraus: 
ehten Patrioten jtellt ihn an die Spitze kamen; diefen folgten zwei größere Er: 
des heutigen Finnland. Endlich bat er | zählungen: »I Solskin« (»Im Sonnen- 
fih aud als genauer Kenner und an- TGenehunbs Live Aniineliare (Steh 
ziebender Schilderer feiner Heimat in: | anfhauungen«, 1867). Nach langem Auf: 
»Finland framstäld i teckingar« | enthalt im Ausland gab er 1871 unter 
Ca ont und »En resa i Finland« | dem Titel: »Fra Schweitz og Frankrig« 
1873) bewährt, wie er auch »Konstnär- Reifefchilderungen heraus, welche die * 
gillets iHelsingfors Album« herausgab. zialen und politiſchen Verhältniſſe dieſer 
Tobin (fpr. topäng), Marius, franz. Länder eingehend ſchilderten. Dieſer Reife 
Geſchichtſchreiber, geb. 25. Dez. 1838 zu | folgte eine längere Wanderung durch 
Air, Neffe Mignets, erhielt feine Bildung | Amerifa, welche man einelitterarifche 
bier und in Gap unb trat 1856 im bie | Frucht in »Fra Amerika« (2. Aufl. 1876, 
Verwaltung ber Steuern ein, bie er 1870 ſchwed. 1874) trug. 1873 erichten end» 
mit dem Titel Kontrolleur verließ. In- lich ein größerer Roman: »Jason med 
zwifchen hatte er für feine Schriften: »Le | det gyldene Skind« (>$afon mit dem 
cardinal de Retz, son génie, ses &crits« | Golbnien Vlies«), welcher das größte Auf: 
(1864) und — et les Bourbons | jehen machte als das Werk eines ſcharfen 
sous Louis XIV« ß 68, 3. Aufl. 1879), | Beobachters, ber mit kaltem Skeptizis— 
welch letztere hauptjächlic das Leben bes | mus und vornehmer Rube die Erſcheinun— 
Kardinals Polignac zum Gegenftand bat, | gen des Weltgetriebed beurteilt und ein 
von ber franzöfifhen Akademie zweimal Part realiftifch gefürbtes Bild ber Zeit 
Preife erhaften und fi nun mit Eifer auf | gibt, dem aber auch die echten Merkzeichen 
biftörische Arbeiten geworfen. Während | des Dichters nicht fehlen, die feine Worte 
ber Belagerung von Paris 1870/71 befeh: | oftzu Muſik werden laſſen. Auchjeine »Nu- 
ligte er ein Bataillon Nationalgarbe und |tidsbilder« (»Bilder der Gegenwart«, 
gründete 1872 mit Mitchell und Debroufie | 1878) tragen diefes Gepräge, nur haben 
ben »Courrier de Frances. 1873 über: | fie mehr einen englifchen Charakter, wäh: 
nahm er die Redaktion der »Presse« und | rend »Jaſon« franzöfiihen Muftern nach— 
verteidigte, bonapartiftiicher Gefinnung | gebildet war. Beide Romane erjchienen 
buldigend, das Minifterium Broglie. | anonym, ebenfo die »Novellersamling« 
Bon feinen übrigen Werfen nennen wir: | (1879) und »Fra Studiebogen« Se Aufl. 
»L’homme au masque de fer« (1870), 11879). Durch Überjegungen fam bie 
welches Werf abermals einen afabemifchen | Autorſchaft zur Kenntnis des Bublifums. 
Preis bavontrug; »Histoire d’Aigues- | Unter feinem wirflihen Namen erfchienen 
mortes< (1865); »Louis XIII et Ri- | verjchiebene Flugſchriften politifhen In— 
chelieu« (1876), ebenfalls von der Afa= | halt3 und eine größere Arbeit: »Politiske 
demie gefrönt, und »Les romanciers | Porträtstudier« (1878), welche eine Reihe 
contemporains« (1876). von Charafterbildern däniſcher Politiker 
Topſöe, Ehriftian, dän. Novellift, | geben. 
geb. 5. Dt. 1840 zu Skjädskjör auf See | Toreli, Achille, ital. Luftipieldichter, 
fand, geft. 11. Zuli 1881; ftubierte Yu: | geb. 5. Mai 1844 zu Neapel, erhielt feinen 
risprudenz in Kopenhagen und machte | Unterricht in einemPrivatinftitut bafelbit 
1865 ba3 Eramen, nahm jedoch fein Amt | und errang im Alter von 17 Jahren jchon 
an, fonbern wibmete fid) ganz ber littes | einen Bühnenerfolg mit der Komödie »Chi 
rarifchen Laufbahn und iſt feit 1872 | muore giace«, mit welcher er auch 1861 
Shefrebafteur bed Organs ber natio= | zu Turin einen Staatspreis gewann. Gin 
nalliberalen Partei, des »Dagblabe, | paar weitere Verſuche (»Il tempo de Gin- 
Seine erften litterarifchen VBerfuche waren | gillino« und »Prima di nascere«) fielen 
fleine Novellen und Skizzen, bie er als | durch; beifer behauptete ſich »Il precettore 
2Ojähriger Student im »Dagblad« er:| del re« — betitelt: »Una corte nel 
ſcheinen ließ, und die 1863 unter bem | secolo XVII.«). Mit »Lamissione della 
2 * 
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donna« und »La veritä« errang T. wieber 
Staatspreife. 1866 kãämpfte er als Freiwilli⸗ 
ger im italienischen Heer und wurde bur 
einen Sturz vom Pferd in der Schlacht 
von — für ein paar Monate bett: 
lägerig. Nachdem er noch ein Proverb 
mit gutem, ein Drama mit ungünftigem 
Erfolg auf bie Bühne gebracht, errang er 
1867 einen außerordentliben Triumph 
mit feinem 2uftfpiel >I maritie. Sowohl 
vom Publifum als von der Preſſe wurde 
der 23jährige Dichter in faft unerhörter 
Weiſe gefeiert und als der geboffte Regene- 
rator ber italienifchen Komödie verfünbet. 
Einen um fo ftrengern Maßſtab aber legte 
man an feine fernern Leiftungen. Das fol: 
gende Stüd:»Fragilitä«, hielt Aa fo 
ziemlich auf der Höhe des jüngſten Erfolgs; 
aber jpäter gelang es dem Dichter troß 
ernften Beftrebens unb zum Teil nod) an: 
erfennenswerter Leiſtungen nicht mebr, ber 
inzwifchen gesen jeine Berhimmelung eins 
getretenen Reaktion bie Stirn zu bieten, 
»La moglie« (1870), »Nonnascelerata« 
1870, für bie Riftori gefchrieben), gana 
fonder8 aber »Triste realtä« (1871), 
auch »Il colore del tempo« (1875) er: 
freuten fi von vielen Seiten ehrender 
Anerkennung; aber wenig ober gar fei- 
nen Erfolg en: »Consalvo« (1872); 
»La fancıulla« (1873); »La contessa 
di Berga« (1874); »Chiodo scaccia 
chiodo« —— »Mercede« (1878 
»Scrollina« (1 E Am ganzen hat T. 
bisher an 30 Stüde geliefert. Der grelle 
Wechſel von Erfolgen und Mißerfolgen 
wirfte — verdüſternd auf ſein 
Gemüt und nährte eine Empfindſamkeit, 
welche auch in ſeiner lyriſchen Sammlung 
»Schegge« zum Ausdruck kommt. Von 
feiner unzmweifelbaften Begabung, bie von 
einem A. Dumas, von einem Manzoni 
mit Wärme anerfannt wurde, läßt fich 
inmerbin noch Bebeutenbes erwarten. 
Zorrend, William J. Mc Eul: 
lagh, engl. Politifer und Schriftiteller, 
geboren im Dftober 1813 zu Dublin, Tebt 
in London. Sein Vater hieß James Me 
Gullagb; erſt 1865 nahm T. aus Fami- 
liengründen den Namen ber Mutter an. 
Er jtubdierte im Trinity College zu Du— 
blin, wurbe Rechtsanwalt, befleidete ver: 
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—— Staatsämter, trat 1848 ins 
nterbaus, aus bem er 1852 ſchied, und 


ch wo er erft 1865 wieber eintreten fonnte 


und nod fit. Er ſchrieb: »Lectures 
on the study of historye (1842); 
»Industrial history of free nations« 
(1846); »ThelifeofSheil« (1855); »Life 
and times of Sir James Graham« 
(1863); —— in Asia, how we came 
—*— a book of confessionss (1872); 
»Memoirs of William, second Viscou nt 
Melbourne« (1877, 2 Bbe.). Sein Reue: 
ftes ift: »Proconsuland Tribune. Wel- 
lesley and O’Connell« (1880). 

I id, 1) Koloman, ungar. Dichter, 

eb. 30. Juni 1830 zu Baja im Bacz 

obroger Komitat, geft. 4. Febr. 1881; 
veröffentlichte 1859 einen erften Band 
Gedichte, die durch ihre patriotifche Ten: 
benz und Gemütlichkeit Beifall fanden, und 
ließ fpäter weitere Bände nahfolgen. Er 
fchrieb auch verjchiedene Dramen, von wel: 

en »Egy kirälyne« (»Eine Königin«) 
einen akademiſchen Preis gewann und 
»A nök az alkotmänyban« (»jfrauen im 
fonftitutionellen Peben«) mit aroßem Er: 
folg aufgeführt wurde. Seit Oftober 1830 
war der Dichter vom Schlage gerührt und 
geiftig umnachtet; bie ungarijhe Alfa: 
bemie hatte ihn 1861 zum Mitglied er: 
nannt. 

2) Eduard, ungar. Dramatifer, ach. 
1844 ge Putark im Gömörer Komitat, 
geft. 27. Febr. 1876 zu Bubdapeft; war 
erft Kaufmann, wirkte fpäter ald Schau: 
fpieler und Theaterdichter an Provinzial: 
bübnen, gewann 1871 mit feinem Volls— 
ſtück >A falu roszsza« (»Der Dorf: 
lumpe) einen vom Reiter Nationaltheater 
ausgefegten Preis und erhielt eine Ans 
ftelung an biefem Theater. Andre nam: 
bafte Stüde von ihm find: »A kintormäs 
cesalädjae (»Die Familie des Werfel: 
mannd«) und »A tolonc« (»Der Schüb- 
linge), dejien Stoff gleichfalls bem Nolfe- 
[eben entnommen iR Driginelle Erfin⸗ 
bung und poetifches Gemüt zeichneten T. 
aus, doch war er noch nicht zur vollen Be— 
berrichung ber Form burcdhgedrungen. 

Towubend (ipr. taunfiend), Geor ge WI: 
fred, norbamerifan., unter bem Kamen 
Gath befannter Journalift, geb. 1841 zu 
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Georgetown in Delaware, wibmete fidh 
fhon in früheſter Jugend ber —— 
ſchreiberei, wurde 1862 Mitarbeiter des 
»New York Herald« un begleitete als 
Korrefpondent desfelben bie Unionsarmee 
auf ihren Kriegszügen gegen bie Konföde— 
rierten, Nach Beendigung jenes Feldzugs 
bereifte er Europa, und feine von dort aus 
an ben »Herald« gefanbdten Briefe erregten 
gerechtes Auffeben. Er veröffentlichte fols 
genbe Werfe: »The story of the conspi- 
racy against the lives ofthe executive 
officers in the United States in 1865«; 
»The real life of Abraham Lincoln« 
(1865); »The new world compared 
with the old« (1869); »Lost abroad« 
unb »Tales ofthe Chesapeake« (1880). 
Letstered Buch, teilweife in gebundener 
Sprache verfaßt, ift bereits fehr populärge: 
worden; einige der barin enthaltenen Er: 
zählungen zeichnen fich durch jeltene Ge: 
rang Bag AudeinenBand »Poems« 
a ieß er erjcheinen. 

Träger, Albert, Lyriker, geb. 30. 
uni 1830 zu Augsburg, beſuchte dasGym⸗ 
naſium in Naumburg, ftudierte 1848— 
41851 in Halleund Leipzig bie Rechte, wurde 
1857 Gerichtsaffefjor und 1862 Rechts: 
anmwalt zu Kölleda in Thüringen, von wo 
er 1875 in gleicher Eigenſchaft nad) Nord: 
haufen verfegt wurde. Er ift jeit 1871 zu 
gleich Reichstagsabgeordneter und gehört 
als folcher ber Fortichrittspartei an. T. 
ift der Herausgeber von »Deutiche Kunſt 
in Bild und Lied« fowie ber illuftrierten 
Sammelwerfe: »Stimmen ber Liebe« 
(1860) und »Deutiche Lieber in Volkes 
Mund und Herz« (1864). Als talentvoller 
Lyriker bat er veröffentlicht: »Gedichte« 
(1858, 13. Anfl. 1880); »Tannentreifere, 
Weihnachtäarabesfen (1873), und Kleinig: 
feiten. 

Zrap, Jens Peter, bän. Geograph 
und Hiftorifer, geb. 19. Sept. 1810 zu 
Randers, wo er die Schule befuchte, ftu: 
bierte in —— die Rechte, neben 
welchen er auch äſthetiſchen bett 

umwanbte. 1833 machte. er das juriftilche 

ramen unb wibmete ſich dann eine Zeit: 
lang den Kameralien. 1834 wurbe erin das 
fönıgliche Kabinett ald Sefretär berufen 
und rüdte in bemjelben von Stufe zu 
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Stufe, durch bas Vertrauen von drei Kö— 
nigen geehrt, bis zum Kabinettöchef vor. 
4841 erbielt er das Privilenium, ben 
»Kongl. dansk Hof- og Statskalender« 
herauszugeben, und that mit dieſem Staats⸗ 
bandbuh ben erften Schritt auf feiner 
Schriftjtellerlaufbahn. Er bat basjelbe 
feit jener Zeit ununterbrochen berausge: 
geben und bewies barin das für ben Sta— 
tiftifer fo unentbehrliche ordnende Talent. 
1855 begann er mit den umfafjenden Ar: 
beiten zu feinem Hauptwerk, der »Stati- 
stik-topografisk Beskrivelse af Kon- 
geriget Danmark«, das zum erftenmal 
eine gründliche Beſchreibung und voll 
—— Statiſtik des däniſchen Staats 
enthielt, auch deutſch erſchien; 1870 konnte 
er eine neue Auflage in 6 Bänden begin: 
nen, weldye 1880 abſchloß. Kein Land be= 
fit ein Ähnliches Werf von Einer Hand. 
Daneben bat er ſich auch als lebendiger, 
farbenreicher PBorträtift und Lanbfchafts: 
fchilderer bethätigt durch zwei große Pracht: 
werfe: »Billeder af berömte Mänd og 
Kvinde fra Reformations Indförelse 
indtil Fredrik VII. Död« und »Billeder 
fra Land og Sö«, zu benen er ben Tert 
lieferte. Infolge diefer Schriften hat er 
auf dem geographifchen Kongreß in Paris 
die Medaille eriter Klafie erbalten. Seit 
1859 ift T. Gcheimer Etatsrat. 

Traun, Julius von ber (Pfeubo: 
nym für Julius Schindler), Dichter 
und Schriititeller, geb. 26. Sept. 1818 zu 
Wien, Sohn eines angefehenen Kauf: 
mann, ftudierte dafelbit Philofopbie und 
Medizin, wurde durchFamilienverhältniſſe 
gezwungen, ſich auf eine praftifchere Thä⸗ 
tigkeit vorzubereiten, d. b. fi in Mechanik 
und Chemie umzuſehen, ftand eine Zeit: 
lang den Fabriken feine Vaters vor, 
wanbte fich aber balb wieder dem wijien- 
ſchaftlichen Stubium zu, funftionierte als 
Juriſt in verſchiedenen Stellungen, ver: 
focht 1848 durch Wort und Schrift die 
fortfchrittlihen Tendenzen, trat 1850 in 
den Staatsbienft, ging 1854 durch die um 
fich greifende Reaktion feiner Stellung als 
Staatsanwalt in Graz verluftig, privatis 
fierte eine Zeitlang, wurde hierauf Gene: 
ralfefretär der Staatöbahngefellichaft in 
Ungarn, gelangte 1861 bei der neuen po— 


726 


litiſchen Schwenfung in das öſterreichiſche 
Abgeordnetenbaus, |püter in den Reichs: 
rat, wo er durch feine glänzende Rebner: 
abe eine Hauptitüße ber Volks- unb 
Sortfchrittökartei wurde, und erhielt 1862 
das ibm biöher verweigerte Notariat in 
Wien. In den Wahlen von 1870 unter: 
lag er und lebt jegt als Großgrunbbefiger 
teil8 auf feinem Schloß Leopoldsfron im 
Salzburgifchen, teils in Wien. In feinen 
Schriften fucht er teilweife auch feinen po⸗ 
litiſchen und fozialen Anfhauungen An: 
erfennung zu verfchaffen. Er ſchrieb: 
»Die beiden Rittmeiſter« (Erzählung, 
17 »Oberöjterreich« (ein —— 
1847); »Südfrüdhte« (Novellen, 1848); 
»Eines Bürgerd Recht« (Trauerſpiel, 
1849); »Die Roſenegger Romanzen« 
(1852); ⸗Die Geſchichte vom Scharfrich— 
ter Roſenfeld und ſeinem Paten« (No— 
velle, 1852); —— auf Helgoland« 
1853); »Reifebilder« (1853); »Unterden 
elten« (Soldatenlieder, 1853); »Theo⸗ 
phraſtusParacelſus« (Volkodrama, 1858); 
»Carte blanche« (politiſche Sinngebichte, 
en: »Gedichte« (1871, 3. Aufl. 1876); 
»Salomon, König von Ungarne (epifches 
Gedicht, 2. Aufl. 1876); »Toledaner Klın- 
gen« (epifches Gebicht, 1876); »Die Ab: 
tiffin von Buchau« (Erzählung, 1877); 
»Goldſchmiedkinder⸗ (Roman, 1879); 
»Der Schelm von Bergen« (1879); »Er: 
furfionen eines Ofterreichers. 1840—79« 
(1880, 2 Bbe.). 

Trautmann, Franz, Dichter unb 
Schriftiteler, geb. 28. März 1813 zu 
Münden als Sohn bed Hofjumweliers, 
verlebte einen Teil feiner Jugend im Klo: 
fter Wefjobrunn, wo ihm eine Fülle ro- 
mantijcher Eindrüde zuftrömte, ſtudierte 
in Münden die Rechte und arbeitete fie- 
ben Jahre lang am Stadtgericht daſelbſt, 
verließ aber biefe Laufbahn endlih, um 
fi ganz der Wiſſenſchaft und Kunft zu 
widmen, auf welden Gebieten er bereits 
Erfolge errungen hatte. Nach manchem 
Du und Hertaiten (Sefretariat beim 

rinzen Karl von Bayern, Iyrifchen und 
bramatifchen Verfuchen, Mitwirkung an 
Zeitjchriften) wandte er ſich ſchließlich 
ber novelliftifchen Bearbeitung mittelalters 
licher Stoffe zu, in welchem Fach er ber: 
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malen einzig bafteht. Als Zei ber 
Anerkennung jeiner meifterhaften Zeiftun- 
gen verlieh ihm die Mündener Univern- 
tät bas Diplom eines Doftors der Bbile- 
fopbie. Seit 1851 lebt T. dauernd in 
Münden, das er nur während feiner 
wiederholten ausgebehnten Reijenauf dem 
Kontinent wie auch in England und 
Schottland verlafien bat. Unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Werfen ragt hervor feine 
Schrift »Kunft und Kunftgewerbe vom 
frübeften Mittelalter bis Ende des 18. 
abrbunderts« (1869); audy gab er (illu: 
triert) »LudwigSchwanthalersReliquien« 
beraus (1858). Bon feinen Iyrifchen Tre- 
duften nennen wir: »Gedichte« (1830); 
»Kaiſer Marimilians Urftänd« (Iyriſchet 
Gyflus, 1840); »Proteus« (Dichtungen, 
1343); »Aftern und Rojen, Difteln und 
Mimofen« (Zeitgedidhte, 1870). Aud 
Dramen erniten und beitern Charafter: 
bat er geichrieben: »Jugurtha« (1837); 
»Die Verftoßenee (1838); Schloß La- 
tour«e (1846); »Gaglioftro« (1846): 
»Frauenhuld tilgt jede Schuld« (1853) 
u.a. Aber alles das fleht zurück binter 
feinen obenbezeichneten Erzählungen, de: 
ten Reigen die föftliche Geſchichte von 
»Eppelein von Gailingene (1852) eröff: 
net, Es folgten: »Die Abenteuer des 
Herzogs Ebrijtoph von Bayerne (1852, 
3. Aufl. 1 Pk »Die gute alte Zeit« 
(Münchener Gejhichten, 1855); »Das 
Plauberftüblein« (1855); »Die Chronifa 
des Herrn Petrus Nöderlein« (1856); 
»Münchener Stabtbücdleine (1857); 
»Münchener Geifter«e (1858); »Heitere 
Stabtgeihichten aus alter Zeit« (1862); 
bie Satire »Leben, Abenteuer und Tob 
bes Dr. Theodoſius Thaddkus Donner« 
(1864); »Die Gloden von St. Alban« 
(Roman aus dem 17. Jahrh. 1875); 
»Meifter Niflad Prüggere (1878) u. a. 

Treitſchke, Heinrih Gotthard 
von, Geſchichtſchreiber und Publiziſt, 
geb. 15. Sept. 1834 zu Dresden, Sohn 
des 1867 geftorbenen ſächſiſchen General⸗ 
leutnants v. T. „jtubierte in Bonn, Yeip- 
zig, Tübingen und Heidelberg, war 1858 
bis 1863 Privatdozent ber Geſchichte zu 
— dann Profeſſor in Freiburg, legte 
aber 1866 wegen ber Stellung Badens zu 
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ber beutfchen Krifis fein Amt nieder und 
ging nad) Berlin, wo er bie Leitung ber 
»Preußiichen Just: übernahm, zu 
beren tbätigften Mitarbeitern er bereits 
feit 1858 gehörte. Im Herbit 1866 als 
Profeſſor nah Kiel berufen, erhielt er 
1867 den durch Häuſſers Tod erledigten 
Lehrftuhl in Heidelberg, von wo er 1874 
als Profejjor nach Berlin ging. Seit 
1871 ift er Mitglied bes kg 
Treitſchkes Hauptichriften find: »Die 
Geſellſchaftswiſſenſchaft« 59); »Hi: 
rare und politifche Auf (4. Aufl. 
1871, 3 Bde); »Zehn Jahre deutfcher 
Kämpfer (1874, 2. Aufl. 1879) und die 
auf D Bünde berechnete »Deutiche Ge: 
ihichte im 19. Jahrhundert« (1879, Bb. 
1); ferner: »Der Sozialismus und feine 
Gönner« (1875); »Der Sozialismus und 
der Meuchelmord« (1878), von denen bie 
erſtere eine lebhafte Debatte mit Schmoller 
zur Folge hatte. Auch gab er »Baterlän: 
diſche Gebichte« (2. Aufl. 1859) heraus. 
Neuerlih bat er fi publiziſtiſch ie 
feine antifemitifche Thätigfeit bemerfli 
gemacht. 

Treldwuh (pr. trehlane), Edward 
Kohn, engl. Offizier und Schriftiteller, 
zu Byrons und Shelleys Kreis gehörig, 
geboren um 1792, lebte bis in hohes, aber 
noch rüftiges Alter teils in London, teils 
auf feinem Gut Sompting bei Worthing 
in den Southdownhügeln, wo er 13. Aug. 
1881 ftarb. Sein Bud »The adven- 
tures of a younger son« (1831, neue 
Aufl. 18485 auch ind Deutſche überjekt) 
bejchreibt in höchſt anziebender Weije ein 
reichbewegtes Leben in verfchiedenen Welt: 
gegenden. Er und Byron verbrannten 
die Leiche Shelleys (1822). Sebr bemer: 
fenswert find feine »Recollections of 
the last days of Shelley and Byron« 

1858), welche er jpäter in »Records of 
helley, Byron and the author« (1878, 
2 Bde.) bedeutend erweitert bat. 

Trend (ipr. trenntig), Richard Che: 
nevir, proteft. Erzbiſchof von Dublin, 
Dichter und Sprachtoricher, geb. 9. Sept. 
1809, Iebt in Dublin. Ein Neffe von 
Lord Aſhtown, ftudierte er in —— 
erlangte 1829 ſeine alademiſchen Grade, 
bie Priefterweihe und eine Pfarre. Er 
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trat ala Dichter auf mit »Sabbation, 
Honor Neale, and other poems« (1837), 
womit er den Ton von Wordsworth an: 
ſchlug. Es folgten: »The story of Jus- 
tyn Martyr«, »Genoveva«, »Elegiac 
poems« unb »Poems from eastern 
sources«. Wir begleiten T. nicht auf ſei— 
ner firchlihen Laufbahn und laffen feine 
tbeologiichen Schriften und Erbauungs- 
bücher beifeite; aber des großen Ver: 
dienfte3 muß gebacht werden, bat er das 
Spradftubium allen Gebildeten nabe: 
legte in den Büchern: »English past and 
present« (1855), »Glossary of English 
words used in different senses« (1861), 
»The study of words«, die ſämtlich viele 
Auflagen erlebten und bedeutenden Ein- 
fluß ausübten. Hier vereinigen fih um— 
faffende Kenntnijje mit —— 
Behandlung. Auch fein »Essay on the 
life and genius of Calderon« (1856) 
jei erwähnt. 
Trendelenburg, Adolf, Philoſoph, 
geb. 30. Nov. 1802 zu Eutin, geit. 24. Jan. 
872 in Berlin; ftudierte zu Kiel, Leipzig 
und Berlin Philoſophie und Philologie, 
wurde 1833 aufßerordentlicher, 1837 or: 
dentlicher Profeſſor an der Berliner Uni: 
verfität, 1846 Mitglied der Akademie und 
1847 beftändiger Sefretär ber hiſtoriſch— 
philoſophiſchen Klafje derjelben. 1849— 
1852 war er auch als fonjervatives Mit- 
glied der preußifchen Zweiten Kammer 
thätig. Als feine Hauptwerke find zu nen— 
nen: »GErläuterungen zu den Elementen 
der Ariftotelifchen Logik⸗ (3. Aufl. 180 
»Logijche Unterfuchungen« (3. Aufl. 1870); 
»Die fittliche Adee des Rechts« (1849), 
worin er bie etbiiche Seite feiner Philo: 
fopbie, »Niobe« (1846) und »Der Kölner 
Dome (1853), worin er bie äſthetiſche 
Seite derſelben entwidelte; ferner: »Das 
Naturreht auf dem Grunde ber Ethif« 
(2. Aufl. 1868); »Hiftorifche Beiträge zur 
Philoſophie« (1846 — 67, 3 Bde.) und 
»Kleine Schriften«e (1870, 2 Bbe.). 
Trevelyan (ipr. »jän), George Otto, 
engl. Rolitifer und Schriftiteller, geb. 
20. * 1838 zu Rothley-Temple in 
Leiceſterſhire, lebt zu London. Der Sohn 
von Sir Charles T., der ſich als Statt- 
halter von Madras und als indifcher 
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Finanzminifter ausgezeichnet,undberfteffe 
des großen Gefchichtichreibers Lord Mac: 
aulay, erhielt er vortrefiliche Erziehun 
au Harrow, ftudierte in Cambridge un 
etrat die Laufbahn eines angloindiſchen 

Beamten. Er machte fich fchriftitellerifch 
zuerit befannt burd) feine »Letters of a 
competition wallah« (1864). Im fol 
genden Jahr ward er ins Unterhaus ge: 
wählt, ſchon 1868 als jüngfter Lord von 
Gladffone in die Abmiralität berufen, 
welchen Poften er 1870 aufgab. Set ift 
er wieder in ber Regierung ald Unter: 
ftaatsfefretär. Er jchrieb ferner: »Cawn- 
pore and the masacre there« (1865), 
»The ladies in parliament« (1869); 
aber fein Hauptwerk ijt: »The life and 
lettersofLord Macaulay«(1876,2Bbe.), 
dem 1880 bie »Early history of Charles 
James Fox« folgte. 

Trevor, Edward, f. Lytton 2). 

Trim, j. Ratisbonne. 

Trimm, Timothee, f. Lespes. 

Trois Etoiles, f. Abbe ***, 

Zrollope (ipr. »Iop), 1) Adolphus, 
engl. Hiftorifer, Sittenfchilderer und Ro— 
manfchriftfieller, geb. 29. April 1810, 
lebt in Florenz. Sohn eines Rechtdan: 
walts und der Schriftjtellerin Frances T. 
(geft. 1863), fludierte er auf der Univer: 
fität Orford, gab 1840 ein Buch über die 
Bretagne, 1841 eins über Weſtfrankreich 
beraus und nahm dann jeinen bleiben: 
den Aufenthalt in Florenz, wo er fich in 
vollem Maß in italienische Dinge einlebte, 
für bie er denn auch Autorität geworben ift. 
Sein erjtes Werk in dieſer Richtung iſt: 
»Impressions of a wanderer in Italy« 
(1850). &8 folaten: »Girlhood of Cathe- 
rine de Medici«, »A decade of Italian 
women«, »Tuscany in 1849«, »Filippo 
Strozzi«, »Paul the pope and Paul the 
friar« und neue Reifebilder: »Lenten 
journey in Umbria and the Marches« 
(1862). Sein bebeutendftes Werf ift die 
»History of the commonwealth of Flo- 
rence« (1865, 4 Bbe.). Auch eine Biogra⸗ 
phie Pius’ IX. (1877,2 Bde.) und Romane 
bat er gefchrieben, von denen »Beppo, the 
conscript« (1864), »Gemma« (1866), 
»The dream numbers« (1868) und 
»Durnton Abbey« (1871) zu nennen. 
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2) Anthony, engl. Romanjchriftitel: 
ler und Reifender, Bruder des vorigen, 
geb. 24. April 1815 zu London, wo er zur 
Zeit lebt. Er erhielt eine vortreffliche Er- 
ziehbung, befleidete viele Jahre hindurch 
eine höhere Stellung in ber engliſchen 
Poitverwaltung und übernahm zur Orb 
nung ber Poſteinrichtungen Sendun 
gen in bie Kolonien, wo er dann feine 
Beobachtungen aud auf andre Dinz 
ausdehnte. So entitanden feine Schilde 
rungen von Land und Leuten: »The 
West Indies and the Spanish main: 
(1859), _>North America« ek 
»Australia and New Zealand« (1873), 
»New South Wales and Queensland: 
(1874), »South Australia and Westen 
Australia« Ge »Victoria and Tas- 
mania« (1874), welche alle als wertvcle, 
klare Dariftellungen günitig aufgensme 
men wurden. Auch in der bijtoriihen 
Biographie hat er fih mit einem Bud 
über Julius Cäfar verfuht. An ber Tr 
gespreſſe beteiligte er ſich als Mitarbeiter 
der »Pall Mal Gazette« und Leiter ie 
»St. Pauls Magazines. Aber fein groie 
Name beruht hauptſächlich auf der lar 
gen Reihe feiner Nomane, in welcher ce 
mit unübertroffenem Talent das Klem- 
leben ber höhern Stände fchildert, mx 
Didens das der niedern. Xiefes Gefühl 
wird man bei feinen Figuren nur jelten 
antreffen, hohe Lebenszwecle noch jeltener 
Wer nicht über ein Einfommen von min- 
beitens 800 Pfd. Sterl. jährlich verfügt 
bat da eigentlich nicht mitzujpielen ode 
erhebt fi doch faum über die Statifier 
rolle. Geld, viel Geld, und wie man be 
quem lebt und fich gut verheiratet, if di 
Hauptfache. Sehr Ichlecht find feine rm 
ſchen felten, aber aud nicht ſehr aut: 
Ideale plagen fie wenig. Nur biswerlen, 
wenn er die jchöne Müllerin einführt, de 
der Verſuchung erliegt, oder ihren mer 
fen Vater oder ben Geiftlichen, dem « 
begegnet, eine Fälſchung zu begeben, ob 
daß er recht weiß wie, vertieft ſich €. in 
ergreifender Weife. Seine Gabe dei € 
zählens und der Schürzung des Knotens 
it bedeutend, fein Stil immer leicht, br 
quem, anziehend. Im Dialog bat er, m: 
Thaderay, die äußerte Natürlichkeit cr 
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reicht; mit diefem und Balzac teilt er 
auch bie Eigentümlichkeit, Figuren aus 
frühern Romanen in ſpätern wieber auf: 
tauchen zu laſſen. Die Zahl feiner Ro: 
manbände beläuft ſich auf etiwa 80. Sein 
erited Werf war: »The Macdermots of 
Ballycloran« (1847); unter den jpätern 
mögen bie aniprechendften jein: »The 
Warden« (1855); »Barchester towers« 
(1857); »The three clerks« (1857); 
»Doctor Thorne« (1858); »The Ber- 
trams« (1859); »Miss * Mackenzie« 
1865); »The last chronicle of Barset« 
1867); »The golden lion of Granpere« 
(1872);»TheEustace diamonds« (1872); 
»Phineas Finn and Phineas Redux« 
(1873); »Lady Anna« (1874). Geine 
neueiten Werfe find: »Dr. Wortle’s 
school« und »Ayala’s angel« (1881). 

3) Francis, j. Fival. 

Trowbridge (jpr. trohbriddſch), John, 
nordamerifan. Schriftiteller,, geb. 18.Sept. 
1827 zu Ogden im Staat New Vorf. 
Nachdem er vergeblich verſucht hatte, ſich 
zum armer beranzubilden, ging er nach 
der Stadt New Dorf mit der Abſicht, ſei— 
nen Lebensunterhalt mit ber ag zu ver: 
bienen. Da er jedoch mit großer Not und 
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen batte, 
fuchte er Bofton auf, wo es ibm befjer 
glüdte. Bon feinen zablreihen Erzählun- 
gen nennen wir nur: »MartinMerivale«, 
»Neighbour Jackwood«, »The three 
scouts«, »Lucy Arlyn«, »Coupons 

d bonds«, die Jugendfchriften: »Our 

young folks« und »Doing his best« xc.; 
von jeinen Gedichten: »The vagabonds, 
and other poems« (1869), eins der po: 
pulärjten in Amerifa; »The emigrant’s 
— (1874) und »The book of gold« 
(1877). 


Zrueba, Antonio be, fpan. Dichter 
und Wovellift, geb. 24. Dez. 1821 im bas⸗ 
filhen Dörihen Montellana (Provinz 
Biscaya) als der Sohn armer Landleute, 
kam mit 15 Jahren nad) Madrid, wo er 
bei einem Berwandten bie Kaufmann: 
Schaft erlernte, trieb nebenbei in feinen 


Mußeſtunden eifrig Stubien und erlangte | geit. 1. 


an ber Univerfität mebrere Grade, 1 
endlich dem Hanbelsitand Valet jagen, 
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tigfeit zu und ſchrieb für verſchiedene Zei⸗ 
len Königin Iſabella ernannte ihn 
1862 zum Arhivar von Biscaya mit 
einem Gehalt von 18,000 Realen und 
verlieh ihm den Titel eines Poeta de la 
reina, ben er nach der Revolution von 
1868, infolge deren er fein Amt verlor, 
mit dem eines Poeta del pueblo ver: 
vertaufchte. Er lebt ſeitdem wieder in 
Madrid, X. ift ber populärfte ſpaniſche 
Dichter der Gegenwart. Seine Liever, ges 
jammelt in dem oft aufgelegten »Libro 
de los cantaras« (1852; auch entbalten 
im Bd. 6 der Leipziger »Coleccion de los 
autores or es«, 1860), leben im 
Diund von ho unb niedrig und haben 
ihm ben Ramen des »ſpaniſchen Beranger« 
verihafft. Sie verherrlichen vorzugsweife 
die bazfifche Heimat des Dichters und 
kennzeichnen fich durch Treuberzigfeit der 
Gefinnung, gefällige Form und natürs 
liche Sprache wie durch Tiefe der Empfin= 
dung bei meift melancholiſchem Grund: 
ton. Außerdem veröffentlichte er eine 
große Anzahl von Erzählungen —— 
Märchen, Schwänke) unter verſchiedenen 
Titeln: »Cuentos de color de rosa« 
(1859), »Cuentos campesinos« (2. Aufl. 
1862), »Cuentos de vivos y muertos« 
(1866), >»Maria Santa« (1874), »Cuen- 
tos de varios colores« (1874), »Narra- 
ciones populares« (1875), »Cuentos de 
madres & hijos« (1879) ꝛc. welche gleiche 
Beliebtheit wie fein Liederbuch erlangten 
und zum Teil auch ind Deutfche, Trans 
zöſiſche, Englifche, Ruſſiſche und Italieni— 
ſche überſetzt wurden. Man bewundert 
in ihnen die natürliche Einfachheit der 
Erzählung und die Anmut in ber Be: 
Ihreibung des ländlichen Lebens; ſchade 
nur, daß der Verfaſſer allzu reaftionären 
Sefinnungen buldigt. Endlidy bat man 
von T. einige biftorifche Romane, wie: 
»El Cid Campeador«, »El retentor 
moderno« (1876) u. a. 

Truinet, f. Nuitter. 

Zi@abufgnigg, Ahoi, Ritter von, 
Dichter, geb. 9. Auli 1809 zu Klagenfurt, 
ov. 1877 in Wien; ftudierte in 
leßterer Stadt, trat 1832 in den Staats 
dient und wurde, nachdem er in ben vers 


wandte er ſich ganz ber litterarifchen Tha⸗ jchiedenften Zweigen des Juſtizdienſtes 
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thätig gewefen war, 1870 zum Juftizmi: 
nifter für Deutfch-Sfterreich ernannt, von 


welcher Stellung er ſchon im folgenden 
Jahr zurüdtrat. — den Sommer auf 
ſeiner Villa in Kärnten, den Winter in 
Wien zubringend, beteiligte er ſich, wie 
früher als Abgeordneter, jo jetzt als ſtän— 
diges Mitglied des öfterreichiichen Herren: 
hauſes an der Politik ſeines Vaterlands 
und zwar in freibeitlihem, konkordats— 
feindlichen, dem Fortichritt in der Indu— 
ftrie und ben fozialen Einrichtungen zuge: 
wandtem Sinn. T. war ein hochgebilde: 
ter, dabei vielgereifter Schriftiteller. Seine 
»&ebichte« — neue Sammlung 1851; 
4. Aufl. 1871) zeichnen ſich durch Klarheit 
und Gewandtheit der Form und, wo es 
der Inhalt erfordert, durch Freiſinnigkeit 
aus. Seine hervorragendſten Leiſtungen 
indes beſtehen im Roman: »Ironie des 
Lebens« (1842); »Der moderne Eulen- 
jpiegele (1846); »Die Induſtriellen« 
(1854); »&rafenpfalg« (1862); »Sünbder 
und Thoren« (1875) u. a. Seine Reifen 
find gejchildert in: »Buch der Reifen« 
(1843) und »Aus dem Buch der Reijen« 
(1876). Seine »Gefammelten Werkes 
erichienen 1876—78 in 6 Bänden. 
Tihernyihewstij, Nikolai Geraj: 
ſimowitſch, uff Schriftiteller, geb. 
1828, befuchte zuerjt ein geiftliche® Semi- 
nar, ftudierte dann in Peteröburg, wo er 
den Univerfitätsfurfus 1850 abjolvierte, 
redigierte in ber solge eine militärifche 
Zeitjchrift und war 1895 —64 Mitarbeiter 
an dem »Zeitgenofjen«, den er teils mit 
äfthetifchen, teils mit politiſch-ökonomi— 
jhen Artifeln und Abhandlungen ver: 
forgte. Nebenbei veröffentlichte er ein 
Werk über Lejfing (1857) und bearbeitete 
Adam Smith Werk über den National: 
reihtum unter dem Titel: »Grundlagen 
der politifchen Öfonomie« (1864). Wah— 
rend einer —2— ſchrieb er den 
Ye gefärbten, babei durch meifter: 
bafte Schilderung neuer gejellichaftlicher 
und ftaatlicher Verhältniſſe ausgezeichne: 
ten Tendenzroman »Was thun ?« Aufl. 
1877), der feine BerbannungnahSibirien 
* olge hatte. Er lebt noch gegenwärtig 
onfiniert im Gouvernement Jakutsk. 
ſchudi, Johann Jatob von, 
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Reiſender, geb. 25. Juli 1818 zu Er 
tus, ftubierte in Leiden, Zürich, R 
ris und Berlin Naturmwifienidaften, x 
reifte 1838 —43 Peru, 187-5 N 
meiften übrigen Staaten Südamerte 
war bann bis 1861 Gefandter ber&dmi 
in Brafilien und 1866—76 Geſandiee 
Wien. Seine Hauptichriften find: »Y 
ruaniſche Neifejfigzen« (1846, 2 x 
»Die ——— (1853); ⸗Rehetn 
die Andes« (1860); ⸗Die braſiliſce I 
vinz Minas? Gerads« (1865); I 
durch Südamerifa« (1866-69, ®x: 

Tuma, Karl, tſchech. Eſſeri = 
Journalift, ge 1842 zu Kömge 
ſchrieb eine Reihe kulturbiltoride 7 
politiſcher Studien, darunter aldix® 
iten: »George Wafhingtone,»Jolat= 
inie, »Der Kampf um ben Bea 
Seland« „»Der legte Flammings, 
befreite Belgien. Die Idee der m 
zum: und wahrer jyreibet #° 
eitftern dieſer auch ftiliitifch wu 
Schriften. T. bejorgte eine kunt“ 
überſetzung des magyarifchen Lonifet - 
Petöfi und erfreut fich als Joum 
eines befondern Rufs. 

Tupy, Rarl Eugen, f. Jablat 

Zupper (ipr. töpp'r), Martin, © 
Dichter, geb. 1810 zu London, ii 
eines Arztes, ftudierte in Orfort, 7° 
fich die Advokatur, die er aber mie au 
und trat vor das Publikum zum” 
»Geraldine, and other poems* (!> 
Hiernach erlangte er bei einem wi 
trächtlichen Teil der Leſerwelt einen 
ordentlichen Erfolg mit feinen quom-- 
Dichtungen »Proverbial phile 
(1838—42, 2 Serien). Es ward 
ihn zu bewundern und fein Bud = 
Leuten zum Geſchenk zu geben. @® 
1866 in 200,000 Eremplaren 2X 
und auch ins Franzöfifche und Ti 
überfegt. Aber allmählich batte «' 
Geſchmack davon zurüdigezogen: am” 
— — und —* vierte (13 
iemlich jpurlos vorübergeganam 
Nrieh €. unverbroffen weiter, viel: 3 
gereimt und ungereimt ober a" 
gleih, darunter: »Stephen La 
(1858), »Cithara« (1863); w 
it wohl: »Protestant ballads« \'" 
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Turdus Merula, j. Quanten. 

Zurgenjew, Jwan Sſergejewitſch, 
der größte ruff. Dichter der Gegenwart, 
geb. 28. Oft. (alten Stil3) 1818 in ber 
Gouvernementsſtadt Drel als ber Nach— 
fomme einer alten ruffifchen Adelsfamilie, 
bie zur zu ber eg Serge in 
ruffiiche Dienfte trat. Seine Eltern wa— 
ren fehr wohlhabend und ließen bem fünf: 
tigen Dichter und feinen beiden (bereits 
geitorbenen) Brüdern eine gute häusliche 
Erziehung angebeihen, wobei ein großer 
Nahdrud auf die Spradyen, namentlich) 
Franzöſiſch und Deutfch, gelegt wurde. 
1828 fiedelte die Familie nah Mosfau 
über, und ber junge Iwan fam in eine 
Privatlehranftalt. Seine weitere Ausbil: 
dung erfolgte unter bejonderer Anleitung 
und Fürjorge des Profejlors Kraufe, des 
Direktors des Lazarewichen Juftituts. Mit 
16 Jahren bezog ber frühreife Knabe die 
Moskauer Univerfität, mo er fich biftorifch- 
pbilologifhen Studien widmete, ver 
taufchte dieſelbe aber ſchon nad einem 
Jahr, als 1835 fein Vater jtarb, mit ber 
Petersburger Univerfität, auf welcher er 
ben vollen Sehrfurjusabfolvierte. Nachdem 
er 1838 mit dem Grab eines Kandidaten 
bie Univerfität verlafien, begab er fich zur 
Bervollftändigung feiner Kenntniſſe ins 
Ausland, wobei er auf der Überfahrt nach 
Deutjchland bei dem Brande des Dampfers 
Nikolai I. in Travemünde faft umgelom: 
men wäre Er bielt fib namentlich in 
Berlin auf, wo er an der Univerfität Ges 
Fchichte und Philofopbie hörte. 1840 kehrte 
er zurüd und erbielt cine Anftellung in 
ber Kanzlei des Minifterd des Innern, 
welche Stellung er ſchon im folgenden 
Jahr aufgab, um fi ganz ins Privat- 
[eben zurückzuziehen. Er lebte num bald 
auf feinem Gut Spoftkoje (Kreis Mzenst, 
Souvernement Drel), bald in St. Peters: 
Surg, bald im Ausland. Sein erfted Werf 
var das Poem »MWarafcha« (1842), 
worauf in den folgenden Jahren — 
Leine Skizzen erſchienen, welche ſpäter in 
as ⸗Tagebuch eines Jägers⸗ aufgenom⸗ 
rıen wurden. 1852 wurde er plöglich 
wegen eines von ihm verfaßten, im übri- 
‚ent durchaus nicht politisch verfänglichen 
Irtilels: »Ein Brief über Gogol« (»Mo8: 
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fauer Zeitung« 1852, Nr. 32), arretiert, 
bei der Polizei eingefperrt und dann auf 
fein Gut verwiefen, welches er zwei Jahre 
lang (bis 1855) nicht verlafien durfte. 
Seit 1863 lebt T. faft ganz im Ausland, 
in ber Regel nur die Sommermonate auf 
feinem Gut zubringend. In Rußland 
werden nicht nur die epifchen, fonbern 
auch die im Ausland weniger gefannten 
Iyrifhen und dramatiſchen Dichtungen 
ſehr hoch geſchätzt. Seine Iyrifchen Ber: 
juche erfchtenen 1841—47 in verfchiedenen 
ruffiihen Monatsichriften; fie bilden zu— 
fammen einen Fleinen Band. Auf epi- 
ſchem und dramatiſchem Gebiet befigt die 
ruſſiſche Litteratur folgende Dichtungen 
von T., die wir in hronologiicher Reiben: 
toige anführen: »Paraſcha« (Poem, 
1842); >Unvorfichtigfeit« , dramatiſche 
Skizze; »Andreic (Poem, 1843); »Eine 
Unterrebunge, Poem; » Andrei KRoloflowe, 
»Drei Porträte« (Erzählungen, 1844); 
»Kein Geld!« (Szenen aus dem Peters: 
burger Leben eines ruſſiſchen Edelmanns, 
1846); »Der Jude«, »Der Raufbold«, 
»Pater Petrowitih Karatajew« (Erzäb: 
lungen, 1847); »Betujchfow«, Erzäh— 
lung: —— reißt bald« (Luſtſpiel, 
1 I; »Der Qunggefelle« ——— 
1849); »Das Tagebuch eines überflüſſi— 
gen Menichene, Ser »Ein Monat 
im Dorfes (Luftipiel, 1850; Teßteres hatte 
T. auf Verlangen der Zenfur umarbeiten 
müſſen, und es erfchien erft 1869 in feiner 
urfprünglichen Heim); »&ine Unterre— 
dung auf der Landſtraße«, — 
Eine Dame aus der Provinz« (Luſtſpiel, 
1851); »Tagebuch eines Jägers«, »Drei 
Begegnungen« (Erzählungen, 1852); 
»Zwei Freunde«, »Rudin« (Erzählun— 
en, 1854); »Fern von ber Welt⸗, »Ja- 
ow Baffunfow«, Erzählungen; »Ein Im— 
biß beim Adelsmarſchall« (Ruftfpiel, 1855); 
»Fremdes Brote (Luftfpiel, 1857); »Asja⸗ 
(Erzählung, 1858); »Das adlige Neite, 
Roman; »Ein Fragment aus einem Mo: 
mane« (1859): »Am Vorabend, oder He: 
lene«, »Erſte Liebe« (Erzählungen, 1860); 
»Väter und Söhne« (Roman, 1862); 
»Bifionene, Bhantafiebild; »Der Hund« 
(Skizze, 1865); »Raucdh«, Roman; »Ge- 
ſchichte desLeutnants Jergunow·, »Diellns 
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867); ⸗· Eine wunderliche Geſchichte⸗·, »Ein 
König Lear ber Gteppe« (rzäßlungen, 
1870): »Es flopft« (Erzählung, 1871); 
»Frühlingswogen«, »Tſcherptochanows 
Ende« (Erzählungen, 1872); »Eine Ile 
bende Mumie« (Erzählung, 1874); »Bu: 
nin und Baburin« (Erzählung, 1875); 
»Die Uhr« (Erzählung, 1870): »Meu: 
lande, Roman; »Die Erzählung des Ba: 
ters Alerei« und »Der Traume« (Erzäh: 
lungen, 1877). Seitdem ift von T. nichts 
mebr erfchienen. Außerdem find noch, von 
einigen fritifchen Artikeln — zu 
nennen: »Hamlet und Don Quichotte«, 
eine Parallele, und »Erinnerungen an 
W. Belinskije. Turgenjews Romane und 
GErzäb'ungen find weniger durch jenfatio- 
nelleBerwidelungen als durch eine wun- 
berbare Meifterjchaft in ber Seitalten: und 
Charakterzeichnung wie in ber Darlegung 
piychologiicher Borgänge ausgezeichnet. 
Ganz dem nationalen Boben unb ber un: 
mittelbaren Gegenwart angehörend, jpie: 
geln fie babei die jeweiligen Zuſtände und 
Bewegungen in Rußland fo treu wiber, 
daß man an ibnen bie Gefchichte der in- 
nern Entwidelung ber Geſellſchaft von 
Werk zu Werk wie an Marffteinen ver: 
folgen fann. Sie wurden vielfach ins 
Deutfche übertragen; eine Sammlung 
»Ausgemwählter Werfe« in ber einzig vom 
Dichter autorifierten Ausgabe und in meift 
vortrefflicher Übertragung erfcheint feit 
1871 in Mitau (bis jegt 10 Bde). 
Twain (for. twehn), Mark (Pfeubo: 
nym für Samuel Langhorne Ele: 
mens), norbamerifan. Humorift, geb. 
30. Nov. 1835 zu Florida im Staat Mif: 
fouri, erlernte dafelbit das Drudergeichäft, 
ſchrieb bald felbft Artikel für Zeitungen 
und führte bann ein abenteuerliche Wan— 
derleben. Er arbeitete eine ———— Jah⸗ 
ren als Matroſe auf einem Miſſiſſippi— 
dampfer, begab ſich dann nach Nevada, 
wo er ſich mit wechſelndem Glück in den 
Silberminen umhertrieb, beſuchte Kali— 
fornien und verweilte ſogar einige Zeit als 
Korreſpondent auf den Sandwichinſeln. 
Nach ſeiner Rückkehr hielt er Vorleſungen 
an verſchiedenen Orten und veröffentlichte 
dann das erfte Bändchen feiner gefammel: 
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ten bumoriftifchen Skizzen unter bem Ti⸗ 
tel: »The celebrated jumping frog of 
Calaveras, and other sketches= (nmeue 
Ausg. 1871), das ihn mit Einem Schlag 
zum populärften Scriftfteller machte. In 
bemfelben Jabr (1867) machte er nod 
eine Gefellfchaftsreife dur Eurcpa und 
einen Teil von Borberafien mit unb be 
fchrieb biefelbe in bem halb ernfibaft, halb 
humoriſtiſch⸗- ſatiriſch — Werk 
»TheInnocents abroad, or the new pil- 
grim’s progress« (1870), das in Europa 
nur geringen Beifall, deſto größern aber 
in Amerifa fand. In der Rt ſetzte er 
feine Borlefungen wie feine litterarifche 
Thätigkeit mit beftem Erfolg fort und 
übernahm zugleich die humoriftiiche Spalte 
in bem »Galaxy Magazine«. Von feinen 
übrigen Schriften, in deren Humor bie 
übertreibung das Hauptelement Bilbet, 
find noch zu erwähnen: >»Mark Twain's 
pleasure-trip on the continent« (1871), 
»Burlesque autobiography«, »Flush 
times in the silvermines«, »Screamers, 
a gathering of scraps« (jämtlid 1871); 
»T'he Innocents at home« und »Rough- 
ing it« (1872); »The adventures of 
Tom Sawyer« (eine trefilih erzäblte 
Krabengefeichte 1876) und »A tramp 
abroad« (1880), fein neueſtes Wert, 
worin er bauptfählich Deutfchland in ae 
meiner Weife lächerlich zu machen juct. 
Eine Auswahl feiner Werke erſchien un: 
ter dem Titel: »The choice humorous 
works of Mark T.< (1873). @iniges 
brachte M. Buſch in beutfcher Überfegung 
in den »Amerifanifhen Humoriften« 


(1875 ff.). 
Tyndall, zehn, engl. Naturforjcer, 
eb. 1820 zu Leighlin Bridge bei Carlow 
ın Irland, Tebt in London. In ärmlichen 
Verhältniſſen aufgewachſen, bejudhte er 
doch Bis zum 19. Jahr die Schule und 
trat bann ald Gebilfe bei der militärifchen 
Vermeſ ſung (Ordnance survey) von Enq⸗ 
land ein. Nachdem er jo unter General 
Wynne fünf Jahre lang gebient, brachte 
er weitere vier Jahre in gg Saar 
Arbeit bei Eifenbahnbauten zu. Nun batte 
er (1848) Kenntniffe und Geld genug er: 
worben, eine Univerfität zu beziehen. Gr 
ging nad) Marburg, ftudierte unter Bun- 
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fen; 1849 gab er feine erfte Schrift her⸗ 
aus: »On the phenomena of a water- 
jet«, und ſchon 1853 ward erzum Profefjor 
der Phyſik an ber Royal AInftitution ers 
nannt, welchen Poſten er noch befleibet. 
Die Univerfitäten Oxford, Cambridge und 
Edinburg haben ihn zum Ehrenboftor er: 
nannt; 1876 heiratete er die Tochter bes 
Lords Claud Hamilton. Mit Carlyle wie 
mit Hurley war er eng befreundet; auch 
mit bem Deutfchen Helmbolß bat T. mehr: 
fach zufammengewirkt. Seine Arbeiten 
ũber Waffer, Gletſcherbewegung, Hite als 
Bewegkraft, Licht und Schall find epoche- 
madend. An einen weitern Kreis wendete 
er fi mit: »Fragments of science for 
unscientifie people« (6. Aufl. 1879; 
deutfch von Helmbolg, 1874) und »Hours 
of exercise in the Alps« (1872). Als 
er, nach den Vereinigten Staaten einge: 
laden, dort eine Reihe von Vorträgen 


übergab er ben Reingewinn im Betrag von 
13,000 Dollar einem Ausihuß, um das 
mit jelbftändige Forſchung zu unteritügen. 
Mit einer Eröffnungsrede bes britifchen 
Wiffenihaftsfongreiied (British Asso- 
ciation) in ber Jabreöverfammlung zu 
Belfaft rief er durch die Gegenüberftellung 
von Naturwiffenichaft und Offenbarung 
einen großen Auffchrei von feiten gewifler 
Frommen unb eine Unzahl von Streit— 
ſchriften hervor. 

Zyrd (ipr. tief), Miroflav, tſchech. 
Runithiftorifer und Kunſtkritiker, geb. 
1832, ftudierte an der Univerfität Prag, 
befuchte zu Runftzweden wiederholt Jta= 
lien, England, Deutichland und Frank— 
reich. Seine bedeutendften Schriften find: 
»Laokoon, ein Kunftwerf der römijchen 
Zeit« (1873); »Iaroflam Germäfe, eine 
— und äſthetiſche Studie 
(1878), und »Johann Matejfo und fein 


bielt, welche über 23,000 Dollar eintrugen, | Bathory« (1873). 


u. 
Uhard (ipr. üſchahr), Mario, franz. | 1829 in Düffeldorf amtliche Anftellung 


Schriftſteller, geb. 28. Dez. 1824 zu Paris, 
war längere Zeit Börjenagent, vermäbhlte 
fih 1853 mit ber Scaufpielerin M. 
Brohan vom Thlätre frangaid und brachte 
1857 das vieraftige Schaufpiel>La Fiam- 
ınina« aut Aufführung, zu bem ihm feine 
nicht glückliche Ehe den Stoff geliefert 
hatte, und bas bald die Runde über alle 
Bühnen des Ins und Auslands machte. 
Bon feinen ſpätern Stüden hatte feins 
auch nur annähernd einen ähnlichen Er: 
folg; dagegen erwarb er ſich ein großes 
PBublifum und teilmeife auch das Lob der 
Kenner mit ben Romanen: »Raymond« 
ER »Le mariage de Gertrude« 
(1862); »J’avaisune marraine« (1863); 
La comtesse Diane« (1864); »Une 
derniere passion« (1867); »Mon oncle 
Barbasson« (1876) und »Inès Parker« 


1 k 
( Hhtrik, Friedrich von, Dramatifer 
und Schrititeller, geb. 1800 zu Görlig, 
eit. 15. Febr. 1875 bafelbit; ftubierte in 
g einig bie Rechte, fand 1828 in Triet, 


und lebte jeit 1863 als penfionierter Ap— 
pellationsgerichtsrat in feiner Vaterftabt. 
Bon feinen Dramen: »Nlerander und 
Darius«, »Das Ehrenfhwert«, »Rofa- 
mundes«, »Die Babylonier in Zerufalem« 
(1836) zeichnete fich befonbers das lektere 
durch Iyrijcheglängende Sprache und gute 
Charakteriſtik aus. Außerdem veröffent- 
lihte er: »Blide in das Düffeldorfer 
Kunft: und Künftlerleben« (1839 — 41, 
2 Bde.) ; »Ehrenfpiegel des beutichen Volls 
und vermifchte Gedichte« (1842); die Ro⸗ 
mane: »Albrecht Helm« (1851 —53, 7 
Bde.); »Der Bruder der Braut« (1860, 
3 Bde.); »Eleazar« (1867, 3 Bbe.) zc. 
Uhde, — Schriftſteller, geb. 
26. Dez. 1845 zu Braunſchweig, geſt. 27. 
Mai 1879 in der Schweiz; widmete fi) 
frübgeitig in Hannover dem Xournaliss 
mus, ging 1870 als Spezialforrejpondent 
der »Hamburger Nacdrichtene auf ben 
franzölifchen Kriegsſchauplatz und übers 
nahm dann das Feuilleton dieſer Zeitung. 
Seine Berichte erſchienen in einem Sons 
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berabdrud 1871. Seit 1872 lebte er in 
Meimar, von wo er aus Gefunbheitsrüd: 
fihten nad Veytaux-Chillon am Genfer 
See überfiebelte. Seine Thätigfeit betraf 
meift die äußere Geſchichte ber deutichen 
Literatur und vorwiegend bes beutichen 
Theaters; auch hat er einige muntere Luft: 
Nr verfaßt. Wir nennen von feinen 
ublifationen: »Erinnerungen und eben 
ber Malerin Luife Seidlere (2. Aufl. 
1875); »Dentwürbigfeiten bed Schau: 
re und Schaufpieldireftors F. L. 
chmidt« (1875, 2 Bde); »Goethes Briefe 
an Sorete (1877); »Goethe, v. Quandt 
und ber Sächſiſche Kunftverein«e (1878); 
»Das Stadttheater in Hamburg 1829— 
1877« (1879). Auch gab er K. Töpfers 
»Dramatifche Werfe« (1873) und H. 4. 
= Reichards »Selbitbiographie« (1877) 
raus. 

Uhl, Friedrich, öſterreich. Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1825 zu Teſchen in 
Dfterreihiich-Schlefien als der Sohn bes 
dortigen Bezirfsverwalters, befuchte das 
Gymnafium feiner Vaterſtadt, dann das 
zu Troppau, ftudierte auf ber Wiener Uni: 
verfität und lebt jeßt als E, k. Wirflicher 
Regierungsrat und Ghefrebafteur der 
faijerlihen »Wiener Zeitunge in Wien. 
Als Schriftiteller ift er namentlich mit 
Novellen und einigen Romanen bervorge: 
treten, bie burch Kraft ber Charakterſchil— 
derung, pfychologiiche Feinheit und über: 
haupt durch künſtleriſche Ausgereiftbeit 
vor andern — Es ſind: »Die 
Theaterprinzeſſin« (1863, 3 Bbe.); »Das 
Haus Fragfteine (2. Aufl. 1878, 2 Bde.) 
und »Die Botſchafterin« (1880, 2 Bde.), 
leterer Roman in Bolen jpielend und voll 
intereflanterÖStreiflichterauf die polnischen 
Verbältniffe. Seine zerftreuten Novellen 
(»Allein in Baris«, »Mutterſeelenallein«, 
»Outmanne, »Herzensdämmerung« u.a. 
find bis jet noch nicht gefammelt erichie- 
nen, Außerdem veröffentlichte er: »Mär: 
den aus dem Weichjelthal« (1847); »Aus 
dem Banat; Landichaften und Staffagen« 
aan: Un der Theiß; Stillleben« 
(1851). Auch, feine theaterfritifchen Auf: 
fäge, die auf die Entwidelung bes Wiener 
Theaterwefens einen bedeutenden Einfluß 
geübt haben, verdienen Erwähnung. 


Uhl — Ujejski. 


Ujejsſski, Cornel, poln. Dichter, a. 
1823 auf dem väterlichen Gut Borem: 
niany in Galizien, erhielt im elterlichen 
Haus eine forgfältige Erziehung, meld 
er auf ber Lemberger Univerfität verdel 
ftändigte. Schon mit 16 Jahren trat a 
mit Gedichten auf, welche von ungewöhn 
licher Begabung zeugten. Er gehörte de 
mals, wie die meilten polnifchen Dichter, 
au ben eifrigen Freunden der ländlichen 

evölferung, welche man für bie nationale 
Bewegung zu vo bofite, und, obmehl 
jelbft von Abel, zu den Gegnern besielben. 
ALS aber ber blutige Bauernaufitand von 
1846 diefe Hoffnungen zerriß, ſchriek I 
feine fhwungvollen und ergreifenten 
Klagelieder des Jeremins« (»Skargide 
remiego«, 1847), welche feinen Ruf x 
gründeten. Er trat damals in Paris ın 
nabe Beziehungen zu dem gefinnungewr 
wandten Slowachi, ber auf ben jüngem 
Dichter einen entfcheidenden Einfluß aus 
übte, jo baß U. als der bebeutenbite Nas 
folger Slowackis gelten konnte. Seitbet 
bewohnt er das Gut Zubrze bei Lemben 
Bis zum 1863er Aufftand veröfientlidt 
U. eine ftattliche Reihe poetiicher SH 
pfungen, bie ach nicht auf gleicher Hk 
mit ben »Skargi Jeremiego« fa 
immerbin aber zu ben beſſern Etzeu 
niſſen der polnifchen Litteratur geboren 
Eine Auswahl davon erjchien in de 
Brofhausfchen Ausgabe polniſchet Ka} 
fifer (1866, 2Bde.). Sie enthalten auf 
den »Slageliedern des Jeremias: die 
Bibliſchen Melodien«, worunterhervont 
heben find: »Hagar in ber Wüſie«, Re 
bekka«, »Mofes vor bem Tode, ferner MT 
ſchiedene Gedichte und vorzügliche »Bortt 
u den Liedern Chopind«. Während de 

863er Aufſtands gehörte U. zu den eiftig 
ften Förderern ber Bewegung und ent; 


)|fich der Verhaftung durch die Flucht nad 


der Schweiz und Frankreich. Seither Felt: 
redner ober Feſtdichter bei allen nationalen 
Keierlichfeiten, mehrmals in ben galı 
ziſchen — und 1876 in den Biene 
Reichdrat gewählt, ſchloß er fich bort nad 
ber befannten Rede Hausners gegen den 
Berliner Vertrag (November 1878) der 
jogen. Seyeffionikien des polnifchen Klub! 
an, veröffentlichte eine ſchwungvolle Erlla⸗ 





Ujfalvy — Ule. 


rung zu gunſten Hausners, legte indeſſen 
bald fein Mandat nieder. Diefe Epijode 
fcheint ihn aber wieder zu dichterifchem 
Schaffen angefpornt zu haben. Denn 
nad) langem Schweigen veröffentlichte U. 
1880: »Dramatifche Bilder«e (»Obrazy 
dramatyczne«), in denen er als treuer 
Anhänger jener poetiſch-radikalen Rich— 
tung, welche den Aufitand von 1863 ber: 
vorrief, mit jugendlicher Friſche gegen bie 
realiftifche oder, wie er meint, materiali- 
ftifche Reaktion proteftiert, welche feit dem 
Scheitern des Aufftands im polnischen 
Volksleben eingetreten ift. 

Uifalouy, Charles Eugtne be, 
Drientalift und Reijender, geb. 16. Mai 
1842 zu Wien, trat nad) Bejuch ber Mi- 
litärakademie zu Wiener -Neuftabt als 
Leutnant in ein Öfterreichifches Kavallerie: 
regiment, verließ aber 1864 bie Armee 
und bezog bie Univerfität Bonn. Seit 
1867 in Paris angefiebelt, erhielt er 1871 
die Profeffur der beutichen Sprache am 
Lycée Henri IV, nabm 1877 —78 teil 
an ber wiffenfchaftlichen Erpebition nad 
Rußland, Sibirien und Zurfiftan und 
wurde 1880 mit einer neuen Sendung nad) 
Zentralafien betraut. Die nn lifal: 
vys liegt in feinen archäologiſchen Unter: 
fuhungen und anthropologifchen, ethnolo: 

ifchen und linguiftiichen Stubien. Bon 
Aa Schriften erwähnen wir, mit Über: 
gehung ber rein grammatijchen: »La lan- 
gue magyare, son origine etc.« (1871); 
»La Hongrie, son histoire ete.« (1872); 
»Les migrations des peuples« (1873); 
»Recherches sur le tableau ethnogra- 
phique de la bible« (1873); »Melanges 
altaiques« (1874) u. a. Sein Beridht 
über die Erpebition nad Afien erichien 
in 3 Bänden: »Le Kohistan, le Ferg- 
hanah et Kouldja« (1878), »Le Syr- 
Daria, le Zerofchäne et le pays des 
Septs-Rivieres de la Siberie« (1879) 
und »Les Bachkirs, les V&pres« (1880), 
und erhielt den Preis der Anthropologi: 
ihen Geſellſchaft. Auch bat U. (mit 
Desborded:Balmcre) eine Auswahl ma— 
gyariſcher Dichtungen (1873) und die Ge 
dichte Petöfis ind Franzöſiſche überjekt 
jowie eine Übertragung der >»Kalewala« 
(1876 fi.) begonnen. 





735 


Ulbach, Louis, franz. Schriftiteller, 
geb. 7. März 1822 zu Troyes, ftubierte 
in Paris und trat zum eritenmal 1844 
mit einer Sammlung Iyrifcher Gedichte 
(»Gloriana«) an die Offentlichfeit. Spä⸗ 
ter nady und nad) an ben verſchiedenſten 
Tagesblättern beteiligt, machte er fich bes 
fonders durch bie im »Figaro« erſchie— 
nenen »Lettres de Ferragus« einen 
Namen als Satirifer, 309 fi aber durch 
feinen Freimut, den er ſpäter noch ent: 
ſchiedener in dem wöchentlich erfcheinenden 
Bampblet »La Cloche« betbätigte, ge— 
richtliche Verfolgungen und Strafen zu. 
Während ber Belagerung von Paris war 
er, obgleich der friedfertigfte Mann von 
ber Welt, Mitglied ber Barrifadenfom: 
miffion, und als er nach Bewältigung 
bed Gommunarbenaufitands von einem 
Kriensgericht der Teilnahme an ber In⸗ 
jurreftion gezichen wurde, gab er in feiner 
»Cloche« eine fo indignierte Antwort, 
baß er dafür zu drei Jahren und in zweis 
ter Inſtanz immer noch zu drei Monaten 
Gefängnid und 3000 Frank Geldbuße 
verurteilt wurde. 1878 warb er von ſei— 
nen inzwilhen zur Regierung gelangten 
politifchen Freunden mit bem Poſten eines 
Bibliothefars beim Arfenal entichädigt. 
U. bat feit 1853 eine Reibe von Romanen 
erſcheinen laſſen, welche ihn zu einem der 
gelefenften Schriftſteller madten. Wir 
nennen: »L’'homme aux Louis d’or« 
Cases: »Les roues sans le savoir« 
1856); »La voix du sang« C 860, 
»Monsieur et Madame Fernal« (1860), 
fein befted Werf, auch nicht ohne Erfolg 
auf die Bühne aebradıt; »Francgoise« 
(1862); »Lemarid’Antoinette« (1862); 
»Louise Tardy« (1864); »Le parrain 
de Cendrillon« (1865 — 67); »Histoire 
d’une möre et de ses enfants« (1874); 
»Magda« (1876); »La comtesse de 
Tyrnau« (1876); »Le baron am£ri- 
eain« (1877); »Les m&moires d’un as- 
sassin«e (1877); »Madame Gosselin« 
(1877); »M. Paupe« (1878); »Les bu- 
veurs de poison« (1879); »Les enfants 
de la morte« (1879) ac. 

Ule, Otto, naturwiſſenſchaftl. Schrift: 
fteller, geb. 22. Jan. 1820 zu Loſſow bei 
Frankfurt a. O., geft. 7. Aug. 1876 in 
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galt; ftubierte * 1840 zu Halle und 
erlin Naturwiſſenſchaften und Philo— 
ſophie, hielt im Winter 1847 und 1848 
zu — a. O. Borträge über bie Ent- 
widelungsgefchichte des Weltalls, wirkte 
dann einige ade als Lehrer an ber Fort: 
bilbungsichule zu Quetz bei Halle und 
privatifierte ſeitbem in Halle. Bon feinen 
tiften, bie einerjeitd durch finnige 
Naturanihauung zur Naturerfenntniszu 
führen, anderſeits nicht bloß Verſtandes-⸗, 
fonbern auch Humanitätsbildung zu för 
bern fuchen, find zu nennen: »Das »Welt- 
al« (3. Aufl.1859); »Die Natur« (1851); 
»Phyſilaliſche Bilber« (18034 -67, 2Bde.); 
»Die neueſten Entdeckungen in Afrika 
1861); »Die Wunder der Sternenwelt« 
2. Aufl. 1877); »Populäre Naturlehre« 
—— — — Fra⸗ 
en und Antworten phyſikaliſchen Inhalts 
1877); » Kleine naturwiſſenſchaft⸗ 
iche Schriften« (1865—68, 2 Bbe.); »Die 
Erbe und bie Erſcheinungen ihrer Ober: 
fläche« (nah Reclus, 1873—76, 2 Bbe.). 
Mit Karl Müller gründete er 1852 die 
Zeitſchrift »Die Nature, 

Ulrici, Hermann, Philofoph und 
Aſiheniler, geb. 23. März 1806 zu Piör- 
ten in ber Niederlaufig, ftubierte zu Halle 
und Berlin, ward 1833 Privatbozent 
in Berlin und ift feit 1834 Profeſſor ber 
Philoſophie zu Halle. Als Philoſoph ge: 
bört U. mit Fichte dem jüngern, Wirth, 
Garriere u. a, zu ber Theiftenfchule, beren 
Organ, die »Zeitichrift für Philoſophie 
und philofophiiche Kritife, er feit feinem 
Beiteben mitredigiert; als Afthetifer bat 
er fi | als Shafefpeare- Ken: 
ner ausgezeichnet. Von feinen Schriften 
nennen wir: »Shafejpeared bramatifce 
Kunfte (3. Aufl. 1868, 3 Bbe.); »Das 
Grundprinzip ber Philoſophie« (1845— 
1846, 2 Bbe.); »Syftem berkogif« (1852); 
»Gott und die Natur« 6 ufl. At 
»Leib und Seele« (2. Aufl. 1874, 2 Bde); 
»Grundzüge der praftiihen Philoſophie« 
(1873, 8b. 1); »Abhandlungen zur Kunſt⸗ 
gefhicteals angewandteräitbetif«(1878). 

Urli, Ludwi 9 Philolog und 
Schriftfieller, geb. 9. Nov. 1813 zu Os: 
nabrüd, ftudierte in Bonn Philologie, 
lebte dann längere Zeit in ber Schweiz 


ulrici — Urquhart. 


und in Italien, wo er durch Bunſen in 
Rom archãologiſchen Studien zugeführt 
wurde, habilitierte fich 1840 in Bonr, 
grünbete bier 1842 ben »Berein von Ü- 
tertumsfreunden im Rbeinland: um 
wurde 1844 zum außerordentlien Po 
feffor ernannt. 1847 —55 wirfte er alö 
ordentlicher Profefior in Greifswald un 
folgte dann einem Ruf an bie Univerfitit 
Würzburg, wo er noch jet weilt. Ben 
feinen fchriftftellerifchen Arbeiten, die 14 
nicht nur auf römifche Archäologie, for 
bern auch auf Kunftgefchichte umd are 
chiſche und deutſche Litteratur beziehen, 
erwähnen wir als von allgemeinerm Jr: 
terefie: »Sfopas’ Leben und Ber 
1863); die Biographie des Maler: 
Sobann Martin v. aaner (1866); 
»Die Glyptothek Ludwigs J. von Ba 
nach ihrer Gejchichte und ihrem Beitan« 
(1867); »Die Anfänge der griehiden 
Künftlergefchichte« (1871—72, 2 Hefte 
Auchfür Bin tners »Beſ — — Stak 
Rome (1837) ſchrieb er mehrere Abiänitte. 
Um die beutfche Litteraturgefchichte mad 
fih U, verdient durch Herausgabe von: 
»Charlotte v. Schiller und ihre Freunde⸗ 
1860—65, 3 Bbe.); »Briefe Goetbes un 
obanna Fablmer« (1875) und »Brit 
an Sciller« (1878). 
Urguhart (pr. urfärt), David, eml 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 18% 
u Braclangmwell in der ſchottiſchen Orar 
ER Gromarty, geft. 16. Mai 1877 3 
eapel. Er ftammte aus einer alten p 
fobitiichen Familie, ftudierte in Orferd, 
trat in die diplomatische Laufbahn, mat 
lange Geſandtſchaftsſekretär in Konftan 
tinopel, * Privatſekretãr des König⸗ 
Wilhelm IV., durchreiſte mehrfach den 
Orient, mit dem er ſich ſehr vertraut macht 
und deſſen Leben ihm mehr zu agte als das 
europäifche, war 1847 —52 Parlament‘ 
mitglied (ein großer Gegner Palmeriten! 
owie Ruflands) und lebte im jenen 
pätern Jahren in der Schweiz umd Jia: 
lien. Sein erftes Buch war: »Observations 
on Turkey« (1831). 1835—37 und mie 
ber 1843—49 gab er das »Portfolio« 
beraus, welches die Pläne Rukland 
bloßlegen follte und eine Reihe ber mer; 
mwürbdigiten Dofumente gibt, bie teilmeilt 


— — 


Ujchner — Bacherot. 


während bed Polenaufftands erlangt wa- 
ren. Es folgten: »Thhe spirit.ofthe East « 
(1836; deutih von Bud, 1839); »The 
Pillars of Hercules, travels in Spain 
and Morocco« (1850, 2 Bbe.); »The 
Festen of Russia« (1852); »The 

ebanon, a history and a diary« (1860, 
2 Bbe.). Bis and Enbe feines Lebens war 
U.unabläffig thätig, Parteigenoſſen gegen 
Rußland und defien freunde zu werben. 
Um die Zeit des Konzils hofite er, daß ber 
Bapft eine Schiedsrichterftelle in interna 
tionalen Streitigfeiten einnehmen werbe, 
und bemühte ſich vielfach in diefer Rich: 
tung durdy Wort und Schrift; doch be— 
wahrte er immer ben Gharafter eines 
Proteftanten. Gleichwohl gingen feine 
Witwe und fein Sobn bald nad) feinem 
Tod zum Katbolizismus über. 

Ufner, Karl, als Überfeßer antiker 
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Didtungen befannt, geb. 1. Aug. 1802 
zu Lübben in der Niederlaufig, geft. 26. 

uli 1876 als penfionierter Oberlandes: 
— zu Oppeln. Von ſeinen durch 
Gefälligkeit des poetiſchen Stils ausge 
zeichneten übertragungen nennen wir: 
»Ovids Verwandlungen (1857); »Ana— 
kreons Lieder⸗ (1864); »Hefiods Gebichte« 
(1865); »Homer« (1861); »Gatulls Ge: 
dichte« (1867). Auch ſelbſtändige humo— 
riftifchefatirische Gedichte hat er veröffent: 
licht, wie: »Karotten und Wtarotten: ‚» Das 
Brevier der heil. Rofalie« (2. Ausg. 1846) 
u. a. — Sein Sohn Karl Richard 
Waldemar U., geb. 30. Mai 1834 zu 
Wittenberg, feit 1875 Gerichtsrat in Op- 
peln, bat ſich als Theaterdichter verfucht, 
bejonders aber durch feine erzäblende Dich: 
tung »Der legte Minnefänger« (2. Aufl. 
1875, 2 Bde.) Beifall gefunden. 


V. 


Vatano, Emil Mario, Schriftſteller, 
geb. 1842 zu Schönberg an der mähriſch— 
ſchleſiſchen Grenze als Sohn eines Ober: 
infpeftors über Galizien und bie Buko— 
wina, vorgebilbet zu Haus unb in einem 
Rapuzinerklofter, widmete fich hauptſäch— 
lich religiöjen und patriftifchen Studien, 
geriet aber durch Zufallaus ben —— 
Gegenden in die Moldau, wo ihn plötzlich 
ein luſtiges, mit ſeiner klöſterlichen Abge— 
ſchiedenheit grell kontraſtierendes Leben 
umgab, trieb ſich mehrere Jahre auf den 
Landſitzen ſarmatiſcher Großen umher, 
verfiel nach ſeiner Rückkehr in eine ſchwere 
Krankheit und betrat mit ſeinem wäh— 
rend der Rekonvaleszenz geſchriebenen 
»Vagabundenroman« die Schriftſteller— 
laufbahn, welcher er bisher treu geblieben 
iſt. Daß er wieder klöſterliche Anwand— 
lungen befommen und nur, um feine a= 
milte vor Not zu jhüken, nad) dem Tod 
feines Vaters 1866 diefer Anwandlungen 
fih wieder entichlagen babe, dürfte eins 
der Märchen fein, womit dieje myſteriöſe 
Schriftftellereriftenz von andern und auch 
von ihm felbft ausgeſchmückt wurde. Yon 
ben zahlreichen, viel Talent, aber wenig 


Schrifiſlellerle xilon. 


Charakter bekundenden Produktionen des 
Verfaſſers erwähnen wit folgende: »My— 
fterien des Welt: und Bühnenlebens« 
(1861 );» Die Töchter der Schminke⸗ (1863, 

Teile); »Bom Baum ber Erfenntnis« 
(1865) ;» Frivolitäten« (1868); Novellen: 
bazar« (1869); » Wiener Fresken« (1875); 
»Die Favoritin« (1874); »Der Roman 
der Abelina Battie (mit sederzeihnungen, 
1874); »Bilder aus dem Harem« Ya 
illuftriert!) u.a. Das iſt bloß ein Fleiner 
Teil des Geleifteten; Klofterluft atmen 
einftweilen nur die »Hiftorifchen Studien« 
(enthaltend: » Die Heiligen«, »Die Gottes⸗ 
mörber«, »Die Töchter Babels«, 1870). 

Vacherot (ipr. waſch'roh), Etienne, 
franz. Gelehrter, geb. 29. Juli 1809 zu 
Langres, jtudierte 1827—30 auf der Nor: 
maltcufe in Baris, befleidete dann Lehr— 
ftellen an verfchiedenen Anitalten und warb 
1837 zum Studiendireftor an der Nor: 
malichule fowie 1839 zum Profefjor ber 
Philofophie an ber Sorbonne ernannt, 
allein nach dem Staatsſtreich vom 2. Des. 
1851 feiMer Stelle entfeßt. Seit 187( 
Maire des fünften Arrondijiements in 
Paris, leiftete er während der Belagerung 
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und bed Gommuneaufftands nüßliche 
Dienfte und ward 1871 als Vertreter von 
Paris in die Nationalverfammlung ge: 
fandt, wo er ſich anfangs ber Linfen an— 
ſchloß, aber 1873 von ber republifanifchen 
PBarteiabfiel, um das Minifierium Broglie 
und feine ultramontanen Beftrebungen 
zu unterftüßen. Er wurbe daher 1876 
nicht wieder gewählt. Geine rag ai 
find: »Histoire critique de l’&cole 
d’Alexandrie« — 3 Bbe.), ein 
bedeutendes Werk, welches von der Akade— 
mie mit einem Preis gekrönt wurde, ihn 
aber in einen heftigen Streit mit ben 
Klerifalen verwidelte; »La metaphysi- 
que et lascience« (2. Aufl. 1863, 3 ah 
La democratie« (1859), eine Schrift, 
die ibm drei Monate Gefängnis Rn s 
»Essais de philosophie critique«( ri - 
»La religion« Kr 36); »La science et 
la conscience« (1870) u. a. Geit 1868 
iſt V. Mitglied der franzöfiichen Afabemie. 

Vachetie, j. Chavette. 

Vacquerie (pr. warih). Augufte, 
franz. Schriftſteller, geb. 1818 zu Ville: 
quier in der Normandie, wurbe durch jei: 
nen Bruder, einen Schwiegerfohn Victor 
Hugos, der mit ſeiner Frau 1843 auf einer 
Waſſerfahrt ertranf, noch ziemlich jun 
dem großen Dichter nabegeführt und in 
feitdem fein unzertrennlicher Lebensge— 
führte und — Verehrer geblieben. 
V. beſitzt ein ſehr eigentümliches und viel— 
ſeitiges Talent. Nachdem er »L'enfer de 
l'esprit« (1840) und »Demi-tintes« 
(1845), zwei Bände Gedichte von unge: 
nn Tormvollendung und tiefer 
Empfindung, hatte erſcheinen laſſen, brachte 
er 1848 nn Porte St. Martin fein 
buperromantifches Lufifpiel »Tragalda- 
bas« zur Aufführung, das aber einen un: 
erbhörten Lärm erregte und gänzlich durch— 
fiel, während es 30 Jahre Später, als es 
im Drud erfchien (1878), als eine Perle 
bes poetiſchen Humors begrüßt wurbe. 
Kaum weniger gewagt war das fieben: 
aftine Schaufpiel »Les fun£railles de 
l’'honneur«, das 1862 aufgeführt wurde, 
wogegen fich die Luſtſpiele: »Souvent 
homme varie« (1859), »JeansBaudry« 
(1863) und »Le fils« (1866) mehr in 
den fonventionellen Schranken hielten und 
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zum Zeil durchſchlagenden Erfolg erziel- 
ten. Außerdem veröffentlichte ®.: » Les 
drames de la Greve« (1855) und »Mes 
premieres annees de Paris« (187%): 
ferner die oft jehr ſcharfen Eſſays: »Pro- 
fils et grimaces< (4. Aufl. 1864): 
»Les miettes de l’histoire« (1863) unt 
»Aujourd’hui et demain« (1875). Mi 
feinem Freund Meurice, mit bem er ver 
Zeiten auch die »Antigone« bes Sopbofle 
für die frangöfiiche Bühne bearbeitet batte, 
rünbete ev 1869 ben »Rappel«, ben er 
eitdem täglich mit einem Yeitartifel und 
einer Blumenlefe polemiſcher, litterariicher 
und lofaler Notizen verfiebt. 

Balbert, ©., i. Cherbuliez. 

Ballaurl, Tommaſo, ital. Pbiloles 
unb Litterarhiftorifer, geb. 23. Zan. 18% 
zu Chiuſa bi Cuneo in Piemont, ftubdiert: 
zu Turin kurze Zeit Rechtswiſſenſcheft, 
dann mit großem Gifer und Erfola alt: 
klaſſiſche Philologie, befleidete Lebriteller 
biejes — zuerſt in verſchiedenen fie 
nern Städten, zuletzt in Turin, wurde 
1838 als Supplent auf den Lehrſtubl ie: 
lateinifchen Berebfamfeit an ber Zurina 
Univerfität berufen und bat bemielker 
feit 1843 als ordentlicher Profeflor inne. 
Eine erſtaunliche Thätigkeit als Schrit 
ſteller entwidelnd, gelangte er zu dem Rıi 
bes größten Latiniften Italiens im der 
Gegenwart. Groß ift bie Jabl ber von 
ihm herausgegebenen philologi ſchen Schrüi- 
ten jowie feiner Ausgaben römifcher Kai 
fifer, wozu nody eine Reihe von Arbeiten 
aut italienifchen Litteratur und Geſchichtt 
ommt. Auch veröffentlichte er fomobl in 
feiner Jugend als auch im fpätern Alter 
Erzählungen und Novellen. Hier ieien 
von feinen Werfen erwähnt: »Rifles- 
sioni sugli serittori del seicento« 
(1833); »Storia della poesia in Pie- 
monte« (1841); »De studio antiquita- 
tis« (1842); »Della societä letteraria 
del Piemonte« (1844); »Fasti della 
real casa di Savoja e della monarchia« 
(1845 — 46); >Il cavaliere Marino in 
Piemonte« (neue Ausg. 1865); »Hi- 
storia critica literarum latinarum« 
(1849); »Orationes« (1852 u. 1863); 
»Novelle« (1864, mebrmals neu aufge 
legt); »Opuscula varia« (1876); »Vita 
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di Tommaso V., seritta da esso« 
(1878). Sehr viel befchäftigte V. ſich mit 
Plautus und wurbe über diefen Autor 
unb feine Tertfritif in eine Fehde mit 
Ritſchl verwidelt, ben er in mehreren 
Schriften aufs beftigfte anariff, fowie er 
auch Mommſen ſcharf zu Leibe ging in 
einer Broſchüre: »De Italorum doctrina 
a calumniis Theodori Mommseni vin- 
dicata Acroasis« (1873). 

Bambery, Hermann, ungar. Rei: 
fender und Orientalift, geb. 1832 zu Ser: 
dahely auf ber Anfel Schütt, bildete fich 
faft ganz aus ſich felbft heraus und erwarb 
fich namentlid bie umfafjendften Kennt: 
niſſe in fait allen Tebenden Sprachen. Mit 
22 Jahren warb er Lehrer ber franzöfifchen 
Sprade in einem vornehmen türfifchen 
Haus in Konftantinopel, bereifte dann 
jeit 1863 unter ber Maske des Islam, als 
Derwifch verfleidet, Armenien und Per: 
fien, bejuchte Kungrad, Bochara, Samar: 
fand und Herat und ift gegenwärtig Pro: 
jellor ber orientalifhen Sprachen und 

itteratur an ber Univerfität zu Bubapeit. 
über feine Reifen, von benen er die wert: 
vollften geographiſchen, ethnographiſchen 
und linguiſtiſchen Reſultate zurüdbrachte, 
veröffentlichte er: »Reiſe in Mittelaſien« 
2. Aufl. 1873); -Geſchichte Bocharas« 
1862, 2 Bbe.); ⸗Tſchagataiſche Sprach⸗ 
dien« Seo ‚Meine Wanderungen 
in Perſien« (1867); »Skizzen aus Mit: 
telafien«e (1868); »Der Islam im 19. 
Sahrhundert« (1875); »Cittenbilder aus 
bem Morgenland« (1876); »Die primi- 
tive Kultur bes turfotatarifchen Volks« 
Bez Auf dem Feld afiatifcher Politik 
ethätigte er fih unter anderm mit ben 
Schriften: »Ruflands Machtftellung in 
Afien« (1871) und »Zentralafien und die 
engliſch-ruſſiſche Grenzfrage« (1873). 
Seine übrigen Publikationen ſind lexi— 
kaliſcher Art. 
an der Straeten, Edmond, belg. 
Muſikſchriftſteller, geb. 3. Dez. 1826 zu 
Oudenarde, machte ſeine Studien in 
Gent, ward dann Sekretär bei Fetis, bereiſte 
Deutſchland und Italien und beſchäftigte 
ſich vorzugsweiſe mit dem Studium der 
Geſchichte der Muſik und der Muſiker. 


739 


»Recherches sur les communant£s re- 
ligieuses et les institutions de bien- 
faısance d’Audenarde« (1858 —60, 2 
nn a., veröffentlichteer: »La musique 
aux Pays-Bas« (1867—80, Bd. Fr 
»Le theätre villageois« (1874, Bb.1); 
»Lesmusiciensbelges enltalie«( 1875); 
»Les menestrels n&erlandais« (1878); 
»Voltaire musicien« (1878); »La mé- 
lodie populaire dans Guillaume Tell« 
(1879); »Lohengrin; instrumentation 
et philosophie« (1875) x. 
annncei (pr. wannutihl, Atto, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 1. Dez. 1808 zu 
Tobbiana im Gebiet von Piftoja, wurde 
in einem Seminar für den geiftlichen 
Stand erzogen, trat jedoch aus demſelben 
und erhielt eine Stelle als Profeſſor der 
Humanitätswifienichaften, fpäter ber Ge: 
ſchichte, am Gollegio Gicognini zu Prato. 
a beteiligte er ſich an den lateiniſchen 
laffiferausgaben bes Buchhänblers Al: 
berabetti, ſchrieb Hiftorifche und politifche 
Artikel für Zeitfchriften und trat zuletzt 
mit feiner ausgezeichneten »Storia dell’ 
Italia antica« (3. Aufl. 1872 ff.) hervor. 
Die Vollendung des Werks fällt in bie 
Zeit feiner Verbannung, welche er durch 
feinen Anteil an den politifchen Ereignif: 
fen des Jahres 1849 ſich zugezogen. Er 
lebte bi8 1856 in Franfreih, England 
Belgien, in der Schweiz, wo er 185 —53 
eine Profeffur ber ya a a be: 
kleidete, dann wieder in Frankreich. Wäh— 
rend dieſer Zeit erſchienen feine »Studj 
storici e morali sulla letteratura la- 
tina« (3. Aufl. 1871). Heimgefebrt, lei: 
tete er bie »Rivista di Firenze« bis 1859, 
wurbe nach ber Heritellung des Königreichs 
Bibliothefar an der Magliabecchiana zu 
lorenz, dann Profeffor der römischen 
itteratur am Istituto di studj supe- 
riori. Auch wurde ihm die Senatorwürde 
be3 Königreich verliehen. Bon feinen 
durchaus gediegenen Schriften find nod) 
aunennen: »I primi tempi della libertä 
fiorentina« (3, Aufl. 1871); »I martiri 
della libertä italiana« (6. Aufl, 1877); 
»Ricordi della vita e delle opere di G. 
B. Niccolini« (1866, 2 Bbe.); »Proverbi 
latini illustrati«. Gegenwärtig lebt er zu 
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Basconcelloß, 1) Joaquim de, por: 
tugief. Gelehrter von bedeutenden Kennt: 
niffen und einer in Portugal feltenen 
Wiſſenſchaftlichkeit, die dadurch gehoben 
wird, daß er die deutſche Sprache in Wort 
und Schrift in einer Weiſe beherrſcht, die 
den Ausländer in ihm ſelbſt einem deut— 
ſchen Ohr kaum bemerklich macht. Als 
ep Forſcher und an ber deutſchen 

ritif herangebildet, it B. in ftetenn Kampf 
gegen die oberflächliche, aber in Portugal 
herrſchende Art wiffenfchaftlicher Forſchun⸗ 

en. In ſeinem Organ, der »Actualidade« 
nat), at er fich zu einem ge 
fürdhteten Gegner ber Oberflächlichfeit 
unb zu einem wohlberufenen Kritiker ges 
macht, bem nebenbei ein bebeutenbes Ver: 
mögen volle Objektivität und nee: 
feit ermöglicht. Erhatausgewäblte Stüde 
des erften Teils von Goethes »Fauſt« über: 
feßt (»O Faust de Goethe e a traduccäo 
de Castilho«, 1872) und nochmals in einer 
Schrift: »O consummado Germanista« 
(1873), die Fauftfrage in Portugal erdr: 
tert. Außerdem lebt B. dem Studium ber 
Kunftgeihichte und Mufif und veröffent: 
licht als Früchte besfelben wichtige Arbei- 
ten unter bem Titel: »Archeologia arti- 
stica« (1877 ff.), welche er nur inwenigen 
Gremplaren (d0—100) abziehen läßt. Es 
find Studien über bie Fünftlerifchen Be: 
iehungen Portugals im 15. und 16. 
Naht ber erfte Teil behandelt Albrecht 
Dürer in feinem Einfluß auf bie Iberifche 
Halbinfel; der zweite Goẽſiana (d Heite), 
ferner Luiza Tobi, Gitania 20. Außer: 
dem erſchien: »Osmusicos portuguezes« 
(2 Bbe.). V. bat feinen Robnfig in Porto 
und iſt feit 1876 mitder berühmten Roma- 
niftin Garolina Michaelis, einer gebor: 
nen Deutichen, Herausgeberin zahlreicher 
Schriftſteller (bei Brodhaus) und romani- 
ſcher Werke fowie Mitarbeiterin der mei: 
ften romanischen Zeitfchriften, verheiratet. 
Abreu Guilherme de, portugief. 
Gelehrter und Schriftiteller, iſt feit eini- 
gen Jahren Profejior der Sanskritſprache 
und :Litteratur am Curso superior das 
letras zu Liffabon und wohl ber einzige 
bedeutende Vertreter diefes Faches in or 
tugal. Seine Hauptitudien machte ®. un: 
ter Haug in Münden und Bergaigne in 
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Paris. Außer feinen zerftreuten, meiß 
franzöfifchen Artifeln (3. B. >Questions 
vediques«e) find jeineAusgabeder>Cacun- 
tala« und ber erfte Teil einer Sansfrit 
grammatif erfchienen. Auch it V. eme | 
ber eifrigften Verbreiter bes Rofitiviämut 
in Portugal und Mitarbeiter ber von 
Braga 1878 gegründeten Zeitſchrift >U 
Positivismoe. 

Bafl-Ricouardiipr. wafiterituägr), Nam 
eines franz. Schriftitellerpaars, von denen 
ber eine, Ba ft, geb. 20.Mai 1850 zu Panız, 
als Kommis in einem Handelshaus N 
felbit diente, ber andre, Ricouard, gef. 
2. Nov. 1852 zu Talence (Gironk), ali 
Theaterreferent der »Opinion nationale‘ 
und des >Charivari« im Journalismu⸗ 
bebütiert hatte, als beide fich zu gemein 
jamer litterarifcher Thätigkeit verbanden. 
Ahr erites Werk, das Vauüdeville »Coup 
de canif« (1876), ging ziemlich wirkung: 
108 vorüber, dagegen machte »Claire An- 
bertin«e (1878), ein Parifer Sittenkil, 
bas den Spuren Emile Zolas folgte, be 
reit3 von ſich reden. Noch entichiedene 
trat biefe ihre Richtung bervor im der von 
ihnen unter dem bezeichnenden Titel: »Le 
vices parisiens« eröffneten Serie ven 
Romanen, beren erfter: »Madame Bi 
cart« (1879), mit feinem graufigen un 
wibernatürlihen Schluß großes Aufieen 
erregte und ben übrigen Bänben, die al 
im Geift eines unerbittlidhen, büjtern Rır 
lismus verfaßt find: »Le Tripot« (au 
dem Parifer Klubleben, 1880), »Sera 
phine et Compagnie: (das Treiben X 
Finanzwelt ſchũdernd, 1880), »La vieille 
garde« (Roman ausder Halbwelt, IV) 
den Weg bahnte. Ihre jüngften Produk: 
tionen find: »La haute-pegre« und »La 
petite morte« (1881), eine Art Abe 
teurerromane. Bon ihren Bühnenwerken 
erntete bisher die Operette »La croix de 
l’alcade« (Mufif von H. Perry) du 
meiften Erfolg. 

ehſe, Karl Eduard, Geſchichtſchrei 
ber, geb. 18. Dez. 1802 zu Freibetg, gel 
18. Juni 1870 in Briefen bei Dresden‘ 
ftubierte zu einig und Göttingen di 
Rechte, erbielt 1 eine Anftellung am 
Dresdener Staatsarchiv und lich fi nad 
größern Reifen 1843 in Berlin, ſodann 
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in ber Schweiz nieder, Tebte 1857—62 in 
talien, ſeitdem (zuletzt erblindet) in 
achſen. Sein Hauptwerk ift die »Ge— 
fchichte der deutjchen Höfe feit ber Refor— 
mation« (1851—58, 48 Bde), das eine 
Fülle von Material enthält, aber teilweife 
unfritiih und ſtandalſüchtig iſt. V. ſchrieb 
außerdem: »Geſchichte Kaiſer Ottos d. 
Gr.« (3. Aufl. 1867); »Die Weltgeſchichte 
aus bem Standpunft ber Kultur« (1842, 
2 Bbde.); »Shafefpeare ald Proteftant, Po: 
litiker Pſycholog u.Dichter« (1851, 2 Bbe.). 
Delisfky (pr. wellſchid, Kranz, tſchech. 
Schriftſteller Symnafialprofeifor in Brag, 
geb. 3. April 1840 zu Gejfovic bei Gitfchin, 
ftubierte klaſſiſche Sprachen an ber Uni: 
verfität Prag unb begab fid) 1865 nad) 
Stalien, um bort Altertümer und antife 
Kunft zu ftubdieren. 1872 unternahm er 
eine wiljenfchaftliche Reiſe nach demOrient, 
beſuchte Konſtantinopel, Athen und Agyp— 
ten; 1878 verweilte er in Paris und Xon= 
don, um bie dortigen Sammlungen ans 
tifer Kunft fennen zu lernen. V. fchrieb 
zahlreiche Artikel über klaſſiſche Archäologie 
in das tſchechiſche Konverſationslexikon, 
überſetzte einige Dialoge Platons und ver— 
afte: »Das Leben der Griechen und Rö— 
rıer« (1876, 2 Bbe.), ein Werk, welches, 
ruf gründlichen Quellenftubien berubend, 
rı alle Staatöbibliothefen und Gymna- 
ten Rußlands eingeführt wurde, B. jchrieb 
it letter Zeit wertvolle Artikel über die 
Schliemannſchen Funde und die pompe- 
aniſchen Ausgrabungen. 

Bely, EmmalPieudonymfürEmma 
‚oupdelv), Schriftitellerin, geb. 8. Aug. 
348 zu Braunfels bei Weplar als Tochter 
rıed Waffenfabrifanten,. erhielt nad) 
‚rn frühen Tod ihres Vaters eine gute 
‚chulbildung in Hannover und war mit 
rem 17 Sabr als Gouvdernante auf 
Ine Füße geftellt; ihrer Neigung zur 
hne widerjeßte fich die Familie. Mit 19 
ahren jchrieb fie ihre erjte Novelle, welche 

der Stuttgarter »Familienzeitung« 
„rudt wurde. Nach einem längern Auf: 
t halt in Trieft, wo fie eine Anftellung 
3  Gouvernante gefunden hatte, vers 
iHlte fie fich 1871 mit dem Buchhändler 
imon in Stuttgart und machte ibr 
ı 118 zu einem litterarijchen Salon für alle 


— Vera. 741 


in Stuttgart fi aufbaltenden berühmten 
Perſönlichkeiten. Überanftrengung und 
das Übermaß gefelligen Yebens machten 
einen Klimawechſel und einige Jahre der 
Ruhe notwendig, weldyedie Schrijtitellerin 
mit ihrer Familie in Herkberg am Harz 
ubrachte. Reifen in Italien, Ungarn, 
ftrien (zu Studienzweden) und wieder: 
bolter Winteraufenthalt in Berlin brachten 
Abwechſelung. Für ihre Biographie > Her: 
zog Karl von Württemberg und Franziska 
von Hohenheim« (1875) erhielt fie bie 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. Im 
übrigen iftibre Thätigfeit eine novelliſtiſche. 
Größere Romane, bie fie bisher veröffent: 
lichte, find: »Nie Erbin des Herzens« 
(1876); >Kämpfe und Ziele« (1878); 
»Berfchneit, verweht« (1878); »Die Kin: 
ber ber rau von Bland« (1580); ⸗Im⸗ 
maculata« (1880) und »Auf Irrwegen⸗ 
KERN ‚Novellen: »Am Strandder Adria« 
(1873); »Afjunta« (1875); »Veier und 
Balette« (aus der Dichter: und Künftler- 
welt, 1876); »Gratiana« (1880). Auch 
hat fie Märchen (»Eine Ralpurgisnacht«, 
»Sonnenftrablene, »Meereswellen«) ver: 
öffentlicht. 
Vera, Auguſto, ital. Philoſoph, geb. 
4. Mai 1813 zu Amelia in Umbrien, 
wollte feine Studien zu Rom madıen, 
blieb aber hier nur einige Monate, ging, 
faum 20 Jahre alt, nad) Paris und warf 
fich bier auf das Studium der Bhilojopbie, 
namentlich ber beutichen. Zwei Jahre ſpä— 
ter nahm er eine Zehritelle in einem In— 
ftitut zu Bern an, jpäter zu Ehampel bei 
Genf, kehrte ein paar Jahre darauf wieder 
nach Frankreich zurüd und bekleidete von 
da an im Laufe von 13 Jahren das Lehr: 
amt ber Philoſophie in verjchiedenen 
Städten des Landes, zulegt in Paris. Als 
Schriftiteller trat er zuerft auf mit ſei— 
nem Werk »Problöme de la certitude« 
1845). 1851 nahm er, fich in feiner 
enkfreibeit eingeengt fübhlend, feine Ent: 
lafjung, verlebte zehn Jahre in England, 
war journaliſtiſch thätig und veroffent: 
lichte feine »Introduction A la philoso- 
phie de Högel« (2. Aufl. 1865), ferner 
in englijcher Sprache: »Inquiry into spe- 
culative and experimental science« 
(1856) und »Introductiontospeculative 
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logie and philosophy«. 1860 kehrte er 
nad Stalien zurüd und wurbe auf ben 
ar Jar ber Philoſophie zuerft an ber 
willenfchaftlich-litterartiichen Alabemie in 
Mailand, im nächſten Jahr an der Uni— 
verfität zu Neapel berufen, wo er noch ge 
genwärtig wirft. Er veröffentlichte feitber 
noch: »Le Hegelianisme et la philo- 
sophie« (1861); »Amore e filosofia« 
(1861); »Lezioni sulla filosofia della 
storia« (1869); »La pena di morte«; 
»Strauss, l’ancienne et la nouvelle 
foie (1873): »Cavour et l’eglise,libre 
dans l’&tat libre« (1874). Eine Polemif 
Treitſchles gegen letztgenannte Schrift in 
den »Preußifchen Jahrbüchern« rief eine 
geiftvolle, in benfelben Jahrbüchern abge: 
drudte Gegenjchrift Veras hervor. Zuletzt 
erſchien von ihm: »Il problema dell’ as- 
soluto«e (1872 ff.). Ein Hauptverbienft 
Veras find feine ausgezeichneten franzö— 
ſiſchen Überfegungen Hegelſcher Werfe mit 
Einleitung und Kommentar (»Logique«, 
2. Aufl., 1874; »Philosophie de la na- 
ture«, 1863—65; » Philosophie de l’es- 
prit«, 1867—69; »Philosophie de la 
religion«, 1876—78). 2gl. 8. Rofen: 
franz, Hegeld Naturpbilofopbie und die 
Bearbeitung berjelben durch V. (1868). 
Vere, |. De Bere. 
Derena,Sopbie(Pieubonym fürſSo⸗ 
pbie —— Schriftſtellerin, geb. 5. 
Aug. 1826 zu Potsdam, Tochter bes ſpä⸗ 
tern Geheimen Rat3 Mödinger und 
Schweſter bes ehemaligen Rebafteurs ber 
Berliner »Bofte, Albert Mödinger (aeft. 
1873), ber unter dem Namen Mar Alt 
verſchiedene oft gegebene Poſſen fchrieb, 
heiratete den Schulrat Robert Alberti, 
der nach Furzer we 1870 ftarb, und lebt 
gegenwärtig in ihrer Vaterſtadt. Als 
riftitellerin trat fie zuerſt 1856 mit ber 


Novelle »Elje« auf, die viel Beifall fand. | Be 


Später folgten, außer ag Are aus 
bem Enaliichen und Fleinen Arbeiten in 
geitfchriften, der Roman »Ein Sohn bes 

übdens« (2. Aufl. 1879), bie Jugend: 
ſchrift » In der Weihnachtszeit« (1861), der 
Roman »Über alles die Pflichte (1870) 
und bie febr beifälligq aufgenommenen 
»Lebenden Blumen« (1878). Ihre kleinern 
Erzählungen erſchienen gejammelt als 
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Photographien des Herzens« (1863, 3 
Bde.), »Aus allen Kreifen« (1872, 3 Bde.) 
und »Altes und Neued« (1879). 
Bernetipr.wern), Jules, franz. Schrift: 
fteller, geb. 8. Febr. 1828 zu Nantes, ſtu⸗ 
dierte bier und in Paris die Rechte, jchrieb 
unächit (feit 1850) mehrere Fleine Stüde 
fir die Bühne und eröffnete 1863 mit 
»Cing semaines en ballon« bie Reibe 
feiner originellen Erzählungen, bie eine 
völlig neue Gattung, den phantaſtiſch⸗na⸗ 
turwifjenfchaftlihen Roman, begründeten. 
Der Erfolg, deſſen fich das Werf erfreute, 
ſpornte ihn zu einer fait fabelhaften Frucht⸗ 
barkeit in dieſer Richtung an. Die ganze 
Maſſe von Romanen, welche er ſeitdem zu 
Tage förderte, beruht auf der Ausbeute und 
Verwertung naturwiſſenſchaftlicher That⸗ 
ſachen und Probleme zu romantiſch⸗phanu⸗ 
taſtiſchen Zwecden, die mit ebenſolchen 
Mitteln erreicht werben. V. führt 3.8. 
feine Lefer auf ben abenteuerlichiten, ftets 
aber phufifalifch motivierten Fahrten nad 
dem Mond, um ben Mond, nad dem Mit: 
telpunft der Erbe, 20,000 Meilen unter 
das Meer, auf bad Eis des Nordens und 
ben Schnee des Montblanc, durch bie 
Sonnenwelt u. dgl., und man fann nicht 
leugnen, daß er es verfteht, bie große 
ülle feiner realen Kenntniffe mit dem 
ben ber poetijchen Fiktion geſchickt zu ver- 
weben und dem unfunbdigen Lefer eine ge 
wiffe Anſchauung von naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Dingen fpielend beizubringen. Wir 
nennen bier noch feine» A ventures du ca- 
pitaine Hatteras«, » Les enfants du ca- 
pitaine Grant«, »Une ville flottante«, 
»Le tour du monde en 24 jours«, »L’ile 
mystörieuse«, »Le chancellor«, »Le 
docteur Ox«, »Un hivernage dans les 
gläces«, »Michael Strogoff« ,» Les Indes 
noires«, »Les cinq cents millions de la 
gum«, »Les tribulations d’un Chi- 
nois en Chine« 2c., alle bereit® in vielen 
Ausgaben erjchienen und von ber Leſewelt 
verfchlungen, auch meift ind Deutiche über: 
jet und zum Teil in Korm von Ausftat- 
tungsftüden mit nicht geringem Erfola 
auf die Bühne gebracht. Bon einer erniten 
Kunft, von epiſcher Entwidelung, von 
Pſychologie und Charakteriftif kann na⸗ 
türlich nach der ganzen Tendenz dieſer 
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Maflenproduftion, die den Verfaſſer zu 
einem reihen Dann gemacht bat, nicht 
entfernt die Rede fein. V. veröffentlichte 
außerdem eine »G&ographie illustrée de 
la France: (mit Lavallde, 1867 —68) und 
eine »Histoire gönsrale des grands 
voyages et des grands voyageurs« 
189 3 Bbe.). ö 
Beron (fpr. werong), Pierre, franz. 
Säriftfteller, geb. 1833 zu Paris, ftu: 
biertebafelbft und trat 1854mit einem Band 
Gedichte: »Les r&alit&s humaines«, ber: 
vor, der ihm die Spalten ver »Revue de 
Paris« öffnete, deren Hauptmitarbeiter er 
bis 1858 blieb. Sodann zum »Charivari« 
übergehend, ward er beiten Chefredakteur, 
beteiligte ſich aber gleichzeitigan zahlreichen 
Sournalen als Ehronift wie mit humo— 
riſtiſchen Beiträgen, die großen Beifall fan- 
den. Bon feinen in Buchform erfchienen 
Zeit- und Sittenſchilderungen erwähnen 
wir: »Paris s’amuse« (1861); »Les 
Marionettes« (1862); »L,e roman de la 
femme &barbe« (1863); »MaisonAmour 
et Compagnie« (1864); »La famille 
Hasard« (1865); »La foire aux grotes- 
ques« (1865); »Lepav&deParis( 1865); 
»La comedie en plein vent« (1866); 
»Par-devantM.lemaire«(1866) ;»Mon- 
sieur et Madame Tout - le-Monde« 
(1867); »La mythologie parisienne« 
(1867); »L’äge de fer-blanc« (1868); 
» Les pantinsdu boulevard«(1868) ;»La 
boutique à treize« (1869); »Les gri- 
maces parisiennes« (1869); »Les Din- 
dons de Panurge« (1875); »Parisatous 
les diabless (1875); »Lescoulisses artis- 
tiques« (1876); »Leschevaliersde Mac- 
adam« (1877); »Les mangeusesd’hom- 
mes« (1878); »En 1900« und »La co- 
m&die du voyage« (1878); »Visages 
‚ans masques« (1879) x. Mit H. Roche: 
ort brachte er 1865 das Vaubeville »Sauv&, 
non Dien!« zur Aufführung. 
Veuillot (fpr. wöjoh), Louis, ultra: 
nontaner franz. Publizift, geb. 1813 zu 
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al3 Mitarbeiter beim »Univers reli- 
ieux« einzutreten. Geit 1843 oberfter 
Redakteur diefes Hauptorgans des Ultra= 
montanismus, kämpfte er mit ebenfoviel 
Talent und Energie ald Leidenjchaft und 
Rüdjichtslojigkeit fiir die Anfprüche des 
Papfttums auf unumfchränfte Herrſchaft 
über Kirche und Staat, veranlaßte durch 
feine heftige Polemik gegen Napoleons IH. 
italienische Politik 1860 die Unterdrückung 
des »Univers«, der erſt 1867 wieder erjchei= 
nen durfte, und wußte während des vatika⸗ 
niſchen Konzils dur) Drohungen und De: 
nunziationen jede gallitanifche Negung im 
franzöſiſchen Ehiffopat niederzubalten. 
Sein politifcher Einfluß erreichte unter der 
Regierung der ſogen. »moraliſchen Orb: 
nunge (1877) feine Höhe. Gegenwärtig 
läßt ſich V., feit Jahr und Tag durch Gicht 
an das Zimmer gefeflelt, nur noch jelten 
im »Univers« vernehmen und ſchlägt dann 
einen falbungsreichen, apofaluptifchen Ton 
an, der ben geiftreihen und pifanten, oft 
cyniſchen —8 er, den in allen Sät— 
teln gerechten und feine Waffen verſchmä— 
benden Polemifer von ehedem nicht wie: 
ber erfennen läßt. Von feinen Werfen 
nennen wir als bie gelefeniten: »Pe&leri- 
nages de Suisse« (1339,16. Aufl. 1878); 
»Rome et Lorette« (16. Aufl. 1880); 
»L’honnöte femme« (4. Aufl. 1872 
»Les libres penseurs« (4. Aufl. 1866); 
»L’esclave Vindex« (2. Aufl. 1862); 
»Le lendemain de la victoire« (1850, 
2. Aufl. —5338 »Le droit du seigneur« 
2. Aufl. 1871); »Lesparfamsde Rome« 
8. Aufl. 1877); »Les odeurs de Paris« 
10. Aufl. 1876); »Critiques et croquis« 
1866); »Rome pendant le concile« 
(1872, 2Vde ; »Paris pendantlesdeux 
sieges« (1876, 2 Bde.); »Moliere et 
Bourdaloue« (1877); »(Euvres po6ti- 
ques« (1878) x. Eine Sammlung jeiner 
Schriften gab er unter bem Titel: »Me- 
langes religieux, historiques, politi- 
ques et litteraires« (1857 —76, 18 Bde.) 


’ 


Zoynes (Loiret), redigierte feit 1831 das | heraus. — Sein Bruder Eugene ®., 


tinifterielle »Echo de Rouen«, feit 1837 
u Paris bie »Charte de 1830«, bann 
La Paix«, ward fpäter Bürenuchef im 
Niniſterium bed Innern, nahm aber nach 
8 Monaten feine Entlaffung, um (1843) 


eb. 1818, Mitarbeiter am »Univers«, 
Nrieb: »La guerre de la Vend£e et de 
la Bretagne« (2, Aufl. 1853), vom ſpe— 
zifiſch Fatholifchen Standpunft aus; »Co- 
chinchine et Tonquin« (2. Aufl. 1861); 
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»Vies des pres de d&serts de l’Orient« 
(1863—64, 6 Bbe.) u. a. Er 
Viehoff, Heinrich, Litterarbiitorifer 
und Pädagog, geb. 28. April 1809 zu 
Büttgen bei Neuß, ftubierte in Bonn, 
warb 1838 Oberlebrer an ber Realjchule 
u Düffeldorf und 1850 Direktor der Real: 
64 u Wien, welche Stelle er bis zu 
feiner Quieszierung 1876 bekleidete. Vie 
hoffs Fitterarifches Verdienft beruht vor: 
—— auf ſeinen Arbeiten über Schiller 
und Goethe, von benen wir nennen: 
» Goethes Leben« (4. Aufl. 1877, 4 Bbe.), 
bie von ihm neu bearbeitete Ausgabe von 
Hofjmeifterd »Leben Schillers« (1875) 
und bie ee zu »Goethes Ge- 
bichtene (3. Aufl. 1876, 2 Bde.) und 
»Schillers Gedidhten« (5. Aufl. 1876, 3 
Bde.), denen ſich das »Handbuch der deut: 
ſchen Nationallitteratur« (neueſte Aufl. 
1875, 3 Bde.) und bie »Vorſchule ber 
Dichtkunſt« (1860) u. a. anſchließen. Auch 
als poetiſcher Überjeger (Racine, Shafe: 
jpeare, Tegnerzc.) war er thätig. Mit Her: 
tig begründete er 1814 das »Archiv für. das 
Studium ber neuern Sprachen«. 
Diel:Eaflel, LouisdeSalviac, Ba: 
ron be, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 14. 
Oft. 1800 zu Paris, jtudierte die Nechte 
dafelbit, trat 1818 ald Supernumerar in 
das auswärtige Miniſterium und die bis 
plomatifche Karriere ein und wurde 1829 
zum Unterdireftor, 1849 zum Direktor ber 
politifchen Abteilung im Minifterium bes 
fördert, nahm aber nach dem Staatsſtreich 
1851 feinen Abſchied. Außer vielen Ars 
tifeln in der »Revue des Deux Mondes« 
ichrieb er: »Essai historiquesurlesdeux 
Pitt« (1866, 2Bde.) und die wichtige, noch 
unvollendete »Histoire de la Restaura- 
tion« (1866—77, Bd. 1— 20). Seit 1849 
ift er Kommanbeur ber Ehrenlegion, feit 
1873 Mitglied der franzöſiſchen Akademie. 
Vieyra de Abren, Carlos, fpan. 
Schriftſteller, ift feit 1870 auf dem Felde 
der ſchönen Litteratur zur Bedeutung ge 
langt. Er gründete 1872 bie litterarifche 
Revue »La Lira espalola«, in ber aud) 
viele feiner kritiſchen Arbeiten fowie feiner 
Dichtungen erfchienen, veröffentlichte 1875 
einen Band Iyrifcher Dichtungen, welche 
fhnell Anerkennung fanden, und unter 
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denen »Meditacion, y la Muerte de un 
angel« ſich beſonders durch Schönheit aus: 
eichnet, und ließ 1877 einen Band Fleiner 
ichtungen nacfolgen. 1876 wurde er 
Chefredakteur des »Eco de Europa«, einer 
literarischen Zeitfchrift, und gründete we⸗ 
nige Jahre jpäter bie »Bibliotheca his- 
pano-portuguesa«, von der zur Zeit er: 
ſchienen: »Poetas portuguesas del siglo 
XIX.«, »Autores dramäticos, y Tipos y 
costumbres« und eine Publikation von 
u ir bes 15. Jahrh. 
ignon (fpr. winjöng), Claude (mit 
bem wahren Namen Noëmi Gabio), 
franz. Schriftitellerin und Bilbbauerin, 
geb. 12. Dez. 1832 zu Paris, fab ji, un: 
gänfin verbeiratet. jhon früh auf 
und Meißel, die fie gleich vortrefilich zu 
führen wußte, angewieſen und ftellte be: 
reits mit U Jahren im Salon aus. Zchn 
Sabre fpäter war fieald Romanſchreiberin 
geihägt und als Künftlerin allgemein be: 
wundert. In erjterer Eigenſchaft gehört fie 
zur Schule Balzacs und ftrebt nach realer 
und pſychologiſcher Wahrheit. Wirnennen 
von ihren Romanen: »Minuit, r&cits de 
la vie r&elle« (1861); »Victoire Nor- 
mand« (1862) ;»Lescomplices« (1863); 
»Un drame en province« (1563); »Un 
naufrage parisien« (1869); »Chäteau 
Gaillard« (1874); »Elisabeth Verdier« 
(1875); »Les drames ignores« (1876); 
»Rövoltöel« (1879) x. Bon ihren Bild» 
werfen jhmücden Basrelief3 die Bibliothef 
des Louvre und bie Fontäne St. Michel 
in Paris, mehrere Kinbergruppen ben 
Square Montholon dajelbft, eine Daphne 
das Muſeum von Marfeille x. 1872 ver: 
heiratete fih V. in — Ehe mit dem 
Abgeordneten M. Rouvierz jchon ſeit 
1800 ſchreibt fie die Pariſer Kammerkotre⸗ 
ſpondenzen ber »Indépendance belge«. 
Villari, Pasquale, ital. Geſchicht— 
ſchreiber und Politiker, geborenim Dftober 
1827 zu Neapel, erhielt feine Ausbildung 
in ben Lehrinftituten Bafilio Puotis und 
De Sanctis’ dafelbit, mußte infolge feiner 
Beteiligung an der Revolution von 1848 
nach Florenz flüchten , wo er, in bürftigen 
Umftänden lebend, ſich hiſtoriſchen Stu— 
dien hingab. Erſt nach Jahren trat er hervor 
mit einem Werk angeſtrengten Fleißes und 
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gewilienbafter Forſchung, ber »Storia di 
Girolamo Savonarola e de’suoi tempi« 
(1859—61, 2 Boe.; ind Englifhe und 
—x überſetzt; deutſch von Berdu⸗ 
chef, 1868, 2 Bbe.). Mit dieſem in ſei— 
ner Art Flaffischen Werk, das feinem Ber: 
5 auch eine Berufung auf den ee 
uhl ber Geſchichte zu Piſa eintrug (1859), 
fteht das lange nachher erfchienene zweite 
ee Villaris, bie Biographie Ma— 
iavellis (»Machiavelli«, 18:7; deutſch 
von Mangold, 1877—78, 2 Bbe.), zwar 
nicht auf gleicher Höhe, gilt aber body ala 
eine verdienftliche Arbeit. Geradezu popu⸗ 
lär wurde Billaris Name eine arg Di 
Stalien, als er nad ben nationalen Un: 
glüdsfällen von 1866 eineftlugfchrift unter 
bemZitel: »Di chi & la colpa ?« veröfient- 
lichte, in welcher er an feine Landsleute 
ein ernſtes und eindringliches Mahn: 
wort richtete. In demſelben Jahr wurde 
ihm das Lehramt ber Geſchichte am 
Istituto di studj superiori in Florenz 
übertragen; gegenwärtig ift er aud Mit: 
lied des oberften Studienratd. Wieder: 
olt faß er im Parlament. Er fchrieb unter 
anberm noch: »La civiltA latina e ger- 
manica« (1362) ; »Le leggende che il- 
lustrano la Divina commedia« (1865); 
»Lettere meridionalie, in welden er 
das materielle Volfselend in den fübli- 
chen Provinzen ſchilderte; ferner: »Saggi 
eriticl« u. a. 

Billemain (ipr. wirmäng), Abel$ran: 
c0iß, franz. Schriftfteller und Staats: 
mann, geb. 11. Juni 1790 zu Paris, geft. 
8. Mai 1870 daſelbſt; erhielt feine Aus: 
bildung auf dem Lyceum Louis le Grand, 
wurde mit 20 Jahren Profeffor ber Be: 
redfamteit am Lyceum Charlemagne, bald 
darauf an ber Normalſchule angeftellt und 
erwarb ſich bier durch Lobreden auf be: 
rühmte Männer wiederholt afabemifche 
Preife fowie einen Namen. 1821 erfolgte 
feine Aufnahme in bie franzöfiiche Aka— 
demie. Seit 1829 war er Mitglied der Depu⸗ 
tiertenfammer (auf Seite ber Oppofition), 
bis er 1832 zum Pair ernannt wurbe, 
darauf 1840— 44 Minifter bes öffentlichen 
Unterrichts, als welcher er hauptſächlich 
die Ausweiſung ber Jefuiten betrieb. Durch 
die Februarrevolution von 1848 vom po: 
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litiſchen Schauplaß entfernt, verzichtete er 
jpäter auf alle Umter und bebielt bloß ſei— 
nen Siß in der Afabemie, als deren jtän: 
diger Sefretär (feit 1832) er bis an feinen 
Tod fungierte. V. ift einer der bedeutſam⸗ 
ften Beförderer biftorijher Studien in 
Frankreich (obgleich nicht ohne große Vor: 
urteile), jein Stil ſtets klar, elegant und oft 
höchſt malerifch. Seine Hauptwerfe find: 
»Tableau d’&loquence chretienne au 
IV. siecle« (neueite Aufl. 1870, deutſch 
1855); »Cours de littraturefrangaise« 
(neue Aufl. 1871), ein Werf von bleiben: 
dem Wert; »Etudes de la littsrature 
ancienne et ötrangöre« (3. Aufl. 1865); 


| Souvenirs contemporains d’histoire 


et de litt&rature« (neue Ausg. 1864, 2 
Bbe.; deutſch 1854); »Choix d’etudes 
sur la litt&rature contemporaine« 
(1857); »La tribune moderne«, Studie 
über Ehateaubriand Ca: »Essais sur 
le genie de Pindare et la po6sie lyri- 
que« (1859) und die poftgume »Histoirg 
de Gregoire VII< (1873, 2 Bbe.). 
Dillemeffant (ipr. wilmefand, Jean 
Hippolyte Gartier be, franz. our: 
nalift, geb. 12. April 1812 zu Rouen, 
eit. 11. April 1878 in Monte Garlo bei 
tonaco; war ein natürlicher Sobn bes 
Oberſten Cartier und ber Auguftine de 
B., deren Namen er annahm, betrieb, 
frübzeitig verheiratet, Geichäfte in Blois, 
Tours und Nantes und begab ſich 1839 
nad) Paris, um fich bem Journalismus 
zu wibmen. Er ſchrieb unter anderm 
unter dem Namen Louiſe de Saint: 
Loup das Mobdefeuilleton der Girarbdin: 
ihen »Presse«, verband fich gleichzeitig 
mit den Legitimiften, deren Inlereſſen er 
nach 1848 in ber »Chronique de Paris« 
x. verfocht, und gründete 1854 ben »Fi- 
garo«, zuerit al3 zweimal wöchentlich er: 
ſcheinende Zeitichrift, dann feit 1865, nach⸗ 
dem ihn ein andres Organ, das »Evöne- 
mente, unterdrückt worden, als Tageszei: 
tung, das ſich bald als pifantes Sfandal: 
blatt, ſtets gemein, aber ftet3 vorzüglich 
rebigiert, in die Gunft des Publikums ein: 
zuftehlen wußte und mit feinem ganzen 
Wefen jo recht zur Signatur bes zweiten 
Raiferreichd gehört. Ann ben »M&moires 
d’un journaliste« (1867—78, 6 Be.) 
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erzählte er feine eignen Schickſale. V. 
war einer ber gebaßteften Menfchen von 
Paris; fein Mittel verjchmähte er, um 
Gifeft zu erzielen, doch warfeine Thätigfeit 
ungeheuer, und jeineWoblthätigfeit gegen 
arme Kollegen wird gerühmt. 

Vilmar, Auguft Friedrich Chri— 
ſtian, Theolog und Litterarhiſtoriker, geb. 
21.Nov. 1800 zu Solz in Kurheſſen, geſt. 
30. Aug. 1868 zu Marburg; jtudierte in 
Marburg, trat 1831 im die Eurbeffische 
Ständeverfammlung und ward 1833 zum 
Direktor des Gymnaſiums zu Marburg, 
1850 enblidy mit dem 'Präbifat Konſiſtorial⸗ 
rat zum vortragenden Ratim Minifterium 
bes Innern ernannt. In allen biejen Stel: 
lungen trat er ald entjchiedener Vertreter 
der jtreng orthoboren Richtung und ber 
politifchen Reaftion auf. Als mit bem 
Rücktritt des Minifteriums Hafjenpflug 
auch er 1855 gefallen war, ward er Pros 
fefior der Theologie in Marburg. Bon 
feinen Schriften auf litterarhiftorifchen 
Gebiet nennen wir vor allen die durch Ye 
benbigfeit ber —————— 
»Geſchichte der deutſchen Nationallittera— 
tur« (1845; 20. Aufl. 1880, 2 Bde.); fer⸗ 
ner bie Fleinern Arbeiten: »Deutjche Alter: 
tümer im Heliand« (2. Aufl. 1862); >» Zur 
Litteratur Johann Fiſcharts« (2. Aufl. 
1865); »Deutſches Namenbüdhlein« (. 
Aufl. 1880); »Hanbbüchlein für Freunde 
des beutfchen Volfsliebs« (2. Aufl. 1868) 
unb das »Idiotikon von Kurheſſen· (1868). 
Die Schrift »Zur neueften Kulturgeichichte 
Deutichlands« (1858—67, 3 Teile) ftellt 
feine Wirkſamkeit in den Revolutiond- 
und Reftaurationgjahren bar. Seine theo- 
logiſchen Werke, welche ber obenerwäbnte 
Standpunft kennzeichnet, übergeben wir. 

Binde, Gisbert, Freiherr von, 
Dichter, geb. 6. Sept. 1813 auf bem Gut 
Haus: Busch bei Hagen, Sohn bes be— 
fannten Oberpräfidenten von Weftfalen, 
Ludwig dv. B., ftubierte feit 1830 Rechts: 
wiffenfehaft in Heidelberg und Berlin, 
durchlief dann bie juriftiiche Laufbahn 
und trat 1860 ald Regierungsrat zu 
Münfter in ben Rubeftand. Seitdem lebt 


er zu Freiburg i. Br. Größere Reifen nad) | ( 


Frankreich, England, Schottland und Jr: 
land ſowie * Italien verſchafften ihm 
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Erfriſchung und geiſtige Antegung. Seine 
litterariſche Thätigkeit begann er mit poe⸗ 
tiſchen übertragungen, namentlich einer 
Reihe Shakeſpeareſcher Stücke und Calde⸗ 
rons »Tochter der Lufte. Bon eignen 
Werfen erihienen: »Sagen und Bilder 
aus Weitfalen«, Gedichte (2. Aufl. 1857); 
»Im Bann der Jungfraue, Novellen ( 
Aufl. 1873, 3 Bde); »Luftjpiele« (1869); 
»Reijegeihichten«, Novellenbuch in Ber- 
jen (1869), letzteres wohl Vindes frifchefte 
und inhaltreihfte Publifation; >ABE 
für Haus und Welte (3. Aufl. 1880) und 
eine neue Folge »Luftipielee (1880 
Biollet le Due (ip. wjolä 15 »in, 
Eugene Emanuel, franz. Architekt und 
Schriftiteller, geb. 27. Jan. 1814 zu Pa— 
ris, get. 17. Sept. 1879 in feinem 
Landhaus bei Laufanne; war Schüler Le⸗ 
clere3, bereifte zu Kunſtſtudien 1836—37 
Italien und Sizilien, ſodann vorzugs- 
weile Sübdfranfreih und führte im der 
Folge zahlreiche eigne Bauten jowie na: 
mentlihd Reftaurationsbauten aus, bie 
überall gerechte Würdigung und Anerfen- 
et erg V. galt für den gelebrteften 
Kenner der Gotik in Franfreih und war 
ber Berfafjer einer Reihe theoretifcher 
Werke, die allgemein als die beiten und 
———— ihrer Art anerkannt ſind. 
Sein Hauptwerk: »Dictionnaire rai- 
sonn& de l’architecture francaise du 
XL—XVIL. siecle« (1854—68, 10 Bde.), 
wurde vom Inſtitut zweimal mit dem 
Preis gekrönt. Sehr verdienftlich ift der 
aus demſelben beſonders abgebrudte 
»Essai sur l’architecture militaire au 
moyen-äge« (1854). Außerdem jeien 
erwähnt: »Dictionnaire raisonne du 
mobilier frangais de l’&poque carlo- 
vingienne & la renaissance« (1854— 
1875, 6 Bbe.); »Entretiens sur l’archi- 
tecture« (1858—72, 2 Bbe.); »Lettres 
sur la Sicile« (1860); »Cit&s et ruines 
americaines« (1862—63); »Chapelle 
de Notre Dame de Paris: (1869); 
»Habitations modernes (1874— 75, 
2 Bbe.); »Histoire de l’habitation hu- 
maine depuis les temps pr&historiques« 
1875); »Le massif du Mont -Blanc« 
(1876) ;»L’artrusse« (1877); »Histoire 
d’un hötel de ville et d’une cathédrale⸗ 
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(1378); »De la d&coration appliquée 
aux &difices« (1879); »Histoire d’un 
dessinateur« (1879) x. ®. war Kom: 
manbeur ber Ehrenlegion ſowie Mitglied 
vieler Afademien und Gefellfhaften. 1870 
bis 1871 Half er als Angenieur Paris 
verteidigen (vol. fein »Me&moire sur la 
defense de Paris«, 1871) und fpielte 
dann als eifriger Republifaner auch eine 
politifche Rolle, 

Virchow, Rudolf, berühmter Ana— 
tom und Anthropolog, geb. 13. Oft. 1821 
zu Schivelbein in Pommern, ftubierte zu 
Berlin Medizin, ward 1846 Profeftor an 
der Eharitee und habilitierte fich gleichzei- 
tig an ber Univerjität, wurbe aber wegen 
feiner Teilnahme an den politifchen Be: 
ftrebungen ber Zeit 1849 von der Regie: 
rung feiner Stelle enthoben. Nod in 
bemjelben Jahr einem Ruf als Profeffor 
der —— Anatomie nah Würz⸗ 
burg folgend, — er bald zu den ber: 
vorragendften Yehrern ber jogen. Würz⸗ 
burger Schule und fehrte darauf 1856 
als Profefjor an die Berliner Univerfität 
urüd, wo er in bem damals rieugegrün: 

ten pathologischen Inftitut eine Mufter- 
anftalt und einen Mittelpunft für felb: 
ftändige Forſchungen zahlreicher jüngerer 
Gelehrten fhuf. Im übrigen ift, von ſei— 
nen Forſchungen und Entdefungen auf 
mediziniſchem Gebiet, insbefondere dem 
ber patbologifhen Anatomie, die in fait 
allen ihren Zeilen ihm weſentlich mit ihre 
unge Geftaltung verdankt, zu reden, 

ier nicht der Ort. Geit 1862 Mitglied 
de3 preußifchen Abgeorbnnetenhaufes, ges 
hörte V. zu den Gründern und Führern 
der Fortferittspartei, nahm an ben parla= 
mentarifchen Arbeiten bedeutenden Anteil 
und erariff oft bad Wort zu oratorifch 
nicht glänzenden, aber durch Sachkunde 
und Shirt bes Berftands hervorragenden 
Reben. Auf ber Een mie 
lung zu Innsbrud (1869) war er einer 
ber Gründer ber Deutichen Antbropolos 
giſchen Gefellichaft, deren Vorſitzender er 
1870 wurbe; jeit 1869 leitete er außerdem 
die Berliner Anthropologifche Gejellichaft 
und unternahm felbit ausgebehnte und 
erfolgreihe archäologiſche Forſchungen 


wãlle 2c.). 1873 wurde er Mitglied der 
Akademie ber Willenfchaften. Sehr thätig 
war DB. aud für bie Verbreitung natur: 
wifjenfchaftliher Kenntniffe im Volk. 
Er gehörte lange zu ber Lehrerichaft des 
Berliner Handiverfervereind und gibt feit 
1866 mit v. Holtenborff die »Sammlung 
— — wiſſenſchaftlicher 
orträge⸗ heraus, für welche er ſelbſt 
über Pfahlbauten und Hünengräber, über 
Nahrungs: und Genußmittel, über Men— 
—— und Affenſchädel ꝛc. ſchrieb. Bon 
ſeinen ſtreng wiſſenſchaftlichen Werken, 
unter denen bie »Cellularpathologie« (4. 
Aufl. 1871) die erfte Stelle einnimmt, 
abgejehen, veröffentlichte er außerdem: 
»SoethealsNaturforicher« —— »Vier 
Reden über Leben und Krankſein« 633 
»Die Erziehung des Weibes« (1865); 
»Über bie nationale Entwidelung und Be- 
beutung der Raturwiflenfchaften« (1865); 
»Die Aufgabe ber num in 
dem neuen nationalen Leben Deutſch— 
land3« (1871); »Die Freiheit ber Wiffen- 
Schaft im modernen Staate (1877); bie 
eiltvollen Gebächtnisreden auf Xob. Mül⸗ 
er 42 und Schönlein« (1865) ac. 
ifcher, Friedrich Theodor, Aſthe— 
tifer, geb. 30. Juni 1807 zu Lubwigs: 
burg, ftubierte in Blaubeurn und im 
Stift zu Tübingen Theologie, warb 1833 
Repetent zu Tübingen, 1837 auferorbent: 
licher, 1 ordentlicher Profeffor für 
Afthetif und deutſche Litteraturgefchichte. 
Sm Frühjahr 1848 in die deutſche Natio- 
nalverfammlung gewählt, gehörte er zur 
Linken und folgtebem Refte bes Parlaments 
nad Stuttgart. Daburd in Württemberg 
unmöglich geworden, nahm er 1855 einen 
Nuf an das Polytechnikum in Zürich ar, 
fehrte aber 1866 an bas Polytechnifum 
in Stuttgart zurüd; 1870 erhielt er ben 
Perfonaladel. B. gehört (neben Strauß, 
Schwegler, Zeller u. a.) zu den durch Geift 
und Gelehrfamfeit hervorragenbditen Ver: 
tretern ber Hegelichen Schule, in deren 
Sinn er feine Sachroiffenfchaft‘ die Aſthe⸗ 
tif, als Gehalts-, im Gegenfaß zu der in- 
nerhalb der Herbartfchen Schule durchge⸗ 
führten Kormäfthetif, bearbäitete. Außer 
dem Hauptwerk: »Aſthetik oder Wiflen: 


(über Pfahlbauten, Brandwälle, Burg: | [haft des Schönen« (1847—58, 3 Bde.), 
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erfchienen von ihm: »Über das Erhabene 
und Komiſche⸗ (1837); »Kritifche Gänge« 
(1844, 2 Bde; neue Folge 186075, 6 
Teile), eine Sammlung Eleinerer, meiſt 
fritiicher Abhandlungen ; »Goethes Fauſt. 
Neue Beiträge zur Kritif bes Gedichts« 
(1875); der Roman »Auch Einer; eine 
Reifebefanntichafte (2. Aufl. 1879); 
Mode und Cynismus« (1878) und »Al- 
tes und Neued« (1881, 2 Hefte). Pſeu⸗ 
donym (unter dem Namen Myſtifi— 
zinsky) fchrieb er: »Fauſt. Der Tragö— 
die dritter Teil« (1862), eine Satire auf 
den zweiten Teil des Goetheſchen »Fauit« ; 
»Der u — 1870/71, ein Hel- 
bengebicht« (unter dem Namen Schar: 
tenmeyer, 4. Aufl. 1874) und anonym 
bie beißenden »Epigramme aus Baben: 
Baben« (1867). 

Vitet (fpr. wit), Ludovic, franz. 
Schriftiteller, geb. 18. Oft. 1802 zu Pa- 
ris, geft. 6. Juni 1873 daſelbſt; ftudierte 
auf der Normalfchule, beteiligte ſich feit 
1824 am »Globe« und veröffentlichte 1826 
bis 1829 feine »Scenes historiques« ( ſpã⸗ 
ter unter dem Titel: »La Ligue«, 1544, 
2 Bde), worin er zuerft in der franzöſi⸗ 
hen Litteratur den Verſuch machte, Seit 
punfte aus der vaterlänbiichen Geſchichte 
ohne dichterische Juthaten dramatiſch dar: 
zuftellen. Nach der Revolution von 1830 
erbielt er die Stelle eined Generalin: 
fpeftor8 der alten Denkmäler, 1834 bie 
eined Generaljefretärd im Minifterium 
des Handels; 1836 warb er Staatsrat, 
1838 Deputierter und 1845 Mitglied der 
Akademie. 1849 in die Legislative ge 
wählt, ſtimmte er mit der Majorität. In 
der Folge wibmete er ſich ausſchließlich 
litteraritiien Arbeiten, bis er 1571 Mit: 
glied der Nationalverfammlung wurde, 
wo er im rechten Zentrum eine hervor: 
ragende Rolle jpielte. Bon feinen Schrif: 
ten find noch zu erwäbnen: »Histoire 
des anciennes villes de France« (1833); 
»Histoire de Dieppe« (2. Aufl. 1844); 
»Fragments et melanges« (1846, 2 
Bde.); »Les états d’Orlcans« (1849), 
neue hiſtoriſch-dramatiſche Szenen, aber 
fhwächer als die frühern; »L’acad&mie 
royale de peinture et de sculpture« 
(neue Ausg. 1880); »Etudes sur l’his- 


Vitet — Vivien de Saint» Martin. 


toire de l’art« (1864); >Lettres sur le 
si6ge de Paris« (1871); »Etudes philo- 
sophiques et litt£raires« (1874); »Le 
comte Duchätel« (1875). 

Vivien de Saint-WMartin (ipr. wimjäng 
d5 fläng-martäng), Louis, franz. Geograph 
und Schriftiteller, geb. 17. Mai 1802 zu 
St. Martin de Fontenay (Galvados), 
fam mit zwölf Jahren nad Paris, wo er 
noch jeßt lebt. Er gehörte 1822 zu ben 
Gründern ber Barifer Geograpbiichen Ge⸗ 
fellichaft und widmete ſich nach verichiebe: 
nen andern litterariichen Berfuchen (4.8. : 
»Histoire generale de la revolution 
frangaise«, 1840—42, 4Bbe.; »Histoire 
2 apol&on«, 1843, 2 Nor u.a.) von 
1 an ganz der geographiichen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Er fübrte ER bie Redaktion 
ber »Annales de voyages«, veröffentlichte 
eine »Histoire universelle des d&con- 
vertes geographiques« (18495 —47, 2 
Bde.), deren Kortjegung durch die Revo— 
lution von 1848 unterbrochen wurde ; fer- 
ner: »Etudes de g&ographie ancienne 
et l’ethnographique asiatique« (18590 — 
1854, 2 Bde.), gründete 1852 das » Athe- 
naeum français«, ein wiſſenſchaftlich 
litterarifches Wochenblatt, und gab 1863 
bis 1876 unter bem Titel: »L'Année 
g&ographique« eine jährlich erfcheinende 
Revue der Reiſen, geogtaphiſchen Publi— 
kationen und Forſchungen heraus, die ſeit 
1878 von Maunoir und Duveyrier fort: 
geführt wird. Ein großes Verbienft er: 
warb er ſich durch feine Unterſuchungen 
über die geograpbifchen Verbältniffe des 
alten Indien und Afrika, die nicderge: 
legt find in den Werfen: »Etude sur la 
ge&ographie grecque et latine de l’Inde« 
(18958 —60, 3 Teile); »Etudes sur la 
geographie et les populations primi- 
tives du Nord-Ouest de l’Inde d’apres 
les hymnes vödiques» (1860) und »Le 
Nord de l’Afrique dans l’antiquite 
grecque et romaine« (1863). Außerdem 
veröffentlichte B. eine vortreffliche »His- 
toire de la g&ographie et des decon- 
vertes göographiques depuis les temps 
les plus recul&s jasqu’A nos jours« 
(1873, mit hiſtoriſchem Atlas); »Nou- 
veau dietionnaire de geographie uni- 
verselle« (1877 ff.). Ein groß angelegtes 
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»Dictionnaire de g&ographie histo- 
rique« gebt ber Vollendung entgegen. 
V.iſt Generalfefretär der Pariſer Geogra- 
phiſchen —— ſowie Vizepräſident 
der Ethnologiſchen Geſellſchaft und Mit— 
glied der Berliner Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften und — mit Stanley zu: 
gleich die große goldne Mebaille der 3 
tifer Geographiichen Gefellichaft. 
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nieder. Auf wiffenichaftlicher Nüchtern: 
beit und Borficht bafiert, hat dieſes Werk 
einen bleibenden Wert. V. fchrieb auch 
eine gediegene Abhandlung über »Das 
alte — Erbrecht«. 

Vogel, Jakob (gewöhnlich V. von 
Glarus), ſchweizer. Dichter und Buch— 
händler, geb. 11. Dez. 1816 zu Glarus, er: 
bielt feinen erften Unterricht in der dorti— 


Dlcek (pr. witige), Wenzel, tſchech. gen Gemeinbefchule, wurbe ſchon im ad)- 
Dramatifer und Romancier, geb. 1.Sept. | ten Jahr von feinem ftrengen Vater aus 
1839 zu Stredov in Böhmen, ftudierte | ber Schule genommen und in die Fabrik 
Philologie an der Univerfität Prag und | gefchidt, Tas in feinen Freiftunden alle gu— 
gründete 1871 bie erfte tihechifche Revue: | ten Bücher, die er fich verfchaffen konnte, 
»Osveta« (»Aufflärunge), dieer noch jetzt allerdings anfänglich bloß den »Göttinger 
redigiert, und welche jehr viel zum Auf: | Muſenalmanach« und die Bibel, fpäter 
[hwung der gefamten tiisechifden Litte- | aber eine ftattliche und gleichwohl ihm 
ratur beitrug. B. ſchrieb hiſtoriſche Ro⸗— nie geniigende Anzabl, fo daß er ſchon in 
mane unb Ersäblungen, darunter die | feinem 20. Jahr aus feinen Eriparnifien 
beften: »Etibor Hlavas, »JohannSpehla«, ſich eine Bibliothek von 600 Bänden an- 
»Dominifa«, »Dalibor«e, »Golgatha und | gejchafft hatte, darunter die Heroen ber 
Tabore, »Paſek von Vrat«; Romane aus | deutfchen Litteratur. 21 Jahre alt, durch: 
bem mobernen Leben: »Der Lorberfrang«, | wanderte er zu Fuß bie Schweiz und das 
»Das Gold im Feuer«. Unter feinen | füblihe Franfreih. Das Heimweh ent- 
dramatiichen Werfen hatten den größten | lodte ihm das erfte Lied, und von nun an 
Erfolg die beiden biftorifchen Trauerjpiele: | Tieß ihn bie 2 nicht mehr ruben. 
»Clidfa, die Prempflidentochter« und) 1839 zurüdgefehrt, begründete er 1843 
»Milada«. Neueftend bat V. eine neue | nad 13 Jahren harter — eine 
Tragödie aus der böhmiſchen Geſchichte: Buchdruckerei, deren Beſitzer er noch heute 
»Die Schlacht bei Lipan«, vollendet, weldye | tft, verband damit fpäter auch eine Ver: 
zur Eröffnungsfeier des inzwiſchen abge | lagshandlung. V. ift einer ber eifrigiten 
rannten tſchechiſchen Nationaltheaters in | Sammler und gründlichiten Kenner ber 
Prag beitimmt war. poetiſchen Litteratur feines Vaterlands; 

Votel (vr. wogel), Jobann Era } im, | feiner Begeifterung für diejelbe entftammt 
tichech. Dichter und Archäolog, geb. 1803 | die Anregung zu dem von ihm verlegten 
zu Kuttenberg, aeit. 1871 als Profeffor | Werf »Die poetiſche Nationallitteratur 
der tichechifchen Sprache, Litteratur und | der Schweiz von — bis auf die Gegen⸗ 
Archäologie an der Univerſität Prag. In wart« (18 76). Den Schriftſtellern 
ſeiner erſten ſchriftſtelleriſchen Periode der Schweiz, aber auch zahlreichen deutſchen 

ſchrieb V. lyriſche und epiſche Gedichte: Kollegen iſt V. beſonders bekannt durch 
»Die Prempfliden« (1838), »Das Schwert | feine aufopfernde Gaſtfreundſchaft und die 
und ber Kelch« (1843) und »Das Laby: | neidlofe und thätige Teilnahme, die er 
rintb bes Ruhms« (1846), Fultivierte | fremdem Verdienſt und aufftrebenden Ta- 
auch die biftorifche Novelle: »Der lette | Ienten gewährt. Als Dichter hat er fich 
Drebit«, beides mit befonberer Förderung | zwar nur auf dem Gebiet der Lyrik be 
der patriotifchen Idee, und wandte fich | wegt (»Gebicdhte«, 18615 »Lyriſche Ge 
bann ber Pflege ber hbeimatlichen Archäo: | dichte«, 1868; »Neuere Gedichte ‚1868; 
logie zu, worin er auch fein Bejtes leiſtete. »Bilder aus den Alpen«, Gedichte, 1874; 
In feinem Bud, »Die Vorzeit des Lan: | »Stille Lieder«, 1875), baneben auch Aus: 
bes Böhmen« legte er die Refultate feiz | flüge auf das Terrain bes Epigramms 
rer 2Ojährigen fleißigen Forſchung auf | gemacht (»Rafeten«, »Taranteln«,»Wilde 
em Gebiet der böhmischen Archäologie | Kaftanien«, »Birkenzweige«, 1868 und 
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4871), aber durdy cchte Dichtervorzüge 
—— Ton, Wahrheit ber 

ıpfindung und Anmut der Form) ſich 
als einen hochbegabten Lyrifer erwieſen. 

Vogt, Karl, Naturforicher undSchrift- 
fteller, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, ftu: 
dierte daſelbſt und in Bern, wohin fein 
Vater als Profeffor der Klinik berufen 
wurde, Mebizin, beteiligte fich feit 1839 
lebhaft an ben naturwifjenjchaftlichen Ar: 
beiten von Agaffiz und Defor und nahm 
1847, nad) einem — Aufent⸗ 
halt in Paris, einen Ruf als Profeſſor 
nach Gießen an. 1848 in die deutſche 
Nationalverſammlung gewählt, hielt er 
zur Außerften Linken und that ſichals einer 
der gewandteſten und jchlagfertigiten Red: 
ner bervor, folgte dann dem Parlament 
nad) Stuttgart, wo erMitglied der Reichs» 
regentichaft wurde, und ging infolgedeffen 
feiner Gießener Profeſſur verluftig. Nach— 
dem er zunächit wieder in Bern und eine 
Zeitlang in Stalien gelebt, fam er 1852 
als Profeflor der Geologie nach Genf, wo 
er fpäter auch zum Mitglied des Großen 
Rats fowie zum eidgendffifchen Stände: 
rat erwählt wurde und noch gegenwärtig 
wirkt. 3. bat eine Reihe wertvoller 300: 
logifher Unterfuhungen geliefert und ift 
einer ber entjchiebenften Anhänger Dar: 
wind Bon feinen Schriften find für 
unfre Zwecke hervorzuheben: »Im &ebirg’ 
und auf den Gletſchern« (1843); »Lehr⸗ 
buch der Geologie und Petrefaktenkunde« 
(4. Aufl. 1579); ⸗Phyſiologiſche Briefe« 
(4. Aufl. 1874); »3oologifche Briefe« 
(1851, 2 Bde); das Reiſewerk »Ozean 
und Mittelmeer« (1848, 2 Bde.); »Bil: 
ber aus bem Tierleben« (1852) und die 
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mit beißender Satire verfeßten »Unter: 
ſuchungen über Tierftaaten< (1851), jpä- 
ter zufammengefaht ald »Altes unb Neues 
aus dem Tier: und Menfchenleben« (1859, 
2 Bbe.); ferner: »Köhlerglaube und Wif- 
fenfchaft« (4. Aufl. 1856, Streitichrift 
gegen Rudolf Wagner); »Grundriß ber 

eologie« (1860); »Borlejungen über 
ben Menfchen, feine Stellung in der Schö: 
Plung und in ber Gefchichte der Erbe« 
(1863, 2 Bbe.); »Nordfahrt« (1863), die 
Beichreibung einer 1861 von ihm geleite- 
ten Grpebition nach dem Norbfap; » Vor: 
lefungen über nüßliche und ſchädliche 
Tiere« (1865); »Über Mifrocepbalen oder 
Affenmenſchen« (1867) x. 

Voigtel, Valeska, f. Stahl 2). 

Volger, Dtto, Geolog und Schrift: 
fteller, geb. 30. Jar. 1822 zu Zünebura, 
ftudierte in Göttingen, babilıtierte fich da— 
felbft und wurde 1851 Profeffor in Zürich, 
dann 1856 am Sendenbergihen Inftitut 
in Sranffurt aM. 1859 gründete er da— 
ſelbſt das Freie deutſche Hochſtift, als deſſen 
Obmann er noch wirkt. Bon feinen Schtif: 
ten nennen wir bier, als ein allgemeine 
tes Intereſſe beanſpruchend: »Erbe und 
Ewigfeit« (1857); »Über dad Phänomen 
der Erdbeben in der Schweize (1857— 
1858, 3 Bbde.), eine ſcharfe Krıtif der Erd 
bebenbupotbefe der Vulkaniſten; »Das 
Bud der Erde«, eine populäre Daritel: 
lung ber phyſiſchen Geograpbie (1859, 
2 Bde); »Die Steinfohlenbildung Sad: 
ſens« (1860), durch welche Bublifation 
er in einen beftigen Streit mit den ſächſi— 
ſchen Geologen — 

Volkmann, Richard, j. Leander. 

Vrchlicky, Saroslam, ſ. Frida. 


W. 


Wachenhuſen, Hans, Schrifſteller, geb. 


31. Dez. 1827 zu Trier, zeigte früh Inter— 
eſſe an fremden Sitten und Spraden, 
und biefer Drang führte ibn auf Reifen 
in Europa, Afien und Afrifa und zu Aben— 
teuern der mannigfaltigften Art. Kaum 
wurde in ber zivilifierten Welt ein Krieg 


ansgefänpft, an welchem er nicht als Zu— 
Ihauer und Schilderer teilgenommen 
bitte. Der Krimkrieg gab ibm Beranlaf: 
fung zu feinen beiden Schrüten: »Von 
Widdin nad Stambul« (1855) und »Ein 
Beſuch im eig ce Yager« (1855). Als 
vermeintlicher Spion faum dem Tode 
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durch Füfilieren entgangen, erkrankte W. 
ſchwer und wurde nah Konftantinopel 
ins dentſche Hoſpital gebracht; aber ber 
Friede von Paris jab ihn jchon wieber 
in ber franzöfifchen Hauptitabt, wo er 
feine Schriften: »Das neue Paris« (1855), 
»Baris und die PBarifer« (1855), »Die 
Frauen des Kaiferreichs« (1858) verfahte. 
Bon bier ging er nad) Spanien und 
Afrika; als Refultat diefer Reife erſchien 
fein Roman »Rom und Sabhara« (1858). 
Der Aufftand der Neuenburger Royaliften 
rief ibn in die Schweiz und veranlaßte 
das »Skizzenbuch aus Neuenburg und 
ber Schweiz«e (1857). Das Jahr 1859 
fand ihn im Hauptquartier des öſterreichi⸗ 
ſchen Feldmarſchalls Gyulay, wo er feine 
Eindrüde zu dem »Tagebud) vom italie- 
niſchen re Aria (1859) fam- 
melte; 1860 lodte ihn der Feldzug Gari- 
baldis nach Neapel, wo er fein Bud) ⸗Frei⸗ 
ſcharen und Royaliften« (1860) verfaßte; 
1864 a0 er mit dem. preußiichen Heer 
nah Schleswig (»Vor den Düppeler 
Schangen«, 1864), zwei Jabre fpäter nach 
Böhmen (»Tagebuh vom öfterreichijchen 
Kriegsichauplage, 1866). Nach Beenbi- 

ung des zu begab er ſich nad) Paris, 
re während ber Weltausitellung feine 
»Barifer Photograpbien« (1868), welche 
eine außerordentliche Verbreitung fanden, 
folgte 1869 einer Einladung zur Eröff 
nung des Suezfanals, durchzog Agypten, 
fchrieb fein Buch »Bom armen aͤgyptiſchen 
Mann, Mein Fellableben« (1871) und 
eilteal3 Korrefpondent ber» Kölnifchen Zei⸗ 
tung« nach dem franzöfiichen Kriegsſchau⸗ 
plaß, von wo er feine Berichte fchrieb, die 
als »Tagebuh vom franzöfiichen Kriegs: 
ſchauplatze (1871), in alle Spracden 
überjegt, von allen ähnlichen Litterariichen 
Kundgebungen bie größte Verbreitung 
fanden. Kaum war bie Commune nieber- 
geworfen, jo eilte er wieder nad) Paris, 
das ihn immer wieder anzog und anzieht. 
Seit einiger Zeit weilt er, raftlos thätig 
auf bem Gebiet ber Litteratur, als Hofrat 
in Wiesbaden. Er hat neben ben obem- 
genannten Schriften auch) eine große Ans 
anbt von Romanen geichrieben, und bie 
etzlen ar find Zeuge einer unerſchöpf⸗ 
lichen ensfülle feiner Feder geweien. 
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Doch will diefe qualitativ nicht viel bebeu: 
ten, und Wachenhuſens Stärke liegt da, 
wo auch fein Herz ift: in Reiſe⸗ und 
Kriegsfchilderungen, im Abenteuer, im 
Reiz de Ungewohnten unb ber Gefahr. 
Seinen Romanen fehlt die künſtleriſch 
ordnende, weife befchränfende Hand, und 
für „diefen Mangel * 6 nicht das 
Bunte, Effeftvolle einzelner Szenen oder 
das Gewirr einer von Abenteuern. und 
Forcetouren aller Art durchſchlungenen 
ndlung. Wir nennen: »Die bleiche Grä- 
n« (1862); »Die Gräfin von ber Rabel« 
(1863); >Des Königs Ballett« (1864); 
»Zigeunerblut« (1865); »Der Mann in 
Eiien« (1866); »Um ſchnödes Geld« 
(1872); »Die Diamanten ber Gräfin 
d’Artoid« (1873); »Die Hofdamen Ihrer 
er « (1874); »Säbel und Skapulier« 
1875); »Im Bann der Nadht« —* 
»Schlag zwölf Uhr« (1877); »Salon und 
Werkitatte; »Die Seliges; »Bis zum 
Bettelftab« (1879); »Mylady«; »Dame 
Orange« (1880) u.a. Auch das Luſtſpiel 
bat er ein paarmal geftreift. 
Woadernagel, Wilhelm, Dichter und 
Gelehrter, geb. 23. April 1806 zu Ber: 
lin, geit. 21. Dez. 1869 in Bafel. Der 
Sohn ganz unbemittelter Eltern, frü 
verwaift und auf feine Geichwifter um 
auf fich jelbft angewiefen, ftubierte er in 
Berlin unter mannigfachen Entbehrungen 
deutſche Philologie, wobei Lachmann fein 
Borbild und Führer war, veröffentlichte 
noch ald Stubent feine »Spiritualia theo- 
tisca« (1827), das »Wetlobrunner Gebet 
und die Weflobrunner Gloſſen⸗ (1877), 
Schriften, bie den jungen Gelehrten au 
vorteilbaftefte empfablen, privatifierte 
1823— 30 in Breslau, folgte, ba er in 
jeinem Baterland feine amtliche Stellung 
erhalten konnte, 1833 einem Ruf als Leh⸗ 
rer der deutſchen Sprache nnd Fitteratur 
an das Pädagogium in Bafel, wo —* 
bald auch die ordentliche Profeſſur an der 
Univerfität übertragen wurde, und wirfte 
ier, in feinem zweiten, ihm zur wirklichen 
eimat gewordenen Vaterland, unter 
einer zwar Fleinen, aber auserlejenen 
banfbarer Schüler bis an fein Ende. ®. 
ählt zu den erfien Germaniften bes Jahr: 
undert3, aber auch als Dichter ver 
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er Anerfennung. Er bat eigenartige, ori— 
ginelle Töne angefchlagen und wandelt 
nicht auf der breiten Heerftraße ber land— 
läufigen Lyrik; feine Sprache hat, meift 
zu ihrem Vorteil, eine eigentümliche, ger: 
maniftifch angehauchte Färbung. Oft tritt 
allerdings diefer Hang zu grell hervor und 
wird zum Fehler, aber auch die Gedanken 
ericheinen bier und da gefünftelt und for: 
ciert. Wo immer der Gegenftand eine 
Beimifhung fententiöfer oder epigram: 
matiſcher Elemente zuläßt,, wo Verſtand 
und Gefühl ſich zu einer Pointe vereini- 
gen laſſen, dba ıft W. Meifter. Eine 
»Auswahl« feiner Gedichte erichien nad 
feinem Tod (1873). Er felbft veröffent- 
lichte: »Lieder eines fahrenden Schülers« 
(1828); »Neuere Gebichte« (1842); > Zeit: 
gedichte« (mit B. Reber, 1843) und das 
föftliche, von echtem anafreontifchen Duft 
durchzogene »Weinbüchlein« (1845). Un: 
ter feinen gelehrten Arbeiten ſtehen an 
Umfang und Bedeutung voran: »Deut- 
ſches Leſebuch, Poeſie und Profa« (1835 
bis 1836, eine vorzügliche Fritifche Leis 
ftung); Sltfrangöfile Lieber und Leiche« 
(1846) ; »Altdeutfche Predigten« (1848); 
»Geſchichte der beutfchen Litteratur«(1851, 
unvollendet); »Kleines altdeutiches Leſe⸗ 
buch nebſt Wörterbuhe (1861). Die 
Werfe: »Johann Fiſchart von Straß: 
burg und Bafels Anteil an ihm« —6538 
»Voces variae animantium« (1869), 
»Moetif, Rhetorik und Stiliftif« (Vor: 
lefungen, 1873), »Altdeutiche non 
ten und Gebete aus Handſchriften« (1876) 
wurden nad) feinem Tod von Freunden 
herausgegeben, ebenjo die Sammlung 
feiner »Kleinen Schriften«e (1872 — 74, 
3 Bde). Kür ein größeres Publifum 
berechnet find bie auch ftiliftifch vorzüg— 
lihen Schriften: »Sevilla« (Reifeein: 
drüde, 1854) und »Pompeji« (3. Aufl. 
1870). Ein »Entwurf mit Belegen« ift 
geblieben bie intereffante Schrift über 
»Deutihe Glasmalereie (1855). Alle 
Schriften Wadernagels, die großen wie die 
— fleinern, die wiſſenſchaftlich wie 
ie populär gehaltenen, zeichnen fich Durch 
eine erftaunfiche Fülle des Wiſſens aus, 
Baddington, Charles (auch unter 
bem Pfeudonym Kaſtus befannt), franz. 
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Philoſoph, Vetter des berühmter Staat? 
mann, geb. 19. Juni 1819 zu Mailand 
aus proteftantijcher, von England ftam- 
menber Familie, erbielt feine erite Aus 
bildung auf dem Lyceum von Berfailles, 
dann an ber Ecole normale zu Paris, 
wurde 1843 außerorbentliher Profeſſot 
und lehrte im Fach der Pbilojopbie zu 
Moulins, Bourges und Paris. 1848 er: 
warb er fi den Doftorgrad durch die 
zwei Thefen: »De la psychologie d’Ari- 
stote« (1850 vom Anjtitut preisgefrönt) 
unb »De Petri Rami vita, scriptis, phi- 
losophia« (in franzöfifher Bearbeitung 
1855) und wurde in demjelben Jabr De: 
zent an ber Fakultät der Wiſſen ſchaften 
zu Paris. In biejer Eigenichaft las er 
1890-56 an ber Sorbonne über Logif 
und folgte bann einem Ruf an das prote- 
ftantiiche Seminar von Straßburg (die 
ehemalige proteftantifcheAfademie), defien 
Vizebireftor er 1863 und 1864 war. An 
biefe Zeit fallen außer kleinern Aufjägen 
die »Essais de logique« (1857), welde 
bie franzöfiiche Afademie durch den Preis 
Montyon auszeichnete, und die Schriften: 
»De l’id&e de Dieu et de l’ath&isme 
contemporain« (1858) und »De l’äme 
humaine« (1862, deutſch 1880), infolae 
beren er zum forrefpondierenden Mitglied 
ber Afademie ernannt wurde. 1864 nad 
Paris zurüdgefehrt, wirkte er am Lockt 
St. Louis ald Proſeſſor der Philoſopbie. 
bis er 1871 feine Borlefungen an der Fa 
fultät der Wiflenjchaften wieder aufnabın. 
Zu feinen fjpätern Schriften gebören: 
»Dieu et la conscience« (1870); »De la 
philosophie de la renaissance «(1872); 
»Les antécédents de la philosophie de 
la renaissance« (1873); »De la science 
du bien« (1875); »Pyrrhon et le Pyrr- 
honisme« und »De l’autorit& d’Aristote 
au moyen-äge« (1877). 

Wadſtröm, Karl Bernhard File: 
negros, ſchwed. Dichter, geb. 22. Mai 
1831 Er Upfala als der Sohn des Dichters 
Karl Guſtav ®., ftudierte Theologie, 
wurde Hauslehrer und ſpäter Kanzliit 
im Rultusminifterium. 185° zum Geift: 
lidyen geweiht, fungierte er an mehreren 
Stodholmer Kirchen und fpäter als Kur: 
gäfteprediger in Karlsbad, bis Kranfbeit 
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ihn zwang, fein Amt aufzugeben. Er be- 
gann 1857 bie Herausgabe ber Zeitfchrift 
»Budbäraren«, bie er 19 Jahre beforgte. 
Zu gleicher Zeit redigierte er die 1870 
begonnene außerordentlich verbreitete il- 
luftrierte Zeitjchrift »Förr och nu« fo- 
wie einen Bolfsfalender: »Frideborg« 
(1867-76), undgab »Pilgrimsharpan«, 
eine Sammlung geiftlicher Lieder, welche 
in 12 Auflagen erfchien, bie »Evange- 
lisk skattkammare« (3 Aufl.) und das 
illuftrierte Album »Irene« in 2 Xabraäns» 
gen heraus, jchrieb »Nytt och gammalt«, 
eine Lebenöbejchreibung: »Cyprianuse, 
unb »Historisk läsning for hemmet« 
(1876) und ift jett Herausgeber ber Zeit: 
jchrift »Hemäte (feit 1877). Seine Be 
mübungen für bie fittliche und geiftige 
Heranbildung des Volks waren von den 
größten Erfolgen gefrönt. 

Bagner, 1) Richard, bramat. Kom: 
ponift und Schriftiteller, geb. 22. Mai 
1813 zu Leipzig als Sohn eines Poli: 
zeiaftuars, erhielt feine Bildung auf ber 
Kreuzichule in Dresden und dem Ni: 
folaigymnafium feiner Vaterſtadt, ver: 
ſuchte fich nebenbei von Jugend auf im 
Komponieren und a 1831 bie Leipziger 
Univerfität, um Phi ** und Aſthetik 
zu hören, während er gleichzeitig Kompo- 
jition und Kontrapunft bei Weinlig ftus 
dierte. Sich endlich ganz der Muſik wid: 
menb, lebte er als Theaterfapellmeifter 
an verjchiedenen Orten (Magdeburg, 
Riga u. a.), ging 1839 nad Paris, wo 
er unter drüdenden Berbältniffen feine 
Oper »Gola Rienzie und den »Fliegen⸗ 
den Hollänbere fchrieb, und erhielt 1842 
die zweite Hoffapellmeifterftelle in Dres 
den. Hier brachte er 1845 feinen »Tann: 
bäufer« zur erften Aufführung und jchrieb 
den größten Teil bes »Lohengrin«, mußte 
aber 1849 wegen Teilnahme am Mais 
aufftand flüchten und verlebte die nächften 
Jahre meift in der Schweiz (Zürich), wo 
nicht nur feine fchriftftelleriihen Haupt: 
werfe, fondern auch ber Tert und teil- 
weile die Muſik zu jeiner Zetralogie 
»Der Ring bes Nibelungen« fowie Dich: 
tung und Mufif Fr »Triftan und Iſolde« 
entjtanden. Nach vorübergehenden Auf: 
enthalt in Paris (1861) 

Schriftſtellerlexilon. 
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Biebrich, Petersburg, Wien u. a, O. warb 
W. 1864 vom R nig Ludwig IL von 
Bayern nah Münden berufen und zum 
Generalintenbanten der Hofmufif er: 
nannt. Er beichäftigte ſich bier hauptſäch— 
lidy mit der Vollendung ber Nibelungen- 
tetralogie, ſah 1865 »Triftan und a de« 
zum erjtenmal aufgeführt, wie 1868 auch 
ie ——— geſchaffene komiſche Oper 
»Die rg bafelbft zur Auffüh— 
rung it 1872 bat er feinen 
dauernden X Ya in Baireutb, wo er 
1876 durch die Darftellung feiner Tetralo⸗ 
gie »Der Ring des Nibelungen« in einem 
eigens dazu erbauten Theater einen jelte: 
nen Triumph erlebte. Über Wert und 
mufifalifche Bedeutung der Wagnerichen 
Operndichtungen, deren hauptjächlichite 
oben genannt find, und zu denen allen er 
mit ungewöhnlihem Geſchick den Tert 
jelbft verfgßte, zu urteilen, ift hier nicht 
der Ort. Nur im allgemeinen fo viel, 
daß W. als Ziel die Ausbildung des mus 
fitaliihen Dramas (ftatt ber bisherigen 
»Oper«) als eines vollendeten Kunſtwerks 
verfolgt und zwar nad den Prinzipien 
Glucks, über den er freilih an Strenge 
und Konfequenz von Werk zu Werf im: 
mer weiter — —— it. Aus: 
führlih und zum Teil mit hinreißenber 
Berediamfeit ſpricht er ſich felbit über 
feine Beftrebungen und Ideale in feinen 
Schriften aus, als beren wichtigfie zu 
nennen find: »Die Kunſt und die Revo: 
Iutione (1849); »Das Kunſtwerk ber 
Zufunfte 41850); »Oper und Drama« 
(1851, 2. Aufl. 1869). In dem erften 
der genannten Werke wird das griechifche 
Kunftleben als das für alle gelten gültige 
Ideal aufgeitellt, weil bier die Kunſt zu: 
gleih als Ausdrud eines normal ent: 
widelten Nationallebens erjcheine. Am 
weiten verficht er die Anficht, daß die 
Ihönen Künfte, welche feit dem Unter: 
gang ber bellenifchen Blütezeit auf gefon- 
derten Wegen dabingeichritten ſeien, fich 
wieder zu einem Ganzen vereinigen müß- 
ten, und daß fich hieraus das »Kunſtwerk 
der Zufunft« entwideln müſſe. In der 
dritten Schrift führt er dies ſpezieller 
aus, verwirft bie bisherige Oper unb 
verlangt, daß ber bramatiiche Stoff nur 
48 
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ber Sagenwelt entnommen unb bu 
dad Wunder zu leicht überfchaubarer Ge: 
jtaltung zufammengedrängt werbe. In 
einer andern auch hierzu gehörigen Schrift: 
» Sei Briefe« (1 2) weit er endlich der 
Kritik, als zweitem Hauptfaktor bei der 
Schaffung des Kunſſwerks ber Zukunft, 
die Aufgabe au, ur Befeitigung deſſen, 
was fich überlebt habe, rabifal einzugrei: 
jen. Andre Schriften von ®. ji: 
»Deutſche Kunft und deutſche Politik« 
1863); »Das Judentum in der Muſik« 
1809 ; »Über das Dirigieren« (1870); 
»Beethoven. Ein Beitrag zur Philofopbie 
ber Mufif«e (1870) und neuerlich bie 
Broſchüre »Über Bivifektion« (1880), die 
alle cine mehr oder weniger heftige Pole: 
mif hervorgerufen haben. Seine »Ge: 
fammelten Schriften unb Dichtungen« 
erichienen 1873 in 9 Bänden. 

2) Morik, Reifender und, Naturfor: 
icher, geb. 3. Okt. 1813 zu Baireuth, 
ward zum Kaufmannsftand bejtimmt, 
widmete fich fpäter in Erlangen natur: 
biftoriichen (namentlich zoologiſchen) Stu- 
dien, machte feit 1836 Reifen in Norb: 
afrifa, Afien, Nord: und Jentralamerifa 
und lebt jeit 10603u Münden als orbent: 
licher Profefior an der Univerfität und 
Direktor der etbnographiihen Sammı: 
lungen. Seine verjcdhiedenen Reifen be: 
fchrieb er in den folgenden Werfen, bie 
ebenfo von feinen umfafjenden Kenntnif- 
fen wie von jeinem ungewöhnlichen Ta— 
lent, feine Erlebnifje und Beobachtungen 
dem Publikum in fejlelndfter Weiſe vor: 
zuführen, Zeugnis ablegen. Es find: 
»Meifen in ber Negentichaft Algier in 
ben Jahren 1836, 1837 und 1838« 
(1841, 3 Bde.); »Der Kaufafus und das 
Land ber Koſaken« (1848, 2Bde. ); »Reife 
nach dem Ararat und dem Pie Ar: 
menien« (1848); »Reije nad Kolchis und 
ben beutichen Kolonien jenfeit des Kaufa- 
ſus« (1850); »Reife nad Perfien und 
dem Lante der Kurden« (1852, 2 Bbe.); 
»Reifen in Nordamerika« (mit Scherzer, 
1854, 3 Bbe.); »Die Republif Eoftarica« 
(1856); »Naturwifjenichaftliche Reifen 
im tropifchen Amerifa« (1870) u. a. 

3) Adolf, Nationalölonom, geb. 25, 
März 1835 zu Erlangen, ftubierte Rechte 
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und Staatoewiſſenſchaften, lehrte ſeit IS 
an Handelslehranſtalten in Wien, dann 
in Hamburg, folgte 1865 einem Ruf nad 
Dorpat, 1868 nad) Freiburg und iſt ſeit 
1870 ordentlicher Profejjor der Staate 
wiflenichaften in Berlin, Seine frübern 
Werke beſchäftigen ſich hauptſächlich mit 
dem Bank- und Währungeweſen, mie: 
»Beiträge zur Lebre von den Banten« 
1857); »Die öfterreihifhe Baluta« 
1862); »Die Ordnung bes öfterreichijchen 
taatshaushalts⸗ (1863); >Die ruſſiſche 
nern ai (1868); »Spitem ber 
deutſchen Zettelbanfgefeßgebung« (2. Aufl 
1875); außerdem ſchrieb er: »Die Geſet 
mäßigfeit in ben jcheinbar willfürlichen 
ea Handlungen« (1864); »Eijah 
unb Xothringen« (6. Aufl. 1870) u. a 
Anfangs ein Hauptvertreter und eifriger 
Verfechter bes jogen. Katheberjozialismus, 
ift er jpäter (nach wi über jeine bi& 
berigen Meinungsgenofien weit binaus 
gegangen und unterftügt neueftens bie 
wirtschaftlichen Reformpläne Biemarda. 
Mit Naſſe lieferte er eine neue Bearbeis 
tung von Raus »Lehrbudh der politiſchen 
Okonomie« (1870 ff., 6 Bde.), worin er 
ber Volfswirtichaft neue vechtepbiloje 
phiſche Bafen zu geben ſich bemühte. 
ER Georg, 5* 
geb. 9. Olt. 1813 zu Flensburg, ſtudierte 
in Kiel und Berlin die Rechte und Se— 
ſchichte, ging bierauf ald Mitarbeiter an 
den »Monumenta niae historica« 
nad Hannover, erhielt 1842 eine Pır 
fejfur in Kiel, wurbe 1848 Mitglied ber 
ge Nationalverfammlung, kam 
849, nachdem er mit Gagern x. ausge 
ſchieden war, als Profefior nach Göttingen 
und fiebelte 1875 als Direltor der reorga- 
nifierten »Monumenta Germaniae« nad 
Berlin über, wo er ald Mitglied der Ata- 
demie zugleich Vorlefungen an der Uni- 
verfität hält. Von feinen durch 
läffigfeit und Scarffinn der Forſchung 
bejonders ausgezeichneten Werken ſind als 
die wichtigern bervorzubeben: »Deutice 
Verfafjungsgeichichtee (2. Aufl. 1865 — 
1878, 5 Bbe.); »Schleswig-Holjteing Ge⸗ 
ſchichte⸗· (1851 —54, 2 Bde); »Lübed 
unter Jürgen Wullenweber unb bie 
europäifche Rolitif« (1855 — 56, 3 Bbe.); 
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»Deutſche Kaifer von Karl d. Gr. bis 
Varimilian« (1862); »Grundzüge ber 
Politif« (1862); »Zum Gedädtnis an 
Jakob Grimms (1863); »Kurze ſchles⸗ 
wig holſteiniſche Landesgeſchichte· (1864). 
An der Herausgabe der ſeit 1860 beſtehen⸗ 
den »Forſchungen zur beutichen Ges 
ihichte« hat W. bervorragenden Anteil. 
Baldbrühl, W. von, j. Zuccalmaglio. 
BWaldmüller, Robert, j. Duboc. 
Baldow, Ernft von (Pjeudonym 
für Loboisfa von Blum), deutjdye 
Zchriftftellerin, geb. 25. Dez. 1842 auf 
Schloß Caczevice in Polen ald Tochter 
ines preußischen Offiziers, erhielt durch 
en frühen Tod ihres Vaters und ben 
Jufammenfturz des Familienvermögens 
ine vorzugsweife nad innen gefebrte 
enjte Richtung und verſuchte ſich ſchrift⸗ 
tellerifch zuerft auf dramatiſchem Gebiet. 
Später folgte außer einer Reibe von 
tovellen (»„Magbalene«, »Eine romanti- 
he Dichterfchule«, »Ohne Geleit« u. a.) 
er foziale Roman »Die ſchwarze Käthe« 
1868, 3 Bde.), ber einen durchſchla— 
mben Erfolg erzielte und ihr die Spal= 
n unjfrer ——— Unterhal⸗ 
ingsblaͤtter öffnete. Bis dahin in Ber— 
ır lebend, fiedelte fie 1869 nah Wien 
ber und entwidelte eine außerordentliche 
rrcchtbarfeit. Wir nennen von ihren 
blreichen Romanen und Novellen, von 
nen nur ein Teil in Buchform erſchie— 
n ift, noch: »Teufelsburg« (1873, 3 
de.); »Das Sündenerbe« (1874, 3 
e.); »Das Kreuz am Wege« (1875); 
Noderne Sirenen« (1875); »Falſche 
re« de »Hildegard« (1875); »Das 
heimnis de3 roten Turms« (1879); 
ie Here von Wroftava« (1880); bie 
vellenfammlungen: »Xiebeszauber«, 
ht: und Schattenbilder aus dem Le= 
Sbuche« (1875) und »Strafloje Ver: 
hen«. m 
Ballace (ipr. uälläß), Alfred,engl.Na: 
forjcher, Reifender und Schriftiteller, 
8. Jan. 1822, wurde nad) zurüd eleg: 
Schulzeit einem Feldmeſſer in die Lehre 
"ben, gab jeine Be Gäftigung auf, um 
reifen, bejuchte 1 2 mit Bates 
Amazonenfluß unb veröffentlichte: 
-avels on the Amazon and Rio Ne- 
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gro« und »Palm trees onthe Amazon 
and their uses« (1852). Zwei Sabre 
darauf ging er nach ben Malaiifchen In: 
jeln, wo er acht Jahre blieb. Heimgefehrt, 
chrieb er: »The Islands« (1866); »T'he 
Malay Archipelago«, ar ng 
(1869, 2 Bde; 7. Aufl. 1880; beutich 
1869) und »Contributions to the theory 
of natural selection«e (1870, deutſch 
1870). Er gebört zu den wenigen Natur: 
forſchern, bie fi) dem Spiritismus zuges 
wanbt haben, worüber er fchrieb: »On mi- 
racles andmodernspiritualism« (1875; 
deutſch von Wittig und Akſakow, 1875). 
Dagegen wurden wieder als wertvoll bes 
grüßt feine neuern Arbeiten: »The geo- 
men distribution of animals« 
(1876, deutſch 1876); »Tropical nature« 
(1878, deutfch 1879) und »Island life; 
insular fauna and flora etc.« (1880). 
Wallmark, Ernſt Adam, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 3. April 1834 
zu Stodholm als Sohn des Polyhiſtors 
. A. W., ſtudierte in Upſala Jurispru— 
denz und trat dann in die Beamtenkar— 
riere, zuerft im Kriensdepartement, fpä= 
ter in der Reichstagsfanzlei. Nachdem er 
große Reifen im Ausland gemacht (1864 
is 1867), nahm er 1868—70 an ber 
Herausgabe ber »Handlingar« ber Ala⸗ 
demie ber Mufik teil, die ibm, der 1866 
u ihrem Njjocie ernannt worden war, 
1871 ihre filberne Medaille erteilte. Nach- 
bem er 1870—73 mit Zetterholm das 
Södratheater geleitet, übernahm er bas 
Diurgärbstbeater und fpäter das Ladu— 
gaͤrdslandstheater, fiir welche er auch als 
Dichter thätig war. Nicht weniger als 
100 Stüde And aus feiner Feder ber: 
vorgegangen, teils Originale, teild Be— 
arbeitungen; namentlich find die über: 
jeßungen der meijten Texte der auf Stod: 
bolmer Theatern erjchienenen Opern von 
ibm. Dabei hat er in Zeitjchriften eine 
Menge Feiner Dichtungen zerfireut und 
die Pieberterte auslänbiicher Kompofitio: 
nen für ben Mufifhandel beforgt. 
Bard, Artemus (mit dem wahren 
Namen Charles Farrer Browne), 
norbamerifan. Schriftteller, geb. 1834 
u Waterfordb in Connecticut, geit. 6. . 
tärz 1867 au Southampton in England; 
48* 
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fam mit 14 Jahren ald Schriftfeper nad) 
Bofton, wurde jpäter Berichterftatter am 
»Cleveland Plaindealer« und nad) eini= 
ger Zeit Redakteur bes Wigblatts »Vanity 
Fair« in New Dorf. Er verfahte eine 
Reihe hbumoriftiiher Schriften, die unter 
dem Titel: »Artemus Ward’s sayings« 
und »Artemus Ward: His book« (1864) 
gefammelt erfchienen und großen Anklang 
fanden. Den meiften Beifall errang er 
indefien mit feinen Vorlefungen, die er 
in verfchiedenen Städten Amerifas, 1866 
auch in England hielt, wo ihn der Tod er: 
eilte. Einen anfebnlichen Teil feines nicht 
geringen Vermögens beftimmte er zur 
Gründung eined Aſyls für Buchbruder 
undzur Erziehung verwaifter Buchdruder: 
finder. Seine »Complete works« erſchie⸗ 
nen 1874 (illuftriert), eine Auswahl ber: 
felben in deutſcher Überfeßung 1876. 
Warner, Sujan, f. Wetberell. 
Bartenburg, Karl, Schriftfteller, geb. 
13. Nov. 1826 zu Leipzia, ftubierte 1847 
bis 1851 daſelbſt die Rechte, wurde in 
einem wider ihn geführten politifchen 
Prozek zu 18monatlicher Haft verurteilt, 
die er in Hubertusburg. verbüßte, lebte 
darauf einige Zeit in Brüffel und Paris 
und übernahm 1858 eine Redaktion in 
Gera. 1871 wurbe er zum Landtagsabge: 
orbneten bed Fürſtentums Reuß j. L. ge: 
wählt. Als Schriftiteller verfuchte er Fr 
neben feiner politifch-journaliftifchen Thä⸗ 
tigfeit auch auf belletriftiichem Gebiet und 
publizierte die Romane: »Eine Verlorne« 
(1856), »Die Väter der Stadt« (1859, 
3 Bbe.), »Neue Prophetene (1861, 2 
Bde.), »Robespierree (1872, 2 Bbe.), 
»Ein fchredlicher Menſch« (1878) u. a., 
welche ſaͤmtlich volkstümliche Unterbal- 
tung erftreben. Bon dramatiſchen Arbeis 
ten fanden bas effeftvolle Drama »Die 
Schauspieler des Kaiferd« und das Luft- 
jpiel »Der Ring bed Agamemnone« Beifall. 
Wäſtberg, Anna, geborne Andere: 
ion, ſchwed. Dichterin (auch unter dem 
Pieudonym Anna A.), geb. 27. De. 
1832 zu Bidtsföfle, wo ihr Vater Ladu— 
fogd war, beſuchte die Schule in Ehri- 
jtiania, wurbe fpäter Lehrerin in Karls 
frona und a.“ beiratete 1857 
den Pfarrer H. E. W., mit dem fie nod) 


Marner — Weber. 


in Wenersborg Iebt. Ylübzeitig betrat 
fie die Schriftftellerlaufbahn in Zeitjchrif- 
ten, ließ jebocdh erft 1857 eine Gedicht 
fammlung unter dem Titel: »S ors- 
blommorna« (»Stiefmütterdherr« Jerfcbei- 
nen, welcher bie Novellen: »Konst och kär- 
lek« unb »Mitt döda barn« (1862) fola- 
ten. Weitere Gedichtſammlungen erichte 
nen unter ben Titeln: »Nägra höstblom- 
mor« (»Einige Herbiiblumen<e , 1865), 
»En bukett« (1868), »En ny bukett« 
(1870). Die Dichterin, weldhe ein unae- 
mein — Gemüt bat und fern 
vom Berfehr mit ber großen Welt Iebt, 
wählt am liebften Bilder aus der Natur 
und dem Familienleben, die fie mit leich 
ter Anmut zeichnet, unberührt von ben 
Strömungen bed modernen Realismus 
Einen von der Zeitfchrift »Förr och mu« 
ausgeſetzten Preis hat fie mit der Novelle 
»] brist pà ljus« (»Au8 Mangel an Picht«) 
ewonnen. Ihre meiften Arbeiten find in 
Beitfehriften erftreut. 
Weber, J Georg, Geſchichtſchreiber, 
eb. 10. Febr. 1808 zu Bergzabern in der 
ats, widmete fib dem Studium der 
Philologie und Gefhichte, war 1848— 72 
Direktor der höhern Bürgerſchule zu Hei: 
delberg und machte fih unter anberm durch 
folgende Arbeiten befannt: »Gejchichte der 
Kirdyenreformation in Großbritannien« 
(neue Ausg. 1856, 2 Bbde.); >Febrbud 
der Weltgefchichtes (18. Aufl. 1880, 2 
Boe.); »Weltgeihichte in überfichtlicher 
Darftellunge (17. Aufl. 1878); >AU 
meine Weltgefchichte mit bejonderer 
rüdfichtigung bed Geiſtes- und Kultur: 
lebens ber Volker· (1857—81, 15 Bde.) 
ein treffliches Werk; »Geſchichte der deut: 
chen Litteratur« (11. Aufl. 1880); »&e 
ſchichte des Volks Israel und der Ent: 
ftebung bes Ehriftentums« (1867, 2 Bre.; 
mit Holgmann); »Zur Geidhichte des Re: 
formationgzeitalters« (1874); »Fr. Chrift, 
Schloſſer« 6 
2) Mar Maria von, Eiſenbahntech 

nifer und Schriftſteller, geb. 1872 zu 
Dresden, geit. 17. April 1881 in Berlin; 
war ber Sohn bes Komponiſten Karl 
Maria v. W., bildete ſich zum Angenieur 
aus, machte Reifen bis Nordafrika und 
nad dem hoben Norden, trat 1850 in ben 


Mebfter 757 


ſächſiſchen Staatsbienft und brachte e8 bier 
bis zum Finanzrat bei ber Generaldirefs 
tion ber Staatseifenbahnen. Unter Beuft 
nad Wien berufen, wurde et bem borti- 
gen Minifterium für Handel und Volfs- 
wirtfchaft als technischer Konfulent beige 
geben, ſah ſich aber infolge bes Prozeffes 

jenbeim, in welchem er als Zeuge ver: 
nommen wurde, veranlaßt, feinen Ab: 
fchied zu nehmen, und privatifierte feit- 
dem in Wien, bis er 1878 einem Ruf ins 
preußifche Handel3minifterium folgte, wel: 
hen Bolten er bis gu feinem Tod beflei- 
bete. W. genoß als Eifenbahntechnifer 
großes und verbientes Anfehen und hat 
auch als Schriftfteller auf diefem Gebiet 
eine bedeutende Thätigfeit entiwidelt. 
Außerdem jchrieb er ben Romanzencyflus 
»Rolands Sraalfahrt« on »Algerien 
und die Auswanderung babin« (1804 ; 
a dem franzöfiichen Nord» 
afrifa« (1855); »Aus der Welt der Ar- 
beit« (1868); »Schauen und Scaffen« 
(1877 )und eine Biographie feines Baters: 
»Carl Maria v. W., ein Lebensbild« (1864 
bis 1866, 3 Bde.). 

3) Robert, fjchweizer. Dichter und 
Sähriftfteller, geb. 5. Aug. 1824 zu Rap: 
perswyl (Zürich), Fam 1840 auf das obere 
Gymnaſium in Zürich und ging 1843 auf 
bie dortige Hochſchule über, wo er als Fach: 
ftudium die Theologie erfor, baneben aber 
auch andre Wifjenjchaften in den Bereich 
feiner Studien zog. 1847 bezog er bie 
Univerfität Tübingen, wo Ei bejon: 
ders burch bie Vorlefungen Fr. Viſchers 
über Kunft und Aſthetik angeregt fühlte. 
Nach feiner Rüdkehr in die Heimat wirkte 
er zwölf Jahre lang als Secljorger im 
Kanton Zurich, legte aber 1860 fein Amt 
nieber und fiedelte nad Bern über, wo 
er 1860—64 bie Rebaftion der »Ber: 
ner Zeitung« führte. Nach jeinem Rüd: 
tritt von dieſem Journal beſchäftigte er 
ſich als beging ur hauptſächlich mit 
litterarifchen und fritifchen Arbeiten, zu 
benen namentlich fein Werk »Die poetifche 
Nationallitteratur ber deutſchen Schwei 
von Haller bis zur Gegenwarte« (1866) 

ehört. Später gründete W. eine Zeit: 
—** »Helvetia« , deren Herausgabe er 
in Bafel jegt noch leitet. W. gebört zu 


ben beiten Schweizer Dichtern. Seine Lyrik 
(»Gedichte«, 1848; „Neue Gedichte« 1860; 
»Wolfene, letzteLieder, 1871) hatSchwung, 
bas Pathos ift allerdings mit etwas Rheto- 
tif verfeßt, aber im tönenden Glockenſpiel 
flingen doch, vernehmbar, kräftige, männ— 
liche und reine Aftorde. Außerdem hat W. 
veröffentlicht: »Novellen, Erzählungen und 
Gedichte⸗ (1864). 

4) Ernit von, geb. 7. Febr. 1830 zu 
Dresden, befuchte die Bergakademie in 
Freiberg und die Univerfität zu Berlin 
und verbrachte fpäter, ſich zur Landwirt: 
ſchaft ausbildend, mehrere Jahre mit Rei: 
fen, bie ihn nad Spanien, Portugal, 
Mabeira, dem nörbliden Maroklo, nad) 
Stalien, ber Türfei, Syrien, PBaläftina 
und —— führten. 1871—75 ver: 
weilte W. auf den Diamantfeldern Süb- 
afrifad. Nach feiner Rückkehr nad 
Europa vertrat er eifrig bie Kolonija: 
tionsfrage, begann feine befannte große 
Agitation gegen die Vivifeftion und be: 
gründete zu deren Befämpfung einen in: 
ternationalen Verein, an deſſen Spite er 
jegt fteht. Bubliziert hat W: »Bier Jahre 
in Afrika« (1878, 2 Bde.); »Die Erwei: 
terung bes beutjchen Wirtfchaftsgebiets 
und die Grundlegung zu überjeeifchen 
beutjchen Staaten, ein dringliches Gebot« 
(18:9) und die gegen die Viviſektion gerich- 
tete Brofchüre>; oltertammern ber Wiffen: 
jchaft« (1879), die acht Auflagen erlebte u. 
in acht fremde Sprachen überſetzt wurde. 

Bebfler, Auguſta, engl. Dichterin 
und Gelehrte, febt in London. Die To 
ter des Abmirald G. Davies, erhielt fie 
eine vortreffliche Erziehung, erlangte Mei- 
fterfhaft im Griehifchen, heiratete Tho— 
mas W. (damals Fellow des Trinity Col: 
lege in Gambridge) und wurde Mitglieb 
bes Londoner Erziehungsrats. In bie Lit 
teratur trat fie 1860 ein mit »Blanche 
Hole« unter dem Schriftitellernamen 
Gecil Home, ben fie auch 1864 bei den 
Romanen: »Lilian Gray« und »Scoley’s 
Guardians« beibebielt. Dann gab jie un: 
ter eignem Namen heraus: »Dramatic 
studies« (1865); eine treffliche über: 
ſetzung des »Gefejlelten Prometheus« 
(1866); »A woman sold, and other 
poems« (1867); die Überfegung der 
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»Mebea« des Euripides (1868); »Por- 
traits« (1870); »The auspicious day« 
(1872); »A housewife’s opinions«, in 
Profa (1879); »Disguises« (1879) und 
als Neueſtes: »A book ofrhyme« (1881). 

Wedjel, Joſeph Auliug, finn. Lyri⸗ 
fer und Dramatiker, geb. 19. März 1838 
zu Abo, abjolvierte dort bas Gymnafium 
und wurde 1858 Student in Helfing- 
ford, wandte ſich aber der Pitteratur zu 
und verfiel im Dezember 1862 einem 
Wahnſinn, von dem er fich nicht wieder 
erbolt bat. Seit jener Zeit Iebt er im 
Irrenhaus zu Helfingfors. Seine »Valde 
ungdomsdikter« (1860) machten auf ein 
ganz eigentümliches Talent aufmerkſam, 
welches ebenfofehr durch zarte Töne wie 
durch wilde Leidenschaft zu ergreifen 
wußte, aber nad) der nervöſen Reizbar- 
feit, die aus allem fprach, auf das fpätere 
Schickſal bes Dichters fchließen lieh. Es 
folgte fodann das Trauerjpiel »Daniel 
Hjort« (1863), da8 die Einnahme Abos 
durch den Herzog von. Söbermanland 
(1597) behandelt und 1862 zum erften: 
mal gegeben wurbe. Der Dichter wohnte 
feinem Triumph nur halbbewußt bei; er 
wurbe faft vom Theater ins Irrenhaus 
gebracht. Beide, bie Jugendgedichte wie 
»Hiort«, erfchienen mit Neuem vermifcht 
unter bem Titel: »Samlade dikter« 
(1868, 2. Aufl. 1880). 

Wegele, Franz Xaver, Gefchichtsfor- 
icher, geb. 28. Oft. 1823 zu Landsberg in 
Oberbavern, ftudierte zu Münden und 
pe er ſich 1849 als Do: 
zent ber Geſchichte in Xena, ward 1851 
Profeſſor bafelbft, folgte 1857 einem Ruf 
nah Würzburg und wurde 1858 zum 
Mitglied ber Hiftorifchen Kommilfion in 
Münden ernannt, in deren Auftrag er 
die »Deutiche Biographie« mit herausgibt. 
Er fchrieb: »Karl Auguft von Weimar« 
(1850); »Dante Alighieris Leben und 
Werke« (3. Aufl. 1879); »Thüringifche 
Geſchichtsquellen« (1854—55, 3 Bde.); 
»Zur Litteratur und Kritif ber frän— 
fiichen Nefrologien« (1864); »Friedrich 
ber Freidige, Markgraf von Meißen« 
(1870); »&raf Dtto von Henneberg⸗ Bo⸗ 
tenlauben« (1875); »Goethe als Hifto: 
rifer« (1876) u. a. 
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Mehl, Feodor —— Feodor zu 
Wehlen), Schriftiteller, geb. 19. Febr. 
1821 auf dem Gut Kunzendorf in Schle— 
fien, war für den Militärdienft beftimmt: 
aber ein Sturz vom Pferde, ber feine Ge 
ſundheit dauernd fchädigte, nötigte ihn, 
diefer Laufbahn zu entfagen. Er ſtudierte 
bierauf, wegen anhaltender Kränflichkent 
vielfach Autodidaft, in Berlin und Nena 
Philofophie, wandte fich hernadh ber Rour- 
naliftif zu, redigierte die Berliner »Wes- 
pen«, wurbe Dramaturg am Magdeburger 
Theater, fiedelte aber bald nah Hamburg 
über, wo er rebaftionell thätig mar, ging 
1861 in gleicher Gigenichaft nach Dres 
den und erhielt 1869 einen Ruf als arti 
ftifcher Direftor des Hoftbeaters zu Stutt- 
gart, wo er 1874 zum Generalintendan: 
ten befördert wurde und gegenwärtig no 
wirft, In feinen »Luftipielen und Dra- 
men« (gefammelt 1864—69) Fultiviert 
W. die moderne franzöſiſche Manier bed 
leichten Konverſationsſtons, das genre 
spirituel, nicht obne Glüd. Manche iei: 
ner Blüetten find ftehende Repertoireitüde 
G B.: »Ein Bräutigam, welcher jeine 
raut verheiratete, »Eine Frau, melde 
bie Zeitungen Tieft«, »Romeo auf dem 
Büreau« u.a.). In feinen »Didasfalien« 
(1867) gibt er bemerfendwerte Winke 
unb Belehrung über tbeatralijche Fragen. 
Als Erzähler (in Novellen, Erzäblun: 
en, »Allerweltsgefhichten«, »Herzensge⸗ 
chichtene, »Unheimlichen Gejchichtene, 
»Plaufhgeihichtchen«e , ⸗»Herzensmyſte⸗ 
rien«) geht er unächft auf die finnlicde 
Wirfung aus (mas ſchon aus der Mehr: 
zahl ber Titel hervorgeht, B.:>Die Blut⸗ 
band im Spiegel«, »Der Mann ber Toten«, 
»Die letzte Rache einer raue, »Eine 
Morbnnachte, »Sonberbare Entdedung 
eines Raubmörbers«, »Der wunderbare 
Traume, »Der Jüngling mit dem Grei- 
fenfopfe 2c.); aber er weiß in ber That 
intereffant und ſpannend barzuitellen, und 
man folgt mit Neugier feinen Pbantafien. 
Die Sammlung »Am faufenden Web- 
ftubl der "an (1869) enthält eine Anzabl 
geichichtlicher und litterarifcher Porträte 
von fauberer Zeichnung, während bie 
Schrift »In Beitunden« geiftreiche 
Eſſays über gewählte Gegenftände ent: 


) 


Weil — Weinhold. 


hält. Daß es ber Verfafjer auf das genre 
amusant abgeſehen bat, zeigt auch feine 
erite Bublifation: »Der Unterrod in ber 
Weltgefhichtes (1847 —51). Das ſchließt 
natürlih nicht aus, daß er aud andre 
Töne anzufchlagen weiß, 3. B. in feiner 
Gedichtſammlung »Von Herzen zu Her: 
zen« (1867). Eine interejiante Stubie 
lieferte er in »Hamburgs Litteraturleben 
im 18. Jabrhundert« (1856). 
Beil, Suftav, Orientalift und Ge: 
hichtfchreiber, geb. 24. April 1808 zu 
Sulzburg, ftudierte in Heidelberg & o⸗ 
logie, Geſchichte und orientaliſche Spra⸗ 
chen, zu Paris noch insbeſondere das Ara: 
Gifche und Tebte hierauf fünf Jahre in 
Kairo. Nach feiner Rückkehr ward er 1838 
Bibliotbefar zu Heidelberg und 1845 zum 
auferordentlichen, 1861 zum ordentlichen 
Profeſſor der orientaliichen Sprachen er- 
nannt. Als Schriftfteller trat er zuerft 
mit Überfegungen, 3. B. von »Tauſend⸗ 
unbeine Nacht« (4. Aufl. 1871— 72), auf. 
Seine gefhichtlihen Hauptwerfe find: 
»Mobammed, ber Prophet« (1843); bie 
vorzügliche »Gefchichte ber Kalifen« (1846 
bis 1851, 3 Bbe.), der als Ergänzung 
bie »Geſchichte des Abbaffidenkalifate in 
Yghptene (1860—62, 2 Bde.) folgte, und 
3 —— ber islamitiſchen Völker von 
Mohammed bis zur Zeit ded Sultans 
Selim« (1866), 

Wellen, Zojepb, Ritter von, bra- 
matifcher Dichter, geb. 28. Dez. 1830 zu 
Tetin bei Prag ald Sohn unbemittelter 
deutſcher Eltern, follte, nachdem er das 
Brope Gymnaſium befudht, in eine 
Handlung eintreten, kam, —— mit 
ver Seinigen zerfallen, ohne Hilfsmit⸗ 
el 18483 nad Wien, wurbe in ben März- 
agen b. %. verhaftet und in ein Regiment 
eſteckt, arbeitete fich bier troß ber unfreis 
yilfig aufgebrungenen Lage durch eifer: 
en — empor, erhielt 1849 das Patent 
18 Offizier, benutzte alle ſeine Mußeſtun⸗ 
en (in Ungarn) zu feiner wiſſenſchaft— 
hen Ausbildung unb wurbe endlich 1854 
[8 Profefior der Geſchichte an die Genie: 
fabemie nad Znaim verjegt. Er blieb 
ort fieben Sabre, und während dieſer Zeit 
ıtftanden feine dramatiſchen Dichtungen: 
Trijtan« (1860) und » Heinrich von der 


759 


Aue«, wovon das erftere faft über alle 
beutiche Bühnen ging. 1861 wurbe W. 
nad) feinem Wunſch als Skriptor der Hof: 
bibliothef nach Wien verfeßt und 1862 
daneben auch noch zum Profeſſor ber beut: 
{chen Pitteratur an der Seneralftabsfchule 
ernannt. 1874 wurde er in den Ritter: 
ftand erhoben. Weilens Stärfe berubt im 
Drama; er gilt für den begabteften Nach— 
folger Halmd. Seine Dramen (teilweije 
gefammelt 1868— 70, 3 Bbe.): »Am Tage 
von Dubenarbe« (1865), »Ebda«, »Dra: 
omira«, »Rofamunde«, »Graf Horm« 
1871), »An der Pforte ber Unfterblich- 
eit« (1872), »Der neue Achilled« (1872), 
»Dolored« (1874), »König Erich« (1880), 
»Salomons Urteil« (1 find bei wenig 
tiefer Charakteriſtik durch ſchwungvolle 
Darftellung und Gefhid im Aufbau ber 
Handlung ausgezeichnet. Auch feine 
»Phantaſien und Liedere (1853) ſowie 
feine »Männer vom Schwerte«, epische 
Didtungen (3. Aufl. 1855), und bie »Ge— 
bichte« (1863) zeigen neben ber patriotis 
ſchen auch eine poetiiche Aber. 

Weinhold, Karl, Germanift, geb. 
26. Oft. 1823 zu Reiienbach in Site 
ien, ftubierte 1842—46 zu Breslau und 

erlin ar und Philologie, habili- 
tierte ſich 1 in Halle, wurbe 1849 
Profeſſor der deutſchen Sprache und Litte— 
ratur in Berlin, 1850 zu Krakau, 1851 
in Graz, 1861 zu Kiel und befleidet feit 
Dftern 1876 diefelbe Profefiur an der 
Univerfität zu Breslau. Seine Haupt: 
Schriften find: »Die beutichen rauen in 
dem Mittelalter« (1851); »Altnorbifches 
Leben« (1856); »Die Riefen des germani- 
ihen Mythus« (1858); »Die beibnifche 
Totenbeitattung in Deutjchland« (1859) 
und »Die Polargegenben Europas nad) 
ben Borjtellungen bes beutfchen Mittel: 
alters«e (1871); ſodann bie litterarhifto: 
riſchen Schriften: »Meibnachtsipiele und 
Lieber aus Sübdeutfchland und Schlefien« 

neue ag 1875) und >H. Chrift. Boie« 
1868). Bon feinen Veröffentlihungen 
auf fprachmifjenihaftlichem Gebiet nen: 
nen wir nur: »uber beutfche Rechtfchrei- 
bungs (1852); »Über beutiche Dialekt: 
forſchung« (1853); »Die gotifche Sprache 
im Dienfte des Chriftentums« (1870). 
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Weiß, John, nordamerifan. Theolog 
und Scriftiteller, geb. 1818 zu Bofton, 
geft. 1880 dajelbit; jtubierte am Harvard 
College, war 1843—47 Raftor zu Water: 
town in Maſſachuſetts und wirkte da— 
jelbft für freie Religiondanfhauung und 
die Abſchaffung der Sklaverei. Er jchrieb: 
»The life and correspondence of Theo- 
dore Parker« (1864, 2 ®be.); »Ameri- 
can religion«; »Wit, humour and 
Shakespeare« (zwölf Ejjays, 1876). 
Auch überfegte er Goethes » Meftöftlichen 
Diwane« in dad Engliſche. Sein nachge: 
laſſenes Werk über die Unfterblichfeit der 
Seele (»The immortal life«) erjchien 
ar feinem Tod. 

elhaven, Johann Gebaftian 
Gammermejer, norweg. Dichter, 
22. Dez. 1807 zu Bergen, geit. 21. 
1873 als Profeſſor der Philofophie in 
Ehriftiania. Sein erjted Auftreten jteht 
in unmittelbarem Zujammenbang mit 
ber Gärung in den politifchen und litte: 
rariſchen Anfhauungen, welche um 1830 
einen Wendepunkt in der neuern Ge 
Ichichte Norwegens bezeichnet, und gegen 
die W, an der Spike einer anfehnlichen 
Partei energifh Oppofition madte. Er 
brachte jeine Anſichten am vollenbetjten 
zur Sprade im ber berühmten an Fe 
»Norges Dämring« (1834), einer Reihe 
durch Schönheit der Form ausgezeichneter 
Sonette, worin ber Dichter den einſei— 
tigen und engberzigen Patriotismus jcho: 
nungslos geibelt und die Forderung auf 
ftellt, daß ber bisherige Zuſammenhang 
ber — rain Litteratur mit ber dä— 
niſchen und durch diefe mit ber allgemei- 
nen europäijchen Litteratur als Grund: 
—— ihrer weitern Entwickelung 
gewahrt bleiben müſſe. Schon vorher 
hatte er ſeinen Gegner Wergeland (geſt. 
1345) in ben Schriften: »Tre dusin 
Complimenter til Henrik Wergeland« 
(1842) und »OmH,. WergelandsDigte- 
kunst og Charakter« (1832) hart ange: 
griffen; in der Folge verhielt er ſich wäh: 
rend des jahrelangen Federkriegs, dem er 
hervorgerufen, im ganzen ruhig. Seine 
jpätere litterarifche Thätigfeit wird befon- 
ders durch vier Gedichtſammlungen be: 
zeichnet, welche 1839, 1845, 1848 und 
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1860 erſchienen, unb burdh feine »Reise- 
billeder og Digte« (1551), welche jat 
fämtlih nah Form und Inhalt zu dem 
Vorzüglichiten gehören, was Die meuer: 
norwegifche Litteratur aufzumeifen bar. 
»Seine Porfie hat meijt einen jymbe- 
liſchen Charafter, mag er fih nun im 
eine Naturfliimmung vertiefen, was a 
mit Vorliebe tbut, oder eine the oder 
Sage ald Grundlage wäblen: faft immer 
fpiegelt jih das menfhlihe Leben darin 
ab.e Auch als Litterarbiftorifer bat ſic 
W. ausgezeichnet, namentlich durch feine 
Säriften: »Holberg« (1854) u. »Ewald 


og de norske Digtern« (1863). Seine 
——— Skrifter· erſchienen 867 ⸗68 
in 8 Bänden. 


Wellmer, Arnold, Schriftſteller, geb. 
17. Okt. 1835 zu Richtenberg in dor 
pommern, erhielt feine Bildung zu Stral- 
fund und Berlin, widmete fih dann der 
Schriftitellerei und veröffentlichte jeine 
erjten Novellen in »Über Land und Meere 
und andern Zeitichriften. 1868 ſiedelte 
erals Mitrebafteur des genannten Blattes 
nad) Stuttgart über, ging 1870 als Be 
richterſtatter nach Frankreich, wohnte hier 
unter anderm der Schlacht von C any 
bei und jchrieb im nahen Roth hildide 
Schloß Ferrieres unter ber Chiffre W.v.R. 
ve eriten zünbenden Kriegsartifel für 
ie Wiener »Neue Freie Preſſe⸗, in deren 
Redaktion er nad) Beendigung des Kriege 
eintrat, 1874 verließ er Wien, bradıte 
—— Zeit in Italien zu, lebte dann 
wieder zwei Jahre in Stuttgart unb fie 
belte fih 1876 dauernd in Blanfenbur 
am Harz an. Er veröffentlichte: »Drei 
Treppen hoch. Bilderbuch eines alten 
unggejellen« (1865); »Anna, Gräfin au 
tolberg= Wernigerode« (2. Aufl. 1870); 
»Bruder Studio! Studentengefhichten 
aus vier ——— he neue 
Folge 1872); »Auferftanden! Eine Oſter 
efchichte« 8 Aufl. 1874); > Fröhliche 
Fee! Fün Kerr ng hing ich —8 
»Als Kaiſer Wilhelm jung war. Preußi⸗ 
ſche Hof: und Herzensgeihichten« (18 79 — 
1880, 2 Bde.); »Aus bem Leben einer 
Veritorbenen« (Bd. 1: »Karoline Bauer 
in ihren Briefen«, 1878; Bd. 2 u. 3: 
»Nachgelajiene Memoiren von Karoline 
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Bauer«, 1879— 80). Außerdem bat ®. 
»Karoline Bauer. Aus meinem Bühnen: 
Ieben« und »Romödiantenfahrten« ver: 
öffentliht, und es ift längit Fein Ge 
heimnis mehr, daß er dieje Bücher von 
der erften bis zur legten Seile felbit ge: 
ſchrieben bat. 

Wennerberg, Gunnar, ſchwed. Dich— 
ter, geb. 2, Oft. 1817 zu Lidköping, ſtu— 
dierte von 1837 in Upfala Philoſophie 
und Aſthetik und wurde 1846 als Dozent 
ber —— berufen, —— 
dieſe Stellung aber 1849 mit ber Lektor—⸗ 
ftelle der Philoſophie am Gymnafium 
in Skara und nahm 1865 ben Poſten 
bes Erpebitionsfefretärd im Kultmini— 
fterium an, wo ihm das Unterrichtswefen 
ufiel. 1870 warb er zum Staatörat und 
shef des Kultminifteriums berufen, von 
welchem often er 1875 zurüdtrat, um 
als Landshöfding nad) Werid zu gehen. 
W. hatte ald Student außer feinen Stu: 
bien namentlich den Geſang gepflegt und 
ſich durch feine Stellung in den Sänger: 
freifen befannt gemacht, welche der Uni⸗ 
verfität Upfala ein jo eigentümliches Ges 
präge geben; er war bald bie Seele bes 
Studentengefangs und des Studenten: 
lebens, 1849 gab er nämlich unter dem 
Titel: »Gluntarne« eine Sammlung 
Duette heraus (W. ift . Komponift), 
in welchen das Stubentenleben Upfalas 
feine Berherrlihung und der bacchantiſche 
Lebendübermut feinen Ausdrud fand, 
während zugleich die Schönheit der Natur 
gefeiert wurde und auch eine heitere Komif 
Br Geltung fam. In 30 Lebensbildern, 

ie bier und ba dramatijche Geftalt anneb: 
men, obgleih nur der Glunt (Burfche) 
und der Magifter agieren, jchildert ber 
Dichter das Jufammenleben zweier Stu: 
benten vom Gintritt bis zum Verlaſſen 
der Univerfität. Diejes fein Hauptwerf 
wird den Dichter in der ſchwediſchen Litte: 
ratur unfterblich machen. Aber auch als 
Komponift genießt W. durch fein preis: 
efröntes —— »Jesu füdelse« 
80 u Geburt«), feine »Davidspjalmen«, 
ſeine Szenen aus Goethes »Fauſt«, ſein 
»Stabat mater«, feine »Ötudenten: 
märjche« und ———— einen 
großen Ruf. Endlich yat er in allen künſt⸗ 


lerijchen Fragen feiner Heimat eine wid) 
tige Rolle gejpielt, namentlich bei der Ein: 
richtung bes Nationalmufeums; ebenfo ift 
er ald Mitglied der Erjten Kammer bes 
Reichstags ein gern gebörter Redner und 
ebört zahlreihen gelehrten und fünft: 
eriſchen Geſellſchaften ald Mitglied an, 
vor allem ift er feit 1850 Mitglied ber 
Alademie ber »Adhtzehn«. 
Berner, 1) E. (Pſeudonym für Eli: 
fabetg Bürftenbinder), Roman: 
fhriftitelerin, geb. 25. Nov. 1838 zu 
Berlin ald Tochter eines Kaufmanns, 
verlebte in geficherten und gefellichaftlic 
angenehmen Berhältnijien eine ziemlich 
——— Jugend und ſah ſich frühzeiti 
auf innere Erlebniffe angewieſen. Kunid 
und drang Aa Yin Baters hielten fie und 
ihre beiden Brüder von aller Gejfelligkeit 
fern. Ihre Mutter erfeßte ihr alle Su: 
—— und die Tochter fand 
ei dieſer eine volle Hingebung an ihre 
Intereſſen. Als Schriftſiellerin trat ſie 
uerſt mit kleinern Erzählungen in einem 
Fiddeutfchen Blatt auf; body machten erſt 
ihre in ber »Gartenlaube« erjcheinenden 
Romane, bie ein ausgezeichnetes Erzäb: 
lertalent befunden und fidy durch große 
Mannigfaltigkeit in der Berfnüpfung ber 
Ereignifie und Fülle des Detaild aus: 
zeichnen, ihren Namen allgemein befannt. 
Sie veröffentlihte: »Gartenlaubenblii- 
tene (1872, 2 Bde; Inhalt: »Ein Held 
ber Federe«, »Hermanne«); die Romane: 
»Am Altare (1873, 2Bde.); »Glück auf!« 
—95 2 Bde.); ea yeleın. 
1875, 2 Bbe.); »Bineta« (1577, 2Bde. 
»lIm hoben veid« (1878) u.»Frühlings 
boten« (1880). Mit Ausnahme ihrer Som⸗ 
merreijen hat fie ihre Vaterſtadt nieverlaf: 
jen u. lebt noch jegt im Hausihrer Mutter. 
2) Franz von, f. Murad Efendi. 
ernid, Fritz, Schriftiteller, geb. 13. 
Sept. 1823 zu Elbing, erlernte nach dem 
elterlihen Willen 1839 —43 bie Hut: 
macherei in Liegnig, arbeitete in Wien, 
Paris und Berlin und trat dann in bie 
väterliche Hutfabrif ein. Das Jahr 1848, 
die Beteiligung am politifchen Leben feiner 
Baterjtabt, der Umgang mit Männern 
wie Kreyßig und Forckenbeck erwedten bei 
dem jungen Geſchäftsmann alle Bildungs: 
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intereflen wieder, bie er in ber Jugend 
hatte unterdrüden müſſen. Er gab ſich 
mit allem Eifer dem Seldftftubium bin, 
trat, als er ein materielle Fundament 
für feine Eriftenz gewonnen, fein Ge— 
ſchäft an einen Vetter ab, beteiligte fich 
1867 an der Redaktion ber »Danziger 
Zeitunge und fuchte durch — * 
dektüre und Reifen nach Italien, dem 
Orient, Warſchau und Petersburg, nad) 
Frankreich und ben Vereinigten Staaten 
feine Bildung und Anſchauungen zu er: 
weitern. Die Schilderungen, welche er 
auf und von diefen Reifen entwarf, und 
aus denen bie Bücher: »Sommerfrifchen« 
(1874), ⸗Olympia, eine Ofterfahrt in 
den Peloponnes« (1877), »Stäbtebilder« 
1877—80, 5 — »Reiſebilder aus 
üdfranfreich« (187 N bervorgingen, fan= 
den mit Recht Teilnahme und Beifall. 
Werther, Julius, Dramatiker und 
Bühnenleiter, geb. 20. Mai 1838 zu 
Roßla am Harz, machte in Berlin feine 
Studien und widmete fi) dann bem 
Theater als Darfteller und Schriftfteller. 
1865 unter Dingelftedt am Hoftheater in 
Weimar engagiert, legte er feine Anſich— 
ten über bad Theater in einer Reihe von 
Auffägen in der Berliner »Nationalzei: 
tung« nieder und wurde infolgebeilen 
1868 nad Mannheim zur Leitung bes 
pet, und Nationaltbheaters berufen. Bis 
873 erfolgreich in diefer Stellung wir- 
fend, folgte er dann einer Berufung als 
Direftor des Hoftheaters nach Darmitabt, 
wo er aber nad) anderthalb Jahren pen: 
fioniert wurbe. Seit 1878 iſt W. aber: 
mals artiftifher Direktor des Hof: und 
Nationaltheater zu Mannheim. Bon 
ſe'nen dramatiſchen Dichtungen find an= 
ıtühren bie Schaufpiele: »Mazarin« 
1871), »Bombal« (1871), »Das Grab: 
beufmal« (1873), »Der Fürft von Io: 
labella« (1876), »Weite Gewifjen« (1879) 
u. »Enttäufchungene (1880); das Trauer: 
ſpiel »Die Medici« (1874) und das bifto: 
riſche Intrigenſtück »Der ruſſiſche Kriegs: 
plan«. Die Kenntnis des theatraliſch Wirk: 
ſamen beſitzt W. in nicht geringem Grad. 
Wetherell, Elizabeth (mit ihrem 
wahren Namen S alas Warner),norb: 
amerifan. Schriftitellerin, geb. 1818 zu 
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New Dorf als die Tochter eine? anar- 
fehenen Redytsanwalts, machte fich 1849 
durch ihren Roman »The wide, wide 
world« in ber Leferwelt vorteilbaft be 
fannt; berfelbe wurbe oft —— und 
in mehrere Sprachen überſetzt. Später 
ließ fie andre Novellen, wie: »Queechy« 
(1852), »The hills of Shatemuck« 

1856), »The old helmet«, »Eleonor 

owle« (1865), »Melbourne house: 
(1866), »Little Annette« (1874) u. a, 
nadfolgen, die indefjen an Wirfung weit 
binter ihrem Erſtlingswerk zurüdblieben. 
W. hat außerdem eine theologiſche Schrift 
von Bebeutung; »The law and the 
testimony« (1853), und einen Effan über 
»American female patriotisme« ver: 
öffentlicht. 

Wetterbergh, Karl Anton (pſeude 
nom Onfel Abam), ſchwed. Roman- 
Ichriftfteller,, geb. 6. Juni 1804 zu Aön- 
köping, erbielt feine erfte Bildung vom 
Vater, ftudierte in Pund nn und 
that fpäter längere Zeit als Militärarzt 
Dienfte. Seit 1850 lebt er ausſchließlich der 
Schriftftellerei. Schon 1830 entbielt die 
»Stockholmspost« einige Fleine Stüd: 
von ihm unter ber SignaturC—gh. Aber 
erit 1841 trat er im »Aftonblade mit 
»En generalmonstring« (»Generalmm- 
fterunge) auf, dem eriten in ber langen 
Reihe>Genrebilder«, welche feingezeichnete, 
bumoriftifh angehauchte Schilderunaen 
aus bem fchmwebilchen Leben ber Land⸗ und 
Kleinftadt boten und mit Hadländericer 
Treue das Alltandtreiben widerfviegelten. 
Seine »Genremälninger« (1842), De 
fyra signaturerna« (»Die vier Signs 
turene, 1843), »Guvernantene (1843) 
machten ihn rafch zu einem ber populär- 
Ren Namen in Schweben, und er begamı 
jeinen Feberzeihnungen und Genrebildern 
bald eine umfangreichere und burchaefükr- 
tere Behandlung zu teil werben zu Lafien. 
Es entitanden infofgebeffen bie Romane: 
»Penningar och arbete« (»G&elb um: 
Arbeit«e, 1847); »Ett namn«e (»Eir 
Name«, 1848); »Altartaflan« (> ltar 
tafele, 1848); »Tännforsen« (1848): 
»Hat och kärlek« (»Haf und Liebe⸗ 
1849); »Olga« (1850); >» eden« 
(»Der Holzlöffel«, 1852); »Herr Simon» 
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Sellners rikedommar« (1853); »Wal- 
demar Borgs fideicommis« (1854); 
»Skyttslingene (»Der Schützling«, 
1855); »Samhallets kärne« (»Der Kern 
der Gefellichaft«, 1857). Gleichzeitig ba= 
mit erſchienen eine Menge Feiner Skiz— 
zen, Volkserzählungen, Terte zu Bilder: 
werfen. Auch auf bramatifhem Boben 
bat er fidh verfucht. Mit zweien feiner 
Stüde wurden zwei neue Theater Stod: 
holms eingeweibt, nämlich mit: »Pröf- 
ningen« (»Die Prüfung«, 1852) und 
»Ett fribiljett« (»Ein reibillet«, 1853). 
Als Lyriker bat er fi durch »Blad ur 
Katarina Mänsdotters minnesbok« 
(>Aus K. M. Tagebudh«, 1860), einer 
Sammlung ungemein rei und zart ge: 
ftimmter Gedichte, hervorgetban. 1 
begann er die befannte und beliebte Au: 
genbzeitjchrift »Linnea«, die er bis 1872 
Ih feit welcher Zeit bie Feder bes 
vielgelefenen, auch in Deutichland viel 
überfegten Dichters rubt. Cine Samm: 
fung feiner Schriften erfchien 1869—74 
in 10 Bänden. 

Weh (ipr. weh), Francis Alfonfe, 
franz. Gelehrter und Schriftfteller, ur: 
fprünglich deuticher Abfunft, geb. 12. 
Aug. 1812 zu Befangon und bajelbft er: 
zogen, verfuchte fein Glück in Paris zuerft 
als Maler, fpäter als Journalift und 
wanbte fid) endlich vorzugsweife a. 
Arbeiten zu. In letzterer Ei * t er⸗ 
warb er ſich einen geachteten Namen, be: 
fonders durch feine »Remarques sur la 
langme frangaise au XIX. siecle«(1845, 
2 Bde.) und feine »Histoire des r&vo- 
lutions du langage en France« (1848), 
und fand eine Anftelung im Kultus: 
minifterium. 1852 wurbe er zum Gene: 
ralinspeftor ber Archive in den Provinzen 
ernannt; 1880 nahm er feinen Abſchied, 
nachdem er auch wiederholt als Präfident 
der Pariſer Schriftftellergefellichaft fun: 
giert hatte. Von feinen Werken find noch 
hervorzuheben: bie Stubie über Ch. No: 
bier (1844); bad Drama »Stella« (1852); 
die Nomane: »Le bouquet de cerise« 
(1852) und »Gildas« (1861); die Sitten: 
und WReifebilder: »Les Anglais chez 
eux« (7, Aufl. 1877), »Dick Moon en 
France« (1862), »LaHaute-Savoie, ré- 
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eits d’histoire et de voyage« (1865) 
und das Prachtwerk »Rome, descrip- 
tion et souvenirs« (3. Aufl. 1874); »Pe- 
tits romans« (1877). 
Whipple (pr. uippt), Edwin Perry, 
hervorragender norbamerifan. Eſſayiſt, 
ge. 181 IN Glouceſter in —— 
ebt ſeit 1837 zu Boflon. Er ſchrieb: 
»Washington and the Revolution«; 
»Essays and reviews« (1551, 2 Bbe.); 
»Lectures on literature and life« (4. 
Aufl. 1853) und »The literature of the 
age»of Elizabeth« (1869), fein bedeu— 
tendſtes Werk. 
hitman (ſpr. ũttmann), Walt, origi— 
neller nordamerikan. Dichter, geb. 31. Mai 
1819 zu Weit Hill auf Yong Island 
im Staat New Vorf, Sohn eines Jim: 
mermanns englijcher Abfunft, während 
feine Mutter —— Urſprungs 
war, hatte ſich ſchon mit 13 Jahren auf 
ich ſelbſt zu ſtellen, arbeitete bald als 
armer und Zimmermann, balb als Buch: 
bruder und warb endlich Lehrer unb Mit: 
arbeiter an verjchiedenen New Porter 
Blättern. Nach dem Ausbruch bes Bür- 
erfriegs unterzog er fich aufs eifrigite ber 
flege ber Verwundeten im Feld wie in 
ofpitälern, lag dann jelbit ſechs Monate 
am Hofpitalfieber danieder und erhielt 
nad dem Krieg eine Fleine Anjtellung im 
Minifterium des Innern zu Wafhington, 
bie ihm jedoch Minijter Harları wegen ber 
angeblichen Immoralität feiner Dichtun: 
en bald wieder entzog. Gr war darauf 
(6i8 1870) als Schreiber im Büreau bes 
Attorney general thätig. Seine erite 
re waren bie bereitö vor bem 
ie erfchienenen »Leaves of grass« 
1855), eine Reihe myſtiſch-demokratiſcher 
dichte in funftlofen Stredverjen, be 
nen er fpäter »Drum taps« (»Trommel- 
ſchläge⸗, 1865), poetiihe Monologe über 
ben Krieg, u.a. folgen ließ. W. verſchmäht 
in feinen Dichtungen die herkömmlichen 
Anftande: und Sittlichfeittrüdfichten ala 
beuchleriiche Formalitäten und huldigt 
einem Realismus ber Schilderung, ber 
oft roh und geſchmacklos erfcheint, ſich aber 
auch nicht ‚et zu einer großartigen 
Kraft der Bilder erhebt und burch den 
enthuſiaſtiſchen Zug bed Dichters vor allzu 
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bebenflihen Ausſchreitungen ber natura= 
liſtiſchen Detailmalerei bewahrt bleibt. 
Berühmt wurde feine Monobe auf ben 
Tod Lincolns. 
- Whitney (ipr. wittneh), 1) Abdeline 
nordamerifan. Schriftitellerin, geb. 1824 
u Bolton. Ihre Gedichte erfchienen unter 
em Xitel: »Book of rhymes« (1859). 
Seit jener Zeit ſchrieb fie meiſtens No: 
vellen, von benen »Faith Gartney’s 
irlhood« die günftigfte Aufnahme fand. 
Ihre neuern Werfe find: »Sights and 
insights« (1876, 3 Bbe.); »Odd or eyen« 
(1880, 2 Bbe.). 
2) Billiam PR norbameri- 
fan. Sprachforſcher, geb. 9. Febr. 1827 zu 
Northampton in Majfachufetts, ftubierte 
im Yale College zu Newhaven, dann in 
Berlin und Tübingen Sprachwiſſenſchaft 
und ift feit 1854 Profeſſor des Sanskrit 
und der vergleihenden Philologie am 
Heer Gollege. W. ift einer der bedeutend: 
ten Sprachforſcher ber Neuzeit. Er edierte 
mehrere Sansfritwerfe und ſchrieb kriti— 
fche Notizen dazu; für feine Fritiiche Aus: 
gabe und Überfegung ber »Täittiriya- 
praticakhya« erhielt er einen Preis von 
der königlichen Akademie ber Wiſſen— 
ſchaften zu Berlin. W. verfaßte außerdem 
eine deutſche Grammatif nebit Leſebuch 
und Wörterbuch; auch jchrieb er eine für 
Schulen bejtimmte engliſche Grammatik. 
Seineeigentlihen Hauptwerfefind:»Lan- 
Bunge and the study of language« 
(1867; neue Ausg. von Morris, 1876; 
beutih von Jolly: »Die Sprachwiſſen— 
ſchaft«, ——— »Oriental and linguistic 
studies« (1872, 2. Serie 1874); »Life 
and growth of language« (1875; beutich 
von Yeskien, 1876; franz. 1879) und eine 
Grammatik deö Sansttit, bie 1879 zu: 
gleich enalifch und deutſch erichien. 
Whittier (pr. wittjer), John Green- 

Teaf, hervorragender nordamerifan. Dich: 
ter, feiner religidfen Gefinnung wegen 
gewöhnlich der »Duäferpoet« genannt, 
eb. 17. Dez. 1807 zu Haverhill in Maf: 
Pahufeits als der Sohn eines zur Quäfer: 
jefte gehörenden Farmers, wuchs in länb: 
licher Einfamfeit auf, erwarb ſich aber 
frühzeitig durch Beröffentlihung einzelner 
Gedichte einen Ruf und wurde fo auf bie 
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Bahnen der Journaliftif gelenkt. !Unter 
anderm rebigierte er mehrere Jahre ben 
»Pennsylvanian Freeman:, eine die Ab- 
Ihaffung ber Sflaverei befürwortende 
Zeitjchrift, wie er denn überhaupt zu ben 
eifrigiten Wortführern ber Abolitioniften- 
partei gehörte. 1840 zog er ſich nad 
Amesbury zurüd, wo er ſeitdem, mit ge- 
ringen Unterbredungen, ein ftilles, mur 
feinen Studien und feiner Muſe gewib 

metes Leben geführt hat. W. veröffent: 
lichte zahlreihe Gedihtjammlungen, als: 
»Ballads« (1840); »Lays of my home- 
(1845); »Thevoices.offreedom: (18491: 
»Songs oflabour«(»1850);» The chapel 
of the hermits« (1853); »The Pano- 
rama, and other poems« (1856); >» Home 
ballads« (1860); »In war-time« (1863). 
»Natio lyrics« (1865); »>Snow- 
Bound« (1866 ;deutfch von Knorg, 1879); 
»Thetentonthebeach«(1867);» Among 
— — »Balladsof New Eng- 
land« (18 3% »The Pennsylvania pıl- 
grim« (1872); »John Underhill« (1873); 
»Hazel Blossoms« (1875); >» 

sion of Echard« (1875) u. a. 
mehrere Gejamtausgaben feiner Did: 
tungen wurben publiziert (zulegt 1880, 
3 Bbe.). Seine »Prose works«, unier 
benen wir bie »Legends of New Eng- 
land« (1831) und »The supernatura- 
lism in New England« (1847), »Leaves 
from Margaret Smith’s journal«, Scil. 
derungen aus ber frühern Zeit Neueng- 
lands (1849), und »Old — s and 
modern sketches« At, ) nambajt 
machen, ne 1866 in 2 Bänden. 


e vi- 


W. iſt in feinen Dichtungen ben mebr 
kosmopolitiſchen Dichtern Longfellow und 
Lowell gegenüber ein echter Amerikaner. 
Mehrere ie Ballaben finden ſich in 
jedem amerifanifchen Leſebuch. Obſchon 
eine energifche, oft leiden ſchaftliche Sprache 
feine Poeſien dharakterifiert, begegnet 
man in ihnen boch nicht minder auch den 
zarteflen und anmutigiten Bildern und 
Klängen voll melodiſcher Weichheit; na- 
mentlich gehört fein Winteridyll »Snow- 
Bound« zu ben lieblichjten Dichtungen, 
weine Amerika bis jegt geliefert hat. 
hymper (pr. uimp'r), Edward, engl. 
Maler und Scriftjieller, geb. 27. April 
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1840 zu London, wo er lebt. Ein ſehr 
thätiges Mitglied des Londoner Alpen: 
klubs, hat er eine Reihe der Fühnften Berg: 
befteigungen (darunter 1865 die verbäng- 
nisvolle Befteigung bed Matterhorns, 
welche feinen brei Gefährten und einem 
Führer das Leben foftete) ausgeführt, wor: 
über er in bem fchönen Buch »Scrambles 
amongst the alps in the years 1860— 
1869« (1871) berichtet. 1867 und wieder 
1872 unternahm er nicht minder Fühne 
Erpebitionen nad Grönland unb machte 
fi) meiſtens an die Befteiqung der An: 
benaipfel von Ecuador, worüber er ſoeben 
(1881) im »Alpine Journal« berichtete. 

Whnte » Melville (fpr. weit - melmil), 
George John, engl. Offizier und No: 
vellift, geb. 1821 bei St. Andrews in ber 
ſchottiſchen Graffchaft Fife, geſt. 5. Dez. 
1878 durch einen —— vom Pferde. 
Der älteſte Sohn eines Majors, trat er 
1839 ins Heer, wurde 1846 Hauptmann 
in der Garde, nahm 1849 feine Entlaf: 
fung, diente aber während bes Krimfriegs 
wieder, im türtifchen Kontingent, bis zum 
Friedensſchluß 1856. Er hat viele Ro- 
mane gefchrieben, die zu ben bejjern ber 
Neuzeit gehören. Es gebt barin oft lebe 
bait ‚zu, aber fie find frei von ungefunder 
Anrücigfeit. Krieg und Jagd find häu— 
fig das Thema; Pferde und Hunde fpie- 
len bei ihm eine größere Rolle als zwei: 
deutige Frauenzimmer und ZTejtaments: 
fälfcher. Die erfte feiner febr beliebten Pu— 
blifationen war: »Captain Digby Grant« 
(1853), die letzte: »Katerfelto« (1875). 
Zwei biftorifche Romane von ihm: »The 
Gladiators« (1863) unb »Sarchedon« 
(1871), dürften ſich einen dauernden Platz 
in ber Litteratur geficyert haben. W. hat 
auch en | überfeßt und einen Band 
»Songsand verses«(1872) veröffentlicht. 

Wichert, Ernft, dramat. Schriftfteller 
und Novellift, neb. 11. März 1831 zu 
Anfterburg in Oftpreußen, Sohn eines 
Auftizbeamten, bejuchte das Gymnaſium 
und (1850—53) die Univerfität zu Kö— 
nigsberg, ward 1860 Kreisrichter im 
Marktfleden Pröfuls (an ber ruſſiſchen 
Grenze) unb Iebt feit 1863 ald Stadtge— 
richtsrat zu Königsberg. Er ift Mitgrün: 
ber ber Deutſchen Genofjenichaft drama— 
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tiicher Autoren und Komponiften in Leip- 
ig. MW. gehört zu den bejlern deutfchen 
Dramatifern. Beionders das Luftipiel bat 
er mit Erfolg gepflegt und diefe Gattung 
mit einigen wertvollen Stüden bereichert; 
aber auch im erniten Drama (»Unfer 
General York«, 1858; »Der Withing von 
Samlande, 1860; »Licht und Schatten«e, 
1861; »Morik von Sadıfen«, 1873, u. a.) 
hat er Anerkennenswertes geleiftet. Seine 
Yuftfpiele: »Ein Narr bes Glücks« und 
»Ein Schritt vom Wege, ferner die ſpä— 
tern: »Biegen oder Bredhen« (1874), »Die 
Realiften« (1874), »An der Majoröede« 
1875), »Die Befenntniffe einer armen 
eles und ⸗Friſche Luft« (Manujffript), 
»Der Freund des Fürften« (1879) u. a. (ge: 
fammelt 1873), zeichnen ſich burch geſun⸗ 
den Realismus au8 und halten die ridy: 
tige Mitte zwifchen bem fublimierten Kon- 
verfationd= und Salonftüd und ber ber: 
ben Poſſe; fie amüfieren, ohne ſich von 
einem philoſophiſchen Hintergrund abzu= 
heben. Mit gleihem Süd und Talent 
fultiviert W. die Novelle und den Roman. 
Hierher gehören bie Romane: »Ein bäß- 
lıher Menſch« (1868), —— den Ku: 
liffen« (1872), »Die Arbeiter« (1873), 
»Das grüne Thor« (1875), »Ein ftarkes 
Herz⸗ (1878), »Heinrih von Plauen« 
(1881); die »Kleinen Romane« (1871) 
und die Novellen: »Rojatichtwart«(1871), 
»Wider ben Erbfeinds (1873), »Novellen« 
(1876, 2Bbe.)u.a. Auch hier gewiflenbafte 
Arbeit, gefunde Anfhauung und realifti- 
ſche Farbengebung ohne vielen Glanz und 
Duft. Die jüngften Werfe des Verfaſſers 
nennen fih: »Rauſchen«, ein Stranbidyll 
(1881); »Littauifche Geſchichten⸗ (1881). 
Wickede, Julius von, Militärfchrift- 
ſteller und Belletriſt, geb. 11. Juli 1819 
zu Schwerin in Mecklenburg, trat im 17. 
ebensjahr bei einem öſterreichiſchen Ka— 
vallerieregiment ein, ward 1839 Leutnant 
im mecklenburgiſchen Dragonerregiment, 
nahm 1845 ſeinen Abſchied, um ſich in 
München und Heidelberg hiſtoriſchen 
Studien zu widmen machte dann als 
Brigadeadjutant die Feldzüge ber ſchles— 
wig=bolfteinifchen Armee gegen die Dänen 
mit und focht in franaöhitisen Dienften 
gegen die Kabylen in Algerien. 1853-54 
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ging er als Kriegsberichterftatter einer | (1871) und die Romane: »Der lange 


engliſchen Zeitung nad der Türfei und 
in bad Lager Omer Paſchas, machte 
darauf größere Reifen in Spanien, Bor: 
tugal, Frankreich und übernahm 1859 
als Rittmeifter bad Kommanbo ber Feld⸗ 
gendarmerie des 10. deutſchen Bunbes- 
armeeforps. Bon 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter der »Kölnifchen 
Zeitunge, ber »Allgemeinen Zeitung« x. 
über Friegerifhe Ereigniſſe zu wirken, 
war 1 und 1861 in Sizilien und 
Kalabrien, nahm 1864 als Korreſpondent 
der »Kölniſchen Zeitung« am Winter⸗ und 
Sommerfeldzug gegen Dänemark, 1866 
am Feldzug gegen Sfterreih, 1870—71 
im Hauptquartier bes beutichen Heers 
am franzöfifhen Feldzug teil, wohnte 
darauf in Gotha unb ließ ſich 1875 wie: 
ber in Schwerin nieder. Außer mehreren 
fachwiſſenſchaftlichen Schriften und Bio: 
graphien (⸗Friedr. Reinhardt, kaiſerlich 
ruſſiſcher Oberft«, 1873; »Guſtav von der 
Ditau«, 1875, u. a.) veröffentlichte er als 
ipezififcher Soldatenfchriftiteller eine große 
Anzahl von Bildern, Erzählungen, Ro: 
manen aus dem Goldatenleben im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Gelbiterlebtes 
unb frei Erfundenes, in gewandter, an: 
jprechender Darftellung und mitder fichern 
Stoffbeherrihung des wijjenichaftlich ge: 
bildeten Fachmanns. Um dieſer ran 
willen werben feine Schriften nicht bloß 
vom Militär, jondern aud in weitern 
Kreifen gern gelejen. Wir erwähnen: »Bil- 
der aus dem Kriegäleben« (2. Aufl. 1854); 
»Preußiſche Huſarengeſchichten« (2. Aufl. 
1654); »Ein Soldatenleben« (Erinne: 
rung aus ben napoleonijchen, fübamerifa- 
niſchen, griechiſchen, polnischen und algeri: 
ſchenFeldzügen, 2.Aufl.1854);» DieSolda- 
ten Friedrichs des Großen· (1854, 4 Bde.) ; 
Der Sohn deöRegiments«(1855,3%be.); 
»Ein deutiches Reiterleben« (1861); »Eın 
deuticher Landsknecht der neueſten Zeit« 
(1864); »Aus dem —— eines fran⸗ 
zöſiſchen Offiziers in Mexiko« (1864); 
Kriegs- und Lagerbilder aus dem ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Kriege (1864); »Ein 
Hujarenoffizier J— des Großen« 
(1866); >Kriegsbilder des Jahrs 1870« 


Jlaade (aus ber Zeit des deutjichen Be- 
freiungsfriegs; 1863, 3 Bbe.), >Herzen 
Wallenjtein in Medlenburge (1865, 4 
Bde.), »Eine beutihe Bürgerjamilie« 
1867, 3 Bde.), »Joahim Slüter« (1869, 

Bde.). Auch der geihichtlihen Werke: 
»Gefchichte der Kriege Frankreichs gegen 
Deutjchland in den leßten zwei Jahrhun⸗ 
berten« (1874, 2 Bbe.), -Geſchichte des 
Kriegs von Deutfchland gegen Frankreich 
1870/71« (2. Aufl 1872) ir zu gedenken. 

BWidenburg-Almafy, Wilbelmine, 
Gräfin von, Dichterin, geb. 8. Aprıl 
1845 zu Ofen, fam früb mit ihren Eltern 
nad Bien, wo unter andern ber Dichter 
Sr. Halm und bie Schauſpielerin Qulie 

ettich ihre Entwidelung beeinflußten, 
heiratete den von ihren Gedichten jompa- 
thifch berührten Kämmerer Grafen Al: 
bertvon®idenburg(derjelbit Schrift: 
fteller ift, geb. 1838 zu Graz) und lebt 
mit biefem in ben angenehmiten Berbält- 
nilien, ibre Muße der Poeſie widmend, 
in Wien. Sie veröffentlichte: „Gedichte: 
(2. Aufl. 1867); »Neue Gebichte« (1869); 
»Erlebtes und Erbachtes« (Gedichte, 1873); 
»Emanuel D’Aftorga« ln erzäblendes 
Gediht); »Der Graf von Remplin« 
(ebenfo, 1874); »Marina« (ebenfo, 1875); 
»Rabegundis« (Drama, 1879). Ihr Ge 
mabl bat ſich bejonders als überſetzer vor: 
teilhaft befannt gemacht (»Eigne® und 
Fremdes«, Gedichte, 1873; »Ollanta«, pe 
ruanifche® Originaldrama, 1876; Shel- 
leys »Entfeflelter Promeiheus« 1576; 
Sminburned »Atalanta in Kalydon«, 
1878, u. a.). 

Widmann, Nojepb Viktor, Dichter, 
geb. 20. Febr. 1842 zu Nennowig in Mäk 
ten, Sohn eines frühern Ciſtercienſergeiſt⸗ 
lichen, jeit 1845 proteftantiihen Biarrers 
in Lieftal (bei Bafel), befuchte die Schulen 
in Lieſtal und Bajel, jtudierte in leßterer 
Stadt, in Jena und Heidelberg Theologie 
(1861 — 65), befahte fich aber weſentlich 
mit pbilofopbifchzlitterariihen Studien, 
die ibm mebr äufagten als fein nicht 
freiwillig gewähltes Fachſtudium. Nach 
feiner Rüdfebr von ber Univerfität ver: 
fab er vorübergehend eine Organiiten- 
jtelle in Lieftal, hielt fich als Pfarrbelfer 
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in Frauenfeld (Kanton Thurgau) ein 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle 
eine Schuldireftord der Mädchenſchule in 
Bern an, wozu ihn die bernifchen Schul: 
behörden zum rigen ber Anerkennung 
feiner poetischen Yeiftungen und Verdienſte 
berufen hatten. Bei ber Umgeftaltung 
der Schulverhältnifie 1880 erhielt W. ſei⸗ 
nen Abſchied und trat in die Redaktion 
bes »Bunde, Eine Anerkennung erteilte 
ibm 1880 die philofophiiche Fakultät ber 
Univerfität Bern durch Verleihung bes 
Doktortitel. W. ift eine poetifch angelegte, 
künſtleriſch organifierte Natur und bisher 
nicht fo anerfannt, wie feine Leiſtungen 
es verdienen. Schon feine (einen Goethe: 
ſchen Plan verwirflichende) »Iphigenia 
in Delphi« (1865) offenbarte ein glän— 
zendes Talent, und die folgenden Dra— 
men: »Arnold von Brescia« (1867) und 
»Orgetorir« (1867), zeigten in glüdlicher 
Überwindung der (priichen überfülle einen 
erfreulichen Fortſchritt, eine ſtrenge Zucht, 
die der Dichter an fich felbit übte. In ſtei— 
—— Grade trat dieſe hervor in ſeinem 

chauſpiel »Die Königin des Oſtens« 
a und det Trauerfpiel »Onone« 
(1880). Aber aud im Epos, bem erniten 
wie dem humoriftiichen, bewegt fich ber 
Dichter mit Leichtigkeit, Sicherheit und 
ar (Buddha«, epifche Dichtung in 
20 Gefängen, 1869; »Der Wunbderbrun: 
nen von Is«, 1871; »Moſe und Zipora«, 
1873), und das Pfarrhausidyll »Den 
Menſchen ein Wohlgejallen«e (1875) ge: 
hört zu ben bejiern deutichen Erzeugnif: 
jen auf dieſem Gebiet. Ein naturwüch— 
figer, gefunder Humor und ein anmutiges 
Spiel erfinderifcher Yaune würzen die⸗Ita⸗ 
lienifche Reiſe Rektor Muslins« (1881). 
Unter ben jchweizerifchen Dichtern der 
Gegenwart ift außer Yeutbold und Gott: 
fried Keller feiner, der ihm die Palme ftrei- 
tig machen könnte; in der Beherrſchung 
der Form ſteht ſelbſt Gottfried Keller hin: 


ter ihm zurüd, ‚ , 
————— Peter, ſchwed. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1. Oft. 1800 im Kirchſpiel 
Wieslanda in Smäland, geſt. 10. Okt. 
1877 zu Gotenburg; ſtudierte in Lund, 
wurde 1824 daſelbſt Dozent der Litteratur⸗ 


geſchichte und bald darauf Adjunkt für die 
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Althetif, erhielt 1833 das Paftorat Wefter: 
ftad in Schonen, 1847 das zu Helfingborg 
und wirkte jeit 1857 als Dompropit in 
Gotenburg. Als Schriftiteller entfaltete 
er eine rege Thätigfeit namentlih auf 
dem Gebiet ber Gejchichte und Yitteratur- 
gefhichte. Zu feinen bedeutendern Werfen 
ehören: »Sveriges sköna literatur« 
1833—49, 5 Bde.); »NySmälands be- 
skrifning« (1844—47, 3 Bde); »Syd- 
skandinavernes förstfödslorätt« (»Das 
Erſtgeburtsrecht der Südſkandinavier«, 
1846). Auch war er ein fleißiger Mitar— 
beiter an dem »Biografisk lexikon öfver 
namnkunniga svenska män« (1836 ff.) 
und übernahm nah Palmblads Tod 
(1852) die Hauptredaftion desjelben fowie 
die ber neuen Folge ded Werks (1858—65, 
6 Bde.) Die jdywedilche Afademie ehrte 
ihn 1863 mit den Karl: Johann: Preis. 

BWilbrandt, Adolf, dramat. Dichter 
und Schriftfieller, geb. 24. Aug. 1837 zu 
Roftod, Sohn eines Univerfitätäprofej: 
ford, bejucdhte das dortige Gymnafium 
und jpäter die Univerſität, um Philologie 
und Geſchichte zu ftudieren, fette feine 
Studien in Berlin und Münden fort, 
begann bier feine litterarijche Laufbahn, 
war jpäter in Berlin und Frankfurt a. M. 
in berjelben Weife thätig, hielt ſich längere 
Zeit in Sübfranfreidh und Stalien auf, 
fehrte 1865 nah Münden zurüd, wo er 
bis 1871 verweilte, fiebelte in dieſem 
Jahr nad Wien über, wo er fich mit der 
befannten Schaufpielerin Augufte Baus 
dius verheiratete, und Lebt jeither mit ftei: 
gender Kraft und fteigendem Erfolg ber 
dichterifchen Produktion; namentlich kul— 
tiviert er dad Drama und ben Roman. 
Sein erjted Debüt war eine litterarge: 
chichtliche Arbeit: »Heinrich von Rleihe 
(1863); feitden hat er nur noch einmal 
mit feiner Schrift »Hölderlin, der Did’: 
ter des Pantheismus« (1870) diejes Ge: 
biet betreten. Jener erſten Studie folgte der 
Roman »Geijter und Menfchen« (1864, 
3 Bde.), dann: »Novellen« (1869) und 
»Neue Novellen« (1870). Mit dem »Gra- 
fen von Hammerjtein« (1870) verfudhte 
er ſich zum eritenmal im Drama und 
zwar mit Glück; auch feine Luftipiele: 
»Jugenpdliebe« (1873), »Die Bermählten« 
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(1872) und »Die Maler« (1572) fanden 
günftige Aufnahme; für fein Trauerfpiel 
»Gracchus, ber Bolkstribun« (1872) er: 
hielt er jogar (1875) den von Grillparzer 
geitifteten Preis zuerkannt. Noch befann: 
ter wurde des Dichters Name durch fein 
Drama »Arria und Mefjalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur: 
teiler fragten, ob bier nicht ber Realis— 
mus zu weit getrieben fei und auf Bahnen 
einlenfe, die dem Feufchen Auge der Kunft 
verhüllt bleiben müfien. Es folgten: »Der 
Kampf ums Dajeine (Luftfpiel, 1874); 
»Die Wege des Glücks« (Luftfpiel); »Der 
Turm in der Stabtmauer«e (Luſtſpiel); 
»Giordano Bruno« (Trauerfpiel, 1874) 
und »Nero« (Trauerfpiel, 1876); 
Fuftfpiel »Die Reife nach Niva« (1a; 
dad Traueripiel »Chriemhilde (1877); 
»Natalie« (1878); das Luſtſpiel »Nach ber 
ochzeit«; dad Drama »Die Töchter bed 
Herrn Fabricius« nt bad Traueripiel 
»Mobert Kerre (1880) und »Robannes 
Erdmann« (Schaufpiel, 1881). Die ern: 
jtern Dramen des Dichters tragen alle daß 
deutliche Gepräge einer bedeutenden bichte- 
rifchen Kraft, die in ber ng des Ganzen 
oder dem Aufbau einzelner Szenen durch 
einfache Größe zu wirken verfteht; aber fie 
reift auch gern zum Donnerfeil, bloß um 
Effekt bervorzubringen, u.bublt unnötigers 
weifemitder Birtuofität. Die »Novellene, 
denen 1875 eine britte Sammlung (»Ein 
need Novellenbuch«) folgte, und die Ro— 
mane: »Fridolins heimliche Ehe« (1875) 
und »Meifter Amor« (1880) find geift: 
reich und originell, aber bier und ba ziem⸗ 
lich ftarf angeflogen vom »Gapricciofo«. 
Wilde (ipr. uiid), Osfar, engl. Dich: 
ter, geb. 16. Dft. 1856 zu Dublin, lebt 
in London. Der Sohn eines berühmten 
Augenarztes, erhielter eine geiftig ſehr an⸗ 
regende Erziehung im elterlichen Haufe, 
ftudierte in Orford und reifte dann in Ita: 
lien und Griechenland. Als Dichter wirb 
W., in bem es noch ziemlich gärt, ber 
fogen. Schule ber Afthetifer zugerechnet, 
über die man neuerdings ſehr gelacht bat. 
Doch wurden feine bier und da zerftreuten 
Gedichte günitig aufgenommen, beſon— 
ders: »The New Helen«, worin er den 
Kult der Schönheit feiert. Sie find jo: 
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eben gejammelt erichienen ald »Poems« 
(1881), und ihre ftarfe Fleifchlichfeit er= 
regt doch Anſtoß. 
ildenbruch, Ernſt von, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1845 zu Beirut in Syrien 
als Sohn be3 bortigen preußiihen Gere: 
ralfonfuls, verlebte feine Knabenjabre in 
Athen und Konftantinopel, wo fein Ba- 
ter den Gefandtichaftöpoften befleidete, 
fam 1857 mit den zurüdfchrenden Eltern 
nad Deutfchland, befuchte in Berlin und 
Halle die höhern Schulen, trat 1869 im 
bad Kadettenkorps — wurde 1865 
Offizier, nahm aber, weil die Militär: 
farriere feiner Neigung nicht entiprach, 
1865 ben Abichied, machte 1866 den Felb- 
zug noch mit, bereitete fih auf ben Gym— 
naftum zu Burg (bei Magdeburg) auf die 
Hochſchule vor, bezog diefe (Berlin), um 
bie Rechte zu fiubieren, abjolvierte 1870 
und nahm Sofort am Feldzug gegen Frank⸗ 
reich teil. 1871—76 lebte er ald Referen- 
bar in — a. O., fungierte dann 
als Richter am Stadtgericht zu Berlin 
und iſt ſeit 1877 im auswärtigen Amte 
des Deutſchen Reichs beſchäftigt. Als Epi- 
ker hat W. mit ſeinen »Heldenliedern von 
Vionville« (1870) und »Sedan« (1875) 
einen mächtigen Widerhallgefunden. Bor- 
ber hatte er veröffentliht: »Die Vivijef- 
toren« (Luftipiel, 1869) und »Die Söhne 
ber Sibyllen und ber Nornen« (Gedicht, 
1872); fpäter folgten »Lieder unb Ge 
fänge« (1877) und bie anziebende Künft- 
lergeichichte aus Altbellas: .»Der Meifter 
von Tanagra« (3. Aufl. 1881). Auer: 
dem fchrieb er noch die Dramen: »Der 
Mennonit«, »Die cn ibrer Hande, 
»König Harald« und »Die Rarolingere, 
BWildermuth, Ottilie, Schriftelle 
rin, geb. 22, Febr. 1817 zu Rottenburg 
am Nedar, geft. 12. Juli 1877 in Tübin- 
gen; verlebte ihre Jugend in Marbach, 
wo ihr Vater Oberamtörichter war, be 
fuchte die dortige Volfsfhule, ſah ſich 
durch Privatnachbilfe ihres in der Nähe 
weilenden geiftlihen Oheims ſowie durch 
die Teilnahme am Bildungsgang ibrer 
Brüder gefördert, ließ ſich daneben ein 
fröhliches Umherſchweifen in Feld und 
Wald gefallen, erhielt, geiftig und Förper- 
lich —28 ihren geſellſchaftlichen Schliff in 
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Stuttgart, trieb zu Haus eifrig Sprach— 
ftudien, vermäblte jich 1843 mit W., einem 
Lehrer ber Mathematik und neuern Spra: 
hen am Gymnafium zu Tübingen, unb 
lebte bier in angenehmen, glüdlichen Ver: 
bältnifjen und feölie roduktionsluſt 
bis zu ihrem Tod. Was fie als Jugend: 
hrüfftellerin veröffentlicht hat, ift gefunbe 
und zuträgliche Leftüre; ihrer übrigen, be: 
ſonders fiir rauen berechneten Schrift: 
ftellerei gebt zwar Tiefe der Neflerion ab, 
dafür entſchädigen aber einigermaßen ein 
nejunder, qut fhwäbilher Humor und 
. Mutterwiß und eine Gabe leicht fließen: 
ber Darftellung. Einzelne Töne frömmeln- 
der Salbung und hausbadene Lebensan: 
Ihauungen muß man freilich mit in den 
Kauf nehmen. Wir erwähnen: »Bilber 
und Geſchichten aus Schwaben« (1852 u. 
1854, 2 Bde., 5. Aufl. 1865); »Die Hei: 
mat ber Frau« (1859); »Perlen aus dem 
Sande« (1867); »Zur Dämmerftunbe« 
1871) und »Beim Yampenlicht« (1878). 
bre »Dichtungen⸗ (1863) erheben ſich 
nicht über die Mittelmäßigfeit. 

Wilhelmi, Alerander Viktor (ei— 
—— Zechmeiſter), Schauſpieler und 

uſiſpieldichet, geb. 5. Sept. 1817 zu 
Dfen, geft. 8. Oft. 1877 in Meran; lernte 
als Buchhändler und betrat, von Liebe für 
bas Theater getrieben, bie ag in Preß⸗ 
burg 1842 zum erftenmal. Bald darauf 
wanbte er ſich nach Berlin, wirfte dann 
1845 — 49 am Hamburger Stabttheater 
und gehörte ſeitdem bem Hoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog und 
—— Situation ſind Wilhelmis kleine 

uſtſpiele ausgezeichnet, die an den mei» 
ften Bühnen Deutfchlands gegeben wurden 
und jelbft in Amerifa, England und Di: 
nemarf ein danfbares Publikum fanden. 
Sie erſchienen gefammelt als »Luftipiele« 
(1853 —60, 4 Bbe.; in Auswahl 1879). 
ALS die befannteften find zu nennen: 
»&iner muß beiraten«, »Er bat recht« 
und »Der lebte Trumpf«. 

Wilkinſon (for. mitinſ'n), Sir Kohn 
Gardner, engl. Reifender, Altertums: 
foricher und Schriftiteller, geb. 5. Oft. 
1797 zu Harenbdale in Weftmoreland, geſt. 
29. Olt. 1875, Der Sohn eines Geilt- 
lichen, ſtudierte er in Orford, reifte auf 

Schhriftftellerleriton. 
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dem Kontinent und begab fich 1821 nad 
Alerandrien mit dem Entſchluß, die ägyp— 
tifchen Denfmäler gründlich zu erforfchen. 
Er durchwanderte in ben nächlten Em 
Jahren Aaypten, von bem er eine vollftän: 
dige Vermeſſung aufnahm, lieferte an bad 
Britifhe Mufeum zahlreiche Altertümer 
und naturgeſchichtliche Gegenftände und 
veröffentlichte: »Materia hieroglyphica, 
containing the — panthéon and 
the succession of the Pharaohs etc.« 
(1828), dann »Extracts from hierogly- 
phical subjects found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes etc.« (1830). Krankheit trieb ihn 
1833 nach England zurüd, wo er heraus: 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und das 
aroße Werft »Manners and customs of 
the ancient Egyptians« (1837, 3 Bbe.), 
das ihn allgemein befannt machte und 
ibm 1839 die Ehre bes Ritterfchlags ein= 
trug. Es wurde von ihm vervollitän: 
bigt in »A second series of the man- 
ners etc.« (1841, 3 Bbe.). Cine neue 
Ausgabe diefes wichtigen Werf3, worin 
alle Angaben auf ben gegenwärtigen 
Stand der Wiffenfchaft fortgeführt find, 
lieferte ©. Birch (1878, 3 Bde.). Daran 
ichließen fih: »Modern Egypt« (1843); 
»Handbook for travellers in Egypt« 
ee 6. Aufl. 1880). Er befuchte 1841 
i8 1848 noch viermal Ägypten, wendete 
fih auch nah Syrien, Konftantinopel, 
Dalmatien, Tunis und fchrieb: »Dal- 
matia and Montenegro, with a journey 
to Mostar ete.« (1848). ferner gab er 
heraus: »The architecture of Egypt« 
(1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis ete.< (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tians« (1854). Als er eim fünited und 
letztes Mal fich nach Agypten begab, zwang 
ibn ein beim Zeichnen erhaltener Sonnen: 
ftich, heimzufebren (1855). Erjchrieb noch: 
»The Egyptians in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Birch beigefügt bat: 
»Introduetion to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und leiftete G. Rawlinſon wefentliche 

ilfe bei deilen annotierter Ausaabe bes 
dee R. war a außer: 
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770 Willatzen 
ordentlich großen Anzahl von gelehrten 
Geſellſchaften. 
erg Peter, Dichter, geb. 12. 
Sept. 1824 zu Silberſtadt bei Schleswig, 
jeit 1865 Lehrer an ber Hauptichule zu 
Bremen, trat als volfstümlicher unb ges 
miütsinniger Lyrifer mit »Gedichten« ' 
Aufl. 1877) und einem epifchen Gedicht: 
»Hannibals Tod« (1870), hervor und gab 
neben Übertragungen befannter Meiiter: 
werfe ber beutähen Litteratur bie interef: 
fante Sammlung »Altisländifche Volks— 
balladen und Heldenlieber der Färinger« 
(1865) ſowie die Anthologie »Blütenzweige 
deutfcher Lyrif nach Goethe⸗ (1875) heraus, 
illkomm, 1) Ernit, neb. 10. Febr. 
1810 zu Herwigsdorf bei Zittau, Sohn 
des Dorfpaftors, ftubierte in Leipzig bie 
Rechtswiſſenſchaft, fühlte ſich aber nicht 
von ihr befriedigt und wanbte fih ber 
Aſthetik und Philofopbie überhaupt zu. 
Er blieb vorerft in Leipzig wohnhaft, bes 
fuchte 1845 und 1846 Italien und fiebelte 
ſchließlich nach Hamburg über, wo er fich 
an Zeitichriften gen und ein as 
milienpenfionat für Mädchen gründete, 
Seine Romanfcriftftellerei buldigte zu: 
erit dem Gößendienft der genialen Unge— 
niertbeit und Liederlichfeit, wie er eine 
Zeitlang gäng und gäbe war und bejon- 
ders vom Jungen Deutſchland Fultiviert 
ward, In biefer — —— W.: »Bis 
viliſationsnovellen« (1837); »DieEuropa= 
müden« (1838); >Yord Byron« a 
»Der Traumbeuter« (Roman, 1840 
»Gifen, Gold unb Geld« (1845); »Die 
Nachtmahlsbrüder« (Roman, 1847) u. a. 
Wertvoller und wabrbeitsgetreuer find 
feine Reifebilder, feine Volks: und Sitten: 
ſchilderungen, weil er hier Gegebenes zu 
beobachten, nicht Idole und falſche Ideale 
zu fonftruieren hatte. Hierber gehören: 
» Sagen und Märchen ausber Oberlaufiß« 
eo » Wanderungen an ber Nord: und 
ſtſee« (1850); ⸗»Im Wald und am Ge 
ftabe« (1854); »Aus deutſchen Gauen« 
(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, 
die auf realem Boden ftehen. Selbſt 
größere Nomane aus diefer ei find 
lejenswert, jo: »Die Yamilie Ammer« 
(Sittenroman, 1855); »Reeder und Ma- 
trofe« (1857); »Banco« (1858) ; Männer 
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ber Thate (auß ber Zeit und bem Leben 
Arndts, 1868). W. hat —— die Biel⸗ 
ſchreiberei in einem ſolchen Maß getrieben, 
daß ein künſtleriſcher Maßſtab an ſeine 
Werfe nicht mehr gelegt werden kann. 

2) Morig, Botaniker unb Reifender, 
Bruder bes vorigen, geb. 29. Juni 1821 
u Herwigsborf, fludierte feit 1841 im 

ipgig Medizin und Naturwiſſenſchaften, 
bereifte zunächit behuſs botanifcher Stu- 
bien zu wiederholten Malen (1841, 1844 
und 1873) Spanien, babilitierte fih 1852 
in Leipzig für Botanik, warb 1855 Bro 
feſſor ber organiichen Naturgeichichte in 
Tharandt, 1868 Profeſſor der Botanik zu 
Dorpat und wirft in gleiher Gigenichaft 
feit 1873 an ber Univerfität Braga. Bon 
feinen durch Friſche der Auffaffung und 
lebendige überung ausgezeichneten 
Reifeichriften find bervorzu 22 
yabre in Spanien und Portugal« (1847, 
3 Bde); »Die Strand- und Steppen: 
gebiete ber Iberiſchen Halbinjel und deren 
Begetation« (1852); » Wanderungen durd 
bie nordöftlihen und zentralen Provinzen 
Spaniend« (1852, Ze: »Die Halb: 
injel der Pyrenäen« (1855); »Streifzüge 
burdh die baltifchen Brovinzen« (1872); 
»Spanien und bie Balearen« (1876); 
»Der Böhmerwalb« (1878) x. Für Map 
päus’ »Handbuch ber Geograpbie« bearkei- 
tete W. ebenfalls Spanien und Portugal 
Populär-wiſſenſchaftliche Schriften von 
ihm find: »Die Wunder bes Mifroffops« 
(4. Aufl. 1877); ⸗Führer ins Reich der deut 
Ihen Pflanzen« (2. Aufl. 1881); »Fori- 
liche Flora von Deutichland und Oſterreich · 
(1875); »Deutichlands Laubhölzer im 
Winter« (3. Aufl. 1880); »Waldbüchleine 
(2. Aufl. 1880) u. a. 

Bild, 1) William Henry, emal. 
Schriftteller, geb. 13. Jan. 1811 zu Be 
mouth, geft. 1. Sept. 1880; mibmete ſich 
früb der Journaliſtik, war einer der Gruͤn⸗ 
der bed »Punch« und trat in engere Be: 
ziehbung zu dem Ebinburger Verlagshaus 
Chambers. Bekannt ift er vor allem als 
Didens’ rechte Hand bei Begrümdung ber 
» Daily News« jowie beider Redaktion von 
bejien Unterbaltungsblättern »Honsehold 
words« und »All the Year round;, 
beren Mitbefiger er wurde, und im welde 
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er aud) viele Beiträge fchrieb. Ein Teil 
derfelben erichten gefammelt als »Old 
leaves gathered from Household 
words« (1560). Er hat außerdem einen 
beliebten Auszug aus Addiſons »Specta- 
tor« herausgegeben, 

2) William Gorman, engl. Thea: 
terdichter und Novellift, geb. 1828 in ber 
iriihen Grafſchaft Kiltenny, ftudierte im 
Trinity College zu Dublin, gab aber die 
Univerfität auf, trat als Kunitichüler 
in bie Malerafademie, wurde Porträt: 
maler und widmete ſich daun der Büh— 
nendihtung. »The man 0’ Airlie« war 
fein erfter Erfolg (1866); er hat ihrer jeit: 
ber viele und anſehnliche gehabt »Charles 
the first« 3. B. erlebte 1872 im Yyceum: 
theater200, »Jane Shore« 1876 im Brin: 
ceß' Theatre 150 Wiederholungen); »Nell 
Gwynne«, »Vanderdecken« (1878) und 
»Juana« (1881) find jeine legten. Auch 
Novellen jchrieb er: »The wife’s evi- 
dence« und »Notice to quit«. 

BWilfon (pr. wf'n), Augujta@vans, 
norbamerifan, Schriftitellerin, von ihren 
Bewunderern gewöhnlid die »Eharlotte 
Bronte Amerifas« genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Mit ihrer erften 
Rovelle, »Inez« betitelt, machte fie Fiasko; 
bre zweite, bie 1859 unter dem Titel: 
‚Beulah« erſchien, fand jebod) ihres ele- 
anten Stils und ber darin behandelten 
ſychologiſchen Fragen wegen eine überaus 
lnjtige Aufnahme. Ihre ſeitdem erjchie- 
enen Werfe, wie: »Macaria« und »St, 
Umos, gaben zu widerjprecyenden Kriti: 
en Veranlaſſung; das leßtgenannte wurde 
ı bem Bud) »St. Twelmos bitter trave— 
iert. 

Wines (ipr. ueins), Enoch, norbame: 
fan. Schriftteller, geb. 1809 zu Morris: 
‚le in Pennſylvanien, gejtorben im De: 
mber 1879 zu Irvington am Hubdjon im 
taat New York. W. war mehrere Jahre 
8 Lehrer an Hochſchulen thätig und 
idmete ſich jpäterhin hauptſächlich dem 
tudium des Gefängnisweſens. Außer 
nigen Schriſten über — — ver⸗ 
ſentlichte er das umfaſſende Werk »The 
ate of prisons and of child-saving 
stitutions in the eivılized world« 
880). 
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Winkelmann, Eduard, Hiltoriker, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ftubierte 
in Berlin und Göttingen Geſchichte, ward 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae«, habilitierte ſich 1865 als Dozent 
ber Geichichte an ber Univerfität Dorpat, 
ward ruljifcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf ald Profeſſor ber Gefchichte nach Bern, 
1873 nad) Heidelberg. Bon feinen Wer: 
fen find bejonders die »Geſchichte Kaifer 
Friedrichs IL. und jeiner Reiche« (1863 — 
1865,2 Bde. )und » Philipp von Schwaben 
und Dtto IV. von Braunjchweige (1873, 
Bd. 1) hervorzubeben. 

BWinterfeld, Adolf von, humoriſti— 
ſcher Schriftfteller, geb. 9. Dez. 1824 zu 
Alt: Ruppin in der Priegnit als Sohn 
eines Forſtmeiſters, erhielt jeinen erſten 
Unterricht in Yandöberg a. d. Warthe, trat 
1836 in das Kabettenforps zu Kulm, 1839 
in das zu Berlin, wurde 1844 Offizier bei 
einem Kürajfierregiment in Paſewalk 
(Pommern), warb 1850 zur Kriegsafa- 
demie nach Berlin berufen, wo er ** 
ſächlich Litteratur und moderne Sprachen 
ſtudierte, nahm 1853 feinen Abſchied, be 
hielt aber ſeinen Wohnſitz in Berlin und 
iſt ſeither auf die vielſeitigſte Art ſchrift⸗ 
ſielleriſch thätig (Überſetzuñgen klaſſiſcher 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol- 
lens, Weſſel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Geihihtihreibung)., W. hat 
durch wiederholte Reifen alle Länder 
Europas fennen gelernt (Dänemark im 
Feldzug von 1848), was feiner Schrift: 
jtellerei wejentlih zu gute fam. 1861 
wurde er zum Kammerherrn ernannt. 
Für jeine gelungene Überfegung des bis 
dahin für unüberjeßbar gehaltenen ſchwe— 
diſchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die aroße goldne Medaille der ſchwediſchen 
Akademie. Dem hiſtoriſchen Gebiet ge: 
hörte an feine »Geſchichte des Johanniter: 
ordens« (1859). Als feine jonitigen 
Hauptwerfe find zu bezeichnen die »Gar—⸗ 
niſonsgeſchichten⸗ (in Verſen, 1859), 
welche jeinen Auf begründeten, und bie 
fomifhen Romane: »Der file Winfele 
(1865), »Die Ehefabrifantene (1866) 
und »Ein bedeutender Meniche (1878); 
ferner das Luſtſpiel »Der Winfelfchreis 
bere (1868), feit Jahren das Lieblings: 
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ſtück der Wiener auf bem Hofburgtheater | W. ift mit ber berühmten Tragöbin Geb: 


und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber auch bie zahlreichen übrigen 
Schriften des Autors haben ſich meiſt 
großen Erfolgs zu erfreuen gehabt, fo 
die Romane: »Gebeimnijje einer Heinen 
GStabt« (1863), »Der Wohnungsſucher« 
633— »Ein” gutmütiger Mephiſto« 
1868), »Der Elefant« (1870), »Onfel 
ündenbod« (1873), »Peter Pinfel« 
RR »Meue —— 
(1878), >Der König ber Luft« (1879), 
»Handnarren« (1880), »Zwei Erbfeinde« 
(1880), »Spanijche Reiter« (1880), »Die 
Reife nad) Berlin« (1881) zc., wenn aud) 
nicht zu leugnen ift, bat bei dieſer enor: 
men Fruchtbarkeit auch dem —— 
Humor und ber urwüchſigſten Komik oft 
der Atem ausgeben, und baf fie ſich ihre 
Rezepte für Burzelbäume in ber Bube bes 
Poſſenreißers holen müflen. 
Binter:Hjelm, Kriftian Anaftaje, 
norweg. Dichter und fitterarbiftorifer, 
geb. 22. Dez. 1843 zu Chriftiania, wid⸗ 
mete fich frübzeitig der Journaliſtik, in- 
dem er, 20 Zahre alt, erit als zufälliger, 
fpäter al feiter Mitarbeiter in die Redaf: 
tion ber größten norwegiſchen Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. Er arbeitete 
meift in ber äftbetifchen Abteilung und 
nahm als Kritiker und Polemifer einen 
hervorragenden Anteil an ben litterari- 
[hen Streitigkeiten ber 60er und 70er 
Jahre. 1873 übernahm er die Redaktion 
der illufirierten Zeitfchrift »Nyillustrered 
Tidende«, die unter feiner Redaktion von 
bejcheidenen Anfängen au einer angeſehe⸗ 
nen Zeitfchrift heranblühte; 1879 aber 
gründete er ald Rebakteur und Mitbefiger 
das illuftrierte belletriftifche »Norsk Fa- 
miljeblad« wie auch das »Folkeblad« 
(»Volfsblatt«), welche beide ſich einer 
toßen Verbreitung erfreuen. Seine mei: 
den Arbeiten find in Zeitſchriften zerftreut. 
In Buchform hat er außer einigen ano: 
nymen Arbeiten die Fritifch:biograpbiichen 
tn »Fra Kristianias Theaterliv« 
(1875), »Romanzer, Ballader og Dik- 
ter af skandinaviske Digtere« (1876) 
und eine Überficht der norwegiſchen Dich 
tung von 1814— 79 unter dem Titel: 
»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. 


wig Ch. Forsman verheiratet. 
inther, Ebrijtian, bän. Dichter, 
pe 29. Zuli 1796 zu Fensmark in See 
and, geit. 30. Dez. 1876 zu Paris; ftu- 
bierte in Kopenhagen Theologie, bereifte 
1830— 31 Italien, lebte feit 1841 zu Neu: 
ftrelig und privatifierte jpäter in Kopen- 
bagen. Die legten Lebensjahre verbrachte 
erin Paris. Seiner erjten Gedichtfjamm- 
lung: »Digte, gamle og nye⸗ (5 Aufl. 
1877), folgten: »Nogle Digte« (2. Aufl. 
1852); »>Sang og Sagn« (1840); »Digt- 
— (1 S: »Lyriske igte« 
(1849); »Nye Digte« (1851) und »Nye 
Digtninger« (1853). Größere Dichtun⸗ 
gen find: »Judith«(1837,unvollendet) und 
t Romanzencyflus »Hjortens Flugt« 
»Des Hiriches Flucht«, 1856; 8. Aufl. 
877; beutfch 1857), fein Hauptwerf, das 
im bänifchen Mittelalter jpielt und eine 
Reihe der anmutigften und farbenreichiten 
Bilder vorführt. Nicht minder bedeutend 
find feine »Träsnit« ( Holaſchnitte · 2. 
Aufl.1878), idealifierte Bilder des Volls⸗ 
lebens. W. ift ein echt nationaler Dichter 
und namentlich in ber Schilderung der bei: 
miſchen Natur ein Meijter, ohne babei 
nad) naturaliftiicher Genauigkeit in feiner 
Darjtellung zu fireben. Auch als Movel- 
lift hat er in den »Haandtegninger« (2 
Aufl. 1845), >Fire Noveller« (1843) 
und »Tre Fortällinger« (2. Aufl. 1551) 
Hervorragendes geletitet. Seine »Sam- 
lede Digtninger« erfchienen 1860 — 72 
in 11 Bänden. Eine beutiche Überfegung 
feiner »Gefammelten NRovellene (von 
Sei) fam 1851 in 2 Bänden heraus. 
BWirfen, Carl David af, ſchwed. 
Dichter und Aſthetiker, geb. 9. Dez. 1812 
8 Bellſea in Upland als der Sohn eines 
ragoneroberſten, ſtudierte von 1860 an 
in Upſala, machte 1862 das Kanzleiexamen, 
beſuchte 1866 — 67 zu weitern Studien 
— und erhielt nach ſeiner Heim⸗ 
ehr einen Ruf als Privatdozent der Litte⸗ 
raturgeſchichte nach Upſala, wo er 1870 
zugleich Lektor ber ſchwediſchen und latei— 
niſchen Sprache am obern Gymnaſium 
wurde. 1871—72 verweilte er, zum Teil 
aus Gefundbeitsrüdfichten, zum Teil, um 
Funfthiftorifche Studien zu machen, in 
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Italien, ließ fi dann 1875 vom Lektorat 
entbinden, um fich ausſchließlicher Litte- 
rarifhen Arbeiten zu wibmen, und trat, 
nachdem er noch drei Jahre in Gotenburg 
ald Borlefer gewirft, in bie Rebaftion 
der »Post- och Inrikes Tidning« ein. 
Außer einer Reihe geritreuter Aufſätze in 

eitungen, namentlih in ber »Svensk 

idskrift för literature, welde er 
mit Korfell 1870—71 herausgab, hat W. 
an wiſſenſchaftlichen Arbeiten ericheinen 
aflen: »Jemförelse mellan Vischers 
och Zeisings äsigter om det humori- 
stiska« 6 ergleichung ——— Viſchers 
und Zeiſings Anſichten über das Humo: 
riſtiſche«, 1866); »Studier rörande re- 
formerna inom Frankrike vitterhed 
under sextonde och nittonde seklen« 
(»Stubdien, betreffend vieReformen in den 
ihönen Wiſſenſchaften in Frankreich N 
rend des 16.—19. Jabrhunderts«, 1868). 
Das Hauptgewicht ſeines Titterarifchen 
Schaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
von denen bie erite Sammlung 1876 er: 
ſchien: »Dikter« (2. Aufl. 1877), und 
in benen jich ein ebler, religiös geftimmter 
Geift, eine reihe Phantaſie und eine Ge: 
wandtheit in Behandlung der Formen, 
die beinahe an Eleganz ftreift, ausiprechen. 
In ri Da Meifterichaft in 
ber Behandlung der ſchwediſchen Sprache 
warb ihm die Aufnahme in die Akademie 
ber »Achtzehn« zu teil, Seit mebreren 
Jahren ift der Dichter mit einer in der 
Übergangszeit vom Heidentum zum Chris 
— eig .. Ber einem 

aus der Gegenwart äftigt. 

Birth, Mar, Nationalölonom, geb. 
27. Zan. 1822 zu Breslau, Sohn des 
Hiftorifers 3. Georg W. (geft. 1848), 
ftudierte die Rechte, wibmete ſich der jour: 
nafiftifchen Laufbahn, gehörte dem Bor: 
ftand des volkswirtſchaftlichen —— 
und bes Nationalvereins an, war 1860 — 
1873 Direftor des ftatiftiihen Büreaus 
der Schweiz und febt jetzt als Mitarbeiter 
ber »Neuen freien Preſſe« in Wien. Von 
feinen Werfen nennen wir: »Grundzüge 
ber Nationalölonomie« (1859 —73, 4 
Bde.; Bb. 1,5. Aufl. 1881); »Geichichte 
ber —— (2. Aufl. 1874); 
»Die deutſche Nationaleinheit in ihrer 
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volfswirtichaftlichen, geiftigen und politi= 
den Entwidelung« (1859); ⸗Deutſche 
Geſchichte in ber Meriobe der germani⸗ 
[hen Staatenbilbung« (1862); »Allge: 
meine Bat und GStatijtif der 
Schmweize (187075, 7 Bücher); »Öfter: 
reichs Wiedergeburt aus den Nachwehen 
ber Krifis« r 76); »Kultur: und Wans 
derſtizzen⸗ (1876); »Die Krifis in ber 
Sandwirtfchafte (1881). — Seine Gattin 
Bettina, geborne Greiner, geb. 7. 
Febr. 1849 zu Münden, machte ſich durch 
die Novelle »Künſtler und Fürftenfind« 
1876), den Roman »Die Stiefgefhwi: 
er« (1877) u. a. befannt. 

Wiſeman (ipr. uedsmin), Nicholas, 
Kardinal und katholifcher nn von 
Weitminiter, geb. 2. Aug. 1802 zu Se: 
villa, iriſcher Abſtammung, geit. 15. Febr. 
1865. Nach Vorſtudien in Irland trat 
er 1818 ins enalifche Kollegium in Rom 
ein, erhielt 1 die Priefterweibe, den 
Doftorgrad, die Bizereftorjtelle an feinem 
Kollegium und eine Profejlur der oriens 
taliſchen Sprachen. Durch verfchiedene 
Grabe ber hierarchiſchen Laufbahn vor: 
rüdend, ward er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für den neugefaßten 
Plan erfannt, die englifhe Nation zum 
fatbolifhen Glauben zurüdzuführen. 
Nachdem er bereits 1840 zum Bijchof in 
partibus ernannt worden, trat er 1850 
als Erzbiihof und Kardinal an die Spite 
der Geuftlichfeit, für welche PiusIX. Eng: 
land in neue Sprengel einteilte, die jedoch 
vom Parlament nicht anerfannt wurden. 

nmitten des Sturms, ber in ber öffent: 
ihen Meinung erregt war, ſchrieb W.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the people of England 
on the subject of catholie hierarchy« 
(ins Spani(e überjeßt: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurdy und 
durch andre Schritte trug er dazu bei, bie 
damalige Erbitterung der Nation zu min: 
dern. Seine zahlreihen theologiichen und 
Erbauungsichriften übergebend, erwähnen 
wir aus feiner Feder: »Becollections 
of the last four popes« (1858—59; 
beutjch, 4. Aufl. 1870); »Points of con- 
tact between science and art« (1863; 
deutſch, 3. Aufl. 1866) und beſonders die 
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jebr günftig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacombs« 
1855; beutfch, 11. Aufl. 1877; auch ins 
tanzöfifcheunb Spanifche überfept). Aus 
einem Nachlaß erſchien: »The witch o 
Rosenburg«, Drama (1866). 
Wjäſemskh, Peter Andbrejewitich, 
ke ruft. Schriftfteller, geb. 12. Juli 


wı 


a. St.) 1792 zu Moskau, get. 10. Nov, 
878 in St. Petersburg; erbielt eine 
fehr forgfältige Erziehung, bie er auf der 
Univerfität zu Mosfau vollendete, und 
warb dann im Finangminijterium anges 
ftellt, wo er viele Jahre hindurch ver: 
ſchiedene Stellungen befleibete. 1855 zum 
Gehilfen des Minifters ber Bolsauffä- 
rung ernannt, blieb er in biejer Stellung 
nur zwei Sabre und befleidete fortan nur 
noch bei Hof, wo er fehr beliebt unb ge= 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eines 
Obermunbdichenfen. Des Fürften W. litte— 
rarifche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von faſt 70 Jahren, in welder er als 
Dichter, Kritifer und Citterarbiftorifer uns: 
ermüblich thätig war. Scharfer Geift, leb⸗ 
hafte Phantafie, meifterhafte Beherrſchung 
ber Sprache, treuer, ehrenbafter Charafter: 
das find bie Hauptvorzüge feine! Me: 
ſens. Er war innig befreundet mit Puſch⸗ 
fin und unterhielt ſtets bie Tebhafteften 
Beziehungen zu allen hervorragenden 
ruſſiſchen Perfönlichkeiten feiner Zeit, fo 
baß feine zahlreichen, nach ſeinem Tod 
allmählich zur Veröffentlichung gelan—⸗ 
enden Briefe für die Geſchichte ſeiner 
eit von größtem Wert ſind. Seine Ge— 
dichte, Kritiken, Abhandlungen x., in 
verfchiebenen Zeitichriften veröffentlicht, 
erſcheinen erft jebt in einer Gejamtaus: 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bänbe vorliegen. 
Wojcicki Gipr. »igt), Ladislaus Ka— 
fimir, poln. Schriftſteller, geb. 1807 zu 
Warſchau, geit.3. Aug. 187Idafelbit. Der 
Sohn bes Leibarztes bes letzten polnischen 
Königs, abfolvierte er das Piariftengym: 
nafium und die Univerfität feiner Vater: 
ftabt, wo erburch die Borträge Brodzinskis 
in die neue romantifche Richtung einge: 
rührt und insbefondere zur — des 
niedern Volks hingelenkkwurde. Als 1828 
der Verein der Freunde der Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen Preis für ein Werk: »über bie 
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Sitten, Überlieferungen und Sprichwöär: 
ter bes VBolf3«, augfchrieb, unternahm B 
eine längere Stubienreije und lieferte eine 
ausgezeichnete Abbandlung über dem er: 


f | wähnten Gegenftanb, bie nur besbalb den 


Preis nicht erhielt, weil feine zweite ein⸗ 
—— wurde. Darauf veröffentlichte 
. feine reihbaltigen »Sprihwörter bes 
Volks« mit entſprechenden Erläuterungen 
(1830). Obſchon er im Aufitand nicht 
entjchieden hervorgetreten war, unternahm 
er nach bem Fall von Warfchau eine län- 
2 Reife nah Preußen, Ungarn und 
alizien, wo er einige Jahre, litterariich 
thätig, in nahen Beziehungen zu bem 
ihm geiſtesverwandten Dichter Siemienafi 
verlebte. Endlich 1835 nad Polen zurüd- 
gefehet, befchäftigte er fich bis 1842 mit 
r iree indem er gleichzeitig 
mehrere Bände Vollsfagen und Mär: 
hen veröffentlichte (deutich von Leveſtam, 
1839). Damals gehörte er mit bem Gra- 
fen Cieszkowski zu ben Begründern ber 
gebiegenen Monatsfhrift »Bibliotheka 
warszawka«, die er von 1850 bis zu ſei⸗ 
nem Tod leitete. Seit 1845 in War— 
hau wohnend, wurde er zum Biblio 
tbefar des Senats ımb zum Direftor der 
Druderei bed Juftigdepartementsernannt, 
1860 aber zum Mitglied ber Direktion der 
landwirtichaftlichen Krebditanftalt gemäblt. 
Seit 1866 war er nebenbei Rebafteur der 
Wochenſchrift »Klosy«. W. verjuchte ſich 
auf verſchiedenen Gebieten. Auf dem bes 
Romans ſchuf er eine neue Art der fogen. 
»Gaweda«, anfpruchslofe Schilderungen 
* ale rt Ve — 
it (»Kurpie«, 8tare J 
1850; »Zarysy domowe«, 1348. 20), bie 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter fei- 
nen litterarbiftoriichen Werfen find au er: 
wähnen: »Teatr starozytny w Polsce« 
—— bes polniſchen Theaters«, 
840, 2 Bbe.); »Spolecznosce Warsza 
1800-30: (»DieWarjhauer&efellichaft«, 
1875); ferner eine umfangreiche »Ge— 
ſchichte der polnischen Litteratur«e. Die bir 
ftorifche Litteratur bereicherte er durch Her: 
ausgabe wichtiger Denfwürbdigfeiten und 
Aftenftüce (»Pamietniki BEER 
1830; »Pamietniki do panowaniaZyg- 
munta III«, 1876, x.). Den bebeutenb: 
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ten Einfluß übte er jedenfalls al3 Kunft: 
'ichter und wohlwollender Förderer aller 
üngern Talente. 

Wolff, 1) Julius, Dichter, geb. 16. 
Sept. 1834 zu Fr. am De 
Sohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jüdiſchen 
Stammes), befuchte das Gymnaſium fei- 
ver Baterftadt, ftudierte in Berlin Philo— 
ophie und Gameralia, bildete ſich aber 
uch technisch aus und übernahm die Lei: 
ung eines größern gewerblichen Etabliffe: 
nents. Bon diefer zurüdgetreten, grün: 
‚ete er 1869 die »Harzzeitunge, machte 
ann als Landwehroffizier den Feldzu 
vegen Frankreich mit und lebt zur Zeit als 
Schriftiteller in Berlin. Seine erite Bus 
Hifation: »Aus dem Feld« (Gedichte, 
1871), brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; ſein Ruf ftiegaber bedeutend durch 
as humoriſtiſche Epos »Till Eulenſpiegel 
Redivivus, ein Schelmenlied« (1874, 7. 
Aufl. 1879) und den »Rattenfänger. von 
Hameln, eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
1879), zwei Epen, melde wie auch das 
ritte: »Der milde Jäger, eine Weib: 
nannsmär« (1877), und bas vierte: 
Tannhäuſer, ein Minnefange (1880), 
urch eine Fülle ber fjchöniten einge: 
lochtenen lyriſchen Blumen ſich aus: 
eichnen, obſchon ber Gattungscharaf: 
er dadurch verwiſcht wird. Den Volks: 
on in ſeinen derbſten Kundgebungen bis 
inauf zu den feinſten und zarteſten Lau— 
en kennt kaum ein andrer in dem Grad 
vie W. Sein Schauſpiel »Kambyſes« 
1876) entbehrt bei großen Schönheiten 
och bes Stamaticen {nei während 
a3 Salonftüd »Die Junggefellenfteuer« 
1876) ganz vorzügliche Luftipielmomente 
ntbält; auch das Schaufpiel »Drohenbe 
Wolfen« (1878) zeigt einen bebeutenden 
Fortſchritt. 

2) Albert, franz. Schriftſteller deut⸗ 
cher Abfunft, geb. 31, Dez. 1835 zu Köln, 
am in jungen Jahren als Handlungs: 
ehrling nach Barıs, befuchte jpäter, feiner 
Reigung folgend, die Univerfität in Bonn 
ind kehrte mach verfchiebenen fchriftitelle- 
chen Verfuchen G B. »Humoriftifche 
Rheinreife«, mit felbftgezeichneten Illu— 
trationen) al3 Korrefpondent ber Augs: 
urger »Allgemeinen Zeitung« nad) Paris 
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zurüd, wo er fortan blieb und ſich bie 
Sprade, die Denf= und Empfindungs— 
weiſe der Franzoſen fo vollftändig anzu: 
eignen wußte, daß er bald auch in fran- 
höhe — mit leichten, geiſtrei⸗ 
chen Kauſerien auftreten konnte, welche 
von ber Menge als die bes echteſten Pati: 
aufgenommen und geihäßt wurden. 

och jetzt erfreuen fich feine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und feine Mitteilun: 

en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
A B. über die Oberammergauer Paſſions⸗ 
jpiele) werben von den zahlreichen Leſern 


aIdes »Figaro« ſtets mit freubiger Unge: 


duld erwartet. Seit 1871 ift W. naturali- 
fierter Franzoſe. Für die Bühne ſchrieb er 
mit HenriRochefort: »L’homme du Sud« 
(1862), »Les mysteres de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de Réséda« 
(1865); mit Orange: »Les Thugs à Pa- 
ris« (1866); mit Gonbdinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
fowie außerdem eine Neihe von Jahres: 
revuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Bolfram, Leo (Pſeudonym für Fer: 
binanbPBrantner), geb. 1817 zu Wien, 
gen 28. April 1871 dafelbft; Sohn eines 
eidenhänbdlers, wurbevon feinem Oheim, 
dem Kabinettsjefretär Dollinger, erzogen 
und durch deſſen geiftreihe Gattin gegen 
das Überhandnehmen jefuitifcher Einflüffe 
geſchützt, trat unter Metternichs Regiment 
in den Staatsbienft, ben er gründlich ver: 
abſcheuen lernte, errang ſich 1840 durch 
eine glüdliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 als gewandter Sti- 
liſt zum Hof= und Minifterialrat des kai⸗ 
ferlihen Haufes ernannt und opferte in 
diefer zwar angenehmen, aber anftrengen- 
ben Stellung —* Geſundheit auf. Das 
— was er auf belletriſtiſchem Ge: 
biet jchrieb, zeichnet fich Durch elegant-vor: 
nehme Form und weltmännifdyen Au: 
ſchnitt aus: »Dissolving views« (1861, 
NRomanfragmente); »Ein Goldfind« (Ro: 
man, 1867); »Berlorne Seelen« (Roman, 
ar Yeah ra ng da ren cl 
Boltmann, Alfred, Kunftbiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geſt. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftudierte 
zu Berlin und München, habilitierte fich 
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1867 als Privatdozent an ber Berliner 
Univerfitit, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profeſſor der Kunftgefchichte 
an ba3 Polytechnikum in Karlsruhe, 1874 
an die Umiverfitit zu Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher Eigenſchaft zu Straß: 
burg. Seine Hauptwerfe find: »Holbein 
unb feine Zeite (2. Aufl. 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzügliche Arbeit; »Bauge— 
ſchichte Berlind« (1872); »G&eichichte der 
deutſchen Kunſt im Eljaß« (1876); »Ge: 
ſchichte der Malerei« (mit Woermann und 
von biefem fortgejept, 1878 ff.) ; »Aus vier 
Kabrhunderten niederländifch = beutjcher 
Runftgefchichtee, Studien (1878). Außer: 
dem fchrieb er viele Artifel in Kunſtzeit— 
fchriften ac. und bearbeitete für die zweite 
Auflage von Schnaafes »Gefdichte ber 
bildenden Künſte« den 9. Band: »Ent: 
ſtehung und Ausbildung des gotijchen 
Stild« (1872). 

Wolzogen, 1) Alfred, Freiherr 
von, Schriftiteller, geb. 27. Mai 1823 zu 
Frankfurt a. M., Sohn eines Generals 
der Infanterie, befuchte das Gymnaſium 
zu Halle und die Kloſterſchule Ropleben 
in Thüringen, ftudierte hierauf zu Berlin 
und Heidelberg die Rechtswiſſenſchaft und 
Gameralia, wurde 1846 Kammergerichts= 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsaſſeſſor und ging darauf 
für längere Zeit nach Stalien, Frankreich, 
Spanien, Belgien, England und Schott: 
land auf Reifen, Fam 1854 an die fönig- 
Tiche Regierung nach Breslau, wurde 1863 
Regierungsrat, 1867 Hoftheaterintendant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1868 
großherzoglicher Kammerherr. Beide Am: 
ter verficht er noch jetzt. Wolzogens ſchrift— 
ftelleriiche Thätigkeit ift befonders ber 
Aſthetik und der Litteraturgefchichte zuge: 
wandt, doch ift er auch Reilefchilderer und 
Dramatiker. Seine erite Publikation 
(1851) waren die »Memoiren« feines 
Vaters; von den fpätern nennen wir: 
»Reife nach Spaniene (1857); »Schillers 
Beziehungen zu Eltern 2c.« (1859): Über 
Theater und Mufife (1860); »Wilhel—⸗ 
mine Schröber:Devrient« (1863) ; »Rafael 
Santi und feine Werfe« (1865); »Peter 
v. Gornelius« (1867). Zu feinen äftbe: 
tifchen Leiftungen gehören auch zahlreiche 
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Bühnenbearbeitungen und Überfeßungen 
(Dramen von Shafefperre, Goethe, Cal: 
deron, Grabbe, Schiller, Ibjen), Zus 
rihtung von Opernterten für Flotow, 
Anfzenterung von Mozartihen Opern 
und zahlreiche zerfireute Aufjäge in fak 
ebenfo zahlreichen Zeitſchtiften. Eigue 
dramatifche Publifationen des Dichters 
find: »Nur fein Ridicule (1864); »Die 
glüdliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
»Fürſtin Orfinie (1866, im Berein mit 
N. v. Winterfeld) und die Traueripiele: 
» Blanchee und »Sopbie Dorothea« (1366). 

2) Hans von, ebenfalls Schriftäteller, 
Sohn des vorigen, geb. 13. Nov. 1848 zu 
Potedanı, ftubierte bis 1871 Phileſophie, 
insbejondere Mythologie und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft, und widmete ſich dann, 
ohne ſich an eine feſte Stelle zu feſſeln, 
ber ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit. Er vers 
öffentlichte Übertragungen des »Armen 
Heinrich« von Hartmann von Aue, bes 
»Beowulf« und ber »Edda« und fchrieb: 
»Der Nibelungenmythos in Sage und 
Litterature (1876); »Roetifche Lautſhm⸗ 
bolif« (1876); Über »Verrottung und Er- 
rettung ber deutſchen Sprade« (1879); 
»Unfre Zeit und unfre Kunft« (1881) 
u.a. Einer der entfchiedenften Anhänger 
ber Wagnerſchen Mufifrihtung, war er 
auch für diefe ſchriftſtelleriſch thätig. Hier: 
F gehören feine Schriften: »Thematijcher 

eitfaden durch die Mufif von R. Wagners 
— de3 Nibelungen« (4. Aufl. 1877: 
»&rläuterungen« (4. Aufl. 1878); »Die 
Tragödie in Baireuth und ihr Satyrſpiel« 
(1874); »Die Sprade in R. Wagners 
Dichtungen« (1878); »Rihard Wagners 
Siegfried« (1879); »Riharb Wagners 
Triſtan und Iſolte« — und zahlreiche 
Artikel in Zeitihriften. Bon Schures 
Werk »Le drame musical« bejorgte er 
eine deutiche Bearbeitung (1877). 

Wood (ipr. wudd), Frau Henry, engl 
Sährijtitellerin, geboren um 1820 zu Bor- 
cefter als Tochter eines Fabrikanten, bei: 
ratete einen Reeder und begann ihre lit: 
terarifche Thätigfeit in Zeitichriften. Ihr 
erftes Werk: »Danebury house« (186)), 
gewann ben 100: Bfundpreis des Schot: 
tiihen Mäßigkeitsvereins. nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), das am 
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weiteften befannte; »The Channings«; 
»Mrs, Haliburton’s troubles« (1862); 
»The shadow of Ashlydyat« ; »Verner's 
pride«(1863) ;»Loord Oakburn’sdaugh- 
ters«; »OswaldCray«;»TrevlynHold« 
(1864); »Mildred Arkell« (1865); »St. 
Martin’s eve« (1866); »A life’s secret« 
1867); »Roland Yorke«(1869); »Bessy 
ne« (1870); »Dene Hollow« (1871); 
»Within the Maze« (1872), »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876); 
»Pomeroy Abbey« (1878) und vor 
allen »Johnny Ludlow« (1880), wo: 
bon noch in »Blackwood’s Magazine« 
eine Fortſetzung erſcheint. Ihr neueſtes 
Werk (für 1882 angezeigt) iſt: »Court 
Netherleigh«. 
Woodward, j. Auber- Forreſtier. 
Boermann, Karl, Kunftbiftorifer, 
ıeb. 4. Juli 1844 zu Hamburg als Sohn 
ine3 angejehenen Reeders, trat feiner 
—— Geſundheit wegen bereits 
O eine größere Seereiſe an, die ihn bis 
ach Java und Vorderindien führte, und 
eſuchte — ſeiner Rückkehr 1863 das 
kademiſche Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, 
äter die Univerſitäten Heidelberg, Berlin, 
iöttingen und Kiel, wo er hauptjächlich 
urisprudenz ſtudierte, mit größerer liebe 
ver Schon damals Borlefungen über Ar: 
iologie, Kunftgeichihte und Aſthetik 
rte. Nachdem er fich 1867 ala Advofat 
Hamburg niebergelajien, unternahm er 
te zweite große Reife durch England, 
anfreich und Nordamerifa, auf der in 
n der Entjchluß reifte, fich ganz ber 
ınjtgejchichte zu widmen. Er vollendete 
70 in Heibelberg und Münden feine 
ubdien, habilitierte fich 1871 für Kunſt— 
chichte an ber Univerfität Heidelberg 
>» mwurbe 1873 auf ben Lehrftuhl für 
uſtgeſchichte an der Kunftafademie zu 
ffeldorf berufen, ben er noch gegenwär: 
innehat. Spätere Kunftreifen führten 
nach Stalien und —— (1871) 
wiederholt nad den übrigen Ländern 
opas (1878—7I). Bon feinen Wer: 
rennen wir: »über den landichaftlichen 
urfirn der Griechen u.Römer« (1871); 
e Landſchaft in der Kunit ber alten 
fer« (1876); »Die antifen Odyſſee⸗ 
‚schaften vom Esquiliniſchen Hügel in 
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Rome (in Farbendrudtafeln mit erläu- 
terndem Tert, 1875); »Runft: und Natur: 
ffizzen aus Nord: und Sübeuropa« (Reife 
tagebuch, 1880). Zu der von Woltmann 
—— »Geſchichte der Malerei« ſchrieb 

. den erſten, das Altertum betreffenden 
Teil (1878) und engen nah Wolt- 
manns Tod auch die Fortſetzung bed von 
jenem begonnenen zweiten Teild. W. hat 
außer kleinern kunſtgeſchichtlichen Auf: 
jägen auch Gedichtſammlungen veröffent: 
liht, 3. B.: »Aus der Natur und dem 
Geifte (1870); »Neapolitaniſche Elegien 
und Obden« (1876) u. a. 

Wright (ipr. reeit), Thoma, engl. 
Schriftiteller, geb. 1810 bei Lublow, geit. 
23. nr 4877. Er flubierte in Cam: 
bridge, begann fchon früh an Zeitichriften 
zu arbeiten, fam 1836 nad) Yondon und 
widmete fih nun ganz ber Litteratur, bis 
an och Tod unabläffig tbätig als Kul- 
turbiftorifer, Kritiker, Archäolog und Über- 
jeßer. Sein erſtes größeres und ſelbſtän— 
diges Werk war: »Queen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bbe.). Bereits war 
er Mitglied der Society of Antiquaries; 
er ftiftete num mit einem freunde bie feit 
ber bedeutend gewordene Camden Society, 
für welche er viele Urkunden herausgab, 
fowie wenige Jahre nachber (1843) bie 
British Archaeological Association, 
nahm auch an der Gründung ber Percy 
Society und der Shakspeare Society teil 
und gab für alle dieje mehrere Bände her: 
aus. Schon 1842 ward er auf Guizots 
und Billemaind Empfehlung zum Mit: 
glied des Inſtitut de A erwählt. 
W. hat an 100 Werke als Verfaſſer oder 
Herausgeber veröffentlicht. Wir erwähnen 
davon nod: — ————— britannica 
literaria« (1842 —46,2 Bde.) ;» Archaeo- 
logical album«(1845) ; »Essays connec- 
ted with the literature, popular super- 
stitions and history of England in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricaturesofthe day« 
(1848, 2 eg »Narratives of sorcery 
and magic« (1851, 2 Bbe.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 Bbe.); 
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»Wanderings of anantiquary« (1854) ; 
—— of France« (1856—62, 3 
Bbe.) ; »Dietionary of obsolete and pro- 
vincial English« (1857, 2 Bde.); »The 
ruins of the Roman city of Uriconium« 
(1859); »Political poems and songs 
relating to English history, from Ed- 
ward III. to Richard IIL« (1859 —61, 
2 ®be.); »Domestic manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »History of caricature 
in literature and art« (1865). Aus dem 
— hat er Paulis »Leben König 
Alfreds« (1852) überſetzt, aus dem Frans 
zöſiſchen Napoleons ILL. »Julius Gäjar« 
(1865). Seine legten Werke waren: »Wo- 
mankind in Western Europe«s (1869) 
und »Uriconium« (1872). i 

Wünſch, Joſeph, tſchech. Schriftfteller, 
geb. 1851, Profeſſor an der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt in Gitſchin, ſtudierte Geſchichte und 
Sprachen an der Univerſität zu Prag und 
durchreiſte ſeit 1874 nicht nur ganz Europa, 
fondern auch Weftafien und Norbafrifa. 
Seine Reifebilder erfreuen fi ſowohl 
ihres fachlichen Gehalts als auch ihrer 
modern=novelliftiichen Form wegen ber 
wärmften Aufnahme, und ihre Anzahl ift 
bereit fo angewachſen, daß ihre Samm⸗ 
lung an Land und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bände füllt. Den größten 
Wert verleiht W. feinen Reifebilbern durch 
geſchickte Einlagen hiftorifcher Erinneruns 
gen und ein reiches Detail in Scilbe- 
rung von ethnographiſchen und kulturel⸗ 
len Berbältniffen. 

Burzbad, 1) Ronftantvon, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 11. April 1818 zu Laibach, 
ftubierte in Graz die Rechte, trat dann in 
ein Iufanterieregiment zu Krakau, ſchied 
aber 1844 wieder aus dem Offizierftand, 
warb Sfriptor bei ber Lemberger Univer: 
fitätsbibliothef, 1849 Bibliothekar im k.k. 
Minifterium bes Innern, dann Minijtes 
rialfefretär im Staatsminifterium und 
1874 unter Erhebung in ben öfterreichi- 

hen Nitterftand penfioniert. W. lebt 
eitvem in Berchtesgaden. Unter bem 
Pſeudonym W. Conſtant hat er mehrere 
Bände Dichtungen — epiſche) 
veröffentlicht, datunter:»Moſaik⸗· (1841); 


Wünſch — 


Wurzbach. 


»Parallelen· (2. Aufl 1852); »Gemmen: 
a: »Kameen« (1856); »Eyflamen: 
(1873) und »Aus dem Pjalter eines Por: 
ten« (1874). Bon feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten find anzuführen: »Die Sprid- 
wörter ber Polene (1847); »Die Wolf: 
lieber der Volen und Rutbenen« (2. Aufl 
1852); —— Wörter, Sprichwör⸗ 
ter und Nebensartene (2. Aufl. 1866); 
»&limpf und Schimpf in Spruch ımd 
Worte (2. Aufl. 1866); »Bibliographiic- 
ftatiftifche Überficht der Litteratur bes 
öfterreichiichen Kaijerftaats« (1853 —56); 
»Das Scillerbuche (1859); >Xoienb 
Haydn und fein Bruder Michael« (1862); 
»Mozartbuch« (1868); enblich als feine 
Hauptleiftung das Rieſenwerk »Biogra: 
phiſches Lexikon bed Kaifertums T: 
reiche, von dem bis jekt (1855—81) 8 
Bünde erfchienen find. 

2) Alfred von, Ritter von Tan: 
nenberg, geb. 22. Juli 1846 zu Lemberg, 
ftubierte die Rechte an ber Wiener Un— 
verfität, trat hierauf bei ber nieberöfterrei: 
chiſchen Stattbalterei in den Staatädienit 
und wibmete ſich baneben funftfritiichen 
unb litterarbiftorifchen Studien. 1876 ver 
lie er ben Staatsbienft, bereifte wiederbelt 
Holland, Frankreich, Deutihland, Schwe- 
denundStalienundtrat 1880al8Rebafteur 
in den Verband ber »Wiener Allgemeinen 
Zeitung«, in welcher Stellung er nod ge 
genwärtig, insbejonbere ald Kunftfritifer, 
tbätig ift. 1870— 71 erichien unter bem 
Titel: »Zeitgenofien« von ihm eine Reibe 
—— er Biographien hervorragender 

erfönlichkeiten verichiebener Nationen, 
1876 (in Dohmes »Kunſt und Künftler 
bes Mittelalter8 und ber eite) eime 
Darftellung ber »Holländiſchen Landichai: 
ter und Tiermaler«, 1878 eine joldhe ber 
»Meifter der Niederländer und Spanier« 
(»Klaffifer ber Malerei«,, 2. Teil), 180 
eine ſolche der »Franzöſiſchen Maler bes 
18. Jahrhundertd«, 1880 »Arnolb How 
brafens Große Schouburgb ber niederlän- 
difchen Maler und Malerinnen« (»Quel- 
lenfchriften für Kunſtgeſchichtee, 14. 
Band) und »Martin Schongauer. Eine 
fritifche Unterfuchung feines Lebens umd 
feiner Werfe«, 1881 »Die goldne Bibel«, 
illuſtriert von den größten Meiftern ber 


Wuttke — Yates. 


Runftepohen (2 Zeile). Auf belletrifti: 
ichem Gebiet hat W. bisher veröffentlicht: 
Laura«, eine Novelle in Berjen (1874), 
ind »Lieder an eine Frau« (1881). 
Buttle, Heinrich, Gefchichtichreiber, 
eb. 12. Febt. 1818 zu Brieg geft. 14. 
—* 1876 in Leipzig; habilitierte ſich 
841 als Dozent zu Leipzig, beteiligte ſich 
ebhaft an den damaligen politiſchen Be— 
trebungen, warb 1848 Mitglied des Vor: 
arlaments und Brofellor an berliniverfi- 
it, trat nad) Blums Tod als deſſen Stell: 
ertreter in bie Rationalverfammlung und 
ar hier Mitbegründer und bervorragen: 
es — der großdeutſchen Partei. 
Seine politiſche Geſinnung verfchärfte ſich 
jehr und mehr zu einem leidenſchaftlichen 


zreußenhaß, namentlich feit 1866, und 
a einer fchroffen Oppofition gegen die 
eftehenden Zuftände, die ihn ſogar ber 


sozialbemofratie zuführte. Er fchrieb: 
Die Entwidelung ber öffentlichen Ber: 
iltniffe Schlefiens unter ben Habsbur: 
ne (1842—43, 2 ee lea unb 
'eutfce« (1847); »Die Völterfchlacht bei 
:ipzig« (1863); »Die deutfchen Zeitfchrif: 
n und bie Entjtehung der äffentlichen 
— (3. Aufl. 1876); ⸗Stadtebuch 
3 Landes Pofen« (1864); »Wilhelm 
n Oranien« Se u. a. Bon feiner 
Seichichte der Schrift und bes Schrift: 
ms« erjchien nur ber 1. Band: »Ent- 
bung ber Schrift« (1872); aus feinem 
achlaß erſchien: »Zur Vorgeſchichte ber 
artholomäusnachte (1879). 

Wylander, Oscar, ſchwed. bramati- 
er Dichter, geb. 7. Mat 1826 zu Stod: 
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bolm, ftubierte in Upfala und widmete 
ſich frühzeitig litterariſchen Befchäftigun: 
gen. Für feine Dichtung »Äterseende 
och afsked« (»Wieberfehen und Ab» 
Ichied«) erhielt er den Bergfalffchen Preis. 
1 machte er den Krieg in Dänemarf 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf dem 
Stu entenfeit in Kopenhagen das Gelübde 
gethan, für den nationalen Beftand Di- 
nemarfs einzuftehen. Heimgefebrt, machte 
er dad Eramen und wurde bem Finanze 
bepartement zugeteilt, nahm aber 185 
feinen Abfchied unb widmete ſich dem fauf: 
männifchen Beruf. 1863 kehrte er nad) 
Stockholm zurüd, um als Intendant bes 
von Karl XV, neu angefauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eines 
Stellung, bie er bi3 1878 innehatte, nach⸗ 
dem er inzwifchen jchon 1876 zum Hofin- 
tenbanten beim ſchwediſchen Hof ernannt 
worden war. Für das Theater bat er, noch 
ehe er in nähere Stellung zu bemjelben ge- 
treten war, geichrieben ; als feine boralige 
—— Arbeiten dieſer Gattung find »Lu- 
ceidor« (1854), »Amaranther-Orden« 
»En konung!« (»Ein Könige, 
870) zu bezeichnen; für das letzte erhielt 
er ben Preis von ber fchmebifchen Ala— 
demie. Aber auch ala Überſetzer war er 
für bie Bedürfniſſe ber ſchwediſchen Bühne 
zu = bemüht. Neuerdings hat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache als Ori- 
inalarbeiten herausgegeben: das Luft: 
piel »Liri« (1877) und das Schaufpiel 
—— in Rote (1878). Eine Zeit: 
Img enblich hat er den Theaterfalender 
»Thalia« rebigiert. 


9. 


Dates Cipr. jehte), Edmund, engl. | »Daily News«, am »New York Herald«. 


urnalift und Romanſchriftſteller, ges 
‚en im Juli 1831 zu London, wo er 
t. Er war viele —* im Poſtamt 
zeftellt, aus dem er 1872 austrat, um 
ganz der Pitteratur zu wibmen, wie 
23 teilmeife feit langem gethan. Er hat 
I für Zeitichriften gearbeitet, jo am 
(orning Star« (mit derSignatur Flä=- 
ur), an»Allthe Year round«, an ber 


Mit Smedley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erftes felbftändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten die Sfiggeniammlung »After 
office hours« (1864) und fein erfter 
Roman: »Broken to harness« (1864), 
ber günſtig aufgenommen warb; fpäter: 


»The business of pleasure«, »Pages 
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in waiting«, »Running 
(1865); —— the rod« und »Land 
at last« (1866); »Black sheep« (1867); 
»Wrecked in port« (1869); »Dr. Wain- 
ee und Nobody’s for- 
tune« (1871); »The impending sword« 
(1874). Kleineres übergeben wir ald nur 
ephemeren Charakters. hat auch in Ame⸗ 
rika mit Beifall Vorträge gehalten und 
einige Jahre lang das »Temple Bar Ma- 
gazine« geleitet. Er gibt jet die Wo: 
chenſchrift »Truth« heraus wie aud) die 
Monatsſchrift »Time«. 
ne Sybney, f. Dobell, 
onge (ipr. jongh), Sharlotte Mary, 
fruchtbare engl. Schriftftellerin, geb. 1823, 
die Tochter eines Gutöbefigers, frühern 
Difizierd, hat ihren Werfen, auch ihren 
beliebten Romanen, einen religiöfen Sinn 
beigegeben,, burch welchen bie pin auch 
mildere) Richtung ber hochkirchlichen Par: 
tei gefördert werden ſollte und gefördert 
worden iſt. Beſonders beliebt wurden: 
»Theheir of Redcelyffe« (22. Aufl. 1876); 
»Heartsease« (10. Aufl. 1868) »The 
daisy chain« (9. Aufl. 1868) mit ber 
Yortjegung: »The trial« (1864). Von 
—— andern erwähnen wir: »The 
ove in the eagles nest« (1866); »The 
— of pearls« (1868); »The pillars 
of the house« (1873); »The three bri- 
des« (1876); »The disturbing element« 
—— Auch hat ſie eine wertvolle Samm⸗ 
ung von ältern, halbvergeſſenen Jugend: 
—— herausgegeben: »A storehouse 
of stories« (2 Serien, 1870 — 72), und 
Erziehungsſchriften veröffentlicht. Seit 
1879 erſcheint eine Geſamtausgabe ihrer 
Erzählungen undRomane, über die Stel- 
lung der Frauen hat ſie didaktiſch geſchrie— 
ben: »Womankind« (1876). Ihre neue⸗ 
ten Were find: »Bye-words« (1880) 
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Zaccone (for. ſallohn), Pierre, franz. 
Romanjchriftiteller der populären Gat: 
tung, geb. 2. April 1817 zu Douai als 
Sohn eines Dffizierd und unter den Sol: 
datenfindern erzogen, war Poſtbeamter 


Yendis — Baccone, 


the gauntlet« und die Rovelle»Love and life, in XVII. 


century costume« (1880.) 

orid, j. Ferrigni. 

riarte (fpr. ihrjdrt), Charles, franz. 
Schriftiteller, geb. 5. Dez. 1832 zu Paris 
aus einer aus Spanien ftammenbden Fami⸗ 
fie, widmete ſich auf der Ecole des beaux- 
arts ber Ardhiteftur, fungierte 185660 
als Inſpektor ber Regierungsbauten und 
— dann als Zeichner und Bericht⸗ 
erſtatter des »Monde illustr&« bie ſpani⸗ 
ſche Armee auf ihrem Feldzug gegen Ma— 
roffo. In gleicher Weiſe wohnte er dem 
Feldzug ber italienifhen Regierung unter 
den Generalen Fanti und Gialdini als 
Berichterftatter bei und war Zeuge ber 
Einnahme von Anfona und Gaeta. 1862 
nad Frankreich zurüdgefehrt, führte er 
bis 1871 die Chefredaktion des »Monde 
illustr&e und begann bann ein buntes 
Wanderleben, deſſen Einbrüde er wie bie 
feiner frübern Reifen fowohl journaliſtiſch 
vermwertete, als auch in befondern, zum Teil 
reich illuſtrierten Werfen ſchilderte. Wir 
nennen davon: »La societ& espagnole« 
(1861); »Souvenir du Maroc«< (1862); 
»Paris grotesque. Les c&lebrit&s de la 
rue de 1815—63« (1864); »Les cercles 
de Paris« N; »Les portraits pa- 
risiens« (1865); »Nouveaux portraits 
parisiens« (1866); »Portraits cosmo- 
polites« (1866); »Portraits contem- 
porains« (1866); »Goya, sa vie, son 
auvre« (1867); »La bataille de Dor- 
king« (1872); »Le Puritain« (1873); 
»La vie d’un patricien de Venise au 
XVI. siöcle« (1874); »La Bosnie et 
l’Herzegovine pendant l’insurrection« 
(1875); »Venise; l’histoire, l’art, l’in- 
dustrie, la ville et la vie« (1877); 
»Les bords de l’Adriatique« (1878); 
»Florence« (1880); »Rimini«(1881)u.a. 


in ber Bretagne und in Paris, debütierte 
als Schriftfteller mit Novellen und als 
ungenannter Mitarbeiter an Romanen 
und Theaterftüden, bis er allmählich un 
ter Tevals Agide in das Feuilleton der 
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Volksblãtter — und ſich dort durch 
ſpannende, haarſträubende, von Unthaten 
ftrogende, aber wenigſtens moraliſch harm⸗ 
loſe Romane einbürgerte. Wir nennen: 
»Le dernier rendez-vous« (1852); »Le 
roi de la Bazoche« (1853); »Les my- 
störes du vieux Paris« (1854); »Le 
nouveau Paris« (1856); »Les drames 
des Catacombes« und »Les mysteres de 
Bieötre« (1864); »Le condamn& A mort« 
(1866); »Le fils du forcat« (1867); 
»Histoire des bagnes« (1869); »La 
eellule Nr. 7« (1870); »Les drames de 
l’Internationale« ( 1872); »Les nuits du 
boulevard« (1876); »La vie à outrance« 
(1878); »Le fer rouge« (1879) x. 2. r 
ftändiger Sefretär der Barifer Schriftftel- 
lergefellihaft und war als folcher bei ber 
Drganifierung des litterarifchen Kongreſ⸗ 
jes von 1878 thätig. 

Zachariä, Heinrich Albert, Staats: 
rechtölehrer, geb. 20. Nov. 1806 —— 
leben in Sachſen-Gotha, geſt. 29. April 
1875 auf einer Reife zu Kannftatt; ſtu— 
dierte feit 1825 in Göttingen, habilitierte 
fih daſelbſt 1829 für Rechtöwiffenichaft 
und warb 1835 zum außerordentlichen, 
1842 zum ordentlichen Profeffor ernannt. 
An ber politifhen Bewe wg 1848 
beteiligte er fi ald Mitglied des Vorpar⸗ 
laments unb des Künfzigerausfchufies fo: 
wie als Mitglied ber Nationalverfamms 
lung. Nach Reaktivierung bed Bundes: 
tags befämpfte er in einer Flugſchrift 
(1850) beren Rechtmäßigkeit. Ein eg: 
ner ber preußifchen Annerionen von 1866, 
warb er im Wahlfreiß Göttingen 1866 in 
ben Reichstag bes Norddeutſchen Bundes 
gewählt, wo er an den Beratungen über 
die Bunbesverfaffung einen hervorragen— 
den Anteil nahm. Geit 1867 vertrat er 
die Univerfität Göttingen im preußiichen 
Herrenhaus. 1861 wurde er zum fachfen: 
meiningifhen Staatdrat ernannt. Seine 
beiden utendfien Werfe find: »Deut: 
ſches Staats» und Bundesrecht« (3. Aufl. 
1865 — 67, 2 Bde.) und »Hanbbud des 
beutfhen Strafprozeſſes« (1860 — 68, 
2 Bde.). Außerdem find von ihn hervor: 
— »Die Lehre vom Verſuch der 

erbrechen⸗ (1836— 39, 2 Teile); »Die 
beutfchen Berfafjungsgefeße der Gegen: 
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warte (1855 —62); Das Eigentums: 
recht am beutfchen Kammergut« (1864); 
Zur Frage von der Reichsklompeten gegen: 
über dem Unfeblbarfeitsdpogma« (1871). 

Zakrejs, Fra nr tichech. Dramatifer 
und Novellift, geb. 1839 zu Policta (Böh- 
men), ftubierte? ehtöwiftenfchaft in Bra 
machte Reijen in Deutichland, hd 
England und in der Schweiz. Seine beite 
dramatiſche Schöpfung ift das Luſtſpiel 
»Der Nationalölonome. Nebitdem find 
von ihm bie Tragödien: »Die Tochter des 
Königs Georg von Podiebrad« und » Der 
König feines Volks«; ferner das hiftori: 
iche Luftipiel »Zwei ſchöne Augen«. 2. 
ſchrieb auch Romane und Novellen: »Die 
PBatriotene,»Der Kampf um ben rieben«, 
»Die internationale Braut«. 

Zaletzki, Bohdan, poln. Dichter, geb. 
1802 indem Dorf Bohaterfainderlifraine, 
Sohn eines Wirtfchaftsbeamten, durch— 
ihweifte als Knabe die weiten Steppen 
der Ukraine, in ftetem Verkehr mit dem 
Landvolk, deſſen Gefänge, Märchen und 
Überlieferungen ſeine Phantaſie anregten 
und in volkstümliche Bahnen lenkten, und 
bezog 1815 das Gymnaſium zu Human, 
wo er einen engen — —— mit 
—— ſchloß. Beide bezogen 1820 
bie Univerfität zu Warſchau. 2 atte mit 
Not zu kämpfen, waß aber feinen poeti- 
fhen Flug nicht zu hemmen vermochte. 
Denn fon 1822 debütierte der arme 
Student mit Liedern, benen er ben origi- 
nellen Namen »Dumy« (etwa: »Gedan— 
fenfplitter«) gab, und welche vermöge ihrer 
meijterhaften Sprache, troß des echt ro: 
mantifchen, vollstümlichen Inhalts, auch 
von den Kunftrichtern des Klaffizismus 
anerfannt wurden. In allen feinen Lie 
bern und Romanzen befang 3%. bie Ge: 
fhichte oder die Gegenwart ber Ukraine, 
freilich in ibealifierter Auffaſſung, wäh: 
rend Goſzezynoki die Kehrfeite ans Licht 
309. Von der Teilnahme an den erbitter: 
ten litterariichen Kämpfen jener Tage ſich 
fern baltend, als Hauslehrer in einigen 
gräflihen Yamilien der Nabrungsjorgen 
überboben, verlebte 3. feine Zeit in ftiller 
Genügfamleit, bis der Freiheitäfrieg von 
1830 aud ihn aus ben gewohnten Le 
benswegen riß. Nach dem Fall von War: 
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ſchau zog er, wie bie meiften Dichtergenof- 
jen, nad) Paris, wo ſich bald guilgen ihm 
und Mickiewicz Icht herzliche Beziehungen 
herausbildeten. Nachdem er weite Reifen 
nad) Italien und Baläftina unternommen, 
ließ er fihb in Südfrankreich nieder und 
lebt feit 1871 in ftiller Zurückgezogenheit zu 
Villepreur bei St. Eyr. In —— zahl⸗ 
reichen Liedern, von denen viele, ſo nament⸗ 
(id) »U nas inaczej« (deutſch im »Polni⸗ 
ſchen Parnaß« von Nitihmann), überall 
in Bolen gejungen werben, wie in jeinen 
hiſtoriſchen Romanzen erweiſt fid) 2. als 
ein Dichter erften Ranges. In »Duch od 
stepu« (»Der Geift der Steppe«) ver: 
juchte er ein auf tiefen philoſophiſchen Bor: 
ausjeßungen berubendes Poem zu jchaffen ; 
in »Przenajswietsza rodzina« (»Die 
allerbeiligfte Familie«; deutſch von Zip: 
per, 1878) verwertete er feine Lokalkennt⸗ 
nifje in glüdlicher Weife. Eine Gefamt: 
ausgabe feiner Dichtungen erfchien 1878. 
alewöli, Kafimir, poln. Schrift: 
fteller, geb. {848 zu Plozk, ftudierte an 
der Warſchauer Univerfität, wurde Advo— 
fat, ——— jedoch 1865 die Zeitung 
‘»Wiek« und widmete ſich fortan aus: 
ſchließlich litterariſcher Thätigkeit. Er ge: 
hört zu den fruchtbarften dramatiſchen 
Särififiellern der Gegenwart. Unter jei: 
nen zumeiit mit Beifall aufgenommenen 
Schanfpielen find hervorzuheben: »Bez 
posagu« (⸗Ohne Mitgift«, — »Z 
pestepem« (»Mitdem Fortſchritt«, 873); 
»Przed Slubeu« (»Bor der Hochzeit«, 
1876); »Zteziarno« (»BöfeSaat«,1877); 
das Trauerſpiel »Marco Foscarini« 
.(1878); »Artykul 264« (»Der Artikel 
264«); »Treflowa dama« (»Trefibamee, 
1879); »Pani podkomorzyna« (»Die 
Frau Unterfämmerin«, 1880) x. Die 
Dramen zeichnen ſich durch gut geſchürzte 
Intrige und fließende Sprache aus. 
anella, Siacomo, ital. Lyriker, geb. 
1520 zu Chiampo im Vicentinijchen, wib- 
mete ſich dem Prieſterſtand, machte feine 
Studien imgeiltlihen Seminarzu Vicenza 
und wurde 1855 Profeſſor der Philoſophie 
und ber italienischen Literatur am Liceo di 


Balewäti 
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Vicenza, 1862 ging er in gleicher Site: 
lung nad) Padua, 1866 wurde ihm ber 
Lehrſtuhl ber italieniſchen Litteratur an 
der Univerfität dafelbft übertragen; Ge 
— — veranlaßten ibn je 
och, fi 1872 ins Privatleben nad Bi 
cenza zurüdzuziehen. Inzwiſchen war er 
als Iyrifcher Dichter zu großem Ruf ge 
langt und nimmt als joldyer eine der er: 
jten Stellen auf dem len Parnaf 
der Gegenwart ein. Große Eleganz des 
Stils — feine Dichtungen aus, und 
nad) ber Seite bed Inhalts wußte er als 
PBriefter immer bie jeinem Stand jchul- 
dige Nüdficht mit den Tendenzen ber mo 
bernen Zeit zu vereinigen. Er bejang 
Manin und Savour, er feierte Galila, 
alles in fo maßvollewürdiger Art, daß er 
nach feiner Seite hin Ankioß gab. Man 
bat übrigens feine Lyrifeine »wiſſenſchaft⸗ 
liche« Are weil er mit einer gewiſſen 
Vorliebe fih von Themen der Wiſſenſchaft 
und ihren praftiicden Erfolgen injpirieren 
ließ, fo in dem vielgerühmten Gedicht »La 
conchiglia fossile«, in dem Gedicht auf 
bie Bollendung des Kanals von Sue;, in 
ben Gejängen: »Scienza e natura«, 
»L’industria«, >Il lavoro«. Erveröfient: 
lichte: »Versi« (1868); »Poesie: (1877); 
»Nuove poesie« (1878); eine Erzäb: 
lung in Verſen: »Il piccolo Cala- 
brese« (15870); ferner: >Seritti varü« 
(1877) und neuejtens zwei Poeſien: M 
pettirosso« und »L’Astichello«, jowie 
»Edvige, racconto« (1881). 
zu meiſter, ſ. Wilpelmi. 

eife, Heinrich, Dichter und über: 
feßer, geb. 19. April 1822 zu Altona, bil: 
dete fi) zum Apotheker aus und trat dann 
in die hemifche Fabrik feines Vaters in 
Altona ein, welche er 1863— 75 ſelbſtãn⸗ 
dig leitete. Nebenbei naturwiſſenſchaft 
lichen und litterarifchen Beſchaͤftigungen 
mit Eifer obliegend, übertrug er eine Reibe 
wiſſenſchaftlicher und poetiicher Werle aus 
dem Däniſchen und trat als Lyriker mit 
mehreren Eedichtſammlungen hervor, wir: 
»Gedichte« (1847), »Kampf: und Schwert: 
lieder« (1849), »Neue Gedichte« (1850), 


Santa Caterina (jept Marco Foscarini) >Aus meiner Liedernappes (1861) 
zu Venedig. Ein Jahr ſpäter übernahm | »Kampf- und Kriegälieder« (1870) und 
er die Direktion des Ginnafeo licenle in | >Kleine Lieder« (1871), die mit ihren 
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frifchen, ungefünftelten Weifen mit Recht 
Beifall fanden. 
eifing, % bolf, Aſthetiker und Schrift: 
fteller, geb. 24. Sept. 1810 zu Ballenitebt, 
früber Ürofefi or am Gymnaſium zu Bern: 
burg, privatijierte feit 1853 meiſt in 
Münden, wo er 27. April 1876 ftarb, 
Er entdedte bad Geſetz, daß ber menſch— 
liche Körper neben vielen andern Erſchei— 
nungen nad dem Verhältnis des fogen. 
Goldnen Schnittes gegliedert ift, und ver: 
Öffentlichte darüber die »Neue Lehre von 
den Proportionen des menſchlichen Kör— 
perd« (1854). Bon ſeinen ſonſtigen 
Schriften nennen wir bier: »Aftherifche 
Forſchungen« (1855); »Die Metamor: 
phoſen in den Berbältniffen ber menſch— 
lihen Geſtalt« (1860); »Religion und 
Wiſſenſchaft, Staat und Kirche« (1873); 
ferner bie Romane: »Die Reife nad) dem 
Lorbeerfrange (1861, 2 Bde.); »Hauffe 
und Baiffes —— 3Bde.); Inn und 
Krinoline« (1865, 3 Bde.); »Kunſt und 
Gunft« (1865, 3 Bbe.). Auch eine Tra— 
gödie von ihm: »Kaiſerin Eudoxia«, 
fam in München auf die Bühne, 
Zeleny, Wenzel, tſchech. Litterarhi— 
ftorifer, geb. 1825, geſt. 1875 als Gym: 
nafialdireftor in Prag; ſchrieb Die Über: 
ſicht der tichechifchen Yitteratur im tſche— 
hijchen Konverjationslerifon (»Slovnik 
Naucny«, 1861— 78), ferner ſehr } Fair 
liche ge Van ot ber tſchechiſchen Schrift: 
fteller: Karl J. Erben, Franz Palacky, 
ohann Kolir und Xofeph Jungmann. 
tztgenanntes Werk iſt Zelenys bebeu: 
tendſte Leiſtung. 3. lieferte auch eine 
muſtergültige iſchechiſche Überſetzung von 
Macaulays »Engliſcher Geſchichte«. 
Zeller, Eduard, Theolog und Ge: 
ſchichtſchreiber der — 9— geb. 22. 
Jan. 1814 zu Kleinbottwar in Württem: 
berg, ftubierte zu Tübingen und Berlin, 
habilitierte fi 1840 in Tübingen, wurde 
1847 Profeſſor der Theologie in Bern 
1849 in Marburg, folgte 1862 einem Ruf 
als PBrofefjor der Philoſophie nach Heibel- 
ne und wurde in gleiher Eigenſchaft 
1872 nach Berlin berufen, wo er noch 
wirft. Bon jeinen Schriften find zu nen— 
nen: »Platoniſche Stubien« { 


»Die Philofophie der Griechen« (4. Au 
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1876 ff.); »Die Apoftelgefhichte Fritifch 
unterfucht« (1854); »Vorträge und Ab- 
bandlungen geichichtlichen Inhalts« (2, 
Aufl, 1875, 2. Sammlung —33 »Staat 
und Kirche« (Borlefungen, 1872); »David 
Friedr. Strauß, in Kun Leben und ſei— 
nen Schriften gefchildert« (1874) und die 
»Geſchichte der deutſchen Philoſophie feit 
Leibniz« (1873), fein Hauptwerk. 
Zendrini, Bernardino, ital. Dichter 
und Überjeßer, geb. 6. Juli 1839 zu Ber: 
gamo, geft. 5. Aug. 1879 in Palermo; 
widmete fih dem Studium der Rechte zu 
Pavia und wurde 1861 zum Doktor pro: 
moviert, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine Differtation über die » freie Kirche im 
freien Staat« die Aufmerkſamkeit in un: 
gewöhnlichem Grab auf fich lenkte. Er 
entfagte jedoch der Laufbahn bes Nechts- 
gelehrten und folgte feiner litterarifchen 
Neigung, indem er 1862 ben Lehrſtuhl 
ber italienifhen Sprache am Lyceum zu 
Como übernahm. Durd einen längern 
Aufenthalt während feiner Kindheit in der 
Schweiz mit der deutſchen Sprache grünb: 
lid) vertraut geworden, bejchäftigte er fich 
viel mit deuticher Litteratur, namentlich 
mit Heine, über welden er 1864 einen 
Eſſay in ber »Civiltä cattolica« ver: 
öffentlichte, und an deſſen are 
ſich fofort machte. Die Dante a: 1865 
gab ihm Veranlaſſung zur Veröffentli— 
hung eines Gyflus von Gedichten: »Ghir- 
landa dantesca«e. Noch in demſelben 
Jahr wurde er an das Lyceum von Fer— 
rara berufen, und während bes dortigen 
Aufenthalts trat er mit jeiner Überfegung 
des »Buches der Lieder« von Heine in bie 
Öffentlichkeit (»IlCanzoniere di Heine«, 
1865). Diefe Arbeit fand die wärmite 
Aufnahme in Stalien und Tleiftete ber 
Schätzung des deutſchen Poeten bort be: 
deutenden Vorſchub, weniger vielleicht im 
großen Publikum als unter den jungen 
poetifchen Talenten der Halbinfel, für die 
ed von da an faft zur Deodefache wurde, 
ihre Iyrifhen Sammlungen mit Über: 
——— aus Heine zu bereichern. Von 
‚serrara als Profeſſor ber deutſchen Lit— 
teratur nach Padua verſetzt, trat er ba: 
jelbft mit einem ftarfen Band von Origi- 
nalgedichten hervor (»Prime poesie«, 
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el aus welchen mandyes Schöne in 
Deutſchland durch Überfeßungen von Heyſe, 
Schanz, F. Marr bekannt geworben iſt. 
Immer aber ſetzte 3. feine Beſchäftigung 
mit Heine fort, feilte — an ſeiner 
über gung, gab ſich namentlih Mühe, 
folche Gedichte, deren Bersmaß er beliebig 
verändert hatte, in der urjprünglichen 
metrijchen Form bes Originals neu zu be 
arbeiten. So erſchien bie 3. Auflage des 
»Canzoniere« (1878) in weſentlich ver- 
bejierter Geftalt. Leider wurde Z., deſſen 
Gefundheit immer eine jhwanfende ge: 
wejen, der Litteratur durch einen frühen 
Tod entrijien, nachdem er feit 1875 an 
ber Umiverfität zu Palermo als Profeſſor 
ber italienifchen Litteratur gewirkt und 
kurz vor feinem Tod ſich mit einer Tochter 
bes deutſchen proteitantifchen Pfarrers Kitt 
in Bergamo vermäblt hatte, welche gegen: 
wärtig die Herausgabe feines Briefwech— 
jel8 vorbereitet. 

ettl, Karl, Dichter, geb. 22. April 
1831 zu Münden als Sohn eines Klei— 
derhändlers, durchlief die Lateinſchule und 
das Gymnaſium bajelbft, ftudierte bier: 
auf Philoſophie und Philologie, wirkte 
feit 1856 als Lehrer in Eichſtätt und 
Münden, wurbe 1871 zum Profeffor für 
deutſche Sprache und Fitteratur am Real- 
gymnaſium in Regensburg ernannt und 
fam 1880 als Gymnafialprofeffor an 
das neue bumaniftiiche Gymnafium ba= 
jelbft. Außer einer Anzahl von Gedich— 
ten, Eſſays, a er se Brogrammen 
bat er veröffentlicht: »Edelweiß«, eine An⸗ 
thologie beutfcher Pyriffür grauen a: 
»Erſte Klänges, Dichtungen (1869, 2. 
vermehrte Aufl. 1874); »Dichtungen« 
(1874); »®ala. Ein Sana von Kaifer 
Rotbarts Lieb’« (1877); »Wittelabacher 
Album« (1880) u. a. 

Beyer, Julius, tſchech. Romanſchrift— 
fteller, geb. 1842 zu Prag, bereifte Deutich- 
land, Frankreich, Griechenland, Italien 
und Rußland und verweilte befonders im 
letztgenannten Land einige Jahre als Er: 
zieher. Ein fehr erregbared Gemüt und 
eine überaus reiche Phantafie, verbunden 
mit einer gründlichen Kenntnis ber 
mannigfachſten Kulturftufen, verleihen 
feinen Schöpfungen einen hohen Reiz. 3. 


Ziehen. 


fchrieb: »Andreas Gernyden«, ein Romaz 
aus ber Zeit der Raiferin Katharina IL, 
bis jeßt fein bedeutendites Werf; Romane 
aus dem modernen Leben: »Mi5 Olom: 
pia«, »Seine Welt und bie ibrige«, » Der 
Graf Zaver«, »Abenteuer der Wabrana: ; 
Bilder aus dem Orient: »Die Märchen 
ber Sofana«, und ben wefteuropäiichen 
Kulturroman aus dem Mittelalter: >» Die 
treue Freundſchaft zwifhen Amis und 
Amile, Neuefter * (1880) erſchien von 
3. ein Cyklus epiiher Gedichte aus Bob⸗ 
mens Borzeit unter dem Namen: »Vy- 
Sehrad«, worin der Dichter die altertüm- 
lichen Sagen von Libuſſa, Blafta, Särta, 
Gtirad, Yumir, Premyfl x. kũnſileriſch 
refonftruierte. 
iegler, Karl, Dichter, * 12. April 
1812 zu St. Martin in Oberöſterreich, 
et. 0. Mai 1877 zu Wien; erbielt nad 
rledigung ber philofopbiihen Stubien 
an ber Wiener Univerjität 1838 eine 
Kanzleianftellung und verblieb in diefem 
Amt bis zu feiner Penfionierung 1857. 
3. gehört zu ben formfeinften öfterreicht= 
ſchen Dichtern der neueften Zeit. Seine 
Sprache unb Darftellung find, abweichend 
von den meijten feiner dichterifchen Lande⸗ 
leute, meift ſehr einfach und nur jelten 
mit Bildern gefhmüdt; bafür weiß er 
duch Wahrheit der Empfindung, originelle 
Behandlung und ibealen Schwung der 
Gedanken zu feffeln. Die Titel feiner 
Werke find: »Gedichter (1843), die unter 
bem Pfeubonym Carlopago erjdienen; 
»Himmel und Erde«, Gedichte (1856); 
»Oden« (1866) und »Bom Kothurn ber 
Pyrife (1869), letzteres Werf eine Samm- 
lung von Hymnen, Rhapſodien, Elegien x., 
oft von großer Schönheit. 
Sieben, Eduard, Schriftfteller, geb. 
29, Oft. ra; Toſtedt in Hannover, 
udierte 1840—43 zu Göttingen und Bonn 
beologie und —— war 1344 8 
re ter im Haus bannöverichen 
unbdesgefandten v. Lenthe zu frankfurt 
a.M. und lebte nach 1348 als Privatge⸗ 
lehrter bafelbit, jeit 1855 auch an der Re 
daftion ber »Oberpoftamtszeitung« betei: 
ligt. Für feine Erzählungen wählte er 
mit Vorliebe den Hintergrund des hannd⸗ 
verſchen Wenbenlands und verlieh dieſen 
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Novellen durch treue Schilderung der ur= 
alten Sitten und Gebräuche der urfprüng- 
lid wendifchen Bevölferung einen kultur: 
biftorifhen Wert. Hier find hervorzube- 
ben: »Wendiſche Weiden« (1854); »Ge— 
ſchichten und Bilder aus dem wendijchen 
Volfsleben« (1859); >Heiderofen« (1876, 
4 Bdchn.)) Auch veröffentlichte er das 
Iyrijch = epilche Gedicht »Eginhard und 
GEmma« (1860), und neuerlich ift er un: 
ter dem Pſeudonym Eduard Ellers: 
berg mit bramatifchen Verjuchen, 3. B. 
bem Luſtſpiel ⸗Eine Damenverſchwörung« 
u. den Schauſpielen: »In ſtürmiſcher Zeit« 
und »Gaſton von Ronac«, hervorgetreten. 
Zimmermann, 1) Wilhelm, Ge: 
Ichichtichreiber, geb. 2. Jan. 1807 zu Stutt- 
art, geit. 22. Sept. 1878 während eines 
Badeaufenthalts in Mergentheim ; befuchte 
da3 Seminar in Blaubeuren und bas 
theologische Stift zu Tübingen, priva= 
tifierte 1830— 40 zu Stuttgart, mit lit⸗ 
terarifchen Arbeiten beichättigt. wurde 
dann Diakonus in Dettingen und Urach 
und kehrte 1847 als Profeſſor der Ges 
ſchichte und beutfchen Yitteratur an der 
polytehnifhen Schule nah Stuttgart 
ge Als Abgeordneter der deutichen 
Nationalverfanmlung von 1848 hielt er 
zur Linken, wurde 1850 durch Minijterial- 
erlaß feiner Stellung am Polytehnifum 
enthoben und lebte nun wieder als Schrifts 
fteller zu Stuttgart, bi man ihm 1854 
die Pfarrei in Leonberg übertrug, von wo 
er 1 nad) Schnaitheim, 1872 als 
Stabtpfarrer nad Owen verfeßt wurde, 
welche Stelle er bis zu feinem Tod beflei- 
dete. Jimmermanns erſte litterarifche Ver: 
fuche waren poetiicher Natur; von ihnen 
erlebten die »Gedichte« 1854 die 3. Auf: 
lage. Bon feinen biftorifhen Schriften 
find als die vorzüglichften zu erwähnen: 
»Befreiungsfämpfe ber Deutfchen gegen 
Napoleone« (3. Aufl. 1859); »Gejchichte der 
Hobenftaufene (3. Aufl. 1865) und »Ge: 
Ichichte de3 großen Bauernfriegs« (2. Aufl. 
1856, 3 Bde.), fein Hauptwerk; ferner: 
»Die deutjche Revolution« (2. Aufl. u 
»Die englifhe Revolutione (2. Au 
1854); »Weltgefchichte für gebildete 
Frauen und Jungfrauen« (1854, 2Bde.); 
»Der deutfche Kaiſerſaal« (2. Aufl. 1855); 
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»Geſchichte der profaifchen und poetijchen 
dbeutichen Nationallitteratur« (2. Ausg. 
1856); »Gefchichte der Poeſie aller Völfer« 
2. Ausg. 1856); »Lebensgefchichte der 

irhe Jeſu GChriftie (2. Aufl. 1869); 
»Illuſtrierte Geſchichte des deutſchen Volks« 
(1871— 77,3 Bbeſ. Auch bearbeitete er 
die 4. Auflage von Wirths »Deutjcher Ge- 
ſchichte« (1865, 4 Bbe.). 

2) Robert, Ajihetifer und philoſoph. 
Schriftſteller, geb. 2. Nov. 1824 zu Prag, 
ftubdierte dafelbit und in Wien Philofophie, 
Mathematif und Naturwiſſenſchaften, 
wurde 1849 Privatdozent der Philoſophie 
an ber Univerfität in Wien, 1850 außer: 
ordentlicher Brofeflor an ber (fpäter auf: 
gehobenen) Univerfität zu Olmütz, 1852 
ordentliber Profejlor in Prag und 1861 

u Wien, wo er 1869 auch zum Mitglied 
er Afademie der Wijlenfchaften ernannt 
wurde. 3. bat ſich bejonders durch feine 
Bekämpfung ber Hegel» Vifherichen Ge 
baltsäjtbetif und die vom Stanbpunft der 
Herbartichen Schule aus durchgeführte Be: 
ründung ber Formäſthetik ſowie durch 
ee (bis dahin einzige) Geſchichte der 
Aſthetik befannt gemacht. ALS feine wich— 
tigern Schriften führen wir an: »Leibniz 
und Herbart⸗ — — t,1849); 
»Philoſophiſche Propädeutif«e (3. Aufl. 
1867); »Über das Tragifche und bie Tra- 
öbie« (1856); »Afihetif« (1858— 65, 2 
be.), fein Hauptwerk; »Stubien und 
Kritifen zur Philofophie und Aſthetik« 
1870, 2 Bbe.). Zahlreiche gediegene Ab- 
ndlungen von 3. find in den Schriften 
ber Faiferlichen Afademie fowie in andern 
Zeitichriften und Revuen enthalten. Als 
Dichter trat er auf mit der anonym er: 
ſchienenen Sammlung politifcher Gedichte: 
»Guerrillaskrieg« (1845) u. der Dichtung 
»König Wenzel und Sujanne« (1849). 

Zimmern, Helen, deutjch = engl. 
Scäriftftellerin, geb. 25. März 1846 zu 
Hamburg, lebt in London. Sie fam als 
Kind na ee lebte erft in Notting- 
ham, wurde 1868 bei ber Wocenfhritt 
»Ünce a week« eingeführt, lieferte dann 
Beiträge auch für andre Zeitfchriften und 
fammelte ihre Arbeiten 1573 als »Stories 
in precious stones« und 1874 als »Told 
by the waves«. Grnftere Arbeiten von 
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ihr find: Schopenhauer, his life and | bauptfächlich verdient gemacht um bie 


writings« en und »Lessing, his life 
andhis works« (1876—78, deutſch 1879); 
auch hat fie ir einer Neuausgabe von Er: 
neſt Bella > —— der dramatiſchen 
Werte Leſſings« (1875) eine Einleitung 
ejchrieben, die »Dramaturgie« überjekt 
1879) und ift Mitarbeiterin mehrerer 
deutichen Zeitfchriften. s 

Zingerle, 1) Pius, Drientaliit und 
Sähriftiteller, geb. 17. März 1801 zu Me: 
ran, get. 10. San. 1881 zu Marienberg 
in Tirol; ftudierte in Meran und Inns— 
bruck, erhielt 1824 die Priefterweibe eines 
Benebiktiner8, wurbe Lehrer am Gym: 
nafium zu Meran, 1850 Direktor des: 
felben, fpäter Konfultor ber Kongregation 
für orientalijche. on, 
Profeffor der arabifhen und fprifchen 
Sprachen an ber Sapienza und Skriptor 
an ber Batifana in Rom. Gegen Enbe 
ber 60er Jahre zurüdigefehrt, lebte er ſeit⸗ 
bem als Subprior bed Benebiftinerftifts 

u Marienberg und wurde 1871 für feine 
eiftungen auf dem Gebiet ber orienta= 
lichen Sprachen zum Mitglied der Wie: 
ner Akademie ernannt. Neben feinem 
Hauptwerf, bem »Lexicon syriacum« 
(1873), veröffentlichte er unter anderm 
die lehrreiche Schrift »Über die morgen: 
ER Elemente in ber deutſchen oe: 
fiee (1862); die Überjfegung: »Harfen- 
klänge vom Libanon« (184 und »Ge: 
dichte« (1843). 

2) Ignaz PBincenz, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 6. Juni 1825 zu Me: 
ran, begann 1842 in Trient feine philofo: 
phiſchen Studien, fiebelte hierauf nad) 
Annsbrud, dann nach Briren über, wo 
er Theologie ftubieren wollte, trat in bag 
Benebiktinerflofter ———— als an⸗ 
—— Novize ein, fand aber keinen 

eſchmack am Kloſterleben und kehrte in 
die Welt zurück. Nach einer im Herbſte 
durch Deutſchland unternommenen Reiſe 
— Profeſſor für Germaniſtik in Inns— 

ruck ernannt (1849), erhielt er 1869 die 
Auszeihnung eines Mitglieds ber Wiener 
Afademie und wirkt noch gegenwärtig in 
jeinem Amt, mit welchem die Teilnahme 


an ber Staatdprüfung für das Gymnas | in 


fialleyramt verbunden ift. 3. bat fi 


Heimatskunde Tirold, um deſſen Ge 
Ichichte, Literatur, Sagen und Bräuche. 
Aber auch als Dichter hat er einen gut 
klingenden Namen. Er veröffentlichte in 
letzterer Eigenschaft: »Frühlingsgeitlofen« 
' eitgebichte, 1848); »Von den Alpen« 
Zeitgedichte, 1850); »Gebichte« (1853); 
»Die Müllerin« (Tiroler Dorfgeichichte, 
1853); »Der Bauer von Longvalle (Er: 
ählung, 1874). Aus der großen Zabl 
* wiſſenſchaftlichen Publilationen 
nennen wir: »Sagen aus Tirol« (1850); 
»Tirol. Natur, Gefhichte und Sage im 
Gewand beutfcher Dichtunge (18552); 
»Tirols Volfädichtungen und Volfsge- 
bräuchee (1852 — 54, 2 Be); »Die 
deutſchen Spridwörter im Mittelaltere« 
(1864); »indlingee (1867—70) x. _ 
Ziß, Kathinka, geborme Halein, 
Schriftftellerin, geb. Nov. 1801 zu 
Mainz, erbielt ihre Erziehung in einem 
Penſionat in Straßburg, wo R. eifrig bie 
franzöfifchen Klaffifer lad, und lieh, ins 
elterlihe Haus zurüdgefehrt und dort ın 
ihren muſikaliſchen und poetifchen Rei: 
gungen gefördert, 1824 ihre eriten Ge 
dichte: »Phantafieblüten und Tänbeleiene, 
erſcheinen. Finanzielle Rüdfichten zwan⸗ 
gen fie, erft in Darmſtadt und dann in 
Kaiſerslautern pädagogiihe Stellen zu 
verjeben, die fie aber franfheitsbalber 
wieder aufgeben mußte. Unglüdih an 
den Abvofaten Dr. 3. verbeiratet, der fie 
nach zwei Jahren verftieß, hierauf nad 
Amerika flüchtete, nach langen Jahren 
aber wieber in Deutichland erichien, lebte 


‚fie, von allen bochgeachtet, in Mainz, bat 
'aber, aus öfonomifcher Bedrängnis, kei 
‚den Barmberzigen Schweitern des St. 


Vincenzpenſionats ihre Zuflucht ſuchen 
müffen. Seit ihrem 13. Jahr ſchrift 
ftelleriich tbätig, bat die Verfaflerin teile 
unter ihrem Mädchennamen, teils unter 


Pſeudonymen (vornehmlih Zianigfa) 
‚eine ftattliche Reihe von Gedichten, Er: 


zäblungen, Romanen, Biograpbien, Ju: 
gendichriften und Überfegungen geliefert, 
wovon das meifte mittelgut, manches ge: 
tind, vieled auch gut ift. Originell ift fie 

n Titeln ihrer Probufte (»Donrer 
und Blite, »Rheinfandförner«, »Süs 


Bola. 


und Sauere, »Maifräutere, »Champa: 
nerſchaum«, »Korallenzinfen«, »Strob: 
euere nennt fie 3. B. ihre Novellency: 
flen. Ihre Lebensbilder Goethes, Byrons, 
Heines find eine angenehme Lektüre, ge 
nügen aber höhern Anforderungen ber 
Kritif oder auch der Ajthetif nicht. Wäre 
bie Verfafierin nicht durch 2 mißlichen 
Verhältniſſe gezwungen worden, für das 
tägliche Brot zu jchreiben, jo wäre fie ihren 
Gaben nad im ftande geweien, unfre Lit 
teratur mit gebiegenen Probuften zu be 
reichern. 

Zola (fpr. ſohla), Emile, franz. Ro: 
manichriftiteller, geb. 2. April 1840 zu 
Paris, Sohn eines italienifhen Ange: 
nieurs, ber den Bau des »Kanals Zola« 
in ber Provence leitete, aber ſchon 1847 
zu Air jtarb, verbrachte feine Jugend im 
Süden, bejuchte jeit 1858 das Lycéke 
St. Louis in Paris und trat dann, um 
fih dem Buchhandel zu widmen, in das 
Geſchäft von Hadhette ein. Seine Muße— 
ftunben zu fchriftftellerifchen Arbeiten be: 
nutzend, fchrieb er litterarifche und thea— 
tralifhe Kritifen für verfchiedene Zeit: 
fchriften und verfuchte fich bald auch auf 
dem Gebiet des Romans mit: »Les my- 
störes de Marseille« und »Le vau 
d’une morte«. Mebr Beachtung als dieie 
Werke fanden fchon feine »Contes A Ni- 
non« (1864) und die »Confession de 
Claude« (1865), während »Ther&se Ra- 
qui: (1867) die Richtung des Autors jo: 
wie jein Talent, bie Nachtſeiten der menſch⸗ 
lichen Natur mit graufamer Wahrheit zu 
ſchildern, —————— bekundete. Nach— 
dem erbarauf »Madeleine Férat· (1868), 
eine Studie über die Fatalität der ererbten 
Anlagen, gleihfam als Vorjpiel voraus» 
aefhidt, begann er feinen berühmten, 
basjelbe Thema in ausgeführterer Weife 
behandelnden Romancyflus »Les Rou- 
gon-Macquarte, den er ſelbſt als bie 
pſychologiſch⸗ ſoziale Geſchichte einer Fa⸗ 
milie unter dem zweiten Kaiſerreich« 
bezeichnet, und von deſſen projektierten 20 

nden 1871—80 neun erſchienen find, 
nämlich: »La fortune des Rougon«, 
»La cur&e«, »Le ventre de Paris«, 
»La conquöte de Plassans«, »La faute 
de l’abb& Mouret«, »Son excellence Eu- 
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gene Rougon«, »L'assommoir«, »Une 
age d’amour« und »Nana«. Yettere 
* über 80, »L'assommoir« gegen 50 
Auflagen erlebt, und der Erfolg der übri⸗ 
gen Bände war zwar geringer, doch immer⸗ 
in ſehr beträchtlich. Über den leitenden 

edanken, der durch das Werf hindurchge— 
ben ſoll, ſpricht ſich Z. in der Vorrede zum 
erſten Band ſelbſt aus. Er wolle, ſagt er, 
durch Löſung der doppelten Frage des an— 
gebornen Temperaments und der um— 
ebenden Welt den Faden zu verfolgen 
uchen, der mit mathematiſcher Genauig— 
keit von einem Menſchen zum andern 
führe. Wie die Schwerkraft, ſo habe auch 
die Erblichkeit ihre beſtimmten Geſetze. 
Das charakteriſtiſche Merkmal der Rou— 
gon-Macquart ſei die Zügelloſigkeit der 
— die unerſättliche Genußſucht, 
welche, phyſiologiſch betrachtet, als bie 
langfame Folge gewiſſer * im Blut⸗ 
und Nervenleben angeſehen werben müj: 
ion, die fi) aus einer erſten organifchen 

erlegung in einer Rafje entwideln und 
je nad) der umgebenden Atmofpbäre bei 
jedem Individuum diefer Raſſe die Ge: 
fühle, Triebe, Yeidenfchaften, die natür: 
lichen und inftinftiven Kundgebungen bes 
Menſchen beftimmen, deren Ergebnifie 
man gemeinhin Tugenden und Later 
nenne ꝛc. Die Art, wie 3. diefe Aufgabe 
gelöft, hat ihm ebenfo heftige Angriffe wie 
unbegrenzte Bewunderung eingetragen 
unb ihn jedenfalls ald Ghorführer der 
Naturaliften legitimiert. Allein er hat bie 
Anwendung bes Grundſatzes ber Rea: 
liften, daß ber Schriftfteller alles jolle 
darjtellen bürfen, was die menjchliche 
re beitimmt, daß er es der 

ahrheit jchuldig jei, nichts zu verſchwei⸗ 
gen und nichts zu bejchönigen, mit jedem 
neuen Roman bermaßen geiteigert, daß 
er endlich in »Nana«, bie legten Schran= 
fen des Seziemenden niederwerfend, bem 
Miderwärtigen, Efelerregenden und Un 
flätigen vollen Spielraum gewährt und, 
da eine weitere Steigerung kaum denkbar, 
ber Leſer begierig fein darf, wie 3. feine 
gamiliengej@ichte fortführen wird. Als 

ritifer (lange Zeit im »Voltaire«, 
neuerdings im »Figaro«) zeichnet fich 3. 
nicht minder durch Verſtandesſchärfe, Flare 

50* 
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[ömeibine Sprache, durch den Mut feiner 
berzeugung unb äußerſte Unliebens: 
würdigfeit aus und gerät dadurch mit 
ber Sympathie und Bewunderung bes 
Bublifums nicht jelten in Konflift. Auf 
der Bühne hatte er bisher mit feinen eig: 
nen Arbeiten wenig Glüd; dagegen er: 
lebte eine — — des »Assom- 
moir« durch Busnach und Gaſtineau, in 
welcher die Roheiten des Romansgebämpft 
und die Schlüpfrigkeiten ganz beſeitigt 
waren, über 200 Vorſtellungen. Son 
erfchienen von 3. noch: »Mes haines« 
Wlaudereien über, Kunſt und Litteratur, 
1866 u. 1879); »Edouard Manet« (bio: 
graphiſche Studie, 1867); »Nouveaux 
contes à Ninon« (1878) u. a. 

Böpfl, Heinrih Matthias, aus: 
gezeichneter Mechtsgelehrter, geb. 6. April 
1807 zu Bamberg, geit. 4. Juli 1877 in 
Heidelberg; ftudierte zu Würzburg und 
habilitierte ſich 1828 als Privatdozent in 

ibelberg. 1839 zum Profefjor des 

taatörecht8 ernannt, verwaltete er wäh: 
rend der Bewegungen von 1849 das Pro- 
reftorat ber Univerfität mit Umficht und 
Teltigfeit und warb 1850 von berjelben 
zum Abgeordneten für die badifche Erſte 
Kammer gewählt. Seine Hauptwerfe 
find: »Deutſche Staats- und Rechtsge— 
ſchichte« (4. Aufl. 1871—72, 3 Bbe.); 
»Grundjäße be allgemeinen und bes fon: 
ſtitutionell⸗ monarchiſchen Staatsrechts« (5. 
Aufl. 1863, 2 Bde.); »Altertiimer bes 
beutjchen Reichs und Rechts« (1860 — 61, 
3 Bde.). Ferner find zu nennen: »Die 
peinlihe@erichtsordnungKaiferktarls V.« 
(2. Aufl. 1876); »über hohen Adel und 
Ebenbürtigkeit nach dem deutjchen Reichs: 
ftantsrecht« (1853); »Die Demokratie in 
Deutichland« (2. Aufl. 1853). Nach ſei⸗ 
nem Tod erjdien: »Grundriß zu Vor: 
lefungen über Rechtsphilofopbie« (1878). 

Zorrilla (3. y Moral), Don Soft, 
fpan. Dichter, geb. 21. Febr. 1818 zu Bal- 
labolid, machte feine eriten Studien in 
Madrid, unternahm dann eine Reife ins 
Ausland und widmete ſich nach feiner 
Rückkehr, dem Willen des Vaters gehor— 
hend, zu Toledo dem Nechtöftudium, wor: 
auf er eine Magiftratsitelle in feiner Va— 
terſtadt erhielt. Aber von jeher hatte er 


Zöpfl — Zuccalmaglio. 


fih mehr von Poefie und litterariſchen 
Beichäftigungen angezogen gefühlt, und 
mit feinem Bater darüber zerfallen, ent: 
floh er endlich, wiewohl ganz mittelles, 
nah Mabrid, wo ihn der tragiiche Tod 
und das Yeichenbegängnis des Dichters 
Larra (1837) zu einer Elegie begeifterten, 
welche zuerft die allgemeine Aufmerkiaur 
feit auf ihm richtete. Kurz darauf ericien 
der erfte Band feiner Gedichte (1837), die 
* Beifall fanden, aber doch eine zu 
arke Nachahmung der neuen Romanliter 
Frankreichs, namentlih V. Hugos und 
Yamartines, zur Schau trugen. Dagegen 
geigte er ſich in einer zweiten Gedichtjamm: 
ung (1839), namentlich aber in jeinen 
»Cantos del trovador«e (18410—41, 
3 Bde.) als Iyrifcher und deffriptiver Did: 
ter in feiner ganzen Originalität und be 
ründete bamit —— Ruhm. Später 
olgten: »Flores perdidas« (1843); dat 
Epos »Granada« (1852, 2 Bbe.); »Po&ma 
religioso« (1869); »Composiciones va- 
rias< (1877) u.a. Die Hauptquellen je: 
ner Ben cr gen Ale das Nationalgefübl, 
bie poetiiche und legendenhafte Tradition 
Spaniens. Ein echter Troubadour, beſingt 
er den Ruhm bes Baterlands, die Tbaten, 
die Ehre und ben religiöfen Glauben xt 
ſpaniſchen Volks, die ritterliche Liebe und 
Kourtoifie. ‚Seine Lyrik hat etwas Orien: 
talifches und glänzt beſonders durch die 
Farbenpracht ber Schilderungen; in be 
zug auf die Form ift er unübertrofien? Die 
gleihe Richtung verfolgte 3. übrigens 
auch in feinen zablreihen Dramen, unter 
welchen »El zapatero yelrey«,» 
Garcia«, »A buen juez mejor testigo*, 
jeine Bearbeitung der Don Juan: Sax: 
»Don Juan Tenorio« (deutjch 1850) und 
»Traido, inconfeso y martir« (3. Aufl. 
1865) bejonders befannt geworben find, 
während bie meijten andern troß wirfia: 
mer Szenen ſich nicht über die Mittel 
mäßigfeit erheben. 3. lebte viele Jahre 
hindurch abwechſelnd in Paris und 
Brüffel und begab ſich von da nad Mr: 
rifo, wo ihn Kaiſer Marimilian zum 
— ernannte. Seit dem Stutj 
aximilians lebt er wieder in Madrid. 
Zuecalmaglio (jpr. «maljo), Vincen; 
von, Volksſchriftſteller, geb. 26. Mai 1800 


Zündt. 


zu Schlebuſch bei Mülheim a. Rh. geit. 
23. Rov. 1876 in Grevenbroich; ftudierte 
1826— 28 die Rechte auf ber Univerfität 
Heidelberg, bejchäftigte fich daneben eifrig 
mit Litteratur, Muſik undAltertumsfunbe, 
arbeitete eine Zeitlang am Landgericht zu 
Köln, wurde 1840 zum Notar in Hüdes: 
wagen ernannt und 1856 in gleidyer Ei⸗ 
genjchaft nah Grevenbroich in der Rhein: 
provinz verjeßt, wo er fpäter den Titel 
Juſtizrat erhielt. Sein umfangreichites 
Werfift bie unter bem Pfeubonym Mon: 
tanus veröffentlichte Schrift »Vorzeit 
ber Länder Kleve, Marf ıc.« (1836); 
feine übrigen zahlreihen Schriften und 
Abhandlungen behandeln in volfstümli- 
her Weife Geſchichte, Zeitfragen, Sagen, 
Bolfsbräude und Volfsglauben ꝛc., jo: 
»Die deutſche Kokarde«, politifcher Kate 
chismus (1848); »Gefchichte des deutſchen 
Volks« (1849); »Der neue Eulenfpiegel«; 
»Die religiös=politifchen Fragen der Ge 
genwart« (1861); »Gefchichteder beutfchen 
Bauerne x. Als Dichter trat er mit 
ben beiden Volksſchauſpielen: »Der Kur: 
fürft in Hüdeshagen« (1856) und »Jo— 
hann Wilhelms (1876) auf. Auch lie: 
ferte er die Zugabe »Stödeldhen von Mon: 
tanud« zu ber Schrift feines Bruders: 
»Rhingſcher Klaafe. — Sein Bruder ‘5 lo: 
rentin er dem Pſeudonym Wilhelm 
vonWaldbrühh), geb. 12. April 1803 zu 
Waldbröl, geit. 23. März 1869 auf einer 
Reiſe in Nachod, war ein — der Mili⸗ 
tärſchule in Köln, ſtudierte dann, de Sol: 
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datenlebens überbrüffig, mit feinem Bru— 
ver zu Heidelberg die Rechte, beichäftigte 
ſich nebenbei fleißig mit Botanik, Mytholo- 
gie und Mufif, wurde ſpäter Erzieher im 
Haus bes Fürften Gortſchakow, bei dem 
er adht Jahre in Warſchau, Moskau, Pe 
teräburg und auf Reifen verlebte, und 
wibmete ſich nach feiner Rückkehr in die 
Heimat aufs an ben Inter: 
ejfen ber Jugend. Bon ihm erfchienen: 
»Slawiſche Balalaifa« (Sammlung ruf 
ſiſcher, polnischer, — Volkslieder, 
1838); »Die Moſellieder« (2. Aufl. 1859); 
»Kinderfomdödien« (1870); ferner: »Das 
Leben berühmter Werkmeiſter« (1853) 
und das oben angeführte Werk »Rhing— 
ſcher Klaaf. — Lieder und 
Leuſchen; (1869). 

Zündt, Ernſt Anton, deutſch-ame— 
rikan. Dichter, geb. 1819 zu Georgenberg 
bei Mindelheim, ftudierte in München 
Philofophie und Jurisprudenz, wanderte 
1857 nad) Amerifa aus und gründete in 
Wisfonfin die »Greenbay Poſt«. Bon 
Greenbay ging er nah Milwaukee und 
nahm daſelbſt eine Stelle als Lehrer an. 
Gegenwärtig it er Mitarbeiter der » Weit: 
lien Poft« in St. Louis, 3. veröffents 
lichte: »Gedichte« (1843) ; eine Überfegung 
des Ponſardſchen Preisdramas »Lucrece« 
(1843); ⸗Lyriſche und bramatijche Did: 
tungene (1871—79, 2 Bbe.). Für das 
»Lied eines Deutſch- Amerikaners« wurde 
ibm unter 200 Bewerbern vom New 
Yorker Sängerbund der erjte Preis erteilt. 


Pſeudonymen der neuern Pitteratur. 


ar, Alexis — ©. Rumpelt 

Aarau, Friedrih — Ferd. Auguftin 

Wbbe *** (Abbe Trois Etoiles) - ? (genannt wer- 
den 2. Ulbach, Abbe Michon, FF. Fabre) 

Abjolntus bon Hegelingen — O. F. Gruppe 

Acharius — Fred. Vilh. Scholander 

Adeler, Mar — Charles Heber Glarl 

Adolf, 2. — Mbolf Lafion 

Agatha — R. de Goeje 

Agathon, Paul — Elifabetb Schöjen 

Agrippa — Hermann Löwenfeld (Gegenwart) 

Albert, Stanislaus — Stanislaus Graf Grabomäfi 

Alexauders, Mes. — Mrs. Hector 

Alexandrow, V. — V. Krylow 

Aleris, Wilibald — Wilhelm Häring 

Alfried, Johan — Joh. Zac. De Laet 

Allerlei Raub - Gijela Grimm, geb. d. Arnim 

any Eloper — Charles H. Roß 

Alm, R. von der — Fr. W. Ghillany 

Almabida - Glement Ecott 

Almwart, Ernſt — Ernſi Rauſcher 

Alſen, Karl d. — R. B. H. Esmarch 

Alt, Mar — Albert Mödinger 

Amara George - Mathile Kaufmann 

Amicus — Sir Thomas Fairbairn 

Amicus curise —- 3. ®. Gollier 

Amhntor, Gerhard v. — Dagobert v. Gerhard 

Anderdfon, Anna — Anna Wäftberg, geb. An- 
dersfon 

Andolt, Ernft — Bernh. Mbeten 

Andrade — Yuan Andrade Carvo de Gamoens 

Angelica — Emilie v. Hörmann, geb, Geiger 

UAngelftern, Wilhelm — Wilh. Nagel 

Unticotten — Lord Salisbury 

Antoinette — Fräul. Nagel 

Armand — F. Q. Strubberg 

Armin — Hermann Goedſche 

Arrigbi, Gletto — Garlo Rigbetti 

Arthalis — Laura Eteinlein 

Utene, Duca d' — Luigi Gualtieri 

Auber Forreitier — Aubertine Woodward 

Auer, Adelheid v. — Charlotte v. Gofel 

Auguſte — Kathinka Zih 

Auguſtin, S. — Auguſte Scheibe 


Auguſtſohn — W. v. Kotzebue 

Aunt Judy — Mrs. Alfred Gatty 

Aunt ſitth -— Maria Macintoſh 

Aunt Louiſa — Mrs. Valentine 

Aura - William Gale 

Aurelie - Sophie Gräfin Wolf · Baudiſſin geb Rast! 
amar Batul — 9. 2. Thieblin 


Bab - W. S. Gilbert 

Bad, Jenny — Jenny Fiſcher 

Baldegg, Hartmann dv. — Joſ. Ignaz db. Ah 
Balfour, Felir — Watts Phillips 
Baptijtet — Alphonſe Daudet 

Bard, Sam. A - E. ©. Equier 

Barret, Walter — J. A. Scoville 
Barren, Rev. S. — Eir R. Phillips 
Barthilemy, A. — Antonin Prouft 
Baworoiwa, Wiltor 5 - Graf Baworomali 
Bebe, Guthbert — Edward Bradley 
Beefeater, U. — George Baiıy 
Beehunter, The — Col 3. 2. Thorpe 
Bee»: Maiter — Dr. Gumming 

Belani, H. E. R. — Karl Ludwig Häberlin 
Bell, Acton — Anna Bronte 

Bell, Gurrer — Gharlotte Bronte 

Bel, Ellis — Emilie Bronte 

Denanly — Lyman Mbbott 

Benjamind, Dir. — Charles B. Hart 
Bennet, Silvia — Dlivia Leviſon 
Benoni, Lorenzo — Giob. Dom. Ruffini 
Benjon, Garl — Gh. Aftor Brifted 
Benson, Ih. — Thereſe Blanc 

Beredlad, Ferd. — Ferd. Päßler 

Berg, D. F. - D. F. v. Eberäberg 
Berg, Wilhelm — Lina Schneider 
Bergen, Aler. — Marie Gordon, geb. Galafati 
Bergmann, Friedrich — Leberecht Zwichh 
Bernard, Jean — J. B. Muſchi 
Bernuahs, Iſaak — Herm. Schiff 

Bernd in Priny’'n — . F. Kerlow 
Bernd bon Guſed — Guſtav v. Berned 
Bertie Byfe — Arthur A Bedett 

Berton, P. M. — Edgar Pemberton 
Bertram, Dr. — Georg Jul. Schultz 
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Berwid, Mary — Melaide Anna Procter 
Beta, Heine. und Ottomar — 9. und D. Bettziech 
Betty Vaoli — Eliſabeth Glüd 
Bibliophile Jacob — Paul Lacroig 
Biddle, Jasper — Albert Smith 

Bidforb Poftman — Edward Gaperne 
Biglow, Hoſea — 3. Ruſſell Lowell 
Billingd, Joſh — Henry G. Shaw 
Binet, Satan — Francisque Sarcey 
Birkenbühl, Karl — Hans Grasberger 
Bisthow, L. — 2. Bowitſch 

Bitter, Arthur — Samuel Haberſtich 
Blackmantle, Bernard — C. W. Molly 
Blair, Rev. David — Sir R. Phillips 
Bogaerts, Felix — Joh. Jac. De Laet 
Bogor, Maria — Anna Geiger 
Bolanden, Konrad dv. — Konrad Biſchoff 
Bon Gaultier — Sir Theodore Martin 
Born, ©. F. — Georg Füllborn 

BB... — G. m. M. Reynolds 

Boiton Barb — R. Barry Goffin 
Boudewyn — van Bliet 

303 — Charles Didens 

Brarguemand — Th. de Banbille 
Braun, Eugen — F. W. Ghillany 
Breitmann, Dans — Charles Leland 
Brena, Gonte di — Luigi Gualtieri 
Brennglad, Adolf — Adolf Glaßbrenner 
Brigata — Graf Gabardi- Brochi 
British Subject, a — Eir Francis B. Head 
Bronner, Benno — W. Molitor 

Brost, A. - Iohanna Antonie Bröfel 
Brook, Nelfie - Mrs. E. Roß 

Brother Peregrine — Octavian Blewitt 
Brown, Matthew — W. H. Rande 
Brown, Tom — Thomas Hughes 
Browme, Henriette — Frau de Eaur, Malerin 
Brownrigg, Henry — Douglas Jerrold 
Bruns — Job. Brünner 

Brunold, Friedrih — A. F. Meyer 
Buntline — E. 3. C. Yudjon 

Buren, Huf van — I. Heuff 9 

Bürger, Hugo — H. Lubliner 

Bürger, Iſidor — Ernft Langrehr 
Burow, Julie — Ida Pfannenſchmidt, geb. Burow 
Burraschino — Vittorio Turletti 

Byr, Robert — Rob. v. Bayer 


Caballero, Fernan — Cecilia d'Arrom 
Gadbtvalader Rowlands — J. Camden Hotten 
Caliban — L. % ©. Gonzales 

Galiban — Robert Buchanan 

Galler Herrin’ — Garoline Eymington 
Gamlau Goronva — Rev. R. Williams 
Ganbide — Jules Glaretie 

Gannibal Jack — Charles Beach 
Ganen — Alfred dv. Straſchiripla, Maler 
Caractacus - E. Sendall 

Garion, Franz - Fr. Lubojatzth 
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Garle - Bict. Sardou 
Garlopago - Karl Ziegler 
Carlſchmidt — ? (Hannover) 
Garmen Sylva — Fürſtin Eliſabeth von Rumänien 
Garrel, Lewis — D. C. Lutwidge 
—— Chiuſo - F Bayley 

ftelnobe, Leo d u : 
Gaftelverhie, Riccardo | rat Giulio Pulle 
Gatharina — Frau Jolles »-Singels 
Cato parrus — Richard Heber 
Careat Emptor — Eir Geo, Stephen 
Garton, Pififtratus — Lord Pytton (Edw. Bulwer) 
Geril — Cornelius Tongue 
Geril, Davenant — Red. Derwent Goleridge 
Gedrie Olbarre — John Wood Wacter 
Gelejtine — Yräul. Katharina van Rees 
Geller, Ludovie — Louis Leclerc 
Ginar, Jules de — Jules Graf de Garne 
Cham — Amidie de Noẽë, Karikaturenjeichner 
Champfleury — Jules Fleury 
Chapuis — Joſ. Winkler 
Gharled, Jcan — Karl Braun dv. Braunthal 
Chartiſt Parſon — Gharles Kingsley 
Chatterton IL, William — Daniel v. Kaszoni 
Ghavette, Eugene — Eug. Vachette 
Chemnitz, M. L. v. — Moritz Lilie 
Ehirtani, Luigi — Luigi Archinti 
Ghritien, Bictor — Gottfried Kürth 
Ghrijten, Ada — Ehriftine v. Breder, geb. fFriderit 
Chriſtlieb, Theophile — Kathinka Zitz 
Chriſtopher Cauſtie — J. Green Feſſenden 
Chriſtrup, Jens — Jens Chriſtian Hoſtrup 
Glairbifle — Louis Francois Nicolaie 
Glaribel — Did. Barnard 
Glarte, John — T. H. Home 
Glarte, Rev. — Eir R. Phillips 
Glarus, Ludwig — Wilh. Guft. Werner Volt 
Glaudberg, Amalie dv. — Amalie v. Donop 
Glemend, Friedrich — Friedr. lem. Gerte 
Glement — ? (Traben) 
Glyde, Alton — Mrs. Arnold Jeffreys 
Coblejador de Moncada — Ant. Bofarull y Broca 
Goffin, Joſuah — H. W. Longfellow 
Golenjeld, A. v. — Ad. Görling 
Golet, Madame — Louiſe Revoil 
Gollett, Stephen — T. Byerley 
Gollodi — Carlo Lorenzini 
Golombi, Marcheſa — Maria Torelli» Torriani 
Eonimor — ? (Wien) 
Gonradb, Georg — Prinz Georg von Preußen 
Gonjtant, W. — K. Wurzbad) v. Tannenberg 
Gonjtantin — (unbekannt) 
Ganway, H. Derwent — Henry W. Inglis 
Gooper, Rev. W. — James ©, Bertram 
Gorbelia — Antonie Schäfer 
Gorbrar, Verdello — R. Harris 
Gorbula - Gräfin Irene Della Rocca 
Eornwall, Barry — Bryan Waller Procter 
Gorbinusd, Jakob -— Wilhelm Raabe 
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Cotton, R. J. - Mortimer Collins 
Grawley, Captain — ©. F. Parbon 
Crayon, Porte - D. H. Strother 


Growfielb, Chriftopher — Mrs. Becher» Stowe 


Crowquill, Alfred — Alfred Henry Forreſter 
Eruifer, Benedict -— G. A. Eala 

Eycla — Mı3. Ellen Clacy 

Eyriag — ? (Mühlhauſen i. Th.) 


Dalmsrand — George Macdonald 
Danbury Neiudman — I. M. Bailey 
Danby North — Dowen Madden 

Darby, John — James Edmund Garretjon 


Dare, Daniel — Sivonie Regnier, geb. Serrur 


Dartoid — Jules d'Artois de Bourmonville 
Daryl, Sydney — Douglas Etraight 


Daſh, Gräfin — Eifterne de Gourtiras, Vicomteſſe 


de Saint- Mars 
Dauer, Karl — Daniel v. Käszoni 
D’Auret, 2. - Madame Biarb 
De Banzole — Alfredo Oriani 
Deene, Kenner — Charlotte Smith 
Della Scala — Prof. Francesco Dim . 


Delorıme, Joſeph — Charles Auguftin Sainte-Beude 


Delta (A) — David Macbeth Moir 
Demofilo — Machado y Alvarez 

Dennery — Adolphe Philippe 

Destyma — Jadwiga Lufzezewäla 
Deppen, Dtto v. — Karl Straß 

De Rofa, Ludovico — Luifa Saredo 
Detlef, Karl — Klara Bauer 

Deutſch, Chriſtian — Job. H. Aug. Ebrard 


Deutiher PHandwertsburſch — Yo. Herm. Hilliſch 


Deutſchmann, Ernſt — Paul Lippert 
Dewall, Johannes van — Auguſt Kühne 
Die Tinte — F. B. Goodrich 

Dilia Helena — Helene Branco 
Diodoros — Joh. Henrit Tauber Fibiger 
Dioscorides — Prof. P. Harting 
Doctor Merry - 3. Windham 

Doctor Slop — Sir J. Stoddart 
Doctor Veritas — Leone Fortis 

Dod Grile — M. H. Bierce 

Dods, Jeannie — Miß Maday 


Doeſtids, Philander DO. R.- Mortimer Thompſon 


Dom Jacobug 
Dom Kiber | Charles Potvin 


Don Fuſo — Amolo Fuſinato 

Don Junior — Eldridge Page 

Don Rodrige — Amador de los Rios 
Don Spabentse — A. Mels (M. Cohn) 
Doos, I. - Guſtav Kopal 


Dora d’Yitria — Helene Fürftin Kolzow-Mafjality, 


geb. Fürftin Ghika 


Dorn, Juſtus — W. Miller von Königswinter 


Dornau, Jul. — Julius Naundorff 
Downing, Major Jack — Seba Emith 
Doyle, Martin — Rev. W. Hiden 
Dranmor — Ferdinand v. Schmid 


Druid - Henry H. Diron 

D-s, W. — Everh. Jac. Potgieter 

Dudley, Arthur — Frau Bury- Stuer 

Dujour, Pierre — Paul Lacroit 

Duill, Buflav — Guſt. Wißmann 

Dunajew, Wanda v. — Aurora v. Sahır Bm 
geb. Rümelin 

Dunfhunner, Auguftus — Prof. Ayıse 

Durangelo, R. — Amold Ruge 

Dubray — M. Vretos 


Eberhard, Paul — ? (Leipzig) 

Ebuarb, Guſtav — G. E. Grunmalbt 

Ebwarb — Ed. Hlamwacel 

Efendi, Murad — Franz vd. Werner 

Eihwalb, Karl -— Karl Tannen 

Eidrah Trebor — R. Hardin 

Einfiebel, Klaus — Y. Britzelmatt 

EI — Prinzeffin Eleonore Reuß 

Elist, George -— Mary Anne Lewes gi 

Elife — Fräul. Haſebroel 

Ellen — K. H. Schauenburg 

Ellersherg, Eduard — Eduard Birken 

Elling, fr. v. = ſtarl Müller 

Elmar, Karl — Karl Swiedad 

Elpid Melena — Esperance v. Swen 

Elterlein, E. vd. — Emft Elterlein 

El...y -— Mam Asnyt 

Emmeline — ſtathinka Zik 

Emmeran, Gufebius — ©. Fr. Daum 

Euri, Phil. - Wilhelm Hamm 

Eud, Jörg dv. — Friedr. Aug. Stoder | 

Engelöberg, E. S. - Eduard Schön, Ir 

Enstris Romans — ©. Garbucci 

Erbach, Alerander — Jul Alex. BaunsıT 

Erhard, Emile - ? (Hodbeim) 

Eritis sicut deus, Berfafjer des Rom= 
Pfarrer Auguft Granzy 

Erlenbad, A. — ? (Kaſſel) 

Erneft, Marie v. - M. v. Baufner 

Erneiti, Luiſe — M. v. Humbradt 

Ernft, Julius — Julius Stinde 

Ernft, Juftus — Guſt. Wald. Garbiterm 

Ernft — Mathias Jatob Schleiden 

Errym, Malcolm — Malcolm Ryme 

Erwin, %. Th. — franz Slugler 

Etlar, Carit — Karl Brosböll 

Etonensis — Sit W. €. Glapflone 

Eugenie — Kathinka ik 

Ewald, Franz — ? (freiftadt) 

Expertus — Rev. Malcolm Mac Col 


Fairleigd, Frank — Frank Smedley 
Falucci, Ettore — Felice Cottrau 
Fan dim — Eliſabeth ſtologrivow 
Fane, Biolet — Mrs. Eingleton 
Farfarello — Fulvio Fulgonio 
Farthing Poet - R. H. Horne 
Father Prout - F. S. Mabomy 
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Faufin, Berfafier ded — Michael Bürger 

Felir, Beneditt — Franz Joſ. Egenther 

Feld, Egon — Johanna Herbert 

Feld, Roderih — Dr. Rojenfeld 

Felöberg, ©. — . St. ©. Ramfperger 

Werder v. Steinwand — Job. Kleinfercher 

Fert - Charl. Oct. Moget 

Gern, ©. - ? (Fünflirchen) 

Fern, Fanny — Sarah P. Parton 

Fern, Valentin — Jakob Hanfen 

Fernaudb — Ferdinand Stamm 

Fernau, Karl — Karl Sebaſt. Darenberger 

Ferney, Jules — Etierme Arago 

Ferragus — Louis Ulbach 

Ferrari — Albert Schmidt 

Bet, U. — Afanafiy Schenſchin 

Fielbmoud, Timon — W. B. Rands 

Fin Ber - Will. Blanchard Jerrold 

Fittchersvogel, Marilla — Gifela Grimm 

Figboadle, George - W. M. Thaderay 

Figjerfey, Horace — Theodore A. Budley 

Flammberg, Gottfried - I. 9. U. Ebrard 

Blaneur — Edmund Pates 

Folchetto — Biacomo Gapon 

Bolned, Karl Julius — R. I. Yolnefich 

Foore, Annie — Frau Pyermann» Junius 

Foreſter, Fanny — Adoniram Judjon, geb. Emily 
Ehubbud 

Foreſter, Sherwood — Spencer T. Hall 

Boreitier, Paul — J. U. Alberbingl » Thym 

Forreit, George — Rev. I. G. Wood 

Forreiter, Frant — H. W. Herbert 

Forreiter, Gilbert — Mary Elijabeth Brandon 

Forſch, Hermann — Heine. Alb. Oppermann 

Forfith, Nat. — Frank Stainforth 

Förſter, F. v. — ©. Neufe 

Fortunio, Paulin — Fortunio Niboyet 

Fra Fufina — Arnoldo Fuſinato 

Frama, Stella di Oriſtoria — Mina ſtruſeman 

Franchi, Auſonio — Fra Criſtoforo Bonavino 

Francid:Eimeon — V. P. F. Saulnier 

France, Harry — Charles F. Briggs 

Fraul, Parſon — Rev. F. Jacor 

Franklin v. Endfurt — Karl Enslin 

Frant v. Steinach — Jana, Hub 

Frauz, Arnold — Franj Lieber 

Franz, Otto — Otto Franz Genfichen 

Frater Pilarius — Eduard Fentſch 

Fray Gerunbis — Modeſto Lafuente 

Freeſe, Arthalis — Laura Steinlein 

Freeſe, Heinrih — Hermann Schiff 

Freiberg, Günther v. - Ada Pinelli, geb. v. Treslow 

Freibanf, Marz — Yul. Ed. v. Gölln 

Freundlich, Simplicius — Bruno Schön 

Friedrich, Gottl. -— G. F. Ochſenbein 

Brig, Guſtav — Guſtav Jahn 

Frit — Giacinto Gallenga 

Fritze, Ernſt — Yuife Reinhardt 

Frohberg, Paul — Friedr. Adami 
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Froifjart, Jean — Alphonſe Daudet 

Fru 5. — Frau Emilie Flogare » Garlen 
Fuhrmann, der alte — Bincenz Zuccalmaglio 
Fürkt W. — Adam Wisniewsti 

Fuſo, Don — Arnoldo Fuſinato 


Gabriel, Wilhelm — W. G. Lembde 

Gabriele — Gabriele Narziſſa Zmichowsla 
Gaddi, Dario — Domenico Gnoli 

Galen, Philipp — Phil. Lange 

Garria, Juan — Amos Escalante 

Gaſton, Marie — Wpbonje Daudet 

Gath — Georg Alfred Tomnfend 

Gabarni, Paul — Eulpice Guillaume Chevalier 
Gayter, lo, de Hobregat — Gioachino Rubio y Ors 
G. €. - ©. €. Grunwaldt 

Gebeon bon ber Peide — 3. DB. Berger 
George, Amara — Mathilde Kaufmann 
Georgi, A. — ? (Berlin) 

Gtröme — Albert Wolff 

Bit, Theo. * Miß D. Havers 

Giltersberg, ©. v. — Ferd. Theod. Gleich 
Giotti, Napoleone — Chatles Jouhand 
Glaubrecht Otto — R. 2. Oeſer 

»Olowworm, A.« — J. L. Baldwin 
Glynden, Howard — Mrs. R. Redden 

Godin, Amelie — Amelie Linz 

Göhren, Karoline v.- Karoline v. Zöllner, geb. Grape 
son; —* Alex. Hislop 

Gomeril, Ramon 

Gomey, Melchior } V. 5 E. Gonzales 
Goronsti — Alb. Gonioromsti 

Gojebet, Paul — Charles Lever 

Gotthelf, Ieremiad — Mbert Bitzius 

Graff — Giacinto Gallenga 

Granella, Bictor — Fr. Wilh. Tangermann 
Grabiere, Garoline — Marie Ruelens 

Gray, Barry — R. Barry Coffin 

Green, Paddy — ©. H. Townſend 
Greenwood, Grace — Sarah Lippincott, geb. Clarke 
Gregor, Elly — E. Anna Schönberger 

Greif, Martin — Friedr. Herm. Frey 

Grivifle, Henry — Alice Durand 

Grey, Karl — Wilhelm Grothe 

Grimboſh, Herman — GE. Maday 

Grimm — Louis Am. Achard 

Grings, Harry — Lieut. H. Wyſe 

Gronheim, P. d. — ? (Dresden) 

Groß, A. J. - U. J. Groß · Hoffinger 
Gruber, Ludwig — 2. Anzengruber 

Grün, Anaſtaſtus — Aler. Graf v. Auerjperg 
Grünwald — Joſ. Matth. Hägele 
Gutrin⸗Dulion — Ron Guerin 

Günther, Anton — Herzog Elimar von Oldenburg 
Gushington, Angelina — C. W. R. Coole 
Guftab vom See — Guſt. Otto v. Struenſee 


Hadeln, Maria dv. — Betty Müller 
Haibe, Adolf von der — Adolf Handmann 


792 Pleudonymen der neuern Ritteratur, 


Druid - Henry D. Diron 

D-s,®@. - Everh. Jac. PVotgieter 

Dudiey, Arthur — frau Bury- Stuart 

Dujour, Pierre — Paul Pacrair 

Duil, Guflavd — Guft. Wigmann 

Dunajeiw, Wanda db. - Aurora d. Sader- Kain 
geb. Rümelin 

Dunjbunner, Auguftus - Prof. Mytomn 

Durangelo, N. - Arnold Ruge 

Dubray — M. Dretos 


Eberhard, Paul - ? (Leipzig) 
Eduard, Guftan - @, €. Grunwald 
Edward - Ed. Hlawacet 
Efendi, Murad _ Franz vd, Werner 
Eihwald, Karl — Karl Tannen 
Eidrah Treper — R. Hardin 
Einfiedel, Haus _ I. Brielmayr 
€ - Pringeffin Eleonore Reuf 

iot, George - Mary Anne Lewes ab. Gum 
Elife — Fräul. Hajebroet 
Ellen - R. 9. Schauenburg 





Crowquill. Alfred — Alfred Henry Forreſter 
Cruiſer, Benedict — ®. 9. Eala 

Eyrla - Mrs, Ellen Clach 

Eyriar - > (Mühlhauſen i. Th.) 


Dalmorand - George Macdonald 

Daubury Nevöman - IM. Bailey 

Danby Rorth - Dowen Madden 

Darby, John — James Edmund Garretion 

Dare, Daniel — Eidonie Regnier, geb. Serrur 

Dartoiß — Jules d’Artois de Boumonville 

Daryl, Sydneh — Douglas Straight 

Daſh, Gräfin - Gifterne de Gourtiras, Vicomteſſe 

de Saint» Mars 

Dauer, Karl — Daniel b. Raszoni 

D’Auret, 2. - Madame Biard 

De Banzole — Alfredo Oriani 

Deene, Senner — Gharlotte Smith 

Della Scala - Prof, Francesco Dini . 

Delorme, SJofeph — Charles Auguftin Sainte-Beuve 

Delta (A) - David Macbeth Moir 

Demofile - Machado y Alvarez 

Dennery — Apolphe Philippe 

Destyma - Jadwiga Luſzczewska 

Deppen, Dtto dv. — Karl Straß 

De Roſa, Ludovico — Luiſa Saredo 

Detlef, Karl - Klara Bauer 

Deutſch, Epriftian — Joh. 9. Aug. Ebrard 

Deuter Dandiwerföpurid - Iof. Herm. Hilliſch 

Deutſchmann. Ernſt — Paul Lippert 

Dewwall, Johannes van — Auguft Kühne 

DiE Tinte - F. B. Goodrich 

Dilia Helena - Helene Branco 

Dieboros — Joh, Henrik Tauber Fibiger 

Dioscorides — Prof. P. Harting 

Dortor Merry - 3, Windhbam 

Dortor Slop - Sir I. Stoddart 

Doctor Veritas Leone Fortig 

Dod Grile - M. H. Bierce 

Dods, Jecannie — Miß Maday 

——— lee: DR. - Mortimer Thompjon 
om Jacob 

Dom fiber { Charles Potvin 

Don Fuſo - Arnoldo Fufinato 

Don Junior - Eldridge Page 

Don Robrige — Amador de los Rios 


Doos, J. - Guftav Kopal 
















Elmar, Karl - Karl Swiedag 

Elbis Melena - Esperance dv. Sdwar 

Elterlein, Ev. — Ernft Elterlein 

EL. - Mam Asnyt 

Emmeline - Katbinfa gif 

Emmeran, Eufebius — ©, Fr. Daumer 

Eirich, Phil. - Wilhelm Hamm 

End, Jörg v. - Friede. Aug. Stoder 

Engelöberg, E ©. — Eduard Komp: 

Enstris Romans — G. — 

Erbach, Alerander — Jul. Aler. Baumgärten 

Erhard, Emile - ? (Hochheim) 

Eritis sicut deus, Berfafler des Romam - 
j 


Erlensad, 9. - 7 (Kafien 
Erneft, Marie v. — M. vd. Baufner 
Erneiti, Luiſe - M. v. Humbracht 

Ernft, Juli: — Julius Stinde 

Ernft, Juſtus — Guſt. Wald. Sardthaufen 


Etonensis — Sir W. €, Gladſtone 
Eugenie — Kathinka gif 

Ewald, Fran - ? (Freiftadt) 
Expertus — Rev. Malcolm Mac Gou 


Fairleigh, Frank — Ftant Smedley 
Falucci, Gttore — Felice Gottrau 
Dorn, Juftus - W Müller von Königswinter | Fan dim - Elijabeth Kologrivom 


Dornau, Jul. - Julius Naundorff Fane, Biolet — Mrs, Eingleton 
Doiwning, Major Jad - Seha Emity Sarjarelis - Fulvio Frulgonio 
Doyle, Martin — Rev. W. Hiden Farthing Poet - X H. Dorne 


Draumor - Ferdinand v. Schmid Father vrout - F. &. DMabony 


Pſeudonymen der neuern Kitteratur. 


Fauflin, Verfafler des — Michael Bürger 

Felir, Benedilt — Franz Yol. Egenther 

Feld, Egon — Johanna Herbert 

Feld, Roderih — Dr. Rojenfeld 

#elöberg, ©. — 3. St. ©. Ramiperger 

Fercher b. Steinwandb — oh. Kleinfercher 

Fere - Charl. Oct. Moget 

Bern, E. — ? GFünfflirchen) 

Bert, Fanny — Sarah P. Parton 

Fern, Balentin — Jakob Hanſen 

Fernand — Ferdinand Stamm 

Fernau, Karl — Karl Sebaft. Darenberger 

Ferney, Jules — Etienme Arago 

Ferragus — Louis Ulbach 

Ferrari — Albert Schmidt 

Fet, U. - Afanafiy Schenſchin 

Fieldmous, Timon — W. DB. Rands 

Fin Ber - Will. Blanchard Jerrold 

Fittchersvogel, Marilla — Gijela Grimm 

Fisbondle, George - W. M. Thaderay 

Fitzjerſey, Horace — Theodore A. Budley 

Flammberg, Gottfried - I. H. U. Ebrard 

Flaneur — Edmund Yates 

Folchetto — Giacomo Gapon 

Folned, Karl Julius — 8. J. Folneſics 

Foore, Annie — Frau Pyermann ⸗ Junius 

Foreſter, Fanny — Adoniram Judſon, geb. Emily 
Chudbuck 

Foreſter, Sherwood — Spencer T. Hall 

Foreſtier, Paul — J. U Alberdingk-Thym 

Forreſt, George — Rev. J. G. Wood 

Forreiter, Fran! — H. W. Herbert 

Forreiter,, Gilbert - Mary Eliyabeth Brandon 

Forſch, Hermann — Heine. Alb. Oppermann 

Forfith, Nat. — Frank Etainforth 

Förſter, F. v. - ©. Neufe 

Fortunie, Paulin — Fortunio Niboyet 

Fra Fufina — Arnoldo Fufinato 

Frama, Stella di Driftoria -— Mina ſeruſeman 

Frandi, Aufonio — Fra Griftoforo Bonadino 

Araneid: Eimeon — 2. P. F. Saulnier 

France, Harıy — Charles F. Briggs 

Aranf, Parjon — Rev. F. Jacor 

Franflin dv. Endfurt — Karl Enslin 

Frant v. Steinach — Ignaz Hub 

Franz, Arnold — Franz Lieber 

Franz, Otto — Dito Franz Genſichen 

Frater Hilariuß — Eduard Fentſch 

Fray Gerundio — Modeſto Lafuente 

Freeſe, Arthalis — Laura Steinlein 

Freeſe, Heinrich — Hermann Schiff 

Freiberg, Günther v. - Ada Pinelli, geb. dv. Trestow 

Freibant, Mag — Jul. Ed. v. Gölln 

Freunblid, Simplicius — Bruno Schön 

Friedrich, Gottl. -— ©. F. Ochſenbein 

Friſch, Guſtav — Guſtav Jahn 

Frit — Giacinto Gallenga 

Fritze, Ernſt — Luiſe Reinhardt 

Frohberg, Paul — Friedr. Adami 
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Froiffart, Kan — Alpbonie Daubdet 

Fru 5. — Frau Emilie Flngare : Garlin 
Fuhrmann, der alte — Vincenz Yuccalmaglio 
Fürſt W. -— Adam Wisniewsti 

Fuſo, Don — Arnoldo Fuſinato 


Gabriel, Wilhelm — W. ©. Lembcke 

Gabriele — Gabriele Narziſſa Zmichowska 
Gabbi, Dario — Domenico Gnoli 

Galen, Philipp — Phil. Lange 

Garcia, Juan — Amos Göcalante 

Gaſton, Marie — Aphonſe Daudet 

Gath — Georg Alfred Townſend 

Gabarni, Paul — Sulpice Guillaume Chevalier 
Gayter, lo, de Hobregat — Gioachino Rubio y Ors 
®. €. - 9. €. Grunmwalbt 

Gebeon bon ber Heide — 3. B. Berger 
George, Amara — Mathilde Kaufmann 
Georgi, A. — ? (Berlin) 

Giröme — Albert Wolff 

Gift, Theo. -— Mik D. Havers 

@ilteröberg,, G. dv. — Ferd. Theod. Gleich 
Gistti, Napoleone — Charles Jouhand 
Glaubredt Dtto — R. 2. Oeſer 

»Glowworm, A.« — 3. 2. Baldwin 
Glynben, Howard — Mrs. R. Redden 

Godin, Amelie — Amelie Linz 

Göhren, Karoline d.- Karoline v. Zöllner, geb. Grape 
Golbing, —— Alex. Hislop 

Gomeril, Ramon 
Gomej, Melchior } - 2.3. €. Bomalts 
Goronsti — Alb. Goniorowsti 

Goſebet, Paul — Charles Lever 

Gotthelf, Jeremias — Albert Bitzius 

Graff — Giacinto Gallenga 

Granella, Bictor — Fr. Wilh. Tangermann 
Grabiere, Garoline — Marie Ruelens 

Gray, Barry — R. Barry Goffin 

Green, Paddy — G. H. Townſend 
Greenwood, Grace — Sarah Lippincott, geb. Elarte 
Gregor, Elly — E. Anna Schönberger 

Greif, Martin — Frieder. Herm. Frey 

Gribifle, Henry — Alice Durand 

Grey, Karl — Wilhelm Grothe 

Grimbofh, Herman — C. Maday 

Grimm — Louis Am, Achard 

Gringe, Harry — Lieut. 9. Wyſe 

Gronheim, P. d. — ? (Dresden) 

Groß, U. J. - U. I. Groß» Hoffinger 
Gruber , Ludwig — 2. Angengruber 

Grün, Anaftafius — Aler. Graf v. Auerjperg 
Grünwald — Yof. Matth. Hägele 

Gutrin: Dulion — Kon Guerin 

Günther, Anton — Herzog Elimar von Oldenburg 
Gnuöbingten, Angelina — C. W. R. Coole 
Gufab bom See — Guſt. Otto v. Strueniee 


Habdeln, Maria dv. — Betty Müller 
Haide, Adolf von der — Adolf Handınann 
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Halbe, Adele von der — Yulius Wolff 

Dalein, Tina — Kathinka Zik 

Halta, Jeremias — Nitol, Koftomaromw 

Haller, Guſtav — G. Emil Barthel 

Haller, Guſtave — Mad. Guſtave Fould 

Halm, Friedrich — Eligius Franz Joſeph Freiherr 
v. Mind)» Bellinghaufen 

Halm, Margarete — M. Maytner 

Haltaus, Ernſt — Pfarrer E. Bömel 

Hamilton, Gail — Maria Abigail Dodge 

Handloom Weader — William Thorn 

Darbeaftle, Ephraim - W. H. Pyne 

Dartaway — H. Marihall 

Harrer, Marie — Frau Marie Uttech 

Hartmann, Alerander — Friedr. Guft. Trieſch 

Dartwig, ©. — ? (Neike) 

Haſſeld, Frau van — Maclaine Pont 

Hawlind, Tom — Theo. A. Budley 

Hayden, Sara) M. — Mary Frajer 

Hazard, Difire — Octave Feuillet 

Heatherbell — Eleanor Smith 

Deemitebe, D. dv. — Leo Tepe 

Hegelingen, Abſolutus v. — Otto Fyriedr. Gruppe 

Heinri, Karl - 8. H. CH. Ked 

Heiter, Amalie — Herzogin Amalie von Sachſen 

Helene — Helene dv. Hüljen 

Hell, Camillo — Gamillo v. Schlechta -Wſſehrd 

Dellberg, Adelb. vom — Alb. Hennig 

Hellburg, Jul. — ? (Stuttgart) 

Hellmuth — Paul Ritter 

Hellmuth, Ernſt — Eduard Schmidt» Weißenfels 

Delm, Glementine — Frau Prof. ſtlem. Beyrid) 

Helmer, E. — Emft Rod 

Hendrilsſzon — Emanuel Hiel 

Henrion, Poly — Leop. Kohl v. Kohlenegg 

Denry, Camille — Gräfin Irene Della Rocca 

Herbert, Qucian — Julius Gundling 

Herholdt, Henrit — Asbjörn Sram 

Herman, Anton — A. H. Albrecht 

Hermann, Eugen — E. H. v. Dedenroth 

Hermann, Friedr. — F. H. Sonnenſchmidt 

Hermann, ©. G. — ? Gautzen) 

Hermann, Theodor — Theod. Herm. Pantenius 

Hermidad, Em. Saint — W. 9. Thiſted 

DHeriwig — Rojenberg 

Herj, Manfred — Daniel v. Käszoni 

Beh, Bernhard — Bernhard Heßlein 

Hefie, W. — Paul Wigand 

Hibernlcus — De Witt Glinton 

Hieover, Harry — Charles Brendley 

Hildebrand — Nicolaus Beets 

Hilmar, S. — Hilmar Yüterbod 

Hiſtoricus — Sir Will. George Harcourt, Polititer 

Höarmedan, F. — Friedr. Etord 

Dogg, Nathan — Henry Baird 

Hohenmarlt — Leopold Rosner 

Hohenthal, Karl - Karl May 

Dolbeach, Henm — W. B. Rande 

Holda - Frau Mant 
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Doliter, Revierförfter — 
Home, Gecil — Augufta Webfter, geb. Daniet 
Homme de rien — Louis de Zominie 
Pootanit Bee - S. R. Wigram 

Dope, Anfted — Miß Burbdett 

Hope, Ascott R. — R. Hope Moncrirff 
Pope, F. T. 2. - Dr. Yarrar 

Hoplit — Rihard Pohl 

Hopping, Eliie — Luigi Ardhinti 

Horam Son of Aömar — Kev. James Riıin 
Dorn, Dr. — ©. Neuje 

Dorn, ®. D. v. — Pb. Friedr. Wilh. Dertel 
Horner, Heine. — ? (Berlin) 

Horft, Sophie von der -— Soph. Wörishäffer 
Dotfpur — Sen Bud 

Howabji, A. - G. W. Curtis 

OHradiſch, Ach. v. — 3. N. Enders 

Bugs, Karl — Amber Börnftein 

Dumpbreh, Old -— G. Mogridge 
Puntington, Faye — Dis. I. OD. Folter 
Ountöman — Hon. F. Grantleg Bertelen 
Öyacinthe, Pere — Charles Loyion 


Idſtone — Rev. Thomas Pearce 

Iduna — Frau Polyrene Sjak 
Immergrün, Paul Julius — I. H. Meyer 
Impulsia Gushington - Lady Dufferin 
Indieus — Major Evans Ben 

Ingoldeby — Rev. K. Barbam 

Irenaeus — Rev. ©. I. Prime 

Irish Whiskey-Drinker — John Sheebam 
Irishwoman — Mi Anna Perier 

Irmin, v. — ? (Pfungftadt) 

Isa -— Miß Ma Graig- Sinor 

Jabel - W. Gillmore Simms 

Istander — Alerander Herzen 

Joo, Berengarius — Joſeph Streiter 
Jwanoiw, ©. — Gleb. Uspenstij 


Zablondty, Boleslam — Fugen Zupm 

Jacia — John Grane 

Jacob, Bibliophile — Paul Lacroir 

Jacob Omnium — M. I Higgins 

Jägersburg, v. — Ludwig Pfaff 

Jamot, R. E. — Joſeph Thomaver 

Jane, Paul — Eouft de Vorkenfeldt 

Jaqued — I. Hain Friswell 

Jeanne Marie - Y. M. Gapette» 

Jeemed Piped — Stephen K. Maffett 

Jemand, W. — W. Langewie ſche 

Jeh, Theodor — Siegm. Millowsti 

Johannes, Oslar Nomveilarg — Lehmann 

John Balifar, Verfafferin von — Din 3 
Graif, geb. Mulot — 

John Phonig — Captain Derby 

Jonathan - Dr. Y. P. Hajebrorf 

Jones, T. Percy — Prof. Aytoun 
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Janis, Artigo -— Eiro Goiorani 

Yorajie, Gapitän — Alexis Pierron 

Yörgenberg - Julius Caduff 

Jortel, Hans — Hall Oalley 

dorrods, John — E. Surtees 

Juin, Karl - ſtarl Giugno 

Julian - Karl R. W. Uſchner 

julins, Hermann — Hermann Julius Siemsſen 

Junghans, Sophie — Frau Sophie Schuhmann, 
geb. Junghans 


b,D. d. - Daniel dv. Käszoni 

Ialjer, Emft - Ew. Aug. König 

'ara Giorg - ©. Brühl 

arl, Henri — Jules Graf de Cam 
arlowitſch, Nitolai — Karl Nik. v. Gerbel 
aſtus — Charles Wabdington 

ebdie, Miß — S. Tytler 

eener Deene — Charlotte Smith 

eribeny, 8. M. — 8. M. Bentert 

irle, Edmund — John Gilmore 

irwan — Rev. N. Murray 

lauöner, Chr. — Karl R. W. Uſchner 
lerotb — Klemens v. Weyhrother 

litſpan — Joh. Sneppelhout 

öhler, Hartwig — Hugo Keegel 
smzilöbriefe, Verfafjer der — I. v. Döllinger 
ran, W. — Waldemar Thifted 

ırmelia — Frau Hedwig Fiefelamp 

sad Marlindty — Aler. Beſtuſchew 
öfinen — ©. Zach. Forsmann 
asnohorsta, Elista — Henriette Pech 
eſtowetij, W. — Frau Nadeſhda Saiontſch- 
towstaja, geb. Chwoſchtſchensli 

one, Garl — Tekla Juel, geb. Svensſen 
blos — John Harris 

nda, Georg d. — Baleria v. Müller 
ttenpeitfger — Karl v. Gerjtenbergt 


.., Pauline — Pauline Ulbach, geb. Lehr 
ıronio — Giovanni Marradi 

retie, Arnold — Jules Glaretie 

end, Ph. — Pb. Waflerburg 

e, Glaude — Mathilde Blind 

Mara — Marie Lipfius 

aber, Yuliette — verw. Frau Edmonde Adam 
derjtein, Arthur — Karl Borr. Landfteiner 
Aue, Jean — Yules Balles 

wood, Jacob — I. R. Sadler 

berg, Sepp dv. — Joh. Nep. Sepp 
Toude, John — J. Crawfurd 

Tour, Tomline — W. S. Gilbert 

ıter, Louis — Ludw. Spach 

rgnue, Julien — 2. A. Poincelot 

ed, Dr. — Daniel v. Ktäsjoni 

nan — Lord Houghton 

san, A. — ©. A. Allibone 

nan, 9a. — Baron Manfon 


Leander, Ribard — Prof. Riharb Vollmann 

Lebrun, Alfred — 9. Hennequin 

Lee, Holme — Harriet Parr 

Le Grabe, Agnes — Johanna Holthaufen 

Lehrta — Joſeph Thaler 

Leinburg, Gottfr. v. — Gottfr. v. Liütigendorf⸗V. 

Leo — Colonel Pemberton 

Leo - I. 8. Caſey 

Lo, Andre — Mad. Ehampfeir 

Leonhard, Ernſt — Oslar Elöner 

Leopold, Wilhelm — Auguſt Geib 

Lermoliew — ? 

Leslie, Frank — Frank Collier 

Lewald, Fanny — frau FF. Stahr (geb. 2.) 

Leyden, Eugen — Eugen Reichel 

Lier, Heinrich — Ludwig Julius Ernft Rudnid 

Lille, Felix — Jalob Hanſen 

Limmer, Lule — John Leighton, Maler 

Lindau, H. — A. H. Francke 

Linden, Ernſt v. — Karl May 

Lindolf, Alfred — Nilolaus Stieglitz 

Ling, Etlar — Eduard Baltzer 

Lipnicki, E. — Eugen Puffthe 

Lips — Wild. Örtel (W. O. v. Horn) 

Litahorty, Jean und Maria — Johanna Leiten: 
berger 

Litowſz — Heinr. Sientiewicz 

Littleton, Mark — J. P. Kennedy 

London Antiquary — J. E. Hotton 

London Hermit — F. Parte 

Lorm, Hieronymus — H. Landesmann 

Lorrequer, Harry — Charles Lever 

Loſing, Laura — L. Maria Pratt 

Lot, Parſon — Charles Ktingsley 

Lothrup, Any — Miß U. B. Warner 

Loudun, Eugene — Eugene Balleyguier 

Lovechild, Solomon — Lady Fenn 

Lucia, Ellen — M. Weyergang 

Lucifer Illuminator — Daniel v. Kaͤtzoni 

Lucinda B. — Miß L. Bowſer 

Ludolff, M. — Luiſe Huyn 

Ludwig, Dtto — Emil v. Puttlamer 

Lugansti -— Wladimir Dahl 


Mare, Sloper - E. ©. Leland 

Mabner, Paitor — Heinrich Scheuffler 
Mainländer, Ph. — Phil. Bat 

Mainländer, P. M. — Fräul. Bat 
Maitland, Thomas — Robert Buchanan 
Majer, Dr. — If. Winkler 

Maler, I. — Herzog Elimar von Oldenburg 
Maltig, Herm. v. — Hermann Klencke 
Mannerd, Horace, Mrd. — C. A. Swinburne 
Mandfield, Walworth — W. H. Walton 
Mantobano, Angelo — Em. Ant. Gicogna 
Manuel, Erneſt — Erneft L'Epine 

Marameo — Fulvio Fulgonio 

Maria, Werner — Fräul. v. Olfers 

Maria dei Occidente — Mary Gowen Brools 
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Marie — norweg. Schriftftellerin (Im der Däm⸗Mühlbach, Luiſe — Klara Mundt 


merung«) 
Mariette — H. M. Bradley 
Marins — Marie Pinder, geb. Jahmann 
Maris, Giufeppe — Marquis de Gandia, Sänger 
Maristti, Luigi — Antonio Gallenga 
Marigburg, Pieter — Rev. T. Jadjon 
Martdam, Howard — Mary Gecil Hay 
Markdam, Mıs. — Mrs. E. Penrofe 
Markt Twain — Sam. Langhorne Glemens 
Marlitt, E. — Eugenie John 
Marlo — Karl Edmund Langer 
Marryat, Florence — Florence Lean, geb. M. 
Martel, Charles — Thomas Delf 
Martin — Martin Hugo Lange 
Martin, Heinrid — Hein. Dart. Yänide 
Martinind — Martin Meyer 
Martin bon Geidmar — Edg. Bauer 
Marvel, A. — Donald Mitchell 
Märzroth, Dr. - M. Baradı 
Mafter Timotäy — ©. W. M. Reynolds 
Matthey — Arthur Arnould 
Mar Maria - Max Maria dv, Weber 
May, Edith — Anna Drintwater 
Maynard, Walter — Thomas Willert Beale 
Mazet, Maurice de — J. M. Graf Pujos 
Meer, Hugo v. — R. U. v. Meerheimb 
Melati van Java — Fräul. Stous 
Melena, Elpis — Esperance v. Schwarz 
Mels, Auguſt — Martin Cohn 
Meredith, Owen — Lord Lytton 
Merius, E. D. — Eduard Demmer 
Meruell, 6. — ? (freiburg i. Br.) 
Miry, Eugen — ? (Münden) 
Meta communis — Job. Gabr. Seidl 
Michailow — Konftantin Scheller 
Midely, B. — Maria Della Rocca 
Miller, Joaquin — Gincinnatus Heine Miller 
Miller, Thomas — Daniel v. Kaszoni 
Milow, Stephan — St. v. Millentovicd 
Minneburg, Ernſt — Ernſt Meier 
Minor — Jules Graf de Game 
Minstii, DO. - ? 
Minute Philoſopher — Gharles Kingsley 
Mirbel, Leonida de — Lion Gucrin 
Mirecourt, Eugene — Eug. Jacquot 
Mies, Dr. - Prof. ©. Th. Fechner 
Mittau, H. — U. 9. Yyrande 
Mofuffilite — John Lang 
Montan, Frederit — Friedr. Meyer v. Walded 
Montanud — Bincenz v. Zuccalmaglio 
Monter, Konftanze — Roſa Pontini 
Montgomery, Gerald — ©. Moultree 
Montifaud, Marc de — Marie Emilie Quivogne · 
Ghartroufe 
More, Margareta — Miß Anne Manning 
Morris, Peter — I. ©. Yodhart 
Mortimer, Grace -— Mi M. 2. Stuart 
Mozid Adbumd — G. W. Bagby 


Mühlfeld, Julius — Robert Rösler 
Multatuli — Ed. Douwes Deller 
Münchberg, F. dv. — F. Bonn 
Murad Efendi — Franz db. Werner 
Myllus, Otfried — Karl Müller 
Myrtle, Harriet — Dis. H. Miller 

, Minnie — Minnie Therefe Miller 
Myitifizindty — Friedt. Theod. Bilder 


Nadar — Felix Tournachon, Luftſchiffer 
Naßbiy, Petroleum V. — D. R. Locke 
Nathalie — Zaire Martel, Edyaujpielerin 
nava. Franz — E. F. Rimbault 

Ned Buntline — E. 3. C. Judſon 

Nella — Miß E. Ward 

Nellie -— Miß E. March 

Nemmerßdorf, fyranz d. — Franziska v. Reiters 
Neslogibe, Ghriftophane — A. R. Rangamis 
Reslobin — Djalow 

Nefjel, Gottfried — Emil Steffanm 
Reubain, ©. — Otto v. Hingenau 

Niciad Forcar — Yrancid Jacor 

Nicolai — Carl Henrit Scharling 

Niendorf, Emma v. — Emma v. Eudom 
Nilla -— Miß Abby Allin 

Riſard, Theodor — Abbe Theodule Radiet NRre 
Nonnenholz, U. H. v. — Aug. Himüber 
Nordheim, Joſias — Osl. Bagge 
Norbmann, Joh. — Joh. Rumpelmaier 
Noriac, Jules — Jules Gairon 

Rormann, Hans — U. J. Groß - Hoffinae 
North, Ghriftopher — Profefior Wiljen 
Northern Man — G. I. Ingerfoll 
Notenquetier, Anton — Ale. "Mosztomen 
Auitter — Charl. Louis Etienne Eruinet 
Nümärter,, de ofle — 8. B. J. Löffler 


O'Brien, ©. S. — Iſaac Butt 

Obb Boy, The — Y. Zillotjon 
O’Doherty, Morgan — Dr. Maginn 
O’Dowb, Gomelius — Charles Lever 
Oeſer, Chriſtian — Gottfried Echröer 
©. &. - Olga Rowilow, geb. Klirerm 
Otonsti, Ladislaus — Swietodhomsti 
Old Here, Cedric - I. W. Warter 
Ol Ebony — W. Bladiwood 

Ol Humphrey — ©. Mogribge 

Om Sailor — M. H. Barter 

Om Shelarry — Maj. Leveſon 
Dliver, Stephan — A. Ghatto 

Olphar Hamjt — R. Thomas 
Onbere, Jochem van — Prof. Bitringe 
Ontel Adam — Karl Anton 

Onhr Titien — Sara Woodwarb 
Optie, Oliver -— William T. Wams 
O’Neilly, Mil — Col. C. Halpin 
Orion — 3. Hammerton 

Ormöhagen, Jo. dv. - P. &. Johannes > 
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Orpheuß G. Kerr (ipr. ‚Ofüice Seeker‘) — R. H. Pips, Mr. — Percival Leigh 


Newell 
Odlaner — Aug. Engelbert Ahlquiſt 
Oswald, E. — E. Edhulz 
Oswalt, Kurt - 8. DO. v. Querfurih 
Othen, Franz — Herm. Didmann 
Otmaneber, Agathon — Aler. Odobescu 
Otte, Friedrich — Ich. Georg Zetter 
Dtto, Franz — Otto Epamer 
Otto, Luiſe — Luife Peter8 (Taura), geb. Otto 
Quida — Louije de la Ramke 
Oberzee, Henriette van — Frau Eimon, geb. Fritze 


Page, 9. U. — Alex. Yapp 

Panajot (»Haidutenführer«) — Panajot Ghitov 

Pasli, Betty — Eliſabeth Glüd 

Parameny, 8. — Anna Kempe 

Barb, Leo — Daniel v. Käszoni 

Barley, Peter — John Bennett 

Barley, Peter - Samuel ©. Goodrid) 

Barley, Peter — Win. Martin 

Barley, Peter — W. Tegg 

Barſon, Lot — Charles Ktingsley 

Partingten, Mrs. — (Herr) B. P. Shillaber 

Baſſant, Le — Erneſt d'Hervilly 

Laſtel - ©. F. Pardon 

Baſtorini — Biſchoſ Walmesley 

Bater Profundus — Karl Hepp 

Baul, K. — Fauſtus Pachler 

Baul, M. — Paul Möbius 

Baul, Ri. — R. P. Wurft 

Bauline — Kathinka Zitz 

Benbennid, Arthur - W. M. Thaderay 

Bendbragen — Henry Sampjon 

denn, William — Jeremiah Everts 

3ennot, Peter — W. M. F. Round 

zeuſeroſo — Frau Paftor Heege 

depper, 8. N. (ipr. ‚Cayenne Pepper‘) — James 
Morris 

derch, Jones — Prof. Aytoun 

deregrine, Brother — Octavian Blewitt 

3eregrine Perſie — James Morier 

deregrins — Gertrubis de Avellaneda 

jeriwinfle, Paul — Percy B. Et. John 

3erron, P. — Oslar Niede 

Jetroleum V. Nadby — W. R. Vode 

zetſcherstij, A. - Paul Melnitomw 

Haal, Hans — Edgar Allan Poe 

Hafle Manritind — Mor. Hartmann 

Haffenlob, Ignaz — Albr. Deetz 

Ihantafus — Marimilian 

hilalethes — König Johann von Sachſen 

Ihilalethed — Eir R. 3. W. Horton 

hilomneſte — Buftave Brunet, Bibliograph 

hiz — Hablot Knight Browne, Maler 

hotius junior — W. Eherlod 

huſin, Kate — John Ruskin 

Hmpernel - W. H. Beaver 

Hndar, Paul — 3. N. Alerman 


Pitawall, Emjt -— €. H. v. Dedenroth 
Plug, Wam — Anton Piatliewicz 
Plymich, Peter — Sydney Smith 
Volhpus — E. S. Barrett 

Poplar, Anthony — Charles St. Stanford 
Porte Erayon — David H. Strother 
VPrawda — Adalbert Hlinta 

Prendergaft, Paul — D. Ierrold 
Preneta, Ian — ? (Defjau) 

Prenzlau, Karl v. — Karl Zaftrow 
Presbyter Catholicus -— W. Harneß 
Presbyter, Johannes — Johannes Stlein 
Prlam — C. J. Collins 

Priggind, Peter — Rev. H. Hewlett 
Vrus — U. Glowacki 

Prutloiw, Kusma — Alerid Gemciusnikow 
Prierowa, Sewerin — Rafimir dv. Jarochowsli 
Puck — John Proctor 


Quallon — ©. H. Bradbury 

Quelle, Eginhard — Franz Hirſch 

Querriy, Peter — Martin F. Tupper 

Quid — R. Allan Fitzgerald 

Quirinus (Verfaſſer der Koönzilöbriefe) — J. v. 
Döllmger 


Nachtitz, Freiherr v. — Franz Bonn 

Nae, Leonard — John Douglaf 
Raimund, Golo — Georg Dannenberg 
Namdbottem, Mrd. — Theodore Hool 
Nattler, Morgan — P. W. Banlks 

NRaulf, Em. — Emanuel Widerhaufer 
Rabendberg, Dtto dv. — Otto Yacobi 
Nebenftein, A. — Aaron Bernftein 

Reben, Benno — D. Meding (G. Samarotv) 
Nebing bon Biberegg — Hyacinth Holland 
Ned Spinner — William Senior 

Reid, Chriftian — Fanny Fiſcher 

Neid, Hartelam — Robert Hardie 

Reif, 3. — Jalob Frey 

Neimar, F. L. — Marie Zedelius 
Neimar, Reinald — Adolf Glaſer 
Neinhard, Ernſt — E. R. Gaſt 

Neinhard, I. — ? (Bonn) 

Reinhart, Guſt. — Guſt. Reinhard Neuhaus 
Reinwald, Theodor — Thereſe dv. Hansgirg 
Neither, Rudolf — Rudolf Schreiber 

Reſchif — Karl Fiſcher 

Reteliffe, Sir John — Hermann Goedſche 
Netuyw Werbna — Andrew Wynter 
Neybaud, Mad. C. — Fräul. H. Arnaud 
Nhun, Erwin — ? (Poding) 

Nichard, Jean — Rihard Pohl 

Niegen, Julius — ? (Wien) 

Ried, Hugibert — Hugo Riemann, Mufifgelehrier 
Niedler, Ulrich — W. Molitor 

Ring, War — Alfhilda Medlenburg 
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Ringer, Ferdinand — Hermann Pregell Schartenmayer, Phil. — Fr. Tb. Biſcher 
Kittberg, 9. dv. — Wilhelm Grotbe Schiutz, Giorgio — Gejare Lengi 
Nitter, Emft — Frau F. Binzer, geb. dv. Gerſchau Schleyer, Ludolph — Theod. Friedt. Schrader 
Nitter, Gottl. — Th. Zolling Schliemann d. jüng. — Auguſt Ebrard 
Nobert, Karl — K. R. Eduard v. Hartmann Schlierbach, Dar — Mar Seydel 
Robert, Ludwig — Georg v. Oertzen Schrader, Auguft — Aug. Simmel 
Roberts, Gaptain — Aug. Hobart Paſcha, türt, Schrattenthal, K. - Karl Wei 

Admiral Schubar, Ludwig — 8. Lubarſch 
Rob Roy — John Macgregor Schulze: Gottlieb — Guftav Jahn 
Nocheſter, Mart — Charles Kent Seribe, Simon — Adam Black 
Noder, U. ſt. F. — ? (Bernburg) Serutator — 3. Horlod 
Nodimani — Aleſſandro Raimondi Serutator - Rev. Malcolm Mac Coll 
Nodoc - M. Biernacki Sealsſield, Gharles — Karl Poftel 
Nodt, Rudolf — Ludw. Eichrodt Searche, John — Erzbiſchof Whately 
Nomainbille, Leontine — Sophie Leo Searle, January — I. Seatle Philips 
Romano, Enotrio — Gioſue Carducci Seaworthy, Capt. Gregory -— I. Gregom 
Nojalba — Kathinka Zitz See, Guſtav vom — Guſt. Otto v. Strumier 
Noſe, Moritz — Morik Lilie Seeburg, Franz v. — Franz Hader 
Noſen, Julius — Nilolaus Duffel Seidlitz, Julius — Iſaal Jeitteles 
Noſen, Ludwig — Ludw. Jüngſt Semilaſſo — Fürſt H. von Püdler » IRustım 
Noslin, Guy — Joſhua Hatton Sennebille, L. de — Louis Menard 
Röfpe, Kaſimir — Emil Prinz von Sayn - Witt⸗ Seberin, Juſtus — Adolf Rützelburg 

genſtein · Berleburg Severn, Chriſtine — Mrd. Unna Boulten 
Roftidlam — Graf F. M. Tolftoi Severud — W. Rucß 
Nothenburger Einfiedler — Fr. Beyer Ehanbon, Gaptain — Smith Cheltnam 
NRotbenfeld, Emmy dv. — Emilie v. Ingersleben | Sheldley, Beauchamp — x. Waldron Frabis 
Robing Ergliipman — Grenville Murray Shirley — John Stelton 
Rüben, Ludwig — Franz Anton Biding Sholts, Percy - I. C. Robertion 
Nudolf, B. — Rud. Bunge Sidneh, E. W. — Beverly Zuder 
Nudorff, E. — Franziska Julie Jarke Siegmey — Siegbert Meyer 
Nubland, Marie — Marie Calm Siegmund, Friedr. — Friede. Albredht 


Runnymebe — Lord Beaconsfied (Diraeli) Eigrift, Ludw. — Wild. vd. Plönnies 
Rural postman of Bideford — Edward Gapern | Sileſius Minor — Diwal Marbach 


N-wa, Seneide — Helena Hahn Eilverpen — Eliza Meteyard 

Nylejeff, Baron — Giro Goiorani Silvius — Giov. Piacentini 

Nytter, Poul — Parmo Karl Ploug Eimani, Yürg — Georg Eimanitjch 
Eimeon, Toby — ©. Traäl 

Sadyt Paſcha — Mid. Eyajlowäti Sincerus — Wilh. Hengen 

Sailer, F. — Frederick Iſrael Sirano, Paul — Karl Guſt. Theod Scult 

Saint⸗Geueſt — Arthur Bucheron Sire Ejarca — Ceſare Raſi 

Sainte⸗Hermel — Elme Marie Caro Siul Eshta — Margar. Sachſe. geb. Ban 

Saint-Hermidad — Waldemar Thiſted ©. 8. - Salomon ſtohn 

Eaint»Loup, Louife de — I. H. Billemefjant Etethley, Arthur — Georg Rofe 

Cam - Eamuel Henri Berthout Slick, Cam. - T. E. Haliburton 

Samaroiw, Gregor — Oskar Meding Slingäby, Jonathan Frele — I. F. Wolle 

Eam Elid — Th. Chandler Haliburton Slingsby, Lawrence — ©. H. Lewes 

Eand, George — Madame Dudevant Smillj, Pbilander -— A. A. Domwty 

Sandrie, Pierre — François Gabriel Filon Emit, de oube Heer — Marl Prager Yinte 

San Marte — Albert Saul Smith, John — J. Delaware Lewis 

Cari, Leon — Rapol. Em. Stefanini Smitd, Mr. — Marl Pruger Lindo 

Eärlilag — Emil v. Quanten Sorft, Julius dv. — Auguft Diffelboff 

Eatanelli, Diavolo — Daniel dv. Adszoni Eolitaire, M. — Wolbemar Nürnberger 

Saure, ber — Joh. Rud. Kölner Solomond, ey, jun. - W. M. — 

Sabonarola, Jeremy — F. S. Mahoney Sonnenfeld, Franz v. Johannes Gihe 

Car Holm — ? Souffrant, Jacques — Louis Ulbach 

Erebola — Giacinto Gallenga South, Simeon — J. Macgregor 

Schaching, D. v. — Otto Dent Southerner, U. - Seymour R. Dute 


Sqharffenberg, Sigismund — Graf L. Uetterodt Eparld, Godfrey — C. Dickens 
zu Scharffenberg Sparrowgraß — F. S. Copens 
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Spartacus - ®. J. Linton 

Spabento, Don — A. Mels (Martin Cohn) 
Sperani, Luigi — (Frau ? in Mailand) 
Speranza — Lady Wilde 

Gpielmann, Joſeph — Joſ. Pape 
Epielmann, 8. — K. F ſterlow 
Sprotomla, Wladislaw — Ludw. Kondratowicz 
Sprützehannes — Joh. Theiler 

Stab, R. 2. — Guſtav Schenck 

Stahl, Arthur — Valesla Voigtel 

Stahl, Karl — Karl Gödeke 

Stahl, P. Jules — Jules Hebel 
Stalltuecht — Ehrift. Marq. Ed. 

Stamm, Theod. — Karl Graf v. Heußenftamm 
Starte, Heinrich — Herm. Sallmayer 
Startenfeld, 2. v. — Guft. Ad. Grahl 
Staſchel, Antal — Anton Zeman 
Staufer, Berth. — K. U. Fetzer 

Stebnigti — Leſſlow 

Stecchetti, Lorenzo — Dlindo Guerrini 
Steffens, Feodor — K. Hellmuth Dammas 
Stein, A. — Robert Springer 
Steinmann, J. — Yullus Stinde 

Stella — Ejtelle Anna Lewis 

Stel» —- Mrs. E. H. Leurs 

Stephanie — Kathinka Bit 

Stern, Adolf — Molf Ernſt 

Stern, Daniel — Marie Gräfin d'Agoult 
Stern, Jul. — Julius Sturm 

Sternan, Marie v. - Marie Stadelmann 
Sterne, Garud — Emft Kraufe, Naturforſcher 
Stod, Baron de — Frau Maria Rattayyi 
Btonehenge — I. Walſch 

Stonemafon, U. — Hugh Miller 

Etord, Arthur — F. I. Schneeberger 
Strahl, Karl — ? (Angermünde) 
Streben, Ernſt — Emit Sperling 
Stretton, Hesba — Miß ©. Emith 
Strimpellatore — Fulvio Fulgonio 
Strungerthäler — dr. W. Grimme 
ztſchedrin — Michael Sjaltitow 

Stugau, Karl — v. Schmidt auf Altenftadt 
Sturm, Eiegmund — I. H. U. Ebrard 
Summer, Mary — Charlotte Foucaur 
Summerfield, Charles — Theodore Foſter 
Summerly, Felix — Eir Henm Gole 
Surrebutter, John — John Unftey 
Suttiered, S. de — Francisque Sarcty 
zwetla, Staroline — Johanne Muzdtowd 
zudneh Yendis — Sydney Dobell 
zylvius — Edmond Texier 

zyndas, Kate — Miß ſt. Sandys 
zyntar, Dr. -— William Combe 
Sjejugieldti — Ladisl. Chodztiewicz 
Szigligeti, Eduard — Joſeph Szathmary 


zalbot — Denis Montalant, Schauſpieler 
"alid Quali — ſtarl Wilhelm Strandberg 
"aldi — Thereſe Robinſon, geb. v. Jacob 
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Tanfueio, Neri — Renato Fucini 

Tannhäufer, der neue — Eduard Griſebach 

Tarchini, Luigi — Luigi Archinti 

Taubert, U. — Agnes v. Hartmann, geb. Taubert 

Taura, Elfried von — Aug. Peterd 

Taylor, ©. (»Antinous«) — Joſeph Ardyer Crowe 

Telmann, Konrad — E. D. 8. Bitelmann 

Temple, Neville — Julian Fane 

Templeton, Timothy — C. Adams 

Templeton Zriftram — R. F. F. Dacru 

Tenierd, Molf — ©. A. Heyl 

Teufelöbrodh, Herr — Thomas Garlyle 

Teunis — Fräul. Nierftraf 

Thal, Antonie — Anna Antonie v. Thaler 

Thal, Fr. — Karl Friedr. Ferd. Lachmann 

Thal, Luiſe — Hedwig Wolf 

Theta — William Thorne 

Thilva, Emil — Karl Siebel 

Thomas, Karl — Karl Thomas Richter 

Thornten, Harold — Cecil Offord 

Thorpe, ſtamba — Mrs. E. W. Bellemy 

Thurm, franz dvd. — Don Ramon de Bial y 
Gomez de la Torre 

Thurnberg, Maria dv. - Marie Baronin Auguftin, 
geborne T. 

Thuriton, Henry I. — F. T. Palgrave 

Tidler, Timothy — Robert Eym 

Tinte, Did — Ftrank P. Goodrid) 

Zirabeque — Modeſto Lafuente 

Titeomb, Timothy — Joſ. Gilb. Holland 

Titmarſh, Michel Angelo — W. M. Thaderay 

Toboldi, Albrecht — Karl Beidtel 

Tony — Bergman 

Tornow, Dr. — 8. B. 3. Löffler 

Zornow, Karl — Albert Böhme 

Touch'em, Timothy — T. Bed 

Touchſtone — M. Booth 

Trafford, F. G. — Mrs. Riddell 

Traun, Julius von der — J. A. Schindler 

Treuchard, Aſa — H. Waterſon 

Treumund, Guſtav — Guſt. Steinader 

Trevor, Edward — Lord Lytton 

Trim — 2. ©. F. Ratis bonne 

Trimm, Timothee — Leio Lespes (»Petit Journal«) 

Trois oétolles (nicht Abbe“) — Grenville Murray 

— !. Abbe ... 

Trollspe, Francis — Paul Fival 

Tröſt, Even — Graf Enoiläty 

Truſta, H. - Miß €. Phelps 

T. T. 3. - Siegmund Miltowsli, Pole 

Turdus Merula — Frau Emil v. Quanten 

Twain, Marl — Samuel Langhorne Glemens 

Zwo Brotherd — J. und N. Hare 

Zws Browtherd — U. und GE. Tenmyjon 


Ubique — Parfer Gillmore 

Unele Hardy — William Senior 
Uncommercial — 6. Didens 

Unfried, Nield — Baron Nik. Kal. Bogusfchefäti 
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utis, U. Donaugh (fpr. ‚Yon don't know whor | Waud - D. M. Muir 


ist) — Ri. Grant White 


Bagen, Sarl vd. — Karl Wilh. Vogt 
Bajandly — Hurban, flowal. Dichter 
Valbert, G. — Vict. Cherbulie; 

Valerie — Mad. Guſtave Fould 

VBalihj, Alfred de — Julius Stinde 

Bely, E. -— Emma Simon 

Venator, P. — Paul R. Echufler 

Verena, Sophie — Eopbie Wlberti 

Vermond, Louis de — Louis Enault 
Vespertinus — Rob. Bürkner 

Bignon, Glaude — Noemi Rouvier, geb. Gadio 
Binder — Henry Rogers 

Bisla - Kathinta Zitz 

Boller, Friedr. — Ferdinand Vetter 

Volter, Theodoret — Johannes Schrott 
Bolmar, Mar — van MWeddingen 

Bobcel, Marco — Frau Martoviticd 
Brälichy, Jaroslam — Emil Bohuslaw Frida 


Wachtler, U. — ©. Neufe 

Wagſtaffe, Launcelot -— EG. Maday 
Walcheren — Fräul. van der Feen 

Bald, E. v. — Major dv. Zedtwitz 
Baldau, Mar — ©. Epiller dv. Hauenſchild 
Waldbrühl, Wilhelm dv. - Florentin v.Zuccalmaglio 
Waldemar, Molf — Ad. Schneider 
Waldfeld, DO. U. — U. Ewald 
Waldfreund — Peter Moſer 

Waldmüller, Robert — Robert Duboc 
Waldow, Ernſt dv. — Lodoisfa v. Blum 
Waldſtedt, Gottfr. -— Mar ©. Harwed 
Walford, Flora — Beſſey ©. Walford 
Walking gentleman — T. Golley Gratton 
Waller, Kurt — Aug. Qewald 

Wallisz, AU. ©. C. — Fräul. Opjoomer 
Walneerg — Thomas Knor 

Walter, Judith — Judith Gautier Mendes 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl 
Walther, ſtarl — ? (Breslau) 

Ward, Artemus — Charles F. Browne 
Barmiey, Erneſt — James B. Manfon 
Barueforb. Leutnant — W. H. C. Ruſſell 
Warwick, Eden — George S. Jabet 
Waters — W. H. C. Ruſſell 


Weber, Karl — Adolf Mützelburg 

Wehl, Feodor — Feodor dv. Weblen 

Weiden, Otto von der — Otto v. Gorvin- Wierebitfi 
Welby, Horace — John Timbs 

Wellnau, R. — LA R. Kürbis 

Welten, Victor — Hans Elliſſen 

Werder, Bertha — Bertha Meyer 

Werner, E. — Eliſabeth Bürſtenbinder 

Werther — J. F. Ooſterman 

Weſter, Erwin — Eduard Wißmann 

Wetherell, Ellzabeih — Miß Suſanne Barmer 
Wharton, Grace (und Philip) - I. GE. Thompion 
Whatshigname — E. C. Maſſey 

Wbipen — Richard Harris 

White, Babington — Miß Braddon 
Whitefeather, Barabas — Douglas Jertold 
Wieſe, 2. — Wilhelm Langewieſche 

Wilborn, Julius — Johanna Willborn 

Wild, Hermine — Adele Wesmael 

Wilfried von ber Neun — Fr. Wilb. Tr. Shöpff 
Wildelmi, Mer. — Aler. Victor Zedhmeifter 
Willibald — Wilh. Wilibald Wulff 

Willama - W. K. F. Brolik 

Winning Hazard — Albert De Bere 

Winter, Amalie — Freiftau d. Groß 
Wiſeman, Demetrius — Willis Dide 
Wohlgemutb, Hans — Johann Peter Freuier 
Bolfram, Leo — Ferd. Prantner 

Wolrad, E. — ? (Arco) 


Denbid, Sydney -— Sydney Dobell 

Donge, U. de — Miß A. Watſon 

Vorit (Figlio di Yorit) - Leopoldo Ferrigni 
Yorke, Oliver — F. S. Mahony 

Voung, Manfuet — Johann Jungmann 


Zadkiel — Leutnant R. I. Morriſon 

Zeitwart, Liebmund (Verfaſſer des Trauerſpiels 
»Maximilian von Mexilo⸗) — ? 

Zelau, Kurt dv. — ? (Wien) 

Beta — Anthony Froude, Hiftorifer 

Zeta (»Graphie«) — John Lovell 

Slanitla, K. Tb. - Kathinka Yik 

Zimmermann, W. F. A. (Wunder der Ilrwelt: ıc.) 
- W. F. Bollmer 


Drud vom Bibliographiſchen Inftitut in Leipzig. 
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